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SITZUNG  VOM  8.  JUNI  1853. 


8eUu8S  der  Abhandhmg  „  Über  das  Komedo* 

Von  dem  w.  M.,  Freiherru  HAnimer-Par|;stall. 

Freiberr  Hammer •  Pu rgsta II  vollendete  die  für  die 
Deikkschriflen  bestimmte  Abhandlung  Ober  das  Kameel,  indem  er 
die  poetisebe  BesebreibaDg  des  Kameelea  aus  xwansig  der  ältesten 
und  gitoten  arabiaehen  IMehter  vorlegte:  aus  dem  Utesten  Mobel- 
b  i  f ,  dem  Gesetzgeber  der  arablseben  Kassidet,  ans  den  H  o  a  1 1  a  k  a  t; 
d.  t.  den  sieben  an  der  Kaba  ao4;ebangenen  Gedicbten,  aus  Kdbs 
berSbmten  Lobgediehte  auf  Mobammed,  aus  den  Ältesten  arabiseben 
HHHbenlesen  (dem  Mofadbaliat,  der  Hamasa,  dem  Diwane 
der  Beni  Hodeil)  und  aus  der  llandsclirift  der  Pariser  BiLliuthck 
ans  den  Sc  h  e  w  a  h  i  d  Süjüthi's;  d;is  nns  (ic  i- Ii  (zten  mitgetlieille 
Gedicht  M  0  h  e  I  h  i  Ts  bevölkert  den  Himmel  mit  Sternenbildern,  in 
denen  der  Araber  ein  Kamcel  erblickt.  Von  dem  berühmten  Lobge- 
diehte auf  Mohammed,  das  aus  aeht  und  fünfzig  Distichen  besteht, 
geböreo  die  ersten  zwölf  der  Geliebten,  die  folgenden  fitnf  und 
iwaniig  dem  Kameele«  so  dass  das  Lob  des  Propheten  erst  mit  dem 
adrt  md  dreiss^sten  Verse  beginnt «  und  bis  ans  Ende  der  Kasstdet 
air  swandg  Verse  ftllt.  Was  Salnte  BeuTe  unlingst  im  Moniteur 
tber  den  bekannten  Kupferstieb  Ton  Deeamps,  welcher  den  von 
seinen  Brfidem  yerkauflen  Sgyptischen  Joseph  Torstellt,  mit  Rocht 
bemerkt,  tl;iss  nicht  Joseph,  sondern  (his  Kaineel  die  llauptlig^ur 
sei,  pas^L  (wiewohl  dies  bisher  toh  kein^iii  historischen  oder  philo- 
logischen Kritiker  bemerkt  worden)  vollkommen  auf  das  berühmte 
Lobgedicbt  K  i  b  s,  worin  nicht  der  Prophet  die  Hauptfigur,  sondern 
das  Kameeh  dessen  Lob  den  Dichter  aus  der  Verlegenheit  sog, 
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flieh  mehr  aU  efl  xur  Rettung  seines  Lebens  nöthig  war,  mit  dem 
Lobe  des  Propheten  lo  beschSftigen. 

Der  Vortrag  begann  mit  den  Worten:  uDie  Poesie  Ist  die 

nSpiogelhalterinn  des  Geistes  und  der  Sitten  der  Völker  f&r  die 
„Mit-  und  Nachwelt;  in  derselben  spief'elt  sich  nicht  nur  die  Gesiii- 
„nung  lind  das  Gemüth  ihrer  Helden  und  Hirten ,  sondern  auch  die 
„Einrichtung  ihres  Hauses  und  das  Leben  ilirer  Hausthiere  ab.  —  Mit 
„Recht  nehmen  die  ethischen  und  philologischen  Werke  der  Araber 
nihre  Belege  aus  den  grossen  Dichtern  des  Volkes;  in  den  yorher- 
„ gehenden  nenn  und  neunzig  Absehnitten  sind  xwei  hundert  xwaniig 
„Stellen  aus  arabisehen  Diehtem  gegeben  worden,  wovon  iwel 
iihundert  aus  der  Geschichte  der  arabischen  Literatur  in  Obersetzung 
»und  iwanzig  neue  aus  dem  Schewihid  Sojüthi*s  mit  dem  ara- 
«bisehen  Texte  in  den  Noten*. 

Der  Vortrag  schloss  dann  wie  folgt:  ^So  ist  denn  in  den 
„hundert  Abschnitten  dieser  Abhandlung  die  Hekatombe  des  Kameeies, 
„von  dessen  Individuen  der  Araber  inimer  hundert  zu  grossen  und 
„feierlichen  Optern  bestimmt,  vollendet  und  zum  ersten  Male  das 
„in  anderen  Sprachen  wohl  nachahmhare»  aber  wegen  der  Armuth 
»ihrer  Synonymik  in  keiner  derselben,  und  selbst  nicht  in  der 
»arabischen  (welche  tUr  keinen  anderen  Gegenstand  so  Tiele  Wörter 
»hat  als  für  das  Karoeel)  je  an  Wdrteriahl  xu  erreichende  Beispiel 
»gegeben  worden,  was  die  Lexicographie  allein,  ohne  Beihilfe  der 
»Grammatik  und  Philologie,  bloss  durch  logische  Anordnung  der 
„  W5rter  ftlr  andere  Wissensehaften ,  namentlich  für  die  naturhisto- 
„rischen  zu  leisten  vermag;  durch  diese  Abhandlung  wird  von  Neuem 
„bestätifjet,  dass  die  Geschichte  eines  Thieres  eben  so  wenig  als  die 
„eines  Vuiiies   ohne  stete  Berücksichtigung  der  Dichter  (wekhe 
„nicht  nur  die  Meister  des  Wortes ,  sondern  auch  die  Lehrer  des 
»Volkes,  die  Beschreiber  seiner  Sitten  und  seines  Geistes)  voll- 
»ständig  geschrieben  werden  knnn.  Bisher  sind  hier  nur  die  philolo- 
»gischen  Belege  lur  Geschichte  des  Kameeies  gegeben  worden, 
»nun  folgt  die  Legion  der  nicht  xur  Vorlesung  geeigneten  lesico» 
»graphischen ,  welche  in  nahe  an  sechstausend  arabisehen  Wörtern 
«mit  der  deutschen  Übersetzung  bestehen.  Von  diesen  sechstausend 
»Wörtern  fehlen  in  Freytag's  Wftrteriioch  nicht  weniger  als  Tier 
„hundert,  was  bei  jedem  derselben  mit  Anführung  des  Kamus  in  den 
„iNoten  bemerkt  wurden.  Durch  diese  Arbeit,  deren  gleiche  bisher 
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«TOD  keinem  OrieDfalisten  versacbt  worden »  ist  xngleieb  die  erste 
«BegrQndung  arabischer  Synonymik,  sie  zeigt  dass,  um  einen  Ge- 
»genstand  Tolbtftodig  zu  erschöpfen,  es  durchaus  nothwendig  ist, 
«sieh  der  Mfihe  der  Darchforschnng  des  ganzen  Sprachschatzes  zti 

^uüterzielieri.  Hatte  .sieh  Hr.  Duzy  diese  Mühe  in  seiner  Preisschrift 
.über  die  Namen  der  Kleider  der  Araber  gegeben .  so  würde  er  die 
«Zahl  derselben  leicht  verdoppelt  haben.  Ffir  di*»  Mühe,  diese  sechs 
i^tausend  Wörter  aus  arabischen  Würterbüchern  gesammelt  und 
„geordnet,  und  die  nach  allen  Winden  des  Alphabets  zerstreuten 
»Kameele  in  Eine  Heerde  vereinet  za  haben,  nimmt  der  Verfasser 
«dieser  Abhandlung  den  arabischen  metonymischen  Namen  des 
«Kameeies  in  Anspruch  als  Sohn  oder  Vater  der  Geduld.** 


Über  so^enantUe  Verbriidenrngshücher  und  Nekrologien 

im  JHUtelaÜer. 
Von  dem  c.  M.,  Hrn.  Ueorg  Ispp ert, 

II.») 

Solcher  Weise  hatten  sich  die  an  die  Bestifleten  gestellten  An- 
fordemngen  gesteigert.  Man  yerlangte  jetzt,  wie  wir  eben  sahen, 
nicht  blos  in  allgemeinen  AusdrQcken  Gebete  in  und  nach  dem  Leben, 
sondern  stellte  ausdrücklich  die  fiedinguog  desBegehens  einer  feier- 
lichen Sterbetagsfeier,  eines  Annirersar. 

Da  das  Diptychon  aropliatum  als  schlichtes  Verzelchniss  nack- 
ter Namen  keine  Daten  in  seine  Colonnen  aufzunehmen  Termochte, 
so  zeichnete  man  die  Sterbetage  in  andere  Kirchenbücher  ein. 

Jenes  Buch  welches  die  Leben  der  Bhitzeugen,  Bekenner  u.  s.  f., 
nach  ihren  Sterbetan^en  an  der  Sehnur  des  rüinisclien  Kalenders  ge- 
reihet enthält,  bildet  das  M  a  r  t  y  r  o  1  u  g  i  u  m.  W  ir  wollen  ilirer  Aus- 
f&hrung  nach  zwei  Varietäten  derselben  unterscheiden  ^*). 

Martyrologium  plenum  nennen  wir  jene  Abfassung  die  bei  jedem 
Mirtyrer  u.  s.  f.  einen  gN^sseren  oder  kürzeren  Abriss  seines  Lebens 
hriagt.  (Z.  B.  das  Martyrologium  Usuardi  edt.  Paris  1718.) 

•)   S.  Nr.  I  in  den  Sitzuitpsberichtt>u,  lld.  X,  S.  417 — 46%. 

In  der  durch  die  fanze  Zeit  des  MiUelalters  biudurch  herr<ichcndcn  benen- 
noi^»  -  WirroiM  derarüfer  klrdilicben  BQcher  lieft  lut  uu»  krititfcbere  hpi- 
ftmm  Mt  AsffDrterwff  ■ndBorMbtiguog  ur  ScMpfuof  neu^r  BeMicbounf en. 
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Mit  MartfTologiuin  abbreviatum  woileu  wir  jene  Abfassung 
bezeichnen,  in  der  das  Yerzeicboen  der  Lebensdaten  des  Heiligen  bis 
auf  dio  blosse  Angabe  des  Namens  und  Standes  zusammenixesehmolzen 
Ut.  (Z.B.  Martyroi.  Autissiodorens.  ap.  Marten.  ampL  coli. 6.  686 seq.) 

Dieses  llartyrologium  abbreTiatum,  nimmt  es  neben  Mfirtyrern 
and  anderen  Heiligen  am  Rande  auch  die  Sonntagsbnehstaben  etc.  auf, 
wird  zum  Kalendarinm  ecelesia  sti  eam  (i.  B.  Harten.  Thes.  noT.  3. 
cl.  1606.).  Die  Ahnfiebkeit  beider  ist  eine  so  bedeutende»  dass  dem 
Sprachgebraucbe  des  Mittelalters  Kalendarlum  und  Martyrologiom  als 
Synonyme  gclleu  (cnf.  Du  Gange,  glossar.  v.  Kaleudarium  und  Mar- 
tyrologium.) 

Die  Christenheit  zählt  ihre  J;»hrf»  nncb  der  Geburt  ibrcs  ijött- 
lichen  Stifters,  ihre  Munatstage  nach  den  Todestagen  seiner  Bekenner, 
St.  Bruno*s-,  St.  Martinstag  etc.  bezeichnet  bekanntlich  den  Tag  des 
Hintrittes  dieser  Heiligen,  und  der  kirchliche  Kalender  hervorge- 
gangen aus  dem  Martyrologium  ist,  mit  Ausnahme  der  Festtage»  nichts 
anderes  als  das  Sterbetags-Verseiebniss  der  um  die  Kirche  HochTcr^ 
dienten.  Wollte  man  daher  den  Todestag  einer  einem  Kloster  durch 
geistige  oder  seitliche  Wohlthat  besonders  wertben  Persönlichkeit 
anmerken,  so  fand  diese  Notitz  am  ortgemissesten  im  Martyrologium 
oder  Kalendaritim ,  die  ja  ohnedies  wie  bekannt  nichts  anderes  als 
Todestage-\  ( 1  veichnisse  sind,  ihre  »Stelle. 

^h\n  notirte  solche  Namen  am  IMattrande  des  Martyrologium  ple- 
num  Ulier  abhreviatum  crleichsam  als  Randglosse  oder  schrieb  sie 
in  das  Innere  des  Kalender  ^^).  Der  Kalender  Tor  dem  Buche,  das  die 


Z.  B.  tm  Martyrologium  plenaü  TM  M«MMe.  Co4.  ftM,  Wini^h.  (S.  XII) 
Nr,  i86S.  (caf.  Dtni»  CtUl.  S,  P.  S,  cl.  lOM).  Ich  TWMlcbBe  einif«  Kaaea 
p.  %S  a  Wolfolt,  Otpttrt,  p.  %S  «  Waltgania  pr.  Heinpfcr^tu»  pfcr.,  p.  %e  Ii 
«1.,  p.  MeKtnoK  18  •  Vafinbaln»  ai.,  p.  hS  b  Velpecho,  Bofiltcalb  p*  tO  % 
Wimigeba,  Itiapure.  p.  %B  b  Heidsnricb  m»t  Wiepnrc  foel.,  p.  SO  h 
RofSnlint  o.,  Eroast  o. ,  p.  51  a  End«  actnoB.,  Onntpato  pb.,  Ribkart  o, 
p.  53  a  Atlahin  pbr. ,  p.  5*  a  Ruo7.ll»  o..  scm.,  Hii«o  cuers.  o. ,  Wils  i>., 
p.  57  a  Adala  m.  o..  H<*riman  o.,  p.  59  lliaiildruot.  o,  Alarun  scm.  n.,  p.  00  a 
O^ftirc  m.  0.,  (  iiiiii  I  si;h(l.,  p.  GZ  h  Adaliina  ni.,  GcrboU  in.  o.  etc.  cnf. 
Jiarlvrol,  1-uldciis,  ap.  Atlon.  Martyroi.  2,  556,  p.  661,  cl.  1.  edl.  Rons.  17%5. 
Martyr.  OttobODianum  ibd.  p.  680.  cl.  3  666,  cl.  Z,  667.  cl.  2. 
**)  In  Kalend.  8.  Maxi».  lytrliwiiM  (c.  8.  IX)  III  nmaa  (Mart)  Nat  8*  Foeaa 
mrlyr.  (van  apllcrar  Hand  OHim§  Bniftmgi  «piiMfri)  Martaa.  Aoipl.  CoU* 
•«  cl.  OSO  d.  flcicblliUa  ia  Kaland.  Floffiacouc.  ikS.  cl,  6S0  aaq.  Kaiapdar. 
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kirchlichen  Gebete  also  auch  da«  iHr  Verstorlieue  enthielt,  der  Kaieo- 
der Tor  dem  Missaie  bot  den  pusend«toa  Pkts  für  sokbe  Eiomer- 
kangen 

Mail  leiebnete  ferner  solche  Nameo,  um  «ie  desto  sicherer 
der  Gefahr  des  VergessenwerdeiiB  zu  entliehen,  in  das  Buch  der 
Klosterregel  eb  denn  dieses  mirde  gleich  dem  Martyrologium 
tiglidi  im  Capttel  Terleaen 


VarüiMaM.  IM.  «1.  CT«.  SsMrpto  «x  bleidarfo  WimIIs  VrtaSagmU,  (S.  X~ 
XI.)  *p.  Bceard  ConaaDt.  d*  R»  Vnae»  MnL  t,  8S5  M4|.  Kalmd*  hw»- 
luMMae.  Cc-  8*  IX)  sp.  AdoB.  Itaitjrl.  S,  680,  c1. 1.  «dt.  Rom.  1749.  Ibd. 
eoS.  cl.  tt  eoa,  «t  l.  K«l«n4.  V*tictB.  (S.  XII)  «It  sthtrHcben  altd«DtMhm 
Mufiai.  Ibd.  70%  ««q.  KAlendAriUB  Q«rtnid|aiiam  («.  8.  XII)  p«  t08,  100, 
110.  116,  117  etr.  ap.  AHlun  de  Kalendur.  K«I«nd.  Mo.saronse  I.  ibd. 
p.  1%3,  1%5.  Kaiend.  Sitoniaoom  p.  1035  seq.  ap.  Murat.  S.  R.  Ital.  2,  P.  9, 
KAlendar.  Pistoriense  p.  91  seq.  ap.  ZachariA  hihi.  I'Lstor.  Tn  dem  Kalender 
Tor  einem  rtijche.  zum  Theile  Brevier  7.uo>  Tbeile  .Mi.s.sale  fS.XlII),  im  biitcliöf- 
lirb^ii  Archive  von  Trient  schrieb  oiIt^  bi>cbr>nicbe  ilaml  lt^s  XV.  Jahrbuii- 
dert»  die  Sterbetage  der  AoTerwandten,  uud  andere  ihn  belreffeude  Ereig- 
nUse,  gleiehMHO  «fo»  FanNtaMsbronik  «ta.  Kalnd.  ap.  Baa^l  NM«  d.  CUaa.  d. 
Traato  9  •  p.  80  aaq.  tat:  Aaak.  70. 

Schon  toi  Valdaar  Dlptjekoa  aaipliatani  (8.  IX  — X)  Sodonolahdaa 
Nasan  olaifar  KialffO  aad  BiaeliSfo  dio  Slarbalaf  o  fcalgaaotst.  (Ob  von 
flaiciiaait^  Haadt)  SehaaDat  Viad.  1,16.  cnf.  CaUL  of  tlia  Arandal  Haae. 
in  tbe  Br.  Maaeum  p.  69,  mnsc.  nr.  230  (S.  XII    XIII)  f.  8. 

^  In  eineiD  dem  Missale  Toranstehenden  Kalendar.  S.  XI,  fol.  m,  6nden  sich 
einige  nekrologische  Nachrichten.  Handschrift  in  M«'rj;«»biir(f.  Pert?.  Archiv. 
8,  670.  cf.  636,  736.  MalbÜt  vnn  Nifpii  (S.  XIII),  welche  ein  Missale  schrieb, 
trug  in  den  voran  befindlicbcn  Kalender  die  Sterbetage  ihrer  Anverwandten 
•in.  Nekrolog.  Zwifaltens.  ap.  Hess  Mon.  Gvelf.  p.  23%. 

**)  Dia  lUaeb«  tob  SI>  Oailaa  ▼orapraahoB  doa  «naUafaBaa  Banoges  Borkhard 
voa  Schwakan  in  ikraai  Gakalo  alc  (laiA  Blaat  dar  Ikran  av  gadodtan 
(086),  kaeqaa  la  naatra  Bagala  plaeait  aokit  ooBicrlki»  «t  aalla  «iBfaaia  vel 
aklMoid  vol  nagUfOBtla  valaal  praolaratttl.  Nang.  Cod.  Alam.  1 ,  P.  8,  81. 
oafL  ikd.  p.  580.  St  alifttb  as  lloaackia  —  dafongttar  qalB9aa  Paalnd 
cantentur  pro  iUo,  et  in  Regula  atque  in  llkro  Titae  scribantur.  5liroiliter 
debent  agere  omnihus  lücLs  retipicienlibiis  ad  nos.  Ciuidoni«;  (S.  XI)  niscipl. 
Karfen«:.  np.  tl<'i  !:oil  \>t.  Uitscipl.  p.  128.  sive  quo  aliquo  A  n  n  i  v  er  sa  r  i  o ,  de 
quo  iu  Kegula  annouaum.  Bernard.  (S.  XI)  Ordo  Cloniac.  ap.  Uerg:()tt  Vi't. 
Dis«ipl.  p.  228  et.  ibd.  p.  '<i7k  (Monacbi)  in  regula  et  matricula  coa- 
scribantur,  commissonun  rel  conmlaoaram  aoaUna  taatom  In  matriaala  con* 
aarikantar,  at^va  oafaa  te  tarttvan  dlaa  oratar.  (1S5S)  MilaraU.  Aanal. 
Caknaldal.  1,  app.  d*  890.  ant  O«  Caaga  gloa.  ragala.  la  mlaia  maaioria 
naalil  iat»  pront  In  rag olia  acelailaa»  In  falkof  annivortarla  aanolarl 
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0«org  Zappert. 


So  lange  man  die  Sterbotape  des  Klosterstifters  der  Diücesan- 
Bischöfe  und  der  wenigen  Amiiv<  i^;ir-Stiftereinzutragen hatte,  £^enflj»:te 
ein  solches  sporadisches  Wrzeichnen  in  das  Martyrologinm ,  Kidi'n- 
dariunf),  oder  die  Klosterrcgel ;  anders  als  sich  die  Stiftungen  für 
feierliches  Begftngniss  der  Sterbetage  zu  häufen  begannen. 

Es  wird  nun  den  Sterhetags-Notixen  eine  besondere  Seite  der 
benaimteD  kireblichen  Bücher  eingerftumf»  nnd  das  Nekrologium»  im 
ersten  Stadium  aeioer  GeataUong,  entwiekelt  sich  aus  dem  Schltts»- 
blatte  des  Martyrologiam  oder  Kalendarium.  Man  Terseichnet  die  rö- 
mischen Kalendertage  und  setxt  ihnen  die  Namen  dei*  an  diesen  Tagen 
Hingeschiedenen  hei.  Dies  scheint  uns  die  UrgestaH  des  Nekrologium 
zu  sein  und  wir  wollen  sie  mit  Nekrologium  purum  bezeichnen 

Mit  w  achsender  Zahl  der  einzutra senden  Sterbetage  lugt  man 
dem  Scliliiv^lilatte  ein  zweites,  drittes  u.  s.  f.  bei,  die  Zahl  der  Sup- 
plement-Biutter  schwellen  endlieh  zum  Umfange  eines  Buches,  das 
Nekrolog  löst  sich  los  aus  seiner  Abhängigkeit  und  tritt  als  selbst- 
ständiger  Organismus  in  die  Reihe  der  Kirchenbücher.  Meist  wurde 
dann  cdne  neue  Redaetion  Teranlasst  **}  und  awar  in  der  Weise,  dass 
man  ein  Martyrologium  abbreTiatum  au  Grunde  legtOi  in  das  man  die 
Namen  der  Hingeschiedenen  einzeichnete.  Dieses  ist  die  rerbreitete^te 
gewöhnlichste  Form,  die  wir  daher  kurzhin  mit  Nekrologium 
beseiehnen  woHen. 


coMueverit  —  ploilua  est  redactum.  Donat.  (an.  1315)  dea  Domcapilular 
Job»  T.  MiiMteeh  s.  8pel«r  Rcnling  1 ,  477,  enL  Aink  00. 

In  Sftalbttcbe  dwBtned.  Kt.  Prilliiig(8.XII«eq.)  I«i  «aiSelihiwt  melircrer 
D0B»tloiMn  d«r  SInrketaff  dea  jedetnellgen  Spenden  bMMrict.  Hon.  Bole.  IS, 
p.  SS  aeq.  In  aplterer  Kett  fftbrte  maa  fftr  rolcbe  SUItanKen  ein  eifenee  Bucb 
Uber  oblaioram,  Uber  dmllvoB,  Uber  ordlnatlonuB,  In  wetebes 
man  nach  der  Felge  tbree  Jahrtv^M^p»  die  Scbenkungen  eintrug.  Ut  patet  in 
libro  oblayornm  (anno  1377)  Mon.  epi§rop.  Augii>^Un.  ap.  Men.  Beic.  33» 
P.  2,  i9H.  Iiihcr  dativus,  obiüiariiiiii.  Vevz  Archiv  7,  155. 
l't  Uli  ra|)itulum  primitus  IVI  iir  t  v  r o  1  o ^ i  ii  m  legatUT  —  deiutie  llegula, 
Capilul.  Aquittgr.  (öl 7)  Uurgott,  Vet.  Discipl.  |>.  31. 

**)  Z.  B.  das  Nekrologium  d.  Kl.  8t.  Miebeel  In  Bamberg  (c.  1130— UOO)  Beriebt 
d.  biet.  Ver.  su  Bemberg  7.  p.  78  und  Abbild,  ebd.  Fregment  elaee  Kekrel. 
in  8u  Flerinn  (6.  Xlll)  J.  8UUs  im  Notinbl.  d.  k.  Aked.  d.  W.  1852. 
p.  201  ee<|.  eaf.  Amnerk.  68* 

**)  Wir  beeren  nur  wenige  Kekrelegien,  die  ein  hSberes  Alter  «le  des 
XII.  Jabrbnndert  »vhreieen ,  ebaebon  aie  Dntea  de»  IX.  und  X.  Jebrhvnderta 
bringen. 
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Als  Häuptförderer  der  Bmancipatioii  des  Nekrologium  werden 
wir  die  Cluniacenser  zu  erkennen  Term^gen.  Sie  waren  es  die  in 
einer  Epoche,  in  der  das  Zeitliche  meist  in  Hinblick  auf  das  Jenseitige 
geschah»  wo  die  christliche  Mehrsahl  nur  lebte  um  selig  in  sterben, 
die  Cluniacenser  waren  es,  die  mehr  als  andere  Ordensleute  dem 
Gebete  filr  Hingeschiedene  erhöhte  Sorgfalt  zuwandten  Und 
aU  vollends  Psipst  Johnnn  X.  ihnen  das  PrivilefriiiMi  (103'i)  sugar  im 
Kircheiiiiauiu'  IkiiiHllii  lie ,  die  sich  reuig  bei  ihneii  einfanden,  ein 
christliches  Grab  gistaUotj  zu  dürfen,  ertheilt  halte  füllten  sich 
die  Todteayerzeichiussc  der  Cluniacenser  mit  so  zahlreichen  Ein- 
seichnongen,  dass  diese  nofh^  endiger  Weise  die  SelbststAndigwer- 
dung  des  Nekrologium  herbeiführen  ranssten.  Sie  waren  es  auch, 
weiche  in  ihren  Statuten  die  Einseichnungin  das  TodtenTcr- 
seichniss  als  eine  Verpflichtung  feststeUten  (s.  Anmerk.  60). 

Die  Cluniacenser-Einrichtungen  fiinden  ausserdem  Annahme  in 


*J  Die  nennte  Collecte  der  Todtenioesse  galt  bei  den  Cluniacensern  für  alle  dort 
Üegrabeoeu.  Noua  pro  omnibuM  qut  iu  lo€o  oo»U'o  sunt  sepulti.  l'dalric. 
(e.  1087)  CoMMt  CtonlM.  a|>.  D'Acb«r.  SpiciL  4,  4%.  HU  welcher  i>orKfaU 
■teiatt  Ottbate  llr  Todte  okliftn,  dl«Q«Mn]-AutT«mrln  Maian  «1«.  vid« 
■arricr  ftiU.  Clwiae.  eL  ISSS«^  ISOI  c  Der  b.  Odilo  fihrta  M«b  (008)  In 
Ctaay  4m  FMtatterSaalatt  eift  (MtbUl.  Act.  8. 8a«e.  VI.  P,  I.  SOI),  daa  apitarblo 
van  dartdcb  alaaUfanaiDeKirebaalblar  ainfllbrta.  DIaClalaralanaar  wldmalaB 
fleichfall«  dem  Gebete  für  die  Seelettrob«  Hlngesebiedeoer  frosae  Sorgfalt. 
CapiL  General.  (113*)  Marten,  Thes-  AnpcdL  4,  12%,1.  Nr.  3;  cl.  1246,  Nr.  6. 
Nr.  18;  (1183)  cl.  125i;  (1185)  cl.  12oH.  Nr.  13:  (1186)  cl.  1260,  Nr.  11, 
I*;  (1187)  il,  126t,  Nr.  1,  2;  (llhS)  cl.  1263.  Nr.  7  cCc.  Para  nah  r<»!<i 
ib  unibi  all<i  uii^ri  brndra  virvitrHnn  hie  bi  grabaiia  luul)  uinba  ulla  diu 
dieder  hie  «»int  bigraban  mil  rehteru  giuuba  viruärua.  Dura,  nah  bito  ih 
«mbsaUAdte  totoo  die  bia  b rüder teafi  haJiant.  taub  unte  alU  die.  dero 
alaaMaaa  wir  !•  InpUanfin.  MaMOMMi  d.  dantaab.  AbaahwSr.  Nat.  BlU.  7. 
170.  Cbar  dia  WlabUgfcalC  daa  Oahalaa  fSr  dia  Saaiaaraba  Ulafaaebladaaar, 
ppricbt  aicb  anab  als«  Urfctmda  K.  Friedrieb  Ii.  aua.  „8i  lioai&i  ivdee  — 
MparisaM  TidabatHr  et  TaniiiB  orare  pro  «ortiila  —  no«  qal  —  aab  f  riniUta 
calbaliea  Sdal  de  fotura  aartuorum  ratarrectione  dubiiara  nan  poMoMu»  etc.'^ 
Donau  (1213)  an  Domcapt.  »u  Speier.  Remling  Urkundb,  1,  117.  aat  ConcU. 
<'«hi!oncnse  II  (813)  Manni.  Conci).  M   1«8  a. 

^)  l-it  !>i  alifiuis  «'{irim  ([iirn  uiuque  ribligains  anatbemate  eiimdpin  loctitn  vcl 
lora  pi  *;iil)Llil,i  jxMin  is,  jjivc  pro  corporl»  sepulliira,  seu  iilterius 
iitiliUiii»  nc  »nluti.H  gratia,  iniuiiue  a  veaia,  et  optata  uiivtinconiia  eicludalur. 
Uarrier  Bibl.  Cluniac.  cL  136.  cof.  ibd.  cU  509. 
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xahlreichen  andern  Klöstern  und  wirkten  somit  im  weitereo  Uro. 
fange  belebend  auf  die  Führung  der  Nekrologien. 

Aber  ihren  Hauptaufachmmg  nahmen  diese  TedtenTerieichnisse 
erst  ab  der  jugendliche  Ableger  Cluny^s,  als  der  michtige  weitver- 
breitete Orden  d^  Cistereienser  mit  Beginn  des  XIII.  Jahrhunderts 
seine  rigorosen  Normen  su  mildern  sich  bemOssiget  sah. 

Die  Cistereienser,  doreh  das  Beispiel  der  Clnniacenser  vor  den 
Gefahren  die  reiche  Anniversar-Stiftungen  der  Klosterzueht  hringen, 
Tielfach  gewarnt,  waren  anfänirlieh  ängstlich  bedacht  das  Palladium 
klftsterlicher  Armutli  fleckenlos  zu  bewahren.  Sie  liessen  keine  crliin- 
zende  Lampen-  oder  Wachskerzen -Beleiielitung  in  ihren  Kirchen 
zu.  (Stat.  Capit.  gen.  (1190)  np.  Mart.  Thes.  anecdt.  4.  cl.  1264. 
Nr.  12.  cl.  1271.  Nr.  13  d.  1287.  i\r  2).  Nur  Stiftern  oder  Königen 
(spftter  auch  Königinnen,  cnf.  die  Bulle  P.  innoe.  III.  ap.  Marten.  Thes. 
3.  1244.  d.)  Bischafen  nnd  Enbisehöfen  gestatten  sie  eine  Grab- 
stfttte  bei  sich  Sie  beschränkten  ihre  Glocken  auf  das  Gewicht 
Ton  50  Pfunden,  und  nur  Einer  durfte  die  Strftnge  riehen. 


**)  Cur.  K.  Dm  BeUpiel  «l«r  CIhhIm«!»«  wMto  mcIi  Mf  udtr«  f  «latUeln 
KfirperMbaflM)  enf.  Dnoidie  Coi.  Oifl.  FnUmt.  p.  Set,  Nr.  781  «tc  DI« 
0«uedieliiitr  v.  8L  P«t«r  in  CbirlMa  lllbrteii,  wftbraclieiiillcli  Meh  den 
B«U|il«l«  d«r  CluBiM»iw«ri  41»  Fei«r  «ioM  «llg«B«lB«n  JftbntAitUffM  «in  «fr« 

aniroarum  patrum  et  matrani  eeterorumque  parentum  noatrorum^,  und  alle 
Bu  ihm  zählende  Klöster  hatten  einen  Geldbeitrag  zum  feierlichen  Beg&ngniss 
dicBcs  tBgfs  zn  steuern.  (1 101  —  IISS)  Quiratd  Chart,  d.  S.  Per«  d.  Cliar- 
tres  2,  359.  cnf.  Anmk.  109. 

NuUu8  praeter  r^gem  slve  reg^inam,  sive  archiepiscopos  el  episcopo»  in  nohlris 
aepeliantur  eccieaiis.  Capitul.  Geuerai.  (,1152)  Marleu  The».  Anecdt.  4,  I2ij, 
Kr.  8.  ii  ontorlb  noatrb  mum  «ep^aatBr ,  ttiai  reges  et  reginae  et  epiacopi ; 
In  capitniia  abbatea  val  «liani  praadictt.  ti  malnariftt,  (1180)  cl.  ISSS,  Nr.  S, 
1278»  Nr.  10;  cl.  1800,  Nr.  5.  Ad  acpcltcndoai,  noa  nial  fandatorca 
rceiplaalnr*  Si  qula  taacin  vlnui  addmciatnr,  et  mortnoa  eat  In  tI«,  nac  atne 
grsTl  acandalo«  avt  grandt  pcricalo  ramlttl  pataat,  qul  cum  acpcUartt,  In 
proximo  capitulo  coh6taailar  factum  et  necessitatem.  Capit.  General.  Cibter. 
(1157)  Marten  Thea.  Anecdt.  1351,  Nr.  08.  cnf.  ibd.  1807,  Nr.Ot  cl.  1870, 
Nr.  8f  (121%)  Ol  1313  d,  1316  a. 

Noch  strenger  verschliessen  sich  die  Karthäu.ser  gi-gen  Gestattting  der- 
artiger Grab-  und  Atini versar-Stiftunpen  .  und  lassen,  ausiier  für  ihre  Kloster- 
brüder, gar  keine  Einzeichnuitg  in  das  Nekrologium  zu.  Cupi- 
dllatla  «ccaalfliita  noUa  —  pracaeindantaa  — atatttlau  quatama  lacl 
knlna  habltatoraa,  astra  aoae  laraünas  Branl  nihil  omnlna  poaaldaaat  — -  noa 
agraa  —  non  CoemalerU»  non  ablatlonaa»-  Stnltt  —  aanettm  aat,  nt 
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Campaote  nMtri  ordiois  non  exeedant  pondus  qningentaram 
Hlmraai:  ita  nt  viitis  pulscfl,  et  irarnquam  duo  simul  pulsent.  Capital. 

Geneal.  Cister.  (1157)  Marten.  Thrs.  Anecdot.  4.  1247.  nr.  21. 

Nur  mit  Eriaubniss  des  General -Capitels  durfte  ein  Anniversar 
gestattet  werden,  (cnf.  Aiimerii.  69).  Aber  sie  vermoehten  nicht  lan?e 
dem  Andrängen  der  Frommen,  die  bei  ihnen  ein  Grab  und  eine  jähr- 
Uehe  Todtenfeier  verlangten,  zu  widerstehen.  Frauen  mit  aufgelösten 
Haaren  warfen  sieh  schluchzend  Äbten  zu  Füssen,  boten  Hab  und 
Gut  auf  dass  Idr  die  Seelenrulie  ihrer  biDgeschiedenen  Gatten  gesorgt 
werde  and  selbat  diseipliugestftblte  Ciatereienser  Henen  sebmot- 
len  in  der  Glath  aoleber  weiblichen  Zfthren.  DieCiatereienser  milder- 
ten ihre  Nonnen»  und  geatatteteii  endlich  mit  Anftnge  des  XiU.  Jahr- 
bnnderts  ond  In  dessen  Verfolg  GrabstStten  nnd  Sterbetagsfeier  Im 
weitesten  Umfange  ••). 


neminem  —  suo  aepeliant  in  coeroeterio,  nisi  Torte  aliquem  hu^us  pro* 
pcisiiti  hic  obire  contigerit.  Sed  et  caeteranim  Relifrionuro.  si  qufs  hic  defunc- 
tufe  fueril  —  s«»{HMieMt.  Nomen  vero  ctgusque  in  suo  non  scribent  Marty- 
rolof  io.  Giiigo  SUi.  Ord.  Carth.  (f  1  137).  Holsten.  Cod.  Reg.  2,  325,  cl.  2. 
Sie  halten  die«e  Aujtjichliessung  aus  dein  Mekrologiuin  sogar  gegenüber  dem 
AM  ▼•n  Cl«ii|y  ImI.  Iten  eMMtml  UfaM«  dMrwvimus,  quatinus  pro 
p,  clmüMOBit  abbAta»  qvudo  ean  oUre  tontlf  arlt»  in  caneili  nMtrl  ordinlt, 
dmlbiw»  «xeepto  «nnfTercario,  «t  quod  In  mnrtjrrolof lo  non 
•eribotar,  idon  ot  par  offlainin  Hat  fnod  fr»  prioro  val  proCeaao  Carl 
aonaaorit.  CaplL  Carthni.  ap.  Martan  Tliaa.  Anacdt.  ol.  ia%t  a»  onf.  , 
Atimcrk.  39.  SpSter  trat  auch  bei  ihnen  MiWpmnp  ein. 

Wir  belegen  dieses  mit  Stellen,  die  allgemeine  Giltlgkeit  fQr  solche  Stiftungen 
haben  dürften ,  wenn  sie  auch  nicht  gerade  immer  die  Cistercienüer  betrelTon. 
Matrona  dementia  noinine  —  adiit  fratrum  conuentum  ad  portam  «iuicti  Petri 
petiitque  obnixius  multis  obortis  lacrimis.  ut  sut  pariterquc  mariti  precibus 
aaniduis  memores  esse  ueileut  atteutius.  —  obtulit  Ula  —  «a  couditioue  —  ut 
anninaraariom  illioa  Magna  aaai  daTOtione  agarent.  Danat.(a*  1187— 
11%11)  Droak»  Cod.  Dpi.  Fnidanola  p.  800,  Nr.  79%.  Ad  noa  fonona  ae 
laabrlmana  vaoiono  —  Tinaan  vntDi->>pro  aalnta  Kariasimi  Mariti  aal  dala» 
gana.  Doaat  (1150)  an  KI.  SU  Stapban  in  Wftnbarg.  Sabaanal  Vindam. 
1,  p.  70,  Nr.  58.  eaf»  Dronka  Trad.  Faidana.  p.  IIS,  e.  00.  enf.  Annarlt.  ao« 
**}  AnniTersaria  nnHa  flant  in  ordine,  nisi  de  licentia  capItuU  generalis.  Capit. 
gen.  (1201)  Mart.  The».  Anecdt.  *,  1296,  Nr.  3.  cnf.  (1209)  cl.  1307,  Nr.  15; 
(1219)  132*,  Nr.  7;  (1223)  133fi,  Nr.  11,  1«;(122%)  l.l.lf».  Nr.  15;  (1227) 
13%7,  Nr.  7 1  8  etc.  SUtuitur  —  ut  nulli  d«  cetero  h  n  n  i  v  e  r  s  h  r  i  ii  m  ila  de 
facili.  sieut  hactenus  fartiim  est,  concedatur.  Si  autera  necesse  fuerit, 
quod  forsitan  alicui  cunceiialur,  sie  intelUgi  debeat,  ut  in  unequaque 
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In  dieser  Zeit  treten  auch  die  beiden  grossen  Bettelorden,  die 
sich  vorzüglich  auf  Seelenmesse-Stiftungen  gewiesen  sahen,  mit  mäch- 
tiger Wirkung  ins  Leben  der  Christenheit  ein.  Wir  werden  demnaeh 
den  Eintritt  der  Blathen-Epoelie  des  Nekrologiam  in  die  Zeit 
des  beginnenden  XIII.  Jahrhunderts  in  der  sieh  aueh  bereits 
alle  Stftnde  (enf.  Nout.  trait.  d.  diplom.  8.$66)  an  AnniTersar-Stif- 
tangen  lebhaft  betheiligten,  zu  setzen  haben. 

Aber  selbst  in  dieser  Zeit  noch  sowie  in  der  folgenden  des 
Mittelalters,  in  der  die  Sterbetags- Verzeichnisse  bereits  zu  voller 
Selbstständigkeit  prolangt  waren,  scblpppton  sie  in  ihrer  Benennung 
das  Stigma  ehemaliger  Abhängigkeit  mit  sich  fort.  Das  Mittelalter 
wählt  zur  Bezeichnung  seiner  Sterhetags-Verzeichnisse  nie  den  Aus- 
druck Nekrologium,  sondern  sie  erscheinen  unter  den  Namen  Kalen- 
darium  v*),Kalendarium  mortuomm  ^*)*  Kalendarium  defunctenim  **)» 
Liber  defiinctorum  7*),  Catalogua  defiinetorum  v*),  Memoriale  deibnc- 

abbatia  pro  eo,  ciii  concessuin  fuerit,  :innii.itim  unaniis.Ha  privatim  taiitum- 
modo  celebretur.  Stat.  Ord.  Cister.  (  1225)  Martpn  Thes.  Anecdt.  4,  1340. 
N'r.  5,  (1273)  p.  1438;  Nr.  1.  Mortui  saeculares,  qui  iu  ciiiiiterib  QOstris 
sepulturam  sibi,  eli^uut,  »l  de  UeenU«  •»«•rdotam  boc  faciant.  r«eipi- 
antvr.  Stat.  C^t  Oco.  (1317)  Marten,  Tbei.  An«cdt.  %.  1919,  Nr.  1. 

'**)  Pn  AttttoM»  v«ro  lUomm  faclintt»,  tieut  pro  natfila,  «aeeepto  qaod  brem 
non  ntttiintar,  nae  In  Kaloadario  inter  wMto»  ponaotttr.  Verbrad«r.  (1974) 
swiaebtn  81,  Beniga«  s.  Dy<»ii  and  St.  RanU  s.  Rhelina.  Hablll.  Analaet. 
p.  160,  cl.  1.  d!em  obitua  in  Kaiendario  DotavI.  Vit.  St.  Bmno  (f  1101) 
A*  8.  S.  Ocl.  T.  3 ,  7f)0  a.  Vir  ille  qul  a  vobls  nuper  morleas  monacbieam 
sump^iit  habittim.  si  etiain  beiiedictionem  asstirnpsit,  m,ir»f1,(tf»  nobis  nomen 
et  d  i  «Mit  obitU!»  eins,  iit  in  nostro  Kaleudarin  .scribatur.  St.  Anselm. 
(J-  1109)  op.  cl.  Ül&  d.  edt.  Paris  1721.  In  K  ,i  I  e  n  d  ar  i  o  tiometi  defuDCli 
ecribetur,  et  anniueraarium  quasi  pro  no^itru  profeitso  celebrabitur.  Ver- 
brüderung  zwinchea  Bcomaus  (Kl.  MouUer  St.  Jean)  «t  Galleni.  Tlr««ar* 
(1236)  Rover.  Raomaoa.  pb  S61 ,  v.  Vorbr.  an.  1808,  ibd.  305. 
Jobaiiaoa  de  Bürget  —  eeripilt  (e.  8»  UV)  Tabnlaa  in  marglne  Martjrologii, 
in  qaibna  continetar  cotidiana  aetaa  Innae:  Kaien  da  rinn  mortnornni 
In  ooden  Itbro:  Katendarivm  Dortnornm  anper  nagnnin  Altare. 
Dugdal  Monast.  Anglican.  S,  186.  edt.  Lond.  1846. 

'')  Item  Kalendarium  Joronyroi.  Item  aliud  Kalendarium  d  c f  ti  nct or  u m. 
Verzeichhi!,8  der  Bücher  de«  Biachofet  Otto  Ton  Paaaan  (an.  1254).  Mon.  Boica. 
28,  r.  2.  4S6. 

")  KInLibruin  parvum  defunctorum  in  quo  et  aniversarii  dies«  scbrid) 
Konrad  v.  Schevern  (f  1241 ).  v.  Hefner  im  Ob.  Baicr.  Archir.  2,  159. 
Mis^aö  prini  aclUceti  tertii,  äepUmi,  ac  trigesimi,  diei,  decantent  —  Nomon 
quoque  fratria  in  entnlof •  dofunctorttm  annotetur»  aacro  nltori  tomporo 
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imm  T»),  Rotulus  defuoetonim      Matricola  Martyrologioni 
MortUogtQtn  v*),  Regula**)  ete.  DasNekrologiiiiii  eraelieiiit  auch  später 


aMsiiell  «■perpvntndu.  Vwbrttdflnns  (928)  zvrlwkMi  Gsthadralcapitol  toh 
Imq  «ad  8t.  BemU.  »abUL  AaalMt.  f.  161.   (ViaUdcht  tot  bl«r  blo»  «In 
Dlp^chon  «aplUt««  venlud«n.> 
**)  Ut  BOBioa  •anm,  p«itqnMD  ddtaaeU  te«rint,  pott  fratr«!  nottrat  daftinctot 

iD  memortali  defanetoron  •erilHUttar*  tAm  in  Cluniaco,  quam  io  ceteris 
loci«  nostri«.  Verbr.  zw.  Chinj  unter  Pet«r  V«BM«b.  (f  1167)  a«  Kl.  Cbut- 

rens-o.  MaLHl.  Analect.  159,  cl.  1. 

NoRifn  etiara  ipsiu.<;  in  nostrorum  rntulo  couscrih^dir  mortuorum  et 
äuci  tempore  in  capitulo  recitabatui  .  iibi  tiine  pro  eiu^  uiiuna  IratribuS  dicenda 
iniuQgetur  oratio  «peeiaiis.  PriviL  monast.  Dobirlucensi  ord.  Ciaterc.  (1318) 
LvdwiK.  Bdi^.  HoMsr.  I  181. 

^  In  satrUiila  cmueribo«  (1101)  A.  8.  8.  Oct.  7,  a,  717  b,  Terglaiebe 
jedoA  D«  GmffB  Glon.  t.  mtricttl«.  enf.  Aimk.  59. 

*^  Nw  in  quibnadam  datnr  «eptflm  dtebm  —  «t  umpw  in  ABniY«r«ftrio  «int 
«t  ctUn-'im  Martyrolofflo  notandam  «ft.  8t.  WÜbeln.  (t  1081) 
CvBit.  ifireaugens,  ap.  Hergott  Vet.  Oisciplin.  p.  565. 

In  der  Confiraternit&tA-Urkunde  (c.  1095)  de«  Klostera  St,  Nirotaus  mit  den 
Canoßikern  von  St.  Laudu.s  (im  Gebiete  ron  A^joa)  wird  dt«  Nolirung  des 
Sterbetages  ausdrücklich  bedungen. 

Trigintaque  conlinuis  diebus  ab  utroque  Conventn  Missae  pcrsolvauUir ,  et 
eonim  auaireraaria  io  Martyro lof i i«  »uaruiu  Eccleaiarum  et  Capitu- 
iam  aemoriter  annoteta.  D*Acber.  SpielL  11.  SU* 

Qaaado  oblerit  ardüepiscopu  p>aeMii»  «ncceMor  ^jat,  abbaa  —  et 
tatu  conrentaa  iblt  ad  eepidtoraaft  ^v»,  et  ob  fbeleadaa»  »aaUerstrlaai 
ronwwaerattopeni,  acribetvr  nonen  ^vein  martyrologio  neelro.  Verbrader. 
(lltO)  mwiaeben  Kl.  HamottUer  «.  Catbedr.  Cap.  s.  Tonn.  MabiU.  Aanl.  O. 
8.  B.  0,  6%0,  ei.  a.  Pro  denno  Petro  Abbat«  CfanlaeaDal»  qttaiid«  etuo  obire 
coDtigerit,  in  cunctis  noatri  Ordini»  domibus,  exeepto  anniversario,  quod  in 
nostro  Martyrologio  »cribitur  etc.  VerbrQdemng  rwischenCluH^  untpr  Peter 
V>nprab.  (*  lir.7)  and  Chartrous«».  Mabill.  Analect.  p.  159,  cl.  Z.  yua.liter 
etiam  ^usdem  donätoris  bonorum  :i  n  n i  v er »a rii  procuratio  de  eccieaii» 
permiMis  fipri  debeat,  in  m  artyr  ol  ugi  1 8  uoslris  coutinetur,  ut  patet iotueuti. 
ChartaU  Sitbien».  Coniin.  ill  (S.  Xlll)  ap.  Guerard  Cbart*  d.  k  Frao«.  3.  010. 
lt«B  Martjrolof  Um.  Bt  Uber  EArm  1»  Tolmin«.  Item  allsd  Martyro- 
loffisai,  et  mmina  defnaetomm.  Act.  Foadat.  Mweaal«  «onaMer.  (e. 
8.  im,  A)  Herfott  Oeneal.  1,  010.  cnf.  Anink.  15  (an.  1115)  and  Aanerk. 
87  «.90. 

Vom  Abt  UdalrieblL  von  TegeruMe  (f  110t)  Scripsit  etiam  Mortilo^ium. 
Id  est  catalofom  Pratnua  deftuctornn.  Aaoa.  Hon.  Teger.  Hisior.  ap.  Oufele 
8.  B.  Boic.  2,  73,  cl-  2.  In  der  Vorrede  «u  diesem  Nekrolog  heist  es  „Idco 
nos  llrlcus  —  Martyroln^ium  presens  Annn  1256  jiibpn(i"<  rnnscribi. 
(Freyberg  GetcbU     Tegernsee  p.  203.)  Ein  »päterer  Clironisi  der  sich  über 
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hautig  noch  mit  dem  Martyroh)pfiiim  und  der  Klosterrepel  in  Kiiiein 
Bande  zusamincn^obiiinli n  Im  Liljer  a n n i ve rs ar i or uui  ver- 
zeichnete mau  in  Tugesfutge  die  Schenkungen,  welche  Behufs  der 
Sterbetagsfeier  gemacht  wurden,  ein  Buch  das  wohl  erst  im 
JÜV.  Jahrhundert  sich  einzufiihren  begann. 

In  Betreff  der  Einrichtung  des  Nekrologium  sehen  wir»  dass 
bei  Anlage  eines  solehen  swiaehen  jedem  Tage  ein  freier  Raum  fttr 
nekrologiscbe  Einxetchnungen  Torbehalten  wurde»  so  dass  die  ein- 
leinen  Blattseiten  nur  wenige  Tage  enthalten 

Manche  Nekrologien  behalten  die  Ton  den  Diptychen  Oberkom- 
inene  Sondenmpf  nach  Ständen  bei  Nekrologien  älterer  Zeit  be- 
ginnen mit  Vlii  Kaiend.  Januar.  (25  Decemb.) 

diese*  Mortilopiiim  Dicht  vüllii;'  (U  uiUrh  Ausdrückte  (ap.  Oefel.  8.  R.  Boic.  1, 
630»  cl.  1),  gai)  den  Herausgebern  den  GioaiiariuiQ  M.  Aev.  v.  tuurlilogiuui 
VenalusuDc »  hier  unter  MorUlogium  eine  Abhandlung  Uber  den  Tod  m  Tor- 
Btttatn.  8«ttrt  die  BndehniiBff  Oblt^ftrlnm  oder  ^OMUrioM*'  eAeiBl  ont 
in  oj^itareB  JohrhuderteB  f  ehnacht  wordio  sa  Min*  Da  Cugo  OIom.  y. 
oblterlom  %*  S7e,  el*  S.  cnt  Aiinork.  81. 

M)  Am  Siido  de«  Nekrolog lun  doe  Bombeffor  Domlillot  (c.  S.  XUI  «st.)  andet 
•ich  die  Eimdireibung  Hanc  reg'lan  eomcrlM  feclt  Frled*eiif  TanhuAerus 
Ticariui  in  eiiuno.  Bericht  d.  bist.  Vereines  in  Bamberg  7,  p.  73.  cnf.  Anmk.  60. 

®1)  Miüsale  —  eec.  X.  Kalendar.  nelcrolog.  eccl.  taranta&iotisis  (im  Nekrolog;  Ein- 
tragungen aui*  ilem  XI.  Jahrhd.)  Miusrr.  in  Genf.  Pert»  Archiv  7.  176.  Kaien- 
dariura  mit  Nekrologium  8.  XI  iu  llalbcrsladt,  ibd.  8,  65«.  Kalendarium 
ruin  nekrologio  monaal.  Uttenburenai«  (S.  XII)  ibd.  8,  QZ3.  Kalendarium 
com  nekrologio  monaat.  Uttcuburen  conUnuato  (S.  Xlli)  ibd.  Liber  annivor- 
•ertoran  UttenbareniiaiB  cnin  Kaloadorlo  (8.XIIol&)  ibd.  DeaNdEro- 
loglnm  Otlobununott  (8.  XII  et  XIU)  gobl  ein  HerliyroloftnB  dum  dio  Bogel 
d.  b.  Bcnodiel,  dritten«  ein  Lectiooeriiun  do  tempore  et  eancUe  vor.  üeit.  Hon. 
OtMit  989. 

Ein  Ktlendarioa,  dann  Martyrol^mn ,  Regel,  Ftifileglim  Hninrid  fnn- 

datoris  nostri.  Nekrologium  Haadadlft.  au»  8t.  Lamprecht  in  Ocis,  Portn 

Archiv  10.  623.  Ubituarium,  roartyrologium  et  breve  kal  e  n  d  a- 

rium  b  enofactorum  mouaat.  Septem  Fontium.  er.  S.  XVI  in  iVliddlehill.  ibd. 

8,  765.  Uem  Nekrotogitim  r.  Reicheuau  geht  die  Uegel  vor,  ibd.  2«  371«  und 

Nekrol.  v.  Niedcrmünster  (S.  XI)  ibd.      .115  etc. 
**)  S.  B.  Salzburger  Nekrolog.  Cod.  palat.  Vindob.  .Nr.  2ü90,  28a,  26b,  29  b. 

lUrtjt,  T.  Aoxorre  (c  8.  XI)  Marten  AmpU«.  eoll.  6,  d.  tSS.  L«  Bont  Hist. 

d*Auem  prenn  9.  a%e*  coL   Delide  in  der  BtbL  d.  l'dcoL  d.  efearteo. 

8er«  St  VoL  t,  86%.  Qnix  Nekrolog  Aqaene*  (Vorerinnerang*) 
**)  D«a  Nekrologinm  den  KL  8t.  Micbnel  In  Bonbeii  (o.  8.  Xn  int)  eatbUt  vier 

Tage  anf  Jedor  8eite»  nnd  die««  edbat  eind  dai«b  drei  Bogen  ebgelboilt,  deren 
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Der  Hintritt  wird  diireh  obiit  beteiehnet,  welches  entweder 
Ter  eder  nach  dem  Namen  eteht  **).  Bei  höher  Gestellten  waUt 
man  den  Aoadmck  obi  tu  s  Aneh  findet  sieh  in  der  Beseiehnangs- 
weise  der  Martyrulogien,  (z,  B.  ap.  D^Achery  Spicel.  4.  619.  seq.) 
Oepositio^*}  oder  uatalis  (cnf.  Du  Cang.  glos.  v.  natalis} 


entor  fBr  Um  MSaek«  d«t  KltMlws»  swvltd  fir  di«  ShrigvR  g«Ut- 
liclitB  Personen,  der  dritu  fIr  Lnien  bMliauü  war.  Baridit  d. Utt. 

T«reiD.  s.  Bamberg  7,  p.  78. 

Das  Nekrolog  v.  Zwifalten  ist  viercolumnig,  die  prste  Columnc  entfallt  dSo 
Festtage,  die  swette  Hie  Ntiiicn  dpr  verstorbenen  Mönche  und  iVonnea, 
die  dritte  die  Namen  der  vuriiehuicii  M  auuer,  die  vierte  die  der  Krauen. 
Nekrolog.  Zmlalteoje  (S.  XII  et  Xlll)  ap.  lle&ä.  Mon.  Guclf.  p.  ZU.  D&a  im 
Xlll.  Jahrkwidert  augelegie  Nekrologiom  des  Cistercieaaeratlfle«  Lilienfeld 
Ükrt  die  VantotbeoM  In  vlar  RangclMMS  tmL  DI«  «nto  «sd  swtito  Colwna 
«■tun  BiteU«»,  MMha»  Eunlker,  dia  dritta  dJa  CaaTaiaaa,  dia  Mala 
dia  DwOlavaa  ale.  Jada  Salto  omlkaM  d  rai  Haaatitagab  Hanthalar  Raaana.  S, 
p.  W4. 

**)  Daa  clwlatlieliaB  Jahna  Anfiuif  baganaan  aaneba  bakamtllah  wM  Chrlatl-Oa- 

barUfeier. 

**)  All**rtihalben  in  .N'ekrologien.  —  Nachdem  Herkommen  den  Kl.  Farfa ,  das 
sich  ti(  in  vonCiuBy  angeiiclilossen  hatte,  schrieb  mao  gen-ühnliche  !>lönche  mit 
obiit  oiii.  In  Martyrologio  taliter  scribendi  sunt  Monachi.  \rl  uuuci  ^Obiv- 
runt  AdalgariuA  etc.'*  OoldoDt  (S.  XI)  Üi«cipl.  Farleasi«  ap.  UerguU  Vet. 
DUcipU  p.  133. 

**)  Z,  B.  Obitaa  VIetoris  papaa.  Oaadaahar.  (t  ISTS)  NakiaL  fai  UIk  Paatit 
BIclMtalaaa,  afw  P.  IL  Sana,  t,  S%8,  U  S7. 

**)  Oaa  ■arkawaaa  daa  Elaa<afa  Parte,  daa  daai  vaa  Gluay  aachlaMa,  aahralbt  fBr 
•akrolagiaaba  Blnlngoataa  (fSr  Bawirdala)  „Dapaiitfa"  Tar.  Ilaaeribatnrt 
—  Dapaaitia  Damni  —  nostrae  fratemttatis  et«.  Ouidonit  (S.  XI)Dlaelpt. 
Farsens  ap.  Uergott  Vet.  DIseipl.  p.  13t.  So  werden  nor  die  Sterbetage  dar 
PEpstc  and  der  Erxblscbfife  von  Salzburg  mit  Depositio  bezcicbnet  im  Admon- 
ler  Nekrolori'im  (S.  XII  seq.)  Pei  S,  R,  Aufitr.  2,  »eq,  Hoch  da»  N»«kro- 
loginm  N<!v  ilu  ien»e  (c.  an.  1200)  hat  sJpts  ,„D  i  s  |i  o  ^  i  t  i  (mit  «ehr  wenigen 
AiuinaJimen  wo  „obiit''  seiae  Stelle  vertritt)  und  ^dumiiii"  kal.  Jan.  Ucposicio 
daani  Wiletffli  abbatis.  Excrpt  Nekr.  Nor.  ap.  P.  M.  Germ.  9, 130, 1. 18  seq.  and 
daa  atta  (8.  Vm  aaq.)  Nakrotof  v.  8t.  Garaaia  d.  FMs  beginnt  jadaa  Tag  obaa 
UalanaUad  dar  Wirda  nlt  Oapaailia.  BMriUartb  Büt.  d.  8t  Oana.  App. 
p.  CYil  aa^ 

IlL  M.  Jal.  Natalia  8al  Halariat  teparatarfa.  NaluraL  WaMaabarg  (8.  XIIT) 
Mon.  Boic.  13,  484.  cnf;  Nekratoff.  MarMbarganM.  Zeilschrift  f.  AiabiTkoada 
1,  113.  Natalls  bezeichnet  suweilen  den  Jahrestag  der  Weihe.  Dti  €nnge 

Glos.  r.  natalis  4,  Ö03,  cl.  3.  I>a  mehrere  K.^rnlin<:p^  Stifttingen  lur  Dli^i  lumf 
ihres  Geburtstages  machten,  so  dOrfta  TieUeicht  manchmal  natalis  auch  als 
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xuweilen  auch  der  Beisats  ptaemeniorUe(i.B.  Innoeentins  Papa 
piae  memoriae  ob.  Nekrolog.  Hellieens.  (S.  XII  seq.)  ap.  Pes.  S. 
R.  Aufiir.  1.  309.  a)  etc. 

Manchmal  stossen  wir  auf  gewSbltere  AusMcke,  wie  e.  B. 

814.  Carolus  imperator  fcliciter  diem  ultimum  clausit  — STU. 
Ludovicu.s  iinp.  foliciter  rebus  humaiiis  ext'essil.  1002.  Otlo  III. — 
moritur  Xrki  l  iu  l'runionse  (en.  7G8  —  llü6)  Pertz  Archiv  3,  p. 
23,  soq.  cnl.  ibd.  p.  Ü21.  Dietlialmus  laieus  niigravif  ad  Dominum. 
Beriiold.  (f  1100)  Nekrol.  ap.  P.  M.  Germ.  7.  391»  1.  39.  p.  392» 
1.65.  Petrus  Damiani  rardinalis  episcopns  re^uierit  in  pr^ce. 
ibd.  p.  392, 1.  24»  1.  31.  Widerolt,  Marcuart,  cum  113  Jerusalem 
tendeutes  oaufragio  emundati  dormierunt.  ibd.  7,  391»  1.  32. 
Alexander  papa  ILdiseessIt.  ibd.  7»  392, 1.  4, 1.  A$. 

War  die  Eintragung^  einem  Veraekaostler  Oberlassen,  so  suebte 
dieser  zuweilen  selbst  im  Nekrologium  sein  metrisches  Sttimpllein 
leuchten  zu  lasson,  und  fasste  die  Sterbetage  in  Gedächtnissverse,  so 
z.  B.  in  einem  Nt  ki  (ili»i,num  des  XIV.  Jahrhunderts:  Kai.  Aprl.  Keguat 
cum  .suj)eris  Heriniauus  dux  in  Olyuipu.  Pertz  Archiv.  4,  307. 

Doch  dem  Original -Nekroiogium  ist  diese  Eleganz  der  Sprache 
Töllig  fremd.  Wo  Ausdrücke  wie  dormivit,  discessit  etc.  auftreten» 
dort  werden  wir  auf  eine  Redaction  zweiter  Hand»  auf  einen 


Oebortatag  wa  oebnaii  aein.  tu  einar  tJrkaBd«  t.  J.  858  batte  K.  Karl  d.  Kahla 
beBtlmmt,  4asa  dia  dan  MSnehaD  t.  St,  0ania  aiisaiiiam  OabuiHaf«  s«  Yarab* 
relchaadaRafaction  oaah  aalnaiDHlDtrRta  Ihnaik  an  aataaai  Starbalagestifaban 
aal;  al»ar  in  ainer  im  J.  870  vollr.ofonon  Dotation  bedingt  eri daaa n«di Minam 
Ableben  ausser  der  Sterbetagsfeicr  «ucb  die  seincü  Geburtstages  nicbt  aufge* 
lausen  werde.  Non  ergo  opus  orit  ut  i  i-ft-ctio  n  a  t  i  v  i  t  a  t  i  »  noslrae  transfcra* 
tur  in  obitum,  sed  in.ifK  ntc  ca.  refeciio  obitus  undc  ätattit  im  est,  fiat.  Ilotiqnet. 
Recl.  8,  6.10,  b.  Siiiüliterque  et  de  cari6j»imae  coiijugi  ^  iio>tra)>  Hirmenlru- 
dis  ortuii  die  (V  Kai.  OctubngJ.  Donat.  (861)  K.  Karl  d.  Kahlf  au  itiscbof 
T.  Hicati.  Booqnat  8,  S70  a.  enC  ibd.  p.  670  d,  635  d.  K.  i£arl  d.  Kahla 
vanDlhlla  aiab  mit  aalnar  flrOharan  Cancabina  RiahaMia  nnd  badingla  f  rtO" 
(cnOidi  ainar  DonaUan  an  d.  UochaUII  Paris,  daaa  Ar  dan  FaU  ava  diatar 
Bha  aln  SprSaaUnf  «rwa^aan  aotita»  datsan  Oahiolalac  gafaiart  warda.  tnaa- 
par  at  ortnin  proUa  aaatraa,  ci  a  faaeanda  Virgioa  Impatraada  data  ftearit,  anb 
caatinaa  avattenn«  -~  praeaena  Ailaniaqtia  antiatai  ealabrat{  at  rafactio  in 
ulraque  congregatione  In  die  ortas  prolis  nostrae  —  atudiosissime  peraga- 
tur.  Donat.  (871)  Ilouqiict.  Rt'cl.  8,  635  d.  cnf.  Donat  (878)  K.  Ludwig  des 
Stammler  an  St.  I>Iartin  zu  Tntirs.  Bouquet.  0.  404  b.  cni;  Dooat.  K.  Karl 
des  fitoflUligeo  aa  (917)  Kl.  i^u  Ueuis.  Uid.  9,  631  e. 
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lierlidikeitsbeffifseD«!  Obemlieiter  eines  Altereii  ffokrologitim  lu 
seUiessen  haben. 

Manche  Fiirslen  oder  Hischüfe  di  lirten  reichlich  zur  jährlichen 
Feiir  ihres  Krönungs-  oder  \N  tilietages,  weiche  Feier  im  NeiLrologiuni 
durch  0  r  d  i  D  a  t  i  0  angemerkt  wird 


ord.  ni«l»ari  pMils,  Nckrolot*  HmkwftM»  8.  XIV  (SiitMlurifl  t  Ar- 
ekiTkwd«  t,  IIS).  Ordin,  •«tt  Hdnri«!  mg.  (IM.  f.  IIS)  Ii.  KaL 

Auf.  Ordinatio  saocti  Wilhaldl.  Ounclochar  (}  1075),  Nekrolof.  in  Lib.P^B- 
tif.  Eicb«tetf'n$.  (ap.  P.  M.  G«mi.  9,  248.  I.  Gundechar episcopus  Bedenk 
epi*cf)jiali'ni  primiim  intravit  (ih<l.  p.  2k9.  I.  6.  1.  20,)  3.  Kai.  Jun.  Ordina- 
i  io  I  gnrii  [)j,pae  Vil.  anno  doiuinicae  incarnationiä  1073.  Bernoldi.  (f  1  100) 
Nekrolog,  (ap.  P,  M.  Germ.  7.  392.  U  15).  XVIII.  Kai.  (Febr.)  O  i  *li  i»  io 
8.  Berowardi  Episcopi  et  Coufrairia.  Nekr.  HildeabeitueMe  c.  S.  Xll  seq. 
(UikD. a  R. Bniuw.  1, 7S8.)  VUL  Sil.  Htrt.  Ord Infttie  dMi  Zdunda  ab- 
taUt.  N«kTttl.  FlftTUifM.  c  8.  XII  m.  (ap.  P.  M.  Qtm.  10.  S85.  t.  SS.  p.  S8S. 
1.  S.)  Eodoi  dto  ordtttatio  doasl  Hafonia  aplacopi  qnl  dadit  flratrlbaa  to 
dl«  «rdiaatioBta  altara  BUUaeauia  eeelaalaa.  BirpL  az  Nakrol. 
AalisaiodoreMii  (Maitaa.  AaifL  Call.  S,  cl.  SSS  d.  auf  Ibd.  cL  718  d). 
16.  KaL  Martii  ordinatio  Helnrici  imperatoris  et  Chunc^gandla  Imparatriala. 
Nakrol.  Raii«ihorensc  S.  XIII  (ap.  P.  M.  Germ.  6,  791,  I.  9). 

Man  machte  Htiftangen  aar  Feier  dea  Krönungs-  oder  WethelA^«"*-  Kt  siquU 
•cire  deeiderat,  quare  hanc  donam  —  dediascm  —  sciat  quod  tiipriims  pro 
amore  —  preticti  pontilicis,  seu  etiain  co  n  se  c  r  a  t  i  o  ii  is  meae  quam  ab  eo 
eodcm  die  —  accepi.  DonaU  K.  Ceolnalf.  (Ketnble  Cod.  Dipl.  1.  p.  273) 

al  i«  dia  «»atlaaia  «aatraa  pw  aiiarlaardtaa  IM  In  Regem,  qua«  aat 
Va  Um  JonlL  Daoat.  SSS  K.  Karl  d.  Kahla.  (Bammat  Baal.  8,  SS%  d.  caf. 
Ibd.  p.  S7«  fc.  Danat,  (SSS)  K.  Karl  d.  Diakaa  aa  d.  HaehaUfta«  Lanffraa 
OM.  9,  Sbl  a.  aoL  Ibd.  p.  S4S  b).  DanaL  K.  Karl  d.  BlalUllga  (SIS)  an 
Biliar  T.  TavL  Ibd.  9,  Sil  a.  aat  Ibd.  p.  6S1  a,  a.  p.  SSS»  d  p.  688  a» 
p.  5%5  d,  p.  552.  a.  cof.  Anmk.  88. 

Den  Jabrestag  ibrer  Consecration  begingen  die  Kirchßtifürsten  in  feierlicher 
Weise.  .«»  «restattet  Papst  Innor^no  II.  (11.19)  dem  Bischöfe  Engelbert  xu 
Bamberg  den  Gebrauch  des  Pailnitn  an  tdlp^t-inl-  Ti  Tagen  ^Cen«  Dumini,  Pascha 
—  in  anuivrrsario  quoqae  tue  c  o  Jib  e  c  ra  l  i  o  ii  i  «  die  etc."  (U.HScrm.  Episcop. 
Baiaberg.  app.  p.  91.)  Bischof  ütto  v.  Bamberg  iteigt  (1106)  Keinem  Capilel 

aa,  daaa  ar  vaai  Fapala  Faadial  aaaaaerirl  wardaa  mI.  Holaa  loci,  buiaa  d iat» 
"  aaaipar  naaiaraa  aiaa  Talltla  aaa  aami  frattaraa  aclfima  praeamar« 
(Utaars.  Kpiacap.  Banbarf.  app.  p.  SS,  Nr.  SS.)  aaf.  Martaa.  da  Aat  Beel. 
Rilib.  Sp  S18  a.  «nt  Aank.  ISl. 

Aaeh  natlrl  man  attwatlan  dao  BtawalbaiifitaK  dar  Rlreba«  walcbarall- 
jSbrIlcb  gefeiert  wurde.  Qualiter  agendum  est  in  ann  i  v  e  r  aar  Im  canaecra» 
tlanls  Basilicae.  Guidonis  Discipl.  Farfensis  (ap.  Hergott  Vet.  Displ.  p.  83). 
Pictavis  dedicaUo  Basilicae  Sancti  Amaatil.  Mb^jral.  (ap.  D'Acber.  Spicilef. 

flitab.  d.  pbIL-biat;  Cl.  XI.  Bd.  L  Ufl.  2 
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Doeh  der  grdsste  Tlicil  der  Stiftungen  wird  wie  bereits  bemerkt, 
lum  Begftngniss  der  Sterbefeier,  des  Anniversariiim  lUndirt,  (s. 
Anmerk.  34,  36,  f.  f.)  nnd  dessen  Vormerkung  suweilea  von  dem 
StiAer  ausdrOcUieh  Torlangt 

Hanebe  stiften  flir  Jeden  ihrer  Anverwandten  ein  besonderes 
Anniversar      doch  viel  häufiger  wird  für  mehrere  Glieder  zusam- 


Ö21  et  p.  621i,  p.  647  etc.)  In  »'im  r  Handsclniit  (ifs  Midyrologiutn  l  <<iardi 
C  o  n  te  c  r  a  t  i  o  ecclcbiae  suiicti  Laurentii  de  Klurentia  qu^c  ronsecrau  üiino 
Domini  OlLX.  (M&riyrol.  Usaard.  p.  22,  cL  1  edt.  Soli.)  H«e  iDteuüoue  ut  Kin- 
fvUswnit  in  d*Aieatloa«  baailte*  adnttctomPMrttBiaiilvafdlMfrft^^ 
«xbrfe  hBbw«t  rftfiMtioBeiB.  DoMt.  c.  1 180  an  d.  Still  CbimnMe  (Hon.  Boie.  S, 
p.  8%S).  tmL  Mob.  Prtflinf.  (tSSO.  Ibd.  11,  tl7)*  Itan  indedieattoaa 
•calaaiaa  aoatre  uaan  f lanarlam  aarvIcittB  aaeaadnai  antiqoaat  canMatudlaMB 
per  akliataai  tat  eallarariaai  mlnialratur.  (FnaL  St.  B.  d.  Ciatar.  KL  SwetI 
p.  %80). 

Pro  clericis  TarauuMDsis  eccle«ie,  dum  obierint,  officium  fieri.et  aanivorsa- 
rium  dient  coruni  apud  sanctum  Bcrtinum  a  n  n  o t  a  ri  singulisque  annts  cele- 
brari.  Donat.  c.  1112.  Juh.  Eptscop.  Moriuciifi.  (Guerard  Chart,  d.  I.  I'r.  3, 
p.  23%)  ut  in  sui»  1 1  i>  1  1 »  ui  e  m  ü  r  i  a I  i  b  u  ä  ine  una  cum  meis  antecchaoi  ibui» 
videlicet  t*atre  el  luatre  inscribi  tldcüler  proeurent.  üoaat.  1273  and. 
Cborh.  Still  Uatarttarf.  (Hon.  Bote.  1  %,  1 60).  Kourad  t.  Taaslntan  badtnyt  In 
Donatloni-laatnuBCBt  an  Kl.  Baraarlad  1316  daM  ala  aalaan  Naman  und  die 
Namen  der  Seinen  in  llir  Saalbueb  acbretbeo.  jUtf  bmftttot  Ctt^  fi>l  ata«  Ufim 
—  aidacit  j i t lid^cH  Cd|,  aidwr  Jassfraan^  nutncr "Wnitni  «ab aafitrcr 
ktlbcr  Crbeit)  ber  aller  V aai(  fsl  gcff^nktn  ^  an,  ir  |  a  1  k  a^  ^  aril  ^Uffcn 

Unbmtt  tligtlien.  (Mod.  BoIc.  8,  327.)  Man  bedingt  >icb,  dass  die  Stiftung  in 
daflScelgerälhs-Uuch.  in  das  Verteichniss  der  Vermrtcbtiiisse  (liberordinalionum 
Aiignst.'in.  Moii,  B«»ic.  "J,'»,  P.  t.  123  —  258.)  eini^'ciri^yen  werden  soll, 
fu      9orgef<i)(ibcn  giioi  Idjnbrn  ktnb  tnn  ir  bovd]  vnt  \otnb  ttax}üO  fi^ribfn, 
htt}  idp  bar^eben  \)ab  burd)  miiu  oatcr«  —  focl  loUUn  etc.  1321»(MotuBoic.33, 
P.  1,  52%).  cof.  Anmk.  16. 
')  Refeetinnea  dann  annlbne  annia  «-^  fratribna  —  praeparcnlur}  bec  cat 
nna  in  die  dapoaittenla  doninl  el  gen  Her ia  Hlvdolel  Inperateria, 
«piae  aal  Xll  Kalendanua  JnUi;  qua  die  etiani  el  memoria  bal»eatar  ge-  ' 
nitrleia  noitne  Jvditb  Anguataes  allem  rero  Ida«  Junli,  qoa  oonalal 
Boa  in  bee  mnndo  nalam  ftiiaae}  qaae  die«  noilrao  nati^utU  peel  obi- 
Inm  noetitun  in  die  depositiooia  nostrae  celebretnr  eodem  culta  re- 
colenda.    Dnnat.  (852)  K.  Karl  d.  Kahlen  ao  Kl.  Marmoutier.  (Bouquet 
Red.  8,  521  b.)     Eine  gleiche  Stiftung  (853)  pro  Matisconensi   eocl.  S. 
Vincentli  (ibd.  52%  d.  cnf.  ibd.  p,  570  d,    574  a.  .^79  c,  582  h,  H22  c, 
635  d,  6%0  c).     K.   Karl    d.  Kahle   stiftet  ein  Anniver.sar  für  seineii  An- 
verwautileu  deu  Abt  iiudwig  v.  8t.  Deuis  ut  anuuatim  V  idua  Jauuaiias 
anniTeraarium  cariuimi  nobia  propinque  nostri  Ludowici  revcreadi  Ab- 
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neu  nur  ein  eiasiges  fiindirt**).  Andere  Donatoren  setien  im  Tor- 


totU  vnaiBiter  dtvoto  Ml«brMt   0«iMt.  (871)  u  d.  Kl.  St.  Aaud. 
BAOfoet.  BecL  8»  83%  e.    PnMiar  hte  Id  ftimivertirKt  qnibntdaa,  id 
«•t  di«  ftbitu        et  mu  »•!  CONRADI  «pfaieopi,  et  »Ii  met  HBINRICI, 
pMip«ni»  61  euMDieM  «iiudani  loci  etriUtl««  r«fleUt.  BwmU  (t018)  m 
Kk  VerattftaMter.   (N*«f .  Cod.  Alem.  9,  p.  27)  iit  nomcU  —  hab«ftB| 
«rudi  fffo  Mlat«  nosb«,  et  sfngulis  anni«,  post  mortem  carnl«t 
ealorum  an  ri  !  v    rs  arl«  cflobrent.    Pniit.  (1046)  Gu^rard  Chart,  d. 
S.  Pt*re  d.  (."hartre»  1,  IBl.  in  a n  iii  v  e  r .><  a  r  i  o  II  c  i  n  r  i  c  i  lercti  Impera- 
tor'*. itpM)  in  annivcrsai  io  iü  p  ii  ,  et  in  auaivtii't^at'io  c  o  n s  a  n  <j  ii  i  n  «•  n  r  u  m 
uieoruai.  llenuauDt  Colou«u»i«  archiepiscopi,  nec  uou  VVoilruiiiiui  p  .i  i.  n  » 
mei,  Azele  matris  lu«,  Zoisolfi  fratria  m«i,  Adelheidi(8>    ei  Judde, 
filUrcB  predieti  frsiri»  Mi.  BMI*.  Job.  t.  8p«i«r  ■ttfl.  Abt.  BliMbalm 
1180.  (Act.  Tbcod.  P«]«ft.  3»  378.)  cnt  Dot*  an  Kl.  T«|«niM*  1164—1188 
(Mm.  Bolc  8»  13%.  enf.  ibd.  p.  1%8»  p.  03).    AiialT«r«aiio  XXI 
pasM  et  diaidia  Vraa  trini  —  PatrU  mai  Adalberll,  qnl  «et  la  FeeCa  SS. 
Priod  et  Peiieiani  —  Bertha e  seqoenti  die  poet  Octavaro  Epipbaaiae  — 
Pönal.  tiOO  de«  Domberro  Konrad  v.  WQrxbar^  an  d.  Kl.  S.  Stepbau  tn . 
WQrsb.  (Schannat,  Vind.  1,  p.  8.1,  Xr.  07.  cnf.  ibd  Nr.  «(}),  Toneotur  etiaro 
octo  dies  u  n  ti  f  vcr&arioa  cclehraro,  rideiicot.  i\uoiioHi  uüliiis.  Uolrici 
nilitis  ect.    Dyaai  (1221)  dfs  Urnder  Iludolt'  des  ililterii,  und  Otto  des  IHa- 
con   und  Burcbhax'd«  de«  Subdiakon  an  Abtei  Zürich      (.Mitlheil.  d.  ant. 
Ge«eil.  io  Z&ricb.  8.  B.,  3.  Uft.,  Beil.  p.  58)  ut  dimidium  taleatuia  Demlaie 
cbori  dUtribaator,  la  aaalYeraario  palrle  aal«  qal  eit  V.  Kai.  Daeeoibrit 
—  ia  aanhraraario  vero  MatrU  ene,  qal  eet  XVI.  KaL  Hall  eet»  Donat. 
c  1S%8  an  da«     Cbarb.  St.  Niaolaoa  ao  Paaeaa.   (Moa.  Bele.  %,  38%.) 
**)  Ka^.  IV.  Naaaa»  Hl«  afatar  aiaaioria  dacia  da  poaiaia  OTdalricf  et  uzorla 
elaa  Adelbeifia  et  filii  ciuh  Ladexlai,  et  pincerne  illiaa  Pribraal  et  buioa 
uxorla  Bogoxlaira  et  filii  eius  zi^etnine  adhuc  niuorum.    Exrpt.  ex  Ne- 
krol.  St.  Klor.  (S.  Xir.  riiich  starb  1115)  J.  Stül/,,  (ie.scht.  cl   rogl.  C'horh. 
Stift.     Sl.  Florian  p.  198.     rctrus  N'cnerabilis  Abt  z.  l'luny  ({  Il'i7)  vpr- 
loih«'t  einifjen  Senalüren  \'enediff>»  ein  jährliebüs  Anniv*»r>i.-ir.     Quam  ob  rem 
ttoü  cuQ^titutinuji  propter  veatroruin  qui  decesaeraut,  tum  tuariuiu,  qtiaui  Te- 
mioarum  pareotum  Indulgentiam  peccatorun,  at  onni  aaao  la  crastinum 
traaeitaa  aancti  Benedlett  8at  generala  oAielaai  enm  Mt«aa«et  (Mabill. 
Aaalect.  p.  158,  et  1).  XVDl  Kai.  (Oet)  R «tarda«  Laien«,  Uxar  ein« 
Birina  et  Pater  eine  OoteboU  atMatw  elosReflla  pro  qooroa  me- 
moria daatar  Fratrlba«  Uaelac  IUI  Clopheiai.  Nekrol*  der  Metropolltaa- 
blrcbe  XB  Mainz  e.  S.  Xü,  (Scbannat  Viodem.  1,  p.  k).  cnf.  Dnt.  Ottonis  I. 
Ooc.  Heran.  1233  an  d.  Kl.  Diessen  (Mon.  Boic.  8,  169).  XVI  Kai.  (Jul.) 
Memoria  Coroitum  de  Rchaumberch.  Kxcrpt.  Nekr.  SeonenÄC.    S.  -VllI  »oq. 
(Mon,  Boic   2,  160).     Herzog   Uudolph  v.  Österreich  bedingt    (1305)  sich 
f&r  eine  Dotation  an  da»  Cistercieoser  Nonnenkloster  zu  Yps:  aauuatim 
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omnibus  pr  o  ge  n  i  t  or  i  b  ui>  nostris  an  u  i  versar  ium  ^ener&le,  ncc 
aon  eUrme  memoriae  Dominae  Planiae  —  quondam  conthorAli*  nostra, 
M  «tfauB  nobis,  poatqtiutt  canrfa  Mitiin  |^tnotv«niM ,  »iiBiir«raftrUf 
depotItloBif  noftra«  üu  slagalo«  «fat«larlter  «t  ■oltmnli^r  In 
Divino  oflklo  d^MBl  eelabrart  (Pn  Tb««.  Aneedt.  6p  P.  t,  SOS«  cU  !)■ 
Die  V^rUht^  Warden  nur  raanurlMh  im  Nekrelef  fenaimt  md  ibr  Jehr- 
sell  alt  dem  des  Donator  fefeierl.  (Oetober)  VW.  K.  Otto  aenUr  de 
Liecbteoatein  et  su!  pro^enitores.  Excrpt.  cx  Ndtrol*  SeoovieiiM  BccL 
Calhedial.  (ap.  Dipl,  Sacr.  Duc.  Styr.  2,  363). 
)  et  pro  me  —  tarn  inortuo,  quam  vivo,  in  XV  Kai.  JuUi.  I>onat.  105% 
de^  f!i~i  iinfes  A/.ecbo  v.  VVormit.  (Scbannat  Episc.  Wonnat.  app.  p.  51.) 
Wichman  Kri.bi>chof  v.  Magdeburg  macht  eine  Dotation  an  Kloster  Seiten- 
aletten  1185  und  verordnet,  daaa  jibrllcb  nach  dem  SU  Lambrecbtatafe 
„celebrit  neetrl  «e  perentam  OMtninim  memeri«  lUeeenim  eommende* 
tlenibee  peragetar  et  qalDgenli  peoee  In  eleemeayne  Urgltione  pnuperibn« 
erofenter.  Bermejr  Werii.  S,  US.  AaniTereerive  meu  ei  «serie 
mee  demlne  Hlltlferdle  ieztn  ferle  ante  demlnlcem  tetere  celebretnr. 
Honet,  e.  ISOS  an  Still  Cbleniee  (Mon.  Bele.  Si  f,  SM).  Onf  Helnrleb 
T.  Bachelohe  sammt  Frau,  Sohn  und  descen  Gattinn  machen  eine  Detntlen 
an  d.  Kloster  BenedictbeuKrn  (120f)  und  bedingen  :  Item  an  n  ir  er  sa  r  1  u  s 
nosltfr  prnicima  die  post  mcmoriam  omni  um  an  i  mar  um  cclebrari  debe- 
tur,  cum  picnaria  cibi,  et  potus  administratione.  Itcm  in  annivcrüario 
i»ocuiidi  obiecitii»  ect.  Mon.  Boie.  7,  135.  A  ii  n  i  v  e  rs  ar  i  u  s  ciuadem 
Cbunouia»,  et  f i  1  i  l  aui  Saxonia,  oioniuiuque  pareiitum  suorum ,  in  die 
8.  Joennli  enie  perb  let  per  emntn  alenl  miltte  Prelntl  nnnnatlmqae 
peregetar.  Dennt.  (ISST)  an  Gborb.  SU  An.  Hon.  Bei«,  t*  p.  Sil.  cnt 
ibd.  p.  SSO.  AnnlTerearina  (emim),  et  pregenitemm  enenun  memerian 
In  die  8.  Vrbanl  celebrandom.  Denal.  c.  1800  einen  Leatprtealera  ibd. 
If  p.  S06.  cnf.  Nebretef.  VtewMtM.  Fair«  Minor,  ap.  Pen  8.  R*  Auatr.  S» 
171,  k92  b,  496  c.  506.  b.  Zuweilen  wurde  ava  Utnrglaeben  GrQn-> 
den  die  Feier  des  Anniversar  auf  einen  anderen  Tag  verlegt.  Nomina 
defunctorura  —  recUabatitur.  .vfti  boo  dominicis  diebu.s  inlermltte- 
batur,  ({u!a  a  quil;  iKilaro  auimae  ob  resurectionem  Dominlcani  requicm  ha- 
bere credcljaiiiur.  iloiior.  Augnslud.  (f  ant.  1135)  Gern.  anim.  ap.  Bibl. 
patr.  Utax.  Lugd.  20.  1061  g.  cuf.  ZeiUchfi.  f.  philo»,  u.  l^al.  Tbeol.  v. 
Aebterfeld.  Bonn  ISSS,  1  Hfl.  Belepiele  Ton  Terlpguug  dee  AnnlTeraarlem 
auf  andere  Tege,  Tld.  Diplom.  Sacr.  Dacat  Slyr*  t,  3SS.  Olle  v.  Liebten- 
stein  acbenfct  der  Kartbanje  an  Seils  (ISOS)  daa  Out  Marebwarladorf.  Spo- 
pondenint  ettam;  qood  cem  de  ergaatnio  bnie«  corporle  fliero  de  medie 
eroeatoj»  mal  babebant  memorlnm  —  vigiUla»  ueqee  In  trieeaeelrnnm 
diem  mel  decessna.  —  Item  diem  anniversarium  meum  rt  p rn ge n i  t omm 
meorum  singulis  annia  sine  omioi^iDnc  aliqua  —  celebrabunt.  Ipso  etiam  die 
annlTersarii,  vel  die  pmecedeute  rel  aabaequenti  ad  inatitatlooeoi 
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Dieni  Nekrologien  ▼orkommeDdeBeseicliDUDg  »AoniTersarium^***) 
bietet  dther  für  den  Hintritt  einer  Person  keinen  so  sichern  chrono- 
logischen Halt,  ak  die  Bezeichnung  „obiit,  ubitus"  etc.,  wir  werden 
daher,  wo  uns  die  SlilUinprs  -  Urkunde  oder  andere  bestimmende 
fj'  It'ge  mangeln,  aun  dem  Anniversar  nur  die  vSterlu»  feier,  keines- 
wegs aber  mit  voller  Sicherheit  deu  Sterbetag  der  bezeichneten 
IndiTiduen  zu  bestimmen  vermögen. 

Die  Eintragung  des  Sterbetages  wurde  theils  durch  münd- 
liebe      theils  durch  s  ehr  ift liehe  Anseige  Termittelt.  Letxtere 


ordioiä  eorum  in  praodio  ^eoeralitcr  omiiibu»  FraUjibui«  pitantia  liat,  tseu 
coosoUtionui  refecUo  specialis.  (üi|)lom.  Sacr.  Duc  äi>r.  2,  U5.)  Man  bedingt 
Sieb  fir  iaa  Fall,  du«  du  Aooiirmar  aas  ktrchcDzeiUicben  HioderoiMen 
■icht  am  StaActage  begangan  wardan  kSmiai  dla  Paiar  daiaalban  aaf  alnan 
fr  ab  am  abar  «labt  naeblUgaodan  Taf  varl«gt  wardao  aatt,  Jmnt  CS 
9tjnij  bis  warn  bn  joita^  «it  ttfcn  mt^  tbf  bis  Cs||  stü  m  fcfjivf i|cr 
^tf  f$  fallen  i|s  bfe  $mu  ftrUf  tn,  bonia^  üb  |ts  mtnaA  mb  nii^t 

Icmat^  legen.  Dooat.  an  d.  Kl.  Berenried  1316.  (Mon.  Boic.  8.  bt6.) 
Cnser  .Selger£ete  begeo  terlchleicbn  auf  den  nächsten  Tag  naob 
»ant  Michelstach:  und  nach  unsern  Tort,  so  sullent  si  nn»  Pwlf- 
leichen  und  taglcichcn  einMes.se  sprechen  von  den  Selen,  und  unser 
Seif erit  .  mit  allen  Sachen  als  es  vor  beleuterl  ifii.  auf  den  T ag  stven  Gott 
über  uus  gebeuttet,  oder  iu  actit  lagen  dai  nüi  h,  ob  vor  von  redleichen 
Sadcs,  auf  dan  Taeb  unser  Schidunge  begangen  nicht  OMcbta  werden. 
Doaat.  133%  Jüenog  Heiarlcb'a  y.  Klrstan  an  d.  Kl.  Banadlctbauara  (Ibd. 
7,  l€7).  Damit  nkbt  dia  swal  Jabrsaitan  K.  LudirlK  daa  f.  aad  Wldp*a  an 
alnem  Tbga  fafalart  wardan,  Tafordnala  Karl  d.  Kabla,  daaa  Wlda*a  An- 
niTanar  swai  T»ga  apitar  gefeiert  warda.  Bt  qata  aadam  dla,  qoa  idam 
idalia  at  cariaibnsa  nobis  vasallus  noster  obiit,  dundecimo  scilicet  Kl.  Jolii, 
anniversarius  -  genitoris  nostri  —  Hludowici  dies  depositionis  esse 
dinoscitur;  volumus  nt  »ingulis  annls  a  fralribus  decimo  Kl.  ("»iu-den)  incnsis 
aouiversa  r  i  u  s  praefati  Widonis  celebie(\ir,  Donal.  Karl  d.  kahlen 
an  d.  Kl.  St.  Lucian  zu  Beauvüiä.     (Bouquet  necl.  H,  til7e.) 

^)  Aiuiiver»ai'iam  bezeichnet  ituweilen  aucli  deu  Jahrestag  der  Weihe  eines 
KIrebanvoratandaa.  Da  Caag.  Olaa.     analvaraaiium.  1.  333  eU  3. 

*')  SbnilHar,  «t  pro  darmlantlnm  liralnun  anbnabaa}  qoi  nablaaiun  labo» 
ribant  In  Daaiino  mlioaani  adjavanin»,  atmiaaarnm  aolanmla  calabrara 
Ibaintla  pracaoinr,  quorun  aontna  famlos  baram  litanram  demanatrabit. 
&Banife«0  (t  75S)  Eptst,  ad  Alharlum  abb.  (op.  1,  301,  adL  Gtlaa).  Zwlacban 
tAr  nahe  liegenden  geistlichen  Körperschaften  bestand  kein  Brerewechsel, 
sondern  die  Todesanzeige  wurde  mündlich  erstattet.  So  heisi>t  es  in  der  Ver- 
brödeniüg  (1 15.1)  zwischen  dem  Bened.  Kl.  S.  Nicasii  in  Rheims  und  dem  dor- 
tigen Catbedral-Capitel  obreres  non  scribenlnr"  Uarlot.  Hisu  Bhem.  1,  648. 
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erscheint  als  eine  gelegeaheitliche,  gleieliMiin  aU  PosUcriptom  einet 
Schreibena  oder  erfolgt  in  einem  PriTatschreiben  *^),  oder  ge- 
schieht dareh  eine  officielle  Todesanzeige  Breve  genannt,  deren 
Zusendung  in  Verbruderun^H-Sehliissen  zuweilen  ausdrücklich  fest- 
gesetzt uird  •*).  Sie  enth;«IU'n  lueist  bius  iNamen,  Würde  und  Sterbe- 
tag des  Hingeschiedenen  **). 


**)  Nomina  quoque  Tratrum  et  uUcomm  nostronmi  de  hac  luce  migrantium 
tiiae  Taritati  commendantp«,  qua«  sunt  ....  Lullus  an  Abt  C'uthliert  c.  77^. 
(S,  lloiufacil  np.  1,  ?ri(l.  )  »-nf.  Anmk.  97,  98,  09.  Misimiis  vohi>  ii  n  m  i  na  d  o- 
taiui  II  o  rii  a  ni  episCupi,  pro  qno  tmusquisquo  "feslriim  WX  nli^^.l.s  rantet  i-t 
illos  (isalmos,  et  jejunium  juxta  constilutionetD  nostram.  Simiiilcr  pro  duobu« 
Ulcte  nomine  MegenfHilo,  et  Hrnbnn«  X  atiM«  «nuaquisqo«  ▼eetrom  cnnlel. 
LttUtM  Deneerdo  et  «UU  (756)  Ibd.  1,  »11. 

Z.  B.  Pnprt  Coeleetin  II.  seift  (1 1  tS)  dem  Abt  Peter  Venerab.  und  den  Clunie- 
eeoeeni  den  Hlntritt  eeioes  Vorflnf ere  dee  Pnpet  Innocens  II.  mi.  Notwn 
If  ttnr  tedmni  dileetionf  TOitrae,  qnod,  demino  neetro  Ikum«  memorlM  P»pn 

Innocentio  Vlli  kal.  »ctobris  dernncto  cct.  (Bouquet  Itecl.  15,  408  e.)  Frz- 
biachof  Hartwig  v.  nroitu*n  zeigt  der  h.  Hildegard  (|  1 178)  den  ffintritt  einer 
Nonne  an.    fBibl.  Palr.  Max.  Lugd.  23,  .'»*3  d  etc.)  oiif.  Ann.k.  98,  99. 
Brevium  quoque  mistHiun«» ,   ac  Regulae  aiiiiot^ttiocie.    Vcrbrüd.  zwi»rb. 
Kl.  Vendome  u.  Clun.v  (c.  S.  XU  int.)  IMabiU.  Analert,  p.  159,  cl.  1.     ITt  nun 
breris  de  canonico  Cabilionenai  venerit  Divionein,  vel  de  monacho  Divio- 
nenee  Ctbitonem  «te.  VerbrQd.  i wieeben  Cbnlon  n,  D^on  (tili)  GnIL  Cbrlit. 
4,  npp.  ei.  aS7  e«    Animai  |»retere*  Hrntnim  ueetronm  et  noetromm,  qaorum 
nobia  obitue  et  nomine  eeripaielie  —  plenerle  freternitnti«  debt* 
tarn  persolelmue.    Frnlemitite-Scbreiben  d.  Kl.  8.  Mieheel  in  Bemberg  en 
d.  KU  Melle  (1177  — laOS)  Keiblioger  Gescht.  v.  Melii  I,  1137.  cnf.  Pes 
TheH.  6.  F.  2,  57.  cl.  1.   Das  Domcapilel  v.  rffi  I  >helm  Stoud  (c.  8.  XII)  mit 
2t  geiätlicheu  Kürperschaflcn  in  Wrbrrtdet'uiiff.  Iii  omneM  n  o  m  i  n  a  et  obitus 
defunctortim  snnrnm  ppr  litteras  el  p«r  nunvioa  nobis  anniinciare  debent, 
et  no»  iWis  iKistrorum  rriilrtiin.  ii(  fiaht  commtin«»««  orationes  pfp  .TO  dies  cte* 
Chrnn.  ilildc^lieim.  ap.  1'.  M.  Gcnii.  9,  biH,  1.  3ä  cum  ubitua  —  per  rotuium 
brevem,  vel  iittcram,  aut  alias  «cripto  »>cu  verbo  nostro  Capilulo 
Aierit  nnntietes.    Verbrfid.  (1181)  sirleeben  der  CIstere.  AbL  Onad-Sdve 
ond  KL  Condome.  D'Aeber.  Spielt.  tS*  500»  breriarin  monneborom  dece- 
dentium  mlttäDtor.  (ISSO)  Bali»  Hiet.  Tutel,  cl.  056.  enf.  Verbrid.  A.  D.  II  ob- 
rere  Ilönebe-  und  Nonnenltlfieter  seifen  t  er  eint  In  einem  Scbreiben  meb- 
reren  Klöstern  den  llintriit  der  Ibren  na,  und  bitten  diese  Namen  andern  Be- 
freundeten kund  zu  geben.    Nomina  qnoque  nostrarum  defunctarum  soro- 
rttm  —  deprecor  ~~  omnihus  eirriimqusq«ie  nmirls  t  r  a  n»  m  i  1 1  p  r  »*.  (juanim 
pi  iina  ftiit  Qi}((cii)r)  tli  ~      V.Mn       <iuaniin  ntiipif  ainltaniiii  ftii?   iti  t  «lie  (!<*- 
po.-itid,  i'I  L'^t  I  d  i  b  II  s  S  0  p  l  c  III  I)  r  i  >.     i:ipi>liil.  .ip.  op.  S.  liiiiihai.  ii   1,  2  7  8. 
Für  die  ttabe  gelef^enen  Klünler  wurde  uacb  Hiraauer  lierkummeu  ein  Uieve 
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Erfolgte  der  Hintritt  einer  um  die  Kirche  besonder«  hoebrer^ 


faf(Mrtlftt  diMM  U«M  «In  K]ott«r  aa  du  andvra  earalreik  Hfttte  man  akw 
elae  TodMUMig*  an  KUtoter  ▼«ntehi«d«Ber  ProvtBMD  «i  Mndaa,  m  wwda 
fir  •Im  J«d«  elii  bMondm  Brav«  avig wtdlt.   8.  Wnkttln.  (f  t091)  Cout 

^  0«lkb«n  la  d«D  8dmtb«n  u  Caflnrln»  doreb  iralehM  er  dlMen  rva  dtn  m«^ 
tritt«  d.  V.  Beda  (f  7:^5)  tn  Kenotniss  8«t7.t.  7et^(  nur  deD  SterbeUg;  an 
t!ai«  calendM  Jonü)  V.  Beda.  op.  1,  CLXIU  edt.  London.  Deposctmus,  ut 
istam  famlliam  Christi  et  sani  tiPi  fri  -  oratores  vestros  tarn  v  i  v  o  s ,  quam 
def  u  n  cto»  iu  vestra  roerced«?  cominemorare  fac!al!ä  —  Similiter  \ns  depre- 
caoiur.  ut  omniuin  ainicorum  vefltrorum  no  III  i  II a  tarn  vivorum,  quam  d  e- 
fuBetorum  per  praeseotem  fratrem  nostram  Sagaualdum  ,  per  b  r  e  r  e  ad 
wm  dirifcre  CMiatlt,  ut  ipMM  —  in  »Mtri«  «Mldttif  orattoribiw  mammw  dft- 
bwuM.  8.  BoDifMU  «f.  1.  28S.  Abt  Catbberi  aeigt  Mbat  Andaran  d«n 
BiMbafi  LuUns  u.  daw  «r  die  ibm  »ig«suidl«ii  Nwan  onler  dl«  Nanw  der 
vcntocbMB  Miiiieb«  «tntrafMi»  oad  flr  ato  aabr  ala  neaaaty  Vaataa  baba 
laaam  laaaea*  BIbdI  attan  aoalaa  Uratnun  ^ua  ad  nea  nlalatl,  ttm  do- 
Binibns  buios  monaaterit  Aralram  damlaBt  i  um  in  Cbriiito,  aerlpla  «oo- 
tinentttr,  Ita  ut  pro  Ulis  nonaginta  et  eo  amplius  mtssas  Tacere  praeceperim. 
S.  Bonifacü  op.  1,2%!.  edt.  (»iles.  Mniiachii«^  nonter  nnus  vitac  obituni  fecit  N. 
Cundolt  VI.  idus  oct^h.  t»t  apiccü  hae  m  i  n  i  in  e  in  uno  retinentur  loco 
donec  suum  cur« um  perafant,  rogainus  ralete.  Breve  des  Abtes  Adalbert 
an  Biacbof  Virgil  t.  Salzburg  (t  78%)  Mon.  Bote.  1%,  351.  Pratribu«  in  Christo 
dOectia  Me  Amtraa  da  nanaalario  Sanell  OalU  aalnten.  latlnaimia  caritati 
vaalraa  abitas  firatria  aaatrl  N.  dafbaett,  pra  ei^aa  aaiaia  aalitaa  pracaa  agara 
digaaviai  (8.  IX)  ap.  Oaldaat.  E.  AU.  8.  P.  9,  ISl,  eL  1.  «dt  Senkend«  Daa 
Hacteakaiaa  daa  Kleatara  Farlb  aebraibi  rar«  lai  Brav«  daa  Varaamaa  «nd 
daa  Oab«rta-fi«ad  d«a  Veraterbaaaa  xu  banarkaa.  fa  qltlaie  aeribatar 
pronnmcn  et  prov  ineia  «ada  ortos  foit  ad  agnoflcendiua  aum.  Ouidonia 
(S.  XI)  Discipl.  Farf.  p.  t.l2.  D.  Odo  Abbas  S.  Joanni«  -—  venit  in  Capitulo 
S.  IMariae  Silvac-oiajoris  pro  defunclis  Fratrum  statuerunt  in  invicem,  ut 
ipso  die  quo  brevis  ipxiu^  \(Miir('t  —  Pro  inonachis  S.  Pauli  —  Breve  ac- 
ceplo  —  quo  die  r ec  i  ta  t  um  fuent  b  r  e  v  e  Fratrum  —  ipso  die  quo  b r  e  ve 
in  C ap  1 1  u  1  o  redtabatur.  VII.  8.  Oaraldi  (f  1006»  Abt  t.  Seauve-Mi^our)  A. 
8.  8.  Apri*  T.  1 ,  %18  d  a«q.  caf.  Martaa.  Thea.  1,  956  a,  Abi  Oaapert  ▼. 
Tagfimaa  (f  lOOJ)  aebralbt  aa  daa  Grafea  Araald,  daaa  ale  fBr  Iba  ala  aiaaa 
Wflbllbltardaa  Klaatara  awar  aaboa  biaber  flaiaeig  b«tataa.  Dalaeapa  aatam  ir- 
■laaiai«  alataiaiaa»  aanaa  vaatraai  la  aaetra  aiaaaatari«  di«  aoetaqa«  praca^ 
adnibaa  memoraliter  perpatvare  —  Et  ot  omnium  proxiatoram  v«atra- 
ram  memoria  deinceps  hie  agatur,  facite  conscribi  nomina,  quorumque  Tal" 
tis,  inmembrana,  nobfsqne  transrnitti  per  praescntem  luintiiim.  P*»7  Tbcn. 
Anecdt.  ö,  P.  1,  12*2  b,  123  a.  Und  an  den  Graf«'n  Mr^uiheim  »cbreibt  der- 
selbe Abt.  Pro  vobis,  amicisque  ve&triä,  qui  adhuc  v  i  v  u  n  t,  vel  iam  in  Christo 
obieru  nt,  ac  telicifl  memoriae  c  onj  ug  e  vestra  XLIII  Missa»,  et  Psalteria  X 
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dienten  Persönlichkeit  des  geistlichen  oder  auch  des  Laienstandes 
so  erlicss  man  nach  dem  Beispiele  der  ersten  christlichen  Jahr- 
hunderte ein  Trauemtndsehreiben,  in  der  lateinischen  Sprache  des 
Mittelalters  Retulus  genannt        Man  richtete  es  theils  an  alle 
Klöster  des  gleichen  Ordens»  tbob  auch,  wenigstens  der  Formel  nach 


decantamus.  Quin  ctiam  nomina  vestr«  scripta  sunt  apnd  no»  propter 
jngcm  inemoriam.  ihd.  12%  b,  Abt  Goz,borl  v.  Tegernsee  bittet  die  Kicb- 
stä«ll«r  Priester,  sie  möchten  ihm  den  Todestag  seines  Bruders,  dessen  Hiii- 
iritt  er  vernommeu,  aiixtiigen.  Ctfjus  obitus  diemKal.  cuiiücribi,  uobisque 
lr«iiimltti  roftnnt.  Pex.  Thes.  Aaecdt  6,  V.  1,  117  c.  Ebenso  deo  Grafen 
Arnold  vm  gloiebo  AMOif o  Abor  doa  Hlntritt  der  KsiMiiiin  Adolhoid  (i  999). 
Dlon  Kol.  Jiikere  conacribi  moBbrtiiAt  noMaquo  tnatnilli  por,  proooonteiii 
poUiforvsk.  ibd.  ISS  Fntme  nottor  O.  proabjtcr  ot  monoelHii  oUH  VUI. 
Id.  Aprillo:  pro  ooIm  roqoio  proeaoinr  por  ooiwio  lowBpiMOpU  TOttri 
pTMClplto  facere.  Abt  Bborbart  TegoroMO  (f  1001)  oo  d.  Bischof  v.  Frol» 
sinken.  Pez  Thea-  Anecdt.  6,  P.  1,  t.'tO  a.  Ein  ffir  einen  Mann  sich  ao«- 
febendo  weibliche  Person  starb  als  IVlimch  im  Klo.ster  Schönau.  Nach  ihrem 
Tode  entdeckte  man  dif  Trln'srhung  und  da  man  fbr^^n  Frnti(»nnamen  niebt 
kannte,  so  fehlte  dem  Ureve  die  Angabe  des  Namen».  I'o-Iim  nim  brevia 
pro  ea  acribenda  eaaent,  et  nomen  eiua  ignorarvnt,  sub  tnli  forma  scripta  ;>unt. 
Daodoeiflio  Kaloodo«  Mail  oblU  aadUo  Christi  In  Seonavia,  .  Ca««.  Hoisterb. 
(f  p.  It27)  DiaL  1,  p.  St,  odt.  Strange.  Kinige  Forflkoln  Ar  du  BroTO 
gibt  Hooflen.  Oioqaf».  p*  79S.  Paria  Nonaatlc  p.  315.  Kwai  a^cho  Tc|ani- 
aoor  BrloffaroMla  flir  Todaa«»MifO  an  conftdorlrt«  ElAatar.  Pom  Tbaa.  Anaedt. 
6»  P.  1|  oL  aM,  el«  4  saq.  cot  Dn  Caaf,  Üloa,  r.  brovia  nortnorm  1«  770t 
cl.  3.  cnf.  ibid.  v.  breriatoa  1,  775,  el.  1.  Ifie  hier  aufgeführten  Brere,  denen 
die  Anzeige  des  Sterbetages  fehlt,  waren  offenbar  für  Eintragung  in  das  Di  p- 
t>chon  ampliatum  bestimmt,  cnf.  Anmk.  103.  Niehl  exempte  Klöster, 
die  um  die  W'ahlbe wtlligung  eia&s  neuen  Abtes  bei  den  Landesiürsteu  ansuchen 
ntusaien,  '/.eigen  Kuweilen  in  diesem  ßittbriefe  den  Todestag  des  verstorbenen 
Abtes  au.  Die  Möuche  von  Tegernsee  zeigen  dem  Hei-iioge  ileiuncb  III.  t. 
Balora  den  Tad  ibroa  Abtaa  an.  Beatus  patar  aoalar  Ooaporlaa  Xn  Kai.  Pabr. 
aoBiiio  paela  raqalorlU  Paa.  Tbaa.  Anocdt  S»  P.  If  ISO.  cnf^  ibd.  S»  P.  St 
p.  77t  «I.  1* 

8o  orlloaaon  dia  MSndio  voa  Ripooil  and  Cacane  Trasornodacbraibon  Sbar 
don  Id  dar  Kbftno  (lOSO)  YormgifickUn  Orafon  von  BoaalH  (llafiaa  Hiapaa. 
cl.  1024).  Gleicbaa  bolmHtntrill  (1050)  daa  Gnfan  GottfHad  Cerdagne. 

Ibd.  cl.  1094. 

l'r*iver>;i»  sanctae  Ecclesiac  tiliis,  praccipue  Clericib  etc.  rt  degentibus  se- 
cunituiu  regulam  ßeati  Ilenedictt  etc.  —  buic  Rotulo  scribendo  commenda- 
TimuA.  Trauerrundschreiben  der  Mönche  v.  Ca^aie  Uenedicti  (Kirchen-Pror. 
V.  Bourges)  Ober  den  Tod  ihres  Abtes  Andreas  (t  1 1 12).  ü'Acber)'  Spicileg.  2, 
518.  wL  Da  C^Of.  CMoo.  t.  ratnfaia  5,  öu9,  d.  1. 
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u  geMBUDte  Kirelieii  ete.       In  auuicbeii  dieser  Rotuti  wird  bloss» 
gideh  demBrere»  der  Sterbetag  desHIngesebiedeiien  aegegeben 
doeb  andere  bringen  neben  dem  Sterbetage  mit  urkendenftitnlieber 


***)  MaaclM  b«glaMtt  mit  Un  iT«riif  mucIm  m*trf«  «ccImIm  flUit.  T.  tt.  H.  Oll- 

bert^s  Biscbof.  v.  Poitiers  (j  lt5^).  Besly  Evesq.  d.  Poict.  p.  103.  Traa«r- 
RaB<lsehreibeii  über  d.  Hintr.  Marbodes  Bischof  v.  Rennei  (f  1133)  Marten. 
Th»><.  1.  r!,  356  b.  Traucr-Rundsch.  fi.  H.  Yvo«  Abt  v.  S.  Üeni«  (\  1172) 
Marten.  Thes.  1,  el.  571  .i.  Vrifversi»  l'raeiatis  et  CoUTcnlibuB  orilmis 
Sancti  Beaedictl  praetteutia  inspecturb  CouventuA  in  Altha  Inferiori,  cum  ora- 
tioaibiu  «inceraiD  in  Domino  cbaritatcm  «tc.  Trau«rraiid«chreiben  der  Beoe- 
dicliMr  NittiAT^tM  ib«  4«»  HInIritt  OnwAMMPoppo  (f  c.  1226).- 
FW  n««.  Aa«e4t.  S,  P.  t,  p.  76*  «t  a.  AmUn  mit  Fratr»  Co*- 

Mk  fl.  Eickarii  gtor,  nem.  •»albvs  ClurMl  ■ttltilraa.  Tmtmndadu'tlbw 
ttcr  Um  Hintiitt  BrnodttlP«  AM  t.  8.Riq«i«r  (f  959).  D'Ackar.  8pl«n«t.  %> 
Ttmmt.  «.  BlBtrin  4.  Qnt  GaNagoe  (lOSO)  Harm  HlapMi.  cl.  1 09%. 
O  m  n  i  b  u  •  ecelesiM  Dei  tibicumque  diffuMC  ft^i'^f^  r^t  filUbas.  Trauer-Rundscb. 
fi.  H.  d.  Abtea  Bemard  Marmoulier  (f  1 100)  Mabil.  Annal.  O.  S.  D.  5.  HOB, 
cK  3.  Aquicineosis  cenobii  —  otnnlbus  qui  .salutis  auae  aoUiciti  sunt  salutein 
io  Domino.  Trauerrundsch.  (1113)  ü.  H.  d.  Abtes  Odon  Anchin,  Marten. 
Thes.  5,  855.  Trauerrundschreiben  über  den  HintriU  C^^^^)  Oduin's  Abt 
T.  S.  Guillain.  GalU  Christ,  oov.  3,  app.  cl.  17. 

Dilc«4is  In  €brlal»  ilratriku.  TlrM«niiii4i^r«lb«i  n  il«  Elr^«  Fratfk« 
nid»  aber  Blnlritt  Oftnd«ri  Abt  von  81.  Stopbui  in  DQm  (t  lOSO)  Fyot 
KM.  4.  B.  Bttiea.  prewr.  p.  «S.  Tr.  «.  Hlnlritt  4.  QratoD  v.  B«Mlm  (lOSS)' 

Ilm  lusp.  a  isat. 

AaiAT«  Bit  elBM  UbUtdMii  ^pnidi.  Cvm  Pf«pb«U  diealt  DoBiniu  virta- 
Um  etc.  NovMrtt  ilMpi»  qaisquis  haec  auditarus  est,  vel  lectnrus.  T.  ü.  H.  d. 
Mönches  Herveus  von  Bonrgdieu  (i  1150).  Mabil.  Annl.  O.  8.  Ii.  6,  719,  cl.  1. 
Taawnmderh reiben  Tiber  Mintritt  Kbele«  Abt  SU  Tulte  (f  lir)3)  Oaluz  Hifll. 
Tutel,  cl.  4^7  ><  i[.  lit!>  Huiuluä  il HkMrtioies  Galo  ron  Poitieri  (j  1223)  wird 
fedacht  bei  >I..sten.  The».  3,  1223  u.  Gall.  chHst.  2,  1  179. 
Z.  B.  Trauerruudseb.  &.  d.  Uiutritt  d.  Abtes  Hruodolf  v.  Sl.  Kieqnier(|  850) 
D*AdMr.8pteO»%.9e.  TraMmidaeb.i.ILd.AblMOiM  V.  AMbinCt  1113) 
»•riMi.  tbM.  S.  8S8*  MuebM  fehlt  nteht  bloM  41«  Aiiftb*  dM  JabrM  mmw 
i«mM»gar  dU«  dM  6t«rbet«f  ao  dM  Tinia«rrmid«direibMi  a.  H.  Chwalm 
Abt  T.a«.8t«pbu  Ib  Dy«ii  (t  lOSO)  Fj«t  lUaL  d.  S.  BtUcn.  pr««T.  p.  SS.  D«r 
atwbmif  dM  Onfbn  C«rd«gii«  (tOSO)  wird  «BfMalgtt  doA  dl«  andtro, 
darunter  rtn  Abt,  werden  bloss  mit  Namen  ohne  Angabe  des  Sterbetages  a«f- 
resihlt.  Trauerrundsch.  über  Hintritt  d.  Graf.  v.  Cardagne  (1050)  Marca 
Hisp.  cl.  1095.  Trauerrundsch  reiben  ührr  d^n  Hintritt  Vvoh  Aht  v.  St,  T)«'nis 
(t  1172).  Marten.  The«.  1,  cl.  571.  Sr.U  f  f  sterbefälle  wurden  also  bloss  »ur 
Eintragung  in  das  Diptichonampliatum  angeatigt.  cnf.  Anmk.  99. 
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Genauigkeit  auch  das  Sterbejahr  des  Betrauerten  und  zeigea 
xaweüen  am  Schlüsse  des  Schreibens  noch  einige  andere  Verstorbene 
an,  deren  Andenken  sie  gieicbfeUs  dem  Gebete  der  Religiösen 
empfehlen 

Der  ftotalns  bestand  aus  einer  langen  Pergamentrolle,  die  durch 
einen  besondem  Boten      in  Klöster  etc.  umgetragen  wurde.  Diese 


In  der  Toriesan/eie«*  l^lönch«'  an  Ardo  über  den  Hintritt  des  h.  Benedict, 
(t  821).  Obül  auii-iii  i>f'pliiagcnariiis,  terlio  Idas  Februarii,  anno  ab  locarn- 
atione  Domiiii  octiiigcntehinio  vigeitimo  primo  indictiono  decima- 
qaarU,  cowawiil»  I,  epact«  decima  quart«,  aano  aoiio  imperii  La«b>viei 
pÜMlmt  Inpcrfttorb.  Vit.  St  BcMd.  Aniua.  (f  821)  MabiL  A.  S.  Saae.  ft^ 
P.  1,  p»  ai6.  DuTr»M«iTan4aebreibM»  Ober  den  Hlnganf  d.  b.  Bruno,  Stifter  dea 
Cbarlbtiia«r  Ordan  (t  1101),  gibt  aneb  deo  Woebantaf  an.  Proxima  di«  Do- 
rnt bI««  iaaete  ill»  «»101»  ctne  aolttta  «tt  pridlft  Konaa  Octobria  annoDoiitni 
■  iiiesimo  centesi  mo  Primo.  A.  S.  S.  Oct.  T.  3,  736  «.  Obltt  Mten  — ' 
anno  ab  incarnatione  Domini  M.  C.  indiclione  VIII  epecta  VII  concur- 
r*nte  Vif  idihus  Aprili«  in  ipsa  hebdomada  Paschae,  sabbato  qnod  est  in 
alhif,  in  ipso  dici  exorlu.  Trauerrundacb.  ü.  Hintritt  d.  AbteH  Hf'rrmrd  v, 
Marmoutier  Mabil,  Anal.  ().  8.  B.  5,  flßö.  cl.  1.  Trauerrundschi  eiLeii  der 
Müncbe  von  Caaale-IicnedicU  (iiireb«ii  Prv.  Bourgea),  worin  aie  den  Tod  ihre« 
Abtaa  Aadreaa  anzeigeo.  Hie  etanim  Baatoi  vir  Awm  ab  Inearnatieaa  Danlni 
noatri  JESU  Gbriati,  sllltaimo  «e  ntoilmo  duodeclmo,  iDdictione 
qalnta,  duodeeino  KalMidM  Fabroorll  «iplaTit  «te.  D^A^ary  SpidU 
i,  618. 

Im  TnratrruidaabreilMQ  ftbar  dao  Hintritt  d.  Biaebofaa  Marbodt»  r.  Raanaa 
wird d«r Storbetag,  aber  das Jabr  bloaa  mit  f,Obiit  aatem  eodem  anno  pridi« 
Nonaa  Novembria*'  angegeben  and  daa  Schreiben  aelbst  ist  nicht  dadirt.  Mar» 
ten.  Thei;.  1.  cl.  T'O  h.  Dormiiiit  —  anno  ab  incarnatione  Domini  mille- 
81  m  o  rentiMiiu)  qn  iiquagcsimo  quarto,  Kpiscopatua  aui  ier  ti o  decimo,  A  Das- 
t  a  ä  i  o  Itomand  l'uutilice,  L  ud  u  v  i  c  o  FrancoTum  Rege,  H  e  n  r  i  c  o  Aquttano- 
rum  Duce,  Meuse  Septembris  pridia  Nonas  Septembris.  T.  ü.  U.  Gilburt's 
Bicebof  T.  Polliort  (f  liSft)  Boalj  Efoaq.  d.  Polet,  p.  108. 
TrftaarmndMbroibon  dor  MSnebo  Riponil  nnd  Comao  ttbor  den  Hintritt  de« 
dreien  Besalu  (1090)  Mere»  Hlap.  ci  1015.  TremerrendMArelben  aber  Hin- 
tritt  dea  Orefen  t.  Cardaf  ee  (1060)  Merce  Hiepnn.  el.  1060.  Tranerrendaehrei- 
bon  Iber  Hintritt  dee  Abtea  Aadreaa  w,  Cteaie-Beoedleti  (t  Hit)  D'Aebeiy 
SpielL  a,  620. 

Cursoren  praelerea  nostrum  diebus  qnibus  vos  adierit  reficHe  lassum.  operite 
nudum,  et  |tineris  ei  qnantulumquc  addiie  .supplementuin.  .Notatisquc  diebus, 
remittite  ilhim  in  viam  pucis.  Trauerrnndscb.  ü.  Ii.  d.  Graten  Besalu  (1020). 
Marc»  Kisp.  rl.  1025.  In  einem  Hotuius  des  Kloater»  dloulier  Jean  aas  d. 
J.  1  t^ö,  der  Eur  Cirruiation  daa  Todeormeicbitliaea  «inen  besondern  lUtaicb 
•ncaendete,  wird  dieser  der  GMtftronndaclMft,  der  von  ibm  m  beraebenden 
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geUdicheii  Körperaehalleii  leichneten  auf  diese  Pergamentrolie, 
gieichaam  ab  BeslStiguDg  erbalteoer  Todeikonde,  in  gebundener 
oder  ungebundener  Rede  Condolensen,  Tituli  genannt  **^).  Aucb 
fegten  sie  zuweilen  gelegentlich  der  Condoleni  einige  Namen  ihrer 
Hiogesehiedenen  bei  i®'). 


f eUttlchen  KSrperschaften  «mpfohlen.  Nomina  fratmin  nostrontm  d  «  f  u  n  e* 
torutn  penes  nos  et  Ecclesiam  no.«,lram  per  raram  fratrem  noslrum  —  Phi- 
ltp|iuin  Maie  Commonarhtm'i  ri(i>h  im  expresse  professum  latorcm  praej^entium 
qn^ni  ad  hoc  tiunciiim  cüaf.tiuumu.'«  sperfalem  in  quodatu  r  o  t  u  I  o  desrripta, 
vobis  mittimua  —  Nomina  vero  illorum,  qui  apud  voa  decesserunt  ad  — 
Mtlmai  MonMterinni  «iiBdMn  naoeiam  rMtittetis.  Et  ne  dictw  Frmtor 
PUlUppM  — '  «ÜMBti  sttWBi  itor  nuDptret  inulter  >-  Twtm  aMoui  ia  r«- 
f«ctioaibai,  «t  »UU  n«ceiau1it  porrfgito  aapplieuiBf.  Rover.  R«oaau. 
p,  aae*  0«r  Dbtrkrliiftr  dm  Ttmun^rMn  ward«  bMrlrthaL  Latorl  quof«« 
paMMttttvm  pro  aiMr«  Dei,  «I  mlrftndl  ptnrtf flctt  bosort  DeeaHArt»  mliilitrat«. 
Traaerrdscb.  G.  H-  d.  Bisch.  Marbodes  (f  113.1)  Marten.  Thea.  1,  cl.  356  d. 
In  den  Statot«n  der  Todtenbraderachaft  xu  GloffoiU  (1355)  wird  die  AuH<«r>n- 
dung    eine»  Boten  f<>ittps  I.    i  r  h  c  n  b  i  1 1  o  r  »)  virrnrdnt^f  biahtn  tnir 

gcfrUt,  Ofldjcr  unttr  uns  iHrbt  —  bafi  foU  man  unlrrn  CiiuTfrn  kunb  marinen,  bic 
^atIn  }e  fianl)  etnrn  ^0itrn  üujö(enbfn,  oon  Örutl)frn3it  öntftifrn.  »mb  bnt  kimb 
matijcn  he»  ^rurlifr,  oicr  3t^n>t^tr  C^ö,  unö  tDcldjrr  öann  —  radjt  d)om jt  \tmcx 
^egrikniiSj  htr^tlh  otr  vor  alUn je  nanl>elii  otn ^fuiUi  10 a s.  Mw.  Bote. 
«,  p,  170. 

wty  Da  Gftnf .  OIom.  t.  titMloi  0»  597.  eL  S.  Pracuittr  qtto^e  at  qaoronewBqo« 
toeoTBi»  coDgngalioQM»  tot  p«noBM  rrtIgiacM  9jw  ■g»iil  »tMorlMV,  oo» 
«UaMini  Mn  pig«ftl  in  bac  earU  »iibscribcr«»  «I«.  Tk«««miada«bnlb«a 

aber  d.  Iliotritt  d.  b.  Bruno  (f  110t)  A.  S.  S.  Oct.  T.  3,  736  d.  Der  Rntiilus 
über  den  Hinlritt  der  Abtiaainn  Mathilde  von  Caen  (f  1 1 10)  ablt  2%7  Tituli, 
«for  iles  Vitalis  (i  1122)  Gründer  der  Abtei  von  Savigny  2ü6  solchfr.  Hclisle 
in  der  Bil>l.  d.  i' pcoI.  d.  chart  V.  3,  Ser.  2,361.  Verilicirle  Condolcntet» 
oiebroroi-  Tranerrurulschreibeii  v.  Baldoricb  t.  Boor^eil  (|  UOÖ).  Du  Cheane 
Scr.  Franc.  *,  251 — 253. 
***)  Dsoique  prMMnÜ  rot«t«  tttiÜM  TMtroa  apponite,  dofnnetorgiil  no- 
mlnm  bnviter  «onotor«,  ut  4|ned  nottrU  MliArlUr  patimu»  vwtri«  devolli- 
•i«M  perMlTwiM.  Tntt«miada«br*lb«D  aber  Uittlrltt  HarbodM  Bttcbof 
s«  ItMMe  it  lisa)  thrten.  1,  tL  SSO  d.  Gaivi  rel  grfttte,  FMree  Cberie- 
•Imi,  bis  qow  ftiiBol«t«e  wpleiü«  cnn  «ttulbot  ▼eetrie  oratiooibui  succar- 
r«re  oitinini.  Trauernnidscb.  tt.  H.  Oarniers  Abt  v.  SL  Stephan  in  D^on 
(i  1050)  Fyot  Hist.  d.  S.  Ettien.  preuv.  p.  70,  Nr.  103  10%.  cnf.  101.  Oravi- 
mos  pro  vestris,  orate  pro  nostris  primo  pro  Cliari,«>^iTnn  Magibtro  nosiro  Uo- 
berto  et  —  Abatiäsi>  nu.stri»  felronilt.-x  et  Matilde.  'I  raiierrdsch.  fi.  H.  Heiberta 
.\bt  V.  St.  Stephan  in  Dijon  (f  1 157j  tyol  Uist  d.  l  egi.  d.  S.  bttienne.  preuv. 
p.  259,  .Nr.  306.  cnf.  ibd.  Nr.  367. 
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Georg  Zftppert. 


Die  Todeaanieigö  schrieb  und  empfing  in  fielen  Kldstem  der 
Bibliothekar,  der  aneh  inireilen  die  Stelle  de«  Arcltivtres  mitbe- 
kleidete; sein  Geechftft  war  es,  die  ad  acta  gelegten  Menschen,  die 
abgeschlossenen  Lehen  in  das  Buch  der  Todten  in  registriren 
Wir  bemerkten  frQher  (Anmerk.  47).  das«  aar  Erlanguniii^  einer 
Grabesstätte  iti  den  geweihten  Üiiiiinen  eines  Klosters  viele  Be- 
mittelte reiche  Du nulionen  machten.  Solche  SUfinnj^en  erregten  die 
Eifersucht  des  weltlichen  Clerus,  und  überdies  durelikj  cnzlc  später- 
hin die  sich  überallhin  verbreitende  Aufnahme  in  die  Fraternität 
einer  klösterlichen  Körperschaft  mannigfach  die  pfarrliche  Zustän- 
digkeit der  Leichen.  Der  secular  Clerus  beschuldigte  den  ki5ster- 
liehen  der  Erbschleicherei,  bestritt  Ihm  das  Recht  der  Beerdigung  t^«) 

^**)  (D«  AroMTlo)  Br«Tl«*  qnl  ailtmitttr  per  edlu  noctraii,  val  per  «IIa  loca 
pre  DeAueti«  PmtribiUt  eenitt,  fui  de  flori«  venliint,  —  velnotattdian- 
alTereerie,  ad  eum  pertinet.  Beraardi  (8.  XI)  Or4.  Cluniac.  p.  ISS.  8el«a 
A  r  m  a  r  i  u  s  tantan  DefuncU  nomen  scribit  in  M  e  in  o  r  i  a  I  i  Fratrum,  et  D  r  e- 

ve«.  St.  WUhHro  (f  1001)  Constlt.  Hlrsaup.  ibd.  p.  5ß8  cnf.  Hist.  liter  d. 
I.  Fr.  P.  O'J.  n<»n  Tod  des  Kaiser»  durfte  vielloichl  zuweilen  der  UtUfraf  an- 
gejptgt  haht  i..  t  nf.        Tho  un.  Anerdt.  6,  P.  1,  122  d. 

Abt  Thteino(i  llü^),  der  seiner  klöscrlicheu  V'ervoUkommuung  i>irhlin- 
f«re  Zeit  in  Hinaa  aofhieltt  hat  wahrteheiall^  Sie  Ninaaer  t^ung  in  aeiae 
Abtei  eiagefahrt.  DeMaae  Dieaie  —  priaiaai  Abfcaciam  »aan  ia  Saltabanf 
derdifalt  et  pro  Seelderlo  TiCe  perfeeiioris  aeaaeterlan  aeetraai  aditt.  Cod. 
Hireaof  («uet.  e.  8.  Xni  iat)  p.  ti,  BIbk  d.  Ilt.  Vereia  In  Stnttf.  B.  1.  eaf. 
Ghrea.  Kevlee.  8.  Petr.  Belieb,  p.  ISO.  eaf.  P.  M*  Gerai.  1S>  p.  5%,  1.  SS.  Der 
b*  WilbHm  Abt  t.  Hinan  (f  1091)  aad  eelae  SebOler  röhrten  das  Clunia- 
censer  Herkommen  in  zweiundzwanzig  von  ihnen  nea  errichteten  deutschen 
und  In  andere  «chtandscchzfp  durch  sie  rpforrairtc  Klnstor  ein,  darunter 
Admont  und  Saiiburg.  Hcrjjott  Vet.  Di^cipl.  p.  5  72  srq.  Cod.  Hirsaiipcii6. 
p.  21  .neq.  Üibl.  d.  liter.  Verein,  in  Stiittg.  It.  1.  Wir  boä&üsen  «omit  iti  doin  Dip- 
tjchou  luuplialum  v.  SU  Feier  iu  Sal£.hurg  (edt.  v.  Karajan)  vom  Kiide  de« 
1.  Jahrimpdarte  an  eiae  Autographen-Sammlang,  die  der  HaadechHftea  der 
Biblietheltare  v.  8t.  Peter. 

Die  Lelebea  der  ErabiecbSfe  vaa  Caatarbary  wardea  Ia  deai  aawerbaO»  dea 
Maoers  tr.  Ceaterbory  t^lM^B^o  Apeeleln  Peter  a.  Paul  fewidaietea 
Kloiter  beetattet.  Aber  Erabieebef  Catbbert»  der  ei  »fi  Mlcif  «ait  geiehea 
bebea  nochte,  dass  die  Mönche  etae  Verirttaatiraaf  geaeiseo  die  eigenilieh  der 

Kathedrale  gebühre,  erbaute  einen  neuen  Dom,  und  befahl  den  Seinen  duss  wenn 
«r  zum  Sterben  kfime,  man  sein  Kranksein  und  jtoinen  Tod  alsnlan^  hl}«  er  in  der 
neuen  Kirche  h('«rraben  worden  »ei,  verhciii  lirlH  n  mjIIi  .  Di-  st m  Befehle  wurde 
gewi.skenbart  nai hgokommen.  Und  als  dann  das  l  odtengelaute  vernommen 
wurde,  verfeammelte  Jauli^rhl  seine  Mönche,  und  verfügte  i»tcb  iu  den  era> 
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mä  sodite  luweilen  die  BeatittnngTorneliiDer  Paroebialeii  in  Utetor- 
Heften  Grnlistfttton  sogar  mit  gewaflbeter  Hand  in  hiniertreiben 


biacMaiekM  HUst  um  die  Lakh«  in  Srnpluf  so  nabmeii.  Aker  dort  bcira- 
mma  ifeMA,  4»u  4«r  ErtMiebof  ter«ito  Ia  Am  KMb«drtl«  b««r4lfft  wordM 
Mt  I^WTFMdit  gad  niwTMrfiiflftlwbilan  Abi  «iBd  MABehelAlhrKlMUr  SU* 
rfick.  Cum  erg»  |M»  m  siga»  paUarentur,  «t  notitU  norüi  «iui  palaa  diTalgft- 
retur,  abbaa  —  com  tociis  suis  festlous  ac««Mit(  «mrpw  «refciepiMttpi  iuxta 
ritom  prlstirmm  secum  laturua.  Sed  cum  lam  sepultnm  reperiret  —  nimia 
turbatus  ad  proprio  remeavit.  Gerva«.  Act,  Pontif.  Cantuar.  ap.  Twisd.  S.  R. 
Aogl.  2.  cl.  16*1,  I.  21.  Streit  /.wi-duMi  Kloj.t«jr  St.  Peter  in  Ch»lon,  und  dem 
BiAchofe  daaeUtat  (c.  XI  ext.  t.  .VU  mt.)  üallia  Cbriat.  I,  app.  cl.  235  a. 
Mf.  SiMit  CllAA)  swiMhen  d«D  Domkemi  nsd  MSnelMa  toa  Sl  Ambroaioa  in 
■aiUai.  D«  MpaUtiM»  ««rtamn»  Tttd«  aagnim  •niidftliuD  mt%  «t  CMimid 
tastw»  i»mltett  tvarini  «te.  PuteeUl  AnferAi.  SMOIe.  p.  Aaa.  B«i  0traiti|k«l««D 
»H  «iBMi  KlSitar,  in  wdehvHi  §kk  dM  FMdUM^nb  boftod,  U«m  dl«  Witwi 
Ibr«i  v«nl«ib«MB  OAtt«!  nteht  dort»  »oikdcrB  ia  •!&  «aderM  Ciwter  b«fra> 
b«a.  (c  1 1 40)  Hon.  Oarfensla  ap.  Mm.  Boic.  1 ,  p.  6S.  Streit  swiiebea  Cl> 
tCMU  and  dem  Convent  v.  Mncvria,  wegen  Beerdigung  finea  Sobnea  dea  Her- 
zoges T.  BurgunH  f  J^O.j)  Marten.  Tlies.  Anecdt.  1302  b.  Meister  Gcrhai  J, 
Stadtpfarrer  in  W  Ilii.  beitritt  dem  Schottenklostcr  dasplbst  die  von  ihm  in  der 
Stiftskirche  und  in  .tiu^eren  Capellea  geübten  pl  u  t  hi  rrlicbeu  U<>r}ite.  Der 
päpstliche  Subdeiegat  aber  bejitiitigte  diese  den  Schotten  (12u.ij  tür  ihre  Stifte- 
lürcbe«  f  eaUttet  ibnen  aochtinUAiunAbmeder  Taafe  unddecBegribniases,  dieae 
Racbta  far  die  Capellen,  predicare«  fMt»  indleero^  eoBaieB«rftti,oneia 
faeara  aalaaraa*  panmlM  bapttisra,  «anCBMlonet  «adira,  raailitlaafe 
aMere»  dare  Cwpaa  Cbrtoti,  paoItaatlM  ii^vafera,  «atrinoalaai  coiiiaagara^ 
mliaraa  part  partan  Intradacara,  narta««  pratovta  fratarnltatla*  a« 
baapitaa«lp«r«i^aa,aBcaoafaBillIaai  Dada  aapaliraate.  — laCapal- 
lia  rero  reliqnia  superadlctfa  bec  omnia  predicta  fari  liceat,  praeter  qaan 
baptiamua  et  mortuorttm  intamutat!n,  secundam  contuetudinem  anttquam. 
Homiayr.  C;e!»rb1.  Wrcn  ?,  Hfl.  3,  p.  liXXXVf.  (Im  J.  1271  bc.stälipl»«  ihnen 
K.  Ottokar  v.  Bohmeu  in  einer  Ibaaoodereu  Urkunde  die^e«  üegräbuiaitrecbt  etc. 
UkL  p.  LXXWIII.) 

Streitif  keiten  swlacben  Kloster  und  lUoaler  wegen  Beiaetzang  der  Leicben, 
(Paaratai.  Graf.  IX.  t  t,T,  aa,  c.  a.  AlaclD.  las*— laai.)  ElaauOifard 
laae  abfabaltaaaa  Ctaaanl-Capltd  daa  Pradlcarardaaa  antaraact  «einaa  Mlt- 
gKadara»  Jaaa  FIroaunaa,  an  Seaadal  and  Streit  aa  meldea,  die  «adaraw«  aiab 
begrab  aa  aa  laaaea  gaaeaaea  aeiea,  alcbt  aa  aikerradea  daaa  ai«  Ibra  Baba> 
alitta  bei  Ibaaa  wiblea.  Itcai»  ai  cavare  a  aeaadalia  «t  i^furiia  delManaa, 
cavaant  flratvaa  aaatrl,  ae  a  1 1  i  c  i  a  n  t  rel  inducant  ad  «Ugendom  apud  nos  s  e- 
patturam  illoa,  quoa  norerint  apud  alios  elegiaae.  Marten.  Tbes.  Anecdt. 
I,  1801  d.  Und  noch  fro  Jahre  13ß8  wurde  von  dem  Pfarrer  der  Salzbur- 
ger PlarrlUrcbe  dem  iUoater  St.  Peter  in  Salzburg  trotz  der  Qeatallung 
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(enf.  Mabil.  Annal.  ad.  an.  1083,  p.  191,  512,  cnf.  AnmerL  110, 
an.  1386).  So  gelangte  maaeher  Name  erst  nach  Streit,  Hader  und 
MeiucheiiblutTergiiss  sor  Eintragung  in  das  Nekrolog. 


«oreb  BrmUtchof  KMir»d  I.  (UM,  p.  SIS,  d.  1)  du  Reeht  der  BMUttm^ 
•trallif  K«BiMht,  und  die  Beerdigung  einer  nach  dem  Klotttr  f^Abrlea  Ldcli« 
f^waltsam  verhindert.  (Cbron.  Novi.s.  St  Patr.  p.  .115,  c1.  1.) 

Wf'nn  die  Hülle  d.  P  St-rgius  I.  (698)  von  unbestriUener  Eclillieil  wire 
(Pr4rdf»ss.  !>ipl,  Gstl).  Fr.  2,  2ifl,  \r.  ^\7),  wfirdp  iijp  a!s  efnps  der  ältesten 
Zcugrii^>ü  ilt.s  Streites  ^wi^cllell  rt  r'il,ne<i  (Kl.  6.  Ih'iiigui}  uttd  weitlicben  Cle- 
ru«  über  das  Recht  der  Begrihiiit<!>-älälten  £u  gellen  buhen.  Daher  lassen  sich 
in  spiterer  Zeit  KlBater  aosdrücklieh  fn  der  Sliflungsurkunde  oder  in  p&pst> 
liehen  Bullen  dM  Reebtder  BMrdiguug  verloilMB.  K.  Ludwif  der  BUada  I»»- 
•tltigt  (89^)  nit  BelatimBiiac  der  BUebSfe  «nd  Ontta  «tc.  den  BiMhofe  Imm 
von  Grenoble  «nter  Mebrann  |eitllJeb«n  Rechten  Mi«b  nt  —  nnllo  eratradi- 
••Btn  in  pnwdletn  B«cl«eln  —  panperei  IM  «I  a o bilea  »ortooa  •«  pell en> 
do.  Bauipat.  R«cL  8,  67S  a.  Oonat.  (89%)  «a  d.  KK  Abdarf.  Neugart  Cod. 
Alan.  ],  p.  495.  (1038)  Schaten  Annal.  Paderborn,  p.  ftig,  otah  hla  uicissim 
procurarenttir  snbiccte  plebcs  in  b.ipt!«inatc  in  i'ucharlstia  in  se  pult  u  ra  in 
confestiione  pcccatnrum  audienda.  K.  Ufinrich  III.  behlätigt  ( 1030)  d.  Abt 
Truehtmsr  die  I'rivelepien  etc.  der  Klij.ster  ("orvei  und  Herford.  Falkt-  Cod. 
Trad.  Corb.  p.  742.  lu»uper  tiemu  ibidem  s  e  pe  1 1  r  i  prubibcat  inortuuiu.  ü. 
P.  Stephan  IX.  (1057)  fOr  Kl.  St.  Peter  in  Perugia  Bull.  Mag.  1,  396,  cL  2. 
odt.  1739.  Doaat.  (1070)  Qadrard  Cbartal.  d.  8.  Pteo  d.  Cbartraa  1,  192. 
eaf.  ibd.  p.  1080  (1080)  Ibd.  190.  eaf.  SOO,  887.  (1098)  llulbur.  Caaala.  1, 
p.  11,  Nr.  18.  (109%)  Hergatt  Oooeal.8,  p.  189.  (1098)  Wirteflib.  (Jrbuadb. 
1,  ^  109. 

Ptpatileha  BaatÜlgaaga- Bulle  (1105)  aa  Kloefer  AdmooL  Paa.  Tbai. 
Anecdt.  8,  P.  8,  cL  660  «t.  (1100)  UMOnnaBn  Bplscop.  Bamberg,  app.  p.  03. 

Fideleaque  omnes,  qui  volueriut,  in  monasterio  s<»pi'Iire  Uber«  posse.  B.  d.  P. 
Pascbjil  II.  (  tun)  rin  Kl.  Melk.  Stbramb  Chr.  '^Irllic.  p.  .'»2.  Kine  I  rkouile 
V.  1121?  ji  '•l  u  ti  i  den  NoiiinMi  von  Urobiiri»  ««in  i  imetL'rium ,  iloch  durften 
sich  nur  ihre  Hörigen  dort  beerdigen  lassen,  tiuerard  Chart,  d.  I.  I'r. 
p.  830.  (1188)  Wirtemb.  Urkundh.  1,  p.  SS.*}.  (1130)  Ondeo.  Cod.  Dipl.  1, 
p.  57,  aa,  1180  glaleba«  Racbt  dam  El.  Biacbabberg  ibd.  p.  88.  Conceaaum 
atlam  iptanim  Pratrum  rogala,  at  fateanqaa  UaUam  IM  aopaltri  tro^erinl, 
ramata  omni  oxactioao,  candactn  Praabitarl  aal,  aloet  dignam 
aat,  lUic  aapoHatttr.  Bnblicbof  Adalbert  I.  v.  Haina  battitigt  dia  Orftadnag 
doa  Kl.  Biaebaftbarf  (1 180)  Oadaa.  Cod.  DIpU  1,  p.  88.  Concescimus  etc.  — 
gepoliri  Toluerint,  omni  c ont rad  1  ctio n a  presbiteri  sive  Parro- 
chani  cessante,  haptismum  et  ««epultitrsm  qmXRni  Hüc  inveniant.  ibd.  p.  80« 
(1189)  Chronic.  Sovin.  St.  I'elri  S.ill.sburg.  p.  2  15,  cl.  1.(1  I  Mon.  Boic.  H. 
514.  cnf.  ibd.  p.  523  ß.  (H^Hj  Kl.  Rei<-lier.^herg.  Urkundh.  d.  Land, 
ob  d.  Eons  1.  p.  280.  (1 158)  Honuayr  Gescht.  Wien  1,  a.  Ilft,  p.  XVlil.  ( 1 178) 
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Vergr1eiefi«n  wir  die  Ztbl  der  VerbrOderangen  einer  geisf- 

liehen  Kürp«'rschaft  mit  der  der  Eingetragenen  in  das  Diptychon 
ampliatiim  uder  Nekrologium ,  so  finden  wir  dass  die  Sumiiip  der 
eiogeschriebenen  iNamon  in  den  meisten  Fällen  unter  der  zu 
erwartenden  Höhe  bleibt.  Setzen  wir  den  Personalstand  eines 
Klosters  im  Dorcbsehnitte  auf  30  lodmdoen        die  Zahl  der  Yer- 


6«i«D.  Cod.  Dipl.  Mof.  i,  168.  (1179)  SeoM  Trtit.  WisMb.  p.  taf.  Vau 
Espen  Op.  1,  911,  Nr.  38  seq.  «dt  LoVBil*  ITtl.CDf.  TbttMMfla  Dlldpl.  S» 

p.  355  seq.  edt.  Pmris  1688. 
)  In  Tegernsee  sollen  eich  hundert  und  ffinfiii:  '^lönche  befuntfiri  haben 
(8.  Vlir)  Pez  Thes.  Anecdt.  3,  P.  3,  d.  *l»9  c.  Im  Kloster  Wlnchcombe  sollen 
(c.  S.  I\  ml.  )  d  r  e  i  h  11  II  <l  f  r  t  Mönche  gelebt  baben.  De  illo  autein  qiiod 
anlea  diximus  Keaulphum  —  regem  Winchelcumbense  coeaobium  con- 
•tmfa««»«!  Itt  «o  MlloeMM  nouehot  ammm^  tr»c«Btöa  tte,  Di^M. 
mmu^  a.  80t  «L  t.  «du  Loöd.  18%6.  Im  Klostsr  SU  ll«rün  befkadea  «ich 
(c  8Se)  droloBdAchisif  Maiicb«,  Nmb  la  caplUnM»  mpoetolomm  tea 
9»mta  Bwrtitti  loco,  «bi  LIXXIII  BOBftchi  dMarrlobant  Doniiu».  Qadnrd  Chart, 
d.  L  Fme.  9,  p»  74.  Sia  VarMlchalM  der  Maiicbe  wm  »plterer  Keit  Ifcd. 
p.  ISfi.  Da«  Kloster  AnUuM  s&hlte  unter  dem  h.  Benedict  (f  821)  mehr  aU 
dreihundert  Mönche,  und  seine  BauUchkeiten  boten  Raum  für  Tausend. 
Aucta  p«t  a(i<t»m  turba  moTiarhorMra  —  ita  ut  pltiüqiiam  trecent!  fifrent, 
ob  qiioruai  fxiiinrun  roiijrregationern  talem  mansionem  coiihlnipre  iiij>>it,  ipiae 
«illc  et  eo  anipiais  lutmines  capcre  videtiir,  ccntuin  reripiens  rubiJos  in 
kafitudiuem  et  viginti  in  latitudioem.  Vit.  S.  Benedict.  Anian.  (t  Alabil. 

Act.  8«aet.O.  B.  B.  Saec.  3,  P.  1,  304. 

Im  J.  838  sihlta  da«  Kloater  8L  Dan!«  In  Pari»  haadart  und  yi erand- 
Bwaasif  MOncbe.  (Ibra  NamaaararMichalate  bei  D*Ae1iar.  Splcll.  ttO, 
dia  beiden  Lodwif«  cind  nieht  nllittreebnel.)  Kl.  Bt.  Vaadrilla  beMia  (868) 
Haktafl«  ilr  den  tfntariialt  van  alabalf  VOnchan.  Boaqaat  Beel.  8»  888  b. 
Das  Kloater  St.  Vast  zu  Arras  hatte  Einknnfic  zum  Unterhalte  von  hundert 
nnd  ztrillf  München.  Donat.  (867)  K.  Karl  d  Kahl.  Bouquet.  Beel.  8.  «06.  a. 
K.  Karl,  der  Kahle  stiftete  (877)  das  Kloster  Cnmpiepne  fftr  h  u  n  d  ert  Kannni» 
ker.  Bouquet  Recl.  8,  6«n  h.  Kl.  St.  Bertin  iiihHe  (877)  fünfzig  Möucb«. 
(juerard  Chart,  d  I.  Fraiu.  .'i.  i2o.  i»ie  Dotation  des  Chorherrn  stifte»  7,ti  Toul 
reichte  für  i$echxig  Chorherren  aus.  Best&tt.  (68ä)  K.  Karl  d.  Kahl.  Bouquet 
Bat.  9,  848  c.  KL  8t.  Aprl  bei  Taul  wurde  (885)  fOr  rierxig  MOaeba 
datirt.  Baafnat.  BacU  8,  841  d.  Klaatar  Maralllaa  (931)  fttr  dralailf 
KOttdMi.  Banfaet.  9,  550  e. 

Bin  Veraaiehalaa  dar  aatar  Abt  Hadaaiar  (t  905)  la  Falda  labaadea  Mftache 
nhrt  Blabaadert  aad  awOlf  Namen  auf.  Dranka  Gad.  Trad.  Faid.  p.  t75 
Kloster  Holtklrebaa  aifclta  aiebzig  Personen  (53  Mönche  nad  18  Zöglinge) 
ibd.  p.  18%,  wo  p.  183  noch  mehrere  solche  Namenslisten  verschiedener 
KlMar  aaffafttbrt  werden.  Unter  Abt  Wilhelm  an  Uiraaa  (i  1001)  «ollen 
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-  brfideraogen  auf  15  (s.  Aiimerk*12)  die  SCerblielikeit  auf  3  Percent 


•fok  in  Ktottor  mAt  «It  Ii  ändert  «ntftnfx  ig  MSseh«  ktAmdw 
A§qu  nmltltadliM  tntavm  tettetonui»  qwmiB  cmmwtatkNd«  anctor  ipM 
prinu  •xtitft  (Cod.  HlrMttf.  mwL  c  8.  zni  Int.  p.  5»  BtbL  d.  Iii.  Var.  In 
8l«lli.B.i.)  In  J.  m»mUlto1U.t«c«rMM  dr«l  nad  dr«ti«ic  MftDciM. 
Hmo  innt  nonteft  tOfwinicvMiiiiii  frfttrttn  TiT«iitl«a.  LtvIiMr  Hift  W«t- 
attfODt.  App.  p.  %6.  Das  Bened.  Kl.  SU  MiciM«!  in  Bamberg  xihlte  (c  1123) 
mehr  als  siebzig  Mönche.  Qaia  dum  noD  plus  quam  riginti  fratres  —  in- 
Tenlmus.  iam  Den  g^ratias  plus  quam  septua^inta  ibi  cernimus.  Bischof 
Otto's  Rundiicbreibcn.  Usserm.  Kpiscop.  Biiinberi^.  app.  p.  73,  Nr.  77.  Die 
Statuten  der  Kartbäu«et-  seiften  die  Za.hl  der  ia  einer  Eremitage  befindlichen 
auf  drei xe ha  Mönche»  der  Laien-Conversen  auf  sechzehn  fest.  Guigo. 
(t  1187)  8tat  Ord.  CsrthiM.  Holal.  M.  Heg.  3,  33,1  el.  t..  Zu  d«n  In  Jahn 
11  SS  in  Clvnjr  abgalialtnnan  Oaoaraleapttai  vnrunnaltan  aicli  aua  allan  Lln- 
darn  swaibundart  Prinran  und  BwSiflinndart  Mftoalia  (Ordar.  Vital. 
1^.  aaa).  Hain  HintrlUa  daa  h.  BamWd  (f  If  5t)  aall  dairranz  an  aiakan- 
hnndart  Htacba  nnd  Gonvaraan  fanikll  kaban.  MaMlL  Anal.  0. 8.  B.  d,  St 8. 
Das  Cbtercienser  Kloster  Pontigny  z&hlte  Im  Xfl.  Jahrhandert  bloss  an  Prie- 
stern fünfzig  Individuen.  Marlen.  Thea.  3, 1222.  Das  Minimum  des  Kloster- 
personales  (bei  Cistercienäcrn  und  auch  andern  Orden)  war  mit  Rinschluss 
des  Abtes  auT  dreizehn  Mönche  beschr&nkt.  Statut.  Cap.  generl.  ord. 
CJüterc.  (1189)  Marten.  Thea.  Aiidt.  4,  1263  c.  Unter  Abt  Hugo  V.  Ton  Cluoy 
(1199 —  1207)  waren  Tiele  der  lUöster  überfüllt.  Quia  ex  numerositate  mo- 
nachoran,  pinrina  laea  naatm  fravanlur»  atatainna  nt  Infrn  Irlannimn — nnllaa 
onquaat  nanadina  ntai  ad  aneaarrandon,  raelpiatnr.  Manrlar.  Bil»U  Clnaiae. 
eL  IMO  a.  Dia  Ablai  Gaaaino  slblta  (e.  8.  XIII  eil.)  an  knndarl  Mdncka. 
Qaitttl.  mal.  Caaaln.  a,  538. 

Sdum  snr  Zelt  Peter  des  Ehrwflrdlgea  (litt  —  1166)  nibarte  aieh  io  ei<» 
ni^en ,  wenn  aueb  aelleiicn  FilleDt  die  auf  einen  Tag  fallende  Summe  der  Ver- 
storbenen der  Clunlacenser-rongregation  der  Zahl  von  rünfxig.  Raris  t.tmen 
adhuc  diebus  defunctnrnni  fralrum  nomina  usque  ad  qui  nq  ua  g  en  a-> 
rium  niimerum  pti  tieniuni.  I'etr.  Venerab.  (1 122 — 1156)  Slat.  ap.  Marrier 
iithl.  Ciuniac.  cl.  1303  d.  Von  den  Verstorbenen  verbrijdeter  KiGster  wurden 
bei  Cisterciensern  jährlich  nur  die  sechs  ersten  Namen  gelesen.  Moaaehi 
8t  Ontldaei,  aanoofei  8t.  Cmda  da  Vnallar»,  «I  canonld  da  IMatlMumaf  et 
nonadil  nonaaferll  8t.  Jobannia  acribanlnr  in aonnenorationa  Ibniüarinm 
naitrornn,  aiafaiia  anala  aieat  aill  raellandi,  in  ^aa  cenineaeratlana  aas. 
n  OB  i  n a  tantam  da  prinia  apeclalitar  nonlnentar«  Gapit.  genefL  Ord.  Giatere. 
(1  led)  Marlon.  Tbea.  Aneedt.  %,  1888 ,  Nr.  S8. 

Manche  Klöster  waren  der  Art  überfüllt,  dass  die  Zahl  der  Aurzunehmendaa 
beschrlnkt  werden  musste.  Karl  d.  Gr.  beschr&nkt  (769)  die  !^bl  der  Kano- 
niker i1  h  Albinus  bei  Aii:^rr?<  huC  fünf/  ip,  ^interea  etiam  conictituimus  ut 
nuiTM  I  ui>  Iratrum  ultra  q  u  t  n  q  n  <  g  e  nu  r  i  m  ni  r  inueruu)  ab  atiqtio  eorum  Abbate 
iiuUo  unquam  tempore  Don  augeatur.  Uouquet  Beel.  5,  717  b.   Ludwig  d. 
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fmt 80  werden  in  100  Jahren  id  1  Kloster  90»  in  500 Jahren 
also  in  16  KlSitem  7200  SterbeaUe  Statt  gefonden  haben.  Reehnen 
vir  nosserden  noeh  IHr  die  ein  Nekrolog  fthrende  geistliehe  K5r» 
penefanft  in  jedem  Jahrhnnderte  80  Donaforen  so  wird  sieh 
die  Zahl  auf  7600  stellen.  Es  trfifen  daher  auf  jeden  Tag  ungefähr 
20*/,,  oder  für  ein  Kloster  von  300j8hrigem Bestände  ungefähr  12Va 
Einzeichungen,  eine  Zahl  die  in  den  wenigsten  Fällen  erreiclit  wird. 

Unter  den  dieses  Deiicit  i)egünstigenden  Ursachen  tritt  uns  zuerst 
die  entgegen,  dass  die  YerbrfideruQg  awisehen  geistlichen  K5rper- 

Fromme  be«chribkt  (820)  die  Zahl  der  Müncbe  de«  Klosters  Connerjr  auf 
tttafsif*  St  piaailt  DoUt  ecrtura  auracrun  eon«tIto«r«,  ut  quinquagint* 
MoMdd  «IM,  »if  i  ttmu  4aderit  a^orea  ÜMiillilrai  rtram  In  prMiido  loco» 
«t  plarM  poMtnt  ractpi.  Bottf««t  BmL  •»  SSO  a.  Dt«  lakl  der  MSodM  In 
91.  D«Dls  war  aaf  band^rt  and  f  tafaif  bea^riakt  (831).  Baaqaat  Rad. 
Op  SOe  a.  Daa  BaBadtettacr-Kloatar  8L  Stepban  in  Wirabarf  alblla  (10S7) 
4ralasif  MSnehe.  ^TrigioU  fratrec  monasticac  profetisionis  ibidem  instl« 
tuinas."  Schannat  Vind.  1,  p.  174.  K.  Ludwig  VM.  bescliränkle  (1175)  di« 
Z«bl  der  >"nnnfn  von  Cuifse  auf  vierzig.  Mabill.  Annal.  O.  8.  n.  6,  721, 
cl.  1.  \  iiHc  Kl<  ster  der  CistercipnsiT  waren  übervölk^'rf .  so  «lass  in  iUe»en 
für  den  Z>eitrautn  von  drei  Jahren  die  weitere  Aulnabtue  eingestellt  wurde. 
Frequeoter  ex  nimlo  personarum  tiumero  iiniioulla  ordioia  iioBlri  muuaaleria 
praegravaatar  —  PToplem  atatalaiaa,  nt  da  para«^«  taai  aaoacbia,  quaa 
•aavarab,  nae  mn  at  IkalUaribaa  nallaa  in  boe  triaanlo  raelplatar.  6Ut 
Capil.  ganaraL  (tiei)  Marfan.  Thea.  Aaacdt.  4>  isn,  Nr.  SS. 

»na  Anardsanff  daa  Ablaa  tMariab  V.  Taa  Hiraaa  aatala  14Mt(lS00),  daaa 
•aMardaniltaraBOfiaiataraadiaZaUdarllSaabadiavaa  TiarbaadarCi  die 
der  Zöglinge  (Scbolaree)  die  vod  sweibundert  nicht  QberubraHaB  dSrfa. 
Statuimo«  irrefragabillter  observandum  videlicet  quod  dominorum  numeroa 
et  prebendarum  ipsi»  competcitflum  quadragenum,  scolarlum  vcro  d  it  o- 
diMium,  officiatorum  sennrn  excedere  noo  licebit.  —  Droake  Cod.  Üiploiu. 
t  uidens.  p.  %25.  Die  Zahl  der  geistlieben  Personen  im  Kloater  Hanz  wurde 
(1379)  auf  Zwansig  beschränkt.  Usaermaun  Kpia.  Wirceb.  app.  p.  88. 
ÜlMt  4an  Sbarana  aabiraieban  Pananalatand  dar  Dialar«  baaaadara  dar  Wnmtn» 
USatar  te  XUI.  aad  XIV.  Jabrbaadan  flbrt  Hartar  (kirebl.  Saallada  1,  510) 
UrtMOidan,  «aldw  dia  AnfiHduaa  baiclttlakan,  aaa  Hartaa.  AnpL  Call.  %» 
1170,1,006.  GaliCbrlat  0, 170%  ale.  an. 

!■  Klaatar  Riponll  «nd  Gaona  ataiban  wibrand  draiar  Manala  (iOSO)  naan 

Nfinche,  a.  Anmk.  129  an.  1020.  Im  Kloater  St.  Berlin  starben  an  der  Pest 
(c  1021)  eilf  Mönche.  Ou^rard  Chart,  d.  1.  Fr.  3,  173.  Vom  Jabrc  1079 
bin  c.  111^.  in  35  Jahren,  starben  achtundfQnfsig  Kanonlkar  d«a  Horn« 

capite!  rrm  l{il<le«heim.  P.  M.  Germ.  Ö,  8*9,  L  11  seq. 

I>as  Teg;»-!  Tj-eer  Traditious-Buch  zählt  in  dem  Zeiträume  von  198  Jahren  mehr 

"CtO  liorjationcii  auf.   Mon.  Buic.  6,  p.  9  —  laO. 

Sitib.  d.  phiU-hiat.  Cl.  XI.  Bd.  I.  Hfl.  9 


Digitized  by  Google 


34 

sebaften  im  Laufe  der  Zeiten  in  Vergeasenheit  gerleth,  ein  Seiuck- 
aal da«  aie  mit  den  meiaten  jener  Verliindnngen  tiieiien,  denen  liein 
niftterieUer  Vortheil  lu  Grande  liegt  Man  aah  daher  btnlig  den  Ver» 
brdderungspact  an  erneuen  aieli  Teranlaaai       Femer  dttrilen 


'*^)  Vcrbruderuug  zwischen  St.  Gallen  und  Kcichenau  erneuet  (ß%5).  Neug.  Cod. 
Alem.      45.1,  und  nochmals  im  Jabrc  11  ^5,  Goldast  S.  R.  AU.  p.  Id4,  cL  1. 

« 

Abt  Wilhelm  i.  von  8t.  Germaia  de«  Prez  verordnet  (1028),  daas  die  in  Ver- 
geuenhelt  gerAtbene  Übung,  alle  Tage  im  Capitel  die  Namen  der  an  diesem 
Tkff*  v«ntorh«iMin  Brai«r  sii  TerkündeB»  wi«d«r  Mfi|«oonaiii  ward«.  Qua« 
fttidMi  coaaiMtudo  pro  ^oilMisdaB  Cftiato  d«f rftvata  mU  M  aetoM  est 
CMiilio  •!  totllBoaio  Stldrlcl  Biif|att«wto  aUwtla.  BwilUart  BitL^L  8L  Gwn. 
App.  p.  XXIV.  eC  p.  CUI.  et  a. 

VaArQderung  erneuet  zwischen  Cbalon  und  Dgon  (1111).  Call.  Christ,  i, 
app.  %,  cl.  237  b,  xvrlschen  dem  Cathedraltnpüel  za  Mains  (c.  S.  XII  Int.). 
Schannat  Vindcm.  1,  p.  5,  iwischpii  di  in  CatbcdrHlcapitel  von  Mainz  und 
Kloater  St.  Gallen  erneuet  (lltitij.  Gudcn.  Cod.  Dipl.  1,290,  zwittcben  St. 
Vincent  und  St.  Pierre  d.  Chaton.  Gall.  Cbri&i,  t,  app.  cl.  245  ;i.  Verum  qnia 
t&otae  dilectionis  confoederatio  u»<iue  modo  per  uegüg eniiam  vei  ob- 
llTfonem  novercam  memoriae  lepid«  ftilt  «C  «egniter  obaervaia  «tc« 
(1230)  «wtMh«B  Kl.  St.  Johaiio  lA  Chartre«  «nd  KL  fit.  Q««iitbi  in  Bewmbi. 
D*Aeh«r.  SpidL  II«  Sea.  Qmi»  ordJnata  caritaa  «na  pr^ianiMa  laaDtait, 
{wrim)  ordlaia  laformatioa«  —  plaaKriaai  frataraltatan  ~  raaaua- 
Bva.  Varlirttdeninf  dar  lllelnbbtrgar  Bm«dietfoar  Bit  dw  MalkarB.  K«il»- 
ildger,  Geich,  t.  Melk  1,  1137.  «at  Pes.  Thee.  6»  P.  a,  p.  $7»  ei.  1. 

Doinnut  praadilactis  et  io  Christo  reverendis  Tenerabili  Tumpraepotito 
totiqaa  Ctpitslo  aaiiefaa  aadaiiM  Salzburgensis.  Ulriena  dei  gracia  pre- 
positus  vnirersunique  Capitulum  ecciesiae  Gurcensis  orationes  in  domino  et 
aclncerani  vnhint;»tpm  debifi  fiiimilafiis,  assurjrimu?  j»i<»tt>ti  upstro  oberes 
gratiarimi  actiniH  >,  referrentps ,  qu  jd  fraleroituteiu  a  riuius  r xf  i^islit  nnti- 
quae  caritatis  ollicia  renuvauLes.  Quam  uice  uersa  nolns  cuurcdi  et 
remitti  a  vobis  in  Jesu  Christo  postuliunus,  promitenles  omniuni  orationuin 
mieaarum  elaniMiiianiin,  «t  ■ingaloraa  besafimnioi  qnae  fieri  in  eonuenta 
nottro  poseint  ad  ealtnm  dai  ai  haiiaraiii  Toe  parlt^pea  liari  tanqoani 
daminat  in  Chruto  praadilaetw  tob  qvamm  fkTare  sampar  copiaiut  ra* 
apinra.  Dal  VII**.  Kalandaa  Jnlii  in  prima  natpara  baaü  Viti.  XVil"*.  Kai. 
(OrtgUtai-Vrkimie  mU  StegH^  ft.  Ir.  IT.  V.  «.  AL  Arekh^J 

Emeaarnng  swiediea  Hinan  und  8t.  Bamar««  in  lUfantbarf  (1160)  Pas. 
Tlief*  Anecdat  e>  P.  a,  laf .  Praallbata  Frateraita»  —  Jan  ^quadipatinn  tani^ 
parle  ablita  cxislit.  Zwischen  Kl.  St.  Kmmcram  in  Regensburg  und  Kl.  El- 
Trangen  (1286)  Pez.  Thes.  Anecdt  0,  P.  2,  12%,  cl.  2,  quod,  cum  venerabile 

Monaslerium  S.  Em.Hatisb.  cum  Ecclesia  nostra  plenam  ronfratcrnitalie  unlonem 
ab  antiquiä  teotporibus  cootractam  habuerit,  qua*-  .s<ilum  diuturni  tcmporis 
proceastt  tepuit.   firaeueroog  awiacben  Kloster  Fulda  und  St  Emmeram 
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auch  die  zuweilen  zwischen  Terbröderfen  geistlichen  Körperschaften 
zeitlichen  Besitzes  halber,  entstandenen  Misshelligkeiten  auf  Zusen- 
dung des  Brere  naehtheiligen  Einfluss  geflbt  haben  In  manchen 
Fällen  wurden  die  Verstorbenen  allzu  summarisch  angezeigt  oder 
entfernte  Klöster  Hessen  die  Zahl  ihrer  anzuzeigenden  Hingeschie- 
denen auf  10 — 12  anwachsen  **^).  Geschah  es  nun,  dass  ein  lässiger 
Bote  ein  solches  Bre?e  einem  Kloster  zu  Qberbringen  ver- 


(1289)  ibd.  125.  Legaliones  veittras  hactenus  muUiplice«  recepimu»  super 
renouaada  Craternilale ,  inter  oostrum  et  vestruin  monastcrium  olim  habita, 
aed  abolita  utdicilis  tetnporum  vetustate.  VerbrQderung(1308)awiacbeu  dem 
Beoedictiner  Kloster Alteicb  uod  Prämonat.  Kl.  OsterhoTen.  Moo.  Boic.  12,  437. 

FratcmititabQndniase  selbst  zwischen  nahe  gelegenen  Orten  scheinen  im 
Laufe  der  Jahre  in  Vergeftseiiheit  geratbcn  zu  aoin ,  und  wird  eine 

»wischen  6t.  PSIten  and  Melk  1305  (vid.  Keibllnger,  Gescht.  v.  Melk,  1, 
188)  geschlossene  Verbrüderung  erneuel.  Ilueber.  Austr.  es  arcbiv.  Melli- 
ccns.  2,  p.  33  et  122. 

Z.  B.  Streit  «wischen  dem  Distbume  Dasei  und  dem  Kloster  8t  Blasien  (IUI) 
Hergott,  Genealog.  2,  p.  105. 

Papst  Cölestio  II.  gleicht  die  Misshelligkeiten  die  zwischen  dem  Kloster  Vivo 
and  dem  too  Calraaldoli  herrschten  aus,  und  befiehlt:  Prior  vero  de  Vivo  ad 
«nniTersarium  eapitalom  Calmaldulensium  fratrum  Tsdat  —  Brevia  vero 
mortuoram  firatmm  utrinque  secondum  consuetudinem  Calroaldulensis  con- 
gregatlonis  reeipiantur  etc.  MiltareUi  Annal.  Calmald.  3,  app.  %07. 

Streitigkeiten  zwischen  Kl.  Admont  und  Kl.  St.  Peter  in  Salzburg.  Pez, 
Tbcs.  Anecdt.  3,  P.  8,  711  c  seq.;  gleiche  zwischen  Kl.  Benedictbeuern  und 
Admont.  ibd.  63%  c. 

Ober  Streitigkeiten  der  Cistercienser  mit  andern  geistlichen  Körperschaften 
i.  Maorigge  Annal.  Clsterc.  1,  Indei.  v.  Utes,  cnf.  Anmk.  1 10.  cnf.  Pez,  Thes.  6, 
P.  2,  p.  73,  cl.2.  Chron,  Nov.  St.Petrl  p.261,  cl.  2.  Urkundb.  Wirtenb.l,  Ul. 
***)  Die  MSnebe  von  Canigone  »eigen  (1050)  den  Tod  mehrerer  ihrer  Brflder  an, 
und  schliegseit  mit  den  Worten;  et  aliorum  quorum  nomlna  ille  seit  gut  ea  con- 
didiL  (Marca.  Higpan.  cl.  1095).  Die  Famuli  werden  suroinarisch  bezeichnet 
(Et  alii  familiäres  nostri).  In  Pillen  wo  einer  dieser  aber  dennoch  namentlich 
aufgeführt  wird  ,  wird  der  blosse  Name  eingezeichnet.  (Guidonis  Diacipl. 
Parfeas.  p.  13.) 

'*'')  De  Pratribos  habenttbua  societatem  loci  no»tri,  qui  adeo  sunt  remot  i,  quod 
■xpe  breyls  pop  possit  transmittl ,  ut  sunt  Fratres  de  majori  Monasterio,  et 
Magsilienses,  talis  consuetudo  est,  nt  Uli  scribant  snos,  et  illl  suos  deccm 
vel  d  u  o  d  e  c  i  m  qui  defuncti  sunt  in  anno  et  mittunt  i n  » i  m  q  1,  vcl  sicut  tcmpns 
tntentium,  et  comtnoditas  naittendi,  evenit.  Rernard.  (S.  XT)  Ord.  Cluniac. 
p.  27%. 

**')  Die  Breveboten  scheinen  zuweilen  vorgegeben  zu  haben,  das  itundschreiben 
in  den  ihnen  anbefobleuen  Kidstern  etc.  vorgezeigt  zu  haben,  ohne  dass  diese 

3  • 


36 


ftftumte,  80  war  der  Aosfall  (ftr  das  Nelurologium  ein  bedeutender. 
Zuweilen  wurden  bereits  Tellsogene  Einieiebnungen  h  das  Diptjeboa 
ampliatum  oder  Nekrologtum  in  der  Folge  wieder  geUacbt.  So 
trat  im  Diptychon  eine  Rasur  ein,  wenn  der  eingeteichnete  in  Haereaie 
Terfiel  Im  Nekrologiam  fand  Lftsehong  des  Namens  Statt,  wenn 
der  Verstorbene  in  die  Zahl  der  Heiligen  aufjjenommen  wurde,  wo 
er  dann  aus  dem  Nekrolo^inm  in  den  Canon  vorrückte  "•). 

Gelej^onllich  der  Erwähnung  der  in  Nekrologien  vorkummenden 
Ra5?uren  sei  ferner  noeh  bemerkt,  dass  solche  auch  zuweilen  durch 
die  Natur  der  Stiftung  bedingt  waren.  Es  stellten  nämlich  manche 
Hochgestellte  bei  ihrer  Stiftung  die  Bedingung,  dass  während  ihrer 
Lebenszeit  ihr  Geburts-,  Weihe-  oder  Krönungstag  gefeiert  werden 
naeh  ihrem  Tode  aber  diese  Feier  auf  ihren  Sterbetag  flbertragen 
werde       ^^^^  trug  nun,  um  dieser  Bedingung  gerecht  sn  werden. 


Vorweisang^  wirklich  erfolgt  war»*.  Man  «»rfHtirbt  daher  im  Rotulus  den  Empfang 
mit  Angabe  dps  T  :i  p  p  s  7,11  l)p.-iatif:rri,  ltioriii[uc  a<lucii!us  pracscnlis  cur- 
SOris  »d  N  tks  vfiiieiileh  per  inoiünuMtla  K  a l  e  n  <!  a  r  u  m  »«ignificiiri,  ne  fallt- 
eiae  «uae  praei»tig;iiB  nobis  possit  menlirl.  irauerruadtcb.  ü.  H.  d.  Abtes 
Hrqodolf  v.  &  Riqotor  (f  850).  D' Acher.  Spicil.  %,  400. 

'^*)  B«lipi«l«a«M  flrBh«it  ebrlstUcb«  Jabrliviidtrtra,  wo  «»  itMen  OrvaSedie 
Namen  feiatlleher  «nS  ivelülcher  PenoaeB  ia  Sen  IMpIfcheii  gelSacht  wwdeo. 

Du  Cattf.  CUoe.  v.  Dlptyeh«.  S,  804.  cL  1,  66S,  el.  1.  (XIU  KiO.  JoK) 
hMt  «b.  (von  «pilenr  Baad  beoierkO  emlut  memeite  »ott  a(il«r  fvofter 
•  zcommuni  cationem.  Nekr.  d.  Domcapit.  s.  Bamberg  (c.  1120  seq.) 
Bericht  d.  bist  Ver.  t.  Bamb.  7,  197.  Es  ist  Meginbart  II.  B.  v.  WQrxburg  a. 
(t  1 088)  als  treuer  Anhänger  K.  Heinrich  IV.  Im Kircbenbanne  Greger  VU.  ge- 
storben, 8.  r«»erui.  Ept«c.  Wlrceborf.  p.  54. 

*••)  Soi.  B.  wurde  der  Name  Meginart,  der  am  21.  Jan.  eingeschrieben  war,  später 
gelöscht.  Km  kommen  indessen  die  Namen  einiger  Cauonisirter  vor,  jedoch  ohne 
BMel^oung  der  CanimiaatioBi  m,  B.  tndalriaaa  episcopus  auguatiava  am  OL 
N«n.  Jttl*  Helnrie.  Impar.  Fintaaaiia.  Kollar  daa  Nabr.  t.  Raidtana«,  p.  41. 
Mittb.  a.  aat  OeaelL  ia  ZOrieb,  0.  B.,  9.  Hit,  p.  4f ,  ao  aoeb  aagalOacbt  II.  Nea. 
(Daeb.)  Aaaa  Arcbi-Bplaeopva.  Nakr.  d.  KL  Loneb.  Sebaaaat»  Viad.  t,  p*40. 
(S.  IX— XV.) 

^1)  K.  Ludwig  der  Stammler  BeatlUf.  (878)  aaBiacbaf  logetwin  t.  Paris.  Boa- 

quct  9.  402  d.  Deccrnimus  qnotjue.  at  Inannirersario  die  noßtrae  or- 
dinationis  ad  imperiam,  qiiap  est  pndio  kal.  Aprü.  fratrcs  servitium 
inde  babeant,  et  trecenti  paupcro  iwusrantnr,  et  ex  his  duodt  cim  vestiantur . 
et  —  Idem  post  ob i  tum  nostrura  in  anmversano  nosttro  obserran  disponimus. 
DoDt.  (.1101,  26.  Mrz.)  d.  K.  Heinrich  IV.  an  d.  KL  S.  Maximin.  zu  Trier, 
Hontbaim  flUt  Tmv.  I,  470,  cL  1.  Doaat.  (IIOS)  d.  Bliab.  Halaricb  c.  Pa- 
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TorlSofig  den  Tag  ihrer  Weihe  oder  Krönung  ein  (8.  Anmerk.  89). 
Nach  dem  Hiiitritte  des  Donators  jedoch  verstand  es  sieh  von  selbst, 
dass  jene  provisorisch  während  seines  Lebens  zu  begehende  Feier 
im  Nekrolog  gelöscht  wurde. 

Ein  fernerer  Ausfall  bereits  Eingetragener  scheint  bei  neuer 
Redaction  eines  Nekrologium  statt  gefunden  zu  haben.  Es  ist  wahr- 
scheinlich, dass  man  bei  Neufassung  eines  Nekrolog  manche  minder 
bedeutende  Namen  ausfallen  Hess ,  um  so  für  weitere  in  der  Folge 
»tattfindende  Einzeichnungen  Raum  zu  gewinnen,  alte  Todte  mussten 
neuern  Platz  machen.  (Man  sehe  z.  B.  das  Nekrolog.  Ottoburanum 
S.  Xlt  und  Xni.  ap.  Hess  Mon.  fiuelf.  289,  seq.  und  das  Nekro- 
logium des  Minden\schen  Morizklosters.  Archiv,  d.  bist.  Verein,  f. 
Nieder-Sachs.  1842.  366  '^-). 


derborn  an  d.  Kl.  Abdinghof,  Schalen  Annal.  p.  659.  Wfibrend  «eine«  L  e b en  ■ 
loU  der  SterbeUf  seiner  M  Ott  er,  nach  seinem  Hintritt  aber  sein  Sterbetag 
gefeiert  werden:  ut  dum  ipse  vita  praesenti  fangitur,  in  anniversario  matris 
snae  fratribos  iode  serTiatur,  post  obitum  rero  soom  ageudus  annireraariiis 
transeat  ad  ipsom.  Donat.  (S.  XII,  c  1 130)  an  Bened.  Kl.  S.  Michael  in  fi«jn- 
berg.  Usserm.  Episc.  Bamberg,  app.  pag.  86,  Nr.  91.  Placuit  quoqoe  Abbat! 
et  Pratribos,  ot  diem  Ordinationis  nostre,  dum  viveremus,  celebrarent,  et 
post  obi  tarn,  nostrnm  quam  snccessorem  nostrorum  Archiepiscoporum  an- 
nirersariom  solempnibas  obsequiis  peragerent.  Ersb.  Adalbert  1.  r.  Maina 
besUt.  d.  Stift,  d.  Kl.  Schönau  (1132)  Ouden.  Cod.  Dipl.  1,  108.  Krxb. 
Heinrich  I.  (11%5)  ibd.  p.  168.  Donat.  (1151)  Heinrich  Ercb.  v.  Mains  an  d. 
Kl.  SL  Jacob  in  Mains.  Kremer  Orig.  2,  173,  constitoit  etiam  ot,  eo  de- 
fnncto,  consoUtio  illa  in  Tigilia  sancti  Nicolai,  in  annirersario  eins  per- 
p  e  t  a  a  1  i  t  e  r  fiat.  Donat.  an  Pr&monatratenser  Kl.  Scbefllarn  (1164 — 1 200) 
Moo.  Boic.  8,  %69,  tali  condilione,  quod  quilibct  sacerdos  in  converslone 
sancti  Pa Uli  Apostoli,  sing ol is  annis  apod  Deum  s pecial i t e r  comcol- 
lecta  suimemori&m  facit,  quamdiu  ipse  soperTlxerit;  post  mortem 
rero  elos  annirersarium  suum  secuodum  debitum devote  peragant.  Donat. 
an  d.  Kl.  Diessen  (1250).  Mon.  Boica  8.  150.  cnf.  Anmk.  89. 
')  In  einer  Dotation  an  das  ChorherrnsUft  Klostemeoburg  (S.XIi— XIII)  schenken 
sechs  fromme  Leute  ein  halbes  Pfund  Geldes  und  versprechen  in  rikhrender 
Opferbereit-nrilligkeit  alles  was  sie  in  der  Folge  über  Nahrung  und  Kleidung 
erarbeiten  würden,  gleichfalls  dem  Kloster  su  sUflen,  einzig  damit  ihr  Sterbe- 
tag unter  denen  der  Andern  Tenteirbnet  werde.  Wir  Termissen  jedoch  ihre 
Namen  im  Nekrologium  des  Klosters,  wahrscheinlich  in  Folge  der  neuen  Ke- 
dactioo.  Noturo  sit  omoibus  quod  qoidam  nomine  Onennelo  et  oxor  eius  Asela 
et  Cooesa  et  Trotman  et  Hirz,iuan  et  diermot  dederunt  —  dimidium  talentum 
pio  remedlo  aoime  sue  insuper  polliciti  sunt  se  hue  daturos  omnia  que  habe- 
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Überblicken  wir  das  hisher  Vorgebrat'hte,  su  müssen  wir  die 
Entwickelunc^  des  Nekrolopiiim  gegenflber  dem  Diptychon  ampliatum, 
aU  eine  Jüroberung  auf  dem  Felde  geschichtlicher  HilCsquellen 
bezeichnen»  Das  Diptychon  umfusst  zwar  Lebende  und  Todte»  doch 
begnügt  es  sich  flir  beide  als  nacktes  Verzeichniss  ihrer  Namen  n 
gelten.  Das  Nekrolog  beschrinkt  sich  auf  Hingeschiedene,  doch 
gelangen  wir  dureh  seine  Einzeiehnongsweise  znr  Kenntniss  der 
Sterbetage  seiner  Todten  als  su  einem  wichtigen  Gliede  in  der  Reibe 
chronologischer  Fiximng.  Das  Nekrologimn,  herTurgegangen  ans 
dem  Martyrologium,  besebriinkt  sich  seinem  Vorbilde  gemäss  in  der 
Frühzeit  seincM*  Entwickelung  auf  Anpjabe  des  Namens»  der  Würde  und 
des  Sterbetages  Aber  mit  dein  XII.  Jahrhunderte  schreitet  das 
Nekrologimn  auf  dem  Wege  genanrr  Zeitangabe  um  einen  erheblichen 
Schritt  vorwärts.  Man  beginnt  in  Sonderheit  bei  vornehmen  Ver- 
blichenen neben  ihrem  Sterbetage  auch  ihr  Sterbejahr  t*^},  zuweilen 
auch  die  Stfttte  ihres  Grabes  anzumerken 


kiat.  «•!  4««  khanai»  eompw  pot«raot  pr«i«r  vlcUii  «t  vetUta  oecossarla, 
ttldiatoblttt«  eonuB  cm  eataris  nonlttlbm  fr«litn«tseribstar.  H. 
Fiachw  Cod.  TrU.  dautronk  p.  SO,  Nr.  0%.  ÄhnHch«  DoMtioam  (77t) 
M  SLO«ll«a,  N«agMrl.  Cod.  Allm.  1,  |i.  SO,  Nr.  51.  mf.  Dooot.  m  KU  Fulda 
(775)  Droako  Cod.  Diplom.  FvMooa.  SS,  Nr.  M,  p,  100,  Nr.  SOS.  8.  Kai. 
Marl.  Petnis  Damtani  epiacopuit  —  Am  Rand«  f^chrieb  Bernold,  der  Abfassor 
des  Nekrolog,  ^Spatio  deficiente  Petri  obitub  diei  9  Kai.  adscripttis  o^l."  Ber- 
nold! (I  1100)  Nekrolog,  ap.  P.  M.  Gorni.  7,  391,  1.  .1%.  V  idicirht  auch  dort, 
wo  die  für  die  Feier  des  Anniversar  aiisgetii-tzion  KinLunitf  um  bt  mehr  eio- 
gfngen,  wurde  der  Name  gelOscbt.  cnf.  Nekr.  Mer&eb.  (S.  XiV).  .Mitiheilung. 
d.  ThQring.  Verein  2,  233.  Item  simili  modo  perapectU  libris  mortuorum  a 
fratriboa  Ilde  dignis  iaaoata  aant  quoque  plar»  aaalaonarla  aatlqaltaa  inaeripla 
do  qaibaa  poaltoa  nioHll  habotart  qaoraaioelaB  alt^tt  aon  aaal  colo- 
brata  a  taoto  taiapore  qaanlafli  •«  Mamorla  homlaosi  aKtondtt.  (Urk,  d,  4al. 
Wim  19.  Amg,  tU$i  im  ilrokA»«  d.  SekaHtmkMtn.} 

'")  Noa  aatan  paoo  omniom  laartymm  diatlDCtla  per  ilnguloa  die«  paasionlbaa, 
oolloela  In  nao  eodiee  nomina  babemoat  atqae  qaotidiania  diebua  in  eorum 
▼eneration«  mis^tarum  solutnnia  afimus,  non  tarnen  in  codem  volumine,  quis 
qualiter  ait  paaaua  indicatur,  »ed  tantuuuuodo  noinea,  locus,  et  die«  paa- 
sionlfl  ponitur.  S.  Gregor.  M.  (i  60*)  Kpist.  L.  7.  Fp.  2». 

^**)  Bernold,  Verfasser  einer  Chrunik ,  fügte  am  Hau  de  seioea  von  ihm  gefer- 
tigten Nekrologium  cbronologiacbo  Notlaaii  Unaa.  Boraoldt  (f  1100)  No- 
fcrolog.  ap.  P.  M.  Garn.  7,  SSI  aoq.  G«pa  A.  M.  LIZX  —  Tlatmar  II.  arcU- 
epiae.  aaao  miU.  XLI.  0alabnrg«r  Nokrologlan  (S.  XU)  GM.  paiat.  Viadob. 
Nr.  SOSO,  p.  SS  a.  Aug.  VIL  Id.  Üd«lri«Da  pataaienaia  ap«.  a.  M.  CXXI.  tbd. 
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Chronisten  und  Annalisten  fühlten  schon  frOhiMtig  das  Bedflif- 
iiiti  die  Sterbejahre  wichtiger  Pendeliehkeitea  ehreoelogiseh  ge- 
reihet 10  TenelchneD*  nnd  es  entstinden  die  sogenannten  Annnies 
neerelegiei 

Mit  dem  stets  reger  werdenden  Sinne  flir  Gesehiehtliehes  maebt 
sieh  aeeh  das  Streben  bemerlibar,  das  Nekrolog  nicht  blos  ftkr  religiöse 

sondern  auch  fiir  historische  Zw  ecke  nutzbar  zu  machen.  Man  zeichnet 
gelegeatlicb  welthistorische  Ereignisse  ein       und  es  genügt  nicht 


p.  at  a.  Idiis  Jui.  An.  MCXLVIl  ob.  ADKLBERTl'S  COWES  FUMIA TOH 
LOCI  HUJUS.  Eicerpt  Nekrol.  d.  PraroonM.  Kl.  W  inriberg  (8.  XII  »eq.) 
MoD.  Boic.  II,  p.  SO.  Tbl«««  abb.  ore  cong.  Vdalricua  pbr.  et  m.  n.  c.  1117. 
N«kr.  d.  IL  9.  VIchMl  im  Bffcerf  (c  llSe— tSOO).  Scrlchl  i.  htak  ?«r.  <. 
BuAw  7*  ee,  f  M,  p.  te.  V  U.  reir.  Auw  ISSS»  Lador.  Abb.  bi||.  M«- 
■mL  Harl|rftl«c.  T4f«rtti««iiB.  ip.  Prtyb«rf .  Ci«iebt.  t.  TcfaraMe«  p.  tSS^ 
FbUtptM  Bm.  Vob  «pitanr  Uaiid  nwuio  IMS'*  Nifenlot.  WelafwlMH«  ap. 
Bass.  Heil.  Ovelf.  p.  144.  Aon»  dimfailce  iaearnatioofa  lOSS  Indlctlooe  teiiJa 
V.  Non.  Martll  —  Cbunicrrindn  imjiprniriT  —  obiit.  Npkrolof.  Raoshofenae 
(S.XIII)  ap.  P.  M.  fJerm.  6,  79J.  I.  20.  (Manche  dirser  Jahreszahlen  sint!  Kin- 
xeichnungpn  «späterer  Hand.)  In  »If-n  in  ptnpm  ISekrologiiim  mnhr  odci  minder 
bävibg  vorkottunenden  Jahre-sang^ilien  dürite  uns  ein  Maxsstab  lur  die  Hübe  de* 
in  einer  gei«tUcbei>  Kürpcr&chaft  waltcuden  Siuueü  für  Gesebicbllicbes  geboten 
aein.  Die  Nekrologien  des  Klosters  Bain  and  der  Propste!  Seckau,  obwobl  bis  ins 
XV.  «üd  XVI.  Jabrh«iid«ri  biMbraidiaBd ,  leldiMii  aleb  wenig  vorthvllball 
4mrA  Vkf  baiatb«  fiRBli^  VenuebltalfiBf  dar  Adureaaaiiban  aoa.  ap. 
DipL  Maar.  Oact  8jr.  S,  S3S  aaq.  SSS  taf. 

^)  XVI  Kai  Hart.  Ariba  CaM  Palalinw  Fnadalar  bnioa  laal  bi«  laaat.  Bxerpi. 
KakraL  Saaaaaaa  (8.  Xlli  aaq.)  Mon.  Bat«.  S,  158  seq.  Hi  sunt  mortui  sa- 
cerdotes  fratres  nnttr!,  qaorum  stacio  est  eontra  aolair.  FragmL  eines  Nekrol. 
(S.  XHf  )  J.  Stfi!/  im  Nütitbl.  d.  V.  A.  d.  W.  18.^3,  j.  ^m.  Wif  im  Kampfe 
schwer  Verwundelen  liessen  sich  ins  Kloster  brinf^en,  qu^inilo  fuil  vuin«>r»ti!<i 
in  ee  r  t  a  m  i  n  e  qiiod  fecil  cum  Witardo  —  foll  deportalua  apud  Tutelam, 
et  iime  u»  inort  dudit  utc  —  Hoe  auteni  fecil  propter  beueäcium  quod  fac- 
tum  aal  ai  da  BMaaitario  «om  aaaat  rilnarataa.  Daaat  (ISSO)  Balas  Hfat 
TMal.  aL  bSft,  oL  IM»  cL  %76.  In  aaalra  Alal  diata,  Tbaadariaan  abai- 
daaa^  (WiUalaaa)  rvlaarator.  Qaa  valnara  marti  aantlguaa,  niaaaabaabla 
«Oeilar;  al  ia  Sltbiu  aanabla  daparlataa  ad  aapai  IMdatnl  dadaai  Flaadriaa 
aaBitia.aalaaraaant«iittlatKr  (lltVI).  Gadnwd  CbartaL  d.L  Ft.  a,S9a. 

laa^  Dm  ?iakrologiom  Prumense  beginnt  in  chronologlscber  Reihenfolge  mit  den 
Jabra  7S8  and  endet  mit  d.  J.  1106.  AussSge  in  Pertx.  Archiv  3,  p.  23  ätq. 
In  ihnlieher  WeiM?  aus  dem  XIII.  Jalurbd.  staauaeada  Nefcralog.  d.  Banad. 
Kl.  Weltrnhtirp  Mnn.  Boic.  14,  p.  90. 

•tS)  \V.  K-d\.  .h}\  lUiiii.ie  Quiriaci  —  ( rei  entiori  manu)  eodem  die  interfectus  est 
ve&erai>iLis  i'  ulco  arcbiepitcopus  ab  iuiqao  Wenetmaro.  Mart)irol.  Corbeiens. 
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mehr  von  eirieni  der  Eingotragenon  bloss  zu  wissen  dass  er  pfestorben, 
sondern  man  gibt  durch  Einmerkeii  spiner  Donation  in  das  Nekrolog  **^) 
auch  eiD  Merkzeichen,  dass  er  gelebt 


'  (c.  S.  X)  ap.  iManeD.  Tbes.  3,  cl.  Ifi79  d.    XII.  K.  S.  Henefii  M.  Kode  die 

capto  i  Aedelh«id  iap.  emnl  a  beraogario  rege.  Nekrolog.  Merseburgenae 
(S.  XI).  MtwUl.  f.  ArdüTkaade  1,  119.  IUI.  K.  Bod«»  dl«  lfb«raail  du. 
AtiMlhHda  rei^oa  da  «Ineilii.  Ibd.  p.  Iii.  IIII,  K.  (Saptb.)  Miaa.  al  JobaiH 
naa.  et  godeDrld  eomitaa.  «um  iMnmara  aaelaran  animat  oraltlladiiia  parampU 
aunt.  {SMmdä  wfdw  dU  Fri$$tn  iOtS),  Nakrol.  Manabarganaa  (8.  XO* 
Zaitochfl  f.  Archivkanda  I,  118.  enf.  p.  116.  p.  ISO.  XtV.  KaL  (9^.)  Hat 
dia  |loriosu!i  Princeps  Otinfhuru»  nohemorum  rex  in  conflicta  mdalphi  Ro- 
manorum llegis  occidit.  Mt'C  (recentiori  manu).  Kalendar.  Mosaceniifl  (8.  XII) 
ap.  AULan  d<"  K!\!<«n(l;trii.s  p.  IfiH.  fV.  Fdus  Mai.  Memori?!  occisoruni  in  Mo« 
werbe  rg-.  Nekr.  L  lauiU  oneob.  Arcbiv  d.  k.  Akad.  d.  Wis».  7,  28\  \  t.  Kai. 
Jiil.  ChraKo  de  ttleuntx  occiai  cum  aliU  luultis  circa  Steuz  obieruiit.  ibd. 
p.  287  etc.  enf.  Mural.  8.  R.  Ital.  2,  P.  2.  1037. 

Kwik  dtttkan  wir  dam  Nakrologtooi  nanelia  fanaalogiüclia  Natia.  Donna 
Obala,  Bat,  balnrlci  Impar.  Nakrol.  Maraab.  (8. Xi).  Ballaehr.  f.  Arabhrbmda 
1, 118.  Oiailbtiia  flr.  (laip.)  ragtn«  «bunlfottda.  ibd.  p.  11%.  Hateric*  dm  auoa. 
impr.  boloriet.  Ibd.  131.  Hainrieoa  ras  pat.  magni  oddon.  ibd.  p.  117.  Bhi- 
dooiilc.  Imp.  ploa  fill*  Karoli  aagal.  ibd.  116.  Pipln*  rex  paU  ougnl  Karoli. 
ibd.  p.  t23.  Bertha  sornr  com.  riidtitfi.  ibd.  12*7.  Promuth  lait'a  et  soror, 
mater  Widcgonla  2,  705.  cl.  2.  Kulendar.  Vatican  (S.  XII)  ap.  Ado.  Mart.  Rom. 
17*5.  (  NoD.Jan.)  Vlrinis  !)ux.  f  r  a  t  c  r  l'undatrici»  uoalrc.  \ekro!  «).R<«nd.  Kl. 
l'egau  (S.  \il  seq.).  ap.  Mmken  .S.  l\.  (icrm.  2.  1  I  8,  c!.  1  etc.  Raiiiaiaii>  nluil.  I  ra- 
te r  duci»,  abba&  Maviniacmisiä.  Nekro).  Fla viinaoen».  (c.  S.  Xil  ra)  »p.  V.  M. 
Germ  10,  285,  I.  36.  Fredericus  lajrcita  obüt,  fratarmeas  (Bugonit)  ibd. 
I.  97,  p.  988, 1.  9fi.  Cbrolbildla  Ottonla  Ol.  filla,  Gaofadl  inponitoria  aaror, 
avia  naa  obllt  p.  987,  I.  %9  oCc.  (XVII.  Kai.  Jnl.)  Berbto  laica  matar  Wal- 
frani  abbatla.  Nekr.  d.  Kl.  8.  lliebaal  In  Ba^Aarg  (c.  1190—1900).  Barfcbt. 
d.  hial, Var. In Banb.  7, 10»  «ta.  III  Id. AprilU  OlUila  Bator  tondatarla  bnlva 
nkoaaatarli.  Bscrpt.  d.  Xekrol.  v.  WUhering,  Jod.  Slftlz,  Geseht.  v.  W.  p.  %77. 

Das  Nekrologium  wurde  achon  fr&bxeltifr  ^i*^  Oeachichtaquelle  benutzt. 
So  diente  dem  .Schreiber  di'i^Rolulus  (c.  107Ü)  de« Kloslor  Ben«-dictl»<«uorn  blowt 
das  Nekrologium  als  Quelle.  Mon.  Uoic.  7,  p.  M  x-q.  lln^n  1  laviinaceiisi» 
(c.  8.  XII  in)  bfnüt/tc  gleichfalls  bei  seiner  Cbriitnk  das  .Nekrologium  &cines 
Kloftters,  er  gibt  biosa  deuSlerbeUg.  aber  nicht  das  Todeüjabr  einiger  Äbte  an. 
P.  M.  Oer.  10,  352,  1.  27  seq. 

Oaa  Maraabnrgar  Nakrologltt«  (S.  XI)  «nthilt  blaaa  dio  8tatb«tag«,  dl«  api- 
toran  Abaebrlllon  aataon  anab  die  StttlaBf  ba(«  Sallaabrtft  f.  Arabhrfcanda 
1,  100.  Donationaii  «agowerkt  In  Nakral.  v.  WeHobrnnn  («.  8.  X— XII) 
lioatnor  Hlat  Woiaor.  9.  p.  1  aa^.  Wltlgo,  qmi  äedii  mbtMm.  Bxrp.  ax  Nckrot. 
8.  Florian.  (8.  Xllaag.)  ap.  8tUs»  Oaaebl.  d.  rag.  Cborb.  StifU  8t  florlaa. 
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Ausser  diesen  Notisen  helf^a  «oeh  die  die  Eintragang  Termit- 
tel  aden  Aoseigea  die  Keiuitiiiss  der  Gesebehenisse  Termehreo,  denn 
der  Rotalns  bringt  niebt  selten  tnsser  der  Todetnsebrf eht  aueb  einen 

kurzen  Abriss  der  Lebensiiriislande  der  Hingesclii»  ikuon,  zählt  hei 
Sehrin&ieliern  ihre  Werke  auf        so  dass  man  durch  diese  RotuU 


195,  cnf.  p.  1%6.  Nekrolog.  S.  DoBMt.  in  Baoiberf  (e,  8.  XII  «st.)  Bwidit. 

rt.  hist.  Verein  /..  Bamb.  7,  102.  Nekrol.  FUriiifacena.  (c.  S.  XII  m)  ap.  P, 
M.  Germ.  10,  :>85,  I.  %1.  i.  47.  p.  286,  L  2  etc.  Nekrolog.  Zwifaltens. 
(S.  XU  und  XIII)  ap.  Hess.  Mon  fivelf.  238.  Nekrolog  (c.  S.  XII)  d-  r  Mc- 
tropolitankirrhe  lu  Mainz.  Schannat  \  iiitlcm.  I,  p.  I  »eq,  X.  Kai.  (t  ebr.) 
Albeidb  diclae  Gi.srlbenn  quae  dedit  noliw  vitiiliim.  Nckrl.  d.  Kl.  Lorsch. 
ScbanoAt  Vindem«  1,  p.  27.  Marquardus  canonicua  paUv.  obiit  qui  contulit 
mM»  üaidiw  ■MTCMi  url.  Fraf.  NakroL  Malicena.  (8.  Xlil)  ap.  KeibUnger 
GeMkt.  d.braedikb  SlifU  Mdk.  f ,  1 1  SS.  Bxorpt.  Nakrl.  8Mn«BM  (jS.  XIII  Mf .) 
Um,  Bole.  S,  ISSMf.  Priderieu  L  d*8lMibi«f, qsi dedit  vft«eftai«tthfttt- 
r««  r«lekr«B.  N«ki«L  W«lleiibirf.  (8.  XIII  ««i.)  Hon.  B«ie.  IS*  47S. 
NnkrnL  Angnatnan«  (8.  XIV  m^*).  Hon.  Boie.  V.  35,  K  1,  p*  1  leq.  lInnclM 
BSilcr  fSkrten  zur  BinroerkuDg  der  «rhaltcnen  CtaNidiMilLn  bahnfb  der  Annl- 
versaHeo  ein  ^liber  oblai or um." 
•)  Die  Todesanzeige  (iber  den  Hintriti  dea  h.  Benedict  v.  Anianc  wurde  von  dea- 
aeo  Biograph  in  dii-  Legende  de.s  Heiligen  aufgenommen.  Mahill.  \.  8.  Saec.  k, 
P.  1.  21ü.  Intra  »patium  t  r  i  u  in  pene  mensiiim  e\  utraque  roenobia  novem 
noatroruiD  tratrum  claudereiit  diem  exlremum  —  V'italiü  conversUM,  nikii  sciena 
pnctcr  ChrfsMun  Jwwn  et  patrem  nestrHoi  qui  e«t  in  ceelle  —  Vdnlgnriva 
teto,  «t  in  ftne  elnrint,  eerdn  convefsna  tte,  Tranarranda^  d.  HSneba  t. 
RifMil  in  Ceaane  (ISSO)  Maren  lUtpaa.  1,  cl.  1055.  Oaa  TranarroadselirallMn 
Sbar  den  Nialritt  d.  k*  Bnmo  (t  HOI)  fikt  Beriebt  Über  deuen  ietate  Btnnde. 
üi  anten  aeiatia,  qnanta  Sdacia,  quam  carta  ape  tlberallonia  eioa  preeaa  fkn- 
datii;.  tranaitum  Ullus  —  brevi  titulo  innoteaciroua.  A.  S.  S.  Oct.  T.  3t  736  e. 
Der  Rotuhis  enthält  nebst  Todesanzeige  einen  kurzen  Leben«s-Abri8a  des  Ver« 
alorbenen.  konnte  also  dem  Legendenschreiber  ul.s  Hilfsquelle  dienen.  Haer 
pauca  super  vil.i  praetextati  bonir  imtnoriac  viri  ad  a  e  d  i  f  i  c  a  t  i  o  n  e  in 
vestram  huir  Rotuiu  i^cribendo  C(>mmendamu.>i.  Trauerrniidschreiben  iiher  H. 
Abi  Andrea«  y.  Ca^iale-Beoedicti  (f  1112).  D'Aeber;  Spicil.  'i,  519.  Ii^xtant 
aainque  apud  bos  qnaada«  eine  epnaenla  qvae  dlgna  liabentar  neoioria, 
aeilicat  de  canana  efnngellemn  et  de  eaaone  aiaaae  UbelU  den  «te.  Traaer- 
rvndaekr.  ttk.  H.  d.  Akt  Oden  t.  Anekln  (t  lltS).  Marfan.  Tliea.  5,  858.  Im 
Leben  dea  k.  Qiraldua  von  Baila  finden  wir  einen  Tbeil  daa  IVanermndaekr. 
«ber  aelnen  HInIritt  (f  II  SS)  nnfgenonunen.  Vit.  B.  Geraldi.  Marten.  Ampi. 
Ceti*  e,  el.  907  c.  Trauerrandscbr.  tt.  B.  Marbedea  Biachof  r.  Rennea  (j  1 123). 
Hartenn  Tbcs.  1,  cl.  356  c.  Qualiter  sie  pater  no&ter  rixerif,  egerit,  obi- 
eritque  sie  eTpHcabimus.  Traucrrundiscbrelben  nber  Hintritt  (1142)  Oduio's 
Abt  V,  8;  Guillain.  GaU.  Chrict.  nov.  3,  app.  cU  17  und  gleicblaUa  im  Rotaloa 
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sehfttibaras  Material  für  Lebens-  andLiteratargesehicbtegewami.  Die 
Boten  ferner,  die  mit  demRotolos  aasiogent  kamen  auf  ilirer  Rnnd- 
fUirf  mit  Hunderten  TOn  geistlieben  Kdrpersehaften  In  IforObrong^**). 
Hit  reichem  Sehatse  laUrefeher  Erllibrniaee  mannigfaebater  Art 
kebrten  sie  in  die  Heimat  soHlclt,  und  worden  durch  ihre  Erslh- 
lungen  dem  Chronisten  des  Kluslers  zur  lebendigen  ergiebigen  Ge- 
schichtsquelle. 

So  danken  wir  dem  Gt  lx  tc  fiir  Todto  nicht  iilos  die  Kennliiis.s 
der  Sterbe-  und  Weier  Schlachttage,  sondern  auch  Namen  die  sonst 
durch  ungünstige  Einflüsse  aus  der  Erinnerung  verdrSngt  worden 
Aväron,  fanden  im  Nekrolog  ein  Asyl.  Freund  und  Feind,  Herrn  und 
Koeeht  vereint  Eine  Colonoe,  soweÜen  Eine  Zeile  des  Todtenboehes, 
und  Vorginge,  von  denen  alle  andern  Knnden  schweigen  bewahren 
treu  nnd  sieber  einiig  die  BIfttter  des  Nekrologium. 

!■  IC Mit^lV,  Wtob,  ftf. Mt  B.  •  V.  ofe.  I«m  mm  1km  iMI  «rwltcii. 


SITZUNG  VOM  15.  JUNI  1853. 


Von  dem  b.  Hinisteriom  ftlr  Handel,  Gewerbe  und 

öffentliche  Bauten  aufgefordert,  erklirt  die  Classe,  mit  Dank  fllr 

die  interessante  Miltheilunj];.  dass  der  provis.  k.  k.  Consul  zu  Kap- 
stadt, Hr.  Julius  Mosenthal,  sich  angeboten  habe  die  Work«' 
M'elclie  in  der  Kapstadt  Ober  die  Kaflfern- Sprachen  erschienen  sind, 
einxuseodeD,  dies  um  so  mehr  filr  wünschenswertb.  als  diese  für  die 

des  Bi>cliol>  Calo  (t  1157)  v.  Poitipi-i.  GnU.  Christ,  nov.  2,  cl.  1179.  El  cum 
tempus  4u;idi*af  esimae,  in  —  muUa  itL.süiieuUii,  aiuki^quc  quotidinnis  v  i  r- 
garum  verberibu»  elc.  — -  T.  ü.  U.  d.  Münche«  llcrvcns  v.  Bourgdieu 
(I  1 150).  BlaUl.  ABBiL  O.  8.  B.  6,  720,  «I.  f.  FmH  iUque  ergo  primUB  •X- 
|iosltl«neai  mirakll«»  anpar  Ulnram  B.  DIonysil  S«  MerureUit  aagalo- 
mm  «le.  IM.  710*  cl.  S.  In  qiiB  ninirnoi  qwMlMB  pr«f«ecrit»  »per  a  ■«mi«iii 
4u  Ui  Apoilttivin  et  Proph«t«D,  et  «II*  du  «ptttevla  cnniMUiitar.  T,  ft.  H. 
OilM«  BlMbofT.  Pottim  (t  11S%).  B«ttj  Bvm^.  4.  PoteU  p.  106.  Tirftvtr- 
rd^ch.  ü.  H.  Yvoa  AM  V.  8.  Denis  (|  1  173)  Marten.  The.H.  I.  571  c  seq. 
**•)  Der  Bote  der  daaTrauerrundschreibeii  über  den  Hintritt  des  h.  Bruno  (f  1  lOI) 
XU  fördern  hatte,  brachte  ea  in  mehr  als  1 '»0  Klö^fT  in  ItÄÜen,  Frankreich, 
Bel^ii'ii  iinrl  Kngland.  A.  S.  8  Oct.  T.  3.  7 ja  >f(\.  So  viele  Tituli  ein  Rotulua 
eiithitl,  t>o  viele  lUöaler  maaalea  die  Bolen  be&ucht  haben,  a.  Anmcrk.  107. 
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Lmgoistik  nieht  nawicliCigeii  Sprtcheii  TerlilltiiistiDftBaig  Qoeh  wenig 
erfoneht  ain^,  weil  eben  das  daso  nOthigre  Matertal  in  Europa,  etwa 
mit  Ausnahme  Englaads  und  Hollands,  kaum  zu  finden  sein  dürfte. 


Beine  Beiträge  xwr  dUeren  deuiechen  Stocke  und 

Ldterattir 

Q  Von  dem  wirlLl.  Mitgl.  Hrn.  JHreeter  Ijeaer. 

Broehstücke  zweier  LcfgeDden  von  der  heilis^en^Dorothea  und  heiligen 

Katharina. 

Unser  yerehrtes  correspondirendes  Mitglied  Gottlieb  Freiherr 
Ton  Ankers hofen,  Director  des  historischen  Vereins  yon  Kärnten, 
liat  mir  mit  gewohnter  Gnte  12  lose  PergamentblStter  in  Octavformate 
xn  wiseenachalUieher  Benfltinog  flbergeben.  Sie  gehdren  in  die 
Mitte  des  14w  Jahrhmiderts  und  enthalten  in  unabgesetit  gesebrie- 
beoea  Versen  ntebt  uninteressante  Fragmente  der  iwei  obgenannten 
Legenden. 

leb  suchte  die  einzelnen  Blitter  an  einander  ku  reihen  und  bezeich- 
nete, da  der  Anfang  von  der  lieiiigen  I)  o  rothea  fehlt,  jenes  welclies 
seinem  Inhalte  nach  das  nächste  schien,  mit  Nummer  2,  die  anderen 
je  nach  dem  der  Ti  \t  umiiit<'riii  (K  ht'n  fm  lläufl  mit  der  fol^'eiiflen.  und 
wo  dies  nicht  der  Fall  ist,  mit  Übergehung  einer  Zahl.  Darnach  wären 
fon  der  ersten  Legende  die  Blätter  2,  4,  6,7,  9,  11,  12»  von  der 
■weiten  die  erste  Hälfte  in  Bl.  13  bis  17  ununterbrochen  yorhanden. 

Von  dem  Umfange  der  Handschrift  selbst  läset  sich  nichts 
Bestimmtes  sageot  da  jeder  Anbaltspunct  biersu  fehlt  und  auch  keine 
Spur  einer  Lagenzahl  zu  entdecken  ist 

Alle  BIfttter  babai  durch  den  Buchbinder,  der  sie  zu  BQcher- 
deekeln  Yerwendete,  mehr  oder  weniger  gelitten.  Von  den  Blättern 
13 — 16  wurde  oben  etwa  der  fünfte  Theil,  von  dem  4.,  6.  und  7.  ein 
Streif  von  ubca  nacli  unten  weggeschnitten,  so  dass  bei  jenen  mehrere 


)  FortMtnaf  vom  VILBumI«  dar8llinifib«rlclit«  d«r  pMlMopktteh-libloriMhan 

GfaMM. 


Digitized  by  Google 


44  J«««ph  Oi«Mer. 

YerM,  bei  diesen  die  erfienBachstaben  oder  Sylbeo  de«  Textes  feblen. 
Nebetdem  sind  durch  den  Gebrauch  des  Buches  ond  das  Lesldsen 
Tom  Deeliel  manche  Seiten  ?erwischt  oder  kanm  lesbar  geworden.  Ich 
suchte  das  Fehlende  so  gut  es  ging  zu  ersetien,  was  jedesmal  dureh 

liegende  Schrift  bezeichnet  ist.  Zusätze  von  mir,  da  wo  in  der  Hand- 
schrift nichts  fehlt,  sind  (lurch  Ktnschlusszeichen  kennbar  gemacht. 
Am  nipisten  fehlt  leidi  r  gerade  in  einem  der  interessantesten  Theile 
nämlich  bei  dem  11.  Blatte,  von  dem  aa  der  Seite  ein  Streif  von 
der  Breite  eines  starken  Zolles  weggeschnitten  wurde.  Wenn  ich  auch 
hier  mein  Glück  versuchte,  geschah  es  nur  um  so  viel  als  möglich  mit 
Beibehaltung  der  Yorhandenen  Textesworte  die  Verbindung  henu* 
stellen.  Ob  mir  der  Leser  Ober  diese  Nothbraeken  folgen  wird,  weiss 
Ich  nicht;  Tielleieht  findet  es  irgend  einer  der  Mohe  werth,  etwas 
Besseres  an  ihre  Stelle  xu  setxen. 

Die  Legende  von  der  heiligen  Dorothea  ist,  so  Tielieh  weiss, 
in  deutscher  Bearbeitung  aus  dieser  Zeit  bisher  gänzlich  unbekannt. 
Oh  die  von  Docen  in  den  altdeutschen  Blattern  3,  157  bloss  mit 
den  beiden  ersten  Versen:  „Hi  vor  do  dy  heydenschalTt,  Hell  gewalt 
vnd  crain**  angezeigte  des  ili.  Jahrii.  mit  der  unsrigen  in  einer 
nähern  Verwandtschaft  stehe,  lässt  sieh  wegen  der  Mangelhaftigkeit 
der  Angahe  nicht  entsclieiden.  Wahrscheinlich  ist  es,  nach  den  Ein- 
gangsTcrsen  xu  urtheilen,  nicht.  Bemerhenswerth  bleibt»  dass  sie 
ebenlatls  in  Verbindung  mit  jener  von  der  heiligen  Katharina 
vorkommt. 

Eine  xweite  spitere  Bearbeitung  bietet  die  Papierhandschrift 
1079  des  Klosters  Neuburg  aus  dem  Ende  des  iH.  Jahrhunderts, 

Bl.  80  a  bis  96  u,  die  rnir  durch  die  gütige  VermitteUing  des  dortigen 
Chorherrn  und  Cooperators  zu  Nussdorf,  Dr.  11.  J.  Zeibig,  welcher 
der  kaiserlicben  Akademie  ilnrch  so  manche  wichtige  Beiträge  zur 
vaterländischen  Geschichte  bereits  auf  das  Beste  bekannt  ist«  zur 
Yergleichung  geliehen  wurde 


SIm  iiIIiw«  Bwclmibaag  iw  InhallM  4lM«r  HaaMirlft  dSrll«  Mar  nicht 
ttnintereMant  f  «liu 

Pphds.  des  Stiftes  zu  K1astera«abttrf  Nr.  1070  in  4***  06  BU.  tob  varcdil«- 

denen  Schreibern  des  15.  Jahrh. 

1.  B!.  1  —  12.  Die  buU  St.  Leopn!t>.  A  nfang.  AI7.  riv  worhait  in  den  heyligenn 
««an^eli  pewt  <laz  man  ain  Icuclitunde  lucern  nicht  vnder  sol  piTg^cn  Sunder 
au0  aiu  kecxeostuel  actxeuo  xe  lewchten  aileuu  den  d/  gläubig  sind  .... 


r 
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iBtereMftot  ist  et  so  seben  wie  das  Scbtae  und  Zarte,  was  sieli 
theUweise  wenigstens  in  nnserer  Bcarbeitong  findet  dort  TerkOmmert 


ScklttMs  ftls  w  4«rgytlg«  I<««p*M  flülti«1il«lcb  mIa  Iwb  4y«  «r  T«im 
Im  Im  lebMi  tel  f«h«bt  durch  Irn  wIIImd  haü  a«l]||«li«ii,  du  ir  dlatt  rni  Ith 
«r  g«Bcrt  TBd  gcpraU  w&rd  Aai«D. 

S.  BL  IS  —  SS*  VoD  d«r  Kvmst  wol  sa  tterlMa. 

Asfanf.  0*1  icb  nleU  ndMkcknem  i«j  d«n  l«lflichff  gui  das  nlr  g«l 
fcia*  hftt  dvrich  di«1i  fli«in  lieb«  twMt'fitn  f M  8«  b«b  leb  dir  vil  Btttsw  i«r 

lim  dM  Tn>f  anen  Jaren  -rotr  ber  geicbriben  wie  da  IttbM  acbalt .... 

Schlufs:  Wann  alx  saod  paal  spricht  das  dem  menacbn  der  got  lieb  hat 
alle  dinp  rhomen  zu  gntt,  wann  fot  lat  vns  nicht  versucht  werden  vberrnser 
vermuge  Sunder  rhumpt  zti  dem  ewigenn  leben  da«  verieicb  rna  der  parm- 
hertzig  gol  voaer  bcrrt»  ihn«  xps.  Amen. 

Darauf  fol(t:  Da  vor  vindeatu  ajfbenn  sunder  anweig  dez  poseno  gei<t 
■it  Mflibt  dm  M^Mrba  blliraB  dr«  d«r  Butan  naiatw  Htiikrt  A  tob  Hmoi 
TW  vfl  Jwn  Inn  dw  acbvl  d*  b«IUgi  lehrlll  m  Wi«ui  fttauu»  md  ifaid 
bi«  Ibb  d««ttdi  ffeaacbt  Abbo  donl  CCCC  ifi  dar  aacb  Ibb  dm  xij  tar 
▼olpracbt. . . . .  di«  folg «Bd«B  aiebaa  BlU  ab«r  die  daa  Warb  «Blbaltaa  aollaa 
abid  ja<o«b  vaita  sdaaaaq. 

BL  SS^Tl  Lcgnk  rai  ift  Idl.  luginlk. 

Anfang.    Ez  waz  ein  baidenlscher  ^atuarch 

der  was  edel  vnd  wut  stark 

TBd  warn  gchaiiaan  th«odosias 

IB  aatloebia  wa»  aagm  baw« 

Br  was  aiB  rll  «dl*  naa 

I»  aa^BaB  altar  ar  gawas 

AIb  toabtar  lobaaa 

De»-  was  bochgeporn 

Tsw  gottes  dinst  was  sie  crcborB  •  •  •  • 
Seblnai«  Do  d.ve  red  wa?.  geüchen 

J)ye  magt  htk"'"'  ^  rnbsechen 

8y  trüöt  do  tiw  trlvittlen 

Dye  ha>den  >n  grossen  svnden.  Amen. 

Bi.  71^-80'.  Lcgenie  m  der  beil.  JUrbira. 

Ab  fBBfi  Oda  gaaadaB  ouuilgvalt 

TBa  ist  vor  menig  vngezalt 

Er  tayit  in  dew  bercs  ber  vnd  byn 

Mit  genade  seynes  gcystes  sjB 

d»T  ich  wprd  chvnrjers  frey 

vml  invg;  ^vol  vii  rech  derchenen 

W;>'e  ich  dewtsch  vu  iatein  scbol  v'nemen  .... 


Digitized  by  Google 


46  Joieph  Diener. 

und  oft  bis  zur  volHgca  Uakenntiichkeit  entstellt  vorkomiDt.  Den  Ein- 
gang scheint  ihr  Verfasser  noeii  siemlicli  genau  aofgfenommen  zu  haben, 
wesshalb  ieb  ihn  auch  unseren  BruehstQeken  Toranschieke.  Er  sagt 
darin  ausdrOekUch:  »Nü  mag  ich  das  pueblin  nicht  nach  der  wirde 
sein  Tolpringen  vnd  nachgetihten  aaeh  meiner  gir,*  aiiein  liatd  Ter- 
Iftsst  er  sein  Vorbild,  Obergeht  die  Alteren  sehtoen  Beaiehungen  und 
Bilder  aus  dem  Kreise  des  altehristliehen  Mythus  und  ersetzt  sie  häufig 
durch  Bibclstellen.  Auch  in  der  Haiullung  .selbst  yudert  er  gar  man- 
ches. So  starhen  nach  ihm  die  Altern  der  Dorothea  früher  als 
diese,  und  der  VcriHuf  der  Hrkclirun^  und  des  Leiden«?  des  Theo- 
p  h  i  i  u  8 ,  welcher  in  der  äitereo  Bearbeitung  umständlich  erzählt  wird, 
blieb  ganz  weg. 

Unsere  Legende  steht  rflcksichtlich  ihres  Werthes  wenn  nicht 
über  so  doeh  auch  nicht  unter  den  fthaiichen  Prodncten  jener  Zeit 
Der  Styl  ist  durchaus  fliessend»  jedoch  oft  prosaisch  und  trocken. 
Die  Geschichte  wird  schlicht  und  einfach  enihlt  nnd  die  Handlung 


Sfbtnii.  4mi  leja  lob  wird  vä  ero  ftngrt 
bf9  vi  dor  jb  d«r  «wlgkchait 
fir  w«l  ?IHI  ftmh  du  ewig  lebS 
Dort  noch  icw  gentzleich  faki 

des  hc\tu\  wir  pitlen  mit  nameo 

daz  das  f  escbecii.  tod  sprecht  all'  Amen. 

Bi.  ao»'««*  hitadt  m  der  bitt.  Knthca. 

A  ntmnp  G«l  vit*  gttC  «n  «nd« 

Got  mn  alle  iDyae«ir«iide 

wealossen  bat  dqrn  frosaew  cbralll 
hymel  vnd  erden  rn  al!e  grescbafll .  >  ,  • 
Schlaas.  Auch  iTi\  /,r  sy  vns  erwerffen 
da/,  wir  nym'  mer  aterbcn 
Ad  den  woren  gota  leichnacu 
▼n  an  aUer  rnser  smden  scban 
das  VM  got  nvBS  aodiaa 
das  aebol  wir  jmi  ar  t8  lob  Todian 
vnd  TOT  acgmar  liebil  atvtor  aaehen.  Aaian. 

B>.  96'— 98'  Legende  >üin  hrll.  Erasmus  in  Prosa. 

Anfang.  Zv  seiner  txeyt  wa«  eyn  cba^sser  gencsfieo,  der  bjrea  tbeo- 
elaclaiiva  dar  wa«  ein  echter  der  chriatenhajrt .... 

Sabivaa.  da  wart  dar  cb^yiaar  taonüf  tad  bgrea  «aad  araam  mit  duiot-' 
lalD  Uof  vnd  viat  aladM». 
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sebreitet  ohDe  Abtebweifbogten  raseb  Tonrftrte.  Dies  flo  wie  maoebe 
YcigieieboiigeQ  md  Bilder  mabnen  an  die  ftlteren  Legenden  des 
lt.  Mrbanderts.  Ob  sie  ein  NacblilaDg  der  alten  geistlieben  Poesie 

in  Karaten  seien,  oder  den  späteren  Dichtungen  wo  solche  Bezie- 
hungen riielirfaeii  vurküiiunen,  z.B.  dem  liarlaam  oder  der  goldenen 
Schmiede  Kwnrad's  von  Wiirzhurg  nachgebildet  wurden,  lü'^st 
sieh  schwer  entscheiden.  Übrigens  scheint  es  dem  Verfasser  an 
lleootiiissen  und  dichterischer  Begabung  nicht  gefehlt  zu  haben;  denn 
es  zeigt  sich  in  der  Darstellung  nicht  selten  psychoiogiselier  Taet» 
Geflkbi  filr  die  Natur  ond  oft  eine  Zartheit»  die  an  die  bessere  Zeit 
siuineriL 

Als  Beleg  des  Gesagten  nnd  um  die  Aufinerksandceit  der  Saebbun- 
digen  dnraaf  in  lenken,  füge  leb  ein  paar  Stellen  bier  nls  Muster  in 
unserer  Spmebe  bei. 

Als  Fabricius  die  heilige  Dorothea  durch  ihre  beiden 
Schwestern  Christund  Cal  Ii  s  t  en  zum  Abfalle  vom  Christenlhume 
i\i  iit  N\>'i^M  ri  suchte,  gestattete  er  zu  diesem  Behufe  eine  Zusantmen- 
kunll  mit  ihnen.  Dorothea  widerstand  jeder  Versuchung  und  rer- 
«iesTielmehr  denselben  ihren  VVankeirauth  uodzwar  mitden  Worten: 
«0  weh,  Gott  sei's  gelilagt,  dass  ich  jammersreiebe  Magd  einem 
Gesebleebte  nngebdre,  das  seinen  Sebftpfer  verkssen  und  Leib  und 
Leben  dem  Teufel  überliefert  bat**  —  Sie  seufkte  und  weinte,  erbub 
grosse  Klage  und  seUug  jinunerlteli  auf  die  Brust. 

Die  Sebwestern  aber  bekannten  ibre  Schuld  und  spracben: 
aUebe  Schwester?  Wir  Temabmen  gestern,  du  seist  serrissen  nnd 
zermalmt  worden  und  nichts  an  dir  sei  ganz  geblieben;  dass  du 
frisch  und  gesund  bist,  ward  uns  hier  erst  bekannt." 

Dorot  Ii  sjirach  :  ^Wic  ihr  doch  tböricbt  seid.  Wisset,  dass 
der  welcher  die  drei  Jünglinge  aus  dem  heissen  Flammenofen  gnä- 
digiieb  erlöste,  auch  mich  bescbfltset  bat  Wäret  ihr  standhaft  und 
TiO  reinen  Glanben  erfüllt  gewesen,  so  wSret  ihr  wie  ich  genesen. 
Ans  eitler  Fnrcht  die  euch  der  Statthalter  einfldsste,  bebt  ibr  das 
Embom  Tersebmftbt,  das  in  dem  DomengebSge  dieser  Welt  nach 
aebneller  Jagd  tou  der  reinen  Jungfrau  su  unserem  Heile  g^angen 
ward.  Den  giftigen  Draeben  der  tou  jeber  solch  Unheil  brütet  und 
dareb  dessen  Schuld  Ets  Ton  dem  Apfel  genoss,  lebt  ihr  su  Gnaden 
and  yerachtet  den  Wirth  des  Himmels.  Soll  an  euch  das  Blut  ver- 
loren sein,  das  aus  dem  reinsten  Leibe  floss  deu  die  Taufe  je  begoss? 
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—  0  weh!  veflsen  zeihet  ihr  du  Lunm  das  sich  wie  ein  weicher 
Schwamm  proMOD  liess  so  viel  mao  wollte»  dasa  ihr  aein  goldenes 
Ylieaa  in  Kupfer  Terwandelt  vad  den  Born  der  euch,  erhebet, 
Dirolich  die  hochgelebte  Taufe,  yerUugnet  und  an  euch  aelbat  ao 
YerdOnnet  habt?  —  Ich  weiaa  gar  wohl,  daaa  ench  jetxt  mancher 
Uöllendraehe  säuget  .  .  . 

0  weh!  wie  kläglich  endet  der  Gesang  mit  dem  man  euch  zur 
Hölle  lockt.  Diese  Fipudc  wird  euch  biUd  veiliittert  werden." 

Die  Worte  der  In  ld(  n  Junfjfrau  drangen  durch  der  Schwestern 
Obren  gewaltigUch  in  ihr  Herz  und  \\  ii  kli  n  so  gnadenyol!,  dass  nichts 
davon  in  ihnen  blieb  was  Furcht  ehe  in  sie  getrieben.  Ihre  Reue 
ward  ao  recht  gross,  dass  sich  ihrer  Herzen  Strom  ergoss,  indem  sie 
die  Zfthren  aufirftrta  durch  die  Augen  trieb,  so  offenbar,  wie  ihr  wohl 
nie  Temommen  habt,  daaa  Je  sum  Heile  sweier  Seelen  solch  Augen- 
regen  Tom  Herien  drang  und  Ober  reine  Wangen  fiel.  Laut  riefen 
'  sie:  »Herr  Jesu  Christ,  der  du  toU  Erbarmung  biat,.  o  sieh  an  der 
Menschheit  SchwSehe  und  dann  deiner  Gnaden  FoUe  und  Terzeih  uns 
unsere  Sünden.  Gedenk  an  deine  Huld,  mit  der  du  Petrus  der  aus 
Furcht  vor  den  Juden  sich  ver.sündiijte .  wieder  so  in  deine  Obhut 
nahmst,  dass  er  stets  gut  und  mitli  idi;^^  warti.  Wiirst  du  (inst  der 
Erbarmer  für  Maria  von  Magdala,  iiuieni  du  sie  aus  ihren  Bünden 
zum  Heile  wiesest,  so  nimm  auch  uns  auf,  der  reinen  Magd  zu  Lieh, 
deren  Keuschheit  und  Demuth  dich,  den  Herrn,  also  bezwang,  dass 
man  nun  im  Christenlied  dich  als  ein  kleines  Kindlein  preiset.  Gedenke 
wie  dein  Leib  am  Kreuxe  unsertwegen  ausgestreckt  ward»  bring'  una 
auf  den  Pfkd  der  Dorothea  und  behttte  uns  um  deines  herben 
Todes  willen  yor  diesem  Leide.'* 

Kill  anderer  gleich  schSner  Tfaeil  Ton  den  Äpfeln  und  Rosen, 
welche  Dorothea  dem  Sachwalter  T  heophil  u  s  aus  dem  Paradiese 
sendet,  ist  leider  nur  sehr  fragmentarisch  erhalten.  Naci»  dem  was 
von  dem  Texte  ührig  gehlieben,  und  den  Ergänzungen  die  sich  dem 
Inhalte  nach  theils  auf  die  Legenda  aurea,  theiis  auf  die  Klosterneu- 
borger Handschrift  stützen,  mag  die  Überlieferung  ungefähr  auf  fol- 
gende Weise  lauten:  Da  die  heilige  Dorothea  zum  Tode  gefidirt 
wurde,  kam  ihrTheophilus  entgegen  und  fragte  sie :  » Wo  aiehat 
du  hin,  Dorothea?**  Sie  antwortete:  «In  meines  Briutigama  Garten, 
mit  ihm  der  Äpfel  und  Rosen  zu  warten."  Er  sagte  hierauf:  »Sende 
mir,  ich  bitte  dich,  wenn  du  dahin  kommai,  daraus  doch  auch  einige 
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Apfel  luid  Rosen. **  Dies  sprach  er  nar  zum  Spotte,  da  eben  die 
schwere  Zeit  war,  in  der  die  Bäume  falben  auf  Abhängen  und  auf  Aibeii, 
in  der  das  Laub  von  Bihimen  fällt,  und  der  Wald  ins  Graue  spielt,  in 
der  der  Klee  verscliwimlrt  und  Frost  und  kalter  Schnee  den  kleinen 
Vöglein  thut  gar  web,  in  der  der  Anger  und  das  Thal  im  Trauerkleide 
liegt  und  Dirgend  eine  Rose  biflbet. 

Dorothea  aber  sagte:  „Zieh  hin,  es  sei  geschehen,*'  fiel  auf 
ihre  Kniee  and  flehte  in  Gott:  dass  er  allen  die  das  Andenken 
la  ihre  Leiden  ehrten,  gnftdig  sei;  and  kaum  hatte  sie  ihr  Gehet 
Tollendet  und  ihren  Naeken  dem  Schwerte  enthlttsst»  ersehlen  ein 
Kaahe  im  Porpurkleide  toU  goldener  Sterne  mit  goldenem  Locken- 
htare  und  brachte  in  einem  Kl^rbdien  drei  Rosen  und  eben  so 
fiele  Äpfel.  Dorothea  bat  sie  dem  Theophilus  zu  bringen. 
Darauf  ward  sie  enthauptet.  Der  Engel  aber  brachte  die  hiniin- 
lische  Gabe  dem  Theophilus  und  sagte:  „Da  sendet  dir  meine 
Schwester  Dorothea  hier  die  Kosen,  da  die  Äpfel  aus  ihres 
Bräutigams  Garten und  verschwand.  Theophilus  ward  aber 
bekehrt  zum  Christenthnme  ond  mit  ihm  viele  Tausenden  die  das 
Wimder  sahen. 

Biese  beiden  Beispiele  dürften  genOgen  um  unsere  oben  ansge- 
sprochene  Ansiebt  fiber  die  Art  der  Behandlung  unserer  Logende  su 
reehtferligeii. 

Bas  Poetische  was  in  ihr  lag»  blieb  auch  nicht  unbeachtet,  denn 

schon  Tor  der  Zeit  der  Abfassung  dieses  Textes,  nämlich  in  der 
ersten  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts,  wurde  sie  auch  diainaliscli 
behandelt  *).  Diesem  Versuche  in  einer  damals  völlit»-  neuen  Dich- 
tangsart  lag  offenbar  eine  ältere  Bearbeitung  ziim  (imiide.  Tjeicht  ist 
es  mj^eh»  dass  es  eine  deutsche  war»  welche  verjüngt  in  unserer 
Becension  vorliegen  mag. 

Die  Stelie von  dem  himmlisehen  Einhorn,  Blatt  6,  52,  das  nach 
•ebneller  Jagd  von  der  reinen  Jonglrau  gefangen  wurde,  dflrfte  ans 
Konrada  Ton  Wtlrzbnrg  goldener  Schmiede  entnommen  sein.  Die 
koMfendea  Verse  58 — 61  sind: 


*)  Herausgegeben  ron  Ifeinrich  Hoffmann  au»  Fallersleben  in  den  Fund- 
grubeu  3.  28%  fL  nach  der  •-iik/igon  d:;v(in  vorhandeneD  UauiUchrift  des 
IS.  Jahrhunderto  der  Stiliäl)ibijnihek  voq  k.rem«münster. 

Sitsk  d.  yhlL^t.  Ck  XI.  Bd.  I.  Uft.  4 
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dä  vienge  an  eim  gejegede 
des  himels  einhürne 

der  wart  in  dar  gedürne 
dirre  «ilden  worlt  . 
und  »tiocfite.  kiiiserliche  nia|»:et 
in  diner  sciidz  vil  senftet  leger. 

Da  die  goldene  Schmiede  erat  nech  1280  gedichtet  wurde, 
80  konnte,  wenn  die  Annahme  richtig  ist»  dieser  Text  offenbar  erst 

später  vcrfn.sst  worden  sein.  Übrigens  lässt  sich  VLinuithen,  dass 
unser  Verfasser  vor  der  deutsclien  aiH'ii  eino  inisclH'  Bearbeitung 
geliefert  hat.  Strenge  folgern  lasst  sich  dies  nach  dem  Wortlaute 
seiner  Schlussverse  übrigens  nicht;  denn  sie  lauten  Blatt  12  •  23  ff. 

•r  hil  mit  aiiiir  rede  lehrift 

in  laüne  ftier  gegeben 

•wer  in  enoden  fuer  «ia  leben 

den  ruef  Dorothea  bd 

Wind  ei  im  wel  gehelfen  eben. 

Auch  sclieint  er  kein  Geisllicher  f^eit\eseii  zu  sein,  da  er  Blatt  9, 
76  die  heilige  Dorothea  vor  ihrer  Enthauptung  Gott  bitten  lässt: 
Er  wolle  denen  die  ihrer  Leiden  gedächten ,  gnädig  sein  und  von 
Ihnen  alle  Noth  wenden  p  die  sie  wegen  des  Hasses  ihrer  Feinde» 
»oder  Tor  phaffen  pan"  za  erdulden  hfttten. 

Wenn,  wie  ich  glaube^  unsere  Legende  den  besseren  ihrer  Zeit 
an  die  Seite  gestellt  werden  darf,  so  Tordient  sie  Tom  literar- histo- 
rischen Standpuncte  aus  um  so  mehr  BerQcksichtigung,  als  sie  einem 
Lande  angehurt,  ron  dessen  Betheiligung  an  der  deutschen  Dichtung 
jener  Zeit  nur  spärliche  Überreste  auf  uns  gekommen  sind.  Dieser 
Grund,  dann  die  Rücksicht,  dass  ihre  Beachtung  zu  weiteren  Nach- 
snchungen  und  dadurch  yielicicht  zur  Auilifidung  anderer  Denkmäler, 
die  einen  grösseren  Werth  haben,  ilGihren  kann,  dürfte  ihren  Abdruck 
geaQgend  rechtfertigen. 

Da  bei  unserer  Legende  der  Anfang  und  in  der  Mitte  einzehie 
Blätter  fehlen,  theile  ich  xu  ihrem  Verständnisse  und  des  Zusam- 
menhanges wegen  das  Mangelnde  theils  aus  der  Klosterneu- 
burger  Handschrift,  theils  aus  der  Legende  aurea  bei  Gräsae  im 
Aussuge  mit. 
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Hye  hebt  sieh  an  dye  marter  Ton  der  lobsam  Jookebfraw  aand  Doro- 
thai  TÄ  dor  noch  ron  dem  heylig  pyscholff. 

(ifit  vaU'i",  gut  an  ende, 
Gui  an  alle  myssewende, 
WMloMen  hat  deyn  groMew  cbrafll 
Hynel  v8  erden  vS  alle  feachalll, 
5.   Gel  Täter  m  heylif  er  g eye!. 
Aller  werhayt  da  vollayat, 
Gewalüf  er  g et  tB  ayn  vam 


10.  

fffylfr  nflir  daz  ich  nicht  tzw  spot  werd, 

Maria  mvter  raynew  roayd, 

geperd  yn  der  drynaltikcbait, 

Plftende  reeea  m  der  awen, 
15«  Gebackaea  awe  den  bynel  tawea, 

Waa  aa  dcoi  aVIea  hynel  eben, 

EBV  mir  da«  ieb  dieb  aiaeaa  leben 

Von  dem  sychCiffeii  f  et  erbnbm, 

Dax  ich  mit  des  heyBgeB  geyetea  gabm 
90.    Also  werd  gelernet, 

Daz  gotes  lob  werd  gemerei. 

Ich  hab  gedacht  czw  dychlen 

Vä  yn  dtwtsche  (reim)  czw  richtea 

Von  Dorothea  dye  rayn  mayd, 
fS.  Ir  lebia  w/tj  nir  ▼aaereayt 

Wye  dasa  wf  gebeecn« 

Dy  bei  eaa  wel  aaederieien 

^e  aaff  ard  den  peate»  layl 

Der  maayfea  allnder  pringet  bayl 
30.   Baydew  styl  ril  vberlawt. 

Sy  ist  gehayssen  geltes  traw  l, 

Alter  (ugent  ein  plu^vnder  aUm, 

Sy  hat  ir  lebm  Idb'^nm 

Noch  gottes  willea  vulpracht, 
35.    Dea  wirl  ewikchleiclx  gedacht  • 

Aaff  erde  in  der  ebriatenb^t: 

la  dem  hymel  ay  aaeb  dye  ekron  tiayt. 

Nvn  nug  ieh  daa  ptebleia 

Niebt  naeb  der  wirde  icyn 


7.  8ler  fehlen  aw«!  eder  drei  V«rM.  le.  VleUelebt  vn  leeeo:  ree  «n  dem 
•  ieaten.  30.  L  ffeMreU 

4« 


Digitized  by  Google 


52 


Joseph  Dl«Ber. 


40.  Volpryngeii  vft  nteh  gdyebton  noch  mcyaer  gyr, 
leh  pitl  mieh  d«s  ▼«rtragt  mir, 
VS  hellffet  mir  lobem  grauiyn 
Mariain  dew  vU  rajm 

Vn  ir  lycbs  chlndlein  chlar 
45.   Ihm  Christ  den  sy  gepar. 

Dax  er  %^ns  g-ehvfffer  sey 

Vfi  mach  viis  ;illor  sorgen  frcy 

Vä  auch  achoil  ez  all  styel  wessen 

Ob  ir  w«tt  li9reii  Uuen 
60.  Von  d«r  nuirter  tH  eren 

Oorotheam  de  vil  nerreii.  Amen. 

Zur  Zeit  der  Christenyerfolgung  unter  den  beiden  römischen 
'Kaisern  Oiocietian  und  Maximinian  lebte  zu  Rom  ein  Mann  aus  hoch> 
adeligem  Geschlechte,  Theodorus  genannt,  mit  seiner  Ehegattina 
Tbeodora.  Beide  glaubten  an  £inen  Gott  und  lebten  nach  aeinem 
Gebot  Dies  wurde  jedoeb  bekannt  und  sie  mussten  aus  der  Stadt 
entfliehen  und  ihr  Hab  und  Gut,  ibr  Gold  und  ibre  reicben  Kleider 
surOeklassen.  Sie  hatten  aucb  iwei  TSebter,  die  eine  Cbrist,  die 
andere  Kallisten  geheissen.  Mit  diesen  sogen  sie  in  die  Fremde,  bin 
nach  Capadocien  in  die  Stadt  Cäsarea.  Da  war  Falu  ii  ius,  ein  graU' 
samer  Mann,  Statthalter;  allein  Gott  Iteschülzle  sie  und  verh'eh 
ihnen  die  Gnade,  dass  sie  da  hinge  Zt;it  unheachtet  lehen  und  ihm 
dienen  konnten,  indess  ward  Theodora  gesegneten  Leibes  und  genas 
einer  Tochter  so  hold  und  lieh,  dass  kaum  ein  schöneres  Kind  je  zur 
Welt  geboren  wurde.  Vater  und  Mutter  lobten  Gott  für  die  Frend^ 
die  er  ibnen  in  ibrem  Elende  gescbenkt  hatte. 

Das  Kmd  wurde  beimlieb  von  dem  Bisebofe  Appolllnaris  naeh 
der  Lehre  Jesu  getauft  und  nacb  beiden  Altem  Dorotbea  genannt 
Allmftblich  wuehs  es  beran,  wurde  fromm  und  cbristlieh  ersogen  und 
führte  ein  Gott  gefölliges  Lehen.  Als  Jungfrau  war  sie  ein  blühendes 
Ueis  der  Tugend  und  der  Ruf  ihrer  Unschuld  und  Schönheit  verbrei- 
tete sich  allenthalben  im  ganzen  Lande. 

Der  Teufol  konnte  dies  nicht  ortragen.  Er  entzündete  das  Herz 
des  Fabricius,  dass  er  ihrer  in  sundhafter  Liebe  begehrte.  Er  sandte 
.auch  alsobald  Boten  an  sie  mit  freundlichem  Grus«o  und  Hess  ihr 
sagen :  es  sieme  sieb  wohl  für  sie,  sieb  bald  einen  Gemahl  zu  nehmen, 
er  babe  Geld  und  Gut  im  Oberflusse,  sie  möge  ibn  erwfibleu. 

6  t«  1.  vsrOD. 
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Dorothea  liSrte  die  Botsehaft  ruhig  id»  nod  erwiederte  ohae 
ZagNi:  Jtidtk  Teriange  nicht  naeh  den  Gfltern  dieser  Wolt»  auch  hat 
man  Hers  bereits  eineo  Briatigam  erkoreD,  dem  teh  nit  LA  und 

Seele  dienen  will.** 

Als  die  Boten  dies  vernahmen ,  crinpren  sie  zu  ihrem  Herrn  und 
sagten  ihm:  Dorothea  sei  eine  Christinn  und  uollf  scineni  Befehle 
nicht  gehorchen.  Hierauf  liess  er  sie  vor  sich  bringen  und  suchte  sie 
zu  bereden  ihren  Gott  zu  verlassen  und  seine  Ehegattinn  zu  werden. 
Er  versprach  ihr  wiederholt  grosse  Schätie,  ja  gani  Capadociea 
ood  die  Stadt  Cfisarea  sollten  ihr  willig  dienen. 

Blatt  2. 

.,Dat  dn  to  grozi  aribaii 

Also  lange  liant  erliten. 

daz  chotn  von  dioen  luinben  sitcnj 

Tu  solt  dich  vrowe  gehaben  wol 
6.   wsn  dir  larwtr  diaen  so! 

Gapedoeift  das  laut : 

Bs  iol  «neh  werten  dintr  htot 

Ceisree  die  gnt  stet 

die  durch  de*  geltckes  rat 
10.    Gefetzet  dinen  schoaeilMf) 

da%  du  werden  solt  mein  weip.** 

Si  sprach  ^herrp,  hit  (la%  sein. 

So  wer  ez  wul  <lrr  wilk'  lui-in. 

Ich  (bin)  rill  (lirisli'n  du  ein  haideUi 
15.    da  von  sei  wir  gut  ze  scltaiden: 

vnd  swas  dar  amb  geschiet 

l«h  tnUQgte  ndaer  teoff  nlht. 

Herr,  «et  g«t  dSeh  des  nol, 

das  tu  nleh  niaebctt  sebam  rol 
no.  Mit  evwerm  spette  d«n  ir  i&tT 

Tfagt  ir  gegen  vrowtn  hohen  n4t 

So  habt  gut  sinne: 

Ir  vindet  die  baideniime 

die  an  hohem  mute, 
jtö.    An  edel  vnd  an  gute. 

An  eren  vnd  sax  werdicbait 

dir  wol  gdeiehev  ehron  Irait 

S.  H».  für  was.  9.  geluche«.  vgl.  Grimm'a  mythol.  s.  826  und  Wilh.  WucVor- 
ri«eer5  Ahhaitdluiig  in  HauptN  /icitüchrift  B.  11%  ff.  f  f>.  Wahl  ^cb<  mljch  lu 
leiten:  ge»cbeiden.  30.  Dieses  Abspringen  Tom  Sing,  in  den  Plur.  kommt  in  der 
l«egeadie  »ebr  häu&g  vor. 
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die  niai,  wan  ich  mich  han  vertrewel 

da  hin,  dar  iz  mich  nlht  gcreweL" 
30*    Fabricius  «io  wider  sprach : 

„diM  torhail  naii  i«  iMh 

An  ebindleieJien  leuteii, 

wan  man  dia  bagliiMt  tr«a<«B» 

So  wenent  st  ii  ed  «leo. 
35.   Na  waiz  ich  wol  si  ist  Min  vro, 

Nu  wil  sie  sich  beschonen 

der  ehaiser  wil  sei  chronen, 

der  wil  sie  mein  ersetzen 

vnd  nakea  zv  im  setzen. 
40.    wie  tun  ich  dann  ob  daz  geschieht?'« 

do  sprach  di  magt  „na  zurnez  nicht, 

leb  bnn  einen  vrennt  erchorn, 

vnd  wer  die  werlt  gar  ein  dern» 

da  nneai  in  gewie  do  durch  gtwtm 
%S.  wollt  er  eein  tob  dir  nibt  enperen, 

wie  gewettich  auch  der  chnieer  iot 

den  da  mir  an  dirr  vrial 

Hast  in  spotte  für  gezalt, 

So  p-fOT  i^f  meines  vreundes  gewalt, 
80«    wüU  er  ins  niht  über  heben. 

Er  müat  geleich  dem  vihe  leben 

daz  die  langen  oren  hat 

vnd  an  »leg  vngerne  gni*" 

Ho  sie  die  rede  bei  getan , 
66.  Einor  »neb  den  andern  an; 

vnd  nan  aev  alle  beaunder  Bl*  %*» 

der  rede  ndebel  wnnder* 

wie  er  hiei  vnd  wer  er  wer« 

von  dorn  so  vvunderleichev  mer 
60.    dem  ricVitd-  dise  iunge  magt 

Also  IralzU  lch  het  gesagt. 

Fabricias  in  zorn  pran, 

Lange  weil  each  er  sei  an : 

das  er  nie  dwin  wort  gesprach , 
65.  vor  rechten  nom  es  geachach. 

£r  waa  in  gedaneben, 

vnd  begmule  wmdktm 

von  der  rede  die  ai  im  aail, 

do  apmch  er  noag  mir  mait. 


He.  dai  leb  mich.  S8.  Ha.  off etael.  «t.  gtwU)  nndeatlleh  bia  anf  dai  g. 
60.  in«]     in  es  vgl.  Graaua.  4.  993.  69.  Iifteke  Im  Pergaa. 
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70,     M'er  ist  der  listige  man 

der  also  furslen  twing'en  chan? 
ich  dieo  im  ^ern,  wirt  er  mir  chunt.** 
do  entsloz  der  raine(ti)  maide  miint 
der  haiig  glitt  rnd  goi  ir  im 

75.   AIm  eng«lise«ii  sia, 

dar  «Ol  si  iudadie  rede  dreet 
di  dnreh  der  beiden  oren  waei 
81  epracb  „bie  wirt  dir  geaalt 
der  ersten  ordenlich  gewall 

80.    den  mein  herr  hat  g-efan. 

Nu  merche,  lebender  wanes  man: 
£r  Ml  ain  valt,  zemal  etn  her 
So  grozz,  daz  in  dem  wilden  mer 
So  manich  visch  niht  enawebt , 

85.  vnd  der  ebrenebet  der  ander  la  lebt 
dteb  vad  alle  baidenecliafl 
▼ber  wiiade  nif  eeiner  cbrall; 
vnd  wdt  es  när  gelaoben, 
der.  den  if  chunt,  berauben 

90>    vil  dick,  vnd  er  daz  aber  sieht 

daroh  delisi'ner  «Iahte  vorbt  niebt* 
Nor  duirh  sein  yute, 
Sein  gewait  luil  wazzer  vluete 
lUanich  tausent  mensch  ertranchte 

93.    vnd  vmb  ir  schnlt  versancte. 
Alle  die  leal  die  auf  der  erden 
der  eelbe  berre  ie  lies  werden. 
An  seht  menacheB  guel, 
die  vriot  mein  berre  auf  der  vlaet 
100.  Sein  gewait  mähte  bie  benor, 
daz  nabachodoDOsor 
zve  einem  vnweisen  chalhe  u?art: 
daz  chom  von  meiner  hobuart. 
Er  ihi  ein  mensch  alsam  ich, 

106.    An  da/,  er  selige  sich 
Mit  seineo  Tater  wnnder 
vnd  mit  des  galatee  snnder 
An  natnr  gerainet  bat; 
Alan  das  eein(er)  meitabait  wat 

110.   Am  Wirde  für  die  meine  vil, 
ab  ieb  dicb  beridUe»  teil.« 


8«.  0t.  deo  aiein.  88.  Hs.  et  bn.  105.  Bt.  An  dat  btrr. 
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Die  Rede  der  Dorothea  erflUlto  Febriehu  mit  Staonea  und  Zorn. 
Er  Hess  sie  en  Hftnden  und  Passen  binden  und  in  eine  grosse  Wanne 

werfen,  die  mit  siedendem  Öl  peföllt  war.  Ihre  Bande  wurden  jedoch 
durch  eine  unsichtbare  Hand  gelöst  und  sie  blieb  unversehrt.  Auch 
empfimd  sie  keinen  Schmerz,  denn  es  war,  als  ob  ein  milder  Balsam  an 
ihrem  Leibe  die  heisse  Flut  iiühle.  Die  Heiden  sahen  dieses  Wunder, 
verlicssen  ihre  Götter  und  beteten  den  Gott  der  Christen  an«  der 
solche  Wunder  wirke. 

Als  Fabricius  dies  sah,  sagte  er:  Es  könne  nur  durch  Zauber- 
kflnste  geseheben  sein»  dass  sie  dem  Tod  entgangen  und  uuYerletst 
geblieben  sei.  Er  liess  sie  hierauf  in  den  Kerker  werfen»  auf  das 
strengste  bewachen  und  verliot  ihr  da  Speise  und  Trank  lu  reichen. 
So  blieb  sie  neun  Tage  lang  eingeschlossen»  ohne  dass  irgend  eine 
menschHche  Nahrung  ihre  Lippen  berührte;  allein  die  Engel  des 
llinmiels  kamen  und  brachten  ihr  himmlische  Speise,  und  als  man  sie 
wieder  in  dem  Kerker  aufsuchte,  war  sie  nicht  mir  nicht  gestorben, 
oder  von  Hunger  abgezehrt,  sondern  so  gesund  und  schön  als  je 
Torber. 

Blatt  4. 

 wer  zc  der  zeit  Bi.  4*. 

do  man  sei  in  den  charicher  lies» 

daz  Hl  schöner  werden  hiez, 

daz  der  lieht  enget  chlar 
&  Hm««  %w  ir  bracht  dar. 

Palnriciaa  wsrC  somes  vol, 

das  «r  iV  fei  frmMm  dol, 

da  mit  dev  magt  was  «ber  ladtA! 

Ir  ZV  dem  Itbe  niht  moht  gcschadsn. 
10.   Sein  wundert  alles  daz  da  tcoi 

daz  die  Janclmrowc  io  pr^nas. 
Fabriclus  in  zorne  s[)r;ich: 

..Swas  dir  mar t  im-  ie  //t  .s<'Aach, 

die  wil  ich  zwispilden  dir, 
15.   du  wellest  da  hin  volgen  nur.** 

Er  Ues  sei  weisen  sa  se  haiii, 

da  er  sein  gtMa  vanl, 

«Dorothea  eher»  wider*^ 

Sprach  er  „yuA  cAimV  palde  nider. 


5.  Vgl.  lUUercbroaik,  0ie  mer  20. 
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tö.    Kuef  an  machmeten  meinen  got 

Vttd  apollo,  von  de«  gebot 

^  warne  eekcfaiet  dnreli  4«»  imt» 

Hicbmel  idiats  dir  feboi  luoh , 

vnd  preii  vnd  er«  teraigftiit , 
f$,  TbvMta  dM  niht  m  m  banl. 

So  haiz  ich  dich  ^rtrenehen 

vnd  in  den  lafte  henchen 

den  vogolem      einer  speiee.** 

des  nnwiii  t  im  div  weise, 
90.    vnd  s[ii  ;ir/i  „r,  /(  t  «furcUt  dein  dron  üihi, 

äuax  auch  mir  dar  umb  geeebiecbt, 

8o  raef  ich  debainen  an, 

dann  («» der  aa  den  olireiiU  gevra« 

Vir  Trid  ntt  leiiieei  tede. 
35.  Kain  eeierede 

Mit  seiner  marter  ende  nan. 

dein  aele  MdMaem  leibe  gnuDt 

daz  ta  so  vnweise  pist, 

d.t7  ta  rür  den  waren  ciirisl 
40.    den  swarzen  liefcl  pitlest  ao.^ 

Hie  81  naijG^en  tticit  began: 

die  gotleich  maiestat 

Vit  ganzen  herzen  si  do  pat, 

du  ein  wmder  da  gescheiie, 
45.  Dm%  itr  ricbter  beeebe, 

Ob  Jeane  stereber  noble  eein. 

Da  dem  teofel  das  wert  eebeln, 

do  si  diti  min  gebet 

Mit  grozzer  andaht  getet , 
60>         htieb  sich  ein  vil  inicbei  tfcAftl 

In  dem  [lalas  über  aJ. 

wand  der  apgote  \  as 

.  .  iegleicher  auf  »h». 

die  waren  hart  maisterleieA 
55  Gegozzen  spehe  vnd  reieb 

Ans  eilber  vnd  ans  feM^ 

Ale  PabricSns  weide, 

iegleiebem  al»  im  g  esnin. 

Der  teafel  ie  daz  sein  nam 
60.   vnd  warfz  mit  grimm  an  die  waat, 

daz  man  auf  dem  estreieh  vanti 

Ez  /t  sieht  oder  rauch. 

Hie  den  hals,  dort  den  paneft, 

t«.  Vgl.  eri»»*s  Mytbel  ».  Aadage,  pag;  U7. 


Digitized  by  Google 


S8 


65. 


Hie  den  arm.  dort  den  fux: 
Swelich  niaisler  da  fin  pur, 
Macht,  der  mu/  i:nl  sali»*  n  han. 


Bl.  4". 


dax  wunder  mrh  do  mainch  man: 
die  teafel  rneflen  alle  gelich 
Mit  einer  stimme gritminMitl^t 
90.  ^Jari«,  Jaria, 
0  we  Doretheftt 
war  amb  hMt  vn»  vertriben? 
wenttt  dort  se  rone  beliben ; 

50  wer  wir  arte  sorgen 
75.    den  abent  vnd  den  morgen 

!?  pH  hell  in  clisem  lattt' 

Alle  vntiff  s(  liand 

wir  vnhotie  pinden, 

wand  wir  vil  leute  vinden 
60,  die  TM  nocb  bebmeent; 

Aber  das  ao  manicb  tmouiti 

Itt  baideaiachcn  «rdm 

der  helle  enpfreindet  werden 

Ton  dir,  die  lange  gewesen  sint 
85.   des  hymeU  geate  .  .  .  Ue  chint 
Ain  atimme  bort  man  vber  al 

Nicht  alaiiv  auf  dem  sal. 

Man  hört?,  auch  in  der  weilen  stat, 

da  von  wart  d'  rü/iti'v  sal 
90.    Laides  vnd  vreuden  wan. 

Er  bies  de  nve  der  narder  gan: 

AUe  die  is  aaben, 

Sweihe  dann  iahen 

Her  behaten  werdiehait 
96.  durch  den  die  magd  die  matter  lait, 

die  hiez  er  toten  aa  ae  hant. 

Manioh  sele  warf  g-esant 

des  tag-os  tur  gotes  angen 

die  dei-  '^olnuheJi  tang-en 
1  0.    vnd  die  martcr  Itct  getaai't : 

51  beten  leit  gechanfl, 

Sie  beten  ebnrse  vreude  gegeben 
Fib*  ein  immer  werndea  leben« 
Diu  rain  derelbea 
10$.  wart  anf  gebangen  aa 
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ze  perige  an  dm  foeutn* 

0  we  der  rainen  saezzenl 

wand  d'  boff  «r«»*  rat 
Mit  allen  den  die  er  hat. 
110«    wie  er  ir  tri  t'in  martor  not 

div  ir  nilit  gaheti  pring^  den  tot, 

vnd  das  ir  doch  geiche  so  we , 

dts  d«teiiier  awit  Beit  U 

▼Ott  nirter  ni«  m  we  fMehaeh. 
1  Ift.  leb  emrai«  dw  nerder  räch 

An  eiB«ii  wail»6ft  pilde* 

Chain  ....  wart  nie  m»  wfld« : 

Seh  iz  ein  rain  Jancliurowen  an* 

Mveni  die  weil  «ein  zürnen  lan. 
ISO«    Als  i eil  Tnird  yt'vsirnurt  flini\; 

Do  man  die  niagd  aut  gehict 

Nq  hört  was  man  mit  ir  hegie: 

Si  namen  hagen  rneten 

▼nd  sl«ef0  dir  vll  gneltii 
lt5.  So  «er  ir  eheosehen  lArten  leip  • 

das  fdkt  tu  ir  dmb  aoeh  w«ip 

Bin  fentoa  noht  geidutwmi 

Ir  mag d  ir  rainen  vrowenf 

Lat  euch  ir  not  %e  hetzen  gtm. 
180.   Ob  ir  ao  worden  alarebe  man. 

Als  Dorotbea  auf  grauaame  Art  mit  Rutben  fast  lu  Tode  gcgeis- 
selt  worden  war,  liesa  Fabricins  aie  abermals  in  einen  finstern  Keller 
sperren.  Allein  bier  ersebien  ihr  der  Heiland  mit  seinen  Engel- 
scbaaren  nnd  spraeh:  ^Der  Friede  sei  mit  dir,  reine  Magd,  du 

Freude  meioes  Herzens  und  auserwähite  Bi;*ut,  ich  will  dich  im 
Himmelreiche  mit  der  ewigen  Krone  schmücken.  Nicht  drei  Tage 
werden  vergehen,  so  wirst  du,  in  die  Schaar  der  auserw  ählten  Jung- 
frauen aufgenommen,  auf  einem  Throne  zur  Rechten  meines  Vaters 
sitien,  und  fiir  die  Leiden  die  du  hienieden  erduldet,  dort 
nendlleb  grosse  Freuden  geniessen.  Er  heilte  hierauf  alle  ihre 
Wonden  *  so  dass  keine  Spur  mehr  da? on  zu  entdeeken  war.  Fabri- 
eins  aber  erfabr,  dass  ancb  die  Schwestern  der  Dorotbea  an  Christos 
gboben.  Er  Hess  sie  Tor  sieb  bringen  und  sprach  su  ihnen:  »Nun  habt 
ihr  gesehen  was  eurer  Schwester  widerfahren  Ist  Wisset,  dass 
eadi  noch  irgere  Qualen  erwarten ,  wenn  ihr  nicht  an  meine  65tter 
glaubt**  Sie  sprachen :  „Herr!  wir  woUeti  euerem  Befehl  gehorchen 
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und  an  eure  Götter  glauben.  •*  Darßber  wart]  Fabricius  sehr  froh,  befahl 
ihnen  reiche  Gescheoke  zu  geben  und  verapracb  sie,  ao  lange  er  leite, 
zu  beschützen. 

Des  andern  Tags  führte  man  Dorothea  rorFabricios  in  den  Saal» 
da  Terwunderten  sieb  aüe^  sie  Tollkommen  geheilt,  ohne  Merkmale  der 
erhaltenen  Wunden  und  ao  engelsehOn  eu  sehen.  Fabricius  selbst 
war  erstaunt  und  sprach:  »0  theure  Jungfrau»  du  hast  nun  genug 
Leiden  erduldet,  denke  an  deine  Jugend  und  laus  dich  nicht  veiters 
quSlen  oder  tödten.  Warum  zögerst  du  dich  zu  bekehren?  Deine 
Quiil*  !i  können  sich,  wenn  du  ISnp^er  M'iderstehst,  nur  doppelt  wieder- 
holen.** Hierauf  liVs«-  or  sie  zu  ihren  iStlnvestern  führen,  damit  sie 
Dorothea  zu  seinen  Göttern  bekehren  sollten. 

Blatt  (>. 

Er  hiez  sei  balde  pringcn  Bl.  6*. 

do  ir  gw'cster  waren : 

In  allen  ieren  iaren 

wart  Dorothea  nie  so  vro. 
5.    Fabricius  gedahi  an  so: 

Ui  daz  num  sei  pringel  dir. 

So  nlmt  §ei  «llenthalbeii  war 

dtr  wiWtchaft  vnd  der  reicbati 

die  man  an  ir  twesler  lait; 
10-   Auch  80  ratent  n  br  das: 

d&z  si  vüeche  meinea  baa 

vnd  sich  uon  ih'ii  rhere. 

do  gedaht  ir  dev  here: 

£y,  herregot!  chum  ich  zve  in, 
16.    Ich  geiraw  dir  wol,  ir  lumber  sin 

der  siv  hat  verseret 

Word  aebi#  vorohoroL 

alao  dkoni  dir  fote 

do  ir  aweiler  an  böte 
SO.  8a»»o  gar  vermoiaen 

vn  heten  da  den  gezzen , 

der  aain  leben  gab  ftkr  ieren  tot 

Mit  »iner  pittcrItMchen  not. 

do  sie  sev  snsi  in  \  i  ciulen  sacb, 
S6.    Nu<o7<  ir  hören  wie  m  «pracb: 

^0  we,  nu  sei  got  gecblail, 

daz  icA,  vil  iamersreichev  maitt 

das  cbnnne  ie  gownnnen  bau, 

das  seinen  scbepber  bat  Terlaa, 
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30*   vnd  paidiv,  leib  rnd  leben 

dem  tfeoel  habnt  gegeben.* 

Si  seaft«  rfi  wain/, 

Grozz  chlag*  si  erschaint, 

Si  »lug-  ??ich  ze  herzen  iemerlicb. 
35.    die  swester  do  bechanten  sich 

vnd  sprachen  nliebtr  »wester, 

Nn  »agl  man  vns  gesler: 

dn  went  leriuen  vnd  seribeii, 

du  an  dir  nihi  wer  gnols  beliben. 
40.  Nu  isl  TB»  bie  werden  ebint 

du  tn  biet  vrieeb  vnd  wef  feeont* 

Si  tprieb:«wie  chlain  eawer  witM  etnll 

Wizzet  ir  wer  die  drev  chint 

Au7  i:ro7er  flammen  Roete 
43.    üericti  iciileichen  loste, 

der  h-A[  mich  licsrhirineL 

Werl  ir  haz  geJirmet 

Mit  reinem  feinoben  gebeaen, 

Ir  wert  elanm  ieb  geneeen. 
60,  dnreb  ein  eblein  rerbte, 

äh  eocb  der  riebter  werble« 

Ttrchurt  ir  den  ein  Mme 

daz  in  der  werlt  gedurne 

An  einem  s winden  geie^eife 
66.   von  einer  rainen  mae^ede 

ze  trost  vns  wart  geuangen. 

dem  cyler  gebnden  slang-en, 

der  »ich  ie  diner  dinge  vlai£ 

des  Ena  in  den  epfel  paiz, 
60.  des  ebem  ven  eeinen  eebolden  • 

dem  icbt  ir  xe  bnlden ,  ' 

rnd  käbei  des  bymele  wirt  verebem« 

Sei  nn  er  des  pluet  »fn  verlern, 

daz  auz  dem  rainstem  leib  viel  BL  6^* 

6&,   den  de V  tauf  te  begoz? 

0«e!  WCS  zeichot  ir  dar,  lanip 

da/,  »ich  Kam  ein  linder  swamp 

Lie  frnohen,  swie  man  Wold} 

daz  ir  anz  meinem  gultii 
70l   Chapfer  habt  gemachet, 

md  nn  eveeilwn  geewadiet . 
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die  fenht  dit»  vn«  dn'nerct  a\)f , 
Ich  main  den  hi  li     ii  bieQ  IauI*, 
des  ir  habt  vn  Ifuii^int  7 
75.    Ich  waiz  wui  da^  euch  saugent 
Jetv  ainifer  helle  warm : 
.  .  .  m  tUiii  kab  der  höh  tum 
der  d«  etel  se  behiloB. 
ewe  w«  Mwer  wirt  der  den, 
80l   den  neu  each  gern  helle  dertt 
DiHev  vreode  wirt  MB  femert** 
I)tv  WOrl  der  auzzen  (angen 
durch  der  swpsler  oren  drun^ii 
In  ir  herie  gewaltirhleich , 
8ö.    die  waren  so  y^oiiiidiMirfich, 
daz  des  niht  bei  m  beiaib, 
du.  e.  die  oorht  in  «iv  traih : 
Ir  rewe  die  Wirt  ee  rehtgros 
des  eieh  ier  bemeii  rane  enlges» 
90.  vnd  treib  le  perf  dercb  engen 
Di  leher  gtr  vnteafeas 
wand  ir  hab  daz  nie  vemement 
daz  durch  zwair  tele  fromen 
Solch  äugen  vorjen  von  herzen  wielt 
96.    der  über  chlarcv  wangen  viel. 
Si  ruüen  lunte  ,.ih'u  Christ. 
Seit  tu  8u  vgl  pnrmung  bist, 
O  siech  an  menachlich  chrenebait, 
vnd  dar  necb  dein  pnnnnng  prait* 

100.  vnd  vergib  rna  raier  eebnlde. 
Oe...  den  dein  bnlde, 
.  .  dnrch  der  jaden  verbte 
Petros  filvh  verworhle, 
vnd  nem  in  wider  in  dein  pfleg* 

105.    du  fteut  im  daz  er  alle  weg 
Gut  vnd  barmich  were. 
IVarRü  der  barinere  , 
der  Mariam  von  Magdalen 
Aaz  «unden  hiez  in  aelden  gen; 

110.  8o  enpbacb  vne  doreb  die  reinen  neit» 
der  ebensch  md  der  diernntiebait 
dieb  tfen  bcrren  des  lietwanob » 
des  dieb  n«  ebristcB  mneb 
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Ein  i'nnsTf"?  chindel  nennet. 
116.    Gcdench  wie  dir  zerdennet 

dein  verch  durch  vuh  am  creutze  W&rt» 

Bring  vns  iu  dorolLeaui  vart 
b*w«r  vu  nur  vor  dirr  not 

dnreb  deiaen  pitterJcidien  loU  —  — 
1  SOl      Es  WM  nv  Terr  anf  den  Itoli , 

dai  nwii  B«  bof  «tstiui  pflacli. 

BUtt  7. 

Fabiicittf  seinen  boten  oanl,  Bl.  7** 

du  DM  im  breht  b*  se  baut 
die  drei  ewester  «af  den  uA. 

Er  gedahl  daz  dirr  vrciulen  ichel 
6.   Dorothcam  dar  zv  brehi 

Dar     «ich  über  dehl: 
Hii-  mit  betrogen  was  sein  sin, 
wand,  do  die  boten  chomen  hin, 
du  fundens  die  zwo  swester 

10.  An  rehtem  gelaoben  aeoler, 

dann  li  waren  des  morgene  vrn. 

Swai  in  die  polen  epracben  sve 

das  ober  beriens  atleesant, 

wand  ain  ▼aat  die  andern  mant 
16^  Sietee  bergen  uestichait, 

vnd  was  got  der  christenbait 

Eren  vnd  penad«>r)  n-ihf, 

die  polen  horten  anili  rs  luhl. 

wand  „lob  vnd  ere  sei  ^esait 
20.    der  heiligen  dnuaitichait.** 

di  polen  daz  aerstunden  sa 

das  die  mag i  Dorofhea 

Ir  aweeter  bet  beebert: 

des  wart  ir  lait  gemerC, 
96.   vnd  f&rten  Ealiatam 

vnd  ir  swester  Chris  tarn 

für  den  richtere, 

vnd  K^f^tfen)  im  daz  nere 

daz  er  unfern  horte, 
30.    wand  iz  im  7,c'rslort(e) 

Seiner  vreudrn  samnnnge: 

„Dorothea  die  junge 


Ha.  tienneni.  115.  H«.  le  dren  — ;  sin  Up  wart  serdenaet  an  domKrioae. 
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Ist  /v  ir  Seester  .ilso  cliomcn 

dax  tu  sein  bast  d(  h;iinen  vromen , 

86.   wand  si  vil  sere  haben t  geschant 
BbebineliB  vnd  leruig^ant , 
▼Uli  dnt  ftekerl  u  ierai  fot* 
P«brieiiii  Mbuit  febat: 
dik  «in  fenwer  wvril  bcrail; 

40.   da  toUen  si  mit  pitterebail 

den  toi  inne  mit  grimme  neai€iif 
Ander  eren  boI  in  niht  gezemen 
Si  iahen:  „was  tu  vns  maht  getuen 
daz  leid  wir  durch  der  mal  de  '>un, 
45.    von  des  gepurt  ein  slern  schaia 

der  vor  drin  chunigen  niht  verawein » 
vBte  «i  Ami«B  Mi  difl  at«*» 
dts  ebist  in  fwaber  wiDdd  wat 
dordi  diemuel  in  der  ebrippM  Ueh, 

6(K  do  Min  tein  mneler  larlleielMii  p]iUeh.<* 
Ein  roat  ward  beraittet 
Mit  fenwer  gar  dorcb  aitetj 
dar  fuert  man  «ev  pi^iflo; 
Mit  vrcuden  suniler  laide 

65»    Giengens  zv  dcui  icuwer. 
der  heilig  getRt  sein  stcuwer 
Gab  in  I)aiden  vnd  aolhe  /rost, 
das  in  der  lofean  fdinde  ratt 
In  den  anfm  was  ein  morgen  rot* 

60.  das  deoter  grosser  ward  ier  not, 
den  Warden  an  den  atnnden 
die  mkke  zesamene  geponden 
vnd  geworfen  in  die  glut 
der  got  der  nimmer  abel  getael 

65.    der  oflTent  in  daz  hymel  tor, 

do  Uralten  in  tuU  vreuden  vor 
der  enget  nianich  hundert. 
t;il  chlain  mich  dez  wundert, 
das  ei  die  marier  gern  h'len , 

70.  wand  ir  swen  atfile  piten , 
▼nd  aihen  mit  irn  oagen 
diaiv  gotea  fangen« 
In  ieren  noten  riefen  aei: 
illein  got,  mit  dem  p«rsone  drei 

76.    Erlt'uclilet  vnd  j^ezieret  «rnt, 

da  gotea  oater,  ta  nenacben  cbiat, 


gl.  Um*  Bln.  gS.  Ha.  In.  M.  Ha.  Ir  adt. 


KMm  Bcitiif 


du  ;,^t  Ist  des  Mater  vnd  des  suns, 
wu  pitlen  dich  hör  helfer  vn«, 

vn  t^ergib  in  all  ir  minsetat 
80.    die  ie  sber  gaben  disen  ral 

mid  bccher  «er  diureb  dein  gute.** 

Hie  mit  der  lode  «er  Maele, 

Ir  flrie  «rol  geiureo. 

vU  haideii  do  J»ei  waren, 
86.   daz  sev  mit  solher  semflechait 

Liden  dez  todes  pitterchait, 

die  gewunn*  n  hi'e  von  solhen  maet» 

der  in  was  an  der  sele  fpiBL 

Dorothea,  nu  lache, 
Oü.    du  hast  auz  vngc mache 

deia  iw^ftter  auz  ungenaden  prahl ; 

der  Tmb  wirl  dir  na  gedieht 

Einer  nenwer  marler  aei 

fiib(r)ieivi  dun  gebet» 
9&.  den  die  engel  waren  gram : 

Daz  man  Dorotheam 

for  in  palde  furt(e). 

Ein  lübsuht  in  rurte, 

do  er  sev  erplichte 
100.    vil  wenich  si  erfeclii  ichte 

von  aller  seiner  swinden  dro, 

wand  umat  er,  ao  was  si  vro. 

Er  lancb  ein  Iqge  nber  lanC. 

vnd  q»nich  alee  ,.dn  Abel  bant, 
lOft.  da  Moberiiete  vollen  nas» 

wie  lang  wil  du  treiben  den 

das  wir  durch  dich  in  note  sein?'* 

Nu  Opfer  palde  den  goten  mein 

vnd  bit  machtneten  an, 
110.    oder  dir  wird  der  tode  getan 

Mit  vrlailichem  swerte." 

daz  waz  aucli  des  si  gerte, 

de  von  Ir  angen  vnd  munt 

Gaiatleidien  laehten  an  der  elant : 
1 16.  vreieieb  antw^rt  ei  Im  dee 

vnd  epraeb  ,0  Fabriel  I  wen 

Paileet  alee  lange» 

deines  gerichlee  mange 

Mach  ao  vil  wSr 


85.  Ha.  dar. 
8ilak  d.  pbiUbtot.  Ct.  XI.  Bd.  L  Hft. 
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Alle  Drohungen  des  Fubricius  die  heil.  Dorothea  lüdlen  zu 
lassen,  wenn  sie  seinem  Defehle  nicht  gehorchen  wolle,  blieben 
fruchtlos.  Sie  sprach:  »Ich  glaube  an  Jesu  Christ  und  an  die  reine 
Jungfrau  Maria  die  da  wohnt  im  Bimmel  mit  ihrem  geliebten  Sohne. 
Dahin  steht  mein  einsiges  Verlangen,  su  ihm  will  ich  gehen»  in 
seinem  Garten  der  Rosen  und  Apfel  warten  und  mir  einen  huam* 
lischen  Krans  flechten.** 

Fahricius  Hess  sie  abermals  peinigen  und  in  den  Kerker  werfen. 
Wiederholt  erschien  ihr  Christus  mit  seinen  Engeln  um  sie  m  tristen 
und  im  Glauben  zu  stärken. 

Des  andern  Morgens  ward  sie  wieder  Tor  Fabricius  gebracht. 
Sie  war  voll  Freude,  ihre  Wangen  glatt  und  rein  ohne  alle  Wunden- 
male und  iiir  Antlitz  leuchtete  wie  Karfunkelstein»  da  Gott,  ihr  Brau« 
tigam,  sie  gesund  und  schön  erliiett.  Fabricius  aber  befahl  sie  zu  ent- 
haupten. Als  man  sie  lumTode  führte,  begegnete  ihr  der  Sachwalter 
Theophilus  der  lugegen  war  als  sie  von  den  Äpfeln  und  Rosen  sprach, 
die  sich  in  ihres  Brftutigams  Garten  beAnden,  und  bat  sie  spottend, 
ihm,  wenn  sie  dahin  kirne,  solche  aus  dem  Paradiese  zu  senden. 

Blatt  9. 

das  red  er  4iireh  spotlcieh  neit.  Bl.  9*. 

wand  is  was  in  der  herlea  seit, 
So  die  paum  valben 
An  leiten  vnd  an  alben» 

vnd  daz  laub  rei.set, 

vnd  der  waJl  greiset, 

vnd  swanoe  versv/indet  der  cid 

vnd  reif  vnd  der  ctiali  suc 

Tuet  den  chlainen  voglein  we, 
10.  md  so  der  mager  vnd  der  le 

Stat  in  reweleieher  wat 

vnd  ttindert  ein  reten  kaL 
81  sprach  „zieh  hin,  dai  sei  geeehehw  t*^ 

do  81  die  stal  het  gesehen, 
16.    do  sich  enden  8oU  die  not 

vnd  leiden  solü  des  leibes  loi, 

du  viel  sl  ui'der  auf  ir  chnie 

vnd  »praeii  „ho  wüI  mich  daz  ich  ie 

So  manige  not  han  erlitea 
80.  dnrch  in  der  mir  hat  erstriten 

B.  vgl.  WaMliar    d.  V,  IV.  11%.  lt.  Ha.  n«  hin. 
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Mit  seinem  tSl  dts  ewig  leben, 
Lob  tei  im  iminer  mer  gegeben. 

0  wwev  ininDe  golhait  t 

0  ebenev  Incbt^  ewichail! 
95.  Aa  end  da  ADigeiig(e), 

dein  blSh  dein  prait  dein  lenge 

Ist  immer  vngelracbticb, 

dein  teuf  vngeuechtig 

beleiht  von  menschen  sinne. 
30.    durch  die  starchen  nunne, 

vad  durch  die  liebe  grundlos, 

die  dein  wesen  im  erchos 

Gen  dem  menschen,  e.  der  zeit, 

das  der  beUe  einng  doreh  neit 
Sft.  den  ereten  aeneeben  verriet, 

ApeUinerie  ndeb  beecbiet 

dei  da  Yneer  menscbeit 

Mit  allem  vleiue  haei  bereit 

Sprich  Ja,  wol  erchcnn  ich  daz, 
40.    Chtinucstus  g-eformet  haben  hax, 

du  hietesl  iz.  hcrre  gol,  gelao* 

Soll  dich  seih  u-euallen  au 

Her  nacii  daz  westu  vvul, 

Seit  ich  dieb  lieb  nuuien  echol , 
45.  Se  WM  div  liebe  vnnuasen  grozz, 

des  In  dm  menecben  Cet  genos 

deiner  eblaren  forme. 

Mich  leit  der  ebrielen  nome, 

daz  div  minne  was  gr^zser 
60.    vnd  alier  veititschaft  blozzer, 

daz  durch  unser  liehe  chrafl 

wuerd  an  dir  hrlhtii  sigehafl, 

Also  daz  dv  nein  ai»  dich 

die  chrancheii  menschail,  die  »icb 
65.  Bei  dier  got  niht  entsagen, 

8i  maeeC  herler  aarler  tragen 

vnd  tedee  herter  piltarcbait, 

dann  ie  raeniebeii  frnbt  trUni, 

der  lieb  dieb  nicht  gennegt,  Bl.  9^ 

00.  Dein  lieb  vne  dannocb  faegt 

daz  man  vns  nach  dir  nennet. 

Bei  dir  eei  wir  bechennet, 


«f.  hMt. 
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dur  chrUt  to  htiix  wir  chriitoa. 
daz  tu  HO  swachen  misten 
Gebe,  hoher  goi,  genanneschaft. 
G5.    dai  chamt  von  grorier  liebe  chraft"' 
„HErre  gol!  ich  pitte  dich, 
Jesu  Christ!  gewere  mieh. 
Herre,  iw^r  in  dem  Mmen  itta 
die  gehugemiwe  der  niMrIer  mein 
10.  Sre  vnd  ir  gedeneh, 

dardi  dein  ipiel  dem  eeheneh 
die  gned,  daz  im  verge 
Alle  die  not  die  in  beste  t 
Ez  sei  i'n  den  weiden, 
76,    Auf  wegen  vnd  an  velden. 
In  Sil  azzen  md  in  gazzen, 
vor  alier  veinde  hazzen, 
vor  vroioen  haz»  vor  phaffen  patti 
Bs  tet  vrewe  eder  man: 
80.  8e  belwet  eev*  herre.  dareh  dein  tet 
ver  aUer  enMklnndw  net 
8wer  meinen  namen  W9, 
Uerre  gel,  dem  mere 
Alle  seine  seltcheit. 
86.    Gedeneh  an  alle  mein  arbail. 

Got,  herre,  vater,  sun  heiliger  gaiat! 
wand  ich  man  dich  aller  maist 
vmb  die  die  dich  rueffen  an, 
daz  si  werden  erlan 
90.  Sehamleieher  arm&t 

Si  «chnllen,  herre,  eein  behnel 
▼er  laiter  vnd  ver  eehanden; 
vor  aUer  annden  banden 
Maeh  aev  ledieh*  herrel 
96b   San  nahe  vnd  in  verre, 
TweMf  tV  pu7-  in  leichte 
vnd  gib  in  auch  ir  p<*iehte 
vnd  warev  rewe.  »o  luestv  wol. 
Ein  iegleich  vrowe  mein  marter  ael 
100.   An  rneffen.  der  dinch  ae  »tei 
das  ir  aei  %r  einem  ehinde  (ef. 
Ob  ai  dieh  meiner  marler  man, 
das  ir  genade  werd  getan: 
dea  wU  ich  dir  gelrawen. 
106.  Swdeher  rainen  vrowen 
Ein  red  von  vnschult  .  •  • 
dev  ir  nie  an  ere  w  .  . 


KleUw  Bdtrif«. 


die  mache  allw  ■ehMden  rret 

dnrch  dein  höre  namen  drei.* 
110«    Zeli.Lnt,  do     die  red  gesprach, 

Ein  veurich  lieht  ti  ob  ir  sach, 

Indem  lieht  ein  stimme  erchUncb; 

„Dorothea!  habe  danch, 

ma  Imi  dit  iialn  der  ■igeiiu(n)ft, 
116.  Ja  vreat  aieb  deiner  werden  ehnnft. 

(Dee  m  hier  iwwieehcn  Milt  wurde  bereite  oben  8.  kS  ailgefbeilt.) 

Blatt  11*. 

Entsprnnr  ein  gleite  eleo  getan,  daz  si  mir  mein  geeicble 
leit.  rnd  kete  ao  apehev  chlaiL  daz  mich  des  michel 
wunder  nam.  wann  ez  gegangen  cliam.  F,z  trueg' 
ein  xeine  in  der  hant,  vnd  sprach  also  dir  hat  ge 
h.    »ttut.  min  Kwegfer  Dor<»tlica.  die  rosen  hie  die  epfel 
da.  auz  ier  fridela  garten,  wer  sein  chunde  war 
ten,  taeh  e%  ob  der  erd  iweben.  Swer  dem  ehinde  hat 
9ie  gegeben,  des  iet  mir  Tnehnnt.  Es  hebt 
%e  der§Mm  etant.  Enpor  einer  eilen  lieb,  der 

10.  M^c«  bnlde  von  mir  Tieeb.  Das  wnnder  wart 
gtftimuL  9om  eereiber  elille  md  vber  lanL  Mit 
fremde  %och  er  von  dan.  an  die  stat  chom  er  ge 
gmn.  da  die  here  dannoch  lach,  vnd  do  ir  manich 
leit  gexchnrh.  den  rai'npn  leichnani  er  aof  hueb. 

1$.    1. 1'  der  ertif  er  in  ijt'i;nieli.  Kr  rnphio  rlif*  la 
uf  der  chrigten  dan.  So  gru/,/.  gn&d  er  njewan. 
dtt%  er  sein  leben  gab  durch  gol.  Chrislea  gelaoben 
tmd  Mein  gebot.  Er  im  palas  predigte.  Von  der 
emnd  er  Migie,  Manieb  iaiuent  eete.  die  in  der 

10.  Hefen  AeBe.  M neilen  immer  eein  geweaen.  die 
waren  gtam  geneem.  Cbala  meneeb  mebt  eo 
verre  eein.  Bn  ue  wart  im  ebund  der  roeen  eelidn. 
pnd  der  khuHetihe  amacb.  der  an  den  edlen  epfel 
iae.  da»  er  die  apgote  liea  vnd  got  beaieruBge 

S&   gehtez.  vnd  wurde  an  der  selben  atont*  Ten 
mll cn  frid c ) i  wo  1  g e u  n  t .  - 

Jh  s  n  art  Fabriciua  gewar.  vnd  sant  po 
teji  schiere  dar.  do  man  in  an  der  1er  vant. 
wie  er  bekert  e'n  weites  lant.  ze  got.  von  dem 

10.   en  wart  gepraekL  ? il  dilefai  er  mit  dtn  pelen  vabl 
Theophilae  ammeasen  rro.  das  la  ebomen  wae 
nlt^.  weite  die  belle  meiden,  vnd  die  pilter 
not  eiieiden,  dnrch  den  der  nie  ebain  ennde  begieii 

t.  iaa  mieb  dääTsT.  Neetr  Abeala. 


TO 


J  w  a  e  |(  h  D  i «  ut «  I'. 


Blatt  \i\ 

vnd  doch  durc-li  in  ilcn  tot  enphie.  do  Fabrieituin 

ersach.  iS^uch  maniuhualler  vngemach.  vnd  noch  mem 

gcr  pitterehiik.  dara  DoroUie»  erkilf.  Teie  er 

theophilo*  sfl  ianiett  hiet  er  in  do.  garjamerii 
S5.  eben  sehroteii.  vnd  werfen  alao  tefen.  fuer  4U 

vegel  vnd  lor  die  lyer.  Gewer  worl  UM»  4» 

echier,  des  es  niht  soll  sein  ir  a».  da%  dA 

in  der  gegent  was.  Oder  uogel  ipiäe  «tf.  «it  et  da 

hieten  e.  der  erden  grufl.  vntz  

staln  ergraben.  E  sev  ««ich  hieten  

den.  Gutt  selbe  mit  seiner  engel.?r/mr.  Xam  der 

rainen  sele  war.  vnd  furt  sei  i;i  da%  himt'lt'eich. 

dq  si  wunet  ewichleich.  Mit  vreudeti  bi  der  rei 

nen  magt.  die  in  die  roeen  wSd  permgt, 
4S.  Soneleicli  ebrieten.  heimeleleb  mtl  litte»*  die  Iii 

eui  weite  die  Unben.  sve  ein  e*  %e9amen 

eblenben.  vnd  beeUllen  mit  werie^  ete  tu  ier 

reinen  erde.  Dorotheus  vnd  Theodora,  in  einer 

eUt  lebten  da.  vmb  irev  chind  in  miehclcr 
60.    chlag.  vntz  daz  die  goles  rehl  enwng.  über  die 

liaiflen      ergio.  Fabricitts  den  tud  taphie.  in 

einetn  sd  t  ife.  den  er  sU  eiJ.  Wider  die  ganze 

christenbaii.  do  wart  daz  den  leuten  chuni. 

SvvarU  uogel  choruen  an  der  stutU.  vnd  für 
65.  ten  den  leiebnem  bin.  Ffir  wmr  mU  kh  keriek 

tel  bin.  des  es  tenfel  wnren.  mü  tnabdeH 

groitett  Bweren.  Si  fnrien  in  tu  das  lauf. 

do  er  Olibrinm  rant.  vnd  den  tktdeer  Ma 

enciani.  vnd  dyocleUannn.  mtd  die  eJUiiter 
60.  nere.  Oecine  vnd  pbemo. 

Blatt  12. 

SV  den  ebem  Febrieinss  Bl.  12' 

Si  trelent  eile  den  inner  ienls, 
dn  von  ir  pein  beleibel  genCs 


%S — 18.  Der  Sinn  lebeiiit  sn  aeins  nnife  Cbriaten  ••nmeHen  Im  Oebelmen 

ntt  Vorsicht  die  /.ei'.streuten  OtietTcr  ites  Leichnam«,  so  wie  Tauben  den  WaiUen 
Stt  einem  Mahle,  und  bestatteten  sie  voll  Andacht  in  der  reinen  Erde.  58.  Ks.  do  si 
—  OlibriusJ.  Nach  der  Legende  von  der  heil.  Margaretha  der  Statlhnlfor  von 
Autiocbien,  der  sie  auf  fihiilirhe  Weise  wie  Fabriciu^  die  heiU  Dorothea  peinigen 
Ueaa.  Vgl.  Ilaupt^a  Zeitachriii  1.  159.  Vera  133  ff. 
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An  end  immer  mr-rfe). 
5.    Mit  rehter  cbristi's  lei  r 
Theodora  vnd  Dorotheua 
verschiden;  altissimus 
Si  Msta  In  ien  hohtlcB  (ron, 
do  ■!  enpfaieDf  «n  «Im  Ion 

10.   dtr  inuner  mtr  mit  Treodan  «Ut» 
wnä  nimmer  nn  «ler  wiwt  xergat 

Swer  so  telieh  immer  vrtm, 
dns  er  ditz  paebel  aber  lea, 
der  pit  die  rain  soTren  mait 

16*    durch  die  martrr.  die  si  Uit 
In  disem  gucten  mcre, 
(für  «ich)  \Tid  den  Tichtere 
der  ditz  puech  hat  gelichtet 
wnd  iTe  raim  gerichtet, 

M.  den  Derothea  niht  verUt 
wand  er  aei  ao  geerel  iial, 
dea  er  gewinnet  aelden  atlfl. 
Er  hat  mit  seiner  rede  aehrift 
In  latine  for  gegeben: 

ia.    Swer  in  snnden  für  sein  leben» 
der  ruef  Dorotheam  an. 
Wand  si  im  wol  gehelfen  chan. 


Von  der  hefllgen  Katharina. 

Von  der  zweiten  Legende,  nämlich  der  heil.  Katharina,  sind  in 
den  altd.  Blättern,  Bd.  2,  92  —  93,  nicht  weniger  als  sieben  Uand- 
icfcrifteD  anfgef&brt 

me  iltesten  Nr.  1  in  Gdttweig,  2  wnA  9  in  der  Hofbiblio^ek 
ni  Wien,  geboren  in  das  14.  Jahrhundert,  Ton  den  vier  jüngero  des 
15.  Jahrhonderti  befinden  sieh  4  und  K  ebenfalk  in  der  genannten 
BibÜathek  und  nor  die  beiden  letzten  nicht  in  Österreich. 

Tnser  Bruchstück  stimmt  fast  wörtlich  mit  Nr.  3,  oder  nach 
Holiinauri  s  Verzeichniss  Nr.  XXXV.  S.  86,  weshalb  ich  ausser  dem 
Aufaritr  und  Schluss  utisores  FrHunients  nur  ein  \nvAv  kleinere  Stücke 
hier  aufuehme,  welche  dort  durch  ein  Verseheu  des  Abschreihers 


5.  Bs.  lasen.  6.  Hs.  51  sals.  1 1.  wiera]  I.  warlt  oder  wafTa.  IS.  Ha.  Bwar  saw 
tS.  aeMen  aiill]  Sla  Wobanngan  der  Salifaa, 
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ausgelassen  wurden.  Es  sind  dies  10  Vene  in  der  Spalte  108*  uad 
eine  ganse  Spaite  bei  Blatt  108% 

Übrigens  ist  auck  von  dieser  Legende  nocli  keine  Bearbeitung 
gedruckt.  Den  Anfang  der  Göttweiger»  die  Tielleieht  am  ekesten  eine 
Herausgabe  rerdienen  dftrfte,  gibtHoffinann  am  eben  angezeigten  Orte. 

Der  Teit  unseres  Brucksttickes  beginnt: 

KAtherina  dev  rain  mait. 

Als  vns  üa7,  puech  sail, 

dev  was  alles  wandele  vrei: 

der  ehnnicb  von  ilezaDdrvi 
6.  was  ir  vater  wol  erchant, 

Costns  was  er  genant, 

Ir  mneter  dev  cbnniglnn, 

Het  sve  der  tshter  grossev  nlan. 

Alt  das  wol  pilleieh  waa, 
10.    Man  lert  dev  mag't  daz  si  las 

Nach  ier  zeit  von  aller  elnmst ; 

Si  het  der  werlt  vnd  goles  gunst 

ver  dienet  gar  bei  ier  iaren: 

Si  chuud  so  rainclileiehcn  geparen, 
15.  das  si  erworben  het  den  preis, 

SI  waa  svbtik  vnd  weis 

alle  aelde  lack  an  ier, 

dienen  gst  was  ir  gier 

Aocb  M»Ueb  was  die  stunde 
SO.  das  man  sei  leren  begande 

Ier  wille  was  gaet  dar  zve, 

Si  vlei<i  «ich  chanst  ftpat  vnd  Crue.         Bl.  12% 

Si  het  giu'len  willen  dar, 

do  von  lereiiL  si  für  war. 
"Zö.    daz  dehain  ir  gespil. 

Gelernt  het  alss  vil. 

Noch  ier  geleich  moht  wesen. 

psldew  an  tihten  vnd  an  lesen, 

des  ti  alch  wsl  vader  want. 
80.  Ier  maisterschafi  war  weiten  erchant, 

dar  nach  chom  es  an  die  vart, 

daz  sie  gar  ver  waCiset)  wart. 

Ier  vatcr  vnd  mueter  starp. 

aller  erst  si  den  vollen  warp. 
•  35.    die  magt  tugentleich. 

vmb  daz  hymelreich. 

do  das  reich  stant  in  ier  hanl. 

vnd  ier  wart  lent  vnd  lant 


Digitized  by  Google 


73 


Sie  taiU  es  mit  f^t. 
40.   Nach  seiner  lere  nach  MliMm  fe(jMt) 

Bei  der  zeit  vnd  sie  was. 

Als  ich  17,  an  den  paMkMI  Jll» 

Ueten  die  romere* 

Zwene  richtei^. 
ko.    in  ze  vogt  al  da  erwell. 

In  baiden  da  daz  reich  geselt 

Swmn  der  «in  aai  wer«. 

der  aader  riehter. 

wer  le  Rem  in  der  etot 
50.  wa  die  gemein  bat, 

swen  chaiser  erchom. 

von  edel  her  wol  gebom, 

der  ai'n  hiez  Maitenoi'ijf, 

der  ander  constantin". 
öö.    der  selbe  chaiser  ConsUntyn 

der  het  herUe  vnd  den  sin. 

Gerleich  nach  got  gewant. 

Er  geliei  Tbet  al  das  lanl. 

dai  man  gelanbt  an  get. 
60.  vnd  ewer  velgt  dem  abgel. 

Br  maeel  leiden  manieh  neL 

vnd  se  inngeel  den  let, 

dar  mder  sein  gemein  Haxeneine. 

Het  sich  cfowant  alsus. 
6ö>    da^  er  den  cin-jslon. 

vnd  swo  er  bei  den  friüten. 

Einen  Christen  an  chain. 

daz  leben  er  im  so  nam. 

8oe  waren  vnder  eehaiden. 
70.  der  elirislen  vnd  der  haidC 

dar  nmb  hftb  eich  an  der  seit 

vnder  in  beiden  grosser  neit 

daz  dieer  das  gotes  wort  hori 

da  bei  diser  das  serstort 
76.    vnd  wart  vnder  in  ein  vrleog  gm. 

dez  manigen  man  verdros. 

Im  Bl.  108'  der  Wiener  Handschrift  fehlen  die  folgenden 
10  Verae; 

Crbeatest  —  daz  ta  daz  got  Bl.  t3\ 

Erbatest  wand  in  «fpinpm  f^ebot 
baidev  h^mel  vnd  erde  stat. 
Wen  er  is  beschaffen  hat. 
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6.  TOn  den  die  chanif  habent  ier  reieh. 
vnd  lebent  von  im  ier  iesleich 

der  ^nrh  peit  dar,  pwi<r  lehen, 
\\  A/.  III  Ligen  dier  die  apgot  geben 
wmi  lien  ewigen  toi 
iO.    Tu  soll  dich  wenden  an  gut 
vnd  völgen  |  seinem  gebot  ete. 


In  der  Wiener  Handschrift  felilt  108*.  die  folgende  Stelle: 

vnd]  macht  dich  so  chanslreicb)  Bl.  14  . 

vnd  geil  dier  sinne  also  vil. 

daz  an  dez  selben  tage«  zil. 

Dieh  iileiiitn  mteli  nb^r  reden* 
5.   Hm  hört  got  dein  da  phlegen. 

Wen  to  mil  goltteicher  chanel. 

die  maister  alle  ober  chamst. 

vnd  bringeit  lev  an  den  Christen  tnin. 

Dein  lere  wirt  got  an  feien  frura. 
10.   Die  maister  durch  daz  hymolricb. 

Lazzent  auch  taiifT<'n  si 

Dar  nach  der  tag  »chier  cham. 

Die  magt  man  fuer  gerichte  nam. 

Da  was  icul  ein  michel  tail. 
16.   die  maiflter  waren  an  chnnai  gail. 

wan  ai  waren  ee  ehanetreieh. 

das  ninderl  lebt  ier  g deich. 

De  gelaeh  der  lente  aehal. 

Oer  chaiaer  biez  ewrigen  über  al. 
SO.   Sa  an  der  stunde. 

Die  raagt  reden  begundc. 

zve  den  maistcrn  diL-  sio  vor  ier  aacli. 

Auz  vreiem  rauet  si  du  sprach. 

Ier  herren  ier  seit  meister  gar. 
2Ö.   Mein  chunst  louch  niht  gein  ev  tur  war. 

Ab  das  ieh  ein  ehriaten  hin. 

vnd  gelaob  an  in. 

der  da  iet  oberialer  gel. 

Indea  haat  in  des  gepot. 
30*   H>inel  vnd  erde  beslozzen  tat. 
Der  maide  siin  ih'c  Christ, 
der  auch  ist  die  war  chun-^^l. 
vnd  hat        den  sinnen  guiisl, 
der  orlhab  isl  aller  dinge. 
35.   den  niemen  chan  ertvinge. 
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0«r  «Main  mi  grom  ItesehaiTen  hat 
vnd  gkt  In  Minem  fepol  «tot. 

8wat  wiert  vnd  ist  vnd  ie  wart* 
des  gevaU  sich  nie  verchart. 

%0>    vnd  sich  verohei  et  auch  nimnier. 

Sein  reich  ist  vnd  stet  iintnor. 

Der  durch  vns  die  menschait. 

Durch  sein  guet  an  sich  lait. 

▼od  lost  vns  von  des  tyefcis  panden. 
46.  wand  der  nCaeh  «ras  gevangen. 

Vnte  er  der  neneebeii  [kam  sn  trolk 

Vnd  ona  vea  der  helle  erleJt 


Schlass  uneereg  Brupli  atückes. 

Vnd  do  si  die  reder  an  sach,  ßj, 
ze  got  si  ier  gebet  (spr)ach. 
deeb  wart  ei  dar  aof  gebondeii. 
di«  levt  (w)aineB  begioideD. 
A*  vnd  de  man  die  reder  weld 
(aieheii)  ale  man  «eld. 
daz  si  wurt  al  da  zensart. 
(G)ot  aeia  helfe  niht  enspart. 
wan  <'in  eng^el  chom  (dar) 
10.    vnd  zefurt  die     (fcr  cfar. 

So  daz  der  inaiii  (ught  enwnr 
Die  reder  under  der  baiden  schar. 

Cod.  Viud.  ep.  liO^  v.  27. 
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Vtrgeiegli 

LUuaiUea, 
Von  Hro.  Prtf.  Scbleiclier. 
I. 

Die  Sfhreibon^  des  Litauischen. 

Mit  Bezug  auf  die  in  meinen  Berichten  aus  Litauen  besproclieue 
und  angewandte  Schreibung  der  litauischen  Sprache  gebe  ich  nun- 
mehr, naeh  Verlauf  fast  eines  ganien  Jahres,  eine  Obersichi  der 
Sehreibung»  wie  ich  sie  nach  fortgesetstem  Studium  sehen  seit 
längerer  Zeit  festgestellt  habe  und  welche  jetst  bei  Abfassung  des 
Manuscriptes,  spSter  beim  Drucke  meines  Handbuches  der  litauischen 
Sprache  in  Anwendung  kSmmt.  Die  Sehreibung  einer  Sprache  ist 
etwas  in  so  eigenthflmlicher  Weise  Schwieriges,  der  Rücksichten 
die  bpi  Feststelliinf^  derselben  auf  das  bisher  Gebräuchliche,  aift* 
Bequeruliclikoit  des  Druckes  u.  s.  w.  zu  nohnHn  sind,  Kind  so  viele, 
dass  es  nicht  Wunder  nehmen  mag,  wenn  ich  Qumuehr  in  einigen 
Puncten  von  früher  Angenommenem  abweiche. 

1.  Vocale  und  Accente.  FQr  die  betonte  Länge  wird  über- 
all der  Acutus,  (Ur  die  betonte  Kflrte  der  GraWs  gebraucht  Den 
Laut  der  bisher  ie  geschrieben  ward»  beieichne  ich  mit  einem 
Zeichen  das  bereits  im  Russischen,  ferner  in  grammatischen  Schriften 
Im  Deutschen,  besonders  im  ftltem  Hochdeutsch  (hier  auch  in 
Texten)  angewandt  wird.  Nur  in  der  Grammatik  und  im  Glossar 
wird  auch  die  Ausspraelie  des  harten  e  (  =  ü)  mit  nachschlagendem 
%  bezeichiitl  weiden,  ebenfalls  nicht  durch  besondere  Aecentsetz- 
ung,  wie  icli  fnilier  wollte,  sondern  durch  einen  Punet  unterhalb:  e. 
Die  früher  gebrauchten  Zeichen  e,  ^;  ^,  ^  werden  also  nunmehr 
durch  I,  ä;  4>  $  ersetzt.  Die  Schreibung  ie  ist  Tdliig  unthunlich, 
da  i  Tor  einem  anderen  Vocale  die  Erweichung  des  vorhergehenden 
Consonanten  ausdrückt;  femer  ist  sie  für  den  Niederlitauer  störend, 
weil  dieser  für  £  meist  6  spricht,  der  iweite  Punct  dOrfte  weit 
weniger  aufihllen,  als  ein  ganzer  nicht  auszusprechender  Buchstabe, 
zumal  da  man  in  den  Drucken  bereits  an  allerhand  Ober  dem  e  ange- 
brachte Bezeichnungen  gewöhnt  Ist  Die  nahe  Verwandtschaft  Yon 
c  und  e  drückt  sich  so  auch  in  der  Schreibung  aus;  bei  beiden  weiset 
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die  Punetiniiig  tuf  das  io  ilmeo  enilialtaiie  i  hio  (beide  sind  Steige- 
nu^^eo  des  i^. 

Die  Bezeichnung  der  prosodischen  Länge  und  Kürze,  welche 
namentlich  in  Grammatik  und  Glossar  erforderlich  ist,  ist  bei  mehre- 
ren Vucalen  unnöthig,  so  hei  y,  u  o,  welche  stets  lang  sind, 
dagegen  ist  i  stets  kurz,  e  wird  meist  im  Auslaute,  selten  im  Inhtute 
Terkürzt,  bei  diesem  Laute  ist  da$  Kürzezeichen  nicht  wohl  an  dem 
Buchstaben  selbst  anzubringen,  das  einfachste  möchte  in  sulehem 
Falle  sein  die  Qaantitflt  neben  dem  Worte  SDiogeben  (s.  B.  dld^lis 

i  knn)»  bei  n,  e,  (9.  i*  ^*  H  ^^^^  Qnantitit  enf  die 
ge^rdboliche  Art  beseiehneo,  z.  B.  bslü,  praet*  bilaü  (werde  weiss, 
wird  weias).  Bei  den  aecentuirten  Voealen  gibt  der  Aceent  mgleicb 
dieQnantitit  an.  Die  nasalirten  Yocale  sind  im  Intante  stets  lang,  im 
Aeeosatir  Sing^.  der  Nomina  und  der  ungeschlechtlichen  Pronomina 
stetz  kurz,  im  aee.  sing,  der  übrigen  Proiiuijüua  und  im  nom,  plui. 
mase.  dei  l';ii  ticipia  stets  lang.  Denmaeh  bedarf  es  im  Litauischen, 
besonders  wenn  die  Schrift  mit  Acceuten  versehen  ist,  in  sehr  vielen 
Fällen  keiner  besonderen  Beseicboung  der  Quantität  und  die  aUge- 
meia  übliche  Weise  reicht  TolllLomnien  aus,  wodurch  die  früher  Ton 
nur  Tersnebten  Kdnstelden  (BeseicbmiDg  der  Quantität  nnterbalb  der 
Bnebstaben)  Tennieden  werden. 

2.  C  OB  s 0  n  a  n t e n*  Die  rerkebrte  Beteicbnnng  der  Erweichung 
nach  den  Labialen  dureb  j  bat  wegsufallen  und  es  ist  bier»  wie  Uberallt 
die  Erwelebung  dureb  i  zu  geben,  was  der  Aosspraehe  näher  kSmmt» 
dem  Systeme  gemäss  ist  und  überdies  noch  den  Nebeuvortheil  bietet, 
dass  so  die  auch  bei  den  andern  Consonanten  übliche  polnische  Schrei- 
bung der  Erweichung  durch  i  consequent  dun  Imtfuhrt  nsriieint. 
Nor  bei  1  entfernt  sieh  das  Preussisch- Litauische  vom  Polnischen 
(nicht  aber  die  bei  den  Zemaiten  übliche  Schrift),  da  lit.  1  =  poln.  \, 
Iii  Ii  ^  polo.  1  ist.  Ebenso  ist  genau  di,  nicht  dz  zu  schreiben  (die 
Geltung  ist  frans,  dj,  cyrill.  as),  letttere  Scbreibuug  bat  schon  zu 
rdscber  Ansprache  Anlass  gegeben,  viele  Dmcke  haben  indess  sebon 
di.  Von  der  polnischen  und  der  bisberigen  litauiseben  Weise  weiche 
ieb  darin  ab,  dass  ich  nacb  dem  Vorgange  anderer  Sprachen  (s.  B. 
des  Böhmischen)  anstatt  des  doppelten  w  das  einfache  v  setze.  Aus- 
lautende erweichte  Consonanten  werden  mit  dem  Acceule  bezeichuel 


')  UnkftUMiMi  h  wird  wohl  aar  in  «inselneo  Striehai  bisweilen  kan  getprocfc«n. 
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wie  im  Polnischen.  Sie  koromeo  nur  nach  Wegfall  eines  auslauten- 
dcQ  Vocales  Tor.  Noch  seltener  tritt  dieser  Fail  im  Inisute  ein  (z.  B, 
T^l'niss  Ar  T^linias).  Die  ttbÜche  Schreibweise  setzt  meist  den 
Apostroph. 

Die  durch  diese  anscheinend  geringen  Verinderungen  nunmehr 
sehr  Tereinfaehte  und  conscquente ,  genaue  Bezeichnung  der  lifau- 

ischen  Sprachlaute ,  wie  sie  in  gramiiiatischeu  \N  erken  erforderlich 
ist,  ist  demnach  folgende: 


Yooaie. 


Lange. 

Kurse. 

Beiooie. 

Uubfrlotkte. 

Betonte. 

<  * 

&     f  »  ü 

a    $  »  a 

Ii 

•< 

e 

•  T 

e       =  e 

e  =kurie| 

e 

e  =0' 

ü 

Ü       =  ö 

u 

U       ~  o 

^  ( 

y   i  -  T 

\  1=1 

4  \ 

Q   q  =  a 

U 

u   H  =  ü 

Diphthonge. 


B«toiit. 


UnbfttiHit. 


a( 
äi 
aü 
du 
ef 
di 
üi 


ai 


au 


ei 


ui 


Om  Unfendiiad  der  auf  dem 
artttn  ElMDcnt«  betonten  Diphthoi^n 
TOB  den  anderan  (narlelstora  kommen 
andi  aobetont  vor)  habe  ich  früher 
aoMinandergesettt.  Überhaupt  ver- 
weiM  ich  auf  meine  früheren  Mitthei- 
lunfron  in  Refrcff  der  Lautlehre,  xu 
wolcheu  ich  hier  eben  nur  einen  Nach- 
trag liefere. 
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CouBonanteiu 


Hart. 

Erweicht  (mit  J  verbundAti). 

k 

w, 

t 

d 

CZ 

di 

P 

b 

pi. 

^ 

bi» 

w 

n 

m 

ni, 

mi. 

m 

1 

r 

ii. 

r 

r 

8 

s 

8i, 

i 

8X 

8Si, 

T 

ci 

• 
J 

e 

Aussprache  und  Eintheilnng  ist  bereits  früher  ( r in  tert.  Nach 
diesem  Systeme  sind  nun  auch  die  in  dlcKcn  Abhandlungen  vorkom- 
menden litauiflcbeQ  Worte  geschrieben  und  eben  hierin  lag  für  mich 
die  NlftthiguDg  diesen  berichtigenden  Nachtrag  an  die  Spitze  deiv 
aelbeii  xa  stellen.  Zur  Daratellung  der  hier  Terseiehneten  Laute 
brauchen  wir  da«  am  Sehlusae  KnaammengeateUte  Alphabet.  Sehr 
acJlen  oder  viehnehr  nach  riehliger  Schreibung  gar  nicht  Voricom- 
aendes  ist  eingeklamoDert;  ea  aind  dies  die  korabetODten  Vocale  an 
denen  der  Naad  bezeichnet  ist.  Dieser  Fall  bitte  TorsOglieh  einao- 
treten  in  den  Nicht-Praesensformen  der  durch  n,  m  im  Stamme  ver- 
stärkten Verba,  wenn  man  annehmen  wollte,  dass  der  Nasal  der 
Wurzel  fest  inharire  z.  B.  supraiitu,  fut.  suprasiu.  inf.  supreisti  (ver- 
stehen); uzmingü,  uzm\g:5iu  u^m^gti  (einschlafen);  tunkü  t(|ksiu, 
tiikti  (fett  werden).  So  schreibt  z.  B.  Kurachat;  wer  dessen  Schrei- 
bung folgt,  braucht  demnach  die  Ton  uns  ausgelaasenen  betonten, 
kanen  Nasalrocale.  Die  Sprachwiasenschaft  lehrt  uns  aber,  dasa 
der  Naaal  eben  nur  Plraeaenazeichen  aei>  welches  in  den  Nieht-Prae- 
ceoafonnen  ursprünglich  aehon  nicht  rorhanden  war,  die  Schreibung 
■it  dem  Naaalzeichen  ist  daher  in  diesem  Falle  nicht  am  Platte,  ea 
BBiss  heissen:  soprlksiu,  suprästi;  usmlgsiu,  u£m1gti,  tüksiu,  tölctf. 
Nur  \  kömmt  IicLüiU  vui  ,  nändicii  in  manv  ,  tav^-,  sav^  (mich,  dich, 
i»ich).  Em  kurzes  \  im  Inlaute  hat  zwar  in  piiiigai,  kuuigs  für  pinin- 

^)  W«U  leiten ,  %.  B.  krön ,  er  hustet  schwer. 
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gaf  künings  (Geld ,  Pfarrer;  vom  deuUcben  penning,  kimiog  ^  wohl 
eine  Stelle ,  aber  nicht  deo  Ton. 

In  dem  Drucke  von  Texten  halte  i^h  die  Bexeiehniuig  des  9 
nieht  für  nöthig.  Da  die  Majusicel  von  una  nur  im  Anlaute,  nicht  sur 
Schreibung  ganzer  Worte  gebraucht  wird,  so  entfallen  fllr  dieselbe 
viele  Zeichen,  da  die  Laute  welche  sie  darstellen  nicht  im  Anlaute 
vorkommen.  Demnach  hat  das  litauische  Alphabet  folgende  Buch- 
staben: 


a 

a  ä 

i 

• 

4 

Q) 

A 

A 

A 

b 

h' 

B 

c 

C 

d 

D 

e 

E 

E 

£ 

* 

e 

l 

E 

E 

g 

0 

G 

• 

1 

4  y 

y 

^  (0 

1 

Y 

•          •  « 
\    \     \  \ 

• 

J 

J 

k 

K 

1 

1' 

L 

m 

m' 

M 

n 

N 

ü 

r 

0 

0 

Ö 

P 

» 

P 

P 

r 

r 

R 

s 

S 

t 

T 

u 

II  ü 

9 

H 

U 

e 

Ü 

U 

0 
u 

ü 

u 

u 

T 

f 

V 

E 

z 

i 

t 

z 

Den  ftchon  in  früherer  Zeit  aus  dem  T>r>iif8chen  cnllelmten  Worten  liegen  im 
Litauischen  stel»  die  nioderdeulschen  Knrmeri  7.u  Grunde. 
Wohl  nur  in  der  Verbindung  .sx,  k.  B.  aplerflZ  f&r  apterssia  (welche« 
aber  aptersse  aiugesprocben  wird). 
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n. 

Im  brtdraftkiflcli«  LeiicM  nil  der  IltMte  CateehisMS« 

Im  kuniglich-preiissischen  pehcimen  Archive  zu  Küjiigsherg' 
befindet  sich  nebst  anderen  für  das  Studium  der  litauischen  Sprache 
viehtigen  Urkunden  auch  ein  unifaiigreiches  litauisch^deutsches  und 
deutsch -liUuisches  Wörterbuch,  eine  Handschrift  die  als  eine  Art 
Ton  TheniinM  Bngiiae  ütoanieae  betrachtet  werden  kann  und  dem- 
laeli  in  mehr  als  einer  Beziehung  Beachtnng  verdient  Sie  gehftrt 
soni  Rliesasehen  Naehlasse  weleber  im  Arehive  anfbewahrt  wird. 
Benutzt  babea  sie  Hieleke  und  tot  allem  Nesselmann,  laut  der 
Vorreden  zu  Ihren  WSrterbflehem.  Letzterer  hatte  die  GQte  mir 
über  den  Inhalt  Näheres  mitzutheilen.  Das  Wiehti«i:ste  flQr  mich  war, 
dass  das  genannte  Werk  einen  reichen  Vori  ulli  von  Sprichwörtern 
und  Räthseln  enth;ilt<',  da  ich  in  der  Chrestomathie  eine  nach  Müg- 
iichkeit  reichlialtii^e  Sammlung  ditsci-  cflit  volksthumlichen  Geistes- 
erzeugnisse zum  ersten  Male  durch  den  Druck  zu  veröffentlichen 
gedenke.  Der  Besuch  des  königlichen  geheimen  Archives  ward  mir 
■ieht  allein  auCs  Freundlichste  gestattet,  sondern  es  ward  mir  sogar 
auf  sehrilllichee  Ansneben,  geriebtet  an  den  Herrn  Oberpräsidenten 
der  Prennz,  unter  dessen  Obhut  das  ArcbiT  steht,  erlaobt  die  so 
wcrtbrelle  Handscbnh  anf  mehrere  Menate  nach  Prag  mitsnnebraen. 
Dies  war  ftr  mich  sehr  wichtig,  da  Umihng  und  Ausgiebigkeit  der 
Raadschrift  zum  Mindesten  mehrere  Wochen  erheischten,  und  ich 
demnach  eine  lange  Zeit  den  Studien  an  den  Litauoni  seihst,  dem 
eigentlichen  Zwecke  der  Reise,  hätte  entziehen  und  einem  ehen  so 
wohl  zu  Hause  anzustellenden  Exeerpiren  zuwenden  müssen,  falls 
ich  dies  Manuscript  nur  in  Königsberg  hätte  beiiützen  dürfen.  Beson- 
deren Dank  schulde  ich  dem  Director  des  Archives,  Herrn  Geh. 
Rath  Professor  Dr.  Voigt,  der  mit  seltener  Güte  meine  Bestrebungen 
besonders  durch  die  Mittheilung  des  genannten  scbfttzbaren  Manu- 
Mriptes  lu  fördern  die  Gewogenheit  hatte.  Die  Ch.restemathie  wird 
zeigen  wie  reich  die  Aasbeute  ist,  welche  ich  dem  wohlwollen- 
den Vertrauen  und  der  grossen  Liberalität  der  Archi?direetion  in 
danken  habe. 

SiUb.  d.  phU.-hiJt.  CU  XI.  Bd.  I.  HfU  9 
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Ich  kann  nicht  aoterlassen  dankbar  herTonuheben,  dasa  man 
mir  anf  der  ganzen  Reise  fthnliehe  Gate  und  Freondlicfakeit  und 
lebhafte  Forderung  meiner  Abeichten  Qberall  xn  Thell  wer- 
deii  Hera. 

Beide  Theile  des  Brodowskischen  deutsch  -  litauischen  und 

litauisch-deutschen  WörlerLutlies  sind  in  Folio  und  augenscheinlich 
Autogr;i|ilien  dvs  Verfassers;  dies  beweisen  vorzüglich  die  zalil- 
reicheu  Currecturen  und  Nachträge.  Die  Handschrift  ist  deutlich. 
Der  deutsch-litauiache  Theil  ist  der  bei  weitem  atftrkere,  er  führt 
den  Titel: 

nLexieon  Gennanico-Lithoanieom  et  Ldthnanieo-Germanicmn. 
Darinnen  so  wohl  die  Voeabnla  Bibliea  Veteria  et  Neri  Teatamentl» 
tla  auch  Voeabnla  Domeatica  item  Ober  iwey  Tauaend  Prorerbia  nnd 
Aber  ein  Hundert  Aenigmala  Lithuaniea  nnd  fiele  Phrasea  ansntreffeii 

und  also  wo  nicht  gantz  TÖlUg  doch  ziemlich  Complet  ist.  Welches 
alles  GOTT  allein  zu  Ehren  und  denen  Liebhabern  der  Lithaui- 
scheri  Sprache  zum  Besten  nui  groszer  Möhe  und  Fleisz  zusammen 
getragen  von  Jacobo  Brodowskij  Praecentore  Trempensi''.  *) 

Bezeichnet  sind  die  beiden  Bände  in  der  Bibliothek  des  geheimen 
Archires  mit:  M8.  Nr.  127  und  128  fol. 

Vom  deataeb-litauiaehen  Theile»  der  mit  viel  grftaaerer  Sorg* 
falt  und  Auaftlbrliehkeit  gearbeitet  iat  ala  der  litauiacb-deutache 
(Ton  welchem  apftter  lu  reden  aein  wird)  Ist  Anfang  und  Ende  leider 
rerloren.  Die  Handaehrifl  beginnt  nach  dem  Titelblatte  mit  pag.  39. 
mit  dem  Artikel  „abtilgen**  und  endigt  auf  pag.  1050  mit  dem  Artikel 
„Scharwercker**.  Die  letzten  Blätter  haben  durch  Feuchtigktit 
gelitten.  Der  Verlust  am  Schlüsse  dieses  ausführlichen  und  mit 
grossem  Fleisse  zusammengestellten  Werkes  ist  demnach  ein  sehr 
bedeutender. 

Bei  aller  Anerkennung  des  Pleiraea  des  Verfassers  können  wir 
doch  nicht  umhin  in  gestehen»  daas  seine  Arbeit  eine  in  hohem  Grade 
geiailoae  ist.  Das  Folgende  wird  hierflir  einige  Belege  geben.  Die 
Sehreibung  des  Litauischen  iat  dieselbe»  wie  in  den  Drucken, 
d.  h.  ungenau  und  den  feinen  lautlichen  Unterschieden  an  denen 
gerade  die  litauische  Sprache  sü  reich  ist,  nicht  entsprechend. 


^)  Trempen,  Pfarrdorf  im  Kreise  Darkehmen,  BegfaiinpI^Mlrk  OoaMaBMk. 
OMdbtt  w«r  Brodowtki  r.  1718^17%«. 
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Dtgqpeii  mllweii  wir  dem  V«rfMter  grosse  praktiselie  Yertraatheit 
wA  der  Sprache  mgesteheiu  Die  Sprictiv5rter  und  RStiisel  auf 
welciw  es  mir  TonOglieli  ankam,  liiidea  sieh  gewAlmlieh  mehrmals, 

einxeloe  ausserordentlich  häufig  angefahrt,  bisweilen  in  etwas  abwei» 
ehendei-  Form.  liei  den  Lilauern  in  Sprichwörtern  und  Büthscln 
80  häuiigen  gi  üblichen  Verslü.sse  gegen  die  Wolihinslaadigkeit  haben 
dem  Verfasser  glücklicher  Weise  kein  Bedenken  gemacht,  er  hat 
offeohar  alles  eingeflochten  was  er  kannte. 

Besondere  Sorgfalt  wendet  der  Verfasser  auf  die  biblischen 
Noauaa  propria»  seihst  wenn  sie,  wie  alle  selteneren»  im  Litauischen 
istOrUeh  gerade  so  lauten  wie  in  jeder  anderen  Spraehcb  d.  h.  In  ihrer 
Mriischen  Form  beihehalten  werden«  Hit  einem  DeufongsTersuche 
versehen  und  genauer  Anfllhrung  aller  Stellen  in  welchen  sie  sich 
finden,  werden  sie  sämmtlich  von  Brodowski  angeflihrt 

Stadtenamen ,  besonders  preussische,  sind  mit  Angabe  ihrer 
Entfernung  von  anderen  Stadien  mehr  oder  niiuder  reichlich  ver- 
gehen ;  unter  dem  Artikel  Kirche  iiudet  sieh  eine  Aufzählung  sSmmt- 
lieber  Kirchen  der  ProTin«,  kurz  eine  Menge  sachlicher  Notiien  ist 
tnsanimengetragen »  die  in  ein  Wörterbuch  das  swei  Sprachen  rer- 
nitteln  soll»  nicht  gehören.  Bei  den  Zahlwörtern  wird  gewöhnlich 
sine  Reihe  Ton  SubstantiTen  mit  au%ellDhrt:  s.  B.  «drey  Angel, 
drey  Blat"  u.  s.  f.  bis  tum  Buchstaben  s.  Fremdwörter  erfreuen  sich 
ebenfalls  einer  besonderen  Beachtung,  erscheinen  aber  gewöhnlich 
aar  mit  deutscher  Übersetzung  oder  Umsehreibung.  Das  Deutsch 
des  Verfassers  zeigt  die  auch  in  den  gj  tlt m  kt(  n  Wörterbiiehern 
hüufijrcn  Provinciulismen  und  i.st  auch  ausserdem  oft  originell  genug, 
es  gelinge  eine  Probe  aus  dem  zweiten  Theile  anzuführen:  „Slanka 
Schleucber  der  sich  Ton  der  Arbeit  zieht  Sehl  eich  Schlanck  Faul**. 
ErgOsse  der  Abneigung  des  theologiseben  Verfassers  gegen  gewisse 
Stlade  und  dergleichen»  wie  s.  B.  ».Commediant  Zaidejas  NB. 
NB.  NB.  ich  nenne  ihn  Beeliebuha  I.  W^lno  Temas  *)**  scheinen  in 
beweisen,  dass  Brodowski  nicht  mit  ROcksicht  auf  den  Druck  gear* 
beitet  bat.  Trotz  aller  dieser  Mangel  und  Seltsamkeiten  bleibt  dieses 
Sammelwerk  eine  wegen  ihrer  iieichliailigkeit  sehr  wichtige  Quelle 


')  Spieler. 
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auch  besonders  in  sachlicher  Beziehung.  Zum  Belop^e  für  letztere 
Behauptung  lassen  wir  die  für  die  Mythologie  wichtigeren  Artikel 
worfgetreu  folgen  (nur  ist  anstatt  der  socrenannten  deutschen  Schrift 
die  lateinische  gewählt  worden) ,  sie  dürlteu  vielleicht  dem  Forscher 
auf  diesem  Gebiete  als  Quelle  nicht  unwillkommen  sein.  Die  Abschrift 
ist  desshalb  diplomatisch  genau.  In  der  folgenden  Abhandlung  wird 
theil weite  Deutung  und  genauere  Schreibung  der  litauischen  Worte 
folgen.  Beaondera  desshalb  ist  firodewski^s  Veneichnlss  der  litan- 
Isehen  Götter  wichtig,  weil  bei  ihm  der  aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  nur  aus  dem  Volke  schöpfte,  fiele  Namen  fehlen  die  bei  den 
Chronisten  in  den  Vordergrund  treten,  femer  weil  uns  hier  die 
Namen  in  echt  litauischer  Form  Torliegen.  MielekehatausBrodowski 
geschöpft  (siehe  seine  Vorrede)  und  hut  bis  auf  wenige  alle  Namen, 
dennoch  schien  mir  eine  VerÖfTentiichuug  der  eigeullichen  Quelle 
nicht  überflüssig  zu  sein. 

Deutsch -litauischer  Theil  pg.  897.  s.  v.  „Götz". 

„Ceres,  Zeinyna  1.  Zemes  pati.  Göttiuu  des  Getrayds. 

Divitiaruni  Gabjauja. 

Yulcaous  Jagaubis ,  Ugnis  ssw&ita.  Feuer*6ott. 
Fortuna  Laime  Glück  Göttinn. 
Lucina.  Laume  Göttinn  der  Geburt 
Pluriamm  Dea.  Deiwalte  siw^nta. 
Pestis  Dea.  Giltine  Delwes. 

Najades.  Dehraltes.  Göttinnen  der  BrOnnen  und  Flllsien. 
Aller  Heiligen  Ilges. 
Irae  Dens  Pikuls. 

C()rnu  cupiae  Siiulsa. 
Ahl  Ail war's. 

Priapus.  Bibcziu  Bobelis  Garten  Gott 

Pan.  Jaucziü  liaubis  Hirten  Gott, 

Dea  partus  Laimeie. 

Sylvanus  Girristis  Waldgott. 

Aolus.  Zemepatys  der  Gott  der  Winden. 

Neptnnns  Bangputtis.  Gott  des  Meers. 

Jupiter  Perkuns» 

Schwein  Gott  Kiaulu  Kmke. 

Berg  Gott  Kaukarus, 

Färb  Göttmn  Melettele. 
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Bedxebqb  Unm  Birbiks. 
Brdbeben  Gott  Dreblrollys. 

Schnee  Gott  Blizmitis. 
Stern  Gull  iiigzdunk's. 

Pluto  Sambarys.  Dem  jährlich  nmh  Ostern  3  Handvoll  von  jed- 
weder Saat  und  v.  jeder  Speise  3  ßiszen  auff  ein  weiszea  Tuch 
gewejbet»  das  Essen  iraszen  die  Hunde,  die  Saat  ward  ausgetiet 
»d  den  Alans  gebrann,  nnde  Alos  Samberinnis  *}. 

Reise  Gott  Canie. 

Gdtlinn  des  Getrejdes  Jawinne". 

Bine  Ihnlicbe»  irobl  ans  Brodowski  entlehnte  Zasanunenstellnag 

der  altlHaaischen  Gottheiten  hat  Mielcke  ebenfalls,  s.  t*  Götze  im 

deubcii-iitauiächeik  Theile  \ig.  240. 

Lit.  -  deulscliPr  Theil  per.  457: 
„Zeminele  Ziedkele.  Du  iilüthe  hriiigeiidc  Kvdv,  gesoegne 
UQ&er  Hände  Arbeit  Labindauii  Diese  Hedens  Art  gebrauchen  die 
Littauer,  wenn  sie  eine  Halbe  Bier  trincken  und  davon  nu(T  die 
Erde  gieszen,  NB  aneb  wenn  sie  in  Cbristnaebt  ihre  Mahiieit 
hslten». 

Dieselbe  Netis  findet  sich  wörtlich  im  dentseh-litauiseben 
Theile  pg.  419  s.  t.  Erde.  Mieleke  s.  t.  Zemynil^  hat  sie  ebenfalls, 
doeh  sehreibt  er  ZiedeUe  Ahr  Ziedkele  nnd  es  feUt  bei  ihm  lahin- 

dami.  Dies  ist  der  nom.  plur.  masc.  part.  praes.  activi  von  labinu 
ich  heisse  willkommen,  Ijegrüsse  (abgel.  von  lalias  gut,  besonders 
in  BegrüssimGreii  gebräuchlich:  labs  ryts,  labs  yäkars,  iab^  dtiV, 
lab^  iiakt'  guten  Morgen,  guten  Abend,  guten  Tag,  gute  Nacht). 

Deutsch,  lit.  Theil  pg.  967  s.  v.  „Rathen  Pfennig«*  wird  ein 
aber^ftubischer  Gebrauch  berichtet  mit  folgenden  Werten: 

^Bey  den  alten  Littauem  ist  yoraeiten  der  gebraueh  gewesen, 
dasi  wenn  ein  Nengebohren  Kmd  einige  wachen  alt  worden,  sie  Ton 
aenem  ein  Gastmahl  angestellet,  auff  welchem  sie  kein  Manns  Per- 
•obn,  sondern  bloss  ein  Weib  au  Geyatter  gehöhten,  dieses  Weib 
muste  dem  Kinde  den  KopiT  über  einer  Schlüszel  (sie}  oder  Krusz 
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voll  Trincken,  darüber  ein  haaren  Tuch  oder  wie  sie  es  nennen 
Nomet  gespreitet  war,  bekolbeo,  und  darautf  nach  ihrem  Vermögen 
etwas  Geld  hineinMcrfTen.  Und  dieses  Geld  nannten  sie  Apgilai» 
Hieraufr  zogen  sie  die  Nomet  aus  dem  Trineken  hertos.  und  nachdem 
sie  selbige  susgedruckt  ed.  ausgewimdeo,  so  fraiiek  die  neue 
Mhinn  des  Trincken  mit  des  Kindes  Matter  ans.  Bin  solches  Kind 
soll,  wie  es  die  Litlauer  m  glenben  pflegten,  kflnfltig  hin  f&r  Fener 
nnd  Wassers -Noht  gesickert  sein»  daneben  aneb  ein  gotes  Maar 
bekommen.  Die  abgekolbte  Haare  vergruben  sie  lettUeh  mit  folgen- 
dem Wunsch  unter  eine  HopflTen  Stange  nnd  sagten:  Lygey  kaip 
Apwynei  mt  Smaigu  wynojesi,  taip  toksai  Kudikis  isz  wissu  Wargu 
issiwynoj'.  Arba.  Ly^'ey  kaip  Äpwynei  reczus,  taip  ir  Plaiik;ii  tokio 
Kudikio  reczas  ir  Iraiszus  stoj  i.  e.  Gleiehwie  der  Hn|inVn  sich  an 
seiner  Stant^'o  windet,  so  windet  s5»*li  ein  solches  Kind  aus  aller 
Gefahr  heraus.  Uder.  Wie  der  iioplVen  sich  in  die  ilulie  rancket,  so 
rancket  sieh  und  wächst  auch  das  Haar  eines  solchen  Kindes.  AufT 
diese  Art  nun  zu  Gevatter  stehen,  beiszet-  Apgein,  gelau,  gellten» 
gellöti*'.  Nesselmann  unter  apgSlu  theilt  ebenfalls  diese  Notiz  ans 
Brodowski  In  etwas  abgekfirzter  Form  mit.  Die  Deutung  des  Wortes 
apgdliu  ist  mir  nicht  klar. 

Der  Titel  des  zweiten  Theiles  des  Brodowsklschen  Wörter- 
buches lautet:  »Leiicon  Lithuanico  Germanicum.  Darinnen  u.  s.  w. 
bis  „und  denen,  welche  die  Littauische  Sprache  erlernen  wollen 
zum  Besten  mit  ziemlichen  Unkosten  groszer  Mtthe  und  Fleisz  zu- 
sanuiien  getragen  von  Jarobo  Brodowskj  Prjpcentorc  Treinpensi**. 

Der  Anlaiig  lautet:  „Nihil  scmel  incocplum  atqne  perfectiim. 
Suraszimas  Zodziii  Lietuwiszku  hcy  Wokiszk«.  Wardana  Diewo 
Tewo  ir  Sunans  ir  Dwäscs  Szwentoses.  Amen**  d.  h.  „Verzeichtiiss 
litauischer  und  deutscher  Worte.  Im  Namen  Gottes  des  V  aters  und 
des  Sohnes  und  des  HiMÜgen  Geistes**.  Dieser  viel  weniger  umfang- 
reiche Theil  umfasst  461  Seiten,  die  beiden  letzten  enthalten 
litauische  Declinations- Paradigmen.  Das  Ganze  ist  vollständig 
erhallen  «hat  zur  Grundlage  das  Haakscbe  Glossar,  ist  aber  bedeu- 
tend reichhaltiger**  (Nessehnann).  Die  auf  mancher  Seite  beson- 
ders reichlichen  Nachtrige  machen  bei  aller  Leserlichkeit  der 
Handschrift  die  Benutzung  bisweilen  unbequem,  wozu  die  Ter- 
schiedene  oft  schlechte  und  vergilbte  Tinte  das  ihrige  beiträgt. 
Handschrift  und  Ausflihrung  ist  nachlässiger  als  im  ersten  Theile, 
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die  S|ftriehwdrter  und  Rlth$el  sind  sehr  oft  bloss  nach  den  An- 
fangsworten  eitirt  Der  erste  Theil  ward  augenscheinlieh  frflher 
aosgetrbeitet  als  dieser  iweite. 

Der  ilteste  preussiseh-lttauieehe  Droek  ist  meines  Wissens  der 
Ueine  CateeliismiiSt  Königsberg  1547.  Die  kOnigliehe  Bibliothek  zu 
Königsberg  besitst  ein  Exemplar  dieses  seltenen  Buebes  welcbes 
ieh  benfttzte.  Dieser  Cateebismns  ist  in  dem  Dialekte  geschrieben, 
welcher  jetzt  noch  um  Memel  gesprochen  wird  und  der  zur  zemai- 
tischen  Abtheilung  der  litauischen  Mundarten  gehört.  Es  verrälh 
diesen  Di;«lekt  sotrl»  i*  Ii  das  a  fiir  o  (unbetontes  o  dnr  Knd&ylbe  wird 
schon  irn  l^i:iL;nitj»cl»en  wie  a  gesprochen ,  im  iM('iik1s(  licn  lautet  jedes 
0  wie  dtimptet»  a)  so  wie  die  Nicht-Assibilierung  der  dentalen  Mutae 
wenn  sie  Tor  das  aus  ja,  jai  entstandene  e,  ei  zu  stehen  kommen, 
nicht  aber  wenn  ein  anderer  Vocal  nach  dem  j  folgt ,  d.  h.  wenn  j 
bleibt ;  demnach  heisst  es  im  Catechismus  nom.  ssadei  =—  iödiei  (t&r 
iodjai)  aber  nee.  aiadzins  (iadius)  —  iodi^  (f&r  ftodjas)  Worte 
(nom.  siag.  iddis  Wort).  Im  iemaitisehen  oder  niederlitaniscben 
wird  in  den  am  meisten  die  platte,  mebt  sischende  Ansspraehe  lie- 
benden Hondarten  d  and  t  auch  Tor  j  nicht  assibiliert,  sondern  nur 
weich  aasgesprochen  (iädius»ftodftüs)t  dies  hörte  ich  sehen  hinter 
Memel  an  der  russischen  Grenze.  Aach  die  anderen  Besonderheiten 
des  iemaitischen  (i  oft  =  e,  o  =  u  u.  a.j  ilndcn  sieh  in  diesem  Cate- 
ihi'>iiius,  dazu  noch  Manches  was  in  der  Alterthümlichkeit  derSpracbe 
5»  n  Grund  hat,  so  z.B.  lauten  die  Imperative  in  der  zweiten  Person 
siüg.  üoch  auf  ki  aus:  ne  vszmusehki,  atminki  u.  s.  f.  jetzt  u/müszk, 
atmlnk  (tödte  nicht,  gedenk),  ja  es  flnden  sich  diese  Formen  ohne 
das  ki*  woTon  in  der  letzten  Abhandlung  zu  sprechen  sein  wird; 
mumus  a.  a.  jetst  mams  (nobis).  Eigen  1 1i ümlicbkeiten  der  Schreibung 
sind  si  i;  seh  nach  deotscher  Art  (ttr  ss;  g  fllr  j  (wie  in  der 
alten  böhmischen  Schreibart);  h  im  Anlaute  einiger  Worte:  hukinikas 
»  dUninkns  Landwbrth.  Ahnliches  üadet  sieh  auch  in  anderen  alten 
Drucken. 

Der  Titel  dieses  mit  deutscher  Fractor  (sogenannter  Schwa* 
bacber  Schrift  gedruckten  Büchleins  in  Klein-*Oet«T  lautet: 

CATE- 
CHISMVSA  PBA 
sty  Szadei»  Makslas  skai 
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tima  raszta  yr  giesmes 
del  kriksczianistes  bei  del 
bernelia  iaunu  nauiej 

sugulditas. 

KAiuiiiAvczvi  m 

deaa  Meneses  Saosia» 
Meto  Tfgimima  Diewa 
M.  D.  XLVn. 
Soli  Deo  gloria. 

Ohne  Seitenzahlen.  Voran  gt-ht  ein  Gedicht  welches  der 
Verfasser  dem  Buche  seihst  in  den  Mund  legt,  sodann  folgt 
ein  ABC-Buch,  dann  erst  der  Catechismus.  Eine  lateinische  Vor- 
rede leitet  das  Ganze  ein.  Aus  ihr  erhellet,  dass  der  Verfasser 
der  Erste  war  welcher  den  Catechismus  in  litatiiacher  Sprache 
drucke»  Hess. 

Ais  Probe  der  Sprache  und  der  Schreibweise  möge  hier  das 
Vatemnser  mitgeiheilt  werden.  Es  lautet: 

Tewe  masn  kmis  essi  d^ngusu.  Sehw^kiese  wardas  tawa. 

Ateik  karaliste  tawa.  Rnki  ta^\  :i  \\  ;ilia  k;ii|i  dagui  taip  ir  szemeie. 
Dona  musu  wyssniiiiMiu  ilodi  tnuriius  nu.  Ir  alleid  mumns  musu  kal- 
tibes,  kaip  mos  atleuleiii  musu  kaltimus.  Newed  mus  ingi  pagundima. 
Bet  giclhek  mus  nogi  wysa  pikta.  Amen. 

Dasselbe  zur  Vergleichung  wortgetreu  ins  jetsige  Hochlitauisch 
(Schriftsprache  der  preu.<tsischen  Litauer)  übertragen: 

Teye  musu,  kurs  esi  dangftse.  Ssr^kis  fardas  ta?o.  Ateik 
karalyste  tavo.  Bnk  taTO  Talö  kaip  danguje  (oder  dangiq)  taip  ir 
iero^je.  D&n^  musu  Tbu  d<$nu  dtk  mums  si^  dCn(  (nu  ist  in  dieser 
Weise  ungebrfiuchlieb).  Ir  atleisk  mums  musu  kaltybes  (kaltes), 
kaip  mes  atleidzem  musu  kaltems.  Newesk  mus  [  pagundim^  het 
geibek  mus  nu  viso  pikto.  Amen. 

Die  wiciitigstea  Formen  sind  hier  die  imperatiTe  dodi,  aüeid* 
newed ;  s.  u. 

Von  besonderem  Interesse  ist  eine  Stelle  der  lateinischen  Vor- 
rede. Der  Verfasser  führt  unter  den  Gründen  die  ihn  bewogen 
haben  den  Catechismus  litauisch  drucken  lu  lassen,  Tor  allem  den  an, 
dass  bis  damals  (1547)  die  heidnischen  Götter  und  Gehrfluche  bei 
vielen  Litauern  sich  erhalten  haben.  Die  Stelle  hütet:  »Imo  quod 
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•oditu  hombOiiia  est  mnlti  etiamiram  manifestam  Idolatriam  et  exei*- 
eent  et  pro6teiitiir  palem:  alii  arborea,  alii  flomina,  alii  eerpentes, 

tHi  aliud  colunt,  honorem  exhibentes  diuinum.  Sunt  qui  Pereono 
uota  faciaiit,  quibusdam  ob  rem  fruniciitaiiam,  Laucosargus,  et  propter 
pecoariani  Semepates  colitur.  Qui  ad  malas  arles  adiiciunt  animnm 
Eithuaros  et  Caucos  jii  ( litt  titm  suos'*.  Dieselben  Gottheiten 
erwähnen  die  litauiscbea  fiioleituugsYerse: 

^Kankiis  Ssemepatis  ir  Lankaaargus  pameskiet 
Wisas  welnuwas  deiwes  apleiskiet** 

d.  die  Kankea,  2&emepatia  and  Lankeaargen  gebt  auf,  laaat  ab  Ton 
allem  Teufelswerk,  deiwes  (heidnischeD  Gettbeiten,  bdaeo  Geistern) 
fetner: 

«Aitbiran  ir  deiwes  to  negal  padariti*  d.  h.  Aitbwars  und  dei- 
wes kftimeD  daa  niebt  tbnn.  Letitere  Cttate  geben  uns  die  flbrigens 
nur  GeoOge  bekannten  litaoiseben  Formen  der  erwibnten  G9tter- 
namen. 


III. 

Liiraisciie  (idtteniaMi. 

lu  iilauibcher  Spraetifürui  aus  echt  liUuiscbeD  Quellen  /.usaiiiinengüslellt. 

Za  dem  von  den  beiden  besprecbenen  Quellen  gelieferten 
mytbelogiscben  Stoffe  tritt  ergSniend  binzu  das  was  eine  dritte 
Hauptquelle,  die  Volkslieder  (die  Rbesa  beravsgegeben)  entbilt. 
Die  Ten  mir  in  Litauen  selbst  gemachten  Erbebungen,  so  wie  die 
TOD  mir  gesammelten  MSrcben  und  Sagen  liefern  m'cbts  Neues  und 
mögen  nur  desshalb  Interesse  haben,  weil  sie  zeigen,  wie  viel  Mytho- 
1ojris<*hes  sifh  bis  zur  Stunde  heim  litauischen  Volke  erhalten  hat. 
Bntdowski  und  der  Übersetzer  des  raterhismus,  falls  sie  aut  li  nielit 
gehorne  Litauer  waren,  lebtea  *im  !i  unter  der  litauischen  Bcvulke- 
ruiig,  waren  mit  der  Sprache  und  dern  geistifren  Leben  derselben 
rertraut  und  entnahmen  ihre  Kenntnisse  unmittelbar  dem  Volke. 
Somit  haben  wir  in  den  genannten  drei  Quellen  meines  Wissens  alles 
zusammen,  was  in  litauischer  Sprachform  über  Mythologie  bis  jetzt 
vorliegt  Man  darf  nur  die  oft  verdrehten,  oft  etymologisch  dunklen. 
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jt  yerdflcbtigen  Gdtternameii  der  Chronisten  mit  den  in  nnserea 
Quellen  enthaltenen  yergleichen ,  um  den  Werth  nnmittdbar  littn- 

ischer  Sprachform  lebliall  zu  empfinden.  Iiii  Fulyt'üdfn  ^eben  wir 
zunächst  eine  vergleichende  Zusanmieustellung  der  Namen  reihen- 
weise nach  den  Quellen  geordnet. 

In  der  ersten  Reihe  stehen  die  Namen  die  ich  selbst  bei  den 
Litauern  noch  TOrfand  (wir  bezeichnen  sie  mit  S.);  in  der  zweiten 
die  welche  Rhesa^s  Deines  bieten  (Rh.);  die  dritte  Reihe  nehmen 
die  wenigen  Namen  ein»  welche  der  Cstechismns  liefert  (C);  die 
yierte  Reihe  enthält  die  sahireichen  Namen  des  BrodowsÜsehen 
Leneons  (Lex.)  durchaus  mit  Mieleke  (M.)  eontrolirt;  als  flinfle 
Reihe  haben  wir  zur  Vergleiehung  die  entsprechenden  Namen  ans 
Voigt's  Geschichte  Preussens  Bd.  I.  beigesetzt,  woselbst  die  Quellen 
überall  angegeben  sind  (auch  die  niu  sasi  hen  Volkslieder  benützte 
Voigt);  in  sechster  iieihe  endlich  folgen  die  Parallelen  aus  Narbiitts 
Dzieje  st^ro/ytne  narodu  Litewskiego;  Tom  I.  Mitologia  Litewska, 
Wilno  1835.  Narbutt  gibt  als  seine  Quellen  (Vorrode  pg.  XIV.) 
nieht  nur  sSmmtliche  Chronisten  und  sonstige  schriftliche  Hilfsmittel 
an  (die  er  flbrigens  nicht  einzeln  auf^&hlt),  sondern  er  beruft  sieb 
aueh  auf  „Gehrflnebe,  Sitten,  Verurtheile,  Aberglauben»  Rfttbsel, 
Sagen,  Oberlieferungen,  Volkslieder**  der  Litauer  und  Letten.  Die 
bei  Voigt  und  in  noch  grosserer  Anzahl  bei  Narbutt  vorkommenden 
Götternamen  welche  in  unseren  Quelltju  sich  nicht  finden ,  mögen 
hier  nneii  i  tert  bleiben;  unsere  MisiCht  ist  es  nur  zusaimiH  itzustellen 
was  nach  unserem  Dalurhalten  unzweifelhaft  echt,  aus  dem  Volke 
selbst  geschöpft  ist,  und  also  eine  feste  Grundlage  für  die  Mytho- 
logie bildet,  während  die  Namen  und  Mittheilungen  der  Chronisten 
gewiss  nur  mit  der  grdssten  Vorsicht  zu  benfltzen  sind.  Namentlich 
unter  diesen  Ton  den  Chronisten  aufgestellten  Gdttem  finden  sich 
Manche  mit  sehr  bedenklichen  Namen;  wiewohl  es  sich  nicht  in 
Abrede  stellen  ISsst,  dass  manche  Namen,  namentlich  bei  Narbutt 
(der  leider  seine  Quellen  fast  nie  angibt) ,  ihrer  Wortform  nach  das 
Gepräge  der  Echtheit  an  .sich  tragen;  so  z.  B.  Kawas  (Narb.  pg.  12) 
Kriegsgott  (lit.  kova,  zem.  kava,  Schlacht);  Ragutis  (Narb.  pg.  Iii) 
Gott  der  Brauer  und  der  Trinker  (ragsiuju  etwas  kosten,  sich  schmek- 
ken  lassen,  pa-ragautojas  Mundscbot^k ,  in  Szyrwids  Dictionarium 
trium  linguarum  ed.  quinta.  Vilnae  MDCCXUi);  Ziemienikas  (Narb. 
p.  30)  d.  i.  Zemininkas  Erdgott  (ron  iem^,  £rde;  t^ninkas  heiast 
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LiiMbMiiiD)  Ptodoytos  (Voigt)  Perdolte,  Perdoilns  (Narbott  pg.  2S) 
Gott  der  Schifffabrt  und  des  Handels  (von  pard&ti  slaw.  prodati  ver- 
kauf ij  vielleicht  ist  die  richtige  Form  dieses  Namens  pardütojia 
alüit  par*]ijtrijas.  zem.  perdotojas  Verkäufer  (regelmäs.si(?es  Nomen 
agentijt);  Wcrpeja  (Narb.  p.  7i)  d.  i.  Terpoja  Spinnerinn  (verpti 
spinnen)  Parze;  Gaila  (Narb.  p.  80,  dem  Citate  nach  aus  Scyrwids 
WMeibuch  geschöpft)  Furie  (gailüs,  gailetis  bedauern,  gafla  min 
« lliot  nur  leid);  Dugoa,  Nymphe  (Narb.  p.  83;  dügnaa  der  Grund, 
Boden,  x.  B.  eines  Gewlssers);  Kielo«dewas  (Narb.  pg.  97)  d.  i. 
UOo  d^ras  oder  kelin  dSras,  Gott  der  Wege  (k^lias  Weg.  d^Tas 
Gott)  and  andere  mehr.  Andere  Namen  dagegen  und  darunter 
gerade  Namen  der  obersten  G5tter  sind  mir  etymologisch  ganz 
dunkel,  so  z.  B.  Potrimpos;  Kurkü ,  bei  Voigt  Ciirche  auch  Curcha, 
Gurciio  geschrieben;  Okopirn,  Okkapirmas  bei  Narbutt;  Aiidiiiipos, 
Atrimpos  (sämmtiieh  bei  Voigt  und  Narbutt)  u.  a.  Narbutts  Werk 
ffiuss  mit  grosser  Vorsicht  gehraucht  werden,  es  ist  nicht  mit  der 
gehörigen  Genauigkeit  und  Kritik  geschrieben,  besonders  Termissen 
wir  eine  genaae  Quellenangabe;  dagegen  Ist  er  mit  unwissensebaft- 
lieben  Wortdentnngen  und  Parallelen  aus  der  Mythologie  anderer 
Vdfter  sebneO  bei  der  Hand.  Obrigens  scheint  sieb  aus  seinem 
Wsrfce  tu  ergeben,  dass  in  dem  russischen  Litauen  noch  mehr  Altes 
^cb  erhalten  hat,  als  bei  den  preussischen  Litauern. 

In  der  folgenden  Tabelle  ist  die  Schreibung  genau  die  der 
Q'i'  iltii.  Die  dritte  Reihe  enthält  Brodowski  s  und  Mielcke's  Namen; 
ireilen  sie  Beide  genau  zusammen,  so  ist  dus  Wort  mit  B.  BJ. 
bezeichnet,  weichen  sie  in  der  Schreibung  ab,  so  sind  beide  Formen 
Büt  fieseiebnung  unter  einander  gesetst. 
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Perkunas 
Lafma 

Giltine 

Aitwaras 
Defves 

Kaukyczei 
Bildükai 

CO 

• 

§         •  c> 

ET 

• 

Percunus 

Ut.  Fora. 

Aithwars 
Deiwes 

Kaukai 

• 

B.  Perkuns 
M.  Perkunas 
M.  synon.  Dicwaitis 
B.  Laime 
B.  Laimeie 
M.  Laima,  LaimS 

M.  Laimeie 
B.  Giltine  Deiwes 
M.  Giltine 
B.  Laume 
B.  Aitwars 
M.  Aitwaras 

B.  Deiwaites 
Deiwaite  szwenta 

M.  Diewaites 
Diöwaite  szwenfa 
B.  M.  Kaukarus 
M.  Kaukas 
M.  Bildziuk's 
Bildukkas 
M.  Bildunas 

1  Lex. 

Perkunos 

Laima 
Laimeie 

Giltine 
Laume 

< 

Perkunas  (pag.7) 
Laima  (pag.43) 

Giltine  (pag.  56) 

Lauma  (pag.  44) 
Aithwaros  (pag.  115) 

1 

1 

1 

Kaukie  (pag.  123) 

t 

■ 
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L«x. 

V. 

N. 

D.  SkalsB 

B  Bibesin  BaIiiiIm 

MMm                  wl  U  WWvWO 

■ 

O«  Jt>  «IluCIHI  InIuOI«' 

»ailllQ  00018 

«■OCSOlMwl*  iPa5>  ) 

D.  mTrisus 

wUTUlU  ^pS^t  HO) 

^1      (  1  1 1'  f  V«f  1« 

1  fi  M  Kiauiu  Kruke 

yi  1  ij'iti           ^UK(  iv^^i&v  1 

B  M***lottele 

R  llncnrlfl 

■I*  JBaKllH 

Mairilla  fnur  Mk\ 

B  M  VnAnt  Bipliiks 

B  M  DrebkullTfl 

Drebkiills  nftttJsAhl  n  4 

IIVVVIOVUJ    U«  ^ 

R  1lIiy(7iiHn 

Hfl    D 1  ■  «  ^v«  » 1 1 1 0     Ix  1 1  9        1  1  la 

ul.  OllZgUlliS,  OUZ^tlls 

R    7.\4' m  fT7  nnnlr  Q 
U«  C4  n  «l^iL  U  Uli  KS 

SzivatfifiT  jQvwinfActiY 

M.  Zwaigziiziuks 

(pag.  17) 

B.  Sambarys 

M.  Zembarys 

Zemberys 

B.  M.  Czuie 

M.  Guie«) 

6m 

Gute  *)  (pag.  435) 

B.  Jawinne 

Jawmoe 

Jawinne*)  (pag.  435) 

Aus  dieser  Zusammenstellung  geht  hervor,  dass  nur  der  Lau- 
kosargas  des  Catechismus  ferner  hkaisa  uud  iiibcziu  Bobelis 
des  Lex.  Brod. ,  sonst  nirgends  erwähnt  werden,  also  als  eine, 
wenngleich  geringe  Vermehrung  unserer  Kenutniss  der  litauischen 
GAtterwelt  betrachtet  werden  müssen.  Mussu  Birbiks  und  Blisgiilia» 
•e  wie  Kiaulu  Kruke  (in  dieser  Fenn  wen^stens)  haben  nnr  die 
Lexica  und  zwar  scheint  hier  Brodewaki  die  Quelle  zu  sein«  In 
anderen  Fallen  liefern  uns  unsere  Quellen  wenigstens  spraehrichtige 
Pormen  der  Namen,  wie  sich  hei  der  Bespreebung  dersdhen  her^ 
aassteileo  wird,  zu  welcher  wir  uns  nunmehr  wenden. 


*)  Am  Voigt. 

*)  ItaM  gvsiMt)«  Mlil«lelM  herum,  «pl«!«  Mlade  Kuh. 


Digitizeu  Ly  ^oogle 


90 


Profenor  8ehl«icli6r. 


Über  die  Namen  der  ersten  Reihe  (S)  «nd  die  Bedeutung  der- 
selben im  iiocli  hrrrscheiidcn  VolksBflauben  habe  ich  bereite  in  einer 
Milthoiliing  aus  Litauen  geliandeit  fOetoberheft  dor  Sitzung^s- 
bcrichte  1802),  worauf  ich  verweise,  im  Folgenden  möge  Tor  ailem 
die  Etymologie  der  Götternamen  berücksichtigt  werden. 

Perkänas  (oder,  wie  sehr  häufig  bei  Worten  dieter  Dech'na- 
tion  mit  «tugeworfeDem  «  der  NominatiTendong  •>  ae,  Perküns) 
Meutete  frQher  eineo  etwa  dem  grieehischen  Zeus  entsprechenden 
Gott,  vnd  heisst  jetzt  Donner.  Denselben  Übergang  der  Bedeutung 
aeigt  das  polnische  piorun,  welches  auch  etymologisch  mit  Per- 
künas  verwandt  su  sein  scheint;  Tgl.  Rhesa^s  Anmerkung  luDaina  28. 
Lex.  Brod.  hat  unter  einer  Reihe  von  FlOehen  auch  folgenden:  KM 
tsY^  Perküns,  szT^ntsPerkuns/uimüsztu»  uztrenktu,  dass  dichPerkun, 
der  heilige  Perkun  (oder  der  Donner,  der  h.  Donner)  erschlage,  zer- 
schmettere. Äliiiliehe  Redensarten  bieten  die  Lexiea  welche  auch  (Nes- 
selmann) Orlsiiamen  und  andere  Ableitungen  von  Perküns  aufzählen. 
Die  Etymologie  ist  mir  dunkel,  da  ich  besonder.*  das  k  der  zweiten 
Sylbe  nicht  zu  deuten  weiss,  eine  Ableitung  auf  -künas  ist  mir  noch 
nicht  Torgekommen,  als  Zusammensetzung  will  es  sich  auch  nicht 
fassen  lassen;  man  bemerke  indess,  dass  dem  slawischen  Pemn 
dieses  k  fehlt,  und  dass  die  Wunel  per  (peru,  perti)  im  Litauischen 
ebenfalls  schlagen»  stossen  bedeutet;  womit  ich  jedoch  keineswegs 
die  Behauptung  ausgesprochen  haben  wül,  dass  jene  Wursel  wirk- 
lich in  diesem  Namen  enthalten  sei. 

Lafma  nicht  Laime  ist  die  richtige  Form.  Lannöl^  istDeroinutiT- 
Form.  Die  Deminutiva  sind  heim  litauischen  Volke  in  sehr  häufigem 
Gebrauehe,  und  gerade  bei  den  Namen  die  mit  Ehrfurcht  genannt 
"Werden,  beliebt;  so  dävätis,  devüzis  von  devas  Gott;  kun|gÜ7as  von 
künjgs  Pfarrer,  selbst  in  der  Anrede  gebraucht  u.  s.  w.  Die  Ety- 
mologie ist  früher  bespruclien,  auch  \rA  sie  Rhesa  zu  den  Dainos. 

Giltine.  Ob  dieses  Wort  mit  der  Wurzel  gel,  gil  stechen,  zu- 
sammenzustellen, wage  ich  nicht  zu  entscheiden,  an  gMtas,  gelb,  ist 
wohl  schwerlich  su  denken.  Das  Lexieon  Rrod.  setzt  defwes,  d.  i. 
Gespenster,  hinsu,  Tielleieht  um  die  GiitimS  hier  als  Personificatioii 
lu  beietchnen,  denn  wie  Perkdns  In  die  Bedeutung  Donner»  so  Ist 
giltin^  in  die  Ton  Tod,  jfther»  böser  Tod  übergegangen;  flbrigens 
hat  Mielcke  deirö  auch  m  der  Bedeutung  Pestgöttinn.  Giltinl^  leht 
noch  in  Redensarten  fort  wie  froher  berichtet  Lex.  Brod.  hat 
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fofprendes  Spri(  h\sort:  npvt'izd  Giltine  danÜs,  die  Giltine  schaut 
oieht  nach  den  Zähnen,  der  Tod  fra^  nicht  nach  dem  Alter. 

Laüme,  plur.  Laümes  (die  Form  Lauina  bei  Narkutt  ist  falsch, 
altlitauische  Form  wäre  indess  Laiimia).  Etymologie  dunkel.  Die 
Lcnea  führen  tneh  hier  Tenchiedene  Redemarten  an :  Ladmi  gtÜ'  ant 
akttfio«  die  Laoine  liegt  auf  dem  Hagen,  d.  h.  der  Alp  drQckt;  Ladm^a 
plpis,  der  LaomA  Zltie^  d.  i.  der  Donnerkeil;  Laümte  jlUtey  der 
Lanme  Gürtel,  d.  {.  der  Regenbogen.  Die  Laum6a  leben  wohl  yon  allen 
Gottheiten  noch  am  meisten  im  Volksglauben  fort  und  es  gibt  gewiss 
nicht  wenig  Leute  die  noch  jetzt  an  das  Dasein  derselben  glauben. 
Ausser  auf  frühere  Mittheilung  verweise  ich  n«f  den  folgenden 
Abechnitt  der  aussclilii  sslic^h  von  den  Laumes  handelt. 

Äitvaras  oder  Ailvars  (iai  Hochlitauischen  meist  Atrars  gespro- 
chen); etymologisch  dunkel ;  s.  frühere  Hittheilong.  Rrod.  hnt  die 
Redensart:  sebleppen  wie  ein  Aitwar. 

Defr4s  ptnr.  sing.  deiTlS  f.  Gespenst,  seheint  froher  Gottheit 
bedeotet  so  haben  (s.  o.  die  Mittbeilongen  aus  dem  Cateebismns; 
die  Wnrsel  ist  dieselbe  wie  in  dSyas  und  nur  die  Stetgeningsart  des 
nrspHhigliehen  i  der  Wurzel,  so  wie  die  Endung  eine  andere ;  Grund- 
foim  vt  'ikrc  ein  devja,  da  ei  wie  e  Guiia  von  i,  e  aber  Vertreter  eines 
älteren  ia,  d,  i.  hier  ursprünglich  yk  ist).  Von  dem  st  Iben  Stamme 
ist  deivaitis,  fem.  deirdite,  bei  Mielke  d^vaitis,  devdite  Ueminutivforui, 
und  bedeutet  also  ursprünglich  ebenfalls  nur  Gottheit.  Deiväitis  wird 
in  den  Lexicis  Brod.  Mielcke  als  synonym  mit  Perkuns  gebraucht  (z.  B. 
H«  dMitis  j4  numüszo,  der  Donner  bat  ihn  ersehlagen,  ebenso  bat  Brod. 
deo  oben  unter  Perküns  ndtgetheilten  Flueb  mit  deirditis,  ssTdnts 
deiTÜtis,  statt Perkdns,  sxT^nts Perkuns);  DeiTÜtis,  Gottheit,  beieicb- 
nete  also  vor  allem  den  bdebsten  Gott,  den  Gott  xor*  i^oxhv.  Das 
Feminin.  deiTdit^,  d^Täite,  bedeutet  pluuianim  dea,  also  ehcnfalls  eine 
dem  Donnerer  Perkuns  verwandte  GoUlieit  (ob  seine  Gcfiiiililiim?) 
Der  Plural  deivaites,  devdites  bedeutet  die  NymplK n,  diu  Göttinnen 
der  Quellen  und  Flüsse,  die  ja  zum  Hegen  in  naher  Beziehung  stehen. 

Kaükai ,  demin.  Kaukyczei  (sing.  Kaukas,  Kauk j Iis)  s.  frühere 
Mittheilan  j:.  Kaukaras  ist  ein  HOgel,  Anhöbe  und  kömmt  als  Nomen 
proprium  in  Litauen  Tor,  doTon  Kaükarias  (-ins  nieht  -us  Ist  die 
Endung)  gen.-r]aus,  Beiggott  Ob  die  Kadkai  und  der  Kaukarios  su- 
aaamieogeb5rea  oder  ob  erster«  Ton  kaok-tl  beulen  absuleiten  sind, 
wiü  leb  niebt  entsebeiden. 

SiUb.  d.  pbii.-bist.  Cl.  XI.  Bd.  l.  Hit.  9 
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Bildttkai  (sing.  Bild&kas)  Poltergeisten  Klopfgeister,  an  welelie 
zu  glanben  imin  nunmehr  den  rohen  Litauern  niehf  TerQbeln  wird, 

naclulem  solcherlei  Aberglaube  selbst  bei  den  Gebildeten  zum  Vor- 
schein gekommen  ist  Mielcke  hat  noci)  die  Formen  Bildziiks  und 
Bildün»«:;  sie  sind  sämmtlich  abgeleitet  von  bild-eti,  poltern,  klopfen. 

Barstükai  (sing.  Barstükas)  nach  Voigt  Schutxgeister  des  Hau- 
ses und  der  Scheuer,  auch  nach  Narhutts  Quellen  getreidespendende 
Gnomen,  denen  in  der  Scheuer  zu  gewisser  Zeit  über  Nacht  ein 
Tisch  mit  Brat,  Fleisch  u.  a*  w.  gedeckt  wird.  Findet  es  sich  am 
Morgen,  dasa  sie  mehr  vom  Brote  gegessen,  so  bedeutet  dies  einen 
retchen  Getreidesegen  aufs  Jahr,  haben  sie  rem  Fleische  mehr  ge- 
nossen, GlQck  im  Yiebstande  u.  s.  w.  Die  Ableitung  Ton  barstaü, 
barst^^ti  streuen,  Getreide  schütten,  ist  sonach  eine  wahrschein- 
liche. Völlig  abweichend  schreibt  Mielcke  Rarzdükai  was  von 
barzda  Bart,  ;ili/n!(  iten  und  auf  die  besonders  langen  fiärte  dieser 
Gnomen  zu  beziehen  wäre. 

Bangputys  in  der  Daina  32  bei  Rhesa  wechselnd  mit  bangii  de- 
Tditis  (Gottheit  der  Wellen)  ist  zusammengesetzt  aus  bangä,  Welle, 
und  einer  Abieitung  Ton  der  Wursel  put  blasen  (puczü,  püsti  f&r 
pu^ju,  put-ti)  bedeutet  also  Wellenbtfiser.  Dergleichen  Bildungen 
sind  hftufig.  Tgl.  s.  B.  imogiud^s,  Mdrder  Ton  imog&s,  Mensch  und 
iud-ati,  Aud-^i  tödten;  kranleidys.  Aderlasser  von  kra^es,  Blut 
und  16id-mi  lasse ;  dyvdarf s,  Wunderthiter  Ton  ^ff99  Wunder  und 
dar-aü,  dar-yti,  thuii  u.  a.  m.  VVellenbläser  fibersetzt  aueli  Nessel- 
mann s.  T.  puczü.  Hhesa  und  nach  iiim  Kurscliat  (üeitr.  11,  pag.  72) 
öbersetzen  Weliensehaumer ;  puta  Schaum,  putinu  mache  Schaum, 
putoju  schäume  iutrans.  Diese  Deutung  scheint  mir  indess  minder 
angemessen ;  es  sind  mir  wenigstens  dei^leichen  Ableitungen  in  eau- 
aatirer  Bedeutung  noch  nicht  Torgekommen. 

Zem^,  demin.  Zemynild,  Erdg5ttinn  von  AdmA  Erde;  im  Lex. 
Brod.  auch  iikaks  patl  i.  e.  Erdherrinn;  bei  Mielke  2dmpati,  alsZa* 
sammensetzung.  Patl  heisst  gew5hnlich  »Ehefrau"  oder  »ipsa",  das 
entsprechende  MaseuKnum  puls,  geu.  pat^s,  heisst  in  Zusammenset- 
zungen aber  „Herr"  und  die  Etymologie  dieses  auch  in  den  verwandten 
Sprachen  nicht  selten  vorkn rinnenden  Wortes,  masc.  pals  (für  patis), 
fem.  pafi.  spricht  ehcnlails  iur  die  Bedeutung  Herr,  Herrinn.  Mit  dem 
W  orte  iemyua,  :&emynele  wird  in  den  Dainos  sSdeklele,  im  Lex.  Brod. 
iSdkel6,  bei  Mielcke  i&äeklh  appositionsweise  Terbunden.  Zödkeli  ist 
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Tollkomnien  klar  und  regelreclit;  es  ist  zusammenpresctzt  aus  zedas 
BlOthe  und  einem  woildichen  Nuineii  ULr^^ntis  vi  IlsUnujig  den  ohen  an- 
geführten männlichen  auf  ys  entsprochend  (die  Enduug  ~ys  unbetont 
-is,  d.  b.  -ias  hat  im  Femininum  -e  unbetont  -6  d.  h.  -ia)  von  kel-iu» 
kel-iao,  kel-siu,  kel-ti  heben,  also^Blumenheberinn,  Blüthentrftgerino, 
BlitliealierTorbrivgttriiui''.  Uie  Bildui^  betreffend,  man  i.  B. 
leftyle  ffem.  von  nebyl  die  Stumme,  der  Stumme  Ton  byl-oti  reden  und 
der  Negation  ne.  Z4SdekU  donin.  iSdeklil^  ist  Nebenform  oder  Ver- 
drehong  yon  Mkele,  letsterea  ist  mür  wabraeheinlicher.  Diese  Form 
iedkele  findet  sich  bei  Brod.  im  lit.  deutschen  Theile  noch  zweimal 
s.  V-  lirszt.us  iii  eiiieiii  dort  niitgetlieiik'n  Gebete  an  diese  GüUiini  um 
Segen  an  Speise,  Trank,  Saal  u.  s.  w.,  welches  ich  hersetzen  miII, 
obg^Ieii-h  es  mir  nicht  völlig  Tcrständlich  ist.  Bei  Brod.  steht  uliiip 
weitere  Bemerkung  Tirsztas  krums,  dirma  Hassa,  braudze  VVarpa, 
Zeaiinele  siedkele,  isziaikyk  sweikatoje  ir  gerybeje,  zegnog  valgomus, 
geremns,  Sejemus,  akejeraus,  ant  szos  zemioeles  siedkeles  pasidaaug- 
tia,  apaergek  nftg  Alkana  iweris,  wohl  genauer  zu  sehreiben  tksxtas 
knuM  •  (4irma  ist  mir  Tellig  unbekannt)  rasä.  Brändi^  v^^*  Stemi* 
nel^  iSdkelll  Isslaikyk  sveikdtoje  ir  gerybeje;  iegnok  (valgimus?) 
▼digoinus,  geiimus,  sejimus»  ekejimus  änt  szios  iemincQis  Afidkell^s 
pasidxaugtis ;  apsergek  niig  älkano  (?äikimo?)  ircris.  Die  ersten 
Worte:  ^ein  dieiiter  Bosch,  *  **  Thau"  sind  vielleicht  vom  folgenden 
zu  tit-nnen.  „Die  körnerreiche  Ähre,  blflthenbriiigonde  Erde!  erhalte 
in  Gesundiieit  und  Güte,  segne  Speise,  Trank,  Saat  und  Egge  auf 
dieser  blOthenbringenden  Erde  sich  zu  erfreuen;  bewahre  vor  dem 
boBgrigen  (?  dem  Hunger?)  die  Thiere.*' 

Saolikiet  Saul^lö,  Saulytö  sind  DeminutiTa  yon  sdul6  f.  Sonne, 
M^nes^  Ton  menA  gen.  m€nesio  und  m^nesfis  masc.  Mond.  Diese 
nd  die  nicbst  folgenden  Namen  sind  hier  nur  dessbalb  mit  auf- 
geführt worden,  weil  sie  personffieirt  Torkommen. 

Skules  dukrytes,  der  Sonne  Töchter.  Nach  Narbutt,  pg.  126. 
134,  sind  die  Sterne  erster  Grösse  oder  die  Planeten  und  einige 
Fixsterne  Kinder  der  Sonne  und  des  Mondes.  Eine  sprichwörtliche 
Redensart  im  Lei.  Brod.  lautet:  nei  Säul(^s  dukte  neg^I'  jäm  (tlkti, 
selbst  eine  Sonnentochter  kanns  ihm  nicht  recht  machen ,  von  einem 
dar  mit  allem  nnznfrteden  ist  Vgl.  devo  sun^lei*  Gottes  Söhncheo. 

losirinö,  Fem.  von  aueiiinis,  Adj.  Ton  auszrä  Moigenroth,  beisst 
mü  md  ebne  ikvaigid^  Stern,  Morgenstern; 
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VikarM  ebenso  Ton  vikans  Abend,  Abendstern. 

inifthu,  Biche,  wird  im  angef&brten  Liede  perMnificvt,  es 

entfliesst  ihr  Blut,  klew^Iis  Dem.  von  kl^was  Ahorn  wird  ebenfalls 
redend  eingeföhrt,  worin  vielleicht  mit  Recht  ein  Rest  der  einstigen 
Yerelirunf*-  dieser  Baume  erkannt  werden  mag. 

Narbutt  zählt  als  heilige  Bäume  auf:  Holländer,  Eiche,  Linde, 
Fichte,  Weide,  Ulme,  Esche.  Beiläufig  bemerke  ich,  dass  in  den 
Ddrfern  vorzüglich  angepflanzt  wird  der  Abom,  die  Birke  (besonders 
Tor  den  Hflusern),  dann  die  Weide,  Esebe;  in  besonderer  WerUi- 
sebifsong  stebt  die  Eiebe,  und  es  beben  sieb  Reste  der  Veiebrang 
dieses  Baumes  erbalten  —  s.  B.  soll  der  Ldebensebmans  (siebe 
frObere  Bericbte)  wo  mSglieb  an  einem  Eicbenaste  oder  docb  unter 
einer  Eiche  gekocht  werden. 

Zcmepatis  Mieicke  Zempatys;  von  zeme  Erde  und  |i;itis,  päts 
Gen.  pates,  als  einzelnes  Wort  „Ehemann"  und  „ipse**,  in  Zuisaiamen- 
setzungen  Herr;  z.  B.  vi3szpats  (skr.  vi^-patis,  zd.  vffpaitis)  Herr  der 
Leute,  Majestät  (nur  von  Gott  und  Landesherr  gebraucht);  nacti 
derselben  Analogie  idmepatis,  i^mpatis  Erdeberr.  Der  Gebraueb  fon 
patis  in  der  Bedeatuog  Herr,  wie  oI»en  der  Ton  patl  im  entspre- 
ebenden  Mmto  paü,  Z^mpati  (Femininum  des  bier  Besproebenen) 
sebeint  nur  auf  ein  bobes  Alter  dieser  Worte  bininweisen. 

Laukosargas  yielleiebt  in  zwei  Worte  ladko  (Gen.)  sargas  an 
sebreiben,  nnr  im  Cat.  (Laukasargus  mit  a  ist  niederlitsuisebe  Form), 
Wächter,  Hüter  der  Fliir,  von  lauka.s  Flur,  Acker,  Feld  und  särgas 
Wächter,  Hüter  (serg-mi  hoHnche.  biilc)  Narbutts  laukpatimas  ist 
mir  der  Form  wegen  verdächtig,  vielleicht  ist  es  aus  Uukpatis,  Flu- 
reoherr  entstellt. 

Gabiaiyai  welcher  Ncsselmann  (nacb  Sebulz^s  Grammatik) 
einen  entapredienden  Gabiaigis  deos  berreorvm  sur  Seite  stellt,  ist 
in  seiner  Wurzel  Idar:  gabenb,  gabdnti  beisst  bolen,  bringen, 
gabank  eine  Last,  Armroll,  minder  Uar  ist  mir  das  Suffix. 

Jagaubis;  das  Lex.  Brod.  setzt  ugnls  szweniA  beiliges  Feuer 
binzu;  die  Etymologie  ist  dunkel. 

Pikülas,  Piküls  v.  d.  W.  pik,  pyk;  pvk-stu,  pyk-ti  zürnen 
(Nessclniaiin  schreibt  daber  Pykullas,  d.  i.  Pykülas)  womit  wulil  [nktas 
büse,  zu  verbinden  ist.  Im  preussiscben  Catecbismus  wird  Pikuls  für 
Teufel  gebraucht.  Das  SuHix  findet  sich  hier  und  da;  z.B.  hürbulas 
Wasserblase  t.  burb-^ti  tönen  wie  Wasserblasen,  wie  eine  sebnell 
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inslanfeDde  Flasehe  (ich  weiM  kein  enfopreclieiide«  deatschet  Wort) 
n.  deigL;  hAnfiger  sind  die  fenrandten  sofHift-üIis  und  "tüfs. 

Skaldii  tls  gdttliebes  Wesen  nur  Im  Lex.  Brod.,  Ist  ein  gebrftiieli« 
fiebes  Nom.  a|>pel1atiTuni  und  helsat  fpt  deatseh-Iitaniselien  die  Yw* 

schlagsamkeit,  d.  h.  das  lange  Ausreichen  von  Dingen  von  welchen 
durch  den  Gebraucli  «  eingenommen  wird,  wie  z.  B.  Esswaaren,  Geld« 
Brennmaterial  u.  dergL.  das  Adj,  skaisüs  heisst  vi  rsf-hlagfsan!,  lange 
ausreichend,  skels-ti  verschlagen,  skalsinu  mache  verschlagsain, 
aegne;  Skalsii  ist  alsoGdttino  der  Ausgiebigkeit,  des  Segens,  der  Fülle. 

Bibczu  bobelis  nur  Lex.  Brod.  Bob^lis  ist  wohl  Deniootiv  de« 
gleich  SV  heaprechenden  baübia,  welches  auch  bdbia  geschrieben 
wird  (an  nnd  o  wecbaelo  wohl  In  demselben  Worten  vgl  i.  B.  kaspiA, 
haApti  und  kopiö,  köpti  blufen).  BIbcsu  ist  mir  TÖllig  dunkel;  die 
Form  gibt  sieb  als  Gen.  Plnr.  eines  Singulars  bibtis,  oder  fem. 
bibt^,  welcher  jedoch  nirgends  sich  findet;  bybis  heisst  zwar  peois, 
aber  bibczu  kann  davon  nicht  herkommen. 

.lauczu  Haübis  (jautiu  ist  niederlitauische,  ieinaitische  Form), 
lüaüliu  Kruke,  Müsiu  Birbiks  fasse  ich  zusammen;  das  erste  Wort  ist 
bei  allen  dreien  Genitiv.  Piuralis;  jduczu  von  j^utis  Ochse,  kiaüliu 
Ten  kiaüU  Schwein,  musin  von  müse  Fliege ;  das  zweite  ein  Nomen 
•gentis»  abgeleitet  Ton  der  Wurzel  welche  den  diesen  Tbieren  eigenen 
Lnnt  beielchnet;  baublü,  baublad,  baiKbaiu,  baübtl  helsat  brOllen  Tom 
Rinde,  ba^la  ist  BrOller,  daa  Ganse  demnach:  OchsenbrflUer;  kmkiik, 
bikksio,  krükti  heisst  grnnsen,  kr&k^-kte,  eine  dem  badbis  genau 
entsprechende  Femininbildung  heisst  Grunzerinn,  gewöhnlich  in  der 
Bedeutung  Schweinsschnauze,  Schweinsrüssel  gehraucht,  kiaüliu  krüke 
ist  demnach  Schweinsgrunzerinn  oder  Schwt  in  s(  linauze.  Ruhig- 
Mielcke  haben  kiaüliu  krüke  als  „Sau-gott  der  Heyden,  nun  ein 
Schimpfwort  auf  einen  Schweins-Jungen  **  was  ganz  dem  Gange  ge- 
miss  iatt  den  mytholon^ische  Bezeichnungen  zu  nehmen  pflegen.  Wie 
andere  Sprachen  s.  B.  Latein,  Slawisch  so  ist  auch  das  Litauiache 
reich  an  mflnnlichen  Worten  mit  weiblicher  Endnng,  so  dass  der 
Ibllchen  AnffasBUDg  dieaes  Wesens  als  Masculinum  sprachlich  nichts 
im  Wege  steht 

Btrbift,  bkrbsin,  Mrbti  ist  summen  Ton  Insecten  auch  blasen  anf 

einem  Hiilrüe,  birbjne  ist  ein  mir  wohlbekanntes  Kinderinstrument 
aus  Rohr,  Halm,  Rinde  oder  Feder,  welches  einen  summenden,  schnar- 
renden Ton  gibt,  birbikas,  birbULS  ist  ein  l'feifer  auf  der  birbjn^,  ein 
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Summer;  müsiu  birWfes  ist  also  „Fliogensummer" ;  das  Wort  liiidct 
sich  in  der  älteren  Bibelübersetzung  für  Beelzebub,  es  ist  aber  gewiss 
nicht  erst  Ton  den  Übersetzern  erfanden  worden  (es  entspricht  ja  dem 
hebräischen  Worte  nicht  einmal  gentu)  sondern  die  BibelQbertnger 
fanden  woU  das  Wort  schon  ror  und  verwandten  es  passend  so 
ihren  Zwecken. 

Namenflieh  die  Parallele  in  welcher  miksia  blrblks  sn  jducni 

baübis  und  kiaiSlio  krök^  steht ,  ist  mir  für  Echtheit  nnd  Alter  dieses 
Namens  entsclieidend.  Bei  der  Unmasse  fliegenden  Geschmeisses 
aller  Art,  welclies  der  kurze  Sommer  in  dem  meist  feucliten  Litauen 
erzeiicft,  darf  ein  solcher  Fiie^eng'ott  nicht  auflf^llis:  erselieinen  i). 
Narbutts  (pg.  29)  krugis  ist  wohi  entstellt  aus  krukis,  und  dies 
wäre  dann  das  Masculinuro  zu  unserm  hruke.  Narbutt  tadelt  daher 
wohl  mit  Unrecht  seinen  Gewährsmann  welcher  diesen  Krugis 
(krakis)  als  Beschfltser  der  Sehweine  fasst.  Ausserdem  fUhrt  Nar- 
bntt  (104)  einen  8chweinegott  Priparsias  auf  von  pri,  prü  bei  nnd 
pärsias  Ferkel,  iem.  Schwein. 

Giristis,  Mieleke  Girystis  Ton  glr^  Wald.  Ein  anderes  Beispiel 
fUr  das  SufSx  ist  mir  nicht  zur  Hand. 

Meletele  eine  Deminutivform.  Meies,  m^lys  gen.meliu  [Am  .  Färbe- 
kraut zum  Bliiiil.ii  ben,  melinas  blau.  Mieicke  sebreibt  Melletele  und 
stellt  es  neben  niellela  Grünspecht,  von  welchem  es  dann  geradezu 
Deminutivform  wäre.  Vor  der  Hand  wage  ich  nichts  Ober  Schreibang 
ond  Deutung  dieses  Wortes  zo  entscheiden. 

Magila.  H.  a.  immn  führt  als  bekannte  FlQche  an,  \ma  ü 
ibVmU  Imtf  jl  Magilos,  Ima  H  deraf,  holen  ihn  die  Teufel,  dieMagilas, 
die  Gfttter.  Die  Etymologie  ist  dnnkel.  Lautlich  entspricht  altkls. 


^)  D«M  in  Utaoen  die  Pllef  «i  in  erttMaII«1i«r  H eag«  ildi  «iBsufindttn  pSetaa, 
kaiui  leb  Bidit  B«r  Mllwt  bMwifeB,  wuutiwn  tach  da*  SsvgaiM  dM  pohiiadira 
Dichlera  Mlcld«wies  dftlllr  bdbriBgftB,  d«r  ab  «w«I  Stell«»  nIbm  Pab  TMlauiB 

der  Fliegen  und  Schnaken  erwihnt.  Buch  II:         LKwie  moch  dMtBiaiti 

jest  pomiedzy  niemi  Gatnnck  much  osobny ,  swanycb  Mlacbeckicmi  a.  t.  d. 
(In  LUauen  gibt  es  Fliegen  in  Fnlle  ,  (larutiltM*  eine  besondere  Art,  Kdeltliegen 
genannt  ii.  s.  w.)  \mi\  Buch  Vlll  spriciit  er  von  dem  Suuimen  des  GeschmeiMes, 
welches  er  der  ll  u  monie  der  Sph&reu  verglpi^'bl  und  vom  Accord  muMCk  i 
pollou  falttx^wv  komaruu-  (Accord  der  Fliegen  und  falscher  Halbtou  der 
SebBBkm.)  Auch  Dftaaleltti  (1,  v.  16}  spricht  von  den  qu&lenden  Schaaren 
d«r  FU«f  «B,  8«bn*t(«Bi  iUr«r  b.  w. 
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MOrziAJ.  pol.  mogita  Grabhügel,  doch  ist  auch  dieses  Wort  nicht 
htoreiebenä  klar.  Ob  das  litauische  Wort  aus  dem  Slawischen  entlehnt, 
oder  ob  OB  urspruDglieh  in  beiden  Sprachen  sei »  ist  vor  der  Hand 
wohl  sieht  in  entscheideD. 

Drebknl^s;  dreb-jSti  sittem,  beben»  eanss.  drebinu.  drebinti» 
ersdiOfteni;  kuliä,  ktilian»  külsiu»  kulti,  dreschen»  klopfen»  schlagen; 
der  iwdte  Theil  des  Compositnros  ist  in  seiner  Bildung  völlig  regel» 
Aiss%  und  bei  Bangputys  schon  besprochen ,  minder  gewöhnlicii 
ist  ein  Verbalstamm  als  erster  Theil;  der  Sinn  des  Ganzen  ist: 
Einer  der  sn  sti  vst,  dass  es  bebt. 

Uüzgüüs  (Hlizgelis)  von  blizgü,  blizg^H  flimmern,  glänzen. 
Wahrscheinlich  ist  dieses  Wort  als  Deminuti?  Ton  Blizgas  aufzu- 
fassen (Blizgelis,  nicht  —  ölis,  wäre  dann  die  richtige  Form ,  oder 
BlisgAlis»  beides  sind  gebrSnehliclie  DeminutiTendnngen},  obschon 
in  der  jetiigen  Sprache  bliigas,  plur.  btiigai  nur  in  der  Bedeatnng 
Flitter»  Flittergold  sich  Torfindet. 

^vaigidiinkas  bei  Hieleke  Zfaigldiaks  von  ftraigide  Stern. 
Das  Swaixtigx  der  Chronisten  lässt  vielleicht  auf  ein  zwaigzdiniuks, 
schliessen,  welches  Wort  ia  der  Bedeutung  Astrolog  wirklich  vor- 
kommt.  Vgi.  Zernininks. 

Zemberys,  Zerobarys;  Erdcbe&trcuer,  regelrechte  Bildung  von 
ftdmö  Erde  und  beriü ,  böriaü ,  b6rsiu ,  b^rti.  Hartes  e  wechselt  oft 
dial^tiscb  mit  a»  wesshalb  die  Form  iembarya  nichts  gegen  sich  hat. 

CinM;  trots  des  bei  Mieieke  beigefflgten  goftinöjik,  halte  ich 
die  Form  Gnie  f&r  minder  richtig;  CvM  sehmnt  mir  sns  dem  Slawi- 
schen entlehnt:  altksl.  r^TH/^k,  iutoy^kai^  peregrinns; 
CioiÖ  entspricht  dem  Fem,  •io^'^A'*>  i*^-  njmei  ganz  genau  (e» 
ia,  weiches  a). 

Jawine.  Javas  ein  Getreidekoin,  jilui.  javai  Getreide;  davon  ein 
Adjectiv  nach  gew5hnlipher  Bildungsweise:  javinis,  das  Getreide 
betrefVend,  Getreide  — ;  das  Femin.  dieses  Adj.  javine  substun- 
Üfiseh  (ursprOnglich  mit  Ergäoiung  von  devaite,  Göttinn)  gebraucht» 
also  Getreideg^tUnn.  Vgl.  das  Hase,  dieses  Adjectirs:  javlnis  in  der 
Bedeotung  ,»Komschreiber*. 
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IV. 

Die  Laues. 

Von  allen  im  Torigen  Absebnitte  beaprodieiieii  GotÜieiten  ttehea 
die  Laiimte  noeli  «m  meisten  in  Ansehen,  und  an  das  Dasein  dieser 

Wesen  wird  noch  vielfach  geglaubt.  Ich  Hess  mir  daher  über  diese 
Ton  einem  echten  Litauer,  dem  Lehrer  Kumutätis  *)  in  Gr.  Kakschen, 
Kreis  Ragnit.  berieliten  und  theile  diesen  Bericht  in  abkOrzender 
Übersetzung  mit,  zumal  da  derselbe  fast  ausschliessiicb  aus  Erzäh- 
lungen besteht,  die  in  jener  Gegend  noch  im  Schwange  sind;  ein- 
£elne  derselben  erinnere  ich  mich  selbst  gehört  zu  haben,  aber  so 
einer  Zeit,  als  ich  noch  nicht  hinreichend  der  litauischen  Sprache 
mftebtig  war,  um  sie  selbst  aufzuzeichnen. 

„In  alten  Zeiten**  sagt  Kumutit  *),  „gab  es  auch  Laom^s,  und 
die  alten  Litauer  hielten  sie  für  b9se  Geister  die  an  9den  Orten  als 
verwünschte  Wesen  sich  anflialten  mussten.  Sie  erschienen  stets  in 
WeibsgestalL  Sie  konnten  tüchtig  arbeiten,  spinnen,  weben,  auch 
Feld.ubeit;  doch  vermochten  sie  nie  eine  Arlicit  m  eder  zu  beginnen, 
noch  sie  zu  Tollenden.  Schaden  pflegten  sie  den  Menschen  gerade 
nicht  zuzufügen,  nur  dass  sie  neugeborne  Kinder  stahlen  oder  rer^ 
tauschten.  Solehe  von  den  Laumes  rertauschte  Kinder  (Laomid  ap- 
mainyti  kddÜLei,  sing,  Ladmto  apmain^  kddikis),  pflegten  ent- 
setzlieh dicke  K9pfe  zu  haben,  die  sie  nicht  in  ihrer  Gewalt  hatten. 
Ein  solehes  Kind  ward  wohl  zehn  Jahre  oder  dartlber  alt,  llpger  als 
zwölf,  h9eh§tens  dreizehn  Jahre  lebte  es  jedoeh  nie. 

Einst  zog  eine  Wirthinn  (Bauersfrau)  ein  solches  von  einer 
Laume  vertauschtes  Kind  gross  und  es  war  schon  zu  rl!  Jahre  alt 
geworden,  aber  olmr'  ;illt.'  körperliche  und  geistige  Kralt,  so  dnss  sie 
es  immer  tragen  und  füttern  niusste.  Ein  alter  Bettler  dem  die 
Wirthinn  ihre  Noth  klagte,  gab  ihr  den  Rath,  eine  Eierschale  so  zu- 
zurichten, dass  sie  dieselbe  wie  ein  Kesselchen  aufhftngen  kdnne» 

')  Komatit  war  ineio  Lehrer  im  Utenfoeken.  Br  •uuMclt  J«tel  fttr  «Ich  SsfMi, 

AlÄbrchen  u.  dgl.  Seine  Mittheilungen  sind  die  besten,  die  mir  Kugeben. 
*)  Als  wohlbcstaiiior  Lehrer  lUrfK.  die  gefenwirUge  Oenentton  nieht  dne  AImt^ 

planliiMis  7.<'ib tM), 

^)  hui:>cl>ut,  Ueitr.  II.  pag.  Ul,  betont  Lauwe,  Laume«  ich  aber  hörte  nur 
Laürae,  Laümes  und  so  schreibt  auch  IL 
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IM  mit  Wasser  tu.  fiUleD,  und  in  der  Küche  vor  des  Kindes  Augen 
80  ibmit  sa  Terfthreo,  als  braue  sie  Aloa  9>  ^  werde»  wenn 
es  dies  sehe»  anfangen  lu  reden,  aber  sedann  aneh  sterben.  IHe 
Matter  (bat  dies,  und  siebe I  das  Kind  sagte:  MMntter,  waa  maebst 
du  da?*  Die  Matter  antwortete:  »„mein  Kind.  UAk  aaaehe  Ala4i  9'"' 
Das  Kind:  „Gott  erbarme  siebt  bin  icb  doeb  sebon  so  alty  ieb  war 
auf  der  Welt,  ehe  noch  das  Wäldchen  von  Kamschen  •)  gepflanzt 
war,  wo  doch  grosse  Bäume  wuchsen,  die  schon  län(?st  nicht  mehr 
da  sind,  aber  solche  Wunder  (dywai,  Wunder  iieiint  der  Litauer 
alles  Befremdliche)  sah  ich  noch  nie."  Das  Kind  sprach  nachher 
nichts  mehr,  erkrankte  sofort  und  starb. 

Viele  alte  Leute  wissen  noeb  reebt  wobl  folgende  bftebst  wundei^ 
bare  Begebenbeit  so  eraAblen,  die  sieb  in  einem  Dorfe  des  Kirebspiela 
Bodweten  sugetragen  bat  Eine  Wirtbion  gebar  ein  Kind;  ibr  Mann 
fuhr  gegen  Abend  in  die  Stadt  um  die  Bedürfiiisse  sor  Kindtaufe  ein- 
zukaofen,  und  der  Knecht  schlief  in  der  Hausflur,  denn  ehedem  hatten 
die  Litauer  sehr  grosse  Kmistluren ,  wie  man  das  noch  jetzt  in  alten 
Gebäuden  vorfindet.  Als  nun  Abends  alle  zu  Bette  ge^an^en  waren, 
und  es  schon  ziemlich  spät  war,  da  kamen  auch  zwei  Laumes.  Wie 
sie  ins  Haus  gekommen  waren ,  wuaste  der  Knecht  nicht,  er  hörte 
sie  nur  out  einander  reden,  denn  er  war  noch  nicht  recht  eing^ 
scblafeBy  aondem  sebluromerte  nur.  Sie  giengcn  sofort  in  die  Kflcbe» 
zflndeten  aieh  dort  einen  Span  an,  und  scblicben  sieb  in  die  Stube. 
Bald  danmf  brachten  sie  das  neugebome  Kind  der  Wirtbinn  beraos, 
wickelten  es  aof  und  wickelten  es  in  ihre  Wickelbinder  ein,  aber  in 
des  Kindes  Wickelband  wickelten  sie  einen  Ofenbesen  (p^czszlut^). 
Als  sie  damit  fertig  waren,  konnten  sie  durchaus  nicht  unter  sich 
einig  werden,  welche  von  beiden  den  Ofenwisch  zur  Wirthinn  Innein- 
tragen und  an  des  Kindes  Stelle  zu  ihr  hinlegen  solle;  lang  stritleu 
sie  sich,  „trag  du,  trag  du,**  endlich,  als  sie  sich  nicht  einigen 
konnten,  beschlossen  sie  beide  zugleich  anaufassen  und  zu  tragen. 
Wibrend  dem  sprang  der  Knecht  aus  dem  Bette,  und  nahm  aebnell 
aeiuer  Wirthinn  Kind  welcbea  die  Lanmte  in  der  Kflcbe  batten 
fiegen  laaaen,  lu  sieb  ins  Bett  Als  die  Laumte  aus  der  Stabe 


>)  Alna.  Gen.  AUüs.  Hausbier,  (rftkw  bMproehen. 

*)  Nicht  weit  ron  Knksrhcn. 
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wieder  in  die  KQchc  kamen  und  das  Kind  nicht  fanden,  worden  sie 
nicht  wenig  grimmig,  und  fingen  an  eine  die  andere  lu  achelten, 
„du  bist  Schuld;  nein»  du  bist  Schuld;  hab  ich  nicht  gesagt:  trag 
du,  ich  will  hier  blähen  und  Wache  hallen,  ich  habs  ja  gesagt  dann 
man  es  stehlen  wird".  Noch  haderten  sie  da,  kikiriki,  krShte  der 
Hahn,  und  husch  stäuhteri  sie  hinweg.  Jetzt  iiithm  der  Knecht  das 
Kind,  und  trug  es  in  die  Stube;  da  brannte  wohl  der  Span,  aber  die 
Wöchnerinn  schlief  so  fest,  dass  der  Knecht  sie  nur  mit  vieler  Mühe 
aus  dem  Schlafe  rütteln  konnte.  Endlich  ermunterte  sie  sich  und 
sprach:  „Acbl  möge  es  dir  wohl  gehen  (kad  tu  swefks  bütai, 
mdgest  du  gesund  sein)  dalUr,  dass  du  mich  geweckt  hast;  ich 
trftomte  einen  so  schrecklichen  Traum,  als  hfttte  mir  ein  Klotz  auf 
der  Brust  gelegen,  so  dass  ich  kaum  Athem  holen  konnte.  Oer 
Knecht  enShIte  ihr  nun  den  ganzen  Hergang;  sie  wollte  es  aber 
gar  nicht  glauben,  bis  sie  sah ,  dass  sie  in  der  Tbat  zwei  Kinder 
habe,  eines  war  wohl  dem  gleich,  das  sie  jjehoren,  aber  das  an('ere 
war  gar  seltsam  anzusehen,  das  war  eben  das  aus  dem  Ofenwische 
entstandene.  Des  andern  Morgens  begab  sich  der  Knecht  zum 
Pfarrer,  um  alles  zu  erzählen  und  sich  Ratbes  zu  erholen.  Der 
Pfarrer  sagte:  weist  du  das  alles  ganz  genau  und  kannst  du  darauf 
schwören,  so  nimm,  wenn  du  nach  Hause  kommst,  den  Wechsel- 
balg (bdstras,  BastardJ»  leg  ihn  auf  die  ThQrschwelle,  und  hau  ihm 
mit  dem  Beile  den  Kopf  ab,  denn  der  Wechselbalg  darf  nicht  vier 
und  zwanzig  Standen  alt  werden,  nach  Verlauf  dieser  Zeit  wird  er 
erst  Tollstindig  lebendig.  Der  Knecht  wollte  das  denn  doch  nicht 
allein  tliuii,  er  wartete  demnach  die  Rüclikehr  des  Wirthes  ab.  Beide 
niiliiiion  nun  unverzüglich  nach  des  Pfarrers  l^ith  den  Wechselbalg 
und  tüdteten  ihn.  Als  sie  ihm  den  Kopf  abgehauen  hatten,  fanden  sie 
noch  die  Strohhalme  darin,  aber  aus  ihnen  floss  Blut,  als  wie  aus 
Adern.  Aus  Furcht  vor  solchen  Vorrallen  hatte  man  stets  bei  den 
Kindern  Lieht  bis  zur  Taufe,  und  viele  Litauer  halten  es  noch 
jetzt  so. 

Eine  andere  Geschichte.  Ein  Knecht  der  allein  in  seiner  Kam- 
roer sehlief,  wurde  lange  Zeit  bmdorch  allnftehtlich  Ton  einer  Laum^ 
gedrückt  Er  versuchte  dagegen  aUes  Mögliche,  nichts  half.  Da 

belehrte  ihn  Jemand  darüber,  wie  er  die  Laume  fangen  könne,  er 
üolle  uamiieh  in  den  WAd  gehen,  eine  im  Dickicht  stehende  junge 
Eiche  abhauen,  und  sich  daraus  einen  in  der  Richtung  des  Gij)lels 
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der  Eiehe  zugespitzten  Stopfen  maehen  und  diinit  das  Loch  sokeilen, 
dnreh  welches  die  Ltoiii6  to  seine  Kammer  schlüpfe;  um  diesen 
Stopfen  einsntreihen  mllsse  er  sich  eines  Hammers  bedienen,  aus 

dreimul  neun  *)  Stucken  Ei.seii  verfertigt  mit  einem  lindenholzenen 
Stiele.  Nachdem  er  diese  Znrüstungen  getroffen,  lauerte  er  eine 
Nacht,  und  sobald  er  merkte  (l;«ss  die  Luuirie  hereing'esphlöpft  sei, 
sprang-  er  aus  dem  Bette,  keilte  ilas  Loch  zai  und  legte  sich  wieder 
nieder.  Die  Nacht  hindurch  vernahm  er  weiter  nichts,  nur  in  einer 
Ecke  schien  es  ihm  als  ob  eine  Katze  im  Heu  kratze.  Als  es  aber 
Tag  ward,  da  fand  er  eine  sehr  schöne  Jungfrau,  aber  sie  war  sehr 
traurig.  Diese  Jongfirau  heirathete  er  bald  darauf  und  es  gieng  ihnen 
Beiden  recht  gut;  denn  sie  Tcrstand  schnell  und  gut  in  arbeiten ;  nur 
konnte  sie  nichts  an&ngen  und  nichts  zu  Ende  hringen.  Sie  helamen 
auch  iwei  Kinder,  aher  sie  war  immer  sehr  traurig  wegen  jenes 
Stopfens,  und  bat  ihren  Hann  oft  inständig,  er  mOge  doch  den 
Stopfen  heranssiehen,  dann  werde  sie  jede  Arbeit  anfangen  und  zu 
Ende  bringen  kUnnen.  Nach  einigen  Jahren  schlug  er  den  Stopfen 
heraus,  und  siehe,  gleich  in  der  ersten  Nacht  verschwand  seine 
Frau,  und  kehrte  nicht  wieder  zurück,  jede  Woche  aber  brachte  sie 
den  Kindern  Donnerstag  Abends  weisse  llemdchen,  aber  obwohl 
dies  jahrelang  geschah,  so  sah  sie  selbst  doch  Niemand. 

Einem  verwaisten  Mädchen  brachten  zwei  Laumes,  von  seinen 
Kli^n  gerührt,  allerlei  leinen  Zeug  und  feine  Bettwäsche.  Leinwand 
in  grossen  Rollen,  u.  s.  f.  Alles  dies  fand  das  Mädchen  in  seiner 
Klite  (siebe  trtthere  Berichte  oder  das  Wörterbuch).  Die  Laumds 
hatten  ihr  aber  gesagt,  sie  solle  niemals  etwas  mit  der  £lle  messen, 
und  habe  sie  auch  wer  weiss  wie  Tie!.  Aber  nach  langer  Zeit,  als 
das  Hftdchen  gar  nicht  mehr  wusste  wolün  mit  ihrer  reichen  Habe, 
wollte  sie  die  Blle  nehmen  und  messen  und  auf  den  Harkt  fahren 
und  rerkaufen,  aber  die  Nacht  darauf  nachdem  sie  gemessen,  war 
alles  fort,  und  sie  bekam  nie  etwas  wieder. 

Knie  Witwe  war  nicht  im  Stande  zur  Erntezeit  ihr  Getreide 
em/iil>rin<jren.  Eine  Lauiia-  versprach  ihr  zu  helfen,  wenn  sie  dafür 
sich  einmal  in  Speck  satt  essen  dflrfe.  Die  Frau  ging  darauf  ein;  die 
Laume  aber  aäs  nicht  nur  allen  gebratenen  Speck  (ein  Lieblings- 


*)  Cb«r  4i«  BadMitaBg  4tr  Sabl  nvm  iprieht  Bh«tm  In  mImd  ArnntrlmBgm  ra 
den  DftlBM. 
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gerieht  d«r  Litauer)  sondern  euGh  allen  rohen  auf,  der  «ich  nnr  im 
Hauee  auftreiben  lies«.  Der  Frau  gieng  ob  solcher  UnersittliehkeEl 
die  Geduld  aus,  und  sie  sehlug  die  Laum6  mit  dem  lotsten  Riem- 
chen das  Ton  der  letzten  Speckseite  noch  ührijx  war,  auf  den 
Mund.  Die  Laume  schafTte  im  Zorne  Ober  solche  Unbill  das  sämmt- 
iiche  Getreide  aus  der  Scheuer  wieder  aufs  Feld,  wie  es  vorher  dort 
gelegen ;  der  Speck  aber  war  und  blieb  aufgegessen. 

Eine  Wirthinn,  eine  sehr  fleissige  Frau,  hatte  ein  Kleines,  und 
da  sie  am  Tage  nichts  versäumen  wollte,  gieng  sie  immer  des  Abends 
die  Windeln  auf  dem  Stege  des  Teiebes  9  ausinwaseben.  ZuAlÜg 
that  sie  dies  einstmals  an  einem  Donnerstage.  Am  Abende  des 
niebstfolgenden  Donnerstages  fingen  nun  die  Laumis  an  auf  jenem 
Stege  zu  wasehen,  dass  es  furchtbar  anzohftren  war,  und  so  geschah 
es  jeden  Donnerstag  Abends,  was  den  Hausbewohnern  yiel  Kummer 
und  Sorge  machte.  Nach  langer  Zeit  gab  ein  alter  Mami  folgenden 
Rath:  Man  solle  ;u]s  l};ist  ciue  Peitsche  verkehrt  drehen,  mit  solcher 
Peitsche  solle  Jemand  auf  den  8teg  gehen,  sobald  man  die  Laum^s 
waschen  höre,  und  immer  auf  den  Steg  loshauen,  wenn  auch  nichts 
lU  sehen  sei.  Ein  Bruder  der  Hausfrau,  Namens  Jakams,  der  Soldat 
gewesen  war,  und  Muth  hatte,  befolgte  den  Rath  des  Alten;  sobald 
er  das  GerAuseh  des  Waschens  hörte,  schlug  er  aus  Leibeskrfiften 
SU.  Er  sah  iwar  nichts»  fand  aber  auf  dem  Stege  drei  Wascbblenel 
(Klopfhftlzer)  die  er  nahm  und  nach  Hause  trug.  Jenen  Abend 
blieb  es  ruhig,  ebenso  den  folgenden  Donnerstag,  als  sich  aber 
Jakams  zu  Bette  legte,  da  rief  es  fort  und  fort  an  seinem  Kammer- 
fensterehen: „Jakamchen!  gib  unsere  Wasclihleueichen  zurück.** 
Ebenso  am  folgenden  Donnerstage,  ebenso  am  dritten:  «Jäkamchen ! 
gib  die  Bleuel,  wir  wollen  ja  nicht  mehr  waschen,  wir  bitten  dich  gar 
sehr,  gib  nur  her,  sonst  geht  es  uns  sehr  übel;  gib  her  Brüderchen! 
sonst  mflssen  wir  sterben.**  Jäkams  ward  mitleidig  und  trug  die 
Bleuel  auf  den  Steg  surflck,  welche  die  Laumto  sofort  wegnahmen. 
Seit  jener  Zeit  wuschen  sie  nicht  wieder. 

^)  In  den  Dorftoteh  Uiwtii  nan  Stoffe  um  bequemer  cein  Wieier  mm  kSaeee. 
Auf  dieeen  Steffen  Uepfen  dlaUtonerfnnen  Ihre  Wieehe,  euch  wieeht  men 
•Ich  dort  ver  dea  Sdilefenf  ehen  die  Flleee  (Im  Sommer  geht  fut  allee  herfoee) 

*)  Die  Litaaerinnen  finden  es  beqaemer  ihre  W&«che  am  Dorfleiebe  mit  dem 
Waschbicuel  zu  bleuen  (klopfen),  ata  aie  mit  den  Händen  auszuretbcn.  An 
dieae«  lautacbaUeode  Klopfen  iat  bei  obif  er  peaeka  (Eraiblaog)  lu  denken. 
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Eioe  Wirthinn  hatte  ihr  kleines  Kind  allein  zu  Hause  geiasseo» 
wkd  ftoid  es  bei  ihrer  ftilekkehr  todt  im  heiMea  Wasaer  liegea.  Eiae 
humh  bette  ihr  beim  Baden  des  Kindes  sugeaeben  end  wollte  ihr 
dies  naduneehen,  hatte  aber  das  Wasser  heiss  gemacht^  anstatt  nur 
lanwann. 

In  einer  anderen  Ton  Knmutdt  mifgefhellten  Erslhlung  findet 
sieh  der  sehr  oft  wiederkehrende  Zug,  dass  eine  Laum^  unter  der 
Bedingung  ihre  Hilfe  i)ciin  Weben,  Spinnen  u.  s.  w.  anträgt,  dass 
das  angcforticrte  Linnen  oder  Garn  irn  Besitze  der  Inhaberinn  nur 
dann  verlilnhen  solle,  wenn  diese  den  Namen  der  Laumö  errathe, 
im  entgegengesetzten  Falle  aber  der  Laume  zu  Theil  werde.  In 
Kumutat's  Geschichte  gewinnt  eine  Wirthinn  das  von  einer  Laume 
gewobene  Linnen,  da  sie  den  Namen  derselben  (Big&tö  TOn  bingti, 
h\gÜ,  flink  sein;  bingus,  motbig,  flink)  zu  sagen  weiss. 

Der  Donnerstagabend  biess  Lanmid  Tdkars,  der  Laum^abend, 
an  diesem  Abende  pflegten  die  Lenmds  TorxQglieb  den  Menseben 
in  nahen.  Am  Donnerstag  dorile  Abends  niehts  gesrbeitet,  besonders 
aber  Ja  nieht  gesponnen  werden,  denn  in  der  Naeht  kamen  die 
Ladmds,  spannen  bis  inm  Habnenrof,  und  nahmen  das  Gespinnst 
mit  Dieser  Braoeh  hat  sieh  bis  sur  Stande  erhalten,  noch  jetit  wfrd 
am  Donnerstagabends  gefeiert;  besonders  aber  soll  nach  Sonnen- 
untergang am  Düiuu  i  stage  keine  solche  Arbeit  vorgenommen  wer- 
den, mit  welcher  sic  h  l  ucb  dieLaumds  befassen,  denn  sonst  kommen 
sie  tiber  Nacht  und  füllen  Schaden. 

In  einer  auch  ausserdem  nicht  uninteressanten  Pasaka  treten 
die  Laumes  als  Wassernixen  auf.  Diese  Pasaka  ist  alt,  denn  sie  hat 
1)  Verse  und  2)  mythologischen  Inhalt.  Diese  sind  zwei  der  Haupt- 
kriterien filr  das  {Alter  der  Mäbrchen  hier,  wie  Qberall  *).  Das 
Mihrehen  ist  ans  der  Gegend  von  PiUkallen»  und  vom  Lehrer  Marold 
in  Knrsehen  anfgeieiehnet  Es  lautet: 

»Neun  *)  Brflder  hatten  nur  eine  eintige  Sehwester.  Alle  nenn 
wurden  Soldaten.  Der  Älteste  kaufte  beun  Weggehen  seiner  Sehwester 


«Ii  in  Swito^—  UkrchMi  ood  alt  miU««1imi  (tob  Wvk  SMphuwwItaok 

faerftusfef ebenen).  Dies  ¥eUiafig. 

*)  Obw  die  Bedeutung  di«Mr  Uthl  In  der  UlMiUelMtt  VoUteetge  vgL  das  eof 
t»§,  t07  MitfetheUte. 
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die  dazumal  noch  klein  war,  einen  goldenen  Aiiig  9-  Als  das 
MfldcbeD  gross  geworden  war,  fand  es  im  Schreine  den  Bing,  und 
fragte  seine  Mutter:  ^ Mutter,  wer  bat  denn  den  Ring  gekauft  and 
hierher  gelegt?*  Die  Mutter  apmeh :  „Küid,  du  hattest  oenn  Brfider 
und  der  Alteste  hat  dir  den  Ring  gekauft**.  Da  bat  das  Hftdehen 
seine  Muter,  sie  solle  es  doch  liehen  lassen  seine  Brflder  lu  besuchen. 
Die  Motter  willigte  ein,  und  spannte  ein  kleines  RSsslein  ror  ein 
kleines  Wägelchen,  und  so  fuhr  sie  von  ilannen.  Da  hogoguete  ihr 
ein  Häschen,  das  bat:  „Onute  (Name  des  Mädchens),  Schwesterchen, 
lass  iiiich  mitfahren.**  l>a  liess  sie  das  Häschen  in  den  W  agen  und 
sagte:  „Duck  dich  hinten  auf".  So  fuhren  sie  denn  beide  weiter 
und  kamen  an  das  Meer,  in  dem  Meere  da  badeten  Laumes  am  Ufer. 
Onüte  aber  war  gar  fein  angezogen,  und  hatte  ihr  Ringlein  am 
Finger.  Als  die  Laumes  sie  so  mit  dem  Hfischen  fahren  sahen,  d» 
Tiefen  sie:  „komm  her  an  uns,  OnM,  komm  dich  baden,  bei  ans 
fliesst  ein  Strom  von  Milch,  und  aus  dem  Ufer  rotber  Wein.**  Aber 
das  HSschen  warnte:  „OnütS,  Schwesterchen,  geh*  nicht-  an 
ihnen,  im  Strome  fliessen  Thränen,  und  aus  den  Ufern  fliesst  Blut**. 
i)n  spranpf  eine  Laume  eigriaimt  aus  dem  Wasser  und  riss  dem 
Häschen  die  beiden  Hinterfüsschen  aus.  Sie  fuhren  ein  Ende  weiter, 
da  rief  eine  andere  Laume  also:  HOnute,  komm  her  zu  uns  dich 
baden,  bei  uns  fliesst  ein  Strom  von  Milch,  und  aus  den  Ufern 
fliesst  rotber  Wein*'  Das  Häschen  aber  warnte  wieder  wie  zuvor. 
Da  sprang  wieder  die  Laum^  aus  dem  Wasser,  aerriss  das  Hfis- 
chen und  warf  es  vom  Wagen.  Das  Mftdchen  fuhr  nun  eine  lange 
Strecke  Iftngs  des  Wassers,  und  als  wieder  eine  andere  Laumö  rief, 
da  gieng  es  diesmal  wirklich  au  ihnen  hin  sich  su  baden.  Als  sie 
sich  entkleidet  und  nur  den  Ring  am  Finger  gelassen  hatte,  da  sagte 
die  Laume :  „üiiutc,  Schwesterchen,  ich  werde  dicli  in  eine  Laus 
verwandeln  und  mich  in  einen  Floh,  welche  von  uns  lieideii  dann  zu- 
erst aus  demWasser  kömmt,  die  soll  deine  schonen  Kleider  anlegen, 
welche  aber  zuletzt,  die  rouss  den  alten  Schleimpelz  (skrepliü  skrändf) 
anziehen.**  Natrirlieh  gewann  die  Laum^,  und  sie  zog  die  schönen 
Kleider  an,  und  Onüt6  mosste  sich  in  den  Schleimpela  hQllen;  den 
Ring  aber  behielt  sie  am  Finger  und  die  Laum^  bemerkte  ihn  nicht. 


*)  In  litauiachen  Liadorn  und  Milirchen  spielen  die  goldenen  Ringe  eine  groese 
RoUe. 
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So  fuhren  sie  denn  weiter,  Onutö  weinte  bitterlich.  Die  Laum^ 
fn|(Uae:  »wo  filmt  do  hin  ?**  da  sagte  de  der  Laam^,  dass  si» 
n  iliren  Brüdern  sttm  Besuche  fahre.  Bald  kamen  sie  an  einen 
fressen,  grossen  Hof»  da  ging  die  Laomi  hinein  und  fhigte;  „sbd 
hier  nenn  Fenster,  sind  hier  neun  Tisehe»  sind  hier  neun  TOpfe,  sind 
hier  nenn  Schüsseln  und  neun  LüiTel,*  und  endlich  fragte  sie: 
«sind  hier  neun  Brttder?"  Die  Schenkerion  antwortete:  „hier  sind 
weder  neun  Fenster,  noch  neun  Tische,  u.  s.  f.  nocli  neun  Brüilcr**. 
Da  fiihi  t  n  sie  weiter  zu  einem  anderen  Hole,  die  Laume  ging  hin- 
ein und  fragte  wie  zuvor.  Hier  waren  die  neun  Bnlder;  der  Siteste 
Bruder,  der  am  Fenster  stand  und  die  Laume  so  reden  liiirte,  liolte 
gleich  die  anderen  Hrüder  lierbei  und  sagte:  „das  muss  unsere 
Schwester  siein**.  Da  ward  die  Laum^  ehrenvoll  empfangen ,  sie 
masste  sieh  hinter  den  Tisch  setzen  und  ward  reichlich  be- 
wirthet.  Da  fragte  der  älteste  Bruder:  »wer  ist  denn  die  welche 
in  dem  WSgelehen  sitxt?**  Die  Lonm6  sprach:  »Als  ich  den  Meeres- 
stitnd  entlang  fuhr,  da  setite  sich  eine  Laumi  auf,  die  ich  mtt- 
lahreo  liesa".  Die  Brüder  meinten:  nunn,  die  kann  auA  Feld  gehen 
die  Pferde  bfiten'\  So  geschah  es  denn  auch.  Wie  sie  nun  so  die 
Pferde  hütete,  da  wollte  des  tltesten  Bruders  Pferd  nicht  fressen. 
Da  sang  sie  das  Liedehen : 

Ki  mein  Rnsslein,  ci  raein  Bratmor, 
Wuruiii  u  llst  du  <le»n  nicht  iressen 
Aut  der  Wiese  grüae  Kräuter? 
Wanun  willst  da  denn  nicht  (riiikra 
▼on  des  SItinbm  klarsr  Wellet 

Da  hob  das  Boss  an  tu  reden,  und  sagte: 

Was  soll  grdaet  Grat  ich  fretiea? 
Wamn  truken  Stromee  Welle  t 

Jone  Laume,  jene  Hexe 
Trinkt  ja  Wein  mit  deinen  BrOdern, 
Und  lUi.  «leirxT  Briitler  Sehwester» 
MuMt  iodess  die  Pferde  b&ten. 

Der  Siteste  Bruder  der  auf  dem  Felde  war,  hSrte  das  Lied- 
ehen singen»  kam  herbei  und  sprach:  «Laumd»  Hexe,  komm  her 
und  such  mir  den  Kopf  ab**.  Bitterlich  weinend  kam  sie  herbei* 


*)  Dt  BlirenpletB  dar  Giale. 
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VVäiirend  sie  ihm  den  Küpf  absuchte  sait  der  Bruder  den  King  ^} 
uud  frag:te:  »Wo  hast  du  den  Ring  her?  Da  erz&hlte  sie  ihm  Alles 
wie  es  hergegangen,  und  wie  eie  Ton  der  Laum6  betrogen  worden 
sei.  De  fiel  der  Bruder  Tor  Herieleid  in  Ohninaeht,  und  als  er 
wieder  in  aieli  gekommen  war,  führte  er  seine  Schwester  naeh 
Hansen  kaafte  ihr  schOne  neue  Kleider  und  sie  musste  eich  rein 
waschen  und  sich  sanber  anlegen.  Da  erslhlte  der  ilteste  Bruder 
den  anderen  Brfldern,  wie  die  Launig  ihre  Schwester  und  sie  alle 
betrogen  habe,  und  sin  sprachen  r  „Was  fiir  eine  Qual  thun  wir  der 
Lauine  an?**  nahmen  sie  ein  Pferd,  hestrirhen  es  mit  Pech, 
steiltea  es  hart  vor  die  Thüre  uud  sprachen:  ^Luume.  Hexe!  gehe 
heraas  aus  der  Stube**.  Die  Lanm^  sagte:  „Ei,  Herr!  ich  kann  nicht 
heraus»  ein  Pferd  steht  Tor  der  TbOre*.  »Schlaga  mit  der  Hand,  so 
wirds  weggehen".  Sie  schlug»  da  blieb  die  Hand  am  Peche  kleben; 
da  sagten  sie  wieder,  »tritt  mit  dem  Fusse"»  sie  trat  su  und  der 
Fuss  blieb  auch  Ueben;  »scblag  mit  der  andern  Hand"  und  die 
blieb  auch  kleben,  „tritt  mit  dem  andern  Fasse*,  der  hlifh  auch 
kleben,  zuletzt  musste  sie  noch  inii  dem  B;iuche  stossen  und  der 
blieb  auch  kleben.  Da  nahmen  die  Brüder  eine  gute  Gerte,  schlugen 
das  Pferd,  und  sagten : 

»Lüif  mein  RfiMlein, 
Lauf  mein  Brauner! 
Uber  die  Heide, 
Durch  Thäler  und  Schluchten, 
Lauf  bis  ins  Heer  und  sp&l  dich  ab !" 


V. 

Dh  Cbsiei  iw  litMischcB  Terbul. 

An  einem  anderen  Orte  (Sprachen  Europas,  pg^.  188,  190), 
habe  ich  bereits  darauf  hingewiesen,  dass  das  Yerbum  im  lataulschen 
keineswegs  jenes  alterthtlmliche  GeprSge  trage,  welches  andere 
Theile  des  grammatischen  Baues,  namentlich  Neminalbttdung  und 
Declination,  in  so  hohem  Grade  seigen.  Nicht  nur  vermissen  wir  m 


Die  UtauiHchi'n  Fr/rititiin$^cn  leiten  BrkennuAfS-Scencn  biuif  mittels  der  oben 
(enumteu  ile«cb&fUguiig  ein. 
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Att  GMQagatioD  neles,  aeUwi  in  Spnieheo  Ton  weit  jfingerer  laut- 
liete  GestalteDg»  Erhaltene  >  aondern  das  Lttaiiiacbe  achlSgt  aueb 
m  der  Bildung  der  Verbalformen  geradeaa  neue  Wege  ein,  f^r 
welche  Töllige  Analogien  in  den  Schwestersprachen  kaum  zu  Gnden 
sein  dürften.  Die  vom  Verbum  ausgehenden  Nominal  formen ,  Parti- 
fipia  u.  a.  zeigen  djii»-ff?^pn  wieder  hohe  Alterthüiiiliihkeit :  es  ihl  mir 
die  eigentliche  Verbaifiexion  welche  in  so  eigenthüniiieher  Weise 
Tom  Baue  der  übrigen  $|M'achen  unseres  Stammes  abweicht.  Bei 
der  Eintheilung  des  Yerbums  in  Classen  werden  wir  daher  auf  manebe 
Sebwierigfceit  atosaea;  Ifanebea  in  der  Bildung  dea  Yerburoa  werden 
wir  TOT  der  Hand  lieber  nnerklirt  laaaen  oder  ala  NeubUdaog 
betraeblen»  ala  dnreb  geswungene  firUftmng  und  der  Lautregel 
widerstrebende  Vergleiebung  gegen  die  atrcnge,  allein  wiaaenaebaft- 
liehe  Methode  fehlen.  Es  scheint  Oberhaupt,  dass,  wie  wohl  in  jeder 
nvn  auftauchenden  Richtung,  so  auch  im  Vergleichen  der  Sprach- 
fi.i  rnen  im  ersten  Eifer  hier  und  da  zu  wvM  gegangen  ward.  Wie  in 
lexicaUscUcr  Beziehung,  so  hüben  auch  in  graniinatischer  die  Ter- 
schicdenen  Sprachen  des  indogermauiiichen  Stammes  nur  ihnen  allein 
Zukemmendea,  tbeils  aliein  Erhaltenes,  theils,  und  zwar  wohl  grita- 
aeren  Tbeila,  neu  (d.  h.  nach  der  Spraebtrennong)  Gebildetes  auf- 
SQweisen;  diea  ist  swar  attgemeitt  anerkannt,  indeaa.  ao  bedfinbt 
miebt  aebeidet  man  oft  niobt  aebnrf  gent^,  namentlieb  das  nur  an 
Verwandtes  AnUIngende,  an  ibnliehe  bekannte  Formen  Erinnernde, 
Ton  dem  regelrecht,  den  l«Qtgesetzen  nach.  Entsprechenden.  Die 
strenge  Ausscheidung  des  liachweislieh  Entsprechenden  von  dem 
übrigen  Sprachgute  stheint  mir  vor  der  Hand  eine  Hauptaufgabe  des 
Sprachforschers  zu  sein;  der  Schade  ist  bei  weitem  gerin- 
ger, wenn  zu  wenig,  aU  wenn  zu  ?iel  verglichen  wird. 
Von  diesem  Gesichtspuncte  aus  machte  ich  mich  an  die  Bearbeitung 
des  litauischen  Zeitwortes  welches  mir  beaondera  geeignet  schien, 
die  Richtigkeit  desseUieii  darsutbun. 

Eine  wissenschaftliche  DarsteOnng  der  litaniscben  Grammatik 
fehlt  zur  Zeit  noch  ginslicb;  bei  Bopp  und  Kurs  eh  at  (BeltrSge 
sar  Kunde  der  litauischen  Sprache.  II.  Laut-  und  Tonlehre.  Königsh. 
1849),  findet  sich  zwar  höchst  Dankenswertln  s  über  das  Verbum, 
•allein  die  Zuisanunenstellung  diese«?  bereits  voilii  Lrenden  Materiales 
w  iii  v  (l(.f:h  noch  weit  von  einf  r  irgendwie  erschopfeaden  Bearbei- 
tuüg  dieses  Thelles  der  Grammatik  entfernt  Dessbalb  und  wegen 
«Ub.  d.  phlL-kiil.  et  XI.  Bd.  L  Mit  8 
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der  Dickt  geringen  Sehwierigkeit  dei  GegenAftandes  aelbet .  mfige  es 
mir  verstattet  Beio,  flir  diesen  ersten  Veranch  die  Naehaieht  der  Mit- 
forscher  ansusprechen. 

Anf  den  ersten  BUek  sekon  stellt  sieh  aoch  im  litaoiseken 

heratis,  dass,  wie  in  den  verwandten  Sprachen,  der  Stamm  des 
Praesens  von  dein  der  üLiigen  Formen  sich  unterscheide;  nach  der 
nunmehr  als  einzig  richtig  erkannten  indischen  Methode  der  Ein- 
theilung^  des  Verbum  in  Classen   nehmen  wir  also  auch  hier  das 
Praesens  als  Eintheilungsgruud.  Zum  Praesens  gehört  der  Indicativ 
praes.  (z.  B.  g^lb — mi,  neuere  Form:  g4ib — u)  mit  seinem  Partie, 
praes.  act  I.  (gölh  —  fs,  fem.  gdlb  —  anti)  nehst  Genrndinm 
(gdlh-ant)  nnd  dem  Part  praes.  pass.  (gdh-amas  f.  gdlb-ama); 
alles  Obrige  bildet  sich  rem  sweiten  Stamme  (der  bei  dem  als  Bei- 
spiel gewählten  Verbum  sich  durch  den  Zusats  Ton  6  uatersehmdet; 
zweiter  Stamm:  gelb6 — )  so  das  Praeteritum  *)  (g^lb^ — ^jau)  nebst 
Part,  praes.  act.  (gelbe  —  jes  fem.  gelbe  —  jusi)  und  Gerundium 
(gelbe — jus);    das  Futurum  (gelbe  —  siu)   mit  Part.  fut.  act. 
(gelb^  —  ses  fem.  gelbe  —  senti)  und  Gerundium  (gelbe  —  sent) 
und  dem  nunmehr  wohl  ungebräuchlichen  Part  fut  pass.  (gelbö-^ 
semas) ;  der  imperativ  (gelbö — k) ,  das  (zusammengesetzte)  Imper- 
fect  der  Dauer  und  Wiederholung  (gtib^ — davau)  mit  Part.  Imperf. 
act.  (gdlbÄ — daTfSt  fem.— daTUsi)  und  Gerundium  (gäb& — dam); 
der  InfimtiT  (g41bö — ^ti)  und  das  iSngst  obsolete  Supinum  (g^b^tn) 
das  nur  Im  NeminatiT  gebrauchte  Part,  praes.  act  II  (g^Ibi — damas» 
fem.  —  dama)  das  Part,  praet.  pass.  (gelbe  —  tag)  und  das  soge- 
nannte Part,  futuri  passivi ,  von  Kurschat  trelTender  Partieip  der 
IS'(»lli\s  endigkeit  genannt  (gelbß — tioas).  Die  umschriebenen  Formen 
geh» I reu  nicht  hierher,  so  demnach  das  ganze  Passiv,  ebenso  wenig 
das  durch  das  Reflexivpronomen  gebildete  Medium.  Die  Erklärung 
der  Endungen  lassen  wir  für  diesmal  zur  Seite  t  als  zur  Lösung 
unserer  Aufgabe  (Kintheilung  des  Verbum  ip  Classen)  nicht  erfor- 
derlich, man  mdge  das  Betrelfende  bei  B  op  p ,  von  welchem  Ich  jedoch 
hauptsichltch  in  der  Auffassung  des  litauischen  Praeteritum  und  des 


')  Praetcrltiui  iti  woU  d«r  bMt«  Nuaa)  ia  aiaacb«!  0«f»iid«n  wirA  dtes«  Form 
«U  Impeifect  uni  Aorbt  febnutcht,  Am  Perteelim  aber  ani«hrl«b«i,  in 
Mi4«r«n  «Uctgen  gUt  «i«  ftU  PlMlarltom  MhlMbtbtD  la  jadar  Baaiabaas. 
Kttr*cbat  nannt  tia  AoriaU 
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iBpflraÜTa  abweiehen  sn  mfltsen  glaube,  naehMben.  Diese  beiden 
Paele  mSgeii  daber  bier  aar  Spracbe  gebraebt  werden 

Bopp  (vgl.  gr.  680)  findet  es  wabraebeinlieb,  dass  das  k 
des  ImperatiTs  eme  Entartaog  des  s  des  Verbi  sobstantiiri  sei ,  der 

litauische  Imperativ  also  ursprQnglich  ein  Optativ  des  zusninnun- 
geüetzten  Aorist  sei.  Dem  halte  ich  y.wcierlei  entgegen:  1.  Lilaui- 
schf's  k  vertritt  niemals  ursprüij]L(l!<'l)eH  s.  2.  iJie  ältesten  litsuiischen 
Deakmäier  zeigen  dieses  k  noch  nicht  durchgängig,  einzelne  Impera- 
tire  ohne  k  sind  erhalten  und  im  Preussisehen  tindet  sich  ebenfalls  kein 
ImperatiT  anf  k»  sondern  eine  Optatiyfomi  als  Imperatir  gehraucht. 
Der  ilteate  Catecbianms  vom  Jahre  (s.  e.)  bat  nocb  dodi 
gib,  siMd  Tergib  nnd  neved  ftbre  nicbt  im  Vateranser  neben 
gielbek  (gdlbdk)  bSf«  boki  (jetit  bük)  sei«  sehw^kiese  (szv^skis) 
es  werde  gebeiliget  e.  a.  Das  TanfHtuale  Tom  Jabre  f  5tf9  (Tftd: 
FORMA  Chrikftima.  Kaip  Baßniczas  Istati  ma'  llei  tzikisUvs  i^usu  ir 
kitosu  iemesu  *)  laikoma  ira.  Drukawul  Karalaucziii  per  Jona  Daub- 
mana.  Metu  Cluistaus  M.  D.  LIX),  in  welchem  das  Vaterunser 
keioesweges  ^ikiu  gleichlautend  mit  dem  ältesten  Catechismus  mit- 
getheilt  wird»  hat  ebenfalls  dudi  (d.  i.  düdi)  atleid  und  ne  wedi 
nd  awar  ist  letalere  Ferra  mit  i  offenbar  ftlter  als  newed  (fgL 
preass.  ni  wedeis). 

Mir  sebeint  ans  diesen  Formen,  denen  ieb  ausser  den  nocb 
jetzt  gebrineblieben  eimd,  eivi  (1  plur.  und  dual.  Imper.  t.  d.  Wura. 
i  •  Inf.  eiti  geben)  aas  meinen  in  Königsberg  gemacbten  Eicerpten 
keine  weiteren  beizufiigeu  im  Stande  bin,  hervorzugehen,  dass  die 
ursprün^Üche  Form  des  Iinperalivs  im  Litauischen,  wie  im  Preus- 
sisehen und  Slawischen,  ein  Optativ  wr?\  mit  i  gebildet.  Vom 
Praesens  mag  in  der  zweiten  Person  vielleiclit  der  Acceut  geschieden 
hnbcn.  Das  litauische  vedi  lautet  völlig  gleich  mit  dem  entsprechen- 
den slawischen  Ei^,  i  ist  Rest  der  OptatiTcndung,  deren  wesenl- 


*)  Vk  argniC»  di«M  Gelegmihill  ab  dl«  ento  atoh  darbtoM«,  Ott  aialn  teb- 
fesllis  BadiMTB  awMtpitahaii  Ikar  atna  fltdla  Babiar  alavisalwB  Oiwaaiatik, 
^ag.  ee  Ahm.)  in  wddiar  kih,  to  Valga  alaar  daaala  dareli  paraSaUch« 
VarMItnlsM  vamraaehtaii  OaraisthaIV  4«n  Bagrtndar  aoa^rar  Wlasei»- 
aehaA  aiavr  durehaiu  tadelnawertlien  Aoadrackswalta  mltk  badlant  bab«. 
BvTTVMdi  |iai,  *Axfl*y  «ydkji  «0t  ll|Mme,  xeO  f  od  tpinw» 
Die  iltesteo  Dracke  haben  die  Locative  plur.  auf  su .  wie  hier  kitosu  iaaiaaa 
J»  «»daran  l^ndan.  Omw  dias  dla  AllaaU  Form  aai ,  Uagl  «af  der  Hand. 

8  ♦ 
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liehen  Bestaodtheil  j  oder  i  bildet,  Penoiudbeseieliiiang  fehlt;  nur 
das  Preususche  hat  sie  aueh  io  dieser  Person  (%  sing.)  «rhalten. 
In  newed,  atleid  ist  das  i  abgefaUen,  wie  dies  im  Utauischen  sehr 
oft  gesehiefat  i.  B.  m^l'  fllr  ro^U  amat;  3  Person  sing,  fat  lautet 
auf  s  (Ar  si;  fllr  die  lafinitivendung  ti  sprieht  man  gewöhnlich  nnr  t 
8.  B.  bät  fllr  büti  u.  s.  f.  Besonders  Ton  Interesse  ist  der  ImperatiT 
d&di,  weil  er  deutlich  den  rediiplicirten  Praesensstamm  zei^.  Aus 
diesem  ursprünglichen  Imperaliv  vetli  (I^lmal  wohl  vedite)  ward 
nun  durch  Einsetzen  einer  ursprän<:rlicli  wohl  am  Ende  antretenden 
Enklitiea  k  die  Form  veski  nach  den  Liiutifpsetzen  för  yedki  plur. 
yeskite  tür  redkite;  dass  besonders  Impemtiviurinen  solcherlei  Zu- 
satz lieben»  ist  bekannt,  im  nächstverwandten  Slawisch  tritt  ja  7Kt 
mit  Vorliebe  an  die  Imperative.  Dass  aber  dieses  Element  vor  die 
Endung  an  den  Stamm  des  Zeitwortes  tritt,  darf  in  einer  Sprache 
nicht  befremden,  welche  sogar  ss  als  Abkflnnng  Ton  si^n  (hierher) 
in  gleicher  Weise  tot  die  Personalendung  schiebt:  elkszte  (kommt 
her  Tgl.  ei — md)  fllr  eiktte  sxdn  also  In  ei — k — ss--te  so  lerlegen. 
Man  ktante  nun  jenes  k  fllr  eine  Verhärtung  ron  lit  ga»  gu— slaw. 
3Kf  griech.  yt  skr.  gha  halten;  ich  machte  jedoch,  um  die  Lsutgesetie 
des  Litauischen  nicht  su  Tcrletsen,  nach  welchen  k  nie  der  gntturalen 
Media  entspricht,  lieber  an  eine  Enklilica  denken,  welche  dem  skr. 
ka,  lat.  ee,  c  (hice,  hoce,  hic,  hoc,  sie)  dem  unibr.  und  ose.  k 
lautlich  richtig  entspricht,  und  ron  welcher  ich  noch  folgende  Spur 
im  Litauischen  gefunden  zu  haben  glaube.  Die  Adverbien  tai  —  p 
(sie),  kitaf — p  (alio  modo),  kaf — p  (quomudo),  szei — p  (sie)  sind  von 
den  Stämmen  ta,  kita,  ka,  szja  regelrecht  gebildet,  (für  jai  tritt  ei 
ein)  in  dem  p ,  welches  nach  meiner  Ansicht  angehängt  ist,  (tai  und 
kai  kommen  sehr  häufig  auch  ohne  p  Tor),  erkenne  ich  ein  verwan- 
deltes k;  dem  Litanischen  ist  p  fllr  k  so  wenig  fremd,  als  den  rer^ 
wandten  Sprachen  (das  Latein  ausgenommen);  Tgl.  koks,  toks  und 
ähnliche  mit  Ttaerdps,  dTÖjdps,  in  welchen  ich  wesentlich  dasselbe 
Suffii  annehme  (Hauptelement  k);  penkl  «piinque;  kepu  coquo  u.a.m. 
Vor  Allem  wichtig  scheint  mir  das  im  Rossischen  dem  ImperatiT  bei- 
ge gebene  RS  z.  B.  npHBeAH-Ka,  cHHUHTe-Ka,  naecjib-Ka,  nocHaafi- 
Ka  u.  a.  (Puskinj?  KanHTEHCKafl  ^osna);  im  Serbischen  ist  dieses 
Ka  beim  Pronomen  üblieli:  MeHHxa,  Te6HKa,  H>eraKa  ii.  a.  (sap, 
welches  ebenso  gebraucht  w  ird  ist  hu-»ie).  In  diesem  na  erkenne 
ich  dasselbe  Element,  wie  im  Lat.  hic,  boc,  (im  Goth.  mik,  tbuk,  sik 
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dagegen  ist  die  Medis  vraprüDglich»  es  gehört  dat  aogehftngte  k 
»Ise  IQ  griech.  ft,  «law.  3Kf).  Ferneres  Stadiiiin  AIhrt  mir  yielleicht 

noch  schlagendere  Belege  zu.  Die  Formen  des  Imperatives  mit  k 
rom  »weiten,  dem  Nicht-Prapsens<;tamnie,  erscheinen  uns  demnach 
als  jtr^nz  neu  geliildet  nach  Analogie  der  übrigen  Fonneii  des  Zeit- 
vortes ,  welche  durch  Zusätze  eatsiehen,  und  welche  sämmtlich  Tom 
sveitea  Stamme  ausgehen:  giibö — k  nach  Analogie  Ton  g^lbd — siu, 
gdlb^ — jau,  g^U)6 — daTsUp  g6U>6 — ti  n,  s.  f.  Als  ftlteste  Fonn  gilt 
■na  ein  gflbi  plnr.  gdUnine»  gäbite  u.  s.  f.»  als  sp&tere  ein  g^lbki 
(flr  gdlbik)  g^lbldme,  gdUddte  nnd  als  neueste  das  flblietie  gdlbdc» 
(g^ib«ki)  geUMkime»  g^lb^kite. 

Wenn  Bopp  §.  522  die  Ansieht  aafstellt,  dass  das  litauische 
Praeteritnm  formell  dem  Imperfect  und  nicht  etwa  dein  zweiten 
Aini^t  f-iitspreche,  weil  es  die  vom  Aorist  '.iiif^egei)enen  Classen- 
eigenheiten  beibehalte  (als  Beispiel  tührt  Bopp  nur  buTaii  an,  welches 
er  zo  abhaTam,  ifxtov  stellt,  u=«a),  so  kann  ich  dem  unmöglich 
beipflichten ,  denn  omgekehrt  fallen  gerade  die  Classenunterschiede 
int  titanischen  Praetentnm  hinweg,  nnr  j  bleibt  oft»  tritt  aber  nicht 
selten  im  Praeteritnm  aneh  da  an,  wo  es  im  Praesens  nicht  steht 
Wo  sieb  der  sweite  Stamm  durch  einen  Zosats  rom  Stamme  des 
Praesens  nntersebeidet,  da  folgt  ebenfalls  das  Praeterttam  dem 
zweiten,  nicht  dem  Praesenssfamme. 

Dass  gerade  das  Gegentheil  der  Bopp^schen  Beha  u jitung  wahr 
ist,  wird  das  Folgende  zeigen;  einstweilen  hebe  ich  folirrnde  Hei- 
spiele heraus:  1.  Nicht  wurzeihafles  c  im  zweiten  Stamme,  gclbmi, 
gelbu  Praet.  g^ib^jau,  Inf.  g^lb^ti  (helfen):  2.  Guna  im  Praesens, 
lekü,  Praet.  likaü,  Inf.  Hkti  (zurQcklassen) ;  3.  Dehnung  im  Praesens, 
s?yli  Pkvet.  sTÜsd  Inf.  sTilti  (schwellen) ;  4.  Praesens  mit  Nasalver- 
stirfcmig,  tankit,  Praet.  tukad,  Inf.  t&bti  fett  werden;  5.  nasaler 
Znsatx  im  Praesens,  gdn  —  nn,  Praet  gav  —  ad,  Inf.  gdn  ^  ti 
(bekommen);  6.  Praesens,  mit  j,  gnybiä,  Praet  gn^^bau,  Inf.  gnybti 
(kneifen);  7.  Praesens  durch  dentalen  Znsatz  gebildet,  bug^tn.  Praet 
Inigiiu,  Int.  bugti  (scheu  werden);  8.  das  Praesens  redupiicirl,  dedü, 
Praet  de — jau,  Infin.  deti  (setzen)  u.  s.  w. 

Angesichts  dieser  Beispiele,  von  denen  manche  sehr  zahlreichen 
Verbalclassen  entnommen  sind,  wird  man  gewiss  die  Bopp 'sehe 
Behauptung  fallen  lassen  mOssen.  Auch  der  durchweg  lange  Yocal, 
wdebea  das  litauische  Praeteritum  Tor  den  Personalendnngen  zeigt 
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pasat  nicht  tum  Iroperfeetum;  man  rergleiebe  daa  Praeaena  in  Betug 
auf  den  BindcToeal.  Nicht  aetten  nnteracheidet  aich  jedoch  der 

Stamm  des  litauischen  Praeteritnm  Tom  zweiten  Stamme,  so  dasa 
Kur  sehnt  vom  praktischen  Standpuncte  aus  vollkommen  Recht  hat, 
wenn  er  fürs  litauische  Verhnm  drei  Stftmmc  niniinimt,  einen  fürs 
Praesens,  einen  fürs  Praeteritum  und  einen  f\ir  alle  ührigen  Formen. 
Doch  ist  dieser  Fall  ein  yerhftltnissmässig  nicht  häufiger ,  wie  wir 
dies  später  aehen  werden;  wo  aich  der  Stanun  des  Praeteritum 
wirklich  nnteracheidet,  gilt  nna  dieaea  ala  eine  Modification  dea 
aweiten  Stammest  oft  aher  ist  dieaer  Unterschied  anch  nür  scheinbar, 
durch  die  Lautgeaetae  nothwendig  herheigeflihrt,  a.  B.  Praea.  tcjü, 
Praet.  vijm'i  Inf.  T)ti  (nachjagen).  Hier  ist  in  Wahrheit  nur  daa 
Praesens  unterschieden,  alles  Übrige  hat  denselben  Stamm  tj,  der 
vor  dem  au  des  Praet.  nach  den  Lautgesetzen  in  vij  verwandelt  wird. 
Dergleichen  Lautgesetze  werden  später  nach  BedOrfoiss  zur  Sprache 
gebracht  werden. 

So  viel  ist  gewiss,  ein  Iroperfeetum  (vom  Praesens)  ist  daa 
litauische  Praeteritum  auf  keinen  Fall,  nnd  während  Bopp  in  dem- 
selben »eine  der  ach5na(en  und  treueaten  Überlieferungen  a^  dem 
mythischen  Zeitalter  unserer  Sprachgeachtcfate"  (f.  822)  erkennt, 
geatehen  wir,  dasa  wir  nach  Tielfiicher  Erwlgung  noch  nicht  wiaaen, 
was  mit  dieser  Verbalform  anzufangen  sei ,  fUr  welche  uns  jede 
haltbare  Vergleichung  mit  Yerhalformen  der  Schwestersprachen  zu 
fehlen  seheint;  selbst  das  wagen  wir  auch  nicht  vermuthungsweise 
zu  cntsclioidon .  ob  sie  ein  Neubau  «^oi  aus  den  Trümmern  des  Aorists 
oder  des  Pertects.  Bei  einer  Sprache  welche  den  Imperativ  des 
Praesens  (der  Bedeutung  nach)  nicht  vom  Praesensstamme,  sondern 
vom  zweiten  Stamme  mittels  k  bildet,  welche  in  den  Per<!onal- 
endungen  der  2.  und.  3.  Person  sing,  der  binderocaliachen  Conju- 
gation  die  ebarakterisliacben  Conaonanten  Terloren  hat,  welche  den 
Singular  in  der  3.  Peraon  ittr  alle  drei  Zahlen  braucht  u.  a.  wird 
man  wohl  eine  Neubildung  nicht  ttberraschend  finden,  welche  Tiel« 
leicht  desswegen  nicht  mehr  in  ihre  ursprönglichen  Elemente  zer- 
legt werden  kann,  weil  sie  dieselben  nicht  mehr  enthält. 

Suchen  wir  uns  vielmehr  erst  mr)p;lirlist  k!ar  vorzuführen,  was 
factisch  im  litauischen  Verbum  vorliegt ,  auf  so  gewonnener  Gnmd- 
lage  lässt  sich  dann  rielleicht  noch  diese  oder  jene  Yermuthung  desto 
sicherer  sttttsen. 
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Im  Folgenden  sind  vur  :)II»'ni  (iie  reichliehen  \'t  r}i:tl Verzeichnisse 
iu  Klirschafs  trefTIicher  Schrift  (Beiträge  II.  Tlieil.  konipsb.  i849) 
benutzt  worden»  da  sie  ein  TerlftssUcbea»  mit  Accenten  verseiiene« 
Material  boten. 

Die  beiden  Haa^lasaea ,  ia  welebe  aftmiDtliebe  Verba  in  den 
ilteren  Sprachen  dea  indegermaniaeben  Spraebatammea  xerfallen, 
Verden  bekanntlich  dnreh  das  Vorbandensein  oder  das  Fehlen  dea 
BindeToeala  im  Praesens  ebarakterisirt 

Die  bindeTocalloae  Conjugation  pflegt  mit  der  Zeit  aossnsterlien; 
im  Litauischen  linden  sich  nunmehr  in  der  gesprochenen  Sprache 
nur  noch  ganz  schwache  Reste  dieser  Bildungsweise,  mehr  bietet 
die  Schriftsprache,  besonders  die  altere.  Cm  nicht  allzuviel  Classen 
machen  zu  müssen,  sind  hier  die  bindeyoealisehen  Formen  als  Regel 
angenommen  und  die  bindevocallosen  als  Nebenformen  angegeben 
worden.  Durch  einen  Aussog  derselben  (ieb  habe  sie  naeh  Kräften 
ToUstindig  xnsammengesncht)  erbtlt  man  dann  einen  Oberblick  der 
bindeToealiosen  Bildungsweisea,  die  natürlich  sich  nur  in  den  Classen 
der  prinutifcn  Zeitwörter  finden  werden.  Die  Eintbeilnng  in  Verba 
primitiva  and  derimta  glaubten  wir  wie  im  Slawischen  auch  hier 
anwenden  zu  müssen ,  obgleich  manche  Derivata  der  Conjugations- 
weise  der  Primitiva  folgen. 

Ente  laoftabtkdiluig. 

Verba  primitiva. 

1.  Classe. 

Reiner  Verbalstamm  Im  Praesens  0* 
o.  Derselbe  Stamm  in  allen  Formen. 

1 .  StammaaslAnt  guttaral  k,  g. 

augu,  &ugau,  iugsia,  äugti,  wachsen, 
begu,  began.  begsiu,  begti,  laufen, 
bnikü,  brukaü,  brüksiu,  brükti,  einfügen, 
esik  (esmV)  kdmmt  nur  im  Praesens  Tor,  als  sweiter  Stamm  gilt 
eine  andere  Wnrael.  ntmlicb  bii. 

*)  Verba  Acr^n  W?irT.<»l vocal  gedehnt  oder  gesteigert  ist,  (was  nrsprfinglirh  wob! 
n«ir  im  l^rniesen«  .si a U l  iijd),  ^ind  hier  mit  aiife'«7.ählt.  l'm  nicht  noch  mehr  Ab- 
theilungeii  machen  %u  müssen,  ist  «u|  die  Betopiing  keine  Hüt:k«>ipbt  genommen 
worden. 
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flukü,  siikaü,  süksiu,  sükti»  drehen. 

sitkü»  ssikad»  aslkf^iti,  s7\kti,  cacare. 

8c6kii,  ssökaa,  szöksiu,  ssökti,  apringen,  faoieD. 

2.  Stammausbut  labial, 
dkbu,  d)rbnn.  dlrbsiu,  dirbtt,  arbeiten, 
liptu  lipaü,  llpsiu,  Apti,  steigen, 
lupü,  lupad,  lüpsiu.  lüpti»  die  Haut  abiiebeo,  achiaden. 
supi^  anpaü,  säpsiu,  aüpti,  aebaukdn. 

S.  Stamintaabiiit  dental 'J, 
«•  daotale  nvta»  t,  d. 

j^du  (edmi),  £dau,  eaiu,  esti,  fressen  (nicht  essen  Tom  Menschen, 
hierfür  wird  rälgyti  gehrancht). 

ritii,  ritad,  risio,  risti,  walzen,  rollen. 

sedu  (sodmi),  sedau,  sesiu,  sesti,  sitzen, 
äkuiii,  ükutaü,  sküsiu»  sküsti,  schaben. 

b.  nd. 

kandu,  kändan,  k^siu,  k^sti,  beissen. 

ilndu,  nlndan,  H»\u,  Haü,  saugen  (an  der  Brust). 

4.  Stammauslaut  dentale  oder  linguale  spirans  (sibilaos)  s,  ss^). 

knisü«  knisaü,  knlsiu,  kolsti»  wühlen  (rom  Schweine). 

kissü,  kiszaü»  klsxiu,  Ussti«  stecken. 

krustu»  krusiati«  krÜMsin,  krjkssti,  stampfen,  serschlagen. 

mussü,  masxaü,  mj^xin,  miisiti,  schlagen. 

riszü.  riszai,  rlszin,  rlszti,  binden. 

6.  Slanmiintltiit  die  w«nd«lbaftt  Gmppe  tg,  ga*). 

mezgü  (setzt  im  Praeterituni  j  an)  niezgiaü,  m^gsiu,  incgzli 
(=megsti  wie  gewuhnlieh  geschrieben  wird},  stricken,  verluioten. 

Laulgtttals«:  dantel«  MaU  wird  folgeiidaiii  •  MStmiUrt,  oder,  de  dea  tiieoiacbe 
wie  daa  Slewlaelie  keine  Verdeppelaof  kenet,  vor  •  euafewerfkn;  tot  %  geki 
•ie  ia  8  Aber,  wie  Im  Siewiacben,  OrieebiaebeB,  Send ;  m  wird  ver  e  ail  den 
vorbergebeaden  Voeel  veracbmolieii,  wedofch  deraelbe  lanf  wird«  obae  eicb 
sonvt  in  aeiaer  Aoaa|Mracbe  sa  Teriadera. 
Lautgesetxe:  0  +  0  =  8;  8X  +  b  =  0c,  z  +  s=>s;  ft-fa=BSE. 
*)  Vor  I  wird  7,  wii»  s  gesprochen  und  gewöhnlich  auch  j^eschrieben.  Unsere 
Schreibart  ist  die  etjrinoleffiacbe  ».  (i'iibare  Berichte)  ntefaiu  fOr  mefMiu  nach 
voriger  Hegel. 
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6.  StMUMMlaat  Voetl,  i>  y  0*        b*"*  ^  Praeteritnm  km,  «oMi  ab«r«li 

lang. 

klifir*ä,  klitlT-ad,  kliüaitt,  kliüti«  anbakeo,  bungen  bleiben. 
bftT-eä«  bMu,  büti  (ebne  Praesens),  sein. 
gruT-ft,  grlkT-td,  grdain,  grüti  (mit  Preepos.  sn-)  einstOrien. 
par-b,  pÜT-eü,  ptisiu,  püti»  faulen. 

iöY-ü,  iuT-ati,  iu-siii,  iü-ti,  umkommen. 

lyj-H,  lij-o,  lys,  lyli,  regnen, 
ryj-ü,  nj-aü,  rysiu»  ryti,  schlucken. 

b.  Das  Praeteritum  wird  mittels  j  gebildet*}. 
1.  Ohne  Vcründening  de»  StaouBvoeales* 

degb«  degiad,  d^ia,  d^»  brennen, 
klsb»  kastad,  k&sin,  kiati»  graben, 
kepb,  kepiad  k&psin*  k^pti,  backen, 
lakb*  lakiad,  lUeain.  Ittcti,  DOnnes  etaen. 

le»ü,  lesiau,  l^siu,  l^sti,  (von  den  Vögeln)  essen. 

malii,  inrili;iu,  milsiti.  malti,  mahlen  (Mehl). 

metii,  laetzari,  mesiu,  inesti,  werfen. 

neszü,  iiesziaü,  nesziii,  n^szti,  fragten. 

peszü,  pesziaü,  p^sziu,  peszti,  pHucken,  rupfen. 

plakd,  plakiaü»  pläksiu,  plakti.  mit  der  Rvtbe  acbiagen. 

aeg&t  aegiad»  a^io,  a^gti,  heften. 

aektt,  aekiad»  a^ksin,  a&kti,  feigen. 

tepii.  fepian,  ttpsin,  töpti,  aehmieren. 

Tedü,  Tediad,  wMn,  tM,  Abren. 

TeAu«  TeAiad,  T^sziu,  y^ti  («»Ttezti),  fahren  (trans.). 

%.  Mit  Voe«lv«ratSriniii|r,  Verba  aafn*),  I. 
a)  D«]tn«Bg,  l  wird  m  j. 

ginü,  gyniau,  gfsiu,  g{ti,  gloti,  webren,  abbalten. 
minä,  m^ian,  m(siu.  m(ti.  mlnti,  treten. 

piuü,  pyniau,  p^siu,  p(ti.  plnti,  flechten. 

*}  V«r  ycaHtdbw  iBduQK  «paltol Mk  fi  in  ür;  y  im  P)r»«t«rttiiM  1»  Q,  tu  Vne> 
MM  in  jj ;  UtMÜmm  wir«n  Ti«n«fohl  riebti|«r  voter  CImm  IV  yeililit,  wo 

*)  LtalfcMlM:  Vi»es;  4l»>^ 

')  ?«r  t  bleibt  n  in  d«r  lltam  Spraebe  ond  jelit  noeb  bi«r  «94  da,  gvwfibiili^ 
ftb«r  wird  Iii  wto  vor  ■  in  {  verwudttll. 
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trinü.  tryniau,  trjsiu,  tr(ti,  trinti,  reiben, 
skioft,  sk^iau,  sk^ia»  8k(tit  flldnti»  pflacken. 
ptlft,  p^iaut  pUnv»  pUti,  giessen. 

b,  Steigerung  (Ouoa). 

imü,  emiau,  Imsiu,  Imti,  nehmen. 

c,  Oer  iwette  Stamm  seUt  durchweg  ein  nicht  vuriel- 

haftes  6  an  (Claase  X). 
lairaatiiiTa.  Stammaiultat  Halt,  d,  b,  k,  g. 

gelbu  (gelbmi),  g^Iht  jaiK  gclbesiii.  f^elb(^ti,  helfen. 
ski^Idu,  sk^Id^jciii,  skt'ldesiu,  sk^lrleli,  spulten,  intrans. 
skendu,  sk^nd^jau,  skeuüesiu,  äkenUeü»  sinken,  dem  Ertrinken 
nahe  sein. 

s^rgu  (s^rgmi)  sdrgöjau,  s^rgösiu,  s^rgöti,  behüten. 

i^mbut  i^mbejaa,  itohteiu,  i^mböti,  keimen  u.  a.  (aftmmtlich 
auf  iwei  Conaooanten  atulanteod,  mit  unTerftnderlichem  Teoe  nnd 
langem  e  Laute). 

blidu,  bildejau,  bild&iu,  bild^ti»  poltern. 

düzgu,  duzgejau,  dazgesiu,  duzgeti,  dröhnen. 

moku.mokejaü,  moke^iu,  muketi»  etwas  verstehen,  können  (um^ti, 
savoir);  zahlen. 

sk^mbu,  skainbejau»  skambesiu,  skambeti»  tönen  u.  a.  (mitwech- 
aelodem  Aceente). 

bundü,  bundejau»  bundesiu,  bundeti,  wachen. 

badü*  badigau,  had^aiu,  baded,  Hungersnoth  leiden. 

hlizgüy  blizgljau»  blisg^aiu,  hliig^ti*  glftnsen. 
'  dreh^  dreb^au»  dreb^iu,  drehlti»  sittem»  beben. 

kalbü,  kaMjau,  kalb^siu,  kaMti,  reden. 

szneku,  ssnek^jau.  sznek^siu,  azneklfti.  spreehen. 

zadü,  zadt'jau,  zadesiu,  zadeti,  versprechen  u.  a.  (mit  Äccent 
auf  der  zweiten  Silbe). 

Der  aweite  Stamm  setat  ein  nicht  wurielhaftea  o  an 

(ClasaeVla.  VII). 

gedu  (g^dmi.  auch  nach  Classe  V  gSstu),  gedöjau,  gSdöfliu,  ge- 
düli,  singen  (geistliche  Lieder). 

mv'^h  (niögml),  megojau,  mSgösiu,  megoti,  schlafen. 

(saugmi  wenig  gebräuchlich,  meist  auch  im  Praesens  nach 
Ciaase  Yll  saugöju,  Praet.  saugöjau  u.  a.  f.) 
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Das  Praesens  hat  Yocalverstärkung 

od«r  0  flir  i  das  mitoa  StanuM  («ohl  ebeuftlla  ab  Verttirkvog  in  faasaa). 

1.  YerUngeruDg.  Praeaena y*  iweite?  Stamm  i.  Verba 
auf  I.  r,  fast  nur  IntransitiTa. 

dyln.  dihi^.  d\I$iu,  dilti,  sieh  abschleifen. 
kjlüf  kilaü,  kllsiu,  kllti,  sich  erheben, 
sfylü,  sfilaö,  ^vllsin.  syilti,  aehweUen. 
ssylü,  ssilad,  82\lsiu,  szllti,  warm  werdoD. 
tjlä,  tilad,  filsi«,  fdii  (qq-),  still  werden* 
Ijl^  ülad,  HüUiUf  Dkl,  graa  werden, 
yräy  irad.  Mo,  Irti,  trennen. 

ä  für  o. 

pülo,  püliau  (die  Delinung  bleibt  im  Praeteritum,  welches  auch 
j  anniromt),  püisiu»  pülti,  fallen. 

2.  Steigerung  (Guna). 
§  für  i. 

Ukh  (l€km\).  likaü,  nksiu.  Ilkti,  zarüeklasaen. 
Tej-^  rij-ai,  T^aiOt  rjü,  naelgagen;  drehen  (einen  Striek),  ge- 
hSrt  luerher»  folla  wb  ej  riebtig  ab  anQ^elftatea  gnna  fhaaen, 

S  ftr  i,  y. 

mSzü  (neben  myzü),  myzau,  mysziu,  m^ti,  harnen, 
melzu,  milzau,  mllsziu,  mllzti,  melken. 

3.  e  fQri  (ausser  bredü  Stämme  auf  zwei  Consonanten« 
vun  denen  der  erste  ein  Nasal  uder  1,  rist). 

brediu  bridad«  brkiu»  brkti,  waten. 

kemszü,  kimszad,  Umaxia,  Umaiti,  stopfen. 

kerpA»  kirpadp  kbrpsin,  kkrpti,  sebneidm  (mit  der  Sebeere). 

kertft,  kirtad,  klrsio,  k\rti  (banen). 

kremtft,  krimtad^  kr^msfo«  kfimsti»  nagen. 

lendu ,  lindaii,  l(siu,  I(sti  (fälschlich  auch  Ijaü  ge- 

schrieljeii),  kriechen. 

perku,  pirkau,  plrksiu,  plrkti,  kanfen. 

pcrszü,  pirszaü,  pirsziu,  pirszti,.den  Freiwerher  machen,  tUr 
Einen  freien. 
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renlvij,  rinkau.  r^nlvsiu.  niikti.  ««;iiiiniein,  auflesen. 

sergü,  sirgaü,  sirgsiu,  slrgti,  krank  sein. 

slcnkü,  sHnkaü,  slinksiu,  sHnkti,  kriechen,  sehleichen. 

trenkü,  trinkaü,  trloksiu,  trlnkti,  waschen  (behaarte  Dioge). 

telpü,  tilpaü»  tUpaio,  tUpti,  Ratini  habeo. 

Telkft,  vflkaü,  TÜbiu,  Vllkti,  sebleppeD. 

Daa  Praeteritam  bilden  mittela  j  (Wurselii  auf  Nasal): 

gemü,  gimiati,  gfkmshu  f^mfi,  geboren  werden. 

genü,  giiiiaü,  g(siu,  lüTi,  w  ein  en  (Nebenform  zu  ginü  in  I,b,  2,  fl.) 

menü,  roiniaü,  m^siu,  m(ti  (mlnti)  gedenken. 

4.  fi  für  ä  welches  nur  im  Praeteritam  sieb  zeigt  <)• 

bftlü,  liälaü,  bälsiu,  bälti»  weiss  werden, 
ssftlüi,  SE^Iad,  asdbio.  aidlti,  kalt  werden. 

in.  Classe. 

Nasalverstärkung  im  Praeseas. 

1.  Der  Naaal  tritt  in  die  Wursel  aelbat,  conaenantlaclier 

Wurzelauslaüt,  IntransitiTa  —  InehoafiTa. 

ankü,  akaü,  äksiu,  äkti  (af-),  offene  Augen  bekommen. 

bundii,  budad,  büsiu,  büsti  (pa-),  erwachen. 

dumbü,  dubaü,  diibaiu,  d&bti,  sieh  Tertielen,  hohl  werden. 

drimbü,  dribad  drlbsia,  drtbti,  in  diekflflssigen  Stficken  herab- 
fallen, a.  B.  Kotfa. 

gendu,  gedaü,  ghmi,  g^sti,  in  Unordnung  geratben. 

jonkü,  jekau,  jeksiu,  jt'kti  (ap-),  erblinden. 

juntn,  jutini,  jusiu,  jütiti,  fühlen. 

jundü,  judau.  jnsi«.  jnsti  (su-),  in  Bewegung  geratben. 

kanku,  kakaü,  kaksiu,  kakti,  gelangen. 

kimbü.  kibaü,  k\bsiu,  k)bti,  sich  anklammern. 

Uumpü,  klupaü,  klupsiu,  klüpti,  stolpern. 

krintü,  kritad,  kiitiu,  kr)sti,  tropfen,  fallen  (tou  kleinen 
Dingen). 


*)  OeaUich  (namentlich  zeigt  dies  die  intransitive  Bedeufung)  zu  II,  5  gehörig, 
und  nur  ans  Endo  gestellt  wegen  der  BeibebaltuDf  d«r  Uehnaog  im  »weiten 
Stagune  aasser  d.  FraeU 
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kTinpA»  kripaö,  kvlptiu*  kviptit  tu  rieelieD  anfangen, 
limpik*  lipa^  Qpain»  fipti,  anUeben  (intrana.)* 
niogft,  miga6,  ndgain»  nAgti  (o^)  einaehlalm. 
mlnt^  roitad,  mlsin,  nAati,  sich  eraihren. 

lüuku,  lükad,  niksiu,  mkti,  heftifr  beginnen,  uaterneluneo. 
pinjjü,  pigaü,  plgsiu,  \)\gt\,  wolilteil  werden, 
pliiikü^  plikaü,  plikhiu,  piikti,  kahl  werden. 
prauUi,  praUü«  pr4aiu,  präaü»  merken»  ione  werden;  gewohnt 
werden. 

pnnl^  ptttaü,  p^n,  pteti,  aehwellen. 

rankü,  rakad,  rkkain,  likti,  ein  Loch  anlpicken. 

nind^  radai*  riain,  rftati,  finden. 

rinkft,  rikad,  rikain,  rikti,  die  Reihenfolge  Terlieren»  beim  Zlhlen, 

Spielen;  lant  aufschreien. 

runkü,  rukaii,  rüksiu,  rükti,  faltig  werden. 

senkü,  sekaü,  sel^sin,  s^l^ti,  fallen,  vom  Wasserstande. 

skrentu.  skretau,  skr^iu,  akr^ti»  mit  Sciimutz  überzogen 
werden. 

amnnkü»  amokaü»  amiÜLaiii.  aniÜLti,  in  einem  Loche»  Rohre  etc. 
hInablUlen. 

snlngi,  antige^  aa&gat  ankgtl»  admeien. 

atimpilu  atipad»  attpain»  aflpti,  ateif  werden. 

atingft,  atigad.  aOgain,  ettgU,  ruhig  M  eilen. 

anntik,  autaä,  susiu.  süsti.  toll  werden. 

äzunku,  äzukuü,  i^zük^iu,  ^zukti,  aufschreien. 

szimpu,  szipau,  szlpsiu,  sz)pti,  stuiiipt  werden. 

8£iaiii[iü,  szlapaü,  szlapsiu,  szläpti,  nass  werden. 

sineokii,  aanekau»  auieksiu,  aznöktt  (pra-),  zu  reden  au- 
fiingen. 

atmitft,  ainta^  as^iu»  as^iti,  gebrilht  werden, 
aivinti^  azTitaüf  aivlaio,  asYlati«  hell»  blank  werden, 
fenki»  lekad»  tttain»  tftkti,  hinrelehen»  avareieben»  m  Theil 
werden. 

tinkü,  tilcatf.  Aksiu.  ftkti,  treffen,  taugen,  gerathen. 

tunkü,  lukaü,  tüksiu,  tükti,  fett  werden. 

truükü,  trukaü,  trüksiu,  trükti,  zögern,  säumen  u.  a. 

tampü»  tapiaü  (mit  j.  im  ii'raeteritum),  tipaiu»  tipti»  werden. 
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2*  Der  Nasal  (d)  tritt  an  den  Stamm  an. 
VoealitdMr  WwitlaMliat  i  waA  n  kibM  renlaipwt«  SteigcniDg. 

gaa-nn.  gav-a4»  gMia,  gtfntü  liekommen. 

gui-ttü  (gevöhnl.  gujü),  guj-aü  (ob  oaeb  Classe  lYT)  g&isio» 

güiti,  nachjagen,  trachten. 

Im  Praeterilum  haben  j: 

(apsK  ausi-)  auuu,  av-iaü,  auüiu,  aüti,  Fussbekleiduug  an-  und 
ausziehen. 

ei-nü  (ei-in\),  ^-jau,  eisiu,  eiti»  gehen. 

Im  iemaitischen  Dialekte  itt  diese  Classe  stärker  Tertreten»  so 
bdrte  ieb  um  Hemel :  1^  es  regnet,  pün  er  fault,  staün  er  stebt  (f. 
l,^ja,  pdra,  stdi  nacb  I,  6  und  IV  3),  so  finden  sieb  bei  Nessel  mann 
die  ebenfiiUs  Aenaitiseben,  ebemals  wobt  allgemein  gebrineUicben 
Formen  Mnu  für  löju  giesse  (IV,  2);  ssadnn  ftlr  ssiuju  (IV,  2), 
schiesse;  bliaünu  für  bliänju  (IV,  2)  brfllle;  grünu  ßir  gruvu(I,  a,  6), 
stürze  ein;  raunu  fin  rauju,  leisse  aus;  liaünu  für  liauju,  höre  auf, 
piaibu  nir  piäuju  schneide  (alle  nach  IV,  2}. 

1¥.  Classe. 

Das  PraeseDB  wird  mittelst  j  gebildet 

1.  j  fällt  im  zweiten  Stamme  durchaus  ab. 

«.  ConaMtaCisdiir  Aoflant 
grddiu,  grddau,  grüsiu,  grdsU,  stampfen. 

l^idAu  (l^idmi),  leidau,  leisiu,  l^isti,  lassen, 
grindiü,  griiidaü,  ^r(siu,  gi  {sti,  dielen. 
gn>hiu,  gaybau,  gnyhsiu,  guybti,  kneifen. 

6.  Vocalisch<>r  Auslaut,  y. 

gy-jU'  gij-aü,  gysiu,  g^  aufleben,  genesen. 
IH**  regnen. 

ry-jih»  rQ-an,  t^sin,  ifti,  seblueken.  (Vgl.  oben  blasse  I»  Ot  6 
und  Anm.  das.) 

Diese  Abtbeilung  der  IV.  Classe,  die  ältere,  vrsprflngliebe  ist 

nnnmebr  schon  nur  schwach  mehr  Tortreten,  das  j  des  Praesens  wird 

nämlich  bei  fjist  \  erhis  dieser  sehr  zahlreichen  Classe  in  das 
Practeritum  mit  hinüber  genommen,  oder  es  setzt  der  ganze  zweite 
Stamm  e  aa. 
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2.  j  bleilil  im  Praeter! tum. 
Der  Stemm  ist  In  allen  Formen  derselbe.  Ee  genAge  einige  Bei- 
spiele aus  dieser  ausserordentlich  zahlreichen  Classe  zu  geben 
(nach  den  Auslauten  geordnet). 

Stammauslanf  k. 

ketkiu,  keikiau,  keiksiu,  keikti,  tluchen. 

pi^ukiii,  plAukian»  pliiduia»  pliukti»  bebaaren«  mit  Haaren  Ter^ 

pl2kitt,  pllkiaa»  plikaiu.  pl^ti,  prflgeln. 
trinkiii,  tr^okian,  trinksin,  trinkti,  lieben. 
r&m,  T6kia&»  Töksift,  Tökti,  ordnen. 
UykiA.  klTkiad.  klyksiu,  klykti,  hell  aebreien. 

jokiü»  jokiaü,  jöksiu,  jökti  (si),  lachen  u.  a. 

St«m  mauslaut  g. 

smiugiu,  saiäugiau,  sniaug^iu,  smäugti,  würgen. 

baigiü.  baigiaü,  baigsiu,  bafgti,  endigen. 

dzaugiü,  dzaugiaü,  diaugsiu,  diaügti  (si)»  sich  freoen. 

T^ngio»  r^ngiau,  r^ngain«  rängtit  niebt  mögen  o.  a. 

Staanaealant  i. 

aireiein,  sireieiati»  aareiaiiit  aiweiati«  potaen. 

asTteii^  aareciad»  aiT&la»  a«?&ti,  leuebten. 

jaoczü,  jaoetaü,  jaAaiii,  ja^ti«  6lblen. 

speczü,  sp^czau,  spesiu,  spesti»  schwftrmea. 

sinnczü.  sinuczaii,  ^ii^sia,  sii^sti,  senden. 

kenczü,  keiiezau,  k('siu,  k^sti,  leiden. 

szvenczü,  szvenczaü,  szv^siu,  szT^stt,  feiern,  iieiligea. 

sznokszczü,  sznokszczaü,  auiökasia,  ainökazti  (fiir  asnokaztaiu* 
axnokastti),  achnaofen,  keoeben. 

aiajpaiefb.  aanfpaieiaA»  aui^iia,  ain^ati»  die  Naae 
aebnaoben*  tbeben  (vim  der  Gaoa). 

ailamaseaik,  aalamsacaad»  asUlmaaiii«  aiUimaitl,  bohl  ond  dumpf 
naaeln  v.  n. 

StaTimiiiuslaut  d. 

ändzu,  äudzau,  äusiu,  äusti,  weben. 

giidzu,  ^^üd/,au,  gusiu,  güsti,  beklagen. 

p^rdiu,  perdzau,  p^rsiu,  persii,  farzen. 

baiidzü,  baudzaij»  baüsiu»  baüsti,  züchtigent  emat  sureehtveisen. 

akondio,  akündzao«  aki|aiu»  ak^ti,  klagen  n.  a. 
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czöpiu  (wohl  richtiger  hochlitauisch  cxupiu},  csöpiau»  czöpsiu, 
es6pti,  tasten. 

töpiü,  l€piaü,  ISpsia»  töpti,  befehlen, 
asyilpiik,  BSTilpiaü,  az^lpaiu*  asVUpti,  pfeifen, 
tempiü,  tempiaü,  t^mpain,  ikmgä,  spannen,  n.  a. 

Stammtofllrat  h. 

glubiu,  glöbiau,  glubsiu,  glubti,  umarmen, 
grebiu»  grebiau,  grebsiu,  grebfi,  harken,  ergreifen, 
skclbiu,  sk^lbiau,  skelbsiu,  skelbti,  ein  Gerücbt  verbreiten, 
akalhiu,  akalhiaü,  akälbaia»  ak^ti,  waschen  (präti,  Zeug)  u.  a. 

Sfammantlaiil  $. 
J8siu  (josmi),  jüsiau,  jüsiu,  jüsti,  gürten, 
kltfusio,  kUusian,  U^usin,  kKasti,  fragen. 
t6siü,  tgsiaü»  t^iu,  testi,  recken, 
tesiu,  täfliaü»  tesiu,  testi,  strecken,  gerade  machen  u.  a. 

Stammau&laut  ss, 

kösziu,  kösziau,  kösziu,  köszti,  seihen. 

pllfaiia,  pl^siau,  pl&iiu,  pl^ti,  reissen  (trana.). 

terssiiu  teranaA,  töradii«  t&rssti,  sobmatien  n.  a. 

Stanmirattaiit  i. 

drtSiiii,  droxiau,  drosziu,  diozti»  schnitzen, 
grcziu,  greziau,  grisüu,  grSiti  (dantimis),  mit  den  Zähnen 
knirschen. 

gniauiiu»  gniaiiiiau»  gniaiUziu,  gniaüiti»  die  Hand  achliessen» 
fassen. 

mAin*  niäiaa«  m&iiu,  m&ti,  misten  a.  a. 

Stamnaiislaiil  r. 

firiik,  Srieü,  ärsiu,  ärti,  pflflgen. 

batiü»  bäi'iaü,  barsiu,  barti,  schelten  u.  a. 

Stammauslaut  1. 

g&Uüt  guliaü,  gülsiu«  gülti  (auch  mit  si),  sich  niederlegen. 

Sfaaunaiulavt  windellMres  nk»  kn. 
r^isikiu»  riistkian,  r^ikssiu,  r^iksati,  offenbaren. 
tr^sakiA.  tr&skian,  trekssiu,  tr^iti,  quetschen,  pressen. 

blöszkiu,  blöszkiau,  blöksziu.  blökszti,  zur  Seite  sclileudern. 
czerszkiü»  czerszkiau,  czerksziu,  cz^rkszti,  schrillend  tuneu  u.  a. 
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Nor  die  Nasale  kommen  demnach  als  Stammauslaate  in  dieser 

Conjugationsart  nicht  vor.  Nath  dieser  Conjui^iition  g-ehen  auch  liie 
wenigen  Dt  Uli  initiva  auf  -uriu  als  z.B.  lükuriii,  lukuriau,  lukursiu,  lü- 
kurti.  harren,  von  der  Wurzel,  luk  (lauk-ti  warten);  kyburiu,  k\b«- 
riau,  k<  hurti,  hangend  siebbewegen,  von  der  Wurzel  kab,  geschwächt 
kib  (kubü,  kabeti,  bangeD,  kiinbü,  kibaü,  bangen  bleiben),  welche  ich 
lieber  hier  aabringen  wollte,  als  durch  aie  die  Zahl  der  Verbal- 
daasen  Termehrea. 

Sfanunaathiit  ToetI  G*%»       Diphthong):     7;  e»  A;  aa»  ni. 
b^ju,  böjav,  bösin,  h^ti,  aehten  auf  Etwas. 

jd-ju,  j<5jau,  jösin,  jöti,  reiten. 

kloju,  klöjciii,  kh'isiu,  klöti,  hiuhreitea. 
loju,  lujau,  It'isiu,  löli,  bellen. 

ploju,  plojau,  plüsiu,  plüti,  breit  zusammen  schlagen, 
stoju,  stojau,  stösiu,  stöti  (auch  mit  si}»  sich  stellen. 

aslil-jtt  (Kars eh at  siMju,  uoriehtigi  Wiedas  Praeteritam  be- 
weist), siIaT-iad,  ailiUiu.  asluti,  fegen. 

hliin-ju,  hliör-lan,  hlidnsiu,  bliduti.  hrflllen. 

dido-jo,  didT-iaii,  dsdo^a,  dftdn-ti,  lum  Trocknen  hinlegen, 

hängen. 

grau-ju,  prov-ian,  ^^usiu,  grauti,  zerlrümmern. 

kr^u-ju,  krov-iau,  kruui»iu,  kräuti,  aufeinanderlegen,  schichten. 

liäu-ju,  liÖY-iau,  liäusiu,  liäuti  (si),  aufhören. 

piau-ju,  piöv-iau,  piäusiu,  piduti,  schneiden. 

pliii*ju,  pldT-iau,  pldu-siu,  pidu-ti,  spfllen  9* 

rdoja.  rdfiaii,  rdiisiu,  rduti,  herausreissen. 

spid^ju  (spidumi),  spidTian,  spidnsiu,  spidati,  apod^en. 

azäuju,  ssdrlao,  ssdaaia,  ssduti,  achiessen. 

gre-jü,  gre-jau,  grl^siu,  greti,  Sahne  von  der  Milch  schöpfen, 
le-ju,  le-jau,  lesiu,  leti,  giessen. 
se-ju,  se-jau,  se-siu,  seti,  süeu. 

I)  AOa  di«M  tnthftltm  Im  SImvomI«  dl«  höchtte  Stsifwuiit  (Vrddhl)  im 
WnnMlToctlM  a,  vgt  blliw^li*  MraU$  din-ti,  trocken  w«rden }  gr&-tl,  «in- 
■ttrson;  kiüv^  HanA;  piav-is.  Schnitt  {  plA^ti,  Jni  SehwinunoagorUhco; 
asar-ii»  SchoM. 

Bilih.  d.  phik-htot.  Cl.  XI.  Bd.  I.  HIL  9 
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sM-Jft«  skr^Jatf»  akrMu,  skr^  im  Kreise  bewegen. 
stlHi^  Btl6-ja6p  sslMi,  ssllfti»  leUe  ftgen»  flelmiegeD. 

gui-jü  (gewöhal.  gujü),  guijaü  (gewöhnt,  gigaü),  güi-siu,  güi- 
ti,  jageu. 

5«  Voealweeli«el. 

1.  Nur  im  Praeteritum  tritt  Verstärkung  ein;  Stammausiaut  r,  i,  m. 

e,  Pnieterltum  e. 

geliü,  g^u,  g^siu.  g^Iti,  wehe  thun  (Tom  Zabne). 
keliä»  k^u*  k^u,  kilti»  heben. 

beriü.  b^riau,  birain,  bM,  atrenen. 

geriü,  g^riau,  g^rsiu,  g^rti»  trinken. 

periü,  periau,  pcrsiu,  perti,  baden, 
sveriü,  sveriau,  sversiu,  sverti,  wägen, 
ieriü*  aeriau»  xeraiu,  scharren. 

remiü,  romiau,  römsiu,  r^mti.  stützen, 
trenuft,  tH^miaii,  tr^nuia»  titotiv  niederateaaen, 

akelift,  ak^^an,  ak^laiu,  akilti,  spaltoi. 

veliü,  veliau,  v^iaiu,  y^lti,  walken. 

zeliü;  a^liau,  i^Uiu,  i^lti,  wachsen  (yon  Pflanzen). 

neriü,  nj^riau,  n^rsiu,  nittü,  untertauchen. 

aaeriik,  ailrian»  aa^ain»  aaM,  ftttern  (Vieh). 

t?eriü.  Mrian,  trMn,  tr^Hw  faaaen. 

Teriü»  WSiriau,  T^rain,  tM»  Qllben,  einAdnen. 

lemiüi,  IMati»  lemaiu,  lAnfi,  daa  Scbiekaal  beatimmen. 

seniiü,  semiau,  s^msiu»  s^mti,  schöpfen. 

vemiu»  Temiau,  v^msiu»  veuUi,  sich  erbrechen. 

giriü,  gjriau,  glrsiu,  g\rti,  rühmen. 

iriu,  yriau,  Irsiu,  Irti,  rudern. 

skiriü,  skyriau,  skirsiu,  skirti,  sondern. 

spiriü,  spyriau,  splrsiu,  spurli»  mit  dem  Fusse  stossen. 
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•Idli^  ik^lnut  skUsiii,  aldlti,  Feuer  acUagen« 
In  tyrid«  t^aa»  flreUi»  firki,  (pa-)  hat  Praesena  und  Pkraeteritam 
langen  Voeat 

o,  Praeteritum  ü. 

buriü»  biiriau,  bürsiu,  büt-ti,  zaubern, 
düriü,  duriau,  dürsiu»  dürti,  stechen, 
kfirio,  kürian,  küraiu,  kürti»  baaen»  anittadeii. 

kuUih,  kdliati,  külaia  kilti,  dreaehen. 

atanuft,  atdmiaQ»  atftinaiii,  attmti»  atoaaen. 

domiü,  dumiau,  dümsiu»  dämti,  Sand  treiben;  eifrig  ratii- 

a,  Praeteritum  o. 

kariü,  k6riau,  kar2»iu,  karti,  uuliiäugeu. 

2.  Nor  daa  Praeaena  hat  einen  Tom  iweiten  Stamme  rerachiedenen 
(konen)  VoeaL 

Ptmmm  «,  swdtcr  Stanuii  h, 

drebiü,  drt»biau,  dr^bsiu,  drebti,  Dickflüssiges  in  Stücken  werfen, 
dreskiü,  dreskiaii,  dreksiu,  ürtiksii  (wandeib.  sk},  mit  einein 
Uueke  reissen. 

dTe«iü,  dv^iaü,  dTeaiu,  dfeati  (atsi-)  aufathmen;  (nu-}  Ter- 
enden* 

kreezä,  kr^zaii»  kresiu,  kresti,  schütten. 

kTeciiü»  kTÖeiaü,  kiikv^  kveati»  einladen. 

lekiüu  Ukiad,  leksia,  lAtt,  fliegen. 

alepiü,  sl&piau,  all^paiv,  al^ti,  Terbergen. 

spleczü,  spl^eaad,  splesiu,  splesti,  entfalten. 

srebiu,  srebiaii,  srebsiu,  srebti,  schlürfen. 

teszkiü,  t^szkiaü,  tekszin,  tekzsti,  auseinander  spritzen. 

Praesens  a,  xivciter  8tamm  o. 

vagiü»  vogiaü,  vdgsiu,  TÖgti,  stehlen. 

FlTAMcos  a,  «weiter  8IIMMI  G. 

pueai*  püGiaü«  pdain*  pdati»  blaaen. 

c.  Der  zweite  Stamm  setzt  ein  nicht  wurzclhaftes  e  an  (Classe  X). 
Intransifiva.  Das  PraeseruH  hui  meist  nicht  a  zum  Bindevocal, 
aondem  daa  im  Aoalaute  und  vor  Conaonanten  filr  j  eintretende 
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i  gilt  Kugleieh  aU  Blndevoeal  (i.  B.  mfUn,  my\i,  mjf  filr  mj\i); 
mjliva,  mylita»  myf;  mylime,  mylite,  myf). 
aviü»  avejau,  avesiu»  aveti,  Fiissbckleidung  tragen, 
galiü,  galejau,  galesiu,  eralcti,  können. 
gedKus,  gedejaus,  grdesus,  gedötis,  sich  schämen, 
girdiü,  g^rdejau,  girdesiu,  girdeti,  hören  (3.  Person  sing,  g'ird.). 
keTU'/ii,  kent^jau,  kentesiu*  kenteti,  leiden;  (hat  a  als  Bindevocal 
wie  alle  auf  t  aualaiiteiidea  Stibnme,  d.  Person  siog.  Praea.  kincza). 
köaiu,  kösftjau»  kds6aiu»  köaöti»  husten, 
krunili»  kroo^jau,  kruoc^ra,  kninl^ti,  dumpf  husten, 
mjliu,  mylejau»  mylcSsiu,  myleti,  lid>ea. 
ndrhi,  nor^jau,  noH^siu,  norSti,  wollen. 

räisziu,  raiszüjuu,  raiäzüäiu,  räUzcli,  lahmen  (bat  nach  Oster- 
meyer  a). 

smirdzu,  sniinlt'jau,  smirdosiii,  sn>irdeti,  stinken, 
tikiü,  Ukejau,  tikesiu,  tiketi.  glauben, 
turiü,  turejau,  turesiu,  tureti,  haben. 

iiuriü,  iturejaii,  ^«iuresiu,  iiureti,  sehen  u.  a.  Nach  Ost  er* 
meyer^s  Granunatik  (Königsberg  1791)  hahen  i  als  Bindevocal  die 
auf  d,  («diu)  g,  k,  1,  r,  s,  t;  die  auf  t  (-ean)  sc,  m  dagegen  a.  Eine 
genauere  Untersuchung  moss  ich  der  Zukunft  mbehaltcn,  da  ich  be- 
greiflicherweise nicht  alle  Verba  der  Sprache  gegenwärtig  habe  und 
Hilfsmittel  fehlen. 

Diese  Vcrba  sind  zahlreich.  Dafür,  dass  diese  Classe  nicht  unter 
die  ahc^eleitt'teii  zu  rechnen  sei,  spriclit  unter  Anderem  lips  iuders 
noch  der  Umstand,  dass  gerade  hier  die  älteren  Nebenformen  auf 
mi  häufig  sind : 

csäudzu  (czäudmi),  czäud^jau,  czäudösiu,  czäud6ti,  niesen. 

m^rdiu  (mdrdmi)^  mMöjau,  mdrdteiu,  mMött,  im  Sterben 
liegen. 

sl{diu  (sidmi),  sMI^jau,  sMIsiu,  s6d^ti,  sitien. 
stdriu  (stdTmi),  stoTcjau,  stoTesiu,  stoveti,  stehen. 

Y^izdzu  (v^izdmi),  veizdejau,  veizdesiu,  veizdeti,  hinschauen. 

zydzu  (/yd Uli),  iydejaü,  zydosiu,  zydeti,  blühen. 

Nach  dieser  Conjugation  gehen  ferner  die  Deminutiva  auf  -teriu 
so  z.  B,  zvllgteriu.  zvilgterejau,  zYilgteresiü,  zvUgtereti,  schnell  oder 
wenig  hinblicken  von  ivilg  aus  tvalg  geschwächt  (ivilgiu»  sehen» 
duratiY  :  iralgaa);  csüpteriu  Ton  der  Wurzel  eiup,  Assen  o.  a. 
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ClMie. 

Das  Praesens  wird  dimh  dnen  antretendeD  Dental  gebildet  fnehoattva. 
i.  t  tritt  aa.  Staramaoslaat  dental  oder  Unquale  Spirans :  t,  d»  s»  sz,  a. 
«.  Danellie  Sttoun  «DTtiiod«rt  ia  allea  Fonamu 

8lUIB»«l]jMlt  t. 

geUtü,  geltau,  geisiu,  g^Uti,  gulb  werjeu. 
kaistü.  kailau,  kaisiu,  km'sti,  heiss  werden, 
kalstü,  kaltaü,  kaisiu,  kalsti,  schuldig  weiilen. 
karstü,  kartaü,  karsiu,  kärsti,  bitter  werden. 
kursUi,  knrtaö«  kürsiu,  kürsti  (ap-)»  taub  werden, 
paosti.  patitad,  paüeia,  paüati,  legen  wollen  (Ton  Y&geln). 
Tiratdi,  Tirtad*  vMu,  üniif  eiafalleo»  «ich  ferwandeln. 
T^ato»  t;^ tan»  T^aia,  T^sti  (pa-),  verwelken. 

StalMMHiiUiit  d. 

br^stu,  brendau,  br^siu,  br^sb'»  kernig,  fest  werdeu. 
b6stu,  hodau,  bosiu,  busti,  Ekel  bekommen, 
g^stü,  gundaü,  g^siu,  g^sti  (iszsi-).  erschrecken, 
girstü,  girdaü,  glrsiu,  g\rsti  (iez-)^  au  bdren  bekommen, 
kfiatik,  küdau,  kdsiu,  kdati.  Terkommen. 
Unstii,  Uadad*  lidaiu»  lidtti  (nn-),  tranrig  werden, 
aktstä»  ekendad»  akfaio,  akfati»  ertrinken,  Terainken. 
ekliatü,  aklindad,  8kl(sia,  skl(sti,  ana  einander  flieaaen. 

SUmiDAualaut  s. 

ürystü,  drysaii,  drysiu,  drysti,  diu  ist  werden,  sich  erkühnen, 
ilstü,  iUaü,  Wsiut  Usti  (pa-),  müde  werden, 
saustü,  sausaü,  saüsiu,  sausti,  trocken  werden, 
tjsti,  tyaad,  t^aiu,  t^ati,  aieh  dehnen  (von  dickflOasigen  Sachen). 

BtaauBMialMt  n. 

duaatn,  dnaBao,  duacio,  duasti,  kalt  werden, 
auasta,  adaao,  adai,  adaati,  anbrechen,  Tom  Tage. 
gaiaatA,  gaisaad,  gafacio,  gafssti,  yeraSnmen. 
mnrsitü.  mirsEad,  mlrsziu,  mirszti  (uz-),  vergessen, 
miaztü,  miszaü,  nusziu,  mlszti  (su-),  sich  schnell  mengen. 

8Ummaujil«ut  i. 

gyiiü,  gyiaü,  gysziu,  gyzti,  sauer,  herbe  werden, 
gr^,  gr^iad,  gr(8aiu,  griiti,  aurackkehren. 
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Id^  lüiaii«  lüaiia,  Initi,  brechen;  intrans.  (Diese  werden  Tor- 
meUt  mit  sz,  d.  b.plionetiflch  geflcbrieben,  s.B.Msitii,  gryastün.  s.w.) 

ftof  kszy  sxk  lautet  ans : 
tröksitn»  tröaskan,  trdkszin.  trdksiti,  dfirsten. 

h.  Einige  habea  im  Practeritum  j ;  so 
Dersztü,  nersziaü,  nersziu,  n^rszti,  laichen. 
Oszti!  (auch  osziü  iiacli  Classe  IV),  osziau,  ösziu,  6szti,  sausen. 

c.  Vocalveriängerung  im  l'rjiosens  (\s  je  in  (  lasse      haben  Z.B» 
gestü,  g&>aü,  g^siu,  gesti  (uz-),  verlüschen. 
trCsztu»  irSszaü,  tr^sziu,  tr^zti,  morsch  werden, 
gr^stii,  grisaü,  giisiu»  gftoti,  flberdrOssig  werden. 

2.  Demi  wird  ein  s  vorgesetzt  (st),  nach  den  Stammausiauten  g, 
b,  m,  D,  1»    (nach  weichem  sat  für  st  eintritt)^  Vocai  (Q). 

ükstu,  dikau,  dlksio,  dllü,  hungern, 
brlnkstu,  brlnkau,  br'inksiu,  briiikti,  A  ster  werden, 
dülkstu,  dülkau,  dülksiu,  dülkti,  zu  i>läuben  anfangen, 
drekstu,  drekau,  dreksiu,  drekti,  fencht  werden, 
jünkstu,  jünkau.  jünksiu*  jünkti,  gewohnt  werden  (tadelnd), 
mökstu,  mökaut  möksio,  mökti,  erlernen, 
pläcstu,  pl^au,  pleksin,  pUSkti,  moderig  werden. 
saYlnkstu,  sivlnkan,  sivlnksni,  sivlnkti,  flbelriechead  werden 
(?dm  Fleisebe). 

trdkstu,  trüksan,  trdksio,  trdktit  reissen  (intrans.). 

drykstii,  drykaü,  dryksiu,  drykti,  sich  lang  herabziehen,  von 
Fäden  u.  dergl. 

dykstü,  dykau,  dyksiu,  dykti  (isz-),  überaiüüiig  werden. 

dükstü,  dükaü,  düksiu,  dükti,  tuU  werden. 

linkstü,  linkau,  Ikksiu,  Hnkti,  sich  biegen. 

mirkstü,  mirkaü,  mkksiu,  mlrkti,  in  einer  FlOssigkeit  weichen» 
sie  einziehen. 

nykstn,  njkad«  nyksiu,  nfkti«  Tergehen. 

pykstü ,  pykaü,  pfksin,  pykti,  somig  werden. 

rükstü,  rükaü,  rdksiu.  rükti,  rauchen. 

stokslii,  stokaii ,  stüksiu,  stökti,  in  Mangel  geratheu. 

svcikstü,  sveiiiau ,  sveiksiu,  svefkti,  (pa — )  genesen. 

t?inkstu>  tyinkaü»  tvinksiu,  tvinkti»  trächtig  sein,  von  Kühen. 
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iksta,  tto,  dkfl ,  Mi,  sich  bewftlken. 

YjkitA,  Tjbn,  v^kstn»  v;^kti,  aieh  woliio  b^gebca. 

bügsta,  btfgan,  biigsin,  bügti,  sdieu  werden«  ersebrecfceD* 

brlDgsfu,  bringau,  bringsiii,  brlngti,  theiier  wefden. 

dygstu ,  dy!?au ,  dygsiu ,  d}  gti ,  keimen. 

dirgstu,  (iirgau,  dirgsiu,  dlrgti,  eotzwei  geben,  ia  Unordnung 
geratben. 

isxsi-Ugstü,  -Ugaa,  -Ugeia,  -Ugti,  die  Zeit  nicht  erwarten 
fcboaen. 

lygsto » lygan,  l^gsia»  Ijgti ,  gleichkommen. 

m^gta,  mSgn,  ai%nn,  gefiülen. 

•higata,  fliügan,  aldgaio,  aldgti  deb  aeiien  (ton  der  Getebwalit). 

spriigstQ»  sprögau,  sprogsiu,  sprögti,  sprieasen. 
aÜngstu,  stbgau»  stbgsiu,  stkgti,  geHnnen. 
tjngstu,  tingau,  tlngsiu,  tlogti,  trage  werden. 

• 

diugstü,  dzugaü,  dzügsiu  dzügti  (prasi-)  froh  werden. 
aTaigstü,  avaigau,  sTaigsiu.  svafgti,  Schwindel  bekonuDeo. 
rargstü ,  rargau,  rirgsiu,  viu'gti,  Noth  leiden, 
ilogatü,  ÜQgad,  ilbgain,  ilbgti.  triefend  naaa  werden. 

aUpatn,  attpan*  aUpnu,  allpti,  kniftloa  werden. 

Uinpttd,  klimpaü,  klimpsio,  kllmpti,  in  den  Sehlanun  sinken. 

kr\'pstü,  krypiiii,  kr>  psiu,  krypti,  sich  allmftblich  wenden,  neigen, 
lepstü,  lepaü,  lepsiu,  l^pti  (isz-)  yerwöhnt  werden, 
sirpstn  ,  sirpaü.  s'irpsin  ,  sirpti,  reifen, 
sziürpsta,  sziürpo,  sziürps,  sziürpti»  schauern, 
tarpstü,  tarpaü,  tarpsiu,  tärpti,  gedeihen, 
tirpatb,  tbrpaü,  Ürpaiu,  tb|»ti,  acbmelien. 

gilbatft,  gilbad,  gUbain,  gUbti  (pra-)  aicb  erhelen. 

balbstii,  kalbad,  kblbsiu,  kklbti  (pra-)  au  reden  anfangen. 

lobetft,  loben ,  Mbsiu,  löbti  (pra-)  reieb  werden. 

•  « 

rmiätu,  rimaü,  rimsiu,  nmti,  ruhi^  werden, 
t^stn«  t^mau,  t^iu,  temti,  dunkel  werden. 


Digitized  by  Goq^le 


136 


FfoftMor  Selileicber, 


s<^slu,  senaii,  st^siu,  s^sti  (pa-)  alt  werden.  *) 

tvjstu,  tvinaii,  tvtsiu,  lv|ti  (Mnti)  ansch wellen  Tom  Wasser. 

i(8tu,  iiaad,  iisiu,      (i\ati)  (pa-)  keooea. 

mllstat  uiilaü»  mUiia»  mUti,  su  lieben  anfiDgen. 

mksztu,  miriaü  (Praet  mit  j)  nuMo,  mlrti,  starben. 

S.  Plrtetmaafd. 

verdu,  viriaü,  virsiu,  virti,  kuchen.  Mit  Vocalwecbsel  (II,  3) 
und  j  un  l'r;ieteritum. 

Nur  scheinbar,  vom  rein  litaiiischen  Staridpuncte  aus  gehören 
folgende  zwei  hierher,  weiche  im  Praesens  Hcfinplication  haben  und 
eigentlich  eine  Classe  fQr  sich  sa  bilden  hätten,  («kr.  daiUimi» 
dadhämi ;  gr.  SlätafUf  rldr^fu«) 

düdu  (diimi  Ar  4üdmi)  dariaü  (mit  j  und  AaflÖanog  des  &  in  a?) 
dosio,  dilti»  geben. 

dedü  (däni  Ar  dedm!)  dl»jaa  (mit  j)  d^siu,  dl^ti»  setzen» 
legen. 

Zweite  HaiiptabtbeUiiag. 

Verha  derivata.  *) 
Tl.  Classe. 

An  den  Yerbalstainm  tritt  ein  niciit  wiirzelhaRes  a, 

welches  a)  in  allen  Formen  bleibt  und  im  zweiten  Stamme  zu  o 
gedehnt  wird  (Classe  YII).  Das  Praeteritum  wird  mit  j  gebildet. 
Frees,  sing.  1.  Person  k^ba-u,  2.  kyba-i,  Z,  kybo  aus  kyba-a; 
ebenso  in  den  flbrigen  Personen:  Dual.  1.  k^boTa,  2.  -ota 
Plur.  1.  -ome,  2.  -ote  ans  kyba-sTa  u.  s.  w.  Praet.  -o-  jau 
Fut.  -o-siu,  Inf.  -o-ti.  wenig  zahlreiche  Classe.  Die  hierher- 
gehörigen  Yerba  bezeichnen  fast  sämnitlich  einen  dauernden 


*)  Schiebt  auch  im  Infinitiv  s  vor  tl  ein. 

*)  Bei  der  Darstellung  dieser  Hanptablhoilung  schien  es  aii?rf>ichen(!.  an!!(an 
grösserer  Verzeichnisse,  nur  Prtl  uMi  der  hieher  gehörigen  VerbR  zu  geben. 
Eiue  Ausn&tiuie  macht  die  erste  Abtbeiluag  der  V'(.  Classe,  bei  welcher  e* 
r&UUidi  war,  eine  möfUclwt  erschöpfende  Aufzihltug  beisugeben. 
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Zustand«  Oenonibiativa  durften  unter  Amen  wenige  sein  (byitu 
von  liyltt).  Bei  eineoneooantl^;em  Wurielmlaute  ivird  das 
mM,  wu  n  geaehnüdite  i  der  Wnnel  gedehnt  (r^au  Ten  der 

Wurzel  rim,  ram)  in  r^paaü  ond  jeszkan  ist  ^  und    ans  y  und 

i  entstanden;  diu  anderen  Wurzeiu  bleiben  in  ihrer  geschwäch- 
ten Form  (mirksaü  von  der  Wurzel  mirk,  mark;  linksaü  Ton 
der  Wurzel  Unk»  lank. 

1.  Das  a,  0  tritt  unmittelbar  an  den  Wnrselanslaut. 

kybau,  kybojan,  kyl>o<^{ii ,  kyboti,  hftngeo.  (Wursel  kib,  kab  In 
kinbiu  Ubti,  hangen  bleiben»  kabu,  kal»^ti»  hangen  n.  a.) 

kfazan,  ktsaejan»  kfasoain,  kyssoti»  ateeken,  hineingeateckt 
sein  (kUi-^tl  stecken  •  trans»)* 

rfmao  rymojau,  rymosio,  rjoioti,  in  aufgestfititer  Stellung  Ter- 
harren.  (Wurzel  rim,  ram;  rtm-stu,  ruhe;  ram-inu  beruhige). 

stygau,  stygojau,  stygosiu,  stygoti»  ruhig  verharren.  (Wurzel 
stig;  stingü,  stijGraü,  riihit?  yerharren). 

Hndau,  lindojau,  lindosiii,  Hndoti  hincingeschlflpft  sein,  darin 
fttecken.  (Wurzel  lind,  land;  lendü,  iindaii,  schlüpfen;  caus.  land-inu). 

jeskau ,  jöszköjau ,  jöszkösiu ,  j6szköti ,  suchen  (slaw.  HCMTH). 

bijaa»  hijöjao»  byö«u»  bijöti,  fürehten  (Wnrcel  bl  vor  a,  o  in 
by  na%eUtot). 

ünad,  ftinöjan,  ündsio»  Auidti,  wissen  (Wurs.  ftin ;  if^sto,  Ün-ad» 
fltt-ti»  kennen). 

tykau»  tykojau,  tykosiu,  tykoti  lauern  (tykas  still,  tyka  Stille). 

bylau,  liylüj;ui,  hylosiu,  byloli  (veraltet)  reden  (hyla  Rede), 
dlngau,  dingujciu.  dingosiu,  dingoti,  meinen  (dUga,  dlngti. 
scheinen,  mia  ding,  mir  scheint). 

2.  Zwischen  das  antretende  a,  o  und  den  Auslaut  der  Wurzel  tritt  s 

(Ton  auf  der  Endung). 

kompsaü,  kmnpsöjau,  kumpsösio,  kumpsöti,  in  krummer  Stellung 

▼erharren  (Würz,  kump,  z.  ß.  künipas  ki umm). 

üiiksau,  linksüjau,  linksosiu,  linksittl,  ^elidekt  dastehen  (Wurzel 
link,  lank;  Dnkti,  sich  beugen;  l^ti  beugen  trans.j  lankiöju,  aus* 
beugen«  frequ.) 
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mirksa^t  irarkndjaii»  mirksdiiD,  fliirkadfi»  eiageweidit  Min; 
(Wnnel  mlrkt  mark;  raiik-stik,  inlrktl  eingeireieht  am;  meikift» 
einwekheo;  markad,  narkfti,  Flaelu  einlegen  ins  Waaser). 

repsaü,  r^psdjau,  röpsosiu,  r^psöti»  nnförmlieh  daliegen 
(K  u  r  s  c  h  a  t) ;  die  Ohren  spiUea  (N  e  s  s e  1  m  a  n  o)  (r£p  -  liau, 
richte  auf?) 

roksaü,  roksöjau,  roksöaiUf  roksöti*  breit  dasitzen  (Wnrzel 

zweifelhaft). 

szypsaü,  szypsöjan,  szypsösiu,  ssypsöti,  lächeln  (Wurzel  szyp, 
isasi- sz^pti,  das  Gesteht  Terneiken»  amipytis»  aasladien,  mit 
gesteigertem  Voeale). 

timsan,  timsdjan,  timadainp  timadti»  an^iEeatreckt  dali^en  (ob  in 
Woriel  tim,  tarn,  dunkel  sein,  gehörig  ?) 

tnrsad,  n.  s.  w.  tnrsöti,  den  ifintem  Torstrecken  (rielleieht  Er- 
weiterung der  W  urzel  tur-iu  haben  in  der  Bedeutung  haiUn). 

vepsaü,  vepsöti,  dastehen  mit  oüenem  Muode  (vöp-lys  Maul- 
affe; vep-Iinu,  vyp-linu,  galYe). 

üopsaü»  ziopsöti«  dasselbe  (iiop-ljs  Maolafie). 

b)  Im  zweiten  Stamme  tritt  anstatt  des  a  im  Praesens  I  nn  (vgl. 
cl.  DQ»  welches  Tor  der  Endung  des  Praeteriti  in  j  renranddi 
wird,  vor  den  Obrigen  eonsoaantisch- anlautenden  Endungen 
aber,  sieh  au  y  dehnt  Praes.  -a-u;  Praet.  -j-au  Fnt  -y*-aiu; 
Inf. -y-ti.  Verba  doratira,  iterativa,  causatiTa. 

1.  Der  Zusati-Vocal  tritt  unmittelbar  an  den  Wunelauslaut; 
der  Wunel-Voeal  wird  auf  die  höchste  Steigerungsstufe  erheben, 
i  wird  ai ,  n  wird  au ,  a  und  das  daraus  geschwächte  i  wird  §. 

Muiau.  läüüau,  lauzysiu,  läuiyti,  wiederholt  brechen  (Wurzel 
lui;  IteratiT  von  läuiiu,  brechen  trans.;  Idi-tn,  Idi^au,  brechen 
intrans.). 

täikau,  zurecht  f&gen  (Wurxel  tik,  Causati?  Ton  tinkü,  tikti, 
passen). 

In  mStavi,  -czau»  -tyti  (iteratir  zu  metü,  m^sti,  werfen,  finde 

ich  e  zu  e  f^odehnt. 

lankau,  laiikiaü,  iankysiu,  laukyti,  hin  und  her  biegen,  besuchen 
(Wurzel  hink,  liok;  linkstu,  iuÜLÜ,  sich  biegen;  iterati?  t.  leokiü, 
ieokti,  beugen). 
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nanad  (isti  nn-)  Terstehen  (InteDair»  DuratiT  yos  der  Warsei 
nia,  aan;  lälnti). 

varfaiA,  oft  drehen.  (Wnnel  Tirt»  Tert  s.  B.  viretik,  Tirfaid»  sich 
wenden;  ItenÜr  tn  Terei&,  wende,-  sfflrse  am 

zmdau,  säugen;  zladu,  i{9ti,  saugen  u.  a. 

2.  Die  Claaeen-Yoeale  treten  mitteb  d  oder  at  an.  mittela  d. 
K^e  Verfltftrkung  des  WorzelTOcales,  a  wird  lu  i  gesehwiclit.  Fast 

lauter  Caus^tiva,  i.  B. 

püdaa,  püdAao,  pddysio,  püdyti»  faulen  maehen  (Caos.  in  pü-ti, 
fiinlen}. 

tvlndaa,  Wasser  ansehwellen  maehen  (CaasatiT  tn  tftai-ti). 
vtandan,  arhreehen  maehen  (Wand  wm,  rim;  Caos«  in  Tdm-ti, 
aieli  erinreehen). 

gimdaü,  gimdiau,  gimdysiu,  gimdyti,  gebären  (Caus.  zug\m-ti, 
geboren  werden,  Wurzel  gam,  gim). 

guldad,  legen  (Caus.  zu  gul-ti  liegen). 

Uiadaü,  etwas  anhängen  (Caus.  zu  kliü-ti,  hangen  bleiben). 

Bei  manchen  Causativen  und  TteratiTon  tritt  die  höchste  Steige- 
rang  des  Wurzel-Vocales  ein  (ft,  ai,  au»  aus  ä  (i),  i,  u)  z«  B. 

fdmdau,  beruhigen  (Wora.  ram,  rim;  Caos.  an  rtm-sta,  ruhe). 

skdldaa»  oft  spalten,  splittern  (IteratiT  lu  skftl-ti,  spalten, 
trans;  sUl-ti,  sieh  spalten). 

baidad.  scheuchen  (Caus.  lu  bijaü,  fürchte.  Würz.  bT). 

szäbdau,  bin-  und  herschiessen,  (Iterativ  von  szäuju  Würz.  szü). 

ß,  mittels  st,  IteratiTa,  FroipientatiTa,  (d  bildet  dagegen  Tor- 
herrschend  CausatiTs).  Heist  mit  Voealsteigemng,  s.  B. 

nianksztaü,  weich  machen,  kneten  (Iterat.  von  minü,  treten; 
fgL  minksztas,  weich;  t.  d.  Won.  man,  min.  sa  tritt  wegen  k 
ftr  8  ein). 

T^tan,  windeln  (Iterat    Yy-ti,  drdien). 
Idistan,  oft  hcgiessen  (le-ju,  giesse;  Wun.  ly.  Tgl.  ly*ti 
regnen). 

•t^nni,  Btoja,  möf«  hier  nicht  untersucht  werden.  Im  eb»  angofOkrlm 
Beispiele  ist  «te  4id  WwmI  wd  4«r  ClMf«D-Voe«i  mittob  t  Mf efCtet.  Vgl. 
SM  Folf  eiid«. 
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kriustaa,  krameiu  oft  zusamoieiilegeii  (Freqaeot  t.  Ma-ti  auf 
einaiider  legen;  Wm.  krO). 

piiastaa.  oft  «clmeideD,  (pidii*fi  aclmeideD»  Won.  piQ*  i.  B, 
piü-ti»  pi6-tu»  Ernte). 

TU.  Cluee^ 

Es  tritt  ein  nicht  wnrzelhafles  o  oder  u  an. 

In  den  Bfichern  aind  l»eide  Arten  nicht  ponaj  geschieden;  der  Unterschied 
Ist  Jedoch  ein  wesentlicher.    Hier  iaX  der  Dialekt  um  Ragnit  zu  Grunde  gelogt. 

Ot  0  tritt  an.  Praesens  und  Praetcritum  mit  j:  -o-ju,  -o-jau,  -o* 
sio,  -o-ti  (Conjugation  also  wie  cl.  IV,  11).  Meiat  Iterativa,  Durativa* 
DenoniinatiTa. 

H.  Daa  o  tritt  unmittelbar  an  den  Wnrzelauslaut,  welcher 

a.  unTerändert  bleibt;  meist  mit  Vocalsteigeruug,  z.  B. 

Ididoju,  läidojau,  liidosiu,  läidoti»  bestatten  (l^id-mi,  lasse). 

rjmojo,  in  aufgestützter  Stellung  Terbarren  (Wurt.  raro,  rim). 

Taj-oja  (Ar  Tai-oju)  hin  und  her  naehsetaen  (t^'^  Terfolgen). 

Hierher  gehören  viele  DenominatiTa  wie  t.  B.  pdsakoju»  enftUe 
▼on  p&aka  BrsftUung;  balndju,  sattele  Ton  blilnas  Sattel;  d&Tandjn, 
Bchenhe  Ton  dfiTana,  Gabe,  Geschenk;  gaiavi*ju  fertige  Ton  gdtaTas, 
fertig  u.  a. 

In  "Wörtern  wie  medzöju ,  jagen  gehört  das  j  (medioju  ist 
medj-oj«)  dem  Nominalstamme  schon  an,  denn  medzöju  z  B.  ist 
abgeleitet  von  medis,  Baum  (rgl.  medkiis,  wild,  im  Walde  befindlich, 
und  mddis  ist  soviel  als  meiy-as. 

ß,  durch  j  erweicht  wird. 

vadzoju,  hin-  und  herführen  (ved-u,  l'ühre). 
nesziöju,  tun-  und  hertragen  (n^z-ti,  tragen,  nasz-ta,  Last» 
IVacht). 

lakidju,  hin-  und  herfliegen  (lekiü,  lekti,  fliegen). 
Idndioju,  hin-  und  herfcrieehen  (Wurael  land,  lind), 
rdnkioju,  hier-  und  da  auflesen  (Wurael  ranh,  rink). 
Ydlkiojfis»  sich  umhertreiben  (Wuriel  Talk,  vilk;  Tclkft,  TUkti, 
schleppen). 

pdiniojot  Terwiekeln  (Iterat  so  p\n-ti,  flechten). 

raiczoju,  hin-  und  herrollen  (Wurzel  rit,  rollen}, 
bögioju,  umherlaufen  (beg-ti,  laufen). 
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8.  ZwiaeheD  Wnrtekuilaat  and  CltMea-Yoeal  o  treton  Ter- 
iddadene  coBMiuDtuclie  Elemente;  ea  nameotlieh  bei  TeriNtleB 

Ableitungen. 

n  in  vy-ni6ju  (auch  -niöju)  wickeln,  von  vy-ti. 
galHiiijo*  heroinjageD  (gui-ti). 

Wihrend  n  in  diesen  Beispielen  erweicht  ward  (also  eigentlich 
q  eintrat)  bleibt  es  hart  in  lül-ndju,  nmberbeben  (t.  d.  W.  kal,  kiL 

in  kti-ti)  ly-noja,  es  regnet  ein  wenig  (ly-ti). 

sn  tritt  ein,  in  kal-snöju,  leicht  hämmern,  (ron  d.  W.  kil-ti, 
schmieden). 

di,  d.  i.  dj,  in  min-dzojii,  oft  treten  (inln-ti). 

cz.  d.  i.  y,  in  nosz-czöju,  erzählen,  herwatrageu  (v.  d.  W.  nasz, 
Aesz,  tragen. 

Bei  DenominatiTen  wird  sehr  häufig  zwischen  den  Stamm 
des  Nomeos  und  das  o,  t  eingeschoben  (niemals  tj)»  so  s.  B. 
ky1m*T-djii,  lutig  Terfahren,  kytra-s,  listig. 
penaTÖjn,  herrschen,  pdnas  Herr. 
girtaTÖju,  im  Tranke  leben,  glrtas,  betranken. 
b^aTÖju  misshandeln,  b^dä,  Elend  und  ?iele  Andere. 

b.  u  tritt  an;  Praes.  mit  j,  im  Praeteritum  I5st  sich  6  in  ar 
auf:  >ft-ju,  «aT-aa»  -ifcsiu,  -&-ti.  (Coiyog.,  wie  iV,  1).  Entlehnte 
Worte»  DenominatiTa,  DeminutiTa. 

boczüju,  bacsavad,  bucznsiu,  buczüti,  kfl8sen(Tgl.  das  deutsche, 

prorincielle  butzeii,  bützen;  poln.  buzia,  buziak,  Kuss  oder  vielleicht 
pocaiüw  ac,  küssen  ?). 

feluju,  fehlen  (deutsch). 

kasztuju^  kosten  (aus  dem  Deutschen). 

maldüju,  melden  (ebenso). 

matuju,  messen  (dentsch?)  im  gewöhnlichen  Leben  noch  meh- 
rere entlehnte. 

TadlQu,  loskanfen»  anslOaen  (vtelleieht  ans  dem  Latdnaschen, 
aas»  vadis?). 

ntiiuiju,  Getreide  schwingen;  Unguju,  schwanken  n.  n*  shid  mir 

unklar. 

Zugesetztes  j  findet  sich  z.  B.  in  geliüju,  gelten  (deutsch  ?)  und 
in  Taziuju,  ?aiiavaü,  vaiiüsiu,  vaiiüti,  fahren,  Dnrativ  yon  vei-U, 
meines  Wissens  das  einzige  Beispiel  einer  derartigen  Bildung, 


Digitized  by  GoOgle 


142 


ProfBMor  8«liUlclier. 


Sehr  sahlreicii  «ind  dieDenoimnatini.  Ich  hisse  emVenekliiuss 
dertelbeii  folgen»  da  ia  den  BOcbern  diese  Art  der  Verin  tob  denen 
auf  -o-ju»  -o-jau  meist  nicbt  geschiedeo  wird  <)• 

dssarftju,  dsiaravao»  dsaarftsiii,  dsiar&ti,  Ttirinen  Tergiessen; 

dsiaros,  Thrinen. 

Laltüju,  weiss  Schimm era ;  Laltas,  weiss. 

därganuja,  es  ist  Regenwetter;  diirgaQa,  Regenwetter»  litauisch  — 
deutsch  Schlackwetter  genannt. 

g^ltoni^u,  gelb  schimmern;  geitooas,  gelb. 

juduju,  schwarz  schimmem;  Judas,  sebwan. 

mirg^u,  bunt  sebimmem,  m^irgas»  bunt. 

mAinftju»  blau  scbimmern;  mlSioas,  blau. 

prdvardiflju,  mit  einem  Spottnamen  belogen;  prdTardis  (d.  i. 
prdTardjas)  Gen.  prirardio,  Spottname. 

püliuju,  eitern ;  pölei ,  plur.  (fiir  puljai)  Eiter. 

raüdunuju,  roth  schimmern,  rauduoas,  rolh. 

badüju,  badavau,  badusiü,  badiiti,  UuugersuoUi  leiden;  bidas» 
Hunger. 

dejüju,  wehklagen;  deji»  die  Wehklage,  das  Ächzen, 
dids^s,,  sich  gross  maeben,  gross  fbrn;  Adis,  Geo.  dl -die, 
gross. 

dorniyu,  rasen;  dürnast  toll. 

garuju,  dampfen;  gdras.  Dampf. 

girtüjo,  im  Tranke  leben;  gMas,  betrunken. 

jukiiju,  seherzen;  jükas,  Scherz. 

karszcziyu,  Fieberhitze  haben;  kärsztis»  Gen.  kärszcso,  Hitze, 
Fieber. 

klastüju,  betrügerisch  handeln;  klastä.  Trug, 
melüju,  iQgen;  melas,  Lüge. 
mßrfgu.  messen;  m^rk,  Mass. 
piUuju,  pichen;  plkis,  plkio»  Pech* 
pavftliyu,  Terspfiten;  TdaC,  adT.  spAt. 


')  DIm  Ut  Folf«  der  Vermiscbang  zweier  MaodartMit  boeliliUlQisch  ft  üt  vMm-. 
lieb  =  niedcrliUuisch  o  (hocblitauiscb  o  daf«f«n  as  nicderlitaaiscb  I,  trSb«« 
dunkles  a).  Diese  Auäi>prachf>  hört  man  im  pTtOMiacben  UtoMD  Sbertll  itt 
dem  Stricbe  n&rdlicb  vom  Memeistroioe, 
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vag^a,  Fureheo  pflflgea;  TBg^  FWehe« 
firsiiqii,  die  Spitie  auiliefieD;  TiniAs»  Spitte. 
iaibija,  blilaen;  AaflNia  Blitx. 

Aaliuju,  grünen;  ÜMm  (spr.  ziles)  grOn. 

z.ygiuju,  kleine  Reisen  machen;  zygis,  geu.  zygio,  Schritt,  Reise 
(nach  Nesselmann  z[g,  2U  schreiben  u.  T.  d.  w.  xhig,  ieog,  iang, 
ichreiteii ,  abzuleiten). 

ftodimo,  wörteln,  bachsUbireu;  zodiA,  Gen.  iödio,  Wort 

2.  Zwischen  Wurzelauslaut  und  Classen-Vocal  trefen  die  Silben 
alj,  ulj ,  urj,  seltener  mir  ;i]  (ohne  j)  so  dass  die  Eiiiiungea  -aliü-li, 
-uiiuti,  -uriuti,  entstellen.  Verba  deminutiva. 

dagal^ju,  schnell  aufwachsen;  Wunel  aag»  waehaen;  Tgl. 
aagalfat^  Wuchs;  aiigalios,  dass. 

adrgaU^Q,  kriokeln;  Wunel  sarg,  serg,  sirg,  krank  sein, 
sbg^ti,  krank  sein ;  sergalUigas,  krtnkllch«  Neaselmann. 

krdtoliujn,  sich  ein  wenig  bewegen;  krutü.  krutc^ti»  sich  regen. 

Tobuliuju,  [iiit  Mülie  kauen,  den  Bissen  wälzi  ii  z.  B.  von  Zahn- 
losen (oime  Etymologie»  wohl  gleichsam  onomutüjpoietisch}. 

katuriuju»  kitzeln ;  kätulas  Kitzel. 

kyhuriüju ,  hangend ,  liegend  zappeln ;  kib-^ti,  sieh  regen, 
lükuriüju«  mit  Ergebung  harren;  Wursel  Ink,  harren.  (lük*estis, 
floflnfing,  laük-ti,  barren). 

Ebenso  gilt  die  Nebeofenn  -uriu,  -urti,  naeb  IV,  2,  a. 

Tin.  Classe. 

An  den  Stamm  wird  au  angesetzt. 
Praes.  mit  j;  im  Praeteritum  It^st  sich  au  in  av  auf;  -au-ju,  -aT- 
an»  *an-sin,  -au-ti  (Coig.  wie  IV.  1).  Meist  DenominatiTa;  weniger 
DaraÜTa,  herattra. 

prSsztarauju,  presztararau,  pr^itarausiu »  pr&ztarauti,  wider-  , 

sprechen  (^tar-ti,  sprechen). 

rekauju,  lärmen,  schreien  (rek-ti,  schreien). 

szukauju,  vielfach  schreien  (szaük-ti,  schreien,  Wurzel  szuk). 

klykauju,  pfeifend  schreien  (klyk-ti  id.,  klyka,  das  Schreien). 
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iioTäuju»  üoTaTaü,  iioTiusiu,  zioT^uti,  gfihnen  (iiö-ti,  den 
Mund  aufsperren ,  o  in  öv  vor  dem  Yocale  yerwandelt). 
geid^m'«,  rieh  selmen  (geidiA,  geii-ti,  begehren), 
ragdiqti,  eehmecken ,  koiten  (?) 

kükorauju  *),  kukortTau,  -aiura»  -tuti»  den  Koeh  mechen; 
kikoriiie»  Koeh. 

prirakauju  ,  prophezeien ;  prirakas ,  Prophet 

übagauju,  betteln  gehen;  nbagas,  Bettler. 

pästiniokaiyu ,  fasten;  pastininkas,  Fasttag  u.  a. 

« 

gaspadoriuju*)  (-aTaü),  Wirth,  Bauersmann  sein;  gaspaddrius, 
Wirtfa. 

gaspadindign  *),  WirthiDo  aem;  gaspadtoö,  WirthioD. 

grßkdiqii,  die  SQnden  Torhalten;  grftas»  Sfinde. 

kardiju,  kriegen;  kdras,  Krieg. 

karalidujo,  König  sein;  kardliei.  König. 

keliäuju,  reisen;  k^lias  weg. 

kytraüju,  listig  sein;  kytras,  listig. 

szenduju,  liiu  machen;  szenas»  Heu. 

savalninkäuju,  willkfyrlieh  schalten;  sav^lninkas,  der  nach 
seiner  Willkür  yerföhrt;  Tyrann. 

Ttepatduju  %  herracheo;  vSsspats»  Gen.  •patea»  Herr. 

IX.  Clasge. 

Dem  Staoime  triU  ein  nieht  wurzelhafUs  i  an,  welches  im  zweiten  Stamme 

zu  y  gedehnt  wird« 

Praes.  und  Prteteritum  mit  j:  -i-ju,  -i-jan,  -y-riu,  -y-ti  (Conj. 
wie  IV.  II.)  Denominativa;  fast  durchaus  transitiver  Bedeutung. 

blüsniju,  blüsQ^au,  bliisnyaiu,  blüznyti  (polo.  btuinic;  ist  ent- 
lehnt). 

bübnija,  trommeln;  bdboas,  Trommel, 
cz^stiju»  reinigen;  ei^stas»  rein. 
d;^ij&e,  sich  wundern;  dyvas»  Wunder. 
deTddyn»  ordnen;  daTddaa,  Ordnung. 


*)  Man  beiMrke  den  W«gf»U  4m  d«a  StuniM  4m  Nonam  safeMrigcn  J  oder 
(la  vira-pali)  i. 
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prrtfltiju,  Gewalt  anthun;  gvöltas,  Gewalt 

iiWäUju,  deakea;  misHs,  Gedanke, 
miiiliju,  seifen;  muilas,  Seife, 
muriju,  mauern;  müras,  Mauer, 
pantiju,  pfänden;  päntas,  Pfand. 

preszijäs,  sich  widersetzen;  pr&s,  gegen;  prSasaia»  entgegen. 
Tloyo,  einigen;  T^nas,  Einer. 

ijryu,  erfrisehen,  nihren  (poln.  Aywid  ron  iywy,  lebendig; 
llteidsclit  gjvas)  u.  a. 

dalijü.  dalijaü,  dalysiu,  dal^ti,  theilen ;  daDs,  Gen.  dal^H,  Tiieil. 
kirmijü,  wurmig  werden,  Ton  Würmern  gefressen  werden;  (kir* 
mis,  mio.  Wurm  (N  es  se  Im  an  n),  gewulmiich  kirni-inia). 
rüUijü,  rosten,  rüdls.  Gen.  rüdes,  Rost. 

X.  ClMse. 
Au  dem  SUmme  triU  ^  ao* 

Praesens  and  Praeteritam  mit  j  (nach  Conj.  IV,  IT)  -frjo,  -6-jau, 
-^sin,  -^ti. 

Intransiliva,  Denominntiva,  DeminuUva,  Ilerativa  auf  in-Mi. 
a.  e  tritt  unmittelbar  an  dm  ISlamm, 

seüej«,  seil*  jan.  scilesiu,  scileti .  geifern.  seii6,  Flur,  (allein 
gebräuclilich),  seiles.  Speichel,  Geifer, 
szykszteju,  geizen;  szyksztas,  geisig. 
ekejo«  eggen  (wohl  entlehnt). 

gertjns»  ger6jau8,  gMsifis,  gifrötis,  sieb  wohl  ftiblen.  Gefallen 
baben;  g^ras,  gut 

h,  in-«  tritt  aa. 

aklineju,  aklinejau,  aklin&itt,  aklin%  blind  umher  irren;  äklas, 

blind;  aklinu  (Classe  XI),  blenden. 

begineju,  umher  lauieu,  oft  wohin  laufen  ;  heg- Ii,  laufen. 

szlaviiieju,  imilier  fei;en:  szlujii,  szlav-iaii,  fegen. 

Yaäineju,  umher,  oft  fuhren;  veiü,  Vitziiiju  fahren. 

siuntineju,  oft  schicken;  siunczü,  Wurzel  siunt,  schicken. 

«opünija,  mit  offenem  Monde  nmher  gehen;  ^opljs,  ManlalTe 
o.  T.  a. 

Silsb.  4.  pbU.-aiaC  CL  Xt  Vd.  t  HO.  10 
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II.  ClUM. 

An  den  Staniin  tritt  in  unmittelbar  oder  mittelst  d. 

Cansativa  auch  von  schon  abgeleiteten  Verben;  Denominatiya» 
Transitiva. 

a,  Causativa,  1.  In  tritt  unmittelbar  an,  oft  mit  Vocalstetgening 

au,  r«),  nach  den  Auslauten  p,  b,  s,  sz,  v,  in,  r  oft  nacli  k, 
t,  1  fast  durchaus  nnch  d 

tiUkinu,  täikinau,  täi]i|siu»  t^kinti  oder  gew*  täik|tu  lusammen» 
passen,  Trans. ;  tinkü,  tlkti,  taugen,  passen. 

tükinu,  fett  machen ;  tunku,  tükti,  fett  werden. 

virkinu,  weinen  maeben;  Terkiä,  Terkti»  weinen. 

käkinu,  gelangen  lassen ;  kanku,  ki^ktt,  gelangen,  reichen. 

Ilkinn,  den  Hund  fressen  lassen;  lakft,  liktl,  DOnnes  fressen, 
vom  Hunde. 

pjkinu,  erzOrnon;  pykstu,  pNlvti,  /iir[ion,  intr. 

szuekinu,  reden  machen;  s/m  ku,  szneketi,  reden. 

jaukinü,  jaukinaü|  jauk(stu,  jauk\nti,  gewöhnen;  jünkstu,  jükli. 
gewohnt  werden. 

lakind,  fliegen  machen;  lekiü,  iekti,  fliegen;  lakiöju,  flattern. 

smilkinö,  rfluchern ;  smelkiiii,  smdlkti,  dunsten,  ersticken ;  smil- 
kau,  smilkyti,  rftnchern.  Wuriel  smalk,  smilk. 

smalkinä,  Rauch  machen;  t.  dems. 

de^rinn.  brennen,  Trans.;  dcgü,  degti,  Iiitrans.  brennen  (brennen). 
Würz.  ilep:. 

uügiau,  einschlSfem;  uA-mingü,  mlgti,  einschlafen. 

• 

auginü,  wachsen  machen ;  äugu,  äugti,  wachsen. 

bauginü,  erschrecken,  Trans.;  bügstu,  bdgti,  erschrecken  (er- 
schrecken), intrans. 

daiginü,  keimen  machen ;  d^gstu,  dygti,  keimen. 

sloginä,  bedrflcken,  slegiu,  slegti,  idem;  die  Wund  ist  slag, 
die  aber  nirgends  erscheint. 


*)  Noch  sind  meio«  Sanmlongen  nicht  so  weit  fsdiehen,  um  Ar  di«  lUchti(k«i( 
dieser  Beetimmung  bflrgen  «t  ktonen. 
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szütinii,  brühen;  szuntu,  szusti,  bHibheiss  werden, 
kaiüau,  heiss  machen,  kaisiü,  kuituü,  heiss  werden. 

büdinu,  erwecken ;  pahundü,  budaö,  erwachen. 

gändinu,  erschrecken;  isxsi-gfstili,  -gaodaü,  erschrSckeD,  mtrana. 

gruntdiBli,  TersenkeD ;  grimstft.  grimtdati,  Tersinken. 
Uaidi&ü,  irre  fthreo;  Ujato»  U^dan,  irren, 
skandinü»  ertrinken;  ak^tu,  skendad,  im  Waaaer  rertinken,  er- 
trittken. 

sodinü,  setzen,  pflanzen;  sedmi,  sitze.  Würz.  sad.  u.  a. 

süpinu,  schaukeln;  supu,  s&pti,  schaukeln,  wiegen, 
szipinu,  stumpf  machen;  azimpu,  szlpti,  atiimpf  werden. 

Hpinü,  kleben  machen ;  limpü,  llpti,  ankleben,  intrans. 
ttrptnft,  acbmelsen,  Trans.;  ttrpatü,  tlrpti,  achroeljEen,  intran». 
tupinu,  sttsen  macken  einen  Vogel;  tnpiii^  tnp5ti,  kauern,  aitien, 
TOn  Vdgeln. 

»  • 

blrbinu,  summen  machen,  mit  einem  Instrumente  sununen;  birbiii, 
birbü,  summen. 

iibinu;  leuchten;  2ibü,  %iheti,  glänzen* 
kalbimi,  reden  machen;  kalhü.  kaib^ti«  reden. 

kabinö,  anhingen;  kaba,  kabiti,  hangen. 

l^ino»  Ydgeln  m  fressen  geben;  lesft,  lesti»  fressen  von  Vdgeln. 
atsinü,  mflde  machen;  pa-ilstii,  -ilsad»  mOde  werden,  Wari. 
als,  ils. 

grasinA,  zam  Ekel  machen;  grystd,  grisad,  eberdrQssig  werden; 

grasüs,  ekelhaft. 

Taisinü,  machen,  dass  Pflanzen,  Thiere  sich  vermehren;  Teisiu, 
veisti,  vermehren  durch  Fortptlauzung. 

doszinu,  kflblett;'dn8itn,  iussti,  kalt  werden, 
gnissinü,  Tersflumeo,  Yernichten;  gaisstü,  ga(s2ti,  versftamen, 
in  Gmnde  geben. 

10  • 
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ProfeASor  ächleicher» 


T^Aiao,  odtodunen  beim  Fihreo,  fahren  Immii;  jeth,  t^ü» 

fahren. 

gr^iinü,  rückkehren  machen;  gr^iü,  gr^zau,  zurückkehren. 

diorinü,  trocknen»  trans.  dzüstu,  dzüti,  trockaeo^  intrans.  dzati- 
ju,  diiu-tit  som  Trockneo  hinlegen;  Steigerung  von  an  Tor  Yoealen 
ist  OT. 

gainnü,  erquicken,  beleben;  Wnra.  gyr. 
faiTinä,  nmbringen:  arSteigening  TOn  n  in  inr&p  ftdti,  um- 
bonunen. 

Tlrinu,  abkoeben,  Tdrdu,  Tiriaü,  iM,  kechen. 

marinft,  sterben ,  trans..  tOdten;  ndrastn,  mlrti,  sterben«  intrans. 
(starben). 

narinü,  umschlingen,  neriu,  uerti,  einfödmen. 

tlilinu,  abreiben;  dylü,  dilti,  sich  abschleifen. 
stUiqu,  sengen;  sYylu,  srUti,  schwelen. 

gaminä»  ersengen;  gemü«  gUnti,  geboren  werden. 

2)  in  tritt  an  mittelst  d;  nach  Vocalen  (nach  Wnrzol-  und  Ablei- 
tungsvocal),  nach  n  (bei  aborelciteten ,  von  l'i  iiiätiveij  kenne  ich 
kein  Beispiel),  nach  k,  1  (wenn  der  VVurzelvoeal  lang  ist),  seltener 
nach  t,  d. 

I^dinu,  regnen  machen;  lyja,  lyti,  regnen, 
szlüdinu,  fegen  lassen;  szlüju,  szliiti,  fegen, 
jödinu,  reiten  lassen;  jöju,  jöli>  reiten  u.  a. 

apetupinidinn,  berflhren  lassen;  ezup*!niti,  betasten, 
deridinu,  dingen  lassen;  deriü,  derSti,  dingen. 

krliisztydinu,  taufen  lassen;  krlksztiju»  krlksztyti,  taufen. 

valpydiiui.  speisen,  Trans.;  valgau,  valgyti,  essen. 

raszyüiuu,  schreiben  lassen;  raszaü,  raszyti,  schreiben  u.  t.  a. 

pf  kindinu,  erzürnen  lassen;  pykina,  erzürnen, 
sr^ikindinn,  grfissen  lassen;  sydikinu,  grossen. 
graudMinu,  warnen  lassen;  graudenii,  warne  n.  ?.  a. 
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käkdinu,  genOgen  machen;  kikdiDvs,  sich  h^Qgen;  Ygl.  k^- 
kinn;  kaakä,  k4kti,  genttgen« 

lädino,  fliegen  lasflen;  lekiü,  ISkti,  fliegen;  vgl.  lakinü. 

kriadino,  achOften»  dOngen  laasen;  kreciii,  kr^ati«  achotten. 
dttogen. 

Tezdiou,  fuhren  lassen;  vedu,  Te:»ti,  füliren. 

käldiau,  achnueden  laaaen;  kaln,  kälti,  achmieden« 
i^ldino»  aprieaaeo  laaaen;  ieliii,  ieltit  wachaen. 

b.  Defiominatfra.  Sie  haben  den  Accent  auf  der  Stammaylbe,  nicht 

auf  der  Endung. 

dnkainii,  Tergolden;  dakaaa,  Gold, 
hfltinn»  weiaaen;  bdltaa»  weiaa. 
dadgaimt,  mehren;  dangaei,  Adr.  Tiel. 
dadginn,  id.;  dadg,  id. 
dldinu,  vergr5ssern ;  Adis,  grosa. 
drütinu,  .starkeit ;  drütus,  stark. 
gr(5zinu,  verspliöiiern;  graiÜH,  schön, 
gerinu,  bessern ;  frrra.s,  gut. 

pasisärinu,  sich  zueignen;  sar^s  Gen.,  säv  Dat.,  Pron.  reflex. 
Urpina,  Termittele;  tiirp,  inmitten,  iwiachen  o.  t.  a. 

Xli  CUaae. 

Es  tritt  en  an. 

Meist  Diir;ifi\;i:  Intransiti?«. 

kür^nü,  kürenaü,  kur^iu,  kurcnü,  kuc^ti,  Feuer  unterLaitun;  ku- 
fih,  kurttt  anzQnden. 

gjreniv  wohnen»  leben,  Würz.  gyr. 
pleadenü»  flattern;  pleaditi,  daaa. 
meken&y  meklenü,  mekneni,  meckern,  atammeln. 
biibeaü,  dumpf  rollen. 

tnigenü,  anklopfen ;  tuzgiü,  g^ti,  idem  u.  a. 
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Zusafflfflea&telluog  der  Reste  der  biodevooaUoseDCoiyagiUion  (VeriMiauf  mi). 

I,  a.  esnu,  bin ;  nur  Pr.iesens,  die  uiirigeii  J^'unueu  von  hü. 
£dmi,  edau,  esiu,  esli,  fressen. 

sedmi,  sedau,  sesiu»  sesti,  sitzen;  beide  mit  Dehnung  des  ur- 
sprQDgtielien  a,  e  zu  6. 

cinn,  cjau,  efsiu,  efti,  gehen. 

l^dmi»  l^idau»  l^taia»  l^isti«  I&smd* 
b.  jvami,  jttsiaa,  jusia,  justi»  gflrtea. 

spSAumi  (NesseliD.),  spiöTiaii,  spi^nsm,  spiinti,  spucken. 
e.  g^bmi,  gclb6jau»  g^lbteiu,  g^lbftti,  helfeo. 

m^rdmi,  m^rdejau,  mM^siu,  mSrd^fi,  im  Sterben  liegen  *). 

sedmi,  sci'ejau,  sedesiu,  sedeti,  sitzen. 

sergini,  serg^jau,  serfresiu,  sergeti,  behüten. 

stövmi,  stovejau,  stove^iiu,  sto?eti,  stellen. 

Ycizdini,  Teizdejau,  veizdesiu,  veizdeti  hinschauen. 

r.ydini,  zydejau,  iydesiu,  iydeti,  blühen. 
d.  gedmi,  gödöjaa,  g€d isio»  gödöti,  «ingen. 

m4Sgm),  m€göjaii,  mSg^la,  m§g^ti»  sehlafen, 

siugmi,  saugöjaa,  saugen,  saugtfti,  hQten. 

II,  2.  lekml,  lika6,  Aksiu,  Akti,  surflcklaasen. 
Reduplication  im  Praesens  (Praeteritnm  mit  j)  haben  folgende  awei : 

dümi  lur  diidmi»  daviaü,  düsiu,  dilti,  geben, 
d^mi  fiir  dedmi,  dejau,  desiu,  deti,  stellen,  legen. 


Vergleichen  wir  schliesslich  die  Praesensbildungen  und  Classen- 
unterschiede  des  Litauischen  Oberhaupt  mit  denen  der  Schwester^ 
spraehen,  zunächst  mit  denen  des  Slawischen,  so  stellea  sich  nicht 
unbedeutende  Verschiedenheiten  heraus.  Das  Slawische  bat  nach 
meiner  Ansicht  folgende  Classen :  L  Reiner  Verbalstamm  Im  Praesens. 
a)  Derselbe  Stamm  in  allen  Formen  mc^jk,  nic-th  (ferro),  b)  Der 


*)  Secuudäre  Wurzel  mer«!  :iu.s  mar. 
')  Secundlre  Wurzel  veizil  aus  vid. 
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«weite  Stamm  setzt  ±  an  9,  vkMh  (filr  allA^k)  stA'^-TH  (scire); 
Ml^-Jky  Mp*k*TH  (mori);  die  «of  A  und  p  zeigen  diesen  Zusats  erst 
im  Werden;  Formen  wie  iiips-TH  kommen  wirklieb  Tor.  e)  Der 
sweite  Stamm  setst  4  an  ^kha-AU  amiA'-TH  (expeetare).  II.  Prae- 
sens mit  j ;  aj  derselbe  Stamm  in  alien  Formen,  Toealisebe  Wuneln; 
3Hd-j-x^  d.  i.  3HauK,  3Na«TH  noscere.  b)  Das  j  im  Praesens  ^eht 
Tor  eon.soüaiitischen  Endungen  in  h  über  uiul  der  zweite  Statmu  hat 
•fe,  rc>0-i-Ai  d.  i.  rcpi*,  Plur.  rop-H-  r«;  rop-'fe- tm  c)  Der  zweite 
äUmm  hat  a;  c&in-j-A;  d.  i.  csinAUi%,  Plur.  csinaiaTf ,  csin-a-TH 
spargere.  III»  NasalTerstärkung  im  Praesens,  a)  In  der  Wurzel 
AAr-»,A«iliTH  HirAer-TH  decumbere;  caa-;r,  c*kc-TH  nirrkA~*rH 
Wnn.  sad  eonsidere,  und  mit  j  im  Praes.  MpAUiTÄ  fUr  pAijxi, 
MpicTH  innenire.  b)n,  nn  tritt  an  ABwr-N-JL  Part.  Praet.  Pass. 
AKNmHi  d.  i.  AU»**^*-  Verba  deriTata.  IV.  i  tritt  an  in  allen 
Formen  jpsAANR,  )|fB4A-H-TH  laudare.  V.  *k  tritt  an;  Praes,  mit  j: 
3KAXT-'k-b¥.,  uiAXT-iv-TH  flavcscere.  VI.  a  tritt  an,  Prae*).  mit  j. 
A'kA-a-bK,  4,'kA-a-TH  laliurare.  VII.  oß  tritt  an,  Praes.  mit  j,  zweiter 
Stamm  mit  a:  Kovn-oy-f*,  Koyn-CR-axH.  Diese  ria^seu,  selbst 
fast  alle  ihre  Ünterabtlieiluagen,  koiumeii  wohl  samiutlich  auch  im 
Litauischen  vor;  es  hat  demnach  das  Litauische  eine  viel  grössere 
Mannigfaltigkeit  der  Bildungen  als  das  Slawische;  theils  wie  die 
VocalTerSndeningen  (Cl.  II.)  altertbOmlicher  Art;  tbetls  wie  die 
nhlreieben  dnreh  die  Bildung  des  Praeteritnms  bedingten  Unter* 
abtheilnngen  nnd  mebrere  der  Classen  selbst,  neuere  Entatebnng 
▼emtbend.  Die  bindeTOcallose  Conjugation  findet  sieb  ebenfalls  im 
Slawischen,  ebenso  die  in  derselben  erhaltene  PrSsens-RedupIicatiun. 

Bei  der  Vergleichnntr  des  litauischen  Verbums  mit  dem  der 
Terwiimiteii  Sprachen  sehen  wir  von  dem  uns  noch  unklaren  Prae- 
teritum  wohl  füglich  ab;  besonders  vom  Slawischen,  auf  welches  uns 
es  luer  zunächst  ankommt»  kann  wohl  mit  Bestimmtheit  behauptet 
WCTden,  dass  ihm  eine  entsprechende  Bildung  abgehe. 

Die  erste  Classe  entspricht  der  ersten  Classe  im  Slawischen 
(die  weitere  Vergleichung  des  Slawischen  mit  dem  indogermanischen 
Oberhaupt  habe  Ich  in  meiner  altkirchenslawischen  Formenlehre  zu- 
sammengestellt); suküu  sükti;  lupü.  lupti;  j^u,  ^mi,  esti  (ßr  ed-ti); 

lO  dlMen  Pimctcrt  wcicbe  ich  nuttflidkr  von  der  in  meiner  altkirchenslawiecben 
Formeolehre  befolgten  Eintheilang  ah,  was  hier  I  b»  Uli  i«t»  war  dort  Unterart 
voD  I  •  aas  CL  V;  III  a  Dur  beiliufif  enriliBt. 
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kniiä,  knUli  gehen  wie  n%K^  neiUTH  (für  n6K-TH);  renüi,  rencTH 
(c  eingeschoben)  UMk  (f.  y CTH  (für  HA*****)  *  Necji,  h6cth  ; 

in  DiiDÜ»  iD(ti  (lieben  mlnti)  seigt  sieh  sogar  ein  ibnliches  Umtgesetx 
wie  in  Mium»  math  ;  gäbu^  g^bmi,  g^lbM  Tergleiebt  sieh  genau 
einem  B'kMi^  flir  B*k/^9  K*kA'kTH;  dieser  Znsats  *k  (Iii  ^)  üt 
jedoch  im  Slawiaeben  aoaser  dem  angefahrten  Beispiele  anf  den 
Warzelauslaut  p,  a  beschrlnkt  und  erweiset  steh  in  diesem  Falle 
deutlich  als  secundär.  Der  im  Litauischen  so  seltene  Fall  eines  im 
zweiten  Stnnime  antreteml-Mi  ;t-Lautcs  gedu,  gedmi,  g<idüU  ist  im 
Slawischen  häufig:  ;kha^)  *^kA-4-TH. 

Die  zweite  Classe  mit  V  ocalverstärkung  im  Praesens  ist  im 
Slawischen  selten  und  nicht  in  soieber  Ausdehnung  Torbanden,  um 
sie  in  eine  besondere  Classe  xnsammeniustellen.  Bei  eonsonantisehem 
Worxelaiislaiite  findet  sieb  bftufig  Im  xweiten  Stamme  die  grSsste 
Schwftebong»  ja  Ausstossang  des  WnrteWocak,  snglmch  tritt  ein 
nicht  wnrselhaftes  a  an;  ein  xha^»  ^kkaath  Teigleicbt  sich  swar 
einigermassen  mit  yrü,  \rti ,  doch  ist  nicht  aosser  Augen  zu  lassen, 
dass  iü  allen  diesen  Fallen  im  Slawischen  nnr  Verkürzung  im  zweiten 
Stamme,  nicht  aber  positive  Dehnung,  Stt  igerunpr  im  Praesensstamme 
sieh  zt  iLjt.  Dieser  Fall  tritt  nur  ein  h<  i  vut  alisclien  ^^'ll^z(»!n  auf  h, 
und  zwar  bei  ersterem  Laute  nur  io  noijK,  d.  i.  noj-;i^,  niL-TH 
Wurs.  RH  (oj  und  iL  sind  Steigorungslaute  von  h)  im  Praesens 
einigermassen  einem  Tej-Cu  v^-ti  entsprechend;  Ar  MOU,  CMUfTH 
u.  dgl.  weiss  ich  hein  entsprechendes  Beispiel  ün  Litauischen,  denn 
puTii,  püti  tt.  dgl.  haben  im  Praesens  keinen  Steigerungslaut  WSh- 
rend  so  die  tweite  Classe  im  Slawischen  nur  in  Spuren  vertreten  ist» 
ist  sie  in  andern  Terwandten  Sprachen,  z.  B.  im  Sansbrit,  Griechi- 
schen desto  reicher  vertreten;  svylü,  svilsin  z.  B.  vergleicht  sich 
einem  rpißta,  zpi^ut  (ir^.jßriv)  :  li'kü,  lekmi,  likau,  likti  finciii  XciiToj, 
Ikmov.  Manche,  welclic  ini!  durchaus  langem  oder  diphthongischem 
Wurzelvocal  nunmehr  der  ersten  Classe  angehören,  hatten  ursprQng- 
lieh  kurzen  Wurzelvocal  und  nur  im  Pi*aesens  Steigerung  desselben 
(II.  Classe}»  welche  allmählich  erstarrte  und  in  die  andern  Formen 
mitobergieng —  ein  nicht  seltener  Vorgang  in  anderen  Sprachen  und 
bei  anderen  Praesensrerstirkungen;  bleber  ist  s.  B.  tu  rechnen 
sSdu»  s^mi,  sSsti,  Wurzel  sad.  Hu  6droi  Ssti,  Wuriel  ad;  eim\,  efti 
Wurzel  i,  vgl.  das  griechische  dfu  aber  Tjuiev ;  ferner  wohl  auch  dugu, 
äugti  u.  a.  Beim  Wechsel  von  e  und  i  ist  a  Wurzelvocal,  welches 
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ftwoU  in  e  ab  weiterliui  aueb  in  i  gescbwieht  wird:  gemii«  glmti 
Skr.  meDtt,  mlati.  Skr.  mm^  doeli  mtiUk  (neben  myift)  m^ti 
Wonei  mü»  Skr.  mib. 

WShrend  in  der  III.  CltMe  die  NualTerattrkung  im  Inlaute  im 

LHaoiseben  in  sehr  ausgedehntem  Gebrauche  ist,  das  antretende  n 
jedoch  im  Hochlitauischcn  selten  und  nur  im  iemaltischen  bei  Toca- 
lisch  ruishiutrndt  n  Wurzeln  beliebt  ist»  verhält  es  sich  im  SLw  isphen 
gerade  umgekehrt;  der  nasale  Zusatz  wird  sehr  häutig  zu-,  aber  nur 
bei  wenigen  Wurzeln  eingesetzt;  die  Bedeutung  des  Nasals  ist  in 
beiden  Spraeben  dieselbe,  die  ineboatiT-intransitive.  Lit.  raingn, 
nilgti»  Slaw.  AMrx^,  AeiiiTH  (Ar  Mr*m);  im  Sanakrit  entspreehen 
FenBeo  wie  mnnltünii  Ton  der  Wnnel  mui;  im  Lateiniseben  iat 
dieaer  FaO  binfigfer;  tengo,  tetigi  o.  a.;  Lit  eind»  efli  wie  Sbw« 
m-NiR,  cra-TM. 

Classe.  Praesentia  mit  j  sind  auch  im  Slawischen  sehr 
häufig;  seltener  jedoch  und  last  nur  hv\  vocalisrluTi  lilcibt  der  zweite 
Stamm  ohne  weiteren  Zusatz;  ein  I}fis]>iel  einer  con<;onantisrh- 
eadigeaden  Wurzel  ist  eE||AUiTA^  (für  OB-pAT-j-x»)  osp'kcTH  (für 
eBP'k'l"l'N)  welches  ausserdem  inlautende  NasalverstSrkung  hat,  in 
Being  auf  das  j  aber  »icb  mit  Lit  Imidin,  Ididau,  Idiati  Tergleiebt 
Im  Lllaciaebeo  bleibt  daa  j  mdat  im  Praeteritnm.  Slaw.  smjw» 
ENI»;  siMnn»  BHTH  entapreebcn  lifaniaebem  Itfjn,  Idti;  rjjüi,  r^.  — 
Obo*  die  Verba  mit  weebaelndem  Aualante  adu  kaa;  sk,  ks;  sowie  in 
der  I.  Classe  zg,  gz,  für  welche  im  Slawischen  nichts  Entsprechendes 
sich  liudet,  wage  ich  dermalen  noch  nielit  mit  Bestimmtheit  zu 
ortheilen.  —  Wechselt  e  mit  6  (IV,  b)  so  ist  a  der  VV  urzelvocal; 
e  ist  Schwächung  des  a,  6  Steigerung  des  e  oder  eines  aus  a 
geschwächten  i;  auch  im  Slawischen  tritt  is,,  welches  dem  6  ent- 
spricht, als  Metamorphose  eines  ursprünglichen  a  auf  (Formenlehre 
d.  kal.  Spr.  pag.  59.  S8  —  71).  Lit  sod(ti,  Miiü,  siati  entapricbt 
slaw.  C4AHTH)  cfc^'^M,  rfccTN  n.  a.  lekiih»  UkÄ,  Wuriel  lak.  Tgl. 
lakidjn  n.  a. 

IV.  e  ist  im  Slawiseben  D,  b  (in  derFormenl.  Gl.  V);  ein  ndrin, 
2  Pers.  Plnr.  norite,  Inf.  nor^ti  entspriebt  TÖllig  slawisebem  ropuL, 

r^pKT6,  rop'kiH. 

Die  V.  Classe  findet  sich  im  Slw .  nur  in  schwachen  Spuren 
nnd  zwar  findet  nur  das  vereinzelte  verdu,  virti  in  H^^,  hth  eine 
Parallele.  Auch  das  Serbische  kennt  dies  d  nur  nach  Vocalen  (imaAeiii 


Digitizeu  Ly  ^oogle 


154 


sHtA^H).  Auch  andere  Sprachen  z.  B.  SaDskrit  zeigen  diese  Prae- 
aenabildnng  nicht.  Im  Griechischen  dagegen  entspricht  die  Y.  Classe 
nach  Curtius  Eintheilnng  (Tempora  nnd  Modi;  in  der  Schnlgram- 

matik  III.  Classe).  Dieser  Parallele  mit  dem  Griechischen  wegen, 
nehme  ich  auch  t  und  nicht  st  als  praeserisbiidendes  Element  an;  wo 
st  erscheint  (nach  niehtdentalen  Consonanten) ,  ist  s  ehi  iiso  unur- 
sprünglicher Zusatz  wie  z.  B.  in  kytrastis  (List)  von  kytras,  prüte- 
lyste  (Freundschaft)  von  pr^teh'us  n.  a.  Ähnliches  zeigt  das  Sla* 
wische  und  Deutsche  (Zeitschr.  für  rergl.  Sprachforschung  Jahrg.  I» 
Heft  0,  pag.  141  ül).  Nach  Dentalen  stellte  sich  die  Gruppe  st  von 
seihst  her,  da  t,  d  vor  t  in  s  flhergehen  mflssen.  Eben  deshalb,  da 
nur  t  zugesetzt  ist,  ist  luitu  zu  schreiben»  nicht  lusztu,  welches  aus 
loftstu  entstehen  mflste;  die  Aassprache  entscheidet  nicht,  da  auch 
lüztu  wie  lüsztu  gesprochen  wird.  Dass  ich,  nach  dem  Vorbihle  des 
Slawischen,  im  Litauisciien  die  ety  mologische  Schreibweise  der  Con- 
sonanten ffip  allein  znlässip^  halte,  darüber  habe  ich  mich  bereits 
früher  ausgesprochen.  Im  Lateinischen  ist  diese  Art  der  Praesens- 
bildun^  auf  gutturalen  Wurzelauslaut  beschränkt,  im  Griechischen 
findet  sie  sich  nach  Labialen»  seltner  nach  Gutturalen  undVocalen»im 
Litauischen  bat  sie  weites  Feld  gewonnen  und  kdmmt  nach  dentalem, 
gutturalem,  labialem  Auslaute,  nach  Sibilanten  und  Nasalen  uad  Li- 
quiden so  wie  nach  u  Tor;  lep-*sta,  lepaü,  lepsin,  geht  wie  rövrw, 
IrvTrov,  rvtpct).  Im  Litauischen  haben  diese  Verba  inchoatiT-intransi-- 
tive  Bedeutung.  Dem  oben  angeführten  yerdii  lässt  sich  einiger- 
massen  xvXfv^oj.  ä/;y(?w  vergleichen,  nur  dass  diese  nicht  $  allein  als 
Praesenszusatz  haben.  —  diidu,  dümi,  Inf.  düti  nnd  dedü,  demi,  Inf. 
deti  sind  bereits  besprochen ;  es  entspricht  ihnen  genau  AdAik  (für 
AM^O»  I"^-  A^i-'TH ;  fifiTKAA  A^Ai^)»  welches  überdies  j 
im  Praesens  hat,  Inf.  A'k**TH. 

Abgeleitete  Verba.  VI,  a  ist  im  Litauischen  nicht  hftufig; 
indem  ich  an  fttr  aus  a-u,  entstanden  halte  (nach  Bopp)  stelle  ich 
die  hierhergehSrigen  Verba  zu  den  zahlreichen  auf  -4»,  -4TH  im 
Slawischen  (VI.  Classe):  kybau,  kybai.  kyho,  k y böte  ans  kybaju, 
kybaji,kybaja,  kybajate=  A'h'^**'-*)  A'^^^'^U'^*?  a  kAJKi  rk,  .visAdieTe; 
im  ganzen  zweiten  Stamm  bleibt  das  aus  a(j)a  regelrecht  nach  litau- 
ischen Lautgesetzen  entstandene  o  (vgl.  z.  B.  vilkas,  gen.  vilko  aus 
viika(sj)a,  skr.  vrkasja),  goth.  salbd,  saibds,  salbdth,  saib<j-da;  es 
entspricht  demnach  die  10.  Classe  im  Sanskrit»  im  Griechischen 
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MidMt  die  »nf  -aai»  latein.  amo,  anure.  Das  dem  WartelaosUnite 
üsirdleii  sogeaeCate  s  iat  mir  wie  andere  ähnliche  Zoafltie  ror  der 
bd  eodi  nidit  hinrefeheed  hier.  V!,  b  tisst  im  Nieht-Praeienft- 

stamnie  fui  a  (o)  i,  y  eintreten:  laikaü ,  laikyti,  schon  die  causative 
Bedeutung  weist  dar  iif  hin,  dass  amh  dies  eine  Form  der  tO.  Classe 
sei  mit  zu  i  geschwächten  a;  Iaik<1i  aus  laikajati,  laikijiti;  lateioisch 
wftrde  ein  aniamus,  Inf.  amlre  eutsprccheu. 

In  der  Vil.  Classe  identificiere  ich  die  auf  -uju,  -nTan,  -ufi, 
■it  dcaeo  slawischen  auf  -^"Mk,  -ob-4TH  (VU.  Classe),  tt  ist  oft 
gedehntes  o  (i.  B.  prSszijAs  ans  prSsiijn-s,  in  der  Dedinttton  geri^v 
1.  a.)  tmd  xwar  entsteht  es  ans  einem  nicht  ursprünglichen  n,  auch 
m  dimi  finden  wir  es  an  der  Stelle  Ton  nrspr.  i.  Im  Torliegenden 
Falle  halte  ich  u  für  eine  Zasammenziehung  von  av  (vgl.  dü-ti.  da?« 
Cpxi,  szujn,  szlav-jau)  demiuicli  linde  ich  in  dci  \  Classe  (.»uju, 
-H^:lll)  nur  An-  vulKl andigere  Vonu  von  VII,  b,  wofür  aus.^frdem  der 
ähnliche  (lebrauch  von  -u-ju  und  au-ju  spricht;  auch  haben  beide  das 
Praeteritum  gleich,  auf  avau.  Lit.  karaliäuju,  karaiiavaü  entspricht 
genan  slawischem  KpiAioM^  K0MI6B-4TH.  Die  Erklärung  dieses  Bist 
in  der  slawischen  Formenlehre  pg.  196 .203  rersucht  worden;  wo- 
selhst  aneb  die  Griechischen  anf -tucs  Yerglichen  wurden.  —  VII»  a 
auf  Hhju,  *oti  halte  ich  flir  eine  Dehnung  Ten  VI»  a  (au»  öti),  also 
genau  entsprechend  dem  skr.  -ä-jAmi  (welches  aber  nur  Denominatira 
hUdet). 

IX.  Clasi^e.  Die  Denoiiuiiitiiva  auf  -iju,  -[ti,  können  ebenfalls 
als  WiHiihcatinu  von  aju,  ajati  (also  als  der  lü.  Sanskritciasse  ent- 
sprecliend  )  ;iulL;tTtisst  werden  (Bopp),  und  sind  sonnit  den  slawischen 
auf  -Uk^  -HTH  (lY.  Classe)  zur  Seite  zu  stellen.  Da  diese  Endung 
aber  niemals,  wie  die  hier  angefilhrten  des  Slawischen  und  des 
Sanshrit,  CansatiTa  bilden»  so  ist  es  vieileicht  richtiger  iju  als  Vor* 
kinnng  Ton  jju  an  fassen»  und  diese  Classe  mit  den  Sanskrit-Deno- 
nunntiTeB  auf  fj-ati  a.  B.  putrfjatd»  tusanunensustellen. 

Die  X.  Classe  ist  Steigerung.  Gnaa  der  IX.;  wie  die  genau 
entsprechende  V.  des  Slawischen ;  durch  die  Steigerung  wird  die 
intransitive  Bedeiituii^^  vi  i  iniiteiti  äzyksztcju,  sxykszteti,  wie  slawisch 

SKA&T'kl^  ,  ;KAXT'kTH. 

XI.  und  XI!.  sind  dem  Litauischen  eigentliiimlich ;  -inu  bildet 
CausatiTa  und  Xrausitira  überhaupt»  -euu  mehr  Durativa,  Intransitiva; 
e  Ton  -enu  Ist  lang»  ich  fasse  es  als  guna  ron  i  (-inu)  (vgl.  m^iu, 


Digitizeu  Lj  oOOgle 


156  Vrtllu  BanmafPurgstalt. 

m^ti  «ueb  mit  e  nicht  mit  6  o.  a.)»  so  daas  alao  die  Gleiebung  anso- 
aetaeii  ist:  iju  :  6ju  =  ma :  anu;  dia  Bedeatong  seigt  aieb  beaoodera 
tchdn  in  Beispielea  wie  gaf?ina,  er  belebt;  gyv6na  erlebt,  wohnt  t. 

d.  Wurzel  gyv.  Wie  j,  t,  t,  s  liaiiiige  Elemente  der  V\  ui  tluldimj^ 
sind  und  zugleich  als  Pronomina  (ja,  uva,  ta,  sa)  vorkonnnrii,  so 
auch  n;  in  ;?nas  crsclieiut  es  im  Litauischen  selbst  als  HauptelennMit 
eines  Deinouätrativproaomena ;  in  mag  Schwächung  Ton  an  sein. 
Den  Endungen  a(j)a,  oju,  ija  u.  a.  mit  dem  Hauptelemente  j,  u-ju, 
au-ju,  Praet.  av-au  mit  dem  Haiqitelemeiite  t  treten  demnach  inn»  eiia 
mit  dem  Uauptelemente  n  snr  Seite. 


SITZUNG  VOM  ZZ.  JUM  1853* 


Berieki  übar  den  van  Bm,  Dr,  Dieteriei  her4m8gef&' 
henen  Cammentar  des  Ihn  Akil  zw  Elfije  Ihn  lftlik*8. 

n.  Abtheihing.  *) 
Von  dem  w.  M.»  Vralhem  lammer-f  i?gttalL 

Seit  den)  Dfceinber  des  Jahres  1850,  wo  flber  die  Erscheinung 
der  Vorrede  und  des  1.  UeAes  der  arabischen  Herausgabe  berichtet 
worden,  ist  dieselbe  nun  glQcklich  vollendet. 

Dieses  berühmte  syntactische  Werk  ist  iLoineswegs  den  Anßngem 
im  Studium  der  arabischen  Sprache  dienlich,  es  gehört  vielmehr  schon 
grosse  Keuntniss  der  arabischen  Sprache  daiu,  am  dasselbe  auch  nur 
SU  verstehen»  und  das  System  welches  der  Herausgeber  hineiniulegen 
sich  bemOhet  hat,  ist  sehr  schwer  berausiu6nden.  Die  Elfije  ist 
unbestritten  das  schwierigste  aller  arabischen  syntactischen  Werke 
und  Freilierr  Silvestre  de  Sacy  suwolil,  als  Herr  Ür.  Dieteriei 
hahen,  jeniM-  durcb  di«>  Herausgabe  des  Textes  mit  franxösischen 
Noten,  dieser  durch  die  Herausgabe  des  Textes  mit  dem  Commentare 


*)  8.  d«n  Beriebt  ab«r  die  »rst«  AbtlMUiuif  In  d«n  8IlKm(ib«riebt«n  diMer 
Cttfi«,  Bd.  V,  &  60t— 80e  (Slteuif  rwm  %.  Decoaker  16S0). 
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üb«  den  von  Uro.  Dr.  Üieteriei  berausgegeben  CommeaUr  de«  Ibn  AkÜ.    j  57 

tnd  te  denUclieii  Dbenetenng  tob  beiden,  eigentiich  den  Stier  bei 
den  Htaern  gepaekt;  den  gröbsten  Ruf  erbielt  die  Elfijek  im  Veter- 
lande  des  TerfaMere  and  behauptet  deoseUieD  seit  der  Vertreibnngder 
Mauren  ans  Spanien  nocb  in  Marokko  und  sum  Theile  in  Ägypten. 

Zu  Konstantiriopel  aber  und  im  ganzen  übrigen  türkischen  Reiche, 
so  wie  in  Persien  hat  (He  durch  den  mediceischen  Druck  auch  in 
Europ:)  Im  kannte  Kafijet  Ibnol  Hadschib^s  in  den  Medreseen 
bei  weitem  den  Vorzug;  empfehlenswerfher  als  beide  ist  sowohl 
w^en  systematischer  Anordnung,  al^  wegen  minderer  Überladung 
Bit  grammatischen  und  syntactischen  Dornen,  das  zu  Konstantinopel 
Mebroial  gedruckte  Ifhar  Bir gewiss  (oder  Birg ili^s),  mit  dessen 
Obersetiang  ond  Heraiugabe  den  Anftogem  im  arabiseben  Sprach- 
stsdinm  gans  gewiss  ein  grösserer  Dienst  erwiesen  worden  wSre; 
Indessen  kOnnen  die  schon  mehr  in  die  Schwierigkeiten  der  Sprache 
Eingeweihten  dem  Heransgeber  nur  Dank  dafür  wissen»  dass  er  so 
Tid  Mtlbe  auf  die  correcte  Ausgabe  des  Textes  und  anf  die  deutsche 
Übersetzung  verwendet  hat,  wiewohl  er  es  sich  in  dieser  mit  den 
Kunstwörtern  sehr  bequem  gemacht,  bald  die  französischen,  wie 
regime  luiil  regent,  bald  die  lateinischen,  wie  inten d i  i  (; n .  de- 
cliniren  u.  s.  w.  den  deulscl>en  vorgezogen,  bald  die  ai  ;i!)i.s('tif  ii  wie 
muh t  cd  a,  c b  aber,  dsc h  err,  m e d s  ehr ii r  u.  s.  w.  ginu  ohne Er- 
klänimg  aufgenotnmen,  oft  das  lateinische  dem  deutschen  Wortf  ganz 
unverantwortlicher  Weise  vorgezogen  hat,  z.  B.  dreiradikal  statt 
dreiwurzlig  u.  s.  w.  Weit  tadelnswerther  als  diese  Versfindigung  wider 
die  Reinheil  der  deutschen  Sprache  ist  die  Bequemlichkeit  womit 
sich  Hr.  D  i  ete  ri  ci  erlaubt  den  fi-Laut  aus  dem  arabischen  gans  und 
gar  in  Tcrbannen.  Schoo  SilrestredeSacy  und  deutsche  Orien- 
talisten haben  der  Yuigar-Aussprache  des  Arabischen  riel  in  grosse 
IMinnng  getragen,  aber  S.  d.  S.  sehreibt  in  seiner  Grammatik  doch 
gant  richtig  Z  ei  d,  r  e  d  j  e  b,  Melic  ■)  o.  s^w.  Hr.  D.,  der  den  E-Lout 
aber  ganz  aus  der  arabischen  Sprache  Tcrbannen  will,  schr^bt  nicht 
nnr  Zaid  statt  feid,  alaihi  statt  aleibi  o.  s.  w..  sondern  sogar 
M a k k a  statt  M e k k a,  M  a  d  d  a  ^lutt  M e d d  a  ,  La iu  sUiU  Lam,  \  u  n 
statt  len  und  kaif  statt  keif.  Nie  ist  es  noch  einem  Araber  einge- 
£alieo  Makka  statt  Meka,  kaif  statt  keif  und  8alam  statt  Selam 
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ZU  sprechen.  Wie  yiele  Reisebescbreiber  haben  nicht  den  Zustand 
der  Behaglichkeit,  den  der  Araber,  Perser  und  TQrke  Keif  nennt,  be- 
flebrieben  I  Der  GniM  Selamaleikhat  sogar  in  Wdrterbuche  der 
frans&sischen  Akademie  als  Selamaleque  «ad  der  Bhmeiistraiiss 
Sei  am  in  RiTaroFs  »DietionaatreGlassiquede  lalangne  firan^iset*' 
als:  MSelam,  en  Orient,  arrang^ement  embl^matiqne  de 
fleurs"  seine  Stelle  gefunden.  Die  bekaunfe  Stelle  der  Überlieferung 
wo  Gott  die  Seelen,  ehe  sie  in  die  Körper  eingehen»  anredet:  „El  es  tu 
bi  Hehbiküm"  würde  bei  Hrn.  D.  lastu  bi  Rabbikum*  lauten. 
Wenn  Hr.  D.  das  £  auf  diese  unbefugte  Weise  ganz  und  gar  aus  dem 
Arabischen  rerbannen  will,  so  spricht  er  hingegen  im  Gegensatze 
to  anderen  frani5sisebeii  und  deotscben  Orientalisten  das  Kesr 
ganx  riehtig  I  und  nicht  E  ans,  wie  dasselbe  durch  die  figyptisehe 
Aussprache  rerderbt  wird,  und  wie  z.  B.  das  VoIIl  sogar  in  Dresden 
K ersehen  statt  Kirschen  und  Ferna  statt  Pirna  spricht. 

Der  richtigen  Aussprache  des  Kesr  als  T,  hat  unter  den  französi- 
schen ürieutalislen  Mr.  Fresnel  ihr  volles  Recht  wiederfahren  las- 
soru  er  schreibt  wie  H.  D.  D,  ganz  richtig  Ihn  Malik  während 
Silvestre  tle  Sacy  noch  ganz  irrig  Ebn-Malec  schreibt.  Durch 
dieselbe  verderbte  Aussprache  der  europäischen  Zeitungen  lautet  der 
Name  des  Emir  (H.  D.  D.  würde  A  m  i  r  schreiben,  was  nicht  der  Fürst, 
sondern  der  Befehlende  heisst)  der  Name  des  heute  Brussa  bewoh- 
nenden Emirs  Abdelkadör  sta^  Abdoifctfdir  mit  dem  Aecente 
auf  der  rorletsten,  und  nicht  auf  der  letife»  Sylbe;  so  ist  durch  die 
▼erderbte  frani(toiscbe  Aussprache  der  Zeitungen  das  schnarrende 
rrazia  Feldzug  in  ganz  Europa  gang  und  gäbe  geworden,  wiewohl 
es  nichts  anderes  als  das  gafije  ')  ist,  dessen  Anfangsbuchstabe  das 
Gain  mit  einem  Gurgellaute  ausgespruclien  wird.  Die  Übersetzung 
ist  im  Ganzen  richtig:  dass  die  folgende  Stelle  S.  268  „Die 
ganze  Nacht  bewirthete  er  sie  mit  einem  schneidenden  Schwerdt 
(Schwerte),  welches  auf  seinen  Schenkeln  bald  massige,  bald  unmäs- 
sii^e  Strafe  ausQbte"  —  nicht  richtig  übersetzt  sein  könne,  hätte  dem 
Übersetzer  schon  der  Mangel  an  gehörigem  Sinne  beweisen  können. 
Der  Sinn  ist:  «Er  lag  und  speise te  Sie  (nicht  sie)  mit  schnei- 
dendem Schwerte,  er  wollte  ihren  Schenkeln  unangenehm  sein. 
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Wedsehair  die  ▼ielfache Zahl  Ton  Wu d s e Ii n r»  heissi  eine  uaange- 
Bdun  lu  nehmeDde  Arsenei  oder  Etwas  das  unangenehm  au  hOren; 
wie  Hr.  D.  D.  liier  die  Auaflbmig  bald  rofiasiger  bald  unraftaaiger 
Strafe  lierausgebracbt,  ist  schwer  zu  begreifen.  Ein  Vers  der  im 

arabischen  Texte  durch  Verseilen  ausgeblieben,  ist  in  der  Übersetzung 
S.  213  nur  in  der  Aussprache  nucbgeholt.  Druckfehler  haben  sich 
•urlu  nur  in  den  ersten  Fiogen,  sondern  auch  in  den  letzten  einge- 
>i<  lil[clien,  wo  z.  B.  S.  375  der  Satz:  „Eine  Ftirtikel  und  ihres  gleichen 
ist  von  dem  Fornienwechsel  frei,  die  anderen  Wörter  aber,  derselben 
Werth**  keinen  Sinn  gäbe,  wenn  nicht  derselben  Druckfehler  statt 
desselben  wäre.  Endlieh  erlaubt  sich  Hr.  D.  D.  den  Artikel  im  Deut- 
schen ganz  unbefugt  in  der  Note,  wo  keine  poetische  Licenz  zurEnt« 
sehuldigung  dient,  wegzuwerfen,  indem  er  Verfasser  statt  der  Ver- 
ftsser»  Verfassers  statt  des  Verfassers  u*  s.  w.  sagt.  Aller  gerOgten 
Cbdstinde  ungeaebtet  ist  das  Werk  Allen  welche  In  das  Wesen 
arabiaeber  Syntax  tiefer  eindringen  wollen,  bestens  in  empfehlen. 


Kleine  Beiträge  zwr  älteren  deutsche»  Sprache  und 

Literatur.  *) 

Von  dem  w.  M.,  üra.  Blrecttr  Uiemer. 

fll. 

Bruchstück  aus  Rndoirs  von  llohenems  Weltohronik. 
Ein  Perganientblatt  in  Folio  uns  ileni  Knde  des  14  .hihi  hundprts 
mit  211  Versen  von  einem  Bnchdeckcl  abgelöst  mul  cbf  iitalls  vom 
Freiherrn  vonAnkershofeii  aus  klagenfurl  eingesandt.  Es  ent- 
spricht der  Wiener  Handschrift  Nr.  2768,  Blatt  76^  Vers  31  ff.  Der 
Bearbeiter  hat  jedoch  aus  der  Rudolfischen  Weltchronik,  je  nacbdeoi 
es  ihm  gutdänkte,  hie  und  da  manches  ausgelassen  oder  anders  ge- 
geben. Bei  der  grossen  Anaabi  der  Handschriften  dieses  Werkes  hat 
dieses  BmcbstQek  im  Allgemeinen  zwar  nur  einen  untergeordneten 
Werth;  für  Kernten  bildet  es  jedoch  einen  kleinen  Beitrag  zur  Lite<* 
rargescbiebte  des  Landes»  wesshalb  ieb  bloss  darauf  aufmerksam 
naebe  und  die  drei  letzen  Spalten  die  fast  TollstAndig  Torbanden  sind, 
als  Muster  der  Behandlung  hier  aufnehme. 

*)  PMlgetsoiiff  von  8«lt«  76. 
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£r  t'url.  b)  zu  »einem  vater  Emor  ßp,  ]|. 

AU  ich  in  nant  hie  vor 

D«r  ■an  ■praeh  herr  ynd  vator  mtin 

Dn  seholt  ndr  iMmen  du  mni  mIb 
6.  Ze  w«ib  di  aehoii  naid 

Dy  mir  «Im  wol  bebait 

Das  ich  sew  vor  allav  wdb 

Mynn  vnd  ymmer  irn  leib 

Ze  weih  wil  han  des  hilff  da  nir 
10»    Als  !oh  wol  getrau  dir. 

Der  chunig  den  sim  do  nan 

Zn  Jacoben  er  mit  im  dioiu 

Vnd  warib  wie  er  vnder  in 

Uisen  vtdag  leit  hin 
15.  Vmb  dia«w  atlben  g«aebicbt 

Dy  weil  waren  de  da  baim  niebt 

iaeobs  San  doeb  ebenen  ei  de 

Vnd  worden  leidig  vnd  vnfre 

Dai  in  du  luler  geeebab 
90.    Ir  chainer  nie  wart  sprach 

Vnd  8 w igen  in  grimmigen  met 

Vor  zorn  vnd  unmut 

Des  nam  der  chunig  do  wol  war 

Vnd  wai  il)  dedler  fleiflsiger  dar 
25.    Nach  der  schonen  leib 

Seinem  Son  au  einem  weib 

[Er  lobt]  in  vi!  vnd  dennoch  mer 

Yen  ire  laidldcben  bertsen  aer 

Well  er  ei  mil  gal  gern  pringen  ab 
30.  (Sein  reiebait  vnd]  all  eein  beb 

Vnd  was  er  [hei]  du  m[ocht  in  nibt] 

Mit  chainer  hannt  geaebicbi 

Ir  hertz  mit  cliainen  sachcn 

SonfT*er  [noch]  ringer  machen. 
36.    Das  si  verchiesen  wollen 

Den  zorn  als  sy  scboUen 

Wann  si  gedachten  an  irm  hertzeu 

Ditz  laides  vnd  des  smertzen 

Du  in  wae  peliben 
40.  Den  cbnnig  sy  gern  liieten  verlrlben 

Du  in  ir  laidee  pard 

Mit  rub  geelillel  ward 

Danen  apracben  ti  an  dem  dianig  do 

Mit  valaebem  bertaea  ala«. 
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4B.  Wer  üeU  aack  VMMi  nite 
Nach  vnser  «e  fot  fwjti» 
Der  fchol  von  vns  getehaMM  Mis 

Vnd  wir  von  im  no  ton  sehein 


ÖO.    S  nd  aio  voikii  iiiit  lieb  wcjspn 


fift.  DtoiaicratetaUBtti 
Di  ia  But  (Uaal  gahaitoi  «a 
Mtt  f«aaialiUeiek«a  aillMi 
Nach  der  ee  aidi  do  pesnitea 
Ala  ia  Tar  daa  was  far  geUit 

CO.   Da  «ich  das  volkh  na  als  pesnait 
Durch  der  frawden  widar  Um 
Jacobs  Siia  Symeon 
Vnd  sein  proeder  It i 
\  itii  ili  den  paiden  warn  pe) 

ttu   Oy  gingen  do  an  dem  driUen  tag 
Da  daa  valkh  aa  aaadar  aUag 
Vad  fraldah  aa  ir  baaktaait 
WaiA  Tnd  vateail  anff  aCrtU 
Vad  adt  gaaiadi  rmt  f Uafea 

70l   Vnd  nach  fraaden  slaffaB' lagen 

Do  ehonaa  ai  ia  dialal  fad  anlafaa 
All  di  mannes  nam  trngaa 
Paydeu  artn  vnr!  reich 
Yndnainjenj  do  ^'iwallikhleich 

76.    Swa*«  si  da  priite^  fuiultMi 

Si  naroea  auch  an  den  stuadeo 
Ia  vanckhnou  di  maa 
Weib  vad  ehiad  farlea  ii  daa 
Vad  alagea  vil  aiaaigS  da  letad 

90,  Ir  aera  ia  aedi  laer  gapot 
Daa  ai  verbQaleB  Sieiieai  dl  elat 
Also  wart  li  an  firaadea  aiat 
[Jacob  wcst  an]  diser  geaebioht 
Seiner  San  willn  nicht 

85*   Ee  ez  g^escbach  vnd  vol  chara 
[Er  sprach  du  er  cz]  vemam 
Vil  traurikh  vnd  frauden  frcy 
Sein  äun  Symeon  vnd  leuy 


Ob  wir  mit  e'.r  schullfi  g^enesea 


Nq  so  ehert  zti  vi:S  mil  m  .vn\l 
Der  chunig  vuij^i  la  gvt  n  damit. 
Vad  iar  da  Bit  franden  hayn. 


Sp.  e. 


Sflsb.  d.  pUUbM.  CL  Xi.  Bd.  I.  Hfl. 
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Joavpli  OUner. 


Ir  liabt  mich  aer  eru  fere]t. 
90.    Viul  lawdikhleich  pcsworot 

Vnd  habt  seine  laund  mich 

Gemacht  nti  nnhayrnliMch 

Ich  müs  aihie  poluiben  lud 

Vnd  all  die  meinen  leident  BOi 
95.   Durch  ew  in  ditem  Unnl 

Got  von  hyml'  na  do  tannd 

Seinen  troit  wann  na  im  er  ■prneh 

Do  er  in  in  nollchen  sargen  saeh 

Jaeob  da  aeboU  die  nieht 
100.    fTiirchten  vmb  disen  geiehieht 

In  Belliel  scholl  du  vam 

Ich  wil  dich  wol  ppwarpn 

Vnd  mach  dn  chuti  aller  mir 

Da  ich  mich  e  eraugent  dir 
lOö.    Mit  ansichtikhleichen  schcynn 

Da  ücU)  Bcholt  du  nu  di  deinn 

Rainigen  mit  rain«i  lachen  Sp.  d. 

Vnd  nach  echnlden  raln  mache[n] 

Ob  ty  ynnderl  scbnldig  aind 
1 10*  Jacob  peoanni  do  allen  seinen  [chind.] 

Vnd  rainigt  sew  mit  1er  also 

Er  sprach  Sun  werfft  •  •  •  .  aldo 

Dy  vermey[n]ten  valschen  got 

Vnd  rainct  en  in  g-otps  ^epot 
116.   Wir  sciuillen  auch  nicht  lenger  spa{rnj 

Gen  Hc(!t<^l  schul  wir  varn. 

von  dif»t'ni  lauiil  ilas  ist  mein  jiat.j 

W^ann  ez  eur  hannt  verwarcht  [hat.] 

Das  wir  darjmn  nicht  [tjarn  pf^tan] 
180.   Danen  sehall  wir  varn  von  d[anj 
Uott  dannen  hob  er  sieb  da 

Vnd  ebom  hin  gen  wethe  .  .  • 

Einen  älter  nischt  er  da  got 

Vnd  ophert  nach  gotes  pot 
126.   Got  sein  rain  opher  do  .  .  . 

Cot  prschain  im  vnd  ppslatt  .  ,  , 

Das  er  war  y^mhel  /^cnanl 

Als  in  der  cngel  co  tot  orchant 

Ee  das  er  chani  in  Salem 
130.    Von  Bethel  in  bethleem 

Ffur  er  das  hies  za  der  selben  [EfTrata] 

Sein  weib  Rachel  gclag  eins  [chindea  da] 

Mit  grosser  aribait  sl  des  genas 

Do  das  chind  gepam  was 
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135.    Do  starb     :in  dem  selben  (a^ 
Jacob  was  du  in  (xi'^sser  chlag 
Vmb  sciü  herlzen  liebes  wcib 
Do  er  pegrob  irn  werden  leib 
Bin  liebet  ebind  er  {de  beeiiAtt) 

110.  [Neeb  der  •  fewonhait) 

PetMiebcüleiebeii  Haut  er  io 
Den  BweliflTten  Sun  benyamin 
Den  nam  er  im  do  vant 
Als  icli  in  lue  bau  genant. 

l%ö.       Darnach  fiir  Jacob  fiirba«  [raer] 

Von  bethieem  für  einen  tur[n  bies  Ader] 

Vnd  «lug  do  auff  sein  geUelt 

An  die  etat  vnd  an  du  veld 

De  seit  ein  tempel  ward  binfeattil 

150,  An  der  selben  reinen  eist 
Pelaib  er  etwe  lange  zeit 
Vnd  was  da  vnr.  an  di  seit 
Das  er  nti  wider  chom 
Zu  Ysaac  sein»"'  vater  in  l'hro 
155.    Der  wardl  du  Jaeobn  duinlU  iro 
Na  was  sein  inuder  (od  aldo 
Des  ber  Jacob  mlehel  eblag 
Aneb  waren  aeine  vater  ta|f 
Ysaaes  werden  also  vil 

160.  Von  alter  das  anlT  das  nii 


Till. 

Bruchstück  des  Trojanischen  Kriegs  aus  Jansen  des  Cnenkel's 

Weltclirnnik. 

Dieses  besteht  aus  vier  i'ergainciitbiättern  des  1 3.  Jahrhunderts, 
welche  Ton  Bücberdeckeln  der  hiesigen  k.  k.  Universitäts-Bibliothek 
abgelöst  wurden.  Vom  ersten  Blatte  sind  nur  die  oberen  zwei  Drit- 
theile  erhalten,  da«  sireite  ist  vollstftndig»  das  dritte  wurde  in  der 
Mitte  TOD  obeD  nach  unten  darchgeschnitten,  so  daas  daron  nur  die 
erste  und  letate  Spalte  flbrig  iaC,  Tom  Tierten  ist  nur  der  obere  Tbeil 
der  eben  genannten  Spalten  Torhanden.  Die  Verse  sind  abgesetst 
Das  was  bei  den  erhaltenen  (fast  400)  fehlt,  habe  ieh  aus  der  Wiener 
Hnndachrifl  Nr.  2921,  die  mit  unserem  BruchstOcke  itemlieh  flberein- 
stimmt,  nachgetraf2:en,  und  durch  Einschlosszeichen  an^^Mleutet.  Davon 
diesem  Werke  unseres  vaterläudischcn  Dichters  weuig  ältere  Hand- 
ll* 
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ioieph  Dten^r. 


Schriften  auf  uns  gekommen  sind,  wird  die  Tolle  Mittheilung  dieses 
Bruclistackes  nicht  aberflftssig  erseheinen.  Die  beiden  Wiener  Hand- 
schriften Nr.  2921  und  2782  stammen  ans  den  Jahren  1397  und  1439 ; 
aneh  die  in  Hagen  und  Bflsehing*s  Grundriss  S.  248  aufgeiftblten 
vier:  SU  Neresheiro  (jetst  in  der  Thurn-und  Taiisehen  BtbIiothel[  su 
Regensburg,  Ygl.  Mone^s  Anzeiger  8.  208),  Helmstidt,  im  Yatiean 
jetzt  wieder  in  Hcitldherg,  scheiiion  bis  auf  die  Miijiehiier  sämratlieh 
jünger  zu  sein.  Aus  der  letzten  hat  i> o c en  in  den  Miscellaneen  2, 
ItiO — 170  ein  Stüek  rucken  lassen,  das  mit  Blatt  3"*  und  4  a  d. 
stimmt.  Jedoch  bietet  unser  Bruchstück  ältere  und  bessere  TA'.searteii. 
Auch  die  Leijiziger  Stadtbibliothek  besitzt  eine  HaudschriPt.  aus 
welcher  Moriz  Haupt,  Zeitschrift  268  ff.»  die  Geschichte 
Friedrich  II.  mitgetheilt  bat. 

Nach  Massmann  befinden  sich  auch  zu  Berlin  und  WoifenhQttel 
Handschriften  der  finenkei'schen  Weitchronikp  vgl.  Kaiserehronik  1, 
XXXY,  deren  Alter  aber  dort  nicht  niber  bestimmt  ist 

Blatt  i\ 

[Da  die  drei  Göttin]  W.  ha,  mi.  BL  UO  e. 

heten  schoa  ofi  mum 
Viid  heten  auch  da  vil  ntanigtn  streit 

ze  der  tielbcn  hohzeit 
5.   Paris  der  waz  dar  -/u  j^obeien 

da  Kall  or  taiilzcn  \  iide  Irelen 
Vnd  aucli  vil  manegtT  handc  »pü 

ir  ialihev  lobt  ir  schon  vil 
Das  TemsM  dlieerdia 
10.     das  ich  niht  bin  gebetea  da 
Zu  der  hohseit  das  ist  nlr  teil 

■i  machte  mit  ir  chvndicbait 
Einen  aphcl  der  was  litte  reiche 

Hl  ^pd:\(>l)i  ir  ich  ntw  waerlsiche 
16.   In  ir  streit  uiercn 

seit  81  mich  niht  mit  cren 
WoUen  zu  ir  huhzit  bitten 

■0  wU  ich  in  mit  g&ten  alten 
Einen  aphcl  maehen 
SO.      des  maaigcr  mncx  da  lachen 
Der  aphcl  der  wart  schir  bcrait 

sie  straich  an  sich  ir  bestz  chlait 
VS  gic  auf  den  palast  [hin?] 

•i  leLi[t  dar  av  ir  weisen  sin 
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15.  OftS  ai  aiemflifc  d«  er  ehMl 
VBtft  •!  in  den  «pbel  luide 

Hier  fehlen  IS  Verse 

BUtt  l^ 

weder  bat  in  weip  eder  ami 
Her  hab  geirarfen  alao  aebon 

ea  va|f  wol  aeiii  der  eres  chreinj 
Do  de  aerifl  gelesen  wart 
ft.       da  wart  nihl  langer  gespart 
lalichev  wolde  den  aphel  ban 

also  enniolit      niM  erg-an 
Vfi  woU  den  iimlcrn  sagen  mat 
ze  iungisl  wnl»  n  ^1  7,e  rat 
10«    Sweni  jiaris  geb  den  apliel  gvet 

daz  de  waer  schon  v&  wolgeni[aet] 
Do  paria  de  erborfe 

ier  bat  vS  irev  werte 
Er  apraeb  weit  ir  es  an  mich  k[n] 
15.      evren  ebriek  wii  leb  ▼ndeMU[n) 
De  lebten  si  im  stete 

daa  ex  ir  ialichev  tet 
Das  dar[uro]be  niht  bieten  8we[rc] 
awelbev  vnder  in  dev  scboneste  [werej 
20.    Der  soll  der  apbel  billich  sin 
daz  stet  an  den  treven  min 
Also  sprach  her  pari» 
der  in  ze  dienst  w[«a  vil  weia] 

De  daa  erhört  ve[r  pallas] 
S5.      dev  ane  mazzen  s[chon  was] 
Si  oprach  gib  mir  [den  aphel  gut] 

Blatt  1'. 

ich  sch[aff]  daf?]  er  an  mazzen  schir 
[W^irt  reicher  dann]  ;il]ev  chvnechreicb 

[d]az  [sol  er  mirj  vii  sicherleich 
[ge]laub[en  i]ch  j^rib]  im  freicjbe  solt 
5.       [Ed]el  g[esUin]  uä  rotez  golt 
[Girome  unjde  silbere  vil 

[So  wirt  ae]  vre  ein  bertaenapil 
[da]z  er  [im]mer  mnes  fkrerde  ban 

(Paria  dn]  aoltir  an  nieb  Inn 
10,  {Vil]  edeler  [leip]    ebvnegvi  cbint 

[A]Ue  die  [dein]  genösse  sint 
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(Die)  muge[ii|  dir  niht  geliehen 

[A]n  horde|n]  sicherlichen 
.....  von  so  .  .  .  iv  »icherliche 
15.       [MirJ  gib  disen  apbel  rieh 

[Ve]nu8  8p[ra]ch  das  wer  mir  Uit 

[Me]in  sch(i[ner]  lip  ser  WOl  gteblftit 
[De]r  ist  se[prei]s  «Iso  woi  getlalt 

(8v]rer  [mit  iiii]r  n«  sol  werden  «11 
SO.   (De]r  bat  d[er]  wrUe  top  vi! 

[Wan  ich  pin  minich]laich  var 
[Sich  Parin  an  meinen  roten  muntj 

[Mir  sol  der  aphjcl  «erden  ehunt 
jSieh  an  paris  ineinjen  gedreten  leip 
S5.       [Ich  [H  l  in;  wnnsch]  ein  sehonez  weip 
Nu  sieh  mir  in  die]  ovgen  min 

hier  fehlen  14  Versen,  dann  geht  es  weiter: 

Blatt  1^ 

ich  welle  dir  sei  gewinnen 
Si  tre[ijt  niht  so  hohe  chron 

ai  niUEM  dir  werden  se  Ion 
Dax  hab  da  anf  den  treweo  mia 
5.     des  «eltv  gar  gewae  «ein 
Idi  bin  genant  dev  mlne 

renas  dev  gottinne 
Da  Ton  aieb  mit  den  evgen  dein 

fiwclhcv  vnder  vm  mvge  eehen'  ain 
10.    Ber  selben  soltv  werlich 

geben  den  aphel  rieh 
Doch  gelrowe  ich  den  gnaden  dein 

der  aphel  der  svl  werden  min 
Do  paria  ander  selben  ceit 
16«      er  bort  von  in  dtsen  streit 
Sr  spraeb  frowe  ver  pallas 

so  sebone  [nie]  nibt  geseben  was 
Als  iw[er]lip  des  wil  icb  ieeben 

doch  so  wil  ich  rechte  spehen 
20.   Weiher  ich  den  aphel  sulle  geben 

[die  int  die  sehönsl  an  widerstreben] 
Welt  ir  iz  lazzen  nne  zorn 

welcher  ich  den  aphel  hab  ercborn 
Daz  es  di  andern  ane  neit 
35.      lazzen  vü  mi  vvidcrslreit 
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folt  hie  mit  fr^vden  minnen 
Das  wer  mir  ein  grosser  foU 

daz  mir  dcv  Iiohifle  vrowe  wer  bolt 
Dcv  [viiiier  (lcn|  cluiiioginne 
6.       wa[r]  vn  liicl  ir  miruK» 

An  hazze  [ich  hie  anj  eveh  drei 
welber  n«  der  fprvntÜ  Ion  fei 
leli  weis  wol  [d]ss  dev  minne 
[Ist  Ibr  goli  vnd]  foer  finne 
10.  Vad  f  enget  aoch  sn  dem  weiCInm 
er  bat  ouch  werltlichen  mm 
Swer  hoher  niine  pflrf^cn  sol 
der  ist  immer  frevden  \  ol 
Vnd  ist  oueh  immer  wol  gemuet 
15.        da  von  wil  ich  deit  aphel  gut 
Geben  der  »uiien  minne 

vem  venas  der  golttniie 
Ze  hast  er  ir  den  ephel  bot 
der  wfts  Ton  goit  sleo  rot 
SO.  Ale  ir  e  von  bebt  geleeen 

ver  venu»  muez  dev  schoniet  wceen 
Er  clinict  fuor  sei  so  schone 

venus  der  eri'n  clirone 
Der  aphf»!  dor  ist  billicli  din 
S5.       dv  must  uvch  hie  die  «cbunist  sin 


Do  diese  zwa  erhörten  daz 

ir  lihtev  ougen  wrden  nss 
Das  erbort  dteeordia 

si  tpraeb  ieb  bin  mit  lietan  da 
90.  Oer  swaier  heree  betrnebt 

atio  ban  ieb  es  ge^bt 
Do  sprach  ver  venus  über  man 

dv  hast  mir  ern  vil  E^ctan 
Di[r)  wil  u-\\  .\  ider  dienen  so 
3a.       daz  musl  wcrlich  werden  vro 
Ich  wil  dir  gctuj^en  ein  edel  wip 

dev  ao  eehon  ist  vber  al  lip 
Das  in  der  werlde  nieroan 

ein  Bcboner  wip  nie  gewan 
40.  Dev  ehvneginne  von  chriechen  lant 

dev  muez  dir  werden  bechant  1^1* 
Ve'i  muez  dir  wprtion  undfrtan 

da  bist  ein  tugenthafter  man 
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Ze  hant  si  [init  tiftüber  tet] 
46.       si  sprach  ze  awen  [dir  dein  roj&t  ite^t] 
Dev  luoez  di|rf  werfden  an]  neit 

[Nu  var]  s:^''^^■^\  c  lit  ipohpn  fdazj  ist  z[eitj 
[Vnd  niin  die  v  rawe  hie  ze  stjunt. 
ez  maez  dir  wcrlich  [werden]  chan[t]. 
M.  pr  minii]  fttao  [raine] 

an  wer  ti  vnder  eim  8t[eijne 
Vil  oll  «i  im  des  ■wa[er] 

■ehent  er  do  f      ehrieehen  Iber 
V6  wart  d&  bolgednde 
66*      dem  chvnege  dient  er  iwi[ii]de 
Vfi  oveh  der  chvneg^nne  gvet 

de 7  wart  si  vro  vnd  hobge[in]aei 
Do  er  dient  schon  alsvg 
de  lieb  frowe  vcr  vemis 
tiü.    iliet  der  chvneginne  schon 
daz  si  parisen  geb  ze  Ion 
Ir  lokebeii  dev  ei  haimlicben  (rvgk 

ver  Venns  de  wn«  alio  eUaLg]]| 
Das  vil  tangen  dar  «ras  ehomen 
B6.      oE  het  vil  ecbon  von  ir  vemomen 
Daz  •!  der  mine  etirikehe  enliaat 
het  ir  gevangen  herce  vn  hant 
Ufi  ovcb  ir  Hechtes  niundel  rIo]t 
dar,  si  von  paris  nach  den  t[o)t 
70.    Het  genomen  vor  lieh  alsus 
daz  riet  dev  vrowe  venu«. 

Was  8ol  ich  da  von  sagen  me 

paris  dem  let  dev  minne  we 
Swi  er  doch  wer  ein  haiden 
16,       swannc  er  von  ir  solt  scbafidjen 
ün  sei  vor  huet  uilit  mohtc  gcse(hen] 

daz  [tetj  im  wt^  des  inux  ich  ieh(en] 
Doch  ze  ainen  zeiten  da7-  ({^eschajch 

er  gedahl  solt  ich  den  v  [ngcinachj 
80.  Immer  an  mini  hereen  tr[lgenj 

[Ich  wil  der  diüniginn  sagen 
Ob  si  sieb  well  erparmen 

Uber  meinen  leib  vil  armen 
Do  was  der  chQniginn  alsam 
85,      Ir  grab  zucbl  vnd  in  schäm 
Ucz  si  irn  chumer  nicht  schlagen 

Sjr  mosi  ez  ain  verboln  tragen] 
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Swi  ipcoz  ie  chvmer  w«l«  Bl.  2* 

Si  niaeat  di«'c  «iwere 
90.    ltr|agen  an  ir  licrccn 

da  von  het  [sij  vil  smerUen 
[Dur]  nach  [a]ines  ta^e[!i]  woU  >i  f^an 

VÄ  wo\t  ir  aptgüt  ruffen  an 
[Vil  gar]  nAeh  li»iil«iiMb«n  ■it(e] 
96.     w  wma»  fie  Ir  allat  iBit[e] 
(Wann]  v€[nai  pedeotet]  de  minne 

iSy]  apracli  sn  der  ebvnefinne 
[FVJowe  weit  ir  parii  lang enUeh 

[SJehen  edelev  ehnwgimie  rieh 
tOO»    [V]n  er  hat  mich  zv  er  geaant 

JVnd  hat  ewch]  ver  gemant 
[Daz]  er  ev  dienst  hab  getan 

f  D]e8  sult  ir  in  geniesHen  lan 
[Er|  hat  zehrochen  manich  sper 
lOö.       [DJurcU  ev  chvneginne  her 

[Da]z  ist  |ewch]  vil  wo!  m  im  ekmt 

(E]r  lobt  («er  ewe]ni  reten  nnnl 
[Vfij  erren  welftelallen  lelp 

[DJo  ipraeh  das  irvndeni  idione  welp 
110.   pTraw]  ▼e[oaa]  edeler  minne 

(W]i  ich  •e[i]  chvneginne 
[Vfi]  firowe  vber  ehriechen  lant 

[So]  maez  ich  ev  nv  tuen  bechant 
[Mein]  swfTf»  die  ich  von  im  han 
115»       [Mr|in  U^\\i  iler  niuz  vil  »chir  zergan 
[Vnj  werlich  von  im  sierl»pn 

[Ic]h  maez  von  im  verderben 
[Daz]  sag  ich  venaa  frowe  min 

[Vil]  gar  anf  die  gnade  din 
190.   [Da]  biet  ein  etrilc  der  nlnnen  bant 

[Sei]  mir  parle  niht  werden  beehant 
[Se]  maex  min  leib  ereterben 

[Vil]  gar  ven  im  verderben 
[Do]  sprach  venas  dev  minne 
195.       (VI]1  edelev  chvneginne 
(Gel]ovbet  mir  daz  mer 

(IchJ  brin/je  ev  in  ane  swcr 
Fuer  evr  aptpot  daz  hic  stat  BI,  2*. 

wann  er  mir  dez  gesworen  hat 
130.  Das  er  ev  nimmer  welle  ver  lan 

er  welle  ev  mit  im  fneren  dan 
Gegen  treyen  in  de  groaaen  «tat 

aliO  er  mir  geaagt  hal 
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Vfi  weit  ir  mit  im  varen  dan 
13&.  welle  ev  machen  vndcrtan 

Zwai  taattent  gehoner  frowen 

i\cT  sull  ir  mir  getrowen 
VR  auch  wul  tauscnt  dienatman 
muzzeii  ev  wesen  undcrtan 
IM.  Alls  seil  nft  tlle  tage 

wftU  ir  das  er  evs  lelbe  aage 
Bi  der  seit  an  diae  etat 

wan  er  mieh  aln  gebeten  hat 
Hie  mig  eveli  bedev  Siemen  gespeli^ 
145.      noch  ewer  tau^^en  niemes  aehen 
Do  sprach  dev  chvneginne 
vcnus  vil  mtzcv  minne 
Nu  pringe  mir  in  drat 
ich  inuze  dinon  rat 
160.   Volgcn  wan  ich  (rag  »mercen 
an  leih  vnd  an  hercen 
Bringe  in  vil  taugen  vS  vil  leite 

miaen  lieben  vrevnt  yariaen 
Ze  hant  braeht  de  minne 
165*     venai  de  gettinne 

Pariaen     der  frowen  do 

im  stvent  sin  mut  ven  minne  bo 
Ze  hanl  do  in  dev  frowe  an  sach 
vil  liepicich  si  g-cg(>n  im  aprach 
160.    I*aria  liher  vrcuut  min 

do  soll  von  mir  enpliangen  sin 
Gojjen  im  si  flogen  der  loer  gie 

mit  armen  si  ia  umbe  vie 
Das  schvef  et  alles  dev  minne 
165.      al  »iiraeb  das  min  ainne 
Se  gar  ban  an  dieh  verlan 
des  mues  min  er  ven  dir  sergaa. 

BUtt  3\ 

daz  wart  nicht  lang'f^r  ge8pa[rtj 
Baidev  rechen  va  zagen 

s  wer  einen  cholben  moht  ge[tragenj 
Der  seit  mit  im  vam  drat 
5.      bin  tse  Iroyen  fner  dev  ataL 
De  das  berre  seeamme  qaa[mj 

vfi  der  ebvnek  das  vernam 
De  bies  er  eilen  drat 

lüer  troyen  dev  gressen 
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10.  Oft  WM  mit  frev^cA  inne 

■in  libev  chyneg^inne 
Er  aprach  owe  elena 

wie  hast  dv  mich  so  lazze[n  sa) 
Dinen  willen  ich  doch  doch  ni(e  tzcprachj 
15.       boi  mir  hiet|osJtv  er  vn  ^eina[ch] 
Ich  gab  dir  chlaider  genucgk. 

d«v  bMtcn  dev  ie  frowe  get[ruegl 
Ov  hiei  bei  mir  mek  vnd  w[eiii] 

dev  Dimmer  besser  mobteik  (eeia) 
10.   Iferiz  vfi  laattcrtrank 

hiel  dv  vfi  claioer  volgel  »[anc] 
Ich  liier,  tür  bringen  nalitifgal] 

duz  si  d  ir  mph?en  ^!izzenac[&UJ 
UuUen  lierphiMi  singen 
25.      hiez  ich  dir  allez  bringen 
Scbalmeiea  vll  bvtairen  vil 

leb  braeft  dir  meniger  h[and  spil] 
Wie  h«B  ieb  d*s  an  dir  verlern 

mir  iel  werliebea  aem 
90.  Das  ieb  dir  so  vil  em  tet 

alaos  er  gein  im  selben  [rei] 
Daz  er  do  vor  der  stat  lak 

nevn  iar  vn  einen  tak 
Da?,  »i  de?  lii^pns  vrrdro?.  [do] 
35.       du  wart  manig  spil  rvn(l[en  saj 
Dee  man  rer  bet  nie  gesefhcnj 

des  mires  ieb  ven  der  w[arbail  ieben] 
Seliaebsabel  vlEbrelipil 

wart  fvnden  da  an  maz[en  ril] 
40.  Warfei  worden  da  bereit 

Blatt  3^ 

[Im  wart)  vil  dieb  ver  geaalt 

|Wie  ein  ju]nch  frowe  were 

[Vil  edel]  vn  erbere 
[Vn  werej  enhalben  der  wilden  inere 
5.       [Ir  vatejr  hiet  vi)  |ma|nek  her 
[Vnd  wer]  ein  chvne[ch]  riebe 

\Er  be]t  der  innebfrew«  lieberKdie 
[Gelobt  da]a  er  ael  niemen  aelde 

{Geben]  wände  der  li  nemea  weide 
10.  [Oo  aebilljee  wart  [cbaat]  getan 

[Daa  ia]er  de  begvnd  er  balde  gaa 
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[Zu  8chy]rone  da  er  in  vant 

[Er  8p]raeb  v&iiieb[t]  mir  werden  becliaat 
[Ein  vil]  seltzscnez  dink 
Idi       [Darna]ch  stat  allor  min  porink 

[n.tH  Tiiirj  niht  wüchse  ein  manne*  hart 

[i)&n  wjer  mir  anc  mazzen  zart 
[Do  dasj  er  kort  her  üchyro 

[Er  sprjach  ich  fvrcht  dehaiii  dro 
80.   [Ich  prinjge  dir  vil  eebir 
[Da«  sol]dv  geUvIieft  mir 
[Ein  warsjen  her  in  chnreer  vriet 

[IHJdirbarCeniitMiit 
[Dm  dir]  wehaet  dehain  beri 
95.      [Wann  i]ch  handicb gesogen  zart 
[Zehant]  er  im  di  wurccn  braht 

[Die  wa]z  mit  leineinrm  tvehc  bedabt 
[Er  spj  ri<  h]  vil  liebes  chint  min 
[Strf'irlil  n'\  um  den  munl  din 
30.    [Dise  wui  |/.en  also  g'oet 

[Vnd  habj  dex  dehainen  muet 
[Das  dir  yjmmer  debUn  berlln 

[Ber  aet]  wthsvnde  mege  ein 
po  aebi]l]ee  dnz  ver  nam 
35.      (Daa  yn)  der  bart  wa«  wieder  tan 
[Erleil)  an  aieb  frewen  eMail 
[im  wa]7.  gar  an  mazsen  lait 
[Das  er  di]e  haidenioncn 

[Ichl  8ol]l  von  hercen  minnen 
40.  [i>ie  joachj  vruwe  iiiea  deydamia. 


Blatt  4* 

der  waa  im  liep  von  bereen  d[al 

ßwi  er  si  nie  biet  gesehen 

(]o  vvnlt  er  ir  de»  brcisea  ie[he&] 
Verholen  hvb  er  sich  dan 
5.       ze  einem  chiel  cbam  er  geg(an] 
Ufi  fuer  du  in  der  haiden  la[u(J 

fver  ein  vrowen  waa  er  be[kant] 
De  er  an  daa  atade  aties 

ein  raynev  aubt  in  niht  e[nlies] 
10.  6i  gab  im  der  lere 

das  ein  eratev  ebere 
Wer  gcin  der  burg[e]  er  [do  gie] 

dev  cbvnegiiuie  in  d[oJ  weechee[nphiej 
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UB  vngt  in  der  raere 
16.      von  won  er  chome  wer[e] 

Er  sprach  ich  bin  ein  arm  wi[pj 

Uli  han  vil  traurigen  Up 
Gedorül  ich  er«  liebev  l'rowe  m[iD] 
ev  sag^vnde  ^iu 
SO.   Daz  ez  wer  [verporgen] 

leh  leide  vü  ma[iiik  «orgenj 
Vm  mitten  €h[ninken  pSieii  leip] 

ich  Mb  ein  no[tif  e»  weip] 
Ven  mines  fre[wdS  pin  ieli  den.] 
Cabgeeefanitlen) 

in  a  t  l  A\ 

[Wan  er]  wände  er  wer  wip 
[So  wo]l  )2f estalt  was  sin  Up 

(AcliiljU's  begvnde  achten 
Seitaenea  begvnde  er  trabten 
6.      [Wie  erj  erwürbe  di  schonen  mt^t 
[De  ic]h  ev  Ter  hm  von  genagt 

[Dm]  es  f  etcheh  mit  ir  wiUen  g«r 
[Die  ffein  nienent  worde  (ewar 
[Eines]  listee  er  gadiht 
tO.  (Der  i]m  ir  willen  brahl 

[Er  sp]rach  jonelifrowe  gnet 
[Welt]  ir  mir  sagen  evren  mut 

[Ich  wjil  ev  minin  willen  nageu 
[Weljt  ir  mir  evren  niht  vordagen 
16»       [Sy  spjraeh  nain  ich  zewar 
[Ich  b]in  dir  iiainiich  gar 

[Sprich]  allex  des  dir  liep  ti 
[Dee]el  min  wille  weeen  bi 
[Er  tprech  es]  h&benl  diehrieehen 
SO.  [Die  fesvnden  nid]  bl  eiecben 
[Zwer  ein  liftU]eenen  sit 
[Da  si  ir  er  beha!]tent  mit 
[Es  ist  da  niendert  ein]  ianges  wip 
(abfeschnitten) 

II. 

Pgmt.  Handsch.  im  Jo-afiiieums-Archive  zu  Graz  aus  dem  Ende 
des  14.  Jahrb.,  139  Bi&tter  ia  fol.  Die  Blätter  ii6-<126, 129—137 
Papier. 

I.  Bl.  1  —  40  enthalten  Geschichten  des  alten  und  neuen  Testa- 
mentee» besonders  aus  dem  Leben  Jesu  bis  in  dessen  Himmelfahrt 
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in  Prosa.  Jctlo  Seite  hat  ontucder  zwei  grossere  ein  Drittheil  der- 
selben einnehmende  Abbüduugen  oder  eine  grössere  und  als  Um- 
gebung vier  kleinere. 

Bl.  1**  Meer.  Bll«  beginnt:  ' 
In  dem  puch  das  da  haisset  Genesis  das  ist  der  sdiepfT.das  got 

adü  vnd  Evum  versties  aus  dem  paradise  .  rmb  ir  vngehorsamkait. 

das  sy  pegan<?en  hetü  mit  dem  da.s  .  d;is  sy  das  obs  assen  .  von  der 
slangen  rat  dy  im  das  riett  mit  dem  vnd  sy  .spi  ;ii  Ii  .  \v  ;ii  nh  Imt  pucli 
got  dos  obs  anders  gebottn  daö  das  er  wol  wais  das  ir  den  goUeru 
geleieh  wert. 

Schluss.  die  pey  got  dem  almachtigen  peleibst  mit  tugj^t  vnd 
mit  rechtem  gelaubii  rnd  gantzer  andacht .  deu  vns  auch  got  verleich 
also  das  wir  ron  im  nymmer  werdn  geschaiden  •  vnd  auch  bechronet 
Verden  mit  der  ewigen  saiicbait  da  wir  den  ttarlii  frolicbn  anplickh 
seehfi  vnsers  berrn.  Des  Terleieh  ms  got  der  vater  got  der  snn  got 
der  lieylig  geist.  Amen.  Deo  gracias. 

II«  Bl.  42 — 115  eine  Weltcbronik  nach  Rudolpli  von  Holienems, 

beginnt  mit  der  Schdpfang  and  achliesst  mit  den  Plagen  in  Egypten: 

« 

Anfang.      An  dem  ersten  Anogeiig 
Ich  inain  naeh  der  leng^ 
die  Ancgeiig  nie  geban 
£e  das  got  der  tteyt  beg«ii. 
Du  Anegeng  »olde 
Werden  als  got  wolde 
Weacboef  i^ot  himl'  vi  erde 
Lar  plös  vnd  inwerde 
Lag  dy  erde  vnfrnchlig 
Aller  gcschepf  vngenuchtig 
Vnil  ir  !?et/,Iril  ane  g-ar 
Taiii)  vnd  vnniuzz,c  vnd  bar 
Vnchrcfflig  sundar  bernd  macht 
Mit  touber  viotter  was  bedacht 
Von  gründe  anff  das  abgmnde 
Anff  des  waner«  Ynde 
Der  heylig  gaiai  wart  prachl 
All  e»  von  got  ward  gedacht 
Das  was  dy  p^^nttes  wil!*"'-T>Mr 
Dye  «icinon  wilzen  lerle  Jur 
Wie  vn<l  jn  welchen  sarhen 
£er  dy  ding  wold  iiiacbe» 
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AUmdb  ein  TOf  el  pruttd 
Sdn  Ay  vnA  et  wot  h&ttel 
Dar  auff  dM  dy  natiir  tein 
Im  dar  inite  war  ein  vogelein 

Also  prutt  sein  jrj.srlu'pf 

fiot  Miil  hpviiffor  chrafn 

11,1  s  I  I  w  HH  vber  das  »asüer  chomen 

AU  II-  habt  alhye  vernuinea  ..... 

ScIiIqbb.       Vod  der  polten  lewt  Dicht  lici 
Got  aber  Moysen  hiez 
Daz  aaron  strakbl  dy  hand 
Vvul  slug^  auft  der  crd  s.^f((! 
DttK  ge^chach  du  ctiuiiieii  na 
CinnfeH  dy  mtikfn  da 
Vber  alle»  egyplu  Und 
Dy  makhen  warft  klaio  erkanl 
Dm  vy  vU  klein  oder  nicht 
Yemen  vor  ir  chUin  eiecht 
Vnd  hat  einen  engel  iengk 
Chinin  tpttxig  vnd  Inn; k  krengk 
Dax  er  nach  der  wcssü  eitS 
Angeli  vnd  etikei  mit  •  .  . 

Tgl  deatscbe  Gedichte  des  11.  und  12.  jh.  heraiug.  tod  Jos.  Diemer« 
Wien  1849.  Anmerk.  zu  33,  13.  Seite  16.  und  tu  220,  21.  Seite 

63,  64. 

III.  Bl.  1 16  —  Ende.  Maria  und  Jesu  Leben  in  Prosa.  Am  An- 
fange fehlen  einirre  Hlätter.  Bcrrinnt  hier:  Do  Joseph  Tiid  Maria 
TOrbey  gewesn  warn  wie  es  in  ergie  etc. 

Ntu  lassD  wir  die  redt  ein  weil  ligii  Ynd  sagn  von  dem  Schacher 
der  maria  Tnd  ir  Kind  so  liebleich  phlag.  Es  fTig^  sieh  auff  ainen  tag 
das  sein  zwelff  geseUii  auff  der  Strass  lagu  als  sy  vor  getan  hettii, 
de  kernen  reicb  ehoufflewtt  auff  der  strass.  Do  spraehn  die  sebaeh- 
raan  wir  wellii  all  reichii .  damit  tragen  sy  den  lewttii  engegn ,  dy 
ebaufflewt  setztn  sich  tzu  wer  mit  guttu  geschozz  ynd  mit  andrn  waffn 
dy  sy  hettn  vnd  schussü  in  sy  stral  vnd  pfeil  vnd  behieltn  ir  gut  von 
den  sehaelj'rn  .  dy  Schachman  mit  jni  kiiechlü  Sehlugü  dy  kawITlewt 
*:ar  ser  da  iiiih  r  .  doch  fjab  golt  den  chawflT  lewtn  den  sig,  das  sy 
dy  schachman  vnd  ir  knecht  slugü  das  sy  auff  der  walstatt  beiii)!! 
etleich  tzu  todt  vnd  etleicbn  wundtn  in  den  tndt  vnd  di  andVn  fluchto 
da  Ton  das  sy  nicht  lesger  beieibn  machtn .  dy  kawffleut  namen  ir 
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gut  vnd  furttii  das  an  tzina  TDd  zol  jrn  weg  den  sy  io  faer  genomen 

hettD  etc. 

Bl  139.  Hie  hörtt  wie  die  tselfpotn  ?rlaub  namen  roa  maria  da 
sy  aus  jn  die  weit  predigen  woUii  gen .  vnd  wie  in  da  gescliach. 

Do  na  alle  ding  geachehii  warn  vnd  die  Jung*  den  beiligii  geist 
enp6engii  da  predigtn  ay  das  heilig  gotts  worttt  das  was  wider  dl 
Judn .  dar  vnb  slugo  sy  etleych  teelffpottn  das  ay  doch  alles  nicht 
haUr.  Besonder  an  dem  heilign  tzweffpoti  Sand  Jacob. . . . 

Der  innere  Theil  des  yorderen  Deckels  des  Einbandes  enthält 
Folgendes:  Dises  Puech  ist  mier  llannss  Georgen  von  Passego  zu 
PrHunsperi^Tentschonlens  Hit  lern  vnd  Comiiienilatorn  hey  Friesacli  etc. 
durch  ilt  ii  Rdlen  vnd  Krsti  engen  herrn  Anthonion  von  Athimis  etc. 
ans  soniJerer  brnoderiiciier  Aflection  zw  guetter  gedachtnus  Prae- 
sentiert  worden  den  testen  Xuiieinbris  Des  Sechtzecheahunderi  vnd 
Dreytzechenden  Jars  in  Friesaeh. 
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SITZUNG  VOM  6.  JULI  1853. 


Die  ClMse  beseUiesst,  in  Folge  einer  Ton  dem  b.  Curatorinm 
der  Al^ademle  erbeltenen  AafTarderong,  mit  der  oeu  gegrOndeten 
Soddti  orieDtale  de  Conslaotinople  in  ScbriftentaiMcb  in  treten. 


Celemt 

Habsburji fische  Excfirae. 
VoD  dem  w.  M.,  Hrn.  ft^gierugsrAtb  Climel. 

V. 

Wt  iiii  ich  der  im  zwciteu  Excurse  besprochenen  Periode 
(der  Zeit  konig  Hudolfs  I.)  zuria  kkeiire,  so  geschieht  es  aus  folgenden 
Grüaden.  Die  Frage  über  den  Ursprung  des  vieil)es|ir(M  lu^uen 
Hausprivilcgiums  von  1156  fordert  zu  ihrer  Losung  insbesondere 
die  speciellste  Keuntiiiss  der  V  erhältnisse  des  letzten  Viertels  des  13. 
und  der  ersten  Hälfte  des  14.  Juhrhunderfs,  um  die  Existenz  dieser 
(erst  Uenog  Rudolf  IV.  uufgebürdeteo}  Urkunde  nachweisen  zu 
kdanen;  ieb  habe  nücb  demnaeh  mit  ernenertem  Eifer  diesen  For- 
sebungen  bingegeben.  —  Die  Hoffbnng»  in  Rom  Ar  die  Zeit  Kdoig 
RudolfiiL  Tiel Neues  zu  linden,  ist  wiederbolten  Versieberungen  bu 
Folge  die  Ton^  ine  man  glauben  muss«  gut  unterriebteten  Personen 
berrfiliren»  eme  eitle;  unbegreiflieberweise  soU  ausser  den  bekannten 
päpstlichen  Regesten  nichts  Torbanden  sein) 

Es  fallt  mithin  ein  llauittgi  und  weg,  der  niieh  früher  abgehalten 
eine  Zeit  zu  besprechen,  welche  noch  so  viele  un  k  Iure  Verhältnisse 
darbietet,  man  muss  sich  eben  helfen  so  gut  es  geht. 

13  • 
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Dazu  kömmt,  dass  die  bisherigen  Resultate  unserer  histori- 
schen Preisaufgabeo  den  gehegten  Erwartungen  gar  wenig  ent- 
sprechen. 

Er  scheint  fast,  als  ob  mit  dem  Gescblecbte  der  Hohen- 
staufen gleichsam  der  Stoff  tu  Grabe  gegangen,  welcher  in  den 
Augen  der  deutschen  Gelehrten  oecb  zur  historischen  Darstellung 
aeutrtl  genug  ist,  sich  mit  ihm  befassen  su  können. 

Wdter  herab  gewinnt  alles  schon  den  Charakter  der  Partei- 
ansieht, und  man  weiss  ja,  dass  die  Geschichte  am  wenigsten  sich 
frei  hftit  Ton  T enden t.  —  Darum  scheut  man  sich,  einen  Stoff  eu 
behandeln  der  ohne  Zweifel  ^en  Sinn  Ar  Unparteilichkeit 
wenigstens  auf  eine  harte  Probe  stellen  kann. 

Möge  es  also  mir  verstattet  sein,  iu  verschiedenen  Excursen  eine 
Zeit  zu  besprechen,  welche  ich  aus  reiner  Absiebt,  aus  Liebe  zur 
Wahrheit  für  eine  würdige  hielt,  der  sorgfältigsten  Forschung  unter- 
sogen  zu  werden. 

Auch  au  äusserer  Veranlassung  fehlt  es  nicht  mich  zu  bestimmen, 
in  diesem  fün  ft  en  Excurse  wieder  die  Yerhiltnisse  des  Stifters  der 
habsburgischen  Dynastie  näherer  Erörterung  zu  unterziehen 

Es  erschien  vor  einiger  Zeit  ein  kleines,  durch  seinen  Stoff  sehr 
«anregendes"  Bflchlein  in  Prag:  „Über  Nationalgeschichte 
und  den  gegenwärtigen  Stand  ihrer  Pflege  in  Österreich." 

Der  Herr  Verfasser  sagt,  Seite  KS,  wo  er  ron  der  Schwierig- 
keit spricht,  die  aus  der  gegenseitigen  Spannung  und  Eifersucht  der 
Terschiedenen  Nationalittten  Österreichs  flir  den  Gesehtcht- 
scbreiber  entsteht,  in  der  Note  *  Folgendes : 

„Weiss  sich  doch  von  derartigen  Anklängen  selbst  die  erste 
„gelehrte  Körperschaft  des  Reiches  nicht  immer  freizuerluiltin  I  Einen 
„Beleg  dafür  liefert  die  Art,  wie  sie  in  dem  j^rossen  Cyclus  ihrer 
„Preisaufgaben,  welche  die  Geschichte  Hudolts  von  Habsburi?  zum 
„Gegenstande  haben,  theii weise  die  Beantwortung  von  vnrne  Ii i  rein 
„durch  einseitige  Parteiauil'assung  trübt,  indem  sie  den  König  Premysl 
i,Otakar  —  als  ob  dadurch  der  Ruhm  seines  grossen  Gegners  gestei- 
„gert  würde I  —  als  Ursurpator  hinstellt,  „der  sich  des  reichen 
»Bahenbergischen  Erbes  bemächtigt  hatte,**  und  den  Kampf  als 
»einen  gwischen  dem  »deutschen«  Kftnig  und  dem  andern,  »wel- 
scher die  Nationatitftt  der  Slawen  flIr  sich  in  Bewegung  setste," 
»charakterisirt;  da  es  doch  historisch  ist,  dass  gerade  Pfemysi  Ota- 
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«kar  es  var.  der  m  seinen  KroDiJIndeni  das  deutsche  Element  ent- 
ySeliieden  and  mit  effenbarer  Beeintriehtigiing  des  slawischen 
«hegOnstigte.  und  dass  ihm  viele  (?)  seiner  neu  erwerbenen  Besits- 
»thftmer,  namentlich  das  deutsche  Wien«  bis  com  letsten  Äugenbliche 
»anhingeo."  —  HStte  der  Verfasser  die  Motivimng  der  von  uns  ge- 
stellten Preisfragen  gelesen,  in  weicher  aus  den  Briefen  König  Ota- 
kars  nachgewiesen  ist,  0  dass  er  die  Polen  zum  Kampfe  gegen  die 
Deiitst  hoii  im  Namen  dei  slavvisclicii  Xa  t  i  o  n  a  I  i  tätauflforderte,  würde 
er  wuiil  den  Vorwurf  der  „ersten  gelehrten  Körperschaft  des  Reiches**, 
als  hätte  sie  sich  von  nationaler  Eifersucht  nicht  frei  zu  halten 
gewusst,  nicht  gemacht  halten.  Nicht  Rudolf  war  es,  der  die  Natio- 
nalität fUr  sich  in  Anspruch  nahm,  sondern  Otakar  PferaysI,  der 
wenn  er  d e utsc h e  Colonisten  begQnstigte,  daiu  gans  andere OrQnde 
hatte*  als  etwa  Uebe  fllrdeutsche  Nationalität. 

Im  Fämisch-deutschen  Kaismeiche  waren  Slawen  und  Roma* 
nen  in  nicht  geringer  AniabL  folglich  sind  rersehiedene  Natio- 
nalitäten auch  schon  firflher  in  einem  Staate  vereinigt  gewesen,  and 
die  Nationalität  ist  kein  Hinderniss  der  staatlichen  Verbmdang. 

Es  hat  mit  der  Nationalität  nichts  zu  schaflfen,  wenn  in  der 
Preisaufij:il)e  das  Verhältniss  Kninjj^^  (Miikars  p:egen  das  röniisch- 
deutsdif  kaiseneich  mit  Sehiirfe  aufgetasst  wird  und  der  Vorvvurf, 
als  hätte  die  kaiHeriiehe  Akademie  „die  Beantwortung  von  vorne  her- 
ein durch  einseitige  Parteiauffassung  getrObt,  indem  sie 
den  Kdnig  PremysI  Otakar  als  Usurpator  hinsteUt**,  ist  ein  durch- 
aus ungerechter,  den  ich  im  Namen  dieser  Körperschaft  nachdrflck* 
liehst  xuHlekweise. 

Allerdings  war  K&nig  Pfemyst  Otakar  Herr,  der  Heriogthämer 
Österreich.  Steiermark,  und  des  Landes  Krain,  diefrflher 
Ton  den  babenbergischen  Heriogen  unter  Oberherrlichkeit  des 
rämisch- deutschen  Kaisers  regiert  wurden,  so  wie  des  Heriog- 
thums  Kärnten,  aber  nur  de  facto  und  nicht  de  jure!  —  So  lange 
er  nicht  belehnt  war  1 


)  nÜuia  si,  quod  absit,  n  08  conliageret  pre£iiU  Regia  (Radolpbi)  oppressioae  p«s- 
^fundari,  löMciAbile«  Tbetttonlcornai  hitliu  MUb«riu  «xp»ii4«r«ikt ,  «( 
nBaoM  inprohu  ftcilin»  iim|im  In  ifum  j^roriaeiaiB  nt«iid«r«it  ipMrwn 
„Boxlt  ftppetitas.*  —  6i%  (Polen)  »oUen  ihn  (Otakar)  «attnttls«!  ,|qttl  dn 
vestr«  ininnnfnntU  t*n«re,^     Dottlntr  Cod. «p.  Ottokart  R«gi«  ]».  04. 
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Das  ist  ja  eben  der  Zweck  unserer  Preisaufgahen ,  namenÜieh 
der  dritten:  ^cine  kritische  Beieachtung  des  VerhAltnisses  von 
(»Böliroen,  Hfthren,  Schlesien  and  Polen  gegen  Kaiser  und  Reich  in 
(»dem  dreisehnten  Jahrhunderte,  mit  kritisehen  Rückblicken  auf  die 
«frohere  Zeit  seit  Kaiser  Karl  dem  Grossen.  Insbesondere  soll  aber 
,»die  Stellung  Kdnig  Otakars  II.  gegen  das  deutsche 
»Reich  Ton  1250  bis  1273  aafo  genaueste  erörtert  werden.**  Und 
der  vierten :  eine  kritische  Beleuchtang  des  VerhSitnisses  Österreichs, 
„Steiermarks,  Kärntens,  Krains  und  Istriens  zu  Kaiser  und  Reich  in 
^dpm  Zeitni  iniL  von  Kaiser  Karl  dem  Grossen  bis  zur  Wahl  König 
„liuduUs  1.  Miit  stoter  Berücksiciitigung  des  Verhältnisses  von  tngern 
»gegea  d;is  tloiitsclie  Keich.** 

Damit  wollte  die  kaiserliche  Akademie  dn-  Wisscrisrhaftcn  nicht 
etwa  Zweifel  ausdrücken,  als  ob  diese  Lande  und  dieser  Regent 
eine  ganz  selbstständige  Stellung  eingenommen  haben  könnten.  — 
Ihr  ist  und  war  keinen  Augenblick  sweifelhaft,  dass  Kdnig  Otakar 
Plemysl  als  König  von  Böhmen  wie  als  Herieg  Ten  Osterreieb 
Q,  s.  w.  dem  römisch-deotsehen  Kaiserreiche  als  deutscher  Reichs- 
fürst angehört  habe,  mithin  auch  dem  Reicbsoberhaapte  unter- 
worfen gewesen  sei. 

Der  Herr  Verfasser  meint»  das  sei  «einseitige  Partei-Auf- 
fassung,** wenn  man  Pfemysi  Otakar  zum  Mt^surpator*  mache, 
und  der  „Ruhm  seines  grossen  Gegners"*  werde  dadurch 
nicht  gesteigert. 

Ich  ahor  glaube,  dass  Küiiig  Otakars  Gönner  nicht  gross  ge- 
wesen, noeli  weiiigor  wahren  Ruhmes  würdig  wäre,  wenn  das 
Recht  nicht  auf  seiner  Seite. 

Nicht  der  Erfolg  gibt  Anspruch  auf  wahre  Grösse;  wir 
sehen  in  der  Geschichte  mehrere  glflckliche  Usurpatoren,  die 
öfters  auch  beziehungsweise  ihr  eigenthOmliches  Verdienst  haben 
können.  In  Zeiten  derReTolutionen  und  der  aus  ihnen  entstehen- 
den Anarchie  ist  ein  glQcklicher  Usurpator  oft  eine  wahre 
Wohlthat. 

Hätte  PremysI  Otakar  den  Rathschlfigen  des  wohlmeinenden 
Papstes  Gregor  X.  Gehör  gegeben,  hfttte  er  die  gute  Sache  der  ganien 

Christenheit  höher  geachtet  als  seine  Grösse  und  Herrlichkeit,  so 
würde  ohne  Zweifel  eine  Ausgleichung  zwischen  ihm  und  l{u(Jolf 
Statt  gciuiidcü  hitheil  und  wir  hätten  eine  ganz  andere  Gesclüclite. 
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Da  es  aber  der  miefatige  Gewsttliaber  rerschmBhte  dem  Reebte 
GeltDDg  einiDriumeo,  weU  er  den  Triger  der  R  eehtsldeeals  maeht- 
loeen  Grafeo  gering  achtete»  ao  kam  es  inmKriege.  Dm  aber  war 
die  Gewalt  des  Reebtes,  die  das  Gemflth  des  unberechtigten  Geg- 
ners niederdrHekte,  daessfe  ihn  swang  die  Untenrer/iing  das  erste  Mal 
zu  wihlen.  Seine  Kraft  var  gebrochen»  sein  meraliseher  Math  gelAhmt 

HStte  der  Herr  Verfasser  des  Büchleins:  „Ober  Nationalge- 
schichte**  u.  s.  w.  die  Verliältnissc  des  rümiseli-deiilsclieii  Kaisorrcichs 
mit  Unbefangenheit  gew'urditrt ,  würde  woIjI  das  Ganze  ciiio  andere 
Gestalt  erhalten  hahen.  I)  e  n  I  s  <  Ii  I  a  n  d  und  seine  Geschichte  wird 
TOo  tl<M[i  iliTi  ii  Wrfa.sser  päiulich  ijjnorirt. 

Kr  hellt  mit  alier  Wärme  und  vollster  Anerkennung  hervor,  was 
England  und  Frankreich  für  ihre  Nationalgeschichte  geleistet 
haben,  fast  begeistert  spricht  er  von  Russlands  Leistungen.  Und 
—  Deutscliiand?  Das  enstirt  für  ihn  gar  nicht. 

Deutschland,  das  Land  der  Geschichte  Torzugsweise»  bat 
mehr  geleistet  «k  England.  Frankreich  und  Russland  lusam- 
aeogeBemmen.  —  Wirdigt  denn  der  Herr  Verfasser  so  gar  nicht  die 
Meonmenta  Gennaniae  bistorica  medii  aeri  TOn  Perti?  Ähnliches 
hat  keine  Nation  anlkaweiseo. 

Was  in  den  leisten  Decennien  in  Prenssen,  Baiem,  Wirtembeig» 
Baden,  Sachsen,  ja  in  den  kleinem  Ländern  des  dentscben  Bundes 
Ar  ihre  Geschichte  geleistet  wurde,  ist  an  Umfang  wie  an  Interesse, 
wenigstens  für  uns.  eben  so  bedeutend  als  die  in  den  übrigen  Landern 
erschienenen  Pubiicalionen. 

Und  die  österreichische  Geschichte  ist  sie  nicht  insbe- 
j^ondere  stni  400  ja  seit  000  Jahren  mit  der  deutseh  en  Gescliichte 
in  innigster  Verbindun«?  ?  Lin  und  zwanzig  d  e u  ts e  Ii  e  Kaiser  und 
Könige  haben  die  österreichischen  Dynastien  Hubsburg  und 
Lothringen  aufsuweisen,  ihre  Geschichte  ist  eine  gemein- 
Scb  a  ftliche. 

Fast  hat  es  den  Anschein,  als  wolle  der  Verfasser  s  t  e  r  r  e  i  c  h** 
Ar  sieh  bestehen  lassen  und  denke  sich  dieses  grosse  Reich  als  abge- 
sondert Ton  Dentscbland.  —  Das  will  ja  eben  eine  Partei  in 
Deutschland  nnd  der  Herr  Verfhsser  darf  ihres  Tollen  Beifalls  tct- 
siehert  sein. 

Das  aber  ist  es  nicht»  was  »Österreich**  im  Rathschlage  der 
Vorsehung  als  Bestimmung  erhalten  hat.  —  ivOsterreich"  und 
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„Deutschland''  gehürcii  zusammen  und  ihre  Geschicke  sind  ua- 
trennbar  im  Interesse  der  Humanität. 

Wir  aber  wollen  nun  erörtern,  auf  welche  Art  und  Weise  das  Haus 
MHabsburg*'  nach  MÖsterreieli''  kam  und  wie  die  Verhftltoiase 
sich  nach  und  aaeh  gestalteten?  Nicht  um  Wiederholing  des  schon 
oft  ErsShlten  handelt  es  sich,  wir  woUen  in  die  Sache  tiefer  eingehen, 
denn  sie  ist  Wenigen  gans  Idar. 

Wir  haben  am  Schlüsse  des  xweiten  Exeurses  gezeigt,  dass  der 
am  29.  September  1273  Ton  den  deatschen  Wahlflirsten  tmnrömiseh- 
deutschen  KOnige  und  kQnftigen  Kaiser  erwählte  Graf  Rudolf  von  Habs- 
bui'j^^  voll  dem  Papste  erst  nach  Jahresfrist  am  2G.  September  1274 
als  solcher  anerkannt  und  den  deutschen  Fürsten  empfohlen  wurde. 

Es  kam  imn  darauf  an,  oh  er  sich  in  seiner  neuen  Würde  be- 
hau p  t  e  i»  könne.  Sein  mäclitiger  Gegner,  König  Premysi  Otakar,  hielt 
es  nicht  für  möglich,  er  handelte  so,  als  ob  Rudolf  durchaus  nicht 
rechtmässiges  Oberhaupt  des  deutschen  Reichs  w&re,  dessen  M  acht 
schätzte  er  ohnehin  ganx  geringe. 

Er  kflmmerte  sich  mithin  nicht  nur  .um  die  Gesetie  des 
Reiches  und  die  An  o rd  n  u nge n  des  Reielis -Oberhauptes  durchaus 
nicht  im  geringsten,  sondern  er  selste  sich  selbst  in  Opposition 
gegen  die  rftmlsche  Curie  ron  dem  Augenblicke  an,  als  sie  auf  dem 
Concil  von  Ljon  Rudolf  von  Habsburg  als  rechtmässigen  deutschen 
König  und  künftigen  rSmischen  Kaiser  anerkannt  hatte.  —  Er  war  ton 
seiner  eigenen  Macht  und  Starke  so  erfüllt,  dass  ev  allen  bisherigen 
Beziehungen  und  0  b  1  i  ege  n Ii  e  i  t  en  entgegen  als  unumschränk- 
ter Herr  und  Gebieter  nur  seinen  Willen  und  sein  Gebot  beach- 
tet wissen  wollte. 

Wir  können  hier  unmöglich  die  Geschichte  König  Otakars 
auch  selbst  nur  in  Umrissen  vorführen,  wir  wollen  nur  Einiges 
berühren,  was  uns  in  Stand  setien  kann,  über  Recht  und  Unrecht 
mit  Sachkenntniss  lu  urtheilen. 

Als  nach  dem  unglückliehen,  kinderlosen  Abgange  des  letxten 
Babenbergers,  Friedrich  des  Streitbaren,  die  österretcbischen  Lande 
herrenlos  waren  und  durch  beinahe  fünf  Jahre  eine  traurige  Beute  der 
Parteien  wurden,  seufste  alles  nach  einer  besseren  Ordnung  derDmge. 

Bekanntlich  wusste  der  benachbarte  K5nig  Wentel  Ton  B5hmen 
diese  Stimmung  des  Landes  zu  Gunsten  seines  Sohnes  zu  benützen, 
und  der  junge  Otakar  ward  Herr  des  Landes.  Via  facti. 
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Uder  siod  ras  dieMr  Zeit  Dodi  niehl  genug  Qodleii  Mamit» 
um  den  gmien  Heigrag  dieses  so  schnell  entsebiedmn  Herren- 
Weehsels  grttndlieb  in  erkennen. 

Vor  knriem  erst  erhielten  wir  einen  interessanten  Codei  ms. 
(Perg.  s.  XIV.  et  XV.  in  Fol.)  sos  dem  Archire  der  landesflirstlichen 
Stadt  Wiener-Neastadt  zur  Benützung,  in  welchem  ausser  wichtigen 
Hechtsquellen  auch  mehrere  sehr  bedeutende  geschichtliche  Docu- 
mente  aiifl)e"w  alirt  werden,  welche  uns  einen  tiefen  Blick  in  die  Ver- 
hältnisse de«  dreizehnten  his  fünfzehnten  Jahrhunderts  gewäiiren. 

Unter  anderem  fand  ich  in  diesem  « Stadtbuche Tier  Urkunden 
aus  dem  Jahre  1251  eingetragen,  auf  die  Besitzergreifung  östenreiehs 
durch  den  Bdhmenkdmg  and  seinen  Sohn  sich  beziehend. 

In  dem  ersten  dieser  Doeumente  erklArtKönig  Wensel  Ton  B6h-> 
men,  dnss,  naehdem  die  Bitter  und  Biirger  Ton  Neustadt  sieh  ihm  nnd 
seinem  Sehne  nnterworfen  nnd  denselhen  als  Herrn  angenommen  hahen, 
sie  dieselben  in  hesondem  Sehnts  nehmen  und  alle  »Bedingungen," 
»Gereehtsaroe,*'  Freiheiten**  und  »Verfassungen**  ihnen  hestStigen. 

Der  jun^e  Fürst  Otakar,  der  sich  bereits  Herzog  von  Öster- 
reich uati  Steiermark  (uinl  Markgraf  von  Mähren)  nennt,  erklärt  in 
einer  eigenen  UrLumlo,  dass  die  Bürfjfer  Ton  Neustadt  welche  ihn 
zum  Herrn  an^'enuinnien,  lioch  driiiL^t  iid  verlangt  haben,  dass  dem 
Reiche  und  den  Erhen  das  gebührende  Recht  iu  Allem  vorbehalten 
bleibe,  was  hiermit  feierlich  gewährleistet  wird.  —  Kine  hochwich- 
tige Erklftrungl  —  Die  Neustftdter  haben  sich  nur  i^leiehsam  provi- 
sorisch unterworfen.  —  Die  Rechte  des  Reiches  auf  Österreich  als 
Reiehslehen  wie  die  Ansprfiche  der  bahenbergtsehen  Erhen, 
deren  Gerechtsame  wie  man  sieht  sehr  iweifelhaft  waren,  blieben 
TOfhehalten.  . 

In  der  dritten  Urkunde  hestfttigt  Heraog  Otakar  die  der  Stadt 
Ton  Kaiser  Friedrieh  II.  gegebenen  Firelheiten. 

In  der  vierten  Urkunde  endlich  geben  Philipp,  Erwählter  von  Sala- 
burg,  und  die  Bisehöfe  Berthold  von  rai,.sau  und  Conrad  von  Freising 
auf  Verlaugeu  Herzog  Otakars  ein  Zeugniss  und  eine  Gewährleistung 
f„in  testimonium  et  in  robur**)  dt  r  Bedingungen  und  Freiheiten, 
welche  von  ihm  den  Bürgern  ?oa  Neustadt  zugestanden  wurden  9> 

*)  Wir  g«l»ett  bter  «ia«  fatrciw  Atechrlft  4l«i«>  Uciat  wtektifm  Oo«vMto. 
•)  (iSil)  B{W)mbmIms      gffftüft  Bi»lMn»nim  Rn.  Osalbos  pment  Mrlptom 
iniftctvli  Mit««  If  trp<tai«m.  Cum  ad  mwtrt»  iMlantto«  Mililat  «t  Clves 
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Die  ältere  Gesebiehte  Österreiehs  ist  naeh  dem  Qliereiastim- 
roenden  UrtheUe  aller  grOndliehen  Kenoer  and  Foncher  nooh  im 


Noae  elulUtlf  Alto  nottro  ItMiflsimo  Premls  sptm  In  nmtr»  et  ipsius  ponwiM 
gratis  86  subieccrunt  ipRumque  in  dominum  sibi  prouiderunt  eligendum  dos 
una  cum  filio  no.stro  cligiu'  ipscirum  dcuntioiii  mcrilis  ro>pondenteH  l'nlversoi 
t-'t  siogulo»  in  nostram  piotoclioiicm  recip iiii ii >  iM  !,[  Ui  ni  siiiKularcm  omnea 
coudiUone«  Jura  libertatea  et  constitutione«  juxta  instrumenta  quc  super 
bolMMBttdl  mini  «MlMte  iMmw  prMwtt«B  fl^vonUltt«»  «•oirmiatN  quidquid 
clrc*  k«e  Mtua  e«t  isvlol«billtar  «lit«roftliirL  Dttmi  uuu»  tneanwttoiilt  ioml- 
nic6  MillMimo  Diie«nt«tlau>  Qaiaqatfeslno  prlm«  dmiMe  laiieUool*. 

fftuHtdIer  Code»,  m§,p«rg,i»fo1,  Wr,  LlXViil,  fvl,  18,  ft. 

b)  (IS51)  Otacharu»  dci  gratia  Dux  Austrie  Styrie  et  Marchio  Morauie  Omnibus 
presentes  liltcras  insppcturüs  salutom.  Licet  eines  Noue  ciiiilatis  no»  sibi  elege- 
rint  in  domitiuin  ut  sui  statua  per  no^  ittcolomi  preseniclur,  tarnen  a  nobia 
cum  inatancia  poahilariint  ut  imperio  et  liercdilitia  Jim  ((und  eiü  cnmp<;tit  In 
omoibua  et  per  omnia  maueat  illibatum.  Sob  igitur  euruni  precibus  antiueote» 
prtsentimB  tanor»  profiUMw  bm  1b  dttcatu»  Awrtri«  «(  Sljrto  EegiflMn  usunp- 
•i«ae  at  Imperio  «t  Heredibne  nttllvn  Talealpreladleimn  fenerare.  Dtitiin  ele. 

e)  (tlSt)  OucbBiu«  del  fratia  Dox  Auetrie,  Stjrtert  Varcbio  Moravle  mhrenu 
pinMiilee  Uttanui  loapecCiirij  Salmtem  la  perpalum.  Keata  principaUw  aailri 
ottaiiuft  aiarcaMiia  cum  iusUa  Üelium  noütrorum  petitionibus  aaaenaum  Cmio- 
rabilem  exhibemus.  Scianl  ergo  mndcrni  et  pnsteri  quod  nos  ad  poatalationem 
dcuotoram  civium  nostroruin  Nouc  ciuitalis  prinilepiurn  quondam  ah  im)»eri.Hli 
excellentia  impeti-atum  c\  gratia  iiiuovamuii  ut  quemadmodum  douute  se 
Oestro  domiuto  üubieceruut  ila  ex  pietatia  noatre  munere  obtente  gratie  «uffra- 
gio  rnaaHl  la  aal  atataa  tirta  «t  la«c(c»  eaaaMnutiaBa  la  paalafia  MaUlar 
aMaiaatar.  Haloa  aataa  prtailef  II  par  oamla  laaor  bie  aat.  la  noodaa  aaaeta 
et  ladliddne  Trlnltatia  anaa.  ftidaricaa  Seenndna  . . .  (ia%7  iaaariii  1SS7). 

Ut  autem  hec  nostra  inaottstla  abaqaa  omni«  calumpnie  obataaiüe  parpatuaai 

obtincal  ilruiitatem  ip»atn  presentis  acripti  patrocinio  commonlliaa  at  flgilli 
DO«ti'i  caracterc  insignimui»  tcstibus  qui  aiterant  hubnotatis. 

Acta  sunt  hec  in  caitris  apud  VV^euitam  aiinu  lucuniatioui»  dominice  MUW- 
aimo  Duceotesimo  Quinquagesimo  primo  decime  lodicUonij* 

NtmtMUerCoit»,  ms.  perg.  in  fol,  i.  XiV  ei  XV,  Nr,  LXXVUl^fol.  ff  k, 

4)  Fbllippo»  dal  fralla  alaetaa  aeelaai«  Salcsparfaaala  Barebtoldaa  Cbaaradaa 
aadaai  gratia  Palaalaaila  «t  FriatagtaaU  acelaaiamm  Epiacopi  Onwibaa  pre* 

sens  scriptum  inspecturit  aalatem  in  domino.  Peliuil  a  nobis  dilectus  amicua 

nostcr  dominus  Olacbaru»  lUiistris  ünx  Auhtric  el  IMan  hio  Aforauie  ut  super 
conditionibusi  ol  libertatibus  quibn"  fideles  muos  tme»  noue  ciuitatia  ex 
Minore  bpecialis  gratie  decorauit  in  tentimouium  et  in  robur  eisdem  Ciuibua 
tiostra»  patente«  exhibere  literft«  curaremtu.  Cujua  praelbaa  beaattafia  coa* 
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Zastende  der  DSnuDerang,  sie  wird  es  so  böge  bleibeo,  al«  nicht 
die  irakreo  Qoellen  tod  allen  Seiten  het  erSffiiet  werden.  —  Die 
Geeeliielite  des  Mittelalters  fordert  eine gana  andere Behandlang, 
alt  die  der  neuem  Zeit  —  Erst  die  neuere  Zeit  hat  die  Znstinde 
Terallgemeinert,  Irfiher  war  mehr  oder  weniger  Selbstatindigkeit 
der  Corporationcn  wie  der  Individuen,  mithin  erwartet  die  Geschichte 
des  MittelalttTS  das  hHfe  Licht  aus  M  o iiogr  aphi en,  aus  Parti- 
cular-Geseh ich te Fl ;  die  (imndlafye  aber  aller  Geschichte  muss 
Topogrraphie  und  Statistik  sein,  je  jnanpeihafter  und  vernach- 
lässigter bisher  diese  Zweig«'  des  historischen  Wissens  bei  uns  waren, 
desto  nebelhafter  ja  ganz  irrig  sind  die  Ansichten  der  Geschicht- 
sdireiber  und  ihre  Darstellung  wird  durch  spätere  Resultate  der 
Gesehiehtsforsehong  nieht  selten  ins  Gegentheil  Qingeftndert. 

Diese  allgemeine  Bemerkung  gilt  insbesondere  Ton  der  Geschichte 
König  Otakars  IL  Die  Geseliichte  dieses  Jedenfalls  hdehst  l»edeutenden 
Mannes»  dessen  Charakter  mehr  noch  als  seine  Theten  Tielfaeher 
Beleuchtung  bedarf,  kann  nur  dann  Tollkommen  klar  und  unparteiisch 
geliefert  werden,  wenn  die  Verhältnisse  und  Zustände  derBaben- 
herger  Zeit  in  durchaus  wahrer  Darstellung  vorlierren,  dann  wird 
man  den  Massstab  haben,  nai;h  dem  die  Regierungswei.se  und  das 
Verfahren  Otakars  gewürdigt  werden  nmss  '). 


tintttibttf  IkMTaUlttar  iBcUnatl  mmanid»  Hip9  elvltas  aap«  MMiJhas  qii« 
tptit  predieto  Duce  per  tua  instrumenta  publica  «aat  totfidta  mm  OoUata  pre- 
teatet  nostras  testinionialcs  HtterAh  oxhibcmus  sigHlorum  nostrorum  robore 
communit:i.s  in  munimeKtum  siiarum  conditionum  lihrrt.sftim  si  <'\|imlit  vale- 
aut  alle^are,  Datum  Wjcnne  nnno  domini  (MiUevimo)  Uu€eute«imo  Ijuiaqoage- 
simo  primo  decUae  iadictionis. 

JV«MfMter  C0i€ig  mm.  perg.  JVr.  LXXViit,  fol  i8. 6. 
')  ■■  iil  tim  dgVMM  ▼«Unf  BIM  flr  «natr«  Ittar«  (l«adiidito>  dm  swtt  JAnger« 
fl«wblebttf«rach«r»  to««  «Imt  dar  6«Mlitelrt«  dar  Bab«A«rg«r»  dar  aadara 
dar  6«acMaUa Ktalf  O t«k tra  II.  mHUm rafriaa  Bifar  alak  widnala»  durah 
«Mrtdaaanida  ErlnUlehkaltlB  Ihra«  vacdlaMlUehaB  AAaHaa  laldar  aa  gaHanait 
WOTdaa«  —  So  wlo.  Doctor  vod  Meli  1er  durch  seine  Balieiibarfer  Regesten 
eine  neuP  Gründl  für  dles<»  hochwichtigi«  Pcrtado  nnsercr  Geschichte 
schuf,  so  hatte  Ofhcial  J.  Fiedl  er  hrr^its  sfft  irrnfffcpr  7,eH  an  ütnKRri«rh«n 
Reß^eAtea  gearbeitet.  —  Nnr  aus  xorgtaUiger  und  umussendei-  /.usaiiiunMi- 
Mtellung  des  urkoadlieben  8tuffes,  in  dem  das  wahrste  und  gerechteste 

UrlMI  ttar  dta  Wlrkaaakalt  aluaa  Itataalaa  aataa  BafrUaduaf  aa^an 
■Mtfa,  luBA  MrapriaHliahaa  fttr  Olakara  flaaahialita  galiaAl  wardan. 
Dar  awfaaaiahiNla  Oaaahlahtaakratbar  BSbaana  bal  ta  aataan  Warka  ain 
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l>ie  VerhftttDuse  in  Österreich,  Steiermark»  KSmten  und  Kram 
waren  durchaus  verichiedeii  Ton  denen  in  Böhmea»  Mfthreo  and 
Schlesien.  In  den  ersteren  fanttea  iDsbesondere  geieflielieReiehs- 
ffl raten,  ab  der  Erzbiiehof  yod  Salzburg»  der  Patriareh  tod 
Aqaileja,  die  Biich5fe  ron  Bamberg,  Paeaau,  Regensbnrg, 
FreUing,  Brixen,  lahlreiehe  nnd  bedeutende  Göter,  ihre  Stel^ 
liuig  war  eine  eigentbümliche.  —  Die  rSmiaeb  deutichen  Kaiser  hatten 
aua  Politik  eben  so  wohl  als  aus  Frömmigkeit  den  Bisehafen  wie  den 
Kl98tem  grosses  Besitzthnm  zu^wendet ,  sie  suchten  und  fanden  an 
ihnen  meist  die  treucstcn  Aiiliäiiger. 

Nach  so  \ielen  bitteren  Erfahrungen,  welche  aus  dem  Zer- 
wtlrfnisse  zwischen  Staat  und  Kirche  heiden  TJu'ilen  in  so  reich- 
lichem Masse  sich  snifdränfrt<Mi,  war  es  ihnen  klar  geworden,  dass  die 
innige  Verbindung  allein  ihr  beiderseitiger  VoHhcil  sei.  König 
Rudolf  konnte  auf  die  Ivräftigste  Unterstfltbuug  der  Kirche  rechnen, 
80  wie  er  selbst  ihr  treuester  Vogt  au  werden  gelobt  hatte  9. 


^Zwif «iiTMrhSr  aber  KSnlff  0 1  ak  a r  II.'*  als  B«llaf«  %vm  IV.  Badie  (•.  Pal  ae- 
k  j*a  GMchlckl«  von  B5hM«ii,  Band  n,  Abtk«iL  I»  8.  aar^SlS)  altgvthdlt 
Ba  eolbilt         vlal  Wahrw»  wir  aelb»!  halten  aUe  Cbronikan,  Ja  aU« 

G«achiehtflchreiber,  aelbst  die  gleichzeitigen,  die  es  Gbrlgena  aua  die> 
»er  Zeit  gar  nicht  gibt,  fßr  untergeordnete  Qu  eil  (>(i,  iWf  mit  der  mög- 
licbaten  Vorsicht,  ja  mit  gerechtem  Misstrauen  in  der  Kegel  *u  benutzen  sind. 
—  Weil  ma»  bisher  diesen  secundiren  Quellen  viel  su  viel  Gewicht  bei- 
legte, ja  aie  faat  auaachlieaaead  b«uatatc,  hafctn  wir  noch  ao  wenig 
waliM  Geichicbte.  Wir  mBmn  ila  Hamptqnallan  anfliachMi  and  di«  «n- 
nlttdbafan  Zanfniaaa,  a«  bcatsa  abar  wird  Jeder  Obarakter  ana  Minan 
«IgMien  Aananiaffan  bantballl,  dia  8albttaa«tindmiaaa,  die  alganan 
Dar  •teil  an  gen  der  Analahtan  und  PUaa  alnea  Maanea  mataan  nni  dl«  «n- 
getrübteate  Binaicbt  in  seinen  Charakter  gewibren. —  Uamlt  kann  man 
dann  die  Urtheile  nnd  Darstellungen  der  Zeitgenossen  verjrleichcn,  sie 
auch  alicufÄll's  darnach  selb>t  n  jlirer  VV^ihrhaftigkeil  oder  Falscbheit  erpro- 
ben. Vor  allem  aber  muss  man  sich  hüten,  die  Begebenheiten  wie  die  Qesia- 
nungen  nach  dem  Maaastabe  der  Gegenwart  xu  meaaen.  Da«  iat  niebt  bloa 
Ungaraditlakatt  «ondam  arge  Salbatliniebnag .  ~  Jadat  Jabrbandari  bat  aalaa 
etganaa  Aaalebtao  Ton  ftaebt  aad  Uaraebl! 
^)  Dar  BrablMbof  Friedrieh  van  Bekbarg  spviebl  daa  narn  Verhillnlaa  bi 
aciuem  Oiaekwunaeba^ralbeB  an  K.  Rudolf  nach  seiner  Kr&nang  (bei  Oer- 
bert.  Lib.  I,  ep.  6)  aus :  Noa  Igitur  gloriari  oportet  de  gratia  temporis  oppor» 
jjtoni  et  opportniiiute  bminis  gratiosi,  quo  Divinue  miserationi»  operatio  ,  re- 
f,bus  pubiicis  nau  f  r  ag  a  n  Ii  b  u«,  mi&eiatA,  misericorditcr  suscitavit 
iisibi  in  peraona  vestra  terrennm  Yicarium,  victurum  ieliciier,  recturum  aegua* 
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Die  Verliiltiiisfe  dieser  gdstlielieDReiehsfllrateii  nun  gegen  den 
Ii andesf  Arsten  der  Hertegihflmer  österreleb,  Steiermark  u.  s.  w. 
Terdienen  die  aoigftltigBte  anbefangene  Erörterung.  Es  ist  kein 
Zweifel»  dass  ihre  Stellang  nicht  mit  dejr  der  Ohrigen  Landsassen 
IQ  vergleichen  ist,  sie  waren  ja  rOeluiehtiieh  des  Reidisolierhauptes 
(Köni^:^,  Kaiser)  den  Herzoj^cn  ^?leich,  und  wir  finden  dass  die  Her- 
zoge (früher  M.n  kgralenJ  mit  ihiicij  fürmliehe  Bündnisse  schlössen 
in  BetrefT  ihrei  Güter.  —  Ja  in  gewisser  Hinsicht  waren  die  meisten 
dieser  geistlichen  Rcichsf  ii  st(  ji  Herren  derösterreicliischenLandes- 
fürsten,  nSmlieh  ihre  Lehens  herren.  Nicht  iinbedeutend  war  der 
Liehenbesitz  den  sie  von  den  Hochstiftern  Salzburg,  Passau, 
Frei  sin  g.  Rege  nsburg  u.  s.  w.  genossen.  Die  Herzoge  aus  dem 
habenbergi sehen  Stamme  waren  auch  gegen  diese  ihre  Herren  mehr 
als  rücksichtsToil.  —  Seihst  Otakar  war  in  den  ersten  Jahren 
seines  Regimentes  nichts  weniger  als  herrisch  gegen  diese  geist« 
liehen  ReiduArsten»  im  Gegentheile  suchte  er  ihre  Gnnat  and  Yer- 
wendting;  der  Risehof  Ton  Passau  rennittelte  die  Heirath  mit  der 
Rabenbergerinn  Hargareth,  die  damals  wenigstens  bei  einem  Gross- 
tfaeil ab  Erbinn  galt 

Wir  wollen  beispielsweise  hier  den  Tnhalt  aweier  Urkunden 
genau  erörtern,  welche  das  Lehensverhältnis s  der  österreichi- 
schen  L;iiidebfiirsten  gegen  das  Bisthum  P a s s a u  klar  beleuchten, 
und  z^v;l^  die  eine  vom  letzten  Bah  enb erger,  der  übrigens  hereits 
einen  W'ism  h  gemacht  hette  dieses  ihm  unbequem  ge\\  i)r(l('ne  Xvc' 
hültniss  zu  l(tsen  oder  doch  hedcutend  abzuändern,  die  zweite  in  Be- 
zug auf  Otakur,  dem  alles  daran  gelegen  sein  musste  die  passaui- 
sehen  Lehen  für  sich  au  erwirken 


^litiT  ,  et  polenler  in  ChriMiano  populo  rognafiinim.  —  ¥A  qni»  poterit  no» 
ystriLiii  Ecclesiam  prcilnbLM c  ne  de  »uccesüibus  prospcris  sacri  Impt  rii  diu  fluc- 
„Uvagi  glorietur ;  cum  nihil  terrenaiu  poasideat,  nec  possesao  gaudeat,  nial 
nqoAatumDiTi  Attgttcti  sa»  oot  AVaifleentia  ditareruDt,  et 
„ditftio»  mnaifle«  tvltion«  Hafia,  »eaptro  f«rr«o  flwliBiM  iaeat 
nTuMMa», defaadaraalah  hoatibui  «laabaUt  aaaa  polMtfaa  bvora- 
nklUtar  alaaraat.*^  —  DI«  Stlabariar  Klnha  hatta  Tar  •llaa  aaitrea  Ur- 
sache, sieb  d«ai  ScbaUe  de«  rßmiteben  KOnffa  ai  ampitfüto»  lia  balla  !■ 
Laufe  der  letsten  SO  Jahre  am  meisten  geUtten. 
*)  1241  11.  MSrr  tu  Passau  bekennet  Herzog  Fri  cdrich  von  östtlT«icfc  voo 
dem  Biscbofe  iludiger  von  Passau  folgende  Lehen  au  haben: 
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Die  kaiserlose  Zeit  mit  ihrer  Willkür  und  Parleisuchf ,  in  nicht 
geringem  Theile  toh  der  rdmiscbeii  Kirche  selbst  herbeigefillirU  war 


Die  V0ftel  der  Kireten  von  Kr«nnribut«r,  St  nariui«  Wim,  WaMImimb, 
Bt  P51t«,  GSttweig,  8t.  G«orv«Bi  All«iib«rf  «ad  8«ltM«t«tt«a) 
dl«  Stidte  Linx,  Enos  und  Kr«iw  tob  dar  MtM,  ala  m  un  Barg«  Ucgt.  Dm 

Lorch  fei  d  mit  aller  Zugehör; 

die  Dörfer  Triebeuj-ep  uml  !Mticbiiev  (vielleicht  Mölleridorf  ii)  der  Nähp  von 
Triebensee  oder  das  ^leniiieb  entlernte  Gross-Mugel  •)  saroml  Allem,  was  da- 
xirischeo  liegt,  dauD  Kircbbach  (bei  KöuigiitelteQ)  und  alle  Zebende  und  ForotO 
herum. 

Allo  Behonde^  dio  «r  In  d«r  Dtoooio  FSmnlMt,  boMndoni  n»  Miladi  «nd 
dw  Ont  u  LoBToldo  (Loonfoldon)  mit  seinen  Seliendon. 

Den  Hof  Standorr**)  dnan  Onwatli  (Onttbitoeh),  Clinitte  (Bftbnitaclikrot  odor 
Dfirrookrnt),  Ribwinotorf  (violleicht  Riebeiobei  AUentstolg)  und  waa  er  dort 
bat,  die  Zefaendo  ««  LoTOCboon  (vieUeicht  Lwwoe)  uod  am  Loa  nnd  in  jenen 
Gegenden. 

Das  Dorl  it  um;;  u  tL'n  (im  Marchfeld),  Dorf  Widen  (Oberweiden  da«elb«t), 
Dorf  Chueuaui  t  und  Dorf  Aweieadwi-f  (Zwerudorf  an  der  March) ; 

die  Zehende  sn  Pr^oatort  (Prohadorf  bei  tSraoBeniaradorf)  und  sn  Wiln- 
linatorf  (WltMladorf  im  Harcbfatdo); 

dio  Voglej  miC  den  Bealtsongon  doa  liochatUloa  so  M^nrnmo  (EelMai- 
diMier)  nnd  Mnttam  (Mnatem) ; 

die  18  Pf^rkirchen:  ilaeimburcb,  Stilllfrit  (Stillfried),  Ruoapacb  (Groaa- 
nissbach),  Falkenstein,  Polau  ( AUeniiölla) ,  Oora  (Garach).  Rolze  (R5t«), 
W  iderucldc  (Weilersfeldon).  Ilolabrunn  (über-UoUabninn) ,  Mi»telbach,  Ly* 
(Oberleia)  und  Probestorf  (Probsdorf) ; 

die  Dörfer  Oeixrukke  (Oeissrtick  bei  Staedteldorf)  and  Bohlndorf  (Eggen» 
dorf  im  langen  Thale). 

Die  Vogtey  sn  Vtebelback  (wohl  daa  afkdUoh  von  Bdhalndtirchett  galflgono), 
DiaebolfeBtorfCPlaeheladorf)  '«r  vaA  mo  Nensiedel  (?)  —  swolWoin» 
girton  sn  Btoin,  dio  Oottfrid  der  Klmmerer  gebebt  hat  —  dann  was  H  a  r  t  n  i  d 
von  Ort  sa  Pfafenberg  gehabt  hat  (wohl  Woingirtan  genannt  PIkflOaborgor 
»wischen  Stein  und  DQrrenatein))' 

da.s  Urfahr  /-ii  Matitprn; 

(I  is  Leben  deeüomvogts  von  Rpf  pnsburpf —  halber  Weinzehend  ani  lictsberg 
bei  Neuhnrg:  (Komcuburg)  —  13  /icbeiidhäuscr  »u  Hadmaratorf  (Harmarrtorf) 
13  lu  Kukerstorf,  5  xu  Sewarn  (Saebarn)*  ein  Drittel  Behond  anriHittBom 
SM  Haiabaratorf  den  Zehond  auf  7  Hdaaern  na  Balao  (Bleln-RSti  hol 
ROeboraderO  7  Hloaer  so  Malnanatorr  (Mahneradorf  daadfaat),  b  an  Wontel- 

•)  KSonte  auch  die  heutige  Muli  lau  hfl  Stockera«  sein. 

S  t  andorf ,  St  aind  a  ri  in  der  Fiarre  Kattstorf  im  ■fhlitreia.  8.  Hon. 
boiea  XXIX.  2.  S.  «2*  „Item  enfiam  In  Blaindarf  oecafant  eflelalea 
Domiai  Dual«  (Anairia)"  -  Iii  Ohne  SweiM  daa  in  de«  Mibe  der  Onaen. 
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für  diese  Uochstifler  wie  für  die  bedeutenderen  Klöster  eine  bittere 
Periode»  sie  worden  von  der  weltlichen  Macht  in  einer  Weise 


dorf  (Waentendorf  im  V.  O.  W.  W.  ?")  n  zu  Wrmy.  (Wirnitz  bei  Malmersdoii)  J 

am  alten  Aiseck  (hinter  Hen  enaisiJ  bei  3  Fuder  Woin/i  luMid ; 

Ton  eleu  iNeubrücben  za  Cigestorf  3  Pfund  iO  Pteniiiug  uud  za  Michaelis  . 
60  HShMT  («Ohl  »mtorr  bM  MalkniDii  U.  M.  B.) 

Di«  E«kmdft  Ib  Mwkte  LeB|OMb«eli  (Ne«-Leiiibaeh)»  4  MHfh  Kam  «ni 
tUhw  BorgiiMilh  (purehmTOtta)  —  den  Ztbtnd  um  P«miieh  (PeraeliUng)  and 
Cbaplw«  (Kbp«II«b)  Mf  100  Miith  8t.  POHiicr  Mmi  In  jednr  0«tr«ld«ut  f*- 
•ckitxt  und  13  Schweine  —  des  Stnblkt  (Stubechonis)  60  Muth  von  jed«r 
Gelreideart  demselben  Mass  und  St.  Georgen —  der  Zehend  zu  Syrnieb  (Sirning 
bfi  f,o?.tnrf)  IH  Muth  St.  l'ollener  ÄIms* —  t.u  I'echlarin  (Pöchlarn)  bei  1  Fuder 
W  eingehend  und  »on>>t  2  Theüe  Zeheiid  ti«ia«>lb»t  bet  100  Kaj»tenmit(hc  betragend, 
b  SitCrisdüinge  und  eiu  Speckucbwein  —  xu  St.  Peter  in  der  Au  bei  2%  Muth 
Haber»  KMtMMinlbn  m»A  nm  udarw  InbMdn  dMilbit  6  PfM— dar  Bahand 
mm  Um  bnl  40  ScbifU  —  dar  Saband  dar  KMb»  mm  Wlan  und  Aadaraa  an 
BaaHswigan,  Sabandan  nnd  lientan,  an  dla  dar  Haraaf  alab  garada  nicbt 
arimart*  werObar  dar  Biiebar  in  Sakanft  aorgaam  naabllferaabaii  kann. 

Diaa  BakanntalM  gibt  ar  ab»  dass  der  Bischof  nlabtder  Lehonschaft  beraubt 
werde,  w««i  ar,  darHamag,  Tiallaicht  iritna  lelatwIUtga  Anordnang itarben 

60lltc. 

(MüDuineutA  bvica  XXVIU,  P.  11,  15t;  nach  Hormajrr's  Taschenbuch  vom 
Jahre  lUlä). 

S)  Paan«.  1053,  oo.  AprU.  Biacbair  B  «rtbald  v«bPium«  aritUrl,  daa»  naab 
'  da»  Abgaag  daa  Harsaga  Ton  Oaatarraieb  gawlaaa  Paasaoar^Labea  ladig 
gawardan. 

jiQaad  daflclaatlbaa  daclbaa  Anatriae,  nan  haar« da  rtlicto, 
naat allqa« aveecaaora,  eam  terra  principe  diutiuscaruissct, 
nqnaenam  feoda  quae  üdem  dttcea  ab  Ecclraia  nostra  Pata%'ienal,  io  ducati- 
f,ba«  Austri  ao  e  t  S  t  y  r  i  a  e,  quae  sunt  non  modica,  scd  ma^naetmn- 
^xima.  tittilo  possederant  (eodali*  nobitf  et  bcclesiae  nostrae  vacare 
),cocperuul.^ 

Ali  nun  Harr  Ottakar  der  edle  Markgraf  ron  Mihren,  der  Sohn  des 
Uniga  von  BObaan  (^fn  daeatuin  paalaadttai  aabintraata »  accaaiona  matrl» 
naMmli,  qnad  poatiaodnm  ean  AUa  Daaiinl  iiaapoMI,  qnondaai  Dada  Aaatrla« 
«caairaxltnabia  aagotimn  hnlnamodi  exeqnantibna'*) Ihn aahrbat 
«mUia  nabia  eoaplt  predboa  aapplleare»  ut  in  dMia  faodla  apaeialem  aibi 
^gratiam  ^araaras  hojus  rel  gratfa,  ea  q  u  a  a  haneataa  at  ratia  postu- 
^larel,  offer«»ns  »e  facturnm.  l'nde  habito  »nper  hoc  conslllo  nna  cum 
f^nostro  CapituU)  et  tractatai  cum  ipsius  Cnpitoli  ortn^ilifm)  non  acccderet,  vel 
^consensus,  oi&ieedenteipsi  Capituln  :i!iqua  dodtciisfeodis 
^congrua  portione  oos  cam  dicto  I>omino  l>ucc  conreabnus  in  hone  moduia 
„at  ipsi  Capitulo  ob  hoaaram  atravaraatiaai  B.  Stapbanl  Protamartyris,  Patranl 
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althängrij?»  die  schwerlich  jfreller  gewesen  \s  iire.  hätte  die  römische 
Curie  deu  Brucli  mit  dem  Gesclileehte  der  Hohenstaufen  vennieden. 

KSnipf  Otakar  war  in  dieser  Beziehung  nicht  besser  als  so  viele 
andere  Dränger  dieser  Periode.  Erzbischof  Ulrich  von  Salz  barg 
machte  darüber  die  entmuthigendste  Erfahrung.  Ah  er  sah,  dass  er 
das  Hochstifl  vor  deo  Übergriffen  des  gewaltigen  Fürsten  nicht  wei- 
ter schätzen  könne,  resignirte  er  und  Papst  Clemens  IV.  aetite  auf 
den  erzbiaehdflichen  Stahl  ron  Salshurg  ao  wie  auf  den  wa  gleicher 


f,no«tri,  Parochism  in  HoTabrunnc  ob  nosirsin  etiam  facicndam  rncmo- 
^riam  confcrremus."  Quod  et  tecimu«  ip^iu«  Ilucis  vnluntate  et  arbitrio  acce- 
^deiite,  sub  bac  fonnft,  al  in  siogulis  diebua  sabbathinis  matutina«  de  B.  Vir- 
y^gtne  nliM  (n),  et  omaes  horu  teaeaatur  flolempniter  eelebrare,  cam  tolempDi 
„reapera  pfMMdMit«.  Ad  lM»e  «ttan  im  vMtro  «luitMmiio  HMdlWi  ^«1 
„clkftttBiit«  dleantar.tTMtritld,  trat  aillfbiU  In  vfu  p—jniiii,  «i  qaatoor 
nUkrM  damariciraa  VUnimutnm  UnAmim  CuMMdcorvtt  MiUimtliiM  f«l)M» 
«terio  d«|»«t«r«^  Defpai«  vero  eccIesiM  radditibu»  aoUiwI  tniitcr  ordin«» 
^tum,  ut  singalia  diebua  Sabbathlnia  una  Hbra  fratribus  praescntibus  offeratur 
,.pt  qnoA  residuum  ftiorit  In  uaua  deputabitiir  eorun(1em>*  \'f>rmin(?crn  «ich 
die  Eiuküufte,  itoll  die  Vcrtbcilung  per  majin  etn  vd  samoi  em  i  iirtt  m  t',-\|iituli 
angeordnet  werden  „ita  tarnen,  ut  sicut  in  pnncipio  futurae  memoriae 
„Doatrae,  ae  etiam  gloriOMM  VirginU  del  f  «nitrieia  Maria«,  PteiMS  «C  €!■■•• 
,iiiicl  P»Uvl«ii*a»  libanlitor  co— mwintt  fie  •(  eorm  •aecanoras  tuw 
„iMMUitnr.  AUof  aiB  noitr»  ionati»  irrits  mnast  «t  iaaait.*  — 

Dal«rd«n  S««|«is 
1)  Cftnoalci  PaUTientes: 

Albertof  Decanus ,  Magister  Ditexo, 

Heinricus  de  Maeginge,  Magister  Johannes, 

OttodeLonadorfHeiiirieuadoHciiii-iiiiurf, 

*Irnfridua  Decanus  in  Cbrema,  Poppode  Mundra^ 

chinge» 

t)  MlBltterUlet  BaeUsU«  Patavtaaflas 

Cbnaradnatcoaea  da  Waasarbareb, 
Ptircb«rda«  daWUr,  Bapota da Bss«apaeb, 

Walt  her  aa  de  Tannabercb; 
a)  (barfarliche?)  Uaimicua  de  Hutacbmunt  judex  eirltatis  Pata%'!en«is,  Chun- 
radus  Sexarioa  da  HeUofanparge,  Cbriataaua,  Perbtoldu«  io  iasula, 

(noch  3). 

Abgedr,  Monumenta  boiem.  Neue  Folge  I.  (Xll  UiJ  2.  p,  365.  •. 
Wie  bei  Paaaaa  iat  auch  bei  Salaburg  daa  LahaafarblMplia dir  dilanrai- 
cblaabaa  Laodaanvataa  bScbat  badaatand,  wla  alak  aoa  dar  «Ttopafiaphia  «ad 
StatlatiltdaraalsburgltabaaKIrabanpraflMtai  Itn  1%*  «•  ift*  Jahrbaiidirta* 
baruaalallan  wird* 
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Zeit  erledigten  bisehftflielieii  StabI  ron  P  e  a  u  iwei  Minner  welche 
Kfiiiig  Otakars  peratoliehe  Gunst  genossen. 

Der  junge  Herzog  Wladislaus  von  Schlesien,  ein  Sohn  der 
Vaters-Schwester  KüuigOtakars  (Aiuia),  den  dii'  Pas.sauer  Domherren 
auf  Otakars  Empfehlung  zu  ihrem  Bischöfe  gewählt  hatten,  obgleich 
er  noch  Student  tu  Padua  war,  wiird«»  vom  Piipstc  zum  Krzhisoliofe 
von  Salzburg  gemacht,  iodess  sein  Hofmeister  der  liresiauer  Domherr 
Peter  Ton  Meissen  als  Bischof  nach  Passau  gesetzt  wurde  mit  Besei- 
tigung des  Wahlrechtes  beider  Capitel.  Der  Papst  glaubte  durch 
diese  doppelte  Verfiigung  sowohl  den  Wünschen  des  mftehtigen  Kö- 
nigs als  den  fiedOrfiiissen  beider  Hoehstifter  so  entsprechen  <). 


Ab  10*  N<mwb«r  1165  adirlii  Pftptt  C I «»e  tt •  IV*  u  dm  Ua^ufen  WIb» 
di«l*vt,  d«M  «r  iltt  SM  KnbMote  «nuiukt  babe  dHod  oteUnt«  iefMtn, 
„fp«n  In  «Mrdinibu  pattrit  «t  aetate ,  tpctt  p«iMl«m  m  IldiiclMii  obttnentcs, 

^quod  cum  sis  maltoram  principam  consan^uin  ttate  et  a  ff  i  ni- 
^tate  saboixas,  litera  sufficienti  dotatus,  g:ratu8  innribus,  conrersationc 
^Placidus,  vitac  honestate  couapicuu«.  nitisque  virtutiiiu^  iiiiiUi|iltritcr  iitsigni- 
^tu8,  in  Bpintuaiibu«  olhilominus  pruviiluiiUain  in  temporalibiiü  cli.scrctionero 
^obtiiien«,  tccleaia  eadem  per  tuam  poteoliam  el  circuinHp  e  c- 
„tlotttn  frvet«oa«B  ab  inatftBtibat  periealla  afficaeitar  am«- 
»tvr.**  Nocb  baMlcbaandar  lal  dia  AaaaiBandaraateuif  dar  Laga  dar  Ding«  in 
dem  0dur«lben  d««  Papel««  an  Biaebof  Pa  tar  tob  Pasaaii,  rom  tl.  IfoTcmber 
1SS5«  ^latarlin  taaan  v«B«nblU  fimtr«  nattr«  Ulrlao  foondam  8alab«ifanat 
^Bplacopo  pro  «o,  qvod  Ipaa  In  comailaao  aibl  plobi«  fab«rnBr 
«entoTarlia  d«  ««««1«  aoutilitergerere,  sicuteral  ezp«dl«n«, 
f,non  ralebat,  cessionem  siiam  Arcbiepiscopalis  replmlni«  iiobis  per  specta- 
jfltB  Uteras,  et  auntium  ofTercntc  illainquc  u  nobb  »dinitti  cum  in<^tuiilia 
^po&tulante,  no8  tam  ip^ius  Archippiscopi  quicti  et  commoditatibtiii  prnviderc 
^quaiQ  Salsb urgensis  Ecclesiae  occurrere  pericotis,  opportuDa 
„diliientia  lnt«nd«ikt««y  e«aaioaaB  Ipalna  d«ziBn«  adnHtt«Ad«jB.<^  „ll«eepta 
j,haliiaiodl  o«ialoB«  noB  atl«ad«nl««»  4«od  noblli«  Bcdoala  ipsa,  qan«  enr- 
«rontlufli  diorn«  fBOloat«  niBlIUaniaUle  porlenll«  «at  «xpo- 
^IB,  TirlBOal  BOpot«ntl«  indlg«bBtcnr«R««tori«,  ipran  El««- 
«Cbbi  (WladiaUnni)  aidan»  Saiibw|«B8l  Boeloilaa  In  AreUaptacopan  praallB- 
„dBua  et  PastoraA  DtBnni  v«ro  ne  praefata  PatavieasU  Ecclesia,  quae  prae- 
y,posil{  Pastorrs  earebat  solatio,  prolixiuris  vacationis  detrimenta  «eDtiret,  »tu- 
f^diose  Tacavimrip  arl  cxquircnduin  virnm  taletii,  qui  ad  Ipsiii»  Kcrlpsinp  rrpimcn 
fjidoneuB  babcretur,  ua  le  nos  ad  in  i  sonam  tuam  quam  noslrae  benevolenliae 
„plenitudinein  aasecutam  odor  iamac  nobie>  rcddit  acceptam,  cum  sufficiens  tibi 
«literaram  »cientia  suffra^etur,  et  babearUi  rir  ritae  laodabilU  et  converaa- 
„tlottia  bonosta«,  ttHnraai  bonoatala daaaraa  «t  allaa  In  »pirUnBli boa  «i 

8it&b.  d.  phU.-hist.  Cl.  XI.  Bd.  II.  Hit  14 
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Bischof  Peter  von  Pas  sau  erlebte  den  Umaehwang  der  Dinge 
naeh  Rudolfs  Wahl  zum  römischen  Könige  und  dem  Siege  über 
seinen  Gegner  Otakar. 

Nicht  aber  der  junge  Wiadislaus,  der  nach  kaum  füafjiihripfer 
Verwaltunji  des  Hit-  Iistiftes  Salzburg,  das  allerdiiiL'^s  durch  ihn  wieder 
auflebte,  frühzeitig-  iiinstarb,  ein  Opfer  der  Habsucht  seiner  Ver- 
wandten. Er  starb  wahrscheinlich  vergiftet  am  28.  April  1270.  — 
£r  hatte  am  14.  Juli  1268  mit  Herzog  Ulrich  von  Kärnten  cineo 
Vergleich  geschlossen»  in  Folge  dessen  Friesacher  Gewicht  and  Mass 
durch  ganx  KSmten  gelten  sollte  nnd  dasHOnsiresen  geregelt  wurde» 
Hertog  Ulrich  hielt  sieh  auch  rerpflichtet,  das  durch  seinen  Brnder 
Philipp  in  den  Jahren  seines  ganx  uncanonischen  Besitses  des  Eri- 
stiftes  (Ton  1246  his  12K6)  so  arg  beschädigte  Salsburg  emiger- 
Riassen  zu  entscbftdigen,  wesshalb  er  die  Stldte  ttftd  SehlSsser 
St  Veit,  Klagenfurt  und  St.  Georgen  ini  Jaunlhale  dem  Hochstifte 
übtrgab,  aber  dieselben  sogleich  wieder  als  saizb  urgische 
Lehen  zurück  eriiielt. 

Wiadislaus'  Nachtolger  war  der  bisherige  Doinpropst  F  rie  d  r  i  e  h 
von  VValciien,  ein  Mann  von  ausgezeichneter  Klugheit,  aber  auch  von 
energischem  Willen.  £r  holte  sich  die  päpstliclu'  Restatigung  seihst 
von  Rom  (1273),  wo  er  übrigens  wegen  Rückständen  frflherer 
Schulden  Verdriesslichkeiten  hatte.  Um  bald  schuldenfrei  zu  werden» 
traf  er  auf  der  ROekreise  durch  Kärnten  und  Steiermark  gute  Anstalten 
cur  ergiebigen  Bewirthschaflung  der  hochstiftisehen  Güter.  Hit  König 
Otakar  war  er  anflüigltcb,  in  den  Jahren  1271  and  1272,  in  gutem 
Einremehmen,  er  machte,  nebst  den  Bischl^fen  von  Passau  and 
Seckau,  den  Vermittler  zwisehen  Ihm  und  KOnig  Stephan  von  Uugem. 


„teaipor*Ilbat  eircaBtp«eta« ,  mMlrM  MBildtfatlofti«  dirlfratM  Intal- 
„tiimi  M  iiMraatM  qood  virintibiw  iuvttnm  tU>l  IrtdiCI«  tuignliM,  Ipmm 
«PftUTteiiMHB  BcelMtam  f«UeH«r  duDte  Domino  ^ubemsbU,  Ipcftqaoutills 

^gob  «rnationis  mnnit«  praesldio  {<al  u  br  i  t  er  p  r  aes  er  r  ab  i  t  n  r 
y,k  noxii.s;  et  optatit)  prosperiUtis  afQuet  incrcineiiti.s,  in  nnmiiie  Doiiiini  to 
fjtuoc  Ecclesiae  VratielavicQ&ig  Canonicum  ipki  Patuvit^nKi  Kcclcsiaede  Fratruat 
«,nostrorum  c«in«ilio  et  Apoatolicae  plenitudiuc  ^  oi  e  » l«  1 1  tt  praefe- 
„ctmutt  iu  Lpittcopum  et  Paatorem.^  —  Die  „Gescbtehte**  d«r  Mlshargiacben 
KIrdMiipwvlu  Im  IS*,  Ift.  «ad  15*  J«hriMdid«rt«,  w*idi6  der  ^Topog raphi« 
«nd  Sifttiillk*  nftchfoltm  «oll,  wird  tb«r  dl«  aadi  «ad  aach  Tarraeltl«  Media- 
tiilniiig  der  liochatiftlBCiea  Ottlar  la  ^yalarrdeh  AnÜMUaM  gabaa. 
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Et  war  dem  Rufe  Papst  Gregors  X.  gefolgt  and  wohnte  persönlich 
dem  Concilimn  in  Lyon  bei»  auf  welchem  der  Krenxsug  hesehlossen 
und  K&mg  Rudolf  als  FQhrer  desselben  angenommen  wurde.  Da  die 
Anerkennung  Rudolfs  als  römisch-deutsehen  Königs,  künftigen  Kaisers» 
Ton  Seife  der  Kirche  seit  der  Obedieni -Leistung  seiner  Gesandten 
BU  Lyon  (am  6.  Juni  1274)  Iceinem  Zweifel  unterlag,  obgleich  die 
officielle  Erklärung  des  Papstes  wegen  des  Widerstandes  von 
Seite  des  mächtigen,  einflussreichen  Böhmen-Königs  immer  verzögert 
wurde  so  nahm  Erzbischof  Friedrich  ron  Salzhm  u  mif  dein  Hflck- 
wege  vom  Concil  von  K(»nig  Rudolf  als  rechtmassigem  (  llterhaupte 
die  Regalien  seines  Hochstißes  (zu  Hagenau  am  4.  August  1274} 
und  leistete  ihm  den  Eid  der  Treue  als  Reichs  fürst. 

Das  war  aber  in  den  Augen  K5nig  Otakars  nicht  weniger  als 
HoehTerrath  *). 

Ehe  wir  die  Schritte  KSnig  Rudolfs  und  sein  Verehren  gegen 
seinen  G^er  näher  erörtern ,  wollen  wir  König  Otakars  Benehmen 
und  seine  Stellang  wo  moglieh  aus  seinen  eigenen  Worten  und  den 
Aossmngen  seiner  v^irautesten  Freunde  beleuchten. 

König  Otakar  betrachtete  sich  nicht  als  dem  römischen  Reiche 
unterworfen,  sondern  im  Gegonthoile  der  Mächtigste  sollte 
auch  Kaiser  sein  oder  st  ine  Stimme  sollte  den  Ausschlag  geben, 
wenigstens  wenn  ein  Kaiser  gew  ählt  würde. 

Dass  gegen  seineu  Willen  ein  unbedeutender  Graf  gewählt 
wurde,  dass  die  übrigen  Reichsfflrsten  seinen  Widerspruch  nicht 
beachteten»  ja  die  siebente  Wahlstirome  durch  Andere  ausflben 


<)  kUoft  wl«  Scton,  w«mi  d«r  CtoteUefctoeliralbw  BUmb  (Tk.  0,  B4. 1» 
8.  lS4)T0ik  OUltftrfagt:  „DMtlWBdllcli  fCfcnihn  ««vriUtMmhvUf  («tt» 
t^Mlte  «r  tm  so  wanifM'  Bil»,  «U  ••Ibal  d«r  Papst  Gregor  Z.  dMMB 

iiAnerkennong  ein  gaasM  Jahr  lang  »ufscbob.**  —  Der  AaflMhiib  wird 
lediglich  durch  Otakars  W!<! erstand  herbcigefOhrt. 
*)  Wenn  Palecky  (Band  I  des  II.  Theil«,  S.  3^0)  snpt:  „Auch  d«»r  Errhischol 
^Ton  Salzburg,  Friedrich  von  Waicben,  Graf  von  Lconberg,  erhob  sich 
»gegen  den  bisherigen  Schirmyogt  «einer  Kirche,  und  begünsUgte  offen  die 
„in  seiner  ErxdiSceae  gegen  ihn  gesponnenen  Umtriebe^  —  00  ist  eine 
aoldke  Awfttf— ng  d«t  TerbillniiaM  «Im  «rg*  Verw«d«l«iig  init  dmSBaatiiidoii 
im  UM»  IHaftob  dM  —  litaetotn  «nd  dar  «rattt  Hillle  det  iMvnsiliiitoB 
lakrkand«rUl  Im  dr«ls«h aten  Jalirhindailo  war  dta  SMltmg  ainai  geiit- 
UcbtB  BeIciafBrtt«!»  waolgitani  de  Jaro  do«b  etwa*  btdaotondar. 

i4» 
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lieaaen  (Baiera),  das  war  in  sdoeii  Augen,  niclit  bloss  Verletiong 
seiner  Wflrde  (Auctoritftt)  sondern  auch  seines  Rechtes. 

Er  hafte  im  Besitse*  ausser  den  rechtlich  als  Erbschaft  Ihm 
sagefallenen  Lftndem  B  5  hm  en  und  Hfthre  n,  auch  die  HeriogthOmer 
Österreich»  Steiermark  and  Kirnten,  das  Land  Krain 
u.  s.  w.  Der  Besitz  dieser  HerzogthQmer  war  es,  der  ihm  nach 
seiner  Äusserung  r  e  c  Ii  1 1  i  c  h  gebülirte,  von  den  Reicbsfilrsten  jedach 
streitig  gemacht  wurde. 

Ich  zweifle  keinen  Augenblick,  dass  beii  it<!  vor  der  Wahl 
König  liuüolfs  dieser  zweifelhafte  Besitz  so  vieler  Heichslande  zur 
Sprache  kam^  besonders  die  Besitznahme  Kärntens  war  noch  su 
neu  und  des  letzten  Herzogs  Bruder  Philipp  säumte  nicht  seine 
Ansprache  geltend  su  machen     Leider  wissen  wir  von  den  der  Wahl 


')  Wirgcstehnn,  dass  uns  die  Geschichte  Phi  1  ipps  von  KSrnten  in  m(»!irfarher 
Hinatcbt  duukel  erbclioini.  I  i  siens  fn  Hexi»*hung  auf  »eine  etwaigen  gerech- 
ten Ad  sprQche  aul  üaä  iier/,ogtbum  Kariiteit  so  wie  auf  alte  Ailodial- 
f  Qter  seiner  Familie,  welche  letzteren  Obrigen«  schon  damals  nicht  iiiriM- 
itifllMi  klar  ««roi  (belwt  «•  Ja  in  MinniB  TMlaannte  1378  .  • .  MidininuM 
i^qvttd  CMlrofli  Clilnfwfwrt  perlinett  aA  impcrlaai,  am  atnun  hoc  sft  «n  Aon 
nccdniw**^ .  • .  ).  Ohne  Zweifel  wurden  durch  Hemof  Ulriche  Unterhaad- 
loBffcn  mit  KSnfg  Otafcar  die  Redte  Philippe,  welche  iha  Ulrieli  noch 
am  2.  Juni  1267  versichert  hatten  Terletst  (s.  Kleimayros  Juvavia«  S.  380)< 
Das  Hersogthum  konnte  er  ihm  ohnehin  in  keinem  Falle  abtreten.  Eben  so 
dunkel  ist  P  h  i  1  i  !•  P  s  Verhfiltniss  ni  Künip-  (Makar.  Bekanntlich -vrurde  er 
ron  dem  Könige  niii  gewissen  Kenten  in  Österreich  abgefunden.  Auf  einmal 
erscheiui  aber  altj  Statthalter,  als  Landeshauptmann.  FJne  üsterreichiäche 
Chronik  (Contin.  Vindobon.  Chron.  Mellic.  l'altram.  Vat£0.  bei  Perl£  Moa.  XI. 
(8S.  IX,)  p.  706)  sagt  snm  Jahre  117$ :  «BxceMlo  Phjrtippi  ctallttniin.  Phy- 
„Uppua  heraa  Karinthie  qnendam  electaa  fialtaporgenaia,  detnde  Aquilegie  in 
nPatriarchaai  paetnlatnat  aed  preptar  Inoeaalaatien  ntraque  prerogallTa  pri- 
„THtaa:  Otacharna  anten  rex  Beemle  Ipavm  in  Karlnttajra  lece 
^eapitaaei  conatitait.  Hie  aaeoaqitia  aumitlaidliaa  aliqaihaa,  atalln  vio- 
„lata  fide  regem  Boemie  reliquit,  Rudolfe  electo  adbesit.**  — 

Dass  Philipp  in  den  Jahren  1273  und  1274  in  K&mten  wirklich  Regie- 
rone:sr\ct*»  suHÜbte,  kann  man  aus  den  zwei  höchst  merkwürdigen  l'rkunden 
abnehmen,  welche  im  Archive  des  hi;>(  •>  i  i h  i  n  \  (M'eineä  7.u  Klagenfurl  liegen 
und  von  mir  vor  etaiger  Zeit  Teröticritiiclit  wurden  (Sitzungsberichte  der 
philos.-biator.  Classe,  Bd.  VllI,  S.  401).  In  der  ersten  erkifirt  Liebung  Ton 
Oatarwia,  daaa  er  der  Vegld  Ober  eine  Hiihe  In  Wilhdtadcrf »  werSber  er  Mit 
der  Abtiaaian  Oertrad  ven  8t.  Qemrgen  (aai  Liagenaee}  Int  Streite  war»  fc- 
gea  die  Entacbldignaf  von  I  Pfd.  Rhaatage  eataif  e.     Ut  anteai  reaaaclado 
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TorantgegaDgeaeii  Uaterkaudiongen  sehr  wenig,  aber  aus  ap  i- 
teren  Ansserangeii  ist  absunehmen,  daas  iosbesondere  den  geist- 
lieben  ReiehsfUrsten  die  in  den  leUten  drei  Decennien  erfolgte 
Schwftehnng  der  kaiserliehen  Gewalt  und  die  eben  aus  dieser 
Sehwftehung  herrorgegangene  VersHirkung  der  Macht  einielner 
Reichs  forsten  die  Augen  difnete  und  ihnen  deutlich  zeigte,  dass 
daä  Kaisertbum,  der  Kirche  festeste  Stütze,  wieder  erstarken  mQsse^}. 


«Mft  robar  optineat  perp^tna  ftrBltfttU,  praieiileB  liMMtm 
„•igUl«  dmital  a«l  Philipp!  docAtua  Kftrlnthl«  parpctni  iil«»rll 
coo«lfaatuft.  lt7S.<^  —  IntcrMniit  Ist  *«eh  dta  8t«gel  mit  i»t  UBtebrlll: 
S.  Pbilippi  Oei  gratia  Heredis  Kariothl«  et  Capitenel.  —  FbOipp  Itt  •tabwd 

abgebildet,  einen  Ölzweig  in  der  Hand. 

Die  Kwpite  Urkunde  (mit  demselbm  Sierl)  von  Philipp  selbst  anspe- 
steUt  „|M^i  {iotuu8  Capitaneu.--  K.ii  inthie/*  er  crkilirt,  dass  der 
Streit  /,i,vi>vlM'n  der  Äbtis.sinn  Gertrud  vuri  .St.  fj'eorppn  unt\  Hif«tmAr  von 
Hafuurburcb  über  eine  ilube  in  Miegendorl  und  der  Hube  in  O  u  miacb, 
aber  Big enthomarecht  bei  «taer  «ad  da«  Vogtalnehl  Uber  beide  Huben ,  dabin 
eotacUeden  murde^  daaa  Dietmar  aelne  Aaaprftebe  »uff eben  aell  fegen  eine 
BnlBcbldlgttnf  Yon  drei  Mark  Pfennlfen.  Dlea«  nwelte  Urkindet  tob  i.  Jnnl 
117%.  iit  an  8t.  Veit  (dem  Sitae  dee  Capitanene),  die  enle  »i  St  fleevgea 
«wgeatillt. 

Hat  nun  KSnig  Otakar  wirklich  Philipp  als  Capitancus  perpetnna Karin- 
thiae  bestellt,  «o  iet  dies  eine  höchst  merkwürdige  Concession,  die  der 
schlaue  Konig  den  Ansprüchen  des  rechtmä.<<.«ie-<»n  Krbt»n  n.arlite.  Philipp 
fand  CS  ji'  loch  sicherer  und  hesser,  «ich  um  die  Uelehnung  de»  H«»r7,ogthum3 
selbst  aJi  du£  legitime  Reichsoberhaupt  zu  wenden.  Am  27.  Februar  1375  er- 
Usst  König  Rudolph  ein  Mandat  an  den  klntnerischen  Adel ,  die  Ministe- 
rielen  and  Vaaallen,  dem  Hemog  P  b  I U  p  p  von  Kirnten«  dem  er  daa  Heneg- 
thnm  Kirnten  wirUI^  Terileben  bebe,  an  gebemmen  (BÖbnera  Begeaten 
Nr.  167).  — '  Daaa  derMlbe  aleb  nicbt  bebnnpten  kennte,  werden  wir  «plter 

Flapet  Gregor  X.,  der  das  gute  VerhiUniss  der  weltlichen  Macht  zur  geist> 
liehen  in  Deutschland  wiederherxustellen  strebte,  spricht  sich  in  einem  Schrei- 
ben an  f1««n  F.rzbigchof  Friedrich  von  Salzburf  (wohl  cnryclisch)  so  aus : 
ySacerdotiu ni  pt  Imperium  non  mult  i  iliiTcrre  inilio  sapientia  civilis  anspruil: 
„bi  quidem  ilta,  tancjuam  maxiina  dona  l>ei  a  coele&li  coliata  dementia,  prin- 
^cipii  conjanxit  identitas;  ea  velut  auxiliis  mutuis,  semper  egcntla 
^suffragiis»  ante  tnter  Ipan  rietbua  aitemandia  tnnilt  neeeaaHaa  <rt  ad  profee- 
^tnm  HMindl  regtmtna  loatltuta»  nt  alteram  vldelleet  aplrttttallbea  praeatt,  raU- 
^qnnm  vero  mialatret  bumaafa«  «na  et  eadem  eaua«  flnalia  ivatitnttenia  ipaa 
yyinaeparablliler,  Ueei  aub  miniairnrum  dlveraltate,  cealoneta  dealgaat.  Hörem 
»inenper  neeeaaariam  nntonem  alterutnim  eoaaMerala  careaUn  evidenter  Inal- 
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Zu  diesem  Bebufe  wuidea  die  sftmmtlichen  VenehleudeniDgeii  und 
Entfremdungen  der  ReichsgQter  und  Reicluleben,  welche  in  der  Zeit 
der  schmaeliTollen  Erniedrigung  des  Kaisertbrones  Statt  gelbnden, 
flir  ungflltig  erUfirt. 

Daas  die  von  König  Otakar  in  Besits  genommenen  Lande  unswei- 
felhafte  Reiehslehen  waren,  daas  ihre  erste  Erwerbung  niebt  auf 
dem  Wege  des  im  römisch-deutschen  Reiche  früher  gültigen  Lehen- 
rechtes  «jesehah,  dass  dio  später  erfolgte  Belohnung  durch  König 
Richaul  (am  August  12ß2j  im  Grunde  nur  eine  Anerkennung  des 
Facturas  war,  der  Besitzergreifung,  \\t  Iclio  der  uiimächtigf  Sclcatten- 
könig  nicht  ändern  konnte,  sondern  froh  sein  musste  dureh  einen 
solchen  Staats-Act  einen  Schein  von  Oberberrlickeit  liohaupteo 
zu  kdnnen,  ist  so  ziemlieh  einleuchtend 


j^nuatt  emergentia  exiiiilo  itiACj  liiiiiia  luxiuil'eätaut.  Impt'riuu)  nanujue  in  i\}>ii>m- 
«HcM  Sedto  trMmttoii«  »um  dmUtultnr  directer«  nlatfa :  Ecclesiavero  ia 
nthroal  eeaaftlion«  C»€«*rei  Opprestornn  pat»t  ineartibas, 
i^dmfli «uo  dftfensortt  privfttur.  Gnrar«  ilMi«e  dabamt,  conre  adnuno- 
,,p«r«  gnbeniantaa  ImpvrUki  at  rafM  regentaa,  wi  «celaaiaa  «t  paraaiMW  eccl«- 
^alaaUcaa  foneaiit,  Ubartetaa  «t  Inn  tueantor  Ipsamm,  «t  tM^^MiaHa  ii« 
^fnlcbnenta  oon  subtrabaiit ,  s  qaibus  spiritualif er  falciontur :  immo  in  omni 
^promptitiidiritf  t»»mpnr;tlit»'r  ocis  communinnt,  qunrnm  |)rno>*i(?i»>  .spiritnaüa 
„rocipiuiii  ni  iiiimenla.  Sed  nec  minus  qui  cfrlc^iai  uxii  gubcruacula  gorutit 
^buinina  o»»se  cum  ^iüUciti  et  omni  debcnt  opc  satngere,  ut  Reffes  caclerique 
„Catbolici  principe«  debitao  polleant  Integritate  potentiae,  «talut»  üui  ple- 
jfiiltttdina  Integrcntur.  <!oiiaalta  Dan^u«  fliia  aaatatitvr,  ^omm  cadara 
^dabet  pfwparttaa  in  auxlUom  «aaiatentla.  Dabant  qvippe  tolo  nlU  aomaiiie 
,<il  rago»  pac«  r«llora«ni,  «talu  padfieo  Tigeanl,  at  tranquIUItal«  fhiaatar  op- 
ffiMkt  in  h»a  «nln  aaalaaila  tpafa  fuiatia  et  p«eia  eomnod« 
i,pr  ocuranlur.  Porro  praedictorum  atlenta  cMuMantk»  Bau  immerito  cob- 
„scientiam  nostram  coarcUbat,  Qlad(-ollapi<t  ropara(ion«m  imperii 
o  1  i  c  i  t  u  d  i  n  e  d  c  1>  i  t  a  e  x  u  r  g  c  n  t  e  n  »'leclioneai  etc.  etc.  benevoluB  fauor 
„admittt  i  I  i .  i^t  prompt«  executio  desidei'alo  implerct  affectu.'*  —  .  .  .  . 
Raynaldi  Aunai.  Kccl.  XIV,  ad  a.  U7%.  c.  56.  (ist  1275.  a.  B5bmer  Regg. 
S.  931.)  a.  8iid0ndorf  Bafiftnm  (Jana.  IM«)  8.  laa,  Nr.  LXIV,  «a  d«B 
BrsbiaAof  Bretten,  aat  IK.  Febmar  l%7^ 
*)  Wir  balten  PaUeky't  Aaalcbt  T«n  dar  B^ihelt  der  BclattnonfMiluinde  K. 
Riebe rda  (Bd.  I  daa  U.  Tbaila,  8.  IM.  Nöte  »66)  f&r wohlbegr&odet.  Ob 
aber  dieser  Act,  der  im  Grunde  nur  ein  Beweis  mehr  war,  dass  KHnig  Richard 
alleB  hinnahm,  «'ie  .«lehs  fnprtc,  ein  wirlvlichps  R  ö  c  h  1  bogründoii  könnt«»,  i^t 
wohl  mehr  als  zweifelhaft.  Was  war  das  für  ein  Ri'ichsoberhaupl  ,  das  einige 
Jabre  sp&ter  (^Anfangs  deD  allerdings  weit   mttchiigercn  Otakar 
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Dass  die  deutschen  Reichsfürsten  bei  Wiederherstellung  der 
kaiserUchenGewaltv  die  sie  «Uerdings  an  gewisse  Bedingungen  gebun- 
den wissen  wollten,  die  Terschiedenen  Acte  derletsteasehmaehTollen 
Jalire,  in  denen  das  rftmiscb- deutsehe  Reich  in  unerhörter  Weise 
nicht  regiert  wurde,  als  an  galtig  erklirten,  war  weder  uflgereeht 
noch  nnpolitiseh,  es  war  Tieimehr  eine  Ermannong  su  grösserer  Kraft 
und  Energie. 

Die  deotsehen  Reiehsftlrsten  handelten  gesetznUlssIg,  indem  sie 

den  Gesetzen  des  Reiches  wieder  Geltung  Terschaffen  wollten. 

Wenn  nun  Koiii/^  Utakar,  als  unzweifeihnfter  ReichsfÖrst ,  auch 
ifli  vollen  Hechte  jjewesen  wäre,  sowohl  als  Wühler  (Cliui lürst ) 
als  auch  als  rcehtmassiger  Lehenbesitzer  der  hewiisstcn  Ilorzo;;- 
tbümer  und  Lande,  so  musste  er  dieses  sein  Hecht  auf  gesetz- 
mässige  Weisesa  behaupten  suchen  Was  that  er  aber?  —  Er 
weigerte  sich,  das  ganz  ge w  ö  Ii n  Ii c he  im  deutschen  Reiche  ge- 
setsmftsstge  Gerichtsverfahren,  Klage  und  Entscheidung  hei  und 
Ton  seines  Gleichen  (das  Judiciom  Parium),  einsuhalten. 

Er  machte  seine  Rechtssache  Tor  einem  fremden  Forum  anhfin- 
gig.  —  Der  Papst  sollte  Qher  seine  Angelegenheit  entscheiden t 
War  es  H ochm « th  der  ihn  hinderte,  das  Urtheil  seines  Gleichen 
über  sich  ergehen  zu  lassen,  war  es  das  Bewusstsein  seines  Un- 
rechts? —  Vielleicht  Beides! 

Bekanntlich  suchte  Papst  Gregor  X.,  der  aus  (liilimil!ilL;ki'it  wie 
aus  Polililc  (li'ii  mächtigen  mit  den  Interessen  derKii  i  In  vicHiicli  ver- 
flochten gewesenen  König  Otakur  mit  dem  neugewahlten  Kunig  Kuduif 
durchaus  TersÖhnen  wollte,  durch  die  beiden  vertrauten  Freunde  Uta- 
kars  die  Bischöfe  Bruno  von  Olmfls  und  Bernhard  von 
See  kau,  die  auf  dem  Concilium  zu  Lyon  gegenwftrtig  waren,  den- 
seihen  fflr  diese  friedliche  Ausgleichung  su  gewinnen  *). 

ersuchte,  sieb  bei  im  Markgrafen  Job  arm  und  Ott«  von  BrnndeidMurf  «ad 
bei  dem  Rrbberxog  tob  Sachsen  für  bciiic  Anerkennting  /.u  homühen,  und  ihm 
bin  auf  »eine  Ankufift  im  Heich«^  gtgt?"  ('i»nrailins  ^Anma.sxHi)!?»»»"  den 
Schutz  der  HeictiKguUu  auf  der  rechten  Seite  d«j»  Rheins  ül)erU  iig  ,  wie 
er  ftolcbeo  auf  der  linken  dum  Krzbioehof  von  Mainz  Gbertra^en  b»t!  —  S. 
BAhaeri  Regesleo  Kftaig  Ei«bards  N'r.  U7,  abgedruckt  1«  Pftl«eky 's  Auf- 
Mtst  Oker  PeimeIhBclier  etc.  p.  SOS,  Nr.  1.  ^  Bla  »elcher  Kftalf  wird  wobl 
blUff  ftasf  eatrlehen  nmS  aeioe  Acte  ebid  d«1I  und  nlckUg! 
*)  Wabmlieiiüich  Aofluige  JqdI  1S7%  edirldl»  Phpet  O  reger  X.  den  BSkneii- 
kSnif  dw  drlBgeode  Schreibeo,  das  dieae  Mden  JBiachSfe  auf  ibrer  RScUielw 
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Jof«pli  Cbnel, 


Was  war  nun  der  Erf  lg  dieser  Senduni:?  Welchen  Au«j\veg 
schlug  Otakars  yertrautesler  Freund  uad  Anhänger  vor,  im  Einver- 
ständniss  mit  demselhei)  ? 

Am  12.  Juli  1274  bereits  schreibt  Bischof  Brnno  von  OlmOtz 
dem  Papste,  dass  er  die  ihm  gewordene  Aufgabe  gelöst»  ja  noch 
mehr  erreicht  habe.  »Semen  enim  rerbi  restri»  postqoam  eecidit 
»in  terram  bomim  cordis  predicti  domini  mei  regia,  produxit  fructnm 
„de  preparato  ad  omne  bonum  ipsiua  cordis  habitaculo,  sine  dubio 
«aroplioremquainetiamsperaretar.**  —  Er  habe  den  Auftrag 
gehabt  den  König  zur  Unterwerfung  su  stimmen,  derselbe  aber, 
da  er  b9rfe  wie  dringend  der  heilige  Vater  die  Angelegenheiten  des 
heiligen  Landes  betreibe ,  habe  aus  freiem  Antriebe  sich  angeboten. 


von  Gooctt  SV  Ljon  ObArhrmckton.  „Quani  ■eeeMtrla,  qvuitmqii«  tit  imf» 
i,rlalis  «oliftlaU  »cederMid«  prov  Icio,  «t totfm  orMt  necaMltoiM  innwaier« 
^prolatUntar,  «t  r«falia  circaiDiiMcUo  dltcrinüoim,  qu«  loog«  VMatto  ladozlt 
t^impwUy  coniela  nun  If  norat.  Bt  Mm  aimiroin  borvm  ciHMidtratis  (t  iwiieli- 

^tif  —  wohl  consi<lenUo)  Tehementer  conscientiam  nostran  urget,  ut  pronl- 
^tlonem  eand^n  nequaquam  uUoHu!«  differamus,  aed  acelorpmn«  nmitiniocIiA, 
^preaertim  cum  [latenler  apparent,  ])er  dilHtlnncm  Ipslu»  frBrif!i.4  doi  seruilia 
fjpcriculoaisaimc  nnpi'diri  et  «pecialiter  terram  (»anctAm  pcrditioiiis  pei'iculo 
f,sulijacere.  Ac c eler  a t i  on em  quidem  huiuamodi«  conreniente  pluriea  coram 
„»obis  magna  prelaloron  ndUftodiiie,  qul  ud  ludictim  »lett  noitri  gcueral«  eoi- 
„cflinm  eonuMAruntf  esposita  p«r  ploratat  mafaoa  «x  elf  4«aota 
navpplJcatlp  eslflt,  «am  onaiidn  qnaat  «oBwula aHeillo  raggarlt,  d«- 
«tctlaatitim,  non  alne  aota  Sedia  apoatoliee  qttaaivia  Tmritaiia  Md« 
„manu»  careat,  tantum  et  Utle  nefotlm  tarn  longa  procraatination«  dUatan. 
^Quarp  denotioni'«  »nf>  ».inroritalcm,  quam  hactenua  ad  tuam  matr^m  eccle- 
^üiajn  verbi.s  et  uperibus  p  r  c  tcn  diat  i .  deblte  conaiderationi»  examine  atten- 
f,dentes,  curandum  fore  ceosuimus,  ut  si  per  forte  nuu  stcterit,  pretDiAsa 
„cum  tui  Status  pacifici,  quantum  fieri  poterit,  prouisione  procedaot,  oec  ta 
„in  grauis  et  perteiiloaaediaaaoaloniapralalil  diacriiMD,  ant  ipaiva  daMlaaMa- 
„tiJboa  patbumr  «tponi.  (Daa  batial  dar  Papat  walla  varaltialn)*  Praptar 
„qiiod  Teuer akilea  fratrea  noatroa  ..  Olomnoeiiaani  at ..  SaeoKianaem 
«apiacapaa  ad  ragalan  praaaiitiani  deliberaulmua  rMnlttandoai  «kcaUaatta  ttta 
i,allqua  relaturos,  que  licet  nobis  valda  profacto  liat  ooarl*  adeo  taaaa 
„ttils  crodimiis  iitilitatibus^Tpedire.iitsRnn  ron«i1ioct  pa- 
^terno  tibi  äuadfiamit^  ffectu  ,  ((tiatinus  ad  promptum  illurum  expcditionem 
„et  celcrero  sie  dispona.s  aiiimuiD,  sie  iuclioe«,  ut  inconsuita  quod  ab&il  electio 
„seram  fortaaae  penitentiam  non  Inducat."  —  E  Regeato  Berardi  de 
„Naapoli,  epial.  5t.  in  tabnlarlla  Vatlcaaia.  Bai  Boesak.  Cod.  dlpL  at  aplat. 
Morarlaa.  T.  IV,  p.  ISO,  Nr.  XGIV. 
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in  eigener  Person  mit  einem  Heere  dorthin  zu  ziehen,  wozu  er  eine 
Vorbereitoagsfrüt  yoo  vier  Jahren  benöthige;  er  unterwerfe  sich 
Qbrigena  seboa  jetst  der  pttpstlichen  Goade^  die  nach  seiner  Rack- 
kehr  Tom  Krenisuge  Ober  seine  gerechten  Ansprüche  nach  Recht 
■■d  QOUgkeit  entscheiden  seil 

Das  war  es  aber  nicht,  was  der  Papst  w<lnschte  nhd  branebte* 
Die  dentseben  Reichsfllrsten  hatten  gewflblt  im  Interesse  und  nach 
besonderer  Aufforderung  des  Oberhauptes  der  Kirche,  das  so  bald  als 
mSglieh  einen  Kreozzug  yeranstallen  wollte.  Nun  weigert  sich  aber 
der  König  von  Böhmen  diese  Wahl  anzuerkennen  und  sich  dem  6e» 
Wählleu  zu  unterwerfen,  wie  es  je(leül;iils  seine  Pflicht  war. — 
So  lange  dieser  Zwiespalt  dauerte,  war  kein  Kreuzzng  möglich.  — 
Wie  konnte  Konig  Otak;)r  G^lauben,  dass  der  Papst  seinen  Vorsehlag 
nach  Tier  J-aliren  iti  eigener  Person  ins  heilige  Land  zu  ziehen  und 
erst  nach  seiner  Rückkehr  durch  ihn  über  seine  Stellung  zum 
Reichsoberhaupte  nach  Recht  und  BiUigkeif,  das  beisst  au  seinen  Gun- 
sten  entscheiden  zu  lassen,  annehmen  werde! 

Das  Schreiben  des  Bisehofs  Bruno  enthält  aber  auch  die  Moti*< 
rirung,  warum  dem  Papste  diese  Form  der  Unterwerfung,  und  der 
Kftnig  Terstebe  sieh  su  keiner  andern,  genehm  sein 
kftnnte.  —  Sie  Terfehlte  aber  bei  Gregor  X.,  der  em  redlicher  Mann 
war  und  nicht  ein  herrachsQchliger  Selbstling,  die  Wirkung.  ^Primo, 
^9iigt  der  überkluge  Bisehof,  quia  freno  submissionis  huius- 
„inodiraaxillasduorumregumpotentiumconstrinxistis, 
^et  si  diu  teuueritis  frenum  lätuü,  inediu  tempore  non  poterunt  contra 


'}  ^  «obmUtloiie  al^idtm  t«mmi  luran  aiUil  eaamigeraUa  talmtnn 

ypaternitaU  rettr«  oniciun  rtferendam,  et  ecce  cum  muUipUcato  froctu  refero 
ifVobis  Hlud.  Ipae  enim  pi  »Incera  indole  boni  cordi»,  inicliccto  per  relaHonem 
^meum  restre  mentiii  »ffectu,  quem  geritis  ad  .subftidiuii)  tcrr<>  «anclp,  in  pro- 
^prisi  se  peraona  cum  pxercifii  suo  hccundum  terrarutn  dislanliam  et  secundum 
^exifentiam  eipetibarum  et  bonorum  mobilium  vel  iinmobiiium  facuUalem  iu 
^oouiitnu  tarri«  »«Ii  «Uro,  nec etiam  rtqulsitiu  a  m»,  offert  poit  » drlen» 
^I(im«d«tecfiiiatt  Jm«  Cltflati.  Rlkilomliiiu  In  inttenll  vattre  gntte  m 
fi«ibailtl«aa,  «t  po«tpertttrlB*t'4>&t*  r«dltiim  «t  la«e  eofnos- 
„c«ftdit  IsriviM  tiiorvm  meritia  Mcmdom  dm»  «t  iHmeaUteB  in 
^MfaUo  praecdaiis  eodtn.**  <—  Ick  erachte  ei  lUr  iiMliit«  dia  Belege  für  nalna 
Aoaicht  und  DaratelluDf  nicht  bloa  zu  citiren,  sondern  aticb  gleich  im  Jan- 
sen Wortlaala  «asufakran,  die  Laaar  aoUen  im  Stand«  sein  sogleicb  «elhal  xu 
«rUeilent 
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^se  iFivicpm  caicitraro ,  et  eo8  maiürem  erga  vos  reveren- 
^tiam  continget  habere;  etwas  weniger  weltlich  sind  die 
„übrigen  Gründe :  ^  preterea  quia  dominus  mens  proponit  se  personaliter 
«preparare  ad  obsequium  Jesu  Christi.  Qoi  se  ipsum  tradit,  quomodo 
,»non  omnia  dooaret  cttin  ipso,  quecunque  in  terris  predictis  tarn 
»Allstria,  Süria  et  aüis,  quam  in  hominibas  et  rebus  diDoseitor  possi* 
»dere,  expendenda  in  snbsidio  terre  sanete?*  (Eine  Anspielung  auf 
den  Vorwurf»  er  habe  dem  Reiche  diese  Lande  entsogen.)  —  „Item 
„qnia  non  videtur  iautile,  quod  neutra  pars  isto  tempore  offendatur, 
»quo  terra  sancta  eget  subsidio  utriusque,  cum  vix  fleri  possit,  quod 
«negotiam  snbmissionis  sine  alterius  eorum  grauamine  terminetur, 
»nisi  forte  nun  per  nioiliiiii  arbitrii,  sed  per  in  od  um  ami- 
a  bi  I  e  m  cos  eonfintrorof  tempore  medio  concordare.  Et  si  huc  fieri 
„deberet,  vnlns  sine  dubio  loret  pulcruni,  ut  aliqni.s  vester  sollemnis 
„nuntiiLs  pn  ^riK«»  esset,  Tel  Mapstor  Grep^oriiis  aiit  Frater  HumbeHiis, 
»Tel  alter  aliquis,  in  quo  plenam  tiduciarii  gercrctis;  ut  sie  per  vestre 
„dispositionis  auctoritatem  ad  restram  gloriam  et  honorem 
»tante  discordie  negotium  in  unitatem  amteitie  reformatom,  esitu  con- 
»duderetur  optato." 

Man  sieht,  dass  der  König  und  sein  Vertrauter  den  Papst  in  ihr 
Interesse  durebaus  «eben  wollten,  man  bemerke,  dass  dieses  ge- 
sebrieben  wurde  ehe  noeb  König  Rudolf  öffentlich  anerkannt  worden 
war.  Der  Papst  sollte  entweder  als  S eb  i  e d  s ri ebter  oder  als  Ve r- 
mittler  in  einer  rein  wdtUcben  Angelegenheit  einschreiten,  lu  die- 
sem Ende  aber  die  Anerkennung  Rudolfs  suspendiren,  und  zwar  auf 
ziemlich  lange  hinaus,  da  nicht  weniger  als  rier  Jahre  zur  Vorberei- 
tung des  KreuzzuL'es  gefordert  wurden,  die  Entscheidung  aber  erst 
nacii  dci  H  i(  kki  hl  i  iiolgen  sollte,  falls  nieht  auf  freundschaftlichem 
Wege  eijio  Ans^ieicliung  erzielt  werden  konnle. 

Xotli  wielitiger  aber  wird  das  Schreiben  des  klugen  Bischofs 
durch  die  Mittheiiung  jener  Gründe  welche  er  dem  König  selbst  ans 
Herz  legte,  um  ihn  zur  Annahme  seines  Vorschlags  xu  bewegen. 
—  Wenige  ActenstQcke  sind  uns  erhalten,  welche  einen  so  tiefen 
fiiick  in  die  Gesinnungen  der  handelnden  Personen  gewahren. 

Bischof  Bruno  sagte  nftmlieb  dem  Könige  Otakar :  »Domine  pre- 
dÜectet  »Astrieti  sumus  iuramento,  sicutscitis,  quod  persuadeamua 
»Tobis,  ut  submittatis  vos  ordinationi  domini  pape,  et  erediraus  quod 
»boc  iuramentum  nos  mbilominus  non  astringat,  ut  boe  irr ationabi- 
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,liter  fariamus**  —  das  heisst  der  Gehorsam  gregen  den  Papst  müsse 
(h  in  KöiiiLTc  erspriesslieher  sein,  als  der  rnp^chorsam.  ^Et  quia 
^libeiiter  vos  credimus  hoc  audire,  causas  ponore  decreuiinus,  prop- 
„ter  quas  hoc  facere  debeaUs."  —  Das  heisst  der  Bischof  glaubt, 
Otakar  m  Q  s  s  e  um  seines  eigenen  Yortheiis  willen  sieh  der  Verfö^ 
gung  des  Papstes  unterziehen»  vorausgesetzt  dasa  der  Papst  seinen 
(dea  Biaebols)  Voraehlag  genehmige.  —  ,»Prima  causa  est,  qaed  ad 
»aiibinisaioiiem  fheiendnm  dominus  Papa  peraonaliter  tos  invitat«  et 
»propter  hoc  multum  deberet  et deo  ethominibua  (denen  wohl  be- 
»sondero)  dispKcere,  si  allquld  talium  fieri  iuberet,  in  quo  jus 
«»▼estrom  offen dere  yideretur.  Secunda  est,  ne  reddatis  tos 
„^u^pectam  ei  et  eeelesie,  quod  relitis  aliquid  contra  deum 
^et  honestatein  teuere,  cum  ipse  promittat  secundum  deum  et  huiie- 
„stateni  pruccdere  in  hoc  facto.  Tertia  causa  est,  quod  ciiin  iimi  im« 
^petiiiuiiii  ab  electo  super  terris  vcstris,  et  oporteal  iudi- 
,ce8  esse  alii|iios  Imius  cause,  valde  peri  cu  1  o  s  u  iii  esset  voImh 
„CO ra  m  p  r  i  HC  ip  i  Im s  Ii ti  gare,  (j  u  or um  sen  to  nt ia s  v  i  de t u  r 
»quod  evadere  competentius  non  possitts,   nisi  per 
•anbmissionem  eausc  domino  Pape  factam."  —  Sehr 
fein»  die  Principes  waren  nach  Reichsgesetien  die  natOrliehen  Rieh* 
ter»  nie  aber  der  Papst  in  weltliehen  Fragen,  wir  werden  spiter 
sehen,  dass  Papel  Gregor  als  Ehrenmann  selbst  diese  Angelegenheit 
▼on  eieli  wies.  —  »Qo^rta  eansa  est,  quin  quamdiu  submissio  lata 
«stnrel,  nec  graTare  tos  poaset  eleetus,  nee  tliquis 
Msuomm;  nee  credimus  in  tanto  negotio  sine  matura  diseussione  iu- 
•rium  Qtriusque  partis  grauitatem  apostoUeam  impetuosa  aeeeleratione 
„moueri  debere,  quia  hoc  fieri  yh,  posset  sine  lesione  partis  alterius 
»rei  etiam  utriusque  <). 

Es  w:ir  w(»hl  sehr  fein  von  Bischof  Bruno ,  dass  er  dem  Papste 
die  Gründe  miltlieilte»  warum  der  Künii:  sich  demselben  unterwerfen 
;<ollte,  sie  enthalten  indirecte  Weisimut  n.  was  der  Papst  zu  thua 
habe»  um  den  mächtigen  Herrscher  zufrieden  zu  stellen. 

Papst  Gregor  konnte  jedoch  in  diese  Yorschlftge,  welche 
augeofiülig  nur  Aufschub  beiweckten  (Zeit  gewonnent  alles  gewon- 

*)  S.  Boczek:  Tod,  ilipl.  et  cpisl.  Moifiviae,  T.  IV,  p.  131,  Nr.  XCV.  „Ex  au- 
^tographo  mecabranaceo  m  uiiulaniä  Vaucauia.*  »  Es  isl  doch  beinahe 
oDflaablich,  d«M  aw  di«Mr  Züt  oichi  A««b  Brief  6  m  vi«* 

ian  I^snMMii,  Hn  nüt  IUmd  ia  VariMhr  stMidMi,  wtaltMi  tdaatl 
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nen),  um  so  weniger  eingehen,  da  sie  lediglich  im  Interesse  des  einen 
Theiles  gemacht  waren  nnd  durchaus  keine  Bereitwilligkeit  leigten» 
den  Ten  den  deutschen  Wahlf&rsten  Gewählten  jemals  aniuerkennen. 

Es  war  wirklieh  aufs  Ausserste  gekommen  und  ein  längerer 
Aufschub  der  Anerkennung  Rudolfs  musste  das  deutsche  Reich  in 
heillese  Verwirrung  stflrzen. 

Und  als  er  ihn  ancrkaimle  und  dieses  unter  Einem  dem  Böhmen- 
könig  mitllieiilc,  unterliess  er  es  nicht,  ihn  nochmal  so  väterlich  als 
entschieden  zur  friedlichen  Ansgleichiini?  aurziif  irtlern.  „Ad  oceur- 
„rendum  discordie,  que  inter  te  et  carissimum  in  Christo  filium 
nnostrum  Rudolfum  regem  Romanorum  illustrem  suiaUijua  indicia  (?) 
„minabatur,  iam  secundo  tibi  scripsissememinimustiet  nouissime  nes 
«tibi  cito  insinnaturos  expressimus»  quid  circa  hcc  expediens 
»putaremus.  Mandauimus  etiam  interim  per  nuntios  tnos  expenit  * 
»quod  cum  ordinationem  imperü,  euius  dispendiosa  Yaeatio  innumera 
»multiplicavit  incommoda  et  immensa  perieula  inculcaTit,  totius  orbis 
^necessilas,  diTersa  dei  serritia,  pro  quibus  exstitit  conciltum  con- 
«gregatum,  et  precipue  terre  sancte  conditio  instanter  exposcerent, 
„eiusdem  concilii  quusi  comntunis  petiisset  instantia 
„et  iustitia  suaderet»  ipsam  dilferre  non  poteramus 
^ulterins,  nec  etiam  volebamus.  Proptei-  (juod  Celsitudini 
„tue  per  eosdein  nuntios  suaderi  Tolnifnus,  et  adhuc  etiam  sua- 
ndemuSf  ut  ad  tollendas  causas  et  occasiones  dicte  discordie  per 
„communes  amicos  tam  tu»  quam  dictus  rex«  cui  etiam  idem 
«suggerimus  et  suggessimns  hactenus,  efXicaciter  in- 
»tendatis.  Utigitur  agere  possis  cuncia  consultius, 
«tuisque  prent  desidernmus  obuiare  dispendiis  et 
„cemmodis  prouidere,  regalem  excellentlam  nolumus  ignorare, 
»quod  ex  causis  premissis  et  aliis,  que  censcientiam  nostram  urge- 
Mbant,  memorato  regi  nuper,  cum  fratribus  nostris  deltberatione  pre- 
»habita,  denominationem  regiam  duximus  ascribendam,  et  eum  Regem 
„Romanorum  de  ipsorum  concilio  nominamus  'J. 


')  Au«  den  ScbreINn  d«t  FiytlM  Gregor  Z.  in  KSnIg  Otakar  aiu  Lyon  am 
ae.  Septenker  1374*  eu  welebea  ReyiiAldtta  In  a.  AnnaL  ecdea.  »4  a. 
lar«.  e.  i7  «in  BruclwUlck  mlltiieaie,  da»  ToUfiliidif  abfedmekt  iai  bei 
BocMk,  Cod.  dipL  et  epiet  Monviae,  T.  IV,  p.  ISS»  Nr.  XCVI.  B  Regeeto 
Berardi  da  NeapoU  ep.  W  in  Ubidiriia  Vaücaaia.« 
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War  das  nicht  wohlgemeiDt?  —  Noeh  lag  es  in  seiner  Hand  in 
friedfielier  Auagteichong»  in  der  König  Rudolf  mit  beiden  Bin- 
den greifen  musste*  seine  Stellung  ToUkemmen  in  behaupten. 
Wäre  es  König  Otakar  nvr  lu  thun  gewesen  seine  Lande  als  R eieh  s- 
1  eben  an  besitzen,  hätte  er  sieh  den  Reiehsgesetien  gefügt  und 
seine  Unterwerfung  dem  rechtmässig  gewühlten  Reichsoberhaupte 
unter  Vermittelung  des  Papstes  angeboten,  wäre  ohne  Zweifel  alles 
in  seinem  Besitze  geblieben,  noch  war  kein  olVi ntlieher  Schritt  gegen 
ihn  g-eschehen.  —  König  Hudolf  wur  ilirn  nichts  weniger  als  furcht- 
bar. Er  fürchtete  ihn  auch  durchaus  nicht,  er  verachtete  ihn  —  als 
unmächtigen  Gr;ifen.  —  Dieser  Graf  aber,  nunmehr  als  römisch-deut- 
scher Kdnig,  künftiger  Kaiser  Yon  der  Kirche  anerkannt,  liatte  in  dem 
Zeitraunie  eines  Jahres  bereits  Beweise  von  energischer  Thatkraft 
gegeben  und  liess  mit  sich  niebt  spielen.  Bs  war  nun  Lebensfrage 
gewerden,  wer  in  einem  gressenTbeile  des  rftmiscb -deutsehen 
Retchsgebietes  Herr  sein  solle,  der  rechtmässig  gewählte  Kdnig, 
oder  ein  Fflrst  der  sich  Tollkommen  selbstständig  und  unab- 
hängig hinstellte. 

Leider  sind  uns  aus  dieser  so  hoch  wichtigen  Periode  des  Über- 
ganges (1273  bis  1276)  die  so  wDnschenswcrtheu  urk  n  n  d  Ii  eben 
Belege  üfier  die  Gestaltung  der  Dinge  nicht  in  hinlänglicher  Anzahl 
bisher  bekannt  geworden,  es  gibt  noch  Tiele  Lttcken  die  vielleicht 
spätere  Forschung  ausfüllen  dflrfte. 

Vor  allem  lückenhaft  ist  unsere  Kenntniss  von  der  Stimmung  und 
dem  Geiste  der  in  den  Ländern  herrschte,  welche  Kdnig  Otakar 
mebt  ererbt»  sondern  nach  und  nach  durch  hiichst  zweideutige 
Mittel  sich  erworben  hatte.  Es  lässt  sich  nicht läugnen,  dass  König 
Oiakar  Ar  seme  Freunde  und  Getreuen  kräftig  sorgte,  es  ist  leicht 
begreUlieb,  dass  er  In  seiner  Stellung  sich  genug  Anhänger  und 
Freunde  Terschaffen  konnte;  wenn  er  nun  aber  deren  nicht  au 
viele  hat,  wenn  sieh  im  Gegentheile  eine  beträchtliche  Anzahl 
von  rnzufriedcnen  und  Gegnern  seiner  Massregeln  und  seines  Regi- 
mtnti  s  zeigt,  ^u  inoclde  dasselbe  wohl  kein  dnrchans  gutes  gewesen 
sein.  Wir  halten  dafür,  dass  Otakar  sich  nicht  gleich  geblieben,  dass 
er  gegen  das  Ende  sich  verkehrte.  Die  Behauptung  unrechtmässigen 
Besitzthums  brachte  ihn  zu  den  härtesten  Massregeln.  Bekanntlich 
hat  eine  zeitgenössische  Stimme  (Ottokars  Reimchrooik)  den  Känig 
Otnknr  als  einen  wiUkflrliehen  ja  grausamen  Gewalthaber  geschildert 
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und  von  ihm  mehrere  Thatsachen  angeführt,  welche  Tyrannei 
beurkunden. 

,Die  weil  er  auf  der  erden 

„in  gewalt  und  in  ern  lebl, 
„sein  gedankch  darnach  strebt 
„nnd  sein  grymiger  raut, 
„daz  er  gern  menschs  plut 
„amb  ehltin  schuld  vergos.* 

Der  von  uns  schon  so  oft  citirte  Geschichtschreiber  B5hmeDS 
verwirft  in  «eiaem  »Zeugenrerbdr**  das  Zeogniss  des  Reimehronisten 
gani  und  gar  und  auefat  das  Andenken  des  «krAftSgen»«*  »streng  ge- 
reebten*  Herrsebers»  des  so  arg  .▼erlfonideten*'  glftniend  lU  reehU 
fertigen.  —  leb  bin  weit  entfernt  das  Zengniss  des  Reimebronisten, 
der  Obrigens  seinen  Stoff  aus  cbronistisehen  Aufseiebnungen 
schöpfte,  aussebliessend  gelten  lu  lassen,  aber  als  argen  » Verliumder** 
mOebte  ieb  ibn  nicbt  beteicbnen ,  wir  wollen  andere  Stimmen  hören, 
die  nicht  ^poetisch**  sind,  die  man  nicht  als  „arge  Yerläumder" 
so  mir  nichts  dir  nichts  wegwerfen  kann 


£in  Zeitgenosae  der  «ich  ala  warmen  Anhänger  Kftaig  Otakars  zeigt,  hat  ua- 
«bticbtlleb  ein  Stenfoiaa  von  der  Stimmung  dea  Volke»  gegen  ibn  abgelegt.  -~ 
Der  L^enibeacbrelber  der  fToaimen  belw»  WlIbirfUinSanetFI  erUn, 
ibr  Beiehtveter  (der  neduMUge  Propet)  Bjr&wiene,  aqedaetenBacUete  iOr 
Gelter-  end  Sitteefeeeblcbie  dee  18*  Jabrbeederte  nicbt  wenlf  se  leraee  iet. 
erxitalt  (Pex.  SS.  rer.  Auatr.  U,  10%),  deei  Wilbi  rgla  die  e^ibfea  «elcbe 
Ihrem  Aufenthaltsorte  drohten,  vorausgeaehen  habe.  —  Bei  dem  Kriefe  swi- 
sehen  O  t  a  k  a  r  1111(1  Heinrich  von  Raiern  flöchtetesie  sich  nicht.  —  eon- 
^trario  ctim  iiudolfus  Romanorum  Rex,  ad  invitattonem  quorundam  noliilium  et 
^poteutuin  illiua  terrae,  Auatriae  bibi  cuperet  dominium  veiidicare;  totoa 
^populua  eum  non  ut  inraiorem  aed  quaal  defensorem  deai* 
„dereblUier  expectebet*  WUbIrgia  aoteei  preeeeie  Mmtwtwm  dellew- 
„11*  PraepoelU»  »eitle  tenen  Indigne  ferenUbea»  Bedeeerlnei  ediric,  et  in  elvl- 
uleie  Aiiesi  pre  teaapere  ee  recepit.  leter  elia  vere  male,  qeae  preettelue  Bex 
„cun  eierelta  ioe  leti  terrae  et  eideni  Beeleeiae  ietelit»  etlam  Wilbirg ie  eallela 
fifiilt  Igntbee  eeneremata.  Fu^prat  autem  noa  temporalium  diapendta  ceBaaie- 
^dorum,  aed  ne  »«a«  pudicitiac  amitleret  Ihesaurtim.  vitao  utique  et  rebus  om- 
^nibiis  praeferendum.^  —  Sie  hatte  schon  früher  ihrem  Beichtvater  daa 
„widngc  Schicksal  des  Kloaters  um  diese  Zeit  voraiisgeaagt  (Pez  SS.  fl.  263). 
j,Cuin  autem  in  praedicta  (Eccleniae)  structura  ex  fervore  nimio  et  summa 
„neceaattate  leaeatldiabUee  expeeiae  aerent«  «leadaA  die  Wilbirgta  dixit  ddem 
„Cenreeaeri  ano:  TeUeaif  qeed  expenata  et  aamptlbea  beiea  eperla  Ptaepealtoa 
net  eeaveettta  pareerent  lata  viee:  ttnee  mim,  qoed  baee  terra  breriter  ta 
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OffiBDtliche  Verhandlungen  nnd  ofßcielle  Actenstfleke 
kann  man  nicht  abläugnen.  —  Ala  Ersbiseiiof  Friedrieli  Ton  Saliborg 


„tutem  redigetur  solitudinem,  quod  oec  ipsa  poMimiu  necesMria  corporis  ia> 
^reniro,  etiam  ut  ]>raodix»*rRt  est  Impletum.  Iluilnlfus  cnim  Roinannrum 

^Rex  {iutiiiiiium  Auhlrto  nlii  m,  ]  «■  cupicns,  cum  ciei  ciiu  i  f  iijoso  terrfclO  intr:ir!t, 
tpbam  ecclesiMD  cum  suis  pos&eaäioDibus  in  tantuni  do&truxit,  ut  nlcin 
^CoDTentos  propter  extremam  neceMiUUiD  sit  compuUu«  ad  aiia  coenobia 
„pr*  tempof  m  fraMfiNm**  Wir  woOmi  sock  «Im  aadiM  fttfll«  U«r 
aaflknro,  vsktee  41«  Anhinglldd^dt  an  XBaif  0  t»kar  iewalit  mid  Mch  ala 
aift«rft«h«t  Sangiilaa  bcMhUfuwflrÜi  liU  (PM  S8.  11,268)  Bynwleiif 
•friert  TAB  iMi  mwfUm  Krlag«  ta78»  ala  halda  ileara  «inaadar  fifaiiabar 
gtaoden:  „QnM  fama  eoB  ad  praadlettm  Bcclaalaitt  perTeoisset,  Wflbirfl  alat 
„CoDfestor  instaDtiaaime  ■appliearU,  ut  pro  aalata  Rafii  Bobenlaa 
^dirinam  dcberet  r1«-mcntSam  exorare,  maxitne  cum  otiam 
^«  ad  e  m  s  o  i  s  t  i  in  |i  o  r  i  b  u  5  p  a  c  i  «  et  t  r  a  n  q  11  f  1 1  i  t  a  t  i  h  m  n  1 1  a  m  g  r  a- 
^tiaiii  habuiaäet.  i^uati  cum  ipbius  vidcret  et  audiret  liiatAtitiarn .  fere 
y^respoudit  »ibi  verbum  Domioi  d«  Säule  ad  Samuelem :  jjCar  lletia,  luquieiia, 

^MeoiD,  coiu  las  ragai  dias  earan  diviaaa  praadaittaatlaitia  pravldantta  iaam 
i,,kaba«tT*  Paat  kaae  «anfradJaBlIbiia  dooboa  RagAM  eam  aola  aMreltibaa 
«aeiaa  lila,  q oaa  Rax  Bahaslaa  apadalan  aai  eapitia  eaatadan  poaaanrt,  dolo 
«aadacia  anbatitlt»  at  ipaa  caM  paadwiala  laaaUaiB  In  haataa  fteit.  Qai  tum 
udialfaa  vlrllUir  caaaia  ab  «Iroqiia  latara  hosUaa  aonala  diaiieaaMl,  paraaao 
fptandem  eqoo  suo,  in  quo  qaaai  ToUtaaa  fwebatuTt  sioe  qualibet  laaalona  ml« 
^tieri-*  PHt  di?tentu8.  Flli  aatem,  sub  qiionim  mantbas  tcnebatur ,  sui  capilalei» 
j,aeiiii'.li.  liiiu'iitcs,  si  «Mim  vivum  Rcgi  Uoniaiiorum  ofTcrrent  (quia  non  erat 
^proiius  ad  e  i  fu  n  ileiid  u  m  hu  man  um  Banguinem)  quocunqae 
^pacio  idem  Hex  Bobeniiae  gratiae  reformatua,  Uli«  «nia  traditoribua  aliquaudo 
uraddaral  taliaaaai;  ips«A  ia  lafiiaa,  aablato  aaiala  regio, 
«IrAoaftzvai  fladia  faremaroat  Kt  ala  diaa  rafat  alaa»  aaaaadaia 
^rmbfm  Wllbirgia.  aoat  flabllttar  tamüMllt  In  loag a«  at  f  ravaat  or- 
^fbaaoram  et  paaparnia»  qaarnai  tutar  forllaalmaa  aaalra 
^polaataiB  «rat mali  tiam,  tri  balationem  et  iactaram."  Waa  dar 
BiOgrapb  weiter  erzlblt  ist  Jedenlklla  bcseicbaeod  fttr  die  religiö^ip  CuUur- 
g»»fichirhtf» :  .  Sed  com  de  morte  tanti  pnnr5f>ifi  «»pocian  qtinHam  cüTectu  f'on- 
^fe«for  \\  ilbirgis  nimium  turbarctur.  rogabat  eam,  ut  suis  ohtinoret  interres- 
..siofi  itiua,  quo  manl  Irsiuiii  »ibi  fi«!ret ,  quid  de  «tatu  naae  »alutis  i'alri  miseri- 
^cordiarum  placuerlt  ordinäre?  (juod  licet  invita,  tamea  importuDtUte  saa  de- 
«Ticia  promiftlt  »e  facUurwA.  Bl  «an  par  aIli|Baa  diaa  pro  halaaBOdi  eaaaa 
,ioratt»Blbva  at  davaüaolbaa  labaiaaaatt  qaada«  aoalai  aam  Ja»  ba  axaa- 
nditaa  aparabat,  at  divinaB  ravaUtionaai  azpaatarat;  vaail 
«aria  gnadia»  atatmqaaalaaBbaa  ^na  aaraataavabaaMaiar  paraaaalt,  «t  fara 
^p«r  wnam  honm  aartrali  fold  teaaratt  aat  IbaiaMl.  Bt  ai«  aibil  ai  ravabtta«  ■ 
-  Man  alabt,  daia  dia  aban  aa  Uaga  ala  Uraama  Wilbirfla  Ibras 
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Joatpb  Chn«l< 


Ton  dem  Concilium  su  Lyon  und  dem  Empfange  seiner  Regalien  Vom 
Kttoige  zurückgokehrt  war,  wollte  er  die  BeschUlue  des  Concils  wie 
er  Terpflichtet  war  lur  AusfDhrung  bringen,  er  hielt  im  Homite  Oc- 
iober  eine  Provinsial-Synode  in  Salxbnrg,  anf  der  seine  Snffragan* 
biscfaftfeTon  Paaaau,  Preising,  R^ensbiirg,  Brixen,  Chiemsee  and 
Seckan  erschienen  (die  Ton  Gurk  und  Lavant  fehlten). 

Auf  derselben  wurde  natOrlicfa  ausser  den  streng  kirehllehen 
Verhandlungen  auch  die  Angelegenheit  des  Kreuzzuges  besprochen, 
welche  dem  Papste  so  sehr  am  Hvricn  luv:,  und  zu  dessen  Bewerkstel- 
ligiing  von  litu  Eiak(inf\en  der  geistlichen  Güter  durch  sechs  Jahre 
der  Zehnten  erhoben  werden  sollte  9* 


BeichtTtter  nicht  krinken  wollt«        IhB  ilwr  dat  SchtokMl  «MiiM  Hockrtr- 

ehrfen  in  Ungc\v!i(she!t  Hess. 
*)  Sudendorf  hat  in  eeinem  Hegistrutn,  Band  I  (184B),S.  115  — 122  ein 
PablicMtdum  de«  lii&cbofa  Otto  voa  Ilildesheim  vom  30.  Juli  Uli  mitgelbeiU, 
in  welebem  di«  voo  P«p»t  Gr  egor  X.  dem  Roger  Ton  MerloiiMiite  (CanoDico 
VirdiuMMi.  MiMllaiio  Ttnertbnif  frfttrb  iMlrl  P.  (Petri)»  OMmO»  st  V«a«- 
treui»  E|itocopl)  g«f«beiM  Ii»tni«lloii  alhaltan  lat,  snr  Brk«lNUiff  dlMM 
Zabalen  io  4m  OIOmmh  Trier*  MftlDs  «nd  Salsburf.  —  D«  tfftüias. 
Octoher  1S7*.  —  Dieser  pfipcUieha  BevollBldrtfgte  aUlIC«  für  die  Stiabwgar 
DiScese  wiederzwei  Subdelegirtß  auf,  wie  aus  der  Im  HauKarcbir  aufbewahrten 
Vollmacht  vom  30.  April  1275  her.  nrfr«*in,  in  welcher  der  pipstliche  Auftrag 
vom  20.  Octoher  1274  selbst  etii luilu  u  it>t.  ^Ma^ii^tcr  Rofcerius  de  ^erlo 
monte,  Canonicus  Virdunen»i»,  Capellanus  ReTerendi  Fatn!>  domini  P.  Uostiensis 
et  Velletreofiia  Kpiacopi,  executor  negotii  Decime  colligende,  ad  subaidiam 
terre  tincte  ta  Salsbqrfemi,  Mofimltiieiifi  et  IVeaeNiiif  prvriBelie  s  do- 
„niliio  Pape  deputatM  Reverende  Id  Clurlelo  patrl  m  demlDe  Jetaanl  dal  gratU 
„ChteoMori  Biiiieopo»  ae  TaaenfclU  ?irv  dotnlno  Ot.  Prepoalte  et  ArdhldfaeoBO 
aMMleria  Bedaal«  Salsburgenila  Salaten  Id  denlDO  aeHapitemaab  Noaefitia 
^nos  recepisse  domiDi  pape  litteraa  in  hec  uerba.  Oregorius  episcopus  seruus 
^Beruorum  dpi  Dileclo  filio  magistro  Rogerio  de  Mcrlomonte,  Caiionico  Vir- 
ridtinenii,  Cappellatio  venerabilis  fratri»  no>ii  i.  \*.  (Igficn«;!.«  <*t  Vfnotr*'n!iis 
ffKpifiCopi,  Saiutem  et  apostolicam  benedictionem.  (^^uaiitu  eäüuüniiuä  iü  ^^ucium 
„terre  aaacte  sollempniua,  qaantdque  magis  inaidet  eordi  nontro,  tantü  am- 
iipliaa  ad  «mettClencm  Ipalua  et  «eram  que  speelaat  ad  Ipavai,  peraona«  >doa«- 
^ierea  esfoIrfaiiBa,  iOiid  apaelallter  in  eonun  Idonaitat«  faeraataa,  vi  idall- 
i,tate  ae  pmdeati»  Tigaanl  et  sei«  furveaalr  ad  fdan  «egaelaai  proaefaeadiiii, 
«H«e  de  p«n»Aa  taa  laadabile  aabls  teatinenlaai  « td«  dlgaia  «sUMtan  peUi- 
^cetur.  Cum  itaquc  approbante  aacroganarali  Concilio,  nuper  congregato  Lag- 
,.duni  (leciina(ni)  umniuin  ecclesiasticorum  rcddituutn  et  proventuuni  ad  terre 
^predictc  sub.si«!tum  per  s(»\  annos  a  festo  Natiuitatis  beati  Johaoni*  IlipÜFte 
„iransacto  uumerando«  duxiiuu«  concedendam.  Oiscretioni  tue  preaenliuin  auc- 
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Dass  die  mit  dem  Kreuzzuge  zusammenhängende  Anerken- 
nung Rudolfs  als  rtmisehen  Kdoigs,  künftigen  Kaisers,  von  Erzbisehof 


iptoriUte  muidamas  quatebus  predicte  dt^cime  colligende  in  Treuer^nst,  Mo^on- 
^tineosi  et  Salzhiirg-iMLsi  provincHs  siibscriftri  mndo  Milücitc  curam  geras, 
f^Tidelicel  ut  in  sin^^nlis  (  luilatibus  cl  l>y<)c»;.>>ibu»  |i.ki-Uuui  earumdcin  de  con- 
^silio  iocorum  ordinarii,  aut  eiua  «ice«  gereotin  si  Uyoce«iiDU8  ipise  abvens  fue- 
„rit,  et  daoroai  SdediKSonui  4»  BcelMia  Kilbtdnil  «OMtlloton»  Ia  (Ugnite- 
fjtibiu,  atm  tUonm  ^»»  «d  noa  «iMptM  p  qao  ad  «KMiptm  vero  4»  conaOlo 
«att^oran  prokttram  de  Go&tnto  dq»itot  dvw  panmiM  fld«  fkcaltettbiit  tl 
«lalw  iBMntwtiir  c«MM«d«»  m  «Um  idoMM  »d  collMtimi*  kaiaadMdi  mlnl- 
«•taliviB  exequenduiD.  CoHectores  wro  quos  ut  premittitur  deputabia  in  forma 
f^lorare  faciaa  infraacripta.   El  tu  niehilotninus  partes  easdem  circueaa  dili- 
^ftpritiMfi  »icrutaturus,  qiialiter  in  contoiias«  aibi  dicte  coUectionis  nflTicio  iidem 
^8«!  babeant  colU'ctores  quaiiter  ipsis  dp  I>ecifna  satisflat.  CoUeetarnque  per 
niUoa  ex  decima  ipaa  peeuniaiu  ,  de  predictoruni  ordiiiarii  «1  aliunitn  consilio 
„iMiM  per  coUttttorw  «Md«in  io  tvlii  lad»  val  loea  dapoal.  Tibi  quoque  com 
„caniilia  ««raaMl«»  ordinarli  etalioram,  motaadl  Collaetwaa  IpsM  quotiau 
^nldaria  aspadir«  aa  aaa  aanpattaadl  ad  raddaadam  coram  eladaat  ardlaariia 
^afc  allia  tlkl  caapaum  da  eallacUai  ai  anatradiataraa  f  aaaUkai  per  aauoraai 
fiBaclaaiattfaaai  aaetoritate  apoatolica  compescendi,  plenam  eadein  anctoritate 
^concedimus  potevtatem.  Kt  ut  tarn  tu  quam  dii  ti  Collectorea  fructum  de  uestria 
«laboribijs  rPi>n?-lftiü,  |ii»>nii.s.sa  tibi  et  t^it*  in  riMiiissioiiom  peccBtomm  ininn- 
«ie;iiniih,  t>(  tiu  lniiiii  iii{i;<.     pre^iHtiüri)-  derinu;  pro  aniiit»  illi«  quibiis  circa  ea 
^Uborabitiii  voluniu.s  voä  enne  inmuite».  Te  preterea  iiiiua  indulgentie  eonce- 
^dbnaf  eas«  partkipem,  qua  cmca  aignatla  pananalitartranaflralaBtib«*  in  tarra 
ttaaaet«  anbaidlain  aal  canaaaaa.  Bt  qtiad  da  paaaaf a  ax  tpaa  Daafn«  aolUgenda 
,,aiBguUa  diabua  io  qallraa  aircapraiysM  vaaaliia,  Iraa  aaUdaa  atdiaiidlam  StarliiH 
jjgtmm  paraipiaa  pr«  aipanaia.  Non  abatant«  ai  aliq«ibiw  •  aada  Apaatellaa 
f,ait  iadahnm,  qaod  interdici,  Muspendi  vel  excommanicari  aoo  pasaint  par  Utta* 
^raa  apoatolica«,  que  de  indulto  huiusmodi  ac  tota  eiua  continentia  de  verbo 
„all  iipfbum  i'l  <lo  propriia  Iocorum  «»t  persoiiHrum  no?ninlbu.s  specialem,  ple- 
tili  .1  rvpresAauD  non  f«>rprint  iiimitKinpin,  siiu'  l|'>lbu^libet  aliis  priuilegii», 
^iiuiiilgcuttia  vel  lilteria  quibuscumque  difititatibufi,.ordioibuK,  loci»,  vel  per- 
^sonia,  faDaraUter  aat  apacialiter,  aub  quäcumqaa  foraa  Tel  coocepUoae  rer- 
«bam  ab  aadei  aade  aeacaaila*  da  ^baa  quommva  totla  taniorllHM  da  iMri»a 
«ad  «ailiaai  ia  aaalria  Utlarla  apacialla  plaaa  et  axpraaaa  aealia  all  babaada. 
«TaluMB  aÜaiB,  at  firaf aaaler  aahia  aeribara  atadeaa  ^d  aclvB  ftiarit  ia 
n^oalibal  praalncla  tarn  eire«  CeUectarea  qeaai  elrea  coileetieBaBh  qototitatem 
^coUectam,  ipsiua  depoaitionem,  loenm  deposHIoDia  ac  modaia.  Etiaaapar  da 
^prcmisisis  fideliter  ac  »ollicite  proscqucndis,  prcstes  tactis  sarrosnnctis  ewan- 
^geliifi  iurami-ntum.  Cooaiderana  llaque,  quod  in  prpmis&is  uegoeium  dei  pro- 
^aequcn.*«,  el  to  cooapectu  agia  eiua  qui  cuncta  di&cernit,  aibique  nec  non  et 
^nobitf  qui  circa  hec  omnem  dilifentiam  adblbere  inteodimua  (eueberis  reddere 
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Friedrich  der  Tor  kurzein  demseliien  gehuldigt  hatte,  und  nebst 
seinen  SufTraganen,  Bischof  Leo  von  Regensbarg  und  Peter  von  Passau, 
beauftrairt  war  mit  Härenen,  Grafen,  Rittern,  Bflrgern  und  Gemeinden 
der  dortigen  Lande  in  Reichsaogelegenheiten  zu  unterhandein  und  su 


y,r»tiouetti,  ab  utroque  pro  meriti«  rec«pturuit.  bic  prudeuter  in  illi«  habere  ie 
»•tndeM,  tk9  «OMMlto,  ^^td  in  MtriMfne  lodicto  am  M»l«ai  litoi  fiM  Mala- 
«•ioaiHM  diMrIaiinft,  »«d  la»dis  tytalM  «t  fntiaai  «c  ralrMioalt  prcmiQ» 
»MMf  aarb.  FwaiMn  mmb  InnaMati  ^«od  prMtara  voluaim  Coll«etares 
^««•d«m  liee  «rt.  Jvro  ego  • .  ■  a  Tobia  Mvf  litn»  Ragarto  auetnritale  apaata- 
lyllea  dapotatas  Collector  ad  exifMdaal,  aaUlgendum  et  recipiendua  Doclmam 
^omniurn  reddituum  et  prouentuum  ecciesiasticorum  ab   omnibus  personis 
^ecc!<«>:;tsticis  tioii  o\emplis  in  Cluitale  et  Dyocesi  .  .  constitutis  a  Scdc  apo- 
^stoiiLü  uro  «iiihsidio  lerr«*  sancte  coiiccssam,  tjitod  lideliter  exijjiim,  colligam 
j,et  recipiam,  atque  euHtoiliaiu  ipsaiu  deciiaam,  uon  deferendo  in  biia  alicui 
nparMHia»  aalaaaaai^aa  ardlaia,  alalaa,  aaaditiaaia,  aut  digaltatia  ashiat,  pre«e 
«tlmara,  gratia,  val  fkaara»  val  all»  4««ciiinq«a  da  caaM,  et  «am  lalagra  ratU- 
„tu««,  at  «atifiiaba  pro«i  a  aobla  racapara  ia  vaadatia,  a(  aapar  pramiaaia 
fyaiaaibaa  at  •ingalia  plaaaai  at  idalen  ratiaaaai  raddaai  aabia.  Et  aJ  eantla» 
^gat  vos  officium  quod  in  premisais  g;eriti8  dimittere,  hec  eadem  faeiam 
„iuxta  inandafum  Illius  qiii   äub^tiluetur  in  eodem   ofTicio.    8!c  me  deus 
^adiavet  et   bec  fuiicta    ewaiißclia.    —   Datum    Lugduui  XIII.  Kalendas 
„Noucmbris.  Pontilicatus  nostii  anno  lercio.  Cum  fg'itur  circa  picdicta  in  Ci- 
vitat«  et  Djocesi  Salaburgensi  aii  pre»ena  vacarc  iioa  po«siiuu»,  quia  pro 
„httiouaodi  aaaaaüaaa  aagatii  ad  plaraa  allu  Ciullalaa  «t  Dyaaaaaa  aaaadara 
«aaa  apartat,  aa,ctarl1ata  pradlala  aiAia  ia  baa  parla  «MUBiwai  vabla  da  qno- 
^ram  iad«ali1a  aa  ftdalitata  plaaaai  Ia  daa»liu»  fidaalan  abUaaaiaa,  Ia  ciaitata 
«a«  Dyaeaal  flaiabargaaalt  faaataai  ad  pramlaas  aiaaia  al  alngnla  tanara  pra- 
^aentiom  eoniaittiaMa  vlces  nostraa ,  donec  ea«  ad  naa  dazarlmaa  ravocaiidaa. 
„Et  voa  dicte  Üecime  coDstituimua  CoUectorea,  tarn  quoad  exemptoa  quam  non 
„eTti-mpHnf ,  cum  null«»  veljiauco  ifi  Ciuitate  el  Dj  ocosi  SaJ/.burconsi'i  Kcrlesie  repe- 
),rian(ur  exeuipte-  i^i;tn(i,4iitcs  vobis,  ac  in  l^irtute saiute  ohedietuie ünniter  iniun- 
^gentea  quatenus  dcum  habentea  preoculis  in  negotio  ipao  lideliter  procedeotea 
„illud  diltgeoter  carotis  exeqoi  iuxta  fornam  nabia  a  aada  ^loalaliaa  aapar  baa 
i,attrlbutaau  81  qoi  Tara  llgati  aon  abattaaada  proptar  boa  a  dialata  Irragalarl- 
,itataa  allqvaai  lacnrrariat,  aabiaratlnaaaafacattatam  aoai  ata  diapaoaaadi»  aa 
„coadaai  abaalaandl  par  oaa,  aiiaai  tti  aliaa,  qalbaa  baa  daiariauu  «awMlttaa« 
^dum.  Veram  c«m  Qarcaaala«  Cbienensii,  Sakovenaia  at  LaTantlna  dyoceaaa 
^infra  terminos  predicte  SalKburgenaU  dyocesis  sintconcluse,  nec  babeant  pro- 
,,prias  ciiiitalp«,  di^CI•etioni  restre  coinmittimus,  et  aucloritat»»  apostdlica  pre- 
^cipicndo  martdainus,  quateitus  iuxta  formaiu  commissioiiiä  iiobi«  fade  por  nns 
f,iQ  S.'il7.burg<'ni»i  D^ocesi,  in  predictis  quatuor  dyoccsibus  procedatis.  Dalum 
„Salz bürge  Atino  Domini  M*  CG*  LXX.  Quinio.  Pridie  tüUendAa  M^ji.  —  Urig. 
„Pcrg.  a  Siegel.« 
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beschliesseo  (4.  August  1274.  Böhmer  8  Regg.  100),  mit  aller  Energie 
betrieben  wurde,  itt  aus  den  Folgen  zu  entnebmen. 

Kftnig  Otakar  nftmlieh,  ebne  Zweifel  dureb  seinen  ?ertranten 
AnbSnger*  den  auf  der  Synode  anwesenden  Btscbof  Bernhard  Ton 
Seekau,  tou  den  Vorgängen  genau  unterrichtet,  ergriff  die  schärf- 
sten Massregeln,  und  Hess  auf  nnerhKrte  Weise  die  Unterthanen  und 
Güter  des  Hochstiftes  Salzburg  ICir  die  Sclwitte  iiires  Herrn 
zOehfigen  und  verwüsten.  —  Sein  [^andesliaiiptmann  Miiuta  übte 
grausame  Rache.  —  Ein  Verfolgujigsi>ybtem  gegen  den  C lern 9  seiner 
Lande  ward  angeuonimen ,  das  ihn  mit  einem  Male  in  offene 
Opposition  gegen  die  römische  Kirche  führte.  —  Er  forderte  von 
Allen  persönliche  Eide  des  besondern  Gehorsamsund  der  Unterwtirfig- 
keit,  er  Tcrbot  die  Erhebung  des  Zehnten. 

Es  war  somit  König  Otakar  Feind  des  Reiches  und  der  Kirche 
geworden  und  ey  war  Zeit  gegen  ihn  au&utreten. 

Das  geschah  auf  dem  ersten  Reichstage  den  König  Rudolf  zu 
NOraberg  hielt,  su  dem  er  alle  Reiehsflirsten  entboten  hatten  da  es 
aieb  um  Hochwichtiges  bandelte. 

Weder  König  Otakar  noch  sein  Anhänger  Heriog  Heinrich 
von  Baiern  waren  erschienen,  auch  nicht  einmal  BeTolimächtigte  von 
ihn^>  sie  wollten  ja  von  diesem  Grafen  gar  nichts  wissen. 

Leider  wissen  wir  von  den  Verhandlungen  dieses  Reichs- 
tags eben  so  wenig  als  von  so  vielen  andern  vor  und  nach  ihm. 

Man  sollte  es  kaum  für  möglich  halten,  dass  die  Staatsacten 
eines  so  bedeutenden  Reiches,  wie  das  römisch-deutsche  Kaiser- 
reidi  denn  doch  selbst  in  seinem  herahgekommenen  Zustande  inuner- 
bin  war,  so  iQckenhafit  und  fragmentarisch  auf  die  Gegenwart  kommen 
konnten. 

Wir  haben  von  dem  Resultate  dieses  wichtigen  Reichstages,  auf 
welchem  gleichsam  die  ganze  Zukunft  des  neugeschaffenen  Reichs- 
regimentes beruhte,  ob  es  nSmlich  krSftIg  oder  schwach  ins 

Leben  treten  werde,  nur  ein  einziges  Actcnstiick  und  dieses  ist  nur 
zufällig  in  einer  Abschrift  enthalten  und  beweist  überdies  den 
Maugel  IUI  EiniL:krit  uml  fes  t  em  An.^  c  Ii  i  ii  s  s      das  Reichsoberhaupt. 

Die  „in  sulenmi  curia**  gefassten  in  einer  niehr  erzä  Iii  enden 
als  kategorischen  Form  am  19.  November  1274  veröiTentlichten 
Reichsbeschlüsse  (Reichsabschied)  sprechen  sich  in  der  Angelegen- 
heit des  dem  rechtmässigen  Reichsoberbaupte  feindseligen  Königs  Ton 
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Böhmen  dahin  aus»  dass  (wie  bei  allen  persönlichen  Klagen  des 
römisch-deutschen  Kiinigs  oder  Kaisers  Recht  und  Gcwolinheit  war), 
der  Pfalxgr«f  bei  Rhein  Richter  sei  Qher  die  Klage  des  Kdnigs 
gegen  einen  ungehorsamen  Reichsf&raten;  dass  desshalb  der  Pfalzgraf 
den  Kftnig  Ton  Rühmen  in  einem  festgesetzten  Termine  (23.  Jftnner 
1275)  zu  WOrshurg  Ter  nehmen  soll.  —  Zugleich  worden  zwei 
Hauptpunete  in  Retreff  des  Reichs  gutes  und  der  Reichslehen 
auf  Anfrage  des  Königs  festgestellt.  Dereine,  dass  Reichslehen,  wie  alle 
andern  Lehen,  binnen  Jahr  und  Ta^  empfungen  werden  sollen,  war 
ebenfalls  Recht  u  ii  d  G  e  w  o  h  n  ii  e  i  t.  Der  andere,  dass  der  Zustiiml 
der  Reichs  gut  er  und  K  eich  sieben  wie  er  vor  der  Exeoianiu- 
nioation  K.  Friedrichs  II.  (1245)  war  ;tls  Norm  gelten  und  a!!^  seit 
dieser  Zeit  dem  Reiche  e  n  t  freni  d  e  t  e  u  Guter  und  Li  Im  m  vom 
römisch-deuUehen  Keichsoberhauple  wieder  zurückgebrncht  w  erden 
sollen,  war  ohne  Zweifel  schon  bei  der  Wahl  eines  neuen  Reichsober^ 
hauptes  festgesetzt  worden  und  verstand  sich  eigentlich  von 
selbst,  weil  schon  im  Krönungseide  der  römisch*deutscbe  König  und 
Kaiser  geloben  musste,  ein  Hehrer  des  Reiches  zu  sein  —  Semper 
augustus  —  folglich  hin  weggerissene,  dem  Reiche  entfremdete 
Landschaften  zurückzubringen  seine  Pflicht  war. 

Alle  diese  Reschlösse  nun,  welche  allerdings  gegen  den  König 
Ton  Röhmen  gerichtet  waren  und  ihn  bis  aufs  innerste  Mark  berOhr- 
ten,  weil  er  Reichslehen  besass  und  sie  dem  R ei  ehe  enttiehen,  das 
hcissl  sie  zu  seinem  freien  Besitzlliume  machen  wollte,  waren 
sie  von  allen  versaiumelten  RcicbsfQrsten  in  diesem  Falle 
proclamirt?. 

Nein !  —  Auffallender  Weise  iiahen  nur  g  e  t  s  1 1  i  c h  e  F  ü  r  s  t  e  n 
und  diese  nicht  in  der  Mehrzahl  den  Heichsabschied  mit  ibreo  Sie^^elu 
TCrsehen. 

Ein  e  i  n  z  i  g  er  Chur fürst,  Wernher  von  M  a  i  n  z, und  zehn  Bischöfe, 
die  von  Bamberg,  Eichst&tt,  Augsburg,  Regenshnrg, 
LObeek,  Meissen,  Chiemsee,  Trient,  Constanz  und  Wflrz- 
burg  (die  zwei  letzten  noch  nicht  bestfttigt).  dann  ei  n  Abt,  der  von 
Morbach,  hatten  ihre  Siegel  an  diese  wichtige  Urkunde  gehSngt<). 


•)  Dass  illese  npkiSfti^ung  der  Roich.slagsbfschlQsse  durch  die  geistlichen 
Heicbiffirsteii  keino  zufällige,  sonrtprn  da.'-s  diesplhfn  dtirch  ihren AnschhiM 
gleichsam  ein  bcaonderes  Verdienst  sich  xa  erwerben  schienen,  gebt  aus  der 
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Es  ist  allerdings  soiblleiHl»  dass  ein  so  bedeutendes  AetenstQek 
nicht  ron  sSmrotliehen  anwesenden  ReiehsfQrsten  in  einer 
Tollkommneren  Form  ausgefertigt  worden  und  als  eineftnnliehe 
Aoierderung  dem  widerspinstigen  Könige  ron  Böhmen  tou  Retc be- 
wegen zugeschickt  wurde. 

Es  zpi}7t  dies  aber  recht  sclilagv  iid,  wie  wenig  IaiisI  es  den 
Leih  ult  iiil)  reu  Roichsfrirsten eigentlich  geweson  sei,  das  neu  gewählte 
Reiehsoberhaupt  stark  und  kräftig  werden  zu  lassiMi.  Ein  fiii/.iger 
Cburfürst,  derselbe  der  auf  seine  Wahl  den  meisten  Eiutluss  gehabt, 
hat  den  consequenten  Muth,  seinen  Sehflfzling  dem  mächtigen 
BOhmenkonig  gegenflber  mit  seiner  Auctorität  zu  unterstfltien. 

Otakar  kannte  diese  Lage  der  Dinge  nur  in  gut»  darum  kfim- 
merte  es  ihn  wenig,  was  dieser  machtlose  Graf  gegen  ihn  yomehme  >)• 

xirel  Tage  spiler  («m  21.  November  187%)  vmi  K.  Rudolf  ausgeftlaUt«!!  B«- 
stitigungsurkuiide  aller  Freiheiten,  Schenkungen  and  Gnaden  hervor,  welche 
die  g  e  i  sl  I  i  c  Ii  <•  n  Ki"!f?,ti>n  vom  letzten  Kaiser  Frifdrirh  und  seinen  Vorfahren 
erhalt4>Ti  haben.  En  beinst  in  dieser  Urkund«  stihr  bezeichnend:  primordiii» 
^nojttri  hQ\ü,  buh  illiu!>  noiniu«  per  quem  Roges  reguiuU,  prineipes  obtineot 
^principatua  el  a  quo  nascepiinua  ooatre  sublimationla  Aunpicia,  nostri  regt- 
«■IttU  ditporttfooen  provMlM»  tallt«r  dirigendam,  qaod  «ot  per  quo« 
^cepitttin  qnlbn«  contittit  Bo»tr«  florie  ceUltvdo»  «Iq«! 
„in  |p»rieM  •olli«lt«diBlt  •unt  Toe«tl  noblteiiB«  ut  •  nMln 
«««bitndlB«  4Mua  r«clplmnt  «I  dMoroft»  et  »ab  f«Ueit  eoalrl  domtnll 
5inoalt«i€i  cttlitadam  iniiouatioDe  r«ttftiir«ti on  1  a  reflorMalf 
„aouo  gratie  nostre  benefioio  fou«aaiaa.  Nouerit  igitur  preaens 
«etas  et  Kueceaaura  posterilas,  quod  nn»  integre  fidel  puritatem 
^et  d  e  uo  cl  o  n !  M  .s  i  n  c  e  r  e  c  o  n  r  t  a  n  t  i  a  m  .  «{iiain  ecclesinntici  prin- 
^cipea,  per  Ilomanum  linperinm  conätltuti ,  ad  noa  et  ad  Imperium 
^ipaum  habere  uoncuulur,  bcnigniut»  inlueulea,  peiiaantca  quoque 
„grata,  qa«  nobia  «telden  ittperto  InpeDderviii  obseqal«, 

^tftdhnc  impender«  pol«rant  fratlora**  Die  geiatUcbeft 

fUnteo  betten  eliie  Abmaf  voa  der  OeOdur«  die  Uuiea  drehte ,  denn  bitte 
Oteker  feaiegt,  wire  wealfiteea  In  «einen  Lindem  das  Beeltalbe»  der  geieU 
lieben  Fanten  we  nlcbt  elnceaeKen,  de^  gana  «ad  gar  nnterwftrflg 
gemacht  worden. 

•)  Wir  wollen  den  Kfuii?  Otakar  betreffenden  Theil  des  hei  IVrt/.  Mon.  Germ. 
WaU  Tom.  W ,  (Legum  Ii.)  S.  399  — 401  ai>gedru»  k»<  n  Arfoit>trickes  milthei- 
len,  datiai  ttian  erMehe,  wie  König  lludolf  in  diesi>r  Lehi^n^lrage  sehr  iie^ieheiden 
nur  «ein  Hecht  suchte.  j,in  publico  cotiaistorio  tempore  solleinpnia  et 
„regalta  earle  Nnrenbere  eeiebnt«,  «eaeldentibas  i^el]rib«a  aebonerabUl 
^caterta  cemltani  et  bereaae^  »niaaqae  mallitadlne  atAiUaai  et  pidbeleram 
seataale  eerun  «erenlisiMe  dealne  RudeiCB  Bemanera»  rege  ad  exbttendnin 
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Die  Obrig«D  ReicluDlraten  warten  ab,  wie  sieh  die  Dinge  geatalten 
worden  I 


„oideafqM  iaatlcl«  tvt^Hmua^^  prlao  f»m  tvs  ftiitMliiltMr  iMfaürl, 

^quis  deberet  esse  index»  si  Romftnorum  rex  0  upe  r  boiilf  ImpttrU 
„Älibufj  et  ad   fiscum   p  ert  i  n  c  n  l  i  b  a  s ,  et  aliii  iniiirü»  rcgno 
„V e l   resri   irrngatis  contra   aliipn'm    prtnripem    iinperit  baberet 
^prupQiici'u  aliquid  qaestionis?        ilitTiiutum  luit  ab  ümaibus  principfbus  et 
^barooibus  qui  adarmt,  quod  Pal at  lau*  eoaea  Rani  auctoritateoi  iudi- 
„candi  super  queatlonlbiii,  q«aa  te|>aratar  val  ras  mnw  toII pttotipi  Imperii. 
nOpUmiit  at  opllnat  az  antiqa».  Sadanta  itaqoa  pro  trlbiuali  dielo  PalatlM 
„aanila,  ras  paciit  prima  aantantialftar  difiniri*  quid  ipaa  raz  da  Iura  paaait 
iiat  dd»aat  faeara  da  boala,  qua  Fridarlcu  qaaodain  inparatar»  «ntaqvam  lato 
«atset  priDcIptim  deposicionis  setttetttla,  poaaadit  et  laovtt  paeiiaa  at  qaiata» 
„et  dL'  bonis  ali  as  Impcrio  racantibns,  qne  bona  alli  perriolen- 
yjCi  a  m  (I  ('  t  i  11  e  n  t  o c  c  u  p  fi  t  a.  Kt  beiilcutiatum  fuit,  quod  ipse  rex  de  omnibTis 
„lalihus  bonis  .^e  d»>bcat  inti  omiltere,  et  ipsa  bona  in  »iiain  relraUere 
^p  0 1  «>  s  ta  t  Ciii ;   et  ai  aliquia  in  recuperaodis  talibuit  booia   ipai  regt  se 
„opponero  preaamaratf  inhirloaaB  «lalandam  refali  potMda  dabaat  repellere, 
i^ailnr»  laparil  eaaaarTftra.  Saaiinda  paelU  ras  aantaatlart,  quid  ioiia 
j^alida  rata  Boamia»  q«!  parannoA  atdlcMataaiplIaaftdla  coroaa* 
^elonlaraf  laRoBaaarum  calabrataAquttf  rftnli(M.Oetobarlt7S) 
,,cartanMclter  «uparaadit,  quod  feoda  ana  a  rege  Romanorum  aaa  paaUt» 
^oea  raaepit?  Et  sententiatam  fuit  ab  omnibns  priiicipibu^  et  baronibus  quod 
^quietinffiic  sine  causa  Ifeitimt  ]>rr  iifi^lip^pitriHin  vel  contumaciam  per  annani 
f^et  diein  hteterit,  quod  di>  ieudin  »m^  te  nun  peciorit  itit'eodari,  i|).>«o  lapsv 
f^temporia   ceidit  a  iure  omnium    feodorum  auoruou  Yercio 
„peciit  ras  «aEtaniiari,  qualltar  contra  regem  Boenle  dabarat  precadara  ad 
^Iptiua  eootanaclaai  raprimaadaai»  Bl  aantancia  foit  Uta»  qaad  Palatiaaa  eomaa 
„Rani  par  rlran  Infamram  ad  «artom  loeam  at  diaai,  i^dalteat  Infrs  aas  aapti- 
,iinmBaa  at  traa  dia«  a  dia  ludleü  owaarandaa»  dabarat  dictnia  racaan  cilara» 
,iCoran  ipso  Palatino  qaeationiboa  ragta  ampar  contumaci«  paraaftplorla  raapon- 
^aarom;  et  91  iogeuuua  eleclua  ad  ottaeionem  faciendam  assereret,  et  confir- 
jjOnaret  proprio  iurainpuln.  qiiod  ob  inetuin,  <|ui  rridfre  potesl  in  constantem 
f,Tiruin,  non  auderel      i|(Mii  -  rcfji»  lldfinic  conspectiliu»  proentare,  vel  tenarn 
^regij4  ingredi  (man   »iebl,  liafr^  mau  von  dem  B  e  n  eh  me  n  K.  Utakara  da« 
„Ärgate  befllrablata,  natlkrllch  nac^  dar  ganaebtan  BrIUmag) ,  „atüRearat 
„adictaat  pabllcam  propani  (n  ipaa  aallampni  curla,  at  cltacianam  ftari  publica 
„lo  aivitata  val  appido  aapadlati  eamitia  Palatlnt  ragao  Baaaiia  ploa  vlctua. 
„Ut  aota«  omni»  procadaraat  ordlaata,  ad  fad«idaife  praaaatadaaaa  dtacioala 
„aas  aapliateoia  at  tribua  diebua  suparaddttia  decem  et  octo  dieboa,  in  summa 
^dntr-  sunt  inducie  prefato  regt  TToemie  novem  ebdomade,  a  duodecimo  Kalenda« 
^üeveiubris  cotnputande,  ita  ipiod  derimo  Kalendas  Februarii  ipse  rex  Boemie 
„coram  prefato  comitc  Palatino  licin  in  lierbipnlprisi  civitate  debeat  oomparere 
),aiioquia  contra  ipaum,  prout  ioa  pcruiMrit,  prucedetur.^ 
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Obgleich  die  Form  dieses  Reiehstagsabschiedes  eine  der  Würde 
des  Reiehsoberhaaptes  wenig  eotspreeliende  war,  kaoD  man  die 
Gflltigkeit  und  das  Bindende  desselben  doch  niebt  anstreiten. 
Es  wurden  ja  keine  neuen  Gesetse  gegeben,  nur  das  alte  Reebt 
nnd  die  gnt  bergebraehte  Gewobnbeit  wurde  geltend  gemaebt;  dass 
man  so  seliflebtern  auftrat,  ist  «war  sebmShlieh,  aber  um  so  er* 
sebwerender  f&r  den  der  Recht  und  Billigkeit  hiatansetst 

Nach  den  notorisch  feindseligen  Schritten  des  Böhmen- 
königs  ist  eine  feierliche  T  i  t  a  t  i  o  ti ,  nm  sich  ^'e^en  die  Klagen  des 
Reichsoberhanptes.  gleichsam  alü  wäre  es  eine  Partei,  geziemend 
zu  verantworten  vor  einem  Reiehsftlrsten,  nach  altem  Braueh  und 
Hecht,  gewiss  mehr  als  Billigkeit,  es  ist  Gnade!  —  So  musste 
ein  deutscher  König  handeln. 

Den  armen  geistlichen  ReiehsHlrsten  und  iliren  Uoterthanen  die 
dem  rOeksicbtslosen  selbstsOehtigen  Herrseber  preisgegeben  waren, 
konnte  der  rOmiscb-deutsche  K5nig  filr  jetit  nicht  helfen,  das  lUkhste 
was  er  thun  konnte  war,  ihnen  lu  erlauben,  dass  sie  sieh  sdbst 
helfen  dürfen! 

Es  ist  wirklich  beteichnend,  und  ein  schlagender  Beweis  der 
wenigen  Kraft  die  König  Rudolf  damals  noch  in  seiner  Stellung 
hatte,  dass  er  in  denselben  Ta«^en  wo  beschlossen  wurde,  di;u  leind- 
seligcn  Böhnienkönisr  zu  citirei»  um  sich  zu  verantworten,  den  von 
ihm  sft  artr  lieiinickten  Reicbstilrsfen  nur  den  unsiehern  Trost  einer 
in  ferner  Zukunft  zu  g-ewärtigenden  Hille  gewähren  konnte. 

Lai  die  Lage  der  Dinge  würdigen  zu  können ,  müssen  wir  swei 
Schreiben  näher  untersuchen,  welche  von  dem  bedrängten  Salsburg 
an  Papst  Gregor  X.  und  den  römischen  König  geschickt  wurden. 

Sie  smd  in  Gerberts  Codex  epist  Rudolfi  R.  R.  im  tweiten 
Bnche  mitgetheilt  und  vom  Herausgeber  aiif  das  Jahr  gesetst 
Beide  Briefe  gehören  aber  lUTorlflssig  noch  in  das  Jahr  1274  und 
sind  Ende  October  und  Anfangs  November  geschrieben,  da  das  unten 
aniufilbrende  Schreiben  Rudolfs  vom  23.  November  12T4  den  Trost 
auf  diese  bitteren  Klagen  enthSlt 

In  dem  einen  Hi  lefe  ( Gerbert,  iib.  II,  ep.  i» )  klagen  Erzbischüf 
Friedrieh  von  Salzburg  und  seine  Suffragane  dein  l'apste  über  die 
von  K*"tnig  Otakar  verhängten  Massregeln  und  sein  Verfolguiigs- 
systeni,  er  ist  auf  der  Proviozialsynode  im  October  1274  ausgestellt 
worden. 
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„Multii  necessitate**  sagen  die  versaiiiinelten  kirchenfürsteii^ 
nCompeUimury  ut  afflietioitam  Dostrarum  multiludinem  ad  Apostolata« 
^Testri  sanctam  clementiain  deferamos.  IllustrU  stqaidem  Prineeps 
,i(Ottocarus)poatredititDi  nostrom  a  concilio  generali,  gravi  adTeramn 
mOO«  indignatione  concepta,  orones  Ecclesiaruin  oostrarum 
„redditus  et  proTentna  aie  integratiter  occupavit,  qnad 
Mpleriaque  ei  nobis  tot  temporalia,  qnae  oeto  dteram  neeessttati 
»soflicereiit,  oon  reliquit;  homines,  poasessiones  et  praedia 
»noatra,  edicto  regio  anootata,  non  nobis  aed  sibi  serTinnt 
„et  IntenduDt:  eiritates,  oppida  et  eaatra  nostra  bosti« 
„liter  occupantur,  et  ab  hac  Talida  perseentione  nullus  excipitur 
„praeter  eos.  qiii  se  iuramentis  etalüs  cautiunilais  astriuxerunt,  <|uod 
„nee  ad  Uomanuc  Ecclesiae  iussionem,  necad  Ri'{2:is 
»Romani  praeceptum,  q u i d  if  u am  eoru m  faciant  in  futu- 
„ru  m ,  (}  u  0  d  e  i  d  e  m  R  e  g  i  v  a  1  e  a  t  d  f  s  p  I  i  c  e  r  e.  Talia  juramentt» 
„illicita,  et  iniprubae  faetiones,  tarn  a  secuiaribiis  quam  regularibus 
Mextorquentur.  Nos  autem  qui  borrendam  extorsionem  buiusmodi 
«imo  eonspiratioDem  damnabilem  abborremus«  apud  Regem  prae- 
»dictoin  loeum  ▼eoiae  ioTemre  noD  poasunras,  aed  praesen- 
«tibaa  grariorea  injariaa  pro  conaerYatione  jiiati- 
„tiae  praeatolamnr".  —  (Das  gescbah  nur  su  baldl)^  „Et 
„licet  ineumbentia  nobis  ista  perieola,  quae  ad  subrersionem  Eccie« 
„siarum  nostrarum  et  nostri  interitum  diriguntur,  timoris  pariter 
»et  doloris  sufficientem  nobis  materiam  subministrent»  ei  boe 
^tarnen  craentios  craciamor,  quod  a  promotione  subsidii 
„Terrae  sanetae  ac  praedica tione  crucis  salutiferae 
„ac  prosecu tione  saneti  nei^otii,  in  quo  stalus  iidei  cbri- 
„stianae  agitur,  omnes  coiiiiiiu  u  ii<  r  praetex  tu  dicti  dis- 
^criminis  prohibemiir.  Aspiciat  i<xilui  ah  altitudine  sedi.«;  Apo- 
„stolicae  vestra  fkiin  ntia.  Pater  sancte»  ([uac  trihulationes  iiustras 
Krespiciut,  et  de  manu  tiibulantis  iniuste  nos  eruat  tribulatos,  digne- 
„turque  Vestra  Benignitas,  Serenissimi  nostri  Domini  Roma- 
„norom  regis  potentiam  ad  redemptioois  nostrae 
„subsidiuro  et  ad  sui  ipsius  injuriam  propnlsandam" 
„(braucbte  es  dasu  nocb  einer  Aufforderung?)  quam  nos  pro 
nipso  patimur,  excitare". 

nf^isi  enim  prompto  nobis  succurrat  anxilio,  Ecclesiae  nostraei 
„in  praccipitio  positae,  subvertentur." 
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Was  io  diesem  Schreiben  als  BeAirelitoiig  aoagesprochen  wurde, 
ging  leider  nur  allzubald  in  ErAIlung,  die  BeaitiQii^en  des  Erabi- 
sehofs  Ton  Saliborg  und  seines  Domcapitels  wurden  grftuUeh  rer- 
wOstet.  tnsbesonders  der  Hauptort  des  satsburgisehen  Gebietes  in 
Kirafen,  das  berrlicbe  Priesa cb,  litt  ibrcbterlieb.  Man  sebfttste 
den  Schaden  auf  die  damals  ungeheure  Surame  ron  rierzigtausend 
Mark  Silber.  (S.  Ottokar  llorneks  Heimchronik  Cap.  CXX.  Johannes 
Victoriensis  in  Höhiner  Fontes  f,  S.  30,i).  —  Dieser  Verwüstungs- 
zug  des  Tjandeshauptmannes  von  Steiermark  Milota  dürfte  Anfangs 
NoTembcr  1274  stattg^efunden  liaben. 

Gerbert  theilt  (iu  seinem  Cod.  epist.  Hb.  II,  ep.  8)  ein  Schreiben 
des  Domcapitels  von  Salzburg  Ober  diesen  VerwQstungsiag  des  ota* 
karischen  Hauptmannes  mit,  das  die  wirkUebTeriweiflongSTolle  Lage 
des  Uoehstiftes  naehdrfleklieh  sebUdert  *)< 

^Indignatio»  quam  coneepit  indigne  adrersns  SalisburgeDsem 
«Eeelesiam  Dominus  Rei  Bohemiae,  sieut  eiperimento  didieimus,  non 
»qnieseet»  donee  nostrum  et  Eeelesiae  nostrae  yestigium  deleatur  a 
»terra.  Posfquam  enim  omnes  et  singuH  perienint  in  Austria,  Styria 
^et  Carinthia,  qui  colebant  justitiam  et  Romani  Imperii  legibus 
„parueruiit;  postquam  fidelis  nostra  devotio  removeii  ium  potuit 
,,vel  muiari,  multis  tentata  terroribus,  variis  Uleela  promissis,  et 
„a  Rege  praedicto  soliinlata  quam  phirimif;  hlandirnentis.  Ecrf  quod 
.taH  die  (leider  blieb  in  der  als  Formeibuch  beuützten  Abschrift 
„das  nähere  Datum  weg)  Capitaneus  Sfyriae  nomine  Regia  praedieti* 
„omnia  Eeelesiae  Salisbnrgensis  praedia,  fora,  castra 
»et  oppida»  exereitu  congregato,  invasit  hostiliter» 
»eaptis  bominibust  plerisque  occisis,  deduetis  rebus 
»mobilibtts,  immobilibus  vero  per  ignem  et  gladium 
»tarn  erndeliter  devastatis,  qnod  jam  de  omnibus  suis 
»rebos  superesse  nil  eernitur  Eeelesiae  memoratae^ 


*)  Leider  ist  die  ftltere  Geschichte  Kimteos  noch  sehr  IGckenhaft,  der  Vcr- 
fftirsor  der  Monofirapliie:  Die  Stadt  Friesach  (Hcchant  llolienauer) ,  die  im 
J.  18%7  pf^rhifTi  (K!n;j*>nfi!rt,  I,*»ot>)  *ii't/,t  S.  52 — ^  5%  diesen  Verwiislungs7.ug 
auf  daa  Jabr  ISTj,  er  er/.ähH  die  Belagerung  w|t>  eine  Novelle,  leider  aber 
ohne  alle  Belege.  —  Möchte  doch  der  fleissige  und  muglicbbt  umsichtige  Frei- 
herr von  Ankerahofen ,  der  die  UtMte  Oeadilelita  Kinilm  m  grftndUch  be- 
ItudAlt,  au  M4  dt«  GvMUekto  det  «wSlft«»  und  draiMlnton  Jahrbiiiid«rto 
liefen, Je  weiter  lieimb,  deeto  wieatiger  der  Stoff, 
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»quod  noD  Bit  ab  hosfibus  coneuleHtum.  QuamTis  autem 
Menm  deYota  bamilitate  proatrati  paeia  gratiam  rel  ialtem  treugarum 
„ioducias  pctirerimaa  ab  eodem  Rage,  nuUa  tarnen  certa  baee  condi^ 
„tioneperficere  quiTimoa,  aisi  ad  r  er  aus  Romaaam  Ecclesiam, 

nsacruraqne  Rom  an  am  Imperium,  temerato  fidei  nostrae 
„debito,  voluissemus  effifi  infideles.  Nos  igitur  in  angu- 
„stiis  pro  Aug^nsti  reverentia  constiluti .  iiii|il(iraTniis  auxilium  et 
usubsidiuni  exspectamus  ve.strae  feiicissirnae  Majetatis,  cum  dolore 
«et  gemitu  postulantes,  quateuus  saltem  reiiquüs  dictae  Eeclesiae 
«miserabiliter  derelictis,  ne  id  ipsum  tenue  et  modicum  facultatis« 
„quod  ab  unguibus  depraedaatium  ceeidit»  absorbeatur  iterum  ab 
„iUdem,  featino  aaffiragio  aaeeurratia,  antequam  naa  contiogat  tatalifer 
«coasolnmari." — Dielnbaltaangabebiotet:  „Deeapifaneo  Styriae,  qui 
„oamine  Otfocari  Regia  Babemiae  omnia  bona  Eccleaiae  Saliabar* 
„genais  demtaTit,  Saliaburgenae  Capitulom  Rudolpho  acribit,  petena 
.ab  eodem  featinum  auxilium.**  —  Daaa  daa  Scbreiben  wirklieh 
eiiatirte,  keine  mflssige  Erfindung  einea  formelaamroelnden  Notara 
sei,  gt'ht  aus  K.  Rudolfs  Trostschreiben  herror,  das  wir  aus  dem  im 
k.  k.  gi'heiHiL'u  Hausarehive  aufbewahrten  Originale  {jü  der  Salzbur- 
gischen Archivs-Ablheilung}  hier  mittheiten  <). 


as.  NftvAinber  197%.  Ru4olAit  dei  gntti«  lUnuBorvoi  Res  Mnpor  Avgutu 

Vrnerabilihus  ,  SalzcburgeniJ  Archleplfcopo,  et  IpMos  tOftvIfMielt,  Imperii 
Romani  deuoUs,  Principibus  Bubkartsstinfs,  Gratiam  stiamet  omnebonum.  Labo- 
rant i»t  persf'Cutionum  jn  t'NMiras,  et  anguNlias,  quiftn^  veslra  .sinceril»«  propter 
uue  tidei  iiuritatcm  et  deuuiioni!»  cuii  .stautiaai,  (|(iibuis  tio.s  et  Sucrum  Romanum 
Imperium,  iiicei»»aitter  pro^equitur  a  Boberoica  T^raonide  iniurioae 
Iconcuiitur,  amarissimo  miterftotes  affectu,  via«  «1  modo» ,  ooa  deiinimiu 
«xfttlrere,  quibus  ipsa  v«str«  Sioeerl  |  Im  « tribulmtlonam  proeeUij,  et  calaal- 
Ulm  nibi«riit«  libenrl  Taleat,  «t  «pUtoa  labomm  Morum  llrae|tat,  9vm 
Irlpvdtow  toUtto  raporur«.  N«  tMD«n  dettoto  vettrm  fldalitM»  et  Eddi«  d«v<itio 
in  B«e1«iiftr«M|v«itranim  ditpendloMun  p«rftiU«in  «aniMMlte  MSMriMwr.  De 
KtfH»  polMlatid  plenitudine  concedimus,  |  et  presenti  decrelo  •Utuinus,  vi 
aaper  dampnia  datis,  uel  danilis,  Illustri  .  .  Reg;!  ßohpmie,| 
viiisqu«  fauctoribus,  et  rnmplicibiis,  po$t  pacatain  huius- 
m od I  discordiam,  contra  vos,  qui  tarnquam  deuoti  Imjporii.  pro 
ipsius  Imperii,  et  veatri  luria  defODsione,  ac  iniunarum 
repuUloae  pemtatis  fideliter  •tjatatiatis  uel  Eceleaian 
vaatrAa  proraua  oall*  compatat  actio»  «•!  atiam  dirigat  ar. 
Pretera  daootionl  |  vaatr«  aarie  praaentivm  indalfannap  iri  ai^oa  daboaia,  Caatria 
Oppidla,  Httnitionilitta,  Pw|aeaaioiiiaiiaf  «tiurlbiia  adttaraaattQiii  et  raiiallan- 
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Der  König  spricht  im  Allgemeinen  sein  Mitgefilhl  aus  Uber  die 
BBTerdiente  Veribigiiiig  ond  deutet  deo  Weg  an  welchen  das  so  hart 
Mandetta  Ertstift  einsoaeUagen  habe»  ea  «alle  steh  nSmlich  mit 
gewaffneter  Hand  dem  Verfolger  <md  aeinen  Helfershelfern 
wideraetien  und  es  habe  Ober  bei  diesem  Widerstande  sich  ereig- 
nende Besehftdigungen  keinerlei  gerichtliehe  Verantwortung  jemals 
in  befllrehten,  da  es  seine  Trene  gegen  Kaiser  und  Reich  nur  damit 
bewihre.  —  Es  dOrfe  die  Gflter  dieser  Reiehsfetnde  einziehen  und 
besetzen,  und  iiönnc  sie  selbst  nach  allenfalls  eintretender  fried- 
lichen Ausgleichung  «wischen  Ihm  und  UUikar  belialten,  bis  all  e 
Schäden  dem  Uochstifte  ersetzt  wären.  Ja  die  Lehen, 


Üam  nobisi  et  Inapfrio,  qni  hnstps  pnbliri  sunt  ceujsendi.  occupnuprilifl,  uel 
cep«ritiä,  illa,  adueiäautibtic«  et  rebeUihus.  ud  deuotionem  et  gratiam  Iinperii 
redeaotibtt« ,  (  lAfitime  poMidere  poaflili»,  quouaque  ««tisfactiouem 
<ftmpaoraai  pl«H«rl»B  foeritU  eonfecutt.  ]iuiu|per  ai  v««tr{  Ml 
BedMianm,  vMtrtnini  tmmIII,  ••nlliniaterlktcs  triMriUtii  mmmpto  «pliitn, 
••••irtr«  TO««tlnp«ri|im»  In  preMott  Mseordla,  ia  rabelllMili  otlcaaMnii, 
OTOwtot« ▼oUs siinilitor  CMieadla«« ,  «tatalilmas»  ipAorumtfavA«* 
qv«  •  ▼oki«  et  veatrls  tenent  Ec«l«sli«t  qullm*  tamquaa 
lofrati  se  reddiderantin4ifnos,ad  T0  8et(vestrasBccIeaias 
»In»"  contra  flictione  ciiFnslibpl  rwuertanliir.  et  aurtnritate 
Re^i»  TOS  poniiit  i^  intin)ii  i  ttcre  de  eisdem.  j  Item  vobia  l!>ccle>I'trtim 
▼eBtraruni  nomine  p^omjuim^^  bona  fide,  quodomniadampna  que  occasione 
l^eaeBtia  dtoMMrdie,  pro  bono  |  re  Imperii,  restraque  devoiione,  a  dicto  .  .  Rege, 
Bohenie  «I  «uls  cimpliclbiw«  tm  «t  BeelMlu  T«rtrM  |  raitiiiOT«  eon  |  tigerlt, 
vokia  roliiBKsrftSArclr«.  Pronitliiiiw  BleUlominM  reitr«  derotioai 
•inc«r0.«ivadiittlluiettaipoifUon«ai»  or4liia|t{«n«n  seu  trtiiMCtioBtM,  faclMBiit, 
•c«  Mceptabiina«  Tobig  et  veatrii  fattetoribo»  tcMeraatilma ,  •! 
Ctrl  UMS.  Datam  [  NarMbarf  IX.  Kalenda«  Dacenbria.  IndiaUona  tarlUu 
ReKtii  tiohtri  anno  serundo. 

Abgedr.  iu  e.  Vidimns  tlc^  Fr/Itischofs  Friedlich  von  Salzburg,  vom  l.j.  Jänner 
1377,  in  di^n  Monumpntis  boicis  Bd.  XXIX  b.  S.  513.  Nr.  CXVIli.  richtig 
bia  S.  51t,  Zeile  5  von  unten  erexerunt  statt  erexerint. 

8.  Liebnawaky  I.  Ragg.  Nr.  a%S«  aber  wrlcbtlg  .  .  —  Dia  Bamcrfcviig  iit 
miitetfball. 

S,  BSbaera  RatMtan.  Naua  Aufl.  Nr.  ISO» 

OHff.  Perg.  i  Sittel.  Gth,  llautarehi»» 
Wir  wardaa  sp&ter  Gelegenheit  haben,  mehrere  urkundliche  Beweise  antu- 

fBbren,  dass  di**'«*'  I  rkunde  K.  Rudolf«  fBr  daa  Ki/.stift  praktisch«*ii  U«Tth 

halte  und  Hie  äcbadloshaltuog  von  Seite  so  mancher  Besdhtdiger  geleinlet 

werdeo  inu»*le. 
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welch«  derlei  Reicbsfeinde  Tom  Enstifle  besitzen,  dOrfen  eonfis» 
eirt  werden. — Br  wolle  für  alle  erlittenen  Sehiden  Ersats  leisten 
und  keine  Amgleichuog  und  Übereinkunft  eingehen  ohne  Vorwissett 
und  BerQcksichti gung  de«  Hochatifles. 

Eine  der  La  ge  des  rSmischen  Königs  aber  keineswegs  den  B  e- 
dürfnissen  der  Bedrängten  entsprechende  Verfügung.  —  Helft 
Euch  selbst!  0 

König  Otakar  aber  fiibr  fort  das  bisherige  System  seines 
Widerstandes  pfe^en  Heidi  und  Kirche  consef|uenl  zu  bdolgt-ii,  er 
forderte  von  allen  Bewuhnern  seiner  Lande  unbedingten  Gehorsam 
und  Uess  sich  lur  Sicherung  desselben  ron  den  Einflussreichsten 
des  Adels  wie  vun  den  bedeutendsten  Stftdten  Geisel  abliefern,  welche 
er  nach  Böhmen  bringen  und  wohl  yerwahren  Hess. 

Der  auf  dem  Nttrnberger  Beichstage  ihm  lur  Verantwortung 
festgesetzte  Termin,  23.  JAnner  1275,  war  ersehienen.  —  König 
Rudolf  war  in  dem  bestimmten  Orte,  in  WOriburg,  eingetroffen,  Otakar 
fand  es  nicht  der  Mfihe  werth.  auch  nur  einen  Bevollmfichttgten  an 
seiner  Statt  zu  seliieken.  —  Mit  grosser  Languiuth  und  bewunderns- 
werthem  Einbsdteii  rechtlicher  Formen  wurde  dem  übennülhigen 
Beicbsfi)r:sl(  II  ein  neuer  Gerichtstag  eingeräumt,  der  zu  Augsburg 
abgehalten  werden  sollte. 

Belraebten  wir  nun  dieLa^re  des  römisch  -  deutschen  Königs 
und  seine  Absichten.  Aus  allen  Documenten  dieser  Zeit  (Ende 
1274  und  1275)  geht  herTor,  dass  K.  Rudolf  die  Wünsche  des 
Papstes  und  die  ihm  gegebenen  Versprechungen  erltUlen  wollte. 
Kaiserkrönung  und  sofort  Zug  ins  heilige  Land  war  xunftchst  sein 
Ziel.  Dass  namentlich  die  erste  in  Italien  die  Terschiedensten  Plfine 
und  Bewegungen  veranlasste,  Iftsst  sich  aus  mehreren  Briefen  ab> 
nehmen.  Rudolf  selbst  war  allerdings  gewillt  die  Gerechtsame  des 
Reiches  nicht  ganz  aufzugeben,  er  hatte  an  dem  Konige  Karl  von 
Sicilieu,  der  ii.imentlieb  in  Tosenna  die  Reiehsgewalt  ausübte, 
einen  Rivalen  mit  detn  Köniu  IM.ikai  schon  von  früherer  Zeit  lier  iu 
Verl>fnduMi;  stand  und  den  er  kräftig  unterstützen  wolUe,  um  den 
Krönungszug  Rudolfs  zu  verhiudera. 

Am  folfradtD  Tage,  2%.  Nov«flib«r  iaV4,  fordert  Kfloff  RttioU  4i«  Di«B«tH 
rnftonen  im  Brutlfte«  8a]»biirf  Mif»  Inn  «amaharreii  «od  ibrem  yettIlichMt 
Bdcbtiarstan  iw  gelkllbrMiden  0«kttrsun  ma  UMm,  INMiaiws  RafMleo 
Nr.  isa. 
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Papst  Gregor  X.  rieth  dem  Bdhmenkdoig  dringend  ab  von  dieaer 
oifeDbaren  Feindseligkeit 

König  Rudolf  hatte  sieh  gegen  den  pftpstliehen  Stohl  nieht  bloas 
wültthrig,  sendern  man  darf  aagen  unterwflrfig  geieigt  *)•  Papst 


*)  Am  Hecembcr  1274:  g.  den  volbt&D<iigen  Brief  bei  Bocxek,  Cod.  dipl.  et 
ppi.-i.  MovarJae,  Tom.  IV.  p.  136.  Nr.  XTVIff,  ein  nriichslflck  bei  Hayiialdus 
Ann&l.  XIV.  ad  a.  127%,  c.  58.  —  Papst  Gregor  mahnt  Ucu  Kuiug  aa  Keiue 
MUrn  V«n|rMl»i|fM  ud  wl«  wafritMiüA  fftr  4i«  Steh«  d«r  CM«t«dMlt 
Mine  Binif  k«U  ait  BmMt  wir«,  «r  ttoUi  Ika  tot*  wie  fafikrlldi  «s  mI, 
Sm  «Bf ewlfaen  Brfolgoi  4«i  Krieg«  sieh  «uasiiMtscn.  —  «QuantooHi"* 
ulfliiplMidiuDi  mblttiB«  M  eMwn  ««di  «m«  powtt  Infutaiiit  proMituR  pro- 
^•p«r««  di«U  ragte,  et  pnrfiid«  eidcn  del  negtlfa  iap«dirl/*  «r  bittet  «nd 
ermahnt  ihn  .,non  solan  e  qeolibet  eia«  impedimeBto  abatineaa  et  epecla- 
^litor  II  11 11. im  in  Italiam  mitte ndomilitiamnec^entcinaliquam, 
e  c  a  1  i  <i  6  c  u  m  Italic!.«  c  o  ii  t  r  a  e  ii  m  t  <>  t  n  o  b  1  i  r  a  t  i  o  n  o  s  s  c  u  c  o  n  f  <■- 
^derat  i  one  s  all  qu  ab  i  u  u  o  1  u  e  n  d  o,  quod  procul  dubio  .Scdf.«^  eudem  eqiia- 
^nimiter  ferre  non  posset,  sed  sie  ad  pacis  federa  iater  le  ac  regem  ip«uin,  apud 
«qnctt  etlan  super  boc  non  omiaimat  beetenus  nee  eanittere  lttte*dtaiw  deUte 
^perMMsionie  ofBeiaa,  ineiiAd»  per  «•■uDmee  emlcos,  qnl  diiMiitleiittua  eord« 
neondlient  et  differentea  nolut  volentite«»  ent  etlter  preet  ex  alt»  prenlin« 
,»eeiBC«detiir,  anieittiii  tuoa  promtiin  ezblbeea,  et  Toliiiilariam  ae  peraloM 
„espattaa,  qiied  iDter  te  ac  ipmim  prlftetpalia  dieaeneloDi«  sQblata  Materie 
j^eofoslibel  aioistre  soepleionl«  Dccaslo  precidatur*  tvqae  ereaterte  tat  pacis 
^anrtoris  semitas  setfiiendo  pacilicas  buncplacitii^  te  coaptans  ipsum  experiarün 
^iu  omni  tiia  «pportnnitrifo  propitinm  et  nn«  nv  Srrlctn  enndpm.  i|Hi  prefaUi  rogi 
^deesac  non  possuDuis.  scft  l-Minrnbiliter  ipsiu;«  jubtitie  ade.-sM"  prupotiiinu.*, 
f,et  qoasi  operi  m  au  u  u  lu  n  u  m  t  r  a  r  u  m  porrigere  tlentvi-ain  tu  ip«iu»  de 
„eetere  fauorabill  prosecnclene  tenemur  habere  uereari»  in  tuis  beneplaclUc 
„promtiorefc**  »  R  Regesto  Berardi  de  Ncapoli  epitt.  7t,  in  tabeiarUa  Vmtlcasie. 

>)  9.  K.  RadeMb  Daaluebreibeii  an  den  Pepet  naeb  deeeen  Anerkennung!  ge- 
«ebrieben  in  Oeteber  197%.  a,  Gerbert,  Cod.  ep.  Hadelfi  R.  R.  L  I.  n*  SS, 
p.  Zi»  —  Bednann  CoS.  ep.  RudoM  R.  R.  197,  m.  8»  beiset  darin:  «pro 
^aibns  iitiqve  eopteei«  beneficeotlne  restrae  miineribo«  nobia  InespUcablll 
^gaudio  ioecundatia,  ad  redhibendam  condebitam  gratitudinem  gratiariim  non 
^«ufficit  lingua  carnia,  cuva  non  sit  hinnana«  potentiar,  super  hi>r  afTfctum  in 
y,mcntc  coiiceptum  perfecta  po$üe  expriiuerc  por  ciTecluui.  O  mira  pan-rnae 
^dementia  pietatia,  que  non  dedignata  est,  uubi»  i  primi  naeira  creatlone 
„nnaeenUbge  congratnlatl<mi«  exbibere  mamillam,  ubera  lacteis  liquoriboe 
«Irroralft  porrlgere,  reaonnntia  gratiam,  pignus  «narla  redolentia  alogvlnrla. 

Inelbbilia  gratllndo  fkvorla,  etatnpendn  dlleetionle  affecllo,  qnae  noa  priden 
^ia  regao  tenettoe,  In  olnls  edacntionia  enaefplena»  fovit  leipnberee,  et  prenuH 
i^tH  edoltoe.  Lieet  Igltnr  ad  boe  perrigll  nmtrn  «oaplret  Intentlo»  tteet  in  hoo 
«noitnia  ferrene  deaiderlan  tnnebiliter  peneveral»  qnod  amper  tarn  gmtli  et 
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Gregor  X.  homühtp  sich  auch  die  Schwierigkeitcü ,  welche  sich 
seinem  Schützling  eritu^i  genstellten,  zu  beseitigen.  —  Deo  Böiimeil- 
k&oig  suchte  er  wiederholt  mit  Rudolf  zu  versöhnen 

König  Otakar  aber  blieb  in  seinem  Widentande  eonsequent  Er 
schickte  durch  seinen  Caplan  swei  Schreiben  an  den  Papat,  beide 

«pUcidto  tic  per  Voe  et  eteem  Beaenaai  Eecleilu^  melrein  iioitria  plitlaiMi 
„Metro  profronvi  pnelÜMtfle  eiepietU  eerreepoadoit  lo  ceodigitto  4ee«nti» 
fiTeeponelve«  devolie  iiialle" ....  ^Perro,  qaleeollenipaee  Boetloe  neelreet  qme 
»propter  haee  et  all«,  qua«  laeoiib««!»  ad  VeelM«  BeatlfBdioi«  p«d«s  d«itla«r« 

^eoneuetrlaiae,  ob  vicioun  ioAtantiain  curiae  nostroe  eoUeaipois  jem  in  proziae 

^celebranda«»  (Xruuborg),  ad  iter  adhuc  distulimus  ffxp«dirc,  ut  principum 
^nostrorum,  qui  ibi  convenient ,  coinmunicato  consilio,  rommittenda  Icgalia 
„celebriufl  et  restiviu«  adoraetur.**  —  Uieaes  Verbältoi««  blieb,  so  ianje 
Gregor  X.  lebte. 

<)  Siehe  dea  Sehreibe«  hei  Raynald  —  ad  «.  M76,  e.  7  «t  8  «ad  hat  Boc«ak, 
Cod.  dipl.  «t  epiet.  MeroTlae  IV,  p.  Itl,  Nr.  CO.  Bs  tat  w«hr«ehelnUeh 
Aalluige  IS76  leeehriebe«.  Sa  beiaat  darin«  uSeae  ei  pro«t  credlauu  t«e 
fispec«l«tteale  «nnen  cire«  negoti«»  dieti  Regia  (RttdeU)  TcriUe  patefket« 
^Don  preterit,  dum  initiis  eiua  atq  ae  proeeee  Ibae  dosier««! 
„domiai  liquido  patel  fauorabiliter  esse  propitiam,  dum  ex 
^fpsius  felici  rfpimiiif  prosprri  stafus  iniperii  reformatio  oxspertatur,  ni«i 
^omniiio  ab  iniu>  iiiipi  iliniinin  il (»jätere^,  beueplacito  dei  rcsistere« 
^nec  «ine  graui  diacrimine  reformando  etdem  imperio  per- 
^tinaciter  obtti»re  «en  Ittverito  eenaererie.  Ideoqae  nea,  de 
«enloa  ear«  pr«eip«e  tnter  Chrlati  Üdelea  pax  «t  «nllaa  proennuid«  req«Irlt«r« 
„eoai  te  «e  eoden  rege  eonoordtb««  IneettOMdUU«  hon«  prooentai«, 
i^teantem  «e  Ipao  dia«ordlbna  «nl«  qoedsanodo  inefkblU«  «•«  laai 
jfVerisiBlUter qnaai  palpabiliter  estimemus,  apud  esceUeatiam  tnaa  qn« 
yifTequentiua  eo  inatantios  mnitiplicatis  ezhortationibua  iasiatentea  Serenitatem 
^reetam  ilprato  r**(i'iiriinus,  monemus  et  liortainnr  in  domino,  in  rp^üissioncm 
^Ubi  peccamiiium  iuton.«i»  afTeetihns  «■iindnid  s,  ([unti'nus  discriininoj-f  ili^sen- 
^sionis  nulla  profecto  tibi  vd  aiii  producture  compendia,  i»ed  dispenriia  gravia 
„probabUiter  adlature  ac  tor  rulgari  delatione  deacribi  pradenter 
^enit«««,  et  iBitti«entls  es  diaeenaione  bnivsmodl  etragie  «sddl«  b««i«n« 
«aalieai  eompaaalone  in  elnedeaa  Regia  Ronaaecim  et to« reeoaetUationo 
„pfoeidma, Ipai,  quem  elnlllter  «d  hoc  «ffieaclbna  indnetlonibot 
„ezbortamnr,te  nlterine  «d  planoB  reeon^liere  non  dH^raa,  aed  «t  regalea 
j)««!«!««!  fluanifeatiua  exbfbea«  amatorem  pacii  et  coocordie  ac  tranqailUtatls 
^pabüce  spctatorem  c  c  I  «>  r  i  t  c  r  sie  s  o  1  i  d  a  n  ti  r  n  i  m  i  t  h  t r  o  n  i  n  n  e  a  8, 
^quod  proceasuum  luititrorum,  quosad  proinotioni  ni  oiusdem  hcgii«  liomanorum 
^consummanda  .srilciniua  prout  iitilitaa  publica  cxigit  conUuuare  disponimua, 
^quoruiQ^ue  impedimenta  pati  equanimiter  non  poaaemua, 
„experiaamr  te  «d  t««  aalaÜB  ««rlt«m  et  fnae  preeoni«»  per  rei  e«ldenti«B 
«aednlom  pre«Mterem.'> 
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TOID  9.  März  1 275  datirt ;  in  dem  ersten  wiederholte  er  seine  bereits 
durch  Bischof  Bnmo  von  Olmütz  Torgebrachten  Anerbietungen.  Gleich 
Semen  Vorfahren  sei  auek  er  den  pSpstlichen  Stuhle  gehorsam,  er 
woQe  das  fromme  Werk  (dea  Kreuisng)  fi^rderu.  den  seek^fthngen 
Landfrieden  beobaebteut  naeb  ner  Jahren  selbst  ins  beiltge  Land 
tiehen  und  so  lange  dort  bleiben  als  irgend  ein  anderer  ehristlicker 
KSnig.  Doek  unter  gewissen  Bedingungen  9* 

Damit  er  nSmIich  in  diesem  Zeiträume  der  rier  Jakre  aus  allen 
seinen  Ländern  nämlich  aus  Österreich,  Steiermark,  Kärnten,  Kr^in, 
der  fwindischen)  Mark  und  Eger,  welche  enhs  eiler  im  Ganzen  oder 
im  Einzelnen  ihm  auf  nncrehörige  Weise  aiigt  .slrilten  werden,  die  er 
aber  jetzt  so  rechtmässig  inne  hat,  dass  er  im  Dienste  Rüttes  und  der 
Kirche  selbst  den  Tod  nicht  scheue,  die  nöthigen  Zubereitungen 
sieben  könne*  möge  er  (Papst)  dem  Grafen  i\udolf  von  Habsburg 
der  Ton  einigen  WahlHirsten,  niebt  aber  von  ihm  der  auch  aus  Recht 
und  Gewobnbeit  wftblen  kann»  zum  r5miseben  Kdnige  erbeben  wurde» 
besonders  einsebftrfen,  unyerbrflcbltcben  Flieden  in  balten,  damit 


^)  ^Sao«  at  infra  tdem  quadriennium  dos  possimits  de  omnibus  terrls  noatift, 
^ridelicet  Au»tria,  Slyria  et  KarinthiH,  Caruinla,  Marchiact  Kgra,  de  quibu> 
^  V  e  1  d  c  q  u  a  r  u  m  a  I  i  q  11  a  f  o  r  f  a  s  5  i  s  p  r  e  s  u  m  u  n  t  a  1  i  ti  n  i  :^  v  r  !  a  1  i  q  u  i 
^mouere  nobis  tndeblte  questionem,  qua.*«  trinion  iiiiiresetitiarum 
^le^itime  possidere  dinoscimur  et  tenere,  in  quibusct  aingulis  bouain  fidem 
„et  iaatnm  habemoa  titolam  Id  tuitiiin,  quod  ilUt  rMtrvatia  omnibu« 
„•t  r«l«iiti<  hoM  ewiMlvDlta  audcakaa  in  Stf  «t  mcImI*  senritio  mortit  peri- 
f)Calo  MpOBM«  no»  «t  Mtlrv«,  mmmMuB  »t  deemitlm  expcdlre»  mi  «scqaftn- 
^inm  •(  pnwafttmSvn  d«tMtrIum  aottrvm  huitt>so41  nun  «ÜBCtit  petlmiu 
„Miffllcaiitts  hwftilfler  et  olrniz«,  qmtanM  nobto  et  D.  Rndelfo  ceniti  4« 
^Habcbspurcb,  elecio  tn  Romanorom  regem  e  quibuadam  principibvs  veceitt  In 
^elecUone  habentibua,  ncd  non  a  nobta,  qnicligendi  de  iure  ac  con- 
p»aetadine  ins  habemns,  obseruare  ac  irsviolahiliter  n-tinere  pacein, 
^de  qua  supra  tctigimiis  ,  s  j»  p  p  i  a  1  i  t  c  r  iuiungalis,  ae  propter  grauia 
f,guerrarum  discrimiua,  que  quuU  absit  excitareotur  inter  ipium  et  no«  forsilan 
j,sutcitante  eadem  bumani  generia  inimico,  aanctum  et  salubre  propositum 
^^•■Imai  In  eliquibne  nnndi  parlUboe  relarietwr;  wm  dlTine  nebli  «ufre« 
nfuite  gralin  veetreqne  patamitnUa  aleaentln  annoente  tantnn  peaalnma 
^anhaidiaa,  qnantatt  dlctiia  Blaetna  peterit ,  impendere  terra  aenete.  —  Hanc 
«etiaB  pelillenein  naatraai  ratieBnbnem  et  beneetaai  non  eradlaiaa  pell  debere 
„repulsam,  ne  nobia  deuotissimo  RemeneBccIeaieainfolariter  denefetnr,  qnod 
«eUia  ninoa  denotia  in  aabaidlnm  leere  aenete  eeneeaanm  eel  geMrnliter  et 
«ininnetnni.'* 
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nicht  sein  (des  Papstes)  heiliges  Vorhaben  durch  den  etwa  swiseheo 
Rudolf  und  ihm  entstehenden  Krieg  gebeinnit  werde.  —  Dieses  sein 
Begehren  sei  gaius  bilUg  und  man  kSnne  ibni,  dem  treoestea  Sohae 
der  Kirche»  nicht  abschlagen,  was  Andern  minder  Ergebenen  bei 
einem  Kreuunge  bewilligt  werde. 

Damit  er  (Papst)  aber  nicht  etwa  dnreh  falsehe  Verspiegehmg 
au  dem  Glanben  Terleitet  werde,  als  ob  seine  (Otakars)  Ansprache 
auf  die  oben  angcftlhrten  Lande  nicht  begründet  seien,  so  wolle  er 
alle  seine  Itechte  nach  seiner  Hiickkelir  vom  heiligen  Lande  in  seine 
llanU  legen,  er  möge  ent.sehei(len,  aber  früher  alle  seine  Kechts- 
titel  und  durch  authentische  Urlcunden  helegteu  An- 
sprüche untersuchen  lassen  <)• 

Doch  diese  seine  Unterwerfung  unter  die  päpstliche  Entschei- 
dung erliäit  dann  volle  Gültigkeit,  wenn  der  erwähnte  Erwählte 
ebenfaiis  seine  Unterwürfigkeit  beieigt.  Thut  er  das  nicht» 
so  kann  er  (Papst)  daraus  abnehmen,  wer  seine  Biüigong  hint- 
ansetf  e 


„Ad  hec  ne  9pkdo  ftttqM  vel  advcrsariorooi  Malror— I  Mm  su^goatio  vestrum 
„conslatitpm  animum  movcai  ad  crrdonrftim,  i\nn  in  terris  noütrU  omnibus  Pt 
^«ingulis,  de  quibiis  Torte  movetiir  qticatio,  booam  tideni  et  iu^tnm  tituluin  uon 
^hahere.  neue  videamur  Vcslro  Sajictitatls  volle  bcneplacilum  decliiiare.  ex 
^iiunc  Pateriiilalia  Veatre  recüludini  not  subtuilUuiu«  et  aulijicimut»,  puiienle« 
,iln  Mnifeat  VetUrU  li  flu  tit  dlctre  •upar  Htm  ^minm  «tintaiwu» 
i,TMtr«n  cmmU  im  nostra,  in  l|wl«  terris  nobia  CMupetontifti  diliBi«ii4a 
^•cttiidiiiii  tewn  «t  IwnestatMB,  poai  noatnni  raditam  d«  yarUbiia  Ina«- 
„mwSnla,  Hoc  taiMA  »oblt  mIto,  qiiod  hvUwH^  difSoitt«  pmcadat,  nisi 
^priiif  Doatria  •ollanalbtt«  du atü«,  neairla  «tTiria  llieratia 
^•eexpertis,  et  au  thenti  eis  noatria  prl  «lilagila,  inatrvmen- 
^t'is  fidc  digriis  etlegitimia  monumentia  nee  non  veracibus 
u  c  u  in  e  II  t  i  K  p  I  e  t>  e  f  i  •>  r  f  <>  e  t  c  q  u  c  i  n  .<<  t  r  u  a  m  i  ni  de  i  ti  r  i  b  u  a  n  o  b  i  a 
f^CO  in  |i  e  t  e  II  t  i  b  11»  in  ei^deiii,  iiiilteiidi.>  ad  vvHtiain  prctteiitiaiu  po>t 
„peracUin  peregrinatiooem  nostrumtjuu  felicem  redltiun  de  pjMrtibut»  uiemo- 
^ratla." 

*)  „lu  atiam  mm  a«toiain«a  «i  attkoiltlim  SaacUUtia  Vaatra  raetttadiiü.  ai 
„diatvaalaetva aa«odan  aiado  ela«i«iitla Taaira  omnino anli- 
^mittat  at  aabjtelt  In  praniaaia;  aiqaa  aa  idaa  na«  aiiknlaaiit,  az 
nlttnc  naa  per  not  aad  paliaa  par  aaadatt  atabit  «t  alarat,  qaad  la  naaa«  vaatiaa 
„faeta  Inünsinodi  aobniailo  aon  fldaaeli  at  boe  videat  et  advertat  Vectra 
yPat^nitaa  Rererenda,  stliiiiaa  laipaial  at  (aaat)  aabia,  qaod  vaatram 
^baneplacitam  decliaaBiU"' 
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Er  aber  unterwerfe  sich  ganz  dem  gewissenhaften  Aosspruche 
und  bitte,  dass,  falls  er  aus  dem  heiligen  Lande  nicht  sorflekkehre^ 
semen  Kindern  diese  Entscheidung  zu  Goten  komme «). 

Dan.it  aber  das  heilige  Werkkelne  Unterbrechung  erleide,  möge 
durch  päpstliche  AuetoritSt  ihm  und  dem  ErwShIten 
aufs  streng«  tetnbefohlen  werde  n,  alle  Ansprache  im  gegen- 
wÄrtigcD  Stande  und  In  der  Sehwebe  beruhen  in  lassen  während 
der  nftebsten  sechs  Jahre,  die  der  Unterstütiung  des  heiligen  Landes 
gewidmet  sind  *). 

Er  gehe  nun  iitm  Zeogniss  des  Vorbesagten  und  insbesondere 
der  erwähnten  Unterwerfung  diese  offene  authentische  ürkmido. 
durch  sein  doppeltes  Siegel  bekräftigt,  sie  hätte  seho.,  huige  durch 
iehie  Abgeordneten.  Magister  Theodorich  und  Magister  W  itio  Seiner 
Heiligkeit  öbergeben  werden  sollen,  es  wurde  aber  durch  gewisse 
Ralhschläge  hintertrieben  (?)  »). 


)  «lUtttB  «Umb  01  Mernnrn  ««»per  ktbraiu«,  qideqidd  Mcandnn  pramlm  veü- 
^ludo  Tcstra  de  iure  nostro  pieoe  fnatmel«  iniie  ««eimdutt  deom  «t  hon«- 

„statem  decreuerit  (Urfiiuri».  In  armArio  quoque  sanctrsainl  «ui  cordb  W9gtn 
„pieta^.  id  recoHifal  et  recon.Iat .  ,,noil  ca.Iotn  diffinitio  secundum  denn  «t 
„boiiCÄUten»,  que  nobis  fielet  seu  rieri  dcberet.  nobis  quod  deu»  «uerUt 
.noD  redeuotibua.  pueris  nostri*  fiat  ex  palerna  clemeMia,  nl  itin«r«ndo 
«•X  c««v  ^ocnaqw«  m«rti«  i»«ttiral]a  vcl  casuali»,  utpote  per  vocatlonem 
«doMlalcaai  «■»«nmur,  Ml  t«mp««ttfibM  iiitri«  et  Ouctuum  ei.«  motu  obrui 
«•t  dfaMTii,  v«l  In  OM  fl«dU,  Jd  b«no  pro  dol  ««rvltfo  coiitr«  atMeotea  ex 
^adreno  roliuilari«  allendo,  codrro  «oii  oeeimbor«  noB  eontlnfat.'* 
*)  ,Et  De  procesüus  noatri  et  clec«  prodlcti  pro  liip«Dd«aMlo  tmro  «wci«  «obaldJo 
.diripcn.li  impedimenta  caplant ,  expedit  ot  utrtqae  noatran  «vetorlUt« 
^apoiitollca  atrictostrirti.,.  infungalia.  quod  altor  lo  «Iterio« 
„preiudicium  diapendiüua  vei  grauamiMi  attemi  tar.»  p,.nHu*  nil  prpsumat,  quod- 
„que  qveationea  seu  uegolia,  ai  qua  inter  iiü.s  su.ii  et  verluntnr,  in  eo  statu  in 
„quo  au«  «11111  l«i««atllf' Ot  aoaeant  in  «uttpeuac»,  pendente  predicto 
«t««ip«re  •«x«iinlt  «nlwsllotl  ChrMI  fid«Uiim  pro  aubaidio  lerre  aajict«gese> 
„ralllor  d«paUlo.'* 

•)  «Dum«  «tiMo  In  f««tln«i«i««  pndlctomiB,  «t  iMsImo  «ubmlisieid«  pr«lkte, 
.Um  notlTM  potonta«  «t  «utbentIcM  Utam,  dnpUct«  noalri  «igilU  nwUmlM 

^roborata«.  fjye  Sanclitati  Veatre  du  dum  per  Doatroa  d«b«fc«nt  nvBtf««  nM- 

.hori,  vi.t.'iic.  t  per  magfstrum  Theodericum  el  maglatrum  Wltloiem,  dileelo« 
r.capeilano»  tioslros,  licet  coiisllio  extrauee  ha  bi  lo  per  eo.s.  in  Curl« 
,boc  ftierit  prep«ditum."  (Daa  letzte  lat  undi  ntiit  h  i  die  Schuld  »u  don 
Gq^linCtt  oder  OD  don  Rreandea  bei  der  Curie  ?)  —  DaHim  i'rage.  anno  domiiii 

m,  CC.  LZX,  qolato,  acpUno  Idn«  aartil.  (Bs  «atograpbo  membr.  c^jua 
SIlBk  d.  phlL-bl«!.  Cl.  XL  Bd*  II.  Bit  i« 
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Ausser  diesem  olTerien  und  förmlichen  Schreiben  uliei  l)rat?hte 
aber  der  königliche  Abgeordnete,  Magister  Tbeodorich,  ein  vertrau- 
liches unumwundeneres  vom  selben  Tage ,  worin  sich  König  Otakar 
flbw  die  Schritte  des  Erwählten  auf  dem  letzten  Reichstage  (xo 
Nürnberg)  bitter  beklagt  und  seine  Bereitwill igkeit,  die  Aagelegen- 
heit  des  heiligen  Landes  lu  (Ordern,  an  positive  Forderung  knOpft» 
worunter  aiieh  die«  den  Ertrag  des  geistlichen  Zehends  in  seinen 
liSndem  und  in  Polen  ihm  lu  Qberlassen.  —  Er  droht  aueh  im  Falle 
dass  seine  Forderung»  niebt  genehmigt  würden»  mit  Appellation 
(wohl  an  ein  allgemeines  Conciliuml).  —  Aus  diesem  PriTat- 
schreiben  iSsst  sieh  die  eigentlielie  Gesinnung  desK5nigs  wohl 
am  gerechtesten  beurtheilen 


alffiÜHB  Avulanm  eat,  In  Ulk*  VatlcMiIi).  —  BocMk.  CoA.  di|»L  «t  «p^  tfersriM 
IV,  p.  I4S  ~  1%S,  Nr.  au. 

)  Es  igt  nSlhlf I  d«Q  fMisen  Inhalt  dieses  wiebtlgeQ  Actenstflckes  hier  zu  wieder* 
holen.  —  ^Ssnctitatts  Vestre  liiere  nobis  et  Venerabiii  patri  domino  R.  Olomti- 
^censi  episcopo  nouif>>iinc  deiitinaie  ju  i  dilcctos  capellAQO«  nostros  iD«.gtstros 
„Wiltelooem  et  Theodricum  m  imAi  clausula  continebant,  quod  iidcm  noatrt 
f,nantii  quedam  nobis  proponereut  miuislerio  Tive  vovi«.  Qui  prelextu  eiusdem 
nclatiftttU  die  parte  paterM cImmhU«  Vcttr«  inler  alte  rafiBrebant«  qa •  d  ■  <» B 
„•t  •l«ciii»  in  R  Ott  «Bora  m  rafem  «  ^iiibiudMi  inrlnelpfttui  ••••  Md 
nium  m  Bobia,  qal  Ia  alaetioDa  baittanodi  tarn  da  Iura  qaaa  approbato  coMoa- 
utttdtna  «Ifltllltar  joa  habaaraa,  atara  dabaramua  ordlnatlonibna 
i,ipaliia  D.  Bpiaaopl  OlomucaDala  aupar  «aivars  is  etsingulis 
f,questionibu(t.  qne  vertunturaeu  verti  «perantur  internoset 
^ipsumEtectuuu  Quibusmandati^^  %<>1i:ti  d«vötioni;>  ülii.  per  ipHum  epi^copum 
^requisiti,  quantiim  in  nobis  fuit,  stare  jM-üiuti  fuimiui  et  parere.^  —  Sollte  denn 
Papst  Gregor  wirklich  dem  Bischof  von  OloiQtx  dieses  Uerugniss  gegeben 
baban,  ao  daaa  a  alnan  Anordannigaabai  d  a  Könige  sich  fOgan aoUtaaT  Id  daa 
biahar  TarAffantiieblan  lloeiMnaDlaa  iat  dävoft  kain«  Spar.  Ba  lat  aneb  gau 
nBwabracbalnliab,  Blaabof  Bmna  «rUatt  T«n  Papata  dao  Aafiraf ,  aahiaa  RSnIg 
srfm  N«ab gaben  an  bewegen.  —  Oaeb  wer  bat  dn  Scbnldt  —  Iat  dicae 
Auslegung  etwa  das  Werk  der  CapliDA»  beben  etwa  einige  Mitglieder  der 
Curie,  welch«  Otakarisch    gesinnf    waren,  diese  Ihrem  Freunde  gfini^tige 
Aniiichl  8«»ig«'H(in>i  heii .'   ~-    War        «'in  M  i    f  v  e  r  s  lä  r»  d  o  i  s  ^  oder  eine 
f  a  isch  e  Ueschuldigung?  —  ü  e  w     «  iäl,  d&H  der  Fapst  den  Bischof  von  OlmQta 
nicht  gleichsam  auin  Sch  ie  dsric  hter  bestellen  konn  te,  er  hat  es  auch 
acbwerllcb  getbanl  Doeh  weiter  Im  Texte:  „aed  dietna Blaelna  per  aunden 
^epieeapam  aimilitar  requlaitnaf  pendaata  nefotloanb  ra^ulaltlonia 
„pendttio**  (nU  ab  K,  Radolf  t erpfl labte t  gewaaen  wirat  etwaige  Vor^ 
»ehllge  de»  rernltlelnden  Blaehofa  awanebaen  I)  ^In  cnria  apnd  Norenberdi 
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Was  will  der  verschmitzte  und  hinterlistige  Machthaber?  —  Der 
Puptt  8oU  durch  aeioe  erhabene  SteUuig  und  seineo  EinfliiM  die 


«ro|f>|>rata  qaedam  de  facto  in  nostri  bonoriä  di^pendinm  et  terra- 
^r  II  III   II  u  8 1  rar  u  m  n  o  n  modicam  d  et  r  i  in  c  n  t  u  m  (die  Ertt»cheiduiig  lu 
Nbrnberg  nach  Reichsgesotzeii  uud  urttller  (Jewohnheit  war  allerdings  der 
Ehr«  de«  Köaifs  oachilieilig,  iMOfern  »«in  Uui-cctit  vou  den  Heichsfüraten 
■!•  MtchM  «rkUrl  wwU  —  im  daa  K.  Roi«llli  Sekuldt  Uad  wd«bm 
8«bai«D  kncht«     4«nLftaa«t  '  Freillek  kitto  tum  b«d«^«B  adlen, 
4au  itr  aiebtl  f  KMf  4m       uimm  wer«»!)  «itoapttra  p«r 
»•ntentlM  allibttiHr    «dhi«  ailitor,  «t  p*v  an*  pl«cita  obbI  Ivri 
nCoatrarl»    «ftloB  nobis   multlpll eltar  contra  lastltlaa 
^maehfoalor,  tarnquam  hoaUa  publica»  et  mdversariai  manifeetus,  com 
„nullai  funfi  iudicis  officio  ac  vice  actoris  uti  raleat,  et 
^•pecialiterinpropria  nxi^  causa,  oecaliutn  Hibipossitsub* 
fiStituer«  iadicein,  qui  a  |iar(c  aüversa  eque  auftpeclui»  biLbelur,  «eu 
^malcrl  anapieiona  noialur,  utpot«  Ludwieaa  conea  Palalinna  Rbani  m — 
fiimrebraTina  Nnranbarfnnata  ot  qnlilani  alil«  ^porvni  nntlbna  nnnaana  conim 
«mlinnia  dabitna  noa  fravara  in  principatibna  altrn  tarrfa,  ^aoa  ai ^naa  bann 
«Hda  at  Jaain  tliulo  abllaaaiaa  ab  Imparatarlbaa *t rag tbaa 
i,qaondain  Romania  clare  memoria  al ab  alüa,  quoran  intaraat, 
fiproot  suo  teiiipDre  legitimiadocumentiapoteriinus  con  pr  ob  ar  e.** 
—  Waa  sind  das  fTir  l^-triHma  documeuta  g ewesen  ,  auf  wf«!clip  Köni^  Otakar 
seine  Rech  in  Jn-i^i  umlrii' '  \\  .i>  umltT.s  aia  daa         \iub  iUiu  z,uge«chriel>ciie 
Majas,  aud  di«  drei  audcrn  Ducuineute  von  K.  Heiunch  IV.  (üealäliguug  der 
Privileciao  Taa  Jolius  Ciaar  nad  Naro)  vom  J.  lOftS  ond  K.  Hainrieb  VII.  van 
J.  iSM.  dann  K.  AiedrJcb  II.  van»  J.         —  Atla  diaaa  OaenaiaBta  gaban 
daa  «atorraiablaebaa  LaadaalDraten  gaas  algantbftMli^  Vanfiga  aad 
Oareabtiaaia.  lliar  lat  «a  gaa»  baaliaant  auagaapraebao ,  aldtl  dar  paatlacbe 
otakar  Hornek  sagt  es,  sondtM-n  ein  aalbaoUaches  Scbreiben  des  Königs 
Otakar  selbst.  -  Und  man  glaabt,  das»  alle  die^e  abaonuerliehcn  Privilegien 
▼OD  Herxo|;  lludoir  IV.  bi'iiiAbi»  hundert  Jabre  später  pfinacht  »eien  !  —  Wenn 
es  nichl  d  i  *■  >    Mini.  \va>  h.it.iiuni  O  (  a k  a  r  für  weit  h e  1 1 1  Bereilscbafl  gehabt? 
Uas  Minus  kuuiUe  aul  keinen  l-ali  die  äielluug  Ulakara  auch  nur  sunt 
S^laa  reebtfarligon.  Nur  Im  ll^na  aind  alle  jene  ftnaaftrardantUchan 
fralbailon  cnlbaltan,  wnIcbaK.  Otakar  fBr  aleb  f a  Aaapracli  aahak  Int 
Wajaaaar  kaan  darlalato  lababar  dar  Laada  dianalbaa  varacba  akan, 
«Otakar  babaaptataja,  aeiaa  Oan«liaa  baba  thai  dia  Laada  gaacbenkt.  Nnr 
im  Majna  tat  avagadrOokt,  data  daa  Raicbaoberbaupt  die  Belehnung  gar 
nicht  Terweigem  könne,  wenn  sie  rerlangt  wird.  Nur  im  Majut«  Ist  der 
Herxog  so  au,«*hehlie'<«»»iidpr  Herr  des  Landen,  dass  alle  Be!«il7,«T.  selbät  wenn 
n'w  R  c  I  c  b  8  f  ii  r  a  t  e  n  wind,  duch  niil  diesen  ihren  (iülri  n  tlnu  Landeatürsten 
ab  uberatem  Lvbensberrn  so  unterworfen  sind,  daits  »eiuW  ille  atassgebeod 
iau  NaiD  man  muaa  wIrUiab  blind  aaln  (woUaa),  wann  »an  dla  Varkilt- 
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Gesetze  des  Reiches  sus(iendiren,  ja  gäuziich  aufheben.  Sein  II  e  c  Ii  t  s- 
handel,  denn  was  war  es  anders  (die  Frage  dreht  sich  darum ,  soll 

niasu  Otakars  nicht  TQr  die  gftOK  vorAug^sweist;  aufTordernde  Zeit  cur 
FabrtcalioQ  dieser  Frtvilegieu  erkennen  «oU.  —  bin  Recenseut  bat  mich  nüt 
JorittlaelieD  SpUcfindicpkeiten  ebicaniit  vnd  will  glsabta  mcImb»  K.  Olftkar 
hatte  4le  Wort«  «»4«»  st«!!«!  nttucn  vaA  41«  Ali*  saiior  f  mm  nieht  auf 
Margtrcth,  w»U  al«  nicht  dte  lU»  Mntmr  4m  l«tst«ii  H«noi»  f«wMca  Mi 
qimI  4m  fftH«  ii«r  tmi  ittsten  Heraog«.  —  Oh  «tw*  Muiareth  «Ine  ll^rt- 
dient  -  Erbinn  gewesen  sei ,  u.  s.  w.  —  Auf  meinen  »ndern  Beweis  Ton  der 
Existenz  des  Majus  vor  Herzog  Rudolf  lässt  er  sich  gar  nicht  ein !  —  Ich  aber 
behaupte  noch  immer  und  werde  von  l'ap  /.u  Tag  lehhafifr  fibenteu^,  dass 
Kfinig- O  t  u  k  a  r  das  Ms^ns  so  wie  die  öhrigoi»  l»rivilegitMi  \  ov  sich  gehabt, 
bat  er  sie  nicht  machen  lafiüeii,  ho  wurden  sie  vor  ihm  gemacht.  —  Hat  ja 
Frle4rfch  der  Streitbare  bereits  K.  Friedrich  II.  gegenüber  Ansprache  er» 
hoben»  welche  mub  Kriege  führten.     Ich  flenhenodilaieier»  Ktelf  Oteknr 
habe  die  «rwlbnten  Docnmenta  BMhen  tawen.  ->  Werde  epiterer  SMt 
«nMhrelbt>  kennt  4te  Aeterrelehlecbe  Oeeeblehte  nieht 

^Porro  heissl  es  welter,  ei  propositum  mlntare,  qae4  4udttm  coneeplnna 
„dei  gratia  inspirante,  sicnt  per  alias  nostras  Uteras  Vestre  Intinanimos 
i,Sanct!tat!,  nos  coritingerit  seciindum  desideriiim  no.stri  cordis  pro8<*i|ui  ctim 
f^elTeclu.  divina  nobis  opitulante  gratia  vestroque  beiiepiacilo  arcedente  c(  nos 
fiprosequente Cauorabiliter et paterne,  credimas  «xpedire,  imo  neceitsarium 
»aclinva  eece,  ut  nobie  et  Blecto  predleto  aactoritate  apostoUca  stricto 
«itrictIvB  Inlangator»  ae  alter  in  alterlaa  preladldnm  aea  ten-amai  ab  altwo 
«poaMeMram  diapendlom  allqiw  prMonMt  Interin  attentere,  ne  Harte  bumanl 
^fgeneris  ininlctt  f  aeirarun  diierinlna  •uedlante  qaod  abclt,  «nbeldimn  terre 
„aaacte  etChrlati  fMelibea  tiapendendun  per  ead«n  In  parte  all  vi*  retardetur. 
„Noat  a  m  enhocpropter  timorem  cuiusq  aa«  nnstrlhostlsrel 
^a  d  u  e r  8  a  r  i  i  d  i  c  i  m  u  s ,  ([  u  1  b  \i  s  d  a  n  1 1»  d  o  m  i  p  n  r  «»  «  I  s  t  e  m  «  s  p  o  t  e  n- 
„ter,  viriliter  et  »1  <■  <  imi  i  e  i- ,  sed  ut  negotium  terre  aanrte,  c<ii  rp;n  ra 
^noatra  intendit  deuotto  hdcliter  et  ardenter,  procedat  feliciuü  et  impedimeuto 
„cessaate  aalnbriiii  poealt  et  maturius  expedlri.  Unde  requlrimus  Vestran 
sClementlani,  ut  al  elmna  ntllM  et  aeceeearii  pro  Inpendendo  eedev  aohsldlo 
^terro  aanct«»  ad  ^od  ftdeliter  et  denote  offerimva  noa  et  noatra,  ex  tone  nsorl 
nnMtro  donilne  regine  parrulIaqBe  noetrie  atrineqao  eena  et  omolbns  tenia 
n^MM  in  proaeniiarum  dlnoMlmur  possldere,  per  annM  qnihoa  noa  aptahimu 
„nostraque  negotia  diaponemus  ad  impendenduro  subsidium  ipsi  terre  sanetOf 
„quibusque  nos  cxpcdit  cum  armata  militia  in  d*-i  sorviflo  conlinuare  In  tran.«i- 
„marinis  partibu»  .siatum  nostrum,  a  Sanclilate  Vcstra  quantum  in  ea  c»t  pacis 
„pnritas  et  votiua  tranquillit«»  preparetur.  »deo  quod  dicla  l).  Ilegina.  pueri 
firegnom,  priocipatM  et  vnlTersi  babttatores  eorumdem  inierim  opiata 
«traa^tUltato  ainniri  Taleant  et  gnodera ,  et  apeelalltor  per  eexenniun» 
«per  q«e4  pacem  ad  ampUereai   pronetionem  vMtri  pU  propMitt  teli 
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Oukar  die  erworbenen  Lande  besitzen  auch  gegen  den  Willen  des 
Oberhauptes,  als  volles  Eigenthum,  oder  soll  er  ao  die  alten  Gesetze 
an  das  uralte  Herkommen  gebunden  sein),  soll  nicht  vor  dem 
gewöhnlichen  Gerichte  entschieden  werden ,  sondern  der  Papst 
soll  denselben  an  sieh  stehen  und  Tersteht  sich  entscheiden  m 
seinen  Gnnsten.  Der  Vorwand  der  Parteilichkeit  ist  eben  nur  ein 
Vorwand,  hat  er  schlagende  Beweise»  die  Jedermann  flbeneugen 
mQssen,  warum  will  er  sie  nicht  Tor  den  Forsten  des  Reiches 
Sttr  Geltung  bringen? 

Der  eben  so  besonnene  als  gerechte  Papst  gab  auf  diese,  man 
kann  sagen  unverschämte  Forderung  die  gemessenste  Auiuurt: 


^christianitati  8«-ruäti<ln in  in  >iito  vpntm  foneilin  iuiauxi.stis  et  inianctAin 
,ideounlia«tis  publice  ob:>cruari,  nc  nobi«  (ieuoti»«into  Romane  ecclesie 
«fciit  slngalMriter  d«negetur,  qaod  «Uta  niniit  dmoUa  in  avlMidiiun 
aterr«  mnet«  concessun  «•!  g«ii6rant«r  «i  inimictaai.  —  Slf«e  toe  onai 
MtateriMvai  et  mbütteriniB  onarMun,  ptMtMdi  »olkBidiam  terra  ••act^ 
«spadall  veatrc»  beaspUelto  «t  Mscai«  mw  aHiai«rft  volaarli  V^atr»  Hafnit- 
Mcenti«  «i aiiMr«,  patlmus  com  afftetn,  Bobia  In  ambatdias  daelnaa 
„cleri  regni  et  pr  i  n  c  i  p  a  t  a  a  m  nostrorum,  nee  non  omnlum 
f,4aca  t  u  u  m  Po  { on  !  c  d  e  re  8tra  sp  eci  all  gratfa  d  cp  n  tar  i  ;  oerUs- 
^^siiDum  hoc  habcndo,  quod  nibilominus  dos  etiam  totum  posbc  nostrum  cidetu 
„oegotio  ellicäciter  proflequendo  fideliicr  impondemiu,  pro  iUius  et  vestra 
^raaareiitia,  qui  se  ipaum  pro  aalute  nostra  impenderei  imo  iMrti  et  crucU 
„patlbolo  opponar«  aan  «Bpaait.  Et  anpar  Uta  piatatia  Toatra  baDaplacItoaa 
,»p«UU»  (pttiaaM),  inatatttamabla  calartiar  intlauirl,  auoiiM  ewm  elrea  dictum 
),i«Catlaai  taiTe  aaneta  parlculom  alt  In  monii  alevt  planlaahna  •«  per  exparl- 
«antlam  pataraltaa  reatra  nonit.  Bt  nt  nallam  aapar  pramlaaia  et  promiaaia 
jybaiuaaiiidi  dublam  lialMratttrt  BMfiatnim  Theodricum»  Pratensis  ecciesia 
^canonicum.  dHcctnm  capellanum  n«9!rum ,  »il  v*>'f!ram  prescntiam  duxImiiR 
„deatinunduin ,  dant»^«  tMf<«>m  spArtaJem  t>t  iiIiMKirian»  poleatatcm  in  animam 
^noatraiu  iuraudi,  quod  preiniMsa  uuiiitii  adeliler  prasequptnur  et  eTticaeiter 
^exequemur,  sietVeairaPaternita«  supradiclia  utpremidiniua 
ndoKaritfavorablllter  «nnmaadvaib AlUqvtn  noa  licat  Invltea 
«hnbar«  opartebtt  raevravm,  qaod  taoMn  aaloa  ravarantin  Taatm 
„diclmoai  ad  raoiadla  eompatantln  larl  n«atro  at  aubatdln 
»apportnna;  naaqiiam  taman  Tolanlaa»  qaantiim In  nobia  «at»  ida at davatlona 
itraaadara  a  aanat»  Ramana  aeelaaia,  qaam  naatram  at  omni  um  Christi  fidelium 
„scimii«  et  r*eo||^o8cimw5  nunc  et  semppr  matrem,  dominam  et  nnagibtram." 
Ex  autograpbo  incmbi  anacf »  pa«6im  allrito  et  laeso,  quod  adK^rvatur  in  tabu- 
lariU   Vaticani.<«.  Uoczek,  Cod.  dipl.  et  epist.  Morariae   IV,  p. 
1*5  —  1*8,  iNr.  CIV. 
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Jotapk  Cbael. 


„Wir  haben  durch  unsern  geliebten  Sohn  Theodorich ,  Diener 
uDeioer  kdniglichen  Hoheit  und  Ahgeordneten»  Terechiedene  Briefe 
,»Toii  Deiner  Seite  Ober  Terachiedene  Artikel  erhalten,  welche  tber 
«Ober  mehrere  derselben  insbesondere  Ober  die  Wiederherstellung 
»der  Eintracht  zwischen  Dir  und  unserem  liebsten  Sohn  in  Christo 
„dem  römischen  Kdnige  nichts  Neues  enthalten»  sondern  nur  mit 
»andern  Worten  wiederholen»  was  Du  schon  frflher  geschrieben 
«hattest.  Wir  glaaben  desshalb  auch,  es  bedOrfe  darauf  keiner  neuen 
„Antwort,  verharren  nur  auf  den  schon  vielmals  w ieiieriiolten  Er- 
„nialniuni^on,  dass  Du  diese  Eintracht,  welche  wie  wir  oft  äusserten 
„der  Vortheil  des  Ganzen  wie  der  E  inzelnen  räthlich  macht,  h er- 
„zustellen  mit  allem   Ernste  suchen  sollst  und  baldig^st  einige 
„dazu  geeignete  Männer  zu  uns  schickest,  mit  denen  und  dem  besagten 
»Kdnige,  der  wie  wir  glauben  nächstens  zu  uns  kommen  wird,  über 
»diese  Einigung,  falls  sie  nicht  früher  zu  Stande  kommt,  mit  Erfolg 
»unterhandelt  werden  könnte  und  die  mit  Gottes  Hilfe  mit  Dir  dann 
»leichter  aosgeftthrt  wflrde,  besonders  da  derselbe  Kdnig  durch 
»einige  ihm  Ton  uns  ingeschickte  BeweggrQnde  reranlasst  (»missis 
»ei  ad  hoc  persuasionibus  nostris  inductus**)  »uns  neulich  Briefe 
»suschiekte,  deren  Inhalt  uns  hoffen  tftsst.  er  werde  heEflglich  dieser 
„Einigung  unsern  WOnsehen  entsprechen  (im  Originale  heisst  es: 
,,ipsum  de  dicta  concordia  nostris  beneplacitis  paritnrum).  Obri- 
,gen.s  möge  Deine  k&nigllche  Herrlichkeit  wissen  und  überzeugt 
„sein,  dass  wir  den  in  Deinem  Heiche  Tür  die  Anirolegenheit  des 
„heiligen  Landes  nach  unserer  im  Lyoner  Coiicilinm  erlassenen  Ver- 
„ Ordnung  zu  sanunelnden  Zehend  der  geistlichen  Kinküiifte  weder  dem 
„besagten  Könige  noch  ii|,^Mul  einem  Andern  bewilliget  h'*lten,  sun- 
„dern  was  durch  diese  Anordmnig  andern  Konii^en  gestattet  wurde,  dass 
„nämlich  jeder  König  der  persönlich  beim  erwähnten  heiligen  Ge- 
»schSfte  (Kreuzzug)  sich  betheiligt»  diesen  Zehend  in  seinem  Lande 
„zur  Förderung  dieses  Unternehmens  in  Empfang  nehmen  könne« 
»haben  wir  weder  dem  erwähnten  Könige  noch  Dir  lu  Ycrweigern 
»beschlossen,  kdnnte  auch  nicht  rerweigert  werden.  ^  Aber  auch 
»die  Gesetze  des  Reiches  beabsichtigen  wir  nicht  ahan8ndem  oder 
» seinen  Gewohnheiten  irgend  Abbruch  su  thun ,  daher  es  weder 
»rftthlich  noch  unserem  heiligen  Amte  gesiemend  istt  diesem  Könige 
»zu  untersagen,  dass  er  mit  seinem  Rechte  auch  die  Rechte  des 
»Reiches  verfolge  („Sed  nee  imperii  ieges  immutare 
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^intendiinus ,  aut  ipsius  coasue tudioibus  derogare; 
„propter  qood  nec  expedit,  nee  nostrvm  deceret  offi- 
i^eiiim  regi  eidem  ioterdieere,  quo  minus  suo  iure 
»iiirt  ejnsdero  imperii  prosequator").  —  Aber  wir  hoffen 
»in  Gott,  daas,  wenn  0u  onaem  Ermabaungea  Gehör  gibat,  der 
»eraelinfe  Friede  zwiacben  Dir  und  dem  beaagten  Könige  hergeatellt 
j, werde  nod  alle  Gelegenheit  anm  Streite  aufhöre,  ao  daaa  Du  und 
»er  in  Toller  Eintracht  aich  dem  heiligen  Werke  hingeben,  und 
»auch  in  allen  andern  Beitehnngen  wechaelaeitig  aich  unteratQtaen 
»und  fördern  können  *).** 

Aber  dazu  wollte  Kftnig  Otakar  nicht  die  H»nd  bieten »  weil  er 
gut  wusste,  dass  die  Herstellung  der  Eintracht  nnr  mit  einer  p^ewi.ssen 
Demflthig^ung  seines  Stolzes  erknnft  kannte.  —  Niclit  das 

Abtreten  der  Lande  verlanfjte  man  von  ilun ,  sondern  er  sollte  diese 
Lande  als  Reichs  leh  (mi  iTn|if;ui{?en,  und  davon  durfte  König  Hudolf 
nicht  abhissen«  dazu  war  er  gar  nicht  befugt. 

Den  Papst  wollte  der  wie  er  sieh  nannte  „getrcueste  Sohn"  zur 
Erreichung  seines  höchst  weltliehen  Vorhabens  benfllzen.  Als  dieser 
in  seiner  Ehrlichkeit  und  Gerechtigkcitsliebe  aich  weigerte  auf  seinen 
Voraehlag  einaugehen,  ao  ward  der  ^fromme  getreuesle  Sohn"  dem 
römiaehen  Papate  untreu«  er  appellirte  ron  dem  „parteiiaehen*  dem 
»unreehtmftasig  erwfthlten  Könige  mehr  ala  hillig  aich  hingehenden* 
Papate  an  —  wahracbeinlich  —  ein  ihm  geneigteres  Coneilium! 

Leider  fehlen  una  biaher  jene  Actenstficke,  welche  die  Schritte 
König  Otakars  nach  der  unmittelbar  auf  aeine  durch  Magister 
Theodorich  Qberbracbten  Vorschlfige  ertheilten  abschlägigen  Antwort 
beleuchten.  —  Wahrscheinlich  musste  Magister  Theodoricli  noch 
einmal  zum  Vn[i^io  zuröeklcehren  und  versuchen  selbst  wider  den 
Willen  des  Papstes  die  runiische  Curie  für  seinen  Herrn  zu  ge- 
winnen. —  Als  dieses  ihm  nicht  ''clanir,  wird  er  im  Namen  desselben 
die  Appellation  an  ein  beaaer  gcsiontes  Collegium  ausgesprochen 
haben. 

Man  kann  dies  aus  dem  papstlichen  Schreiben  an  K.  Otakar  rem 
22.  Juli  1275  aua  Beaucaire  achlieaa^n,  das  Raynaldua  in  a. 

Datum  Aura.iice,  VI.  noiias  Maii.  Pontificalus  iiostri  anno  quarto,  Orange  am 
2.  iUai  1375.  —  E  Hege»tu  Berardi  de  Ncapoli  cpist.  Uü,  lu  labularii»  Vati« 
cniB,  ^  Abgtdroekt  M  Bocsnk,  Cod.  dipl.  et  epiaU  ll»r»vU«,  Tom.  IV» 
p.  ISl,  Nr.  CVII. 
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Annaleo  (ad  a.         c.  fO  —  12)  und  Boeiek  (in  8.  Cod.  dipl. 

et  episf.  Morayiiie  T.  IV,  p.  Iö7,  Nr.  CXIil)  mit  einigen  Abweichun- 
gen (E  Ri'geslo  Greporii  X,  epist.  ü(i  uec  non  in  Regesto  Berardi  de 
Neapoli  epist.  100  in  tahnUiriis  Vaticanis)  nüüheilen. 
£s  iät  eben  so  entschieden  als  wohlmeinend  *j. 


^)  Da  wir  keabtiebUgra,  dam  fewiwe  llocaiBente  von  4en  GMeUebtsfirttimd«ii 
aiidi  wirklieb  gelet«a  werden,  Itegmeld  und  Bocsdt  aber  Wenigeft  «• 
glnsUeb  eein  dftrilen,  eo  tbellen  wir  den  Origiaalteit  dieeee  wtebtf  ge»  Sebrel- 
liene  bier  nlt.  ^Quidite  devotionem  illam,  quam  proiaetatae  ee  lotiene  in  le  • 

,,tuiii  progenitoribus  radicuUnt,  absorbuit,  quid  circuaepeetienen  refian  tH» 

s  o  mi  t  i  s  rri  t  io  n  i  s  a  b  d  u  X  i  t ,  ut  in  «'u  (ironimppres,  qnae  nobis  n  ou  i  b- 
^simc  (^Ifhlt  bei  liocr.ek)  per  tuaa  litcra;«  do.Htii  asii.  non  (ln-i  IIoct.pW  unpas- 
„aend  N  <>  s)  ijufiiciuius  äilmirari,  cum  cauüani  nnii  IwihcAS,  et  a  \  o  r  c  :i  s  i  o  n  em 
„pr  o  c  uldubio  frirolam  f  längere  videaris.  Quae  naroque  causa  fitio 
^suüpicioaia  ed  petrem,  ipenm  ed  pecle  «ennede  tevUentent  «t  elM  ealelt 
„provideet»  eeaiinedie  eeeealel,  eecerret  diependiis,  tibi  ee  eole  «tnielea 
«indttigeec,  et  coneeruet?  Quid  Aliud  es  omalbtts  Uteri»,  eKcellenliaeteeeenper 
„veKotio  eiwriiaiftü  in  Gbrlete  ftlü  neitri  Regia  Benwoorom  Uliiatrie  deattnalla, 
^itttelllgia?  Qold  iis  (ßoczek:  hia)  adaeraea^  vel  diverram  etiaai,  n  lai  per- 
„versoforte  iudicio  ad  senaum  trabantur  omnino  contrarinin, 
^elicis  M  pisdem.  Numquid  forte  moleste  tulisti,  sicut  nuntii  tui  habcrp  vide- 
^badir  asserlio,  quod  in  aliqiiihu»  ilhii  iiui  prai^Hixiinu.s  noslri  essc  |iropn.sili, 

t  e  i  u  .s  (I  c  m  n  e  g  i  s  i  u  s  t  i  l  i  n  e  a  s  .s  i ;» t  a  tu  ii  w  .'  Prol'ecl o  hi  verbi  myste- 
y,rium  (Uocxek:  iniMittteriuin)    aUendbsen ,  boc  uequaquaiit  tuum  animum 

^moleataaiei«  Cuai  enlai  laititta  iua  avui  «nicuiqne  tribual,  dam  Imtitiae 
nlltigantima  (Beeaek:  etlam)  atteratrlna aaalelilnr,  perceaaeqaca»  iaa  eela^ 
ytibet  coBiervatur***  Daa  wrtite  eben  Otakar  sie  hl*  «0<>m  Igilar  Inlwria 
«in  praedictioae  praediciaT  Qaae  In  lia  (B*  hia)  aeapicienie  oeeasioT  Qvae 
«appeilaadi  eaosa  praoBeriim  ab  illo,  qai  aupremi  judieia  Tieeigerena  superi- 
j^ereoi  non  habet  In  terria?  Numquid  non  appellatio  gradum  exigit,  ut  eliam 
^non  parent  appellare  snfficint ;  sed  a  minnri  mniorom  prauatiis  appellet? 
y,(1ntd  hic  tuus,  v»«l  po^infi,  iimiif  vori> i )iiililrr  prae.suni  rinis,  hsorum  consili- 
^arinnirn  iiicoti»uilu.<s  conatu^  iiahiiit,  nisi  culpam?  Quid  aliud  itisi  praesump- 
„tionem  admodum  temerariam  ,  et  argumeuta  praetactae  tuae  protestationi 
„contrarit  notablHat  et  te  oamiBo  indecentia  indevotionla  ezpreaiit?  Porre^ 
pflll  diarlaaiaie,  iatamateriam  nittltae  eemmotlonia  ingerunt;  led 
«eaai  aeaeiat  ab  amiee  ebaritaa  etiam  laeaa  reeedere,  preenldebio  noa  Inprl- 
«maat  eordl  aealre,  Sie  eaim  pemoaaia  taaai  aelitae  (B*  aolide)  charitatia 
„vinculia  anplcxarour,  ut  praemisaa,  quae  u  «  q  u  e  (fehlt  bei  B«)  adbae  Ikeilitali 
^Tel  aliorum  maliliae  credimus  imputanda,  doncc  a  le  illa  perceperlmus  «>x 
„sentcntia  dicla  esse,  ipusm  nec  mouerß  «ufficiant,  nee  t urbare.  Idpoqne  lict'l 
^eadcm  tui  potis.sime  conteroplatione  displiceanl,  euni  per  ipsa  äi  fu  rüa»  i  n 
-communem  notiliam  deueniieot,  et  Xama  laedei*elur,  et  tuo  Don 
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Von  dieser  Zeit  ao  blieb  K»  Otailar  überzeugt,  dess  Papst 
Gregor  X.  niehC  xa  seinen  Gunsten  umgestimmt  werden  k5nne.  — 

Dieser  hatte  nichts  Angelegentlicheres  zu  thun  ,  als  den  Zug  ins 
heiliire  Land  zu  fördern;  um  dem  romisehfn  Köniii^e  den  Kröniings- 
zuü  iiacli  Italien  iw  leiehtorn  und  den  Tilul  irkönig  Alfons  zur 
Resignation  seiner  Würde  zu  verm5q:en,  sparte  er  keine  Mflhe,  unter- 
nahm er  selbst  die  Heise  nach  Beaucaire.  Als  derselbe  aber  später 
wieder,  wahrscheinlich  von  K.  Otakar  aufgefordert,  seine  Ansprüche 
ernenertc  und  fortfuhr,  den  Titel  und  das  Siegel  eines  rdmischen 
Königs  zo  filbren  und  sogar  die  deotseben  BeiebsArstea  in  Terseble- 
denen  Sebreiben  wieder  für  sieb  su  gewionen  sachte,  drobte  ihm  der 
gekrinkte  Pftpst  mit  den  sebSrfsten  geistlioben  Strafen.  Der  En- 
biscbof  Ton  SeTilla  sollte  versuchen,  seinen  K9nig  sur  wirkliehen 
Ansl&bning  der  sehen  frfther  ingesagten  Resignation  sa  bewegen, 
was  ihm  auch  gelang  '). 

,^medIciUft  fsnori  decreiiceret,  nihi1«miniiB  tarnen  eamdMn  Ivan  nuncium  in  Ulis 
fiPftticntor  ftudivimus  in  conclavi,  et  in  publica  paratl  eramus  audire,  niai  qaod 
^Ipse  pmtfenter  attendf^nü.  qnod,  Iic«>nfiHti»«  et  .i!i*pntn)ns  multls  fit  noBtris 
.fratrihus  forum  iitdieiaie  suvpeiidimus  quou8qiic  nns  iti  tena  fe^ccieniae  cam 
^tota  noütra  curia  reftidere  contingut,  a  petitiuiie  publiciiL'  audientiae  super- 
„•edit;  praesertim  cum  ei  causa  praenii^äa  hui  uamodi  audien- 
^tiattnllvA  k«biiUt«t  •ffeetnai,  i^Mule  praecipue  pmrt«  •ltefm,Dfle 

«Ad  eor  Itaqn«,  Iselyta  prineept,  coBTortar»,  ingredere  eoMistorton 
«rallmitt  «t  Iprios  pacat«  «oii«niit  •cqirtetMii«,  |»fttrl«  parltot«n  «ttand«.  Nob 
„eoim,  aiti  ^iie  Ineonnilte  aels  swit,  perseaenatlft  patuerlt  «nlnl  AiIm« 

„iudieiam,  non  detistemiis  a  CMpUs,  sed  tractatui  concordiae  inter  te  ac 
^Regem  pra»d(ctifm,  pacts  auctore  praerio,  sie  effic;(ci»»>r  inststemw»,  qaod 
^ipao  faci*>ntc,  qiii  pnteNt  non  snlutn  tibi  et  (legi  praedicto  oxiiidc,  ((uantom 
D  nobis  erit  ffehlt  bei  It.),  fliienta  qufetls  afliueiit,  »ed  pt  Impeiio  toli 
„tranquillitatia  leiiitaa  arridebit.  Datum  Bellicadri  Xl<  Klü.  Aug.  Anno  IV. 
*)  BignnldM  IMilt  Ib  mIbm  AbmI«b,  Bd.  XIV.  «d  «.  1176.  c  15.  dM  flehrBiban 
Oregon  an  daa  Brabiaehar  vaa  Sarilla  »itt  «Ob  daadaBi  aupar  aag all  a 
^Imparii  padaeam  arU  statnn  Baotttaa  flrataraitaa,  naa  graadia  poHtpaaa* 
^iaaa  aagatia,  BMllaa  aaattaaiaM  laboraa,  at  grarlm  taadta  bbb  vitaaaa«  Qaad  da 
^analpalaatis  miserleardia fulsse sapponebaaias  obtentam,  postquam  clia- 
„rissimua  inCbrlsto  fiiiua  n  oster  Rex  Castellae  etLegionis 
^illustris  aaper  f'0(T<>mnp<7'otiono8tvish«neplacitia  acquie- 
„rit.  8«d,  fiicut  mulloiuin  iid  '  tli ijni  i  um  asserlioue  didicimns,  dicttis  Rex  in 
^aaia  Uteri s  ».  e  R  e  g  in  Ii  o  in  a  n  u  i  u  ni  i  it  ti  t u  1  a  t  s  i  c  u  t  p  r  i  u  t>  ,  e  t  a  i  g  i  U  o 
«utitur  iiteria  et  impreüsionis  typario  i  n  t  i  t  u  1  ati  o  n  eui  buiusmod 
„expriaiaata:  aupw  faa  aaa  eliaai  allqaaa  iuaa  litaraa  lattraMiuBi  iaUtv- 
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Mit  dem  rSmueheii  K5iilge  kam  P.  Gregor  am  18.  October  1275 
suLauaaDoe  zuaammen,  wo  König  Rudolf  nicht  liloa  dnreli  die 
bOndigsten  Veraprediaogen  und  Gelöbniaae  jeglichen  Zweifel  m 
UnterwQHig1[eit  vod  Ergebenheit  gegen  den  rOmiacben  Stahl  beaei-' 
tigte,  sondern  anch  inabesondere  rOckaicbtlicfa  dea  Zogea  in  daa 
heilige  Land  personlich  sammt  allen  den  Seinen  das  Gelöbniss 
ablegte,  denselben  so  bald  als  noöglich  auszuführen 

Inzwischen  war  in  der  Angelegenheil  K.  Otakars  zu  A  n Osburg 
im  di*itt«Mi  Termine  (Milte  Mai  1275)  ein  Ausspruch  zu  ir<'\\  aifjfren. 
Statt  selbst  zu  erselu'iiu'n,  hatte  «Icr  überninthiL,c  Kuni^  einen  Abge- 
ordneten geschickt,  der  aber  nicht  den  Auftrag  halte  seinen  Herrn 
der  Klage  dea  Reicbaoberbauptea  gegenüber  zo  rerantworten, 

„latae  talUer  et  (mpreaiae.  Habet  etium  huiuimodi  aMerlinni»«  adiectio,  quod 
f,idem  Rex  Taria»  li(«r;tA  <f  ii  a  m  plnr  i  b  u  s  tn  a  n  a  t  i  h  n  »  Alemannia^, 
e  c  n  o  D  t'  t  r  o  m  m  u  im  i »  t  i  b  ii  s  I  t  u  1  i  a  p  d  e  »  t  i  n  m  u  i  i  ,  ftlTirfnans  in  illic, 
f,aeadicto  Imporii  noKolio  nec  deslitinae,  nec  v«lle  desiatere, 
«aed  pleoi«  conatibu«  Uliaa  prosMHtloiil  Ttetv*.  Ift  big  ratMi  atrom,  ticat  regm- 
„l«Bi  decei  ezedtoiitian,  dabiU«  wia«  pronlMtoiilt  «bMrut,  MMi«  IntaUlyunt, 
fiqtti  r«M  «clnQt.  Ideoqmi  fir«ltniU«l«iD  tuun  nooMiM»  roftntM  tl  b«rUiit«i 
„ftlMDt«,  nihtloMlmis  i»  vlrtato  «dWClM  ob«dle«ttM  tibi  dlatrlct«  ^eclpIcMdo 
^MttdMtMytqiiAteniia  aliqoibiu  ul  k«e»  d«  qulboa  «xpedire  rid«ri«,  ooiiTOMUa, 
„mcmoratiim  Regem  diligenter  monere,  ac  efficacitor  inducere  studeas,  ut  ab 
^hi"  H  >ilmilihii<*  «Timino  H<'^iis(r»i,  »itriUn  ac  iiitiltilation«»  praemisaia  «1«"  ca*'iorn 
^noii  ll^uru«  :  aliotjnin  oiiiitti  i  e  riou  potei  unii)*  .siciil  iu>c  «>ttain  dober^  inuv.  ([uin 
f^remediia,  quae  facti  qualita«  exigcl,  talibas,  quaiiluin  cum  l»oo  ficn  poteril, 
„obol«imi«.<^ . . .  Datvn  VAktttlM,  td.  fitj^  Mmo  IV.  (13.  Sept.  1275).  —  Auch 
Mä  Viena«,  ftai  as.  8«pt.  drang  Gregar  mif  dl«  CmiIo«.  —  (A«eb  K.  Edaard 
von  Bagluid  ward«  dasa  gebrachlt  AlCoaa  «a&abalaaa,  S»  Hai  ttfi  Rjmier). 
<)  Rajrnalda«  la  laiaea  Aaaal.  Bd.  XIV.  id  a.  127«.  e.  9«.  37.  «8— «0,  tl.  ~ 
8.  BObmerii  Hefeaten  Nr.  207  —  211.  —  f'ber  diese  Zuaammenkunft  sagen 
die  Annaica  Colmar.  (Urstisii  SS.  Rer.  Germ.  T.  II.  p.  8  etc.  Bfibmer,  Fontes  II, 
1 — %.3)  ad  a.  1275.  _,Pridie  Nonas  Octobris  Gri'iroi'itis  Papa  venit  LatLsan- 
f.na>n.  Kcx  liiidoiku.i  vt'nit  ad  piim  f<*sto  faioae.  ciiiii  tlef^ina  el  peM«>  cum  liberiü 
^suis  uiiiver^iis.  Hex  accepit  crucem,  et  llcgiiia,  el  ooiues  Pbirreteosia,  et 
nCamlUssa,  et  peoe  aabilai  qal  ad  cartaia  Fapae  p«rv«aeraat  aalvarat.  Ra« 
npla«  qaam  000  akareaa  aspaadarat  la  vaataa  praaiaaai.  Papa  Regl  «onaalaaral, 
„at  Ramam  ad  tmium  PentecMtea  (S%.  Mal  lt70)  eaai  daabaa  miulbaa  atllllam 
^vanlrat,  atami  la  Imparataram  RioMaaaran  Mlaianilar  caraaarat.  Papa 
^fratraai  Henricuni  ardinis  minorum  in  Epi^copum  BuMtaoia»  caattitait 
„et  conii<*cravit  Lausannac.  Handem  Lcgatuin  Tetitoniac  super  congreganda 
^decima  Ciericornm  <-nnstitMi<.  etut  12U()0  marcarum  Regi  Rud  oifo 
^daret,  postquain  utoiitana  transiral.^ 
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aondem  der  «elbst  den  Ankläger  nuehte  uod  die  ganie  Wahl 
Radolfa  f&r  null  oiid  nichtig  erklärte;  —  Bischof  Wemhtrd  Ten 
Seekan  entledigte  sieh  dieses  Auftrages  in  einer  tateintsehen  Rede 
die  wenige  Ton  den  Anwesenden  rerstanden»  die  jedoch  bewies»  daas 
sieh  ein  Reiehaflirst  gegen  das  Reiehaeberhaupt  aebr  viel  erlauben 
durfte.  Wir  wissen  leider  auch  von  diesem  Hoftnge  fast  nichts,  nur 
eine  gerichtliche  Enlschoidunp  in  Gegenwart  des  Königs  von  vSeite 
mehrerer  ReichsfQrsten  uml  Ht  iehs-Edlen  über  das  zwischen  Raiern 
und  Büliinen  streitige  Wahlrech  t,  \\  t^lche  m)ii  K.Miig  Ittaldlf  unttM-m 
t5.  Mai  127S  zu  Gunsten  Baierns  beurkundet  ist,  beweist,  dass  in 
Reichsangelei^enheiten  Tcrhandelt  wurde. —  Eine  förmliche  Er- 
klärung gegen  den  ungehorsamen  und  den  römischen  König 
Terhöhnenden  Otakar  wurde  nicht  zu  Stande  gebracht.  Wahr- 
scheindeh  hatten  die  bei  weiten  meisten  deutschen  Reichsfilrsten 
eine  la  grosse  Seheu,  sich  gegen  den  allerdings  mächtigen  Gewalt» 
haber  offen  auaitfaprechen.  Känig  Rudolf  aelbat  wollte  in  einer  so 
persftnliehen  Angelegenheit  lieber  sieh  zorackhaltend  als  drängend 
beweisen  —  Ohnebin  war  sein  ganxea  Sinnen  und  Trachten  der 
Zug  nach  Italien  und  die  Herstellung  der  kaiserlichen  Macht  daaelbat, 
woiu  er  nicht  bles  rem  Papste,  sondern  auch  TOn  so  manchen 
italienischen  Communen  selbst  aufgefordert  wurde.  Seine  Gesandten 
hallen,  vielleicht  eben  von  so  iii.tiiciion  tribellinisch  Gesinnten  aufge- 
tunl«  l  t.  sich  Sehritte  erlaubt,  um  nnnu  iillich  in  Miltelitnlion  das 
kaiserliche  Ansehen  herzustellen,  l^tpst  (it(»j^or  ward  ihnlun^b 
so  besorgt,  der  Kirche  dflrflen  inrhrere  Ländereien  entzogen  werden, 
dass  er  einen  rügenden  Hrief  an  König  Rudolf  erliess»am  12.  Decem- 
ber  1275  (zu  Pianoro).  (S.  ep.  113.  in  s.  Regesten. — Palacky,  ital. 
Reue.  S.  46, 370). 

*)  Der  Geriefeittirl«!  fir  4w  Wfthlrecht  RnirrM  (die  siebente  Stimme,  we^en  den 
Schenkertamte»)  int  von  folf^PTidcn  llei(-)i»rür.<«ten  und  Reichsedlen  bezeugt  und 
mitteai^olt :  .,Voii  <lea  B  i »  c  b  ö  f  e  n  ilartitiann  von  Au|rsburg,  Hiltebrand  von 
K  i  c  h  &  t  ä  1 1  und  lleinrieh  von  T  r  i  en  t ;  ron  d**n  Äbten  von  St.  G  n  1 1  e  n  ,  Au 
und  Kempten  (letzterer  Hofcanxler).  Weltliche:  Ffalxgraf  Ludwig 
(Hud«llii  8cbwl«fanoto),  ll«fMf  PhUtpi»  to»  K  i  r ■  tb  •  d,  Oraf  Hftinhftrd 
Tirol,  BorgfrafPrUdrieh  too  NSroborf,  Varkf raf  Hdarlcb  voa  Burg««, 
4aiiM  die  Onfon  Uirkb  von  Holf«natetD,  Ladwlf  tor  Oltlngen,  AUirMbl 
und  Bttr«bwrd  tod  Uob«nb«rf ,  Hdnrfch  tqu  Fllr«teDbttr|t  Tybald  tm 
Pfi  rt  und  Litdwtc  von  Hoiiborf ,  d«Hi  acht  Barone.  8.  BSbnera  Regoaten 
»r.  17«.«* 
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Ehe  aber  Papst  Gregor  X.  nach  Hause  kam,  starb  er  auf  der 
Heimkehr  in  Arczzo,  am  10.  Jtnner  des  Jahres  1276. 

Der  Tod  dieses  reehtscbaiTenen  und  wohlwollenden,  dabei  fiir 
die  gute  Saebe  der  Christenheit  giflhend  eifrigen  Papstes  rerinderte 

die  giinze  Lago  der  Dinge  in  Devtsdiland. 

Der  nach  zehn  Tatzen  unter  doin  Namen  Innozenz  V.  tum  Papste 
gewählte  Dominikaner  Petor  von  laraul,ii>»*  (in  Ilnrgund),  früher 
Erzhischof  von  Lyon  und  Biscliof  von  Ostia,  scheint  die  Befestigung 
der  pHpstlirlicn  wellHcln  fi  lierrschatt  und  di*»  Hetriedung  Italiens 
f(ir  dringender  gehalten  zu  haben,  als  die  Unterstützung  des  heiligen 
Landes.  Es  war  das  Verhältniss  zum  römisch  -  deutschen  Konige 
loci;  er  er  geworden ,  ja  es  scheint  sogar  eine  Art  Furcht  Yor  seiner 
Ankunft  in  Italien  Piatx  gewonnen  zu  haben. 

Dies  rerfinderte  den  Plan  K5mg  Rudolfs.  Die  Kaiserkrdnung 
trat  in  den  Hintergrund  und  die  Befestigung  des  Ansehens  und  der 
Kraft  des  Reichsoberhauptes  in  Deutsehland  wurde  tunftehst  das 
Ziel  der  Bestrebungen  und  Schritte  Rudolfs. 

Dass  KTin&ehst  das  aufs  äusserste  geiiommene  schrolTe  Verhält- " 
niss  zu  K.  Otakar,  der  statt  sieh  zu  verthei  d  igen  zumAnkiä  ijer 
geworden  war,  zur  Entscheidung  kommen  nmsste,  ist  einlenclitcnd. 

Doch  da  mit  Papst  Gregors  X.  Tode  rfti  neuer  Abschnitt  einge- 
treten, wollen  wir  die  weitere  Entwiclieluug  in  dem  nächsten  Excurse 
darsteilen. 

Aus  dem  gegenwärtigen  dürfte  aber  Folgendes  sich  klar  her- 
ausstellen. 

1.  Kfinig  Otakar  wollte  nieht,  dass  ein  machtloser  Graf 
rftmiseh-deutscher  Kaiser  werde,  schwerlieh  wollte  er  aber,  dass  das 
rSmisch-deutsche  Kaiserthum  Kur  Aüheren  Macht  und  Stirke  inrQck- 
kehre.  Machtlosigkeit  war  ihm  nur  ein  Vorwand. 

2.  Er  wollte  mit  diesem  in  seinen  Augen  Teritehtlichen  Haupte 
gar  nichts  zu  thun  haben.  Seine  Stellung  als  deutscher  Heichsfilrst 
war  die  eines  U  n  terge  ortin  et  en ,  er  hatte  sciiic  Lande  welche 
unzweileibafte  Reichsiehen  uaren,  wie  alle  übrigen  deutschen 
HeichsfiSrsten  als  solche  empfangen  sollen.  Das  wollte  er  nicht. 

3.  König  Otakar  war  aber  durch  diese  seine  Weigerung  in 
die  Stellung  eines  offenbaren  Rei chsfeindes  gekommen  und 
dadurch  nicht  blos  persönlicher  Gegner  des  zum  römisch- 
deutschen  Könige,  künftigen  Kaiser,  erhobenen  Grafen  Rudolf  von 
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HababurggewordeD,  «ondeni  auch  Verfolger  aller  «einer  AnhSnger 
und  damnter  auch  mehrerer  bedeutender  Retehsffi raten  und 
Reichs  -  Hiniaterialen  geworden,  ja  er  entfremdete  sich 
selbst  dem  Kirchen-Oberhaupte,  nachdem  es  ihm  nicht  gelungen  war 
dasselbe  zur  Verwerfung  der  Wahl  Rudolfs  oder  doch  wenig- 
stens zur  Neutralität  zwischen  ihm  und  demselben  zu  bewegen. 

4.  König  liudolf  war  berufen  und  aueh  gewillt,  das  so  tiel' 
gesunkene  Ansehen  und  die  Kraft  und  I^Iaeiil  des  deutschen  Könip:- 
thums  und  römisch -deutschen  Kaisertliuins  wieder  herzustellen.  — 
Die  Tcrschieudertcn  und  dem  lieiehe  entweder  hereits  entzoj^enen 
oder  der  Kntfremdung  u^lien  Güter  und  Lande  wieder  herbeizuziehen 
war  seine  Aufgabe,  seine  Ftlicht.  —  Unter  die  bei  weitem  wichtig- 
sten und  bedeutendsten  derselben  gehörten  dieLiande  Österreich» 
Steiermark»  Krain,  Kftrnten  u.  s.  w. 

5.  Die  ersten  Jahre  seines  Regimentes  brachte  König  Rudolf  in 
den  Gegenden  zu»  die  dem  Schauplatie  seines  fHlberen  Wirkens  als 
Grafen  nahe  liegen»  in  den  Rheingegenden;in  den  Grafschaften 
des  Elsasses»  wo  neben  Reiehsgut  und  freiem  Eigen  Anderer  die 
Resitzungen  seines  Hauses  lagen,  dann  in  Schwaben  jenseits  des 
llheines  und  F  r a  n k en. 

Geistlichen  und  welllielien  Fürsten,  einzelnen  lleiren  und 
Bör^rern,  Städten  und  Stiftern  wurden  die  früheren  Freiheiten  und 
Kechtc  heslätigl  oder  neue  gegeben,  die  Gerechtsame  des  Ht  irlies 
behauptet,  die  öffentiiche  Sicherheit  gehandhabt,  Verietzuugen  der- 
selben bestraft.  König  Rudolf  hatte  sich  dadurch  bald  die  Achtung 
und  Neigung  der  Gerechten  und  —  der  Bedrängten  erworben.  Vor- 
zQglich  aber  waren  die  geistlichen  Hochstifter  und  Communitäten 
seines  besonderen  Schutzes  theilhafl  geworden. 

6.  Desshalb  hatte  er  sich  auch  in  kurzer  Zeit  das  Vertrauen  und 
die  Ergebenheit  der  Kirche»  des  Hauptes  wie  der  Glieder  erworben, 
seine  fromme  Absicht  war  es,  nach  dem  Wunsehe  des  Papstes  dem 
heiligen  Lande  zunächst  die  so  dringend  nöthige  Hilfe  zu  bringen.  — 
Darum  wollte  er  zunächst  die  Kuiberkrune  sich  holen  und  den 
Krenzzutr  unternehmen. 

Die  unbefangene  Erforschung  der  Verhältnisse  Uudolfs  und 
Otakars  zeigt  uns  beide  Männer  als  Gegner,  sie  zeigt  uns  aber 
nach,  auf  wessen  Seite  das  Recht 
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Kleine  Beitrage  zur  alteren  deutsciten  Sprache  und 

LUeraiur»  *) 
VoD  dem  wirkl.  Mitgl.,  Uro.  Mrecttr  9ieM«r. 

Aus  Ueinrteh's  von  Türliü  ,,Der  aventiure  kröne.*^ 

Mein  Freund  Jodok  StQlz  aus  St.  Florian  war  «o  gütig  inieb 
auf  den  Fund  dieses  Brnchstflckcs  aufmerkflaiD  umwehen  und  dessen 
Abschrift  sn  hesoigen.  Es  besteht  ans  Tier  Peigainentbiftttem  in 
Folioformate,  die  als  Umsehlag  zweier  Urbare  in  Steiereck  dienten 
und  TOD  dem  stftndiscben  Beamten  in  Liox  Herrn  Wirmsberger 
abgel5st  wurden.  Sie  geh5ren  dem  Grafen  von  Weissenwolf. 
Die  Herren  Ton  Jörger  besassen  nach  Stolzes  Mittbeilung  einst  zu 
SteiercL'k  eine  grosse  Büchersammhing,  welche  im  vorigen  Jahrhun- 
dertc, als  der  Dlitz  das  Sehloss  anzündele,  grösstenlheils  ein  Raub 
der  Flammi  II  wunle.  Das  iiuch  mit  diesen  Hhillt  i  n  ist  w  uhrscheinlich 
daraus  gereitet  worden.  Am  oberen  Theile  derselben  fehlen  bisweilen 
eine  oder  zwei  bis  drei  Verszcilen,  die  vom  Buehbinder  abgeschnitten 
wurden.  Die  Schrift  stammt  aus  dem  14.  Jahrhunderte,  ist  an  mehreren 
Steilen  verwischt,  übrigens  ziemlieh  regelmässig  und  ohne  viele  Ab- 
kflriungen.  Jede  Seite  bietet  drei  Spalten  mit  51  Versseilen  auf 
Linien,  die  mit  Tinte  gesogen  sind.  Die  Anfangsbuchstaben  sind  gemalt 

Von  der  Krone  Heinrichs  von  TQrlin  ist  nur  die  Papier- 
handschrift der  Heidelberger  Bibliothek  Nr.  374  vom  Jahre  1479 
ToUstftndig.  Eine  zweite  Handschrift,  jedoch  nur  die  ersten  12281 
Verse  enthaltend,  aus  dem  14.  Jahrhunderte,  auf  Pergament  befindet 
sich  in  der  hiesigen  Uofbibliothek  ^r.  277^,  liiulL  131  bis  170,  nach 
Hoftmann^s  Verzeichniss  Nr.  X,  i7. 

Ausser  den  genannten  gibt  es  nur  noeii  ein  kleines  Ürnehstöck 
aus  dem  Ende  des  14.  Jahrhunderts  mit  13U  Versen»  welches  in  den 
altdeutschen  Blättern  2,  15S  mitgetheilt  wurde. 

An  diese  Handschrifien  schliesst  .sieh  unser  Bruchstuck  an, 
welches  um  so  wichtiger  ist,  als  es  vielleicht  den  Ältesten  Text  bietet 
und  fast  gerade  da  anfllngt.  wo  die  Wiener  Handschrift  endet  Es  ent- 
hAlt  nftmlich  nach  der  Scboirschen  Ausgabe  die  Verse  12898  bis 
1850S  und  14116  bis  1472$,  mithin  1212. 

*)  FerUctettOf  von  XI.  Bd«.,  I.  NA«.»  8.  176. 
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Da  der  grossentheils  nach  der  einzigen  so  jungen  Heidelberger 
Uandschrifl  hergestellte  gedruckte  Text  sehr  riele  mehr  oder  minder 
wesentliche  Abweichungen  von  dem  in  unserem  Bruchstacke  befind- 
liehen  darbietet»  so  wird  der  vollständige  Abdruck  desselben  um  so  mehr 
gereebtfertigt  erseheioen,  als  das  Fragment  selbst  vielleiekt  nicht  all- 
gemein loginglich  sein  dflrfte.  Die  etUcheii  Verse  welche  bei  den  Ober- 
gingen Ten  einer  Spalte  sur  andern  fehlenp  sind»  so  wie  die  einxelnen 
f erwischten  Wdrter,  ausSehoirs  Aasgabe,  Stuttgart,  Hterar.  Verein, 
18S2»  nachgetragen  und  durch  Einsehlussxeichen  kennbar  gemacht 

Zu  den  bekannten  Stellen  Über  die  Tflrltne,  wdche  in  Ha- 
gen^s  Minnesingern  4,  867,  bei  Moriz  Haupt,  Hartmanns  Lieder 
und  Bu(  !il(^iii  XII  ff.  und  W.  W  a c  k e  i  jui  gel ,  Geschichte  der  deut- 
schen Litct  aliir.  S.  192,  Note  19,  angeführt  sind,  lässt  sich  noch  hin- 
ziifiiL^cn  ;  (j;\ss  der  von  dein  letzteren  nachgewiesene  Börger  von 
St.  \  ( i1,  konrad  von  dem  Türnlfn,  auch  bei  Ottakar  S.  524*, 
ferner  in  einer  Gösser  Urkunde  Tom  Jahre  1281  uud  in  einer  anderen 
Tom  Jahre  1283  rorkommt 

Nach  einer  Mittheilung,  welche  ich  auf  meine  Anfrage  der  Gflfe 
des  Freiherm  Ton  Ankershofen  Tcrdanke,  erscheinen  iu  Wolfs- 
berger»  Urkunden  rem  Jahre  1248  und  1285  ein  Otto,  undTom^ahre 
i2T7  ein  Nikolaus  de  Porta  als  Zeugen;  von  Hein  rieh  und 
Ulrich  oder  einem  andern  TQrlin  ist  jedoch  in  Ktrotnerisehen 
ArehiTen  nichts  lu  finden.  Kaum  dürfte  iwischen  den  genannten  eine 
nihere  Verwandtschaft  besteben. 

In  einer  Ton  Karl  Ro  th  aufgefimdenen  Urkunde  des  ReicbsstiAes 
Niedermflnster  in  Regensburg  vom  Jahre  1240  ist  ein  Henricu.s 
apud  pur  tu  Ii»  in  als  Zeuge  unterschrieben*).  Schöll  hält  es  in 
seiner  Einleitung,  S.Xi,  nicht  für  wahrscheinlieh,  dass  dieser  ein  und 
dieselbe  Person  mit  unserem  Heinrich  s^m,  weil  er  nach  Vollendung 
seines  Gedichtes,  das  nueh  Rudolfs  von  Ems  Aufi^ählung  der 
Dichter  iiu  Alexander  und  W i I h e  1  ro  um  1 220  entstanden  sein 
mag,  noch  wenigstens  20  Jahre  gelebt  haben  mOsste. 

Meiner  Ansicht  nach  wird  die  Identität  unsers  Ueinrichs  von 
Tflrltn  mit  jenem  Henricus  apud  portulam»  wenn  sie  sich  auch 
■ieht  streng  erweisen  lisst,  durch  das  Yerhiltniss  welches,  wie 

•)  Vgl.  Fröhlich,  Diplinnatana  sarra  ducatu»  Slyri».  Vicnu»,  1755.  1 ,  101.  lOr». 
*)  YgL  Roth'«  Beitrife  sur  deuUcbeo  Sprach-,  Geachirbt«-  uad  Ordsrorbchung. 
1MI1,7. 
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itli  giaulie,  zwischen  W  Irnt  Ton  Gravenbcrg  und  dem  ersteren 
bestand,  wenigstens  nicht  uninöfxlich. 

Wii  iit  sagt  im  Wipalois,  Ausgabe  von  Fra  n  z  Pfo  i  ffer  8, 
31  !  „nu  wil  ich  iu  ein  niaerc  satjon  als  cz  mir  ist  ^eseit,"  ferner  20, 
16:  „ez  enquaeme  ouch  aienier  für  nuiien  munt,  biet  mirz  ein  knappe 
niht  geseit**  und  298,  1 :  ,»Ieh  wil  das  mare  Talndeo  bie  ab  miebs 
ein  knappe  wizzen  lie.** 

Dieser  Knappe,  vun  welchem  Wirnt  die  ganzeSage  rernommen 
und  darnach  in  Verse  gebracht  bat.  dürfte  wohl  kaum  ein  Anderer  als 
unser  H  ein  ric  b  y  o  n  T  fir  1 1 n  sein«  denn  er  nennt  ihn  in  der  Krone  V. 
2942  ausdrflcidicb  seinen  Herrn:  ^Als  nitu  berre  Wimde  seit«).** 
Ferner  beruft  er  sich  in  seinem  Tadel  Ober  das  nnriemliebe  Yerfahra 
der  Ost  er  berre  n  beim  Tiostiren  V.  2934 — 88  auf  ihn.  Da  sieb  nun 
eine  ganz  Sbniicbe  Stelle  in  Wigalois216,  10>-33  findet,  so  wird 
dieses  gegenseitige  Verb&ltniss  beider  nicht  unwahrscheinlich.  Dann 
trilft  die  Schiklcrung  welche  Konrad  von  W  üi  /ljurg  iu  seinem 
Werke  :  Der  w  e  r  1 1  c  Ion,  iu  iausf^egeben  von  Franz  Roth,  10 — 47 
von  Wirnt  iieA'it.  mit  der  des  Tü  rlin  iiufTallend  zusiinunen.  Auch  die 
Zeit  in  welcher  nach  den  Angaben  iiuduif's  von  \iiua  die  beiden 
Dichter  gelebt  oder  ihre  Werke  der  Öficntlichkeit  übergeben  haben, 
nilmlicb  Wirnt  um  1210  und  Heinrich  vonTürltn  um  1220,  lässt 
sich  mit  unserer  Vermuthung  sehr  wohl  vereinbaren.  Wenn  anch 
Wirnt  im  Wigalois  nur  überhaupt  äussert*  dass  er  den  Stoff 
seiner  Dichtung  von  einem  Knappen  Ternommen  habe  und  ihn  nirgends 
den  seinigen  nennt»  so  steht  dies  unserer  Meinung  nicht  entgegen,  denn 
Wirnt  konnte  erst  spSter,  d.  i.  nach  Vollendung  seines  Wigalois, 
den  TQrltn,  welchen  er  wegen  seber  genauen  Kenntniss  des  briti- 
schen Sagenkreises  sehr  aebten  mochte,  als  Knappen  lllr  seine  Dienste 
gewonnen  haben. 

Tiirlin  aber  mochte  durch  die  günstige  Aufnahme  welche  die 
Dichtung  seines  Herrn  erfahren  halte,  ernuintfi  t ,  es  später  unter- 
nommen liahen  alle  ihm  beLannten  Rittergeschichten  in  seiner  Krone 
zu  einem  grossen  Ganzen  zu  vereinigen.  Die  Identität  Türlins  mit 
demHenricus  apud  Portulam  wird,  in  so  ferne  es  die  7rit  lirs 
urkundlichen  Erscheinens  des  letzteren  im  Jahre  1240  betriÜlL,  nicht 
unmöglich.  Nehmen  wir  an,  dass  Heinrich  von  Tflritn,  als  er  dem 

Mla  h«rr«  ttaiUv  wie  Mw4«n  FolgMdM  li«rr«rgtli«D  dörlto, U«r  ««U 
nickl  dM  Fr»ax5»ite1i«r  „Httattear*^  bftdMten. 
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Wirnt  die  Sage  too  Wi  gel  eis  ni^getheilt  bat,  bereits  ein  mebr- 
seitig  erfabrcner«  eutbin  ein  Mann  tob  etwa  30  Jabren  gewesen  sei,  so 
Wörde  er  1240,  00  Jabre  geiiblt  beben ,  was  inunerbln  sein  konnte. 
Noch  wahrscheinlicher  wird  es  dorch  sein  Verhiltniss  m  Wirnt,  mit 

welchem  er  sich  in  Ki  üiikt-ii  iiul  liielt.  W  ie  It  iclu  war  es  da  inügUch, 
dass  er  von  dort  natli  liegcnsburg  kam  und  ab  Zeuge  eioeu  gencbt" 
liehen  Arte  beiwohnte. 

Der  einzige  Imstand  weicher  dagegen  spricht,  wäre  allenfalls 
dieser,  dass  seia  Weib,  als  er  das  Gedicht  vollendet  hatte,  bereits  acht- 
zig Jahre  alt  war,  nnd  dass  er  nach  den  gewöhnlichen  Verhältnissen  - 
damals  wenigstens  60  bis  70  Jabre  gezählt  haben  niQsste.  Allein  dies 
ist  wieder  In  anderer  Besiebnng  niebt  leiebt  denkbar.  In  einem  so  Tor- 
gerüekten  Alter  fehlt  wohl  meistens  schon  die  Geutestriscbe  nnd  die 
Ansdaner  in  einem  Gedichte  ron  mehr  als  30,000  Versen  und  ror  allem 
der  Hnmor,  mit  dem  insbesondere  unser  Tflrltn  an  dessen  Schlosse 
Gott  um  die  Erlftsung  Ton  seinem  alten  Weibe  bittet  V.  30,032  ff. 

Wir  können  f&glich  annehmen,  dass  T  Q  r  H  n  sehr  jung,  etwa  im 
30.  Jlabrc  diese  alte  Person  geheirathet  hat,  wahrscheinlich  in  der 
HufTnung,  sie  werde  oicht  lange  leben  und  ihn  zum  Erben  ihres  Ver- 
U)öger)^  einsetzen. 

Durch  das  angedeutete  Verhältniss  zwischen  Wirnt  und  Hein- 
rich TOn  Türltn  wird  auch  die  Sehlussstelle  des  Gcdiehtes,  die 
sehr  entstellt  und  sonst  völlig  unverständlich  ist,  aufgehellt.  leb  setae 
sie  bieber»  in  so  ferne  sie  eben  dasselbe  noch  meh^  erlftutert: 

V.amS.  Bie  mite  hit  ein  ende 

Dia  krtfae,  die  nin  hende 

Nach  dem  besten  geamit  hihi, 
Als  sie  min  «in  vor  ime  mml. 

C*  einem  exemplar. 


V.  aO,€01.  Der  dises  bvoehM  h«rre  ist, 

der  fol  leben  lange  vrisl; 

Mit  vrftadeo  and  mit  gnädcn 

MOcze  er  werden  überladen! 

Des  bilt  im  und  mir,  reiner  Gollt 

Wan  er  behaltet  din  gebut 

Gern  an  allen  dingen. 

Des  mQeze  uns  nimmer  misselingen 

An  Iren  nnde  an  gaot. 

Des  wttiiscbet  ans  der  wol  gemnol 

flitab.  d.  rbU.-U«t.  CU  XI.  B«.  Ii.  Hft. 
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Heinrich  wolgeiauoti 

Der  unfern  des  vcrbapre; 

Er  wön8chf>t  itnc  des  besten 

Bf  kundcii  und  1)1  gfisten 

Mit  Inuwen  an  aller  sUl: 

Wan  er  da%  buoek  gesekHkm  JUK 

Al9  e%  der  eide  feihe  »ekmf. 

Berre»  vemitn  ntnen  rnof 

Und  mtiiee  herMn  bete , 

Und  behfteto  «M  an  aller  ileto 

Und  gib  ans  oaeh  se  erkenn«, 

Daz  wir  eteswenne, 

Srt  P7  inüge  »in 

Gedenken  der  altvortlern  sin; 

Er  weil  wol  selber,  wie; 

Ouch  bin  ich  armer  hie 

Viltief  Af  etne  gn&de 

Sin  hilfe  mich  entlade 

Htncr  tergen  bftrda; 

Wie  vroelich  ich  wQrde , 

Solt  mir  gcnade  widervarni 

Min  wjp  von  ahzig  jarn 

Die  wil  got  ze  lanpr^  »parn: 

Der  ich  gerne  mbaTe, 
üb  es  goie»  wille  wsere, 
Und  8Ö,  daz  ne  ne  bimdrlebe 
War  ven  ^wen  Iwiclfcbe. 
Oder,  obe  nie  langer  leben  weide. 
Du  ei  einen  Swiben  haben  lelde 
Und  ich  vllr  sie  ze  himel  wmrei 
Dan  wi»ran  mir  tU  adesia  nuur«^ 

Wenn  ieh  diese  Stelle  ander«  recht  Teratehe ,  so  ist  ihr  Sinn 
UDgef&hr  folgender:  Hier  hat  die  Kr6ne  ein  Ende,  welche  ich  nach 
dem  Besten  (wohl  dem  W  i  g  a  1  o  i  s  des  W  i  r  n  t)  wie  ich  es  Tor  ihm  in 

einem  Buche  (As  einem  exemplar)  fand,  gedichtet  hahe  

Der  Herr  dieses  Buches  (damit  ist  wohl  Wirnt  gemeint  dem  er 
es  nach  den  Frauen  V.  29989  ff.  zunächst  gewidmet  hat)  möge 
lantre  leben  und  mit  Glück  i;im1  1  i  < mle  fiherhiiuft  werden.  Dies  ver- 
ieiii  iliin  und  mir,  o  heiliger  GuU,  da  er  in  allen  Dingen  deine  Gebote 
befülgt.  Auch  möge  es  uns  nie  a«  Gut  und  Kliren  fehlen,  dies  wün- 
schet, der  uns  geneigt  ist;  der  fröhliche  (wolgemuot)  Heinrich  würde 
sie  schwer  entbehren.  Er  wünschet  ihm  (d.  i.  seinem  Herrn)  von 
Henen  hei  Fremden  und  Bekannten  flberall  das  Beste,  und  er  hat  das 
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Bach  nur  so  geaehrieben  wie  der  Edle  selbst  ee  befohlen  (Als  es  der 
edele  selbe  sehnof)  oder  angegeben  hei 

Yemiinni*  o  Herr,  meinen  Ruf  and  die  Bitte  meines  Hersens,  he- 
eehirme  uns  Qbenill  nnd  Terleihe.  dass  wir  soweilen,  wo  es  mSgtich 

ist,  auch  seiner  Ahnen  gedenken.  Er  weiss  gar  wohl,  wie?  (nSmIich  im 
Gebete).  Auch  bin  ich  Armer  gar  sehr  seiner  Gnade  bcdiiri  tig  nnd  seine 
Hilfe  entledige  mich  der  Last  meines  Kummers.  Wie  glücklich  wäre 
ich,  wenn  sie  mir  zu  Theil  würde!  Mein  \\  •  ih  von  achtzig  Jahren  will 
Gott  zu  lange  erhalten,  ihr  entbehrt  ich  gerne  Wäre  es  Gottes  Wille, 
dass  sie  im  Himmel  sässe  von  Ewigkeit  in  Ewigkeit,  oder,  wenn  sie noeh 
länger  leben  wollte,  dass  sie  einen  Schwaben  bekommen  sollte,  und  ich 
ftr  sie  in  dem  Himmel  wflre,  das  wäre  für  mich  die  angenehmste  Mflhre. 

leb  lasse  nun  aaeh  die  beiden  Stellen  welehe  tlber  das  gegen- 
•eitige  Verhältniss  WIrnts  ta  Heinrieh  Toa  TQrltn  Auftehlass 
geben,  folgen,  weil  sie  cur  unmittelbaren  Vergletchung  dienen  und 
Ar  die  Cottargeschichte  Österreichs  nicht  unwichtig  sind. 

Wirnt  sagt  am  beteiehneten  Orte*  S.  216: 

10.    da  hebet  fich  rebt  ritcrfpU 
fwft  dar  vU  sefluneae  kamt 
den  beidia  k«n(l  oad  eilen  Crom 
wir!  gehart  mde  gaflagen 

van  Ii  mil  mQezent  tragen 
15»   grdz  wanden  vnde  biulen 

von  fwerten  und  von  kiulen. 

ouch  wirt  vprTtochon  lihte  ein  fper, 

fö  dorlkiuiit  gevarn  her 

ein  poinder,  der  niht  friües  gert. 
SO.    ein  kranker  zUgel  unlange  wert 

em  brelle  von  sBgen  Ifhie  enswri. 

wQrde  ganemmen  ein  tamei 

▼an  dan  4»ierk$rren  df  da«  tefit 

d&  wftrde  gevatertdkßfi  »eironi 
tS.  üö  ndi  die  poinder  flehten 

und  nach  gewinne  dshten. 

Ich  hän  ir  Hh'he  frol  crfehrn 

wie  fi  nach  v^iuitr  kiinnent  Ipehen, 

fö  fleh  der  poinder  wirret 
3ü.    vnd  i'i  diu  ilat  niht  irret. 

d4  mac  verliefen  wol  ein  nan 

dar  niht  mit  riterfehefte  kaa 

ftras  ar  aa  veide  hriaget 

17* 
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Bei  Heinrich  ron  Türliu  lieisst  es: 

Ir  itttwe^n  (tteice 
Werben  nAch  dee  andern  febaden: 
Sie  bit  ein  bnn    geladen , 
Der  in  beiden  nae  gewerren. 

Nihl  nach  den  üfterherren 

Dise  Ijofliure  ftuont, 
10.    Die  die  alle  vuhIp  in  tnont 

Mit  rilters  hrlieiitieUt-it , 

AI«  min  hcrre  VV'irnUe  seit, 

Swa  »ie  Tiiit  i^e  velde. 

In  bAt  diein  melde 
45.  Gefebadet  vil  flarke} 

Wan  die  von  Denemariie 

Werden  nie  itn  inne 


Si  zetrennen  die  gerat erfch^. 
Her  Wirndo  ist  sö  warhaft, 

60>    Oer  ez  ron  i>i  rje^ntjt'f  hut 

Und  hat  üucii  iokher  witze  rät 
Das  er  wol  erkennen  kan 
Üf  eolbm  iiten  den  wdo  • 
Wan  er  bit  en  diebe  gefeben 

65.  Ze  Velde  an  riUerltebem  gefebebea, 
Ze  Karlingen  und  Britanje 
7e  Brirk  und  Tschampa^Jet 
%t  Wal  undc  «e  Norwein, 
Ze  Flandern  vnd  zp  Lohrein, 

60.    Ze  Normandfe  uiul  /(^  Enarellant, 
Ze  Ueunouwe  und  ze  Iii  ahanl, 
Ze  Hessen  und  ze  Hespclguu, 
Ze  Dürn  and  se  Brisgou, 
Ze  SwUien  nnd  ne  Sabeea 

66b  Das  iii  gewabeen: 

Dan  aell  man  ime  glenbea. 
Got  gefogflne  vor  vr  rwAm 
Die  hcrren  von  eim  sande 
Und  die  von  Wcfterlande 

70.    Westfal  undc  Franken. 
Wie  von  der  gedanki  n 
Von  ^rste  ditz  fpil  entspranc, 
Wa  «ich  ein  Peier  dranc 
Ze  Velde  mit  eim  determan, 

76.  Der  wart  aled  tngetin 
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Von  Otter  konft,  im  w«f  e  heil. 

Das  ime  geviel  daz  wiafler  teil. 
Dä  wider  ist  uns  ditz  goot, 
Daz  ir  gnnat  und  ir  maot 
£980.    nie  zc  lant  niht  i^erchiht; 

Den  aber  gcschiht  von  in  leides  iht, 
D&z  sint  die  von  Virgiule 
D«r  gunAni  mit  hialo 
.  Wol  prlMi  den  tamei 
86.  Doi^i,  als  den  Fraiuoiitr  Iwd 
Tuot  mit  uns  und  bt  dem  Rtn. 
Wcllent  He  aö  achedlieli  aln 
So  booohtoe  ae  nimmer  «noer  «chtn. 

In  den  aogeßlbrteo  Stellen  wird  offenbar  ein  groMer  Tadel  Ober 
die  Art  und  Weise  mit  weleber  die  Osterherren  sieh  bei  den  ritter- 
lichen Kampfspielen  ond  insonderheit  beim  Tiostiren  benahmen,  aus- 
gesproehen.  Sie  bedienten  sieh  dabei  nlrolich  einer  nicht  sehr  feinen 
List,  indem  sie  mit  grösster  Schnelligkeit  anf  ihre  Gegner  losrannten 
(mit  ritters  behendekeit)  ond  sie  niederwarfen,  ntithin  aus  dem  Knmpf- 
spiele  Ernst  machten  und  dafiJr,  wie  es  gewöhnlich  war,  Pferd  und 
Rüstung  des  Gegners  oder  deren  Auslösung  in  Ansprucl»  nahmen. 
Dies  war  natürlich  den  GeseUen  oder  Gehrauchen  liei  diesen  Kampf- 
ühnnsren  eiilt;pgen,  sah  mehr  einem  Raube  ähnlich  und  zerstörte  das 
freundliche  Verhälfniss unter  den  Hütern  ( ilie  irevaterfeliaft  zertrennet). 

Unter  dem  Ausdrucice Osterherren  hcisst  es  bei  Benecke,S.4S6» 
lind  in  dessen  und  Wilhelm  Mülier's  Wörterbuch,  S.  H67,  7,  seien 
liöbmi.sehe  oder  slawische  Hitter  zu  verstehen.  Ich  glaube  indess  aus 
der  Analogie  mit  Osterlant.  Ofterriche,  mit  Recht  auf  österreichische 
Ritter  Oberhaupt  sehliessen  au  dOrfen,  was  um  so  mehr  gerechtfertigt 
erscheint,  als  bei  Heinrich  Ton  Tttrltn  in  derselben  Stelle  V. 
2973  ein  Baier  unmittelbar  einem  Ostermann  entgjsgengestellt  wird. 
Wä  ßck  ein  Pater  drtme  Ze  velde  mit  ehn  Ofiermunn  Der  wart 
ulfo  in  getan.  Selbst  der  Umstand  dfirfte  hier  nicht  ohne  Bedeutung 
sein,  dass  die  ganze  Stelle  der  Krone,  in  welcher  diese  Rfigeder,6ster- 
reichischen  Ritter  enthalten  ist,  in  der  Handschrift  der  Wiener  Hof- 
bibliuthek  fehlt.  Vielleicht  wurde  sie  nicht  ohne  Ahsielit  wefjgelassen? 

Die  Verse  2967 — 2971,  naeli  wclelien  Heinrich  von  Türlfn 
die  Hl  rren  der  westlichen  Lande,  die  Weslphalen  und  Franken  vor  allen 
Andern  vor  dem  Gebaren  der  östcrreicbischeu  Ritter  bewahrt  wissen 
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wfl],  seheinen  mir  einen  Wink  ta  geben,  wenn  aueli  niehi  Ton  seinem 
eigentliehen  Vaterlande,  so  doeh  gewiaa  Ton  dem  Lande  in  wetcliem 
er  sieh  mit  W  i  r  n  t  seinem  Herren,  nftmlicli  in  Pranken  angehalten  liat. 

Ob  nun  Heinridi  von  dem  Tflrltn  ein  gebomer  Fran][e  oder 
KSmtner  gewesen  sei,  ist  schwer  zu  entscheiden.  Die  Spraehe  in 
seiner  Krone  weist  nicht  so  sehr  auf  Steiermark  und  Kärnten  als  anf 
Franken.  Wnckernagcl  uail  L a c Ii m a n  n  versetzten  die  beiden 
Türline  anlatiglich  nach  Steionnark .  der  orstoro  hiilt  sie  nun  Hir 
Kärntner.  In  diesem  Falle  dürfte  der  oben  urkundlich  iiacli^a^wie- 
sene  Bürger  von  St.  Veit  wohl  eher  ein  Nachkomme  des  Ulrich 
von  Türltn  sein,  weil  es  bei  Heinrieh,  falls  er  anders  ein  und 
dieselbe  Person  mit  dem  Henricus  apud  portulam  ist,  minder 
wahrseheiolieh  wftre,  dass  er  in  einem  so  rorgerflekten  Alter  nach 
Kärnten,  seinem  angeblichen  Vaferlande  flberaiedelt  sei. 

vnd  fprach  vrowe  gehabt  ivch  baz        Bl.  1'. 

Seit  ir  ineiu  ze  chempfen  gert 
tt900.  Ir  B&lt  fin  werden  gewert 

Swi  vrifeh  nein  wonden  sie 

lehn  Im  es  dnrch  deheinen  pein 

Ich  pring  iv  iwern  zoum  wider 

Mit  dirre  red  gie  er  her  nider 
906.    Da  er  da/,  maul  ftcn  vant 

Bloz  gar  an  cifon  ^mvant 

vnd  an  Mull  fvn«Ii  i  rper 

Wan  nvr  tiax  Iwcri  vurt  er 

Da  faz  er  auf  vnd  reit  dan 
910.   Sgoydamvr  div  wol  getan 

Tel  im  nth  vU  nwnignn  fi^n 

Nah  dem  mnnl  chert  der  divn  degen 

V^nd  lies  im  ger  den  gewalt 

Schier  waz  er  chomen  in  den  walt 
915.    Da  dlv  (ior  inne  Avaren 

Die  bofjiindjcnj  im  varen 

Deft  war  vil  grozer  ere 

Dan  ftrcich  er  vil  fcre 

Dvreh  du  eifleich  tat 
920.  Vnd  ehern  fehier  an  den  vnl 

Da  das  tief  wuzer  vlon 

Nv  fkh  er  das  ver  bles 

an  allr  hant  über  vart 

Da  von  im  Oarcbe  ieil,wart 
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Daz  im  daz  wa/zcr  waz  verü^art 

Daz  maul  er  allz  gen  liez 
Bei  dem  fUd  auf  dem  weiter  grim. 
Gie  er  übelle  nah  denn  wege 
rata  er  i»  hnht  u  dtm  Mbm  ftege 
413a.  l>a  k«]r  wider  wu  f  eritoB 
Er  wart  yon  ib  uhi  Terniileii 
Er  tet  dtiii  maal  einen  fwttie 
Daz  ez  anf  den  fkek  fprMie 

50  er  fncllefl  chvnde 
936*    Dar  auf  bpfz-nndp 

vil  [ictu  rlcicben  zelten 

Wan  %  n(lt'i-    eilen  feiten 

Dä£  im  der  vaz  ab  fleiz  [I.  fleifj 

Tnd  efaowft  ludbtB  begreif 
910.        elien  er  ^re  wetier  Ida 

Ein  weeli  trae  das  nunl  in 

Der  ww  eng  vnde  Inal 

GeD  «itten  enger  ae  Ul 

▼on  dem  waxzer  zeinem  haofe. 
945*  [daz  slß/  pin  »»•losro  olTiso 

dnz  vor         wcrldc  siclier  waa; 

Diu  rauro  was  als  ein  gla« 

Berthelt  hdeh  unde  glal.J 

vnd  waz  mender  dehein  (Ut  BI.  i\ 

960.  weder  enfen  neb  inne 

en  iegleieher  sinBe 

51  waren  mit  beubten  beflaebl 
wan  einiv  div  noch  da  blacht 
dar  vmb  gie  ein  tiefer  grab  (sie) 

965*    von  oben  vuH  in  d  iz  Ul  berab 

Mit  flein  grmaurpf 

Der  immer  wo)  liMur  et 

Dar  inne  ein  tiet  wazzer  ran 

Da  waz  ein  grozez  wunder  an 
900.  Dai  es  die  laaar  vmb  treip 

Das  ei  debein  weil  bleip 

Silief  alfofiielle 

AI  vnib  wan  ein  welle 

Treip  (1  daz  fi  nicmen  twclt  (eic) 
966.   Recht  fam  ein  mM  div  melt 

Also  div  aventiure  zeit. 
Dv  gawein  daz  wunder  faeli 

Daz  an  dem  häufe  ^efeliach 

Daz  nam  in  luicliel  wunder 
970.   vnd  bet  das  haut  befander 
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Inne  flarcli  (^rm  '^i-fi^hcn 
wan  daz  wunder  waer  gefchehen 
Er  chert  an  der  bruke  dar 
Vfld  Bun  des  vil  rehte  war 
lt975*  vBta  ilu  tor  gen  im  eham 

Das  Btanl  or  mit  den  fjporn  ntn 
vnd  ruid  in  du  pnrg ler 
In  fo  gar  gleiehem  fpor 
Daz  er  nindert  an  iurt 

980.    Wan  ilaz  di  portc  ze  vurl 

Daz  [1.  demj  maul  hinden  (\or\  ztgel 
Daz  chom  von  einem  liVmagel 
Der  halber  aus  der  lur  hicnc 
Da2  maul  ein  (Iraz  gienc 

986.  Indifmliurenetnl 
mU  er  chom  seinem  Ad 
Da  bei  g(eft]anl  e«  seOet 
Gawein  der  l^ut  [L  Uni]  war  let 
Ob  iemen  driSe  war 

990.   Die  het  er  der  mere 
Vil  gern  gevraget 
Der  [1.  do  er]  alfo  dez  läget 
vnd  nieinan  an  dor  slraz  waz 
Er  gie  auf  daz  palaz 

996.  Durch  rchowen  in  ein  venfter  fltn 
|Nn  kam  ein  getwere  dert  her  gcguu 
Und  hies  in  willelcomeh  flo. 
Genade,  sprach  es,  vrioal  mfnj 
Da  fprach  nihi  (?)  mer  nach 
t9M)00*   hn  wart  dannen  alfo  gach 

Daz  CS  wider  chcrl  v(»n  im  fa 
in  di  purch  fein  ail[euj  ila 
Nv  bleib  er  aber  ein  da. 
IN  Wunderl  waz  daz  meinte 
6.  In  dn  venCler  er  lieh  leinte 
md  wartet  wider  vnd  vnr 
Nv  fach  ar  seine  •  tor 
Ein  wel  fch^nen  man  gan 
vnd  trug  div  heften  ehleider  an 
10.  Div  ie  dehein  man  gefach 

an  dem  ein  wnnder  tä  [1.  fo]  bafehach 
Br  II.  Es]  wart  verwandelet  sehant 
Beidiv  Icip  vnd  gewant 
In  leih  wandelunge 
15.  Das  deheina  mannea  svoge 
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Ez  niröer  muht  er  rechen 
Sein  fchon  began  er  dekan 
Mit  eineicher  jjehebe 
Ich  wand  daz  iht  lebe 
13020.    Daz  fo  vngetan  wsere 

Hie  wü  Ml  iv  Am  mmn 
TßwMi  vnd  M  ende  tugm 
Toa  im  was  manif  muk  erflafan 
Dar  ATanlivr  da  wall  baiagan 

55.  Dit/,  waz  ein  pfaife  wol  galart 
Der  fich  alTu  het  vcrcheri 

Daz  tet  er  von  liflon  gar 
Swie  er  woll  fein  gevar 
Daz  chund  er  wol  gefehaffen 
80.   Ez  waz  von  den  phaffen 
Michel  wunder  ergangen 
Des  niemen  dorfla  belangen 
Ob  ieba  alles  fiigaa  weide 
Er  blas  ves  MKebelalde 

56.  Der  hufTche  Ganfguter 
Mit  den  artafes  mäter 
Tougen  von  Britanie  vnr 
annvtina  vnd  Sjftiydamvr 
Er  beider  ub[ejini  waz 

40.    Dife  purch  vnd  daz  (lala» 

llel  er  alfo  crbowen 

DifaD  swein  ivnevrewen 

Das  es  al  vmb  lief  alle  wege 

Das  nieneii  bruk  aeeb  Oege 
46.  In  die  burch  m£bt  ebemen 

ala  aber  iemen  da  wart  venomen 

Der  enmohl  nimmer  genefen 

[TTie  )an  wir  diese  rede  weeeA 

l  nd  heben  unser  mnre  an 
60.    AU  er  sich  wandeln  began.] 

Gawein  begund  es  warten  B|,  1  , 

Ein  breit  beiin  hnt-ten 

Er  über  den  ruk  gcvienc 

Die  flieg  [er]  auf  den  fal  gienc 
65.    vikI  ftuni  vor  gawein  da  er  saz 

vnd  ipraeh  za  im  an  haz 

wis  wilechomen  Gaweiu  her 

vil  gTüZ    IM  Kl  Je  fpracli  er 

Ob  »1\  L'Z  iiiL'iiu'i'l  Liiirüte 

60.    [Jaljchzwar  waa  deinem  rnvle 
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[Dftz]  wis  G.iwcin  herre 
Üera  hartu  gar  zcverre 
Gevolg-et  dar  an  wiiL'e  crift 

Daz  dv  her  in  chotncn  bift 
18066.   Wan  dein  arbeit  verlorn  if(. 
Und  will     d«s  enr«kl«i 

Das  naiif  ad  g^tw  chnehtoa 

Ir  Idp  hie  aiig«wan«D  ImI 

als  ei  rmh  den  aoom  Hat 
7p.  Dar  Tmb  dv  biA  chomen  h«r 

E  man  dich  ledichleich  gewer 

Dv  muft  e  Areiten  mannen  ßrail 

Der  dir  cinr  den  lol  geh 

Gftwein  daz  f&g  ich  dir  wol 
7fi.    £r  iprach  ob  ich  Aerben  fol 

Dar  VBib  das  mvz  ergan 

Od«r  ich       den  sonn  hau 

Bi«  mit  er  niht  leiiger  heil 

als  er  di  red  het  gereil 
80*   Gaweins  er  (Ich  vnder  wanl 

vnd  nam  in  fa  in  fein  hant 

vnd  varten  dan  in  einen  fal 

von  difem  ein  flieg  zetal 

Da  v  and  er  mtcheln  gemach 
85.   Ein  Uvel  er  gerihtet  fach 

ven  brot  vnd  von  weioe 

vnd  da  bei  aaderthalhen  Aine 

Ein  helfe  das  wel  gebeltel  was 

Dar  ob  tag  ein  eyelaa 
90.  au/  feiden  md  von  golde  gar 

Ganfgufor  braht  im  Tnelle  dar 

Wazzer  in  zwein  bechken 

Dar  nnli  fafzt  er  den  reken 

Zcr  tavel  vnd  hie/,  in  ezzen 
95.    als  fchier  er  w  ax  crerezzen 

Manie  riht  er  im  dar  truc 

De  er  im  gas  rebt  genae 

Den  Hfch  er  von  im  fUes 

[Üf  das  bette  er  in  gin  hies 
100.   Daz  er  dar  an  lege 

l  nd  siner  ruowp  pfla>ge 

Wan  diu  miU-de  machte  in  trage.] 

E  er  docli  fehied  von  im  ßl.  1*. 

Er  fprneh  fi  iviit  (iawein  uim 
105.    vnder  a:\vein  i]»iin  ein  fpil 
Div  ich  dir  beidiv  teiln  wU 
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vnd  das  ich  daz  ander  hab 
Dv  riah  mir  noch  mein  houpt  abe 
Mit  dirre  harten  die  ich  tr^g 
131t0.    vnd  la  mich  morgen  bei  dem  tag 

Da  mit  Haiieii  aber  (1.  abe)  daz  dein 
Oiw  flah  mir  morgam  diu 
Vnd  la  Mieli  hefat  flahea  e 
Qawein  C^raeh  wie  «t  erg« 
Seit  fein  nibt  macii  wefon  rat 

tl5.    vnd  ez  alfo  dar  ambe  (tat 

So  wil  ich  heint  der  erste  fein 
vnd  u'ii  <!ioh  mort^en  das  nein 
Mir  ab  flahen  lazen 
Erfpracb  ich  fei  verwazen 

ISO.   Gawein  ob  ich  iht  bczzer  ger 
Nv  nim  hin  vnd  geng  her 
B  dv  dich  gar  flaffea  logll 
Vnd  Oali  fwaa  dv  iaiHMr  mSgell 
vnd  Tnrder  mieb  vnd  dieli 

196i  Er  nara  di  harten  xe  Heb 

vnd  Halten  miten  in  den  fal 
vnd  ring  im  (I.  in)  daz  fam  eia  bal 
Daz  houpt  in  den  iai  fcheii^ 
Vnd  er  hou[itlu/.  heleip 

130.    Als  er  iian  ilac  von  im  enphienc 
Nah  dem  houpt  er  auehen  giene 
In  dem  Hü  Tnla  er  es  Tent 
Br  nam  ei  fk  in  ftia  bant 
Tttd  gie  daS  vnd  fweie 

196w  Die  flieg  er  ber  abe  lleie 

lelin  weis  war  bin  er  gcneic. 

Gawein  fieh  wider  flaffen  leil 
Als  fchier  o/,  dez  morgena  leit 
Gawf^in  hpgiinde  wachen 

140.    villi  wollt  lieh  auf  machen 
v  ;u1  iin  h  den  zoam  Tchaffen 
Nv  hurt  von  den  pfaffen 
Der  chom  in  den  ial  gegan 
Alsgefvnt  fmu  dehoin  man 

146.    Dem  er  daz  houpt  ab  l  luc 
Di  heim  harten  er  trnc 
vber  Teinen  ruk  vnd  iprach 
Gawein  waz  heint  dein  vngemach 
[Iht  gaot,  des  vröawe  ich  mich. 

IM.  Lieber  vrinat,  ich  mane  dich 
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Dins  gelQbedcH,  d&z-do  taete» 


Dax  dd  daz  Laltcst  stsete] 
AI»  dv  abcnt  mir  q^ehiez 
Er  l^jrarh  c  loh  daz 


Bl.  1'. 


160. 


16ö. 


170. 


175. 


180. 


18Ö. 


100. 


195. 


waz  iuii  mir  dane  rilers  nnm 
leh  tun  dir  billich  alfam 
Alt  Aw  mir  haft  geUo  vw 
ldk  mI  fia  ilam  Iblbe  fpor 
Du      v«r  gef «Bgtn  hill 
Seil  dtr  mich  fein  nihl  eriafl 
wol  her  lieh  wa  ich  bin 
Mit  zveliten  flilnt  er  vur  ia 
Da/  er  Pich  ninder  rarte. 
Die  heiin barten  vurle 
GanCguter  vnd  fing  einen  flec  (?) 
Da£  er  vtelet  alle  weg 
vnd  im  de»  leip  retfbhertel  nibt 
Oi«  aveniivr  in  beiden  gibt 
Das  ei  dnrrmb  gefehnb 
Dan  er  du  gerne  &b 
Wie  manhnfl  er  were 
Wan  dirre  zoubraere 
Fiel  in  vi!  unfern  erfla^en 
Kr  hcl  in  e  über  tragen 
Wan  er  v\  az  feiu  gefwei 
ArmvUna  lein  amey 
Oes  [I.  des]  phaffen  fwefter  iohter  was 
Dar  rnb  er  TOn  im  genai. 
Da  wider  was  fein  mvme 
Ygerne  dir  blame 
K&nig  Artofes  muter 
Die  minet  aber  Ganfgater 
Die  er  mit  fideln  erwarp 
i)ü  vnd  pandagron  (sie)  flarp 
vnd  vurt  fi  zeinadarp. 

Als  difiv  rede  gefchach 
Gawein  ze  Ganfguler  fpracli 
Seit  dv  micb  baft  lazen  leben 
wer  fol  mir  den  zavni  geben 
Dar  viub  icb  bin  cbomen  her 
Lieber  vrivnl  Gawein  fprach  er 
Dez  brin^  ich  dielt  wol  inne 
Wie  man  den  zovm  gewiSe 
£  vnf  noch  chom  mitertak 
Dv  mufl  e  i'lahen  mangen  ilak 
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Ze  irl  vad  auf  te  erde 

£  dir  der  zoum  werde 

Dv  folt  dich  wnl  u-erehten 

Dviiiiift  vil  ichier  vehfen 
13200.    Mit  /.wein  Ifwen  \Nil(ien 

Ob  Ii  mit  zehen  i'cliiliicn  Bl.  2*. 

Zeliett  Hier  follen  beftan 

In  taühi  wol  miffegftn 

Gftwein  Ijpraek  der  Temeisen 
SOfi.       ToU  mber  vor  ei«ea 

Ich  wil  vehten  selumt 

Nv  fchaff  mir  vmb  (I.  ein)  eyfeagwMl 

jypT  bedarf  ich  Ha/  wpiftv  wol 

Er  fprach  dez  ilt  daz  haus  vol 
SlO*    Dez  gwiB  ich  vil  vnd  g-enach 

Zehant  er  dar  vür  in  truch 

wol  sehen  riler  farwat 

Der  ftoe  er  in  welen  bei 

Sw«s  in  der  vnder  behefet 
il6.  wen  er  iUb  in  vnversefet 

Gawein  im  genede  Taget. 
Do  Gawein  der  vromde  geft 

Daz  im  nihles  gebraft 

wart  wol  fam  ein  riter  gar 
920.    Ganfgnter  tn'i«;  im  (VI he  dar 

Ahl  fchiide  veii  vnd  ^larch 

vnd  hies  in  gewar  vnd  chareh 

wider  M  en  den  fireile  ftin 

Bin  gl»Wen  ger  Ibdein 
8S5.  Siebt  er  na  den  fchilde  hin 

Des  tei  er  «af  iSlhen  fin 

Ob  im  fein  fwert  gefwiehe 

Daz  er  damkit  zeAiebe 

Stund  vnd  vfphte 
230.    vnlz  t  r  im  eins  bcdeht  (eio) 

Do  «r  daz  alles  getet 

Er  gie  von  im  fn  zeftet 

Zeiner  grab  da  er  di  lewen  veni 

Ir  pinen  er  fnellt»  ahe  hant 
835.    Vnd  zoh  in  mit  im  her  vür 

Dar  Gawein  vm-  der  tur 

In  der  flraz  riuiid  vnd  beit 

Der  lewe  iulhe  tobheit 

vnd  fülh  hohvart  begie 
240.   Do  er  in  auz  der  hant  Ue 
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\^ad  er  den  riter  erCacb 

Di  erd  er  lart  vnd  braek 

Viid  TnfUk  ßcb  allM  nihem 

Oawdii  woU  in  aiht  fciitthen 
I8M.  vnd  be^an  ilareh  an  in  traCan 

Wr  zorri  nvff  er  die  ketcn 

vnd  fing  fich  ielb  mit  dein  sagel 

Fr  lief  an  in  vil  behagel 

Daz  er  da  nie  wider  want 
SöO.    vnt  zart  im  gar  von  der  hant 

[Dea  fcluit  mit  zorae  sa  ze  hant] 

Gawein  wart  vll  lUreb  lorn  BI.  2^ 

Das  er  den  fehilt  bet  verlern 

Ein  andern  er  vil  fiaelle  nam 
m.  An  difiMi  lewen  vreiflam 

Lief  er  mit  dem  Twerte  fa 

vnd  £iag  im  einen  flak  da 

Dax  er  die  keim  fchriet  enzwei 

Da  von  er  laulvud  crfchrei 
260.    In  eiflicher  flimme 

Er  lief  an  in  mit  griiüe 

Als  ez  wer  ein  wilder  bagel 

WhA  Clfic  in  wm  nut  dem  nagel 

auf  den  febill  das  er  gar  serbmft 
M6.  Ein  andern  nam  aber  der  galt 

vnd  kert  aber  wider  an  in 

Der  lewe  zart  im  den  fchilt  hin 

von  der  liant  daz  er  gur  zerfteop 

Da  wider  im  Gawein  zckloup 
$70.    Daz  houpt  vntz  auf  den  giel 

Daz  davon  toi  er  viel 

wan  div  wund  im  sem  kertsen 

Den  andern  lewen  dar  lie 

Ganlifater  an  Ibine  Hai 
976.  wan  (ein  ber  Gawein  bal 

Ala  der  lewe  dar  lasen  wart 

Er  begie  nnebel  bobvart 

Blit  limmen  vnd  mit  grewen 

mt  ibbreien  vnd  »it  cbrewen 
MO.  Dar  den  lewen  Caek  toten 

Div  engen  begvnden  reten 

In  dem  benpt  Dun  ein  fivre 

mit  sem  der  vngebivre 

An  Gawein  an  der  Hat  l^raneh 
i86.  vnd  nam  im  gar  Tvnder  dancb 
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Den  fchilt  den  «r  M  CAem  bot 

vfid  tet  im  fo  groi  not 
Daz  er  wand  wefen  tot 

Sein  andern  fchilt  er  gevienc 
13290.    Den  er  vilr  zwer  hieric 

Vnd  bot  im  dem  ieweti  dar 
Des  jitM  er  tü  wel  war 
nid  lief  an  in  vll  febier 
Aber  vlos  ven  den  tier 

iM.  Den  driten  üibül  ber  Gewein 
Do  wen  nibt  dafl  der  ein 
Den  nam  er  vur  die  haot 
Der  lewe  im  ülipr  fchiMes  rant 
Den  halfperch  vorn  abe  zart 

300.    Gawein  in  niht  mer  fpart 
wan  lein  waz  gru^iv  zeit, 
▼ad  wr  endet  er  den  Oreit 
Vnd  fineb  in  mm  berlien  in 
Des  «r  viel  toter  bin 

805.  Do  er  den  lewen  bet  erliefen 
Er  bat  Gan%('iter  fbgen 
Wer  im  gab  den  zovm 
Er  fprarh  ei.  ifl  noch  ein  troun 
Da  mit  dv  vmb  gegangen  bifl 

310.    Dv  fihefl  e  in  cliurtzer  vrisl 
Da/,    biul  tief  bei  dir  fwebco 
B  dir  der  xovm  werd  geben 
Wen  wiltv  uAt  gebinben 
So  gen  wir  «nf  die  lenben 

316.  Tttd  isne  de  ein  litnel  e 

Daz  dir  dein  chraft  iht  serge 
Wan  dir  fein  fchier  dürft  gefcbibt 
Dez  enwolt  er  im  volgen  nibl 
Do  weilt  er  in  mit  im  dan 

3i0.    In  ein  chamer  wol  getan 

Darinne  ein  wund<*r  riter  iak 
Der  h(>t  einen  tiefen  Tlak 
Durch  den  leip  ffcn  dem  hertsen 
vnd  wa7,  mit  dem  l'mertzen 

325.    Mangen  tak  alfo  gelep^en 

Daz  fein  niemen  [iliU-gen 
vnd  fag  jv  waii  iliv  rode  waz 
Dag  er  der  wimdcn  nilit  i^enu 
Ez  wai  ein  iulich  jjwonheit 

330.   So  im  ein  riter  gereit 
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Der  «lar  nah  aventivr  chum 
vnd  riterichaft  wider  in  gcnam 
Ob  er  den  moht  gewiüea 
Der  moht  mil  niht  gediii|fen 
13335.  Wan  iiik  dem  hevpt  ein 
mnder  fidieran^  dekda 
Ntm  er  des  live  er  in  ebe 
Den  leip  eephelh  er  dem  fftlM 
vnd  Aacht  ez  an  ein  zinne 
MO.   Ob  er  aber  an  der  vnmine 
wart  von  im  deVicinr  want 
Son  wart  er  lütüer  gefvnt 
vntz.  im  ein  ander  chom  dar 

50  wart  er  To  gefant  gar 
345.  Daz  im  ein  «der  ntnderl  ewer. 

Alfi>  Qftwein  in  di  eiiamer  giene 
Der  riler  in  vrSlieh  enpUne 
▼nd  wert  Tn  sebent  bei! 
Er  Tprecb  vü  reicher  fslden  leil 

360.    Il^t  mir  noch  heil  behnlten 
Ich  8ül  mil  vroden  allen 
Daz  ir  mir  hrv  ehomen  feil 
[Ir  mi'ie/j'nt  miil  mir  ein  (treit 
[Vehlen]  dez  en  iA  niht  rat 

365.   wan  ez  hie  alfe  fint 

Dei  wu  im  Qewein  bereit 
Zwei  ers  grexer  bebendeeheit 
Brabt  im  Gmii^piter  der 
Div  Beubardes  (?)  wu  werden  gar 

860.   Darauf  si  gefnzen 

Den  fchilt  fi  mit  vergaben 
Die  wurden  ze  hälfe  gehangen 
Mil  zwein  fpern  langen 

51  rieb  vnderftaciien 
365.   Aifo  daz  n  zebreehen 

Cyngel  vnd  Catelbogen 

vnd  chomen  beide  *u  der  erde  gviogen 

anf  fprungen  fi  beide 

▼nd  Tnrteo  ven  der  febeide 

370.  Div  fwert  mit  gleichem  mut 
Dn  mis  von  dem  blnl 
Der  IUI  werden  miffevur 
Si  faiwen  von  der  bant  ger 
▼fis  M  dl«  bant  di  ISehilde 

375.  Si  warn  beide  milde 
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Ze  borgen  vnd  ze  fellm 
Si  entwalten  vü  f«||cii 

50  Vö^en  fi  di  fleg" 
Vnd  luhlen  fich  allewep 

13380.    von  morgen«  vniz  an  mitten  tag 

Do  galt  er  gkr  mit  einem  flag 

Gawein  den  er  dem  riter  Huc 

Das  6r  in  I«  der  «ri«  troe 

vad  het  4ei  ClreitM  geofie. 
385.      Dmi  UHm  er  im  ab«  btiit 

vnd  di  choiffen  vnd  das  ajfangwaiil 

vnd  floe  im  abe  daz  haabt 

All*  pr  in  dez  beroobt 

Fr  gab  ez  dem  -/.oubercr 
390.    Da  rtunt  ein  zinne  l«r 

Da  ftaht  e»  Ganfgiiter  an 

51  giengen  vrolicben  dan 
MIC  einander  anf  ein  palaa 

er  des  nalilei  gelegen  was 
895.  vnd  entwafenl  Aeb  an  der  Aal 

Gawein  in  aber  bat 

vmb  den  zovn  (sie)  als  er  e  tet 

Ganfg-riter  fprach  difiv  bet 

I)iv  iif  mit  a!ln  vorlnrn 
WO.    Dv  luuil  e  ven-f  l)ct-iioi'n 

Wi  übel  ez  zegwimieii  fei 

I(A  ban  noch  hie  naJien  bei 

Zwei  brabea  di  ßnt  eUUeb 

[Und  ünC  des  alfcra  feUeb] 
M6.  vnd  ISnt  fe  vagehivr  Bl.  2*. 

Das  0  das  wilde  vivr 

Werfen  ans  den  bnken 

Mit  difen  zwein  trakea 

Gawein  mvft  vehten  e 
410.    von  d»  II  g^i'iohiht  dir  alfo  we 

vnd  wil  dir  vür  war  fajj^en 

Dv  muA  ZV  dem  Areite  tragen 

Bin  wvt  vefter  farwat 

Wen  es  dir  aagfUeieben  Hat 
bis.  Der  gwiBe  ieb  dir  binne  vil 
»    Ob  dv  mit  in  vehten  wil 

£z  in  aber  dir  ein  fwaercs  fpil. 
G?»wein  fprach  her  vrivntaein 

vnd  folten  fi  nv  wirser  fin 
420.    Dan  der  tievel  in  der  helle 

Ich  mvz  ir  gefelle 
Silab.  d.  pbU.-hi«t.  €1.  XI.  Ud.  II.  Hft.  18 
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Wv  wofen  an  dem  ftreit 
Ei  [1  iarvvat  vil  weit 
Dik  da r  under  vefte 
13425.    Oiv  hiniie  iui  div  befte 
DI  bring  mir  sehanl  her 
Wtn  icb  oacb  des  Telben  ger 
Gaorgater  in  der  rede  wert 
Baraefeh  eelittt  vnd  £Wert 
430.  Briht  er  im  Til  Oielle  dar 
Daz  vefl  wax  vnd  gewar 
Dar  in  fich  Gawein     u  wct 
Ais  fehler  er  bereit  wart 
In  di  vil  lichten  ringe 
435.    vrivnt  iprach  er  nv  bringe 
Der  traken  ein  «nf  den  rink 
Des  ieh  diti  teiadink  (iie) 
IGt  im  flieUe  vol  ende 
E  ieh  das  (aie)  seit  Inende 
MO,   Daz  ich  fchier  wider  lende. 

Ganfguter  braht  dar  den  wurm 
vnd  hvb  fich  vnder  in  oin  ffurm 
AU  er  auf  drn  rineh  fpranch 
Gawein  valt  gen  im  dranch 
445.   vnd  bot  ze  wer  feinen  fchilt 
Der  wurm  ia  dem  ringe  fpilt 
Mit  dem  aagel  vil  mangen  weiÜB 
Darvnder  was  Gawein  weife 
md  Iktst  fleh  Bvn  se  wer 
460*  Ob  er  im  chora  in  fein  gewer 
Daz  er  in  moht  gewinen 
Dez  läget  er  nnt  finnen 
als  er  dez  vil  getreip 
Sein  zagel  er  zefamen  l'cheip 
466.    [Und  lief  an  Gawein  mit  zorne 
Mit  eime  eislichea  bume 
Uaz  er  vorn  an  dem  beebel]  trueh 
Durch  fein  fehilt  er  es  flach 
Daz  ez  an  dem  leib  wider  want 
4öO.    Den  wurm  flug  er  lehant 
Daz  hom  ren  dem  heabet 
Daz  er  da  ven  beteebet 
ver  im  feigen  began 
vnd  im  der  tel  angewan 
465.  Den  leip  von  den  wanden 
Do  er  was  dberwonden 
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Er  bat  im  dar  st  Itiea 

Den  farpant  verwazen 

Der  ditzes  tieve!»  prüder  was 
miO.    Der  waz  grün  fam  eia  graz 

Aufen  an  der  haat  deke 

Dar  inne  rot  flfecke] 

▼Oll  diekMi  breiten  [aquameD] 

Di  lieh  ml  nur  BMiie[D] 
4911.  All  er  in  *of  a«ii  riok  Hm 

Anf  Gaw«iM  er  mil  tm  Mm 

Vnd  wolt  in  ban  lAfochn 

Da  mit  wolt  er  gerochen 

Haben  fein  rot  £^(  IVllt'n 
%80.   Er  wolt  in  nider  vcllcn 

Mil  dem  xag-el  da  vie  er  in 

Das6  wart  zehant  fein  vngewin 

Den  dug  er  im  [e  TAber  abej 

8wi0  er  war  Aus  eivrabe 
48ft,  Den  fehn^en  er  Hl  Aielle  rneh 

Das  tAt  in  aae  dm  gid  braek 

Daz  blies  er  dar  vn4  krank 

Den  rchiit  im  gar  vm  der  kaak 

Daz  er  mit  alle  verfwant 
490.      Do  er  geftünt  dez  fchildee  bloa 

Nv  wart  fein  arheit  groz 

wan  der  wurm  an  in  vaht 

▼nd  kel  in  allen  To  bedaiii  •  ' 

Mit  A»  vng evugem  vivre 
49B.  Das  er  dekein  Oivre 

vur  war  des  leikee  triwek  (sie)  kaben 

Er  rovrt  fein  antt&b  graben 

vnder  fein  arm  von  dem  Anak 

Den  der  eitrig  tjr]ak 
600.   In  an  mit  dem  vivr  warf 

Dar  SSV  warn  alfo  fcharf 

Sein  chla  daz  da  zart 

Swa  im  fein  immer  .  .  wart 

Bebt  iam  es  wm)r  ein  krodes  blat 
Dar  vnder  vorkt  er  den  tot 

Mt$,   Daz  [w]az  alles  verbrant  El.  3*. 

vber  al  vnd  [vjer  wuA 

Swer  da  wefen  mvft 
Der  het  leip  (sie)  fcbier  verlorn 
ISO.    Da  en wuchs  graz  noch  chom 
Nur  hagen  vnd  dorn 

t8» 
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Darch  das  Unt  muA  er  flreielieii 
Seit  er  niht  wolt  entweichen 
Dirrp  Hr» rohen  auentivre 
14125.    Ein  geLirg  \  n^o  hivr 

Sfreicli  er  in  ein  ander  laot 
Dar  inne  er  vnder  wegen  TWlt 
Ein  Mientivr  div  was  gros 
Er  Cfth  «in  maget  blom 
130.  vnd  der  cMeidftr  garan 
Eiiieii  rifim  vngetan 
Dar  was  mit  keten  gebosden 
von  seinen  vrifchen  wunden 
Den  gevugel  mit  eim  chloben  wem. 
136.    vnd  enmoht  in  doch  niht  ernern 
Si  zarten  im  daz  vlipsch  abe 
Mit  t'o  girifclier  vngchab 
Daz  n  in  dareh  fingen 
Vnd  anf  das  berte  nvgen 
140.  Vnd  serteilten  fein  braten 
Der  nade  Ji  niht  lalen 
Nvn  bat  [er]  niht  difiv  meit 
Das  ß  imdaventivre  feit 
Daz  lie  er  durch  dilen  lifl 
146.    Er  vorht  in  der  iVlben  vriat 
Die  auentivT  vlielen 
Daz  er  üii  muht  chiefen 
Ob  er  versäumet  iht 
Er  vand  eiA  ander  getchibt 
ISO.  Nah  dirre  vil  fcbier 
Er  fah  von  einem  tier 
Das  Aarch  vnd  eiflich  was 
Vnd  gar  grün  ais  ein  graz 
Vnd  het  in  dem  houbi't  vorn 
166.    vur  fiel»  oin  Innrer  fcharf  horn 
Vnd  zwei  d  i  rnnehen 
Div  waren  hoU  vnd  ( beü 
vnd  lag  auf  dem  tier 
Von  reicher zimier 
ISO.    Ein  gereit  daz  wai  fiareli  gut 
Daz  zelal  aut  die  erde  wut 
Vnd  wa/,  rot  fam  ein  blut: 

Darauf  saz  ein  altez  weip 
Der  waz  aul'en  der  teip 
165.    von  chleidern  l'o  gezieret 

vnd  fo  geximieret  BL  3  • 
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Ir  har  hct  h\  über  gedagen 
Vber  ruk  allenthalben  da 
14170*    Daz  waz  all*'7  oifVra 

Vnd  gie  ir  ulior  cii  lende 
Sei  vurt  dchoin  gebende 
Wan  von  gold  ein  feliapel 
▼BdcTB  angen  was  fi  gel 

m,  Vnd  gar  tSflich  getan 

Nvr  das  Tiin  ir  angen  bran 
Der  fehein  alfam  ein  rWr 
anders  waz  ir  ril  tivr 
Dehein  liepHcher  anplich« 

180«    Ein  ftarrlipn  fir^nfein  «Iricb 
vurl  ii  an  dor  winltern  hant 
Da  mit  ß  einen  moren  bani 
Der  waz  eiClich  groz 
irnd  was  oachent  rnd  bles 

186.  Der  ir  mit  hei  der  feilen  lief 
md  [mit]  iameriieher  iU&e  rief 
Wan  fi  in  Tnfimffe  rnrle 
Mit  einer  getfel  die  (sie)  Tort 
Nt  tet  daz  Gawein  rtarch  we 

190.    Daz  der  fo  iscmcrlich  fchre 
Vnd  het  im  p«*rn  «rpu  pfrcn 
Nur  daz  er  vnder  wegen 
jNiiit  wol  moht  beleiben 
Vnd  woll  fich  ouch  mit  weihen 

195.  Mit  niht  swar  beweren 

Wan  im  meht  das  gewerren 
Vnd  fein  lep  ven  im  verren. 

Des  lies  er  R  reiten  vur 
Er  rerht  oncb  das  er  verlir 

900>    Die  auentivr  nah  der  er  reit 
auf  dem  weg  er  vaft  nah  ieit 
Da  er  sin  aventivr  frtrh 
Div  bei  im  naiicn  ^pfchiich 
F/in  riter  Tere  gen  im  vloch 

205.    auf  einem  ors  daz  waz  hoch 
Der  waz  ze  barnafch  wol 
Vnd  waz  fwartz  fam  ein  chol 
Beidiv  fchilt  vnd  e\  iVnß^ewant 
Vnd  vin  l  in  iler  /clV'wen  hant 

210.    Bei  dem  zopt  ein  luxibel 
Dez  waz  ein  weip  beroubel 
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Dem  ieit  nah  ein  rtter  rot 

Der  in  riU-i  fclinft  anbot 

Swaz  er  ninmier  (sie)  raoht  erflreichen 
14215.    Vnd  enr  (sie)  mobt  entweichen 

Das  tot  er  mit  vlieheii  BL  3*. 

So  bat  In  Mf  s|leli<ik| 
ritor  TBd  b«iteii  f«ia 

VbA  das  «r  Bea  weün  rohois 
S20.   Ob  er  ein  riter  wäre 

Dirre  chert  sich  an  das  mare 

Niht  wan  daz  er  dio  ftraSQ 

wir  iich  in  einer  maze 

vloli  To  er  bf»ri  chunde 
225.    In  einer  churtzen  Ttnnde 

warn  fi  im  entriten  beide 

In  den  walt  von  der  beide 

Da  enfah  er  ir  nibt  vtobns 

vil  bentenleieben  ebleil  er  das 
tflO.  Dax  er  niht  folt  gefehen 

was  in  beiden  folt  g^efchehen 

Dax  er  vor  war  molile  iehen 
Hie  chfini  von  fpinpii  ougen 

Da/,  wundertcicli  loiii;en 
896.    Von  dem  fwert  vnd  dem  fper 

Vil  vnlange  reit  er 

vots  er  einen  groMS  waU  begreif 

In  eint  gebirgee  nmbefweif 

Da  dir  6ra  Ter  im  auf  ftif  en 
MO.    an  dem  vnrhoHz  fah  er  ligen 

Ein  fchilt  vnder  einem  benm 

vnd  tiafl  bei  dem  zovme 

Ein  gefateits  ors  daran 

vnd  waz  ein  heim  woljrplan 
245.    Gehangen  an  dem  ialeihogen 

Vnd  ein  fwert  aua  erlogen 

Das  binc  difhalben  bar 

Vnd  was  foin  ftal  laater  var 

Vnd  was  ein  reicbiv  Tarwat 
S60.   In  dem  febilt  an  (Ue  (1.  der)  fclben  Aat 

Vnd  swe  hofen  tü  gnt 

Wan  das  A  het  vrifebei  blfit 

Mit  veUen  iU>er  ipesen 

Da  von  was  es  begesen 
956.  Ein  basier  gros  ftadito  da 

Der  varwe  was  gar  bU 
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Da  w-az  ob»*n  ntitreftaht 
£in  riters  houpl  daz  £i  dalit 
Dar  vnder  ein  tihtnnt  (1.  Icitliont) 
14260.    Der  waz  ouch  ze  vcrh  want 
vnd  giii'  hinden  ab  gef  lagen 
Dabei  liart  or  Ter  eb]«g«ii 
Zwo  ftiane  mit  leid« 
Sem  es  Wim  swe  meide 
Em  fah  aber  meneik  dabei 
vil  fchier  wärt  ir  drei 
Vnd  chleilcn  mit  der  liarmieheit 
Daz  Gawpin  fir]  liortzenleit 
Von  dirre  auenUvr  ieit 
470.       Uber  daz  gepirg  reit  er  hin 
als  in  nah  weifte  fein  Cln 
De  ehon  er  in  ein  eader  luil 
Dar  inne  wart  Im  beebaiit 
Ein  aventlvr  dir  febSn  was 
W.  Er  ibcb  ein  fehone  palaa 
Mitten  an  einem  ang:or  Plan 
Da  waz  ein  luaur  vmb  lan 
Div  wfi/,  Co  M\ui\  vnd  To  hoob 
Daz  ir  lioii    ol  L;r/(ifi 
taO.    Zwölf  chlaflern  aal  alle 
£»  vvai^  ein  kritXalle 
Durcb  fibüeb  vnd  dinne 
Dar  inne  berl  er  w&iine 
Div  was  To  Tvs  vnd  fo  ^en 
«85.   Das  m  ir  eblein  verdros 
Von  vrolichem  gefiuige 
Dar  nah  vil  vnlange 
Sah  er  von  walde  fchreilen 
vber  veU  jhjer  wol  weiten 
890.    Ein  srepaurn  der  wa?.  vreifani 
Gar  i  kvai  l/.  lain  ein  ram 
vnd  waÄ  wol  fecha  chlafter  lancb 
Ein  Flegel  er  vor  im  fwaaeb 
von  einem  gar  roten  (lal 
495.    Den  Twanc  er  vur  fleh  alle  mal 
vber  velt  wol  dreißig  fchrit 
vnd  Tag  iv  zwar  man  [bete]  da  mit 
Geladen  ein  flareben  wagen 
Das  er  in  ebevm  het  getragen 
300.  Der  vier  reff  bedorft  wel 

Ob  icb  dem  ntier  geloaben  fei 
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Er  lief  naflkent  vnd  b&r 
ibtr  da«  vdt  mit  willa  dar 
g«D  dirrt  vriliehan  fdiwr. 
t%30&.      Alfo     dirre  auuir 

kam  gelaufen  dirre  gebaar 

Den  flegel  er  über  ahfel  reü 

vnd  flnc  mit  folchcr  girfchclt 

An  die  m  ^ir  ein  fo  vefl^Q  flac 
31Ü.    Da-/,  ß  mit  alle  belac 

auf  der  erd  davon  vnd  bratt 

Darinne  dl  meid  wolgotan 

Di«  •  der  vrSde  phlagen 

Til  fweifcnd  lagen 
315.  vnd  begunden  alle  brinnen 

De  fich  anfen  vnd  innen 

Dax  paiae  enramt  enphinc 

Der  pepaur  in  daz  vivr  ginc 

vnd  fchnfpfjl  mit  (fines  flegela  fiilj       BL  3*. 
320.     Der  meid  iiber  ein  ander  vU 

Zc  houtten  in  dem  vivre 

Nv  bef&hte  vil  Uvre 

Gawein  dirre  meide  tel 

Das  er  In  ras  fellier  not 
at6.  Mit  nibt  gelielfen  krade 

Dar  vnd[cr]  ez  begunde 

Nahten  in  der  Aunde. 
Die  naht  er  ab  alfo  reit 

Daz  er  nindor  vnder  «ej^pn  heil 
830.    Durch  ruwe  willen  oder  geniacb 

vntz  er  aber  den  lak  lach 

Er  tel  der  anentivrc  war 

Do  was  er  reht  anf  der  w 

Br  faeh  A  vor  im  nahen 
8S5.  Nah  Ir  h«gan  er  gahen 

Vnd  het  fi  in  der  oegen  phlege 

Snit  ieit  er  nah  alle  wege 

Swa  fi  hin  vor  im  feich 

Schier  er  gen  eim  gcbirge  fteicb 
340.    Dnz  in  in  ein  lant  trttch 

Daz  was  wufiechleich  genucb 

von  fvzer  ougen  weide 

Es  waz  gar  ein  beide 

Hit  rofen  bevangen 
346,  Die  het  aber  gangen 

Swaz  ir  da  waz  begarwe 

Ein  liebtiv  r5tiv  varwe 
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Da  von  ehom  fo  frier  wai 

Het  er  g^etranchen  oder  gut 
14360.    weit  ir  aller  werlt  wirtfchaft 

£rn  het  davon  fo  pro?  rhrafi 

Niht  f  ewußen  £am  er  gewan 

Do  g]&  in  von  dem  Infi  an 

von  der  heide  der  Iua  fmach 
356.         vaekraft  an  im  gelach 

imd  wftrl  beraeben  Mi  der  lUt 

▼ber  <li  beid  ein  vil  «^en  pbnl 

bert  er  neb  der  enentivr  frei. 
Da  fah  er  feUzeniv  dinch 
360.   Ez  fluDt  ein  fehSner  ivng'lineb 

D»»r  waz  wol  g-echleit 

vnd  waz  micbel  fchonheit 

von  reicher  chofl  geleit  an  in 

SVan  du/,  ein  inichil  vngewin 
365.   an  feinem  leib  daerfchein 

Im  wai  ein  wol  feberfer  nein 

Dnreb  dir  engen  gefebeueo 

Vnd  vll  (Ureh  beflomen 

von  zwein  eyfen  beten 
970.   vnd  vil  vaft  gebunden  Bl.  3'. 

Bei  feinem  bein  vnden 

vnd  het  ein  wrpl  in  der  hani 

vmb  di  was  cz  io  gewant 

Als  er  die  wsel  rarte 
375.    Das  er  damit  aevurte 

Den  rofen  ir  vil  liebten  fiebein 

Wan  der  wint  was  vivrein 

Der  von  der  w»le  w»te 

Mit  dirre  w«i  ne  A«le 
SSO.  fir  ein  ivnevrowen  phlac 

Div  vor  im  an  dem  beKe  lae 

Vnd  feil  daz  puch  fi  waer  tot 

Ir  dek  div  was  elliv  rot 

Vnd  der  rofen  varwe  geleich 
385.    Ir  waz  aber  über  al  div  leich 

Gleteb  weis  alibni  ein  barm 

vnd  lae  an  ir  ae£Wen  arm 

Bin  getraeb  das  was  eblein 

▼en  einem  ganiien  eleln 
390.   Het  ez  ein  reich  chrono 

Dez  fchein  lauht  fchone 

vber  dife  heidp  wün*»ram 

Da  mit  er  den  rofen  benam 
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Vber  «1  ir  vil  lichten  tehtkk 
14995.   WM  et  wis  ein  rubein 

von  natnr  reht  gant/. 
Dez  ^xT^7.  er  Hehl  vnd  glaniz 
Ein  riler  Vac  dife  fit 
Der  liet  ein  wunden  weit 
kiMi.   ha  mitten  durch  fein  herls  vor 
D«r  wai  Ararto  Um  «Im  nor 
vnd  lUcht  ikooh  dfts  tniMTii 
Mit  ciur  b«iil«r  hvwn 
In  im  eiar  eilen  Uneb 
405.   Cfaiwein  g^ewan  vil  ra&ng-en  daneb 
Do  er  gesah  dife  gefchiht 
Do  gclorfl  er  fio1>  fauincn  niht 
Daz  er  «in  het  lafev  raffet 
In  het  fein  niht  gevraget  (sie) 
410.   Gctorll  er»  ban  ge waget. 

Den  reit  er  ab«r  vAriMS 
Jedeeh  er  dits  nibt  wwgtm 
vnd  mfereblei  in  reinem  mai 
Sebier  ebom  er  seüier  vlni 
415.   Div  waz  tief  vnd  breit 
Div  Sre  den  er  neb  ieit 
Do  fi  zem  warxer  eh  amen 
Ein  wech  Ii  in  nrinion 
Dar  über  vnd  Idingen  e[ijDtzelt 
480.    f  AI»  67.  wäre  eia  eben  velt 
Da  Gawein  ditze  wunder  faeb 
Ger  Uftre  lelt  im  dren  feeebeeb 
Und  vorbte.  da»  er  lie  verlor] 
Ob  fi  im  de  eh»m  vAr 
426.  Nv  reit  er  enf  vnd  nider 

Bei  dem  wuner  vur  vnd  wider 
Ob  er  iht  dez  er  vnnde 
Da  er  über  chomcn  chvnde 
Wan  in  twanc  daran  der  Tchade 
430.    So  lang  reit  er  hei  dein  ftade 
Daz  er  vurt  noh  harchen  vanl 
vntz  von  ougen  im  vurfwant 
Div  reich  auenlivre 
Dez  wart  im  vrodc  tivre 
435.       Nv  gcdaht  er  im  mangen  wei« 
|\vie  imej  dirro  höh  preia 
Daran  iht  veigienjfC 
vnd  wi  crs  an  gevienge 
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Ots  er  tkmm  ibtr  dtn  Ion 

IMO.    Vil  vaft  vaA  er  den  zZm 
Vad  Chart  du  ors  dar  am 

Er  wolt  gern  vundcn  han 

Ein  vurt  dez  hH  er  watt. 

AU  pr  i\v\i  an  daz  waTzer  lie* 
445.    Er  waiiii  da  vinden  vpflen  griez 

Don  vund  er  nihi  dan  mvr 

IUI  des  «rs  es  Belal  r«r 

Tad  ww  nah  «rtnoMhaa 

Bi  WM  ia  faTaaehaa 
460.  Das  feia  aSr  das  hoid»l  plaht 

Vad  wax  dar  iaae  beftaht 

Daz  er  fich  ninder  chvoda 

Erfofen  mit  <1om  grnnde 

Vnd  fanr  it'  lin/  vnd  haz 
456.    (iawein  mit  pro/.en  forgen  Tax 

Er  chund  im  feiben  niht  gewegeii 

Dodi  Ue  ia  alhl  vaderwegcn 

rOas  Hai]]  das  feia  afl  pkeh 

N  .  .  .  .  sMB  lade  waeh 
400.  fleiar  vrS  Aald  ^adaehl 

Des  waz  im  ld»eaa  (roll  brahl 

Bia  rrZ  ze  dem  wazzer  reit 

Da  er  «life  forpe  leit 

V  nd  vurt  oin  fparwer  auf  der  hant 
465.    Viid  von  leiden  ein  Jeilhant 

Vnd  hinder  ir  ein  vo^clhvnt 

Der  waz  rot  fam  ein  zvnt 

Halber  rad  halber  biaae 

Des  ftlüe  fam  eia  Aeyl  ehlane 
470.  Nf  r  das  er  p.  ele]  Hl  ehleia  was . 

(Dar  soe  vaerl  sie  eia  lAter  glae, 

Da7  was  innßn  nibtlwre 

Was  aber  dar  inne  waere] 

Dez  cnleit  niht  da/,  ma'r.  Bl.  4**. 

47&.       Vnd  do  er  Twobl  in  der  not 
Ir  helf  fi  im  inulie  bot 
War  oucU  de£  nilil  ^^eweieu 

80  aulhl  er  fein  aiht  geaeÜBa 

81  fpradi  Oaweia  aiht  ISbI  ein  zag 
480.  vad  aiereht  wol  was  ich  iv  lag 

well  ir  Biir  ritere  Iriwe  (wem 
ich  wil  ivch  von  dem  tod  nera 
Swez  ich  fchierft  an  ivch  ger 
Das  ir  des  werdet  meia  gewer 
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14M5.    An  aller  Habt  valfcheit 

Gawein  fprach  in  (sie)  pin  bereit 

vnd  fült  fein  wcr<!en  geweri 

Swez  ir  her  zc  mir  g^rt 
vns  beiden  nah  ern  fUt 
490.    vikI  mir  nilil  an  mein  iriv 

Dl  red  nam  fi  verbot 

Das  glu  warf  fi  auf  4i  Hat 

Das  «s  le  mangen  ila1i«n  liraft 

Da  Ton  dai  waner  arglaft 
496.  vad  wart  hart  Dun  eia  ateia 

vber  al  vnta  an  Gawein 

Von  dem  daz  ans  dem  glafe  raa 

Zehant  reit  fi  felb  dar  an 

Vnd  bio7.  in  m  den  fatel  (Un 
600.    Si  boi  im  da/,  leitfeil 

Und  hiez  in  daz  w  ein  teil 

Dem  Sra  vmb  daa  heabt  leit 

vnd  daa  er  dehein  weia  venett 

Er  fpruBg  aaf  das  wasaer  dar 
605.   Reht  nah  dez  Teiles  var 

Daz  tet  er  vnd  fpranch  zv  air 

Si  fprach  nv  zieben  wir 

Daz  ors  aus  dem  gründe 

Daz  wart  in  vil  churUer  Uunde 
610.    Gezogen  aus  dem  mur 

Bei  dirre  leitfhur 

Das  leit  feil  A  arider  nam 

Tnd  ritea  aaa  den  waaaera  firam 

Her  wider  vala  an  das  nad 
516.  Daa  ir  beider  <)rt  niht  ttfer  trad 

Dia  ob  ez  erde  w«ra 

So  hert  vnde  fo  g-wer 

Wnz  im  worden  der  vurt 

Gawein  an  dem  llade  Tpurt 
580.    Bl'ites  ein  grozen  itük  [1.  schoc] 

Vnd  lab  ein  waffen  rok 

[Di  bl  nt  dem  aande  ligen 

Di  waa  binden  dnreh  gerifen 
*  Ein  glavte  von  golde  ergraben] 
6t6.   vnd  mit  gnldinen  bucbflabea  Bl.  4*. 

In  der  vallz  wol  gefcbribea 
\  Ich  bin  ble  von  tot  beliben 

Swers  auf  mir  wil  brechen 

Der  mvz  mich  oueh  rechen 
030.  Des  Toi  er  fich  e  beiprechen« 


Digitized  by  Google 


273 


Als  er  die  auentivr  vant 
Er  erbeizt  nider  aaf  das  lant 
vnd  Ia»  dife  bahftaben 
vnd  b«fin  Aoh  fegott  dar  «ben 
al«  er  di  bnehftaben  gth» 
Vnd  verftanfc  was  div  red  was 
Er  wolt  fl  ausgezogen  han 
Das  bal  fi  in  beleihen  lan 
vnd  daz  er  fei  ir  jrab  wert 

5M.    Oainil  der  ß  het  ^cgert  (sie) 
Do  lie  er  Ii  flechen 
Vnii  bal  er  im  cntechen 
Waz  div  auentivro  w«re 
6i  l^rach  ieho  getar  dir  das  ni»re 

64&  Niht  volleehleiehen  ragen 

wsB  ein  riter  III  da  mit  erCligen 
Der  bies  Rahin  de  gsbarft 
Durcb  fein  g roz  hochvart 
Die  er  an  meinem  brader  begiene 

660.    Den  er  durch  fein  erbe  vienc 
Vnd  twanc  uns  ab  mitgewalt 
Daz  er  feit  mit  dem  leihe  gall 
als  ir  leib  habt  gefehen 
md  ift  das  feit  bivt  gefelMben 

m.  auf  df  red  han  icb  ir  ern^rt 
vod  bau  das  wel  an  (in]  gewert 
Das  ir  in  nibt  reebet 
vnd  an  mir  niht  xebrecbet 
Die  triwe  die  ir  Twart 

560.    Do  ich  ivch  über  vurt 

leb  beiz  Genct  von  KarUis 
vnd  treit  mein  bruder  hohen  pri» 
von  riterfcbaft  bilmiüiii  (lielenidis?) 
Ale  fi  die  red  ▼«!  gereit 

ftUft.  anf  beb  wan  ei  wider  reit 
Das  fi  sim  [nibt]  mer  fpraeb 
Do  Gawein  binder  fieb  Daeb 
Es  was  das  wasser  vnd  der  fe 
widnr  werden  alllun  e 

§70.  vnd  fies  aUÜun  e  setal 
Hiigleieberflatiberal 
Geweift  fieb  anf  den  weeb  üe 
Per  in  se  nabeft  an  gie, 
Und  kirte  Aber  die  beide 

67Ö.  Bin  breite  wegeCiebeide 
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[A]n  der  er  niht  rchanhte  4*. 

wans  in  gewer  dauhte 

[Da]  reit  er  den  langen  iak 

[v]ntz  im  der  abent  an  lak 
14580.   do  Tab  er  ein  kaftel 

D«s  WM  fe1i6ii  fianrd 

Mit  bohan  fiailn  ibn«ii 

[V]iid  erbowit  wol  mit  fbineD 

[Vi]er  tvni  driime  lAfw 
685.   [OJie  g^rozer  hohe  phlagea 

Bei  iegrUchem  ein  palas 

[D]iv  barch  vng'cfpart  was 

[D]a  giengen  in  zwei  bürgtor 

[D]  iv  ftunden  offen  war»  da  vor 
690.   [w]arn  zwo  bürg  (1.  brücken)  auf  gezogen 

(Die)  wirn  u  mwtikä  fwikofea 

Hit  kelM  vafi  u  gehafi 

pi]{|ier  auf  dtn  «in  feliafl 

Vnd  wai  geTeftent  wol  mit  gnben 
605.    Die  warn  vmb  vnd  vmb  erhiboi 

[W]ol  Co  weit  vnd  To  tief 

Daz  man  vil  rhaiim  (1ruh<»r  rief 

Daz  maus  druber  het  vernoraeo 

Nv  waz  er  an  dl  bruk  cbomen 
600.    Div  kelen  oben  Beb  eninox 

Dar  nah  div  bmk  nider  felH» 

lehn  w«ii  WM  dft  gcnoi. 
Gawein  dM  vU  vro  wart 

Dm  in  alfl»  div  invart 
6(K(.   In  daz  haua  wart  enlfloaM 

Er  chert  vil  unbedrozen 

An  die  bmk  gen  der  porta 

Do  er  ehom  -/v  dem  orte 

Iii  «In/.  ji;ir<;li:>r  da  hielt  er 
€10.    Vnd  nani  war  hin  vnd  her 

Ob  iemen  drinne  wasre 

Do  tinim  ein  portenserc 

vnd  ti  uc  zw  cn  flutzel  in  der  iiant 

lehn  weiz  wän  er  lu  L-hiint 
61Ö.    Er  nant  in  vnd  enphie  in 

vnd  vui'i  iu  liurcii  die  burc  bin 

Gen  einem  vil  fchonen  fal 

Da  eng"en  stunl  ein  marftai 

Da  h'u'/.  er  in  er  in  (sie)  eibeiaen  vor 
iiii).    vnd  weilt  in  ein  i'lieg  enbor 
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In  ein  vil  reich s  palas 

Das  fchon  wol  bertrot  was 

Mit  blnmen  die  %'rifch  wareM 

[Und  (Tje7en  sinac  bären. 
14625.       Uf  lieiti  sale  vanl  er  da 

Ein  alllierren,  der  waa  gräj 

Auf  einem  bei  Atem  Bl.  4*. 

Der  fcheiii  in   Iben  witeea 

Ale  er  wel  bei  bvndert  ier 
680.        warn  feliiiY  ebleider  vir 

Hebt  fem  ein  weiser  Am 

Dax  alter  tet  im  alfo  we 

D.tz  or  niht  mohl  erleiden 

Ob  er  lieh  vmb  reiden 
635.    wolt  ab  der  flat  iender 

Wan  er  enuioht  üb  ninder 

Crervm  wen  als  er  £az 

Je  decb  er  des  nibt  ▼eifts 

«le  er  Oeweb  er Ikeb 
6t0  MilvitfonflcrMdierC^reeb 

Gawein  feit  mir  wileebomen 

Ale  den  gras  bet  vernomen 

vil  gros  genad  er  Im  feit 

Bei  im  er  niht  lenger  hfit 
646.   Durch  den  porleoaer  fein  gcleil 
ER  gie  das  haut  fchawen 

wie  ez  wart  erbowea 

Dei  ere  gefagea  ehviide 

Und  ob  er  iemen  «mide 
WO.  Eiter  dir  irnie 

Witt  er  Jieb  vnniie 

luf  dem  haas  verfaeb 

als  es  im  oft  gefchach 

Kr  p-I»*  er^^  winflern  hant 
6äö.    Da  er  ein  fchun  eha])[H'l  \  .w>t 

Da  gie  er  in  durch  fein  gebet 

Do  er  da7  ein  weil  getet 

Er  M  oll  herwider  aus  fein 

Nv  verwandelt  fich  dez  tages  febeiil 
660.    in  ein  fi>  dik  vinflcr  gar 

Das  er  da  niht  vmb  ein  har 

Gefach  nvr  alf  er  greif 

als  im  dnz  licht  gar  fo  enli'ieif 

von  der  tür  er  wieder  gie 
665.   vnd  vU  nider  an  div  cbnie 
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vnd  vlehet  got  vil  tivre 
Schier  enbrant  Cch  ein  vivre 
md  s?iit  die  ehertaen  Aber  al 
vnd  cbom  dnreli  das  gewelb  Mtal 
14610.  «n  einar  ehatea  guldein 

Ein  farch  von  einam  fardein 
Dar  inne  ein  breites  fwert  lae 
al  da  er  fcins  gcbetes  phlac 
auf  da«  phlaftcr  vür  in 

675.    [Dirre  riehen  avenliure  gewin 
In  sere  vröuwen  begau. 
Vil  lange  aacb  er  ez  an] 
rnä  nmrht  es  wi  «i  war  getan. 
Scbier  bef  an  von  feinai  ong en 

680.  Der  fafrpi  verfwinden  teng«n 
Das  er  das  gsr  überfach 
Do  von  wart  fein  vrode  fwach. 
Vnd  ftunt  vnd  began  vmb  fchen 
wie  im  fo  war  gefoliehen 

685*    An  gewelbe  vnd  an  wende 
Da  fah  er  zwo  bende 
die  aus  der  maur  rächten 
Die  ftlbe  waffen  dabten 
Sam  fi  einf  ritere  w»m 

690.  Einen  fobaft  vil  fwara 
Hebten  Ii  da  was  ein  ßeft 
Oben  von  golde  an  gefebefl 
Der  blut  vil  ftarcb 
vmb  vnd  vmb  in  einem  marche 

695.    von  maur  ze  inaur 

vil  geleich  hericm  lehaur 
Ein  flac  durch  chappel  fluc 
Der  div  Hebt  gar  se  d«r  erde  true 
vnd  erlafeben  mit  alle 

700.  von  difeni  grosen  XdiaUe 
wart  vinAer  aUam  e 
Nv  bert  er  ein  £liine  we 
Bfit  iamer  rafTen  dreiftvnt 
Loa  was  aber  swar  vncboni 

105.  Weiber  bände  ftim  es  were 
Wan  das  fi  eb]ageb»re 
was  das  vmau  er  wel 
RIn  bet  oneb  nibt  verendelt  vol 
Difen  iamerlicben  ruf 

710.  Das  fieb  nab  ir  bnb  ein  waf 
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Der  wa.?.  iamcrlicli  vml  (rroa 

Sein  laut  Tu  weleichen  doz 

Dax  ez  iiuH  ein  fo  fer  bewac 

Du  er  da  voa  vur  tot  lac 
11716.  Ourvniler  ward  es  aber  tac 

Ab  der  tak  ni  die  eliappel  foliefai 

Sieb  naehel  auf  ber  Gawein 
Vnd  tet  al  vmb  fieh  war- 

Nv  fah  er  die  ehappel  bar 
720*   als  fi  e  vor  wur  powefen 

Wan  das  er  di  innr  horte  lefen 

Ein  phaflTcn  anders  fah  er  nit 

vil  wol  niarhter  dife  gefcbiht 

Vnd  gie  aus  der  ebappel  daa 
HS.  Da  er  da  ver  bet  mlaiL 


T#rgelegti 

Bericht  an  die  akadcinisehe  Commission  zur  Herausgahe 
der  Acta  Canciliortm,  über  die  in  der  Pariser  Bibliothek 
varkandcßm  Bandsehriften  zur  OeaeUclUe  des  Baaler 

Von  dem  w.  M.,  Dr.  Palackj  zu  Frag. 

Meine  Herren !  Um  über  die  Scliätze  welche  die  einst  könig- 
liehe und  oationale,  jetzt  kauerliche  Bibliothek  der  nie  Richelieu  in 
Paris  für  unser  Unternehmeo  zu  bieten  bat,  ibnen  einen  Qbersicht- 
lieh  ToiUttndIgeQ  Beriebt  erstatten  so  können,  muM  ieb  Sie  um  die 
Erlaobnlss  eranchen»  bevor  leh  aof  meine  letzten  Entdeckungen  ein- 
gdie,  noeh  etwas  weiter  auaholen  und  der  früheren  Naehforschungen 
kon  gedenken  lu  dürfen. 

Da  ieb  Ton  dem  im  Jahre  1744  gedrackten  »Catalogus  eodieum 
MSS.  bibliothecae  regiae**  früher  keine  Kunde  hatte,  so  kam  ich  erst 
im  August  und  September  1849,  «Is  ich  iti  B»sel  die  reichen  Schätze 
di  r  duftigen  Univcrsitatsbibliulhek  fiir  mein  Imhmisrhes  Geschichts- 
werk  hf'ini!/Jt',  in  Kciintniss,  dass  Hlr  die  Geschieht c  des  [{usltT  Con- 
cils  Paris  insbesondere  eine  namiiafte  Zahl  noch  unerforschter  Hand- 
schriften besitze.  Es  hatte  nämlich  die  französische  Regierung  im 
Jahre  1724  in  Basel  alle  jene  Codices  für  sieh  eopiren  httsen«  welche 

BOA,  d.  pUL-Urt.  CL  XI.  Bd.  U.  Hfl.  19 


Digitized  by  Google 


278 


Dr*  PftUeky. 


als  Quellen  zur  Geschichte  jenes  Concils  dienen  können,  wozu  die 
damaligen  Basler  sowohl  politischen  als  literarischen  Autoritäten 
willig  hilfreiche  Hand  boten.  Als  Gegenleistung  erhielt  Basel  ein  Qm- 
ständliches  YerEeiebniss  derjenigen  literarischen  und  arehiTalischen 
Schätie  velche  daftlr  In  Paria  damals  yorhanden  und  hekannt  waren. 
Dieses  Verseiehniss  belehrte  mich,  dass  man  die  Gesehiehte  des 
Basler  Condla  Torzugsweise  in  Paris  an  studiren  habe,  und  nur 
ftttsaere  Umstftnde  und  Rficksichten  hielten  mich  ab,  dass  ich  nieht 
Yon  Basel  mich  alsogleich  und  direct  dahin  begab.  Inzwischen  reran- 
lasste  ich  meinen  damals  iii  Pari»  weilenden  Freund,  Dr.  Rieger,  zu 
ISac'hforschuiigen  in  dieser  Beziehung,  über  deren  Erc-ohniss  ich  im 
letzten  Hefte  des  Caso|iis  cr^kelio  Museum  vom  Jalire  184il  (S.  136 — 
143)  üfientlichen  Bericht  erstattete.  Bald  darauf,  im  Februar  iSoO, 
aberhob  Herr  Tomek  mich  der  Nothwendigkeit  nach  Paris  zu  reisen, 
indem  er  sich  anheisehig  machte»  die  fQr  mein  Werk  nothwendigen 
Excerpte  aunächst  aus  „Carlerius  de  legationibus  concilii  Basi- 
liensis**  in  besorgen.  Überdies  brachte  er  nähere  Andentungen  über 
den  Inhalt  der  meisten  im  Catalogus  codienm  MSS.  bibl.  regiae 
Tom  Jahre  1744  yerzeichneten  und  auf  das  Basler  Concil  beiilglichen 
Handschriften  mit  Wie  dadurch  Sie,  meine  Herren,  sich  Teranlasst 
fanden,  sowohl  dnrch  Vermittelung  der  hohen  Regierung  um  die  Hit- 
theilung  zweier  der  wichtigsten  Codices  nach  Wien  anzusuchen ,  als 
auch  uHiniltclbare  Copirungeu  in  Paris  zu  versuchen,  und  welchen 
Erfolg  diese  Bemfihiintren  gehabt,  darf  ich  Hilten  um  so  weniger  aus- 
einandersetzen, als  Sic  bereits  selbst,  durch  den  Mund  unsers  ver- 
ehrten Vorstandes  y.  Karajan,  darüber  öffentlich  berichtet  haben  *). 

Als  ich  nun,  Ton  meinem  letzten  Winteraufenthalte  zu  Nizza  zu- 
'rflelik ehrend,  im  April  und  Mai  d.  J.  mich  mehrere  Tage  lang  in  Paris 
aufhielt,  kannte  ich  diese  Gelegenheit  natOrlich  nicht  unbenOtzt  las- 
aen,  nicht  nur  die  oben  berOhrten  Codices  persönlich  in  Augenschein 
EU  nehmen,  sondern  auch  wo  mOglich  weitere  Nachforschungen  wie 
nach  Bohemicis  Oberhaupt,  so  auch  nach  Basler  Condlienacten  ina- 
besondere ansustellen.  Herr  Leopold  Delisle,  welchem  die  be- 
treiTende  Partie  der  Manuscripte  der  kaiserl.  Bibliothek  zur  Verwal- 
tung übergeben  iai,  unterstützte  inich  dabei  mit  zuvorkouwieuder 


*)  Der  Beriebt  det  Him     Kmt^M  tot  in  Jollh«««  1851  dleMT  8ita«iicsb«richte 
•ibfedruckt. 
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laiberdHit  und  GflftUigkelt.  Diesem  Umstonde  habe  ich  et  aUeiii  su 
danken,  dass  ich  nicht  nur  alle  im  gedruckten  Katalög  Terseichneten 
Vannaeripte  durchsehen,  aondem  auch  daa  Dasein  anderer  noch 

wichtigerer  Quellen  entdecken  konnte,  welche  erst  in  spaterer  Zeit 
mit  der  kaiserlichen  Bibliothek  voreinigt,  uiiii  lieüslialb  iiu  gunaunten 
Kataloge  nicht  aripfcffihrt  uot  di  n  waren. 

Das  bedt  iittMui'^ic  l'igebni^s  iiiolner  letzten  Nachforschungen  ist 
die  Wiederauffiuilung  des  ganzen  überaus  reichen  historisch-litera- 
rischen Nachlasses  eines  der  ersten  und  bedeutendsten  Notare  des 
Basler  Conciliums,  Peter  Brunei  oder  Bruneii-  Dieser  bisher 
wenig  bekannte  Mann ,  Canonicus  ron  Arras ,  war  als  Abgeordneter 
Seioes  Capiteb  am  2.  Februar  1432  in  Basel  angelangt,  und  wurde 
achoD  am  8.  Februar  darauf  in  jener  merkwürdigen  General-Congre- 
gation,  wo  nach  Resignation  dea  Cardinala  Julian  Cesarini  der  hoch* 
Torehrte  Bischof  Philihert  ron  Coutance  daa  Präsidium  öbemahm, 
mit  allgemeiner  Beistimmung  zum  Notar  dea  Concils  ernannt.  Er 
moss  sich  bald  ror  andern  seinen  Collegen  ausgezeichnet  haben,  da 
wir  bei  den  wiehligsten  Ori'^inal-Aeten  des  Concils,  die  sieh  bis  jetzt 
erhalten  halien,  seine  rnterschritt  vorzugsweise  zu  gewahren  pflegen. 
Sein  Amt  verwaIt<Me  er  bis  tum  Jahre  1437.  wo  er  m  Monat  De- 
cember  Basel  verliess  und  in  sein  Vaterland  wieder  zurüekk ehrte. 
Daher  beschränken  sich  alle  von  ihm  hinterlassenen  Schriften  auch 
anr  auf  diese  Zeitperiode  Ton  1432  bis  1437,  welche  aber  eben  be- 
kanntlich die  wichtigste  ond  glSniendste  Periode  jenes  Concila  aber- 
haupt  gewesen. 

Ein^e  der  Yon  ihm  hinterlassenen  Manuscripte  haben  bereits 
TOT  1744  dch  in  der  damals  königlichen  Bibliothek  in  Paria  befun* 
den»  daher  aie  auch  im  damaligen  Katalog  angeführt  erscheinen :  die 
wichtigsten  aber  sind  erst  in  spiterer  Zeit  (das  Jahr  ist  mir  nicht 

bekannt)  nr^it  der  Bibliothek  der  Sorbonne  dahin  gekommen,  und  werden 
bis  jetzt  nur  in  den  handscliriftliciien  Supplement- Katalogen  ver- 
zeichnet gefunden,  indem  ich  sie  Ihnen,  ineine  Herren,  der  Reihe 
nach  einzeln  vorführe,  darf  ich  keines\M*i>s  die  Zahlen  ihrer  bishe- 
rigen rein  zufälligen  Signatur  zu  Grunde  legen,  sondern  will  eine 
sjatematische  Übersicht  derselben  nach  deren  lohalt  und  Bedeutung 
IQ  gewinnen  suehen. 

1)  und  2)  Bruneti  a  Hauptwerk ,  der  Liber  diumu»  eoneüH 
Bat&ien»»  ist  Ihnen  durch  die  Abschrift  welche  Baluse  im 
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J.  1698  daron  genommen  und  welche  sich  in  der  Bibliothek  unter 
der  Signatur  Nr.  1497  befindet,  siun  Theil  sehen  bekannt,  da  Sie 
Aber  die  Copimng  derselben  in  Paris  bereits  Verhandlungen  einge- 
leitet hatten.  Mir  fiel  es  nicht  wenig  auf,  als  ich  nnter  der  Signatur 
»SuppUment  Ms.  lat.  Nr.  196  in  4***  eine  i weite  Abschrift  des- 
selben Werkes  ron  Baluse's  eigener  Hand  anlfond,  welche  jedoch 
nur  bis  zum  Beginn  des  Jahres  1435  reicht.  Wenn  ein  Mann  Ton 
solcher  Stelluug  uiiii  solchem  Geiste,  wie  iialuze,  es  Jer  Mühe  werth 
erachtete,  ein  so  umfanprreiches  Werk  zweimal  eigenhändig  abzu- 
schreiben» so  worden  Sic,  meine  Horrcn .  schon  ini«;  diesem  Um- 
stände allein  einen  voUgiltigea  Schluss  über  die  ungemeine  Wich- 
tigkeit seines  Inhaltes  zu  ziehen  im  Stande  sein.  Um  so  grösser  war 
meme  Freude,  als  ich  hinfennach  auf  die  eigentliche  Originalquelle 
dieses  Werkes  gerieth:  es  ist  eine  Papierhandschrift  in  zwei  Folio- 
Bftnden,  von  einer  und  derselben  Hand  sauber  geschrieben,  nicht 
Ton  Bnineti  selbst«  sondern  Ton  emem  seiner  frani6sischen  Schrei- 
ber» was  um  80  angenehmer  ist,  als  Bruneti^s  Hand  eben  nicht  in  den 
leserlichsten  gehört.  Der  erste  Band»  unter  der  Signatur  «»Sorbonne 
1161*.  Angt  ohne  alle  Aufschrift  gleich  mit  der  Geschichte  an: 
„In  nomine  domini  Amen.  Anno  a  natiritate  domini  Millesimo  qua- 
Uriiigentesimo  xxxij®,  indictione  i.  die  vcro  Veneris  VUI  mensis 
Februarii,  pontiCcatus  sanctisNiini  in  Christü  [intris  ae  domini  nostri 
D.  Eugenii  dirina  Providentia  papae  quarti  anno  primu,  in  congrega- 
tione  generali  tenta  in  magna  stupha  conventus  Praedicatorum*"  u.s.  w. 
und  erzählt  dann  die  Präsidentenwahl  des  Bischofs  Philibert  und  alle 
folgenden  Ereignisse  kars  und  bQndig  bis  zum  25.  December  1434. 
Die  weitere  Fortsetsung  vom  1.  Januar  1435  bis  zum  6.  December 
1436,  wo  das  ganie  Werk  abbricht,  gibt  ein  sweiter  Band  mit  der 
Signatur  »Sorbonne  1180*  TOn  derselben  Hand,  ohne  alle  Auf- oder 
Nachschrift,  aber  dem  Torigen  in  Allem  fihnlich,  Dass  aber  der  Co- 
dex dem  Verlor  selbst  gebdrte  und  Ar  ihn  geschrieben  (d.  h. 
mundirt)  worden  war.  das  ersieht  man  aus  dem  Deckel  des  Einban- 
des,  auf  welchen  Bnineti  seinen  wohlbekannten  Namenszug  eigen- 
bfindig  gesetzt  hat.  In  eine  Yergleichung  der  Baluzischen  Abschrif- 
ten mit  diesem  Original  habe  ieh  bei  der  Kürze  der  Zeit  nicht  ein- 
gehen k(  iiiien.  Ich  habe,  seit  ich  von  dem  Inhalte  dieses  Werkes 
Kenntiiiss  bekommen,  sogleich  die  CberzeuuiuiL^  L;f  srhöpft ,  und  lutlte 
dieselbe  auch  jetzt  noch  fest,  dass  wir  im  iuteresse  nicht  der 
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Geschichte  des  Basler  Concils  allein,  soudcrn  auch  im  Interesse  der 
politischen  Geschichte  Eiiropa's  im  XV.  Jahrhunderte  überhaupt  nichts 
Dringenderes  zu  thuu  haben,  als  dieses  änitlich  geführt^  Jonrnal  der 
Verhandhing"en  des  Concils  während  seiner  Blilthezeit  der  j,^elehrten 
Welt  initzutheilen.  Denn  mir  ist  kein  zweites  Werk  bekannt,  aus 
welchem  nicht  allein  die  kirchlichen  Zustände,  sondern  auch  die  po- 
litischen Verhältnisse  sämmtlicher  Länder  der  Christeoheit  in  jener 
Zeit  «a  Tiel  Licht  sa  aeh^pfen  bitten ,  wie  ans  dieseio.  Eber  der  drei 
Hanptpmicte  nlmüeh,  um  derentwillen  bekanntlieb  jenes  Coneil 
ivsanunentnit,  war  die  Vermittlung  des  Friedens  unter  »den  ebrist- 
lieben  V51lEern;  daber  wurden  internationale  Streitigketten  so  su 
sagen  aller  Ecken  und  finden  der  Welt  nach  Basel ,  wo  nicht  zur 
endlichen  Entscheidung,  doch  zur  Vermtttelung  und  Einsprache 
getragen,  und  die  zum  Theil  grossartige  Wirksamkeit  des  Concils 
in  dieser  Beziehung  wird  bis  zum  heutigen  Tage  überall  noch  zu 
wenig  gekannt  und  gcwiiidigt, 

3)  Als  ein  Scitenstück  und  einen  Anhang  zu  Bruneti  s  Li!  er 
diurnus  kann  man  den  Codex  ansehen,  der  im  Katalogeon  1744 
unter  Nr.  1509  verzeichnet  steht;  es  ist  eine  gleichzeitige  Papier- 
btndschrift  in  Folio  ron  230  Seiten,  welche  ohne  alle  Aufschrift 
also  anAngt:  „Die  Mercurii  XI  Aprilis  null,  ccccnirj*  in  eongrega- 
tioM  generali. **  »Super  cedula  oblata  per  rercrendissimos  dominos 
cardinales  legatos  S.  Cmcis  et  S.  Petri  ad  Tincula*  u.s.w.  und  dann 
jouroalarti^  weiter  berichtet,  welche  Gesuche  bei  der  Congregation 
eingebracht  und  welche  Bescheide  an  jedem  Tage  erlassen  worden 
sind,  bis  13.  Decemher  1437,  wo  dieses  Journal  ohne  alle 

Nachschrilt  übbricht.  Der  Codex  gehörte  einst  Bahize,  der  ihn 
bezeichnete  als  „Mon  MS.  cote  ÜÜO.  ( oncordata  concilii  Basi- 
iiensis,**  und  eine  Art  Index  beifngte;  diese  Bezcifhnung  ist  aber 
jedenfalls  wenig  zutreffend.  Obgleich  ich  den  Inhalt  nur  flüchtig 
besichtigte,  glaube  ich  doch  mit  mehr  Recht  darin  eine  gleich- 
zeitige Copie  des  Gestionsprotokolls  der  Deputationen  des  Concils 
SQ  erblicken.  Da  es  in  derselben  Form  gehalten  ist,  wie  Bruneti^s 
Liber  diurnus  und  zu  der  Zeit  abbricht,  wo  dieser  Notar  eben  im 
Begriffe  stand  Basel  zu  Tcrlassen,  so  ist  es  immerbin  mOglich,  dass 
auch  dieses  Werk  zu  Bruneti^s  Nachlass  geb5re:  die  Entscheidung 
darflber  mnss  aber  erst  einer  fleissigeren  Untersuchung  Torbebalten 
bleiben. 
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4)  Zu  deo  bedeutenderen  Schitsen  der  Pariser  Bibliofliek,  wie 
flberbaopt  so  aueb  in  Besag  aaf  nnaere  Uolemebnraog  inabesenderc» 
moss  man  auch  den  Codei  mit  der  Signatar  „Sorbonne  1148* 

rechnen:  es  ist  eine  Pergamenthandschrift  in  Folio,  welche  die  De- 
crete  der  ersten  32  Sessionen  des  Concils  (juiuilicli  vom  7.  Deeeniber 
1431  bis  24.  Mär?,  in  authentischer  Form  enthält,  das 

ist,  den  Text  mit  besonderem  Fleisse  miindirt,  und  dessen  Bichtig- 
iLeit  bei  jeder  einzelnen  Session  durch  die  eigenhändige  Unterschrift 
mehrerer  Notare  sowie  auch  durch  die  Beifügung  der  Bulle  des 
Concils  beglaubigt.  Aus  den  in  dieser  Handsciurift  häufig  sich 
wiederholenden  Untersehriften  lernt  man  die  Namen  der  bedeoten- 
den  Notare  kennen :  es  waren,  so  Ttel  ich  bemerlle»  Petrus  Bnineti 
Ludoviens  Scaec>  Hiehael  Galter»  Geoiyios  Frey,  Chesnelotns  und 
andere. 

8)  und  6)  Von  grossem  Gewiebte  fllr  unsere  Untemefamung  sind 

ferner  zwei  Codices  unter  der  Signatur  „Sorbonne  1149  und 
11S2,**  welche  beide  ihrem  Inhalte  nach  zusammengehören  und  ein 
Ganzes  itildon.  Sie  enthalten  einen  überaus  reichen  Vorralh  von 
Briefen  und  i^erichteu  jimIit  Art.  welche  in  den  Jahren  1432-  1437 
aus  allen  Ländern  der  Christenheit  an  das  Concil  gerichtet  worden  und 
in  dessen  General-Congregationen  zur  Lesung  gelangt  sind*  Bruneti 
hat  sie  für  sich,  jedoch  erst  im  J.  1437»  schreiben  lassen,  wahr- 
scheinlich lu  eigenem  Gebrauch,  sor  Erinnerung  an  all  die  wichtigen 
Geschäfte  bei  deren  Erledigung  er  als  Notar  mitbetbeiligt  war.  Es 
ist  die,  grossentbeils  schon  bekannte,  weil  in  den  Sammlungen  bei 
Martene,  Hansi  u.  a.  bereits  gedruckte  Correspondeni;  der  Werth 
des  Codex  besteht  suerst  darin,  dass  er  einen  beinahe  durchaus 
correcten  und  richtigen  Text  liefert,  wShrend  die  gedraekten  Exem- 
plare von  Fehlern  jeder  Art  wimmeln.  Weiter  aber  ist  dieser  Vor- 
rath von  Briefen  reicl)li;iUiger  als  jede  andere  mir  hckaiinte  Sammlung, 
und  bietet  ijiNbi'soiuln'  für  die  .lalire  1430  und  1437  eine  MfUL'^e 
noch  uuhekannter  Briefe  und  l  rivunden  die,  wie  z.  B.  die  Bnele 
und  Bobchalten  Kaiser  Sigmunds,  ein  hohes  historisches  Interesse 
darbieten.  Zum  Beleg  des  Gesagten  tbeile  ich  im  Anhange  einige 
Actenstücke  mit  die  ich  vollständig  copirt  habe,  z.  B.  den  Bericht 
der  Legaten  des  Concils  über  Kaiser  Sigmunds  fiinxug  in  Prag,  Tom 
24.  August  1436,  und  Ober  die  von  den  Prägern  ihm  geleistete 
Huldigung  vom       August  1430,  ferner  die  Instruction  die  der 
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Kaiser  dem  Legaten  Martin  fierruer  ^  mitgab,  um  das  ConcU  so 
▼ermSgen,  Ton  Basel  naeli  seiner  Hauptstadt  Ofen  in  Ungern  su 
ttbersiedeln.  Der  beigefügte  detaillirte  «Numerus  domomm  Budae 
tarn-  in  Castro  et  clausuni  murorum,  quam  in  subuibiis  existentiuro" 
wird  fllr  die  ungrischen  Gesehiehtaferseher  um  so  interessanter  sein» 
als  unter  den  zwei  damali;i:en  Vorstädten  von  Ofen  auch  das  heutige 
Pesth  ohne  Zweifel  mitverstandeu  ist.  Beide  Codices  1 14*J  und  1152 
liabeu  ihren  ui sjtruu^lielu'n  Einband  (mit  Kiemen  und  Schnallen)  bis 
jetzt  beibehiilten ;  Nr.  1152  f^elit  seinem  Inhalt  nach  ?oran,  da  darin 
zuerst  Briefe  vom  J.  1434  vorkommen,  und  (hini  erst  das  Jahr  1432 
beginnt  und  bis  1435  fortgesetzt  wird;  Nr.  1149  enthält  zuerst  eine 
einfache  Abschrift  der  Decrete  der  Sessionen  1  bis  30;  die  31.  Ses-^ 
mtm  bat'  der  Schreiber  unrollendet  gelassen;  dann  folgen  Briefe  vom 
J.  i4S7  und  endlieb  wird  bei  1435  wieder  begonnen  und  bis  t437 
weiter  Mgeaetit. 

7)  Die  Handscbrifl  mit  der  Signatur  „Sorbonne  iiHZ"  führt 
die  alte  Aufschrift  «Plura  gesta  coneiliorum  generalimn  Constantiensb 
et  Basiliensis,**  enthält  jedoch  zu  Anfange  auch  viele  zu  den  in  Lyon 
unter  Innocenz  IV'.  und  Gregor  X.  gehaltenen  Concilien  gehörige 
Urkunden  und  Aeten.stiicke ;  auf  das  Conslanzer  Concil  beziehen  sich 
nicht  viel  der  hier  enthaltenen  Copien,  urn  so  crrösser  dagegen  ist 
die  Anzahl  der  das  Basler  Concil  betreffenden.  Ich  habe  den  ganzen 
grossen  Codex  nicht  genauer  untersuchen  kennen:  nur  das  leiirte 
mich  schon  der  flüchtige  Augenschein,  dass  Bruneti  darin  eine  grosse 
Menge  gleiebseitiger  Actenstflcke,  Reden,  Denkscbriften  und  Urkun- 
den aller  Art,  wie  sie  ihm  eben  in  die  Hinde  geriethen,  ordnungslos 
iD  einen  Band  zusammenbinden  Hess.  Es  finden  sieb  darunter  auch 
iwei  Originat-Geleitsbriefe  des  Concils  fttr  den  nach  Arras  curflcb- 
kebrenden  Bruneti,  beide  datirt  am  Ii.  Deeember  1437,  mit  aufge- 
drfiekten  Sigillen.  Der  ganise  Folioband  enthält  daher  blosse  Collec- 
taneen,  in  welchen  die  künftige  Forschung  wohl  noch  auf  manchen 
werthvollen  Fund  gerathen  durtte. 

Bei  sämmtlichen  aus  der  Soi  hoiine  bisher  von  mir  angeführten 
Handschriften  sind  die  Blätter  nicht  gezählt;  es  sind  aber  insge- 
sammt  Folianten  von  ansehnlichem  Umfange.  Die  Bände,  die  ich 

*)  So  Ut  wübl  d«r  Natte  »n  Icacn,  niebt  Bar  aar»  wla  leb  imd  Andara  var  mir 
'  bis  Jelat  *tt  leaan  pflegten*  Br  arinncrt  an  Barrjar  aai  iat  danlt  arap rftngUeb 
wM  idaoUaeb. 
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noch  weiter  anßilireii  werde .  sind  dagegen  fast  alle  sorgfaltig  gehal- 
ten und  in  dem  Katalog  von  1 744  x'rzeichnet. 

8)  Die  Handschrift  Nr.  1495  (einst  bei  Baluxe  Nr.  299)«  150 
Blatt  in  Kleinfolio,  ist  auch  ein  CoUectaneenbncli  Broneti^St  nor  mit 
4em  Unteraehiede»  dass  wflhrend  im  Torigen  Bache  l^de  Acten 
und  Scliriften  xnsammeDgebnnden  sind»  der  gegenwärtige  meist  die 
Cottcepte  deijenigen  Urkunden,  Briefe  und  AetenatQcke  enthftlt,  wel- 
che Bruneti  als  Notar  zu  Händen  des  Concils  entworfen  und  Terfasst 
hat.  Wer  diesen  Cudex  heuülzen  will ,  muss  neben  gesunden  Augen 
auch  eine  ungemeine  Fertigkeit  und  Festigkeit  im  Lesen  alter  Schrif- 
ten mitbringen ;  denn  Bruneti  wusste  zwar  auch  schön  und  leserlich 
zu  schreiben,  wenn  er  sich  dazu  die  Mühe  nahm,  aber  seine  gewöhn- 
liche Schrift  iat,  wie  ich  bereit«  bemerkte,  ftusserat  flüchtig  und 
mitunter  schwer  tu  entiifferu. 

9)  Endlich  kann  man  zu  Bruneti*«  literarischem  Nachlasse  auch 
noeh  die  Handschrift  Nr.  IS  12  rechnen  (auf  Papier,  in  Folio)  worin 
das  Capitel  Ton  Arras  sfimmtliche  Ton  seinem  Abgeordneten  ihm  Yon 
Seite  des  Coneils  zugesandten  Mittheilungen,  meist  Decrete  der 
ersten  Sessionen,  zusuamienbiuden  Hess.  In  diesem  Bande  fand  ich 
(auf  Blatt  27)  auch  den  Originalbrief  Bruneü  s  vom  9.  Februar  1432, 
den  ich  wegen  seines  auch  anderweitig  interessantea  iahaits  ganz 
copirte  und  hier  im  Anhang  beischliesse. 

Dies  sind  also  alle  jene  Handschriften  der  Pariser  kaberliehen 
Bibliothek,  welche  ich  als  B  r  u  n  e  t  i 's  N  a  c  h  1  a  s  s  Itezeichnen  su  können 
glaube.  Ober  ihre  Wichtigkeit  kOnnen  Sie»  meine  Herren,  nach  den 
Ton  mir  gegebenen,  wenngleich  unYollstftndigen  Andeutungen  nun 
selbst  nrtheilen,  auch  bleibt  es  zunfichst  Ihrem  eigenen  Ermessen 
anheimgestellt,  was  diesfalls  mi  Interesse  unserer  gemeinschafllichen 
Unternehmung  zu  beschliessen  und  zu  beginnen  sei.  Nur  noch  eine 
Bemerkung:  Baluze  (ligte  seiner  Abschrift  (Nr.  1497)  auf  Seite 
619  bis  638  noch  hinzu:  „Fragmenta  ejusdem  libri  diumi,  reperta 
inter  Schedas  ejusdem  Bruneti.**  Oh  sieh  diese  „schedae"'  noch 
irgendwo  Torfinden,  oder  ob  wir  diesfalls  lediglich  auf  Balttse*s 
Abschrift  angewiesen  sind,  weiss  ich  nicht;  auch  hatte  ich  nicht 
Müsse  genug,  diese  BruehstQcke  und  ihr  VerhftltnUs  lum  obigen 
Originalcodex  sn  Tergleichen. 

10)  und  i  1 )  Indem  ich  nun  zu  den  übrigen  Handschriften  der  Pari- 
ser Bibliuthek  übergehe ,  welche  nicht  zu  Bruueti's  Nachlass  gehören. 
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verde  ich  bei  Nr.  iHOZ  (»CwMv»  de  lesationibus  eoneilii  Basü.«') 
and  Nr.  1S77  (^Johaonis  de  Turonis  regestnun  actorum  io  legatio- 
nibos  e  sacro  conclBo  In  Boemiam,*)  trotx  ihrer  Wiclitigkeit ,  um  so 

weiügtr  verweilen,  je  genaiu^r  Sie  von  deren  Inhalt  durch  die  Fur- 
schun^jf^n  unseres  Collegen  Hrn.  Birk  bereits  unterrichtet  sind,  da 
diese  iieiden  Handschriften  der  kaiserÜehen  Akademie  der  Wissen- 
sehaften nach  Wien  waren  zug:esendet  worden.  Ich  fand  sie  wohl- 
behalten wieder  »n  ihren  alten  Plätzen. 

iZ) — 24)  Elben  so  ^\ enig  werde  ich  mich  Ober  die  vielen  Folio- 
bftode  Terbreiteo,  welehe  im  Jl.  17!H  aus  den  in  Baael  noch  rorhan- 
denen  Originalien  abgeschrieben  worden  sind,  obgleich  leb  mehrere 
derselbenuemliebfleissig  durchgesehen  habe.  Solche  Basler  Abschrift- 
ten  enthalten  namentlich  dicHandschrinen  Nr.l439t  1441 , 1 442, 1 446, 
1494  (Jobamiee  deSegoTia  in  laPoliobSnden),  1500, 1505. 
1508.1510,  1513.  1516  und  1517 ;  vielleicht  auch  noch  einige  mehr, 
die  ich  nicht  zn  sehen  bekam.  Wir  werden  die  darin  enthaltenen  Werke 
um  so  mehr  aus  d^n  Originalien  selbst  schupfen  müssen,  ;»K  die 
Pariser  Handsebriflcn  nn  vielen  SIt  llcn  unricbügc  Lesarten  bieten, 
indem  Prof.  Iselio,  welcher  ihre  Cullation  besurgte.  im  Lesen  mittel- 
alterlicher Handschriften  überhaupt  nicht  sehr  fest  gewesen.  Im  Yor- 
beieehen  bemerkte  ich,  duss  Jobannes  de  Ragusio^s  iwei  Werke, 
Initium  et  prosecotio  Basil.  concilit  und  Tractatua,  quomodo  Bohemi 
redoeti  sunt  ad  unitatem  ecclesiae,  unter  den  Pariser  Copien  nicht 
Tonofinden  waren,  wie  rieles  auch  sonst  TOn  diesem  Verfasser  in 
die  genannten  BAnde  aufgenommen  worden  ist. 

25)  Unter  die  ferneren  Handsehrilten  welche  besondere  Auf- 
merksamkeit verdienen,  gehört  zuerst  Nr.  1490,  ein  Pergamentcodex 
von  an-\\v  :ils  .100  Kleinfoliobliittern ,  welchen,  nach  Baluze\s  Zeug- 
niss,  der  vielgenaiuite  Präsident  des  Basler  Conciis  iu  seiner  späteren 
Periode,  Cardina!  Ludwig  Allemand ,  fiir  sieh  hat  schreiben  lassen. 
Das  Werk  langt  mit  folgenden  Worten  an,  die  zugleich  zum  Ver- 
ständniss  über  dessen  Inhalt  beitragen  können:  »In  nomine  sanctae 
et  individnae  trinitatis,  patris  et  fiUt  et  spurittts  sancti  feliciter  Amen. 
Censetur  utique  dignum  et  eongruum,  prout  siagulariter  exposcit 
nimiiim  labilis  hommum  memoria ,  ot  ea,  quae  per  sacreram  gene- 
raüom  conciliorum  sanctiones  ad  d«i  laudem  et  communem  reipublicae 
QtOifatem  fore  noscuntvr  instituta,  flia  debite  scriptorae  commenden« 
tnr,  ut  per  hanc  jugis  earum  etiam  ad  posteros  Iranseat  recorditio. 
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Hinc  est  ipritur,  quod  in  subscriptis  continentur  et  sunt  de  verbo  ad 
verbum  ijiserta  deepeta,  «  (»iistilutiones .  acta,  ordinationes  ceteraque 
gesta  in  hoc  sacro  j^enerali  Basiliensi  concilio  u.  s.  w.  llieraul  folgen 
die  genannten  Decrete  und  sonstige  Acten  nebst  kurzen  Scbildenm* 
gen  der  Verhandlungen  des  Concils  vom  7.  December  1431  bis  zum 
Jahre  1442.  Ea  iat  dies  alao  eine  Art  documentirter  Gesehiehte  dea 
ganten  Concils  im  Geiste  dieses  Cardinais,  die  ich  jedoch  niher  lu 
studiran  kerne  Zeit  hatte.  Der  Codex  gehörte  einat  der  ColheHini- 
sehen  Bibliothek  an. 

26)  Ein  Seitenstück  dazu,  und  einst,  wie  es  scheint,  demselben 
Cardinal  gehörig,  ist  der  Codex  Nr.  1511,  gleiehfalls  auf  Pergament, 
162  Blätter  in  Fnllo.  Er  enthält  die  „Ue<jistra  proc€S5?us  in  concilio 
Basiliensi  agitati  contm  Einrenium  papam  IV''  aus  den  Jahren  1437 
bis  1439,  und  ist  mit  viel  Sorgfalt  geschrieben ;  da  jedoch  sein  Inhalt 
mir  ans  dem  Wege  lag ,  so  habe  ich  mich  in  das  Studium  desselben 
gar  nicht  eingelassen. 

27)  Da  die  Handschrift  Nr.  1S06  schon  Ton  aussen  die  Anf- 
Schrift  »Varia  de  Boemis*  trSgt,  so  werden  Sie,  meine  Herren, 
begreifen ,  dass  ich  derselben  besondere  Aufmerksamkeit  schenkte. 
In  der  Thal  enthält  sie  die  Streitschriften  welche  bei  der  Anwesen- 
heit der  hiihmischen  Abgesandten  in  Basel  im  .1.  143ii  von  beiden 
Seiten  sind  gewechselt  worden,  vollständiger  als  sie  in  anderen 
Handschriften  vorzukommen  pflegen;  denn  insbesondere  die  Repliken 
der  böhmischen  Theologen  sind  mir  selbst  in  bdbmischen  Hand- 
schriften nur  selten  Torgekommen.  Darum  werden  Sie  mir  gestatten, 
einige  Stocke  dieser  363  Blfttter  in  Kleinfolio  sfihlenden  Handschrift 
hier  herroriubeben. 

a)  Blatt  1  — 18:  „Posttio  se^midi  articuli  Bohemonim  (de 
correctione  peccatorurn)  habita  in  priiesLiitia  sacri  Basiliensis  con- 
cilii  per  D.  Nicolaum  de  secta  Taboritanim  "  Incipit:  Peccata 
mortalia  publica,  quantum  rationabiliter  lieri  pulest,  privata,  aliaeque 
deordinationes  legi  dei  contrariae  in  communitatibus  Christianorum 
et  quolibet  statu  eorumdem  debite  juita  dictamen  divinae  legia 
per  Christi  fideles  tarn  spurituales  qusm  seculares  prent  eongruH 
utrisipie  sunt  cohibenda,  corripienda,  castiganda  et  pro  posse 
ah  eisdem  propellenda.  Iste  articulns  continet  duas  partes  etc. 
Explicit:  —  cum  causa  talium  judicari.  Et  tantum  sit  dictum  pro 
praesenti. 
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h)  Bl.  18 — 42:  MReplicapro  parte  BoheiiMMniiii  tareti  seeattdimi 

articuliim  eorum  de  correctione  peccatorum»  prolata  per  Organum 
D.  Nicolai  de  secta  Taboritarum.**  Incipit:  Ostenso,  qnod  m  ticulus 
de  PohiLilione ,  correptione  et  castirrntione  pcccatoruin  sit  ciitlntlicus 
etc.  Explicit:  —  et  aliis,  ipiae  tempore  opportuoo  recolligi  potu- 
enint. 

e)  BL  42 — K6 :  »Positio  tertii  mücoU  Bohemorom  (de  libert 
Terin  M  praedicatione)  propomÜ  in  praeaeotia  aaeri  BaailieDaia  eon- 
eflü  per  D.  Ulricum  deaeeta  Orphanenun."  Ineipit:  In  neoiuie 
demini  dei  nostri  Amee.  Loentunia  in  hoe  Teneraado  condüo  eoram 

rev*^  in  Christo  patribus  etc.  £xplicit:  —  prout  dominus  ex  alto 
contuiit ,  est  deductus. 

d)  Bl.  56 — 63:  ^Repliea  D.  V\tuA  de  secta  Orphanorum  contra 
dicta  Mag.  Uemrici  Kalti^eD.**  Incipit:  In  nomine  domini  Jesu  Christi 
Amen.  Quia  veritas  saepius  exagitata  splendescit  etc.  Explicit:  das 
Ende  der  Beplik  fekll;  aie  achlieaat  hier  mit  den  Worten:  nnde 
eoram  deo  loquena  dieo«  qood  noo  eat  Intentienia  meae  vUipendere 
(sie). 

e)  BL  64 — 79:  »Brrores  Bohemoram,  aive  libellua  famoaua 
eomm,**  —  d.  i.  jener  merkwürdipre,  ursprünglich  in  deutscher 
Sprache  von  dem  TiilxM  itciirührer  l^r  kop  dem  Grossen  an  das  dent- 
sche  Volk  erlassene  ji^ru.s.se  „Ketzei  l»rif  t ,  wie  Kberhard  Windei  k 
ihn  nennt,  der  auch  einen  Theil  davon  in  seine  ChroniiL  aufnahm. 
Die  la  Händen  des  Concils  besorgte  lateinische  Überaetzunpr  welche 
wir  aea  den  Werken  dea  Johannea  de  Bagoaio  kennen ,  fülit  hier  1() 
Butler.  Incipit:  Oatnipotena  Deua  pater  per  dileetum filiom  Jeaum 
Chriatom,  qni  aeenndnm  httmanitatem  eat  filiua  castae»  pme  aen 
BMindae  Tirginia  Mariae  etc.  BxpHeit:  —  et  faeiatla  tob  incolumea 
in  anima  et  corpore  Amen.  Datum  anno  a  nativitate  domini  nostri 
Jesu  Christi  millesimo  quadringentesimo  tricesimo  pi  imo ,  proxirna 
septimana  post  Martini. 

Weiler  (inden  sieh  darin  Bl.  73 — 88  positio  M.  Johannis  de 
Bokycxana,  BI.  88  fj[,^  08  f^.  und  119  fg.  Aufsätze  Ton  Johann  von 
Palomar,  Bl.  126 — 137  Lütellus  adTorsua  libeUom  lamoaum  erroribos 
plenom  Boemorum,  editna  a  D.  Ganfiredo  abbate  Lirinenai;  BL  137 
fg.  144  161  fg.  nnd  204  fg.  die  ron  Agidioa  Carleril  Terfaaaten 
Streitaebriften;  BL  283^266  poailio  M.  Henrici  Kaltiaen ;  endlieb 
BL  267 — 353  Liber  de  concordantia  catholica,  quem  composuit 
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M.  Nicolai»  de  Cosa,  docfor  deeretonim»  decanua  CoDfloeotiae  dio- 
cesia  Treferenaia,  tempore  eoDcUii  Baail.  anno  1433. 

28)  Nr.  1807,  eine  Handschrift  Ton  141  Blätten  Ptopier  in 
Folio,  entbSlt  nichts  Anderes  als  eine  Ton  dem  Spanier  Johann  Ton 
Palomar  im  J.  1437  gegen  die  Hussiton  und  ihre  damaligen  Forde* 
rungen  gerichtete  ausführliche  Streitschrift,  deren  Interesse  durch 
die  von  Ägidius  Carlerins  nn  iiiiziililiuM  n  Orton  mit  eigener  Hand  hiii- 
xugescUriebonen  Mnrjrinnlit u  i  rholu  wird.  Gleich  am  ersten  Blatte 
berichtet  Carleritjs;  Scieiuhiin  ost,  quod  Boomi  fiierutit  bina  vice 
in  sacro  Basilienüi  coucilio:  prima  vice  in  anno  verbi  incarnati  1432 
(nach  unserer  Rechnung  1433)  et  intraverunt  civitatem  Basileae  infra 
octavam  epiphaniae  (eigentlich  4.  Janaar) ;  altera  Tice  post  multas 
legationes  et  habitos  tractatus  saper  sais  quatuor  a'rticalis,  quia  circa 
primnm  articnlom  de  cemmanione  non  conficientiam  sab  utraqae 
specie  peüerant  adhne  audiri  saper  verho  de  praeeepto  Christi  et  de 
necessitate  salutis,  data  rarsas  eis  andientia,  Tenemnt  (1437 
Aug.  18)  qoidam  eorom  sacerdotos,  alii  a  prioribns,  saltim  qnoad 
aliquos,  tamen  pauciorea  prioribus,  qui  quae  yoloeront,  propnsu- 
enint.  Qnihns  I).  Juhannes  de  Paloinar.  doctor  decretorum  egrogius, 
respoüiiit,  pruut  inferius  eontinetiir.  Incipit:  In  nomine  patri?<  et 
Ii  Iii  vt  Spiritus  sancti  Amen.  Bevorendissimi  p;itres!  Duas  loctioii(;s 
quas  in  sancta  dei  ecclesia  dumiuica  pruxima  dum  legcrcutur  audivi- 
mos,  solUcita  mente  recogitans  etc.  Explicit: —  gratia  sua  con- 
cedat,  ut  pervenire  mereamnr  omnes  ad  vitam  et  gloriam  sempitemam 
Amen.  Auf  Bl.  59  hemerhte  Carlerias:  «Uacnsque  prosecotus  est 
isto  doctor  contra  dicta  M.  Johannis  de  Rokasana;  nunc  indpit  contra 
dicte  H.  Jo.  Paihraro.**  Bl.  6K  schrieb  Palomar  im  Text:  «Hanc 
assertionem,  (qaod  ecdesiae  consnetodo  non  feieret  contra  difinum 
nt  praetendunt  praeceptum),  nemo  patet  istos  Tenerahiles  magistros 
pertinaciter  tenere ,  quin  parati  sint  informationem  suseipere,  prout 
repetitis  coraiu  protestationil)us  oslenderunt,  sed  etiam  pro  communi 
consolatiotie  atque  Inctitia  ,  «jualiter  tolus  coetus  maffistronim  dorninis 
baronibiis  et  ah'is  communi  deliberatione  rcspondit ,  y.nw  (pialuor  anni 
sunt,  dum  legati  hujus  sacri  coneiHi  Prague  muruiemur,  et  cedula 
ista  videbitis»  quae  apud  cos  fiiit  conclusa  et  nobis  secrete  commu- 
nicata;  sed  jam  tempns  est  ut  veniat  in  manifesto.  Dico  enim 
Patemitatibus  Yestris,  quod  haec  cedula  dedit  nobis  spem  eon- 
tinuandi  et  eoneludendi  tractatus,  alioqnin  forsitan  non  fiiisset  m 


Digitized  by  LiOOgle 


HuifchrlllM  i«r  ^mtAkOam  iM  ]tad«r  CobcOb.  289 


tento  proeeMuro.  Sed  cum  eognofimiis  magisfraroni  bonam  mtentio- 
nem»  coDcepimus  ^em  pdirenieiidi  ad  finem  optatom.**  Zu  dieaer 
Stelle  des  Textes  fügte  Carlerius  am  Rande  die  BemeHhing  Unrat 

^Fuit  enim  tradita  inilii  Lgldio  decano  Cameracensi,  quam  adhiic 
habeo  et  insoriii  in  libro  legationum  sacri  concilii  Basiiieii^is  [>ro 
reductione  ßoemorum;  et  ego  illam  originalem  comniunicavi  coamba- 
siatoribus  meis.**  Diese  Bemerkung  bezieht  sich  ohne  Zweifel  auf 
das  was  in  des  Carlerius  eigenem  Werke  (Nr.  1503}  aof  Blatt  59 
ferieiclmet  steht:  »PostulaTerunt  baronea  et alü,  ut  articalia  qitatnor 
mtellectom  aalobrem  asaignemus"  u.  a.  w.  Der  letite  Theil  dea  Codei 
1807  enthftlt  aaf  Bl.  112—141  eine  Abhandltmg  deaaeSben  Vertaa- 
aera  contra  cemmatiionem  parvalorom. 

29)  Die  Handsehrifl  Nr.  1501,(110  Blatt  tbeils  Pergament, 
theils  Papier  in  Folio),  besteht  aus  Collectancen  des  ilimialigen  Abtes 
von  Cluny  (abbatis  riuniaccnsis),  aus  Originalbriclea  und  Abschrif- 
ten, Coneepten  und  Urkunden  verschiedenen  Inhalts,  die  ihm  rom 
Basler  CoDcil  zugekommen  oder  von  ihm  dahin  gerichtet  worden  sind. 
Mich  interesairte  inabesondere  folgende  Stelle  in  einem  aus  Baaei 
14.  April  1434  Ton  dem  Abgeordneten  dea  Stiftea  Job.  de  Monte- 
notaon  an  den  Abt  gerichteten  Originalbriefe:  »De  reductione  Boh^ 
morom  qoaniqnam  modiea  ant  milla  spea  baberetur,  tarnen  scriptum 
est  coucilio  et  imperatori,  quod  jam  certi  ex  Hohemia  iter  arripuerunt 
huc  Yenire  pro  complemento  truclatuuju  jam  a  diu  inceptorum.  No- 
mina Tcro  dictonim  Boliemoriim  vonientium  sunt:  Johannes  Salzco 
(sie)  sapremus  capitaneus  Orphanorum,  Johannes  Calorrz  (sie)  ca- 
pitaneus  Orphanorum,  Andreas  Kerislia  (sie)  sapremus  capitaneua 
antiqnoram  Taboritarum,  BenTTjaae  (aic)  capitaneua  Orpbanormn, 
Sigiamiindaa  capitanena  campeatronnn  (aic)>  preabyter  Procopiua 
ParToa  praeaideoa  Orphanorum,  de  parte  Olorum  de  qualibet  ct?itate 
duo.  Et  quia  praedicti  Teniont  proprio  motu  et  aine  mandato  cujus- 
cunque ,  et  sunt  de  majoribus  totius  regni  Bohemiae,  spcramus  omnes, 
quod  apud  ipsos  illiquid  boni  fiet.  Item  et  similiter  Graeci  veniunt, 
qui  msit»  riam  satls  difßcilem  secum  gerunt"  u.  s.  w.  Wenn  ich  über 
die  hier  berührte  Sendung  nicht  einen  böhmischen  Brief  Kaiser  Sig- 
munds an  Ulrich  von  Rosenberg  (ddo.  Basel  9.  April  1434,  s.  Archir 
^ak^,  U  37t  38)  besSlsse,  der  mich  belehrt»  daaa  unter  «Johanne« 
Salneo"  eigentlich  Job.  &pek,  unter  (^Caloms**  Kralowec,  unter 
„KeriaUn**  Keraky,  und  unter  „BenTryaae**  gar  Swoyaae  nu  leaen  und 
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m  TeroteheD  Ist»  so  hfttte  ieh  wohl  Mühe  gehabt»  dieee  moofltröflen 
Namen  richtig  m  deute»,  obgleich  die  Genannten  damals  eben  keine 
obaeuren  Leute  (»sunt  de  nnjoribos  totius  regni  Bohemiae*)  gewe- 
sen sind.  Aber  diese  ansehnliche  Deputation  kehrte  noch  unterwegs 

um,  als  sie  ron  den  gfroasen  Rüstungen  h5rte,  welche  bald  darauf  zu 
der  entscheidt  iilIi  II  Seliiaeht  bei  Lipan  (30.  Mai  1434)  fiihrten. 

30)  Die  Ihmilschiift  Nr.  1502  (auf  Papier,  III  Blätter  iü 
Folio},  üuthält  vorzugsweise  die  Correspondenz  des  Concils  aus  den 
Jahren  1436  und  1437,  und  Uaruoter  mehrere  Briefe,  welche  in 
Bmn^'s  Sammlung  nicht  rorkemmen, — vieUeieht  weil  sie  erst  kura 
Tor  oder  nach  seiner  Abreise  lur  Lesung  kamen,  wie  s.  B.  des  Lega- 
ten Philibert  Ton  Coutanee  Schreiben  von  Prag  (am  19.  November 
1437)  und  Kaiser  Sigmunds  lettter  Brief  ans  Coneilium  (ddo. 
Teltsch  am  21.  Noyember  1437),  welche  beide  ich  im  Anhange 
mittheil  e. 

31)  Im  Codex  Nr.  l*>7r>  (auf  Piipier,  269  Bl.  in  Quart),  findet 
sich  dagegen  eine  reichhaltige  Sammiunu  ähnlicher  Concilieaacten 
und  Briefe  aus  den  Jahren  1431  und  1432,  und  zwar  in  guter  Ab- 
schrift. Doch  ist  mir  darin  kein  Stück  aufgefallen,  welches  ich 
nicht  schon  aus  andern  Quellen  gekannt  bfttte.  Die  noch  fibrigen 
Handschriften  der  Bibliothek,  welche  Beitrlge  cur  Geschichte 
des  Basler  Concils  su  liefern  TOrsprachen,  und  welche  man  im 
oft  erwähnten  Kataloge  von  1744  nachlesen  kann,  habe  ich  ent- 
weder gar  nicht  untersucht  (dies  gilt  namentlich  von  Nr.  1487, 
Wü  u.  a.  Augustini  Patricii  Senensis  summarium  coneilii  Basil.  vom 
J.  1480  enthalten  ist,  dann  Nr.  1491,  1492,  1493  und  1409).  oder 
für  unseren  Gebrauch  zu  unbedeutend  gefunden  (wie  z.  B.  1496, 
1674  und  1576).  Insbesondere  kommen  die  Sessiones  et  decreta  in 
so  Yielen  Handschriften  vor,  dass  ihre  Verieichnung  und  Vergleichung 
eine  unrerantwortliche  Zeitvergeudung  wftre;  die  Benutzung  der 
authentischen  Exemplare  (s.  B.  Nr.  1490  und  Sorbonne  1148)  über- 
hebt uns  der  Nothwendigkeit  jeder  weiteren  MOhe.  Nr.  1498  enthSit 
Verzeichnisse  aus  dein  vorigen  Jahrhunderte  von  Acten  und  Schriften 
zur  Geschichte  des  Basler  Concils,  welche  a)  in  der  Bibliotli  k  des 
Colleiriums  von  Navarra  und  b)  im  Archive  der  Stadt  und  iiepublik 
Genf  zu  ündcu  ■■^vcn.  Obgleich  insbesondere  Letzteres  einige  werth- 
ToUe  Originale  besitzt,  so  fand  ich  doch  nichts  was  meine  Wiss- 
b^erde  in  hdherem  Masse  hfttte  reiten  können. 
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Während  ich  nun  solcher  Gestalt  mit  meiner  nächsten  AnfjGr'abe, 
die  Concilienacten  betrcflfend,  zu  Ende  bin,  kann  ich  es  nur  uicht 
Tersagen,  Ihre  Aufmerksamkeit»  meioe  Herren,  auf  einen  Augenblick 
f&rda^enige  noch  in  Anspruch  tu  nehmen,  was  mir  bei  den  yorge» 
nommenen  Untersnchungen  ausserdem  Bemerlenswerthes  Torgekom- 
men  ist;  es  betrilR  natOrlich  innftchst  die  bShmisehe  oder  slawische 
Literatur  und  Geschichte.  Da  wir  an  gleichzeitigen  Nachrichten  aus 
der  ersten  Regierungsperiode  K.  Wentels  IV.  (J.1378— 1S93)  einen 
empfindlichen  Mangel  leiden,  so  konnte  ich  an  dem  Codei  Nr.  1469 
der  Pariser  Bibliothek,  weicher  einige  Beiträge  dazu  Tersprach,  nicht 
TorObergehen,  ohne  von  seinem  Inhalte  Kenntnis«  zu  nehmen.  Ich 
fand  jedoch  nur  eine  zi*  nilich  gehaltlose  Rede  welche  ein  Ahsj^esanil- 
tcr  aus  Frankreich  im  August  1383  in  Pra^'  vni  König  Wetj/tl  hielt, 
um  ihn  zum  Abfall  Ton  Papst  Urban  VI.  und  zur  Anerkennung 
Clemens  VH.  zu  Tormögen.  Meine  Excerpte  daraus  beschränken  sich 
auf  Folgendes:  Blatt  189 — 191  (jenes  Codex  in  GrossfoUo  ans 
dem  XV.  Jahrhunderte)  enthftlt:  „Aliegationes  domini  Raymnndi 
Bemardi  factae  coram  rege  Boemiae."  Inclpit:  MCaesarl  si  oran- 
tihns  in  causis  necesse  sit  eorum  in  oratione  Tim  exprimi . . .  Den 
Sefalnss  bilden  juridische  CItate,  worauf  dann  folgt:  „Explicit  etc. 
(sie)  per  dominum  Raymondum  Bemardi  Flamench.*  »Dat  Pragae 
anno  dorn.  mill.  ecc*  Ixuiij**  uj*  die  mensis  AugusU."  Blatt  191 — 192 
befinden  sich  zwei  Formeln,  denen  zu  Folge  König  Wenzel  aj  „com- 
mittit**  (^Jodoco  marchioni  Moraviae,  „vicario  nostro  in  Italiae 
et  ultntmontanoruni  partibus  generali,"  )  ..potestatem  inquirendi,  quis 
amborum  sit  papa,  et  ut  eidem  fuciat  ohediri.''  im  Texte  dann  heisst 
es :  „cum  ad  dictas  italiae  et  ultramontanas  partes  perveneritis ,  — 
informctis ,  quis  dictorum  Bartholomaei  et  Iluberti  —  beati  Petri  sno* 
nessor  existit«  et  Blum,  quem  illorum  Christi  ncarium  esse  reperi- 
retis,  in  Temm  papam  recipiatis"  etc.  »Per  pinesentem  potestatem 
<  Tienriatos  officio  per  Mijestatem  Nostram  nuper  (d.  L  5.  Juli  1383) 
Excellentiae  Yestrae  commisso  non  intendimus  aliqualiter  derogare** 
etc.  b)  In  der  xweiten  Formel  «committit  eidem  potestatem  refor- 
mindi  ligam  eum  rege  Franciae.** 

Dr.  Heinrich  Mi c h ela nt,  welcher  gegenwärtig  die  Revision 
einer  anderen  Abtheilung  von  Mannsenj  lt  ii  der  kais.  Bibliothek  in 
Paris  besorgt,  machte  mich  auf  einen  Quartband  aus  dem  XV.  Jahr- 
imndert  aufmerksam,  der  unter  1^.  Ö173  des  «ancien  fouds  fran^ais*" 
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verzeichnet,  auf  dem  liückendeckel  die  alte  deutsche  Aufschrift 
trägt:  „Eine  kroatische  Postill»**  die  jedoch  Hr.  Michelant,  bei  seinea 
ausgebreiteten  Sprachkenntnissen,  alsogleieh  als  eine  böhmiaehe 
Handschrift  erkannt  hatte.  Der  aiemlich  starke  Band  ist  Ten  seinem 
ursprtlnglichen  Schreiber  (in  der  iweiten  Hftlfte  des  XV.  Jahrh.) 
ebne  alle  Auf  -  eder  Unterschrift  gelassen  worden»  doch  sah  ich  beim 
ersten  Anblick,  dass  er  in  seiner  ersten  Hftlfte  eines  der  bedeutend- 
sten Werke  der  böhmischen  Literatur  des  XI Y.  Jahrhunderts,  nämlich 
des  Ritters  Thomas  Stitny  ^Besednf  fe^i**  (Gespräche)  euthait, 
deren  interessanter  Inhalt  Dr.  Hanusch  veranlasste,  fflr  das  böhmi- 
sche Fublicum  im  vorigen  Jahre  (1852)  ein  eigenes  Werk  (unter 
dem  Titel:  Rozbor  filosofie  Tomise  le  Stftn^ho»  d.  i.  Analyse  der 
Philosophie  Thomas  von  Stitny^s)  zu  schreiben  und  auf  Kosten  des 
böhmischen  Museums  herausiugeben.  Dieses  Werk  war  erst  1843 
▼on  mir  in  der  Yon  Gersdorrschen  Bibliothek  in  Bautsen  entdeckt 
worden ;  die  Pariser  Handschrift  enthält  aber  eine  an  rielen  Stellen 
abweichende  Reeensioii  desselben,  wie  es  denn  hekannt  ist,  dass 
Stitny  die  Gewohnheit  hatte,  seine  bedeutenderen  Werke  öfter  zu 
überarbeiten.  Die  zweite  Hälfte  des  Codex  füllt  ein  mir  bisher  unbe- 
kanntes, zwischen  den  Jahren  1440  bis  14^0  verfasstes  polemisches 
Werk  welches  nicht  allein  gegen  Rom,  sondern  auch  gegen  Roky- 
eana  und  gegen  die  Taboritenpriester  ankimpftt  daher  wahrschein- 
lich den  gelehrten  Schustermeister  Peter  Cheleicky  tum  Verfasser 
hatte.  Sein  kunstloser  Styl  erhebt  sieh  an  rielen  Stellen  zu  einem 
natOrlichen  oratorischen  Schwünge  und  einer  Kraft  der  Diction,  die 
selbst  in  jener  Zeit  selten  war.  Daher  verdiente  das  ganze  Werk 
schon  aus  diesem  Grunde  abgeschrieben  zu  werden.  Der  Verfasser 
erzählt  von  sich .  er  sei  von  Magister  Jacobellus  von  Mies  schon  im 
Jahre  1420  desshaib  rerketzert  worden  weil  er  gegen  ihn  behauptet, 
dass  das  Kriegführen  und  Blutrergiessen  unter  den  Christen  nirgends 
durch  die  heilige  Schrift  sich  rechtfertigen  lasse:  worüber  damals 
unter  den  höhmischen  Theologen  rielfaeh  ist  dispntirt  worden,  wie 
ich  in  meiner  Geschichte  Ton  Böhmen  zum  J.  1419  bereits  berichtet 
habe. 

Durch  die  Gtlte  des  Prof.  Heina  ud,  der  die  orientalischen 
IIan<]s(  hriften  der  Pariser  Üiljliothek  verwaltet,  bekam  ich  auch 
sainmtiiche  slawische  Codices  derselben  (ohngetahr  20  cyrillische 
und  1  glagolitischen)  zu  sehen;  doch  fehlte  mir  zu  einer  näheren 
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Wtrdiguiig  derselben  niehk  allein  die  Zeit,  eondern  aneh  die  Obung 
ond  Fertigkeit  Gleiehirolil  Mg  ein  ans  mebrereii  Qvartbindeo  be- 
stehender „Mfisjacoslow"  (Leben  der  Heiligen),  der  mir  aus  dem 
XIII.  Jithrhundertp  herzustammen  schien,  meine  Aufmoi ksninkeit  um 
80  mehr  nn,  al«  Harin  nneh  von  serhischen  Heiligen  uiiti  .ncrbisclier 
Geaebiekte  die  Rede  war.  Möchte  doch  bald  ein  dem  Fache  voHkom- 
men  gewvcliaeiier  Mann  diesen ,  wie  es  scheint,  noch  fast  unbekann- 
ten Sebnts  lu  beaicbtigen  und  im  Intereaae  der  Wiaaenaebaft  su 
beben  aieb  beeilen! 

Aniserbalb  der  kaiaerlichen,  bebe  ieb  in  Paria  nnr  noch  in 
der  RSbii9ih^ifU€  de  Vartenal  Foraebnngen  unternommen,  welche 
jedoch  nar  freringe  Ausbeute  lieferten,  ohfjleich  der  gegenwärtige 
Vorstand  daselbst,  Hr.  Mickiewicz,  mich  mit  aller  Bereitwilligkeit 
unter«!tfitzte.  Nichts  (Icsto  \v  ( niL^cr  will  ich  zum  Schlüsse  um  so  mehr 
eine  Erwähnung  davon  machen,  je  willkommener  das  Wenige  was 
ieh  darQber  zu  sagen  bnbe.  den  Geschichtsforaehem  Österreichs  in 
specie  werden  dflrfle.  In  Hähner»  bekanntem  verdienatlichen  Werke 
Ober  die  bandachriftliehen  SchAtse  der  Biblietbeken  Ton  Frankreich, 
der  S^weii,  Spanien  und  England,  iat  auch  ein  aebr  Tollatftndiger 
Kitaleg  der  Bibliothek  dea  Araenab  abgedmckt:  aber  eine  der  inter- 
Msantesten  Handschriften,  eine  Auswahl  von  Briefen  Pins  If.  aus 
den  letzten  Jahren  seines  Pontineates,  auf  Pcrgametit  mil  besonderer 
Pracht  geschrieben,  wuti  daselbst  durch  einen  fatalen  Druckfehler 
als  „Plinii  secundi  epistolae"  angeführt.  Ich  las  darin  mehrere 
Bri^e  dieses  Papstes  an  Knisor  Friedrich  IV.  und  copirte  einen  der 
anziehendsten  um  so  ^ehr,  als  er  auch  für  böhmische  Gesciüchte 
Bedeotong  bat;  es  iat  die  beredte  Schildemng  deasen  was  der  Papat 
emptaden  und  getban,  ata  er  dea  Kaiaera  harte  Bedrlngniaa  in  der 
Wiener  Borg  von  Seite  aeinea  Bmdera  und  aeiner  Untertbanen,  ao 
wie  aeine  endliche  Befreiung  durch  die  Dafwiachenknnfl  des  Könige 
Ton  Bdbmen  erfuhr.  Der  Brief  den  ich  im  Anliange  gleichfalls  mit- 
tbeile  (ddo.  31.  December  1462),  ist  ein  ehrendes  Denkmal  der 
GesiTtniifig  dieses  seltenen  Mannes:  er  boweist  mehr  als  andere  That- 
aacben,  dass  der  hochbegabte  Aeneas  ^ylvius  bei  alF  seiner  reichen 
Lebeiiserfahrung ,  bei  allem  Wechsel  seiner  Stellung  und  seiner 
Anaicbten,  dennoch  selbst  auf  der  hSehaten  Stnfe  die  einem  Sterb- 
lieheii  aeiner  Zeit  in  ersteigen  möglich  war,  ein  koatbarea  Gut,  aein 
Herl,  unreraehrt  su  erhalten  gewnast  bat. 

SItsh.  i.  pbfUlitob  Cl.  Xt*  Bd.  II.  Hft.  20 
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geschrieben,  ich  sei  von  l'nris  nach  Culaiar  gereist,  um  daselbst 
Forschungen  zur  Geschichte  des  hwslcv  ( Oncils  anzustellen.  —  Nun, 
in  Cohnar  war  ich  a!!crdinp:s;  jeder  l\eiiner  aber  wird  es  eben  so  gu\ 
wissen,  wie  ich,  dass  diese  Stadt  eben  nicht  der  Ort  ist,  wo  man 
die  Geschichte  des  Basier  Concils  zu  studiren  hätte.  Ich  ging  dahin, 
weil  ich  Tom  Hrn.  Bihiiothekar  B5  hm  er  in  Frankfurt  erfahren»  daae 
in  einem  Codex  der  dortigen  Stadtbibliothel[  aus  dem  XIII.  Jalurhnn* 
derte  eich  ein  hOhmischea  Formelbueh  aus  der  Zeit  K.  Otakara  II. 
befinde,  daa  naeh  den  von  ihm  gemachten  und  mir  mitgetbeiHen 
Excerpten  (z.  B.  einem  Revers  den  der  Wiener  Bürgcnneister 
Paltram  im  .1.  1276  an  K.  Otakar  ausgesleiit),  zu  schliess'  a  noch 
unbekannt  ist.  Leider  war,  als  ich  in  Colmar  ankam,  der  dortige 
Bibliothekar  Krankheits  halber  eben  auf  längere  Zeit  verreist,  und  es 
gab  Niemanden  der  mir  die  Handachrift  hätte  zeigen  können;  so 
muaste  ieh  unrerriehteter  Dinge  von  dort  wieder  abreiaen.  Aller- 
dings, wenn  es  una  manchmal  yergOnnt  iat,  etwas  WerthTottea  su 
finden,  daa  wir  gar  nicht  gesacht  haben,  so  ist  es  auch  biilig,  daas 
wir  uns  die  Mühe  des  Snchens  auch  dann  nicht  Tordrieaaen  lassen, 
wenn  sie  durch  kein  Finden  belohnt  wird. 

Anhaig* 

1,  Schreiben  l*eter  UruncU  s  an  »las  Domcaf>!rel  von  Arras,  ddo.  Basel 
9.  Februar  1432  (aus  dem  Urigiual,  im  Jdä.  1512,  Bl.  27). 

TeaerabiUbus  ac  circumspectis  virl«  dominlt  dMano  et  capitulo  venerabHia 
•ecluie  iLtr«bat«Mia,  domioU  m«is  protantiMlmia  —  BmiiaU. 

Venerabiles  patrea  ac  domini  mei  speciales,  deuota  recommen- 
dacione  premissa.  Non  sine  timore  tremoreque  et  grauibus  eipensis 
die  sabbati  ij*'  Febrnarij  fuit  dies  puriticationis  beatissime  Marie 
virginis  de  mane  iiiipliiui  Ba.sili  ni).  (jun  dio  Jouis  sequenti  vii*  dicti 
mensis  in  plena  congregatione  presideiite  in  eadem  dno  Cardinali, 
premissa  recommendatione  et  sab  brevi  compendio  exposita  per  me 
non  sine  tremore  causa ,  propter  quam  tos  domini  mei  ad  haue  aacra«- 
tiasimam  synodum  Baailiensem  me  licet  indignum  prenüserafia  pre» 
aentani  com  humilifate  qua  deeuit  mandatum  per  vcitraa  dominationea 
mihi  traditum,  Sed  quoniam  litere  domini  Cardinalis  non  dirigebantmr 
nisl  solnm  sibl  et  non  concUio,  fui  consultus  per  aliquos  dominos 


Digitized  by  Google 


Uandjf ehr if teil  zur  Uenchiehte  des  BAster  Coucils. 


295 


meos,  quod  illas  non  eihiberem  propter  notificationem  dissolatioiiis 
concilij  düo  Ciii  dinali  prefato  factam,  qui  postmodum  nun  valuit 
presidere  nec  intciuiit  saltem  in  generalibus  Ressionibits ,  quousque  a 
dno  nro  papa  nouurn  »i;iiidahim  obtinucrit.  Din  uero  Veneris  scqiienti 
Tiij'  huius  mensis  in  plena  congregatione  existente  in  magna  stupha 
eoooentus  predicatomm  ciuitaUs  Basilicnsis  factaque  Induccione  de 
presidentia  per  quam  •  malorj  parte  fuit  electus  dns.  eps.  Constant. 
presidens  in  eadem  per  mensem  dmntaiat,  ut  ainguli«  menaibaa 
lioiioret  diaidantor.  fui  in  bniaamodi  oongregatione  adraitaiu  in  pro- 
enratorem  nomine  Testri  et  poblice  preatiti  de  nen  renelando  gesta 
eeacOg  solitnm  Juramentam.  Et  qnod  honestina  fuit  quin  in  eodem 
eeaeiHo  niai  nmeoa  erat  notariua  faeta  Indnetione  nemine  eontradieeate 
per  boinamodi  congregationem  generalem  foi  nominatna  et  depntatna 
alter  notariorum  huius  sacri  generalis  concilij  Basiliensis.  Et  quamuis 
meas  tunc  dederam  eicusationes.  quia  non  reputo  me  dignumhiihilein 
nec  ydoneum  ad  tarn  solenne  oüleium  exercendum,  nichilominus  de 
mandato  dni.  presidentis  et  to<MUs  congregationis  fui  compulsus  ilHus 
ofücij  ootariätus  onus  assumere,  propter  quod  fideliter  exercendum 
aimilitcr  publice  prestiti  juramentum.  Die  dominica  tercia  dietiroenaia 
appUcuit  hic  pro  parte  dni.  Imperatoris  dnna,  Willelmus  dux  Bauarie 
eomea  palatinua  Rani  buina  aaerieondlii  protecter  etdeffenaor.  Et  licet 
donunua  noater  papa  aignificaoerit  maltia  prelafia  et  principibiu  disao- 
ladonem  ceneiiy  Terumtamen  domini  prelati  et  alij  dni.  hie  exiatentea 
ntendunt  illnd  eontinoare,  nam  ad  boe  non  aolom  Imperator  aed 
qoati  onnea  principes  Germanie  inatant,  airoiliter  dominna  Sabaudie. 
Heri  fiiit  conclusum ,  quod  ceteris  principibus  scriberetur,  quod  rait- 
terciil  liic  aiiibassiatorei».  Uemdie  Urne  proxinnt  dcliet  mitti  una  solennis 
üiiibasfliata  ad  diim  nostrum  dnrn  diiccm  Hurgnndie  pro  treugis  tenen- 
dis  et  eonseruandi.H  inter  ipsinii  et  dfiin  ducein  Austrie,  cuius  ambas- 
siatores  fuerunt  heri  in  congrogacione  ad  hoc  pro  parte  dicti  dumini 
dacis  Austrie  ae  offerentea,  et  ut  halieat  ipse  däs  Bui^ondie  aollici- 
tare  et  inuitare  omnes  prelatoa  et  Turoe  eceleaiaaticoe  anonun  domi- 
wkmm  a4  Teniendom  ad  hoc  saeroaanetnm  coneUinm.  Sumne  espedit 
qood  hoc  concUtiim  continuetor,  nam  modieam  ante  aoceasom  menrn 
anpra  fteanm  Rnatici  fere  qaatoor  nüilia  ae  Inaarreienuit  contra  dnas 
dottatea  Wannenaem*)  et  Spirenaem  nedom  contra  ecdeaiaaticoa 

Da«  Original  hat  „W"****^'^.**  was  upr1»'r  auf  Worms  noch  auf  eine  »nd«re 
8Udt  io  der  Mibe  sa  deuten  iat;  wahracbeiolicii  Ut  Bo n  n  g<>cDeint<. 
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ymo  eeiam  eontrt  nobiles ,  et  sf  non  fafssem  adolsatiis  in  response 
singulis  noctibiis  dum  eram  in  stupliis  fulssem  in  maximo  periculo. 
Et  alias  si  daretis  michi  duas  prebendas  non  transirem  per  partes 
lilas.  Timeudum  est  fjnod  nisi  concilium  pruuiilent,  omnes  isti  Rustici 
de  Germania  tencbunt  partem  istorum  fiohemorum.  Audiui  dum  fui 
in  Valcnchen  aliqiiam  fieri  mentioncm  de  huiusmodi  dissolucione 
coneiiy,  sed  quia  non  eram  eertna  timebarnque  ne  tos  domini  ai 
r^reaaoa  ad  tos  fnisaem  repntassetis  me  animo  ineonalantem,  pro- 
gressns  auni  Tlferioa.  De  nouo  eoncOinm  BasiUense  intendit  seribere 
dominis  prelatU  et  alijs»  quod  gressns  suos  ad  boe  condliam  Basi- 
Hense  festiiient,  eciam  com  addicione  censure  majoris  quam  alias. 
Ytioam  non  fulssem  ila  furuens  iter  arripiendi  ad  concilium  et  quod 
melius  ponderassem  non  solum  expeüsas,  qui  iam  exposui  ultra  x\x 
flor.  Reni,  ymmo  eciam  viarum  discrimina.  Si  tos  dedissetis  miclii 
fructus  Tnius  medie  prebende  cum  mea»  ego  noo  Tcnissem.  Spero 
quod  TOS  domini  roei  ponderabitis  onera  quo  pro  Tobis  bic  habebo 
anpportare.  nam  de  Rigore  prent  Tidere  poteritis  per  decretum  buius 
eoneilij  presentes  luerabontor  plene  finctns  suarum  prebendamm 
qnod  qnidem  deeretom  macam  alqs  pobliee  lectis  in  sessione  publi- 
ca ,  quoram  aliqua  propter  nimiam  festinacionem  latoris  presentium 
sunt  imperfecta  vobis  transmitto ,  domino  nostro  düo  episeopo  cui  de 
gestis  huius  eoneilij  similiter  scribo,  communicanda.  Alia  non  occur- 
runt  de  presoiiti.  Expedit  summe  quod  dominus  et  mapister  meus, 
magister  Egidius  Carlery  et  ceteri  deputati  per  clerum  diocesis  Atre* 
batensfs  festinent  gressus  suos.  Dominaciones  yestras  eonseruet  altis- 
simus  feliciter  et  Totine.  Scriptum  BasUie  calamo  enrrenti  bac  die 
'sabbati  Ii*  Febmarij. 

Humilis  orator  Tester  et  coneanonlens 
Petras  Bmnetl. 

De  die  in  diem  accedunt  hic  muili  ambassiatores  cun»  maudatis 
sufBcientibus  et  iiunt  maj^Mie  preparationes.  Summe  sum  conteiitus 
de  obsequio  illius  valeuUs  viri  compatris  mci  latoris  presentium  qiiia 
re  Tera  erga  me  in  omnibus  fideliter  se  babuit  scitqae  linquam  et 
eompetenter  patriam  quem  Tobis  reeommendo* 
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2.  BerirliL  der  Legaten  an  das  Concil  über  ihre  Verband) iiiiuiMi  inii  Kat>er 
Sigmund  und  den  Böhmen,  ddo.  Wien  den  1.  Aptil  1435  (aus  dem  MS. 

der  Sorbonne,  1149). 

«Utorm  miMft  per  domiima  amb«i«l*tor«t  conclUI  «datentM 
in  Boemia  sacro  concilio  et  lecta  !■  feiMnU  CODfregtttoiie 

Saerosanette  generali  BaeiUensi  «jaodo  in  epirifu  eancto  legi- 
time coDgregatae,  uniTeraalem  eccleaiam  repraeaenlanti. 

R«v**  in  Clur.  patrea  et  domlnit  Quod  P.  V.  nsque  ad  praeaeaa 

non  scripsimna,  causa  fuit,  quoniani  aeribendi  materia  non  sulierat. 
Ne«:jotia  enim,  pro  quibus  destinati  siimus,  insperatam  acceperunt 
diliitionem ,  cujns  causam  esse  ferunl  nimiam  teinporis  acerbitatem, 
jiropltT  quam  viis  omnibus  inviis  factis,  congregatio  Pragae  pro  eli- 
gendis  ambassiatoribus  et  praedisponendis  aliis  praeagcndis  ante  car- 
niaprerii  tempua  hal>eri  non  potuit.  Nos  quidem,  qui  austeritatem 
teroperia  et  yiaram  diaerimina  aumua  experti,  moram  ipsam  aatia 
habemua  rationabiliter  excusatam.  Venerunt  igitur  pridem  (atc)  ille 
nontioa  aer**  Inp*^,  qai  fiiit  apad  P.  V.  et  Weneealaoa  presbyler  de 
Kirleatein  >  et  eom  da  nontii  Boeoiorom  ad  excnaandam  moram  et 
literaa  aalri  eondactna  recipiendum  pro  deeem  baroniboa,  deeem 
nobilibiia  elientibaa  electia  et  nomtoatia  attpie  pro  oratoribna  fere 
omniuro  eiTitatom,  Tabor  et  pancia  tantnm  exeeptla.  Arte  aelita  fac- 
tum est,  quod  a  D.  Imp"  postulatum  est,  ut  daret  eis  intelligere  inten- 
tionem  sacri  concilii  per  uos  missam.  Doniimis  autein  iuip  '  misit  pro 
n  this,  ut  iremus  ad  ejus  Maj"°*  apnd  Poznuium;  quod  fccirous  indi- 
lale.  Cuinque  Pozonium  navigio  venissemus,  ab  ejus  consiliariis  in 
litorc  suscepti  sumus  et  ad  hospitium  dueti.  Eis  a  nobis  recedentibus, 
morula  inlerjecta,  ipse  aer""  D.  Imp"  hoapitium  noatmm  intraTit» 
adventum  nostrom  jocunde  auaeipiens  et  aaero  eoneUio  noatri  deati- 
natione  gratiaa  magnaa  agena;  poat  haec  quae  per  Boemoram  nun- 
tioa  aibt  direeta  et  allata  fnemnt,  non  diatnlit  rdierre.  Nobia  quidem 
nanm  eat  dietam,  quae  (aie)  jam  ad  domtnieam  in  albia  poau- 
ennt.  refotandam  non  eaae*  praeaertim  cum  ex  bonia  eanaia  fec- 
toro  esse  dicatur.  Qaoad  alind  diximua,  qnod  anpplieabamua  Suae 
Maj*^,  at  non  indigne  ferret,  aed  nos  dignaretnr  supportatos  habere, 
quoniani  cum  essemus  a  sacro  concilio  destinati,  ut  in  conventione 
cum  ipsis  Boemis  coram  ejus  Maj"  mentem  sacri  concilii  aperire 
deberemua»  nee  deceret»  oec  forsitau  expediret  ante  iocum  et  tem- 
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pQB  et  per  intoraontios  teil«  reserare.  Quod  ejus  imperialis  ipex 
benigne  saseepit  et  niiatiis  Boemornm  eunm  dedit  responsum;  et  sie 
Uli  receptis  Uteria  salvi  eondaetus  Boemiem  reyertuntur,  nos  rero  Vieiip 
nae  tempus  eooTentionis  praesfolabinrar.  Enstimannis»  rev**  patres, 

grate  P.  V.  suscipere,  quod  hanc  prorogationem  conTentionis  non 
refutavhnus,  sicut  nec  erat  aliqn  nu  do  refutanda.  Quod  cniin  haec 
negotia  difficultitlos  et  üilatione»  suscipiant,  P.  V.  quae  sapientia 
magna  poiient  credimus  non  mirari,  sed  et  sperainus  conlidenter 
sistere  et  finem  rerum  intendere,  in  quibos  tanta  et  tarn  mira  dei 
beneficia  eognoTenint  Opua  enim  est,  quod  aacrom  concilium  a 
proaecatlone  inceptl  operia  non  deaiatat.  Uli  aiqoidem  perditi  bomi- 
nea,  qni  ooepta  bona  turbare  et  diriimpere  aatagunt,  in  diaaolutlonein 
eonciUt  apem  fignnt.  et  esinde  spondent  aoia  aatellitibaa  reapiramen. 
Unde  oportet  econtra  ut  P.  V.  hoc  sacrificiam  omnipotent!  deo  oflTe- 
raat ,  ne  susceptoruin  beneficioruiu  dei  videantur  iiigratae,  atque  ignis 
qui  minutus  cxtinctioni  propinquat,  per  incm  iain  vires  resumenä  in 
flammam  quod  absit  vehementcin  exurgat.  El  qiiidem,  patres  rer^M 
et  huic  rei  accomodum  valde  foret  sanetae  reformationia  opus  videri, 
aed  et  ei  multis  aliis  respectibua  est  necessaria.  Utiaam  omnea  qoi 
sunt  in  coneilio  Yiderent,  andirent  et  inteUigerent»  quae  noa  qui  extra 
proceaainraa:  profecto  etai  jam  avidi  aunt  tanti  boiii,  aTldiorea  et  ferren- 
tiorea  fieri  rainime  dubitamua.  Alia  seribenda  non  Inatant,  niai  quod 
noa  P.  V.  bumiliime  eommendanitta  eum  omni  promptitndine  obae* 
quendi :  quas  dignetur  altissimus  ad  bonum  universalis  ecclesiue  dirigere 
ac  feliciter  consenrare.  Scriptum  Vienuae  priiita  die  mensis  Aprilis. 

Earumdcm  rey"""""  P.  V.  humiles  oratores 
Pbiiibertus  eps.  Constantiensia 
et  ceteri  aui  coUegae  etc. 

3.  Bericht  derselben  Legaten  an  den  Präsidenten  des  Coneils  über  Kaiser 
8lgiDttad8£iiizag  in  Prag.  Odo.  Prag  24,  August  1436 (ans demselben  Codex). 

(LeeU.  ia  eongregatl«««  gMWiill  dt«  ft.  8ept.  1186). 

RoY^  in  Chr.  pater  el  domiue  ruetuendissinie!  Tempore  nostri 
exitus  ab  Fglaria  per  nuntiuni  proprium  V.  P.  Ifteras  destinayi,  rerum 
progressum  usque  ad  illud  narrantes.  Itaque  die  sabbati  XVlll*  Augu- 
st! manc  ab  Iglavia  D.  imp*'  discessit  et  intraTit  Boemiam  et  Tenit 
Brodaui  Teutoniealem,  aequenti  die  Ciaalaviam,  tertia  die  ad  Montes 
Cataoa»  quarta  die  Gurxini»  quinta  die  Brodam  Boemicalem,  Tigilia 
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TOTO  Barlliolamaei  eiret  meridiem  Pragam  intraYit,  ubi  eom  magna 

laetitia  et  oecnrsu  populi  cum  vexillis  multis  et  processione  cleri  hono- 
riflcesusceptus  est.  in  praediclis  uulem  oppidisseu  utinore terrae  liujus 
loquar  cmtatibus  aimiliter  susceptus  fuit  cum  gaudio  et  honore  et  prae- 
stita  sibi  fuerunt  fidelitatis  juramenta ,  siciit  ipso  h.  Imp"  nobis  hodie 
refereute  didiciinus.  Quoniam  nos,  causa  vitandi  pressuram,  aliam 
fytinmB  Tiam  cum  D.  Menbardo  de  NoTadomo,  qui  per  caatra  amicomm 
svomm  nos  secure  et  jocundeperdaxit,  quod  non  yenimus  ad  Tiam,  per 
quam  T6iiiei>at  ser*'"  D.  Iaip\  usque  in  Garzim,  ubi  fuimua  feria  se- 
«unda;  eraatimo  yero  feeuniia  prandiiua  in  Broda  Boemieali,  et  poatea 
iatrartmoa  Pragam.  BxiTerttot  nobis  obnam  aliqni  et  eieuaanmtpropter 
BOftromrepentinumadTentom,  etnitionabüiter.  Sequenti  Terodie  mane 
venitliag.JohanaeaRokatana  eum  aaeardotibiuetaeholaribuaeecleala- 
rum,  et  accepto  themate:  „Ecce  jam  tertio  renio  ad  to9*,  commen- 
davit  nunieruiii  Uiititalis  et  in  elTectu  quod  tertio  ms  vcnimus  et  tres 
veDimus,  sperahat  quod  ad  laudem  trinitatis,  ad  rr  bm  pucis  et  uni- 
tatia,  et  ut  destrueretur  illud  trinum,  de  quo  Johannes  m  canonica, 
eoncipientia  (sie)  cnrnis  etc.  et  augeretur  illud  fidei,  spei  et  caritutis, 
feeift  oblationes  etc.  (aic).  Respondimus  sibi  cum  Terbo  ex  erangelio 
earreati  »Optimam  partem  elegit,**  inducendo  poat  generale  ad  totom 
regnum,  quod  optunara  partem  elegit  in  IV*^»  ut  taroqoam  in  qvadrign 
atlntart  avmmam  magnorum  bonoram  attnlerint  aibi:  primom  fiiit  pai; 
aeenndom  unitas  eeoleataatiea,  tertium  obedientia  aanctae  matria 
eedeaiae,  qoartom  regia  gobematio;  et  commendato  qnolibet  iatonim 
eoododebater,  optimam  partem  elegit,  quantum  ad  ipsos  praedieta 
nnaenm  aliis  pertinebant,  sed  iterum  specialiter  optimam  partem  etc. 
(sie)  quia  saeris  dedicati  oflficiis  etc.  Regratiando  et  ofTerendo  feei- 
mus  finem.  Eodem  die  etiam  atilc  pruudium  yeneruiil  cives  Pragenses, 
et  Jo.  Welwar  umis  d  '  civibus  accepit  verbura:  Gratia  ejus  iii  me 
vacua  noo  fuit  Regratiatus  est  de  lahoi  iljus  et  fecit  oblationes  etc. 
Reapoadimus  sibi  ex  eodem  Yerbo,  adjecto  praeeedenti,  gratia  dei 
etc.  et  referendo  ad  deum  omnia,  diximus  sibi  esse  regratiandum» 
non  Bobia.  Aeddidimua  gratias  de  oblationibus  et  de  priortbua  factia 
obtolimoa  noa  aimiliter.  Eodem  die  poat  prandiom  renermit  reetor, 
nu^giatri  et  aebolarea.  et  quidam  Magister  nomine  Buscbo  aecepit 
tbema  ex  eTangelio  dominicali:  » Domine  gratiaa  ago  tibi,^  et  expri- 
iiena  dejectionem  stadli  et  raalitlam  temporom,  regratiabatur  deo  et 
iacrosancto  generali  concilio  BasiUensi  et  nobis  etc.  Fecit  oblationes 
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et  recommendationes.  Respondimus  ad  hoc,  primo  deo  et  saero  con- 
eilio  esse  regratiandum.  non  nobU,  secundo  qnod  grate  eos  yideba- 
mvB,  tertio  quod  Tolebamns  eos  haber«  commendatos.  Et  qnia  deeens 
erat  eis  aliqnid  cellatioiiis  gratia  impertiri,  cum  tH  aehoiaatiei 
eaaeot»  aeeepto  themate  „Sedens  secaa  pedes  domini  aodiebat  ?erbiiiD 
ejus,*'  dedoxiinus  in  his  verbis  aub  compeiullo  eontineri  ea,  qaae 
Tolentem  in  scieiitia  pro6cere  habere  oportet  juxta  dictum  sapientis, 
quod  recital  ilugo  in  didascalicun ,  ineiis  liuiuilis,  quia  secus  pedes, 
vita  quieta,  quia  sedens,  stiidium  dieendi  (sie)  et  scrutiniarn  taeitum, 
quia  audiebat  etc.  et  explicatis  quae  juxta  hoc  aecomoda  visa  suot, 
exhortationem  feeimus  etc.  et  sie  illam  diem  expendimus.  Craatino 
iatromt  D.  Imp*',  ut  dictum  est;  in  quo  oon  erat  omitteoduro,  qnod 
cum  Tellent  sibi  exire  obTiam  cum  corpore  Christi,  et  ipee  diceret 
hoc  fieri  non  debere,  per  suas  Uteras  censuliiit  nos  de  hoc,  et  an  ad 
ecelesiam  S.  Hariae  in  Laeta  curia,  sicut  ipsi  petebant,  renire  debe* 
ret.  Respondimus  de  primo  quod  non,  de  secundo  quod  sie,  et  ita 
factum  est.  Veniente  IJ.  Imp"*  nos  exivimus  sibi  obviain,  ei  propler 
pressur;irii  noii  iiitravimus  cum  eo,  sed  per  aliam  partem  civitatis.  Ipse 
vero,  prout  bodie  nubis  referente  didicimus,  venit  ad  dictaiu  ecele- 
siam, et  ibi  Rokazanafecit  brevem  sermoacm,  recommendando  ipsum 
populo,  et  ut  orarent  pro  eo  et  pro  pace;  et  facta  oratione  discesseront, 
D.  Imp**  iTit  ad  domum  propriam  bic  in  civitate,  qnoniam  Castrum  inba- 
bitare  non  posset  prae  ruina.  Tota  civitas  est  plena  popnlo  tamqnam 
ad  spectacuium  magnum,  et  Tcre  magnumet,  non  diu  est,  vix  credi- 
bile:  in  quo  agnoscendnm  est  et  cum  laodibus  et  gratinrnm  actionibus 
memorandum,  quoniam  in  manu  doinini  potestas  terrae;  ipsius  est 
regnum,  et  cui  vult  et  quomodo  vult  ("onci-dit  illml.  {\\iod  uliiu  cum 
octuaginta  luillibus  armatorum  non  poluit  obtineri,  nunc  sine  gladio, 
arcu  et  iancea  paciUce  est  obtentum.  Ipsi  gloria,  benedictio  et  claritas 
in  secula  sempitema  Amen.  Scriptum  Pragae,  ipso  dieRartholomaei. 

4.  Johann  von  Palomar  an  denselben,  über  die  dem  Kaiser  Sigmund  io 
Prag  geleistete  Hiiidiguns,  ddo.  Pr«iff  2^^.  Ancriist  (aus  dcniselben  Codex). 

f)Lecta  in  geocrali  congregatione  die  22.  Sept.  1430." 

Her.  In  Chr.  pairi  et  domino  mctuendissimo,  I).  Juliane  tit. 
8.  iSabiriae  S.  üom.  t  crL  presbjrtero  CArdinAli  8.  AngeU  nun- 

ciipalo,  Apoat.  Sedis  legato. 

Rcv^  m  Chr.  pater  etc.  (sie)  Dooiiim  ;i  post  t'estum  S.  Bartho- 
lomaei  io  luagua  platea  civitatis  •  quae  circulus  nuucupatur»  sedes 
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alte  pMite  fbit,  io  qin  ledlt  ser"**  D.  Imp*',  imperialibus  insigntia  aed 
earona  regni  Boemiaa  eoronatua.  Et  ibi  moltitiidlne  populi  cangre- 
gata,  canaolea  ef  aeabini  triom  cMtatimi»  Pragae  acilicat  antiquae, 
Dorae  ef  ininoris,  cum  omni  populo  solitom  fidelitatis  modum  praefiito 

doroiau  Umijiiarn  siiu  liatiiiüli  tloinino  praestiterunt,  tradideruntque 
sibi  claves  civitatis  et  sigilla»  quae  ipse  resUtuit  mox  cisdeni.  Sit 
deo  laiif!  et  crloria.  qiii  faoit  mirabilia  magna  solus,  cujus  i  lcnjentia 
P.Y. diguetur  feliciter cou&ervare.  Scriptum  Pragae,  die  S.  Augustini. 

Umnilis  servitor  ejuadeiu  gratiae  se  com- 
mendando 

Jo*  de  Polomar. 

5.  »InstraotioDeB  datae  per  Imp***  D.  Marti.  Bflrraeril  deeano  Turoo.  (Iwtee 
In  goD"  congregi  die  Iferoiirii  DI'  ApiUte  M*  «Memvy')"  (ans  demseAen 

Codex). 

Explicanda  sacro  pener;tli  i  nnrilio  Basiliensi  pro  parte  ser'"'  D, 
Imp"*  etc.  per  hoDorab.  Martiaum  Berruerii  decaaum  Turon.  unum  e 
legatis  etc. 

Ezpositis  his ,  quae  feliciter  ad  dci  gloriam  succeaserunt  et  in 
dies  succedunt  in  inclyto  regno  auo  Boemiae»  dieet,  quemadmodom 
Sna  Imp***  M^.  iotendit  peraeTerare  in  regno  auo  praedieto,  qooadna- 
qae  Tiderit  ipaum  regnam  in  tranquillo  et  elaro  atata  et  tali«  qvod 
jndieio  baronum  et  afionim  fidelium  aubditorom  anorum  posait  Sua 
Maj.  absque  perleulo  turbationia  ad  alia  regoa  aua  ae  tranaferre. 

Qood  Snae  Maj.  non  eaaet  gratum  remanere  in  dicto  regno  et 
coepta  prosequi  negotia,  nisi  et  assistentibus  legatis  praedicti  aacri 
coneilii  et  cum  eorum  consillo,  sicnt  hactenus  fecil;  quoniam  licet 
Sua  Maj.  in  rebus  temporalibus  quofidie  tanujiKun  (lominus  n;*tiiralis 
nei^'olia  reerni  ad  vota  et  oppni  tnnn  componat,  tarnen  in  spii itualibus 
quandoquc  multa  occurrunt ,  in  quibuü  sine  subsidio  legatorum  sacri 
coodlii  non  bene  agere  posset.  Idcirco  multis  respectibus,  eipli- 
candia  per  dictum  decanom»  Tidetur  Suae  Imp'^  Maj.  expadieoa»  imo 
neeeaaariam,  i^tioneni  aaeri  eoncilii  in  competenti  noniero  perao- 
nanim  cootinnari  et  peraiatere  pro  mannduetione  et  firmaroento  aua« 
eeptae  onitatia  et  pada.  Et  de  boc  bortatur  et  rogat  Imp"*  Maj.  patrea 
aaeri  coneilii,  qnantum  enpiant  boe  pimn  opva,  pro  qao  tarn  glorioae 
laboraront»  felidter  proaperari  et  eondudi.  Et  nullo  modo  dare  ex- 
pedit  pro  praeaenti  eeeleaiae  Pragenai  administratorem. 
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Expüc'dhit  deiiiqiie,  (jüantam  dili|fentiam  mandarit  fieri  Imp"' 
Muj.  de  scteuUo  uumerum  et  qualitHtem  domorum  habitationumque  in 
civiUte  0aa  Budensi  pro  reeepUone  patrum »  quoa  eootigiaaet  ibidem 
pro  Ailnro  ycomenico  condlio  celebrando  congregari. 

luBoper  et  de  proeoniiidie  galeu  et  belliatarüe  juxte  coedicta 
inter  saermn  ooDciliimi  0t  legetoa  Graeeonun;  et  intiniibit  eopiam 
litenmim  super  hoe  Inp*^  Ibj**  direetarunu 

Certifieabit  etbm  ex  parte  In^'^  Haj.  patres  eacri  eoneilü»  qua- 
liter  peeuaiae  neeeasartae  pro  dietis  galeis.  balliatariis  et  admtii 
Graeeonun  aliisque  condictis  cum  praefatis  nuntiis  Graecorum  sunt 
realiter  piompUe  et  paratae  et  ad  usum  pr^u'^itanim  rerum  reser- 
?antur.  Tarnen  SuaMaj.  petit  celerem  avisatioiu  rn,  quid  patres  delibe- 
raturi  .sunt,  ut  Sua  Maj.  secundum  hoc  pois^et  »uu  f;u  ta  diriget  t%  ot  de 
illiä  pecuiiiis»  si  desiderium  Suae  Maj.  compleri  aon  poasei»  aliter 
pro  usu  suo  disponere. 

Qood  et  juxta  maodatum  Suae  Mig.  Badae  et  locia  aiyaeentibus 
graDorum,  rioerum  et  alierum  netualium  eopioaa  previsio  facta  eat 

Item  ia  facto  primariarum  preeum  faciet  apud  patres  dUlgeiitem 
iustaatiam»  quemadmodum  prins  per  D.  Auditorem  et  oratores  Soae 
Mij**'  faeta  est 

Seqdtur  numerus  domorum  Bndae  tarn  in  eastro  et  dausura 

mnroruro  quam  in  subarbiis  existentittm. 

Et  priffio,  in  prima  parte  clauaarae  et  Castro  Budensi 

sunt  domus  €C  =  200 

M     aestuaria  seu  stubae  in  ipsis  domiboa  iiij^Lyiii  «  458 

It    eamerae  in  eisdem  ix*^iig"xi  —  991 

«     testudlnes  •  inj^lxij  ^  471 

«     eeUari  ;                       y<^ij  -  233 

M     in  eisdem  domibus  sunt  stabula  pro  eqius 

loeandis  Mille  Yty^xxxiij  »-  1833 

Alis  pars  domorum,  aestuariorum  etc.  in  alia  clauaura  exiatentium. 

Primo  sunt  donius  Cxxij  =  i22 

lt.    aestuaria  ccxxi  =  221 

ff    caiuerae  iiij^xxv  =»  425 

„    testtidines  ....ij'wxix  =  239 

I»    cellaria  CxxriÜ  =-  127 
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Primo  sunt  domus  iiij*^viij  408 

It    aestuaria  iiif  vi  ^  406 

^    camerae  •••  ix^^xxx  =  Ü<iÜ 

p    teetudinea  xii  =  12 

a    eellaria  CLxxxiüj  =  184 

.   atabele  pre  equia  HUlle  Tij*iiy"Ti  —  1786 

Seeimda  para  domoram  in  SDbuiiüa  eiiiteatiim. 

Primo  donras  i j  ^  \  \  \  ^  ij  287 

It    aestuaria  ij^^Lxvij  =  267 

„    camerae  ix'^xxx  ^  930 

„    testudines  •  •  xx  »  20 

9    cellaria  ii^üj  «  83 

.   atabola  pro  eqnia  •             iy^xij  812 

Somma  (sie)  totalis  doiuorum  Budae,  tarn  iu  Castro  et 

clausura,  quam  ia  suburl>ÜA  ix'  Lxvij  907 

m     aestuariorum                                   M  iy*^Lü  1352 

«     camerarom  iij"  xxTij  »  3027 

»    teatedinarum  (aie)  aire  Toliarum           ▼g'iLy  742 

^    eellarieram  fi^bEnv^J  637 

«    pro  equia  in  atabolia  tarn  in  caatro  et  dauaora 

qnam  in  Bubarbüa  üij'M/v  «  4708 


6.  Sdirelbeo  BIsehofFbiliberfs  vod  ConUmee  an  das  Condl  fiber  die  Zu- 
stände to  Böbrnen,  ddo.  Prag  10.  November  1437  (aas  der  HaodsebrUt 

Nr.  1502,  Blatt  75). 

iilitt«ra  BlfM  Mcro  cimclUo  par  D*  EpUcopom  Comtn- 
ti«M«n  unlMMiatareB  con«tUI  ia  Bomiaa,  1«eU  In  gtnarill 
MBgrtfalkNM  ile  Jovit  qsliilA  D«eMlbrto  aas.  et«,  nxvlj*. 
Saerosanetae  generali  syoodo  Baailienai  in  apiritu  aaneto  legiti- 
me congregatae  onireraalem  eceleriam  repraesentanti. 

Dudum  per  literas  ineas  sacrntissiino  coetui  vestro  sicut  decuit 
üütiiicavi  successum  eontitmuiii  rt  rum,  quae  pro  pace  et  salute  hujus 
inclyti  regni  inchoari  et  continuari  decrcvit  sacrosancta  ve.stra  con- 
gregatio.  Decet  imo  et  res  ipsa  exigit »  ut  quae  consequenter  subse- 
cata  sunt,  eidem  Teatro  aaeratiaBimo  coetui  nota  fiant.  Sic  igitur 
divina  diaponente  elementia»  eure  et  aollicitudine  Mi\jeatatia  imperialia 
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uitenreniente  actum  est:  praeter  ecdeaias  eatbedralem  et  8.  ApoUi- 
naria  eeUegiatam  ad  xt  monaateria  sunt  religiosi  et  religioaae  reätitiiti 
et  restitutae»  ipsis  in  monaateriia  degentibua  et  deo  aerrieotibiia, 
duobua  demptla,  in  qnibus  propter  indUpoaitioneai  locoram  noa  est 
kabitatio  religiosis  conrenieiis.  Dispoauator  aatem  loca  ipsa»  ut 
eoDUDode,  qui  in  ipsia  serr Ire  deo  intendnnt ,  habitare  valeant  in  eis- 
dem.  In  praedictis  autem  ecclesiis  ritus  universalis  ecelesiae  &icut 
decet  observatur.  Ad  hanc  civitatem  data  est  libertas  exulibus 
et  aliis  qiiibuscunque  redeunlilnis  et  venitntibus  standi  et  toin- 
moraridi  ad  libitum;  nihil  ab  eis  exigettir,  nisi  quod  decretn  et 
ordinata  per  sacratissimum  coetum  vestrum  obserrabunt.  Nuper 
quaedam  turbatio  in  boc  ioclyto  regno  suscitari  videbatur,  quae 
diTina  diapoaitione,  opera  iroperialis  Majeatatis,  sibi  assistentibus ' 
baronibus»  mililariboa  et  eivitatibue,  ingreasom  (sie)  noa  babnit;  quid 
aatem  ia  poateram  futurum  ait,  norit  altiasbaua.  Aliud  autem  aoa 
intelllgo»  aiai  quod  Tolunt  eompaetata  aenrare  et  ea  ia  quibua  ?eater 
aaeratiaaimua  eoetua  remanait  cum  aaia  ambaaaiatoribua  obaerme  et 
obserTari  fheere;  sie  enim  promiaemnt  imperiaK  Majestati  ad  Hun- 
gariam  proficiscenti ,  et  post  ejus  recessuni  in  eommuni  congregatiune 
remansoniiit.  Iii  sunt  effectus,  qiios  ex  laboribus  suis  coetus  vester 
sacratissiiiiii.s  i  rportavit.  Concedat  iiltissimiis  sua  inclyta  dementia,  ut 
magis  ac  magis  in  hoe  et  ceteris  causis,  *tptpr  quas  congrogatioTestra 
celeberriroa  agitur,  augmentum  et  effeotum  laudabilem  suscipiat,  ad 
dei  gloriam»  exaltationem  fidei  catholicae,  pacem  et  unitafem  ecclesiae 
dei  et  Cbriati  fidelium,  ac  sacratissimi  coetus  yestri  laudem  et  gloriam 
ia  aevum  duraturam.  Dat.  Pragaet  xii  Novembiia  aaao  ete.  nxT^«. 

Veatri  eoetua  aaeratiaaimi  perbuniilia  ortter 
Pbilibertua  Coaataat,  epa. 

7.  Kaiser  Sigoiimd^s  totstes  Scbrelben  an  die  Titer  des  Basler  Concüs,  aus 
Teltäcii  (ia  Mühren)  den  21.  November  1437  (aus  douiselben  Codex  lä02, 

Blatt  76). 

^Litera  I).  Imii.   Roman,   mis&a  saero  conciUo,  IccUl  pMl 

mitisam  die  duuunicü  xv.  Dccemhris  lk37.** 

Rey"'*  reverendisque  ac  venerabilibus  et  egregiis  in  Christo 
patrtbus  et  domioia,  aacrosauctae  generali  Basiliensi  ayaodo  ia  apiritu 
aaacto  legitime  congregatae,  ecclesiam  oairersalem  repraeeeataati» 
amieia  aoatria  cartaaiaiia  ae  grate  et  aiacere  aobia  dÜectia. 
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Rev^  rer^qoe  in  Chriito  patres,  amici  eiriaaimt ,  ae  Tenerabiles 
et  egregii  sioeere.gniteqae  dilectil  Misaum  ad  imperialia  Hajeatatla 
neatrae  praeaeotiaiii  Teaerabilem  patrem  Georgtum  Vieenaem  epiaco- 
pum  oratorem  restmin  synodalem  nobis  sincere  dUectum  et  hactenna 

temporr  sacri  ConstaiitiensLs  cont  ilü  beue  notum  Vestrarun»  l'aterni- 
t;itum  iiitiiKii  et  etiam  resppctu  virlutum  suarum  crratanler  vidimus,  et 
llbontor  iujdivimus.  Sed  (]ui;i  ipsp  post  reppssiiüi  no^tram  de  urho  Pra- 
gensi  vestigiu  Dostra  insecutus  nos  in  via  rcperit  cum  nostro  et  suo 
ioeommodo  et  aatis  indispositos  corpore,  itti  deo  placuit  nos  non  ralentea 
ipsnm  tarn  praecipitanter  seriatim  audire ,  sibi  dietam  et  locum  yicinum 
praefiximoa»  ibiqne  aibi  plenariaro  audieotiam  datori  amnaa.  Btquia  etiam 
praesentenk  habemoa  oratorem  domtni  noatri  aammi  pontifieia,  ideiree 
oflisi  partialitate  aemota,  ammno  atedio  et  aollieiteditte  iadiiTerenter 
deo  dante  laborare  curabimua  atqae  intendere  ad  ea,  qoae  aant  uni- 
onia  et  pacia  in  ecdeaia  aaaeta  dei;  Rev^  Pat***  affeetnoaiaauDe 
deprecantes,  quatenus  cum  omni  actn  ctnovitate  quacunqueV*^  Pat*^ 
supersedere  velint  uscjue  ad  ipsius  or;)t(iiis  vestri  adventuni,  quem 
per  dei  gratiam  breviter  expeditum  faeiemus  in  foriau  quae  eedet  ad 
laudem  sui  sanctissimi  nominis,  exnltntionem  ratholicae  fidel  et  statum 
salubrem  ecclesiae  sanetae  dei.  Dat.  in  Telcz  die  xxi*  Novembris, 
regnorum  nostroruro  anno  Hungariae  etc.  Li%  Romanomm  xxriij, 
Roemiae  xriii ,  imperii  Tero  qeioto. 

Sigiamondiia  dei  gratia  Romanomm  imperator 
aemper  Aggoatoa  ae  Hungariae»  Roemiae^  Dal- 
matlae  ete.  rex. 

Ad  mandatnm  D.  Imperatoria:  Petria  Kalde 
pptna.  Nortnaenaia. 

8.  Schreiben  Pins  II.  an  Kaisu  1  üidiich  lY.  nach  dessen  Befreinng  aos 
der  Wiener  Hnr<^ ,  ddo.  Hüiii.  31.  December  1462  (aus  einer  Handsclirift 
der  Bibiiulbek  des  Ärseoals  in  Paris,  Sign.  Lat.  Beiles  letlres  76, 

Blau  166). 

„Bpi«tola  Pii  pp.  II.  ad  imperatorem,   abi  dolere  dielt  de 
fVOdMB  eani  taifarstorit  et  nwutiatione  capelUuü  Mi.<* 

Pina  qia.  aerma  aenrorom  dei  ear^  in  Chr.  filio  nostro  Frede- 
rioo  Rom.  Imp.  Aoguato  aalutem  et  apoatolieam  benedictionem. 

Galloa  eapeUamia  tnna  com  ad  noa  infelieem  tnae  circonTallationia 
eaanm  attaliaaet»  band  faelle  dixerimna,  quo  mmm  faofe  dolore 
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Iberimos  affeeti;  nee  majori  anecoboiaBemiii  amdetatS,  ai  noa  ipai  in 
eodem  periculo  fttissemmi.  Eteoim  propter  aetatem  qua  praeeedimaa 

et  locum  quem  tenemus  indigni,  filii  loco  te  colimus;  et  propter 
benefiria,  quibus  nos  cniniilasti,  tamquam  patrcm  anvantissinuim 
venei'iiiniir  et  obsorvamus.  Et  quis  patcr  est.  et  ndvnsarn  lilii  furtii- 
narn  noii  dulet?  quis  filius,  et  iiou  aogitur  calamitate  patris?  Hefe- 
rebat  Gallus  te  Viennae  in  Aroe  claoavoi  ab  iaipüa  eiTibns  oppugnari; 
bombardia  et  omni  tormentomm  genere  eoneati  mnroa,  imp]eri  fos- 
aaa»  admoveri  acalaa,  cominna  eminnaque  pognam  odaceri»  Tolneri- 
biia  ae  aangnme  multo  rem  geri ,  teque  etai  forti  animo  fortmiaro  forea 
ei  mnnitionem  defenderea,  apem  tarnen  aalntia  nnieam  habere  in 
rege  Bohemiae;  bone  aolam  posse  improbos  Viennenaea  coCreere 
teque  libertati  reddere.  Rogaie  igitur,  ne  adversum  eum,  quamvis 
haeretieuiii  se  deelarasset ,  juris  poenas  fulminaremus.  0  infelix 
acTum  nostrum!  0  inopeni  Germaniam  f  0  miscram  Christianitatem, 
cujus  Imperator  nisi  ab  haeretico  rege  aalTari  aon  poteat!  Crevit 
hinc  dolor  noater,  et  «{oamTia  indignum  putaremus  haeretiei  bomi- 
Dia  eontomaeiam  non  cofireere,  indigniaa  tarnen  arbitrati  amnoa  te 
in  tento  diaerimine  eonafitutnm  non  adjnrare.  Si  potniaamnoa  ad 
tnam  liberationem  noatri  exereitaa  mittere  dueea,  ant  ipai  Tenire, 
nihil  nobia  foiaaet  gratioa:  aed  ^foia  tot  montea,  tot  flomina,  tot 
dlTOraa  dominia  penetrasset?  Sera  eraut  auxilia  nostra  et  vanae  spes. 
Scripsor;imus  Ticinis  principibus,  ut  tibi  opem  ferrent.  Ignoscebant 
onuies,  succurrcbat  nemo.  Inclinavimus  caput,  et  tui  cmwi  consuras 
adyersus  Bohemum  cogitatas  suspendimus,  et  quaecumque  optarit 
Gallua  a  nobia^  eonceaaimua,  broTia  et  Uteras  dedimua,  nihil  ncga- 
vimua  eorom»  qnae  ad  fnam  liberationen  eandueere  aumoa  arbitrati. 
Interea  et  fratrem  tuum  in  te  arma  Tortiaae  aeeepimna,  et  cum  Vien- 
nenaibna  delurantem  onmn  ex  obaeaaoribna  peraeeutoribna^e  naqae 
aoi  aangoinia  Ihetun  eaae,  qood  ad  majorem  enmninm  noatri  doloria 
aecessit.  Increpavimus  eum  epistolis  nostris,  quamvis  nihil  profecimus. 
Quis  dit  at  quanUi  fucrit  nostrae  inentis  amaritudo,  dum  pendet  animua 
inter  spem  liberati(»ni<i  et  capturae  metum?  Nulla  dies  nubis  non 
acerbissima  fuit:  donec  tandem  hodie  te  libertati  redditum  intellexi« 
maa,  acribente  Fortuoauro.  Respiravimus  et  tecnm  ipai  liberati  aumoa, 
quamvia  non  ea  liberationia  foimnla  ait»  qaam  aperavimna.  Artibiia 
ania  naua  eat  Bohemaa:  neqoe  te  perire  Toldt,  nee  vineere.  Anatri- 
nlea  Inter  ae  odiia  certare  perpetnia  oplat»  ut  eontendentinm  aibiter 
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eiiiteiis»  dominos  tandem  fiat.  Sed  benedictiis  deas,  qni  non  est 
patsoa  in  mairat  impioruiD  te  penrenire.  Hortemur  fili  ae  moneoraa, 
ne  fraiigarta  9mm  p  ne  nuMiÜtite  anceumba«;  etsi  dun  perpessna  es 
•t  indigin »  nee  primoa  tarnen»  nee  aoloa  fraternas  ^naidiaa  incidUti. 
Primomm  In  erbe  fratram  alter  interfecit  altenim;  fraternas  aeies 
altemtqoe  regna  prefiraia  deeertata  odiia,  aeribtt  Statins,  apnd 
Romanos  IVatemo  primi  madaenint  sanguine  muri.  Parricidiis  nolla 
regna  caruerunt.  <Jiii(l  antiqua  commemoranius ?  Nostra  aetas  plena 
exemplorum  est:  lilins  ]);itrem  et  paler  filinin  in  Fr;ineia,  in  Castel- 
la,  in  Arajronifi  persecutus  est;  et  tu  in  Baioaria  duo  (sie)  T^udovicos 
patrem  et  tiliuni  gravissimis  inter  se  odiis  deeertantes  merninisti.  De 
communis  hostis  acer?o  tuam  accepisti  portionem.  Confide  in  do- 
mino,  et  bene  actum  esse  tecum  existima,  qoando  pejora  non  inci- 
disti  mala.  Omnes  qui  pie  et  Joste  yivere  Tolontt  persecutionem 
patiuntor«  Odit  mundus  quiefos  prineipes:  raptores,  sanguinarios, 
seelere  tnqninatos  omni  et  infideles  ae  sut  similes  amat.  To  qnia 
mitis  00»  rellesqne  qoiete  et  bene  fiTore,  nrando  adversaris  et  nrandns 
ad?ers«tor  tibi.  Sensisti  ejus  Tolnera.  Non  torbetor  animus  tnns. 
Beati,  inqnit  domtmis,  qui  persecntfonem  propter  justitiani  patiuntor. 
Et  tu  certe  beatus  eris,  si  perseTeraveris  usque  in  finem  just!  et 
liüuesti  cultor,  et  hos  pracsentes  seculi  fluctus  lamquam  maris  con- 
tempseris.  Quod  ut  eflicias  hortamur  ac  requirimus,  mansuetndini 
tnae  semper  aflutnri,  qu;im  pius  et  misericors  dominus  ut  ronlidimus 
numquam  deseret,  sed  in  anno  novo,  quem  cras  iiiitiabimus,  novis  et 
roelioribns  successibus  tuos  dinget  gressus.  Dat.  Romae  apud  S. 
PetnuD»  pridte  ILaleodas  Jaoaarü»  poatifieatos  nostri  aono  qninto. 


Digitized  by  LiOOgle 


308 


Jotepli  Arnelh. 


SITZUNG  VOM  13.  JÜLl  1853. 


Afckaoiogische  Analekfm. 

Von  dem  w.  M.,  Hrn.  RegienuigsraUi  Arnetlu 

{mx  rV  TaWn.) 

I.  Ueber  zwei  ßruclislQcke  eines  neuen  in  Ungern  gefundenen  römischen 
Militär- Diplomes  des  Kaisers  Aotoolnus  Pius  vom  JaÄre  154?  n.  Chr.  und 

II.  über  die  neaesten  Entdeckungen  von  Mithraa-Monnffleoten  und  insdiriften 

bei  Deutseb-Aitenburg. 

I. 

Verehrte  Herren!  Ich  würde  es  kaum  gewaj^t  haben ,  Ihre  Auf- 
merksamkeit weisen  eines  so  unscheinbaren  Monumentes,  wie  dies 
ein  römisches  Militär-Diplom,  oder  eiae  Tabula  honeHae  mianoni», 
Mt,  in  Aniprucli  in  Dehmen,  hfttton  oieh  nicht  lowohl  im  In*  als 
Aualande  bdehst  frenndliehe  Stimmen  Aber  ein  Werk  geftoeeert»  wel^ 
ebei  ich  gerade  vor  sehn  Jahren,  im  Jahre  1843,  anter  dem  Titel: 
»Zwölf  römische  Militir- Diplome,  mit  fOnfmidEwanitg  Ton  Albert 
Camesina  auf  Stein  gezeichneten  Tafchi**,  der  Öflentliehkeit  übergab. 
Mit  dem  aufrichtigsten  Danke  las  ich  seiner  Zeit  die  Anzeigen 
dieser  Arbeit  in  der  Wiener  Zoitung  vom  3.  September  i.S43;  in 
den  Jahrbüchern  der  Literatur  CHI.  lid. ;  in  den  gelehrten  Anzeigen 
der  bnierischcn  Akademie  der  Wissenschaften  vom  Jahre  1844* 
Nr.  Vi,  33 — 36 ;  in  den  kritischen  JahrbQchern  für  deutsche  Beehts- 
wissenschaft  1845,  u.  a.  m.;  auch  briefliche  Beurtbeilnngen,  s.  B. 
Borghesi^St  der  am  8.  December  1843  in  dnem  Briefe  an  einen 
Freund  schrieb:  „Dopo  i  frammenii  dei  foMti  CapUolini  non 
credOf  che  siasi  avuta  nel  serolo  presente  aletin^  altra  publica-' 
zione,  che  ahhia  presentata  un  complesso  di  maggiori  scoperte 
per  la  storia  c  In  cronologia  Romana. "  Solche  Aussei  uiigen 
Yon  so  grossen  Gelehrten  bestärkten  meine  Meinung  über  das  Lehr- 
reiche was  in  diesen  Monumenten  liegt.  Ich  gebe  daher  im  Folgenden 
eine  Fortsetiung  obiger  Arbeit,  und  wünsche  nicht  nur  die  schon 
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froher  sieh  beiflülig  ituserodeo  Beurtheiler,  sondm  weil  meine 
flerreo  Collegea  OBd  Zuhörer  eiDigermiisseii  la  befriedigen. 

Das  in  Folgendem  zu  beschreibende  Diplom  wurde  in  Ungern, 
m  Kruschoer  Coniitatc,  im  Bereiche  der  Ortschaft  Zsu|)pa  unweit 
Caransebes  am  23.  April  1851  gefunden.  Die  erste  Nachricht  von 
dem  Fundü  verdanke  ich  dem  eifrigen  Alterthumälorscber  Herrn 
Kaabl,  Pfarrer  su  Grats.  Wie  schon  Se.  k.  k.  Hob.  der  Erzherzug 
Joseph  oben  genanntes  Werk  durch  Miltheilung  von  Fac-Similes 
onterstttite.  so  bat  ieh  den  damaligen  pro?.  Statthaltor,  Herrn  Baron 
Geringer,  um  gleiche  Förderung  des  wissenschaftlieben  Zweckes. 
8e.  Excellent  liessen  sogleich  auf  die  gütige  Zusage  die  Thai  folgen» 
and  aufsein  Geheiss  flbermacbte  mir  der  Director  des  Museums,  Herr 
Toii  Kubiny  f,  das  Original  zum  Abzeichnen,  jedoch  mit  der  Bitte, 
es  nicht  publiciren  zu  wollen;  obschon  unfern,  willfahrte  ich  diesem 
Wunjjeile;  vor  einiirer  Zeit  entbaiui  mich  Hr.  v.  KubinyT  meines 
Versprechens,  daher  ich  nicht  länger  säumen  will,  dieses  wichtige 
Mowunent  der  römischen  Geschichte  den  Qhrigen  heiaufUgen. 

Erhaltene  zweite  Hälfle  der  i.  äusseren  Seite. 

(T»f.  I,  Fig.  1.) 

NOMI 

NA  SVBSCRIPT  SVNT  CIVITAT  ROMANAM 
QVI  EOHVM  NON  HABEKENT  DEDIT  hT  t'ONV 
BIVH  CVM  VXORIB  QYAS  TVNC  HA6VISSENT 
CVM  BST  CIVrrAS  18  DATA  AVT  CVH  IS  QVAS  POSTBA 
DVXISS  DVMTAXAT  8INGVLIS  IDIB  DBC 
Q  CANVSIO  PRAENESTllVO  CLVSIO  SPARSO  COS 
OOHl  TOmSUCOR  1»  CVi  PRAKST 
1  TERSiraVS  APER  HISPELL 
EX  PEDITE 
BARSIMSO  CAI.LISTHENIS  ¥  CAES 
DESCRIPT  FT  RKrOdMT  EX  TARVI.A  AERBA 
QVAE  FIXA  EST  HOMAE  IN  MVHü  POST 
TEMPL  OlVI  AYG  AD  MiN£RVAM 

nomi 

na  tubscripta  sunt  civitatem  romanam 

qui  earum  non  haberent  dedit  et  conu 

hium  €um  uxaribut  qua$  tune  habuieteni 

cum  est  cimta$  (ifU  data  mä  cum  (%)%•  quaa  po§iea 

duxUsfent)  dumtaxtU  tingtäU  idibu9  Dcc(embri$) 

Q.  Canutiü  Praene$Hno  Clu9io  Sparto  Coa(Oon9ul^$) 

Siixb.  d.  phiL-bitt.  Cl.  XI.  Bd.  II.  Uli.  21 
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Coh(orti)  primae  Vindelieorfum)  miÜÜuiae  ein  ftraett 
I  Ver8iniu8  Aper  UispcU(ensi%) 

E.r  pedite 

Baraimso  Callisthcnis  F(Uio)  Cai  s( (n  iensQ 
de$eripi(um)  et  recognit(um)  ex  tabula  aerea 
quae  fixa  eti  Romae  in  muro  post 
ternjOOm)  divi  Auff(u9H)  ad  Muurvam. 

Lrhaltene  zweite  Hfilfte  der  II.  ftuasereo  Seite. 

(Tftf.  I,  Fig.  2.) 


Erhaltene  erste  Hftlfte  der  1.  inneren  Seite. 


(Taf.  II,  Fig.  1.) 

DIVI  THAIANl  PAR 
HON  KT  T  AELIYS  HA 
G  PIYS  PONT  HAX 

n  Gos  im  pp 

UT  IN  AUSnTQYAB 
TANOR  CAMPAGON  ET  T 
BT  COH  1  f  VINDEUCOR 

COMMAGENOR  ET  T 
VLIMOR  ET  I  THRAC  SAG 
GALLOR  DACiC  ET  X  AYG 
T  SINGVL  BRITTANIC 
SVR  STATIO  PRISCO 
ND  EMERIT  DKMiäSlS 
NOMIN  SVBSCRIPTA 
H  NON  HABER  DEDIT 
TVNC  HABYIS  CYM 
MIS  QVA8  POST  DTHS 


Divi  Trajani  Par(thici) 
pron(epo8)  T.  Aelius  Ha 
g(u8iU9)  FiuM  Pont(ifexJ  Max(imu9) 

VRBANI.  Arneth,  ZwölfMÜ.  Dipl.  22. 


GETAE 
CHRESIMI 
lASI 

FELICIS 
VRB  ' 


STATIAMI 
PRISCI 


Getae 
Chresimi 

JaH 
Felicia 
ürbani 
ßtaiiani 
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(hnp.y  IL  cofnsul)  Uli  Pater  Patriae 

(mi}litfaniy  in  dlis  III  (piae 

tanorum  ccunpagvuoriiin  et  I 

et  cakforilbus)  X  I  Vindelicor(um) 

Commagenor(um)  et  1 

ülhiorum  et  il%rae(um)  Saff(ütanonm) 

€kUhrCum)  ikteic(9ntm)  et  Augfueta) 

MSingtilariam  BrÜkumie(&rum) 

mb  SUiHo  Priaco 

(Stip}end(iie)  emerH(^isJ  äimissis 

( nj o m in n  nuhnvr ip la 

r(umj  non  haber(enij  dedit 

tun(c)  habuiM(8ent)cum 

(ijie  gwu  p09t(ea)  duxiefeeiU) 

Briialtene  sweite  Hftlfte  der  ianeren  Seite. 

(Ttf.  II,  Flg.  S.) 

NESTINO 
80  COS 
CVI  PRAS 
HISPB 
NI8  F  ABS 
EL  TABVLA  ERRA 
N  MVRO  POST 
MINfiRVAM 

fPrae)ne9iino 

(Spar)90  eoe  (eaneul^B) 

cui  prae(e)a(t) 

(Ape)r  Hispelflennis) 

(Callisthr jnis  F(ilim)  CaeafariensisJ 

ex  talnda  crea 

in  muro  po9t 

Minmam 

In  diesem  Diplome  sind  viele  Umstände  bemerkenswerth. 

Ich  viil  Tersaclieii  mit  der  ersten  ioneren  Seite  die  Ausleguog 
dieses  neuen  Ustoriseben  Honnmentes  su  beginnen. 

Die  Innere  Seite  gibt  den  Namen  des  Imperators»  Ton  welchem 
der  Bescblius  im  Gänsen  berrQbrte  und  Ton  dem  das  Vorliegende  nur 

21  • 
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ein  Auszug  ist.  Antoninus  Pius  gab  dieses  Diplom  im  Zeiträume 
aeioer  Hemchaft  Tom  J.  145 — 161  n.  Ch.  G;  denn  da  er  den  Titel 
IUP.  II.  QQd  COS.  lY.  T.  J.  14K  an  bU  zn  aeinem  Im  J.  101  erfolgten 
Tode  fiihrte,  und  aonstige  Zeitbestimmungeni  als  daa  Tribunal  und  die 
Angabe  atcberer  Consnle  feblen,  ao  Ifisst  aicb  nur  beilftnfig  auf  die 
Zeit  achlieaaen;  diese  dürfte  einigennaaaen  richtig  dureb  die  Zeu- 
gen angegeben  werden.  Da  auf  dem  Diplom  des  nämlichen  Kaisers 
im  k.  k.  Cabinctte')  vom  3.  November  1  o4  ri.  Ch.  bis  auf  einen  die  näm- 
lichen Zeugen  vurkoujinen ,  so  ist  die  Vermutl)urig  nicht  unwahr- 
scheinlich, dass  auch  das  neue  Diploin  entweder  um  dasJahr  oder  im 
J.  154  gegeben  wurde;  um  so  mehr  als  viele  Münzen  die  Freigebig- 
keit des  Antoninus  in  diesem  Jahre»  154  n.  Ch.  =  der  XVII  Tlibu- 
nicia  Potestas  des  Antoninus»  beseugen  •  als  die  im  k.  k.  MOni-  und 
Antiken-Cabinette : 

ANT0NINV8  AYG  PITS  P  P  T  R  P  XVU.  Kopf  des  Antoninus  mit 
Lorber  umgeben. 

LDERALITAS  TU  COS.  im.  Antoninus  stebend.  In  der  r.  H.  ein 
TAfeleben,  in  der  1.  H.  eine  Rolle.  1  JSi, 

^.  Antoninus  auf  einer  Erhöhung  sitzend,  ror  ihm  stobt  die 
Freigebigkeit  welche  einem  tiefer  stehenden  Römer  ein  Täfelchen 
in  die  aufgehobene  Falte  der  Toga  wirft  (Congiariumj.  1  iE.  I. 
llberarbeitet, 

9r.  Die  Freigebigkeit  stehend ,  in  der  r.  H.  ein  Täfelchen  erhe- 
bend, in  der  1.  H.  das  Horn  des  Ueberflusses.  ÄL* 

9r.  DieFreigebIgkeit,  das  Horn  desUeberflussesausschQttend.  4^ 

Aueh  die  übrigen  Vorstellungen  auf  den  Mflnsen  dieses  Jabres» 
als  die  Annona,  die  Fortuna»  die  Indulgentia»  der  Imperator  die  Welt- 
kugel kältend,  die  Vesta  mit  dem  Palladium»  die  Libertas  deuten 
dessen  Glück  an. 

Antoninus  enfliess  laut  diesem  Diplome  drei  Alae  und  zebn 
Cohorten.  Von  den  Namen  der  drei  Alae  kann  nur  einer  muthmass- 
lich  bestimmt  werden;  da  das  noch  ührii^e:  TANORVM  der  Ausgang 
ist  von  :  MONTANOUVM.  PKDEMONTANORVM,  F.VSKTANOJtVM,  AQÜITA- 
NORVM,  AV(;VSTANORVM  u.  ü.  w.  ,  su  ist  schwer  zu  bestimmen,  von 

weicher  tliiM  r  Völkerschaften  hier  die  Rede  ist,  auch  das  charak- 
terlsirende  Beiwort  (CAMPAGONorum),  (mit  einer  besonderen  Fuss- 


Amvth.  Mlf  rSmiache  MiUtlr-Oiploaie,  WIm  184S»  8.  65,  Ttob.  XXIU. 
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beUeidiing  Tersehen.  die  unseren  Schntirstiefeln  «m  nlchsteii  kSromt, 

eine  Fussbekleidunpf  welche  allen  Bergbewohnern  eigcnthümlieh  ist,) 
kann  hier  nicht  Anfklarung  gehen,  bis  nicht  Völkerschaften  gefunden 
werden  welche  diese  Art  Fussbekleidiing  vorzugsweise  trugen. 

Von  den  zehn  Cohurtea  sind  auch  nur  wenige  ganz  zu  lesen : 
IIWDELICORYM ^,  diese  ergänzt  sich  rortrefflich  durch  die  erste 
iossere  Seite,  auf  der  es  heisst:  COH  •  I  •  YINDELICOR  (Milliariae) 
aus  welcher  der  Mann  ist,  dem  dies  Diplom  erthetlt  wurde.  Ausser 
auf  diesem  Diplome  kommt  die  I COHORS  lOLLURIA  nur  auf  einem 
luaeliriftsteine  au  Venafro  in  Samnium  vor,  von  welchem  Muratori  *) 
und  Mommsen*)  Abschriften  geben,  und  das  Diplom  «etat  das  MIL 
(von  Muratori  als  MELITVII  ausgelegt)  ausser  allen  Zweifel.  Femer 
kommt  eine  Cohorte  COMMAGBNORYlf  vor.  Commagene  war  eine 
Provinz  in  Syrii  ii.  Die  erste  Cohorte  FLAVIA  Commagenorum  kommt 
auf  einem  Diplunio  des  Kaisers  Tr.ijan  r.  116  n.  Ch.  vor»).  Ferner 
erscheint  auf  dirscm  Uiploino  die  noch  zu  ermittelnde  Völkerschaft 
der  ülbier  VLBlOHüM;  darnach  die  erste  Cohorte  der  Thraker,  der 
Bogenschützen;  auf  dein  Diplome  des  Antoninus  y.  J.  154  ist  die 
in  Ala  der  TRACVM  SAGITTARIORVM  aufgeführt  *) ;  nach  dieser 
kdmmt  eine  Cohorte  der  Gallier  die  in  Dacien  blieben,  indess  ihre 
Stammverwandten  nach  Griechenland  und  Asien  giengen.  6ALL0R 
DACiC  BT  ]  AT6  unsicher,  vielleicht  ITVRAEORVH,  wenigstens  klemmt 
ein  I .  AYGVSTA ITVRAEORVH  auf  dem  Diplome  des  Titus  in  Kloster^ 
Nenburg  Yor »).  I .  SINGYLARiom  BRITTANNIConun.  Eine  Cohorte  der 
Leibwache  der  Britten  ist  bisher  nicht  so  deutlich  ausgesprochen 
worden,  obschon  aul  einem  Diplome  des  Trajan «)  die  PEDITES  SINGT- 
LARES  BRITANNICI  erwähnt  worden.    Die  i^lquites  Singulares  kom- 


*)  lascripU  p,  816,  Nr.  7.  SEX  .  PUI-FENMO  .  C  .  F  .  TER 

tiAlA  l  AUl 
PRAEF  .  COHOR  .  IUI  .  OALL  .  EQVrF 
TRIB  .  MIL  .  COHOR  .  I  .  MIL  .  VlNDBLtCOR 
*)  Inwript  R*fiii  Ktapol.  IftlluM,  Nr.  46IS.  B«ida  Abichriflm  uatorMbeMcn  tleli 
aar  darin,  data  Haralorl  aua  den  swal  aratco  Zailan  eine  macbt  and  daai  «r 
In  dar  araten  Mto  den  t.  Baebataban  P  «Utt  P  aalai,  kafnar  dar  baidan 
Anloran  bat  ala  aalbat  aaa  dam  Ortf  Inala  abf  aaehrlaban* 
*)  Arnetb.  Zxrfilf  rRmfschn  Militrir-Diplama,  S.  (6. 
*)  Ametli,  1.  c.  S.  6%,  ti.i.  Tab.  WUL 
*>  Arnelh,  I.  c  8.  3,1.  3%,  Tab.  VII. 
')  Arnath,  L  c.  S.  %e. 
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men  Afters  anf  InscbHfteii  tot,  eine  Ala  Singnlarinni  kennt  Tacttoa  >) : 

„Accessit  ala  Singulariuni,  excita  olim  a  Vilellio,  deinde  in  partes 
Vespasiani  transgressa,**  jedoch  ohne  Zusatz  die  Britannica.  Daher 
diese  Umstände  nur  durch  die  MilitSr-DipIomc  auf^'ehellt  sind.  Das 
den  Ort  oder  das  Land  hezeichnendc  Wort,  wo  die  Truppen  vareo, 
denen  die  Iftilitir-Diplome  ertheiit  wurden,  ist  leider  nielit  erhalten, 
aber  aus  der  Ton  mir  gemachten  Zusammenstellong*)  Iftsst  sich^a 
Termotben,  dass  sie  in  Pannonien  waren;  denn  in  der  Regel  wurden 
die  Diplome  da  gefunden  wo  die  Truppen  standen,  denen  sie  ertheiit 
worden.  Diese  Truppen  waren  unter  den  Befehlen  des  Statins  Pris- 
cus :  et  sunt  SVB  STATIO  PRISGO.  Dass  der  Name  dieses  Mannes  uns 
erhalten  ist,  berechtiget  uns  zu  angenehmen  Gefiihlen.  Du  Hejjinn 
bedeutender  Männer  erregt  immer  die  Aufmerksamkeit  des  tlioi  In  ah- 
menden Geschichtsforschers.  Statins  Priscus  scheint  sich  in  unseren 
Gegenden  die  Ansprüche  zum  Tonsulate  auf  ähnliche  Art  erworben 
SU  haben,  su  welchem  er  im  J.  159  gelangte,  wie  Prüu  Eugen  bei 
der  Vertheidignng  von  Wien  gegen  die  TOrken  168S  luerst  sieh  aus- 
zeichnete und  seine  glfiniende  Zukunft  vorbereitete.  Statins  Priscus 
wurde  Ton  Marcus  Aurelios  161  n.  Ch.  gegen  die  Partber  geschickt, 
als  deren  König  Yolageses  HI.  wegen  Armenien  die  Römer  Oberßel, 
unränglich  glöcklich,  alles  mit  Schrecken  erfüllte,  in  Syrien  vordüing, 
bis  L.  Veras  und  seine  Feldherren  Statins  Priscus  und  Martius  Vcrns 
die  Partber  Überall  schlugen,  Statius  Priscus  Artaxata,  die  Hauptstadt 
Armeniens,  einnahm  und  Armenien  den  Parthern  entriess.  Capitoli- 
nus  sagt  TOn  Statins  Priscus  im  Leben  Marc-Aurels *) :  Gestae  sunt 
res  in  Armenia  prospere  per  Statium  Priscum  Artaxatis  captis:  de* 
latumque  Armeniacum  nomen  utri^jue  principum:  quod  Marcus  per 
Tcrecundiam  primo  recosavit»  postea  tamen  reeepit  Prolligato  autem 
hello,  uterque  Parthicus  appellatus  est;  und  im  Leben  des  Locius 
Verus:  Antioehiam  {losteaquam  venit  (Verus)  ipsc  ([iiidem  se  luxuriae 
dedit:  duces  autem  confecerunt  Parthieinn  hellum  Statins  Priscus, 
et  Avidius  Cassius  et  Martius  Verus  per  quadriennium,  ita  ut  Baby- 
lonem  et  Hediam  penrenirent  et  Armeniam  vendicarent,  partumque 


1)  Tacitas,  Hist.  IV.  70. 
*)  Araeth,  U  c  S.  15. 
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est  ipsi  nomen  Armeniei,  Parthici,  Medici*).  Auf  Ihnlielie  Art 

erwähnt  auch  Dio  Cassiiis  unserem  Priscus»). 

Dies  der  Gewinn  für  die  Goscbicbte  aus  der  inneren  Seite  des 
Militär-Diplomes. 

Der  Gewinn  (Ür  die  Geschichte  aus  der  Süsseren  Seite  ist  im 
Folgendeo : 

Der  kaiserliche  BesehlaM  wurde  gefasst  am  13.  December  IDIB 
DBC  •  Q  •  CANVSIO  PRAENESTINO  CLVSIO  8PARS0  COS,  als  QnintttS 
daosias  ron  Praeneste  und  Cluaius  Sparsus  Consule  varen.  Da 
diese  Namen  in  den  Consular-Fasten  nfcht  yorkommen,  so  waren  sie 

Termuthlich  Consules  suffecti,  Consular- Stellvertreter.  Von  der 
Cühorte  der  Vindelicier  welche  aus  laiiseiiil  Mann  hostand ,  ist  schon 
oben  iTos|irochen  worden,  iiir  Präfcct  war  tltinius  Vei\siiiiiis  Aper 
TOU  Hi&pellae,  einer  Stadt  in  Umbrien,  Geburtsort  des  Propcrtius. 
Das  Diplom  wurde  ertheiit  dem  Soldaten  lu  Fuss  Baraimsos,  dem 
Sohne  des  Callistenes  aus  Caesarea.  Barsimsns  war  offenbar 
schon  dem  Laote  seines  Namens  nach  ein  HebrSer  und  Caesarea 
woher  Barsünstts  war.  ist  demnach  gewiss  entweder  Caesarea  Palae- 
stinae,  oder  Caesarea  Panias  Itnraeae.  Brsteres  hiess  frOher  Sfratons- 
Thunn.  wurde  dann  von  Hemdes  zu  Ehren  des  Augustua  Caesarea 
genannt,  bedeutend  erweitert,  mit  eineni  l'enjpel  verschönert,  in  wel- 
chem die  BüdsSuIen  dos  Aiigustus  und  der  Jlonia,  wie  die  des  Jupiter 
zu  Olympia  und  der  .liino  zu  Argos  als  Kolosse  zu  sehen  waren. 

JosephusFlavius  ^)  schreibt  hierüber,  Pompejas  habe  sowohl  die 
St&dte  im  Inneren  Palaestina  s  als  auch  die  am  Heere  liegenden, 
unter  welchen:  l&Tpdtmog  6  ffCrpyog*  j$,  xrfoovrof  wMji»  Bp&iov 
Itrjfokonpm&i  xal  hydn  u  x«i  votoU  xeorft^orayro;,  färwßO}^daJh^  Kai 
aAptta*  Stratons- Thurm,  Ton  Herodes  Caesarea  genannt,  —  frei 
gemacht  und  Syrien  einverleibt;  wie  prächtig  Herodes  die  Stadt  baute, 
und  einen  Hafen,  dem  des  Piraeus  an  (irüsse  gleich,  s(  Iii liit^rt  Joseph 
Flavius  *)  und  später  wie  der  Tempel  aussah ,  iiut  weichen  Statuen 
&r  Tcrscbunert  war  9*  Für  Caesarea  Panias  spricht,  dass  man  sowohl 


«)  P.  1201,  L.  LXXl. 

*)  AaUquit.  lud.  Lib.  XIV.  c.  IV,  %  ;  ef.  Tacit  hbtor.  LIb.  V.  11.  6d. 
h, «.  Ub.  XV,  e.  IX,  6. 
Exefd.  LIk  I,  «.  XX,  5,  0,  7. 
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auf  Militär-Diplomen,  wie  spftter  tod  Trajan  angeführt  werden  wird, 
als  sonst  auf  Inschriften  Itnraeer  im  ri^mischen  Heere  dienend  findet 
Der  kaiserliehe  Beschloss  war  auf  Bronie  gesehrieben,  auf  dem 
Capito]  an  dem  Orte  aogeheflet,  an  welchem  alle  nach  dem  Brande 
des  Capitols,  der  sieh  im  J.  80  ereignete:  in  muro  post  teraplam 
dir!  Augusti  ad  Minerram.  welchen  wahrseheinlieli  folgende  HOnae, 
welche  Callgnla  so  Ehren  des  Augustus  prägen  Hess,  darstellt 


C  •  CAESAR  •  DIVl  AVG  PHON  •  AVG  •  P  •  M  •  TR  •  P  •  IUI. 
ipr:  DIYO  AVG.  Caligula  innerhalb  eines  secbssauligen  Tempels 
opfernd. 

Die  zweite  äussere  Seite  enthält  wie  immer  die  Zeugen  welche 
die  Richtigkeit  der  Abschrift  verbürgten,  es  sind  die  nämlichen 
Namen  wie  auf  dem  Diplome  im  k.  k.  Cabinette,  welches  im  Yessprimer 
Comitate  gefunden  wurde;  nur  statt  des  fünften  Zeugen:  SILTANI 
steht  auf  dem  neuen  Diplome:  TRBanu 

Als  ieh  im  J.  1843  swdlf  Militär-Diplome  TcrÖlTentliehte,  waren 
darunter  sieben  neue,  ein  Umstand  der  zu  den  seltenen  GlflcksfUleo 
gehört,  dass  sieh,  so  zu  sagen,  die  Erde  auftbnt,  um  seit  mehr  als 
ein  Jahrtausend  in  ihrem  Sehoosse  verborgene  Monumente  der  römi- 
schen Geschichte  herauszugeben.  Es  waren  darunter  völlig  neue, 
die  anderen  entweder  irrig  oder  unvollständig  herausgegeben  oder 
zusammengestellt. 

Darunter  war  ein  sehr  merkwürdiges  des  Trajan,  was  ich  damals 
nur  nach  einer  Abschrift  herausgeben  konnte  >},  ohschon  ungeachtet 
aller  Mühe  das  Original  noch  nicht  aufgefunden  wurde,  so  traf  ich 
doch  einen  Abguss  in  Gyps,  die  ganze  Äussere  und  die  Hälfte  der 
inneren  Seite  enthaltend,  Ton  dem  ich  glaube,  dass  die  Akademie  Iba 


Arnttb,  1  c 


Digitized  by  Google 


/ 


Arabioloffiiekt  AulektM.  317 

eben  so  ffic-similiren  lassen  sollte»  wie  dies  in  meiner  mehrmals  er- 
wfilmtea  Arbeit  Ton  Herrn  Albert  Camesina  geseheben  Isti  oder  wie 
in  den  oben  erwfthnten  Sebriften  der  Herren  F5ringer  oder  von 
Hefner.  Obsebon  der  Versocb  nach  letzterer  AH  gemacht  wurde, 
da  Jedoch  nicht  die  Brome-Tafel  tdbst,  sondern  nur  ein  Gjpsabgnas 
Torlag,  so  konnte  die  Fae-Similirun^  nicht  gut  gelingen ,  desshalb  die 
von  Hrn.  Ca m c  s i  iia  beuhachtete  Art  beibehalten  wurde.  S. Taf. III« 
IV,  in  der  Beilage. 

(Taf.  III.) 

IHP  CAB8AR  DIVI NBRYAB  F  HERTA  TRAIA 
NVS  AVG  GERM  DACICTS  PONTIP  HAXDfVS 

TRIBVNIC  POTESTAT  flüTlMP  VTCOS  TP? 
EQVITIBVS  ET  PEDITIBVS  QVI  MITJTAVERVNT  IN 
ALFS  DVABVS  KT  COHOHTIBVS  DECEM  QVAE  AP 
PELLANTVR  fCIVIVM  HOMANORVM  ET  TAVC 
ITVRAEORVM  ET  T  AVG  ITVRAEORVM  SAOIT 
TAR  ET  FBRITANNirA  ~  CRET  \  HISPANOR 
P  K  ET  FTHRACViM  Cil  ET  T  ITVRAEORVM  ET  f 
FLAVIA  YLPIA  UISPANORUM     C  R  BT  ITGAL 
LORVM  HACEDONICA  BT  flTCAllPESTRIS  C  R 
ET  im  CTPRIA  C  R  BT  VIII RABTORTM  C  R 
ET  PEDITES  SINGVURBS  BRITAMNia  BT  SVNT 
IN  DACIA  SVB  n  TEREXTIO  SCAVRIANO  OVIVIS 
ET  VlCENiS  PLVRIBVSVE  STIPKNDUS  EMERITIS 

DIMISSIS  HOiNKSTA  WISSIONE  QVORVM  NO 
MINA  SVBS(  niPTA  SVNT  IPSIS  UBERIS  POSTE 
RISQVE  EORVM  CIVITATEM  DEDIT  ET  CONV 
BIVM  CTM  VXORIBVS  QVAS  TVNC  HABVISSEIC 
CVM  EST  aVITAS  IIS  DATA  AVT  Sl  QVI  CAEU 
BBS  B8SBNT  CVM  RS  QVAS  POSTEA  DVXISSB17 
DVMTAXAT  SINGVU  SINGVLAS  A  D  IUI  R  HART 
SER  SCIPIONE  SAI.VIDIBNO  ORFITO 
M  PEDVCAEO  PRfsriNO  COS 
ALAE  AVG  i  ITVRAKOK  CVI  PR.\EST 
C  VETTIVS  PHfSCVS 
EX  (UtKiiALE 
T  IIAEMO  HORATI  iTVRAEO 
ET  NAL  F  EIVS  ET  MARCO  P  EiVS  ET  ANTOMO  F  EIVS 
DBSCRIPTVM  ET  RBC06N1TVH  EX  TABVLA 
AENEA  QVAB  FIXA  EST  ROMAB  IN  HVRO  POST 
TBMPLVM  DIVl  AVG  AD  MMERVAM 
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hnperator  Caetar^  DiH  Nervaefiliut  Nervo  9Vo/a 
ntt#  AuffU8(u8  Germnnicus  Dacicua  Pontifex  Maximus 
Tribunicitte  Potestatia  decirtntm  quartum,  Imperator  septtmum, 

CoHüul  quinfumt  Pater  Patriae 
Equitibua  et  PeditibuSf  qui  miiitaverunt  in 
alte  duahuB  et  CohortVme  decem,  quce  ap 
peliantur,'  I  ciümm  Homanorwn  ei  J  Augueta 
Ituraeorum.  et  I  Augueta  üuraeotwn  »a^ 
iariortm  ef  I  Br&annica  miliiaria  Civium  Bomanorwn  ei 

I  Hiepanwvm 

Pia  Felix  et  JThracum  Civittm  Romanorum  et  1  Ituraeorum  et  I 

Flavia  IJipia  Hispanorurn  mUliui  ia  Civium  Romanorum  etllGal 
lorum  Mavedonica  et  Iii  Campestrist  Cimum  Romanormn 
et  JUl  Cypria  Civium  Romanorum  et  VUl  Raetormn  Civium 

Romanorum 

et  Pedüee  SinguUtree  Briianniei  ei  eunt 
in  Dada  eub  D  TerewHo  Seauriano  gmnio 
et  vicenie  phttibuwe  etipetuUie  emeritit, 

dimiteit  honeeta  miseione  quorum  no 
tnina  suhsrripta  sunt  ipsis  Uberis  poate 
risque  cor  um  civil  utem  dedit  et  conu 
bium  cum  uxoribus  quas  tunc  habuisaent 
CttMi  eet  civitae  üe  data  aut  si  qui  caeli 
bee  e9$eni  cum  iio  quae  poetea  duxieeeni 
dumiaxtti  einguli  einffotOB,  Ante  diem  decimum  teriimn  Kaien- 

dae  Mariiao 

Servio  8€ipione  Sahidieno  Orßto 

Marco  Peducaeo  Priacino  Conaulihu» 
alae  I  Auguatae  Itur  ficoriii/ij  cui  praeeat 

Cajua  Vettius  Priscue 
Ex  gregale 
Tito  liaemo  Horaiii  filio  Jturaeo 
et  fiiio  eju9  et  Marco  filio  ejua  et  Antonio  filio  efuo 
deecriptum  et  recognUum  ex  tabuta 
aenea  quae  fixa  e$i  Romae  in  muro  poet 
templum  divi  Augu$H  ad  Mßnervam. 
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].  Innere  Seite. 

(Taf.  IV.) 

IMP  CAESAR  DTVI  NERVAF  F  NKRVA  TRAIANVS 
AVG  GEHM  UACICVS  POM  IF  MAX  THiBVMlC  PO 
TESTAT  XIIII  IMP  VI  COS  V  P  P 
EQVITIBVS  ET  l'KDITIBVS  QVI  MILITAVERVXT 
IN  ALIS  DVABVS  tT  COHORTIIiVS  DECEM  QVAE 
APELLANTVR  I  C  R  ET  I  AVG  ITVRAEORVM 
BT  I  AVG  rrvRABORVM  SAGITTAR  KT  I  BRITAN 
mCA     G  R  BT  I  mSPANOR  P  F  BT  I THRACVH 
C  R  BT  I ITVRABOR  BT  I  FLAVIA  VtPlA  RISPA 
NOR     C  R  ET  II  GALLOR  HACEDONICA  BT 
III  TAMPESTRIS  C  R  ET  PEDITES  SINGVLARES 
BRITANNICI  ET  SV\T  IN  DACIA  SVB  I)  TE 
RK?mo  SCAVRIANO  QVINIS  ET  VICENIS 
Pf.VRIBVSVE  STIPENDIIS  EMERITIS  DIMIS 
SIS  HONESTA  MISSIONE  yVOHVM  NOMI 
NA  SVBSCRIPTA  SVNT  IPSIS  UBERIS  POS 
TERISÖVE  EORVM  CIVITATEM  DEDIT  ET 

Jmperator  Caetar,  Dhi  Niervae  filiue,  Nenm  Trajanutf 

AugustuSf  Germanicu8f  Dacicua,  Pontifex  3faximu»^  TViMi- 

niviac  Po 

tettatia  decitnum  quurlum,  Imperator  Mextum»  Consnl  qitintumf 

Pater  Patriae 

Eguitibus  et  peditibua  qui  militaverunt 
tu  alie  duabu9  et  eokariibuM  decem^  quae 
apeWaniur:  i  Chnm  Romamnm  et  M  ÄuguMta  Huraeorum 
€t  1  Auffwta  Jturaeorvm  SagUtariorum  €f  /  Britan 
niea  mittiaria  Ctoium  Romanarmn  ei  i  Bi^pmwrum  Pia  Felix 

ei  1  nraewn 

Civiutn  Romanoruin  et  1  Iturfirunim  et  I  Flavia  Vlpia  Iiiapa 
norum  miUiaria  Civium  Itomanorum  et  IJ  CiaHorttin  MacedO' 

nica  et 

III  Campestria  Civium  Romanorum  et  peditea  eingularea 

BrUannici  ei  «iinf  in  Dada  aub  Decio  Te 

renÜo  Scaurianü  quinia  ei  vicenia 

plwibuave  aOpendUa  emerOh  dimia 

aia  honeaia  miaaione  Quorum  nomi 

na  aubacripta  aunt  ipaia  iiberia  poa 

terisque  eorum  civiiulem  dcäit  et 
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Unter  den  Alen  sind  die  der  rüniischen  Bürger  und  die  I.  Augusta 
Ituraeurum  verstanden.  Als  ich  dieses  Militär-Diplom  zum  ersten  Male 
herausgab,  suchte  ich  eifrig  nach  einem  Steine  auf  welchem  die 
gleiche  AlaTorkömmt.  Er  ist  herausgegeben  vonGruterDXIX,  Nr.  5;  als 
TOD  Beck  Ton  Leopoldsdorf  in  sein  Haus  su  Ebersdorf  gebracht.  Ich 
forschte  diesem  merkwfirdigen  Steine  nach;  unser  College»  Herr  Ton 
Meiller,  brachte  mir  die  erste  Nachricht»  dass  er  als  Uebergang  Ober 
einen  Graben  zu  Ebersdorf  diene.  Sobald  ich  dies  erfahren,  bat 
ich  den  Eigenlimmer  von  Ebersdorf,  den  liönigl.  griechischen  General- 
Consul  Herrn  Georg  Baron  Yon  vSina,  denselben  dem  k.  k.  Cabinette 
zu  {iberlassen;  zur  Gewährung  dieser  Biile  Uvss  sich  der  Herr  Consul 
bewegen  und  so  kam  dieser  Stein  unentgeltlich,  bloss  gegen  Ersatz 
der  Transportkosten,  zu  den  abrigen  Inschriftsteineo  des  k.  k.  Cabi- 
nettes  9.  Oer  bexQgliche  Stein  heisst: 

ALBANVS  BALVI  F 
DEC  •  ALA  AYGYSTA ITVRAEO 
RYN  WUO  BBTJtfOS  AH 
NOR  -  YLn  STIPBNDIORTII 
XX  HIC  SITVS  EST  TITVLTH 
MEHORUE  POSYERVNT 
TIB  •  IVL  REITVGENVS  ET 
C  LVCANVS  DEC  AI.A  AVG 
JTVRAfiOBVM 

ÄWafut»  BeM  FiHu9 

Decurio  Alae  Aiifjustae  Jturaeo 
ram  Domo  It<  (h<nios  an 
vorum  XLJl  Stipendiorum 
XX  hic  8itU8  est  Titulum 
Memoriae  poauerunt 
Tiberiua  MiuM  Reitugenus  et 
Ctytts  Lueanue  Deewrio  Alae  Auguttae 
Jiuraeorum 

Dieser  Stein  ist  im  k.  k.  unteren  BeWedere  immer  in  sehen. 
Der  zveit4^  von  Gruter  gleichfalls  erwfthnte  ist  noch  immer  nicht  auf- 
gefunden und  ist  Tietleicht  irgendwo  vermauert,  von  Gruter*)  ist  er 
80  beschrieben. 

>)  Arnpth,  Bcschrclbaiif  4er  8l«to«B*  BOateiif  InieMflMi  n.    w.  ftt,  t9B  ■.) 
•)  L.  c  DXXJUIl.  9. 
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BARCATHES 
ÜECEBALI  F 
EQ  ALvE  AYG 
ITVRABORVMDO 
MO  ITVRAEVS  AN 
XIV  8TIP  V  H  •  8  •  B 
ZAKIS  DECE  F  BAR 
AMNA  BELLABI  F 
ET  BRICBELVS  FHATR 
U£R£D£S  P0S1£RYNT 

BarciMe9 

Deci'bali  Filius 

Eques  alae  Attgustae 

Ituraeortait  ffo 

mo  Ituracus  unnorum 

XX  V  Stipendiorum  V  hic  9ÜU9  e9i 

S^anis  Decehali  filitu  Bar 

amna  BellM  filütt 

et  Briebetu§  fraier 

keredet  ponurunt 

So  wurde  auch  der  Meflensteia«  der  bei  St  Marx  gefanden 
werde  and  gleielifeUa  naeb  Ebersdorf  kam,  von  Grater  beacbriebeii  *) 
Qnd  TOD  mir  bei  Gelegenheit  des  Geschenkes  welches  Herr  Hiesbach 

mit  den  auf  dem  Abhänge  des  Wiener  Berges  ^rucn  Baden  gefun- 
denen sehr  werthvollen  Meilensteinen  machte  uaü  wurübcr  ich  Bericht 
erstattete«),  wieder  erwaluit,  weil,  nn  dieser  Meilenstein  wieder 
aufgefunden  würde,  er  mit  jenen  vriL^lichen,  zur  richtigen  Bestim- 
mung der  Lage  Wien  s  hei  den  Hörnern  viel  heiliagen  würde.  Unge- 
achtet sieh  Herr  von  Wulfarth  und  Andere  alle  Mühe  gaben  ihn  a(i<i- 
zaforachen,  so  war  es  bis  jetzt  vergeblich,  (  berhaupt  war  der  Eifer 
des  sechcehaten  Jahrboiiderts  fUr  Denkmale  der  r&mischeo  Vorseit 
grösser  als  jefit;  man  denke  nur  an  Laiios,  an  Beck  von  Leopoldsdorf, 
gestorben  1596,  an  Bosbeek,  gestorben  1592,  den  ersten  Absehrei- 
ber der  Inschriften  an  Aneyra,  Zeitgenossen  des  Stifters  der  Ambraser- 
Sammlung  Erzherzogs  Ferdinand,  gestorben  1595. 


•)  Wlentr  Mnuf  1811,  Nr.  «%5,  8.  %i79f  18W.  Nr.  S,  8.  Ii. 
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Sehl  ;;[it  geiii  helfet  ist  auch  ein  Denkmal  welches  der  berühmte 
HipiDii}  luu.s  Beck  von  Lcopoldsdorf  ')  seiner  Gemahlinii  setzte,  es 
heiiadet  sich  im  Gange  der  Minoriten-Kirche. 

Weibliche  Büste  mit  Halskrause,  doppelter  Kette  am  die  Brust, 
sehr  lebendiges  Bild.  Weisser  Marmor. 

M ADALBN A  .  BBCKDT .  A  .  LEOPOLDS 

TORF  .  lOANNlS  .  CHRISTOPHORI 
BARONIS  .  A  .  RAPPACH  .  ET  .  AmJE 
TERNICK  .  F  .  ANNAE  .  A  .  TEVFENBACH 
ET  .  HELENAE  .  A  .  KVNK.SPEUGN 
OB  .  ANN  .  XX  .  RELK  TIS  .  URB  ,  CHRISTO 
PHOHO  .  ET  .  MAKTllA  .  (lENTlSQ  .  SViE 
SEPVLCHRO  .  ILLATA  .  H  .  S  .  E 
HIERONTHVS  .  BECK  .  A  .  LEOPOLDS 
TORF  .  H  .  F  .  DIVI .  FBRDINANDI .  ET  .  M 
VlCnSS .  MAXIHILLiin  .  II .  ROM  .  IHP 
CAHBRAB  .  AVLICAB  .  CONS  .  BT  ANNO 
NAE  .  BEIJJCAE  .  IN  .  HVNG  .  SVPREMVS 
COMMISSARIVS  .  VXORI  .  CHAKISS  .  ET 
AMANTISS  .  EIVSQ  .  MBMORLK  .  POSVIT 

MagdoUtna  Beckin  a  Leopolde 
tarf  JoannU  OtritUupk&ri 
Baranis  a  Rappach  et  Annae 

Temik  filta,  Annne  a  Teuffenbach 

et  Helenae  a  Kunigaperg  D/epfis 

Obiit  annorinn  XX  relivlis  librrU  Chritto 

phoro  et  Martha;  gentisijue  nuae 

sepulchro  tllaia  hic  situ  est 

Hieronymus  Beck  a  Leopolds 

torf  MarcifiliuB  Divi  Ferdinandi  et  in 

vicHsnwU  Maximiliani  IL  Bmnanamm  hnperatorie 

cannerae  axdieae  eomUfarki»  et  anno 

nae  heUicae  in  Bangaria  ntpremua 

commiesariu»*')  uxari  eiariteimae  et  , 

amanti»9imae  ejusgue  memariae  poeuU. 

LeandftTil  OMdio  VtoniiM.  Wti  läanm       aL«ftp«ldid«rf,  eqoM  «wMm 

«t  juriscoMiiHlu,  eouilUms  nerius  et  Victdonlau«  terrae  AiutrfM  Inte  OBft- 
■ttm  flumen,  sopremu«  annonae  praefectus;  quem  vocatit  magiätrura  munitionum. 
')  DerTurk<>nkrte?  dauerte  v.J.  156G  — 1S6S.  So  ist  walir«cll«lBlielkt  dMldiMM 
MoDumeul  ia  diefiem  Jalire  errichtet  sein  konnte. 
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Dt  leider  vielleieht  das  ftlteete  Grab-Monament  Wiens,  das  der 
Kdnigimi  Blanea,  Gemaliliiiii  Rodolfs  Königs  in  Böhmen,  Sohnes  des 
Kaisers  Alhrecfat  I.,  welche  1808  starb,  bisher  nieht  mehr  gefunden 
wurde,  welches  noch  Herrpott zeichnen  und  stechen  Hess'),  so 
aach  das  einfachere  der  Gemahlinii  Friedriclj's  des  Schönen,  welche 
1330  gestorben  war,  und  das  der  Margaretha  Maullasch'),  welche 
alle  drei  bei  den  Minoriten  ihre  Denkmale  hatten  und  die  vergeblich 
gesucht  werden,  so  ist  es  um  so  mehr  nöthig,  diesea  schöne  der 
Gemahlinn  eines  so  berObmten  Österreichers,  wie  Hieronymus  Beck 
Ton  Leopoldsdorf,  sorgfUtig  su  bewahren.  Sie  war  eine  gebome 
Rappach  —  ihre  Familie  ruhte  schon  seit  1353  bei  den  Minoriten*). 
Das  Monnment  ist  3  Schuh  1  Zoll  hoch,  3  Schuh  3Vt  Zoll  breit 

Doch  ich  kehre  zum  Mil. -Diplome  zurück.  Es  ist  nicht  unmög- 
lich, da  so  viele  Ituräer  im  römischen  Heere  dienten,  wie  oben  ange- 
führt worden,  dass  Barsimson  aus  Caesarea  Panias  Ituraeae  stammte, 
obschon  andererseits  wieder  Caesarea  Saroaritidis  als  von  Herodes 
benrorgehoben  an  Ruhm  Caesarea  Ituraeae  Gberstrahlt,  und  daher 
Caesarea  Toriugsweise  genannt  werden  konnte.  Von  Caesarea  Panias 
ist  der  Medaillon  des  Titus  und  Domitian,  welcher  im  Museum  sn 
Parma  aulbewahrt  und  dessen  Mittheilung  ich  dem  gelehrten  Durector 
Herren  Lopex  Tcrdanke;  er  ist  folgender: 


AVTOKPAT  •  KAICAH  TITOC  •  KAICAK  DOMITIANOC  •  Die  Büste 
des  Titus  mit  dem  Harnische  helorbert,  der  Kopf  des  Domitian  belor- 
bert,  unter  dem  Haupte  die  aurea  bulla. 

RQckseite:  KAICAP  •  GEB  •  HANIAC  •  BTOVC  Kc^T  Ö26t  Pan  Ton 
dnem  Baume  auf  den  Fuss-Spitxen  wegschreitend,  in  der  r.  H.  die 

*)  Taphograpbia,  Tab.  XI. 

*)  Arneüi,  Jahrb.  der  Literatur  L,  Ans.  Blatt  33. 
*)  VlMlMr,  Nottt.  III,  10. 
•)  FiMk«r,  I.  e.  VI,  iU, 
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Syrinx  blasend,  mit  der  linken  den  Lagobolus  haltend.  Ein  unge- 
mein schön  gearbeiteter  und  gut  erhaltener  bisher  noch  unbekannter 
Medaillon.  Wegen  der  Sicherheit  der  Zeit  in  welcher  er  gearbeitet 
sein  niusste»  als  Titus  Autokrator  war,  d.  i.  zwischen  den  23.  Juni 
79  und  13.  Sept.  81  n.  Ch.  G.,  ist  dieser  Medaillon  «ehr  merkwürdig; 
swiseheo  diesea  iwei  Jahren  fiült  die  rückwftrts  geiebriflbeiie  Zeit- 
reehniing  weiche  oieht  gani  sicher  ist  Es  bedarf  dieser  Theil  Ober* 
haupt  noch  einer  Dvrchsicht;  denn  wenn  die  Autonom-HOnse  Im 
k.  k.  Cabinette  die  Epoche  172  trägt,  auf  der  des  Angostns  330 
und  des  Septimias  Se?enia  199  stehen»  so  sind  dies  oflTenbar  Be- 
zeichnungen iiiiderer  Epochen. 

In  zwei  merkwürdigen  Fallen  l^onimt  dieses  Diplom  des  Tr;ij;in 
mit  dem  neuen  des  Antoninus  zusammen ;  erstens  wie  das  Diplom  des 
Trajaa  eine  Cohorte  der  Gallorum  Macedonica  auüuhrt ,  so  das  des 
Antoninus  eine  Cohorte  Gallorum  Dacica,  und  aweiteos  haben  beide 
die  Singolares  Britannici. 

Durch  die  YeröffeotUchung  der  swölf  Hilitftr- Diplome  wuchs 
die  Zahl  der  bisher  bekannten  Monumenfe  der  Art  auf  sweiandTiersig, 
Indeso  Herr  Laboe«  unser  verehrter  College,  als  er  sebe  gelehrte 
Abhandlung  herausgab:  Ära  antica  scoperta  in  Hainburgo,  Milano 
1820»  S.  38»  nur  23  und  Cardinali  in  seinem  Hauptwerke:  Diplomi 
Iroperiali  die  Pririlegi  accordati  ai  Militari»  Velletri  183S,  nur 
42  kannte.  Seitdem  sind  mit  dem  eben  beschriebenen  sechs,  und 
nachdem  dies  schon  gelesen  war,  wurde  dem  Herrn  Baron  Sacken, 
Amaniiensis  im  k.  k.  Münz-  und  A?(tiken  -  Cabinette.  ein  ganz  neues 
zugesendet,  so  dass  also  sieben  zugewachsen»  daher  die  Zahl  auf  49 
gestiegen  ist. 

Es  ist  sehr  merkwürdig,  dass  Henzee,  der  zur  Feier  von  Win- 
kelmann^s  Geburtstage  eine  Abhandlung^  über  ein  in  Siebenbflrgen  zu 
Enyed  entdecktes,  in  den  Wirren  der  letalen  Jahre  Terloren  gegange- 
nes Diplom  las,  keine  Erwihnung  machte  Ton  denen  welche  Platt- 
ner*) anltlhrte: 

„Einige  broniene  Tftfelchen  mit  Inschriften  die  sich  auf  die 
Entlassungen  von  Soldaten  beziehen,  die  unter  dem  Namen  der 

honestae  missionis  bekannt  sind." 

*)  JfthrMcher  d«i  Verttlns  vqb  AltartbaBtflrMnden  in  4m.  Uvfadaadm,  IBM, 

S.  26  —  104. 

*)  PtotUMT,  BoaMn  Oarbard,  Ro«ft«l»  Beecbreibmtf  tob  Bob,  U,  S3S. 
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Ausser  dfesen  wurde  in  Bayern  bei  Gaiselbreehting  ein  Diplom 

des  Nero  gefunden;  in  Sardinien  eines  von  Domitiant)»  so  dass  ich 

glaube  der  Wissenscliüfl  einen  Dienst  zu  erweisen,  wenn  ich  die 
Reihenfolge  dieser  merk\s  ürüigen ,  von  den  Ai  (  hiioloeren  in  mehr- 
facher Beziehung  iiochgescbfttzteu  Monumente  chronologisch  und 
iiteratorbistorisch  aufzähle. 

Idbeifolge  to  laiicr  ? ieiei  Uilw  Illlttr-Blf Um  «i^efMeK 

wiriei. 

1.  daudiw^  p.  Ch.  n.  Neapel  nn  Maseiun  BmbQDieinn.  Mute«  d*BtaoIaiio, 
gefonden  171(0  Stt&iie;  htmnsgegebMi:  Ddle  antiehitt  d'Brcolan«^ 
T.  V.  BfÜBi  T.  1»  p.  XIXIX  und  XL.  Arneth  1.  PSriager  I. 

IL  NerOf  p.  bh.  n.  60.  Die  sehr  gut  erhaltene  Htifle  eines  Diplomes  dieses 
Imperatoi»  im  k.  k.  Münz-  und  Antiken-Cabinette  zu  Wien.  Dieses  Diplom 
wäre  also  goni  denen  Ghniich,  von  welchen  Suctonlns  sagt  in  Ncrone 
C.  Xll.  V.  r,  810  =  p.  Ch.  57:  Nero  e^liibuil  et  nntnuafliium  m;irinti  nqna, 
inii;iiitiftiis  In  lluts,  item  Pyrrchiehiis  quasdain  e  nuiin  i  o  opliohüruiii.  qiiihus 
post  edtlaiu  üpentin  diplomata  civitatis  Honianuc  singulis  oLtulit. 
Herausgegeben  zum  ersten  Male  als  Pae-simile;  Arncth»  zwölf  Militär* 
IKplooM  II.  Föriagmr  II.  Gelehrte  AmeigcD,  herausgegeben  Toa  ViCgKadem 
der  k.  lwyerisch«ii  Akademie  der  WistCMehallen  1844,  Nr.  SS -36.  Baadi 
a  Veime.  la  Diplom«  Militere  Impentoris  Gordiam  PU.  Memorie  della 
R.  Aecademia  dellc  Scieuzc  di  Torino.  S.  II.  T.  XI.  II. 

3*  Nero»  p*  Ch.  n.  64.  Im  historischen  Verein  zu  München.  Föringer,  ober- 
bayerisches  Archiv  für  Geschlclile.  IV.  Bd.  So  anerkennend  sicli  auch 
Herr  FöriniJfer  über  mein«'  mclir  erwähnte  Arhcit  ausspricht,  irnd  üher  die 
Weise,  wie  Herr  Camesina  diese  Art  Monumente  auf  Stein  geitiehnet  liat, 
•o  ist  doch  die  von  ihm  augcwetidete  Mtithodc  die  schönste,  denn  sie  gibt 
•0  zu  sagen  das  Moaument  selbst ,  indem  ein  Abdruck  desselben  tale  quäle 
gaaiadil  wird.  Jedeeh  liest  sieh  diese  Methode  aar  dana  aaweaden,  weaa 
das  Original  sehr  tief  gearbeiteto  BaehstaboB  hal  and  diese  aieht  so  darch 
Erdreich  ansg^Ultsiad,  dass  aiaa  dasseihe,  ohae  des  Moauraeat  xa  gefthr» 
den,  nicht  entfernen  kann;  so  beschaffene  Monumente  sind,  wie  das  neu 
aufgefundene  des  Antoninus  Pius,  keines  Durehdruckes  föhig.  Der  Separat- 
Abdruck  der  Abhandlung  „Nachricht  öhcr  eine  70  Gulselbrechting  in 
Ober-Baiem  aufgefundene  tabula  honcsfac  nii-^^ioitis"  cnfhiiK  dieses  schöne 
Fac-simile  und  Bd.  VI.  des  oberba\ riisdn n  Atciiiveä,  so  nie  auch:  „Das 
fuiuischti  Bayern"  von  Hefner,  München  iSal.  Füriugur  III.  Vesroe  III. 

4.  Galba,  p.  Ch.  n.  68.  Zu  Florenz  im  Musco  Hediceo.  Ameth  IIL  Föringer  lY. 
Teamalt. 


Richter,  Kritische  Jahib&ciier  für  HecbU»wib8eiUicluifl.  18^3.  Walter,  (iettcUivtite 

des  rüm.  Ilecbls.  I.  5. 

atUb.  d.  phil.-bist.  Ci.  XI.  Bd.  U.  UfU  tSt 
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B.  Gill  ha,  p.  Ch.  n.  C8.  Zu  Verona  im  Mtueo  der  Marquis  Dionigi.  Arneth  IV. 
Föringer  V.  Vesme  V. 

6.  Vetputan,  p.  Ch.  n.  70.  £«  Neapel  in  Kineo  Berbenice,  Ameik  V. 
Föringer  VI.  Tesne  VI. 

7.  Vetptdan»  p.  Ch.  n.  71. 2ii  Berlin  in  der  UnigKciien  Bibliothek.  YorlreiniGli 
erhiKen,  eehr  sehdne  PaCine.  Zu  lloin  gekauft  mit  den  nodb  heiliegeMleii 
Gutachten  Marini's.  Arneth  VI.  Föringer  VII.  Vetne  VII. 

8.  Vespaaitn,  p.  Ch.  n.  74.  Zu  Pesih.  Arneth  VII.  Föringer  VIII.  Vesme  VIII. 

9.  Titus,  p.  Ch.  n.  80.  Im  Stifte  lü<Mter-Ne«barg.  Arneth  VUl.  Föringer  DL 
Ve^me  IX. 

10.  Titus,  wahrscheinlictiiT  I)oiiiiti,iri.  [t.  Ch.  n.  ?  Ffirin'^'or  IX.  Vrsmp  X. 

11.  Domitian,  p.  Ch.  n.  85.  Zu  Pcsth.  Arneth  IX.  Föringer  X.  Vesu»©  XI. 

12.  p,  Ch.  n.  8Ö.  Im  Vaticao.  Arneth  X.  Föringer  XI.  Vesme  XII. 

13.  Domitian,  p.  Ch.  n.  86.  Wiir  zu  EnyeJ  in  Siebonburgen;  im  Sturme  des 
Jahres  1849  verloren  gegangen;  es  wird  ihm  von  8r.  D.  dem  H«rm 
Ff ntiD  Karl  Sehwaraenberg,  gegenwärtigem  Cifil-  md  lli]itir>-€e«T«meiir 
in  Siebenbürgen,  eifrig  nachgeforeeht.  ef.  Hennen.  Bolletino  di  Corriqion* 
denxa  Areheol.  1848»  p.  26.  Jahrbficher  dee  Veretna  Ton  AKerlhttmo- 
frennden  in  den  Bheiolaaden  1846»  8. 26—104.  Veame  XIII. 

14.  Domitian,  p.  Ch.  n.  92.  Arneth  XII.  Föringer  XII.  Vesme  XIV. 

1».  Domitian,  p.  Ch.  n.  93.  Zu  Florenz.  Arneth  XI.  Föringer  XIII.  Vesme  XV. 

16.  Nerva,  p.  Ch.  n.  96.  Zu  Cagliari.  Arneth  XIII.  Föringer  XV.  Vesme  XVI. 

17.  Trajan,  p.  Ch.  n.  104.  Zu  London.  Arneth  XIV.  Föringer  XVI.  Vesme  XVII. 

18.  Trajan,  p.  Ch.  n.  106,  Zu  London  Arneth  XV.  Forinjfor  XVII.  Vesme  XVIII. 
10.  Trajnn,  p.  Ch.  n.  106.  wie  obiges  Tom  13.  Mai.  Zu  Pestb.  Arueth  XVI. 

Föringer  XV Iii.  Vesme  XIX. 

20.  Trajan,  p.  Ch.  n.  110.  War  beim  Fürsten  ßallijani.  Ein  Üypsubguss  der 
ganzen  Siusseren  und  der  halben  inneren  Seite  im  k.  k.  Münz-  und  Anüken- 
CabiBaito.  Da  Original  aodi  innar  Tennmat  wird,  so  glaube  ich  der 
WiMeoaebaft  vnd  den  Flremdea  dieaer  HoannantengaUung  «nen  fKenet  an 
enreiaea,  die  laacbrift  aaeh  den  Gypaabgoaae  fiic-elniliren  an  laaaen.  M.  III 
und  IV.  Anetb  XVII.  Föringer  XIX.  Veame  XX.  Beilage.  T.  1. 11. 

21.  Tngan,  p.  Ch.  n.  114.  Auf  der  tuaaeren  Seite  mit  TR  .  P .  XVII ;  auf  der 
inneren  mit  TR  .  P  .  XVIII.  Ein  sehr  nerkwOrdigrs  bald  zu  veröffentlichen- 
des Diplom  welches  auf  den  Trtimmem  von  Camnntum,  heute  PctroneU»  ge- 
funden und  vom  Et<ronthütner  an  Baron  Sacken  eingesendet  wurde. 

22.  Trajan,  p.  Ch.  n.  116.  Die  Echtheit  unaicber.  Arneth  XVUl.  Föringer  XXI. 
Vesnie  XXI. 

23.  Trajan  oder  Hadrian,  p.  Ch.  n.  ?  Walcot.  Arneth  XUL  Föringer  XXJ. 
Vesme  XXII. 

24.  Hadrian,  p.  Ch.  n.  124.  Zu  London.  Arneth  XXIIL  Föringer  XXVUI. 
Veame  XXIII. 

25.  Hadriaa,  p.  Ch.  b.  127.  Cagliari.  Amelb  XXIX.  Föringer  XXII.  Veame  XXIV. 

26.  Hadrian,  p.  Ch.  n.  120,  18.  Febmar.  War  au  Venedig  im  Palaate  Grimani. 
Anf  mein  Naehforaehen  erhielt  iefa  nur  Antwort»  ee  werde  nieht  mehr  auf- 
gefunden. Arneth  XX.  Föringer  XXIII.  Veeme  XXV. 
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n.  Hadrian,  p.  Ch.  iL  lS8k  tt.  Hin.  Bvkanat  InMÜi  XXL  FSrinf«  XXI?. 
T«mft  XXTI. 

«8.  Hidriaa,    Ch.  n.  1897  Venedig?  Arnelh  XXX.  Feringer  XXT.  T«mm.  XXVII. 

29.  Hedriaa,  p.  Ch.  n.  133.  Araeth  XXIV.  Föringer  XXVII.  Vesmc  XXVIII. 

30.  Hadri»«,  p.  Ch.    134.  Tvria.  Arneth  XXII.  Fdringer  XXVI.  Venne  XXIX. 

31.  Antottiiius  Pint,  p.  Ok.  n.  14ft.  Wien.  Arnetb  XXV.  Fftrii^er  XXVIO. 

Vesme  XXX. 

32.  Antoninus  Pius.  p.  Ch.  n.  154^  3.  November.  Wien.  AnieUi  IXYIL  Föringer 
XXXI.  Vesme  XXXI. 

33.  Antoninus  IHus,  p.  Ch.  B.  7  37.  Sept.  Wien.  AroeUi  XXVI.  Fßringer  XXX. 
Vesme  XXXII. 

34.  Anleninne  Vhm,  p*  n.?  18.  Deeenber.  Peeth.  8.  eb.  8. 8»  neu  raitgetheUt. 
33.  Antonnme  Vum,  p.  Gh.  n.13^  37.  Oecenber.  Pesth.  Amelli  XXVIU.  Fdringer 

XXXm.TeeiMXX. 

36.  AniBd{Mp  Ru,  veni  nlBlidien  Jtbre  vnd  Tage«  nur  liSr  einen  andern  8ol- 
dblii  iiiiiAMbrieben.  PeeCh.  Amelh  XXIX.  FSringer  XXXm.  Veeme  XXXV. 

37.  Marc.  Aurelius  el  L.  Vefi^  p.  Ch.  n.  161.  Bern.  Araeth  XXXIU.  Fdringer 

XXXIV.  Vesme  XXXV. 

36.  Marc.  Aurelius  et  L.  Vena,  p.  Ch.  n.  16S.  Pavia.  Arneth  XXXL  F«ringer 

XXXV.  Vesme  XXXVI. 

39.  Marc  Aurelius  et  L.  Verus,  p.  Ch.  n.  167.  Arneth  XXXU.  Föringer  XXXVI. 

Vesnje  XXXVII. 

40.  Scptimius  Severus  et  Caraoallu,  |>.  Ch.  n.  308.  Mantu«.  Arneth  XXXIV. 
Föringer  XXXVII.  Vesme  XXXVIII. 

41.  Serena  Aloander,  p.  Gh.n.  230.  Neapel.  Amelh  XXXV.  Föringer  XXXVIIL 
Veame  XXXIX. 

4t.  Gofdianna»  p,  Ch.  n.  343.  Arneth  XXXVI.  Föringer  XXXVIII.  Veame  XL. 

43.  Pbilippt,  Pnter  et  PUiue,  p.  Ch.  n.  347.  Neapel.  Araeth  XXXVII.  Föringer 
XL.  Yesne  XLI. 

44.  Philippi,  Pater  et  FiUua,  p.  Ch.  n  248.  München.  Arneth  XXXVIIL  Fffringer 
XLI.  Hefner,  rön.  Bayern,  S  i  iS,  r  VIL  Vesme  XLII. 

45.  Decius  Trajanaa,  p.  Ch.  n.  249.  Ainini.  Arneth.  XXXVIU.  Föringer  XLL 

Vesme  XLllI. 

46.  Diocietian,  Maximian,  Con.stantius  et  Galerius,  p.  Ch.  n.  302.  Arneth  XL. 
Föringer  XLIU.  Vesme  XLIV. 

47.  Ungewiss.  München.  Bruchstücii  eines  Origmais  ¥on  einem  katseriiciten 
Beschlasse.  S.  Hefner,  röm.  Bayern,  S.  138,  Tab.  VII.  Vesme  XLV. 

48.  UngewiM.  Nimwegen.  Arneth  XU.  Föringer  XUV.  Veame  XLVI. 

48.  Uogewiia.  Mflnehen.  BraehelQdk  einea  MilÜir-Diplemea*  au  Pappenheim 
hl  Bayen  geftinden.  Hefoer,  römkehee  Bayern,  8.143,  Tab.  VI,  Nr.  13»  13. 
Ba  erhelK  daraui,  daea  in  Minehen  eich  ehie  innere  Hlllle  dee  Dipleaia  dea 
Nero  J.  64  n.  Ch.  befinde  mit  der  AoasenaeiCft,  mnmf  8  Zengen;  eine 
inaaem  Seite  des  Diplomes  der  beiden  Philippe,  mit  der  Ruckseite  von  neun 
Namen ,  so  dass  der  Schreiber  des  Diplomes  der  Philippe  ein  Bruchstüek 
eines  Originales  angewendet  zu  haben  scheint,  femer  ein  Bruchttllek  einer 
inneren  Seite«  auf  deren  ftuaseren  nur  fäaf  Zeugen  erhalten  find. 
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3^8  Joseph  Arne t^b« 

leb  kaiiQ  die  UrbanHU  und  ungemeine  Liebenswflrdigfceit  niebt 
genug  loben,  mit  der  Herr  Föringer  mme  oben  genannte  Schrift 
sowohl  im  oberhayerischen  Archive  wie  in  den  gelehrten  Anzeigen 
besprochen  hat  iiihI  mit  welch*  belehrender  Weise  Herr  Föringer 
über  den  in  Münclu  H  vorhandenen  Besitz  der  diesßlligen  Monu- 
mente Aiiskiinfl  uiiil  wie  schüne  AbbildiHiL^f  ii  «ir  davon  <^(\i:t'lM'ii  hat. 
Auch  hat  v.  Hefner  bündige  Auskunft  und  schöne  Abbildungen 
davon  in  der  mir  freundlichst  flberschickten  dritten  Auflage  von: 
n Das  römische  Bayern,  4  Lieferungen,  acht  Tafeln, bekannt  gemacht 
Meinet  Eracbtena  i«t  diecee  ein  treffliches,  sehr  rahmenswertbea  Werk. 
Die  Naehbiidongen  der  enrAbnten  Militär -Diplome  sind  mnsterbaft, 
wenn  eine  Naebabmung  aus  oben  angeftthrten  GrOnden  thunlicb  Ist 

Durch  die  sebriftliebe  wie  kflnstleriscbe  Darlogung  baben  beide 
Gelehrte»  die  Herren  Fftr Inger  und  t.  Uefner»  den  Bestand  des 
Mflnebner  Besitzes  in  diesen  Monumenten  ausser  allen  Zweifel  gesetzt, 
so  wie  auch  über  die  Echtheit  jeden  Verdacht  beseitiget.  Nur  kurz- 
sichtige oder  befangene  Gelehrte  können  den  Wertli  gelunorener 
Abbildungen  unterschätzen;  denn  ausserdem,  dass  f^ehusorene  Ablul- 
dungen  die  Monumente,  so  zu  sagen,  vervielfältigeii ,  heilen  sie  alle 
Bedenken  auf,  die  über  Echt  oder  Unecht  gehegt  werden  können; 
über  den  Werth  guter  Abbildungen  sind  demnach  alle  wirklichen 
Gelehrten  gleicher  Meinung  die  darin  besteht,  dass  sie  nicht  oft 
imd  nicht  gut  genug  gegeben  werden  können. 

Da  eine  Hypothese  welche  Ich  in  Jener  mehrfach  erwähnten 
Schrift  über  eine  Vdlkerschaft  aufstellte,  welche  eine  Mllnigattung 
sehlug  die  selbst  Eckhef  bloss  mit  dem  Titel  beieichnete:  «numi  bar- 
bari  inscripti  RATI8  not  similiter**,  mannigfachen  Beifall  ftind,  so  darf 
ich  wohl  zur  Unterstützung  der  damals  ausgesprochenen  Hypothese 
einer  Inschrift  erw  ähnen,  auf  die  mich  ebeafalls  Herr  Kii  nbl,  Pfarrer 
zu  Gratz,  aufmerksam  machte  und  welche  sich  im  Museum  zu  Pesth 
befindet;  deren  Abschrift  ich  gleich  gütiger  Vermittlung  wie  die  des 
Diploms  verdanke. 

Meine  damals  ausgesprochene  Meinung  war  die:  alle  Münzen 
mit  RAVI8  RAVI8C1 UUVSCI  beschrieben ,  bei  Bia  einem  zwei  Meilen 
Ton  Ofen  entfernten  Dorfe  gefunden,  sind  von  dem  Volke  der  Ara- 
Tiscer,  EraTlseer,  deren  Tacitns  *},  Pliniua*),  Ptolemlus  erwfthnent  ab 

*)  De  morib.  üerm.  28.  ' 

•)  a  N.  m.  25. 
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Nachahmung  nach  römischen  um  das  J.  60  v.  Ch.  zu  Rom  gopräg' 
tea  Münzen  geschlagen  worden.  Tacitus  und  Ptolemäus  nennen  das 
Volk  Araviscer  —  ich  glaube  in  diesem  Namen  Arabo  u.  s.  w.  zu 
finden.  Im  J.  1841  wurde  im  Stuhlweissenburger  Comitate  zu  Als6- 
Szent-Iran  neben  dem  Flflsschen  Sinriz  ein  weisser  Kalkstein,  7'  hoch, 
2Va'  breil.  9"diek,  gefaodeo,  mit  folgeoder  OarateUoiig  niid  Insehrift : 


ARAVISCVS  ANM  L 
II  S  E  FIRMVS  H  S  E- 
MOGITMARYS  TMP 
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ÄratUcM  AnnMrum  L 

Hie  SUmt  Eni  fimm»  Hie  Situ»  Est 

Mogitmarus  Testumenlu  Monumentum  Posuit. 

Der  Name  Bato  Ut  ein  echt  pannoniseher,  die  reguli  Panoo- 
nioram  und  Oalmatarum,  die  lur  Zeit  des  Aug^atns  einen  der  furcht- 
barsten Aufstftnde  erregten,  hiesaen  beide  Bato.  Einer  dieser  Bato*s, 

aus  dem  Stamme  der  Dysidiaten  in  Dalmatien,  fing  an  sich  gegen 
Augustus  im  J.  6  zu  empören ;  Jer  zweite  Bato  war  an«  defii  Stamme 
der  Breuker  in  Pannonien.  fhre  Schlachten,  ihr  Ende  beschreiben  Dio 
Cassius^»  Vellejus  Patereu I US*),  Suetonius *),  Ovidius*)  weitläufig. 

Auf  der  vorliegenden  Inschrift  ist  deutlich  der  Araviaker  Bato 
genannt,  der  in  der  Gegend  von  Stuhlweisaenburg  begraben  war;  der 
Stein  ist  Qbrigens  gewiss  aus  spSterer  Zeit  als  die  beiden  oben  genana- 
tan  Bato's,  wie  Sitten,  Gewohnheiten,  Trachten  durch  den  Lauf  der 
Zeiten  Ton  den  oberen  Schiebten  der  Gesellschaft  an  den  unteren 
herabsteigfen,  so  auch  Namen;  die  vielen  Kelten-Namen  auf  römischen 
Inschriften  bezeugen  deren  Fortdauer  und  Nebeneinanderwohneo  der 
Kelten  und  Römer. 

Die  Reibe  der  Kelten-Namen  wird  hier  durch  den  des  Mogit- 
marus, wie  durch  den  bei  Lanzeudorf  gefundenen  und  noch  dort 
befindliehen  Stein  durch  die  des  Pomarua  und  Progimarus  auf  merk- 
würdige  Art  rennehrt*). 

Bei  Erwähnung  dieser  Insehriflsteine  die,  wie  ich  dargethan 

zu  haben  glaube ,  auf  eine  lehrreiche  Weise  die  Alterthömer  unserer 
Gegenden  aulkiaren,  mu.ss  ich  noch  in  Kürze  die  neuesten  Kunde  der 
Art  besprechen.  Herr  Widter  aus  Klein -Schwechat  dem,  wie  den 
Herren  Dreher  uad  Micshach,  das  k.  k.  Münz-  und  Aotiken- 


*)  LJb.  LV,  29-3«;  LVI,  1.  10—16. 

«)  II,  110—11%. 

»)  Tib.  »,  16,  20. 

^  Ex  Pvnto,  II.  1,  %0. 

J.  0.  Seiai,  Arcb.  Fund«,  AreMv  Ar  K«ide  Öttarr.  OeMliichto«o«Ueo  II.  B4. 

18%a,  8w  to. 
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Cabinet  manche  sehr  werthvolle  Monumente  rerdankt,  welche  diese 
auf  ihre  Kosten  bis  zum  Aufstellungsorte  ungeachtet  ihrer  bedeutendtu 
Schwere  Rlhren  liessen  brachte  zuerst  Nachrieht,  dass  in  Deutsch- 
Alleiiliui  iiu  hrf^re  antike  Striric  i^elunden  wurden  und  dass  sich  die 
Bezirkshuuptmannschaft  zu  Bruck  derselben  sorgsam  annahm,  wess- 
halb  ich  mich  an  die  Bezirkshauptmaonschaft  waodte ,  um  über  diese 
TOrlSafige  Nachricht  Erkundigungen  einzuziehen.  Die  löbl.  Bezirks- 
hauptmaoaschafl  and  forsOglieh  deren  Yoratelier,  Herr  Waid ele,  der 
eeboii  oft  Beweise  seiner  Aufmerksamkeit  auf  Wissensdiaft-  und 
Kansfgegensttnde  gegeben,  äusserte  sieb  dtenstfreundliebst»  schickte 
Zeichnungen  ein,  wornacb  sieh  der  Fund  als  nicht  unbedeutend  heraus- 
stellte;  desshalb  entsendete  Ich  den  Amanuensis  des  k.  k.  Mflni-  und 
Antiken-Cabinettes,  Hrn.  Baron  von  Sacken,  nach  Deutsch-Altenburg, 
um  an  Ort  und  Stelle  Krkumli^ungen  einzuziehen,  etwaige  nothwendig 
befundene  Ausgrabungen  zu  beginnen  und  darüber  zn  Ix  ri«  iilf'i),da  die 
Entdecknnp:  eines  Mübraeums  in  Aussicht  stand.  Die*  istefi  Kntdeckun- 
gen,  deren  Einücnduni;  die  Bezirkshauptmannschaft  unverweilt  bewerk- 
stelligte,  Hessen  um  so  mehr  dies  hoffen,  weil  die  copirten  Inschriften 
sich  auf  Mithras  bezogen.  Die  angestellten  Ausgrabungen  bestätigten 
allerdings  die  Uoflnnng  auf  Entdeckung  eines  Mitfaraeum's ;  hierOber 
wird  Baron  Sacken  umstindlicher  berichten.  Ich  war  schon  mehr- 
mals*) Im  Falle,  auf  Mithras-Monumente  aufmerksam  zu  machen;  das 
L  k.  Mfins-  und  Antiken-Cabinet  besitst  einige  der  wichtigeren  dersel- 
ben» ich  nenne  Burdle  Monumente  von  Hanls*  TOB  Stimensidet  u.  d.gl.*), 
—  desshalb  filge  ich  auch  wegen  des  anffallenden  Interesses  die  Ab- 
schrift eines  der  neu  aufgefundenen  und  ins  k.  k.  Münz-  u.  Antiken- 
Cabinel  überbrachten  Steine  hier  bei^).  Ära.  20"  hoch,  V/^'  breit. 

PETRAB  m 
GBWTRtC 

P  •  SL  MGRI 
NYS  SA6D 
V-S 


*)  Wiener  Zettuni;,  \S\\. 

»)  \V.  J.  B.  d.  L.  183^,  nd.  LXVI. 

Aroetb,  Boscbreibuof  d«r  SUtu«o,  Bügteo  u.  «.  w.  des  k.  k.  M.  u.  At  C.  Nr. 

51,  230. 
^)  Arnetb,  I.  c.  Mt.  zm.  d. 
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Joseph  Araelb. 


Peirae 

(wcnrtrici 

Pub  Uns  Aelius  Nigri 
Nu8  Sacerdoa 
Voimn  Soivii 

Noch  nrspni  II  Irlich  rothe  Farbe  in  den  Buchstaben. 

Diese  Petra  liat  Bezug  auf  die  Felsgrotte,  innerhalb  welcher 
Mi  Ibras  den  Stier  opfert.  Also:  Petra,  der  Erzeugerinn  ^  der 
Mutter^  (nämlich  des  Mithra8)|  loset  der  Priester  P*  Aeliua 
NigrinuM  äa§  Gelübde^ 

Es  L^ibt  nicht  leieht  ein  erhabeneres  mensc-liljclies  System,  als 
das  welches  Zoroastcr  in  den  Zendbüchern  niederlegte.  Wie  alles 
Menschliche  einen,  oft  kläglichen,  Ausgang  nimmt,  so  erscheint  hier 
diese  Inschrift  als  der  letste  Klang  einer  Toiltönenden  Harfe  welche 
Zereaster  Aber  das  Wesen  des  Menschen»  Uber  die  Religion,  Aber 
den  Staat  auf  den  heben  Gebirgen  Iran's  anstimmte.  Als  das  rOmi- 
sebe  Religionssystem  allen  Halt  Terloren,  suchten  die  welterobemden 
Römer  Qherall  wo  sie  hinicamen,  nach  neuen  Göttern,  so  in  Ägypten, 
in  Asien,  in  Griechenbind  Vom  asiatischen  Mithrasdienste  sind 
allenthalben  Monumente  bekannt,  sie  sind  in  unseren  Gegenden 
ziemlich  häufig. 

Dieser  alleinige  Fund  brachte  ein  freilich  sehr  verwittertes 
Mithras-Monument»  kaum  des  Transportes  werth,  den  eben  bespro- 
chenen Stein,  femer  andere  vier  Steine»  ab: 


1. 

D  .  I  .  M 
ADLEC 
8BR .  T  .  Ctr 
GENIVM 
VSLLlf 

Deo  hvHcto  Mitkrae 

Sergiaf  Tiiiuf  CimtaHB? 
Oenium 

Votum  Sohlt  fjibene  Lübens  Merito, 
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2. 

D .  I .  Ift  •  C 
T  .FLAV1V8 
VBRBC^YS 
CL .  SAYARIA 
7  LEG  .  XIIII 
G  .  M  .  V. 
V.8.L.L.M 

Beo  Jnvicto  Magnat  €kmMrvaiMif 

Ttlus  Fiavius 

Verecundua 

Colonia  Savaria 

Centurio  Legionis  Xlill 

Geminae  Martiae  Victricit 

Vohnn  Sohit  Libent  LubenM  Meriio, 

Auf  beiden  Seiten  die  Genien  des  Auf-  und  Niedergange«. 

8. 

DEO.  IN 
VICTO 
VAL.VICT 
0IUlfV8  0P 
HO  LEG  X  6 
T.  L .  8 . 

Ih'i)  In 
vif  to 

Vaieriu8  Vict 
orinu8  Op 

tio  Legionia  X  Geminae 
Volum  tAhena  Solvit 

4. 

Sehr  beschädigte  Am,  ttuf  beiden  Selten  di«  Hütie  des  Mitbria 

und  unten  bloss  RESTITVIT  erhalten. 

Ferner  wurde  noch  mitgefunden  ein  Conus  mit  einer  Schlange 
umwunden,  zwei  Genien  des  Auf-  und  Niederganges,  beschädigt;  ein 
Löwenkopf. 

Auch  unser  verehrter  Herr  College,  Baron  H am m er- Pu rg- 
ttall,  der  Henia«geber  des  interessanten  Werkes  Ober  Biitbrtt« 
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Jotepli  Arnetli. 


Monumente  >),  wnr  yot  drei  Jahren  Veranlassung,  dass  Herr  ?.  BreTil- 
liera  xw«i.  freilieb  auch  besehftdigte,  bei  Schwadorf  gefuodene 
Mithras-Monumente  ins  k,  k.  Mfinx-  und  Antiken-Cabinef  gab;  sie  sind : 
Mitbraa  dem  Stiere  den  Dolch  in  den  Nacken  stossend.  Sehr 
beschädigtes  Relief,  Z  10"  hoch,  6'  breit 

C  ?  P  ?  D 
AYREUVS 

•      •      •  « 

V.  S  .L 

Caulo7  PoHf  EHeahmf  . 

AwreH»» 

•  •  »  • 

Votum  Solvit  Libenter» 

Ein  Torso  mit  einer  Schluncro  umwunden,  auf  beiden  Seiten 
die  Genien  des  Auf-  und  Niedergangs  der  Sonne.  So  dass  durch 
di<  sc  1  uiule  die  Zahl  der  schon  vorhandeueu  Mithras- Monumente 
erfreulich  vermehrt  wurde. 

Die  Beweisstellen  die  vorzüglich  geeignet  sind,  den  Stein  mit 
PETRAS  GENBTRia  SU  erklftren  sind  folgende: 

Der  christliche  Dichter  Commodianus,  welcher  su  den  Zeiten 
Constantinus  des  Grossen  (regierte  v.J.  306 — 337  n.Ch.)  lebte,  sang 
die  Verse: 

Invictus  de  petru  iiutus,  m  deus  iiuljetur 

Nunc  ergo  retro  tos  de  istis  date  priorem 

Viett  petrt  d«am,  quaerendns  ett  petrte  cretfor. 

Der  h.  Hieronymus  schreibt  gegen  Jovinianus :  Narraut  et  gen- 
tilium  tabuliie  Mithrnm  et  Ericbthonium .  vel  in  lapide  ycI  in  terra, 
de  solo  aesttt  libidinis  esse  generates.  Ideo  in  Mithrae  mysteriis 
enunciari  solitum  erat  Btos  U  nirpa^.  Noch  mehrere  Stellen  haben 
gesammelt  Philippus  a  Turre  *),  Creuzer*)  und  R$th^). 


■)  Bl^oire  sur  le  CuUe  de  i^iithra.  Paris  1Ö33.  M^muire  sur  Ics  rapports  des 
doelriiiei  de  Milbra  avec  ceUes  de  finde.  Memoires  de  rioBtitat  NaU  d« 
FrtMe,  IV,  1,  p.  isa.  Piria  ISftO. 

*)  MoDtttMiiU  Veteria  AnlU.  Bomte  1700.  p,  tOS  etc. 

*)  S^boUk,  I.  7%S. 

*)  Die  Agyptlacbe  «nd  Zoroaatriache  OlaubeMlcbre»  8.  407, 119^  wo  die  Ideo 
tiiifoaproelieo  tat,  dtM  «nter  derjHgODdUcliot  Ooatall»  welche  de»  Stiere  deo 
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'      Q-X1E:oRVMN01J  H  ABhRENTDEDITEKoHV 

'  C V A\ E STCI V ITAS (  S D ATA/WTC  VM iSGV/ PoSTEA 
D  VXI  SSDVMTAXATSiMGVLlSlD^b^  D^^^^^^ 
QXANVSlO  PRAENESTiN0eLNSlOSPAR.Sor(5 
,CoH    L  VI  NDELICOK  rO  CVl  PRAEST 
'      i     VERSINIVS     APLK.  HlSPRL 
R  .  D  c  HXP  E  DU  E 

^rc^rn  'n\\^-rS    <^  ^  L  L I  ST  E  N  I S  F     C  AI  S 
DEb  CRIPTETP E  r  o(  N IT  E  XTABVLAAE  RE  \ 
*-^^^E  F  IXAE5TR.0AAAEINMVR  ofoST  ^ 
TEAVPIDlVi     AVC  ADMINEKV  AM  ^ 


C  ETAr 


CHRESIMI 


f\Sv' 


EeljCis 


J 


ST  AI  l 


Ana  d  Ii  h  iUl  n.  M*»imänäThml  ■ 
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RON  FrTKELWSHA 

"    (^b  iiu  T  r 

•Ml  NMiSluOVAt 
TSlNGViDHjnrNNK 

I  r  ^^l)ISvFScIil^^^ 


Aua  U  k  k  lUfu  .«««Udrurkrt«!. 

.Sii«iu^.li  A  kikjd  d  NC  lAilM.  hMl«r  (1  30  Bd  1  Hrrt  IBiJ. 
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NV^WC  GiRA/vDACf  CVSPONllf  AAAXl/>AvS  .  | 
^*TRlEvNlcP0^£5>Ti^T•KUll  IA\P   vi  COS.v/l>j>:  j 
FCXyil  iBVSETPf  OlTi  ßVSQX/iAAll  ITAVEKVNTIN 
AI  iSDVABvSn  COHORt  1  RvSOECEAAC^^aEAP 
.  PfHANlVRl  avr\/AAR0A\AN10RNAA  E  7  "»  Avc 

1  TvKA£q^v^^  £1  i  avc  <T  vRaforvav  <;aCit  J 

T  AK  £J  i  BKiTANNieAöO  CHE  1  1  Hl  SPAN  j 
P  E  f  T  I  TH  RACVAA  CK  ET  T  avUAEOf^VAAETl  i 
F  lAVIA  VlPfA  Hl5PA^slORvM  00  C  RET  ii  GAll 
L  OKVAA  aaACE  DOniiCA^T  7Ti  C AAA  P E  5T  S  C  k5 
ETllll  CTPf^lACKET  VIII  KA^TOKVMr  R  J 
ET  PEDllESSf  N/  OVLAKESR  RiTAM  NICj  E  T.WNT 
INJOACIASVB  OTf  RENTioSCAVRlANOCtVINl.S 
ETVICENISPI  VKIBVSVESTiI^E  NOIISE.WEKiT  IS 

•  • 

D!AAJ5f;i5M    ONI  f  SlAAMSSfOM  E  Q\/oR\//WKlO 

.^^lN^svß,scKl  Ptawnt  i  PSiSirBF  riSPosi  f  j 

RlSQvE  EORv^^C!  VlTATEA\  DEDIT  ETCONl  V  | 

RIvaaCvaavkokibv,SCI>/aSTvn  c  hA  BVISSE^^ 
CVA^E^T^|  viTASiusOATA Av/ts/  cx>'  »cae  l  i 
[»JSe  SSE  ntCMamisq^vaSPOSTe  A  nvXiSS  e  K^^y 

nVAATA>C.AT5;iNCVllSiNGVE.\S  Ad  x  im  KMART. 
sEP.5ClPiorME.SMVlDiENioop^ElTO  ^  ^  ^  i 
AA  •   P.E  D  VCAf  b    P  fvi  S  c  r  fv  o  ^    /  ü 

A  cAE  T  AVG  n  vlvMOK-  CV/  P  RAEiT  ( 
e    •  V  E  T  T  I  >r  S     P  K'  ^  ^      5  5 

TMAEA\o''    HOKATf    F       I  -  V  RA  ^  0  ][ ; 
:T  NAI  f  E  !  V>)  t  ,  yvAARCO  Ff  iVSElAMTOM'Of  EfvAü 
.  [H5eKlP^VAA£TaECoaNiTVAAE)CTABV  ^ 
I  A  IN  £A  (>\'A  f  f  I  S.A  E  ST  RpAA  A  f  )  N  AAV  F<.^  POSJ 
;  T  EAAPLVAADiyi  AVG    A  P  AAl  >>!  E  KVA  W       -  ;  : 
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leli  wflrde  sehr  (roll  sein,  wenn  dtis  Mitgetliejlte  geeignet  wSre, 

in  Ihnen  abermals  die  Ueberzeuguiig  liervoi  zui/ringen ,  wie  wichtig 
zu  unserer  Geschichte  oftaneh  unscheinbare  Müijuuiente,  wie  die  Tor- 
g;enannten,  sind;  sie  sind  Zeugen  entweder  eines  gros.seu  unterge- 
gangenen ReligionssysteiDes ,  diesfalls  vielleicht  des  reinsten  des 
heidnischen  Alterthumcs,  welches  die  Gemüther  zur  Etnpf^DgJicbkeit 
der  ehristliehen  Lehre  Torbereitete,  oder  sie  sind  Zeugen  einer 
grossen  oDtergegangeneD  Weltregiofwig  welche  ihnliche  MonumeDte 
▼OQ  der  afrieauseben  Wflste  bis  naeh  Caledonien,  Ton  da  an  den 
Rhein,  an  die  Weser,  an  die  Donau,  bis  an  die  Ufer  des  Eupbrats 
hinterliess.  Es  sind  also  die  Monumente  so  groser  Zeiten  zu  bewah- 
ren; werden  sie  auch  nicht  ijuuier  verstanden,  so  kann  es  doch 
Menschen  und  Zeiten  £reben ,  sie  sind  oder  werden  kommen,  welche 
sie  Terstehen ,  damit  nicht  gesagt  werden  könne :  Diese  Monumente» 
„dem  Vandalen  sind  sie  Stein,**  denn  es  gibt  sUuempfängliebe 
Zeiten,  das  Ewige  findet  immer  seine  Zeit.* 


SITZUNG  VOM  20.  JULI  1853. 


Die  Classe  empftngt  mit  Dank  Ton  dem  b.  Ministerium  des 
Innern  iwet  der  k.  Akademie  anm  Geschenk  übersandte  Eiemplare 
des  mit  ihrer  Unterstatsung  in  der  k.  k.  Staatsdruekerei  erschienenen 
Werkes:  »Das  slawische  Alt-Italien,*  ron  dem  Tcrstorbenen  Herrn 

Professor  Dr.  Johann  Kollar;  —  und  durch  die  gütige  Vermit- 

lelung  des  h.  Ministeriums  des  Äussern  die  zweite  Lieferung 
des  Yon  Sr.  Maj.  dem  Könige  von  Freussen  der  Akademie  zum  (jc- 
schenke  bestimmten  Exemplars  von  dem  Pracht -Ueisewerk  über 
Ägypten  des  Hm.  Prof.  Lepsius. 


Dolch  in  den  Nacken  Btöut,  Ahrimao  gemeint  sei.  Die«  ist  mir  nl«ht  w«hrieb«in- 
lieb ,  denn  iMin«  luchrfft  iprldit  vao  AhrlnMa,  fload«rn  iU«  ««inM  Kilhras« 
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336  V.  Sacken. 

Masel  t 

Über  die  neuesten  Funde  zu  Carnuntum  besonders  über 
die  Heeie  eines  Mitkraeume  und  ein  MilHäf'iHphm  van 

Kmeer  Trojan* 

Vom  f  reihern  Saekei« 
(patnrTiAte.) 

leh  habe  im  Terflossenen  Jahre  über  de&  Reichthom  an  Denk* 
malen  de«  Hlmtachen  Atterthams,  welche  an  der  SteUe  der  römischen 
Stadt  Carnnntum,  9  Mellen  östlich  Ten  Wien  an  der  Denan  gele- 
gen» zu  Tage  kamen,  berichtet  und  Tersocht,  aus  der  Geschichte 

der  Stadt  and  den  bisher  gefundenen  Objeetcn  darzuthun,  dass  hier 
eine  reiche  Fiiiiiigi iibe  von  Denkmalen  aus  der  Römerzeit  sei,  und 
dass  t'iiiig(  i  niassen  c^eof  iinete  Ausgrabungen  lohnende  Hesultate  lie- 
fern M  III  (1(11.  I);is  lif'urii^^e  Jahr  hat  diese  Ansicht  crerechtfertiget. 
denn  die  gefundeneu  Gegenstände  sind  von  hohem  Interesse,  und 
ich  glaube  nicht  zu  viel  zu  sagen ,  wenn  ich  sie  einen  wahren  Gewinn 
i&r  die  Wissenschaft  nenne.  —  Ich  gebe  hier  die  nfthere  Beschrei- 
bung and  Erklfimng  derselben  als  Nachtrag  in  meiner  früheren 
Abhandlung  (Sitsungsberichte  der  phil.  bist  Cl.  DL  Bd.  S.  662  ff.). 

Orte  welche  auf  einmal  durch  Feinde  serstört  wurden  und 
dadurch  als  römische  Celonlen  untergingen,  bieten,  wenn  auch  bei 
einem  solchen  OherMle  Tieles  zertrflmmert  und  rerwüstet  wurde, 
doch  in  der  Regel  mehr  Ausbeute,  als  solche  die  sich  durch  alle 
Zeiten  forterhielten,  weil  da  alles  Voi  h<indene  stets  mit  Sor^^samkeit 
gebraucht  uder  zu  den,  neuen  Bedürfnissen  entsprechenden  Zwecken 
umjjearbeitet  wurde,  z.  B.  die  Gebände  bis  auf  den  Gnind  abgetragen 
und  neu  gebaut,  Metaiigegenstände  eingeschmolzen,  Utensilien  bis 
zu  ihrer  gänzlichen  Zerstörung  gebraucht,  während  bei  ersteren 
doch  nicht  alles  zu  Grunde  gerichtet  werden  konnte,  wenigstens  die 
Fundanente  der  Bauwerke  blieben ,  eine  Masse  Yon  Objecten  aber 
im  Schutt  begraben  wurde.  —  Ohne  Zweifel  wQrden  Nachgrabungen 
itt  Garnunt  eine  ungemein  reiche  Ausbeute  geben,  die  Grundmauern 
eines  guten  Theiles  der  Stadt  Hessen  sich  noch  bioslegen,  im  Cime- 
terium  und  Lagerraum  mflssen  noch  mancherlei  Gegenstftnde  von 
Belang  verborgen  sein.  Eis  ist  unbegreiflich ,  dass  bei  dieser  Nähe 
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Tttn  der  Haoptatadt,  bei  dieser  eicheren  Auwieht  euf  Erfolg  nodi 
keine  eigeotlielieii  Ntebgrebmigeii  ODternominen  wQrdeo»  ja,  durch 
die  ÜDkeDiitDiBS  und  Habsuclit  der  Finder  gebt  auch  noch  ein  grosser 
Theil  des  Buftllig  Gefiindenen  tu  Grunde.  Um  so  anerbennenswertber 
sind  daher  die  Bestrebungen  des  Herrn  A.  Wfdter  in Sehvecbat  und 
Sr.Ho«bw.  des  Heim  l).  ßilimek,  Professors  im Militär-Emehungs- 
hause  in  ll  iirilnn  welche  viele  Mühe  mid  manches  Opfer  nicht 
jschi  11(11,  Ulli  düö  (befundene  vor  der  Versclilejiipnnj^  z.u  si(  Ii' ni  iind 
in  ihn  [i  Re«!itz  zu  l»ringen.  —  F)ie  rherre.sle  des  Mithiueuiu»  hei 
Alinildug  sind  das  erste,  was  durch  regelmässige  Naehgrahung  von 
Seite  des  k.  k.  AQtiken-Cabinette.s  aufgedeckt  wurde,  wohei  ich  die 
eifrige  Mitwirkung  und  sorgsame  Cherwacbung  durch  Herrn  Karl 
Hollitaerin  AUenhurg  mit  Dank  erw&hnen  muss. 

Die  rSmiscbe  Stadt  Carountum  hatte  eine  sehr  bedeutende 
Ausdehnung.  Von  Petronell,  an  dessen  Stelle  die  Cirilstadt,  das 
eigentliche  Hunicipium  stand,  bis  auf  die  Anhdhen  hinter  dem  Dorfe 

Deutsch-Altenbiirg,  also  m^hr  als  eine  halbe  Meile  sind  die 
Überreste  von  Gehäudeu  in  fast  uuuutei  hi  ochener  Iteihe  unter  dem 
Boden  zu  erkennen  und  wird  fortwährend  loiiuscliis  Mauerwerk  auf- 
gr  luiiden.  Ungefähr  in  der  Mitte  zwischon  den  beiden  genannten 
Orten  erhebt  sich  das  grosse,  noch  sehr  kenntliche  LagerTiereck, 
wo  die  Legionen  ihre  hibernacastra  hatten.  Hier  und  weiter  gegen 
Hainburg  hin  standen  bloss  militftrisehe  Gebftude,  wie  aus  den  mit 
Legionsstempeln  Tersebenen  Ziegeln  erhellt;  die  Anhfthen  hinter 
De at seh  -  AI tenb nr g»  insbesondere  aber  der  gans  isoUrt  stehende 
Sehlossbeiif  in  Hainburg  eignen  aich  aber  auch  gans  vorsQglieh  m 
Befestigungsbauten,  und  sind  Ton  der  Natur  schon  als  strategisch 
wichtige  Puncto  bexeichnet. 

Selbst  auf  dem  linken  (n5rdHchen)  Donauufer,  auf  einer  Land- 
zunge, etwas  abwärts  von  AUenhurg,  gegenüber  dem  Puncto  wo 
sich  die  Huirelkette  bis  an  den  Strom  heranzieht,  unt  dann  steil  abzu- 
fallen,  finden  sich  die  Überreste  römischer  Befestigungs- 
bauten, von  den  Leuten  ,,das  Ode  Schloss**  genannt.  Von  Nieman- 
den wurde  diesen  Trümmern  bisher  nähere  Aufmerksamkeit  geschenkt 
und  doch  sind  sie  sehr  interessant,  weil  sie  sich  schon  in  dem  ehemals 
Ton  deii  Quaden,  mit  welchen  die  Römer  im  beständigen  Kriege  lebten, 
bewohnten  Lande  befinden.  —  Es  war  hier  ein  Tiereekjger  Thumi 
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-    TAH  quftdnitfseher  Grandform  mit  dlrken  Maoeni;  daiielMii  stend  «Ih 

kleinerer  Bau,  von  dem  eine  gerade  fortlaufende  Mauer  mit  Brneh- 
stOcken  kürzerer,  senkrecht  ge^eu  diest  IIk^  gestellter  NN  iind*'  nbrig  ist. 
Der  ganze  Charakter  des  Mauerwerkes,  die  Steinschielilung,  in  sbeson- 
dere aber  der  mit  kleinen  Ziegeistüeken  gemischte,  kalkreiche  Mörtel 
beurkunden  deutlich  den  römischen  Ursprung,  ebenso  die  Qualität  der 
Ziegel*  die  sich  flbrigens  nar  sparsam  Torfinden  9*  Aaf  einem  derselben 
fand  ich  den  Stempel:  LEG  XT  AP,  —  ein  Beweis,  dass  es  ein  mili- 
tärischer Bau  war.  Die  XV,  apoHinaiisehe  Legion  kam  unter  Titus* 
nach  Beendigung  des  jüdischen  Krieges,  und  nachdem  sie  den  Kaiser 
his  Alexandrien  begleitet  hatte ,  nach  Camunt ,  wurde  jedoeh  später 
(wann,  lässt  sich  nicht  genau  bestiaunen,  jedoch  sicher  vor  Con- 
stantiu  dem  Grossen)  nach  Cappadoeien  geschickt,  und  erhielt  ihr 
Standquartier  zu  Satala,  wo  sie  auch  das  antoninisclie  Uinerar 
anführt.  Wenn  nun,  was  nach  den  gefundenen  Ziegeln  wahrschein- 
lich ist*  die  1$.  Legion  heim  Baue  dieses  Befestigungswerkes  hetheiUgt 
war»  so  muss  dieser  einem  der  ersten  drei  Jahrhonderte  angehdren« 
nnd  ist,  ohwohl  im  Qnadenlande  gelegen,  keines  jener  Gastelle  die 
Kaiser  Valentinian  nm  378  n.  Chr.  in  ipw  solo  barharicOf  also  am 
linken  Donauufer,  gegen  die  Feinde  erbauen  Boss,  was  sur  Zerstö- 
rung und  dem  Ruin  der  Stadt  die  nftchste  Veranlassung  gab. 

Dagegen  ist  es  nicht  unwahrscheinlich,  dass  hier  der  Obergang, 
die  Brücke  über  die  Donau  war,  wozu  diese  Stelle  wegen  der  am 
rechten  Ufer  stehenden  Berge  und  der  verhältnissmässig  geringen 
Breite  des  Stromes  ohnehin  geeignet  war;  bei  allen  Eipeditioneo 
gegen  dieQuaden,  hesonders  in  dem  jahrelang  dauernden  Kriege  unter 
Marc  Aurel«  war  Carnunt  der  Ausgangspunct*  und  es  wurde  hier  das 
Heer  Oher  den  FIuss  geführt  Vidleicht  sind  die  fai  Rede  stehenden 
Ruinen  die  Oherreste  eines  befestigten  Brückenkopfes  den  die 
Römer  aufitihrten  und  besetzt  hielten ,  um  sich  den  Donau-Übergang 
zu  sichern,  der  aber  spate» iiin  von  den  Feinden  zerstört  wurde. 

Übrisfens  scheinen  die  Reste  dieses  unzweifelhaft  röruischpn 
Baues  auch  im  Mittelalter  benützt  worden  zu  sein  und  als  Fundamente 
zu  Befestigungswerken  gedient  zu  haben,  denn  es  fanden  sich 
Ziegeln  mit  einem  Osterlamme  als  Stempel. 


*)  Ein  hetrSchUicher  Theil  d<».s  Mavierwcrkos  wurde  erst  rar  karsem  abgebro- 
chen, um  Steine  fikr  neue  ßaulen  lu  gewinnen. 
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IHe««ai  Puncto  geg<eiiilber,  hart  am  Strome,  befindet  sieli  an  dem 
steil  abfallenden  Httgel  ein  mSehtiger^  aeit  vielen  Jahren  in  Betrieb 
stehender  Steinbruch;  ein  guter  Theil  der  grewaltigen  Felaen,  die 

oben  zackctiaitip  hervorragen,  ist  bereits  zu  den  grossen  Wasser- 
bauten, zur  Eindämmuiiir  des  unwirschen  Stromes  weggesprengt. 
An  diesem  Steinbruche  beiuiul  si(  h  viuc  <ivi\  abfallende,  mit  Krdsehult 
bedeckte,  schmale  Schräge.  Zufällig  wurden  im  Mai  1.  J.  in  der 
weichen  Erde  einige  Steine  mit  Inschriften  gefunden,  die  sieh  als 
sehr  merkwürdig  erwiesen,  wesshalb  der  Verfasser  dieses  Ten  Seito 
des  h.  k.  Mfitti-  ond  Antiken«  Cabinettes  beanfiragt  wurde»  sich  an  Ort 
und  Stelle  tu  begeben,  den  Fundort  au  besichtigen,  und  eine  plan- 
missige  weitere  Naehferschnng  ansustellen.  Wenige  Arbeiter  genüg- 
ten ,  um  einen  guten  Tbeil  des  in  dieser  Pelsenbueht  angesammelten 
Erdreiches  zu  beseitigen  mid  in  eine  bedeutende  Tieie  zu  graben. 
Das  Resultat  der  ganzen  Nachcrrabuiig  war  folgendes : 

Nach  WegschalTuug  des  Erdreiches  zeigte  sich ,  dass  die  Felsen, 
etwas  zurücktretend,  eine  Art  von  Bucht  oder  Grotte  bilden,  fast 
halbrund,  indem  sie  zu  beiden  Seiten  wieder  verspringen.  Unter  der 
Dammerde  war  eine  Schicht  Ton  gelbliebem  AUurinm,  darin  eine 
erstaunliehe  Menge  fon  ZiegeltrOmmem,  Bruchsteinen  und  Hertel. 
Die  Ziegel,  unter  denen  sich  auch  viele  Rand-  und  Hohliiegel  bein* 
den,  haben  theils  den  Stempel:  leg  XIIII  g.  m.  V.  sehr  scharf  und 
deutlich  mit  rein  gezeichneten  BuclKstahen  imierlialb  einer  zierlichen, 
hiattartigen  Umrahmung  (meist  in  einer  tieferen  Schichte  gefunden), 
theils  bloss;  LEG  XIV  in  schlechteren  Buchstaben  und  LEG  XV  AP 
(in  den  oberen  Lagen  vorkommend).  Die  Dicke  dieser  Schichte  von 
Mauertrümmem  erwies  sich  bedeutend.  Weiter  fand  man  Stflcke  von 
einem  Estrich-Fussboden,  bestehend  aus  feinem  Kalk  mit  lerstosse- 
nen  Ziegeln  gemengt,  dann  Kohlen,  Hola,  com  Theile  angebrannt, 
eine  betrichtltche  Menge  von  Aschct  darunter  Knochen  und  Zflhne  von 
Ochsen,  Sehafen  nnd  Bicken,  vorzflglieh  aber  viele  Höhner-  und  GSnse- 
knochen.  Diese  scheinen  von  Opfern  und  Opfennahlzeiten  herzurühren. 
Einige  stark  beschädigte  Thongefüsse  haben  theils  eine  ausgebauchte 
Form  mit  weiter  Mündung,  theils  sind  sie  krug-  oder  flaschenartig 
mit  engem  Halse  und  etwas  trichterfdnniger  Ausgussmündung. 

Das  Gebäude  welches  hier  stand,  mass  von  fast  halbkreisför- 
miger Grundform  gewesen  sem»  grottenartig»  denn  seine  Umfassung 
bildeten  grSsstentheils  Felsen;  nur  wo  diese  Spalten  und  Unregel- 
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inässigkeiten  haben,  wurde  zur  Nachhilfe  Mauerwerk  angebracht, 
oder  einielne  grosse  Werk«tQcke  (Quadern)  eingelegt.  Von  der 
Mauer  in  welcher  der  Eiiigang  war,  wurde  noeb  ein  Theil  an%e* 
graben,  and  am  halbkreiaarmigen,  gegen  Daten  gelegenen  Sebluaae 
ein  aehr  webl  erbaltenea  Maneratdek  mit  feinem  Mftrtelanwnrf  en^ 
deekt,  anf  den  eine  gelbliebe  TQncbe  angetragen  war,  mit  einer  Ver- 
aierung  fon  brannrotben  Horiiontalatreifen  und  ferthnfenden  acbiefien 
Quadraten.  Diese  Mauer  bildete  das  Segment  eines  Bogens,  bezeich- 
nete alsu  die  halliruade  Schlussmauer  des  Gebäudes. 

War  nun  die  Begrenzung  des  Baues  aufgefunden,  so  galt  es  zu 
erniitioln,  ^v^ls  sich  innerhalb  desselben  befand,  und  es  kamen  da 
ausser  den  erwähnten  Gegenständen  und  zwei  Münzen  von  Gor- 
dianus  III.  in  Silber  und  von  Jul.  Fl.  Constans  I.  in  Bronze  lediglicb 
Steinroonumente  zum  Vorscheine.  —  In  einem  Halbkreise  waren 
aeeba  Votir-AltSre  anfgesteilt.  Die  Inschriften  von  fünf  der- 
selben bat  Hr.  Regiemngaratb  Arneth  in  der  Sitinng  der  kaiaerl. 
Akademie  Tom  13.  Jnli  1*  J.  bereite  mitgetheilt;  um  eine  Wieder- 
bolung  IQ  Termeiden,  werden  nie  daber  hier  niebt  angeHlbrt;  da 
jedoeb  der  Charakter  der  Sebrift  nnd  eine  genaue  Copie  deraelben 
in  mancher  Besiebnng  intereaaant  sein  dürfte,  und  weil  leiebter  Ober 
einen  Gegenstand  zu  sprechen  ist,  den  man  yor  Augen  hat,  so  sind 
sie  auf  Taf.  I  unter  Nr.  I,  II,  IIJ,  IV,  V  dargestellt  *).  Die  Inschrift  des 
aecbsten,  nachträglich  gefundeneu  lautet: 

DBO 

mvicTo 

IVL.  PACAT 
EX.  ?0T0 
Mi.  SAO» 

JJeo  InvLcto  Julius  Pacatua  ex  voto.  Marcus  Valerius  aacerdos. 

Der  Altar  int  aus  aebr  festem  Sandstein  mit  Fuasgesimae  nad 
feingegliedertem  Karaieas,  die  Sehrift,  tum  Tbeil  nocb  mitrotber 
Farbe  ausgefüllt,  sebr  aebarf  und  deutlieb.  2'  bneb,  1'  3"  breit 

Ebenen  bat  Herr  Reg.  Ametb  Ton  den  gefundenen  Steinsculp- 
turen  des  Torso's  eines  Jünglings  Ton  sebr  guter  Arbeit,  2'  4"  hoch, 
uud  uiues  kegelförmigen  Steines,  um  den  sich  eine  Schlange  windet 

I)  In  Folftodaa  liftd  dalfa  nihtrt  Brlittttranfca  4i«Mr  hSdut  teterMMBl«n 
iBMlirillea  gAftben. 
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erwäliut.  Ausserdem  fand  ich  noch  einen  Genius  der  Nucht, 
fragaientirt  mit  gesenkter  Fuckel,  offenbar  zu  dem  f^leich  zu  ei wäh- 
nenden Milhras-Relief  gehüi i^'^ ,  —  einen  liegenden  Löwen,  den 
Kopf  seitwärts  gewendet,  mit  offenem  Rachen,  sehr  gut  gearbeitet, 
12"  gross,  endlich  die  Hauptvorstellung,  das 

Mithrasopfer,  äusserst  schadhaft  in  der  gewöhnlichen  Dar- 
ateHm^sweise.  Mitbras ,  auf  dem  zu  Boden  geworfenen  Stiere  knie- 
end,  stftast  ibm  den  Doleli  in  den  Naeken,  am  Boden  eine  Schlange. 
Die  Vorstellung  Ist  innerhalb  emer  Grotte;  unten,  am  Soekel  des 
Reltefs  eine  Inschrift,  Ton  der  aber  nnr  mehr  einseltte  Bnehstaben 
die  sieh  in  keinen  ZusammeRhaDg  bringen  lassen,  erkennbar  sind. 
Auch  Aind  sich  noch  eine  quadratische  Platte  fon  10",  am  Rande 
mit  der  Aufschrift  C'FRON  ...  —  Alle  diese  Monumente  befinden 
sieh  bereits  im  kuis.  Autiken-Cabinetie. 

Diese  Denkmale  beziehen  sich  s5mmt!ich  auf  denMithras- 
Cult,  alle  Altäre,  mit  Ausnahme  von  Nr.  II.  sind  diesem  Gotte 
geweiht,  und  es  ist  kein  Zweifel,  dass  das  kleine  Felseogebäude 
dessen  Überreste  aufgegraben  wurden,  ein  Mithraeum  war.  Dass 
man  diesen  felsigen,  grottenartigen  Ort  auf  der  Anhöbe  dazu  wählte, 
wird  dnreh  das  Wesen  des  Mithras  und  die  Bedeutung,  welche 
Höhlen  und  Berge  f&r  ihn  hatten,  erklärt 

In  der  soroastrischen  Lehre  nimmt  Mithras  eine  hohe  Stellung 
ein;  er  ist  ein  Gott  des  Lichtes  und  insbesondere  der  Sonne,  daher 
er  auch  zu  allen  Tageszeiten,  vorzaglieh  aber  bei  Sonnenaufg;mg 
aijgiTufen  und  pepriesen  wurde.  Lr  wird  ein  Mittler  p:enanrit  zwi- 
schen dem  hlreiche  Ormuzds  und  der  Welt  (!*  r  riii^tci  uiss  des 
Ahriman;  denn  indem  er  es  ist,  welcher  die  Sonne  Morgens  herauf- 
führt und  sie  nach  vollbrachtem  Tageslaufe  wieder  hinabsinken  läfst, 
worauf  die  Finsterniss  sich  über  die  Welt  verbreitet ,  theilt  er  jedem 
der  beiden  kämpfenden  Gewalten  eine  Zeit  der  Herrschaft  vermittelnd 
in,  bis  zu  jener  Zeit  wo  in  einer  Terklärten,  sflodenlosen  Welt  der 
Sieg  des  Lichtes  befestigt  ist.  So  ist  also  Mithras  ein  Gott  des  Tages, 
die  Quelle  des  Lichtes  mid  Glanzes,  das  fördernde  Prineip  (tat  alles 
Güte  auf  der  Erde,  der  Segenspender  der  Alles  befruchtet  und 
gedeihen  lässt.  Eben  so  gross  ist  seine  ethische  Bedeutung  als  Frie- 
densstifter, Erbalter  der  Weltordnung  und  Urbeber  aller  moralischen 
Biinde,  denn  er  führt  das  Reich  des  Lichtes  ein  und  zerstört  alle 

SiUb.  ii.  pbil.-bi«l.  Cl.  XL  Bd.  II.  UfU  23 
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Werke  der  Finsterniss ,  er  Tollendet  siegreich  den  aUgemeiDeo  Kampf 
des  Henschengesehlechtes  der  Freiheit  —  des  hesseren  Bewusstseus 

gegen  die  Nothwendigkeit  und  dunkle  Macht  des  Bösen. 

Von  aHen  hoidnisehen  Religionen  kuiiuiit  vielleicht  die  altpcr- 
sische  der  Otleubunmi^  ;un  nächsten;  in  ihr  linden  sich  die  meisten 
Reste  einer  uralten  höheren  Erkenntniss,  die  reinsten  Ahnungen  der 
Wahrheit.  Aber  es  hig  im  Plane  der  Vorsehung,  dass  alle  Lehren 
die  sich  Tom  Monotheismus  entfernten»  eben  dadurch  sich  selbst 
yerwirren»  und  indem  sie  immer  tiefer  sieh  in  die  grell  herrortre» 
tenden  IrrthOmer  verstrickten,  ihre  eigene  Zerstdrung  und  AuflQsang 
herbeif&hren  sollten,  damit  die  einzige  Wahrheit  um  so  klarer  erscheine. 
So  erging  es  der  soronstrisehen  Mitbraslehre,  in  der  nnTerkennbar 
eine  Ahnung  des  wahren  Mittlers  und  Lrhisers  der  Menschheit  liei^t, 

—  der  hier  wenn  auch  in  iiitNollktjinmener  Weise  vorgebildet  ersclieint, 

—  bei  ihrer  weiteren  Entwickeinng,  namentlich  nach  ihrer  Verpflan- 
zung ins  römische  Reich.  Es  ist  hegreiflich,  dass  hier  in  einer  Zeit 
des  moralischen  Verfalles  wo  man,  die  innere  Leere,  den  Abgang 
höherer  Ideen  fahieud ,  begierig  nach  fremden  Culten  griff,  um  den 
hei  den  römischen  Göttern  auffallenden  Mangel  an  ethischen  Ideen  lu 
ersetzen,  die  Verehrung  des  Mithras  rasch  Eingang  fand  nnd  bald 
sehr  allgemein  wurde.  Allein  der  praktische  Sinn,  und  besonders 
die  sinnlichere  Anschauungsweise  der  Römer  verloren  immer  mehr 
die  geistigen  Beziehungen  aus  den  Au^jen,  die  AuiTassung  wurde 
immer  materieller,  der  Cult  nur  auf  düs  Ausseriiche  gerichtet,  und 
so  war  der  Stur/  der  ganzen  Lelire  die  unvermeidliche  Folge, 
obgleich  nicht  zu  läugncn  ist,  dass  gerade  die  Mithrasrerehrung 
geeignet  war,  die  Gemather  filr  das  Christenthum  yorsubereiten ,  den 
Weg  för  dasselbe  aniubahnen 


)  BeMshteiuwertli  iit  der  Umattwd;  dass  die  R5mer  das  Oeburtsfest  des  unbe* 
siegten  Sonnengottes  Mithras  am  35.  Dccember  feierten,  und  dass  dieser  Ta^ 

«ur  Feier  dfr  0<»bnrt  Josti  Cliristi  gewShtt  warde,  denn  erst  seit  Constanlin 
dem  (Jros.soii  u  unlf  dor  (M'hurlslag  Christi  gofciert.  Fi-rnor  ist  es  merkwürdig, 
dass  dem  Mithrsis  nach  dem  Zeugiii^oe  Tertullians  ntul  Jii.stins  (U\s  IMSrtyrers 
Brod  luid  Wasser  5#>opfert  wurde.  ^IVlithra  cplebrat  it  pani.s  ol>lationoni  (Ter- 
tull.  de  praes.  XL,  21  ti). —  Nam  paiiem  et  |tuculum  aquc  in  i-juü  Millirac 
qai  initiütur  mysterü«»  quibusdam  verbis  apponi  —  aut  seiti»  aut  sciri  potent.** 
—  Joatinua  erkemt  In  dar  NacUf  anf  4er  chrlsUichan  8acraaento  durch  hcid- 
niaebe  Mjalorien  ein  Werk  det  liSaen  Oeiatea. 
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Was  DVD  den  eigenüiehea  Mithns-Cutt  betrifft,  ao  waren  Berg 
und  H5li1e  hieftlr  von  beaonderer  Bedeutung.  Sebon  ron  Zoroaster 

wird  Mithras  als  Bergbewohner  dargestellt;  so  hcisst  es  in  dem  Jescht 
Mithra:  „Loh  sei  ilim,  dem  ersten  der  himmlisehen  Yazatas  (dem 
Genius  der  Suane),  dem  über  den  grossen  Albnrdseh  sich  Erhebenden, 
dem  ersten  Bewohner  des  erhabenen  Goldberges,  des  reinen ,  mit 
allen  Gütern  umgebenen,  —  den  der  grosse  Ormuzd  geschaffen  zum 
Mittler  auf  dein  Albordsch,  zum  Heile  der  zahllosen  Ferrers  auf  der 
Erde»  auf  dem  hohen  Gebirge"  etc.  (Kleuker*a  Obers,  der  Zend- 
ATesta  II,  pag.  222).  Diese  Verstellung  Ist  f&r  den  Sonnengott  der 
am  Morgen  ttber  die  Berge  beraufstelgt,  ihre  Gipfel  zuerst  Tergoldet, 
am  Abend  liinter  ihnen  sur  Bnhe  geht,  wohl  gedgnet 

Zoroaster  richtete  sieh  während  seines  surOekgeiogenen  Lebens 
auf  den  arianisehen  Gebirgen  eine  Hdhle  ein»  die  er  durch  Zusam- 
menstellung religiöser  Symbole  zum  Bilde  der  Welt  und  der 
Schöpfung  machte.  Eine  solche  Grotte  stellen  die  Mithrassteine  dar, 
denn  immer  ist  der  Schiiujilal/.  lür  das  Stieropfer  eine  Höhle;  sie 
bezejciniet  den  nächtlichen  Aufenthalt  des  Gottes,  den  Ort,  woher 
am  Morgen  der  Tag  kommt.  Als  sich  später  die  ceremonieDreicben 
Mysterien  des  Mithras  entwickelten,  erhielt  die  Höhle,  als  ein  schon 
seioer  Natur  nach  geheimnissYoller  und  in  diesem  Sinne  auf  das 
GemQth  wirkender  Ort,  noch  grossere  Bedeutung.  Die  KircbenTäter, 
namentlich  Tertullian,  erw&hnen  wiederholt  der  Hühien  und  Grotten 
bei  den  Mithrasmysterien.  «Die  Weihe  des  Mithras^  sagt  Julius 
Finnieias  (de  errore,  cap.  5)  „Qberliefem  sie  in  versteckten  Höhlen, 
80  dass  sie,  in  Finsterniss  versenkt,  die  Herrlichkeit  des  glanzenden 
und  heiteren  Lichtes  nicht  sehen.*  Eine  Grotte  war  diesem  Gotte  zu 
Horn  gewiMhl,  die  bei  der  Aufliebung  des  Mysterien-Dienstes  im 
J.378  zerstört  wurde  (Hieronym.  ej).  ad  Luctant.  7),  und  in  mehreren 
Inachrilten  wird  eia  speleum  des  Mithras  erwähnt  9* 


*)  So  in  4«r  wegren  der  Z«MBii«iMiaU«af  4tr  OSttcr  markwUrdifen  iMekrlfl 
bei  Gmter  XXXIV,  5: 

DEO  •  SOLI  •  IN VICTO'  MmiRAE 

F-  SEPTIMIVS  •  ZOSI-VT VS  V  I» 
SACERDVS-DKI  •  IIUÜ.M  O.MIS 
KT  «CATK  •  Hut;  ■  Sl'ELEVM 
C0N8TITV1T. 

23* 
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Es  ist  nach  allein  dem  nicht  zu  wundern,  dass  die  Rlkiier  kq 
Ciirnnnt  fÖr  das  Heilig lliuiii  des  Mithras  einen  felsigen  Ort  wählten, 
wo  sich  eine  Art  von  Grotto  Vorland,  Melehe,  durch  die  Kunst  ver- 
vollständii^t,  zu  den  Mysterien  wohl  geeignet  war,  wo  das  ßiid  des 
Gottes  und  die  ihm  irew  ihten  Altäre  aufgestellt  Warden. 

Die  Idee  des  Mithras  bildeten  die  Rdmer  dahin  aus ,  dnss  sie  ihn 
mit  der  Sonne  geradeso  ideotifieirten;  er  wird  als  Dens  Sol  beieicb- 
net  und  beisst  maximos  wegen  der  grossen  Bedeatong  der  Sonne  für 
das  gesammte  Leben ,  —  der  Dens  Inrlctus  0n8cbr.  Nr.  I,  III,  IV,  VI) 
weil  er  dnrch  Verbreitung  des  Tagesliebtes  der  immer  siegreiebe 
Bekämpfer  des  Reiches  der  Finsterniss  ist.  Da  aber  die  Sonne  der 
Urquell  aller  Wärme  ist,  so  lag  es  nahe  das  wohl(liätii;e  Feuer  damit 
in  Verhindung  zu  bringen  ,  und  so  wird  Mithras  auch  als  der  (iolt  jedes 
Feuers,  als  dessen  Urgrund  angesehen.  Doch  wo  anders  Ündet  sich 
der  Funke  der  sum  Feaer  wird ,  als  im  Steine ,  im  Felsen  schlura- 
memd,  bis  er  geweckt  wirdt  Darum  wurde  der  Feuergott  Mitbras 
der  ancb  als  Sonne  aus  den  Felsengipfeln  der  Berge  herrorkommt 
und  bier  seinen  Aufentbalt  bat,  als  Felsgeborner  beseiebnet, 
eine  Idee,  welche  der  römischen  Sinnesweise  ganz  entspricbt:  in  der 
reinen,  soroastrischen  Lebre  finden  wir  sie  zwar  nicht*),  denn  bier 
wird  Mithras  als  Sulin  des  Orniuzd  angegeben,  sondern  sie  gehört 
einer  spateren  Epoche,  einer  materielleren  Anschauiinirsweise  an. 
Dass  die  H  nH  r  den  Mithras  als  Sohn  des  Felsens  betrachteten,  da- 
für sind  direete  Zeugnisse  vorhanden.  Dazu  kommt  nun  noch  eine 
Legende,  oflfenbar  römischen  Ursprunges,  di^  Plotarch  (de  flnmin. 
1^X111,  4,  p.  1 165)  vom  Berge  Diorpbos  am  Flusse  Araxes  erfiblt: 
Mitbras  wanscbte  einen  Sobn  au  haben,  allein  er  basste  die  Weiber, 
und  befrucbtete  daher  einen  Felsen,  der  nach  gebAriger  Zeit  den 
Jflngling  Diorphus  hervorbrachte.  Ähnlieh  dieser  Sage  ist  die  des 
phrygischen  Felsen  Agdus  der,  von  Jupiter  befruchtet,  den  herma- 
pbro(li{i>(  lK*n  Hehlen  Agdestis  erzeugt.  Der  den  Felsen  crw  äi  niende 
und  i)etruchtende  Samen  symbulisirt  die  Kraft  der  Sonne  ,  die  Feuer- 
kraft, welche  die  £rde  durchdringt,  und  zur  iiervarbriugung  ihrer 
Gaben  anregt. 

Auf  diese  scbdpferiscbe  Kraft  des  Felsens  bezieht  sieb  die 
Inschrift  Nr.  II;  der  Priester  (des  Mithras)  Nigrinus  weiht  dem  Fei- 


)  Vgl.  Zu  »'gas  AMMdU,  lMraii«f«trb€a  toh  We1ck«r,  p.  llt. 
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m,  als  Urgrand  des  Gottes  (petrae  genetriei),  einen  Altar;  denn 
wenn  er  auch  nicht  eine  elgeotliehe  Gottheit  war,  so  erscheint  es 
doch  billig,  die  Verehrung,  welche  dem  Gotte  gezollt  wurde,  auch 
auf  den  herrorhringenden  Urquell  desselben  au  Qbertragen.  Diese 
Inschrift  Ist  höchst  merkwürdig,  die  einsige  ihrer  Art,  und  hestBtigt 
Dowiderleffbar  die  angegebene  Vorstellungs weise  der  Römer.  Dass 
die&cr  Allar  im  Mithraeum  eine  pranz  geeignete  Steile  hatte,  ist  klar. 

Mithras  wurde  vorzüi,dicli  vun  den  Kriegern  verehrt;  fast  alle 
Mithrasdoiikmalo  wurden  an  Orterj  j^efunden,  wo  rüiniselie  Stand- 
quartiere waren;  denn  er  war  auch  ein  Gott  des  kamplcs  mit  Keule 
und  Bogen,  Lanze  und  Dolch,  ja  es  ist  wahrscheinlich,  dass  ihn  die 
Peraer  auch  als  ßcsehützer  im  Kriege  und  Siegverleiher  ansahen 
eine  Idee  welche  bei  den  Rdmern  noch  mehr  herrortrat  Bei  der  Ein- 
weihung in  die  Mysterien,  welche  mit  vielfachen  PrOfungen  und  Leiden 
Terbunden  war,  gab  es  sieben  Grade  (Hieronym.  Ep,  I,  33),  deren 
dritter  der  Kriegergrad  hiess,  und  die  ihn  durchgemacht  hatten, 
nannten  sieh  Krieger  des  Mithras. — Unter  den  Camunter-Altiren  wur- 
den zwei  Ton  Soldaten  geweiht;  Nr.  I  von  Titus  Flavias  Vereeundns, 
Centuriu  oder  tluiiplinuun  ia  der  14.  Legion.  (Taf.  I,  Nr.  1.)  Der  Grab- 
stein, wahrscheinlich  desselben  T.  Fl.  Verecimdus,  wurde  bei  Wien 
gefunden,  aber  dieser  n\  ird  hier  ^AseqiuHaiftc  primae  Flaviae  An  gu- 
stae  lirittonum  milliariac  civium  Romano  nun  Juris  italicihciewh- 
net*}.  Ua  nun  dieser  Flügel  unter  K.Trajan  in  Pannonien  statiuniri 
war  (s.  unten  das  Militär-Diplom),  so  ist  es  wahrscheinlich,  dass  unser 
Altar  aus  dieser  Zeit  stamme,  womit  der  Charakter  der  Schrift  wohl 
susammenstimmt.  Daför  spricht  auch  der  Umstand,  dass  die  14.  Le- 
gion noch  den  Beinamen Martia  VIctrix  führt,  der  ia  Inschriften  unter 


So  befluidett  elca  muk  Heredot  (VII,  65)  im  Heere  des  Xemi  10  der  Sonne 
f eweibt«  weliM  RoMe  usd  der  Wafea  de«  HiuuBelegoltei  von  eebt  weitsen 

Pferden  gw.open. 
*t  Bei  Oruter  DXLII,  7  t 

T-P. VERECVNn 

l-FiiAAVüBlUTcx) 
C-R-IVR -ITALIC! -AN 
IXXX  S'XiX  H*8*B*P]I0 
TE'PRISCINVS'VBX 
KT  INGSNVS'HBRBO. 
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Trajan  (K e  U  e  r m  a  n  n ,  VigUea  Nr.  34),  Hadrian  (Grot  CDXCV Iii,  5) 
und  Äntomnua  Piua  (Grut.  CDXCIII»  1)  sehr  hftafig,  aoletit  aber  auf 
den  Mttnsen  Yon  Septtm.  Sereraa  Torkomnit  Auf  keinem  Inachrift* 
atebd  dessen  Zeit  bestimmbar  ist,  erscheint  na  eh  Sept.  Serema 

dieser  Name,  der  dem  üblichen  Severiana,  —  später  unter  Caracalla 
Antotiiitiuna  —  s^ewiehen  zu  sein  seheint. 

Savaria  war  zur  Zeit  Augusts  bloss  eine  Statio;  aus  dieser 
Zeit  ist  noch  ein  der  Nemesis  geweihter  Altar  erhalten  Unter 
Claudius  wurde  sie  Colonie,  daher  der  Name  Culonia  Claudia  Savaria. 
Sie  lag  noch  in  Pannen ia  superior  an  der  Strasse  von  Carnunt  nach 
PoetoTio»  Die  BtQthezeit  der  Stadt  seheint  unter  Yaientinian  gewesen 
an  sein  (Ammtan.  XXX,  5)*  Viele  Inschriften  enthalten  ihren  Namen 
(Grat  CCXLV,  9;  Orellf  200undl7S9;  ScbönTian.  p.  81—55). 

Der  Altar  Nr.  IV  iat  ?on  Valerios  Vietorinas  und  stammt  offen* 
bar  aus  später  Zeit.  Der  Stifter  war  Optio  der  10.  Legion,  d.  i.  ein 
Beigeordneter,  Stellvertreter,  den  Hauptleuton  oder  Centurionen 
zugetbeilt  und  untergeordnet,  ungetalir  tinsereni  Lieutenant  entspre- 
chend (Lebe au»  M4m.  de  TAcad.  des  Inseript.  T.  XXV,  p.  171). 
Er  oder  ein  Namensgeno.ssc  kommt  in  einer  loschrift  bei  Gruter 
DLXVl,  9  *)  Tor*  in  der  er  als  Soldat  der  X.  praetorianiachen  Cohorte 
erscheint ,  aus  Moesia  inferior  gehQrti^. 

Auch  die  gefundenen  SeulpturnrerlEe  stehen  offenbar  im  Zusam-» 
nienbange  mit  dem  Hithras-Cult;  so  der  kleine  liegende  Li^we.  Die- 
ser Gndet  sich  häufig  in  den  Mithrasbildem  *)»  denn  er  galt  als  Sinn- 
bild des  Lichtes  (so  die  löwenköpfiye  Pascht  der  Äirypter,  die 
Liju  en  welehe  den  Wagen  der  Rhea  ziehen  u.  s.  w.).  Der  vierte 
EinweiUuugsgrad  in  die  Mysterien  biess  der  Löwengrad ;  er  zeigte 


*)  SebAiiTiAnert  AnliquiUtuin  ethistoriae  S«barieMi«  etc.  p.  %6. 
*)  I) 

VAL  •  V  ICTORIN\  S  -  MIL  •  COH  •  X  •  PR 
NICOMbDIS  ViXlTAiNN  - WXI 
MIL  *  AiN  •  XI  •  NAT VS  *  MESIA  IN 
PBRIORB  •DOMV  E6CVM 
.  .  VCINIA'PVPVLACOIV 
Ql*B-ll*F 
Xu  Rom  bei  der  IVi^mcBiale  beAndUeh. 
')  Bef  er,  8plelle|^«ai  XXI;  uf  dem  Moneneate  vnn  KerldHirg  (Hemmer, 
Ctttte  de  Mithra  PI.  VI)  imd  eof  dem  ten  Heddernheim  (H  emm  e  r ,  PL  XIV)* 
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den  zu  den  Mysterien  Zugelassenen,  dass  alles  Leben  und  die  höchste 
Kraft  mit  dem  Lichte  in  Verbindung  stehe.  Auch  der  licpfelHirmige 
Stein  ist  so  zu  erklären;  es  ist  der  phallus  ab  Symbol  der  herror- 
bringenden,  zeugenden  Kraft  clor  Sonne,  um  den  sieh  die  Schlange 
windet,  die  ja  ebenfalls  als  Bild  der  tellurischen  Kräfte  angesehen 
wurde »  und  beim  Stieropfer  des  Mithras  eine  wichtige  Rolle  spielt, 
wo  sie  das  Blut  des  Stieres  aufieokt 

Was  nun  die  Zeit  anbelangt  ans  der  das  Mitiiraeum  berrfibi, 
so  Iftsst  sieh  diese  schwer  bestimmen,  da  keines  der  gefundenen 
Monumente  eine  directe  Angabe  enthftlt.  Der,  Tielleicbt  ans  der  Zeit 
Trajans  stammende  Altar  Nr.  I  und  die  Ziegel  welche  innerlialh 
einer  Blättereinfassung  den  Stempel  LFj.  xiiil  G.M.  V  haben,  deuten 
auf  eine  frühere  Periode,  wenigstens  vor  Srptim.  Severus.  MO^o^en 
andere  Ziec^el ,  die  SUiue  II  und  IV,  sowie  die  meisten  Sculjituren 
sicherlich  spät-römischen  Ursprunges  sind.  Vielleicht  wurden  an  dem 
älteren  Gebäude  später  Veränderungen  und  Restaurationen  vorge- 
nommen, wo  es  sich  dann  bis  in  die  letztere  Zeit  erhielt.  Es  ist 
daber  nicht  unwahracheinUeb,  das«  dieses  Heiligtbnm  des  Hitbras 
dasselbe  ist,  welcbes  Diocletian  und  Marimianns  nebst  den  Ton  ihnen 
angenommenen  Cäsaren  Galer.  Madmianus  und  Fl.  Val.  Constantius 
swiscben  292  und  305  n.  Chr.  zu  Carnunt  berat  eilen  Itessen,  wie 
ein  sehr  scbdner,  hier  gefundener  Altar  des  k.  k.  MQnz-  und  Antiken« 
Cabinettes,  an  den  Seiten  mit  den  Genien  des  Auf-  und  Unterganges 
geschmäcki,  bezeugt : 

D  •  S  •  I  •  M  • 
FAVTORI  •  IMPERII  •  STI 
lOVU  •  ET  -  HBRCVLII 
RELIGIOSISSIUI 
ATGVSTI  •  ET  •  CAESARE8 
vSACRARIVM 
A£STlTV£RViiiT<) 

Sacrariiun  bedeutet  überhaupt  einen  zur  AnfltL'wahrung  heiliger 
Gegenstünde  hesliinnUen  Ort  (wie  Donarinm  einen  für  die  Weihge- 
schenkej.  Übertragen  ist  es  ein  sacellum,  eine  Capelle  oder  kleiner 
geheiligter  Ort,  dffentUch  oder  in  einem  Privathause  (Cic.  Mil.  31; 

^)  Labus,  Ära  antica  scop.  in  llainburgo  p.  9. —  Vgl.  des  Verfa«sera  Abbandl. 
über  Carnunt  im  IX.  Hde.  der  Sitxangitber.  der  pbUos.-liislor.  Cl.  d«r  k.  Aka- 
demie, iMclur«  Kr.  VII. 
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sftcrarium  Bonae  Deae).  Insbesondere  aber  beseicbnet  das  Wort  den 

geheiligten  Terapelraum,  wie  auch  die  dunklen  Zugange  sn  den 
Mysterien  der  Isis,  Ceres  und  des  Bacchus  (Labus,  Aia  ant.  p.  10); 
also  ein  ftir  die  (luukie,  crroltenartige  Capelle  des  Mithras  ganz  pas- 
sender Ausdruck.  —  Auch  das  Wort  HESTITVIT  auf  dem  Altare 
Nr.  V  scheint  auf  eine  Restauration  des  Mitbraeums  belogen  werden 
SU  dürfen. 

Auf  den  Anbdben  Ton  Altenburg,  wo  dieses  Tempelcben  des 
Mithras  stand,  waren  ohne  Zweifel  noch  mehrere  Gebftnde,  Ton 
denen  aber  nur  mehr  wenig  Reste  Torbanden  sind.  So  siebt  man  an 

den  höchsten  Puncten  der  Hügel  einige  Spuren  ron  Mauerwerk  aus 
Bruchsteinen,  halb  verkohlte  üulken  (ein  Beweis,  dass  die  (jcbaude 
durch  Brand,  wahrscheinlich  bei  der  Verwüstung  durch  die  Quaden 
im  J.  375  n.  Chr.  zu  Grunde  gingen) ;  auch  eine  Ära  mit  ganz  ?er- 
wisehter  Inschrift  wurde  hier  gefunden. 

Das  Heilbad  von  Deutsch-Altenburg,  wegen  seines  grossen 
Gebaltes  Ton  Sehwefelwasserstoffgas  und  Cblornatriam  ausserordent- 
licb  wirksam,  jetst  wobl  siemlieh  gebraucbt,  aber  bei  weitem  nicht 
so,  als  es  seiner  Heilkraft  wegen  besuebt  zu  werden  Terdiente,  war 
ohne  Zweifel  den  Römern  bekannt.  Die  Ausmauerung  des  Brunnens 
mit  einem  Quaderkraiize,  die  laan  aullaad,  als  die  Quelle  wegen  zu 
geringer  Wärme  stark  ;iiis£reschöpfl  werden  musste,  scheint  römi- 
schen Ursprunges  zu  »ein.  Auch  viele  Quellen  in  der  Umgegeiid  sind 
mehr  oder  weniger  schwefelhaltig.  Im  Jahre  1843  wurde  in  Petronell 
iro  Hause  Nr.  98  ein  Altar  gefunden  mit  der  Inschrift:  NyHPHIS-ATG 
SACRVM  PttO-SAL-  C*  VfL  *  $VPERI  *  PROC  ATGO  PROT  *  SIOILIAB  IVL 
ARISTIAN. LIBERIA»  —  also  den  Quellenympben  f&r  die  Herstellung 
der  Gesundheit  dureb  die  Kraft  des  heilsamen  Wassers  geweiht;  der 
Besitzer  des  Hauses  grub  die  sehr  reichhaltige  Quelle  auf,  welche 
nebst  einem  bedeutenden  Gehalt  an  Uydrolhiongas  und  Kohlensäure, 
Kisenoxyd,  schwefelsauren  Kalk,  Chlornatrinm  und  salzsauren  Kalk 
enthält»  also  ri  einer  Heilquelle  wohl  geeij^net  ist.  Wahrscheinlich 
befand  sich  hier  ein  römisches  Bad  dessen  Spuren  vielleicht  noch 
einmal  zu  Tage  kommen. 

An  der  Steile  des  römischen  Lagers,  wo  bei  geregelter  Nach- 
grabung ohne  Zweifel  eine  reiche  Ausbeute  zu  erwarten  wfire,  tand 
man  in  diesem  Jahre  mehrere  Ziegel  mit  neuen  Stempeln:  LB6XG  P  P 
(Legio decimagemina piafidelis),  —LEG  XUII G  AIR  (  yiodeeima 
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quarta gemtna Antoniniana — ein  Beweist  dasa  aucli  die  14.  Legion 
diesen  Beinamen  erhieit),  — 

LEG  XV  APOL 
▼ETTRiyS 

Der  Letztgenannte  dflrfte  Decorio  in  der  1$.  Legion  gewesen 
sein,  da  die  Beaufsichtigung  des  Stempeins  der  Ziegel  eineSaehe  der 
Deeorionen  war»  wie  aus  awei  im  k.  k.  Hflna-  und  Antiken-Cabinette 
befindlichen  Typaren  der  13.  Legion  hervorgeht.  Femer  die  Stem- 
pel: Q  •  E  •  0  •  F  und  I  VEKECVN  •  FE  (Julius  Verecundua  fecit). 

Unter  tlen  vielen  zu  Carnunt  in  neuester  Zeit  gefundenen  Gegen- 
ständen zeichnet  ich  vor  allem  die  Bronzefigur  des  Genius  der 
Stadt  aus,  Taf.  II,  2,  im  Lagerräume  ausgegraben,  im  Besitze  des 
Hrn.  Widter.  Es  ist  eine  schöne  Jünglingsgestalt  mit  reichen,  auf 
die  Schultern  herabfallenden  Locken,  der  Oberleib  nackt,  um  die 
Beine  das  leichte,  faltenreiche  Gewand,  dessen  Zipfel  Ober  den  lin« 
ken  Arm  geschlagen  ist.  An  den  Kndchebi  hat  er  Fussspangen,  auf 
dem  Kopfe  die  Mauerkrone;  in  der  rechten  Hand  die  Patera,  in  der 
linken  das  Pollhom.  Die  Haltung  des  Kdrpers  ist  sehr  edel  und 
grasi5s,  der  etwas  seitwärts  gewendete  Kopf  blickt  In  die  Feme. 
Die  Proportionen  sind  gut.  die  Detailbildung  sehr  Yerstanden,  beson- 
ders schön  ist  der  Rücken  durchgeführt.  Diese  sehr  lebendige,  Tor- 
treiflich  erhaltene  Figur  stammt  jedenfalls  aus  der  bcätcu  römischen 
Zeit  Hohe  6  ". 

hiv  Darstellniii^  ist  der  auf  der  ara  hainhur qensis  ganz  älm- 
lich,  nur  ist  die  Draperie  etwas  anders;  aucli  hier  ist  der  Genius 
unbftrtig,  da  er  ja  stets  jung  bleibt  und  nicht  altert ,  auch  er  trägt 
eine  Hauerkrone  auf  dem  Kopfe,  da  er  der  Stadt  Schutz  und 
Schirm  gewftbrt,  nnd  giesstals  DeußpnpiÜUB,  durch  das  FQllborn 
als  solcher  charakterisirt,  die  Opferschale  aus. 

Femer  befinden  sich  in  der  Sammlung  des  Hm.  Widter:  Ein 
Ring  aus  Gold,  aussen  kantig  und  etwas  cannelirt,  mit  einem  kleinen 
Niccolo,  In  dem  ein  Skorpion  sehr  gut  eingeschnitten  Ist.  Der  Ring 
ist  sehr  klein,  wie  die  meisten  antiken  Ringe,  zum  Siegeln,  and  weni- 
ger zum  Tragen  als  vielmehr  zum  Auhängen  bestimmt.  —  Ein  klei- 


Vgl,  tftbtt« ,  Ar»  Mtlcft  leoperto  ia  N»liib«rgo,  und  Stteongdiw.  d.  phllos.- 
U»t.  Cl.  IZ.  Bd.  6.  715. 
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ner,  gut  geschnittener  Niccolo  mit  der  Daratellung  ilor  Leda  mit 
dem  Schwane;  sie  ist  in  halb  liegender  Stellung,  mS  den  linken  Arm 
gestfitst;  der  Schwan  mit  ausgebreiteten  FlQgeln,  sehr  lebendig»  — 
Eine  komische  Maske  als  Fibula  aus  Silber  (Taf.  U,  3),  yortreff- 
lieh  gearbeitet,  1%  "  gross,  um  die  Sttrne  ein  dicker  Kranz,  die 
Augen  durchbohrt,  am  offenen  Munde  der  gewöhnliche  Ansatz.  Aus 
der  hesten  Zeit  rörinsc  her  Kunst. 

Auch  Hr.  Professor  D.  Bilimck  in  Hainburc:  hat  seit  ungefähr 
einem  Jahre  manches  schöne  zu  Carnuut  ausgegrabene  Stück 
gesammelt;  so  zwei  schöne  Schnallen  otis  Bronze,  eine  beson- 
ders gut  erhalten,  ein  leider  zerbrochenes  Gefftss  aus  terra  sigil- 
lata;  auf  der  Aussenseite  in  Relief  die  oftmals  wiederholte  Darstellung 
eines  Liebespaares  innerhalb  eines  Kranzes,  dazwischen  Satyren,  also 
ein  bacchisches  Gefilss, trefflich  gearbeitet  Ferner  eine  Lampe  ans 
Thon,  mit  dem  Stempel  CAKS.  verschiedene  Gefasse,  ein  Weinhiatt 
als  SehliesüC  aus  Bron/e  mit  Spuren  von  Vergoldung  (tu  Altnnbnrg 
gefunden),  F'iholn,  ein  Schlüssel  aus  Bronze,  eiserne  Messer  u.  dgl., 
besonders  aber  eine  grosse  Anzahl  von  Münzen  aus  verschiedener 
Zeit,  von  Tiherius  bis  Valentinian. 

An  der  Stelle  des  eigentlichen  Hunieipiums,  der  Civibtadt  Car- 
nunt,  nemlich  un  Hof  des  gräfl.  Traun*schen  Schlosses  In  Petronell, 
wo  gewiss  sehr  schöne  Gebllude  standen,  da  man  grosse  Mengen 
kostbarer  Marmorplatten,  die  als  Verkleidung  von  Winden  und 
Böden  gedient  hatten,  findet,  wurde  in  diesem  Jahre  ein  Theil  eines 
selir  schönen  M  osa  i  k  1> o d  e  ii  s  aui'ijeur.il'eii  (  Paf.  II,  1).  Im  aeht- 
eekigen  Mittelfelde  war  eine  figuralisclie  ilarsleliung,  und  man 
erkannte  noch  einen  Jüngling,  die  rechte  Hand  in  die  Seite  gestemmt, 
daneben  ein  Baum.  Dieses  durch  zwei  schwarze  Linien  umgrenzte 
Blitteifeld  umgab  eine  gewundene  Einfassung  Ton  gelber  Farbe,  wie 
sie  oft  auf  Mosaiken  vorkommt  Das  Ganze  war  mit  einem  breiten, 
ungemein  schönen  Rahmen  versehen,  der  in  bunten  Farben  zarte, 
schwungvolle,  Oberaus  zierliche  Ornamente  enthielt,  in  denselben 
kleine,  bunte  Vögel  und  Blätter.  Dieses  leider  nur  zum  Theile  aufge- 
grabene, schöne  und  gescluiiai  kvolle  Werk  wurde  durch  uii^!aü])liche 
Barbarei  in  kürzester  Zeit  ganz  zerstört,  und  ji  t/t  sind  nur  mehr  die 
einzelnen  Steinchen  des  Mosaiks,  die  sich  aber  natürlich  nicht  mehr 
zusammensetzen  lassen,  übrig;  sie  befinden  sich  ebenfalls  in  der 
Sammlung  des  Prof.  B  i  1  i  m  e  k. 
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Die  reiehate  Fundgrube  aber  war  in  dieiem  Jabre  das  Cime« 
teriam  Ton  Carnunt,  «addatlicb  TOm  Marktflecken  PetronelU  und  die 
daselbst  gefbndenen  Gegenstände  bestätigen  meine  schon  früher  aus- 
gesprochene Ansicht,  dass  hier  der  Hauptbesrrähnissplatz  der  römi- 
schen Stadt  .  der  von  Hör  Zprstörungswuth  der  Feinde  welche 
letztere  verwüsteten,  vcrhäitriissiiia^fig  Menig  litt  und  (gewiss  nicht 
ganz  ausgeplündert  wurde.  —  Interessant  ist  ein  cfrosser  G'  8"  hoher, 
2f  6"  breiler  Grabstein,  oben  mit  einem  Kranze,  durch  den  kreuz- 
weise Bänder  laufen  in  Relief  verziert,  zu  beiden  Seiten  Trauben, 
darflber  ein  Giebel«  in  dessen  Mitte  sich  eine  grosse  Blume  befindet; 
in  den  Ecken  Delphine.  Die  deutliche  Inschrift  lautet : 

D  M 
L  •  BETVLO 
AMANDVS 
DOMITHEVER 
ANORV*LX-H-S-B 
BET-CRETICVS 
L1BBR-ET-ERES 
P  .  P  .  P  .  C 

IHit  Manibus.  Lucius  Betulo  Anuindus  dnini  Treverus  anno- 
ran»  »exaginta  Ate  stlus  est.  Betulo  Creiicus  libertut  et  heres 

patrono  pio  fadundum  eunmit 

Die  Schrift  ist  mit  einem  Rahmen  von  Ephcnranken  umgeben  9» 
Die  Form  der  Buchstaben  ist  gut;  doch  dürfte  das  Monument  nach 
dem  Gesammtcharakter  zu  schliessen  erst  dem  Ende  des  3.  oder 
Anfange  des  4.  Jahrhunderls  angeboren.  Es  wurde  Ton  Hrn.  Wi dt  e r, 
dermit  rastlosem  Eifer  sich  um  die  lu  Camunt  gefundenen  Gegenstände 
bemflbt,  und  auf  die  fohenswerfheste  Weise  dieselben  dem  k.  k. 
Antiken-Cabinette  zuzuwenden  bestrebt  ist,  dem  letzteren  geschenkt 
und  sogar  auf  eigene  Kosten  an  Ort  und  Stelle  gebracht.  Der  Name 
des  Verstorbenen  der  aus  Trier  gebürtif^  war,  ist  nicht  römisch 
und  klingt  fast  wie  eine  Übersetzung  aus  dem  Deutschen,  wo  er 
Birkner  oder  fiirker  lauten  würde.  Der  Freigelassene  der  ihm  den 
Stein  setzen  liess,  erhielt,  wie  es  gewöhnlich  war,  als  Zeichen  der 


*)  B«itttrk«Dtw«rtli  litf  dftM  «11«  V«rvlerung«n  dw  Stein««  *uf  BMchm  Beciiy 
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Cirität  die  er  durch  die  Freilassung  erlangte,  wenn  der  Manumissor 
Bürger  war,  den  Gentilnamen  des  Herrn ,  und  fugte  als  Cognomen 
den  wahrscheinlich  aoa  dem  Umstände,  dass  er  aus  Greta  gebOrtig 
war,  hergeleiteten  Creticna  bei.  Letiterer  kommt  9fler  Tor  (Grat. 
CCCLXXVII»  7);  ao  wurde  s.  B.  Q.  Caecilioa  Metellua  wegen  Unter* 
werfong  der  Insel  Greta  Gretieos  genannt  (Veltej.  Paterc.  IT,  34, 38). 

Ein  zweiter  Grabstein,  4  iiuch,  2  breit,  Ö"  dick,  uui  weichem 
Sandäteio  bat  die  inschritit: 

D  I 

FL*CRESCEN 

tNOFLFIL 
ANI  T.T  CLAD 

CRESCEK'N 
MIL  LEG  Xini  G 
AN  XXV  StP  X 
FL-SEC\'NI)INV 
»IIL-LKGKIVSÜ 
FILIÜ  'E  SOCfiR 

MHit  jlfantft««.  Flamo  CreMcenüno,  FUsoU  ßlio  (domo) 
AntUma  (?)  #1  Claudio  Creteenüno  miliH  legimU  dwinute 
quariae  geminae  annorum  XXV  Btipendiormn  X  Flavias  Se» 

cundinua  milea  legionia  ejusdem  filio  et  socero* 

Oherhalh  ein  Kranz.  Die  Sclirift  deutlicli  und  gut.  —  Aus 
ziemlich  später  Zeit.  Die  Namen  Aur.  Crescentinus  und  Aiir.  Secun- 
dinus  kommen  in  einer  Inschrift  von  Cilli  (Grut.  DXXXI,  8)  vor.  Die 
.  Lesung  Antiana  ist  nicht  sicher,  aber  wahrscheinlich ;  es  ist  dies  der 
Name  einer  Stadt  Niederpannoniens,  nachdem  antoninisehen  Itinerar 
24.000  Schrine  nördlich  Ton  Mnrsa,  30,000  Schritte  sfldlich  tod 
Sopianae  gelegen,  jetzt  Dailok. 

In  mehreren  Gribem  wurden  schöne  Schmncksachen  ge- 
fuuden,  namentlich  ein  i*aar  ^^oldeno  Ohrgeliänge.  von  solcher  Ge- 
stalt, dass  die  Ohrläppchen  eingukienmit  wurden;  cino  kleine  Klaue 
am  Ende  hält  einen  säulenförmigen,  schönen  Smaragd  (Taf.  II,  4j  'j. 
—  In  einem  Kiudergrabe'  fand  man  hei  den  Geheinen  eine  lange 
Kette  aus  kleinen  Wfilschen  und  rundlichen,  oben  und  unten  zuge- 


« 

8i«  betiudeit  «icli  in  der  8«niailaN(  d«s  Prof.  BUimek. 
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spitilen  StQekdieo  bestehend,  die  aus  Erdpecb  oder  Braunkohle, 
Cpaat  und  Glas  gemaeht  sind;  ferner  ein  kleines  goldenes 
Ringelelien,  einige  BniehstQcke  von  Glasgefilssen,  endlich  eine 
Brome -Mflnae  Ton  Philippos  d.  Ä.  In  einem  anderen  Grabe 
waren  wieder  SlQeke  einer  Kette  aus  schwarxem  Erdharx  und  ein 
Fischwirbel. 

Bei  weitem  das  mci  kw  üi  liigstc  der  hier  gefumlenen  Geji^enslände 
ist  ein  Mi  1  ilär-1)  i  p  !  n  m  ,  oder  Tabula  honestae  minnionis  von 
Kaiser  Tr;<  j  an.  E>  besteht  aus  zwei  Tafeln,  die  zwar  in  mehrere 
StQcke  zerbrochen,  aber  ganz  gut  zu  lesen  sind.  Diese  waren,  wie 
gewöhnlich  zum  Zusammenklappen,  der  Art,  dass  auf  die  Innenseite 
der  einen  Tafel  welche  das  kaiserliche  Decret  volIstHndig  und  schon 
geschrieben  eDthllt,  die  der  anderen  Tafel  mit  den  Namen  der  sieben 
Zeugen  gelegt  wurde;  die  beiden  Aossenseiten  enthalten  fort- 
bufend  den  Haupttext  in  flüchtigerer  Schrift  und  mit  hftnfigeren 
Abkarxungen.  Beide  Tafeln  haben  in  der  Mitte  Ldeher  xum  Dnreh- 
xiehen  einer  Scbnor,  um  sie  xusammen  xu  halten  und  xu  schliessen; 
diese  besteht  hier  ans  sebmalen,  dftnnen,  xasammengedrehten 
Metallstreifen  die  aber  leieht  zu  losen  sind.  Ebenso  sind  :in  den 
beiden  äusseren  Lckcn  Lucber,  um  Schnüre  dun  lizuziehen ,  die 
dann  mit  8ieg(  In  vergehen  wurden.  Jede  Tafel  naisst  6"  in  der 
Länge,  4*/%'  iu  der  Breite. 

a)  Innenseite  der  I.  Tafel  (Hauptteit).  Taf.  III,  1. 

niP  CAESiH  Dm  NERVAE  f  NERTA  TRAIANVS  0P11NV8 
AV6  GERM  OACIC  PONTIP  MAX  TRIBVNIC  POTESTAT 
XVU      IMP-      VII     COS  VI  -  P  •  P 
EQVmB  ET  PEDITIB  QVI  MILITAVERVNT  IN  ALIS  DVABVS 

ET  COIIOUTIBVS  SEX  QV/E  AITKLLANTVK  I- FLAVIA  THRIV 

LüR-KT  FKONTCM ANA  ET  I  ALPIXOH  K  l'  I  MONTANIM 
ET  I  ALPINOK  ET  I  LV8ITAN0R  ET  IT  AV«;  NKltVI  A  l'ACEN 
SIS     BRITTON  K  l  III  LVSITANOR  ET  SVMT  iN  l'ANNO 
NlA-INFKRlUliK  5VB  1'  AFiUNIO  FLAVIANO  ITEM  ALA 

I  FLAVIA  AVi;  URETANNIC     C  K  MISSA  N  EXPEDl 
TIONEM  QVINIS  ET  V1CINI8  PLVRIBVSVE  STIPENDIS 

EMERITIS  DIMISSIS  HONESTA  HISSIONE  QVOR  No 
HINA  SVBSCRIPTA  SVNT IPSIS  LIBERIS  POSTERISQ 

BOR  CiVlTATEH-DBDIT  BT  CONVBIVM  CVM  VXORI 

BV8  QVA8  TVNC  HABVIS8BNT  CVM  EST  CIVITAS  D8 
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DATA  AVT  Sl  QVI  CAELIBES  FSSENT  CVM  IIS  QVAS  POS 
TEA  DYXlSSfiNT  DYMTAXAT  SlNtiVU  SINGVLAS 
K  SFPT 
L  LOLLfANO  AVITO  I.  MKSSlü  IIVSTICO  COS 
ALAE  FRONTINIANAE-  CVl  FRAKFVIT 

L  •  CALLVRNIVS  HONORAT  VS 

EX  GREGALE 
NERTOMA/tO'IRDVCISSAB    F  BOIO 
ET  CVSTAB  MAONI  FIL  VXORI EIVS  AQVIN 
ET        YICTORl      P  EIVS 
ET        PROPINQfO  F  EIVS 
BT        BELLAB      FIL  EIVS 
DESCRIPT\'M  ET  RECOGNITYM  EX  TABVLA  AENEA 
QVAE  FiXA  EST  ROMAE  IN  MYRO  POST  TBMPL 
DIYI        AVG         AD  MU4ERYM 


hnperator  Caesar  Dici  PJervae  filius  AVrtvz  Trajanus  opti- 
mus  A\i(juütu8  (Mermanicus ,  ifaricus,  I*ünfifrx  maxitnvs  /rt- 
buniciae  potest€Ui9  decimutn  «eptimum^  Imperator  septimmn^ 
Contul  9extum,  pater  patriae  equitünu  et  pedititnu  qtii  müi^ 
taverwU  tn  o/t«  duabue  et  cohtrtibuB  tex^  quae  appeiiantur 
prima  Flavia  Crejularum  (?)  et  JPVatUoniana  et  prima  Alpi* 
norum  et  prima  Montanorum  et  /.  Alpinorum  et  h  Lueita^ 
narum  et  »ecunda  Auguata  Nervia  Paeeneie  milliaria  Brit- 
tonitm  et  HI.  Lusitanorum  et  eunt  in  Pannonia  inferiore  9uh 
Pitlilii)  Afranto  Fluviann  ittnn  ahl  prima  Fltiria  Ainjuala 
llrUldiiiiica  iiiilliiirid  ciriinit  roiuin}!) nun  missa  (fjl  ii  exj}e~ 
ditioncm  —  quinis  et  vicinis  pluriüusve  atipendiia  emeritis^ 
dimUsiB  honeeta  missione  guoruin  nomina  stthscripta  aunt, 
iptiSf  Hberi9f  poeteriaqve  eorum  civüaiem  dedit  et  connubium 
cum  uxorihu9j  quas  tone  hahuieeentf  cum  ewt  civita»  iie  data^ 
aut  ei  qui  eaeiibee  eaeent  cum  Oe^  qua»  poatea  duxiaeent, 
dumtassat  ainguli  einguiae,  Kalendie  Septembribue  LuHo 
läoUiano  Avito,  Lucio  Meeeio  Ruatico  Coneulibue, 

Alae  FrontoniüHüc ,  cui  praefuit  Lucius  Calpurnius  Ho^ 
norahts,  ex  gregale:  JVertomaro  Irfhicissor  ßlio  lloio,  et 
Custae  Magni  filiae  uxori  ejus  Aquincensi  (?)  et  Victori  filio 
ejue  et  Propinquo  filio  eju»  et  Bellae  filiae  ejus.  Descriptum 
et  recognUtum  ex  tabula  aenea^  quae  fixa  est  Ramae  m  «wro 
poat  temptum  Divi  Augueti  ad  9ßnervam, 
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b)  Innenseite  der  II.  Tafel,  rlio  Namen  der  sieben  Zeugen 

enthaltend.  Taf.  Ul,  2. 

TI  CLATDI  nrsTi 

M  HAECi  EVPATORIS 

L-  PVLU  VERECVNDI 

0  APIDl  THAIJ.I 

C*  IVLI  PAHAT 

TI  IMJ  VRBANI 

P  CAVLl  .  VITALIS 

Titi  Claudii  Jnstij  Marri  Dlarcii  Enjxitoris,  Iaicü  PvlH 
VerecumU.  Qumti  Apulii  ThuUi^  Voji  Juiii  Parati,  TitiJulii 
Urbanis  Pubiii  Cauiii  Vitaii«, 

Neben  den  Namen  siebt  man  noeb  parallel  herabianfende 
Striche  •  swiseben  denen  die  Siegel  der  Zeugen  angebraebt  waren. 


e)  Aussenseite  der  I.  Tafel»  in  flüchtigerer  Sebrift  die  erste 
Hfilfle  des  Diplemteites  enthaltend. 

IMP  CAES  niVI  NKRVAK  F  NKHVA  TRAl  oPT  AVG  GER 
DAC  FUN  MAX  TRI  PüT  XVIII  IMP    VII  COS 
VI  P  P- 

SQVIT  ET  PID  QVf  MLV  AL  DVAE  ET  COH  SEX  QVAK  APPl 
PL  GABT  ET  FRONT  ET  1-ALP  BT  I  HONT  ET  1  ALP  BT  I  LVS  ET  Ii 
AVG  NERV  PAC  ou  BRIT  ET  Hl  LYS  ET  SVNT  IN  PAN  INFER 
SVB  PAF  FLAVIANO  ITEM  ALA  I  FL  AVG  BRIT  CR 
MISS  IN  EXPED  QVIN  ET  VIC  PLV  STEME  ÜIM 
HON  MISS  QVOR  \0M  SVBSC  SVNT  IPSIS 
LiaKU  POSTER  KOR    C«VI  ÜEÜ  ET  CON 
CVM  VX  QVAS  7\hC  HAH  CVM  EST  ('IV  IS 
DAT  A VT  SI  Q-CAEL  ESS  CVM  la  yVAS 


d)  Aussenseite  der  II.  Tafel  mit  der  Fortsetzung  des  Textes 

in  AbkOrzungen. 

..ST          ÜVXISS-  DVMTAXAT 
SINGVLL.    SING  VLAS-    K  SEPT 
L-LOLLIANO*      AVITO  COS 
.  L*  HESSIO  RVSTiCO 
ALAE  FRONTON  CVI PRAEFVIT 
L-  CALPVRN1V8  HONORATVS 
BX  ALB 
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NERTOM  AiO  IRDV  B   F-  BOIO 

ET  CVSTAE  MAGNI  EIVS  AQVIN 

ET  VICTORI F  EI  VS  IN  Q VO  F  E1V8 

ET  BEL.  .  .  .L-EIVS 
OESETHEC  EXTAB  FIXAESTROMAE 

Mmperaior  Caesar  DiH  Nervae  fUu9  Nerwt  TrajmmB 
optimtts  Aitgustas  Germanieut,  Daeirus^  PmUi/ex  maximus, 
tribuniciae  potestatia  decimum  ocia  v  um,  Imperator  aeptimum, 
Consvl  srxtum  f  pater  patriae  etc.  wie  die  Inn  nseite  der  I.  Ta- 
fel {a)  \  riiir  felilt  am  Ende:  in  muro  poat  tetnpium  Divi  Auguati 
ad  Minervam, 

Solche  Militür-Diplonio  gehören  zu  den  merkwürdigsten  Monu- 
menten ,  denn  es  sind  in  Erz  geschriebene  Urkunden ,  besonders 
wegen  der  darauf  voricommenden  Namen  ?on  Truppenabtbeilungen 
und  VSlkeraehaften  interessant,  um  ao  mehr,  da  sie  gans  bestimmt 
datirt  sind. 

Bis  jetzt  sind  48  bekannt,  das  Torliegende  ist  das  nenn  und 
▼ierxigste;  imter  diesen  stammen  flinf  Ton  Kaiser  Trajan  (ausser  dem 
obigen),  nimlich  aus  den  Jahren  104  n.  Chr.,  Trib.  pot.  VII 0* 
die  in  Britannien  stationirten  Cohorten  ertheilt,  —  106,  Trib.  pot. 

\\ ebenfalls  für  solche,  —  von  eben  diesem  Jahre  an  die  in 
Moesia  lüiti  ior  licj^enden  Truppen »),  —  110  n.  Chr.,  TrlL.  pot.XlV*) 
an  die  in  Dacien  stationii ieii;  —  das  fünfte,  von  unsielierer  Echtheit 
gibt  bloss  das  VI.  Consulat,  keine  Trihunicia  potestas  an  5). 

Sehr  aulfallend  ist  bei  unserer  Tabula,  dass  im  Hauptlexte  das 
17.  Tribunat  TnyanV  anpepreben  ist,  im  abgekürzten  Texte  oder 
Aubrum  der  Anssenseite  aber  das  18.  Tribunat.  Dadurch  aber  wird 
das  Monument  Air  die  Chronologie  besonders  interessant,  welehe  bei 
Trajan  desshalb  sehwankend  und  schwierig  ist,  weil  auf  seinen 


*y  Lytontf  Reliquiae  BriUan.  Romunae  T.  1,  p.  %.^Labua,  I.  c.  p.  35.  — Gab* 
z  e  l  a ,  Mcm.  delU  reiü.  Accad.  di  Mlein«  di  Torino  T.  XXXV,  p.  S5%. 

*)  Ii  a  h  II  s  1.  C. 

*)  Im  uogrbcbeii  Nai  ionai  -  Museum  berioUlicli.  ilerau»geg.  v.  Arn  et  b,  Zwölf 
r&m.  Milit.  Dipl.  S.  «13  fT. 
Arneth  a.  a.  O.  S.  %9  ff. 

V  •  rnass»  In  M<m.  ddl«  r«ü.Ace«A.dl  mIciim  i&  Torino.  T.  XXfll,  p.  1 38.^ 
CardinoU,  Diplomi  fnp«r.  BlUtari  Ton  »II. 
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Mlliueii  gew5linlie1i  mir  dts  Consiihit,  liiMerat  ieKen  aber  die  Zahl 

der  Tribiinicia  potestas  angeführt  erscheint.  Nach  Mazzolenus  soll 
Trajan  zu  Ende  des  Monates  Oetober  a.  V.  C.  850  das  Tribnn;!t  v(»n 
Nerya  iibernonimen ,  am  10.  December  ernenert  haben.  Eekliel 
weist  in  seiner  Abbaadlung:  de  Tribunicia  potestate  (D.  N.  Yol.  YIII» 
eap.  X,  p.  398)  mit  schlagenden  Beweisen  nach »  daaa  die  Impera- 
toren Ton  Aogoatu  Ihs  AotoiiiiMU  Pioa  da«  TrUniaat  Ton  dem  Tage 
enieiierteo,  an  dem  sie  es  angetreten  hatten;  ea  kommt  alae  nur  dar- 
auf an,  die  2^t  der  Emenenmg  featinaetien,  om  den  Tag  des 
R^emngstntrittes  in  hestimroen. 

Nach  der  gewöhnlichen  Ansicht  (UM  der  Adoptionstag  Trajan ^s 
aui  den  18.  September  der  auch  sein  Geburtstag  war,  wie  aus 
der  SteJte  im  Pjineiryricus  des  Plinius,  wo  er  diesen  Tag  als  einen 
dreifach  glücklichen  preist,  da  er  den  schlechtesten  Fürsten  (Domi- 
tian) hinwegnahm,  den  besten  gab  (nämlich  Nerva),  • —  dem  besten 
einen  noeh  ]>e88eren  gab  (Trajan)  —  herforzugehen  scheint ,  sieh 
aber  noch  schlagender  durch  einige  MOnsen  und  Inschriften  herans- 
stellt  Jedenfalls  Allt  nach  diesen  die  Emeuemng  des  Tribunats  in 
den  Honat  September.  Hief&r  bietet  nun  unser  Diplom  eine  neue 
Bestätigung,  denn  es  enthfilt  den  t.  September,  einmal  mit  dem  17., 
das  andere  Mal  mit  dem  18.  Tribunal.  An  einen  blossen  Sch km h fehler 
ist  bei  einer  so  wichtigen  Angabe,  wie  der  des  Regierungsjiihi  es  des 
Kaisers,  wohl  kaum  zu  denken  ;  es  srlicint  vtrlmehr  klar,  dass  um  den 
genannten  Tag  die  Erneuerung  der  Tribunicia  potestas  fiel  (mithin 
aneh  der  Adoptionstag),  und  dass  auf  der,  vielleicht  um  einige  Tage 
spiter  als  die  Innenseite  gefertigten  Aussenseite  des  Diploms  bereits 
das  neue  Regiemngsjahr  angeführt  ist,  —  oder  dass  man  dasselbe 
anticipirte  (wie  dies  auf  Hünien  biswellen  Torkommt*)  auf  Rech- 
nung, dass  es  schon  angefangen  habe,  bis  das  Diplom  an  Ort  und 
Stelle  komme. 

Das  angefahrte  Militar-DjpJunj  ist  also  vom  Jalire  der  Stadt  867, 
n.  Ch.  114,  in  welches  das  Ende  des  17.  und  der  Anfang  des  18. 
Tribunats  Trajan^s  ßiHt.  Bereits  im  17.  wurde  die  Trajanssäuie  zu 
Rom,  dieses  herrliche  Denkmal  der  berühmten  Siege  Ober  die 
Dacier,  das  Forum  Trajanum  welches  auf  den  GoldmOnten  des 
Jahres  867  so  oft  vorkommt,  und  die  Basilica  Ulpta  eingeweiht. 


0  &  Bckh«!  D.  N.  Vol.  VI,  p.  «57. 

mtab.  d.  phiU-hist.  CL  XI.  Bd.  |i.  Hft.  U 
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Im  selben  Jahre  im  Herbste,  bald  naeh  demAatritte  des  18.  Tri- 
bunaU.  sog  der  Kaiser  io  den  partbiscben  Krieg  gegen  Chosroea 
der  Armenien  naeh  Vertreibong  des  reehtmfissigen  Herrn  dem 
Partfaamasiris  gegeben  halte;  der  Ansang  ist  auf  einer  Gold- 
mOnae  dargestellt  mit  der  Beisehrift:  PROPBCTIO  AYGVSTl ;  die  Le- 
gende des  Averses  aber  enthält  schon  den  Titel:  Optimus  Aiigiistus. 
Dieser  korninl  auf  den  Münzen  des  fol^ciulen  Jahres  868  und  auf 
Monumenli  [i  in  Verbindung  mit  Tribunitia  potestas  XVHI  con.stant 
statt  des  Iruheren  Optimus  prfnccps  vor;  aber  es  pah  bisher  kein 
Monument,  wo  der  Beiname  Optimus  Augustus  mit  dem  17.  Trihunat 
verbunden  ersehien.  Die  Ansicht  des  scharfsinnigen  Eckh  el,  dass 
Trajan  noeh  vor  seinem  partbiscben  Feldzuge  schon  den  Titel  opti- 
mos  annahmt  erhAlt  somit  dareh  unser  Diplom  eine  eelaipnte  Be* 
stitigung. 

Das  VI.  Consulat  des  Kaisers  begann  im  J.  d.  St  865;  des 
Titels  pater  patriae  aber  bediente  er  sich  schon  seit  dem  Jahre 
852.  —  Den.  Beinamen  Germaniens  filhrte  er  nicht  wegen  eines 
Sieges  gegen  die  Deutschen,  sondern  erhielt  ihn  durch  die  Adoption, 
denn  dieser  ging,  wie  andere  Titel,  von  einem  Kaiser  auf  den  anderen 
fiber.  Eine  andere  Bewandtniss  hat  es  mit  dem  Namen  Dacicus, 
(1(11  Trajan  er.st  nach  dem  so  glorreich  beendiijten  dacischen  Feld- 
zuge vom  J.  856  an  fiihrte ,  sowio  mit  dem  durch  den  partbiscben 
Krieg  verdienten:  Partbicus,  seit  8U9. 

Mit  dem  XVII.  Tribunat  ist  gewöhnlich  in  Verbindung:  Impe- 
rator VI.  und  erst  mit  dem  XVIIl.  Imperator  VII.«).  Wir  erhalten 
dadurch  einen  neuen  Beleg,  dass  am  1.  September  867,  Ton  dem 
unsere  Tafel  datirt  ist,  die  Trib.  pot*  XVII  sdion  su  £nde  ging,  da 
Tngan  bereits  mit  der  anm  siebenten  Hai  emeuerCen  Impemton- 
wOrde  bekleidet  erscheint 

Die  Alae  waren  in  derKaiserseitReiterabtheilongen  die  meist 
ans  Fremden  bestanden,  unter  dem  Befehle  eines  Praefectus ,  aus 
500  M^nii  bildet  (die  milliaria  aus  1000).  Die  io  unserem  Diplome 
Vürkonimeiiden  sind : 

Ala  I.  Flavia  Crejuiorum  (Cretulorum?  Gaetulorum ?), 
»  Frontoniana, 

n  I*  Flavia  Augusta  Brittannica  milliaria  cinom  Romanorum. 


*)  l|or«t  CCXXZI,!. 
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Auf  der  Haupbeile  ist  sehr  deutlich  geschrieben:  CREIVLOR; 
dies  wäre  ein  ganz  neuer  Yolksname,  der  etwa  in  VerMudung  mit 
der  in  Ärgoiis  gelegenen  Stadt  Crejopolis  gebracht  werden  könnte. 
Yi«Ueicht  liegt  ein  Irrthum  de«  Sehreibers  ni  Grunde  (wie  es  weiter 
GALLVBNITS  lieisst,  statt  CALPVIllllTS»  wie  auf  der  Aussenseite,  — 
oder  BRRIAIINIC  statt  BBITAimiC,  was  die  aadere  Seite  gibt)»  und 
es  wire  la  ieeea:  Cretolorum»  da  Cretnla  dfter  statt  Creta,  and 
Cretuü  statt  Cretiei  oder  Cretenses  mkoiiiint  (Cic.  6,  Venr.  28; 
Plin.  H.  N.  XXXV,  7,  31).  Aaf  der  Süsseren  Seite  des  Diplomes  ist 
der  Name  schlecht  geschrieben,  es  heisst  da:  CAET,  —  vielleicht 
Gaetülorum?  wenigstens  kommt  die  Ah«  I.  Flavia  Gaetulorum  in 
Pannonia  inferiore  stationirt  voi  (Gru  tcr  MCVIII,  5;  Orelli  748 
etc.}.  Die  Gaetuli  wolmten  im  Süden  von  Mauretania  Tingitaoa  und 
reichten  darch  Numidicn  bis  nach  den  Syrien  hin;  sie  giagen  TOD 
Jnba  zu  Caesar  Ober.  8aUastius(Jiig.l8,19,80)  schitdert  sie  als  ein 
wildes,  TOD  Rai]b.und  Jagd  lebendes  Volk*  das  in  Zelten  wobnte  und  sieb 
in  Felle  kleidete,  and  in  mebrere  Stimme  getheilt  war;  die  beutigon 
Berbern,  sfldlieb  toq  Tonis  und  Tripoh's  dürften  Ibre  Naebkommen  sein. 

Die  Ala  Frontoniana  kommt  auf  Monumenten  häufig  vor,  so 
in  einem  Militär-Diplome  des  Titus  eine  Ala  U.  Arvacorum  Fronb- 
niana —  ^f^^  Düinitiari  v.  J,  838*),  in  Inschriften  (bei  Grut. 
CDXIV,  8:DXXXV1U  7  etc.).  Decreta  i^routooiana  Pomp.  Dig. 

Ebenso  finden  wir  die  Cohors  I.  Brittanica,  meist  aus 
r5miscben  Bfirgern  bestehend,  im  Diplome  des  K.  Tnyan  t.  J.863  *), 
und  die  Ala  mit  dem  Beisatse  CiTiam  Romanorum  juris  itallei  auf  swei 
Steinen  die  sich  lu  Wien  befanden*).  Es  darf  nieht  befiremden,  dass 
die  Soldaten  dieser  Ala,  welche  ohnedies  schon  römische  Bürger 
waren,  mit  in  diejenigen  einbegrifl'en  erscheinen,  welchen  erst  durch 
das  kaiserliche  Decret  das  Bürgerrecht  verliehen  wurde;  die  Erthei- 
lung  desselben  konnte  sich  natürlich  bloss  auf  die  letzteren  erstrecken, 
während  die  anderen  bloss  das  Connuiiiiim  legitiroum  erhielten  (vgl. 
SchünTisner,  Antiqoitt.  Sabar.  p.  10^). 


1)  A  r  ne  th ,  a.  e,  O.  8.  35.  Tef.  Vif. 

*)  Arneth  8.  *0  (T. 
*)  Arneth,  S.  ^9. 

Gruter  OXU,  8i  DXUII,  7. 
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HerkwardigMt  derBeuati:  missa  in  expedttionein;  es  ist 
nicht  DQwahrsehttnlich,  dass  diese  Ala  in  den  parthtscfacn  Feldiug, 
in  dem  sieh  der  Kaiser  gerade  um  diese  Zeit  rflstete,  gesehiekt 
vorde,  und  den  Veteranen  derselben  neeh  rer  Beginn  des  Kneges 
die  ehrenrelle  Entlassnng  und  Anerkennung  der  reektmlssigen  Ehe 
ertheilt  wurde;  es  dürfte  sonach  unser  Diplom  iu  Verbindung  mit 
dem  Beginne  dieses  folgenreichen  FeldKiiges  zu  bringen  sein. 
Die  C 0 h 0  r t  e  n  die  hier  genannt  werden,  sind: 

I.  Aipinorum  (in  zwei  Abtheilungen), 

I.  Montanorum, 

I.  Lusitanorum» 

iL  Augusta  NerY^a  Paeensis  Brittonnin  (ans  1000  Haan 

bestehend), 
ni.  Lusitanorum. 

Die  erste  wird  eft  in  MiJitftr>l>ip]omen  genannt,  eltenso  auf 
Inschriften  (Grut  MXXXII,  1 ;  HXCIX,  K).  Die  Alpini  waren  ein 
Volk  in  Biscnja ,  nahe  dem  Ebro;  doch  seheint  der  Name  der  Cohorte 

nicht  Yon  diesen  entlehnt  zu  sein,  sondern  im  Allgemeinen  von  den 
alpinis  gentibus  (Virg.  Aen.  VIII,  661;  4S  kumiiien  nach  Plinius 
H.  N.  III,  20,  24  auf  dem  Tropaeum  des  Augnsfus  vor).  —  Ebenso 
sind  die  Montani  Bergbewohner  aus  verschiedenen  Gebirgsgegen- 
den (Orell  i .  38S0);  sie  bildeten  die  leichte  Infanterie.  Die  Cohor- 
ten  der  Lusitaner  welche  die  Provinz  Hispania  Lusitania  (das  heu- 
tige Portugal  nebst  Theflen  Ton  Estremadura ,  Leon  und  Castilien) 
bewohnten,  kommen  in  anderen  Diplomen  oft  Tor 

Neu  dagegen  ist  die  Tierte  der  oben  genannten  Cohorten.  leb 
halte  daftir,  dass  sie  nieht  Augusta  Nerviorum  Brittonnm  su  lesen 
sei  (wie  Arneth,  a.  a.  0.  S.  62),  sondern  Nerria,  nSmlieh  Ton 
Kaiser  Nervs  gegründet,  wie  miles  Nerfius  beiClaud.B6ild.  481 
und  Colonia  Nervia  bei  Donat.  349,  8,  u.  s.  w. 

Der  Beiname  Paeensis,  kann  von  verschietienen  Stadien  her- 
rühren: 1)  Von  der  Stadt  Pax  Julia  in  Lusitanien,  jetzt  Beja  (Pliu. 
IV,  22,  35);  daher  die Pacensos .  KinwolnKu-  diest'r  SuhU  [ici  Grut. 
CXCIX,  4.  —  2)  Von  der  Colonie  Pax  Julia  Octavianorum  in  Galiia 
Narbonensis,  durch  Jul.  Caesar  zur  Colonie  gemaeht,  jetstFrcgus. 


*)  8«  ia  d«n  dM  Nero  v.  J.  00  n*  Ch.,  dag  DobUUh  t.  J.  838,  d«s  U^vm 
A  ttr«l  and  tac.  V  •  ms  r.  J.  107* 
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PI i Diu»  nennt  sie  aiiadrtteklich  Pacensis  ClMsien  (H.  N.  DI,  4,  $). 

8)  Wird  bei  Plin.  IV»  II.  18  die  Colonie  Deoltom  in  Thraeien 
nsTia  Paeensis  Denifum  genannt»  nnd  kommt  mit  diesem  Namen 

auch  auf  den  Imperial-Mflnzen  dieser  Stadt  vor. 

Als  Stationsplutz  dieser  Truppenahtheiliingen  ist  Pannunia 
inferior,  der  zwischen  der  Donau  und  Drau  gelegene  Theil  des 
heuti^'en  Uiigerns,  angegeben,  durcli  ilie  Ärabo  (Raab)  Yon  Ober- 
Paiuionien  geschieden;  die  nächste  Stadt  an  Carnimt  in  Nieder» 
Pannonien  war  Arrnbona. 

Als  die  Consuiedes  Jahres  867  erscheinen  CLNinnins  Hasta  und 
P.  Manlitts  Yopiscns.  Also  gibt  uns  das  Diplom  iwei  neoe  Consnles 
snffeeti.  Ein  LoIIianus  Avitus  war  mit  CiTica  Pompejanus  Consul  i.  J. 
d.  St.  961 0  (209  n.  Chr.);  ein  anderer  dieses  Namens  war  Consnl 
i.  J.  144  n.  Chr.»  dessen  Apulejus  Apolog.  I.  und  Capitotinus  im 
Leben  des  Pertinsx  erwihnen. 

Lucius  Messius  Husticu»  war  unter  Hadrian  i.  J.  874  (121 
n.  Chr.)  Curator  alrei  et  riparum  Tiberis  et  cloaearum  urbis  (G ru- 
fe r  CXC  VII,  ö;  CXCVIII,  2).  welche  Würde  unser  Consul  später 
bekleidete.  Über  die  ausgebreitete  Familie  Rusticus  die  den 
Gentilnamen  Junius  hatte,  s.  Reines,  ep.  ad  Rupert.  34,  p.  216. 
Ein  Jun.  Rusticns  war  mit  C.  Yettius  Aquiltnns  Consul  i.  J.  162 
n.  Chr. 

Der  Empftnger  des  Diplomes  war  ein  gemeiner  Soldat,  —  ex 
gr egale»  was  so  viel  bedeutet  als  gregarius  miles  der  Ala  Fronto- 
niana. Die  Namen  Nertomar  nnd  Irducissa  sind  offenbar  keltiseh; 
mar  bedeutet  so  riel  als  Pferd»  wie  x.  B.  bei  Harbod.  Der  Soldat 
Nertomarus  war  ein  Bojer.  Das  orsprfinglieh  in  Gallia  Celtiea  woh- 
nende grosse,  keltische  Volk  der  Boji  begründete  bei  seinen  vielen 
Wanderungen  o  ll.iiiptiiiederlassungen ,  drei  davon  in  Gallien  selbst 
(iü  Galiia  Lugdunensi,  Cispad.  und  Afpiitan.),  ferner  in  Germania 
magna,  südwestlich  von  der  Elbe,  in  dem  von  ihnen  benannten  Bojo- 
hemum,  endlich  in  Vindelicien,  au  der  Donau.  Die  in  Italien  ange- 
siedelten mussten  sich  um  232  v.  Chr.  den  Römern  unterwerfen; 
nach  Tielen  Empörungen  und  l^nruhen,  da  sie  stets  feindlich  gegen 
Rom  aultraten,  i.  J.  191  gftnzlich  besiegt,  wurden  sie dw römischen 
PlroTins  Gallia  Cisalpina  einrerleibt. 


*)  8y«o.  HiM.  f,  10. 
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Naeh  Strabo  VII,  p.  213,  tog  ein  Theil  des  Volkes  an  die 
Dontu  und  Toreinigte  sich  mit  den  Turiskern  gegen  die  Dacier.  Hier 
behauptete  sich  lange  die  bojiache  Herrschaft»  bis  ihre  Macht  die  in 
Bojohemum  durch  die  Markomannen  sehr  geschwächt  worden  war» 
durch  den  6etenk5nig  Boebristes  Tollends  gebrochen  wurde;  das 
Land  welches  sie  bewohnt  hatten,  war  nun  eine  grosse  WOste,  — 
Bojorum  deserta  (Plin.  III,  24),  den  grftssten  Theil  des  heutigen' 
Nicderdsterreichs  südlich  der  Donau  umfassend.  Einzelnen  Stämmen 
blieb  aber  dessenungeachtet  der  alte  Name. 

Die  Gomahlinn  des  bujers  Nertomar  —  Costa  —  warnach  der 
wahrscheinlichen  Lesung^  des  Diplomes  von  Aquincum  oder  Acin- 
cum  in  Nieder-Pannonien ,  dem  heutigen  Alt-Ofen  gebürtig.  (Aquin- 
cum hat  die  Tab.  Peuting.,  Ptol.  ^Axouc^xov).  Es  war  dies  eine 
römische  Coionie  von  der  noch  manche  Überreste«  namentlich  ein 
merkwQrdiges  Hypocaustum  flbrig  sind>).  Da  die  Ala  Froutoniana» 
tu  der  Kertemar  gehörte,  in  Nieder<-Pannonien  stetionirt  war»  so  ist 
wahrscheinlich»  dass  er  sich  Ton  dahw  (aus  Aijuincum)  eine  Gemah- 
linn nahm»  und  es  dQrfte  aus  diesem  Umstände  bfrvorgehen,  das« 
diese  Ala  schon  mehrere  Jahre  in  Nieder-Pannonien  lag,  weil  im 
Diplome  drei  Kinder  Nertomar's  genannt  sind.  Diese  haben  schon  ganz 
römische  Namen,  denn  sowohl  die  der  Söhne  Victor  und  Propiaquus,  . 
als  der  der  Tochter  Bella  sind  häuüge  Hüinernanien ,  und  man  sieht 
daraus  wie  auf  diese  Art  fremde  Völkerschaften  nach  und  nach  ganz 
romanisirt  wurden,  was  so  sehr  in  der  Politik  Horns  lag,  die  bei 
ihrem  Centi  alisationssysteme  die  grosse  Idee  Terfoigte»  alle  die  ein- 
lelnen  Theile  des  Reiches  zu  EineQi  grossen  Körper  su  Terschmelsen» 
dessen  Haupt  das  gewaltige  Rom  war. 

Wie  gewöhnlich  finden  wir  auf  unserem  Diplome  sieben  Zeu- 
gen, eine  Zahl  welche  auch  Im  Mittdalter  die  übliche  aur  Unterfer- 
tigung wichtiger  Urkunden  war.  Der  dritte  derselben»  L.  PuUus 
Verecundus,  kommt  auch  auf  dem  Diplome  des  Domitian  t.  J.  93  und 
auf  dem  von  K.  Hadrian  v.  J.  128  vor,  muss  also,  da  zwischen  diesen 
beiden  ein  Zeitraum  von  35  Jahren  liegt,  ein  ziemlich  hohes  Alter 
erreicht  haben.  So  hepegnen  wir  auch  dem  sechsten  unserer  Zeucren, 
Tit.  Jul.  Urbanus,  im  Diplome  Trajan's  v.  J.  106,  und  dem  siebenten, 
Puhl.  Caulius  Vitalis,  in  diesem  und  dem  v.  J.  104. 


8  «a  Out  tan  er,  D«  ruderikM  tMoaiel  CUdirJiqna  RoOMni  1b  i«lo  Biii«iwL 
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Dbrlgeos  gibt  die  Schlussformel  der  Taliala  eine  Bestltigung, 
deas  die  Eritafeln  mit  den  kaiserlichen  Deereten  am  Tempel  Augusts, 
wenlgstens  nach  Domitian,  angeheftet  wurden. 

Ans  allem  Angeftlhrten  geht  nun  berror,  dass  an  der  Stelle  des 
Ciraeterinms  der  Stadt  (  .u-nuiit  gewiss  hm  ÄSacligi abungen  eine  rei- 
che Ausbeute  f^emaeht  werden  k'onnte.  —  Aber  auch  in  di  r  (  rn lie- 
gend der  Stadt  kamen  manche  römische  Überbleibsel  zum  Vorsciicin. 
So  wurde  iu  ftegeläb run  11.  1  Meile  westlich  an  der  Strasse  nach 
Wien,  ein  ausserordentliuh  schönes  Gefäss  aus  Terra  sigillata  ge- 
funden, kelchförmig»  oben  etwas  rerengt,  xiemlieb  tief,  mit  kleiner, 
xierlicher  Basis,  Ton  einer  Erhaltung,  als  oh  es  dMn  erst  aus  der 
Hand  des  Tdpfers  kime.  Es  ist  an  der  Aussenseite  mit  fortlaufenden 
Epheuranken  in  Relief  geziert,  daiwischen  grosse  Vögel  im  Laufe; 
die  langen  Beine  mit  starken  Schenkeln,  die  kursen  FlOgei,  der 
breite  Schwanz  zeigen  den  Lauf- Vogel  an,  der  kein  anderer  sein 
kann,  als  der  in  unseren  Gegenden,  namentlich  in  den  ungrischen 
Ebenen  einbeimische  gemeine  Trappe  (Otis  tarda).  Taf.  III,  5. 

Über  einige  andere  Funde  erstattete  der  Herr  Gemeiiuicrnth 
und  Ortssehulaufseher  zu  Bruck  an  der  Leilha,  Franz  Hies,  der  sich 
nir  die  Aufdeckung  der  römischen  Gräber  an  letzterem  Orte  mit  daU' 
kensweirther  Thfttigkeit  interessirte,  Bericht  an  das  k.  k.  Antiken- 
Cahinet  —  Im  Orte  Winden,  */«  Heile  sQdlich  ton  Bruck,  fiinden 
die  Arbeiter  bei  Aushebung  eines  Grabens  auf  einer  Wiese  ein  aus- 
gemauertes Grab,  in  demselben  mehrere  sptt-römisehe  Hfinsen  aus 
der  Zeit  um  Constantin  d.  Gr.,  die  sieh  gegenwärtig  in  den  Hftnden 
des  hochwürd.  Herrn  Administrators  des  Stiftes  Künigshof  befinden. 

In  Parndorf,  ungeßhr  1%  Meile  südöstlich  von  Bruck,  in 
lungern  wurde  ein  merkwflrdiges  Grab  aufgedeckt;  es  war  mit  vier 
Steinen,  zwei  längeren  und  zwei  kürzeren  ausgelegt;  einer  der  crste- 
ren  von  5'  8"  Länge  und  G  '  Dicke  (Taf.  IV,  1),  der  eine  Seiten  wand 
des  Grabes  bildete,  zeigt  leicht  cingcraeisselt  zwei  weibliehe  Figuren, 
zu  beiden  Seiten  eines  Tisches  stehend ,  ein  auf  demselhen  befind- 
liches kttfenartiges  Geftss  anfossend;  In  der  anderen  Hand  hftit  jede 
etwas  wie  emen.  kleinen  Weinschlauch;  oberhalb  ist  eine  kleine 
Gestalt  in  langem  Gewände,  in  der  Hand  einen  grossen,  ftcherarti- 
gen  Gegenstand  (einen  Spiegel?)  haltend.  Die  Darstellung  scheint 
sich  auf  die  Weinbereitung  zu  beziehen.  Der  Stein  ist  oben  mit  einem 
Falz  versebeo,  um  den  flachen  Deckel  darauf  zu  legen;  dieser  ist 
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ferbfochen  und  zeigt  in  höherem  Relief  eine  männliche  Figur,  4'  hoch 
(Taf,  IV,  2),  iD  eioer  leichten  Tooicap  in  der  Linken  ein  KOrhehen» 
in  der  Rechten,  wie  es  scheint,  ein  WeinmcMer;  wthmheinlich  ist 
der  Dargestellte  ein  Winier.  Der  Arbeit  nach  dürften  diese  Seulp- 
turen  ans  liemlleh  spftter  Zeit  (dem  4,  Jahrhunderte  n.  Chr.)  stam* 
men;  sie  haben  grosse  Ähnlichkeit  mit  mehreren  auf  dem  Leibnitser 
Felde  hei  Seck  au  in  Steiermark  gefundenen 

Neben  diesem  Grabe  faud  mau  einige  Brucbstücke  von  Stein- 
platten mit  eigentbüniliehen  Verzierungen  (Taf.  IV.  3,  4)  und  das 
Capitäl  einer  kleiner  ^?a^l!e  (Taf.  IV,  Ii),  sammt  der  hohen  Deckplatte 
1' hoch ,  mit  kannelirtem ,  achüM'kiL'i  ni  Schafte,  ron  fast  byzantini- 
schem Charakter.  Es  gehörte  nicht  zu  dem  Grabe ,  sondern  wahr- 
scheinlich zu  einem  kleinen,  nicht  römischen  Gel>ftude.  —  Die 
gefundenen  Steine  befinden  sich  jetzt  im  Gemeindehause  zu  Parndorf; 
das  Grab  ddrflte  Obrigens  kaum  yereinzelt  sein ,  and  bei  genauerem 
Nachforschen  wQrde  man  ohne  Zweifel  noch  mehrere  auffinden ,  was 
der  Sculpturen  und  alUUliger  Inschriften  wegen  wflnschenswerth  wlre. 


Denkmäler  dreier  Königinnen  im  k,  k.  ägyptischen 

Cabmette* 
Von  dem  c.  H.,  Hm.  PfefMser  I oller. 

(aiUITi«iL> 

I. 

Inschrift  des  Deckels  vom  Sarkophage  der  Königioa  .Xeilchrateb. 

Dieser  Deckel  der  Tor  sweiDecennien  bei  Semenut  (Sebennytus) 
in  Unter-Agypten  neben  dem  seither  im  Sande  rergrabenen  Sarko* 
phage  gefunden  wurde,  hat  die  Form  einer  Mumie  mit  dem  gcbrftoch- 

lichen  Kopfschmuck  (Klaft)  und  Halsbande  (Oskh,  wsx)  und  trägt 

auf  seinen»  Aliüellheile  fol<;ende,  in  fünf  verticalen  Columnen  von  der 
Rechten  gegen  die  Linke  verlaufende  hieroglyphisclu»  hisrhrifl, 
welche  wir,  nach  der  in  einem  früheren  Aufsatze  angedeuteten 
Methode  um<tchreiben  und  das  dort  nicht  Berührte  in  einer  angefügten 
Tabelle  ergänzen : 


*)  VfU  Maekar,  OMdi.  4.  StotanMrk  I.  Bd^  fL  XIV,  tO.  Tif.  XVin,  SS. 
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f.  f»>.  •*u.  t>.  tt«.  kHn.  t».  uK  r*.  t*.  t«u.  t*.  n«,  202*.  t».  (328^ 
t*.  r*r.  t«,  b«.  i'«ri.  h*.  p*.  t»7)  83-.  3ß-.  p«.  s«.  sch«.  202^  t».  t«.  n«. 
t*.  1*.  A«r.  t».  Hl«'  n.  n*.  «».  o*.  sehK  tV  326*.  1*.  5».  A».  r*.  8».  p*. 

t*.  mK  r«.  n«.  s«.  n«.  A».  r«.  t*  1*.  rK  (R)  t».  n*.  s«.  «*.  n«.  t«.  m*. 
30".  5".  X'.  f'-  t*-  II.  t«.  t*.  r*.  p«.  t*.  M».  T\  p*x-  r'.  46™.  u«.  s^u. 
t*.  n«.  Ä»m.  t*  «»u.  t*.  n».  202**.  tV  (328".  t*.  /»r.  t«.  b«.  /^i.  !>'.  n«. 
IT)  33™.  3S-.  ÜV.  u«.  t».  X'-  n'.  t*.  1*.  33".  50*.  I.  s^.  m».  u».  r».  n«. 
X»r.  t*.  sK  n*.  m».  s«.  /».  a».  a^b.  t*.  i^ri.  t«.  t*.  s^.  m^  14"*.  x*» 
300**.  X*-  XL.  8«.  k».  k*.  i».  u».  2^  m*.  A».  r».  s». 

Betrachten  wir  den  Inhalt  dieser  Aufschrift  als  Ganzes,  so  stellt 
er  eieh  als  eine  Fermel  dar,  welche  auf  Sarkophagen  mit  grösserer 
oder  kleinerer  Abwechselung  des  Ausdniekes  wiederzukehren  pflegt. 
Des  ftlteste  nns  bekannt  gewordene  Beispiel  Gndet  sich  anf  dem  Sar« 
kophagdeekel,  mit  der  Inschrift  des  Königs  (3*.  m*n.  Af*a.  Ar'a.  Ac^aT) 
Men-ke.  n-ra  Mykerinus,  des  Erbauers  der  dritten  Pyramide  Ton 
Gizeh,  ans  der  Zeit  der  Tierlen  manethoniseben  Dynastie,  welebe 
fast  uürtlich  mit  dem  Inhalte  der  ersten  Abtheilung  obiger  Inschrift 
nbereinkonimt  Näher  noch  sieht  dieser  die  Aiifst  lirifl  des  Saiku- 
pha^^deekels  der  sammt  dorn  zugehörigen  Siu  kophacre  in  dem  soge- 
nannten Grabe  C;anpbell\s  neben  den  Pyramiden  gefunden  wurde, 
und  von  dort  in  das  britische  Museum  transportirt,  durch  Bircb  im 
Anhange  zu  Yyse's  Werke  über  die  Pyramiden  *)  Veröffentlichung 
fand.  Zwei  mittlere  Coliunnen  drficken  hier  in  Bezug  auf  den  XXIil. 
a*.  t*.  U.  (Hnr)  Sa-at  n,  Saotu,  einen  hohen  Wflrdentriger  aus 
der  Zeit  der  Psameticbe,  dasselbe  ans,  was  auf  unserem  Deekel  der 
Neitebrateb  erfleht  wird.  Wir  benfltzen  die  Vergleicbung  beider, 
um  die  Löcken  welche  jener  Kenner  ägyptischen  Altertbnms  gelas- 
sen, nach  Möglichkeit  auszuflUlen  und  einige  tweifelbafte  Puncto 
festEQStelten. 

Unsere  Aufselirifl  beginnt  mit  der  gebräucbliehen  Formel  t".  /'a. 
teta,  gewöhnlich  U  l  gelesen,  welche  nioht  bloss  die  directe  Rede  ein- 
leitet sondern  oft  auch  bloss,  gleich  unserem  Aafuhrungszeieben, 
rein  graphiscbe  BedciituiiL:  h.it.  Ein  recht  schlagendes  Beispiel  dieses 
Gebrauches  liudet  sich  bei  Hosellini  unter  Nr.  12  auf  der  Tafel 
welche  der  Seite  125  des  dritten  Bandes  erster  Abtheilung  der 
Monumenti  storici  heige^gt  ist.  Ähnlich  hat  diese  Eingangsformel 
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aoeh  auf  unserem  Sargdeckel  nur  den  Zweck,  den  Inhalt  des  Gebetes 
welches  direct  an  die  Neitckrateb  gerichtet  ist,  anaudeuten»  ohne 
dass  eine  bestimmte  Beaiehitng  auf  eine  Person  welebe  dasselbe 

ausspriclit,  angezeigt  würde.  Über  die  Beileutiing  ist  die  Untersu- 
chung übrigens  längst  gesclilossen .  da  sie  durch  das  koptische  auo» 
(ror  Siidlxon  -xot),  dicere,  loqui  siclieri^rslcllt  ivit. 

Der  nun  folgende  Pflanzenschössling  als  Bezeichnung  der  Syibe 
SU  bedarf  keiner  besonderen  Erklärung,  eben  so  wenig  die  Verbin- 
dung mit  den  beiden  folgenden  Zeichen  t^  n*.  welche  jene  zu  dem 
Worte  auten  ergftnien»  dessen  Bedeutung  theils  durch  das  oft  beige- 
fägte»  oder  auch  den  gsnien  Zelchencomplex  vertretende  Oentbild 
des  mit  den  Attributen  dargestellten  Kftnigs,  theils  durch  den  Zusam- 
menhang des  Textes  und  seine  Stellung  flberhatipt  theils  durch  die 
griechische  Umschreibung  ausser  Zweifel  gestellt  ist,  üngeachtet  das 
Koptische  das  Wort  nicht  mehr  erhalten  hat  Gewohhlich  wird  es 
adjeeüvi.sc'h  einem  Nomen  vorausgeschickt,  was  zwar  an  sich  zulässig 
und  durch  gesicherte  Beispiele,  nainentlieli  grieeiiiseh  umschrieitener 
Eigennamen  Ton  ähnlicher  Zusammensetzung  erwiesen  ist,  in  den 
meisten  Fällen  indess  bloss  graphisches  Herkommen  sein  dürfte, 
welches  Namen  Ton  Gottheiten  und  folglich  auch  tou  den  diesen 
gleichgestellten  Königen  in  der  Schrift  Torausxuschicken  pflegte, 
wibrend  in  gesprochener  Rede  der  noch  im  Koptischen  rorherr- 
tcliende  Gebrauch,  das  Adjectir  mit  der  Ligatur  ii  nachxnachieben, 
sieh  dergestalt  geltend  machte,  dass  ihn  nicht  bloss  die  hieratische 
Schrift  berQcksiehtigte ,  sondern  auch  die  Hieroglyphensebrift  oft 
diese  natüriiclie  Wortfolge  wiedergab. 

Die  beiden  Zeichen  h^iu.  t*.  bilden  den  Laut  hm  mit  dem  Femi- 
ninsulfixe  t.  Die  richtige  Vocalisiruner  scheint  mit  der  Bedeutung  zu- 
sammenzuhängen, welche  nach  Faimlicadarstellungen,  wie  sie  z.  H. 
häufig  auf  Stelen  vorkommen,  MGattinn**  sein  muss.  Diese  ist  durch 
das  koptische  M.  c^imi  S.  c^im«,  ^ijili  Plural  M.  ^iomi  S.  ^ioa« 
gewShrleistet,  und  man  darf  als  gewiss  Toraussetseo,  dass  der  Voeal 
i  bereits  im  Alt-Ägyptischen  rorhanden  war.  Dem  SylbensOichen  ik*m. 
an  sich  kommt  der  Vocal  nicht  lu,  da  auch  das  koptische  H.  ^«juci 
S.  ^Aco,  ^9oc,  B.  ^ik»Att  sedere,  im  AltrAgjptischen  durch  hHik,  »K 
umschrieben  wird.  Das  im  Neu- Ägyptischen  rorgesehobene  c  ist 
Femininzeichen  ^Lait  des  alt -ägyptischen  t*,  wie  aus  dem  Ver- 
schwinden im  Plural  erheilt;  ob  es  indess  als  Erweichung  von  t  vvie 
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et  am  natflilichatai  seheiiit»  angesehen  werden  mOsae«  llaataicbnieht 
direet  erweiaen.  Die  Grappe  «*.  r>.  H.  or.  t  wnrde  bardta  M  Ge- 
legenheit dea  Namena  UMeb-hld  beaproclien;  ron  der  dort  erldirten 
nnteraeheidet  aie  nur  daa  PemininaafBx.  Die  Bedeutung  «älteste, 

erste"  seheint  anzudeuten,  dass  neben  der  „ersten  Königinn**  auch 
noch  andere  Frauen  auf  den  Titel  „Galliiu»'*  Anspruch  machen 
durften,  was  nach  der  Darstellung  bei  Prisse  dWvennes  Taf.  XV*), 
wo  FS :nnses  VI.  in  der  Mitte  seines  Harems  erscheint,  ohnehin  nicht 
iweitelhaft  sein  kann. 

Die  am  folgenden  Zeichen  «*u.  t*.  n*  202*^.  t^.  enthalten  das 
besprochene  sn.ten  und  den  Geier  mit  dem  Feminin  -t.  das  in  dem 
Originale  TOr  dem  ersteren  erscheint.  Über  die  Bedeutung  »Mutter" 
herraehto  Iflngat  kein  Zweifel»  da  nieht  nur  die  Stellung  Im  Zuäam- 
menhange»  beaondera  hei  Anfglhlung  der  Familienglieder  und  ihrer 
Abstammung,  dieselbe  fordern,  aondem  die  Gruppe  auch  von  Horn- 
poUo  und  Cbaeremon  *)  behandelt  wurde. 

Die  Zeichen  dea  nun  folgenden  Namensringes  lerlegen  sieh  in 
zwei  Gruppen,  deren  ersterer  die  Hieroglyphen  328**.  t*.  j^»r.  t*.  h*. 
zufallen.  Das  Weberschiff  ist  Zeichen  der  Neit,  der  griechischen 
*A^r,vf<,  das  folgende  t  Femininzeichen.  Die  Lesung  des  Zeichens 
als  ""^  nicht  rö,  wie  Champollion  und  Rosellini  annahmen, 
wird  durch  das  koptische  ^po-^,  §po-^.  cognatiis,  filiiis,  als  ursprüng- 
lieb  gesichert,  welchem  das  alt-ägyptische  /»r.  t*.  (häutig  r*.  t* 
geschrieben)  chrat  entspricht.  Die  beiden  folgenden  Zeichen  V.  hK 
ergSnsen  daa  Wort  }(rateb.  Diesem  entspricht  swar  im  Koptischen 
tunSehst  p«»Ttfl,  deenrobere,  —  aus  einer  Form  mit  ^  wie  oben  ^po^ 
neben  ispo^,  unter  Verlust  der  Aspiration  —  doeh  liegen  auch  die 
Formen  dejieere,  everlere,  perentere,  enhare  etc.  nahe 

genug,  um  anidnebmen,  dass  sie  durch  Umstellung  des  Gattmenbaach- 
lautes  aus  demselben  Stanune  herrorgegangen  sind,  und  die  einfaehere 
Gestalt  unseres  Wortes  darstellen.  Diese  beiden  Wörter  fibersefzen 
sich  daher  dur(?h  „Neit,  die  Hinschmetternde".  Wir  finden  darin  eine 
Parallelform  zur  328".  tV  a».  k«.  r*.  t*.  Neit  akr.  t.  (Nitocris)  „Neit, 
die  Siegreiche**  ('A>^vä  vtxijyöpo;  von  Eratosthenes  übersetzt). 


*)  Blnli  In  dM  TnnMctlMft  «f  llw  Rojat  SocMj  of  Llt«ralare^  Vol.  Uli  b«w 
•sriMy  inA  Iicnormant  In  d«r  Etfii«  arebtelafif««  VUr.  mb^ 
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«twa  der  grleeliüebeii  iptatKrohf  entsprechend.  Der  iweite  Thdl 
der  Namensraaehrül  entbllt  das  Auge  und  die  BuelistabenjEdclien  h*. 
nKiK  Letztere  bilden  das  Wort  ben,  ndt  demPenuninsefeben,  weldiem 

im  Koptischen  S.  Boiuh  cithara,  und  ßtmc,  palma  gegenübersteht.  Die 
Abwesenheit  eines  entscheidenden  Deutczeichens  lässt  es  ungewiss, 
welche  Vi  n  beiden  Bedeutungen  zu  wählen  sei  —  tienn  auc  h  hen,  in  der 
ersteren Bedeutung  war,  dem  meniphitischen  oTöiim,  rnasc.  gegenüber 
ein  Femininum  —  doch  scheint  letztere  Torxiuiehen,  da  auch  sonst 
Namen  Ton  Pflanzen  als  weibliche  Eigennamen  gebraucht  werden. 
FOr  einen  solchen  nSmlich  halte  ich  ben.  t,  und  sehe  in  demselben  den 
Namen  der  Mutter  unserer  Neit-ebrateb,  welcher  naeh  ägyptischer  Sitte 
cur  Bezeichnung  der  Abstammung  beigefilgt  wurde.  Hierdurch  ist  auch 
die  Bedeutung  des  Auges  gegeben.  Da  dieses,  wie  bereits  erwihnt,  iri 
lautete»  so  entspricht  ihm  im  Koptischen  eben  sowohl  M.  ipi,  S.  ctpe, 
ip€,  B.  ftiAi  faeere,  als  M.  a\ot,  S.  "Xi^ot  puer,  puella.  Letzteres  nun 
ist  um  so  eher  zu  wähl«  n.  ;ils  die  Btnleuiung  „aiachen**  nicht  befrie- 
digt. „Auf  einem  Insti uniente  spielen"  wird  durch  h*.  46".  s*.  hes, 
singen,  oder  s>.  k^.  sek,  schlagen  ausgedrückt.  Doch  sagt  man  auch 
t*r.  s*.  sch*.  sch*.  296**.  iri  seschesch,  das  Sistrum  schlagen,  was 
auch  die  Übersetzung:  „Lautenschlägerinn**  rechtfertigen  liest. 

Indem  wir  daher  (»Neitchrateh"  iri  ben.  t*  unTerindert  über- 
setzen, bemerken  wir  noch,  dass  der  zweite  Theil  zwar  nicht  noth- 
wendig  in  den  Namensring  gebftre,  diese  Stellung  aber  gewöhnlich 
einzunebmen  pflegt,  wie  die  Namensringe  der  Ptolemeer  zeigen. 

Hier  haben  wir  die  beiden  Fragen  zu  beantworten,  in  welcher 
Zeit  lebte  die  Neitchrateb,  und  wessen  Gemahlinn  war  dieselbe? 

Was  den  ersten  Punct  betriÜt,  so  last  sich  theils  aus  dem  Namen, 
thcils  aus  der  Form  des  Deckels,  theils  aus  der  Zeichnung  und  Aus- 
fuhrung der  Hieroglyphen,  theils  endlich  aus  dem  Fundorte  des  Sar- 
kophages  selbst  mit  hinreichender  Sicherheit  entnehmen,  dass  die 
Bestattete  in  der  Zeit  der  Psametiche  gelebt  haben  mOsse.  Zwar 
begegnen  wir  dem  Namen  Nitocris  berdts  in  der  VI.  manethonischen 
Dynastie;  indem  dieTonHerodotandStraboerwfthnte  „rosenwangige^ 
Scbdnheit,  welche  nach  Ermordung  ihres  Gatten  (Bruders?)  regiert 
und  nachdem  sie  diesen  gerächt,  selbst  den  Tod  findet,  nach  Hanctbo 
und  Eratusthenes  hierher  zu  setzen  ist;  doch  begegnen  wir  ihm  sonst 
nicht  weiter  bis  in  die  XXVI.  Dynastie.  In  dieser  scheint  er  herr- 
schend geworden  zu  sein,  denn  nicht  nur  (ührt  die  Gemahlinn  von 
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Psunetik  I.  diesen  Ntmen,  238**.     73'.  aV  k«.  tK  K  wie  ihn  Ro- 

sdlini  *}  und  Leemans  *)  nach  einem  Londoner  Sarkophage  geben, 
sondern  \\ir  treffen  bei  Rosellini^j  auch  eine  202".  i\  iaai.  2^8°.  t*. 
a*.  k*.  r*.  t*.  Maut,  mai(t)  Neit,  aker.  t,  eine  Tochter  Psametiks  II. 
Da  die  Könige  der  XXVI.  Dynastie  aus  Sa'fs,  der  heiligen  Neitstadt, 
stammten,  finden  wir  es  natürlich,  dass  sie  bei  ihren  Namens- 
schdpfongen  auf  ihre  Schutzgottinn  zurOckkommen;  und  ein  König 
5'.  mH.  202^  a  «i.  Aahoiee-Neitei  (Mond -Neit -Sohn),  wie  der 
NameoMcluId  Ton  ^asis  laotet»  iat  gerade  eo  gebildet,  wie  3*. 
m*.  •**  Ra-mes  (Sonnen  geieugt)  15".  mK  s*.  tef.  mes  (Toth- 
gezeigt)  nach  Ra  und  Toth,  heninnt  eind. 

Bireh  erwihof  in  der  oben  bertkhrten  Obereetznng  als  etwas  das 
anter  dieser  Dynastie  besonders  in  Aufnahme  gekommen,  den  Gebrauch, 
dem  Deckel  des  Sarges  Muniienfonn  zu  geben,  und  macht  zugleich 
auf  den,  auch  auf  anderen  Denkmälern  ditsd-  Zeit  nachweisbaren 
Styl  der  Hieroglyphen  aufmerksam,  welchen  wir  bereits  früher  bei 
Gelegenheit  des  Sarkophages  des  Ur-teh-häi  cbarakterisirt  haben. 

Aus  Herodot^)  wissen  wir  endlich,  dass  die  Könige  dieser  Dy- 
nastie in  Sals,  also  in  Unter-Agypten  bestattet  worden,  und  in  Unter- 
Agypten  fand  sich  auch  der  Sarkophag  dem  unser  Deckel  angehdrte. 
Hieigegen  macht  es  keinen  Einwand,  wenn  das  Grabmal  der  Haut. 
mai(t)  Neit  aker.  t  sanunt  ihrer  Schwester  im  Thale  El» Assasif,  bei 
Theben,  also  in  Ober-Agypten  gefiinden  wurde,  denn  da  diese  Ge- 
mahlinn des  Gottes  (Amon)  heisst,  musste  sie  als  Pristerinn  im  Amon- 
tempel  in  der  filr  diese  bestimmten  Ruhestätte  becraben  werden. 

Auch  die  zweite  Frage  hisst  sich  nacb  drn  Aiip^ahen  der  Auf- 
schrift durch  Combination  mit  auderweitigen  Angaben  fast  mit  Sicher- 
heit beantworten. 

Vorausgesetzt,  dass  nicht  ein  König  mehrere  ferste''  Gemahlinnen 
hinter  einander  besessen  habcb  gibt  der  Umstand,  dass  Neitchrateh 
•erste  Gemahlinn**  heisst,  die  Berechtigung,  alle  Könige  auszu- 
schliessen,  deren  Gemahlinnen  uns  aus  anderen  Denkm&lern  bekannt 
sind. 


i)  Mwam,  «torld  D,  Tif«l  IX»  l«a  B,  und  IV.  TUel m8.  109. 
*)  Uttr«  4  SalTflUni  XXIVp  au,  t4S. 

')  Monum.  storid  II,1UU  IX,  1%4  d. 
C«p.CIJUX. 
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Die  GemahliDn  des  ersten  Psametik  ist  die  oben  enr&hnte  Ni- 
toeri«;  eben  so  kennen  wir  die  GemaUinD  Psametilu  U.«  die  Mutter 
der  ebenffdla  angeAkrten  MantHuai.  t  Neit-aker«  t  <)•  Im  brifiBeken 
Vosenm  befinde!  aieh  femer  der  Sarkophag  der  An^nea,  der  Ge- 
nahlinn  Amaaia*).  Auf  dem  früher  berOhrten  Sarkophage  heiaat  fei^ 
Der  die  Mutter  der  Gemahlinn  Psametiehs  I.  t^.  ä*.  u«.  t*.  oder 
/*a.  u».  l'a.  Taxut')  (Taschot)  Gemahlinn  des  Königs.  Da  nun 
Psametik  „seinem  Vater**  fol^t  —  so  kann  diese  Tacliut,  falls  sie  nicht 
gegen  ägyptische  Sitte  eine  Ausliiiuierinn  —  nur  die  Gemahlinn  Ne- 
chao  I.  und  folglich  Nitocris  die  Schwester  Psametiks  I.  gewesen 
sein.  Da  Neitchrateb  endlich  auch  Königinn  Mutter  heisst,  so  schliesst 
sie  auch  Hophra  '(Apries)  aus,  der  den  Thron  durch  Uaorpation  an 
Amasis  verlor,  ao  wie  endlich  auch  Paametik  lU,  der  gegen  die 
Peraer  fiel  und  iknen  daa  Reich  Qberlaaaen  muaate. 

Ea  bleibt  aomit  Ton  den  K9nigen  der  XXVI.  Dynaatie  nur 
kao  U  Übrig,  der  im  6.  Jahre  seiner  Hcgierung  den  KQuig  Jossa 
Ton  Jnda  bei  Megiddo  schlug  und  twei  Jahre -apSter  (608  t.  Ch.) 
bei  Karchemisch  von  Nehu-Kadnezar  geschlagen  wurde.  Ersteres  Er- 
eigniss  fiel  ins  Jahr  607  v.  Ch.  und  da  die  Regierungsdauer  nach 
Bunsens  Herstellung  16  Jahre  betragt,  so  fällt  die  Zeit  seiner  Herr- 
schaft in  die  Zeit  von  612  —  S96  v.  Ch. 

Nun  folgt  die  bereits  in  dem  Obigen  erwähnte  Gruppe  33".  35". 
ma-  mut  die  selige.  Ich  bemerke  noch,  dass  zu  der  Schwierig- 
keit welche  durch  daa  achliesaende  u*  bei  Tollatftndiger  Schreibttiig 
g^en  die  Ton  Brugacb  yorgeachlagene  Leaung  mut  dea  letaten  Zei- 
chens aich  erhebt,  und  welche  wir  su  beaeitigeii  anehten»  eine  andere 
sich  gesellt,  die,  wenn  aie  nicht  auf  einer  Verwecbalung  beruht, 
letitere  Lesung  geradezu  ausachliessen  und  die  gew9bnliehe,  tu  yoll- 
ständig  sichern  mOsste.  Ich  meine  das  Namensschild  des  Königs 
Mentuatep  der  Tafel  von  Karnak  und  des  Ramcsseions,  der  im 
Tiironschilde  ^\  239^  38"".  (?)  r!i-n(  b-tu  oder  neb-tu-ra  heisst.  Ist 
Bunsen^s  Restauratiuo  des  Textes  von  Kratosthenes  in  Bezug  auf  den 


<)  Monum.  slorici  II.  Tafel  IX.  1%%  d. 

•)  So  nach  Birch;  I,opBiu(i  (Thronolopip  «!pr  ApypteiO  niarht  inife»»  au f  die 
AbweBenbeit  des  Zeichens  siitcn  aiirmerksainf  wodurch  Herodot^s  Ladike 
(Cap.  CLXXXI)  in  ihre  Röchle  rückt. 
Monum.  «torici  IV,  Tafel  tu  8.  100,  Nr.  11  und  U. 
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XXm  KttDigrichtig  (TATPHi:  statt  TATP02).  dann  Iftsat  sich  gegen 
die  aathentiiehe  griechtsehe  Umsebreibung  nichts  einwenden. 

Die  gsnse  Reihe  Ton  dem  einleitenden  t*.  IHu  bis  m  33"*.  33*. 
enthllt  den  Titel  der  Bestatteten,  den  wir  «U  YocatiT  so  fassen  haben, 
da  der  weitere  Verlauf  der  Bede  sieh  dh^  an  die  K5niginn  riehtet, 
wie  das  weibliche  Personalsufili  der  zweiten  Person  anzeigt;  wir 
haben  diihei'  zu  übersetzen  „KünitJrini) .  Gemaliiinn,  erste,  königinn 
Mutter,  Neitcliraleb  iri  benf.  du  selige!" 

Die  nächste  Wortgiuppe  enthält  die  Zeichen  sK  seh*,  welche 
den  Laut  peseseh  ausdrücken.  Das  oft  folgende  Determinativ  99**. 
Mcbert  dieBedeutnng.  sich  ausbreiten,  welche  überdies  durch  die  kop» 
tische  Parallelfonn  S.  B.  nttpjii  (p  der  Dissimilation  wegen  f&r  c?) 
stemere,  eitendere,  expandere  gesichert  ist.  Eine  emfaehere  Form 
seheint  p  K  seh*.  99^.  su  sein,  welches  abwechselnd  mit  unserer 
Gruppe  in  derselben  Verbindung,  übrigens  nicht  minder  gebräuchlich 
ist,  wovon  bei  ChampoIIion  i)  Beispiele.  AollliUeiid  dürfte  der  Gebraveh 
einer  nackten  Verbalwurzel  im  Conjuuctiv  der  3.  Person  erscheinen ; 
ein  Annlogon  bieten  die  semitischen  Sprachen,  mit  denen  diese  Eigen- 
thümli<  hkeit  des  Alt-Agyptischen  auch  darin  übereinkommt,  dass  sie 
sich  auf  Constructionen  zu  beschränken  scheint«  wo  das  Verbum  seinem 
Subjecte  vorausgeht.  Dieses  liegt  nämlich  in  dem  nun  folgenden  202^. 
iK  iK  maut  t,  worin  das  letzte  Zeichen  Femininsufiix  der  2.  Person 
der  EiniabI  ist  Die  Zeichen  n*.  t^.  1^  xerlegen  sich  in  die  Lant- 
gmppe  net  und  das  Dingbild  des  Himmels.  Letzterer  lautet  pe,  wie 
das  koptische  S.  n«,  B.  nn,  M.  ^t.  Beide  Theile  vereint,  geben  den 
Namen  der  Gdttinn  Netpe,  der  G5ttenniitter,  der  Herrinn  des  Himmels, 
das  Wassergefliss  womit  ihr  Name  geschrieben  wird  auf  dem  Hanpfe 
tragend  ('Pia).  Die  Übersetzung  wird  daher  lauten  „es  breite  sieh 
aus  deine  Mutter  Netpe". 

Das  lulgende  Zeichen  Ä^'r.  mit  dem  gleichen  Femininzeiehcn  lau- 
tet her.  t  —  nachLepsius  der  die  abgeschlifTcne  Form  vorzieht,  hi.  t. 
her  (hi}  entspricht  der  koptischen  Präposition  ^-p  (^i)  welche  sich 
nur  in  dem  sahidisehen  ^«^i  M.  und  der  SufTixform  ^t«»  erhalten 
hat^  sonst  aber  in  den  verschiedenen  Verbindungen  mit  anderen  prS- 
positionellenElementen  erseheint  H»  c9>pKi,B.ft^%Hi  S.  c^p<kt;H.  ^iptn 

S.  ^ipn  ^ipA  HLtt^^en,  8.  lu^^pit,  lUk^M  M.  it&^&-i-ii  etC.  M.  ^iscie-. 


}  Grunmtire  i|yplieoDe  p«(.  166. 
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M.  (jiosren  S.  (^lacj*..  Die  ursprüngliche  Bedeutung  scheint  ^coram, 
vor  dem  Anlitze"  gewesen  zu  sein,  so  dass  das  erste  Zeichen  die 
Tolle  Geltung  eines  Dingbildes  besas«,  welche  es  oft  noch  behaup- 
tet, wie  Champollion  in  seiner  Grammaire  bemerkt.  Die  seeundlre 
Bedeutung  „über"  wird  gewöhnlich  durch  das  DeatbUd  1^  herrorge- 
hoben^  welches  nicht  nur  fllr  sich  allein  die  Lautgruppe  Tertreten 
konnte,  sondern  neben  dieser  sogar  seine  selbststftndige  Geltung  ab 
Dingbild  behauptete,  wie  die  koptische  Priposition  beieugt. 
Hit  dem  SuiRz  ▼e^bunden  ttbersetaen  wir  demnach  »Uber  dir**. 

Das  folgende  Zeichen  m'.  em  ist  gleichfalls  Prtposition,  und 
zwar  abgekürzte  Schreibung  statt  des  volleren  S^".  m*.  hem,  koptisch 
S.  ^M,^n  in,  a,  wahrscheinlich  auch  in,  M-«n.  S.  m-w.  M.  n-ej*.  S.  n-* 

Das  von  der  Präposition  althaniiicfe 
Nomen  bietet  das  lolgtnilo  rK  n'.  ü^.  worin  s*.  Suffix  des  Ferninius 
der  drillen  Person  der  Einzahl  ist  und  so  genau  dem  koptischen  c, 
das  bei  gleicher  possessiver  Bedeutung  die  Stellung  gegen  das  Nomen 
gewechselt  hat  und  voraustritt,  gegenübersteht  Das  Nomen  selbst 
lautet  ran  und  hat  in  dem  neu-ftgyptischen  M.  p&n.  p<n»  S.  pn,  B.  lu« 
nomen,  seine  die  Bedeutung  sichernde  Neuform.  Die  Obersetiung  ist 
»in  ihrem  Namen". 

Der  besondere  Name,  unter  welchem  die  sich  ausstreckende 
Netpe  gedacht  wird,  ist  durch  sehn  t\  326^.  1**  ausgedrflckt,  und 
dieser  wieder  durch  die  Beziehungspartikel  n*.  mit  r*.  n^  reu,  Ter- 
bunden.  Der  Name  selbst  zerfl&Ilt  In  swet  Elemente  von  denen  das 
letztere  das  Himmelsj^e wölbe  als  Uingbild  enthält,  das  erstere  aber 
den  Rest,  aus  den  piionetischen  Zeichen  vsch*.  t*.  sehet  und  einem 
Dingbilde  (?)  326**.  bestehend,  umfasst  Die  Lesung  der  Lautzeichen 
unterliegt  keinem  Bedenken ;  anders  aber  verhält  es  sich  mit  dem 
Dingbilde ;  Champollion  *)  las  es  vocaiisch,  Bunsen  hingegen  sieht 
mit  Birch  einen  Holzknorren  als  Dingbild.  Ich  glaube  mich  der 
Ansicht  Champollion's  anscliliessen  zu  müssen,  und  sehe  dass  auch 
Brugsch  sich  (ür  die  lautliche  Natur  (a  oder  ta*?  mit  Adler  als  Ergin- 
zung)  entschieden,  wenigstens  umschreibt  derselbe  die  Gruppe  b<.  t*. 
^26^  i*.  70*.  II.  ba  ta  i.  tt,  wihrend  das  Todtenbuch  dasselbe  Wort 
bi.  t^  3^6^  a«.  u«.  70'.  bet.  ta  u.  u  schreibt  Da  das  Zeichen  326". 


*)  Grammair«»  »»«jvfvtienne  pa|f.  %67. 
*}  Omiom.  eg^pUenDti  pag.  87* 
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mcli  als  erstes  Element  einer  selbstständig^en  Gruppe  vor  phone- 
tischen Elementen  vorkommt,  scheint  die  diui^liclu:  rsaliir  ziemlich 
zweifelhaft.  luinsen  i)  Qhersetzt:  („in  ilircui  .\itmen")  der  Hinimel- 
ausspannendt  n,  und  eben  so  Brugsch^);  ßirch  hinge^^'^eii,  in  dem  er- 
waiintLMi  An}Kiii[[c  zu  Vysc's  Werke');  (may  she  walcli)  thy  abode  of 
fest  in  heaven.  Letztei*e  Bedeutung  ^lluhestatte"  glaube  ich  um  so 
mehr  festhalten  zu  mflssen«  als  die  zahlreichen  Stellen  des  Todten- 
baches,  an  denen  die  Gruppe  Yorkommt,  sich  recht  wohl  unter  dieselbe 
flgen.  Jener  ertten  aber  en^^egen  sind;  weil  denelbe  Aosdrack  ferner 
snr  Beseichnong  de«  Grabe«  dient,  wie  unxweidentig  aus  Todtenbueb 
127»  3  berrorgebt,  wo  lur  nflberen  Bestimmung  nocb  dasDeutbild 
112^  beigefllgt  ereebeint — Torausgesetit,  daaa  die  etwas  abweiebende 
Schreibweise  (seb«.  ISP.  iK  326^  112*.)  keine  Versebiedenbdt  der 
Bedeutung  bedingt ,  was,  wie  Lepsius  henrorhebt,  keineswegs  der 
Fall  ist.  Endlich  darf  der  Umstand  nicht  übersehen  werden,  dass  die 
letztere  Bedeutung  in  dem  koptischen  ^tc,  mansio,  requiescere,  ihre 
Begründung  lindut,  während  erslere  dieser  Gewähr  entbehrt.  Übrigens 
erkennt  Bunseu^)  die  Bedeutung  ^Grab**  selber  an,  wie  aus  der  Er- 
klärung des  Deutbildes  ll^**.  hervorgeht,  wo  er  diesem  das  Grab 
(scbeta)  ausdrücklich  unterordnet.  Wir  lesen  daher:  n.  scheta(n)  (t) 
pe  und  fibersetzen  den  ersten  Abschnitt  des  Gebetes,  m^s  breite  sich 
aus  deine  Mutter  Netpe  Ober  dieb»  in  ihrem  Namen  der  Rubestfttte 
des  Bimmels.** 

Die  folgenden  Zeieben  bis  r^  (R)  t*.  bilden  den  scbwierigsten 
Tbeil  der  Aufsebtift  und  leb  muss  mieb  begnügen,  eine  mOgliebe» 
und  wie  ieb  boffe  niebt  ganz  unwalurscbeinlicbe Übertragung  zu  geben. 
Um  diese  zu  begründen,  wird  es  zweckdienlich  sein,  unseren  Text 

mit  dem  des  Sarkophagdeckels  im  britischen  Museum  zusammenzu* 
}i:il(t  n.  Ich  lasse  daher  den  letzteren  (L)  aut  den  uns  vorliegenden 

(W)  folgen : 

h\  r«.  s«.  m».  t*.  m*.  r*.  n^.  s^.  n^.  hKr.  t*.  (W) 

A«»r.  t*.  (siel)  s«.  r«.  kK  m».  r«.  n».  a*.  n*.  (ohne  hH)  rK  t*.  l''.  (L) 


*)  Ägyptens  Stellung  etc.,  B.  II.  S.  171. 

')  Übersicbtlicbe  Erklärunfc  figvptUcber  De&km&ler,  8.  78. 

•)  Vy«e  Pyramlds,  Vol.  II,  pag.  94. 

^)  Chronologie  der  Ägypter. 

*)  Ägyptern  8t«lliiDf,  B.  I. 
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Das  erste  Zeteheiu  die  beiden  gesenkten  Anne»  drückt  die  Ne- 
gation aost  wie  aus  der  Vergleiehiing  von  Stelien  deren  Sinn  bekannt 

ist,  als  s.  B.  in  den  rerscbiedenen  Rechtfertigungsfonndn  Ton  den 
Todtenrichterii,  klar  hervorgeht.  Über  die  Lesung  hiDgegen  sind  die 
Ansichten  abweichend.  Champollion  *)  und  seine  Schule  lesen  h»  in- 
dem sie  v(Mi  der  neu  -  ägyptischen  Form  ausgehen,  gebrauchen 
aber  auch  die  koptischen  Formen  finc.  Am,  wenn  die  Ergänzung  n'. 
liinzutriit.  Lepsius  und  Bunsen  *)  lesen  nen,  indem  sie  die  Hierogly- 
phe als  Mischbild  betrachten»  Brugsch  endUcli  min.  Da  alle  diese 
Terschiedenen  (keptischen)  Formen  sieb  auf  das  einfache  h  sorflek- 
ffthren  lassen»  welches  im  Ägyptischen  nicht  minder  als  in  den  indo- 
germanischen Sprachen  seine  Rolle  iwischen  Demonstratirpronomen 
und  Negationspartikel  theilt»  so  wird  die  Umschreihnng  en  auch  da 
ausreichen,  wo  der  Vergleich  mit  dem  Koptischen  eine  mehr  ent- 
wickelte Form  voraussetzen  lässt.  Die  folgoiidt'  Lautgruppe  h».  r'. 
s*  (L  fügt  ein  t*  hinzu,  ohne  dass  ersii  litlicli  wäre,  oli  es  vor  oder 
nach  s*  zu  stellen,  douh  gehört  es  sicher  vor  dasselbe)  ist  ihrer 
Lesung  und  Bedeutung  nach  besprochen;  der  Zusammenhang  scheint 
al^er  verbale  AuflTassung  zu  fordern,  in  welcher  Bedeutung  die  Gruppe 
sonst  noch  ein  yocalisches  Element  und  das  Deutzeichen  85**  zu  sich 
Ma  nehmen  pflegt.  Da  unsere  so  wie  die  Londner  Inschrift  Oberhaupt 
Dentbilder  TemachliBsigen  und  ancb  sonst  kOrsere  Formen»  schon 
ans  technischen  GrOnden,  lieben»  so  dürfte  die  Abwesenheit  beider 
Elemente  kein  fiindemiss  sein.  Wir  erhielten  dadurch  die  Ober^ 
Setzung:  „Sie  erhebt  sich  nicht". 

Die  beiden  Zeichen  r*.  t*  erhalten  ihre  Erklärung  durch  das 
parallele  r*.  k*  des  ci  wiilnjton  Sarges  im  britischen  Mnseiirrt;  r*  ist 
Präposition,  t*  PersnnalsulTix  der  2  Pers.  Sing.  fem.  gcix  r.  Die 
Präposition  welche  aeben  n*  die  gebräuchlichste  V^rmitllerinn 
der  Beziehungen  ist»  ist  zwar  im  Koptischen  nicht  erhalten»  erhält 

aber  durch  das  an  Form  und  Bedeuteng  gliche  semitische  J  toII- 

ständige  Beleuchtung.  Sie  bezeichnet  die  Richtung  einer  Bewegung, 
den  Zweck  einer  Haniilung.  Der  Sinn  Ton  ret  ist  daher  «gegen  dich** 
mit  iiücksicht  auf  dich. 


*)  Grammairc  ^^gypticnne,  pag.  610. 

*)  Af^tena  Sldiimg  in  d«r  WeltffMobicbte»  £4. 1,  Taf.  VII. 
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D«8  folgende  rK  u*.  s*.  em  res. «.  »in  ihrem  Niwieo''  ist  oben 
erUlrt  Die  letiten  Blemento  k*r,  iK  \*  endfieh  oeheioen  dem 
obigen  n^.  ech^.  t^  $26*^.  1'.  n  eefaeta  (n)  (t)  pe  parallel  und  drflcben 
^aber  gleieblUIe  eine  Beseiclinung  der  Netpe  ans.  Lesung  nod  Be- 
deutung sind  bekannt,  daher  bedarf  die  Obertra^unpr.  „die  oberste  am 
Himmel"  keiner  weiteren  H^rliiiüenniLr.  Den  Sinn  ilieses  AUribütes  „der 
Herrinn  des  ilimmeis**  entninnnt  man  am  deullitiiisteii  aus  einer  Stelle  des 
Todtenbuches  (lOö,  5):  a^.  u'.  15*.  r».  h\  tK  i\  u».  II.  n».  t*.  1*.  t* 
73*  au.  i  r  her.  ii  Net-pe.  „Möge  ich  sein  in  den  Höhen  der  Netpe*". 

Demnach  wäre  der  Rinn  dieser  zweiten  Abtheilung  des  Gebetes, 
welche  Bircb  nieht  gab,  folgender:  Sie  (Netpe)  erhebt  sich  nicht 
Ober  dich  (ist  nieht  bdher  als  du»  d.  L  entfernt  von  dir)  in  ihren 
Namen  der  HInunelsbShe.*' 

Nun  folgen  twei  Finalaitie»  von  denen  der  erste  dareb  die  oben 
beeproehene  PrApoaition  des  Zweckea  r^  mit  dem  Torlgen  Torbnn- 
den  ist.  Er  enthSlt  die  einfache  Verbalform  in  welcher  die  anderen 
Elemente  aufgegangen  sind:  (Hj  l*.  n*.  «*.  Die  Lesimi^  uml  Be- 
deutung von  (R)  t*  der  Pyramide  entnimmt  man  aus  solt  lu  ii  Darstel- 
lungen auf  relipiös-historisehen  Meniinienten ,  wo  die  Gnttlipit  dem 
Könige  die  Embleme  verschiedener  göttlicher  Gaben  reicht  und  eine 
darOber  gesetzte  erklärende  losebrift  die  Pyramide  mit  den  Yerbal- 
nnffixen  und  die  Benennung  des  dargereichten  Gegeflstandes  enth&lt. 
Hier  kann  die  Pyramide  nur  den  Begriff,  geben»  gewftbren*  scbea-> 
ken,  anadrOcken  welchem  wieder  das  koptische  ^  dare,  eotsprieht 
Anf  gleiche  Weise  steht  die  Pyramide  auf  Grabstelen  auf  denen 
die  Torschiedenen  Opfergaben  abgebildet  sind,  um  den  Act  der  Dar- 
bringung anzudeuten.  Das  folgende  tS  das  gewöhnliche  Feminin- 
zticlien,  könnte  eine  Absliactbildung  anzeigen»  welche  mit  der  vor- 
hergehenden Prliposition  in  Verbindung  stände;  das  folgende  Con- 
junctivsuilix  furdert  aber  ein  Verbuin  liiulum,  und  man  kann  dem  t* 
hier  die  Geltung  eines  lautrermittelndcn  Elementes  zugestehen,  wie 
aoch  im  Koptischen  vor  Yocalen  dem  Affixe  gewissen  Wurzeln  ein  t 
nngei&gt  wird.  Die  Zeichen  nK  s*.  endlich  welche  mit  den  Torhei^ 
gehenden  die  Verhalform  abschliessend  sind  eine  Verbindung  Ton 
o*,  dem  Eiponeaten  des  abhftngigen  Modus,  und  dam  Personalsuffixe 
der  3.  Pers.  Sing*  femin.»  und  entsprechen  so  genau  dem  S.  B.  Con- 
jonetineichen  n«c,  nc.  Lesung  und  Oberselsung  lauten:  r.  tit.  nes 
„damit  sie  geben  möge.** 
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Der  zweite  Finalsatz  ist  wieder  von  diesem  abhängig  und  be- 
steht aus  folgenden  Zeichen:  u».  nV  V.  m».  30".  yj.  (*.  t*.  il.  t». 
Die  beiden  ersten  Zeichen,  der  Hase  und  die  Wellenlinie,  bilden  die 
Worael  un,  welche,  obwohl  selten»  auch  ohne  Wellenlinie  geschrie- 
ben erscheint.  Über  ihre  Lesung  und  Bedeutung  herrscht  kein  Zweifel, 
da  sie  in  ersterar  Beuehung  durah  das  aof  gleiehe  Weiae  geachrier 
baue  «n,  9ilban  (darcb  daa  Deutieidien  gaaiehert),  in  letsterar  dnrcfa 
daa  ina  Koptiaehe  fortgeaatite  ovon,  eaae,  gewtbrleiatet  iat  Daa 
dritte  Zeichen  t*  tat  Femininzeiehen  der  iweiten  Pera.  der  Einzahl 
weibliehen  Geachlechlea,  welche  gerade  dieae  Fenn  dea  t  Torioga- 
weiae  an  ihrem  Exponenten  nimmt  Die  Übertragung  muss  auf  eine 
ideelle  Conjuncti?form  (n  mnss  auch  als  Geaitivzeichen  oft  ergänzt 
werden)  fussen  „(damit)  du  seiest." 

m*,  das  nun  folgt,  ist  uns  als  Präposition  bekannt,  seine  Be- 
deutung ist  hier  beschrünkend  „als",  wie  das  französische  en.  Eben 
80  kennen  wir  Lesung  und  Bedeutung  des  Mischhildes  30"",  des  Beiles. 
Wir  fibersetzen  „als  Gott  (Gdttinn)**.  Die  Negation  5"  wurde  oben 
besprochen,  hier  entspricht  sie  der  Präposition  „ohne**.  Die  Zeichen 
X**  (K  geben  daa  Wort  xeft»  daa  lautlieh  dem  neu^^igyptiachen  ^^qv* 
delictnm,  error,  peccare  etc.  entapricht  Im  Alt-Agyptiaeheii  fo^ 
gewöhnlieh  daa  Deutieiehen  feindlicher  Weaen  und  Handlungen  (26'), 
daher  die  gewöhnliche  Oheraelzung  „Feind**.  Bireh  flberaetit  durdi 
eine  Pamphnae  »impure  enemies*',  und  eben  so  Bunaen  ^unreine 
Feinde**. 

Das  Pluralzeichen  ist  aiifTallend,  es  hat  nämlich  die  Form  jener 
Metallkügelchen  welche  uls  l)«  u1/,(  k  lu  n  den  Xamen  der  Mineralien  bei- 
gefQgt  werden,  wohl  mii  eine  Laune  oder  ein  Versehen  des  Technikers. 

Das  seliliessende  t^  endlich  ist  Possessivpronomen  der  2.  Pers. 
sing.  fem.  generis  wie  mehrfach  erwähnt  wurde.  Daher  ist  die  thcr- 
aetzung  dieses  auf  dem  Sarkophage  des  Saotou  fehlenden  Ahschnittea: 
„damit  sie  gewähre,  (dass)  du  sein  mitgest  ala  eine  Gottheit  ohne 
(auaaer  dem  Bereiche)  deine  Feinde**. 

Bis  hieher  reicht  die  erste  Hftlfle  dea  Gebetes,  die  iweite  wird 
wieder  durch  eine  Apoatrophe  an  die  Bestattete  er5ffiiet,  deren  Titel, 
und  twar  noch  Tollatündiger  nia  am  Eingange  der  ersten  HUfle  auf* 
gesfthlt  werden. 

Der  erste  Titel  ist  durch  die  Zeichen  t*.  r«.      t».  49*  ansge- 

drückt.  Das  erste  t  ist  als  Arlikei  zu  fassen,  und  \urd  auch  richtiger 
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durch  t^Si  ausgedrückt.  Die  übrigen  Zeichen  geben  den  Laut  erpe-t, 
worin  t  Femininzeiehen  ist.  Darstellungen  hoher  Functionäre,  nnmcnt- 
lieb  der  Feldherrn  ans  königlichem  Geblüte,  wie  die  Söhne  des 
Königs  Ramses  II.  (iU.)  bei  Rosellini  Ähren  gewQhntich  diesen 
Titel  In  ihren  erklärenden  Aufschriften.  Msn  Obersetite  ihn  mit 
»Fflrst**  nnd  yergleiebt  die  Form  r*.  n^  p*.  80'.  15'  renpe»  jung» 
wesshalb  Brugseh  paraphrasirt,  „jugendlicher  Häuptling*.  Der  Arm 
mit  der  Kenle  Ist  Dentbild  der  dem  Fflrsten  zustehenden  Gewalt.  Die 
meisten  Daivstellungeii  dieser  Gruppe  auf  andern  Denkmälern  liaben 
übrigens  den  unbewaffneten  Arm,  und  lesen  daht  i  er]  a.  Vielleicht 
ist  dieser  auch  in  unserer  Inschrift  herzustellen»  uud  die  Keule  liir  ein 
Versehen  des  Meisselnden  zu  erklären. 

Der  folgende  Titel  begreift  die  Zeichen  u*.  r*.  XLI.  Die  beiden 
ersten  bilden  das  Wort  ur,  dessen  Bedeutung  bei  Titeln  bereits 
wiederholt  hesprochen  wurde.  Das  letste  Zeichen  hingegen  bietet 
mehrfhehe  Schwierigkeit.  ZunSchst  ist  die  Form  des  ZsichenSt  welehe 
bloss  den  Umriss  des  Gegenstandes  leicfanetnnd  den  eingeschlossenen 
TheO  der  Oherflftche  abträgt,  hier  derart  zweideutig,  dass  drei  ver- 
eehiedene  Beziehungen  möglieh  sind.  Man  kann  nSmIich  das  Seepter 
PX*  oder  das  Sistrum  Ä*a,  oder  endlich  jenes  Zeichen  welches  auf 
Ptolemäer  Namensringen  dem  griechischen  suwv  entspricht  2),  ilarin 
sehen.  Untersuchen  wir  jede  dieser  drei  möglichen  beseiidere!)  flie- 
roglyphen  nach  ihrem  Verhältnisse  zum  Zusammenhange,  so  bezeieh* 
net  das  erwähnte  Seepter  den  Begritf:  bewachen,  beschützen,  cu- 
ntodire,  wie  man  nicht  nur  aus  der  Darstellung  des  Schakals  Ober 
Pforten,  wo  er  dieses  Seepter  trägt,  s.  B.Todtenbuch  140,  entnehmen 
kann,  sondern  auch  aus  der  Zusammenstellung  aller  jener  zahlreichen 
Stellen  der  Texte  wo  dasselbe  Torkommt,  unzweifelhaft  berrorgeht« 
Man  vergleiche  z.  B.  mit  obiger  Darstellung  Todtenbueh  78,  32.  33 
und  68,  1.  2.  Ist  aber  die  Bedeutung  des  Scepters  gesichert,  so 
scheint  die  Lesung  manchen  liedenken  zu  unterliegen.  Aus  dem 
Namen  der  Göttinn  Pe)j-t  (Pascht),  welcher  mit  diesem  Zeichen  allein 
oder  in  Verbindung  mit  seiner  Ergänzung  geschrieben  wird,  hat 
Birch  die  Lautung  pe;(  abstrahirt,  ohne  jedoch  eine  entsprechende  , 
koptische  Form  beizubringen.  Gewöhnlich  folgt  noch  m\  welches 

i)  tf  oaoikvBa  «torict,  I,  Tib.  XXL 

*)  Braf  Mb,  Suunlaog  deaiotiieber  Urkondeo. 
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Tielleicht  immer  zu  ei^äozea  ist.  Lepsius  liest  in  den  Namensringen 
welche  dem  Bunsen*sclien  Werke  beigeftigt  sind,  dieses  Scepter 
him  ich  weiss  nicht  nach  welclier  Gewähr;  das  koptische  ^cjni,  cara. 
seUicitudo*  administrare  dflrAe  kaum  einen  Anhaltspnoet  geben. 
Brugseh  endlich  der  die  Figur  in  letzterer  Verbindung  sbweicbend 
leicbnet»  unterscheidet  dieselbe  wohl  mit  Recht  Ton  dem  Scepter 
und  liest  sie  seham  9-  Begnügen  wir  uns  mit  der  Bedeutong,  und 
wenden  sie  auf  unsere  Fignr  an,  so  wfirde  der  Titel  lauten :  „erste 
der  Beschotzerinnen*.  So  natflriieh  ein  solcher  Titel  einer  Koniginn 
scheinen  mag,  so  findet  er  doch  in  den  Denkmälern  keine  ausrei- 
chende anderweitige  Begründung.  Diese  fehlt  hingegen  nicht,  wenn 
wir  das  fragliche  Zeichen  A*a.  lesen,  w.  rK  /i*a.  422"  Ur.  ha  ist  ein 
sehr  gebräuchlicher  Titel  auf  Stelen  aus  späterer  Zeit,  der  sieh  auch 
mit  p'.  a3  erpa,  wie  auf  Stele  98  des  k.  k.  ägyptischen  Cabinettes 
Terbindet.  Das  Deutzeiehen  welches  hinter  folgt,  kommt  unter 
verschiedener  Gestalt  vor,  namentlich  erscheint  der  obere  gewdhnUeh 
halbzirkelArmige  Theil  auch  als  Viereck  (XLII).  Es  ftllt  vielleicht  bei 
Vergleich  mit  anderen  DenkmSlern  mit  dem  Deutbitde  120*  zusam- 
men, so  dass  es  statt  des  allgemeineren  54'  stfinde  und  die  Bedeu- 
tung „aufstellen"  gesichert  wflre.  Was  aber  ein  i,ersfer  der  Ha''  ge- 
wesen sei,  lisst  sieb  daraus  nicht  entnehmen.  Wfirde  man  dem  in  Rede 
stehenden  Zeichen  die  dritte  Geltung  geben,  so  hätten  wir  „eine  Vor- 
steherinn der  Bilder" ,  welche  sich  sonst  nirgends  liudet.  Ich  möchte 
der  ersten  Anslecrnnu^  den  Vorzug  geben,  da  gegen  die  zweite 
nicht  nur  Abwesenheit  des  Üeterminativs  —  die  freilich  auf 
unserer  Inschrift  auch  sonst  gewöhnlich  —  sondern  insbesondere 
noch  das  Bedenken  spricht,  ob  diese  besondere  Priesterwürde  einer 
Frau  zugänglich  gewesen  sein  könne,  da  kein  anderes  Beispiel  dat)lr 
vorliegt.  Der  letzte  der  Titel  die  wir  nicht  besprochen  haben, 
enthält  die  Zeichen  uK  rK  46*.  u*.  Beide  sind  bereits  bekannt:  das 
mehrfach  erwfthnte  ur,  erste»  Vorsteherinn»  und  das  bei  der  Genealogie 
des  Ur4eb-hai  besprochene  bes.  Unsere  Schreibung  ist  die  einfachste, 
sie  enthftlt  bloss  das  Gefftss  und  das  Pluralzeicben  u<. 

Zu  der  dort  besprochenen  Schreibung  h*«  46*  bemerke  man 
noch  die  ganz  analoge  von  SO"  mit  vorgesetztem  h*. 


Lib«r  metemsbjcbosi»,  II.  1. 
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Dm  niin  folgenden  Zdeken  t<o.  t^.  nK  A"m.  t*.  ««o.  t^.  nK  2&f^, 
t%.  328".  1*.  b«.  M.  b«.  n«.  iK  33".  35*  «ind  bereits  in  der 

ersten  Abtheilung  des  Gebetes  vorgekommen,  und  der  ganse  Titel  ist 
wie  dort  als  Voeativ  zu  fussen. 

Von  den  drei  folgenden  zusammengehöricren  Zeichen  ist  das  erste 
Üeterminntiv  der  Ortsveränilerunc^ ,  das  zwt;ite  das  Voca!zeiehen  ii', 
das  letzte  Pcrsonaizeichen  der  Z.  Pcrs.  sing.  fem.  Das  Deutzeichen, 
sooet  gewöhnlich  nachgestellt,  gibt  den  Sinn  von  o*.  koptisch  S.o-9%, 
dioeedere;  der  Gebranch  scheint  dasselbe  auf  die  Bedeutung  „kom- 
men» gelangen**  in  beaebrinken.  Bmgscb  der  «ineedere**  llberaefit» 
gmaebreibt  ea  im  Uber  metempaycboaia  nacb  dem  bieratbcben 
Originale  mit  tut;  was  anf  daa  koptiaebe  M.  eerirr,  8.  Tovmt,  eon- 
gregari,  eonTonire,  ftbrt.  Oberaetimig  «du  gelangst**.  Daa  folgende 
X*  ist  Präposition  der  Richtung  gegen  einen  Gegenstand,  koptisch 
M.  fia.,  S.  ad  versus,  contra.  Gewöhnlieh  ist  sie  mit  der  zweiten 
Hichtungspräposition  r>  zu  r*,  ^er  verbunden,  wie  der  Sarkophag 
im  britischen  Museum  hat.  * 

Die  Zeichen  a\  V.  V.  33^  geben  den  Namen  der  Göttinn  Netpe 
den  vir  bereits  oben  gefunden  haben,  hier  ist  ihm  das  Deutbild  der 
Fhiaen  beigefligt.  Hit  der  Prftpoaition  verbunden,  Qberaetit  ea  aicb 
s^anr  Netpe**. 

Die  folgende  Sofigmppe  entbllt  die  Zeichen  SO'.  I.  a*.  m*.  u*. 
r*.  n*. /*r.  a*.  Daa  erste  Zeichen ,  die  beiden  berabhftngenden 
Arme,  ist  Deutbild  Ton  Gruppen  welehe  »Tereinigen,  umarmen**  ana- 

drficken,  namentlich  sind  es  zwei  Wurzeln  h^  p<.  hapt,  nnd  (s*) 
X*-  ('*^X^'0»  welche  in  dieser  Verbindung  erscheinen.  Für  die 
Übersetzuner  scheint  es  gleichgültig,  welche  von  beiden  Wurzeln  wir 
wählen.  Indem  wir  ^en  schreiben,  knüpfen  wir  an  das  koptische  Ren, 
sinus,  an.  Das  Zeichen  der  Dingbiider  I  ist  den  beiden  Armen  ein- 
gefügt. Ob  das  in  der  Inschrift  von  Rosette  Zeile  3»  und  des  Decretes 
Ton  PbUae  Zeile  8  eingeschobene  n*  den  Scbluaa  gestatte,  daaa  daa 
eingebe  DeterminatiT  ohne  Lantgruppe  nur  diese  Lesung  sulaaae» 
muaa  dabin  gestellt  bleiben;  daa  folgende  8>  ist  PeraonalsnlRx  der 
3.  Pera.  sing.  fem.  koptisch  c  »sie  umarmt.** 

m^  ist  die  Prftposition  die  vir  oben  besprochen  haben,  nnd  die 
▼ielleicht  wohl  auch  in  derselben  restrictiven  Bedeutung  „als"  auf- 
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zufassen  ist  Moglieh  jedoch  bleihl  es,  ilass  es  als  Accusativzeiclien 
steht,  wie  es  auc-li  sonst  bisweilen  vorkommt,  wo  die  Deutlichkeit  eine 
bestimmtere  Hervorhebung  des  Objectcasus  Terlangt. 

Die  bekannte  Gruppe  uK  (ohne  Fenuniosetchefl  welches  bei 
diesem  Worte  in  unserem  Texte  auch  sonst  vernnchlSsetgt  ist}, 
bezeichnet  hier  im  Allgemeinen  eine  Hochgestellte»  Grosse,  welche 
durch  des  folgende  n^  /»r,  t*.  s*  nfther  bestimmt  wird.  ^^r.  t*, 
nSmIich  hezeiehnef,  wie  das  koptische  «po^^»  die  Nsehkommenschnft, 
und  swar,  wie  das  IVonominaisuffh  andeutetp  ihre  Nachkommen- 
schaft. Die  Aufschrift  des  Londoner  Sarkophages  liest  Ober  die  Be- 
liehuog  des  Personaleharakters  keinen  Zweifel,  denn  da  jener  Sarko- 
phag einen  Mann  einschloss,  kann  das  s,  das  auch  auf  diesem  vor- 
kommt, nur  auf  die  Güttinn  bezogen  werden.  Wir  übersetzen:  „Sie 
vereinigt  (dich)  mit  dem  Haupte  ihres  Stamines"  (Birch),  oder  viel- 
leicht ^si  "  ümarmt  dich  als  eine  Grosse  ihres  Stammes".  Denn  in 
der  That  steht  Netpe,  wie  die  nach  Hellas  ausgewanderte  Rhea.  an 
der  Spitze  jener  Götterreihe  welche  die  Erde  beherrschte.  Mit  Recht 
wird  daher  die  Neitchrateb  als  ein  Sprössiinpf  der  Göttermutter  apo- 
stropbirt.  Von  den  beiden  noch  flbrigen  Satigruppen  nmfasst  die 
erste  die  Zeichen  nK  mK  s*.  x'  ^- 
14-.  X*.  t».  298*. 

Der  Henkelkrug  ist  Sylbenseichen,  das  mit  der  gewShnlich  bei- 
geRlgten  Ergftnsung  m<  den  Laat  nem  darstellt  Die  Bedeutung  wird 
durch  das  koptische  H.  nun  S.  ha  umgestellt  jm,  cum,  gegeben, 
mit  welcher  die  Teitstellen  Obereinstimmen.  Als  Verbnm  drückt  es 
„sich  verbinden,  vereinigen'*  und  in  weiterer  Entwickelung  „Leglei- 
ten** (coinitari)  „geleiten**  aus.  Wir  wählen  die  letztere  Bedeutung 
„geleiten**  und  übersetzen,  wegen  des  folgenden  PersonaiafUses  s: 
„sie  geleitet  (dich)**. 

Birch  übersetzt  hier,  irregcfiihrt  dureh  den  Henkelkrug,  ohne 
Ergänzung:  May  she  aaoint  the  with  watcr  like  the  east  eye(?} 

in  the  solar  abode  ,  wobei  der  Henkelkrug  die  dorchschosaenen 

Worte  ausdrücken  mQsste 

Das  nächste  x^^-  '^^  Vergleich un^spartikel,  wie  wir  im  letiten 
Aufsatze  auseinandergesetit  und  dasu  das  koptische  reduplicirte  Ver- 
bum  s!i«>|9  inr  Vergleichung  beigesogen  haben.  a*b.  tS  die  folgende 
Wortgruppe,  beseichnet  „den  Osten**,  wie  aus  der  Vergleichung  jener 
Teite  sich  ergiebt,  welche  die  Himmelsgegenden  einander  gegen- 
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flbersteUen.  Das  koptische  H.  ««At  i«frr,  8.  tiAr,  itAcT  bestätigt 
diese  Bedeotang.  In  der  Hieroglyphik  dient  dasselbe  Zeieben,  dem 
dann  der  gestreckte  Arm  mit  abwSrts  gebogener  Hand  (48')  als 
Deutbild  folgt,  aueh  sum  Ausdrucke  Ton  »rechts*,  wofdr  dasKoptisehe 

M.  oTiUAM,  B.  oTincM.  itu»ö.M,  S.  B.  ov>n<^M.  gebraucht.  Das  folgende 
ist  hier  Dingbüd,  obgleich  die  sonst  gewöhnlich  eintretende  Be- 
zeichnung (t^.l  )  mangelt.  Über  die  Rl(  !iliL:keit  dieser  Bedeutung  haben 
wir  in  der  früheren  Abhandlung  gesprochen,  wo  \\  \v  auf  Plutarch,  de 
Iside  et  Osiride",  verwiesen  haben.  Wir  lesen  daher  ab.  t  iri  „das 
östliche  (rechte)  Auge»*,  eine  Bezeichnung  der  Sonne,  deren  Sinn- 
bild (uta  Unr)  in  der  Mystik  eine  grosse  RoUe  spielt  Grammatisch 
Ist  abt  iri  Object  lu  nem.  s,  das  transitiT  gebraucht  ist 

Das  nSchste  Wort  t*.  t^  s*  entfaftlt  ausser  dem  PossessiYSuflix 
s,  ihr»  die  Viper  mit  dem  FenuninBeicben  t  Brugsch  *)  liest  das  erste 
Zeichen  o^a.  (d.  h.  te  nach  unserer  Umschreibung)  und  flbersetzt  es 
mit  ^corpus**.  Die  Bedeutung  lässt  sich  aus  dem  Koptischen  nicht 
unmittelbar  rechtfertigen,  denn  forma,  fuhrt  auf  eine  aiukre  Hie- 
roglyphe zurQck;  es  bestellt  aber  viu  Ii.  atek.,  i^.  ä.<ü,  3«.o.  (Verkürzung 
aus  dem  M.  atwp?),  zu  dem  sich  das  Nomen  at<w-T  eben  so  verhalten 
könnte ,  wie  das  sanskritische  vapus,  Leib,  zur  Wurzel 

vap  serere,  seminare.  Wie  aber  auch  die  Bildungsich  verhalten  möge, 
aus  dem  Zasammenhange  der  Stellen  wo  es  Torkommt  ergibt  sich 
die  in  Anspruch  genommene  Bedeutung  zur  Genfige.  Nun  folgt  die 
Priposition  m<  mit  einem  Nomen  abstractum»  dureh  die  Zeieben 
14"'x.  SeS'^  attsgedrfickt  Scheiden  wir  zunAchst  das  letzte, 
rein  graphische  Element  und  das  unmittelbar  Yorhergehende  Feminin 
t — hier  zur  Bezeichnuncf  des  Abstractums  gehraucht —  ab,  so  bleibt 
uns  ein  Rest  den  wii  übereinstimmend  mit  allen  Agyptologen  be^ 
(ßuj.  fto )  lesen.  Aus  dem  häufig  beigefügten  Deutbilde  ( 4*')  der 
strahlenden  Sonne  lässt  sich  auf  eine  mit  dem  Lichte  verwandle  Be- 
deutung schliessen.  Rosellini  *)  beruft  sich  auf  eine  Inschrift:  189^*. 2^*. 
14".  x^'  ^°  Hur  hex  tu.  ti,  „Horus,  der  Erleuchter  der  beiden 
Welten"  (Ägypten).  Der  Londoner  Sarkophag  ersetzt  diese  Gruppe 
durch  8^  den  Sonnenberg  (Horizont),  den  Ausgangspunct  des 
Lichtes,  wohin  die  Seelen  der  Reinen  nach  einer  hngen  Wanderung 


»)  l/iber  Motetnpsychosti,  2.1. 

*)  Uosellini  Mon.  storici»  UI,  1,  p.  136,  Taf.  zu  8.  U5.  Fig.  5. 
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gelangen,  and  nach  welchem  Wohnsitze  sie  „Lichtgeister**  (14". 
X*.  u*.  14*.  II.  be^u  =  u*.  b*.  n*.  4**.  14*.  üben,  u)  genannt  werden. 
Wir  übersetzen  daher  die  f^nze  Gruppe:  sie  gcleitf't  —  wie  das 
östliche  Auge  (die  Soooe)  —  „ihren  JUeib  stiin  Lichte**.  Auffallend  ist 
der  Übergang  am  der  Apostrophe  in  die  enfthlende  Redefenn » sie 
findet  sieh  aneh  avf  dem  Sarltopbage  des  Saotoa»  wo  statt  des  Posses- 
siraifixes  c  dass  entspreehende  männliche  q  an  das  Nomen  t* 
gefügt  ist. 

Die  Insehrift  seUfesst  mit  dem  Modalsätze:  x^-  f*'  ^ 

8*.  It«.  k'.  12.  \iK  2\  m».  A».  r«.  s«. 

Die  erste  Gruppe  r*,  x^r,  haben  wir  als  Präposition  der 
Richtung  gegen  einen  Gegenstand  oben  liennen  gelernt»  hier  ist  sie 
Conjunction,  „Mährend". 

Die  drei  folgenden  Zeichen:  s^  XL.  s*.  zeri^en  sich  in  das 
am  Ende  angefügte  Personalsuffix  der  dritten  Pers.  sing.  fem.  s, 
das  vorausgesebielite  Causalprifis  s»  nnd  die  Yerhaiwnrael  XL. 
Statt  dieses  Zeichens  findet  sieh  aaeh  die  Homophone  hS  anter  der 
Form  h«.  i«.  25^  hi,  das  wie  sein  koptisebes  Ebenbild  M.  V. 
S,  qioir,  ^lOTt,  schlagen,  werfen,  senden  liedeatet.  Obersetsong: 
»sie  macht  schwinden".  Das  Objeet  lu  hi  liegt  in  k«.  k«.  i*.  n<. 
Kach  Ausscheidung  des  Deutzeichens  und  PluralsniVii  bleibt  als  No- 
minalstamm  k'.  k*.  i^,  der  genau  im  memphitischen  ka,ivj  (S.  H<wH«Lj, 
tenebrae,  wiedergegeben  ist.  Den  Schluss  macht  das  bereits  wieder- 
holt besprochene  hK  r«.  8=,  das  die  Priipdsition  m*.  vor  sich  hat. 
Die  ganze  Gruppe  lautet  daher  yi\r  s.hi.s  kaki.u  m  her.s,  „indem 
sie  die  Finsternisse  Aber  ihr  (der  Neitehrateb)  weichen  macht". 

Zorn  Schlüsse  folge-  die  voUstftodige  Umschreibung  nnd  Über- 
setzung. 

Teta:  snten  hime.  tur.t  snten  mau.t  NfilTCHRATEB,  uri  bea.t 
ma-mat!  pesesch  aNio.tt  Netpe  her.t  m  ren.s  n  seheta  (t)  pe; 
an  her.s  er.t,  m  ren.8  her.t  pe,  titnes  on.t  em  neter  an  t 
erpe.t  nr.(t)him(Yi)  nr(t)  hes.u  snten  hime  snten  mau.t  NBITCHRA- 
TEB  iri  ben.t  ma-mutt  u.t  ^a  net.pe  ;2^en.s  m  nr  n  xntM  ab.t  iri 
te.t.s  m  be^.t  y^r  s.hi.s  kaVi.u  her.s. 

Rede  „Kön  igiiui  Gtiaahlinn,  Königinn  Mutter,  Neit- 
chrateh  iri  hent,  du  selige!  es  breite  sich  aus  über 
dich  deine  Mutter  Netpe,  in  ihrem  Namen,  der  Ruhe- 
Stätte  des  Himmels!  sie  erhebt  sich  nicht  (in  die  Ferne) 
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über  die,  in  ilirein  Namen  der  Himmel sh 5b e»  damit 
«le  dir  ^ewftbre»  so  sein  wie  eine  Gottbeit»  ebne 
(frei  tob)  deine  Feinde.    Jugendliehe  Fflrstinn,  erate 

der  Beschützerinnen  (?)»  Vorsteherinn  der  Sänge- 
rinnen, Königinn  Gemahlinn,  Königinn  Mutter,  Neit- 
chrateb  in  beut,  dn  selige!  Du  ge hingst  rn  Netpe! 
Sie  vereinigt  sie  mit  dem  Haupte  ihres  Stammes,  sie 
geleitet  wie  das  östliche  Auge  (die  Sonne)  ihren  Leib 
mm  Lichte»  indem  aie  die  Finaternisae  über  ihr  weichen 
macht** 

III. 

LeieheihStele  des  Soeb,  im  k.  it.  ügypttseben  Cabinette  (Nr.  64). 

Wir  geben  zuerst  den  Teit  der  in  Tier  boriieetiilen  Columnen 
von  der  Rechten  zur  Linken  laufenden  Inschrift  nach  der  angegebenen 
Umschreibung  der  Zeichen. 

sUi.  t*.  (R)  t\  XIY.  /  'enti.  9^  189".  30".  3r.  339".  a«. 
b'.  fi^n.  318".  Ä«r.  fiK  hK  hhi  83".  (R)  t^.  s^.  n'.  II.  XLIII. 

IL  aK  t».  p*.  t*.  118^.  V.  300".  II.  30-.  f>^.  n'.  t^.  r*.  110*. 
II.  ««.  r».  h*.  t*.  iW.  348^  x'-  300".  339".  t».  32».  rK 
iK  49*.  t*.  48*.  n<.  x*«  30-.  a>.  m«.  nK  IpHl  n*.  a«u.  s^i.  a«.  n«. 
b*.  13*.  i«ri.  n«.  80*.  t*  f».  mK  n*.  t".  n«.  a«.  t*.  p*.  13*.  33*.  35» 
m<.  a«.  n<.  t *n.  20^^  t«.  /Hi.  b<.  t^  8*.  451^  Ad  dieae  Horiien- 
taleolomnen  acbÜeaat  eich  liaka  eine  Tertieale  mit  den  Zeichen :  a«. 
n»,  jt»a.  r*.  t».  32^  f».  s».  48".  n«.  x*.  p*-      ^.       308^  t*.  87*. 

Die  Zeichen  «»u.  a*.  t*,  p*.  (R)  bilden  die  solenne  Formel 
mit  der  die  Inschriften  aller  Graffstolen  heginnen.  Man  liest  sie  ge- 
wöhnlich suten.  ti  (t.)  atep  (iJnii^scli  wohl  riehtifirer  hatap)  und 
üliersetzt  ,»k()nigiiche  Opferspende Die  Elemente  sind  uns  bereits 
bekannt»  nnd  ich  bemerke  nur,  dass  das  letzte  Zeichen,  die  Pyramide 
bftofiger  mimitteUNir  liinter  dem  Zeichen  suten  steht,  wie  es  die 
ObersetEnng  Terbingt.  Die  Beieichnnng  nköniglicb**,  welche  nie 
mangelt,  mnaa  aieb  auf  die  Form  dea  dargebrachten  Opfers  besieben» 
aei  es»  daaa  eine  KSnigsspeode  nach  althergebrachtem  Gebrauche 
immer  aus  den  angeftthrten  Bestandtheilen  susammengeaetst  war, 
oder  sei  es,  dass  man  damit  die  Kostbarkeit  Oberhaupt  andeuten 
wollte.  Diese  Gaben  galten  stets  den  unterirdischen  (ii  ttern  welche 
mit  der  Wanderung  nach  dem  Tode  in  Verbindung  gedacht  werden 
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und  (leren  mehr  weniger  TolIstSndige  Anr/ähiung  immer  folgt.  An 
der  Spitze  steht,  wie  auf  unserer  Stele  XIV,  Hes-iri  (der  Herr  und 
Richt<  1  ).  clor  sifh  in  der  Unterwelt  l)elindet,  wie  die  folgenden 
Zeichen  pcuii.  9".  189''.  aussagen.  Die  drei  (auch  yier)  verbuodeDen 
Gefibse  nftmlich  werden  fenti  gelesen,  welches  für  eine  Zusammenset- 
zung aus  p  -f  enti,  der  welcher,  gilt.  Rosellini  fibersetxt  centro,  liest 
aber  ebenfaU«  fenti.  Brogaeb  lieat  flbrigena  sebanti,  uq4  betraebtet 
diese«  als  ein  RelatiT.  Die  Standarte  des  Westens  (9**)  mit  dem 
naebfolgenden  Sperber  der  sonst  neben  der  Stranssenfeder  auf  der 
Standarte  sitft»  betdcbnet  den  Westen,  und  naeb  ägyptischer  Vor- 
stellung die  Untenreit,  amenti,  wie  wir  in  einem  (Hlheren  Aufsätze 
gesehen  haben.  Das  gewöhnlich  beigefiigte  Deutbild  des  Gebirges 
(/i*u)  fehlt.  Die  beiden  folgenden  Zeichen  30".  31"  neter  naa  „ein 
grosser  Gott"  bilden  eine  Apposition  zu  Hesiri,  ehen  so  das  nächste 
339^.  G*.  1)^  /i^j,  Hf'b.  ab-huHerr  von  Abydus.  Die  drei  letzten  Zeichen 
nämlich,  denen  sonst  gewöhnlich  noch  die  Deutung  83".  zu  folgen 
pflegt,  stellen  den  ägyptischen  Namen  dieses  ersten  Heiligthums  des 
Osiris  dar,  worin  er  bestattet  war,  was  durch  den  nie  mangelnden 
Beisati  A^i»  hu»  die  Bergkluft,  die  Gruft,  die  Grabstitte  in  den  Ber- 
^n  angedeutet  ist. 

Das  nftebste  Zeichen  ist  das  gewShnlicbe  Symbol  des  Gottes 
Kbem,  bat  aber  die  primitive  Bedeutung  »einsebliessen**.  In  letste- 
rer  werden  wir  es  hier  su  nehmen  haben,  da  die  folgende  PrSposi- 
tion  h*r.  451*^  „her  het**  auf  ein  solches  Einschliessen  „in  das  Innere* 
eines  HeiligUuuiies  deutet.  Die  Hiehligkeit  dieser  Bedeutung  von  3i8* 
ergibt  sich  gerade  aus  Stellen  wie  die  vorliegende,  wo  die  Ein- 
schliessung  in  den  Sarg  durcli  dasselbe  bezeichnet  wird.  Die  Präposi- 
tion liT.  I,  451^,  deren  letzter  Tbeil  „das  Herz"  enthält,  ist  noch  im 
Koptischen  M.  c^spiti  vorbanden,  ihre  Bedeutung  aber  an  sich  ein- 
leuchtend. Die  folgende  Schreibung  von  Abydosa*.  b^  h^u.  83'  ist  die 
gewöhnliche.  Indem  wir  3 1 8^  khem,  als  passives  Mittelwort  fassen 
das  sieb  wahrscheinlich  durch  eine  besondere  Vocalisation  Ton  dem 
actiren  schied,  und  vor  XIV  die  Priposition  n*,  die  sonst  auch  aus- 
drOcklich  gesetst  wird,  ergftnsen,  Übersetien  wir  die  Gruppe:  Jih* 
nigliche  Opferspende  flir  Hesiri,  der  in  der  Amente  (weilt),  den 
Herrn  von  Abydos,  eingeschlossen  in  Abydos**. 

Nun  folgt  die  Aufzählung  der  Opferspenden,  „welche durch 
das  Verbuui  (üj  tS  s^.  n.  II.  ti.  sen  in  Verbindung  mit  XLllI  einge- 


DmkiBiler  dreier  Kfioigiiuieii  im  k«  k.  igjrptisehea  CMtMttm, 


38j 


leitst  wird.  Das  Verbum  (R)  ist  hier,  wie  io  dieser  WidmuDg 
gewöhnlicli,  psssi?  m  fassen,  olme  dass  dieses  durch  die  Sehreiboag 
angedeutet  wSre;  das  koptisehe  toi  seheint  aber  den  ^  gegenOber 
seinen  Ursprung  einer  solchen  Unitsntnng  zu  Terdanken  nnd  zu- 
nächst die  vorliegende  Passivform  zu  reprüsentiren.  Ich  sehe  darin 
einen  th»tsftchlichen  Ikh  dafür,  dass  das  riiiu  ip  des  Vocalwech- 
sels  bereits  im  Alt-Ägyptischen  (wie  niclit  anders  denkbar,  da  es  im 
KoptisdRii  u  Ii  ksnm  ist)  zur  Ausetuanderhaltung  der  Formen  des 
Verbums  benützt  wurde. 

XLIU  zerlegt  sich  in  XLIV,  aus  87".  oder  und  35". 
bestehend,  ein  Opfergefls;;  (links)  und  eine  undeutliche  Fignr 
(rechts).  Erstere  wird  von  Brugseh  *)  nach  den  Zeichen  durch  bar- 
mnt  nnsclirieben  nnd  dnreh  »inferiae*  flbersetst  Da  die  Gruppe  in 
Tedtenpapyros  und  Stelen  so  hfluiig  wiederkehrt^  wfire  eine  BegrOn- 
dong  dieser  Leseart  und  Obersetinng  wQnsehenwerth,  was  dem  Herrn 
Verfasser  hei  seiner  umfassenden  Kenntniss  derartiger  DenkmUer  Ter 
allem  Anderen  am  befriedigendsten  gelingen  mnss.  Ich  bemerke  noch 
dass  Champollion  und  Ro&elliiii  ^)  das  Zeichen  welches  wir  mit  35". 
umschreiben,  fiir  die  Laute  32™  ansehen  und  demnach  durch  hi 
nefei.t  „giite  Wohnung'*  öbersc  tzm.  Da  die  Darstellunpren  aber 
unEweifeÜKfft  statt  der  Laute  3ü".  bieten,  so  fallt  diese  sonst  ein- 
ladende Erklärung  hinweg,  wenn  man  sie  nicht  durch  MAufenthalts- 
ort  der  Seligen**  ersetzen  will. 

Die  geopferten  Spenden  sind : 

a)  Der  rechts  undeutlich  wahrnehmbare  Gegenstand  mQsste  nach 
dem  flbereinstmnnenden  Gebrauche  auf  der  Mehrheit  dieser  Gra- 
besopfer daa  Opferbrot  XLV  beieichaen,  doch  ist  dieses  unten 
besonders  erwfthnt,  und  daher  fielleicht  ein  Geftss  mit  Mi  Ich 
oder  Wein  zu  Tcrmuthen. 

b)  Das  links  befindliche,  etwas  gestreckte  und  herzförmig  gehen- 
kelte Gefiiss  stellt  den  Opfertrunk,  phonetisch  h'.  k-.  t*,  hik 
geschrieben  vor.  Die  tranze  Gruppe  XLIII  hat  das  IMuralzeicheu 
hinlei  sich,  das  daher  auf  alle  Elemente  derselben  bezogen 
werden  muss. 


*)  Mmumu  dir.  t.  lU,  p,  tSS 
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c)  Der  Ochsenkopf  180^,  der  gemeinschaftlich  mit  dem  folgenden  das 
Pluraiieiehea  trflgt;  er  besetchnet  Rioder,  a*.  hK  o<.  U.  koptueh 

d)  Der  GAnaekopf  446'*,  plionetiseli  a*.  p<.  1»,  apt  gesdiriebeD» 
beieiehnet  Giose,  aptu,  desaen  koptiaehes  Gegeid>ild  niefat  roefar 
TOrbaDden  ist 

e)  a*.  t*.  pK  iK  101'.  n,  batep.u,  die  Opferbrote^  keptiaii  infttnt 

(nicoTn). 

f)  V.  f*.  300",  tif.u,  koptisch,  nach  Pluturch  ^)  xüfi^  d.  i.  2toq  com- 
bustio  (vgl.  i'encens).  Über  seine  Zusamnunsetzunff  sehe  man 
Plutarcb  in  der  erwähnten  Schrift,  c.  LXXXV,  und  vergl.  dazu 
die  Bemerkungen  hei  Parthey*). 

g)  30"".  «*.  n».  t«.  rK  81'.  II.  neter  sonter.u,  Weihrauch,  koptiach 
S.  cotiTc,  resina,  balsamum ;  r  ist  wie  häufig  abgeschliffen. 

h)  m*.  rK  hK  t^.  115^  merh.t,  koptiacb  aotA^,  jAoirX&^,  Waake. 
Daa  letale  Zeieben,  daa  GeAaa,  in  dem  daa  Waeba  dargebraoht 
wird,  atekt  oft  allein. 

9  948**.  Bisweilen  atebt  die  Lautung  mK  x*»  ^^^X  beigeacbrie* 
beo.  Dass  ein  KleiduagsstSek  gemebt  sei,  besttebnet  daa  einge^ 
tilgte  Zelcben  106',  welebea  auf  anderen  Stelen  (g,  B.  93  des 
k.  k.  Ägyptischen  Cabinettes)  durch  108'.  Tertreten  wird,  bi 
Koptischen  findet  sich  kein,  dem  men;(  entsprechendes  Wort, 
welches  einen  weiteren  Aufschluss  geben  konnte;  die  Wurzel 
MOTHH»  welche  hieroglyphisch  diesselbe  Darstellung  hat,  hcisst 
consummare,  formare,  sculperc  und  nach  dieser  gibt  lUinscn ') 
die  Erklärung:  „gemachte  Dinge*".  Auf  einem  Leichensteine  des 
k.  k.  ägyptischen  Cabinettes  geht  daa  Zeieben  106*^  mit  dem  Fe- 
mtninieichen  t^  den  beiden  Stützen  voraus,  was  zu  der  Ober^ 
aefmng  »Kleider"  im  AllgemeiDen  berecbtigen  dflrfte. . 

k)  x^'  300P.  339^  iK  33".  49*.  b«.  t«,  x^t  neb.t  nefer.  t 
ub.f»  allea  flbrige  Gute  (and)  Rerae.  SSmmflidie  AuadrQeke  aind 
bekaant,  und  der  Gebraaeb  des  Feminm-t  rar  Beaeieknang  dea 
Neutnuna  beaprocben. 


1)  De  Iside  et  Osiride,  LXXX. 

*)  Plutarch,  Cber  Isis  und  Osiris.  S.  2  77  ff. 

*)  Agjrpt«M  SteUuAf  in  der  Welif6«clucht«,  B.  l,  8.  6. 
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An  diese  tnfgexftUten  Opfergabea  schliewt  sich  der  Relatimts 

48".  n*.  X*'  ^*  ^  ^  ^X*  ^  Zeiehen« 
das  Lebenskrens,  mit  der  phooetiaehen  Ergtaiung  ii>.  stellt  die 
koptische  Wnrsel  B.  S.  B*  m«^^.  M,  iams,  mis,  S*  oh^  yiTere, 
Tita  dar,  welche  dureh  das  folgende  t^  in  ein  Partie,  praes.  umge- 
staltet wird,  das  die  Dauer  der  Handlang  anzadenten  scheint:  (is) 
ÜTing.  Das  Beil,  das  Zeichen  für  Gott,  hat  iuer  das  Zeicheader 
Dinglicbkeit  hinter  sich. 

Das  schlies.sendo  n^.  m*.  ist  die  mehrfach  hesproeheiie  Präpo- 
sition, mit  vollständigerer  Schreibutig.  Nach  derselben  ist  das  Perso- 
nalsuffix  s*.  iiK  II  sen  zu  ergftuzea,  der  Gott  lebt  Ton  denselben,  d.  i. 
Ton  denen  der  Gott  lebt. 

Das  folgende  n<.  k%  en  ka,  wird  gewöhnlich  »als  Gabe**,  obla- 
tio,  flbwsetxt,  und  als  Beleg  das  koptische  na^,  ponere,  angefahrt. 
Brogsch  bringt  auf  der  4.  Tabelle  H*  7  seiner  Sammlung  demotischer 
DenlonJUer  eine  Stele  aus  dem  LouTre»  worauf  die  beiden  Arme  Ton 
einem  Gestelle  getragen  und  yon  dem  Dentbilde  15^  begleitet  wer* 
den.  Hiernach  übersetzt  er  <)  die  beiden  Arme  in  dieser  Verbuidung 
mit  „figura**.  Befl^flnduni:,'  gibt  nicht  bloss  das  koptische  S.  cta,  species, 
foruui ,  sondern  aueli  der  Vergleich  nat  solchen  Stelen,  wo  ka  den 
Begrilf  des  Hintrittes,  wie  auf  der  bei  Rosellini«)  anpfefilhrtcn  Stele 
zu  Florenz,  ausdrückt.  Auch  möchte  es  sich  in  runslructionen  mit  dem 
Possessiv-k  (Ar'a.  k*),  wie  auf  einer  anderen,  gleichfalls  bei  Rosel- 
lini  *}  abgebildeten  Stele,  schwerlich  als  „Opfergabe*^  fassen  lassen. 
Doch  glaube  ich  auch  auf  eine  Verbindung  welche  sich  auf  einer 
Stele  des  k.  k.  ägyptischen  Cabinettes  befindet,  aufmerksam  machen 
SU  mfissen,  ik*a«  I.  40*.  x'*     ^  "^htig,  dann  wOrde 

freilich  diese  Bedeutung  ausgeschlossen  wordetf.  Da  ka  beide  Bedeu- 
tungen erwiesener  Weise  vereinigt,  mochte  vielleicht  von  der  solen- 
nen Bedeutung  abgegangen  worden  sein,  wo  man  Abwechslung  beab- 
•iehtigte.  Der  nun  folgende  Eigenname  saromt  seinen  Titeln  wird 
durch  die  Präposition  n»  angefügt,  welche  je  nach  der  Auffassung  Ton 
ka  eatweder  einfach  das  GenetivveiiiäUniss  ausdrückt,  oder  als  Rich- 
tungspartikel die  Person  angibt,  der  die  Opfergaben  dargebracht 
werden. 

*)  Liber  DMttnphtebotli,  n,  7. 

*)  MoD.  ttor.,  II,  Tfeb.  X,  B, 

•)  Uwtm*  iwtM,  III,  I,  ftf.  sn  fltito  46. 


988 


Profeasor  Boiler* 


DieZeiehen  «»u.  «'(;.)•  I.  s*.  nK  b».  13".  i^fi  30".  t*.  (Km*, 
n«.  ts.  nK  a;  iK  p«.  13*.  33*.  3K"»  laton  si,  Sneb,  iri  en  neter  tef 
■aentii  atep  ma-mnt,  sind  ihrer  Lesmig  and  Bcdttituag  nach»  du  nocb 
meht  besprochene  tef  abgerechnet,  bekannt  Letzteres,  tuch  mit  Tor- 
ausgeschicktem  a*,  atef  geschrieben,  beseichnet,  wie  aus  dem  Zusam- 
menhange der  Stelen  welche  Genealegien  enthalten,  uniweifelhafther- 
Torgehi»  den  Vater,  and  entfernt  sich  aoflUlendTOn  der  koptischen 
Form  M.  iwt.  S.  citor.  Man  hat  beide  zu  vermitteln  gesucht,  wie 
ich  glaube  vergeblich;  dies  alt-ägyptische  Wort  scheint  eher  auf 
M.  -x'^o,  S.  3tno  zurflckzuweisen.  Die  Übersetzung  ist  daher:  „des 
Königsohns,  Sneb  (der  Starke),  Kindes  des  göttlichen  Vaters  Men- 
tuatep  des  seligen".  Man  bemerke  den  Beisatz  des  ,,götüichen'', 
welchen  hier  der  Name  des  KQnigs  iUhrt»  und  flbersehe  auch  die 
Abwesenheit  des  Namensringes  nicht. 

Der  Rest  mK  s«.  riK  sHi.  iK  202°.  /«a.  h«.  t«.  %*.  4t»l^  U,  mes 
en  suten  mau.t  ;(a*>het.'hatu  drückt  die  Abstammung  tou  mfltter- 
licher  Seite  aus,  geboren  Ton  der  K5niginn-Mntter  Xa-het-hati.n. 
Man  sieht  aus  dem  Gebrauche  Ton  iri  und  mes»  dass  keines«  wie  man 
annahm,  einem  bestimmten  Geschlechte  ausschliesslich  lukemmt;  wir 
finden  hier  iri  Tom  Hanne  ebenso,  wie  auf  dem  Sarkophage  des  Ur* 
teb-hai  mes.ut  von  Seb  gebraucht. 

Der  Name  der  Köiiigiiin,  der  gleichfalls  des  Naniensringes  ent- 
behrt, fordert  eine  Erkiarnni?.  Das  erste  Zeichen  desselben  /*a 
entspricht  seinem  Laute  und  st  iner  Bedoutnnf;  naeh  dem  koptischen 
«j*.  nasci,  oriri;  h'.  t*.  het,  mit  dem  Deutbilde  der  Flüssigkeiten  ist 
das  koptische  ^«wre»  flumen,  fluidum,  fluere.  Das  letzte  Zeichen  end- 
lich ,  mit  dem  Merkmale  des  Plurals,  ist  Dingbild  des  Herzens,  das 
phonetisch  A<a.  t^i).  bati  geschrieben  wird.  Die  Bedeutung  ist  daher 
»Orige  (causa)  fluxus  cordium^»  »«lic  das  Hers  hopfen  macht*.  Der- 
selbe Name  findet  sich  auch  auf  einer  Stele  des  k.  k.  figf  p.  Gab. 

Die  Zeichen  der  senkrechten  Columne  links  endlich  a*.  n*.  ArHi. 
r«.  t«.  32*.  f».  s«.  Adr.  n\  x*-  3^08"*.  t».  87*  werden 

gelesen :  an  ka  ret.  f,  s.  mx  ren.  f  sa  hems.  t.  Die  erste  Gruppe 
a».  M\  /i:*a  (HruLifseh  liest  cliar)  bildet  eine  zusammengesetzte 
Prapusitiun,  aus  ka(;rajbei,  koptisch  M.  qtk*  S.  und  an,  einer 
TOllständigcren  Schreibung  von  en  bestehend.  Es  entspricht  so  dem 
französischen  d'aupres.  Ks  dient  um  den  Spender  der  aufgezahlten 
Opfergabea  hervorzuheben:  »von  Seite  des"".  Dieser  ist  nun  »sein 
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SproM"  retf,  worin  f  PostesuTprononem,  ret,  hier  mit  dem  Deut- 
bilde  des  Kindes ,  sonst  gewöhnlich  mit  der  keimenden  Pflanze  rer- 

buuden.  Sein  iLoptischer  Abkömmling  ist  pa>T,  germen»  berba,  ger- 
minare.  oriri  etc. 

Das  folgende  s*.  48".  n*.  x*-  f^  s  an^  ren.f  Sanch  (Son^) 
mit  Namen  (sein  Name),  bedarf  keiner  Erlilärunp.  Der  Name  San;^ 
bedeutet  Belebcr,  als Causal form  voa  an;^,  leben.  DieAgjpter  verwen- 
deten diese  Wurzel  gerne  zur  Namensbildoog;  so  ist  der  Name  des 
Hannes,  dem  der  Turiner  Todtenpapyrus  geschrieben  wurde  au.  f. 
tneh,  »er  wird  leben;"  die  Gemahlimi  (?eher  Schwester)  des  Königs 
Amasis  hiess  anxpies»  möge  sie  leben,  etc. 

Der  Rest  endlieb  sa  hems.t  beieichnet  den  »Itber  den  Thron 
gesetsten**,  den  Aufseher  des  Thrones,  der  darch  das  Dingbild  808**  , 
tuegedrOckt  Ist 

Znro  Schlüsse  bleiben  ons  die  Fragen  tu  beantworten,  wer  war 

der  König  Mentuatep,  der  Vater  des  Sneh?  und  wann  lebte  er? 

In  den  Listen  M;iTieliio\s  limlfl  sich  der  Name  Mentiisuphiö  \\\  der 
VI.  Dynastie.  Die  Deukinaler  halieu  den  enl.spreelienileii  kuiii^  nach- 
gewirst'ii,  und  gizciLrt,  dass  jener  Name  M  entuop  Iii  s  gelesen 
werden  müsse.  Itoseiiiiii  und  nach  ihm  Bunsen  gaben  Tliron-  und 
Familiennamen,  letzteren  unter  der  Form  (  1".  339"  5".  5". )  Ra-neb. 
tu-ti.  Zugleich  gab  ersterer  den  Namen  seiner  Gemahlinn  h*.  p^ 
Q*.  Hapu.  Die  Denkmäler  wiesen  ferner  einen  zweiten  Mentuatep, 
mit  dem  Thronnamen  (35".  339^  1^)  Neb-tn  (7)  -ra,  oder  Tu-neb- 
ra,  anter  den  nichsten  Vorgftngem  der  12.  Dynastie  nach.  Bunsen 
hat  ihn  mit  dem  XXVD.  Könige  der  Liste  des  Eratosthenes  identifi- 
eirt.  Die  Denkmiler  welche  seinen  Namen  enthalten,  tragen  gewöbiH 
Heb  auch  schon  Namen  aus  der  folgendea  XII.  Dynastie,  wie  die  Stele 
N.  103  des  k.  k.  äg^pti^rhen  Cabinettes.  Leider  fehlt  auf  unserer  Stele 
der  unterscheidende  Thrünnanie,  indess  rei(  hl  die  Angabe  des  Namens 
der  Königinn  wolü  aus,  um  ihn  mit  unst  reiii  Mentuatep  zu  identi- 
ficiren.  Wir  sehen  daher  in  Mentuatoh  einen  der  uSehsIf  n  \  nrgän- 
ger  von  Amenemhe  I.  Haoul-Iiuclielle  'j  macht  die  richtige  Bemerkung 
dass  dieser  Mentuatep  einer  der  grössten  Könige  Ober  -  Ägyptens 
gewesen  sein  müsse,  da  die  Yornehmsten  Familien  Thebens  ihre 
Abstammung  auf  ihn  aorflckfUhrten  und,  fügen  wir  hinan,  seinen  Namen 
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ihrem  Kind«»  beizulegen  Hellten  •  wie  Stelen  dee  k.  L  SgypHeeliea 
Calnnettes  Beweisen.  Auf  jeden  Fall  filhrt  seine  Epodie  fil>er  das 
Bweite  Jaiirtansend  Tor  Christi  mrOck. 

Ich  lasse  nun  Lesung  and  Obersetzung  des  ganzen  Textes 
folgen: 

Suten  ti  atep  (n)  Hes.fri  fenti  amenti,  neter  naa,  neb  ab.ho,  khem 

her  het  ab.hu:  ti.  scn  her-mutn  art.?  hik.t  aha.u,  apt.u,  hatep.u, 
tef.u,  neter  sonter.u,  merh.t,  hibs.t,  ;(et  neb.t  nefer.t  ub.t  an;^. 
et  neter  em  (sen)  en  ka  en  suten  si  S.neh,  iri  en  neter  tef  Menlu- 
atep,  ma-mut.  Dies  en  8ttt«n  Duiu.t  x^-het  hati.u.  £a  ka  retf  s.attx 
ren.f  sa  hcms.t. 

»Kön  ig  liebe  Spende  fOr  Ues-iri ,  der  in  der  Amenti 
»(herrscht),  den  grossen  Gott,  den  Herrn  vonAbydos» 
^eingesehlossen  in  Abydos.  Bs  werden  dargehrteht 
a^Speise?  Trank»  Binder,  Ginse»  Brote,  Kyphi»  Weih- 
„raueb,  Waehs,  Gewände,  Alles  Gute  (und)  Reine, 
„woTon  die  Gottheit  lebt,  forden  Schatten  des  kOnig^ 
»lieben  Prinzen  Sneb,  des  Sohnes  des  göttlichen 
«Vaters  Hentnatep,  geboren  ron  der  k5niglieben  Mut- 
„ter  Cba-bct-hati-u  von  Seiten  seines  Sprossen  Soncb 
«niit  Namen,  des  Tbronaufsehers.** 

IT. 

'Stele  der  Könlglnn  Aahmes-oeibr.t-aii,  Im  k.  k.  igyptlsoheii  Cablnett« 

(Nr.  fi4). 

Diese  kleine  Stele  zeigt  die  Königinn  in  sitzender  Stellung,  auf 
dem  Haupte  die  Sonnenscheibe  mit  zwei  Federn,  in  der  Linken  eine 
Lotusblume,  in  der  Rechten  das  Lebenskreuz  haltend,  wie  sie  neben 
ihrem  Gemahle  Amendphis  I.  sitzend  hei  Priese  d^Arennes*)  H.  10 
abgebildet  ist  Daneben  steht  das  Namensschild  mit  der  Legende :  e*iL 
k*m.  t«.  ««u.  t*.  202^  t^.  uK  r<.  S39^  K^  5^  iii^.  32^  t^. 
a«.  rK  i*.  48".  #<a. 

Die  Zeichen  lassen  sich  folgender  Weise  umschreiben:  suten 
hime.t  ur.t  neb(t)  tu.ti  Aahmes  nefer.t  ari,  an^^.et,  was  sich 
ohne  Anstand  übersetzen  i-Asmi:  Königliche  Gemablian,  Königinn-Mut- 


B«ll^r.  DMkiiiältv  drnor  KöniifiAm. 
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tor»  die  Älteste,  die  HerrisD  der  beiden  Lftnder  (Ober-  imd  Unter- 
Ägypten)  Aabmes  nefer  tri,  die  lebende. 

Die  Daietellnng  war  alue  bei  ibren  Lebieiten  ansgefHbrt  nnd 
rfibrt  wabrsebeinlicb  ren  einem  Denkmale  ber  welebes  ihr  sein  Ent<* 

stehen  yerdankte.  Die  unten  von  anderer  Hand  mit  schwarzer 
Farbe  in  zum  Theil  verwischten  Zügen  beigefÖgte  Opferformel  scheint 
dieser  Ansicht  nicht  entgegen  m  spin. 

Aus  derTon  Prisse  d'Avennes  geg:cbenen  Darstellung  folgt  mit 
Gewissheit,  dass  sie  die  Gemahiinn  Amenophis  des  Ehrsten,  des  Soh- 
nes und  Nachfolgers  Ton  Amdsis  (Aahmes),  dem  Hanpte  der  XVlIl. 
Dynastie,  gewesen.  Da  nun  der  Anfang  der  R^ernng  Ton  Amdsis 
in  das  Jabr  1638  (Dunsen),  oder  1680  (BOekb),  t.  Cb.  flUt,  Amde 
aber  13+28  Jabre  regierte,  so  ftllt  der  Regierongsantritt  ren  Arne- 
nopbis  in  das  Jabr  1600  (Bunsen)  oder  1642  (B5ckh). 

A>r  ifT  m.  TiM  MB  ApriDtoft«  kH  4u  «iHto  SjItaanlckM,  4t*  Haektt  wUr  «•  »MMk  N  aUtt  M 
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SITZUNG  VOM  S.  OCTOBER  18S3. 


Über  eme  JUanmrbasis  aus  der  Zeit  des  Boefunrieeken 

Königs  Ptierisades  /• 

Von  Herrn  iikttc 
OUtgalhAllt  von  Hirra  B«fl«nu|iNtli  Arnalb.) 

Die  Naeligrabiingen  welche  Se.  Erlaucht  der  HinUter  der  Apa- 
Dtgen  und  Chef  der  arehSoIogischen  Untersnchongen  in  Riusland, 

Herr  Graf  Perowsky,  an  verschiedenen  Orten  anstellen  lässt,  haben 
zur  Entdeckung  vieler  interessanter  Gegenstunde  geführt,  unter 
welchen  eine  Marmorbasis  aus  der  Zeit  des  liu.s|iorischen  Königs 
Paerisades  I.  eine  besondere  Erwälinung  verdient.  Dieses  Denkmal 
wurde  ?oo  dem  Kosaken-Ofißcier  Lemanak  im  April  d.  J.  nicht  weit 
Ton  seinem  Meierhofe ,  unfern  des  Meeres  auf  der  Halbinsel  Tamao 
gefunden.  Eine  Werst  von  dem  Fundorte  befindet  sich  die  Station 
S^nnaja»  wo  nach  gewfthnlieher  Annahme  einat  die  Hauptstadt  des 
Beaperirchen  Reiches  in  Asien,  Phanagoria  lag. 

IKe  gedachte  Basis  enthilt  folgende,  Tom  Direetor  des  Mnseoms 
an  Kertoch,  Herrn  Collegienrath  Lutsenko,  copirte  Inschrift: 

KAZZAAU  F0I10£  ANEeHKE  A<I>P0<1ITUI 
OTPAVIiO  APXONTOS  PAIPIZAABOI 
BOXnOPOT  KAI  OBTAOZraX 
KAI  BASEIAEraiiTOZ  SIKAftN  MAITON 
eATBSir  AOZXttN. 

Kasaalia,  des  Posis  Tochter,  weihte  (diese  Bildsäule)  der  Aphro- 
dite Urania,  zur  Zeit  als  Paerisades  Archoot  war  von  Bosporos  und 
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Theados»,  und  als  KOolg  herrschte  Aber  die  Sinder,  die  Mtften»  die 
Thateer  und  die  Doscher. 

Aphrodite  Urania  wird  aaeh  auf  einem  anderen  Bosporisehen 

Marmor  erwähnt  aufweichen!  sie  den  Beinamen  Apaturos,  Apatorit 
führt.  Sie  ist  daher  zweifellos  dieselbe  welche  in  anderen  Inschrif- 
ten als  Aphrodite  Apaturos,  Apaturias  erscheint  uiid  iler,  nach  Stra- 
bon*),  zu  Phanagoria  ein  Tenipei  geiieiligt  ,  w  cUlier  dort  stand, 
wo  einst  die  Göttinn  die  Kiesen  binlockte,  um  sie  der  Keule  des 
Herakles  zu  überliefern. 

Man  kennt  von  Paerisades  I.  ausser  der  obigen  nur  ftlnf  Inschrif- 
ten welche  Verehrungen  des  Sanerges  nnd  der  Astara  (Baal  und 
Astarte),  des  Apollon,  des  Phoebos,  der  Artemis  Agrotera  nnd  der 
Ephesischen  Artemis  besengen.  Die  der  Artemis  Agrotera  geweihte 
ist  Ton  einem  gewissen  Senoldeides,  des  Posis  Sohn,  errichtet,  viel- 
leteht  einem  Bruder  unserer  Kassalia. 

Paerisades  I.  der  zweite  Sohn  des  berflhmten  Leukon  !.  >)  folgte 
im  Jahre  348  v.  Ch.  seinem  Bruder  Spartokos  III.  auf  dem  Bospori- 
sehen Throne.  K<  halte  die  Tugenden  seines  Vaters  geerhl  und  war 
bei  seinem  Volke  so  geliebt,  dass  es  ihm  den  ehrenden  Beinamen 
^t6c  (Gott)  gab*).  Die  Athener  mit  denen  Paerisades  die  freund- 
schaftiicheii  Beziehungen  seines  Vaters  fortsetite,  errichteten  ihm,  so 
wie  seinem  Sohne  Satyros  und  seinem  Schwiegervater  Gorgippos, 
bronzene  Statnen  auf  dem  Markte,  eine  hei  der  liekannten  Abneigung 
der  Atbener'gegen  die  Könige  gewiss  ausgezeichnete  £hre 

In  den  Inscliriften  nennt  sich  Paerisades  Archont  Ton  Besporos 
und  Thendosia,  Besporos  ist  die  Hauptstadt  der  europftischen  Pro« 
Tinsen  des  Königreiches,  dieselbe  Stadt  welche  gewöhnlich  Pantika- 
paien  heisst  und  deren  ehemaliger  Glanz  durch  ihre  zahlreichen  nnd 


^)  BoMlth,  Coiyua  latcripL  OrMC,  U,  Nr.  Zf  09  und  Aacblk,BM|MriMkM  König» 

reich,  II,  S.  7k. 
»)  Geogr.  Hb.  XI,  Cap.  2,  $.  10. 

*)  S.  IMemaircH  de  1a  HöilHe  Imp.  d'wrcltioloti«.  V,  6.  S8S. 

*)  Slraboi),  Hb.  VII,  t'ap.      S.  *• 

')  Dinarch.  adrers.  Uoinosthen, ,  Wesseling  a»i  Diod.  Sic  XVI,  58.  Die  Alten 
nenoeo  PMritadea  bald  Berisaüe»,  bald  Fareittad«»  (Uemoctb.  eoa'.ra  i'borut. 
6.  09  vftd  «17,  ed.  KMk*,  NotM  W«m«1.  «iiS  BoMkli  U  c.  8.  M.)  Dto  b- 
i^rifleiit  M  wto  41«  OoUitateMD  Paeritad«i  It.  meig«H  ater  die  rf cMigt 

ScIUMibwttM  im  NWMBI. 
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setooeii  MOnxtypen  bewiesen  wird.  ThevdMia,  Tergeblich  belagert 
TOD  Setyros  I.  weteber  bei  dieser  Gelegenbeit  sein  Leben  einbOsste«) 
und  TOB  LenkoD  I.  lo  Anfang  seiner  Regierong  erobert,  flibrte  flüber 

einen  anderen,  nicht  Qberlieferten  Namen  und  wurde  von  dem  Erobe- 
rer nach  seiner  Gemnhlinn  oder  Schwester,  Theudosia  umgenannt'). 
Auch  sie  ^\  Hi  lle  von  den  Bosporisciicn  Herrschern  auf  dieselbe  mildo 
Weise  behai)(loll,  die  Hauptstadt:  fHr  beide  bedienten  sieh  die 
Spartoiüden  nur  des  Arehontcn-Titels,  da  der  kunigliehe  bei  den 
Griechen,  den  Bewobnern  jener  beiden  Städte,  nicht  beliebt  war. 

Die  Spartokiden,  so  wie  iiire  Vorgänger,  die  Archäanaktiden, 
welebe  42  Jabre,  Ton  480  bis  438,  den  Bosporos  verwalteten,  waren 
nrqirilDgUeb  nnr  Arebonten  Ton  Pnntikapaion.  AUmfiblicb  unterwarfen 
sie  sieb  aber  die  barbariscben  Völker  der  Umgegend  nnd  da  soicbe 
den  Arebonten-Tttel  niebt  kannten»  nabmen  die  Sieger  f&r  sieb  den 
Künigstitel  an. 

Unsere  Insehrifl  nennt  als  solche  Volker  die  Sinder,  Malten, 
Thateer  und  Doscher.  Von  diesen  waren  die  Sinder  und  Thateer 
schon  Lcukon  I.  unterworfen,  wie  mehrere  Tnschriften  aus  der  Zeit 
dieses  Ki^nigs  bezeugen»).  Das  Land  der  Siiider  lag  in  Asien,  nörd- 
lich vom  Gebiete  der  Toreten;  im  Westen  wurdr  <  s  vi  iu  schwarzen 
Meere  begrenzt.  Die  alte  Hauptstadt  der  Sinder  w  urdü  zu  Leukon's 
Zeit,  wie  Theudosia  nach  einer  gleichnamigen  Furstinn,  so  nach 
Gorgif^pos,  dem  Soline  König  Satyros  I.,  Gorgippia  genannt.  Von 
dieser  Stadt  sind  verscbiedene  Manzen  in  Silber  ond  Brome  rorban- 
den:  sie  Hess  in  Folge  einer  ConTention,  unter  gleichem  Geprige 
mit  Pbanegeria  und  Pantikapaien  Kupfermflnien  schlagen*).  Gorgip- 
pos  rerwaltete  das  Land  der  Sinder  als  eine  Art  Viedkönig  flir  seinen 
Neffen  und  Sebwiegersobn,  denn  seine  Tochter  Komosarye  war  mit 
Paerisades  I.  Termihlt. 

Das  Gebiet  der  Thateer  lag  im  Norden  desHypanis;  sie  waren 
Skythiscben  Geblütes  und  hatten  ibren  Nameu  von  dem  Flusse  Tba- 
tes»  der  ihr  Ländchen  durchströmte^}.  Sie  sind  wahrscheinlich 

*)  Schol.  D<>mo^<h.  I!.  79  ed.  Reieke,  Pbol.  lex.  S.  70,  ed.  Uerm.  f.  OcudofflO. 
*)  UlpiaD.  Iii  i>emo6th.  »Ar,  L«pUD.,  S.  I2d  ed.  WoUL 
*)  Boeckb,  I.  c.  Nr.  2131,  2119  etc. 

Wir  w«rdMi  4trilb«r  «ufttrlM  hi  tlMB  |rt«Mraii  Werke  sprecken,  deuan 

Drsck  büreiki  kCfoniiM  tuA, 
*)  8.  Bo«ckb*t  trcBiek»  AbhudtaDg  id Nr.  Sil» Im  CwpoM  Intcr. 
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dieaeUwD  wdehe  kons  iiaeli  Paeruades  Tode,  nntor  ihrem  Kftnige 
Ariophernes  dem  Usurpator  Eomelos  BeistiDd  leiateten. 

Unter  dem  Namen  der  Malten  sind  die  an  den  Ufern  des  M8o- 

tischeQ  Meeres  wohnenden  Völker  begriffe?» ;  zu  ihnen  gehörten  auch 
die  Torsten  und  die  Dandarier  welche  statt  der  Maiten  in  einer 
älteren  Inseiirift  des  Paerisades  genannt  werden  *}.  Dann  gehörten 
zu  dieser  Vülkcrgruppe  auch  die  Doscher  die  ausser  in  unserer 
desshalb  besonders  merkwürdigen  Inschrift  nur  in  einer  Stelle  bei 
Strabon  vorkonomen.  Derselbe  führt  sie  auf  als  an  den  llalteo  gehdr^ 
und  als  Nachbarn  der  auf  Insehriften  niemals  erwlhnten  SIttakener, 
Ohidiakener,  Tarpeter,  u.  s.  w.  *)• 

Paerisades  war  aueh  Eroberer,  ans  den  Marmor-Insehriften  seiner 
Regierung  kann  man  ermessen,  wie  es  ihm  gelang  die  Grensen  seines 
Reiches  ra  erweitern.  Die  Yorsiebtsmassregeln  welche  er  im  Felde 
aiiwaiiille,  Lesclireiht  Poliaen  2).  Er  hatte  nämÜL'h  drei  Kleidungen, 
eine  königliche  in  welcher  er  seine  Truppen  in  Sehlaehlordnnng 
stellte,  eine  einfachere  welehe  er  wahrend  des  Kampfes  trugt  Und 
eine  V  erkleidung  für  den  Fall  der  Flucht. 

In  der  ältesten  seiner  Inschriften  fahrt  Paerisades  etwa  dieselben 
Titel  wie  sein  Vater  Leukon»  nämlich  Arehont  von  Bosporos  und  Ton 
Thendosia,  Kdnig  der  Sinder,  Toreten  mid  Daatarier*).  Hieran 
sehliesst  sich  unsere  Basis  auf  welcher  die  Hdten,  lu  denen  die  Tore- 
ten und  Dandarier  gehörten,  ferner  Thateer  und  Doscher  Torkommen. 
Auf  einem  nocli  spAtem  Denkmale  hebst  Paerisades  K9nig  der  Sinder 
und  aller  Haften  *)  und  endlieh  nennt  er  sich  gar  Beherrscher  des 
ganzen  Landes  zwischen  dem  Taurus  und  dem  Kaukasus «). 

Paerisades  starb  im  Jahre  311.  Münzen  kennt  nmii  von  ihm 
nicht,  denn  die  Goldstficke  mit  dem  Namen  eines  Köniiis  Paerisades 
sind  den  Münzen  des  Lysimachus  ?on  Thrakien  nachgeahmt,  können 
daher  nur  Paerisades  II.  dem  Sohne  Spartokos  des  II.  der  von  289 
an  regierte,  beigelegt  werden 

»)  Doeckh,  1.  c.  Nr.  2117. 

*)  Strabon,  Geogr.  üb.  XI.  (ap.  2,%,  U, 

")  StraUfem.  VII,  <Hp.  3  7. 

♦)  Boeckb,  1.  c.  .Nr.  2117. 

Ibid.  Nr.  2118. 
•)  Qrfd.  Nr.  S10%. 

V)  lliiioiru  de  b  SocMti  Imp.  d*urchio1ogl«^  V,  S.  28fl. 


Digitized  by  Google 


8 •idl.  Dm  «lt*tt«U«ehe  8chwerg«M  im  k.  It.  Uftni-  und  ikstlkeD^CnblMlIa.  403 

ihis  aU^UaUaehe  S^wergeld  Im  Ar.  k  M&nz"  unä 

Antiken  -  Cahinelte, 
Von  dem  w.  M.»  Hrn.  Cifttt  SeüL 

1. 

Unter  die  merkwürdigsten  Gegenstände  der  antiken  Numis- 
matik gehört  das  alt-italische  Sckwergeld  (Ap»  grave).  Dasselbe 
hat  daher  aueh  den  Forsehungsgeiat  der  Gelehrten  jederseit  riel- 
iaeh  aogereg:t  und  beachftfligt.  So  sehr  man  jedoch  Aber  die  or- 
aprilngliche  Bedeulong  nnd  Geltung  dieser  sonderbaren,  das  Gepräge 
beben  Alterthnmes  uuTerkennbar  an  sich  tragenden  Hfinzstficke 
lingst  schon  im  Reinen  eo  sein  glaubt ,  so  wenig  war  man  bisher  es 
noch  in  Hinsiclit  auf  tiic  verschiedeneii  Perioden  denen  sie  ange- 
hören mögen,  auf  ihre  Örtliche  Zutbeilung  und  auf  ibr  wechselsei- 
tiges Verhältniss  zu  einander. 

Die  beiden  römischen  Gelehrten  Giuseppe  Marchi  und 
Pietro  Tessieri,  die  Verfasser  der  Monographie:  «L^Aes  Grave 
del  Museo  Kircheriano.  Roma,  1839«'  waren  die  Ersten  die 
es  Tersnchten,  in  das  bisherige  Chaos  Ton  Mutbmassungen  und 
Voraussettnngen  eine  Art  Ton  System  su  bringen  und  eine  grossere 
Aniahl  Ton  derartigen  DenkmSiem  tusammensustellen.  lu  ordnen» 
zu  beschreiben  und  xu  erlftutem.  Als  Grundlage  tu  ihrem  Werke 
diente  ihnen  die  sogenannte  Kirch er^sehe  Sammlung  des  Collegio 
Romano  zu  Horn,  die,  oJjwohl  dazumal  *)  nieht  mehr  als  220  eigent- 
liche Varie(äten  schweren  Kupfergeldes  enthaltend,  dennoch  hin- 
reic^iende  Tk  IrL^cnlioit  darbot,  um  einen  Gesicbtsjuinet  zn  ermitteln, 
unter  dem  die  hierher  gehörigen  Münzpartien  anderer  Cabinette  sich 
auflassen  und  ausbeuten  Hessen. 

Die  nähere  Würdi^Mmg  und  sorgßiltige  Prüfung  der  TOn  den 
beiden  Jesuiten  aufgestellten  Behauptungen  gab  mehreren  ausge- 
zeichneten  Gelehrten^  wie  CaTodoni,  Lepsius»  Grotefend  u.  a. 
Aniass,  ihre  zum  Theil  flbereinstimmenden,  cum  Theil  abweichenden 
Meinungen  zu  rerlautbaren  und  durch  ihre  Erörterungen  wenigstens 
so  Tiel  Licht  auf  diese  dunkle  Materie  zu  werfen,  dass  ein  halt- 

Ober  Ale  »pilMren  Brw«ri»«iiKett  bis  «un  Jthre  18%9  fltb«  tf{e  rniton  ug«- 
IBbrlCB  W«rfcft  tob  QwuutM,  p,      167|  onA  tob  MaBiflia«B,  6. 
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barerer  EiDtheilaogsgrand  aichtbar  wurde*  nach  dem  das  YorhaodeDe 
wie  das  neu  ffinittkemaieiide  mit  einiger  Obersiehfliclikeit  sich  In 
Gruppen  sondern  und  sebfirfer  ins  Auge  fassen  lisst 

Dieser  Eintfaeflttngsgrund  ist  der  geographisebe,  derbler* 
was  bei  HQnsen»  als  Gegenstinden  des  Hasses  und  Gewiebtes,  Ton 
besonderer  Bedeutung  ist ,  zugleich  in  gewisser  Beziehung  mit  dem 
metrolofrischen  zusammenfallt.  Man  dOrfe  nSmlieh ,  scheint  es,  nur 
einen  Uiick  auf  die  Karte  Ton  Italien  werfen,  um  der  Verniuthunp; 
Raum  zu  geben,  dass  die  mächtige  Scheidewand  des  Ap*»nninus 
(Apenninu«  Mona),  der  wie  eine  Gräte  durch  die  langgestreckte 
Halbinsel  hinläuft,  auf  die  Eotwickelung  der  beiden»  dies>  und  jen- 
seits gegen  das  Meer  zu  sich  abdachenden  Kfistenstricbe  nicht  ohne 
Einfluss  iLönne  geblieben  sein.  Wer  In  Gebirgsitodem  die  Beobach- 
tung gemacht  bat,  wie  Sprache,  Cultur,  Elgenthflmlicbkeit  der 
Abstammung  und  Sitte,  oft  gleich  dem  Zuge  der  Wolken  und  Winde, 
genau  nach  der  Richhing  der  Berge  sich  abprägt  und  Tenweigt,  der 
wird  es  natOrlich  finden,  dass  auch  in  Italien  dascisapenninische 
Element  von  dem  Iraiisapenninischon  sich  unlcrs(  liunlun,  und 
dass  im  tyr rhenischen  Küstenlaiide  manches  anders  geklungen 
und  gegolten  Imlitn  mochlo.  als  im  ad  riatischen. 

Diese  Verschiedenheit,  über  deren  Vorhandensein  und  Ursache 
wohl  Niemand  einen  Zweifei  hegen  durfte,  der  auf  die  Beyölkerungs- 
geschichte  Italiens  Tor  der  alles  nivellirenden  Römerherrschaft  einen 
Blick  wirft,  mag  nun  auch  auf  das  Mfloswesen  sieb  erstreckt  haben. 
Wie  weit  sie  in  letiterer  Besiehung  sich  ausgedehnt  habe,  wird  im 
Verfolge  dieser  Beschreibung  wiederholt  sich  wahrnehmen  lassen* 
Wenigstens  wurde  der  geographische  Eintheilungsgrund  seit  dem 
Erscheinen  des  »Aes  Grave  del  Museo  Kircheriano'*  fast  allgemein 
festgehalten. 

Auch  die  vor  einem  Jahrzehend,  als  Beantworhrn?  einer  von 
der  Pontificia  Accademia  Romana  di  Archeologia  aufgei-trllten  Preis- 
frage erscliiencne  gekrönte  Preissclirift :  „La  Moneta  primitiva  ei 
monumenti  deli'  itaiia  antica.  Roma,  1843'',  von  Achiiie  Genna- 
relli  hat,  obwohl  in  r'inzelnem  von  der  Meinung  und  den  Ansichten 
der  beiden  römischen  Gelehrten  sich  entfernend,  den  obigen  Einthei- 
lungsgrund adoptirt. 

Neues  Licht  Ober  diesen  schwierigen  Gegenstand  ?erbreitet 
eine  Untiersuchuiig  TOn  dem  gelehrten  Alterthumsforscher  Theodor 
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MommseOt  die  coerat  m  den  Abhandlungen  der  plulolegiseli- 
historisdien  Cbsse  der  KönigL-Sfiehsuehen  GeseUsehaft  der  Wissen* 
sehaftea  (Bd.  I»  S.  223  —  427)  and  dann  besonders  abgedruckt 
eraehlenen  ist,  unter  dem  Titel:  »Ober  das  rOmische  Mdns- 
wesen.  Leipzig,  Weidmann'sche  BuehhandluDg»  1880.**  —  Wenn- 
gleich der  Verfasser  in  dieser  inhaltreichen  Schrift,  der  Frucht 
tiefen  Stiuiiiims  und  gt  üiniliclier  GelehrsLnuki  il,  dun  meisten  Nach- 
driK  k  ;iuf  die  Provenienz  und  auf  die  Analogie  der  Miinzstncke  legt, 
\^  (*1(  lie  wir  mit  dem  X;mienAea  grare  zu  liczeielmen  ptl('rroii,  so  trägt 
er  doch,  schon  in  Berücksichtigung  der  er&teren,  dem  geographi- 
schen Momente  nicht  minder  Rechnung,  indem  er»  wiewohl  ron 
anderen  Gesichtspuncten  ausgehend ,  das  alt-italische  Schwergeld  in 
das  des  nördlieben  Italiens,  in  das  mittel-italische  und  in  das  des 
norddstliehen  Italiens  eintheiit. 

Auf  diese  Bebelfe  gesttttit,  mäehte  ieh  mieh  an  den  Yersucb, 
die  interessanten  Exemplare  alt-ltaliscben  Sehwergeides,  welcbe  das 
k.  k.  Mttns-  und  Antiken-Cabinet  in  Wien  besitst,  su  ordnen» 
zu  wägen  und  zu  beschreiben,  und  sie  in  m5glichst  flbersichdiebe 
Manipel  gesondert,  mit  Hinweisung  auf  das  Wichtigste  was  über 
jeden  einzelnen  bekannt  geworden  ist,  als  das  Contingent  der 
kaiserlichen  Saminluiii^  in  Wien  zum  Behufe  einer  wissenschaft- 
lichen Üiscu<!<;ion  zu  stcUeo,  in  welcher  die  Acten  noch  lange  nicht 
geschlossen  sein  dürften. 

Als  Basis  ist  der  geographische  Einth eilungsgrund 
angenommen.  Da  die  im  Nachfolgenden  beschriebenen  Mfinien  nur 
eine  kleine  Serie  einer  bestimmten  Sammlung  ausmaehen»  die 
eben  In  der  bierber  einscbllgigen  Partie  naeb  dem  geographi- 
schen Systeme  geordnet  ist,  so  wird  man  die  Anwendung  dieses 
letateren  auf  einen  Tbeil  des  Ganzen  um  so  weniger  beansttnden, 
als  derselbe  in  Beang  auf  Zureebtlegung  des  Hateriales  und  auf 
Obersichtlichkeit  der  einzelnen  Gruppen  welche,  gehörig  aus  ein- 
ander gehalten,  leichter  erkeniibüre  Anhaltspuncte  darbieleii,  Manches 
fth"  sich  hat  und  daher  auch  in  weiteren  Kreisen  vor  der  Ihnul  noch 
nicht  aufgegeben  ist;  übripfus  umdo  nachtrSglich  iiei  jedrr  Spocies 
angemerkt,  welcher  Serie  Hr.  Mommsen  nach  derjenigen  Einthei- 
lung  sie  zuweist,  die  er,  als  das  Resultat  setner  Untersuchungen,  in 
den  Beilagen  lu  seiner  Abhandlung  gibt. 
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Das  k.  k.  Mflns-and  Antiken-Cabinet  in  Wien  bcaitit 
im  Ganzen  250  Stücke  Ton  deijenigen  MOnzgattung  die  man  ile« 
grmfe  lu  benennen  pflegt;  173  StfickedaTon  sind  der  griee bi- 
schen Abtbeilung  zugewiesen,  die  flbrigen  77,  als  zn  R  om  gehörig, 

eröffnen  die  Serio  der  römischen  Milnzeii  und  Medaillen.  Hier 
erscheinen  sämmtliehe  Stücke  zus;iijiiuni<refasst  unter  der  gemein- 
schaftliehen  Benennung:  „Alt -italisches  S  chwerge  Id",  das 
in  das  Schwergeld  des  cisapenninischeu  und  in  jenes  des 
transapenninischen  Itaiiens  zerf&Ut 

AlMtaüscbes  Schwergeld. 

Bis  jetzt  kennt  man  keine  der  nicht-italischen  Völkerschaften« 
welcber  mit  Bestimmtheit  Schwergeld  zugeschrieben  werden  könnte. 
Dass  auch  Sparta  einmal  Sehwergeid  gemfinzt  halte,  und  zwar 

dern  italischen  sehr  äliüliches,  liisst  sich  aus  einigen  Stellen  bei 
den  allen  Schriftstellern,  z.  ß.  bei  Plutarch  (im  Lycurg  IX)  wubl 
muthmnsscn ,  aber  nicht  erweisen. 

Dass  im  alten  Italien  ein  eigenthümliches  Münzsystem  heimisch 
war,  das  selbst  von  den  Griechen  in  Unter-Italien  und  Sicilien  ange- 
nommen» oder  mit  dem  ihrigen  wenigstens  ausgeglichen  wurde, 
unterliegt  keinem  Zweifel;  woher  aber  dieses  System  seinen  Ursprung 
genommen,  ist  nicht  so  grQndlich  erforscht  Von  Vielen  wird,  gewiss 
irriger  Weise,  das  schwere  Kupfergeld  fllr  die  ftlteste  italische 
HOnzgattung  gehalten,  und  als  das  eigentliche  Vaterland  dieses 
Aes  grave  Etrurien  bezeichnet.  Auch  0.  M filier  in  seiner 
Preisschrift  über  die  Klrnsker  (1,4,  14)  erklärt  die  Tusken  für 
dasjenige  Volk  von  dem,  als  dem  gebildetsten,  am  meisten  Verkehr 
treibenden  und  zugleich  geldreichsten  Italiens,  das  ganze  System  des 
Gewichtes  und  Geldes  ausgegangen  sei.  Gennareili  wiederholt 
diese  Behauptung  (p.  97)  und  erklart  es  Hlr  unbezweifelbar ,  dass 
Etrurien  das  erste  Schwergeld  in  Italien  gehabt  und  allmählich  es 
Terrollkommnet  habe.  Ihm  zu  Folge  h&tte  die  Mflnze  dort  in  der 
folgenden  stufenweisen  Entwickelung  sieh  gezeigt:  1)  als  Ae9  rttde 
in  forme  f  2)  als  Aes  rude  fofmaUm^  9)  als  Ae«  sfpiMiAim 
gwtdrangulare  f  4)  als  M<meta  elHptiea,  als  Moneta  roimtäo, 
und  zwar  letztere  in  ß  Abstufungen,  nämlich  a)  mit  gleichem  Typtia 
auf  Vor-  und  Kuckseite,  b)  mit  Terschicdcnen  Typen  auf  Avers  und 
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Beyers,  c)  mit  Veräiiderang  der  zwölf  KQgelchen  in  das  As-Zeicheo 
(I)»  d)  mit  dem  Anfangtbachstebea  der  Stadt,  e)  mit  folistftndiger 
btehrift,  und  f)  mit  ZerftUong  der  Vorderseite  einer  Stadt  in  eioe 
Serie,  mit  VeriDdenmg  des  Gewichtes  mid  mit  Aolbabme  Ton 
Glatter-  und  MenselienltSpren  in  deo  Typus. 

Gans  entgegengesetster  Heiniing  ist  der  gelehrte  Direetor 
G.  F.  Grotofcnd  in  llunriüver  (Blätter  f.  I^Iün/kiindc,  I.  Bil.  Nr.  28, 
29),  d(M-  de«  Tuskeni,  „die  nls  Narhahmer  der  Ägypter  bloss 
fremdem  Einflüsse  folgten  und  jeder  selbstsländi^'en  künstlerischen 
Schöpfungskratt  entbehrten**,  die  ErOiidung  des  in  Italien  heimischen 
Munzsystems  abspricht  und  sie  den  Umbriern  zuschreibt,  deren 
Sitte  dann  sunftehst  Ton  Volaterrae  adoptirt  wurde. 

Im  Gegensatxe  tn  beiden  stehen  Lenormant^undMomm- 
sen.  Letzterer  nimmt  an  (S.  266),  dass  in  Etrurien  der  Periode 
der  schweren  Asse  eine  Periode  der  Silberprägung  Torangieog. 
Auf  diese  cnnichst  mochte  die  Circulation  der  Barren  (Aes  rude  nnd 
Aes  flatwn^  Ae»  signaium.*  gemarkte  Kupferbarren)  gefolgt 
sein,  die  in  Etrurien  und  l^mbrita  vielleicht  Iäii{?er  mag  fortbestanden 
lutlicii.  als  in  Laliiiiü.  Aller  Wahrselieiniichkeit  nach  dürfte  die 
Ausmünznng  scliwci  i  u  Kupferireldps  in  Etrurien  ins  fünfte,  frühestens 
ins  vierte  Jahrhundert  d.St.  (etwa  3Ö0  frühestens  400  v.Chr.)  fallen* 
losofern  es  aber  nachweisbar  ist,  dass  einerseits  gegossenes  Kupfer* 
geld  (Libralasse) ,  bei  Fortbestande  der  Barrencirculation ,  io  Rom 
dttfch  die  Deeemvire  bereits  um  30S  d.  St.  (451  v.  Chr.)  einge- 
führt, anderseits  aber  nirgend  erweislieh  eher  als  im  nördlichen 
Etrurien  (Gortona)  und  unmittelbar  darauf  in  Umbrien  (Iguvium) 
schweres  Kupfergeld  gegossen  wurde,  erscheint  als  die  eigent- 
liche Wiege  des  Aes  gram  Latium  durch  Rom,  und  nur  als  die 
relativ  älteste  Heimat  desselben  Etrurien,  das  die  von  Rom  über- 
kommene Münzsorte  entweder  dem  benachbitrten  Umbrien  rait- 
theilte  oder  gleiehzeitig  mit  demselben  in  Verkehr  broehte. 

Für  das  chronologische  Verhältniss  der  verschiedenen 
Sorten  des  alt -italischen  Schwergeldes  allgemeine  Kriterien  auf- 
xnateUen,  hftlt  Mommsen  (S.  269  ff.)  f&r  völlig  unthunlicb. 


')  Vgl.  Ch.  Lpnormnnt,  Recherches  bur  los  «poquos  et  &ur  Ips  eaases  dVmissioo 
de  l'Acs  grave  en  Italie,  io  der  Revue  N'umiKtu.  18%4,  p.  170  — 195  und 
SM— 170  M. 
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Weder  die  Schwere  des  Gewichtes,  noch  die  Einfachheit  der  T^en, 
noeh  die  Rohheit  des  Styles  IiSnne  flir  das  hdhere  Alter  eines  Stikckes 
entscheidend  sprechen.  Lepsius  in  seiner  Abhandlung  „aber  die 
Verbreitong  des  italischen  Mfincwesens  Ton  fitmrien  aus"  bestimmt 

das  Alter  der  MOnzea  nach  der  Einfachheit  der  Typen ;  ihm  folgt 
hierin  Geiiiiarelli.  Dagegen  ist  Mommscn  der  Überziugiuig 
dass  ftlr  jede  einzelne  Serio  die  Periode  ihres  Entstehens  und  Auf- 
hörens  nur  nach  spociellen  l);it«"[i  sidi  oriiiitteln  lasse,  was  durch 
Anlehnen  au  chronologisch  leicht  und  sicher  zu  bestimmende  Serien 
ermöglicht  werde.  Gemeinschaftliches  Vorkommen  bei  Münzfunden 
mit  chronologisch  fixirten  MüDZgntttingen,  :iuf  Gleichzeitigkeit  einen 
Schluss  gestattende  Verwandtschaft  oder  Gleichheit  der  Typen, 
nnlftugbare  Correspondenx  in  Styl  und  Gewicht,  mit  einem  VfoHe: 
PrOTcniens  und  Analogie  gelten  ihm  als  die  einzigen  Pribnissen 
welche  su  einem  haltbaren  Schlüsse  führen  können,  alles  Obrige  sei 
trOgerisch.  Gerade  die  schwersten  Knpferasse  seien  mitunter  die 
jüngsten;  der  Styl  sinke  in  der  Regel  mit  dem  Gewichte;  die  ein- 
zige Wahrnehmung  scheine  untrQglich ,  dass  alle  Serien  mit  Auf- 
schriften verhältnissmässig  jung  sind,  obwohl  auch  dieser  Satz  sich 
nicht  umkehren  lasse.  (8.  273). 

Ther  das  Gewicht  de.s>  Aes  gravp \m  Allc'cnnMiipn  Tergl.Pai?serii 
in  Thomae  Dempsteri  libr.  de  Etruria  reg.  paralipomena.  Lucae. 
1767.  (De  re  nummaria  Etruscorum,  p.  147 — 216;  Chronicon  num- 
marium,  p.  1 93 — 2t  <>) ;  B  o  e  c  k  h,  A.,  Metrologische  Untersuchungen 
u. s.w. Berlin  1838. 8. 372--416.;  Gennarelli,  AchiUe,  La moneta 
primitiTn  dell*  Italia  antica  etc.  etc.  Roma  1848.  (Specchio  dei  pesi 
dell^  Aes  grare  del  Husen  Kircheriano,  pag.  89 — ^76);  Hommsen, 
Tb.  Ober  das  rftmische  Mflniwesen.  (Beilagen  S.  348 — 422),u.m.a. 
— InBeiug  auf  das  Gewicht  des  alt-italischen  Scbwergeldes  sind  Tor 
Allem  zwei  Momente  zu  beachten.  Ffirs  erste  fanden  schon  ursprüng- 
lich, wegen  des  steigenden  Kupferpreises,  fortwährende  Ueductiüncn 
des  Schwergeldes  Statt,  welche,  von  Horn  ausgehend,  nach  Umständen 
grösseren  oder  geringeren  Einfluss  auf  die  Münzstätten  im  nlu  igen 
Italien  ausübten;  iiirs  zweite  versteht  sich  von  seihst,  dass  hei  Be- 
stimmung des  Gewichtes  der  uns  vorliegenden  Stücke  auch  die  mehr 
oder  minder  gute  Erhaltung  in  Anschlag  zu  bringen  ist.  Als  Grund- 
lage der  Berechnung  in  den  nachfolgenden  Blättern  ist  durcbgftngig 
das  Österreichische  Apothekergewicht  angenommen.  Eine 
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österreichische  (Wiener)  Apotheker  -  Unze  »2  Lotb 
CiTilgewieht  entliftlt  480  Gran;  eice  l^sterreichische  Halb- 
o&ie  (liOth)  «—  240  Gran;  eine  österreicbisehe  Dracliine 
(QoeDtcbeD)  »  60  Gran.  In  itelteniscben  Werken  Ober  da«  Sehwer- 
geld  ist  dasManigewicbt  mebribeb  oaeb  rOmiachen  Oncien  bereeb- 
net.  AnderwArtawird  die  Bereebnnng nacb  Kleiner  Harkgewiebt 
gemacht.  Das  VerhSltniss  der  österreichischen  (Wiener-) 
L  uze  zu  diesen  beiden  Gewichten  ist,  nach  Angabe  des  Herrn  Karl 
Rumler,  Directors  des  L.  k,  Ciiiaatirunjrsamtes,  Verfassers  des 
Werkes:  ^Übersicht  der  Masse,  Gewichte  und  W  ü Ii rungen  der  vor- 
züglichsten Staaten  und  Handelsplätze  u.  s.  w.  Wien,  ISiO**  fol- 
gendes: 31,745  Wiener- Unzen  =  39,313  römi  sehen  Onci en 
=  3S,017  Köln.  Unzen.  Ausserdem  gibt  Mommsen  (S.  340 — 
342)  öber  die  bei  den  namhafteren  Bearbeitern  dieses  Faebea  (Ari- 
goni,  ATelUno,  Riecto.  Dempster,  CarelU,  MoDtfaoeon,  Mionnet, 
Pembroek,  Hunter,  Ramna»  Wieiay*  Eckbel)  Terkommenden  Beredi- 
niingen  eine  rergleiebende  Znaammenatellting.  —  Um  deiyenlgen 
Fremden  der  Nnmisnuitik,  welclie  vortugaweiae  mit  den  metro- 
logiaeben  TheÜe  deraelben  aieb  dieacbfiftigeu,  einen  Anbaltapunct 
mehr  zur  genaueren  Feststellung  des  jeweiligen  MOnzfusses  im  alten 
Italien  zu  gewähren,  habe  ich  mir  die  Mühe  gegeben,  nicht  nur  jedes 
Mflnzstücit  sorgfältig  zu  wägen .  sondern  auch  bei  den  Torhandenen 
Nominalen  die  äussersten  Grenzlinien  dcü  Gewichtes  in  einer  Zusam- 
menstellung am  Schlüsse  meiner  Beschreibung  ausdrucklich  zu  be- 
zeichnen ,  um  darnach,  mit  Berücl^sichtigung  der  roanoigfacben  hier 
in  Betraebt  kommenden  Umatände ,  als :  grösserer  und  geringerer 
Ausdehnung  beim  Gusse,  Mangel  an  Justirung  der  MOnsen  nacb  dem 
Guaae,  Gewebnbeit  lieber  leicbter  ala  acbwerer  an  mlinien  u.  a. 
aoa  den  geringeren  Nominalen  die  Terbiltniaamfiaaige  Scbwere  dea 
Aaaea  ermitteln  ni  können. 

L 

Mwaigald  dei  aliapenbüiahen  flallena. 

Ais  die  Laijd>(liaf!rii  im  c  i  s  a  p  e  nni  nischen  (tyr  rheni- 
schen) Ital  ien ,  von  denen  Schwergeld  bekannt  wurde ,  bezeich- 
net Genareili  A)  Umbria»  B)  £troria»  C)  Latinm  and 
D)  Campanin. 
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Im  cisapennioiscben  Italien  galt ,  nach  der  flbereinstim- 
mcnden  Erklärung  aller  Gelehrten»  das  LibralsfsteiD (naeli  dem 
Dnodeeimaifutae). 

DaaLk.  Moni-  und  ADtiken-Cabtnelin  Wien  besitzt 
Ton  Unbrien  30,  Ten  Etrariea  46,  Ten  Latinni  (mit  Rem) 
152,  Ton  CampanienS  (mntbmaailiebe)  Stocke,  im  Garnen  alse 
Tem  eiaapennittiaeken  Italien  2S0  StOeke  Schwergeldes. 

A.  Umbria. 

Die  Münzstätten  vuii  Umbrien  (und  Piccnum)  sebeiden,  nach 
Grotefend  (a.  a.  0.),  Ton  allen  übrigen  Ländern  dadurch  sich  aus, 
dass  aus  denselben  nur  Schwergeld  herrorgieng,  welches  durch  Ein- 
fachheit seiner  Typen  und  anßnglichen  Mangel  aller  Aufschrift  sich 
kennzeiebnete.  Als  spAter  die  MOnaen  alldert  Aufschriften  bekamen, 
waren  drei  Schriftarten  wahnunebmea:  1.  die  tuakiache,  zwi- 
schen der  Tiber  und  dem  Appenninua,  dem  Wobnaitie  der 
eigentlichen  Urobrier;  2.  die  lateinische  (ron  der  rechten  aar 
linken»  wie  ron  der  linken  zur  rechten),  am  adriatischen  Kösten- 
lande  (sog^ar  iit  liati  ia)  und  3.  die  griechische,  nur  iu  einigen 
Scesliidlcn ,  eben  dort,  wo  Syra  kusaner  sieb  ansiedelten.  Älter 
sind  die  Münzen  mii  tuski scher,  als  die  mit  lateinischer 
Schrift,  wofür  auch  die  grössere  lüafaehheit  der  Typen  bei  jenen  su 
sprechen  scheint. 

Auch  Umbrien  selbst  war  durch  den  Apenninas  in  ein  eia- 
und  transapen  niniscbea  geschieden;  wir  haben  es  hier  nur  mit 
dem  ersteren  au  tbun.  bn  cisapenniniscben  Umbrien  werden, 
den  neuesten  Foraebungen  au  Folge,  als  Stftdfe  Toa  denen  man  Aea 
grare  besitzt:  Iguriam,  Tnder,  Hispelluin,  Vettona  und 
Tlas  (dio Stadt  der  Dolater  des  Plinius.  H.  N.III,  19  [14J)  namhaft 
gemacht. 

Von  Iguvium  (Inginium.  Aguvium,  Eugubium.  nach  Ptole- 
mäuü  Iii.  1.  'lac-6tsv),  der  n)erk>N  ürdigen,  durch  ihren  Tempel  des 
Jupiter  Penniiius  berühmten  Stndt,  der  wir  eines  der  wichtigsten 
alten  Sprachdenkmäler,  die  7  kupfernen  cngub  In i sehen  Tafeln 
(zum  Theile  sehen  ven  Lipsius  und  Gruter  [Yei.  11,  CXLli] ,  dann 
Ton  Bonarota  [in  Dempsteri  Etraria  regal.]  mitgetheilt,  apfiter 
erklärt  tou  0.  MOller,  Lassen,  Rieh.  Lepsius  und  6.  F.  Gretefend) 
Tcrdanken ,  besitzt  das  k.  k.  Mflnz-  und  Antiken-Cabmet  in  Wien 
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kein  Stück  Scbwergdd;  eben  so  weoig  TOn  Yettona  und  Tlas. 
Dngegen  bewahrt  es  tod  Tu  der  21  viusweifeUuiftd  und  7  theils 
aogeblieli  dahin  gehörige,  tbeib  darauf  besttgUche,  suaanmen  28; 
TOD  Hiapellnm  2  muthmaasliehet  im  Ganiea  alae  Yom  eiaapen- 
niniachen  Umbrien  30  Stocke  gegoaaenen  Kupfergeldea. 

1.  Tuder. 

Tuder  (to  ToO^to,  Tudertum,  bei  Frontinus:  Colonia 
Fida  Tuder  cl.  i*lia.  IH,  19  [14]),  eine  Colonie  im  cijjapcnnini- 
schen  rmbrien,  laf?  auf  einem  HOp^el  nahe  au  der  Tiber,  wo  aufdrrn 
ijiuiid  nnd  Huden  der  alten  Stadt  noch  das  jetzige  Tndi  sich  Ijctiu- 
det.  Man  will  in  dem  alt-umhrisehen  Namen  der  8ladt  selbst  eine 
Anspielung  auf  die  von  ihr  ausgegangene  Fertigkeit  in  Metallarbeiten 
bemerken,  indem  lti(/e«  einen  nSchoiiedbammer**  bedeutete,  wie 
denn  auch  die  Glossen  imdtiaior€9  durch  x^^^^^^oc  erklären. 
Featua  sagt:  nVmdHemmaUeaB  appellab ant  anii^ui" 
und  bei  SeYer.  Aetn,  669  beisst  ea: 

ttFahrUüB  operae  iudibU9  coniundere  moasoa 

Pe9tinant  ** 

SIlius  Italicus  (IV.  222)  nennt  die  Stadt  Toder  die  krie- 
gerische, gradivicolam ,  womit  auch  eine  Inschrift  bei  Gruter 
(CCCCXXIU.  1),  übereinsLiiuiiiL  Aul  den  MQnzen  erscheint  der 
Name  der  Sladt  im  Locaka.sus:  3C13+Vi'  (Tutere),  oder  bloss  mit 
der  ersten  Sylhe  Vi*  (später  Vf ,  wohl  auch  yoq  der  linken  £ur 
rechten  f  v). 

Von  ihren  alten  Mauern  sind  noch  gegenwärtig  Spuren  zu  ent- 
decken; ausserdem  ist  noch  ein  römisches  Gebäude  erhalten,  gewöhn- 
lich Tempel  des  Maro  genannt  (cf.  Micali»  Antichi  monum. 
TaY.  ILM  u.  XUI). 

Die  Einwohner  hieaaen  Tudertea. 

AU  Tuder  Schwergeld  in  gieaaen  anfieng,  schien  ihm  noch  ein 
einfkehea  Zeichen  zur  Bestimmung  des  Werthea  und  Gewichtes  hin- 
inreiehen  •  wie  die  Lantenspitie  des  Mars  der  in  Tuder  Yorsttg- 

licher  Verehrung  genoss  (Sil.  Italic.  1.  c.  u.  VllI,  464).  Als  später 

der  Gebrauch  der  Gussiuüuzcn  allgemeiner  wurde,  und  man  den 
Zeichen  vei .schiedene  Bestimmungfen  gab,  wurde  es  ii  itliu rndii:.  die 
Kupterstücke  wenigstens  mit  den  Anfangsbuchstaben  oder  mit  der 
Anfangssylbe  des  Gussortes  zu  bezeichnen,  bis  endlich  auf  der  Vor- 
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derseite  der  ganze  Name  desselben  erschien.  Die  Aufachrift  der 
tudertischen  MQnzen  ist  umbrisch,  wie  die  der  Qbrigen  umbrischen 
Sttdie  IfiDgi  des  TiberfliuseB.  Di«  Slteren  MOaieii  Tnden  md»  iitch 
Lepsias  (Inser.  ombr.  p.  97)>  diejeDigen»  auf  denen  das  t  dieFoim 
1*  bat»  die  jOngeren  die^  wo  es  wie  i  aussiebt,  was  aacb  auf  deo 
eugnbioisehen  Tafeln  bemerkbar  ist  Mommsen  nimmt  (S.  277  IT.) 
Bwei  schwere  Serien  von  Tuder  an ,  von  denen  die  eine,  ältere ,  tft 
die  etruskiscben  ,  zunächst  die  cortonensischen  Serien  sich  anlehne 
mit  äusserst  einfachen,  den  iguvinischcii  ve^^^  ;iii<]ten  Typen  (nur  mit 
dem  Unterscliicde,  dass  die  vollständige  Gieiclihcit  der  Typen  in 
allen  Nominalen,  die  das  Kriterium  der  etruskischen  hildet,  hier 
sehen  f erlassen  ist  *);  die  s weite,  jüngere,  dag^en  in  den  T jpen 
an  Hatria  sich  anschliesse. 

Eigentbämticb  auf  den  ombriscbeni  daher  aucb  den  todertiscben 
(wie  den  hadriatiBeben)  Münsen  ist  der  Umstand,  dass  die  einiel- 
nen  Nominale  (Theile  des  Asses),  wie  jene  des  rOmiseben  Schwer- 
geldes, je  ibre  besonderen  Typen  haben,  worauf  Lepstns  im  An* 
bange  zu  seinen  eugubinischen  Tafeln  zuerst  will  hingewiesen  haben. 
(  hl  Igelit  füiire«  sowohl  die  Münzon  nach  dem  schwereren  Gewichte 
(Mus.  Kirch.  II,  1),  :ils  die  nach  dem  leichteren  (II,  2)  den  Namen 
Tutere  mu  ;iut  dei  Voi tlert»eite  des  Asses,  Halb-  und  Drittel-,  auch 
wohl  Viertelasses,  und  die  Buchstaben  Tu  auf  den  kleinereu  Nomi- 
nalen, die  Bezeichnungen  des  Mflnzwerthes  aber  gewöhnlich  auf 
beiden  Seiten.  Auffallend  im  Yergleicbe  mit  den  Mdnieo  von  Hatria 
(mit  denen  die  tudertisehen  Guss-  und  Prigemflnien  mandie  so  un- 
läugbare  Ibnlicbkeit  besitien ,  dass  man  sie,  wo  nieht  jenen  nadn 
geahmt,  doeb  wenigstens  mit  denselben  gleiebseitig  nennen  mdehte) 
ist  die  grössere  Einfacbbeit  der  Typen  aaf  den  Mflnsen  Ton  Tu  der, 
deren  Rflckseite  hios  leblose  Gegenstände  (von  der  Lanzenspitze  hin 
zumFflllhorne  aufwärts)  darstellt,  \\  ahrend  jene  von  Hatria  schon 
auf  der  Kehrseite  solche  Gegenj^taiulü  und  Thiere  zeigen,  welche 
auf  den  tudertischen  noch  die  Vorderseite  füllen,  wesshalb  auch  die 
Typen  auf  den  Vorderseiten  jener  i»ereits  bis  cur  Darstellung  ver- 
schiedener Köpfe  sich  erhohen  hat. 

Die  Typenpaare  auf  den  tudertischen  Mflnien ,  einaeüie  Aus- 
nahmen (rergl.  Wonnef,  snppl.  T.  I,  p.  212;  Sestini,  lottere  IV,  p.  152, 


*)  VergL  unten:  HbiMUttai,  8.  %S0> 
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wahraehetniicli  onriehtig  gelesen ;  Mus.  HOiiter.  P.  1,  p.  21,  Nr.  288) 
abgerechnet»  welche  regelmässig  Torkouinien,  sind : 

FOr  den  As :  .....  Adler  ^  FQUhoni. 

n    m  Semis:  . . .  Liegender  Hund  ^  Leier. 

»     n  TrieDs: . .  .Hand  mit  Schtagriemen  1^  Zwei  Keulen. 

»     ,»  Quadrans: .  Frosch  ^.  Anker. 

n     n  Sextans: . .  Cicade  ^  Dreisack. 

«,  die  Uncia: . . .  Doppelöhriger  Krug  %  LansenspiUe. 

Augenscheinlich  sind  diese  Typen  insgesamnit  GWersymhole. 
Nach  Grotefend  soll  durch  Adler  nnd  Fallhorn  (Ygl.  Lenor- 
mant,  Trter  de  numbmatiquc,  PI.  VI,  fig.  4,  p.  34)  aaf  dem  Asse: 
Jupiter  und  Juno  (nach  Lenormnnt,  I.  c.  p.  33,  Note  4»  Jupiters 
Amme  Aega,  Atyrj);  durch  Hund  und  Leier  auf  dem  Semisse: 
Diana  und  A  p  o  I  h» ;  durch  C  ii  s  l  ii  s  und  Keulen  auf  dem  Triens : 
Sancus  und  Hercules;  durch  Frosch  und  Anker  des  (Jua- 
drantes:  Salacia  und  Portumnus;  durchCieadc  und  Dreizack 
de.-<  Sextantes :  Ceres  und  Neptun;  durch  den  d  u  p  p  e  I  ü  in-  i  e  n 
Krug  und  die  Lanzenspitze  der  Unze:  Bacchus  und  Mars 
beieichnet  sein.  Die  Hand  mit  dem  Schlairriemen  und  die  Keulen  wer- 
den von  den  flämischen  Gelehrten  (Mus.  Kirch,  p.79)  als  sprechende 
Anspielungen  auf  den  Namen  Tuder  (Schmiedhammer)  ausgelegt» 
indem  die  mit  dem  Cftstus  bewaffnete  Hand  und  dann  die  Keule  die 
natflriichsten  nnd  ursprOnglichsten  Hftmmer  gewesen  seien;  Gen- 
narelli  (p.  22)  glaubt  diese  Auslegung  als  eine  willkthrliche  und 
spielende  verwerfen  zu  müssen. 

Was  die  We  r  tlihezei  c  hnu  ng  auf  den  liidcrtisclien  Münzen 
hetriin,  so  tindet  man  auf  deui  luderlisciieii  As  der  älteren  Serie  (mit 
den  Radlinieu  und  HulbmondeiO.  statt  des  gewöhnlichen  |,  zwölf  Ku- 
geln, die  älteste  Bezeichnung,  die  der  tuderische  As,  der  Aufschrift  hat 
und  sehr  leicht  ist,  wahrscheinlich  nur  in  Folge  der  Nachahmung  eines 
filteren  Musters  aufgenommen  hat.  Die  Beseicboung  des  Seniisses 
geschieht  in  der  ftlteren  tndertischen  Serie  durch  sechs  Kugeln»  in  der 
jüngeren  mit  r\,  das  rielleicht  als  halbe  Kugel  die  Hilfle  bezeichnet 
(Tgl.  die  römische  Nota  des  Sicilicus  [Siciliquus]  oder  der  Viertel- 
Unxe 

Der  todertische  Münsfussist  eine eigenthfimlicheVarietftt  des 

umbrisch-etruskischen,  und  schwankt  zwischen  dem  etruskischenund 

SiUb.  d.  pbU.-ki«t.  Cl.  XI.  Bd.  Ul.  HSX,  28 
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dem  TOD  Hatria.  Dass  die  taderÜBcheD  Mfiozen  io  Styl  und  Geidcht 
den  etruskisehen  ObeHegen  sind,  erkiftrttich  ans  dem  stärkeren  Ver- 
kehre der  Tudortiiier  mit  Mittel-Italien  und  der  Ostküste,  wo  die 
Kunst  entw  ickelter  und  dieMüuze  schwerer  war  (Mommsen,  S.  283). 
Tuder  seheint  auch  nach  Einführung:  des  Sexteotarfusses  noch  im 
älteren  Fusse  lürtg;einünzt  zu  lialien  (S.  331). 

Was  das  Alter  des  tudertischeii  Suhwergeldes  anbelangt,  so 
wurde  darüber  manches  Abenteuerliche  vorgebracht.  Wenn  z.  B. 
Dein  CO  in  seinem  Werke:  „Deila  antiea  Numiamatiea  della  cittä 
di  Atri,  Napoli.  p.  23»  das  Alter  der  MQnieD  Ton  Hatria  Ober  die 
Grflndoiig  Rems  (7S3  r.  Cb.)  hlDaiissetst,  die  Maoaen  Ton  Tuder 
aber,  aller  Wahrscbeinlichkeit  nach*  diesem  so  tiemlicb  glelcbseiti^ 
sind»  so  wftre  man  genötbigt  ibnen  ein  Alter  Ten  mebr  ab  dritt- 
halb tausend  Jahren  susaerkennen.  Naeb  Lenormant  dOrfte  die 
ältere  Serie  des  tudertischen  Schwergeldes  um  das  J.  321  v.  Cb., 
die  jüngere  um  das  J.  2[)l)  \.  Chr.,  ii.ah  Mommsen  jene  um  das 
J.  400  d.  St.  (3S4  V.  Ch.),  diese  um  46j  d.  St.  (289  v.  Vhv  )  Adlen. 

Lange  wusste  man  nicht,  wohin  man  die  Münzen  legen  suile,  die 
jetzt  der  Stadt  Tuder  zugeschrieben  werden.  Beger  (Thea.  Br« 
T.  III.  pag.  57)  wies  eine  nach  Ilium  in  Mysien;  Arigoni  (Nnm. 
urb.  tab.  XXIIl)  eine  mit  Vt  nach  Uthina  in  Afriea,  wogegen 
Fröhlich  (Not.  dem.  pag.  121)  sie  filr  Utica  oder  Tarraco 
Yindieirt  Der  erste  der  diese  Art  ?on  Hflnsea  flir  die  mnbrische 
Stadt  Tu  der  in  Ansprach  nahm,  war,  nach  Laasi  (Sagg.  T.  D, 
pag.  29),  Passeri,  naeb  Eckbel  (D.  N.  Y.  I,  pag.  98)  Pellerin. 

Dask.k.  Mflnz-und  Antiken-Cabinet  in  Wien  besitzt 
von  den  Doppeltypen  der  luderlinischen  Münzen  (jünt^erer  Serie),  in 
Ernvangelung  des  Asses,  nur  5  Specics,  un(lzNv;ir  !>  ilalb>,  4  I>rittel-, 
6  Viertel-,  3  Sechstel-Asse  und  3  Unzen,  ün  Ganzen  21  Stücke. 

a)  Semisses. 

1,  Ein  in  Busammtngskrflmmter  Lage  «cbUfeiider  Hund. 

1^.  Leier  mit  drei  Saiten.  Grösse  8»  Gewicht  2^%^o  ^tk. 

Die  Inschrift  0(i3'fY'f)  vnd  du  Zeiek«n  dos  Semisses  (/^)  un- 
kenntlich. 

2.  Ein    in    zu  s  a  ni  m  o  n   ckr  ü  mmt  er    Lape    schlafender  Hund- 
^f.  Leier  mit  drei  Suiten.  Grösse  8*/,. ,  üewiehl  '-i*'/«*©  Loth. 

Die  Inschriff  und  t\us  Zcichea  des  Semisses  (/^}  unkennilichi  der 
Gusszapfen  siarl^  hervorragend. 
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2*  303fYt'  Bin  in  snaaminenijrekrfiiniDter  Lage  sehltfender 

Hund.  Das  Zeichen  des  Semisses  (r>)  unterhalb  unkenotlich.  ^  Leier 
mit  drei  Saiten.  Seitwärts  das  Zeichen die  GoMMpfBD  •lurkeidil-' 
bar.  Grosse  Oy,,  Gewiclit  l^Vz^o  Loth. 
4.  3Q3f  Y-  •  ^'in  in  »u  sani  nie  nge  k  r  ü  ni  ni  t  e  r    Inge  schlafomU'r 
,  Hund.  Das  Zeichen  des  Seuii&ses  ( )  uiikenntlicli,       Le ie r  m i t  dr e i 

Saiten.  Seitwurt*  das  Zeichen  r^.  Grösse  8,  Gewicht  l**V«%fl  l-"*''. 
K*  3G3tYt'  Bin  ia  lusammengekrüminter  Lage  schlafe  nder 
Hsnd.  Seitwlrta  die  Zeichen       ^  Leier  mit  drei  Sniten.  Seit- 
Wirts  du  Zeichen       Gröste  S,  Gewicht 

Ober  n.  3,  ef.  Arigoni»  Nun.  urb.  et  pep^Hetr.,  T.  IV.  —  Zeleda. 
Semit, T.n,  1» —  Mm.  Kircher.  p.  26,  Cl.  II,  tav.  1,  2. 

Über  die  übrigen  Stucke:  Goji,  Mae.  fitr.  Tab.  CXCVI,  10  n  e m  p  <;  t. 
Etr.  Reg.  Tom.  I,  Tab.  LX ,  5.  —  Quarnacci,  Orig.  itai.  T.  II,  p.  268, 
T.  XVill,  n.  6,  7.  —  Lan^i  T.  !I,P.  29,  n.  7,  (T  II,  P.  II,  tav.  II.  7)  — 
Carelli,  p.  1,  n.  1.  (Der  den  Hund  für  einen  Wol f,  hirpus,  und  das 
Zeichen^  für  ein  Plectruin  erklärt). —  Ranins,  Mus.  He^'.  Dan.,  j».  i.'i 
^Lupus  dormiens).  — M  i  o  n  n  e  t,  Suppl.  I,  p.  21 1,  ii.  Oü,  8q. — CO.  Müller, 
Denkm,  d.  e.  Kunst»  I.  Tbl.,  S.  43.  Ttf.  LXIU,  n.  330.  —  Mns:  M loten 
h 30,  n.  380  (ebenfalls  den  Hnnd  Ar  einen  Wolf  nehmend).  —  Barth., 
S.  id.  —  Htts.  Kireher.  p.  36,  Cl.  II,  tav.  II,  3.  —  Hus.  nnmism. 
Lavy.  n.  8. 37.— Lepsin s.  Tab.  XXiX,  3.  —  Cavedooins^  Fr.  Carellii 
MHi.  Italiac  vct. ,  Tab.  CII,  p.  Tab.  XV,  3.  (wo  die  Leier  eine  Kmie^ofi^ 
genannt  wird);  Tab.  XVI,  7. 

Anm.  Bei  Mionnot  (Suppl.  I,  p.212,  n.  103)  finden  wir  einen  Halb- 
Ai  von  abw eieheniltjin  I'ypus,  mit  Berufung  auf  Ariponi.  Nuin.  urh.  et 
pop.  Etrur.  »nt,  Tab.  XH,  n.  K2,  namlieh:  Totere  (in  uinhrischer  Si-hriff). 
Ein  Adler  mit  uusgebreiieleD  Selmingen;  oberhalb  da»  Zeiclieu  deüSemis- 
aea;  awiaehen  den  Fingen  dea  Vogels  «&  Ibniicbea  Zeichen.  ^  Füllhorn, 
am  welchem  Frfiehte  heranshingen.  Gr.  13.  —  cf.  Cavedoni,  p. 
Tab.  XVI,  6^  wo  an  der  Bchtheit  geiweifelt  wird. 

Trientea. 

6.  Hand  mit  dem  Schlagriemen  (Caestus),  innerhalb  eines  Doppel- 
kreises; Yier  Kigelchen.  pr.  BOBtYtt  swischen  awei  Keulen; 
▼ier  Kfigelchen.  Gr«ssel3Vt>  Gewicht  I^^Vsm  Loth. 

er.  Dempst,  Etr.  Reg.  T.  1,  Tab.  LX,  3,  8.  —  Qaarnacci,  T.  Ii, 
p.  268.  tav.  XVIII,  3,  4.-ZeUda,  Triens,  T.  1, 3.— Eekhel,  D  N,  V.I, 
p.  97.-  Lanzi,  T.  II,  P.  I,  p.  29,  n.  8.  (T.II.  P.  II,  taT.B,  8).— Carelli, 
p.  2,  (Cavedoni,  p.  6,  Tab.  XVII, 12— 14)  -  Hionnet,  p.  9,  —  Mus. 
M  unter.  I.  21,282  sqq.  —  Bartli.  S.  16.  Mus.  Kireher.  p.  25, 
Cl.  II,  tav.  I,  3.  —  Mus.  numism.  Lavy.  II.  p.  4,  47.  —  Lepsius, 
Tab.  XXIX,  3.  ' 

Anm.  Bei  Mionact,  Suppl.  I,p.2i2,n.  100,  Hndeu  wir  eiuenDrittel» 
As  ?on  abweichendem  Typus,  mit  Berufung  auf:  Avell.  ad  Ital.  ret. 

38* 
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nam.  tuppl.  p.  47,  a.  43,  Dindich:  Tutore  (b  oinbriMher  Sehrift).  Ein 

Adler.  ^.  Füllhorn,  cf.  Ctred.  p.  6,  Tab.  XTIi,  17. 

7.  H  ii  II  il  mit  Sehlagri»iii«ii;  Tier  K0^e1chen(iroron  nur  zwei  erkennlMir)* 
P*-  3GBt.  .  zwischen  zwei  Keulen;  vier  Kügelchen  ^woron  nur 
7.\vei  erhalten).  Grösse  8'  .^,  Gewicht  l^'^Va*«  Lolh. 

8.  H M  nd  mit  dem  S  c h  1  II  r  i  e  in e n ;  vier  Kügelchen  ^.  3(]-  .«zwischen 
zwei  Keulen;  vier  Kügelchen  (wovon  nur  zwei  erhalten).  Grösse  9, 
Gewicht  l"»/«*«  Loth. 

9.  Hand  mit  de»  Sehl agriemen;  vier  Kflgelehen.  ^r.  BOBtY*  • 
xwiselieD  awei  Keulen  yier  KQgelchen  (woren  nur  twei  erbtiten).  GrVtae  8» 
Gewiebt  i-/^  Lotb. 

er.  Arigooi,  num.  Etr.  Tab.  V,  —  Dempet  E.  R.  Tom  I,  Tab.  LI, 
G  Quarnacci,  I.e.  XVflT.  5.  —  Rnnms,  M.  R.  D.  p.  28.  ^  Hot. 
Kireher.  p.  26,  Gl.  U.  tav.  II,  3.  —  Lepsins,  T.  XUX,  8. 

c)  Q  II  a  d  r  :i  II  1  e  s. 

10.  Frosch;  drei  Kii^'olchen  (\'.ou>u  vans  iiiikpniil»;ir ).  Hr.  VK«  Anker, 
zwisolieu  der  Inschrift  und  drei  Kügelehvii.  Grüssv  7,  GeMicht  l~Va4o  L>oth. 

11.  Froeeb;  drei  Kflgelehea  (wovon  nur  einea  ttrkenttber)  attf  erhabener 
Scheibe.  ^.  y/f,  Anker,  swischen  der  baehrift  und  drei  Kügelchen. 
GrÖBse  7,  Gewicht  l*Va«a  I'Oth. 

12.  Froaeh;  (die  KOgelehen  nicht  Mrkennber)  auf  erhabener  Scheibe.  9**  VK* 
Anker,  zwischen  Inachrift  und  drei  Kfigelchen.  GrSaae  OVa»  Gewicht 
l»«/,^oLoth. 

13.  Fro«ic1(:  (die  Küffclchen  nicht  eikennliar)  innerhalb  eines  erhnl»onpn 
Kr(  s  llf.  Anker,  zwischen  der  Inschrift  und, drei  KügeUhen 
(uiikeiinbiir).   Olierlmlfi   ausL't'broi'lion.  Grösse  7,  Gewielit  I-<^th. 

14.  Frosch;  drei  Kügelchen,  iiiiicrhuib  eines  erhabenen  Kuade».  ^.  V|^. 
Anker,  zwiacben  der  Inaehrifl  und  drei  Kflgeldieii.  GrOaae  7, Gewicht 

15.  Froaeh;  drei  Kügelchen  (wovon  nur  einea  eri^ennbar).  9**  VK*  Anker, 
awiachen  der  Inachrift  und  drei  Kfigelchen.  Grdaae  S,  Gewicht  "Vtia  Loth. 

ff.  Aiigoni.  num.Efr.  Tab.  VL—Dempat.  E.  R.,  T.  I,  Tab.  LXI.2,8. 

—  Zelada,  Quadr.  T.  II,  4.--  Mus.  Munter,  I.  p.  21,  o.  28H,  sq.  ^ 
R  .imns,  p.  2r>.  —  Barth.  S.  16  — Mus.  Kirchcr.  p.  26,  Cl.  II.  tav.  II,  4. 

—  Mus.  La  V).  II,  4,  —  Lepsiua,  TaIkXXIX,  0.^  Cavedoui,  p.  6, 
Tab.  XVII.  I.H.  16. 

Anmerk.  Die  Münze  mit  Frosch  und  Anker,  die  Lanzi  (^T.  11, 
Tab.  Y,  n.  9,  p.  26,  71)  der  Insel  1 1  v a  zuschreiben  wollte,  wo  nicht  ein- 
mal Eiaen  eingeacbmolzen ,  geschweige  denn  eine  Mfinae  geprügt  wnrd, 
verweiaet  Mionnet  (Suppl.  I,  p.  199)  nach  Tu  der. 

rf^  Sextante s. 

16.  rip;Ml<',  zwischen  rwei  Kil*;elehen,  innorlnlf»  ciTios  erhabenen  Randes. 

Vf.  Hre  izack,  zwischen  der  loscUrift  und  zwei  Kügelchen.  Grosse  6i, 
Gewicht  ''Vim  Loth. 
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17.  Cicade,  zwischen  zwei  Kügcirhcn  (wovon  nur  eines  erkennbar). 
9».  (Insclirift  verwischt;  die  swei  Kügeleh«ii  unerkennbar).  Grösse  S» 

Gewicht  »«Vsio  ^ 

18.  Cicade,  zwi&ilien  znel  Kfi'^rclchen,  innerhalb  eines  erhabonon  Handes. 
^.  Vr*  Dreizack  £wim'Ii»mi  der  Inschrift  und  zwei  Kü|^elcheu  (wovon 
nur  eines  erkcuubarj.  Der  (jussza^ifcn  stark  hervorragend.  Grösse  6» 
Gewicht  ««»/«m 

Gori,  Uns.  Etr^  Teb.  CXCVI,  3.  -  Ari^oni,  num.  Etr.  Tsb.  VII.  — 
D empst,  E.  R.  Tom.  1, Tab. UX.tt.  —  Zelada,  Seit.  Ttb. I »-n. 6^ 
Rimti*»  p.  2S  (Apis.  9».  Puciculus  eolligttas,  lyrae  apecieni  referens). 

Mus.  Kircher.  p.  26,  Gl.  II,  tav.  1,  S.  — Lepsiua,  Tab.  XXIX»  B. — 

Cavedoni,  p.  ß,  Tab.  XVIII,  22-25. 

Ann».  Bei  Mionnet  (Siippl.  I.  p.  2f3.  n.  116,  119)  finden  wir 
zwei  SechstPl-Vssc  mif  abweichenden  Typen,  ii.iiiilich  den  einen 
mit:  Frosch.  Tu  {^ui  uuibrisrher  Schrift)  Schtldkrüie;  zwei  Kiit,'el- 
chen,  Grösse  6,  (Arig.  MisccU.  Tab.  XI,  n.  47.  —  Cavedoni,  ti, 
Tab.  XYIII,  26);  den  anderen  mit:  Blumenkeleh,  awei  Kflgekhen, 
9k  Tu  (retrograd).  Dreisak;  swei  Kügcichen.  GrSsae  6  (Ave II.  ad  Ital. 
Ted.  aum.  supp.  p.  47»  n.  44). 

e)  Unein. 

19.  tV  (retrograd);  d opp  el  5h riger  Krug  Aber  da*  Insehrift,  oberhalb 
ein Kfigelchen;  innerhalb  eines  eriiabenen  Randes.  9r.  LansenspUtes 
seitwfirts  ein  Kitgelehen  (Inschrift  unleserlich).  Grösse  8»  l*%4o 

20.  (Inschrift  unleserlich);  doppelöhri  ^'er  Krug;  oberhalb  ein  Kügel- 
chen;  innerhalb  eines  erhobenen  Randes.  H  1  >  nz  ensp  itze  (Kugelchen 
und  Inschrift  unkenntlich)  Grösse  S'/j»  Gewiebt  ^''Vt^  Loth. 

Cf.  Gori,  Mus.  Etr.,  Tnb.  rxCVII,  7.  —  Ariironi,  Tab.  IX. - 
Qiiarnncci  II,  XVIII.  9.—  Ztilada,  Tnc.  1.5  (die  Lanzenspitze  sehr 
uudeuUich).-Lanz  i,  T.  II,  P.  11,  p.  29,  n.  10  (T.  II,  P.  II,  tav.  II,  10).— 
Mionnet,  Suppl.  1,  p.  213,  n.  120,  sq.  -  Mus.  Munter;  I.  p.  21, 
n.  t87.  —  Barth.  S.  IB.  —  Mus.  Kirche  r,  p.  26»  Cl.  II,  Tar.  I,  6.- 
Lep eins,  Tab.  XXIX»  0»  11.  —  Gar edo ni,  p.  0^  XIX»  27»  29. 

21.  Traube.  9i.  Lanaenspitse.  GrSsse  5»  Gewicht  (Semiuncia ? 

Cf.  Arigotti»  Nun.  Etr.  Tab.  VIIL  — Zelada»  Uoc.T.  D»  1.  (Uncial), 
p.  34,  wo  die  Traube  für:  „flos  tritidus**  genommen  wird).  —  Lanii» 
T.  11,  P.  1,  p.  29.  n.  1 0.  —  M  u  s.  K  i  r  c  h  e  r.  p.  3.1,  Incerte,  Tav.  IV,  A .  3.  ~ 
Caredoni,  not.  bibl.  p.20»  adp.78.  — lü.  Carellii»  num  Ital.  Tet.  p.  6» 
Tab.  XIX»  31. 

2.  Muthmasäliche  Mflnzen  von  Tuder. 

„Als  die  filtesten  MQnzen",  sagt  Grotefend  (Götting.  Gelehrt. 
Anseigen  1843  »  23.  St.,  S.  21)»  »mOsseo  wir  die  ovalen  Kupfer- 
stocke  (Mus.  Kirch.  Cl.  II,  Ist.  IV.  B.  1.2.  2  A.  3.  3  A  o.  8.  f.) 
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betrachten,  die  nur  auf  einer  einzigen  Seite  zum  Typus  eine  Keule 
in  m  roher  Darstellung  haben,  dass  sie  einem  Baumaste  ähnlich 
sieht,  während  auf  der  anderen  Seite  nur  ein»  zwei  oder  drei  KQgel- 
chen  den  Münzwerth  bezeichnen.**  — Die  Jesuiten  Marehi  und 
Tessieri  schreiben  auch  diese  Xfflnsea  der  Stadt  Tod  er  oder 
vielmehr  einer  kleinen  vonTuder  abhängigen  Naehhar-  oder  Vorstadt 
zu,  und  swar :  1)  wegen  ihrer  ProTeniens,  2}  wegen  der  auf  den 
Namen  Tuder  (Sehmiedehammer,  Sehlagwerkieug)  anspielenden 
Keule  und  3)  wegen  des  Terminderten  Gewichtes ,  das  im  ginaen 
cisapenninisehen  Italien  nur  bei  Tuder  und  Rom  (wogegen  die 
Provenienz  streitet)  angetroffen  wird.  —  Gennarelli  ist  mit  die- 
sen Gründen  nicht  einrerstanden  (pag.  24)  und  zwar:  i)  weilderar- 
tige Münzen,  iiacli  den  Beobachtungen  verschiedener  kundicror  Samm- 
ler zu  Cliinsi.  Perugia,  Cortona  u. a.  0.,  vorzüglich  Fcrd.  Speroni\ 
ehen  so  hautig  in  Etrurien  wie  in  Umbrion.  nicht  ausschliesshch  um 
Todi  gefunden  werden,  2)  weil  die  Deutung  der  Keule  als  einer 
Namensanspieluog  eine  willkürliche  ist,  und  3)  weil  die  Behauptung 
dass,  abgesehen  von  Rom,  Tuder  allein  in  diesem  Theiie  Italiens  das 
Gewicht  seiner  Münzen  vermindert  habe,  erst  eines  stichhaltigen 
Beweises  bedttrfe.  Indess  ist  auch  Horn msen  (S.  278)  der  Ansieht, 
dass  man  diese  mandelförmigen  Quadranten,  Seitanten  und  Unsen 
(höhere  Nominale  haben  diese  Form  nicht,  mit  Ausnahme  eines  ein- 
aigen  Semisses  bei  Gennarelli,  pag.  22)  nach  der  ProTenienx  (cf. 
Passerii  paralip.  pag.  161 ;  Aes  grave,  pag.  85)  und  der  Analogie  des 
Gewichtes  mit  der  schwereren  Serie  Ton  Tuder  mit  gutem  Grunde  zu 
dieser  Stadt  legen  könne  ,  was  denn  auch  wir  thun  wollen ,  um  so 
interessante  DenkiniUor  Avpder  vereinzelt  auszuscheiden,  noch  allzu- 
fern von  ihrem  Eiitslelunifj^sorte  einzui  eiiien. 

Das  k.  k .  M fi  n  z -  und  A  n t i  k e n - C a b i n e t  besitzt  von  die- 
sen ovalen  Schwergeidstüciien  5  Stücke,  nämlich  4  Sextanten  und 
1  Unze. 

a)  S  e  I  <  a  n  l  e  s. 

1.  Knotige  Real«.  9>.  Zwei  Kfigelehea.  (Oral).  Gröue  9»  Gewicht 

V/.^o  Loih. 

2.  Knotige  Keule,  l^.  Zwei  Kügelchen.  (Oval).  Grosse  Gewicht 
l»%4o  Loth. 

3.  Knotige  Keule.  9i.  Zwei  Kügelchen.  (Oval).  Fruginenlirt,  Grösse 8, 
Gewicht  t*«/«» 
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4.  Knotige  Keule.  ^.  Zwei  Kflgalehea  (Oval).  TVeflüdi  «fciliCB. 

Grösse  8,  Gewicht  l*Vt4o  ^^^^* 

Cf.  Gori,  Mu8.Etr.  Tab.  CXCVII,  2.  -  Ariponi.  niim.  Etr.  Tab.  VI.— 
Montfaucon,  S.  IIF,  p.  107.  —  Zelada,  Sexl.  T.  III.  7  ^  rnrelli. 
I».  t) .  n.  14.  —  W  II  s.  Wiczay,  II,  p.  405,  43  (mit  der  Hcmci Luii);?:  io 
amjgdaiae  lonuatn  fusum).  —  Mus.  Kirch  er,  p.27,  Cl.  II,  T.  IV,  B.  2  A.— 
Cavailoni,  p.  13,  Tab.  LVI,  Ii.  —  Mommsen,  S.  360  (auf  der  eineo 
Seite  «Grite**,  auf  der  anderen  dae  Werthselehen). 

h)  Uaeia» 

5.  Knotige  Keule,  t^.  Ein  Kü gelc  he»  (Oval).  Grösse  5,  Gewicht 
"Vm  Loth. 

Cf.  Arigeai,  3,  7.  —  Kelada,  Uae.  T..III,  8.^  CareIH«  p.  6^ 
n.  15.  —  Mua.  Ki reher,  p.  %7,  CL  II,  T.  fv,  B.  3  A.  ^MemmaeD, 
S.  300. 

3.  Auf  Tader  bexOgUehe  MOdccd. 

Ausser  den  eben  beschriehonen  fiinf  Münzen  die  wir  mit  den 
Herausgebern  des  Aes  grave  und  Mommseii  noch  immer  für  Tuder 
in  Aiisjiiueh  nelimen ,  besitzt  das  k.  k.  Münz-  und  Antiken-Cabinet 
noch  zwei  Sechstel-Asse,  die  von  Marchi  und  Tessieri  niclit 
näher  bestimmt,  sondern  unter  den  „Incerte"  aufgerührt  werden. 
Ohne  eine  Hypothese  aufstellen  zu  wollen»  die  zuletzt  doch  der  festen 
BegrOndung  entbehrte,  glauben  wir  dennoch  yon  der  Wahrheit  nicht 
allxuweit  uns  zu  entfernen,  wenn  wir  behaupten  dass  ebige  zwei 
Sextanten  ebenfalls  in  Beziehung  zu  Tuder  stehen.  Die  Gründe 
hierflir  sind  folgende:  1)  begegnen  wir  dem  Dreizack  auf  der 
Bflckseite  der  tudertiacben  Sextanten,  freilicb  in  verflnderter 
Gestalt,  was  jedoeh  an  der  Bedeutung  des  Symboles  nichts  Sndert; 
2)  linden  wir  den  Anker  auf  der  Rückseite  der  Quadranten  von 
Tuder  und  zwar  in  einer  Form  die  der  auf  den  beiden  fraglichen 
Münzen  ziemlich  ähnlich  ist;  t>)  kujumtdie  den  tudertischen  Mün- 
zen eigenthftmliche  liezeicbnung  des  Münzwerthes  auf  beiden  Seiten 
auch  auf  unseren  Sextanten  vor ,  und  4}  stimmt  das  Gewicht  der 
letzteren  mit  dem  der  eben  beschriebenen  mandclformijren  Sextanten 
ziemlich  genau  zusammen.  Wenn  daher  die  besagten  Münzen  aucb 
nicht  naeb  Tuder  selbst  gehören ,  so  scheinen  sie  doch  aus  einer 
ManzstStte  berzurflhren ,  die  unter  dem  unmittelbaren  Einflüsse  Ton 
Tuder  stand  und  Tielleicbt  wegen  ihrer  nftberen  Beziehung  auf  die 
See  diejenigen  Typen  der  tudertischen  Mdnzen  zusammensteUte,  die 
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auf  NeptoD  und  dessen  Hemehergebiet  hindetiteii.  Auch  der  ge- 
lehrte Ca  red  Olli  theilt  in  semem  CommeDtar  za  den  CareUiscbea 
ZeicbnoDgeii  (p.  6)  diesen  Seitanfen  der  MOnzstStte  von  Ta der  zu. 

Scxtantes. 

1.  Dreizack,  zwischen  zwei  Kägelchrn.  B>>  Anker  swisehen  sw«  Kfigei- 
chen.  (Ir  .«p  II,  C.f'wiclit  2*Viio 

2.  ,Dreiiuek,  zwischen  zwei  Kü^'oUlien  f^.  Anker,  zwischen  zwei  Kügel- 

cheo.  Grösse  11,  Gewieltt  'i^^^  Lotti. 

er.  Mut.  Pembroek.  P.  lU,  12S.~  Zelada,  p.  31,  Sext  Tar.  UI, 
n.  6.  —  Nvt.  Wicstj,  37.  »  Mionaet,  p.  12.  »  Mos. 

Kireher,  p.  33,  T.  I,  4.  —  Csredoni»    6,  Ttb.  XVIIIt  30. 

*  4,  Hispellom. 

Hispelliun  ( 'Ecr/riXXov  'Ij/rfXov,  Hisi»elluin,  cf.  Plin.  III.  14, 
später  (  ülunia  Julia  Hispellum ,  Hygin.  de  Limit.  Inser.  apud  Grut. 
CCCLl,  1,  auch  Flayia  Constaos},  eine  prächtige  Stadt  im  cisapcnni« 
nischen  Umbrien ,  auf  der  Strasse  von  F  u  I  g  i  n  i  u  m  nach  P  e  r  u  s  1  a, 
jetzt  ein  Flecken  Namens  $ p e II o.  Sie  bildete  den  Uittelpunct der 
Gegend  zwisehen  Iguvium  und  Tu  der,  und  in  ihrer  Nibe  wurde 
eine  namhafte  Anzahl  unbeschriebener  KupfermOnzen  gefunden.  Hia- 
pellum  war  der  Geburtsort  des  Dichters  Properz. 

Die  Einwohner  biessen  Hiapeliates. 

Grotefend  glaubt  (s.  GOH. Gelehrt.  Anz.1843,  4. St.,  S.28). 
dieser  Stadt  zunöclist  die  ganz  eiiifaehen  Miinzet»  (Mus,  Kirch.  Cl.III, 
tav.  XI)  mit  zwei  eiitLregengesptzten  Itadsegmenteu  und  einem  Knopfe 
in  der  Mitte  znselireilteii  zu  nnissen,  die  auf  dem  Asse  und  Ilalb-Asse 
nur  eine,  auf  der  anderen  S(  ite  der  lihrigen  Münzen  mit  1,  2,  3,  4 
KQgelchen  g^ar  keine  Speiclie  haben.  Die  Rückseite  der  kleineren 
Nominale  enthält  nichts  als  Kttgelchen  in  der  Ordnung : 

o  o 

o 

o  o  o 

auf  den  grosseren  Nominalen  dagegen  stehen  3  Halbmonde  nach 
Art  jener  KOgelchen  geordnet»  und  am  Rande  rtogsum  4,  6, 12  Ktt- 
gelchen. 

Mommsen  legt  (S.  354)  auch  diese  Münzen  zu  Tuder  und 
erklärt  sie  fltr  die  ältere  Serie  des  tudertischen  Scbwergeldes.  Er 
hält  diese  Attribution  fär  unzweifelhaft ,  wenn  man  die  problema- 
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tische  Eiiatens  des  im  Specchio^)  fehlenden  Asses  der  Ci.  Iii»  tar.If» 
erwfigt  nnd  .den  eoltelttnischen  As  (ef.  Coltellini,  Congetture  sopra 
riscr.  della  torre  di  S.  Manne.  Perugia  1796,  pag.  LXXXIY;  vgl. 
Sestini,  Lettere  lY,  pag.  152;  Akerman.  CataL  of  rem.  eoins.  pag.  6), 
damit  Terbindet 

Das  k.  k.  MQnx-  und  Antiken-Cabioet  besitzt  Ton diesem 
Typus  nur  1  Viertel- As  und  1  Line. 

a)  Quadrant. 

Zwei  einander  eii  Ige gengekeiirte  Kadsepfmcnte  mit  einem 
Knopf  to  der  IGtte,  innerhalb  eines  dreifachen  Randes.  Qr.  Drei  Kügel- 
ehen  (o**«)'  ionerlialb  «nes  dreifachen  Raodee.  Grdsae  HVt*  Cowicht 

Cf.  Mna.  Wieaax,  ll,Tab.  XII,  4; pag.  408,  n.'ai.—  Mas.  Kirelior. 
CI.  in,  tar.  11,  a.  4. 

b  )  U  D  c  i  a. 

Zwei  einander  entgegengekehrto  Radsegmcnte  mit  einem 
Küp'elphpn  in  dor  MIttr,  innerhalb  eines  Doppelrandee.  9**  Wie  die  Vor- 
derseite. r,r()8se  Ö,  Gewicht  '*Vno  l-oth. 

Cf.  Mus.  Kirch.  Cl.  III.  Uv.lO.  o. 7.  -  Cavedoni,  p.  13.  Tab.LVII.  18. 

B.  Etruria. 

Dass  die  PrioriCftt,  die  man  hinsichtlich  der  Erfindtmp:  des 

Schwergeldes  für  Etrurien  in  Anspnieh  nimmt,  nur  eine  relaliTe 
sei.  iü  sofern  rn;iii  iiaiiilirh  von  R  o  rn  und  di'in  uhrigen  Latiiim 
ahstrahirt ,  ist  sdwn  eingangs  ervviilmt  worden.  Allein  aueh  diese 
relative  Priorität  wird  melirfaeh  anjrefoeliti'n.  G  rot  el  end  (a.  a.  0) 
g^cht  so  weit,  zu  heliau[iteii,  dass  das  in  Italien  heimische  Münzsystem 
im  etrurischen  Yolaterrae  nur  nachgeahmt  worden  sei,  als  die 
Scarabäen  die  man  vor  AusmOnzang  Ton  Metallgi  Ide  in  Etrurien  als 
Geld  Tenrendet  zu  haben  scheine,  den  schweren  Kupfermünsen  V  m- 
briens  nieht  mehr  das  Gleichgewicht  zo  halten  Termochten. 

Unter  denjenigen  Gelehrten  die  den  etrurischen  schweren 
KüpfermOnzen  die  Priorltftt  Tor  dem  umbrischen  Schwergelde  (ja 
wohl  gar  vor  allem  alt-italisehen)  einräumen,  vereinigen  die  meisten 

Spccchio  (!ci  prsi  (1*>M'  acs  ^rnvc  ilt-t  Miiooo  Kircheriaoo,  TOUk  P.  Uarcbi  im 
J.  Itiii  aufgearbeitet  (bei  GenaareUi  p.  59— 76j. 
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ihre  Ansichten  dahin,  dass  die  wahrscheinlich  erste  und  älteste  Serie 
mit  dem  Rade  auf  beiden  Seiten,  die  in  allen  Nominalen  completer 
ist»  aus  Corte  na  stamme  (Mus.  Kireii.  pag.  88»  94;  Memmsen, 
S.279  und  *  *).  L  epsins  erliilrt  C orten a  sogar  fSr  den  ältesten 
Prftgeort  Italiens. 

Was  die  Zeitbestimmung  anbetrifft»  so  weist  Horn  ms  en 
(S.  283  IT.)  nach»  dass  man  vor  400  d.  St  (ZHr*  Cbr.)  in  Etrn- 
rien  Oberhaupt  nicht  in  Kupfer  gemünzt  habe;  im  höchsten  Grade 
unwahrscheinlich  aher  sei  es,  dass  El rurien  gar  uocli  liülier  als 
Rom,  vor  300  d.  St.  (4o4  v.  Chr.),  Kupfer  soll  gegossen  hahen, 
( VLil.  cbend.  S.256).  „Ein  Endtermin  fiir  diese  Mfmzen  lasse  sieh  nicht 
genau  bestimmen:  es  lögen  keine  Beweise  vor.  dass  die  etnirisrhen 
Münz.stätten  ebenfalls  wie  andere,  z.  B.  die  iguvinische  um  485  d.  St. 
(269  V.  Chr.).  ihre  Thätigkeit  eingestellt  haben,  obgleich  es  nicht 
wahrscheinlich  sei,  dass  sie  noch  bis  in  die  spätere  Zeit  gemünst 
haben ,  wo  das  Prftgen  allgemein  den  Kupferguss  Terdrängte.  Übri- 
gens ergebe  es  sieh  aus  den  Berichten  Ober  die  gallischen  Triumphe 
(LiT.  XXXI,  49»  XXXin,  23,  37).  dass  noch  um  die  Mitte  des 
sechsten  Jahrhunderts  d.  St.  (um  104  t.  Chr.)  in  Gallien  neben  r5mi- 
schen  Denaren  (bigati)  riel  schweres  Kupfergeld  circulirte»  darunter 
rermuthlieh  auch  etruskisehes »  woraus  man  schliessen  dQrfle,  dass 
der  Verkehr  mit  diesen  Barbaren  welche  die  ihnen  einmal  bekannten 
Münzstiieke  den  rjeueren  vorzogen,  an  manchen  Orten  die  furldauerude 
Ausmiinzung  schweren  Kupfers  mag  veranlasst  haben.  Im  Allgemeinen 
stelle  es  sieh  als  Thatsache  iins,  dass  im  sudlichen  Etrurien  dies- 
seits Chiusi  die  etruskischen  Kupti nminzeri  gar  nicht  vorkomnien. 
(Mus.  Kireli.  pag.  101),  die  Heimat  derselben  also  ausschliesslich  in 
dem  nördlichen  Etrurien,  erst  jenseits  des  Sees  von  Bolsena ,  cu 
suchen  sei;  auch  scheine  die  Circulation  der  etruskischen  MQnzen 
nicht  weit  die  Grenzen  überschritten  zuhaben.** 

Nach  solchen  Prfimissen  wird  man  es  natOrlich  finden»  dass  das 
etruskische  Aes  giaye  Äusserst  selten  ist  Dessenungeachtet  kommen 
in  den  Tafeln  der  Jesuiten  acht  Serien  desselben  auf  einmal  zum  Vor- 
schein, und  zwar  in  einer  solchen  Vollstfindigkeit,  dass  auch  nicht 
ein  einziges  Nominal  ihnen  fehlt  und  kein  einziges  StOck  unter  die 
Incerte  gesetzt  ist.  Hommsen  spricht  in  dieser  Beziehung  (S.  345, 
Anm.)  einen  Verdacht  gegen  die  Gewissenhaftigkeit  und  (icnauigkcit 
der  Verfasser  aus ,  für  den  er  die  triftigen  Gründe  mcht  schuldig 
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bleibt  1>BM  uttter  allein  etmskiseben  Schirergelde  nur  da«  ron  Vo- 
latefrae  seiner  dentlicben  Aufsebrift  wegen  eine  Sioberbelt  der 
Zntbeilung  möglicb  maebt,  ief  angensebeinlicb,  wiewobl  selbst  die 
Toltterraniscben  Mflnien  erst doreb  Passer!  Ibrc  jetzige  Bestiinmeng 

erhalten  haben.  Ein  in  neuester  Zeit  bei  Viearello  In  Süd-Etrurien 
gemachter  Fund  scheint  das  etru.skische  Schwerpeld  um  eine  jjanze, 
bisher  einer  der  Städte  Latiunis  (s.  unteo  Tusculuiuj  zugewiesene 
Serie  zu  vermehren. 

Da  übrigens  die  Behauptung,  dass  ausser  ron  Volaterrac  kein 
etruskisches  Schwergeld  nachgewiesen  werden  könne,  ebenfalls  nur 
auf  Conjecturen  beruht«  denen  Ton  anderer  Seite  mit  nicht  minder 
plausiblen  GrOnden  begegnet  wird,  so  wollen  wirTOr  der  Hand  auch 
die  Meinung  SO  ausgezeicbneter  Altertbumsforseber,  wie  0.  Mollert 
Marcbi  und  Tessteri.  Gennarelli  u«  A.,  niebt  Töllig  nnbe- 
rflebsicbtigt  lassen  und  die  vorhandenen  schweren  KupfermOnzen, 
welche  man  bisher  In  Etruricn  zu  suchen  gewohnt  war,  dergestalt 
ordnen,  dass  wir  die  vol  a  terra  ni  sehen  als  h  es  t  i  m  ni  t ,  die 
übrigren  fron  namhaften  Gelehrten  anderen  otriiskis(  1k  m  St;ulten  zu- 
geschriebenen) als  muthmasslich  etrihskisclH' l*t'/.»'icli[i(  n. 

Dieser  Eintheilung  gemäss  enthält  das  k.  k.  Münz- und 
und  Antiken-Cabinetin  Wien  36  Stücke  bestimmt  etrus* 
kischen  Scbwergeldes  (von  Volaterrae)  und  10  muthmass* 
lieh  etruskiscbe,  nftmlicb  4  Ton  Arretium,  l^von  Arreti  um 
Fidens  und  4  tou  Camars»  im  Gänsen  also  46  Stacke: 

1.  Volaterrae. 

Volaterrae  (Af  GOdXarippai,  aufMOnien  Yelathri,  cf.  Dton. 

Haiicarn.lII,  1,  48;  StraboV,2.p.222;  Cicero,  Ep.  XHI.  4),  eine  der 
zwölf  iirsprönj^lichen  verbündeten  Republiken  der  Etrusker,  lap^  auf  dem 
gesi'h  weiften  Gipfel  eines  hohen  und  steilen  Berpes.  Im  Ik  n  den  beiden 
Fiüsschen  Caecina  (Cecinna)  und  Kra  (Aeraj,  um!  Ijtiierrsehte  von 
seiner  stolzen  Höhe  herab  die  ganze  Umgebung  bis  zum  toscanischen 
Meere  (MareTuscum).  Die  alte  Stadt  hatte  beilttutig  ^  Meilen  im  Um- 
fange, wie  dies  aus  den  Spuren  der  alten  Mauern  ersichtlich  ist,  die 
noch  mit  einem  woblproportienirien  Doppelthore  Yonecbt  etruskiscber 
Constmction  gesiert  sind.  Die  berrllehen  Kunstdenkmftler  und  die 
reiebea  Gerfithsebaften  aller  Art,  die  man  auf  dem  Boden  derselben 
ausgrub»  bezeugen,  dass  sie  den  Reicbthum  TonClusium,Volsiaii 
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und  Veii,  die  von  den  Alten  ihrer  Pracht  >vegen  so  sehr  gerühmt 
waren  (cf.  Liv.  I.  9;  Varro  ap.  Plin.  XXXVI,  13;  Plin.  II,  52,  XXXIV, 
7;  Val.  Max.  IX,  1 — 2ext.),  kcineswp«]:s  zu  beneiden  hatte  (s.  Micalt, 
L*itaHa  avanti  il  domioiodeiRomani,  T.  1,  pag.  124,  tav.  I,  YU  et  VIII, 
IX).  Eine  IK  Stadien  lange,  sehr  bescliwerliclie Strasse  f&hrte  aos 
der  Tiefe  des  Thaies  zu  ihr  empor.  Das  jetzige  Volt  er  ra  nimmt 
kaum  den  dritten  Theil  der  alten  Stadt  ein.  Die  Einwobner  Messen 
Velaterrani. 

Gegen  das  Meer  zu,  sfldlieh-Tom  Orte  Ad  Herenlem  lagen 

die  ebenfalls  noch  zum  Gebiete  der  Stadt  Volaterrae  gehörigen 
Vada  Vol ;» t p rra  na.  In  der  Nähe  befanden  sich  aiii.j>erordentlieh 
roichhnitim'  Kupfergruben  ,  die  dem  Gusm«  des  Aes  grave  eben  so 
lui'dci  licli  waren,  als  die  Silhoniiineu  z^\  i.schen  V  olaterrae  und 
Pop  II  Ion  ia  der  Silberpräguug  iii  letzterer  Stadt. 

Für  den  Namen  Volaterrae  hat  der  Umstand  etwas  auftallen- 
des,  das  im  Etruskischen  „vola**  (aus  dem  Phöniciscben  entlehnt) 
das  nämliche  hedeutet ,  wie  „terra,"  und  „Volaterrae**  somit  eine 
Tautologie  enthielte,  im  Lateinischen  heisst  »yola"  bekanntlich  die 
üdhlung  der  Hand  oder  der  Sohle;  wonach  in  „Vola  terrae"  ganz 
ftkgllch  eine  Anspielung  auf  die  Lage  der  Stadt  erblickt  werden  könnte, 
die  im  muldenförmigen  Elnbuge  eines  Berggipfels,  wie  in  einer  Hand- 
bfihlung- der  Erde  (cf.  Inghirami,  Mon.  etr.  T.  III^  pag.  107)  festsass. 
Über  den  etruskischen  Namen  Velathri  gibt  Dionys.  (L.  1,  20) 
einigen  Aufschluss ;  er  teilet  Ilm,  wie  Velia,  von  cXo?  ,  Sumpf,  ab, 
vva.s  {Ulf  einen  Tlieil  des  vulaterraiiischcn  Gebietes,  die  sugen-.mnten 
Vada  Volaterrana  (oüad«,  änsit  ift  reva^n.  Strabo,  IV),  recht  wohl 
passt. 

Volaterrae  kehrte  bei  seinen  Münzen  alten  Einfachheit 
zweier  Typen  zurück,  und  liess  sogar  auf  der  Kehrseite  die  zierlich 
gestaltete  Keule  weg,  so  dass  sie  nur  das  Zeichen  des  Münzwer- 
tbes  mit  der  tuskischen  Aufschrift  Velathri,  so  wie  auf  der  Vorder- 
seite bloss  einen  jugendlichen  unbArtigen  Doppelkoj^f  mit  einem  (bald 
stumpfen,  bald  zugespitzten)  Pileus  Ober  beiden  Hftuptem  enthiel- 
ten. Trotz  dieser  Einfachheit  stehen  die  Tolaterranisehen  Hfinzen  mit 
ihren  zwei  Typen  an  Alter  gewiss  denjenigen  nach,  die  nur  leblose, 
mit  wenigen  Umrissen  angedeutete  Gegenstände,  wie  etwa:  Radlinien, 
ganze  Rfider  mit  mehr  oder  weniger  Speichen ,  Anker  u.  dgl.  m.  dar- 
stellten; sie  bilden,  wie  auch  Le  p sius  (über  die  tyrrh.  Pela&ger 
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S.  63)  bemerkt ,  dea  Übergang  Ton  der  nothwendigen  zur  wiHkfir- 
liehen  TypenTermehraog. 

Die HOnzen  ron  Volaterrae  sShIen  drei  Serien  mit  Yom  As 
an  fortlaafendem  Typus.  Diese  sind: 

a)  Serie  ohne  Keule: 

Jus  i*  n  (11  io  h  ('  r  ii  n  h  H  r  t  i  r  Dopp  c  I  k  opT  mit  s  tu  in  p  fc  m  Fi  I  e  u  s 
über  beiden  Uüuplerii  (^Mus.  Kircher,  p.  38,  Inc.  tav.  V,  n.  18). 
^  Aufeehrift,  mit  dem  bleeeen  Werthieiehen         |,  rs, 

•      t     t  J 

b}  Serie  mit  der  Keule, 

Jugendlicher  aabSrtiger  Doppolkopf  mit  zugespitztem 
Pileas.  ^  Keule,  mit  Umeclirift  und  Werthseiehen  (|| ,  j, 

O  •  O  *  k\ 
O  O  »    O  •*  " 

t)  Serie  mit  dem  Delphin. 

Jugendlieher  unbirtiger  Doppelkopf  mit  tu gespitsfem 
Pilene.  9h  Delphin,  mitUmeehrift  uod  Werthseiehen  (||, 
—  die  kleineren  Neminele  fehlen). 

Die  erste  wnd  dritte  Serie,  nSmlich  jene  ohne  Keule  und 
die  mit  dem  Delphin,  werden  von  den  IIei;iiisgcbcru  des  Aes  «^rave 
Kircherianuiu  der  Stadt  Vula terrae  abgespruchen,  weil  diese  bei- 
den Gelehrten  trU  ii  h  anräii^rlich  von  dem  Grundsatze  ausgehen,  dass 
jede  der  uit-itaiisi-hen  Städti  » men  unveränderlichen  Typus  fJlr  iliic 
Münzen  festgestellt  habe.  Sie  schliessea  daher,  um  sich  consequent 
zu  bleiben,  dass  irgend  eine  andere  Stadt  die  mit  Volaterrac  in  enger 
Verbindung  stand,  ein  Recht  auf  diese  beiden  Serien  habe.  Gen- 
nareili  erklärt  (pag.  24)  diese  Voraussetzung  Itir  willkörlicb  und 
spricht  sftmmtliche  Mflnzen  mit  Velathri  der  Stadt  zn  deren  Namen 
sie  so  deutlieh  an  der  Stirne  tragen. 

Was  die  Typen  auf  den  Münzen  TOn  Volaterrae  betriffll»  so 
erregt  Tor  allem  der  Doppelkopf  anf  der  Vorderseite  unser  In- 
teresse. Gew&hnlieh  wird  er  für  einen  JanusGeminus  genommen, 
der  ursprünglich  aus  der  mannweiblich  dargestellten  Symbolisirung 
der  phönicischen  Cab  i  rgottheiten,  des  K  r unu s  -  M  oi  och  und  der 
T  a  u  r  o  p  ()  1  0  s  -  A  s  t  a  r  t  o  hervorgegangen  sein  mochte  (cf.  C  a  y  1  u  s, 
recueil  T.ll,pug.81  beq,,  152  seq.;  CA.  Böttiger»  ideeu  zur  Kunst- 
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Myth.  OresdeD  1826.  S.  262, 267).  Das«  der  Kopf  mit  der  spitien 
Mfitse  auf  den  nob^anDteo  MüDieo,  welche  Harehi  und  Tesaieri 
(Cl.  III,  tav.  2,  pag.  92)  den  Sttdten  Faesulae  uod  Sena  suzo- 
weUen  Tferaueheß,  an  den  Doppelkopf  mit  dem  Spitsbnte  auf  ?olat«r* 
raniacbem  Sebwergelde  erinnert,  ISsst  sieh  nicht  liognen.  Noeh  anf- 
fallender  ist  dieÄhulichkeit  dos  Typus  auf  letzterem  mit  dem  jugeiid- 
liclR'ii  (aber  hebitr  lelen)  mit  einem  Spitxhute  bedeckten  i)oppelhaupte 
auf  den  Münzen,  welche  E  c  k  1»  el  (D.  N.  V.  F,  pap.  94,  nach  0 1  i  v  i  e  r, 
I'asseri  und  La  nz  i),  8e s  ti  ni  (Class.  gen.  I, p.  7 ;  Lettere  Hl,  p-7)> 
Mionnet  (Suppl.  I,  pag.  198)  u.a.  der  Stadt  Tel  am  on  ziuchreiben» 
G  r  0 1  e  f  e  n  d  ahcr  dem  Volke  der  D  o  I  a  t  e  r  (Dolatea»  cogoomiae 
Salentini.  Pliu.  H.  N.  Iii,  19  [14])  vindicirtt  nach  denen  aueh  In  den 
IgUTiniachen  Tafeln  der  ager  Tiatioa  Piquier  Martier  (Tab.  Vb,  9} 
benannt  iat.  Auf  einer  MOnie  deraelben  hommt  atatt  dea  einielnen 
bflrtigen  Hauptea  auch  ein  unblrtiger  HeroskopfTor,  so  wie  auf  dem 
ReTerae  daaVordertheil  einea  Schiffes.  Es  acbeint  daher  keinem  Zweifel 
an  unterliegen,  dass  der  Doppelkopf  mit  dem  Spitzhute  auf  volaterra- 
nisehem  Schwergelde  von  den  U  m  b  r  i  r  n  entlehnt  sei,  aus  deren  My- 
thologie dieser  Typtis  am  leichtesten  sich  erklären  \i\ssi,  Dass  imuilicli 
dieses  l>(»|tpelliaiiiil  das  idildcn  riimiseheii  Assen  und  Semissen  als 
wirklicher  Jan  US  köpf  uns  entgegentritt,  ursprünglich  kein  Janua- 
köpf  gewesen  sei»  wird  wahrscheinlich  theils  aus  dem  Schwanken 
zwischen  spitzem  und  stumpfem  Pileus,  theils  aus  der  Vertauschunpr 
der  beiden  bald  bärtigen,  bald  unbftrtigen  Hiupter  mit  einem  einsel- 
nen,  daa  auf  unbeachriebenen  Sextanten  statt  dea  spitien  PUeua 
sogar  eine  Heiaekappe ,  wie  Odyaseus,  trftgt.  Nach  Grotefend 
bezöge  sieh  daher  das  Doppelhaupt  auf  einen  iatXoOg  dvT,p  (Eurip. 
Rhes.  395),  und  swar,  in  Verbindung  mit  demSehiffe  des  Rererses, 
auf  einen  zwiesinnigen ,  vielgewandten,  der  viel  geduldet  hat,  wie 
Ody&seus,  der  duplex  l  lixcus  {iiüv.  C.  I,  6,  7),  der  «vijp  iroAu- 
tponos  (Horn.  Odyss.  I.  1),  der 

 ,  äfAa  itp6oa(a  nal  dirfoau 

\t&99tt,  Sntag  5x*  &ptQci  lür*  dikfoxipwn  fiitTtreu 

(Hom.  n.  m,  109). 

Der  freX6rXtt$  dib;  "O^vaatOg  (rXdg,  mit  dem  Tla,  TIate  auf  den 
muthmassliehen  Mflnzen  der  D  ol  ater  anklingend),  in  dem  nicht  nur 
daa  Volk  der  Umbrier,  aondem  der  ganse  auaoaisehe  Spraebstamm 
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seinen  Ahnherrn  erkannte  (cf.  Liv.  I,  49;  Piin.  H.  N.  VII,  2;  Gell. 
XVI.  11,  Ues.Theog.  v.  1011  seq.)—  Inghirami  (Mon.  etr.  T.  III, 
pag.  1 8  seq.)  erldftrt,  einTerstftndig  mit  G  o  ri  (Mus.  etr.  T.  Ii,  pag.  424), 
der  Qbrige&a  aoeh  an  eioen  Hercules  Jbifrons,  oder  an  einen 
Janna  und  Vertusinus  denkt,  den  Doppelkopf  auf  den  Tola- 
temnlsehen  MQnsen  f&r  einen  Mer cur! ns  bifrons  nnd  erhebt 
seine  Behauptung  durch  triftige  Gründe  zu  grosser  Wahrscheinlich- 
keit Die  Hypothese  der  Jesuiten  M a r c h i  und  Tessieri,  dass 
^er  Bifrons  nicht  immer  einen  Janus  Geminus  bedeute,  sondern 
vielmehr,  wie  aueh  der  Grinnmatiker  Serviu  s  (Aen.  L.  XII,  t.  147) 
meint,  das  Syinhul  der  Veroiiii^Miiig  zweier  vStSdte  oder  Volker 
«ei.  wird,  ihrem  zweiten  Theilu  nach,  von  ii a o  u  1- Ro  e h e 1 1 e 
(Carticr,  revue  numisui.  iö40,  T.  V,  pag.  462)  als  unhaltbar 
bestritten. 

Die  Keule  auf  der  Rückseite  volaterranischer  MQozen  bezieht 
sich  ohne  Zweifel  auf  Hercules,  dessen  Verehrung  in  Etrurien 
allgemein  war,  so  wie  denn  auch  die  benachbarte  Ortschaft  Ad  Her- 
cnlem,  weit  ron  der  Küste  beim  heutigen  Dorfe  Violina  (s.  Man- 
nert  IX.  Tbl.,  I,  S.  354),  Ton  einem  Tempel  des  Hercules  ihren 
Namen  erhalten  au  haben  scheint.  Auch  galt  Hercules  bei  den 
Etruskem  ffS»  den  Vorsteher  der  Gewichte  und  HOnsen  (cf.  Fabretti, 
Inscr.  Cl.  VU,  Nr.  375 ,  pag.  ^27,  528),  wie  Oberhaupt  nach  seiner 
eigenthdmlichen  italischen  Bedeutung  filr  den  Hfiter  des'  GeschSftes 
und  Mehrer  des  Vermögens. 

Der  Delphin,  den  die  dritte  Serie  vulalcnanischen  Schwer- 
geldes auf  der  HOekseile  zeij^'^t,  der  pis(  Ls  tyrrhenus  der  Dich- 
ter, in  den,  der  Mythe  zu  Folge  (Horn,  liyinn.  in  Bacch.  v.  52; 
Ovid.  Metam.  III,  f.  8;  Hygin.  f.  34),  vom  Dacehus  tyrrhenisehe 
Fischer  Ferwandelt  worden  sind,  ist  gewissermassen  ein  Natio- 
naltypus der  Tusker.  Auch  kann  er  immerhin  auf  Vola ter- 
rae selbst  bezogen  werden»  indem  es,  obwohl  ziemlich  tief 
im  Lande  gelegen,  dennoch  seine  Herrschaft  bis  an  das  Meer 
ausdehnte  und  tum  Seewesen  in  Besiehung  stand,  so  dass  Strub o 
0.  e.  p.  223)  dsTon  sagen  konnte:  Tüv  Otiokmppw&v 
pih  x^P^  MisTCU  rjS  ^aXdvvp,  und  Livius  (Lih.  XXVOI,  c. 
45):  „Etruriae  primum  populi  pro  suis  quistjue  iacultatibus 
consulcm  adjuturos  polliciti.  Caerites  frumentum  soeiis  nuTalibus 
commeatunique   omuiä  geueris,   Fopuloaieuses   lerrum,  Tarqui- 
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Seldl. 


nienses  lintea  in  vela»  Volaterrani  ioterimeata  oaTium  et  fru* 
mentum  etc.  etc.** 

Was  das  Alter  der  YolaterranUcben  aehwmn  Kapfermtiiiieii 
anbelangt,  so  Terkflnden  sie  sich  schon  dnreh  ihre  Aufschrift  und  ihr 
leichteres  Gewicht  als  jflnger»  denn  die  tiHrigen  (unter  einander  ins- 
gesammt  ungefthr  gleichzeitigen)  etruskischen  MOnsserien,  »obwohl 
nicht  in  der  Weise  junger,  dass  sie  durch  ein  längeres  Interrall  Ton 
den  übrigen  getrennt  wären  ;  sondern  sie  fangen  vielmehr  da  an,  wo 
die  anderen  zu  Ende  gehen,  die  ja  auch  schon  einzeln  einen  ähnlichen 
leichten  Fuss  und  Anfiuige  der  Aurschriit  zeigen.**  (S.  Moronis en 
S.  282.)  Sie  datiren  daher  wahrscheinlich  aus  der  Mitte  des  fütUlea 
Jahrhunderts  d.  St.  (um  30 4  v.  Chr.) 

Dask.  k.  Münz-  und  Antiken-Cabinet  in  W  ien  besitzt 
Ton  der  1.  Serie  der  Tolaterranisefaen  MOnsen:  2  Semisse,  2  Qua- 
dranten, 9  Seitanten  und  3  Unsen,  zusamnien  i6  Stocke;  Ton  der 
2.  Serie:  2  Asse,  4  Semisse,  2  Trienten  ,  7  Quadranten,  2  Sei- 
tauten  und  2  Unzen,  zusammen  19  Stocke;  tou  der  3.  Serie: 
1  Dupondius;  im  ganzen  also  tou  Volaterrae'  1  Dupondius» 
2A88e,  eSemisse,  2Trienten,  9  Quadranten,  11  Sex- 
tanten und  5  Unzen,  also  zusammen  36  Stücke. 

A)  Serie  ekie  &eale. 

S'bmiss es. 

I.  (1)  Doppclko  p  f  mit  stumpfem  Pileu  s.  9r.  |0OA>/3^'  '"""^ 

um  dfls  Zeiclion  dos  Somisses  (^n).  Grösse  iV/..,  GcwirVit  4%^(, 
'L  i'i)  Doppelkopf  mit  stumpfem  rilcus.  I>.  |aOA>/3.  ..nmd 
um  das  Zeielim  des  Scmissos  (r^).   (Iriisse  13,  dewieJit  3 '*'/«%o 

er.  Dempj»l,  E.  U.  T.  I,  Tnli.  LYlll,  i.  —  Lanii,  1.  II,  P.  II, 
far.  III,  3  d.  -  Mus.  Kircher.  Cl.  Hl,  Tar.  I,  3.  —  Cavsdoni,  p.  1, 
T.  V,  9. 

h)  Quedrentee. 

3.  ih)  j»p  pikopf  mit  stumpf  cm  Pi  iou  s.  R-.  !0OA>/3^>  """"»^ 
drei  Kügelehen  (  o  ^  o).  (Irösse  10,  Ge\Nioht  ''i%4o 

4.  (4)  Doppelkopf  mit  stumpfem  Pileu  s.  i^.  lC10A>/3^»  "»^d 
«m  drei  KGgelchen  (o  o  o).  Grd««e  9  V«»  Gewicht  i'*Vs«o  ^^th. 

Cf.  D  empet,  T.  I,  T.  LIX,  3.  —  ZeUdt,  Qatdr.  T.  VI.  1.  —  Ranus, 
p.  24.  —  Ha«.  Kireher.  p.28,  Cl.  Ut, Tar.  1, 8  —  Cavedoni,  p.t, 
Tab.  VI,  18. 
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e)  Sextant«!, 

5.  (ä)  Doppelkopf  mit  stunipfem  Pileus.  ^.  \^C)f\4^'\> 
«in  iwei  KügttldieD  (oo).  GrtMe  9.  Gewicht  i**Vt4o 

6.  (6)  Doppelkopf  mit  stampfeni  Pilea«.  9**  MOA'J^^'  ^'"^  ^ 
nrei  KOgelchea       GrSsse  9,  GewieU  l'^Vtie  I^th. 

7.  (7)  Doppelkopf  mit  stampfem  Pileus.  Rr.  «OA^^^*  rundum 
rwei  Kögclcheo.  (oo)  Grösse  S' (k-wicht  ' 

8.  (8)  Doppelkopf  mit  stumpfem  Pileus.  H^.  |<]0^^^i],  rond  um 
zwei  Kügelehfi  (o")  Tirosse  ft'/jf  Gewicht  i^V^M 

9.  (^^  Doppelkopf  mit  stupfem  Pileus.  ft.  I^OA-J^^l»  ruuU  um 
zwei  KuLTi  Ichcn         di  osscHV, .  Gewicht  i*V«4o  l*"^''- 

10.  (10)  Doppelkopf  Ulli  stumpfem  Pileus.  Qi.  \<^Qf\y\^1\.  rund  um 
xwei  KGfeldieD  (oo)  Grösse  8,  Gewicht  V'/^m 

11.  (11)  Doppelkopf  mit  »tnmpfem  Pileus.  9**1^0^^^^*  nind  um 
swei  KUgelehen  («")  GrOsse  8,  Gewicht  1  Loth. 

12.  (18)  Doppelkopf  mit  stumpfem  Pifeus.  9>*  MOA4^^>  nind  lim 
iwei  Kugelchcn  (oo)  Grösse  8,  Gewicht  1  Loth. 

13.  (13)  Doppelkopf  mit  stumpf  cm  Pi  I  «>  u  s.  1^.  \<^OM^ii,  ruad  um 
iwei  Kägelehen  (oo)  Grösse  8.  Gewicht  ^^%^o  L»*'»« 

Cf.  Dempst,  T.  l.  Tav.  LVIII,  6.  -  Quarmu  cl.  T.  II,  Tav.  XXII, 
n.  3,  4. —  Carelli,  p.  !.  n.  1.  —  Mus.  MünL.  1.  p.  19,  ii.  Z'66.  — 
Barth.,  S.  14.  —  Mus.  Ki  rcher.  p.  ^8,  Cl.  111,1.1,  6.  —  C »vedoni, 
p.  2,  Tab.  VI,  17. 

d)  Uneiae. 

14.  (14)  Doppelkopf  mit  stu mp  fe  m  P il  e us.  ^.  KQA'J^^»  "''^d  um 
ein  Kflgelehen  ( <>)  GrSsse  6,  Gewicht  Vs«o 

15.  (lü)  Doppelkopf  mit  stumpfem  Pileus.  9i.  (Inschrift  nnleser- 
lieb).  Ein  KOgelchen  (•)  Grdsse  6,  Gewicht  »V«4e 

16.  (16)  Doppelkopf  mit  stumpfem  Pileus.  9i.  KOA4äl^>-  ^''^ 
um  ein  Kfigeldien  (o).  Der  Gusssapfen  sichtbar.  Grdsae  6,  Gewicht 
«•Vrto  Loth. 

C  f.  Mus.  Kircker.  p.28,  CI.UIp  Tav.  I,  7.-  CsTedoni»  p.  2, 
Tab.  VI,  22. 

1)  Serie  mK  iler  Keule* 

a}  Asses. 

1.  (17)  Doppelkopf  mit  Spitihut.  ^.  |<30R>I3^'  ''""f^ 
Keule;  seitwärts  das  Zeichen  des  Asses  (|)  Grosso  15,  Gewicht  7  *'Vs%o 

Lnfli. 

2.  (18)  Doppelkopf  mit   Spitzhut.  ^.  |<OA>l^^«  ruml  um  eine 
Keule;  seitwärts  das  Zeichen  dcsAsscs(|)  Grösse  16,  Gewicht  7 '^Vsm^o^* 
Cf.  Qnarnacei,  T.  XX,  3.  sqq.  —  Montfaucon,  T«  III,  pl.  90, 
p.  1S6  Zelada.  Aa»  Tab.  V,  8. -Mionnet,  p.4.  -  C.  0.  HftUer  ^ 

Sllab.  d.  phiU-kU«.  Cl.  XI.  Bd.  III.  Hft  89 
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Denkm.  i,  S.  43,  T.  LXIH,  n.  327.  —  Mus.  Kircher.  p.28,  0.111, 
Tar.  I,  t.  —  CtTedoni,  p.  1,  Ttb.  IV,  9*  6. 

h)  Scmisses. 

3.  (1!))  Do  pi)»'lko|i  f  mit  Spitzhut.  1>.  |<]OA>l3iJ.  rund  uii  fine 
Keule;  &eilwürt5  dus  Zeichen  des  Semisscs  (T^}'  Grösse  13,  dc^^icht 
3'»Vi4o  I'Ot''- 

4.  (20)  Dop pc  1  köpf  mit  Spitikttt.  ^.  |<OA>l^^<  mnd  om  eine 
Keule;  seitwKrte  das  ZeieheD  des  Semistea  (rN).  Der  Gosasapfen  stark 
aiehtbar.  Grdsae  13*/,,  Gewielit  3Vua  Letb. 

5.  (21)  Doppelkepf  mit  SpiUhuU  ^r.  I^OA'J^^*  i^"^  ^'"^ 
Keule ;  s«  itwarts  das  Zeichen  des  Semisaea  (Ts).  Durehl5cbert.  Gritoae  13 Vg, 
Gewicht  aVjw  Lolh. 

6.  (T>)  Doppelkopf  mit  SpK/lnil.  J^.  KOAJ^^'  ""^  ^'^■'^^ 
Keuio  ;  »eitwärta  das  Zeichen  deü  iSemisses  Grösse  13,  Gewicht 
2'"%%o  Loth. 

Cf.  G 0  r  i ,  Mus.  Etr.,  Tab.  CXCVI ,  1 ,  2.  —  D emp s  t.  E.  R.  I,  T.  LVII, 
1 ,  2,  3.  und  Tab.  LIX,  3.  —  Quarnaeei,  T.  II,  Tar.  XXI,  4.  — 
Ltnii,  T.II,  P.If,  Tar.  HI,  2  c-  Mua.  Wieaay,  I,  330.—  Mna. 
Kirche r.  p.  2B,  Cl.  m,  Tav.  1, 3.  —  Care  doni ,  p.  1 ,  Tab.  Y,  10, 11. 

c)  T  r  i  e  n  t  c  s. 

7.  (23)  Doppelkopf  mit  Spitzhut.  II.  |<OA>l^^'  ^»^^  um  eine 
Keulo  zwischen  vii-r  Küj,'flchpn  (°  %).  Grösse  13.  nowii-ht  'i'"';;,^,)  I.oth, 

8.  (24)  Doppelkopf  mit  Spilzhut.  9»-  MOf^^l^^-  rund  um  eine 
Keule  zwischen  vier  Kügcichcn  (g  g).  Grösse  12'/,,  Gewicht  2"%^^ 
Loth. 

CH  D  e  m pa t,  E. R.  T.  I,  Tab.  LVII,  4,  3.  —  Quarna  ec i  It.  Tav. XXI, 
4.  —  Mua.  Pembrock,  3,116.  —  Zelada,  Trient  T.  I,  4.  —  Mua. 
Kireher.  p.  38,  CI.  III,  Tar.  1, 4.  —  Cafedeni,  p.  3,  TaK  VI,  13»  13. 

d)  Qxi  adrantes. 

9.  (25)  Doppelkopf  mit  Spitzhut.  flk.  lOOAJ^^-  "ind  um  eine 
Keule  zwischen  drei  Kügelchen (^"^)  Grosse  lüVj,  dt^iciit  2''vt%o  '-o*'»- 

10.  (36)  Doppclkopf  mit  Spitshut.  ^  NOA>l^^>  rund  um  eine 
Keule  »wischen  drei  Kfigelchen  {J'J.  GrOsae  iO%  Gewicht  i***/t^  Loth. 

11*  (37)  Doppelkopf  mit  Spitahut.  1^.  MOA^^4»  rmd  um  eine 
Keule  Bwiachen  drei  KQgelehen  '(^"^).  Grftsae  11 ,  Gewicht  l"Vt%s  Loth. 

12.  (28)  Doppelkopf  mit  Spitzhut.  9».  |^OA4^^>  rund  um  eine 
Keule  awischen  drei  Kfiffelchon  (^«'^).  Grosso  10.  CewieM  l2n^,^^Lotb. 

13.  (20)  Doppplknpf  mit  Spit'zhut.  1^.  KCAvI^^.  rund  um  eine 
KiMiIe  xwiselien  drei  Kii^'elehrn  fo°o)-  Grösse  lt'''%^fl  Loth. 

14.  Doppelkopf  mit  Spitzhut.  I^.  I^OA^J^-I»  rund  um  eine 
Keule  zwi.selien  drei  Kugelchen  {J*^^-  Grösse  O'/s»  Gewicht  1"%^  Loth. 

IK.  (31)  Doppclkopf  mit  Spitzhut.  1^.  i<10A4^^)  rund  um  eine 
Keule  swiscben  drei  Kttgelcheu  C^"^)'  Grtfase  0,  Gewicht  l*^^4o  Loth. 
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Cf.  Dempst.,  E.  R.,  T.  I,  Tav.  LVni,  %  3  und  Tnh.  UX,  1.  — 
Quarnacci,  T.  II,  Tav.  XXI,  4.  —  Kumus,  p.  24  —  Mua.  Kircher. 
Cl.  lU,  Tav.  I,  tf.  —  Caredoni,  p.  2,  Tab.  VI,  16. 

e)  Sexttntes. 

16.  (32)  Doppelkopf  mit  SpiUhnt.  Qr.  |<]OA>l^^'  rand  um  eine 
Keule,  iwei  Kfigelehen  («).  Gröne  9Vf  Gewicht  l"VtM 

17.  (83)  Doppelkopf  mit  fipitEhut  9^.  \^M^H,  (unieierlieh) 
mnd  nm  eine  Keule,  »wei  KOgelchen  (o).  Gri^sse  10,  Gewicht  i^'V»«* 
Lotli. 

Cf.  Gori,  Tab.  CXVI,  11.  -  Deinpst,  E.  R.  T.  I .  Tab.  LyiII,4.  — 
Quarnacci,  T.  II,  Tav.  XXII  1.  —  Mus.  Peinbrock,  3,  116.  —  Mus. 
W  unter,  l.  p.  10,  n.  'IM.  2r>}>.  —  Mus.  K  ircher.  p.  28,  Cl.  Iii.  Tav.  I, 
6.  -  Cavedoni,  p.  2,  Tab.  V  I,  18,  19,  20. 

f}  Unciee. 

18.  (34}  Doppelkopf  mit  Spitihvt.  I^O*««*»  '"od  um  eine 
Keule;  seitwirle  ein  Kfigelchen.  Grösse  7 ,  Gewicht  '*Vx«e  Lolh. 

19.  Doppelkopf  mit  Spilzhut.  Qr.  MO'**  rund  um  eine  Keulo ; 
•eitwSrts  ein  Kügelchen.  Grosso  7,  Gewicht  ^^'/t^e  ^oih. 

Cf.  Dempst.,  E.  R.  T.  I.  Tav.  MX,  S,  6.  —  Quarnacci,  T.  II, 
Tav.  XXil.  n.  5.  -  Mus.  Miinter.  I.  p.  19.  ii.  208.  -  .Mus.  Kirchen 
p.  28,  Cl.  Ul,  Tav.  I,  7.  —  Cavedoni,  p.  2,  Tab.  VI,  21. 

€)  Seile  mit  dem  Delpbia. 
Dnpondiut. 

1.  (36)  Doppelkopf  mit  Spitxhnt.  Ifi.  KOA^SI^*  einen 
Delphin,  swisehen  den  beiden  Strieheldien  dee  Werthzeichens  (||).  Grftsse 

18Va  .  Gewicht  14Vi»o  ^»'ni. 

Cf.  Dempst.,  E.  R.  T.  I,  Tab.  LVI.  —  Arigoni,  Num.  urb.  dr.  pop. 
Elf.  Tab  II.  -  Riccobahli,  p.  i4H.  Quarnacci  II.  p.2»0.  Tav.  XX, 
1.  —  Lanzi,  T.  II,  P.  I,  p.  30.  T.  II,  I'.  II,  Tav.  III,  1.  —  Eckhol,  D. 
N.  V.  I.  p.  94.  —  Inghira  Uli.  Mon.  elr.  Tum.  III.  j..  28,  118,  tav.  1.  — 
Mus.  Munter  I.  p.  18.  —  Mus.  Kirche  r.  p.  3Ü,  Inc.  tav.  V,  17  und 
p.  91.  —  Lcpsius,  Pelasgp.  132.  —Cavedoni,  p.  1,  Tab  JV,  8  (ohne 
das  Zeichen  de«  Dnpondios). 

Di  evolaterrani  sehen  schweren  KopfermOnzen  sind,  wie  be- 
merkt, unter  den  e t  r  ii  r  i  s  h  e n  im >4rs  gravc  Kircherianum  die  ein- 
zigen die  mit  Sichoi  lioil  sich  zuweisen  hi.sscu.  Die  übrigen  gehören, 
nach  Genna  relli  (n;ig.25),  einer  Metiopule  an,  um  welclic  Städle 
zweiter  Ordnung  sich  gruppiren.  Diese  Metropole  wSre,  nnch  Steplianus 
Byxantiaus  die  Stadt  Cortona  gewesen;  die  Städte  zweiten  Ranges : 

29  • 
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Perusia»  Arretium,  Arrefium  Fidelis,  Clusium  Tetus 
(CamarO  und  Clusium  novum;  übrigens  sei  Cortona  niebt 
Metropole  im  politiscben  Sinne,  d.  b.  keine  Stadt  gewesen ,  die  Aber 
die  anderen  Lacumonien  eine  Oberherraebafl  ausübte, sondern  nur  in 
Beiug  auf  ibre  Pracbt  und  Herrlicbkeit.  —  In  ftbniiebem  Sinne  sagt 
Mommsen  (S.  279):  „Am  leiebtesten  bestimmt  sieb  Volaterrae, 
dessen  HQnzen  Aufsebrift  beben.  Die  der  Obrigen  Serien  kommen 
nieht  zusammen  mit  denen  von  Volterra  vor ,  sondern  die  mit  dem 
Kopfe  vüuvoiii  (die  seltensten  aller  etiuskischen)  aus  dem  Binnen- 
hiiide  von  Etrurien  (le  parti  piü  interne  deli  Eli  uria  inediterranca  o 
subapennina  v.  Aesgrave  pa^,  92).  vernuillilich  aus  einer  Stadt  deren 
Name  mit  C  anGng;  die  der  (an^eliliehen)  aelil  übrif^'en  Serien  aus 
der  Gep^ond  von  Chiusi,  Cortona  und  Arezzo  (1.  c.  pag.  93,  lOÜj.  in 
der  That  scheinen  diese  angeblichen  acht  Serien  einem  und  demselben 
Mflnzsysteme  anzugehören,  indem  der  einzige  auf  beiden  Seiten  der 
einen,  wohl  ältesteu  Serie  befindliche  Typus  auf  allen  übrigen  Stücken 
^  gewöhnlich  gans  ebenso,  selten  etwas  rarürt  wiederkehrt.  Es  könn- 
ten diese  Mfinzen  Ton  mehreren  xu  einer  IfOnsconTention  susammen- 
getretenen  StSdten  berrObren,  obwohl  aueb  mehrere  Serien  in 
einer  und  derselben  Stadt  geseblagen  sein  können;  dass  der  Zwölf- 
stftdtebund  der  Etrusker  aueb  eine  derartige  MfinaconTention  in  sich 
scbloss ,  wöre  sehr  möglich.  Was  die  genaue  Bestimmung  betrifft, 
so  bat  die  Annahme  der  Jesuiten,  dass  die  ftlteste  Serie  mit  dem 
Rade  auf  beiden  Seiten,  die  in  allen  Nominalen  complet  is^  aus  Cor^ 
to  na  stammt,  die  grösste  Wahrscheinliehkeit.**  — 

Diese  angehliclien  acht  Serien  sind  :  l.die  Serie  mit  dem 
Rad  auf  beiden  Seiten  (Cortona?);  —  2.  dieSerie  mit  Rad- 
linien  atifbei  den  Seiten  (wahrscheinlich  eine  jüncrere  Wieder- 
liüliiiig  der  ersten) ;  —  3.  die  Scri  e  mit  Kad  u  n  d  B  i  p  en  n  i  ^  ;  — 
4  )  il  i  e  Serie  mit  Rad  und  Becher;—  5.  dieSerie  mit  H a d 
und  Weinkrut;:  —  6.  die  Serie  mit  Rad  und  Anker;  — 
7.  die  Seri  e  mitRad  und  Anker  (mit  f\^)  und  8.  die  Serie 
mitKopf(von  vorn)  undOpfergerSthe. 

Das  k.  k.  Münz  -  und  Antiken-Cabi n et  in  Wien  besitzt 
nur  von  dreien  dieser  Serien  Münzen,  die,  nach  der  muthmasslicben 
Zuweisung  der  Herausgeber  des  Aes  grsTo  Kireberianum  gelegt«  bier 
besebrieben  werden. 
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2.  Arretium  (?). 

(Serie  mii  Uath  und  Becher.) 

Arretium  (^App-hrtov,  >5  rcDv  'ApprjTtvwvjröXtf,  Arretium  vetus. 
Cf.  Liv.  IX,  37.  X.  37.  Diod.  XX,  35.  Frontin.  de  eolon.  p.  1 12),  eine 
der  vornehmsten  derzwi^lf  ursprünglichen  verbündeten  Republiken  der 
Etraaker,  die  norddstliehste  unter  den  St&dten  EtruricDs,  war  an  den 
Apenninen  so  gelegen»  dasa  man  von  ihr  aus  gleich  weit  an  die 
adriatisehe  Kaste  und  an  die  nördlichen  GebirgsOhergSnge  hatte  und 
somit  heide  Richtungen  beherrschen  konnte.  Sie  blieb  daher  immer 
eine  wichtige  Position.  In  alten  Zeiten  war  sie  biQhend  und  reich» 
indem  sie  ein  weites  fruchtbares  Thalgebiet  um  die  Quellen  der  Flüsse 
Arnus»  Tiber  und  Urobro  begriff.  Sie  lieferte  Wein  und  Weizen. 
Auch  durch  Kunstfleiss  war  sie  ausgezeichnet;  ihre  Waflen  wurden 
gerühmt  (Liv.  XXVUI.  45);  besonders  gesehätzt  waren  die  J  hon- 
gebilde  aller  Art,  die  daselbst  in  grosser  Anzahl  und  VoilkuniiinMilicit 
verfertigt  wurden.  (Plin.  H.  N.  XXXV,  46  [12].  Martial.  I.  Ü4,  Ö. 
XIY.  98,  1.  Isid.  Origg.  XX.  4.  Vitniv.  IL  8).  Jetzt  heisst  der  Ort, 
dessen  Steile  das  alte  Arretium  einnahm,  Arezzo.  Die  Isduwoh- 
ner  nannten  sich  Arretini  (Arretini  Yeteres). 

Über  den  Ursprung  des  Namens  von  Arretium  stellten  die 
Hämischen  Gelehrten  Marchi  und  Tessieri  zwei  verschiedene 
Hypothesen  auf,  die  beide  der  hinreichenden  Begründung  entbehren. 
Entweder  soll  nimlich  der  etruskische  Name  Itlr  Arretium  ein  Thon- 
g e  f  ft  s  8  oder  einen  T  d  p  f  e r  bezeichnet»  oder  die  Stadt  ihrenNaroen 
Ton  Aretas»  einem  Sohne  des  Janus»  erhalten  haben. 

Der  Typus  der  muthmassliehen  Münzen  von  Arretium  be- 
schrinkt  sich  auf  ein  Rad  mit  6  oder  4  Speichen  auf  der  Vorder-und 
einen  Becher,  richtiger  einen  gehenkelten  Misch k rüg,  auf  der 
Uückseite,  und  Llcihl  vom  As  an  durch  alle  iSüuiiualu  (mit  Aus- 
nahme des  Trieus,  der  fehlt)  sieh  erleich;  nur  erscheint  bald  der 
Buchstabe  ^  (m) /^A  (s),  (  (c).  W  ollte  rnan  jedoeh  dieses  Mi  das 
nur  auf  einem  besseren  Exemplare  des  Asses  (ef.  Aes  grare.  Tav.  di 
suppi.  4)  mit  einem  etruskisehon  m  (^)  wechselt ,  für  ein  lateini- 
sches 9»,  statt  für  ein  etruskisches  8  nehmen,  so  schiene  diese  Münze 
vielmehr  auf  den  Apenninu  s  in  Umb  rien  zu  verweisen,  auf  des- 
sen westlicher  Seite  die  etruskische,  wie  auf  der  östlichen  die  latei- 
nische Sprache  im  Gebrauche  war.  Lanzi  (T.  II,  p.  119)  nimmt 
das  M  für  ein  etniskisches  s,  und  theilt  diese  und  fihnliche  Münzen 


434 


der  etruskischen  Stadt  Sutrium  (£o6rp(ov)  zu.  Aach  lies8e  dieses  M 
(s),  wieCa?edoni  (Carellj,  nam.  p.  5)  bemeiltt,  ao  die  etruskische 
Stadt  Statonia  (Srareovca)  denken,  in  deren  Umgebunj?  sehr  guter 
Wein  (Statunieiisia  vina.  Pliii.XIV,  8,  7)  wuchs,  >^uiaur  der  Miü ch- 
ic rüg  anspielen  küaiite.  Mommsen  gesteht  (S.  281)  offen,  dass 
er  die  Buchstaben       M.  1  (m,  s,  c)  nicht  zu  t  i  klaren  wisse. 

Das  ftad,  —  wenn  nicht  bloss  das  gcniciiischaftlichc  Bezie- 
huDgszeichon  auf  eine  Metropole,  und  somit  Yon  dieser  aus  zu  erklä- 
ren —  hat  vielleicht  nichts  anderes  zu  bedeuten,  als  ein  Tupferrad 
(Drehscheibe,  rota,  Tf,o'j(^6g\  obwohl  die  Forno  desselben  vollkommen 
mit  jener  der  Wagenräder  Qbereinstimmt,  welebe  w  auf  antiken 
(auch  etmskisehen)  Bildwerken  erblicken»  (cf.  Gr  i Tand,  Arts  et 
mdtiers  anc.  Tab.  LXVII.  8.  Inghir ami,  Mon.  etr.  T.  Y.  TaT.XV. 
XXXIV.  T.  VI.  Tav.  D  5.  Nr,  1.  Tav.  0. 5,  Tav.  T.  8,  Nr.  6, 7. 10. 
TaT.  U  Nr.  5.  Tay.  A  6,  Nr.  Z),  wonach  es  eine  gans  einfache  An- 
spielung auf  den  lebhaften  Verkehr  mit  solchen  Fabricaten  sein  könnte, 
die  von  Arretium  :ius  auf  der  Achse  verführt  wurden  ;  (Ins  d  wäre 
demgemäss  ein  Symbol  des  Linid-,  wieder  Aiikei  des  Scciianduls. 
Auch  denkt  Lanzi  (IF.  1.  \\  114)  an  das  l^ad  als  Abzeichen  der 
curulischeu  Würde  (cf.  Gori,  luscr.  etr.  T.  II,  p.  17).  Die  Ansicht, 
dass  der  I^adlypus  der  einfachste  und  natürlichste  för  Münzen  sei, 
der  eben  desshalb  auch  auf  ein  höheres  Alter  hindeute,  als  andere 
Typen  (vgl.  Lepsius,  Tyrrh.  Pelasg.  S.  57).  wird  von  Grote- 
fend  (a.  a.  0.)  einfach  dadurch  widerlegt,  dass  ja  die  ältesten 
Kupfermfinzen  in  Italien  nicht  rund,  sondern  Tiereckig  oder  OTal 
waren ,  und  somit  eine  Form ,  die  gleichsam  nur  die  Rundung  der 
Münxe  nachahmte,  Dir  selbe  nicht  passen  konnte* 

Der  zierlich  p^ehenk^Ke  Mischkrug  (Krater,  vgl.  Ger- 
hard, Berlins  an(.  Bild(M-.  S.  3:i7,  Taf.  I,  Nr.  17)  der  Kiickscite 
küuate ,  wenn  er  am  li  keine  Allusion  auf  den  urspritncjlichen  Namen 
von  Arretium  ist  .  dneii  fur  eine  Anspielung  auf  die  ßerühintheit  der 
arretinischen  Thunarbeiten  genommen  werden. 

Das  Rad  und  den  dopp elöh rigen  Krug  zusammen  auf 
Bacchus,  den  Weingiesser  (otvd/^roj)  und  Gastgeschenkspender 
($BV(da>rv}()  zu  beziehen,  der  auf  wohigerädertem  Wagen  (cCTpo^ov 
äpikti)  die  Lttnder  durchzog,  liegt  ebenfalls  nicht  allzufem. 

Was  übrigens  das  Alter  dieser  muthmasslichen  Mflnsen  von 
Arretium  betrifft,  so  dOrfte  es  ziemlich  hoch  angeschlagen  werden. 
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filr»  erste,  da  sie  keine  eigentliche  Aufschrift  hahen*  sondern  nur  mit 
einem  Buchstaben  bezeichnet  sind,  und  färs  sweite,  da  Mftnien  die 
bloss  leblose  Gegenstfinde  m  ihren  Typen  haben,  bekanntlich  in  der 
Zeit  denjenigen  Toransgehen ,  auf  denen  belebte  Gegenstftnde  oder 

Köpfe  dargestellt  sind. 

Als  Hnuptfundort  dieser  Serie  gibt  Lanzi  (Saggio.  T.  II.  p.  92, 

ed.  2)  ilii'  Gegend  von  Chiiisi  iui. 

Das  k.  k.  Mflnz-iind  An  t  i  k  en-C  a  bi  ne  t  i  n  Wi  besitzt 
Yon  derjc!iiiro!i  G;ittiinf?  von  Münzen,  Uie  von  den  Heraus^ehmi  iN  s 
Aes  grave  der  Stadt  A r  r  et  i u m  zugeschrieben  werden,  1  Sechstel- 
As  und  3  lJa2  en,  zusammea  4  Stflcke. 

a)  Sextans. 

1.  Rad  mit  vier  Speichen  und  rlrt'ifachpin  Umkroisi'.  ^.  Zwipffp- 
henkeiter  Mischkrup'.  zwisclK'ii  zwei  Kii^'clrluni  (*»**),  iiuuTtr.ilh 
eines  dreifachen  Kreises.  (Der  Buehstube  ^  uberbulb  des  Kruges  un- 
kenntlich). Gr5Me  9,  Gewicht  i^VsM  I^th* 

Cf.  Mva.  Wicsay  11.408,  n.39.  —  Uns.  Kircher,  p. 29d»97, 
Cl.  in,  Tav.  V.  S.  ^Lepsius,  Pelaag.  S.  6S. 

h)  ün  eiae. 

2.  lind  mit  vier  S  pe  i  f  Ii  f  n  iiiid  erhöhtem  Umkreise.  1^.  Zwic- 
pelicnkelter  M  i  s  e  h  k  r  ii innerhalb  eines  erhöhten  Dopiiclkrcises; 
oberliuili  des  Kruges  der  Buchstabe  )  (ohne  Werlhzeichcn).  Grösse  7, 
Gewicht  1*7,4^  Uth. 

3.  Rad  mit  vier  Speichen  und  erhShtem  Umkreise.  9^  2wic- 
gehenkelter  Mischkrng  innerhalb  eines  erhöhten  Kreises;  ebep- 
halb  des  Krugss  der  Buidistabe  ^  (ebne  Werthseichen).  Grösse  6Va* 
Gewicht  "Vsw  Lolh. 

Cf.  Arig:oni,  Num.  Etr.  Tab.  X»  42  —  Mus.  Ki  reher.  p.27  &29, 
n,  TU,  Tav.  V.  0.  ^  Tav  edoni.  p.  5,  Tab.  XIH,  n.  Yy. 

4.  Had  mit  vier  Speichen  und  crhuhtcni  l'nikreise.  Hf,  Zwie- 
g  0  ]i  e  Q  k  e  1 1  e  r  M  i  s  e  ti  k r  u g.  (Das  Gepräge  undeutlich j.  Grösse  6  Va» 
Gewicht  "Va4o  ^"th. 

3)  Arretium  Fidens(?). , 

(Serie  mit  Itad  und  Weiukrug.) 

Arretium,  mit  dem  Beinamen  Fidens,  wurde  wahrscheinlich 
Ton  Arretium  aus  gegründet,  das  dann  zum  Unterschiede  Vetus 
so  wie  eine  noch  später  gegründete  Colonie  Arretium  Juli  um 
genannt  wurde.  Arretium  Fidens  lag  südlich  Ton  seiner  Mutter- 
Stadt.  Die  Einwohner  hiessen  ArretiiFidentes, 
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Seidl. 


Die  Herausgeber  des  Aes  grace  schreiben  dieser  Stadt  diejeni- 
gen MOnzen  su  welche,  plcicii  denen  von  Arretiuiu  auf  der  Vor- 
dri  s(  ite  das  Rad,  auf  der  iliickseite  tilM  r,  stall  des  zwiecehenkelten 
i\lisclikruges,  einen  einfachen  NN C  i  n  k  i- ii  (  Amphora)  hatten.  Sie 
unters tützeu  ihre  Behauptung  mit  zwei  lirüiidcn.  Der  eine  davon  klingt 
fast  sonderbar.  Weil  die  Mutterstadt  der  Tochterstadt  an  Rang  ao- 
bestreitbat-  vorgebe  so  habe,  meinen  sie,  diese,  um  nicht  Ton  dem 
itrsprQngUeben »  auf  den  beimischen  Kunstileiss  beafiglichen  Typus 
Arretium«  abzugeben  und  zugleieb  doch  nicht  gegen  die  Rangord- 
nung an  feblen,  statt  des  zierlichen  Kraters,  die  seblichte 
Amphora  (vgl.  Gerhard,  Berlins  ani.  Bildw.  S.  349.  Taf.  1, 
Nr.  7.  Ph.  Bonarota,  Ad  mon.  etr.  op.  Dempst.  add.  p.  36, 
Tab.  LXXXV.  1)  gewfthlt,  die,  aus  den  Gemächern  und  Ton  den 
Tafeln  der  Reichen  ausgeschlossen,  nur  dazu  diente,  um  in  der  Ver- 
borgenheit der  Keller  Wein  und  Ol  zu  bevahren.  NatQrlieber  klingt 
der  zweite  Grund.  Wie  die  Arretini  Veteres,  in  deren  Gebiete 
feiner,  zu  den  schönsten  Töpferarbeiten  geeigneler  Thon  gegraben 
wurde  ,  ein  Thongefass  feinerer  Art  auf  ihren  Münzen  abbildeten,  so 
hätten  die  Arretini  F  i  d  f  ii  t  r  s ,  in  deren  Nähe  nur  ganz  gewöhn- 
liche Lehmerdo  sich  vorfand,  anspichingsweise  einGefass  al.s  Emblem 
gewählt,  das  aus  solcher  £rde  verfertigt  wiid  uud  zu  den  roheren 
Arbeiten  gehört. 

Mommsen  sagt  von  dieser  Serie  mit  Rad  und  (unten  zuge- 
spitztem) Weinkruge  (S.  287):  «Die  fönfte  Serie  ist  ebne  alle  Auf- 
schrift und  auch  Ober  ihre  ProTcnienz  findet  sieh  nichts;  ja  ihre 
Existenz  ist  problematisch,  da  das  Collegio  Romano  einzig  die  Unze 
daTon  besitzt." 

Das  k,  k.  Münz-  und  AntilLen-Cahinet  in  Wien  besitzt, 
nebst  1  U  n  z  e  auch  i  wohlerhaltenen  Quadrans,  somit  Im  Ganzen 
SStQcke. 

a)  Quadrans*  . 

1«  Had  mit  vier  Speichen  und  erhöhtem  Umkreise.  1^.  Amphora, 
swischen  drei  Kflgelchen  (oq),  innerhalb  eines  erhöhten  Umkreises. 
Grtete  i%.  Gewicht  l'*Vt«o 

Cf.  Montftueon,  tappl.  T.  III,  pl.  p.  104.  —  Carslli,  p.  6, 
mg.  — Hut.  Kir eher.  p.29dr96.  Cl. III,Tar.  VI,4. Ctrsdoai, 
Tab.  Uli,  I». 
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ft)  U  nc  i  a. 

2.  Rad  mit  vier  Speichen  und  erhöhtem  Umkreise,  i^.  A  ni  p  h  o  rsi,  inner- 
halb eines  erhöhten  Umkreises.  (Irösse  U'A.  Tiewieht  "Vjw  Loth. 

Cf.  Mus.  Kircher.   p.  30  98.  tl.  iii,  Tav.  Vi,  0.  —  Le^sius, 
Pelasg.  S.  65. 

4)  Camars  (?). 

(Serie  nlt  Rad  und  Anker.) 

Ciunars  (Camers ,  cf.  Liv.  X,  25.  Polyb.  ii,  19;  später 
Clusium,  K'kovmov,  cf.  Ux.  V.  33,  38.  Pliii.  III,  5.  Vell.  Paterc.  II. 
28),  eine  der  zwölf  ursprünglichen  verbündeten  Republiken  Etru- 
riens,  lag^,  südlich  Yom  Lac«  s  C  1  n  s  i  n  n  s .  nnf  einer  Auliuho  nalic 
am  Flusi>e  Clanis.  Sie  war  der  Sitz  des  Fürsten  Porsena,  der 
sich  bestrebte ,  die  rertriebene  Dynastie  der  Tarqoiiiier  wieder  in 
Rom  einzusetzen,  später  diente  sie  den  Rdmern  zur  Vormauer  gegen 
die  Gallier.  PI  in  ins  unterscheidet  f wischen  Einwohnen  eines 
Citisium  yettts  and  Clusium  norum,  was  auf  römische  Coloni- 
satten  hindeutet  Allmfthlich  sank  die  Stadt  zu  der  Mittelmftssigkeit 
herab,  die  das  heutige  Chiusi  zeigt.  Die  Einwohner  yon  Camars 
nannten  sich  Camertes,  später  Cl u s i n i  (KXoöffcvot). 

Was  den  Namen  Camars-Clusium  betriflft,  so  bedeutete  bei 
den  Lijjfurern  K  a  m,  K  am  e  n  einenStein  (Fels),  kl  uü  einen  Schlüssel; 
die  eine  Bentnninij;  kuiuite  allerdinüfs  auf  die  physische,  die  andere 
Hut"  die  strategische  Laj^e  der  Stadt  angespielt  liaben  (cf.  Katancs. 
0.  A.  I.  p.  485).  Lep.sius  (ital.  Münzsystem  S.  t)8)  wendet  gegen 
Camars,  als  den  Namen  einer  etruskischen  Stadt,  ein,  dass 
derselbe  umbrisch  gewesen  sei;  allein  abgesehen  davon,  dass  eine 
scharfe  Grenze  des  Etruskischen  und  Umbrischen  noch  gar  nicht 
gefunden  ist»  am  wenigsten  hei  Localnamen,  sind  wir  durchaus  nicht 
berechtigt,  den  alten  Namen  der  Stadt  Clusium  darum  als  umbrisch 
zu  bezeichnen,  weil  es  in  Umbrien  Camerter  gibt,  um  so  weniger»  als 
noch  Polybius  die  Clusiner  seiner  Zeit  Camerter  nennt  (Mommsen 
S.280  ff.).  Übrigens  führten denNamen Camars  (Camers)w{r1(lich 
nicht  nur  C  1  usium  in  Etru ri en ,  ehe  die  Umii i  ler  von  den  T  u s- 
ken  daraus  vertrieben  wurden,  sondern  auehCanierinum  (Cauiari- 
nnm)  in  Umbrien,  wohin  L  e  }>  s  i  ii  s  (Tab.  Eugub.  P.  I.  p.  41, 
Nr.  1,  90)  mit  Recht  die  Quadranten  mit  dem  umbrischen  Eber  und 
der  lateinischen  Aufschrift  KABl  legt ,  da  es  nicht  wahrscheinlich  ist, 
dass  man  in  Clusium  noch  zur  Zeit,  wo  man  in  Folge  der  Römer- 
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lierrschafi  eine  lateinische  Aufsrhrift  wählte,  den  aiterthünilichen 
Namen  Camars  würde  herrori^esucht  liabeii.  (Grotefend,  in  d. 
BI.  f.  Münzkunde.  I.  Bd..  Nr.  28.) 

Über  die  Bedeutung  der  Typen  aaf  den  matbmasslieliea  Münsen 
Ton  Camara  Itot,  bei  der  Unaicberbett  der  ZuweUiing,  keine  Hypo- 
these aich  aufstellen.  Unbegreiflich,  meint  Grote fend,  wftre  die 
Wahl  des  Änliera  ftr  eine  im  Inneren  dea  Landes  gelegene  Stadt, 
wofern  man  niebt  dadurch  die  SchifFTahrt  auf  der  Tiber  bezeichnet 
glaubt,  auf  die  auch  der  SchifTschnabel  römischer  MOnaen  bezogen  wird. 

Eben  so  bemerkt  er  in  Be^ug  auf  die  vorkommenden  Schrift- 
zeiclioi»,  dass  die  etruskix  In n  iJiu  listabon  f\y^  (Cha  retrograd,  yjx) 
eben  so  wenig  Chamars  bezeichnen,  als  der  Buchstabe  ^  auf  ähn- 
lichen Clusium. 

Für  die  Zuweisung  der  Münzen  mit  Rad  und  Anker  und  dem 
Schriftzeichen  ^4^,  bei  denen  Cavedoni  am  öfter  angeführten  Orte 
(p.  1 3)  an  V  e  t  u  1 0  n  i  a  denlit.  haben  wir  die  Autoritft t  der  Herausgeber 
des  Aes  graTe  Kircherianum  und  Mommsens  (S.  280);  filr 
die  des  Triens  mit  Eberlcopf  und  Leier  und  des  Sextans 
mit  Eberkopf  und  Eule  (der,  wegen  Ähnlichkeit  der  Typen  mit 
Tennsinischen  MQnxen,  ?on  Fr.  M.  Avellino,  Bull.  arch.  Nap. 
T.II.  p.  34,  und  Mommsen»  S.  3,  9S,  nach  Venus ia  in  Apulien, 
von  andern  bald  des  Eberkopfs  wegen  naeli  Antium,  bald  der 
Eule  wegen  naeh  Velen  tu  ni  tjelet^t  wird)  nur  Ca  relli  Worifang; 
der  Commenhilui'  der  Carflüschcn  Münzen,  Cavedoni,  folgt  übri- 
gens Avellino's  Beispiele  nnd  legt  diese  Münzen  ebenfalls  nach 
Venusia.  Die  muthmassiicbe  Hatbunze  ist  von  höchst  unsicherer 
Zntheilung  und  mag  nur  wegen  Ähnlichkeit  des  Badtypua  mit  der 
Vorderseite  der  Unze  hier  ihren  IMatz  finden. 

Eben  so  wenig  lisst  sich  Ober  das  Alter  dieser  Hansen  etwas 
Bestinuntes  sagen,  zumal  da  die 'Arbeit  unserer  Unze  Ton  der  des 
Triens  und  Sextensao  ganz  und  gar  Terachieden  scheint. 

Diese  4  Manzen,  n9miich  ein  1  Drittel-,  1  Sechstel  -  As, 
i  Unze  und  1  Halb-Unze'n  sind  die  einzigen  StBcke  dieser  Gat- 
tung» welche  das  k.  k.  Münz-  und  Antiken-Cabiiiet  in  Wien  besitzt. 

a)  Triens, 

1.  Eber  köpf,  gegen  die  rechte»  twischen  vier  Kügeldiea  (S  D*  von  denen 
nnr  drei  erkennbar.  ^  Leier,  zwischen  vier Kagelehen.  Grösse  13 Vs, 
Gewicht  S*Vtftt  ^th. 
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Cf.  Arigoni,  Num.  urb.  et  pop.  Etr.  T.  X ,  20.  —  Card  Ii,  p.  1, 
n.  3.  -  Z  e  I  a  d  a  ,  Triens,  T.  III,  n.  1 .  —  M  u  s.  K  irc  her.  p.  34,  o*  5. 
Ine.  Tav.  II»  5.  —  Cavedoni,  p,  Ii,  T.  LI,  1,  2. 

6>  Sexitas. 

%,  Bberkopf,  gegen  die  linke ,  zwischen  zwei  Kü Reichen  P».  Nacht- 
en I  e.  Die  Kii^'elehcn  verwischt  (GuasMpfeo  stark  henroirageiid).  GrOsao 

12,  Gewicht  Loth. 

Cf.  Arigoni,  T.  XV,  83.  —  Care  ili,  p.  1,  n.  4.  —  Mms.  Kircher. 
p.  34,  Ine.  Tav.  II ,  7.  —  Bull.  arch.  Nap.  T.II,  p.  34.  T;>v.  II,  8.  — 
Aunuli  deli'  inst.  arch.  T.  XH,  Tuv.  d'agg.  Q.  1.  —  Cavedoni,  p.  13, 
T.  LTl,  1$. 

e}  Uncik. 

3.  Rtd  mit  sechs  Speiehen,  danrisehen  ein  Küfeleheo.  p».  Anker, 
sirisehen  deo  Bnehstabeii  (anleserltch),  innerhalb  ebes  Kreises. 
(Das  ganze  Geprige  sehr  verwischt).  Grösse  S,  Gewidit  **Va4e  l^i^' 

Cf.  Gori.  Mus.  etr.  Tah.  CXCVI,  8.— Arigoni,  nuin.  E(r.  Tah.  Vm.— 
Zelnda,  ünc.  Tab  II,  7.  -  Mus.  Kirchcr.  p.  30,  «9.  Cl.  III,  Tav.  IX, 
7.  —  Mu<«.  LnvY.  II,K,  73.  —  Lepsius,  Pelasg.  S.  6i>.  —  Cavedoni, 
p.  13,  Tnb.  LVII.  16. 

Anmerk.:  J.  M  il  ii  n  gen  homf^rkt  Ober  das  an<,'ohlii'he  Schwergcld 
von  Caiita  rs  (Coiisideratious  sur  lu  nunuMa.  de  i'uiieienne  Italie.  Florcnce 
1841,  p.  170):  „Des  monnaies  de  TAcs  grave  d*ane  fabrique  rüde  et  en 
mauvais  ^tat  de  conservation,  ont  pennb  h  des  Esprits  prerenns  d*j  Toir 
tont  ce  qu'ils  disiraient  y  frourer«.  —  Cf.  Arigoni,  T.  I,  Tab.  XVIII, 
p. 64.  —  La n ai ,  T.  II,  Tab.  1, 12  —  Pa sse ri,  Paralip.  Tar. VI,  n.  10, 11. 

dj  Samiuncia  (?) 

4.  Rad  a&it  sechs  Speiehen,  innerhalb  einea Kreiaes.  9r.  Dreisack, 
Gr«8se  4Vt>  Gewicht  *Vs4a 

(DerSebluss  folgt.) 
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Die  Mafkarnmer  unier  Kaieer  Leopold  L 

Von  Bf.  käut  W»ir. 

Es  ist  eio  allbekannter  Satx,  dass  jedes  Staatsamt  wie  der  Staat 
selbst  seine  Entwiekelnngsgescbicbte  bat.  Die  verschiedenea  Um- 
gestaltungen Tom  jugendlich  frisehen  Wacbsthum  bis  lor  Tollendeten 
Reife,  der  Wechsel  der  allgemeinen  Ideen,  die  besonderen  mannig- 
faltigen Bedingungen  des  Volkslebens  prüften  sich  in  den  einzelnen 
staatlichen  Institutionen  ebenso  ub,  wie  im  gcsammteu  Staatswesen; 
sie  sind  eben  nur  Theile  des  Ganzen ,  Glieder  eines  organischen 
Körpers.  Der  Geist  der  das  Ganze  durchwoht,  belebt  auch  die  ein- 
zelnen Nerven.  Unter  allen  Organen  des  Staates ,  welche  zur  Er- 
füllung seiner  Thätigkeiten  bestimmt  sind,  sind  jene  welche  mit 
der  Sorge  und  Verwaltung  der  materiellen  Güter  betraut  sind,  die 
staatswirthschaftlichen»  finanziellen. Ämter  TOr  Allem  geeignet,  die 
Stufen  der  staatlichen  Entwickelung  zu  zeigen.  Wftbrend  der 
mittelatterliche  Staat  in  ftkonomiseher  Beiiehung  nur  auf  Privat- 
yermögen,  priTatrechtliehen  EinkOnften  beruhte,  trat  im  medemen 
Staate  der  priTatreehtlicbe  Charakter  immer  mehr  aurflck,  der  dffent- 
licbe  Geist,  staatsreehtlich»  Grundsätze  erfiülen  die  VermÖgens*- 
spbtre,  (ffentliehen  Bedürfnissen  entsprechen  Öffentliche  EinkOnfte. 
Die  Scheidung  ist  verschieden,  der  Übergang  fend  in  Jahrhunderten 
Statt,  vom  Verfall  des  Mittelalters  bis  zu  den  positiven  Erscheinungen 
des  staatlichen  Lebens  im  18.  und  19.  Jahrhundert. 

Die  Verwaltungsgeschichte  des  östorrcidiisi  hon  Staates 
dalirt  in  die  Taere  Maximilian*»  f.  zurück.  Am  Anlange  des  16.  Jahr- 
hunderts waclisen  die  Organe  der  fürstlichen  Hoheitsrechte  in  die 
Höhe.  Die  Institutionen,  wie  sie  Maximilian  I.  1501,  1517  ins 
Leben  rief,  waren  der  Grund  und  Boden ,  auf  dem  unsere  Verwal- 
tung erstand ,  die  Karoroer,  der  Kriegsrath,  das  Regiment  die  Keime 
eines  Yeraraltungsorganismus ,  die  mit  der  monarchischen  Gewalt 
erstarkten  und  mit  dem  allgemeinen  Staatsleben  zur  Hohe  und  Um- 
fassenheit  heranreilten.  Die  Verwaltungsgeschichte  Österreichs  zShlt 
von  den  Tagen  Ma»milian*s  I.  an  drei  grosse  Momente:  Die  Jahre 
Ferdinand^sII.,  1620 — 1627,  als  die  Rechte  der  Krone  zum  Sieg  Ober 
die  widerstrebende  Gewalt  der  Stftnde  kamen,  und  die  alten  Yer- 
fassungsTerhftltnisse  sich  umbildeten;  die  Jahre  1780 — M  unter 


■ 

Maria  Theresia,  wo  luerei  die  Grundlagen  einer  einbeittielien  Ver- 
waltong  gelegt  wurden»  die  dann  unter  Joseph  II.  extensiT  und  in- 
tensiv ihre  Fortbildung  gewann,  —  und  die  unmittelbare  Gegenwart, 
wo  die  Staatsformen  zu  ihrer  Vollendung  aufwaebsen  und  in  Ihrer 
schaffenden,  belebenden  Tbitigkeit  alle  Nerven  des  dffeniliehen 
Lebens  berühren.  Diese  allgemeinen  Wandlungen  des  Staates  er- 
scheinen in  seiiien  besonderen  Functionen,  in  seiner  politischen» 
Rechts- und  Finanz g:esch ich te.  Bei  der  Darstellung  der  Fi- 
nanzgeschichte ergeben  sich  in  l'horgangsperioden  die  meisten 
Sehwierigkeiten.  Das  ist  der  Fjdl  hei  dem  Finanzwesen  unter  Kaiser 
Leopold  1.  und  in  der  ganzen  Cbergangszeit  von  1620  bis  1740; 
weil  hier  mittelaiterliche  und  moderne  Elemente  in  einander  fliessen, 
weil  neben  den  conereten  Autoritftten  die  aus  deno  alten  Volks-  und 
Staatsleben  berauf  gewachsen  waren,  die  lebendige  energische  Ge- 
genwirkung der  modernen  Staatsanffassung  sieb  geltend  machte,  weil 
▼on  dem  kunstvoll  gefllgten,  fein  durchgearbeiteten,  corporatiTen 
Bau  der  alten  Verwaltung  ein  Stück  nach  dem  andern  herausfiel,  weil 
die  Nothwendigkeit  einfacher,  klarer,  fetter  Formen  immer  drin- 
gender wurde,  und  weil  die  gesellscbaftlicben,  TolkswirthscbafOicben 
VerbSltoisse  die  immer  die  Basis  aller  staatswirthsehaftlicben  Ent- 
wickelung  sind,  aus  jener  Zeit  zu  wenig  bekannt  sind. 

Wir  haben  über  das  Finanzwesen  u  o  t  e  r  L eo  p  o  1  d  1.  ein- 
zelne Vdilit'niiche  Aufsätze.  Die  IhuipUjuelie  war  bisher  das  Werk  von 
Graf  Job.  i^himtin  Jörger:  „rnti  ischiedliche  Motiven  1690",  von 
dem  die  k.  k.  Hofhibüothck  -  in  h'xcnijiliir  lii'^itzt  und  von  denilicli- 
hardi  in  seiner  genealogischen  Geschichte  der  erbliehen  Reichsstamic 
Tb.  II,  S.  631.  berichtet.  Kaitenbaeck  hat  in  der  Austria»  Ka- 
lender für  1851  nach  Jdrgers  Werk  und  mehreren  Handschriften 
einen  Beitrag  zur  Finanzgeschichte  unter  Leopold  !.  gegeben.  Was 
Graf  MaiUth  in  der  dsterreiebischen  Gesehiebte  IV.  377  —  385 
Ober  die  Finanaen  mittheilt,  ist  aus  Jörger*s  Buch  und  einer  Mlttiiei- 
lung  Kaltenbaeck's.  In  den  Denkscbriflen  der  kais*  Akademie  der 
Wissenschaften,  1880, 1.  Bd.,2.Abtb.,  bat  Matthias  Koch  nach  einer 
„geheimen  Hofkammer-Instruetion  Ton  1670**  eine  Übersicht  der  Ein- 
künfte und  Ausgaben  aus  den  siebsiger  Jahren  des  17.  Jahrhunderts 
gegeben.  So  interessant  und  mannigfaltig  vorbereitend  diese  An- 
gaben sind,  so  wenig  sind  sie  erschöpfend  und  vollständig.  Den 
Alittbeilungeu  von  Graf  Mailiüth  und  Kaitenbaeck  fehlt  die  positive 
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GrnDdlage,  eine  streng  geschloaseno  Angabe  der  EinkommeiuquelleD, 
der  Ausgaben  und  Yor  allem  die  Einfligong  in  den  ganxen  Ben 
des  damaligen  Staatswesens.  Ein  Stttck  der  Verwaltang  kann  nie 
losgelöst  Ton  allen  übrigen  Gliedern  des  Staatsorganismos  betrachtet 
werden.  Die  Siteren  Werke  über  Leopold  I.  ?on  R  i  n  k  nnd  Wagner 
enthalten  wenig  oder  gar  otckts  über  das  Finanzwesen. 

Ich  lege  hier  der  hohen  Akademie  einige  Skiszen  über  diesen 
wichtigen  Theil  der  Verwaltung  vor.  Sie  sind  cntworfcir  nach  den  ge- 
druckten Angaben  und  dreillandschriflon,  wovon  die  eine  „Seiner  k.k. 
Majestät  Leopold  I.  jährliches  Einkoimaiii  und  Ausgaben  etc.  1677" 
sich  in  der  kais.  Hofbibliollu  k »  die  zweite  vom  Jahre  1674  in  einer 
Privutbibliothek  und  die  dritte  ^ Hofkammerwesen  von  1671**  sich  im 
Archiv  des  Benedietiner-  Stiftes  Melk  befindet.  Die  Skizzen  sind  ein 
statistischer  Abdruck  der  finanziellen  Verhältnisse  jener  Zeit  und  ge- 
ordnet unter  den  allgemeinen  BegrilTen :  0 r  ga n i sation  der  H of- 
kammer»  der  Hof-  und  Staats-£tat,  dieUo fkammerpräsi- 
denten.  Sie  schliessen  eine  kurze  Finanzgeschichtc  unter  Leo- 
pold I.  in  sieh  und  dürften  geeignet  sein«  manche  Thatsachen  zu  be* 
richtigen,  zu  ergänzen  und  manches  harte  Urtheil  über  den  Stand 
der  finanziellen  Dinge  jener  Zeit  umsuftndern. 

L  •rganlsatfei  der  leftammsr. 

a.  Die  Hofkammer.  —  Die  historische  Entwicklung  Öster- 
reichs brachte  es  mit  sich,  dass  der  Bau  seiner  Verwaltung  eine 
ganz  eigenthiinilielie  Gestaltung,'  hatte.  Es  waren  noch  die  alten 
festen ,  zum  Theil  erstarrten  Ordnungen  die  von  einer  Generation 
zur  andern  übergingen.  Eine  einli-  jUiche  Durchführung,  Princip 
oder  System  gab  es  nicht.  Vnri  Lanl  zu  L;a)(l  waren  die  Verwal- 
tungsbehörden in  politischen,  judicielleu  und  iiuanziclleii  Diiij^en  ver- 
schieden. Nach  den  lit'dürfnissen  der  Zeit  oder  des  Ortes  wurden 
einzelne  TheiJe  reformirt,  Glieder  herausgenommen,  neue  eingefügt, 
Tcrbunden,  so  dass  nie  eine  plötzliche  Störung  in  dem  Wesen  der 
Verwaltungsformen  entstand»  aber  auch  eine  gleichfurmige  rasche 
Bewegung  nicht  möglich  war.  Das  Centrum  aller  Geschftfle  war  die 
monarchische  Gewalt.  Seit  Ferdinand  II.  war  kerne  Frage  mehr 
über  die  Fülle  filrstltcher  Hoheitsreehte.  Die  kaiserliche  Confe- 
renz  welche  Kaiser  Leopold  L  1670  errichtet  hatte,  war  der  Rath 
des  Kaisers.   Die  oberste  Verwaltung  der  Staatsgeschftfte  ging  von. 
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den  Hofstellen  ans.  Vod  diesen  er$treekte  seine  Wirksamkeit 
Uber  die  ganse  Monarchie  nur  der  Hofkriegsrath.  Die  Hof- 
kämm  er  und  Hofkansleien  waren  nur  in  dem  Sinne  oberste  Be- 
hörden« als  sie  mit  ihren  Untergebenen  dem  Hofstaate  einrerleibt 
und  allzeit  nur  Tom  Kaiser  abhängig  waren.  Die  finansielle  Yer- 
waltong  zerfiel  in  drei  Gruppen ,  nämlich  för  Böhmen,  MShren, 
Sehlesieii,  Usterruieh  ob  und  imtL'r  dt  r  Enns  (in  der  Knnzlcispraclie 
Nieder-Osterreich  pnnnnnt),  für  Sloit'rnuuk,  Kärnten,  Krain  und  für 
Ungern.  Die  Hu  t  k  a  m  m  ^r  war  die  oberste  Finanzbehörde  für  die 
erste  Gnippe,  filr  Bohinetu  Mähren,  Schlesien,  Nieder-Österreich. 
Die  Landkammern  dieser  Provinzen  mit  allen  Kanzleien  und  niederen 
Ämtern  waren  ihr  unterworfen.  Die  nieder-österreichiache  Kammer 
war  ihr  einverleibt.  Mit  der  ungerischen  Uofkammer,  mit  der  stei- 
rischen  oder  inner-österreichischen  Kammer  stand  sie  nur  in  Corre- 
spondenz.  Daftlr  reichte  ihr  Wirkungskreis  Aber  die  eigentlichen 
Erblande  hinaus  ins  r5misehe  Reich  und  nach  Italien,  so  weit  der 
kaiserliche  Name  dort  noch  Geltung  hatte.  Sie  war  daher  ein  spe- 
cifisch  dsterreicbiscbes  Amt  und  ein  deutsches  Reichs-Organ.  Die 
Kurfürsten  und  Ftlr«ten  des  Reiches  schrieben  an  sie:  »An  Seine 
rOm.  kaiserh  MajestSt  Reichshofliaromerprftsidenten  und  Rftthe."  Sie 
stand  deswegen  mit  den  beiden  Reichspfennigmeistern  des  rheinlBn- 
discheii  und  nieder-säclisiselien  Kreises  in  Verbindung*)-  Die  Hof- 
kammer war  eine  Ccntralbehörde ,  weil  ihre  Gutachten  unmittelbar 
an  den  Kaiser  t^in^^en,  uml  diese  massjjehend  für  die  anderen  Kam- 
mern wurden,  weil  alle  (inadeasachen,  Hau Jelstreilieiten,  Privilegien 
durch  sie  zum  Kaiser  {geleitet  wurden  und  weil  sie  das  Bud{:fet  fürs 
Militär,  fUr  den  Hof  und  die  Landesausgaben  entwarf.  Sie  zerfiel 
In  mehrere  Departements,  damals  Deputationen,  Expeditionen  ge- 
nannt -.  1 074  in  6, 1677  in  4.  Im  Jahre  1702  waren  6  Expeditionen : 
Die  bdhmisch-,  mftbriseh-schlesische,  die  ungrische  und  borg- 
städtische,  die  Hof-  und  ober-5sterreichisehe,  die  Reichs-,  ungrische 
und  nieder-dsterreiehische  Eipedition,  die  Expedition  f&r  PrOTiant, 
Grenx-  und  Zeug-Angelegenheiten,  und  jene  fllr  die  Stadtguardia, 
Gratialien  und  Neu-Acquisiten 

*)  Die  Angabe  KocVs  fa  •otoon  DcKrSgcD  zur  nea«r«»  SiterreichUcho» 
Geschichte,  dass  die  Finanzgegen«(fti)de  dem  Reichshofralh  zugetheilt  biieb«n, 
ist  daher  xu  berichtigeo  (Denkschriften  der  k.  AlMdeni«  1850  I»  i68<) 

^)  Uot"  und  ütaaU-SchcmaUMtuas  Ton  1702. 
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An  der  Spitze  der  Hoftammer  stand  eia  Pr  i  t  id  e  n  t  mit  2600  fl. 
Gehalt,  ein  Yieepräsident  mit  IfiOO/fl.    Die  Hafkanuneniltlie 
hatten  1300  fl.   Ihre  Zahl  war  versehiedeD.   Unter  Ferdinand  III. 
waren  ihrer  24  oder  2K;  unter  Leopold  I.  anfangs- 15  bis  IVt  später 
mehr.  1702  waren  26  tom  Herrenstande,  27  Tom  Ritterstande,  1709 
bis  1710,  27  vom  Herren-  und  29  vom  Ritterstand  *).    Die  Presi- 
denten derHofkammer  waren  unter  Leopold  1.:  Graf  Geor<:  Ludwig 
Sinzendorf  16S7— 1679,  Freiherr  Christoph  Abele  1681  —  1683, 
Graf  Aiidreys  Hosenherg  1683—1002.  Graf  Collonics  1692— 1694, 
Graf  llreuner  1694—1700,  Graf  Gottfried  Salaburg  1700  —  1704, 
Graf  Gundacker  Starhemberg  1704 — 1715.  Vicepräsidenten 
waren  unter  Sinaendorf  Graf  Joh.  Jörger,  Graf  Breuner  und  Starhem- 
berg,   ihre  Personalien  und  ihre  Wirksamkeit  folgt  unten.  Hof- 
kammerrüthe  waren  1 677  16 :  Graf  Christoph  Weissenwolf,  Graf 
Seyfried  Brenner,  Graf  Sebastian  Ton  Patting,  Graf  Joh.  Max  Ton 
Seeau,  Freiherr  Sebastian  TonHallewyl,  Graf  Anton  Losf  yonLosym- 
thal,  AiKgustin  Freiherr  Ton  Hejerberg,  Ferdinand  Graf  Volkra,  Joh. 
Gabriel  Frnherrron  Selb,  Joh.  Raseher  Ton  Weyeregg,  Carl  Lud- 
wig Gattermayer,  Joh.  Freiherr  von  Kanitz ,  Peter  Crololanza,  Hanns 
Coustaas  von  Y^estenburfr,  Peter  Tbaniasis,  Job.  PliilVs).  —  Zum 
Personale  der  Hofkanwner  c^ebörten  ferner  6  Seeretäre,  jeder 
mit  800  fl.  Gehalt,  7  Concipisieu  mit  240  fl.,  5  Hofkanimerdienor 
mit  240  fl.  und  die  Kanzleibeamten:  ein  Hegistrator,  ein  Taxator, 
jeder  mit  800  fl.,  ein  Adjunct  bei  der  Registratur  mit  400  fl.,  ein 
Expeditor  mit  GOO  fl.,  ein  Adjunct  mit  400  fl.,  13  Kanzellisten  je- 
der mit  220  fl.  and  die  Kanaleidiener  und  Thflrhflter  >).   Die  Hof- 
kammerrSthe  worden  aus  der  Zahl  der  Secretftre  oder  von  der  n.  5. 
Statthalterei  genommen;  selten  kam  einer  von  den  Landkammern 
aur  Hofstelle.  Es  geschah,  dass  Exspeetansen  anf  Amter  und  Dienste 
verliehen  wurden;  war  der  Mann  daf&r  nicht  tauglich,  musste  die 
Exspeefani  mit  Geld  abgelöst  werden 


*)  Hof-urid  SUats-SchemaUsmu«  von  1702,  1709,  1710. 

')  Vergl.  die  Hulkamuicrräthe  von  1678  iu  Buceltni  Germ.  IV,  520. 

^)  MS.  d«r  UoCbUklioflidt,  Eb  wtren  zwei  RegUlraturon  uod  vwti  Expeditionen ; 
b«t  der  neoen  waran  nur  di«  Aet«ii  von  dm  l«totes  sebn  Jahr««.  Ob«r  dl« 
dstorr.  und  QreiiuMb«n  ward«  ein«  eigene  RegletreUir  gehelten. 
Keltenbaeek.  AuetileS.  S. 
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Eine  den  VerhSiloiaaen  und  der  Zeit  entsprechende  Hofkam- 
mer-Inetruetion  gab  es  nicht  Die  letste  war  aus  der  Zeit  Biaxi- 
milian^s  II.  rom  Kanzler  Ulrich  Zasiua  Terfkast  und  unter  Leopold  I. 

veraltet.  Es  sind  tiiiigo  Manuscripte  verbreitet,  in  welchen  die 
Hauptpum-te  einer  solcbea  Instruction  zusammengefasst  sind.  Es 
ist  !?esaort,  welche  juridischen,  politischen  und  staalswiithschart- 
Uchen  Kenntnisse  ein  Hofkammerrath  besitzen  muss  und  woraus  er 
diese  Wissenschaft  zu  schöpfen  vermag.  Nothwendig  war  das  po- 
litisch-juridische Studium  und  die  Kenntniss  des  Militärwesens,  weil 
die  wichtigeten  Kammersachen  mit  dem  Reichshofrath,  der  Hofkanzlei 
und  dem  Hof  kriegsrath  conferirt  worden,  und  daher  politische»  judicielle 
and  militirische  Yerh&ltnisse  zur  Sprache  kamen.  Es  genQgte  aber 
eine  ToUe  Kenntniss  der  Lehenrechte,  des  römischen  Rechtes,  der 
Regalien,  der  Contribution,  der  Geflllle  ti.  s.  w.  Zur  Kenntni.«!»  der 
Amtspraxis  warnothwendic^.  dass  ein  küiiHii^»!*  Hofkammorrath  durch 
ein  Jahr  bei  der  Ref:i^liatur  di«*  Camerjtlacicn  durcitU  se,  dass  er 
die  Instructionen  für  die  unt^r'j'fordnt  ttii  Aailei  genau  kennen  lerne; 
es  wurde  ferner  als  nothwendig  erachtet  die  kenntniss  des  Saiz- 
reformlibells ,  der  hmdesfÜrstlichen  Lehen ,  der  kais.  Lehengnaden 
von  1626  und  1640,  welche  den  nieder-österreichischen  Ständen 
gegeben  wurden,  die  Kenntniss  der  neuen  Executions-  und  Reri- 
sionsordnungFerdinand^s  UI.»  der  nieder-österreichischen  Landsaehen, 
der  Landtagsartikel,  der  Reichsabschiede  u.  s.  w.  Es  wird  Kennt- 
niss der  Sprachen  besonders  der  deutschen  und  lateinischen  gefor- 
dert, das  Amtsgeheimnis»  empfohlen.  „Vor  allem  soll  ein  Hofkammer- 
rath sein  Augenmerk  haben  auf  den  Unterhalt  des  kaiserl.  Hofstaates, 
auf  die  Landtagsbewilligungen,  die  Verpflegung  der  Armee,  die  Be- 
zahlung der  ufigrischen  Grenzko.^ten  und  die  Vermehrung  ausser- 
ordentlicher Mittel  zur  liestreitung  der  Ausgaben. Die  Hofkammer 
war  collegialisch  eingerichtet;  es  wurde  Umfrage  gehalten ;  keiner 
durfte  das  Votum  des  andern  unterbrechen.  Als  ein  Mangel  wurde 
henrorgehoben,  dass  keiner  der  angehenden  Hofr&the  ein  Protokoll 
hielt.  Im  R  a  n  g  e  waren  die  Rfithe  der  Hofkammer  jenen  des  Reichs- 
hofraths und  Hofkriegsraths  gleich  gestellt;  nur  das  Alter  gab  nach 
einer  Verordnung  Ferdinand*s  II.  den  Vorzug.  Der  letzte  Reichs- 
abschied gab  den  Ueichsliofräthen  den  Vorrang. 

Zur  Hofkammer   geliörteii  die  H ofb u e hh alterei  und  die 
nieder-usterreichische  B  uchhalterei.  Das  Personale  der 
Sitob.  d.  phiL-hUt.  Gl.  XI.  Bd.  lU.  Hfl.  30 
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ersteren  bestand  aus  einem  Dtrector  (1677  Kaspiir  PI:issing)  mit 
'  -800  a.  Gehalt,  %  Raitrftthen  mit  800  fl.  und  2  Raitofficieren  mit 
SOOfl.  Die  nieder-osterreichiach  Bnehhalterei  sftblte 
einen  Buchlialter  mit  800  fl..  5  Raitrithe  mit  600  und  1677  mit 
800  fl.  und  16  Raitofficiere  mit  300  fl.  Gehalt  Es  gah  noch  andere 
Buchhaltereien  welche  bei  den  Landkammern  Buch  führten.  An  eine 
Harmonie  und  rbereinstimmung  in  dem  Ciissen-  und  Rechnungs- 
wesen war  nicht  zu  denken.  Die  Holbuciihalterci  war  kein  Ontral- 
punct  aller  Reclmun^'cn.  Es  pab  keine  Revision,  keine  Slaatscon- 
trole.  Keine  Instruction  sehrieb  vor,  in  welcher  Zeit  Rechnungen 
abgelegt  werden  sollen.  So  behauptete  die  nieder -österreichische 
ßucbhalterei,  dasa  ein  Hofzahlmeister  erst  in  swei  Jahren,  ein  Kriegs- 
zahhnetster  in  einem  Jahre  Rechnung  legen  mflsse  Das  Personale 
der  Hofbnchhalterei  war  zu  klein;  die  Geschifte  h&uften  sich;  es 
ging  mit  den  Rechnungen  unrichtig  her;  es  blieben  grosse  Reste 
welche  nie  eingebracht  wurden;  filr  Veruntreuung,  Betrug,  Nach» 
lässigkcit  war  freier  Spielraum  «). 

Maniii^ifaltig  war  das  Cassenvvesen.  Da  Oberliaupl  der 
wirthschaflliche  Tlicil  der  St.üitsverwaltung  von  der  eigentlich  reinen 
Staatsverwaltung  nicht  getrennt  war,  da  die  Regierung  durch  ihre 
Behörden  selbst  das  Einkommen  bewirken  musste,  war  das  Cassen- 
wesen  selbst  zusammengesetzter  Natur,  wie  die  ganze  finanzielle 
Verwaltung.  Graf  Jftrger  brachte  zur  Kenntniss  des  Ärars,  zur  Er- 
sparung, zur  Rechnungsrichtigkeit,  zur  Hebung  des  Credits  eine  Ge- 
neratcasse  in  Vorsehlag«).  Dies  war  ohne  eine  durchgingige  Reform 
der  finanziellen  Verwaltung  nicht  möglich.  Die  TorzQglichsten  Cassen 
waren  das  Hofzahlamt  für  alle  Ausgaben  zum  Hofstaate,  für  das 
Deputat  der  Kaiserinn  -  Witwe ,  für  das  Gesandtschaftswesen,  fiir 
geheime  Kammerausgaben,  für  die  Ziu^iu  von  Sciiulden;  ferner 
das  llofkr iegszahlmeistcranit  für  Bezahlung  der  ungrischea 
Grenzkosten,  für  Fortificationcn  und  andere  militärische  Zwecke,  — 
und  das  Feldkriegszahlmcisteramt  das  mit  der  Armee  ging. 

b.  ProTinzialbehÖrden  welche  unter  der  Hofkammer 
standen.  Sie  waren  durchaus  keine  gleiehmftssigen  Behörden,  nicht 


')  Kalteiihnc  c  k.  AubUiti  S.  %. 

')  Kb.  iu.  Die  Summe  der  Reste  stieg  1677  weit  über  eine  nUliott» 
Unttrtchiedlicbe  Slolive  1690. 
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nach  gleichen  Principien  tjcordnet.  Sie  hatten  verschiedene  Namen, 
einen  verschietienen  VN  irkungskreis,  wie  er  eben  historisch  erwachsen 
war.  Seihst  die  Unterordnung  unter  die  Hofkammor  bestand  nur  in 
dem  Einliefern  der  Geldmittel.  Zu  diesen  Proviiiziaibehörden  ge- 
hörten die  Landkammern  mit  allen  Einnahme-  und  Ansgabsämtern, 
Provinzialbuchhaltereien ;  Wirthschaftsämtern,  den  EiaDehmern  uod 
ZahimMstern isoUrter GefllUsSinter.  DieliaadeskaininerD  waren : 
1)  Die  bfthmiaehe  Kammer,  wurde  dureb  einen  Pr&sidenten  mit 
3  oder  4  R&tlien  rerwaltet»  liatte  ihre  unter^bene  Kanslei»  Re- 
gistratur,  Bocbhalterei,  Terscbiedene  Beamte  und  einen  eigenen 
Kammerprocurator.  Das  wictitiprste  Amt  der  Kammer  war  das  Rent- 
amt. Hier  flössen  ausser  den  Landtagsbewilligungen  das  Einkommen 
der  Grenzzölle  ein,  der  Gerälle  zu  Prag,  der  Zehent,  der  Ertrag  der 
kaiserlichen  Herrschaften  Pui tluLnl/. ,  Prossnitz,  BQrglitz,  Zliiiow, 
Koliin,  Toczuik,  Königssaal,  der  Ertrag  der  Confiscationen  und 
anderer  StraflfäUigkeiten.  2)  Die  schlesische  Kammer,  wie 
in  Bolunen  war  hier  das  Rentamt  der  Mittelpunct  der  Landeafinanz- 
sacben.  3)  Das  mäbriaehe  Rentamt  4)  Das  Rentamt  der 
Gr  af  sehaf  t  Glata.  8)  Die  Kammer  der  Bergstftdte.  $)  Die 
Zipser  Kammer,  Administratio  CaasoTiensis  genannt 

Mit  der  Hofkunmer  war  die  (sterreicbiscbe  Kammer 
Terbonden ;  die  2  oder  3  KammerrSthe  waren  zugleich  Hofkammer- 
räthe;  deswegen  standen  die  unteren  Behördt-ii  in  Osterreich  unmit- 
telbar unter  der  Hofkammer.  Ehensn  gehörten  die  Administrativ- 
ämter fiir  die  Domänen,  für  Regale  u.  s.  w.  unter  die  Hüfkammer. 
Zu  diesen  Uoierbehörden  gehörte  das  Vieedomamt  in  Osterreich 
unter  der  Enns  und  das  Vieedomamt  in  Linz.  Das  Vieedomamt  in 
österreicb  unter  der  Enns  zählte  in  seinen  Bereich  die  Ungeltimter 
ron  Wien,  Steier,  St  Pölten,  Komeuburg.  Neustadt,  Karlstetten, 
Witbelmabnrg,  Stoekeran,  Sirndorf«  Hannersdorf,  Simmering, 
Krems,  das  Zebentamt,  Gnindbucb -Handgrafenamt,  den  Viebzoll 
am  Ocbsengries,  die  kalte  Hauth  Im  Wagbaas,  die  kleine  Mauth, 
die  Brüekenmauth ,  Urbarsteuer,  Robotgeld  u.  a.  Zu  dem  Vice-  , 
domamt  in  Linz  für  Österreich  ob  der  Enns  gehörten  die  Salz- 
niauth  ,Ochsenmaulh,  Waldmauth,  die  Destandt^'elder  der  fünf  Ämter 
in  Linz,  in  Gmunden,  Wels,  Steier,  Markt  Lambach,  Kremsmünster, 
Grieslurcben,  der  Bestand  Ton  Fischwfissern ,  der  Überlanddienst, 

die  Steuern  ron  Untertbanen  welche  unmittelbar  cum  Vicedomamte 

80» 
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geh9rten,  Freigelder,  Strassenfjelder  u.  8.  w.  —  Andere  Unt er- 
be hör  den  waren  das  Wnklaiiit,  die  Salzlc^stütfen  in  Wien,  Kor- 
neubiircr.  Stein,  Tuln,  Traisniauer,  liolifiihui  i:.  Klnslenieuburg,  in 
Mährf  II  zu  Brünn,  Ziiaiin,  \^hu,  Olmütz.  Nfustaiit,  Holirschau,  Ni- 
iLulsburg,  in  BöhnuM)  zu  Prag,  Külliu,  Leitmeritz;  ferner  die  Salz- 
Smtcr  zu  Gmundeo»  Ischl.  Hallstadt,  das  Mflnzamt  io  Wieo,  die  Ämter 
för  die  Herrschaften  Steier,  Ebersdorf,  die  Kammern  bu  KremniU, 
Schemnitz,  Neusobl  mit  ihren  Beamten,  dem  Kammeigraf,  Einnehmer» 
Buchhalter,  Wardein»  Zimentirer  u.  a.  w.  Es  sind  noch  Reihen 
solcher  Loealfimter  fÖr  Geßllle  und  Wirthsehaften;  sie  verlaufen 
wunelartig  in  dem  Boden  stindischer,  sCftdtischer  Corporationen. 

Der  Wirkungskreis  der  HofVammer  erstreckte  sich  wie  gesagt 
nicht  über  alle  Erblande.  Die  oberste  Finanzbehörde  in  Ungern 
war  die  ungri  scbe  II o  fk  a  in  tn e  r ,  für  Steiermark.  Kärnten, 
Krain  die  inner-österreichische  Kammer.  Sie  erhielten  von 
der  Hofkainmer  keine  Befehle,  sie  gaben  von  der  Verwaltung  der 
ProTinzen  nur  dem  Kaiser  Rechenscbafl.  Sie  hatten  ihre  eigenen 
Beamten  und  unteren  Ämter  welche  zur  fiealisiniog  der  Verwaltung 
noth wendig  waren.  Tirol  war  erst  1665  in  den  unmittelbaren  Ver- 
band mit  Ostenreich  zurQckgekehrt;  an  die  Stelle  der  unmittelbaren 
fllrstlichen  Regierung  kam  die  Verwaltung,  wie  sie  Ton  Wien  aus- 
ging. Die  Kammer  zu  Innsbruck  blieb  nach  altem  Maassstabe  or* 
ganisirt,  wurde  jedoch  der  Hofkammer  unter^^eordnet :  die  ober- 
üslt  i  rtichischen  finanziellen  Angelegenheiten  wurden  einem  eigenen 
Departement  zuijewiesen. 

Überblickt  man  die  Ämter  in  ihrer  Gesammtheit,  so  entrollt 
sich  ein  Bild  einer  wahrhaft  grossartigen  Unordnung.  Aber  es  war 
eine  historische  Uncrdnting-,  hervorgemfen  durch  den  allmälichen 
Süsseren  und  inneren  Entwickekngsgang  der  Erbländer.  Man  darf 
an  eine  solche  naturwflchsige»  organische  Bildung  nicht  den  Mass- 
stab der  modernen  einfachen  Institutionen  anlegen.  Der  Begriff 
einer  Verwaltung  und  Pflege  von  VerrnftgensTerhSltnissen  welche 
dem  Staate  zukommt  und  von  ihm  ausgeht,  war  noch  nicht  ToIlstSndig 
bekannt.  Es  luai  Iii  sich  ein  überwältigender  Drang  na  -h  Ordnuni; 
bemerkbar,  es  sehiessen  uberall  Aufiätze  zu  einem  orgauisciien  Grup- 
pensystem hervor.  Ein  selbststilndiges  staatliches  Leben  konnte 
sich  noch  nicht  entfalten»  so  lange  die  alte  Ordnung  im  ganzen 
Staatswesen  Torhanden  war»  die  altberechttgten  Stftnde.  die  beaon- 
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deren  Verfassungen,  das  alte  Gemeindeleben,  die  politischen  und  ju- 
dieiellen  Besonderheiten.  Einzehie  Staatsminner  strebten  eine  durch- 
greifende Reform  an  ;  diese  war  erst  das  Resultat  einer  fast  hnn* 
derQährigen  Umbildung  aller  gesellsehaftlichen  nnd  staatlichen  For- 
men. Im  Jahre  1703  nach  der  Verordnung  vom  15.  Juni  wurde 
eine  üiTentliche  Creditsoperation  yeranstaltet  unter  dem  Namen 
Banco.  Zur  Leitung  dieser  Operation  wurde  eint  kai^erl.  M  i- 
nisterialbancodeputation  bestellt;  sie  hatte  ihre  Käthe,  Se- 
crctärc  und  war  der  Hofkammer  untergeordnet.  Zur  Sicherstellung 
des  rrf  dits  fiir  das  Baneo  sind  verschiedene  Gefalle  bestimmt  wor- 
den, in  den  Promsen  wiurden  eigene Banco-CoUegieo  errichtet.  Unter 
Carl  VI.  gliederte  sich  die  oberste  FinanzTerwaltung  in  drei 
Stellen;  die  geheime  Finanzen  uferen  z,  die  Hofkammer  und 
UniTersalbankalitat.  Die  Finanzconferenz  war  eme  eigent- 
liche Centralstelle,  extensiv  und  intensir.  Den  Vorsitz  flQhrte  der 
Kaiser.  Ministeriell  ,  Conferenzrülhe  waren  1724:  Jüh.  Fur^l 
Trautsoti,  Graf  Guritlarlvt-r  btarhemberg,  Aloys  Graf  Harrach,  Miehcl 
Graf  Altliann  >),  Die  Hofkammei  blieb  wie  alle  Uufstellen  bis  1749. 
Das  Direetorium  in  publicia  et  camcraiibus  vereinigte  damals  alle 
politischen-  und  Finanzsachen.  1762  wurde  die  Hofkammer  herge- 
stellt, 1782  mit  der  Ministerialbancodeputation  der  Hofkanzlei  ein- 
verleibt, 1791  wieder  getrennt,  1792  abermals  yereinigt.  Durch 
Hofdeeret  rom  7.  September  1797  ist  das  Finanzwesen  einer  beson- 
deren Finanzhofstelle  zugewiesen  worden,  bis  das  Hofdeeret  vom 
26.  August  1802  die 'Hofkammer  fftr  die  Verwaltung  aller  Staats- 
wirthschaflszweige  wieder  herstellte. 

H.  Oer  Finaai-Stat. 

Jeder  Finanz-Etat  gründet  sieh  auf  Kcnntniss  der  Staalsbediirf- 
nisse  und  der  Quellen  der  Staatseinnahmen.  Bei  der  zusammenge- 
setzten Natur  des  damaligen  Staatswesens ,  bei  den  gewaltigen  Yer- 
ftnderungen  welche  die  Epoche  Leopolds  I.  kennzeichnen,  war 
weder  eine  formelle  noch  eine  materielle  Vollkommenheit  in  der  Über- 
sieht des  DlTentlichen  Einkommens  und  der  Sffentlichen  Ausgaben  zu 


*)  Tergl.  dM  OutaAten  Graf  JSrf  «rt  von  1%.  April  1679. 

*)  Kucholbeeker,  NachHchlttn  von  Wien  !7S0.  SehomaUmiu  tod 

1735. 
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erreichen.  Das  ganze  Leben  des  Staates  war  Ilüssig,  die  öffentlichen 
Bedürfnisse  wechselten  von  Jahrzcbcnt  zu  .Tahrzehent;  der  Krtrag 
der  Privatverwaltung  floss  mit  dem  Lundes-Einkommeo  zusammen, 
die  Scheidung  zwischen  Hof-  und  Staatsausgaben  war  nicht  voll- 
zogen, so  wie  überhaupt  Vermögen  und  Wesenheit  des  Königthums 
mit  dem  allgemeinen  Wesen  lebendig  verbunden  war.  Ungeachtet 
der  Schwierigkeiten  lur  Yallkomneaen  Kenntnias  aller  Auagaben 
und  Einkommenaquellen  su  gelangen,  hat  es  doch  nicht  an  Erhe-  • 
hungen  gefehlt»  welche  bis  in  den  besonderen  Thatsachen  herab* 
stiegen  und  p08iti?e  Daten  f&r  die  elementaren  Quellen  and  das  ge- 
sammte  Budget  liefern. 


Einkommen  im  Jahre  1670  0: 

Un^riscbe  Kammerquota   60  000  fl. 

Ungrische  Bergstädte   202.000  „ 

Böhmische  Kammerquota  ,   60.000  „ 

Salzgefälle  .   203.000  n 

Wein-  und  Biertaz   7S.rJ00  « 

Grafschaft  Glatz   2s  nOO  „ 

Schlesisches  Rentamt   228.500  „ 

Salzamt  Tarnowitz   31 .000  n 

liftbrisehes  Rentamt   IS.OOO  „ 

Jndenschaft  daselbst   4.000  n 

Nieder-dsterreichisches  und  raIhrischesSaligeflUle.  • .  237.500  » 

Handgrafenamt   7S.000  » 

Hauth  am  Waghaus  xu  Wien    44.000  , 

Hau&iuTps   11.000  » 

Hauth  zu  Lins   24.800  „ 

Mauth  am  rothen  Thurm   9.000 

Maulh  am  Tahor   21.000  „ 

Aufsclilag  zu  S\  len   9.500  „ 

Eisenoberamt   3.000  n 

Mauthstoiperung  zu  G munden   25.000  „ 

Stadt  Wien  wegen  Juden   14.000  « 


Summa  1,880.500  fl. 


*)  H«ll(UBdiierw«i«a  von  1671.  MS  in  Hdk. 
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LandtagsbewilUgungen: 

Böhmen   350.000  0. 

Schlesien   200.ÜÜ0  « 

Mähren   70.000  » 

Österreich  u.  d.  E   200.000  ^ 

Osierreick  o.  d.  £   70.000  » 


890.000  fl. 

NebenbewilliguDg  der  Tranksteuer  in  Böhmen  und 

Schlesien   löO.OOO  fl. 

lDner-ö«terreichische  Landtagsbewilligong   150  000  „ 

Summa  1,190.000  fl. 

Ge$ammt-£inkommen  1670    2,570.500  0. 

Ausgaben  von  1670 

Ihre  Majestftt  Hofnotturft   630.000  tl. 

Gesammte  Hofbesoldung   250.000  » 

Deputat  der  Tervitwoten  KaiaerlDn  bei  der  Holkammer .  1 37.000  „ 

Fflr  die  Ambassadoren  und  Residenten   80.000  ^ 

Auf  Reise«  und  Coromissions-Unkosten   20.000  « 

Curier-Unkosten  ;  »   10.000  „ 

Falkner  und  Hetze   14.000  „ 

Postamt   3.ti00  „ 

Alte  Schulden  uiul  Legate   40.000  » 

Dem  Wiener  Vitedoraamt   63.000  „ 

Beitrag  für  andere  Ämter   12.000  ^ 

Extraordinari  und  gemeine  Ausgaben   35.000  ^ 

fixtraordinari  grosse  Ausgaben   100.000  » 

Grenuahlung  und  was  dazu  gehdrt   200.000  » 

Die  Portifieationen  in  Ungern  *   50.000  » 

Unterhalt  der  ZeughSuser  daselbst   10.000  « 

Wiener  Zeughaus   60.000  « 

Proviantamt   130.000  „ 

Extraordinari   100.000  - 


Ausgaben  1,954.600  fl. 


*)  MS  ra  ndk. 
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Veneiolmiw  der  Uttel)  welche  versetzt  und  in  anderen  fttahä  sind  imd  was  sie  nach 


Abiog  der  daitnf  gehenden  Unkeetoi  ertiigens 

Wassermauth  lu  Stein   14*$93  11. 

Aufschlag  SU  Engelhartsiell  und  VöcUabruek   11.076  » 

Aufschlag  KU  Ypps   25.162  » 

Mauth  «u  Sehwechat   „ 

Mauth  zu  Himberg   1.500  „ 

Mauth  zu  Mauthausen   1.400  » 

MehlgrulM  tMiif'schb^  zu  Wien   650  » 

AufsL'lilag  an  der  ungrischca  und  mährücheu  Grenze*  10.500  « 

Aufschlag  zu  Ypps  vonHäuteo   n 

Ennsaufseblag  zu  Ypps   19.614« 

Aufschlag  zu  Sarkiogstein   19.515  « 

Sensenapalto  :  7.200  „ 

Summa  117.14611. 

Einkommen  und  Ausgaben  Ton  1674  und  1677 

Ungrische  Kammerquota   121.061  fl. 

Ungrische  Bergstftdte   285.053  , 

«           Böhmische  Kammercpiota   209.022  » 

Böhmisches  Salzgemile   248.419  „ 

Wein  und  Biertaz   75.500  „ 

Grafsehaft  Glatz   15.955  » 

Mähri.sches  Üfittamt  ,   1.7^1  « 

Wiener  Fleiseiigelalle  ♦  . .  ^  -   20.000  » 

MauthsteigeruDg  zu  Linz  . . .  •   7.000  „ 

Mautlistci^erung  zu  Ypps   4.000  , 

Weinavfsehlag  am  Tabor   5.500  » 

Salzsteuerung  zu  Gmunden  ; . . .  20.000  ^ 

Wien-  und  mährische  Juden   14.000  „ 

Quofa  Ar  Fillegg   5*200  » 

Geftlle  Ton  Hainburg   1.800  , 

Grenzsalzdeputat   30.000  „ 

Freileutbeätandgeld  auf  der  ungriscben  Grenze   2.000  « 

Deputat  vom  Wiener  iSalzamt   1.044  ^ 

1,224.379  n. 

Steirische  Kammer   120.000  n 


Summa  1,344.379  6. 

0  MS.  PrivaU  k.  ilo£bibUolli«k. 
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Luud  lug  sbe  will  igu  Ilgen: 

(Lstf  i  rcich  u.  d.  E   200.000  fl. 

Österreich  o.  d.  E   lUü.üOO  ^ 

Iimer-Öslerreich   300.000  « 


Bdhment  Hflhren,  Schlesien»  Glats  «  1,200.000  « 

1.800.000  n. 

»  '         Gesammt-Einkominen:  3,144.739  fl. 
Ausgaben: 


Hofstaat  des  Kaisers   128.770  fl. 

Civilverwaltung   237.<>41»  „ 

Militärverw;.!tiincr    210.HÖ0  ^ 

Ausgaben  Tom  Hufzahlamte   üOl.OlÜ  « 

Au&ahluQg  für  das  ProTiaatwesen   4  320  ^ 


Summa  1,281.767  fl. 

Schon  die  Übersicht  der  Etats  mit  all  deii  bestimmten  und  un- 
bestimmten Einnahmen  und  Ausgaben,  die  Vergleiehung  der  Total- 
summen ergibt  die  durchaus  lusammengesetste  Natur  der  Finanx- 
Yerwaltung.  Eine  tiefere  Einsicht  gewähren  durch  Zergliederung 
der  Thatsachen  die  Elementar-Btats. 

f.  Die  Einnahmen. 

Die  vorzüglichste  Quelle  des  Einkommens  bildeten  die  Land- 
tagsbewilligungen.  Sie  waren  die  eigentliche  Basis  des  Staats- 
haushaltes, das  Nationaleinkommen.  Zur  Zeit  des  14.  und  15.  Jahr- 
hunderts, wo  die  StAndegewalt  in  ihrer  Blflthe  war,  waren  die  Land- 
tagsbewilligungen  der  Angdpunct  politischer  Ereignisse,  der  Boden 
auf  dem  sieh  die  landesflirstliche  und  ständische  Macht  bekämpften. 
Es  ist  bekannt,  in  welchen  Verfall  dadurch  die  äussere  und  innere 
Macht  des  Landes  kam,  wie  das  Finanzwesen  unter  Rudolph  und 
Matthias  vollständig  zerrüttet  war,  bis  Ferdinand  11.  mit  starker  lli.nd 
die  verstümmelten  Iluheitsrechte  wieder  uuftialua  und  die  sunveräiie 
Gewalt  von  den  Selilacken  befreite.  Seit  dieser  Zeil  waren  die 
Stände  in  ihren  gesetzmäsuigen  Kreis  zurückgetreten  und  bewegten 
sich  darin  bis  in  die  neuesten  Zeiten.  Verschiedene  Momente  wirk- 
ten auf  die  Umbildung  ihrer  alten  Gerechtsame  ein.  Diese  waren: 
die  Concentrirung  der  Verwaltung  unter  Maria  Theresia,  die  Jose- 
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phinischen  Reformen  und  die  Patente  von  1791.  Der  wichtigste 
Act  der  ständischen  Thätigkeit  war  his  io  die  Mitte  des  18.  Jahr- 
hunderts die  Bewilligung  des  Landes-EinkommeDs  nieht  in  Beziehung 
auf  das  Ob»  sondern  Wie.  Die  Stünde  hatten  nicht  m  beratfaea  ob 
es  nöthig  sei,  Abgaben  aufzulegen;  sie  verbandelten  über  die  Art 
der  Realisirung,  in  welchem  Masse  die  Postulate  aufgelegt  und  wie 
sie  von  jedem  Einzelnen  geti  .tgeu  werden  sollen.  Da  dieser  Act  in 
den  ganzen  Organismus  der  Verwaltung  eingriff,  da  ihre  Wirksam- 
keit in  politischen  und  judiciellen  Dingen  gänzlich  unverkömmert 
war,  so  konnte  der  ständische  Einflus.s  noch  immer  weit  ausgreifen. 

Es  wird  gewöhnlich  angenommen,  die  Stände  hätten  von  Jahr 
ZU  Jahr  in  freudiger  Aufopferung  die  Staatslasten  übernommen  *)• 
Von  dieser  Bereitwilligkeit  und  Ausdauer  ist  nun  in  den  Landtags- 
yerbandlungen  nieht  yiel  za  lesen.  Es  war  bei  den  Ständen  zur 
Ordnung  geworden,  das  Begehrte  nie  in  seinem  Tollen  Quantum  an- 
zunehmen*). Die' Regierung  sah  sieh  desswegen  genöthigt,  die 
Postulate  schon  im  Vorhinein  höher  zu  stellen,  z.  B.  statt  1 00.000  fl., 
ItiO.OOO  11.  zu  verlangen.  Sie  niusste  die  Ternu'ne  so  kurz  als  mög- 
lich stellfn,  damit  nicht  die  Zahlung  in  die  näclisteu  .laiire  ver- 
sclioljei»  werde.  Es  kam  vor,  dass  Parteien  welche  Forderungen 
an  den  Hof  hatten,  dieselben  gegen  Landesgaben  zu  compensiren 
suchten.  Da  die  Landtagsbewilligungen  von  den  österreichischen 
St&nden  jährlich,  in  iJngem  alle  3  oder  4  Jahre  erhoben  wurden, 
so  war  oft  die  Gefahr  Yorfiber,  t&r  welche  man  die  Stfinde  in  ausser- 
ordentlichen Anspruch  nahm;  die  Summen  zerflossen  dann  filr  an- 
dere Ausgaben.  Die  ordentlichen  Bewilligungen  reichten  in  den 
▼idftltigen  Kriegen  gar  nicht  aus;  die  ausserordenfüchen  wurden 
regelmässig  nur  bei  Krönungen ,  Reisen  bewilligt.  Da  die  Truppen 
meist  am  Po,  aa»  Rhein,  an  der  Donau  standen,  so  fiel  die  unmittel- 
bare Verpflegung  welche  die  Stände  zu  leisten  verplliclilet  waren, 
weg.  Es  war  viel,  wenn  sie  einen  besonderen  Zuschlag  an  Getreide 
für  die  Magazine  bewilligten.  Die  grosse  Coutribution  von  1670 
war  nur  mit  Schwierigkeit  durchgesetzt  worden.  Es  war  ein  förm- 
licher Principienkrieg.    Die  Regierung  erkannte  das  Steigen  der 


')  Kalteubaeck,  Austria  1851.  3.  Mail  Ät  h,  öütcrr.  Gescb.  IV,  364. 
>}  1689  betrug  da^  I'uätulat  der  Hegieruiig  3,056.280  tl.   Die  ständische  Ver- 
willi^ung  1^27.770  fU  Ko  ch :  OeokfichriTteo  der  k.  Akadeiuie,  I,  lö'i  ff. 
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Bedflrfoisse»  und  die  Stände  wolltea  nicht  mebr  steuero,  als  ihnen 
nach  den  alten  Verhiltntsaen  sukam  *)•  J^^rger  berichtet  in  aeinem 
berOhmten  Gutachten  von  1679,  dass  die  ErblSnder  seit  20  Jahren 
80 Millionen  baares  Geld  gesteuert  haben,  also  jihriich  4  Millionen*). 

Das  stand  in  keinem  Verhältnisse  zu  ihrer  Leistungsfähigkeit,  zu  dem 
Steuersysteme  und  den  öffentlichen  BedQrfnissen.  Daraus  erklären 
»ich  denn  viele  I  bolstände  der  Finanzverwaltiinp,  die  allereincino 
Geldnoth,  von  der  die  Heriehte  der  Feldherren  in  Ungern  und  Italien 
QbervoU  sind.  Es  hat  nicht  an  Männern  gefehlt,  welche  die  Sach- 
lage erkannten.  Prinz  Eugen  schrieb  einmal  an  den  Hofkrieprsrath 
Locher:  »Wenn  die  Länder  nichts  thun»  auch  sonst  keiner  die  Hand 
anlegen  will,  so  mag  man  es  bleiben  lassen»  denn  allein  kann  Ick 
nicht  helfen;  am  meisten  aber  wundern  mich  unsere  Herren 
Landstftnde  welche,  wenn  ihnen  die  Gefahr  auf  den  Hals  kommt, 
erbärmlich  schmälen  und  lamentiren  und  nachgehends,  wenn  solehe 
einen  'Faz  «jewichcn,  soijlcich  wieder  pregen  das  Aggrario  der  Miliz 
|u  (tft  slii  en:  wollen  keinen  Unterhalt  geben  und  gleichwohl  bedeckt 
und  geschützt  sein  ii.  s,  w, "  ^)  Von  den  Ständen  konnte  freilich 
nicht  immer  die  hohe  politische  Anschauung  gefordert  werdeig  dass 
es  fÖr  Österreich  und  für  sie  selbst  von  Nutzen»  wenn  das  deutsche 
Reich  frei,  Italien  unter  kaiserlichem  Einflüsse,  eine  österreichische 
Dynastie  in  Spanien,  wenn  Ungern  gänzlich  frei,  die  tflrkische  Bar- 
barenmacht gämtlich  EurQckgedrängt  sei. 

Der  Modus  welchen  die  Hofkammer  in  den  Verhandlungen 
mit  den  Landtagen  befolgte,  war  folgender :  Die  Hofkammer  wurde 
▼on  der  Hofkanzlet  von  dem  Tag,  auf  welchen  der  Landtag  ausge- 
schrieben \\  :ir.  in  Kennt niss  gesetzt.  Die  llurkamnai-  IVirderte  von 
den  Lanilkainiiieiii  da.s  (jnt;u  lilen  ab  und  stellte  das  Postulat  nach 
dem  Bedürfiiiss  und  dem  l  sus  der  Bewilligungen  ,  wie  sie  in  den 
letzten  3  Jahren  erllossen»  zusammen.  Die  Motive  der  Begehren 
waren  Terschieden :  der  kostbare  Unterhalt  des  kaiserlichen  Hofes, 


*)  Di«  irfeStr-Silwn'eiehlMih«  Ltadtcksft  hstte  ••it  lugMn  Si«  «AgrlMb«  SoM*- 
iMka  in  ll«ab  bosaUt.  Die  Hofkuuner  b«g«brto  deMWAfW  iauner  die 
doppelte  Herrenglit  too  ISS  bia  1SS.0O0  üt  welche  deAr  verwendet  wur- 
den. Die  Slinde  wollten  Jedeemet  niebt  die  doppelte  QUt,  eouleni  die  BeMb- 
lung  für  rehn  Monate  and  ordentU^e  BeiteUmif  leitten.  MS. 

*)  rnterschicdirche  Motiven. 

Heller»  Miüt&riscbe  Corrcapmdena  Prins  Kufen«»  IL  331— SS8. 
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die  AhsenditBg  nod  der  Unterhalt  TOn  Bottehaftem  md  ResideBleii, 
die  ForUetsang  der  FortifieationeDt  die  nngnaehe  GrenzbeEaliliiDg, 
die  Verpflegung  der  Armeen,  Wasserbauten  and  andere  Grflade 
welche  eben  die  Zeitrerbaltnisse  an  die  Hand  gaben. 

Die  Forderungen  Ar  die  StSnde  der  einzelnen  EibUlnder 
wurden  nach  einem  bestimmten  Verhältniss  ausgemessen.  Wenn 
I.  B.  Österreich  u.  d.  Enns  200.000  fl.  zahlen  sollte,  «o  wurdeÖster- 
reicli  0.  d.  Enns  mit  der  Halftp  also  100.000  fl.  in  Anspruch  l:*  iinin- 
men.  Die  Stände  daselbst  Terstauden  sich  aber  nur  zu  einem  Drittel. 
Tnner-Ast erreich:  Steiermark,  lUraten,  Kraio  leisteten  so  viel  als 
Österreich  o.  ond  u.  d.  Enns,  zusammen  also  300.000  fl.;  Böhmen 
mit  seinen  incorporirten  LAndem  Schleaiea,  Mfihren,  Glatz  und  der 
Stadt  Eger  noeb  einmal  so  Tiel  als  alle  diese  Länder  zosammeoge- 
nonunen,  also  1,200.0001).  DaTon  trug  Böhmen  V«»  533.333  fl. 
20  br.,  Schlesien  V,  =  400,000ft.,  Mähren  V»  —  266.666fl.  40kr. 
Von  den  * ,  welche  für  Bülirnen  ausfielen,  zahlte  Glatz  30  Theile 
=-  11.777  fl.  36V3  kr.und  Eger  den  110.  Theil  -  olljöll.  ^ioVakr. 
Böhmen  also  für  sich  allein  510.400  fl.  —  L)a.s  war  der  tre^Mihn- 
liche  Massstab.  Nach  dem  allgemeinen  Bedürfnisse  und  derLcistungs- 
lÜhigkeit  wurden  die  Länder  atieh  mit  grösseren  Summen  in  An- 
spruch genommen.  So  hat  1676  Böhmen  ausser  seiner  Contribution 
400.000  fl.,  Mähren  200.000  fl.»  laner-Österreichl  50.000  fl.  gezahlt 
Schlesien  bewilligte  gewöhnlich  den  Wein-  und  Biergroschen.  Ausser 
den  gewöhnlichen  Landtagscontributionen  bewilligten  die  Stände 
aucb  ausserordentliche  Gaben:  z.B.  fQr  Kaiser -Krönungen,  oder 
für  die  „Öffentliche  Nothweudigkeit".  Dies  geschah  nicht  öffentlich. 
Bei  der  letzten  Krönung  hatte  Böhmen  ein  Douativ  von  70.000  fl. 
gegeben.  Schlesien  50.000 fl..  MShren  20.000 fl.,  Österreich  u.  d.  E. 
50.000  fl.,  Österreich  o.  d.  E.  20.000  fl..  Ober  -  und  Nieder-Steier- 
rniirk  KO.OOO  fl.,  Kärnten  und  Krain  44.000  fl.,  die  Grafschaft  GlaU 
3000  fl. 

Das  Landes-Einkommea  floss  ganz  in  die  Staatscasse.  Nur  die 
Besoldungen  fQr  die  Statthalterei  in  Böhmen,  Ar  das  mährische  Tri- 
bunal, für  Fortificationen  u.  a.  wurden  abgezogen;  wenn  es  durch 
das  Land  selbst  nicht  geschab,  musste  die  Hofkammer  dafflr  Sorge 
tragen. 

Die  Landescontribution  von  Inner-Österreicli,  Steiermark, 
Kärnten  und  Krain  trug  oO,  60^  auch  70.000  fl.,  bisweüeu  100.000  fl. 
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Mit  dem  Pachigelde  f&r  die  Bergwerke  in  Idria  kennte  der  Ertrag 
aof  200.000  fl.  gerechnet  werden.  20.000  II.  fielen  daTon  als  Kam- 

merdeputat  aus.  Die  60.000  fl.  fÖr  die  Kaiserinn-Witwe ,  welche 
auf  diß  steirische  Kammer  aitLruwieüen  waren,  wurden  aus  nieder- 
österreichischen  Mitteln  bezuiilt. 

Der  ungrischf  Landtag  trat  alle  3  bis  4  Jahre  zusammen. 
Ungern  hat  immer  das  Wenigste  für  den  ganzen  Staatshaushalt  bei- 
getragen, besonders  damals,  wo  die  türkische  Grenze  noch  bis 
Waitsen  reichte,  nur  1200  QM.  österreichisch  waren.  Als  die  Ero- 
bening  des  Landes  mit  dem  Frieden  ron  Carlowita  1699  ToUendet 
war,  flössen  die  BeifrSge  so  sparsam  wie  firfiher.  Die  Landtagsbe» 
wiliigung  bestand  nur  in  der  sogenannten  potia^  iaxa^  in  dem  wh- 
tidium  annonarium,  in  den  laboribua  gratuitit  et  pecunia  corO' 
nali.  Die  Porta  cuiitribuirte  jeder  Edelmann  von  seiner  Pusfa  (i> 
Häuser  ■=  I),  die  Taxa  gaben  die  freien  Städte.  Die  Arbeiten  liessen 
die  Edelleute  durrli  ibro  Bauern  bei  den  Grenzbauten  leisten;  nur 
die  weiter  Entfernten  ptlegten  Geld  daför  zu  geben,  welches  die 
Grenzhauptleute  zu  verrechnen  hatten. 

Nach  dem  Landeseinkoromen  welches  durch  die  Landkammern 
lur  Hofkammer  ging ,  boten  die  sogenannten  Kammerquoten  die 
bedeutendste  Einnabmsquelle  9*  Darunter  wurde  summarisch  alles 
verstanden,  was  ausser  den  Laadtagsbewilligungen  nach  dem  Herkom- 
men in  das  Rentamt  einfloss.  In  Bfthmen  betrug  diese  Quota  nach 
einem  zehnjährigen  Durchschnitte  277.865  fl.;  die  ordentlichen  Aus- 
gaben fQr  Deputat,  Besoldung ,  Provision,  Landesschulden «^'Post^ 
meisteramt  u.  a.  68.843  fl.,  so  dass  das  reine  Einkonnnen  auf 
209.022  fl.  kam.  Es  waren  Zeiten,  wo  wenig  odn  gar  nichts 
nach  Hof  einging.  Vor  1670  flössen  kaum  40.0UUfl.  ein;  1670 
120.000  fl.  —  Von  dem  Wein-  und  Biertaz  in  Böhmen  stieg  das  Ein- 
kommen auf  91.772  fl. ,  die  Ausgalien  auf  6.357  fl.«  das  reine  Ein- 
kommen auf  85.416  fl.  Das  Salzgeftlle  in  Böhmen  wurde  erst  1670 
frei;  früher  hafteten  276.636 fl.  Capital  mit  Interessen  darauf;  1670 
war  die  reue  Einnahme  258.419  fl. 

In  Ungern  bestand  diese  Kammerqnota  nur  in  der  ordinari 
und  der  media  tricesuna.  Die  erstere  kam  im  Durchschnitt  von 
3  Jahren  auf  77.337  fl.,  letztere  auf  43.724  fl.   Die  ungrischeu 


*)  Nach  d«B  HS.  ia  M«lk  snd  iu  der  lu  HoOiibUotliek. 
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KammergeAlle  waren  selir  geriog;  es  wyrde  oft  nichts  eiogeltefert. 
Dss  EinkoromeD  war  auf  90.000  fl.  prSliminirt;  erst  naeb  dem  Frie* 
den  stt  V&vär  konnte  man  es  auf 60.000  fl.  bringen;  in  den  nächsten 
7  Jahren  stieg  es  aufs  Doppelte.  FMher  hatte  sn  dieser  Quote  auch 
der  Ertrag  von  k.  Herrschaften  und  Gfitern  gehört.  Diese  waren 
simmtlieh  rerkauft.  Der  Krone  gehörte  nur  noch  die  Grafschaft 
Altenburg;  auch  diese  war  dem  Grafen  Draskofics  fÖr  1^00.000  11. 
verpfändet. 

Dip  Kammer  d  er  Bergstädte  war  der  niedor-österreichi- 
selieri  Kammer  und  mit  i!ir  der  Hnt"kammer  i*inverieiht.  Die  uugri- 
si'hen  Stünde  verlangten  iniiner  die  Verbindunir  mit  der  iseheii 
Kammer.  Dagegen  wurde  von  der  Regierung  geltend  gemacht,  dass 
das  Haus  Österreich  mit  seinen  Ansprüchen  aus  früherer  Zeit,  als  es 
den  ungrischen  Königen  Geld  vorstreckte,  niemals  befriedigt  wor- 
den war.  Es  war  zu  fürchten,  dass  die  Stftnde  diese  Bergstftdte 
nicht  erhalten,  ihren  Betrieb  nicht  erweitem  dürften.  Es  waren 
ohnehin  6—800.000  II.  Schulden  darauf  eingeritnmt.  Das  Ein- 
kommen wurde  sur  Bestreitung  der  Auslagen  Ar  die  ungrisehe 
Grenie  verwendet.  Der  Bergsegen  war  Obrigens  so  gering,  dass 
man  12  bis  13  Jahre  im  Verbau  stand  und  man  mehr  als  100.000  fl. 
anticipiren  rausste»  um  nur  das  ordentliche  Einkommen  berausiQ* 
ziehen.  1670  rechnete  man  auf  145.628  fl.  Von  einer  Mitwirkung 
der  ungrischen  StSnde  war  nichts  zu  lioflen ;  sie  zogen  sieh  zurück. 
Als  IGöSdie  kaiscrl.  Armee  auf  der  Insel  Si  iuiU  lagerte»  koiintr  man 
CS  nicht  dahin  bringen,  dass  sie  für  14  Tage  Hrot  herbeischaiVten. 

Bei  der  Zipser  kanunor  w;>rpn  di«»  Quellen  des  Einkommens 
dieselben  Gefalle  wie  bei  der  un^riseiien  Kammer.  Seit  dem  schwe- 
disch-polnischen Kriege  und  der  Theiinahroe  Rakoczy's  waren  diese 
Quellen  versiegt;  die  Garnisonen  und  Grenztruppen  die  darauf  an- 
gewiesen waren ,  mussten  aus  anderen  Mitteln  bexahlt  werden. 

Bei  der  schlesischen  Kammer  betrug  die  Einnahme 
180.800  fl.,  die  Ausgabe  23.662  fl.  Darin  war  nicht  mitbegriffen 
was  bei  dem  FQrstentag  bewilligt  wurde.  In  den  lotsten  Jahren 
1670 — 1677  war  diese  Bewilligung  ohne  Verpflegung  der  Soldaten 
auf  3  bis  400.000  fl.  gestiegen.  Die  Forsten  und  Stftnde  bewillig- 
ten selten  baares  Geld,  sondern  die  Tranksteuer,  den  Erb*  und  Bier- 
groschen, die  Fleuch-Accise  und  eine  besondere  Summe  Geldes  Ar 
das  FortiGcationswesen,  gegen  400.000  fl.    Das  schlesisehe  Bent- 


Digitized  by  Google 


Die  Ho<litinin«r  imtnr  KalMr  LeopoM  I. 


489 


amt  hatte  im  letzten  polnischen  Kriege  grosse  Ausln<7en.  Noch  1670 
waren  19B.152  f1.  Capitul  mit  den  Interessen  im  Rückstand. 

Von  dem  schlesischen  Rentamtewaren  uoabhängig  die  Salx' 
werke  zu  Wieliczka  und  Bochnia.  Sie  waren  dureii  den  Ver- 
trag Tom  27.  Mai  1687  ?on  Polen  an  Österreich  Oberlassen.  Die  su 
Tamowits  und  Pless  bestallte  Salzrersilbemng  war  erst  unter  Leo- 
polil  L  elngefilhrt 

Das  mfthrisebe  Rentamt  erhielt  dureh  denWeintax,  den 
Biergulden,  das  Mautbgefälle.und  die  Judeneontribution  im  Dureh- 
sehnitt  14.778  fl.;  die  Ausgaben  für  die  Landhifel,  für  Besoldungen 
kamen  auf  13.057  fl.  Das  Einkommen  war  daher  sehr  gering.  Be- 
sonders waren  in  Mähren  die  vielen  FiivalMiaulliori  schüdliuh,  und 
eine  Revision  dieses  Gefälles  mehrmals  vorgeschlagen.  Die  Judon- 
quotn  stand  in  Gefahr,  weil  die  Stände  dieselbe  in  die  Contribution  . 
eiüZR'li'  ii  wollten. 

Das  tlinkommen  aus  der  Grafschaft  Gl  atz  war  bis  1G70  ganz 
versiegt.  Erst  von  diesem  Jahre  an  ward  das  Rentamt  wieder  etwas 
in  die  Höhe  gebracht.  Das  Einkommen  stieg  1674  auf  22.145  fl^ 
die  Ausgaben  fQr  Besoldung  des  Landeshauptmannes,  des  Oberge- 
richts, Strassen  etc.  auf  6190,  es  blieben  also  iüMli  fl. 

Die  98t erreich i sehe  Kammer  war  der  Hofkammer  einrer- 
leibt  Ihr  eigentliches  Einkommen  war  seit  Jahrsehnten  TerkQmmert. 
Die  kaiserl.  Herrschaften  waren  in  anderen  Hftnden.  Laxenburg  ge- 
Qoss  die  Kaiserinn- Witwe»  die  Herrschaft  Volkersdorf  war  dem 
k.  Hofspital  einrerleibt.  Auf  die  Herrschaft  Hainburg  war  das  Capitel 
▼on  Gran  mit  30.000  (1.  ang^ewiesen;  Ebersdorf,  das  Burggrafenamt, 
Neustadt  waren  in  Bestand  verlassen  Das  Ilandgrafenarot  war 
seit  dem  mflnsti  risohen  Frieden  immer  mehr  in  \  (*rfall  {?ekonunen; 
MÜe  deutsclx  II  Kriege  w  irkten  auf  den  Handel  von  Wien  zurück. 
Das  EiiiküHinien  1B70  auf  75.000  fl.  bereclinct  konnte  nur  dureh 
den  Aufschlag  des  Pferd-  und  Schweinehandels  aus  Ungern  gedeckt 
werden.  Der  Cberschuss  des  Waghauses  war  noch  1669  auf 
39.400  fl.  angesetzt;  Graf  Hohenfels  war  jedoch  mit  380.00011.. 
Graf  Yolkhr«  mit  SO.OOO  fl.  darauf  angewiesen*  Die  Gefölle  waren 
meist  in  Pirt?athfinden.  ja  das  Einkommen  ging  oft  in  fremde  Lftnder. 
Der  Ertrag  der  oben  angegebenen  MTerpfftndeten  Mittel  fon  1670** 
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reichte  nicht  für  die  Zinsen  hin;  es  musste  zugezahlt  werden.  Der 
Reinoitrat;  der  Wassermauth  zu  Wien  stieg:  14.593  fl.;  die 
Zinsen  allein  Li'{rn|!fpn  14.761;  der  Kurfiirst  voii  Baicni  wiw  nämlich 
mit  295.226  fl.  zu  jO/o  darauf  vorK'emorkt;  noch  1669  feiilt. n  zur 
romplpfinmc?  der  Interessen  178  Ii.  18  kr.  Der  Aufsehlag  zu  Engel« 
hartszeil  und  Vöcklabruck  war  auf  11.076  fl.  angesetzt.  Es  liafteten 
aber  darauf  ein  Capital  des  Churfürsten  von  Baiern  von  229.183  fl. 
und  Zinsen  zu  27.4S9  fl.  Das  Amt  selbst  trug  1669  nur  10.076 
und  1670  11.383  fl.  Der  Überschuss  der  Zinsen  musste  von  der 
Mauth  SQ  Um  bestritten  werden  9*  P^r  die  Mauth  xu  Schwechat 
war  Graf  Trautmannsdarf  mit  720.000  II.,  f&r  jene  su  Himberg  mit 
12.000  6.  Teraiebert.  Die  Mauth  zu  Hauthausen  gab  immer  ein 
seblechtes  Ertriigniss.  Der  OberhofmarschaU  Graf  Starhemberg  be- 
zog dasselbe  seit  Tielen  Jahren  für  seine  Ansprüche.  Auf  den  HehU 
grubenaufsehlag  zu  Wien  haftete  ein  Capital  Ton  10.K66fl.;  die 
10.800  fl.,  welche  ftir  die  ungrische  und  mShrisehe  Grenze  dar- 
aur".  itl»lliessen  sollten ,  zog  Graf  Schwarzenberg  als  Interessen  für 
2.H0.000  fl.  Es  musste  noch  zugelegt  werden.  Der  Aufschlag  zu 
Yps  war  an  das  IJislhuni  Wien  filr  71.000  fl.  verpfändet;  derZwan- 
zigstaufschlag  zu  Yps  an  das  Bistluwn  Wien  für  290.000  fl.;  auch 
Graf  Colalto  hatte  350.000  fl.  darauf  zu  o  oder  'q.  Für  den  öster- 
reichischen Weinhandel  waren  diese  Pfandschafteu  sehr  schädlich. 
Der  Aufschlag  zu  Sarkingstein  war  för  170.000  fl.  verpHindet,  das 
Scnsenapaitu,  1663  eingeitihrt,  an  die  FOrstinn  Portia  Air  100.000  fl. 
Graf  Sinzendorf  bezog  das  Übrige  nach  Specialanweisungen;  in- 
zwischen waren  1670  nur  noch  675.Ö56  fl.  zu  tilgen. 

Die  Hofkammer  war  zugleich  ein  d  eu  t  s  ch  e  a  R ei c h  sm  i  tf  el. 
Die  Verwaltung  war  sehr  einfach ,  seit  die  Finanzhoheit  des  deut- 
sehen Kaisers  wie  alle  anderen  Gewalten  so  ganz  und  gar  zersplittert 
war.  Vom  16.  Jahrhundert  herauf  waren  der  Krone  nur  geblieben 
die  Abgaben  der  Städte ,  die  Ramermonate  und  was  etwa  die  Con« 
flscationcn,  Lehenslalligkeiteti,  Laudemien  und  die  Kreis-  und  Depu- 
tationstage mit  sich  brachten.  Auch  diese  Quellen  war«n  im  17.  und 
18.  Jahrliumlert  versiegt.  Von  den  l^eichssteuern  wussten  die  Städte 
gar  nichts  mehr;  diese  waren  längst  io  andere  Hände  übergegaugeu. 
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Die  jllDgste  WaUcapitnlation  enthielt  wohl  einige  Sfttze  dagegen ; 
aber  es  geschah  keine  Änderung.  Das  Einkommen  ans  Confisca- 
tionen  und  LehensAlligkeiten  hatte  anfgehftrt,  ebenso  jenes  ron  den 
Kreis-  und  Deputallonstagen ,  das  Tor  den  letzten  Kriegen  noch 
immer  gegen  2  oder  300.000  fl.  betragen  hatte.  Die  R5mermo- 
nate  wurden  noch  immer  nach  den  Bestimmunjjen  des  Reichstages 
xjii  16i3  berechnet.  Nach  der  Reichsmatrikel  betrug  ein  einfacher 
Hümermonat  101.372  fl.  fiir  3350  Mann  zu  Pferd  und  15.292  zu 
Fuss,  welche  die  kreise  zu  stellen  hatten.  Ohne  die  Krone  Böhmen, 
den  österreichischen  und  burgundischen  Kreis  kam  der  R&mermonat 
auf  85.532  fl.  Selbst  dieser  Reichsmatrikel-Extract  war  nicht  mehr 
Terlfisslieb  seit  dem  Umschwung  der  Dinge  im  dreissigjabrigen 
Kriege.  Erst  1681  geschah  eine  Änderung  der  Wehnrerfassung  nach 
den  Kreisen.  Das  einiige  Einkommen  das  immer  flOssig  war  und 
in  die  Reichshofrathskanzlei  einlief,  waren  die  Taxen  für  kaiserl. 
Gnaden,  Pririlegien,  Adeisrechte  u.  s.  w.  Die  erneuerte  Reiebs- 
hofrathsordnung  vom  6.  Januar  1672  enthält  ein  Verzeichniss  der 
Tsixen  für  alle  möglichen  Arten  von  Verleihungen;  z.  H,  für  einen 
Fürstentitel  immer  12.000  fl.,  för  das  Prädicat  furstl.  D  u  (  hiiduht 
6000  tl..  für  einen  Mureliesebrief  (!CKU)  11,,  für  einen  Gratenbrief 
4000  Ü.  Für  das  Prädieat  Hoch-  und  Wohlgeborcn  400  fl.,  für  einen 
Freiherrenbrief  2000  fl..  für  einen  Hitterschaftsbrief  300  fl.,  fttr  das 
Prädicat  Wohlgeboren  200  fl.,  ohne  die  Gebühren  fDr  die  Reii  hs- 
kanslei,  die  Secretäre  und  den  Reichsvicekansler.  Es  sind  die  Taxen 
angegeben  fttr  jede  Adelserköhung,  für  die  vennehrte  Ausieicbnung 
des  Wappens,  fitrScbutx-,.Scbinn-  undScbadlosbriefe»Sal?aguardia, 
för  pri?atrecbtliche  Exceptionen,  flir  Lebens-Indulte,  ßr  Zollbewil- 
iigungen,  für  Patente  ron  Kriegswerbungen  u.  s.  w.  Ein  b5b- 
mischer  Rathstitel  kam  auf  200  fl.  ohne  die  Kanzleigebflhren ,  ein 
Reichshofrathstitel  auf  11)0  11.,  ein  gemeiner  Rathstitel  auf  100  fl., 
ein  i^nvilegiuiu  für  einen  Arzt  kü.slcle  00  fl.,  fQr  einen  Hofliandelsmann 
8Ü  fl.,  die  Patriciattaxe  1000  fl.,  das  Doctorat  I(Jl'  tl.,  ein  laureatus 
poeta  50  fl.,  die  Gründung  einer  Universität  2000  fl.,  eines  Gym- 
nasiums 1000  0.,  einer  Druckerei  400  fl.  AR  dieses  Einkommen  war 
nur  ein  Minimum  gegen  die  grossen  Ausgaben  für  die  Resoldungen, 
filr  die  grossen  KriegsrQstungen  gegen  Frankreich,  (tir  politische 
und  andere  Zwecke.  »Es  kam  selten  ein  FQrst  oder  Graf  aus  dem 
Reich  nach  Wien ,  der  nicht  Geld  begehrte.** 

Stteb.  d.  phlL-hiit.  Cl.  XI.  Bd.  III.  Hft  31 
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Ein  bedeutendes  Eiokooinien  gewihrlen  die  Kanunern  Ten 
Kremnits,  Scheroniti  und  Neusohl.  In  Krem nits  kam  die 
Einnahme  aof  389.868  fl.,  die  Aotgabe  auf  190.367  fl.,  der  Rein- 
ertrag auf  199.^01  fl.;  in  Sehern nitz  waren  die  Ausgraben  heden- 
tender.  der  Reinertryp  war  hier  69.824  fl.  In  Neu  sohl  (Ku|iki- 
liercjvvcrk)  war  die  Kinnahine  auf  141.923  fl.,  die  Aii5?iralie  auf 
12(i  ilo  fl.  hcre.  hiu't.  Im  (lanzpn  frahcii  dio  3  Ämter  28Ö.033  fl. 
Die  uiigrisL-heu  Bergstädte  waren  wenig  beachtet  Seit  Sonnau^s 
Tode  war  bei  der  Hofliammer  Niemand,  der  das  fierg-  vnd  MOni^ 
wesen  hitte  leiten  können. 

Eine  Tonttgliche  Einnahmequelle  bot  das  Sali  >)•  Kern 
dieses  Regals  war  das  Salsaml  Gmunden,  die  Salsberge  zu  Hallstatt 
und  Ischl.  Das  Salt  wurde  damals  für  die  Prorinsen  in  Terscbie-' 
denen  Formen  Tersehickt  *) ,  Idr  B5bmen  in  grösseren  Kufen»  Dir 
Österreich,  Mfthren  u.  a.  in  kleineren.  Was  fiberging,  wurde  con- 
tlscirt.  Das  Einnehmeramt  zu  Gmunden  mit  den  Ämtern  zu  Ischl 
und  Elteiisce.  d«Mii  Hofsehreiberamt  tu  ^all^!;)tl  eabeu  seit  langer 
Zeit  keinen  l  berschuss  mehr,  ja  es  mnssten  noch  mehrere  hundert 
Gulden  zuf^ezahlt  werdiMi.  SjKiter  stiei^  das  Einkommen  ;(uf20.000fl. 
Das  Grenzsalzdeputat  trug  30.000  fl.,  am  meisten  die  Salzamter  in 
den  Kronländern.  Nur  das  Wiener  Sidzamt  war  stark  belastet;  1670 
hafteten  noch  62.000  fl.  Capital,  23.600  ü.  alte  Darleiben;  die  nie- 
der-österreichischen Stände  waren  mit  12.000  fl.  fdr  den  Unterhalt 
der  Stadtgoardia  darauf  angewiesen.  Das  Amt  selbst  war  bis  164S 
dem  ProTiantamt  sur  Bestreitung  seiner  Auslagen  einverleibt.  Das 
GefilHe  wurde  erst  spftt  freL 

Die  niederen  Amter  und  Staatsherrschaflen  waren  meist 
verpföndet,  sie  (itigen  mehr  als  die  Zin«!en,  oft  10,  ja  IS  bis  20 
Procent,  aber  erst  im  Anfancr  des  18.  .lala  liiauiei  l>  ktmiiteu  einzelne 
Ämter  von  ihren  Lasten  befreit  werden.  Von  den  Domaineii  war 
z.  U.  Melnik  in  Böhmen  seit  1646  (ur  95.000  fl.,  Karlstein  seit  1626 
fÖr  50.000  fl.  verpfändet.  Bei  den  niederen  Ämtern  in  Österreich 
reichte  das  Einkommen  niemals  hin ,  die  Ausgaben  zu  decken.  Das 
Vicedomamt  war  eigentlich  mit  der  Verwaltung  des  ursprQngliehen 
Domanialrermögens  betraut  im  Gegensatze  xu  den  Steuern;  es  hatte 


')  ^Dieucii  tl:vs  vornchinfte  Kleinod  der  Kammer  da«  Sal&wesen  HS. 
')  „Damil  ein  jedes  Land  «eio  proprium  habc^.  • 
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den  Grundzins  in  den  landesflDrsttichen  Stfidten  und  Märkten  zu 

erheben  ordentliche  Einkommen  des  Viccdomamtes  für  Öster- 

reich u.  d.  E.  hatte  sich  auf  3S.000  fl.  erstreckt.  Das  Hofi)au-  und 
Jägermeisterami  zoir  davon  bis  60.000  fl.,  andere  ^^ H  Utschaften 
waren  darauf  angewiesen  bis  zu  120.000  fl. ,  daher  von  dem  Hof- 
zahlamte jährlich  50  bis  60.000  fl.  aus  den  LandtagsbowilligUDgen 
beigetragen  werden  mussten.  Die  Ursache  lag  darin ,  dass  mehrere 
Gefölle  Ton  dem  Vicedomamt  getrennt,  die  alten  Ausgaben  aber  in 
ihrem  Stande  gelaaaen  wurden.  Zudem  waren  mehrere  Ämter  ganz 
ruinirt.  So  daa  SchlQaselamt  zu  Krems»  das  höchstens  auf  4000  fl. 
gesteigert  werden  konnte,  und  es  war  ein  Capital  Ton  9600  fl.  zu 
9Va  darauf  angewiesen.  Ebenso  stand  es  mit  dem  Kastenamt,  dem 
Fiseh-  und  Heumeisteramt  zu  Himbergf,  dem  Grundboch-Zehentamt, 
dem  Ungelt  u.  a.  Das  Vicedomamt  ti  ulx  32.000  11.  Die  Ausgaben 
ftlr  Dienstgelder»  Besoldungen,  da^i  oberste  Zeugamt,  Postamt,  Huf- 
bauamt etc.  betrugen  70.000  fl. 

Das  Einkommen  des  V  i  c  ed  om  am  tes  in  Osterreich  o.  d.E. 
war  auf  16.727  fl.  verrechnet,  die  Ausgaben  für  Besoldung  der  Land- 
räthe,  Forstmeister,  Jäger,  Nachtwächter,  das  kaiserl.  Schloss  Lins, 
die  Landkanzlei,  fiauTerbesserungen  u.  s.  w.  auf  die  gleiche  Summe. 
Öfters  mussten  ans  der  Landtagsbewilligung  7500  fl.  zugezahlt 
werden. 

Bei  der  Herrschaft  Eberstorf  standen  Einkommen  und  Aus- 
gaben gleich  auf  fl.  Das  Einkommen  der  Herrschaft  Steter 
bestand  in  dem  Pfennig-,  Hand-  und  KOehengeld,  Forstdienat,  Salz- 

fuhrgeldern.  Brückenrecht,  Getreidezins,  Waldzins,  Bestandgeldern, 
Urbarsteuer,  Hobotgeld  u.  s.  w.,  im  Ganzen  16.^)^iü  Jl.  Das  meiste 
davon  erhielt  Graf  Lamherg  als  Interessen  für  ein  Capital  von 
200.9l»8  fl.  Mit  den  übrigen  Ausgaben  för  Besoldung,  Kanzlei, 
MaleGz-Sachen  gingen  Einkommen  und  Ausgaben  gleich  auf.  Ebenso 
bei  dem  Waldamt,  wo  Einkommen  und  Ausgaben  iuif  S08G  fl.  kamen*); 
auch  dieses  Amt  war  mit  einem  Capital  Ton  20.000  fl.  gravirt. 

Die  Brückenmauth  am  Tabor  war  seit  Ferdinand  U.  und  Ferdi- 
nand ni.  rerpftndet  Die  MflnzSmter  zu  Wien,  Breslau,  Prag  hatten 


*)  Buchhol/,,  Ferdinand  I.,  VIII,  25. 

Mau  wollte  damals  Holz  aus  dem  Hnlirtndf  r  Wald  durch  die  Cblttsen  «uf  dem 
Scbwechatbach  bis  Baden  und  Laxeol>urg  briuguu. 

31  * 
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von  1659  bis  1G64  nach  der  Thalerprägung:  nichts  mehr  p:eliefert. 
Das  Mün/aiiil  in  VVion  war  nn  Hrn.  Faher  überlassen.  Der  Kaiser 
hatte  nur  eiruMi  heeiiK  U  u  Wardein  dabei.  —  Das  luflarnt  hatte  nie 
einen  Überschuss;  ebenso  wenijj^  das  Hofkainmertaxiinit  das  sonst 
2600  fl.  brachte.  Das  nieder-österreichische  Taxaint  hatte  elieniais 
100.000  fl.  getragen;  der  Ertrag  hatte  bedeutend  abgenommen. 
Von  dem  Sperrgelde  am  Karutoer>  und  Stubenthor  kam  wenig  zur 
Hofkammer*  Der  Aufschlag  lu  Schottwien  hatte  durch  veränderte 
Handelsrichtungen  abgenommen,  eiaselae  Amter  wie  die  Eisenlutmmer 
xa  Scheibbs,  das  Fiaehmeisteramt  u.  a.  wurden  nur  aus  polueÜicheu 
und  nafional-dkonomiachen  Rfleksichten  gelassen.  Das  Ertrflgniss  der 
indirecten  Steuern  war  daher  in  Nieder<-Osterreich  sehr  Terringert 

2.  Die  Aasgaben. 

a.I>cr  Hofstaat* 

Die  Privatausp:aben  des  Kaisers  beliefen  sich  jährlich 
auf  50  bis  60.000  fl.  <).  In  dem  Autograph  das  die  kaiserl.  Hof- 
bibiiotbek  aufbewahrt,  hat  der  Kaiser  selbst  seine  geheimen  Aus- 
gaben Ton  1671  eingeseicbnet:  64.1^0  fl.  Zu  diesen  geheimen 
Kammerausgaben  gehörten  Geschenke,  Beisteuern,  Almosen,  Hoeh- 
zeitsgesehenke,  SpieWerluste  u.  a.  Das  wenigste  davon  verbrauchte 
er  für  seine  Bedürfnisse.  Der  Kaiser  lebte  sehr  rofissig;  ertrank 
immer  Wasser  mit  Wein.  Seine  Kleidung  war  einfach;  er  ging  im 
spanischen  Kleid  mit  rothen  StrOmpfen  und  Schuhen;  sie  waren  sehr 
gebraueht  Es  ist  zu  viel  von  seiner  versehwenderisehen  Freigebig- 
keit und  seiner  Spielleidenschaft  die  Rede  «).  Ks  ist  bekannt,  wie 
sehr  oft  Abenteurer,  Glücksritter  die  Gnade  des  Kaisers  niissbraueh- 
ten.  Bei  seinen  Audienzen  war  er  immer  frcicrohig;  Niemand  ^ing 
unbefriodiül  von  ihm.  Der  Ahh^  Pacichelli  erhielt  nach  der  Audienz 
eine  j^oidene  Kette  von  200  Dueatcn  im  Wertli.  Dem  Lamhecius 
schenkte  der  Kaiser  1671  einmal  600,  dann  aOO  und  wieder  600  fl. 
Es  sind  noch  andere  Gaben  Hir  Musiker,  für  Seelenmessen  ver- 
zeichnet.  Das  Spiel  war  damals  allgemeine  Sitte  an  den  Höfen  wie 
in  den  Palais  der  Adeligen  und  den  Bürgeratuben.  Reiseberichte  aus 
jener  Zeit  erz&hlen  davon.  Der  Kaiser  war  bei  diesen  Spielen  immer 

liftilitb,  IV,  384. 
*)  Kaltttnbfteek,  Auttri»  1%.  llalUlli,  IV,  S6S. 
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in  Verlust.  Er  zeichnete  seine  Ausgaben  sorgfölti«?  auf.  1671 
notirto  er  seinen  Verlust  zu  1819  Ducaten  =  5457  11.  «),  1683  za 
976Ducateil«a2928  fl. Wolil  aber  kostete  der  Hofstaat  bedeutende 
Suromen.  So  drOekeDd  dies  för  die  ökonomisehe  Verwaltung  des 
Hofes  gewesen  sein  mag,  so  darf  man  diese  Summen  nicht  nach  un- 
seren Yerbftltnissen  beürtheilen  und  am  wenigsten  den  Haushalt 
des  Kaisers  mit  der  Ökonomie  eines  Privaten  zusammenstellen  wollen. 
Die  Wflrde  der  Monarchie  bedingt  und  erheischt  Glanz  und  Rdch- 
thum  des  Süsseren  Lebens.  Friedrich  H.  bat,  so  sparsam  er  war» 
das  Bedfirfhiss  des  kSniglichen  Luxus  fttr  einen  Staat  wohl  anerkannt 
Unsere  Altvordern  haben  es  gerne  gesehen,  dass  der  Monarch  Auf- 
wand treibe,  dass  er  im  weiten  L  mfatj<;e  freie  Woiillliahgkeit  üben 
lujd  die  Biiitiieii  der  Wissenschaft  und  Kunst  durch  Unterstützung 
TUT  Entfaltung  bringen  könne.  Wie  befriedigt  berichten  sie  von 
den  feierlichen  Aufzügen,  von  den  Iloffesten  ,  von  den  Fahrten  des 
Kaisers.  „Wenn  der  Kaiser  ausfuhr  inuner  mit  der  Garde  zu  Pferd 
und  zu  Fuss,  mit  mehr  als  zwanzig  Carossen,  das  verbreitet  eine 
wahrhaft  kaiserliche  Majestät. Wie  das  ganze  Königthum  mit  dem 
Staat,  das  Privatyermögen  der  Fürsten  mit  dem  StaatsTermdgen ,  so 
floss  die  Ehre  des  Hofes  mit  der  der  Nation  «Eusammen.  Auch 
lag  der  SlTentlicbe  Prunk  und  Luxus  im  allgemeinen  Charakter 
der  Zeit.  Es  ist  bekannt,  wie  nach  dem  dreissigjfthrigen  Krieg  ein 
solcher  Umschwung  eintrat  Der  Glanz  des  Adels  der  sich  inuner 
mehr  an  den  Hof  zog,  vermehrte  den  Glanz  des  Hofes.  Die  Hof- 
ausgaben waren  Ton  den  Staatsausgaben  gar  nicht  streng  geschieden; 
man  kann  sie  dess wegen  nicht  vollständig  isolirt  darstellen.  Die  Aus- 
gaben für  das  diplomatische  Corps  \\  urden  vom  selben  Hofzahlamte 
bestritten,  wie  die  „Jägerei" ;  die  Hofkanuner  w  urde  aus  derselben 
Gasse  bezahlt  wie  der  Obersfstalimcisterstab.  Übrigens  hat  es  bei 
der  ökonomischen  VerwaHnnir  df»s  Hofstaates  nicht  an  Untersehleif 
und  Unordnung  gefelill  und  die  Kosten  staiiden  keinesfalls  im  V  er- 
hältniss  zu  dem  was  man  genoss.  „Was  den  Hof  unsers  Kaisers 
anbelangt,  sagt  Rink,  so  befand  sich  selbiger  in  einem  Stande,  wie 
es  seine  Modestie,  nicht  wie  es  seine  Majestät  erfordert.  Alles  war 
schlecht  und  voller  Alterthum,  dass  ungeachtet  die  Pracht  an  den 

*)  Autog:r*l)h  in  der  k.  Hofbihlinthok.   l>r»rin  Terzeiclinete  der  Kaiper,  dU8  er 
1667,  10.490  StQcke  uater«cbrit'b€n  und  63%  Audienzen  gegeben  babe, 
MtiUtb,  IV.  383. 
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übrigen  Höfen  Europa's  gestiegen,  dieser  alleia  in  seiner  ursprüng- 
lichen fiinrichtoDg  Terharrt**  9* 

DettS  d«r  Hofamgibai; 

Hofstaat  der  Kaiserinn  Claudia  i*cllicitas: 


Der  Obersthofmeister  ,  7.000  fl. 

Andere  Ilnfpersonen   3.528  « 

Frauenzimmer   3.068  „ 

Kammer-  und  Uoffräulein   6.480  ^ 

Dienerinnen  » . «   1*884  » 

Summe  21.960  11. 

Hofstaat  des  Königs  ron  Ungern   9.861  » 

Hofstaat  Ihrer  erzherzoglichen  ftlratliehen  Dorchlaueht.  2.562  « 

Hofstaat  der  kaiserlichen  Prineessinn   2.744  „ 

Hofstaat  der  Kai scrinn- Witwe  Eleonore,  gehornePrin- 
cessino  von  Mantua  und  Montferrat: 
i.  fiinkominsn: 

Heirathsgut-Interessen  und  Wifwengehalt   86.000  fl. 

Wegen  Zurflcklassang  der  Grafschaft  Glata   24.000  » 

Nach  dem  Testamente  Ferdinand^s  III.  angewiesen  an  die 

steirische  Kammer   60.000  „ 

Ein  für  allemal  wegen  der  Hanskleinodien   50.000  „ 

Zum  Unterhalte  der  jniigen  Herrschaft  auf  3  Jahre  ....  15.000  „ 

Deputat  aus  dem  iiolzuhlamte   30.000  » 

2.  Ausgaben. 

Der  Obersthofmeister  3000  fl.,  mit  den  übrigen  Ämtern  14.900  fl. 

Die  Hofeapelle   850  » 

Die  Hofinustci   21.152  » 

Officier  und  andere  Bedienten   500  « 

Kachelpartei   962  ^ 

Üatschierguardia    506  n 

Trabanten   1.030  „ 

Kammerdiener   13.G00  « 

Frauenzimmer   6.234  i, 

Kammer-  und  iiotTräulein   7.593  „ 

Summe  60.329  fl. 

*)  Hink,  i.  1%5. 
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PatrinioniaIdepii(at  Ihrer  crzherzoglieheu  fürsll.  Diiirliluitelil 
100.000  fl.  Ferner  20.000  tl.  vom  Wiem-r  Saly;iinl,  20.000  fl.  rem 
Handjjrafenamt .  t'i.Oüo  Ii.  vom  llutzalilaiut,  -iO.UOU  11.  wegen  Zu- 
rückiassung  lies  Füri^tenthunis  Grossglogau.  Auch  war  ihr  die  Herr- 
schaft Wittingau  in  Bölunen  auf  Lebenszeit  öberiansen. 

Hofstaat  des  Kaisers: 

Oer  ObertlhalbiftMtentiA : 

Der  OberathofmeUter  hatte  6.200  fl.,  filr  die  Freitafel 
12.000  fl. ,  der  OberstkQchenmeiater,  der  Oberst- 

«Uberkämmerer  1.000  fl.,  der  Untersilberkfimmerer 


480=   20.G80  n. 

Die  Hofcnpelle   t.4(;0  „ 

Die  Ilufmusici   43.702  ^ 

OfBcier  und  andere  Bediente   2.070  „ 

Zehrgartenpartei.   1.168,, 

Kellerpartei  •   844 

Tafeidecker   324  « 

Kachelpartei   824  « 

Wäscherion   3.620  „ 

Leibguardiabatschier   4.180  „ 

Leibfrabantenguardia   3.216  „ 

Summa  82.088  fl. 

Oer  Oberstkiuunweretab: 

Der  Oberstkammerer   4.700  fl. 

Die  KammerherreD   8.640  ^  *) 

Die  Truchaease   2.880  » 


Summa  16.220  fl. 


Dazu  gebürteti :  1  C  aiieiiiiiciitter,  1  Caiitoroieittter,  iO  Ma«ici,  2  iNoUäteu, 
i  InstrumeDlendicncr,  1  Spendidorc,  1  Calcant,  1  Laoteomacher.  Unter 
K.  LeopoM  Warden  vo«il»ll<cbe  SeliMwpiele  bei  Hef  eiDfcftthrl«  Der  Keleer 
BeM  ein  ScbaMplelbeiw  «rbBuen  en  der  Stelle,  wo  Jetst  die  fc.  Hetbibllolbek 
let  Ee  werden  meist  ItallenUebe  „Operieten'*  verwendet.  Die  Auegeben 
nr  die  „Holbiaeiel*'  werden  epiter  eeVr  eingeacbrlnU:  1677  e«f  SStO  IL 
*)  1978  —  18  KemmerberreD  die  den  SchllUsel  trugen,  ji>(1«>r  480  fl.;  SIT 
KSmmerer.  ohne  Besoldung.  1657  liblte  nen  88  wirkliche  Umnerer, 
33,  welche  den  EbreatcblttMel  trugen.  — 
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Oer  ObertfiMkfimrtshalltfab. 

Der  Obersthofmarschall   2.3t>2  1) 

Das  Hofquarticramt   400 

Die  Hoffoiiriere  ,  720 

Das  Uotiiiarächallamt   1 .046  „ 

Summa  4.5!26fl. 

Der  ObersUtaUmeütersUb: 

Der  Oltorststallmeiftter   2.000  fl. 

Personale   16.980  „ 

Officiere   6.976  . 

Summa  2o.9ä6  fl. 

Das  Hofcontroloramt.  Seine  Ausgaben  f&r  KrSnuDgen, 

Hochzeiten,  Banquetc  u.  s.  w.  kamen  auf   5.243  fl. 

UofkucheUchreiberauslagen  für  Victualien»  Geschirre, 

Regensburger  Kostgelder,  Kostfreihaltungeu . ....  164.040  » 

Hofiellermeisteramt  für  Wein,  Reifen   38.421  , 

Uofsumelier^Ausgaben  für  Mund«  und  Hofbäcken  Glaser, 

Schlosser,  Ziongiesser   20.606  » 

HofTuttermeisteramt  f&r  den  Stall,  f&r  die  Edelknaben 

u.  s.  w.  :   138.946  „ 

lloflichtkammerarnJ   30.000  „ 

Ausgaben  des  llofzahlamtes. 

Für  Kammerfouriere  3.000  fl.,  Provision  der  Armen  3.815  fl.»  für 
Garderobe  15.000  fl.,  fUr  Livreen  36.000  fl.»  f&r  Jftgerei  17.504 
und  extraordin&re  3.236  fl.,  fUr  Gesandte  und  Residenten  100.000  fl., 
fttr  die  Falknerei  13.665  fl.»  fdr  Hochxeitprftsenfe  2.000  fl.,  fUr  Al- 
mosen 4.500  fl.,  ordentliche  kaiserliche  Almosen  1.800  fl.,  geheime 
Ausgaben  30.000  6.,  Deputat  fUr  ihre  k.  Maj.  20.000  fl.,  Zeugs- 
notturfl  70.000  fl.,  Fortifieationen  125.000  fl.,  Vicedomamt  79.000fl. 

Diese  Ämter  standen  theils  unter  den  besonderen  Hofämtern, 
theils  unter  drr  llofkainmer.  Die  Ansprabcn  des  Hofzahlaiutes  flo.sscn 
für  den  ninuittelbaren  Hofstaat  und  eigeiiUiche  Staatsbednrfnisse. 
Eine  sjciiere  Angahe  der  (jesammthofausiyaben  kann  man  nicht  geben. 
Im  nnrc'lischnitt  betrugen  sie  4öÜ  bis  4*>0  000  fl.  Ein  grosser 
Theil  dieser  Summe  Üoss  aus  dem  Privatvcmügcu  der  kaiserlichen 
Familie. 
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h»  0le  CivilverwaUiui^. 

Ein  ToUkoiDiiieD  richliger  Ausweis  liegt  darOber  Dicht  tot.  Es 
sind  nur  die  Ausgaben  der  Hofstellea  rerzeiebnet.  Die  Aasgaben  der 
ProTinzialbebOrden  flössen  unmittelbar  ans  dem  Prorinual-Einkomroen. 

1.  DiegeheimeConferent.   Die Conrerenzrltbe  waren tbeils 

Präsidenten  der  Hofstellen,  tlieils  geheime  Räthe  und  bezogen 
als  solche  ihre  Gehalte 

2.  Der  geheime  Rath.     t677  waren  25  geheime  Räthc  jeder 

mit  2.000  n.  Gehalt   50.000  fl.  «). 

3.  Das  di [> 1 0 m ii  t i  s c Ii e  Corp s.  Botschafter  und  Residenten 
100.000  fl.  Der  Orator  bei  der  Pforte  orhielt  ttlr  6  Monate 
30.000  fl.  und  andere  Gelder  für  Geschenke.  Der  türkische 
Botschafter  wurde  in  Wien  bezahlt;  er  erhielt  tftglicb  100~itfO 
Reiehstbaler.  Der  Ambassador  nra  spanischen  Hofe  erhielt  iH 
bis  20.000  fl.;  der  Orator  zu  Rom  2.000  fl.,  der  Gesandte  in 
Moskau  10.000  fl.  Zu  Brflssel,  in  England.  Frankreich.  Hamburg 
waren  Residenten  mit  2  bis  7.000  fl. 

4.  Der  Reich shof rat h  kostete  50.120  fl.  Der  Präsident  hatte 
2.600  n..  die  llalhe  1.300  IL  DIr  Herren- und  Gclehrle-Bank 
be7!og  34.400  fl..  die  Reichshofi atiiskaozlei  15.720  Ii.  uu  Be- 
soldiinfxen. 

5.  Die  Hofkammer.  Das  Conceptpersonale  kniit  auf  31.380  fl. 
Die  Kanzlei  auf  6.506  fl.»  die  Gesamrotbesoldung  der  Uofkammer 

auf  37.886  fl. 

6.  Die  Hofbuchhalterei.  Der  Director  hatte  800  fl.,  ein  Rait- 
rath  800  fl.,  ein  Raitofficier  500  fl.   Im  Ganzen  6.700  fl. 

7.  Die  nieder-Österreichische  Buchhaiterei  kostete 
8.800  fl.  Der  Buchhalter  800  fl.,  5  Raitrftthe  3.000  fl.,  die  Rait- 
offieiere  5.000  fl. 


*}  1677  bUd«ten  dto  Cmfar«»:  Der  ObersUiolnietoter  Jidi.  Mas  Oraf  Lunbarf , 
d«r  ltolebsbofr*lba-V{e«pri«i4«nt  FBnt  Job.  Adolph  Schwftrsenberg ,  d«r 

Obcrstkimmerer  Gr«r Gondacker  Dietrichstein,  der  Hofkriegsralhs-Pr&sident 
Graf  Raimund  MontconenU,  der  Seterr.  Hofkansier  Joh.  Paul  Hocber,  Secrellr 

Chrisfnph  Aht'lc. 

■)  t'nlt'i-  k   Ferdinand  11.  waren  12  bb  lä  gt-heiinc  Häth*».  —  Unter  K.  T'eopold 
1677  21,  m»7       und  1703,  104  wirkliche  und  4  Tttulai  rath«.  Wurden  nicht 
beaahlu  HS.  BucelioiGerm.topo-chroD-st«matOfrapb.lV.  SSO*  Ri  nk,  I.SOl  9, 
*)  MS.  VergL  Koch'a,  Doiibaobrffleii  der  lu  Akademie  I,  IS», 
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7.  Der nieder-5sterreichiscfa  e  Rcgiin entsrath:  3!>.090  fl. 
Der  Stattlialter  hatte  an  Gehalt  2.000  fl.»  der  Vice-Statthalter 

11.,  der  Kaniler  1.200  fl.»  ein  Rath  Tom  Herren-  oder  Rit- 
terstande 600  fl.,  einer  Ton  der  gelehrten  Bank  1.000  fl.,  ein 
Seeretftr  400  fl.,  ein  Caneellist  200  fl. 

8.  Das  Landreeht:  IS9.090  fl.  Der  Landinarschall  war  mit 
4.000  fl.,  der  Unterlandmarachall  mit  3.000  fl.,  ein  Beiaitser 
mit  ISO  fl.  heaoldet  Ein  Verordneter  genoas  S.OOO  fl.  Das 
Raitcullegium  mit  den  Raitoflicieren  kostete  16.000  fl.  Die 
Kanzlei  4.07a  fl.,  die  Buchhalterci  und  Ikgistratur  5.500  fl., 
das  Einnehnieramt  1.975  fl.«  das  Rentamt  500  fl. 

9.  Der  königlich  böhmische  Rath:  15.540  fl.,  der  oberste 
Kanzler  hatte  3.000  fl.,  der  Vicekanzler  2.000  fl.,  ein  Hofrath 
und  Asse.Hsor  2.000  fl.,  ein  gelieiincr  Secretär  und  kaiserl.  Rath 
1.000  fl.,  die  Kanzlei  kostete  6.540  fl. 

10.  Dio  böhmische  Kammer:  68.843  fl. 

11.  Der  Uofkriegsrath:  21.740  fl.  Der  Präsident  hatte  i.aoO  fl. 
ein  Rath  120  fl.,  ein  Secretir  800  fl.,  ein  Concipiat  240  fl., 
ein  Cancellist  220  tf. 

c»  Die  JHilitärverwAlfuBi^. 

Die  MiliUrTerfaasung  anter  K.  Leopold  I.  war  noch  in 
derselben  Weise  organisirt,  wie  sie  Feil  in  seinem  Anfsatse  «die 
Schweden  in  Österreich  1645—40  *)  geseichnef  hat.  Es  war  das 
alte  Werhsystem  und  die  Stellung  im  Wege  des  Anfgebots.  Letztere 
war  an  das  Zngestfindniss  nnd  die  Mitwirkung  der  Stände  gebunden. 
Die  ständischen  Verordueten-Patente  ordnoton  die  Aushehuag  des 
18.  oder  20.  Mannesan.  Diese  waren  dieRekruleii,  wurden  auf  eigenen 
Miisdi platzen  gesammelt,  in  fc^id  gfenommen  und  den  verschiedenen 
Itcgiinenlcni  /.uv  Eraäii/.iing  zugewiesen.^  Die  Armee  welche  die 
Sehlacht  bei  St.  Gotthart  schln^.  war  noch  auf  die.se  Weise  zusam- 
mengesetzt. Die  continuirlichcu  deutsehen  und  türkischen  Kriege 
Hessen  ein  Auflassen  der  Regimenter  hald  nicht  mehr  zu ;  die  Er- 
richtung stehender  Regimenter  war  eine  Nothwendigkeit.  Die  Nach- 
richten Oher  die  stehende  Kriegsmacht  reichen  his  1683  hinauf. 


j  Qucllcu  und  ForscbuDgen  xur  vatcriaadiäcbeu  Geävbictite,  Literatur  und  Kunst 
Wien  18%9.  8.  189. 
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Das  Slteste  Infanterieregimeiit  hatte  Graf  Radiger  Starliemberg 
erriclitet.  1683  wurden  13  Regimenter  orgaDisirt;  bis  1700  kamen 
Boeb  6  dasu*  Das  älteste  CaTallerieregiment  wurde  1680  errichtet; 
1683  kamen  It,  1700  noch  3  daxu  *)*  I^i®  Armee  wnrde  aus  den 
Landtagsbewilligungen  bezahlt  Die  Gassen  f&hrte  das  Hofkriegs- 
zahlmeisteramt  und  Feldkriegszahlmeistenimt  Die  Verpflegung  der 
Truppen  geschah  ron  den  Provinzea  aus.  Jedes  Retfiment  liatto 
seine  bestimmt  angewiesene  Provinz.  Ks  waren  üIk  t  dit:  üezaliiung 
und  Vt  rpflegung  der  Trupin  ii  Patente,  Verptlegsordnungen,  Regle- 
ments erlassen  von  1644,  lü45  von  1672  1.  März  und  20.  Au- 
gast *),  Yon  1697,  1699  a.  a.  Mit  dieser  Verpflegung  und  Be- 
zahlung sah  es  nicht  immer  vorthellhaft  aus.  Sciion  die  Muster- 
rollen waren  nicht  constant»  bei  der  Completirung  der  Mannschaft 
ftndTiel  Unterschleif  Statt;  es  gab  keine  Magazine^  die  Verpflq^ng 
war  schlecht.  Im  Feld  war  an  Feldirzten  und  Apotheken  grosser 
Mangel.  Die  Berichte  der  Generale  gehen  Ton  der  Lage  der  Truppen 
in  Italien  und  Ungern  manch  trauriges  Zeugniss. 

Der  Stand  der  Armee  war  1672  auf  6S.430  Mann,  1708 
auf  132.240  Mann  berechnet*).  Kin  lU-^iment  Cavallerie  zählte 
890  Mann,  ein  Iiilaalerieregiment  2.Ö40.  Eine  eigene  UuLrik  bil- 
deten in  den  Yerreclmimgen  die  Truppen  welche  1672  nach  Eger 
marschirt  sind  und  im  französischen  Kriege  verwendet  wurden.  Es 
waren  35.275  Mann:  20.590  Mann  Infanterie,  11.125  Mann  Caval- 
lerie,  3.Ö60  Dragoner  und  Croaten»  nftmlich  die  Infanterieregimenter 
Sooches»  Fürst  Pio,  Oberst  Knigge  (%)*  I^ortia,  Leslie,  Ernst  Star- 
hemberg,  Marchese  de  Granne,  Graf  Sereni,  Bischof  von  WOrzbarg, 
die  CaTaÜeriereglmenter  Montecuculi,  Spork»  Herzog  Ton  Lotbringen, 
General  Heister,  Altholstein  (V,),  Jungholstein,  Caprara,  Boumeuil, 
Rabatte,  DOnewald,  Harant,  Gallas,  Metternich,  Dragoner  Graf  Traut- 
mannsdorf, Oberst  Seiss,  Croaten  Colalto  und  Graf  Lodron.  —  In  den 
Ei  blaiuleni  blieben  zurück  30. 1  Mann :  2G.  1  i>0  Mann  Infanterie  und 
4.OO0  Manu  Cavallerie,  iiämlicli  die  Carallerieregimenter  Altbol.stein 
('/•)'  Oberst  Schmidt,  Schneidau,  Wappiug,  Palfii;  die  infanterie- 


*)  PQt  tcr'H  deutsche  SUAiaverDusuog,  II,  381. 
*)  Feil,  eb.  396. 
»)  MS. 

^)  Codex  Anstriae  II,  223  ff. 
*)  ntlir,  Elak.  VS, 
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reffimentcr  Sparre,  Markgraf  von  Baden,  Strein,  Herberstein,  Olierst 
Marjjiiua,  Knigge,  Laport,  Geueral  SUiikau,  Oberst  Kopp,  General 
Kaisers!  ein. 

1705  kostete  die  pnuze  Infanterie  (36  Regimenter)  117.576  fl. 
ohne  die  Schweizer  und  Uadener  Infanterie;  ein  Regiment  3.266  fl. 
und  zwar  der  Stab  146  fl.,  die  Maonsehaft  3.120  fl.  Die  Carallerie-- 
20  Regimeoter,  1  su  10  Conipagnien —  kosteten  S3.440  fl.;  etn  Re- 
giment 2.672  fl.,  der  Stab  162  fl.,  die  Mannscbaft  2.620  fl.  11  Regi- 
menter Dragoner,  jedes  zu  10  Compagnien:  28.678  0.;  ein  Regi- 
ment 2.698  fl.,  der  Stab  148  fl.,  jede  Compagnie  246  fl.  —  4  Regi- 
menter Husaren  zu  10  Compagnien  10.426  fl. ;  ein  Regiment  2.602  fl., 
der  Stab  152  fl..  die  Mannschaft  2.450  fl.  —  Im  Ganzen  kostete 
die  Armee  von  170ö  210.000  fl,  ohne  Croaten,  Badener,  ohne 
die  Gehalte  der  Generale,  Fejdmar.scliall-Lieulenants  u.  s.  w.  1672 
kamen  die  Kosten  auf  120  bis  1 30.001 1  tl. 

Kine  ganz  besondere  Hubrik  der  i^'opoldinischen  Finnnzver- 
waltuug  bis  1686  und  1699  waren  die  Ausgaben  zur  Erlial- 
tong  der  ungrischen  Grenze.  Es  gab  seit  dem  16.  Jahr- 
hundert und  seit  dem  Frieden  TOn  1606  ein  dreifaches  Ungern. 
Von  den  5000  QM.  des  Landes  waren  1.200  QM.  6sterreicbisch, 
1.867  QM.  in  tOrkiscber  Gewalt,  2.082  QM.  standen  unter  den 
Forsten  von  Siebenbürgen  und  FObrem  der  Insurreetionen.  Von 
1606  bis  1686  lief  die  tOrkische  Grenze  Ton  Karlopago  Ober  Karl- 
stftdt,  Kanisa,  zum  Plattense,  zur  Donau  und  bis  gegen  Kasebau. 
Die  Grenze  zwischen  dem  eigenflieh  Österreiehischen  Ungern  und 
den  Comitaten,  welche  unter  Roeskai  und  Rakoczy  standen,  wechselte. 
1660  waren  die  an  Georg  Rakoczy  auf  Lebenszeit  öberlassenen  Co- 
mitate  an  Ü.Hterreich  zurückgefallen.  Wie  unsicher  diese  Grenzen 
waren»  davon  gibt  die  Geschichte  des  10.  und  17.  Jahihunderts 
Zeiigiiiss.  Der  Zustand  war  immer  Krieg  oder  ein  bewaffneter 
Friede.  Die  Erhaltung  die.ser  Grenze,  die  Erbauung  von  Grenz- 
castelien,  die  Befestigung  der  Schlüsser,  die  Zeughäuser,  die  Gar- 
nisonen Terschlangen  von  Jahr  zu  Jahr  grosse  Summen.  Die  Grenze 
war  eingetbeilt  in  die  Ra absehe  mit  7  Orten,  die  Bcrgstidti- 
scbe  mit  17*  die  Boaniscbe  mit  18  Orten  und  in  die  ober* 
ungriscbe. 

In  den  ersten  3  Grenzen  befanden  sich  3.724  Mann  deutscher 
Trappen,  Husaren  4.491,  Heiducken  8»070,  ArtiUerie  142  Mann, 
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eitnordiDire  Personen  110,  im  Gtnien  10.622  Mann.  Diese 
Trappen  worden  in  Geld  nach  HonaUolden  und  in  Tuch  besablt 
Olier  die  Liefernng  der  TQcber  gab  es  eigene  Vorscliriflen.  Nach 

Gesetz  und  Herkommen  wurden  nur  die  deutsche ti  Truppen  von  der 
Regierung  unierhalten.  Die  ungrisclien  sollten  von  dem  Land  selbst 
unterhalteu  werden.  Die  Absr^ben  flössen  aber  ungeachtet  der  Land- 
tagsbewillifjunf^  gar  nicht  oder  erst  nach  Jahren  ein,  so  dass  die 
Regien Mii^'  den  Unterhalt  der  Truppen  übernehmen  musste. 

Dil'  bergstädtische  Grenze  kostete  in  Geld  für  6  Monate 
175.334  n..  für  Tuch  50.142  fl.,  die  boanische  77.818  fl.  in  Geld, 
2.924  fl.  (Hr  Tach,  die  raabiacbe  42.927;  die  ober-ungriaehe 
S7.740  a.,  so  dass  die  Grenxkosten  aof  353.173  fl.  kamen.  Ea 
war  wohl  ein  Oberacfauss  der  jedoch  immer  rertheilt  wurde. 

d»  SchaldenwcaeM* 

Der  schlechte  Stand  der  Finanzen  schrieb  sich  aus  der  Zeit  der 
ständischen  Hoheit  her.  Die  Leistungen  der  Stände  iui  ganzen  16. 
und  1 7.  Jahrhundert  waren  verhältnissmässig  gering.  Die  Theilung 
der  Erbländer  nach  1I»G4  hatte  die  Gesaniintkraft  der  Regierung  ge- 
schwächt, lu  der  Zeit  Rudolph II.  und  Matthias  kamen  die  Finaasen 
in  eine  Verwirrung  die  nicht  mehr  zu  lösen  war  ungachtet  der  cner- 
gischen  Gegemntttel  Ferdinand's  II.  Die  äusseren  und  inneren  Cala- 
mitSfen  in  der  Zeit  des  dreissigjihrigen  Krieges  trugen  noch  mehr 
daxu,  hei.  Da  die  ordentlichen  EinkQnfte  und  das  Landes-Einkommen 
nicht  geoflgte,  wurden  die  Kammergflter  angegriffen,  GeftUe  Ter* 
setzt  und  Terkaufl.  »Man  musste  immer  eine  Löcke  su  und  die  an- 
dere aufmachen.**  Die  Nachwehen  ftthtte  man  besonders  unter  Fer- 
dinand III.  Der  Credit  war  gi  .Miiiken;  ohne  Ziiseldag  konnte  kein 
l»;iili  hen  mehr  aufgetriehm  werden.  Von  ir»4.1  bis  1G5G  waren 
7tiT.4(j3  fl.  veralteter  Hofsclmlden.  Man  hätte  .sie  iriiher  mit  40  bis 
50.000  fl.  ablösen  können;  später  musste  man  sie  mit  den  Zinsen 
flir  ToH  annehmen  und  erlitt  dabei  einen  Verlust  von  700.000  fl. 
Es  war  so ,  dass  man  die  Besoldungen  nicht  richtig  xahlen  konnte. 
1640 — 45  musste  immer  ahgesogen  werden.  Es  waren  Anweisungen 
an  die  deutschen  Fürsten  hinausgegehen  worden,  deren  Umfang  man 
gar  nicht  kannte.  «Ea  kam  kein  Kurfftrst  oder  ein  Rath  zu  Seiner 
Majestät,  der  nicht  eine  alte  Schuldforderung  hatte  und  ein  Stflck 
durchdraekte."    Die  Schulden  filr  daa  deutsche  Reich  und  die 
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Erblfinder  worden  gemeinschaftlich  rerrechnet.  Man  hatte  gar  keine 
sichere  Kenntniss  desSchuldenttandes,  and  da  die  Bnchhalterei  keine 
Ordnung  hielt  und  halten  konnte»  so  missglOekten  aaeh  alle  Ver- 
suche. K.  Leopold  Qhemahm  die  Finanzen  in  zerrOttetem  Znstande. 
Schon  1657  musste  man  332.388  fl.  Sehnlden  zahlen.  Es  fehlte 
nicht  an  Kenntniss  der  Unordnung  nnd  dem  Willen  sie  zu  heben. 
Mun  arbeitete  viele  Jahre«  und  durch  EinschrSnkungcii,  richtige 
Zahlungen,  besseren  Credit  wimif  ti  viele  Tau.seiul  Gulden  erspart  *)• 
Es  waren  uusserordentlielie  MUtel  welche  man  zur  Tili^nint^  der 
Schulden  in  Anwendung  bringen  konnte.  Die  kleinen  Abgaben, 
Karte nnrcitl,  Siegelgeld,  Erhöhung  der  Mauth  reichten  nicht  aus. 
Das  Einkommen  von  den  Terbflndeten  Fürsten  in  Italien  und  Spanion 
hatte  seit  den  letzten  Kriegen  ganz  aufgehört  Ein  Darlehen  wie  4643 
wollte  man  nicht  mehr  anwenden,  obwohl  man  es  auf  1,800.0(K)  Ü. 
rechnen  konnte  *).  Ebenso  scheute  man  die  grossen  Antieipatlonen 
mit  dem  K.  oder  6.  Theil  Zuschlag.  Aber  es  ging  doch  vorwärts. 
1670  wtirden  991.407  fl.  Schulden  bezahlt,  daronter  23.890  fl.  ftr 
das  Darlehen  von  lG4li.  Die  böhmische  Landesschuld  von  145.192  fl. 
wurde  eingelöst.  Das  Maiuiöu ipt  in  Melk  gibt  den  Schulden- 
stand von  1Ö70  folgendermassen  an:  386.330  fl.  noch  aus  der 
Zell  Kcrdlniuid's  II.  her,  233.499  fl.  für  Ausgaben  hei  dem  Wahltag, 
102.000  fl.  fiir  Recompense  für  die  Generale  im  Türkenkrieg ,  zu- 
sammen 781.879  fl.  Von  1678  bis  1687  wurden  noch  mehr  £r<- 
sparungen  eingeleitet.  Durchgreifende  Massregeln  wurden  erst  unter 
Karl  VI.  eingeleitet  und  unter  Maria  Theresia  waren  die  Verhältnisse 
ganz  geändert. 

Hl.  Bie  lofkaueif risidentei« 

Die  Sehattenseiten  der  finanziellen  YerwaHnng  unter  K.  Lee* 
pold  I.  werden  Tollkommen  zurOekgedrfingi  durch  die  grossen  Ereig- 
nisse welche  die  Geschichte  jener  Zeit  kennzeichnen  und  einen  so 

machtigen  Umschwung  herheigefllhrt  haben.  Die  österreichische 
Politik  brach  sich  in  glänzender  Weise  Bahn.   Der  Befreiung  Wiens 


*)  MS.  %n  MHk. 

*)  Müo  balle  damale  Obligalioaeii  ftu  100.  50,  3U  ,  15  m  10  fl.  biBausf^eben 
und  konnte  •!«  «rat  »pit  «InlSseB*  nDteaes  Htltd  Iii  «ehr  Tiplent  und  w«U«ii 
mva  nit  der  ZebloDg  den  Leeten  nlcbt  xiihBltcti  ecbwerilelk  e«  precticiren*. 
US.  s«  Melk. 
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folgte  eine  Reihe  siegreicher  Sefalaehteu.  Es  war  ein  glänzender 
Tag,  ala  Graf  Jdrger  1090  den  nieder-foterreichisefaen  Landtag  er^ 
dffoete  und  den  Stftnden  berichtete,  «wie  die  Thore  des  griechischen 
Reiches  eröffnet»  Ungern,  Croatien,  Slaronien  befreit,  die  Walachei 
der  Ssterreichischen  Herrschaft  nnterworfen  sei.**  In  einem  Gut« 
achten  Ton  1689  konnte  er  dem  Kaiser  den  Rath  ertheiien,  Iceinen 
Frieden  zu  schliesscn,  sondern  ^die  Gren/on  in  Griechenland  bis 
Constantinopel  auszudehnen."  *)  Die  Zeit  war  an  Tliaten  und  LMossen 
Charakteren  reich.  Eine  Reihe  ausgezeichneter  Manner  mit  holien 
(liplomatisehon,  finanziellen,  administrativen,  militärischen  Talenten 
stand  dem  Kaiser  xur  Seite:  Fortia,  Auersperg,  Lobitowitz,  Lam- 
herg,  Schwarzenberg,  Hucher*  Abele,  Strattmann,  Bucelini.  Kinsky, 
Hanrach,  Jörger,  Montecnculi,  Prinx  Karl  von  Lothringen,  Prinz 
Engen,  Ludwig  ron  Baden,  Heister,  Caraffa,  Souches,  Yeterani, 
Rfldiger  und  Gaido  Starhemberg,  Rabntin  n.  a. 

Es  waren  Mflnner  welche  die  ToUkommene  Kenntniss  der  finan» 
ziellen  Lage  hatten  und  mit  Torschauendem  Blicke  Reformen  anstrelh' 
ten ,  die  erst  naeh  Jahrzehnten  reifen  konnten.  Ihre  Thfttigkaten 
konnten  sich  nicht  immer  realisiren,  weil  das  Finanzwesen  so  mit 
allen  Theilen  der  Verwaltung'  verwachsen  wm',  dass  der  Bruch  des 
einen  Gliedes  die  anderen  hesrlüidii^t  hiitte.  Eine  durchgreifende 
Reform  wSre  eine  gewaltsame  Erschütterung  gewesen  und  es  war 
ein  Grnndzug  der  österreichischen  Politik,  den  Überf,^nig  des  einen 
Zustande»  in  den  andern  ruhig  zu  vermitteln.  Eine  Keorganisation 
der  Finanarerwaltung  strebten  ror  allen  an:  Graf  Ma rtinitx,  böh- 
mischer (Nierstbarggraf,  FOrst  Lobkowitz,  Graf  Jörger,  sptter 
Graf  G  und  acher  Starhemberg.  In  der  ersten  Hftlfte  der  Re- 
gierungsceit  Leopold^s  I.  stand  der  Ordnung  der  Dinge  immer  Graf 
Georg  Ludwig  Sinzendorf,  der  PHteident  der  Hofkammer,  ent- 
gegen. Die  Personalien  dieses  Mannes  sind  in  ihren  allgemeinen  Um- 
rissen bekannt.  Er  stamnili'  aus  der  Ni  iilnirg'sclicn  Linie  der  Sin- 
zendorfs,  einer  ausgezoichnelen  FamiUe  die  erst  1822  ausstarb. 
Georg  Ludwig  Sinzendorf  war  unter  Ferdinand  III.  Hofkaininerrath, 
wurde  bald  geheimer  Rath  und  1657  an  die  Stelle  David  Ungnad^s 
Hofkammerpräsident.  Er  bekleidete  diese  Stelle  durch  22  Jahre 
und  abte  sein  Amt,  wie  die  Daten  Torliegen,  in  wahrhaft  erschüt- 


')  Untertelitedltclie  IfotiveD. 
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ternder  Weise.  Alle  gleichzeitigen  Schriftsteller  sprechen  von  sei- 
nem Fall  1679,  ohne  die  Gründe  genauer  zu  kennen.  Bekannt  sind 
die  Thatsachen  von  1680,  das  Gericht  und  Urtheil  öber  Sinzendorf, 
weoiger  aber  iat  bekanot,  dass  man  seine  Befähigung  für  dieses  Amt 
schon  1666  In  Zweifel  tog  ond  dass  bereite  1671  Fürst  Lobkewiti, 
der  damals  an  der  Spitie  der  Gesehifte  stand,  eine  Untersnehong 
gegen  ihn  einleitete.  Fflrst  Weniel  Eusebias  Lobkowitx» 
firUher  Hofkriegsrath,  Prflsident,  1665  Obersthofmeister  und  nach 
Aversperg  1670  der  erste  im  geheimen  Rathen  war  ein  Staatsmann 
nach  ganx  anderem  Zoschnitt  als  die  alten  Ca?aliere  des  17,  Jahr^ 
hunders.  Wie  frei  und  fröhlich  sein  Leben,  so  neu  und  überraschend 
war  seine  Politik.  Er  p^edachte  üslerreich  von  seiner  alten  politi- 
schen Heer^ll  it.sse  /,u  tjulf»  [  in  ii,  der  sp;iriischeii  Politik  zu  entfremden 
und  mit  Frankreich  zu  verbinden  *).  Das  tiiln  le  ll>74  seinen  Sturz 
herhei.  >Vu.s  ihn  aber  scharf  charakterisirt,  ist  seine  frühe  Oppo- 
sition gegen  Sinzendorf  und  duss  er  schon  1670  und  1671  dem 
Kaiser  die  Augen  über  Sinzendorf  öffnete  und  eine  andere  Gestaltung 
des  Finanzwesens  anstrebte.  Ein  wichtiges  Glied  war  dabei  Graf 
Martinitz,  der  Enkel  des  berühmten  Martinits  unter  Ferdinand  II., 
ein  rastlos  tbfttiger,  weiser  Staatsmann.  Es  wurden  bei  dem  Kaiser 
Besehwerden  gegen  die  Uofkammer  and  ihren  Pr&sidenten  Toiige«- 
bracht.  Eine  Commission  sollte  die  Sache  nntersnehen  *}.  Ihre 
Glieder  waren:  FOrst  Lobkowits,  Graf  Martinitz,  Graf  UontecacnlL 
Graf  Ludwig  Sinxendorf  und  Johann  Paul  Hecher,  der  österreichi- 
sche Hofkansler.  Dielnstrnctionfilr  diese  Commission  Tom  27. 
Juni  1 670.  als  deren  Verfasser  man  allgetnein  Harttnitz  ansah,  ent- 
hielt  18  Puncte:  Die  Buchhalterei  soll  der  Commission  zu  Diensten 
sein,  der  Uofkamuierpraüiileul  ii»t  zur  Rettuuj^  meines  iNaniens  die 


*)  ^Dl«  Hauptamche  mHüm  Fallt  «ter  nSeht«  icin,  w«il  aum  ibn  «Ine«  KiBTvr- 
•llndniatM  mi%  d«n  FnuttMM  v«rdiehU|;  hielt,  «rniHMn  di«M  Gedankm 
MwoU  41«  kalt*  MiDlitar  ala  vlale  Ftiraton  Im  Reich  ron  ihn  hcfiaa.  Daa  tat 

gewiss  ,  dans  er  mit  allen  KriRen  bemOht  gewesen,  den  Kaller  mit  Frankreich 
in  gtitpm  Vornclimpn  und  von  diesem  KriPgc  abzuhalten,  gestalt  er  denn  avrch 
f&hig,  /.wi.Hclu'ii  diesen  beiden  Monarchen  einen  itehetmon  Tractat  7.11  diesen 
Ende  veianUküte."  Uelin.  bist  geog.  Lexicoo,  IV,  7^5.  Vgl.  Mailätb,  IV,  ^'i. 
28%  IT.  Rink,  I,  71%.  Wagner,  I,  363  IT. 
^)  Speclieatlon  der  Acten  «aa  mit  Biagang  daa  1071.  Jahrai  wafan  Unter« 
•ttchnng  daa  Hofkamaarwaaana  voifsf anf «n.  MS.  an  Melk. 
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YoBsttndigsten  Angtben  lo  maeheii  Terpüiclitet,  tod  den  Lend* 
kaaimern  sollen  Infonnatioaen  eingefordert,  die  Reehnungsextraete 
reTidirt,  die  geheimen  Kammertiugaben  und  jene  des  Hofstentes  bei 
der  Liquidirung  niobt  confundirt  werden,  bei  Berathung  Ober  Re« 
gaiien  nnd  GefUle  soll  man  die  Amtsrorstftnde  beiiiehen,  alle  nn- 
taugÜeben  Personen  sollen  rem  Amte  entfernt  und  alle  Mittel  aar 
Vermehrung  der  Kammergef^lle,  des  Commerzes  und  Handels  ange- 
geben werden.  —  Die  HofLaiamer  beschwerte  sich  über  diese  In- 
struction und  richtete  darüber  eine  eigene  Replik  an  Seine  MajcstSt. 
Sie  hnh  hervor,  dass  diese  Commission  sich  mehr  auf  Persunlich- 
keitefi  cinhissi  ,  als  auf  eine  l^eforni  (!<  s  Amtes,  sie  richte  ihren 
Angriff  nur  gegen  redliche  Beamte,  (jraf  Sinzendorf  erbot  sich  sein 
Yermögen  auszuweisen;  er  fürchte  die  Untersuchung  nicht,  wenn 
sie  nur  von  gereebten  Richtern  Terhandelt  und  nicht  huige  hinaus^« 
geschoben  werde.  In  Folge  flössen  wjirde  die  instniclion  kfirzer 
abgefasst  und  ttber  die  Art  nnd  Weise  der  Untersuchung  eine  eigene 
Dedaction  Seiner  Hajestftt  llberreicbt,  wie  die  pefecte  der  Land* 
tags-Bewillignngen  lu  ersetsen,  die  belasteten  Amter  befreit; 
der  GescbSftsgang  rereinfiicbt  werden  kitnne.  Namentlicb  soll  «um 

I.  Hfirs  1671  das  ordentUebe  Einkommen  aosammengesteilt  nnd  an- 
gegeben werden^  wie  man  die  Schulden  einlösen  k5nne.  Es  wurde 
angegeben,  dass  die  Hoficanuner  mit  dem  Prisidenten  nnd  der  Kanslei 
jährlich  27.766  fl.,  die  ungrische  Kammer  8630  fl.,  die  böhmische 

II.  4Ü8  fl.,  die  schlesische  7liT2  II.,  alle  zusammen  K25.w!G  tl. 
kosten,  was  zu  viel  sei.  Fürst  Lohkuwitz  gab  ein  eigenes  delaillirtes 
Gutachten  über  alle  diese  Pur)cte  und  es  folgten  ilio  weiteren  Er- 
klärungen des  Obersthofmeisters  und  des  Hofkamn)erpräsidenten. 
Sinzendorf  berichtete  am  2.  Januar  1672  das  Referat  der  Hof- 
kammer über  die  Besserung  der  Finanzen:  die  Landsteuern  müssen 
erhöbt  werden ,  zur  Visitation  der  Landkaomiera  sollen  die  Instruc- 
tionen Ton  1665  mit  einigen  Modificationeo  angewendet  werden; 
Seine  Miyestftt  mOge  keine  Opposition  hören,  der  Kaiser  allein 
habe  Ober  die  Antidpationen  lu  entscheiden  nnd  vor  allem  sollen  der 
Hotkriegsrath  nnd  die  Uofkanslei  sieh  nieht  in  die  Hpftimmersaeben 
misehen. 

WiiUieh  gelang  es  Sinxendorf  die  Opposition  gegen  ihn  gia^ 
lieh  SU  lerstrenen.   Graf  Martinits  ging  nach  Böhmen  inrflek.  Die 

Commissäre  kamen  nicht  weiter.    Sinzendorf  wusste  die  Gnade  des 
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Kaisers  wieder  zu  erwerben  und  erhielt  sogar  am  17.  Jani  1672  ein 
eigenes  Haodbillet   Der  Kaiser  schrieb  ihm: 

»Lieber  Hofksmmerprisidentl  —  Ich  bin  genitgsamb  infonnirt» 
dass  Ihr  und  die  Euch  zugegebenen  Räth  dieses  meines  Dienstes 

genügsames  beobachtet  und  mein  Hofkammerwesen  Eurer  Pflicht  ge- 
mäss adniiiiistrirt ,  ;«uc*h  die  Avidcr  Eiicli  ausgesprengten  Calumnieu 
nicht  verschuldet  geliabt,  dannenheru  und  weillen  bereits  des  völiigea 
Hüfkammerwc'sens  Bostand  noch  mehr  theils  untersucht,  wann  auch 
folgendes  zu  diesem  End  Fiscaii^ammern  und  Landkammern  visitirt. 
Und  darauf  die  nothwendige  Einrichtung  des  Hofkammerwesens  an 
allorts  vollbracht,  die  dess wegen  beschehene  Verordnung  und  selbe 
nach  vollzogener  Verrichtung  eo  ipso  sodann  aufgehoben  und  die 
Commission  darmit  ifeschlossen  sein  solle ;  gleichwie  ich  mich  nun 
zu  Euch  gnftdigst  rersebn ,  Ihr  werdet  in  Eurem  Eyffer  eontinuiren, 
auf  die  Landkammern,  Bueehhaltereien,  Secretarien  und  Beambte 
fleissige  Aufsieht  haben,  die  sich  erceigenden  Mftngel  abstellen«  aucb 
auf  die  Vermehrung  der  Einkünfte  und  Verminderung  der  Ausgaben 
möglichst  beflissen  sein.    Als  w  ti  Je  ich  liiugef(cu  Euch  in  meiner 
Protection  erhalten  wider  Calumnien  schiitzeu,  die  Stellen  7m  Lei- 
stuntr  hedürftierer  Assistenz  anweisen  ,  auch  allzeit  Euer  gnedigsler 
Kaiser  und  Herr  verbleibe.  — 
17.  Juni  1672.    Leopold  *). 

Ein  neues  Referat  der  Hofkammer,  das  voui  Kaiser  am  22.  Mai  1 672 
approbirt  wurde,  stellte  nun  ganz  andere  Principe  über  die  Reor- 
ganisation des  Finanzwesens  auf.  Lobkowitz  und  andere  hatten  das 
Ausscheiden  einzelner  Persönlichkeiten,  namentlich  Sinzendorfs  ge- 
wOnscht;  die  Reform  zersplitterte  sich  und  löste  sich  in  particulfire 
Massregeln  auf.  Es  wurden  Visitationen  der  Landkammem  angeord- 
net; für  die  ungrisebe  Kamroer  wttrde  Graf  Hochfeld,  filr  die  böh- 
mische Rath  Merholdt ,  für  Schlesien  und  Mähren  Graf  Pötting,  ftir 
die  nieder-österreichische  kaiumti   umi  Hm  hhalterei  Griif  lireuner 
bestimmt.   Instructionen  wurden  frir  die  uiitei geordneten  Aijücr  und 
Gassen  hinausgegeben  und  damit  war  die  ürauze  „Unter.sucbung  des 
Hofkammerwesens •*  abgetban.  Im  seihen  Jalire  MMZ  vereinigle  Sin- 
zendorf mit  seiner  Stelle  auch  jene  des  Präsidenten  der  böhmischen 
Kammer  und  zwei  Jahre  nachher  1674  trat  Lobkowitz  vom  Schau- 
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platze  ah ,  freilich  aus  ganz  anderen  Grflnden.  Er  erlebte  auch  den 
Fall  Sinzt Udorfs  nicht  mehr.  Dieser  hielt  sich  noch  bis  1679  und 
führte  die  Leitung  der  Finanzen  in  d(Ms  Iben  Weise  wie  früher.  Er 
suchte  die  silten  erfahrenen  RHthe  von  der  Hofkammer  weirziibring^en, 
um  das  ganze  Kammerwesen  durch  den  ihm  ergebenen  Rath  Selb 
leiten  zu  lassen,  er  verkaufte  Kammerstellen,  Gniidenbcwilligungen, 
erwarb  alte  Hofschulden  für  seineo  Pri?atnutzen  9-  ^«^in  Vermögen 
wurde  als  sehr  bedeutend  angegeben ,  er  lebte  mit  grossem  Auf- 
wände, hielt  prächtige  Tafeln  und  doch  war  bekannt,  dasa  er  beim 
Antritte  seines  Amtes  nur  swei  lileine  Gfiter  von  seiner  ersten  Frau 
hesass  *).  Die  Klagen  wurden  lu  allgemein ,  die  Mängel  zu  bedeu- 
tend. Die  schleehte  Verwaltung  nahm  in  einer  Art  su,  dass  sieh  eine 
Opposition  gegen  Sinzendorf  aus  derHofkammer  selbst  herausbildete. 
Der  Mittelpunct  derselben  waren  Christoph  Abele,  Secretär  des 
Conferenzrathes,  und  Job.  Quintin  Gi';it  .lürger,  Vieeprüsident  der 
Hutkiiiiiiner  unter  Sinzendorf.  ,lorper  stiumnte  atis  jenem  alten  (ie- 
schlechte,  aus  dem  unter  Friedrich  IV.,  Maximilian  1.  Kämmerer  und 
Landeshauptleute  hervorgegangen  waren  und  das  in  derReformations« 
zeit  eine  so  grosse  Rolle  gespielt  hatte.  Jörger  war  lange  He  flcunmer- 
rath,  Vieeprfisident  und  genoss  die  allgemeine  Achtung ,  das  allge- 
meine Vertrauen.  Der  Kaiser  yerlangte  ein  Gutachten  TOn  ihm.  In 
demselben  «)  deckte  Jörger  die  Gebrechen  der  FinansTerwaltung 


*)  In  seioem  UrUieile  von  1 680  wurde  bervorgeboben,  dftM  er  eine  alte  Heakel* 
sehe  Hofücbald  von  %9.853  fl.  und  172.492  fl.  Interessen ruwider der  lotttruction 
darch  Ccssion  an  sich  gebracht,  dicsplbe  im  Datum  und  Sehuldgrund  xn 
seinem  Vortheile  vorfHlschl  habi-  und  sirh  Tiisrhreihpii  Hess;  von  den  obdcr- 
ennsisrhen  Zapfeumassn^cldern  habe  ei  »ich  I3.UUU  tl.  /iigeeignet.  Die  Ccssion 
einer  andere  Ii  Henkel  äcbeo  Schuld  von  20.000  tl.  Capital  und  70.UOU  tl.  Inter- 
«iMB  habe  «r  durch  Braiblaag  btodiw  Beridila  vm  Se.  M^aattt  btirilligt 
«rhfttLcn.  Dttoi  OrafMi  AIÜmdd  nUt«  er  ttoti  80.000  I.  mir  00.000  fl. » beMelt 
ao.OOO  fl.,  lieM  eher  80.000  fl.  verreebnen.  Jörfer*«  «nterechledUdie 
HoÜTeD. 

^  Hink  ngt  ven  SiineDderfi  Der  Auammpritlient  hilt  prichlige  Ttfela, 
verwendet  gross  Geld,  ein  Mann  des  GlQckes  werlh,  so  er  sich  durch  seine 
gute  Aufführung  an  dem  kais.Hofe  gemacht.  1  242.  Vgl.  Kaltenbaeck  A.  6. 
Bekannt  »ind  die  Anklagen  Job.  Joach.  Recher's  in  seinem  BQcbIcin  „Nürrische 
Weisheit  und  weise  Narrheit'^  Frankfurt  1686|  nüd  jene  Jac.  Müller  s  in  der 
Sache  der  Neuburger  Fabrik. 
Dat.  V.  U.  April  1679. 
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auf,  stellte  Siuzendorf  ganz  offen  als  unrahi<r  und  bnsl'  i  lilich  dar, 
und  pal»  die  Mittel  an  zu  einer  durchgreifenden  iH'v^ri  iinfr  des  Hof- 
kanimer Wesens.  Es  wurde  eine  neue  Untersuchungs-Commis- 
sion  ernannt.  Ihre  Glieder  waren:  Graf  Nostitz,  böhmischer  Kaoiier» 
Graf  Albert  Sinzendorf,  der  dsterreichische  Hofkanzler  Hocher  und 
Freiherr  Abele,  Secretftr  4e«  geheimen  Rathes.  Bucelini,  damlls 
nieder-ftsterreichiacher  Begierangaratb,  die  Kriegahofrftthe  Brfimng 
und  Sehelterer,  Hofrath  Ehrbart  und  Regierungaratb  Aiebbfiehel  — 
Mftaner  dureh  TOch%keit  und  Ehrliebkeit  auageieichnet.  Die  Gem- 
misaion  wurde  nach  Lini  verlegt.  Siniendorf  musate  fBafioal  Tor  ihr 
erscheinen.  Das  Urtheil  wurde  am  9.  October  1680  wider  ihn  geflllt. 
Es  hiess^  in  der  Sentenz,  dass  er  sein  Amt  sehleebt  verwaltet,  seinem 
Eid  und  seiner  Pflicht  zmv  iiki'  i4:cha!idt'lU  mvhi-  navii  seinem  eigenen 
Nutzen  als  dem  Sr.  M.ij«  stat  «feslrebl.  Es  wurde  hervorgehoben,  dass 
er  „die  1072  anj^estellle  l  ummission  zum  Schaden  S.  Majestät  durch 
gewisse  practiquen  hintertrieben  und  zum  Aufheben  gebracht;  auch 
'  damit  das  Ton  ihm  angesogene  Billet  von  1672  listiger  Weise  erbal- 
ten.**  Es  wurden  die  Summen  angegeben ,  die  er  sieh  xugeeignet. 
Die  Posten  gingen  auf  100.000  fl.  Er  wurde  verurtbeilt  iti  einer 
Geldstrafe  von  1,070.000  8.,  Ämter-Entsettung,  Verweisung  an 
einen  bestimmten  Ort  Dem  Fiaeus  wurden  fernere  Anspraohe  Tor- 
behalten.  Die  Commission  aetite  ihre  Sitiungen  fort.  Die  Gftter  des 
Grafen  Sinzendorf  wurden  meist  verkauft.  Seine  Gemahlinn,  eine  ge- 
borne  Priueessiiin  von  Hülsteia,  erhielt  jedoch  nach  seinem  Tode  einij:ce 
zurück.  Sinzendorf  erwirkte  kurz  vor  seinem  Tode  die  kaiserliche 
Begnadigung:;  1,900.000  tl.  wurden  ihm  erlaj^sen.  Er  kehrte  nach 
Wien  zurück  und  starb  daselbst  1681. 

Unstreitig  war  Graf  Jörger  der  am  besten  mit  den  Finanzen 
vertraute  Staatsmann.  Sein  Gutachten  vom  14.  April  1679  gibt 
davon  Zeugniss.  Nur  nahm  er  mehr  persönliche  als  allgemeine  Ver- 
hältnisse auf  und  seineBeformen  griffen  au  tief  und  sehneidead  in  das 
ganze  Staatswesen,  als  dasa  ihre  Bealtsirung  m5glieh  gewesen  wSre. 
Obrigena  ist  jenea  Gutachten  von  emem  spftteren  vom  1.  AuguatlOSl 
wesentlich  versehieden.  In  jenem  achlägt  er  vor :  neue  Organisation 
der  Hofkammer,  wie  das  unter  Ferdinand  f.  und  Maximilian  II.  gesche- 
hen, jährliehe  HeclHningslegung  des  Präsidenten  vor  dem  ijelieirnen 
Rath,  Erneuerung  der  lustrucUonen  für  die  Landkaiiimcrn.  die  Ivund- 
macbung  der  alten  Hescripte  Hudulph  sii.  und  Ferdinand  s  iL,  Ober  den 
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Reichtkizm der  Beamten,  die  ErrlcbtuDg  eioer  GelieralcaMe,  Reform 
der  Hof-  und  CinlTerwaltung,  m5glichste  Einschrlnkung  und  Spar- 
samkeit, Geaetse  wider  den  Luxus  *},  die  Einsetzung  eines  unbe- 
stechlichen, erfahrenen  Pr&sidenten,  und  vor  allem  die  Einführung 
des  Census  als  die  Grundlage  jeder  Fiiianzv(i^\;iUung  «).  Indem  Gut- 
achten Yon  1681  redui'iren  sich  seine  Vi  rs(  hl5ge  dahin:  von  den 
Ständen  und  Landkammern  in  2  Monaten  iiericht  einzuholen,  die 
Landtage  nicht  £u  schliessen  ohne  Bewilligung  Ton  3  Millionen  für 
die  Milit&rrerwaitung.  die  Wiederholung  des  allgemeinen  Darlehens 
Ton  1643.  welches  damals  1,800.000  fl.  eingetragen  hatte.  Jorger 
wurdeamlT.Mftrx  1681  geheimer  Rath  und  blieb  noch  6  Jahre  Viee- 
präsident  bei  der  Hoftammer.  1687  Terliess  er  die  finanzielle  Lauf- 
bahn und  wurde  Statthalter  m  Nieder-Osterreich  *)/  Aueh  auf  diesem 
Posten  bewies  er  seine  Energie  und  seinen  Scharfsinn.  Hau  darf  nur 
seine  Relation  als  Statthalter  lesen  Er  genoss  die  Gnade  des  Kai- 
sers bis  zu  seinem  Tode  und  wurde  in  allen  äusseren  und  inneren 
StaatssacheUp  in  \  leli n  bedrängten  Lagen  zu  Rathe  gezogen. 

Nach  Sinzendort  hatte  die  Leitung  des  Finanzwesens  Chri- 
stoph Abele  übernommen,  oder  wie  er  mit  seinein  vollen  Namen 
hiess,  Freiherr  von  Hacking,  Wintersbach,  Engelssteig.  Abele  und 
Job.  Paul  Ho  eher  waren  einflussreiche  Männer  in  der  Regierung 
Leopold's.  Sic  blieben  im  Vertrauen  des  Kaisers,  während  Auerspcrg 
Lobkowitz,  Sinzendorf  ihre  Wirksamkeit  yerloren.  Beide  waren  aus 
dem  Breisgau  gebflrtig»  beide  begannen  ihre  Laufbahn  von  unten 
auf»  beide  stimmten  in  ihren  politischen  Ansichten  Qberein  und  doch 
waren  sie  sehr  Torschieden.  Man  Tergleiche  nur  ihre  Physiognomien^ 
das  feine  kluge  Gesieht  des  Abele  mit  den  klaren  aufrichtigen  Augen, 
mit  dem  ernsten  finsteren  Ausdruck  Hocher''s.  Hocher  war  der  Sohn 


')  „welcher  eigenUich  von  dem  studio  divIUarum  herrührt  and  alle  guten  Sitten 
eeBderiteb  itoi  Adels  in  Orvnd  mdlrl»ti  JaatiUam  eormmpirt  viid  MtUtae 
relAzirt**  ottterechiedltcha  HeUven, 

*)  „DieUneche  derPririlecieii  der  Sttnde^  geletlielier  ImmiiiiitlteB  fordert  einen 
Ceaeai  nie  Grondleye  «Uer  finaaswirthacluiftUchea  «nd  giackUckMi  Regierang, 
Kenntnis«  des  gemeinen  Wesens.  Contribution ,  aller  Kaafmannschaft,  Stand, 
Officier,  was  Laad  und  Leute  Soldaten  atelien  ItOiuiei  Wie  viel  Geld  und  in 
gleichem  Mass  zu  gelangen.^  KbtMidas. 

')  Er  hatte  in  dieser  Stelle  &00  11.  mehr  an  Guhalt. 

^)  Unterschiedliche  Motiven.  Öalerr.  Zeitschrift  für  Üei>ciiicbte  und  Staatskunde 


Digitized  by  Google 


482 


Dr.  Adam  Woir. 


eines  Professors  der  Rechte  aus  Freiborg »  wie  einst  der  Kansler 
Zssios,  war  AdToett  in  Botseo,  Regieruogsrath,  Reiclishofiratb,  öster- 
reichischer Vicekanzler,  Hofkanzler»  1 669  geheimer  Rath.  Er  hatte 

bedeutenden  Einfluss  auf  die  ungrischen  Verhältnisse  genommen. 
Spittler  hat  ilin  sehr  verungliuipft.  Pulendorf  entwirft  ein  f^anz  ande- 
res Bild  von  ihm  und  spricht  von  seiner  Gelehrsamkeit  und  seinem 
Eifer  im  Dienste  Österreichs.  —  Christoph  Abele  stammte  eben- 
falls aus  dem  Breisgau.  Seine  Familie  war  1547  von  Karl  V,  geadelt 
worden.  Er  war  unter  Ferdinand  Iii.  Hof-  und  Conunercien-Ratb, 
dann  geheimer  Hofsecretär  und  Referendar  f&r  die  gesammten  inner- 
österreichischen Lande.  Als  Secretär  des  Conferenzrathes  hatte  er 
bedeutenden  fiinfluss.  Der  Kaiser  branehte  ihn  in  den  wichtigsten 
Angelegenheiten.  Er  war  1671  einer  der  Richter  fiber  die  ungrisehen 
Verschworenen  Zrini,  Frangipani,  Tattenbach,  und  Comroissftr  bei 
der  letzten  Eiecotion  in  Grätz  1.  December  1071.  Er  l^Ondigte  1674 
dem  Fürsten  Lobkowits  seine  Verhaftung  an,  und  referirte  Aber  seine 
Sdiriften.  Er  bewirkte  mit  andern  den  Fall  Sinzendorfs  und  wnrde 
Präsident  der  Hofkammer  mit  einem  Gehalte  ron  20.000  fl.  0-  1683 
als  der  Türkenkrieg  begann  ,  schied  er  wieder  aus  uiid  w  urde  noch 
in  verschiedenen  Coainiissionen  gebraucht,  besonders  in  Ungern,  tr 
starb  12.  October  1G8Ö  zu  Wien  «). 

Das  Prästdiuni  der  Hofkammer  liatte  1683  Graf  Wolf  gang 
Andreas  H  o  s  e  n  h  c  r  g,  der  Schwiegersohn  Montecuculi 's  übernom- 
men. Auch  er  trat  schon  1692  ab.  ihm  folgte  Graf  KoUonics, 
früher  Präsident  der  ungrisehen  Kammer  und  1694,  als  dieser  an 
die  Spitze  des  geheimen  Rathes  kam,  Graf  Breun  er  früher  Vice- 
prftsident  der  Hofkammer.  Von  1700  bis  1704  filhrte  die  Leitung  der 
Hofkammer  Graf  Gottfried  Friedrich  Salaburg  aus  einem 
Geschlecht  das  im  16.  Jahrhundert  aus  dem  Voigtland  eingewan- 
dert war,  1608  in  den  Freiherrnstand,  1666  in  den  Grafeostand 
erhoben  ward. — Seit  Sinzendorf  batten  alte  Defraudationen  aufgehört 
und  es  herrschte  Zucht  und  Ordnung.  Ein  allgemeiner  Umschwung 
im  Finanzwesen  trat  nicht  ein,  es  wäre  auch  in  den  schweren 
Kriegsjahren  ein  gefährliches  Experiment  gewe^jen.  Bei  allen  ijcliw  ie- 
rigkeiteu  gingen  doch  die  Leistungen  fort.  Ein  Jahi*  vor  K.  Leopold^s 


')  Jörger's  MoliTen. 
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Tode  1704  übernahm  das  PrüsiiJiuin  der  Hofkammer  Gial  G  ii  n  d- 
acker  Thomas  Starhemberg,  eirur  der  hervorragenclsfen 
Staatsmänner  und  in  der  Finanzverv  altun^  thiitig  bis  zu  seinem  Tode 
174S.  Er  überlebte  Leopold  I.,  Joseph  1.,  Karl  VI.,  und  noch  auf 
dem  Todtenbette  empfahl  dieser  ihn  der  künftige))  KHiserinn  Maria 
Theresia.  Graf  Starhemberg  war  am  14.  December  1()63  geboren  und 
für  den  geistlichen  Stand  erzogen.  Er  war  bereits  Domherr  in  OlroOls» 
legte  aber  das  Canooicat  nieder,  wurde  Kftmmerer  imd  Ueftamroer- 
ratb,  nach  Graf  Breuner  Viceprftsident  und  1704  PMsidenf.  Er  war 
sweimal  rerbeiraibet,  zuerst  1680  mit  einer  GrSfinn  Daun ,  1707 
mit  der  Witwe  RQdIger  Starbembergs,  einer  Toebter  Graf  Qnintin 
Jörgers  1).  Bei  der  Einricbtung  der  k.  Ministeriat-Bancodeputatiea 
vereinigte  er  das  PHIsidium  der  Stelle  mit  seinem,  resignirte  aber 
171K  bei  der  neuen  Btnriebtung  des  Finanzwesens  auf  die  Stelle  in 
derHofkanuuer;  Graf  Dietrichslein  wurde  Hofkammerpräsident.  Star- 
hemberg Ministerial-Conferenzrath.  Er,  Fürst  Tiaui.son,  Alois  Graf 
Harrach,  Mirhael  Graf  Althann  bildeten  nuniiieh  unter  dem  Vorsitze 
des  K;iiM>r.s  dir  L'i  heime  Finanzeonferenz.  Sie  umfasste  den  geselz- 
gehenden  Theii  der  Finanzfragen.  Starhembergs  Verdienste  waren 
allgemein  anerkannt.    Das  Fürstendiplom  der  Familie  Ton  1705 
spricbt  davon.  Starhemberg  war  kein  gewaltsamer  Reformator,  er 
erkannte  den  Boden  auf  dem  er  stand.  Es  blieb  die  Organisation  der 
Finanzverwaltung  bis  zu  Maria  Tberesia.  Daftlr  kam  er  dureb  alle 
Gefabren  und  es  ist  Stabremberg  zususebreiben ,  dass  die  raaterielle 
Staatskraft  lur  Zeit  des  spaniseben  Saceessionskrieges  nicbt  ins 
StoelLen  kam.  In  die  Zeit  Maria  Tberesta^s  passte  er  nicbt  mebr. 
Seine  Ideen  wurzelten  zu  tief  in  dem  steatewirtbsebaftlieben  luuf- 
mSnniscben  System,  das  seine  Zeit  emporgetrieben  batte.  —  Die 
materiellen  Interessen  kamen  unter  Karl  VI.  in  friscben  Fluss.  Das 
lag  in  dem  allgemeinen  Bedürfnisse  wie  in  der  Richtung  der  Zeit.  Am 
Ende  des  17.  undAnfangdes  18.  Jahrhnndertstral  in  Folge  der  umfas- 
senden Staatszwj'cke  die  Wichtigkeit  der  Finanzen  immer  mehr  her- 
Tor;  das  Veihältniss  des  Nationaircieiithumes  zum  Regierungsver- 
ni  )L,t  u  kam  znm  ßewusstsein  und  führte  zu  staat.swirthschaflliehen 
Lehren.  Sic  M  aren  roh  und  einseitig  und  fassten  die  Vermehrung  des 
baren  Geldes  als  den  Hauptzweck  der  Staatswirthscbafl  auf.  Es  war 


*)  Sebwertling*«  GMch.  d.  H.  SUrbttBb«r|.  S.  SM. 
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das  Here«ntilsystem  und  in  sweiter  Potenz  daa  ProMbitiTayatem.  Ei 

entsprangen  rielc  verkehrte  politische  und  Ökonomische  Massregeln 
daraus.  Die  Regierung  sollte  ihre  Thaligkeit  über  alles  erstrecken, 
FabrilcHiit,    Mi  nopolist,  Cnpitalist ,  Handelsmann  werden.   So  "fiel 
gegen  den  beschrankten  Gesichtskreis  damaliger  staatswirthschafl- 
lieher  Anschauungen  zu  .sagen  ist,  so  ist  es  doch  gewiss,  dass  dadurch 
ein  Vorth  ei  Ih  al  ter  Uückschlag  auf  die  materielle  Thätigkeit  des  Volkes 
erfolgte.  Es  gehört  nicht  mehr  io  die  Greoaea  dieses  Aufsatzes  zu 
zeigen,  wie  das  Manufacturwesen  in  unseren  lianden  sich  umbildete« 
wie  durch  die  Gründung  von  Handelscompagnien,  durch  die  Ver- 
beaaerung  der  Communicationamittel,  einen  neuen  Straaaenbaii  a.a.w. 
der  tel»endige  Verkehr  derLftnder  befördert  wurde  and  die  Tolkawirth« 
achaftlichen  Tbitigkeiten  sieh  immer  mehr  entfalteten.  Im  Jahre  10S8 
erschien  suerat  die  Sehrift :  »Osterreieh  Ober  Alles »  wenn  ea  nur 
will;  ein  Voraohlag  lur  Erhebung  der  Landeaökonemie**  —  eine 
Schrift  welche  bis  au  Kaiser  Joseph*a  II.  Zeiten  oftmab  aufgelegt 
wurde.  Darin  heisst  es   :  „Schaue  ich  mich  durch  gans Deutschland 
um,  so  stellt  sich  mit  mehrerem  Anschein  zuTersichtlieher  Thunlich- 
keit  und  des  Krfolges  niLiiumü  iierför,  als  die  Hämische  kayserliche 
Majestät  und  solches  nicht  nur  in  Ansehen  dero  höchsten  Heichs- 
würde  und  Obliegenhcil,  sondern  fürnemlich  in  Betrachtung  vorge- 
dachter Dero  von  Gott  und  der  Natur  so  hochgesegiu'ttMi  weiter- 
strecklen  Erhkönigrcich  und  Länder,  die  einem  einigen  Haupt  mit 
gleicher  UnterwOrfigkeit  alle  zugethan  seind,  sämmtlich  aneinander- 
atoflsen,  gleichsam  nur  einen  Leib  formiren,  sich  einander  scbliea» 
sen,  und  eines  des  andern  Mangel  und  Nothdurft  mit  seinem 
Oberfluss  ersetzen  kann ,  massen  sie  fast  nach  allem  Wunsch  und 
Cherfluss  mit  darinnen  fallenden  rchen  GQtern  und  deren  grossen 
inltadischen  Conjunetien  also  bevortheilet  sind,  dass  sie  sich  mit 
Fug  rUbmen  kSnnten,  wofern  einigem  Staat  in  Europa  •  ea  f&rwahr 
ihnen  sukommen  mussto«  beinahe  wie  eine  kleine  Welt  in  sich  au 
bestehen»  und  ohne  fremdes  Zuthun»  nicht  nur  nach  Nothdurft, 
Bondern  auch  nach  Bequemlichkeit,  wann  nur  die  rechte  wohlmi^« 
liehe  Anstalt  ihnen  an  HiUf  käme,  Tcraehen  xu  seyu.**  —  — 


*)  S.  7. 
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Über  dm  AussehuaS'Landia^  m  innsbruek  i,  J,  1518* 

CScblass.)  *) 

Von  Dr.  Ztibig. 

Nachdem  die  Ausschüsse  in  dem  letzten  Monate  des  Jahres  1517 
zu  Wels  Ober  deo  ihneo  von  dem  Kaiser  vorgelegten  weitaussehen- 
den Feldsugsplan  ^o^en  den  Sultan  berathen ,  legten  sie  sich  Ober 
kaiserliche  AutTorderung  nach  Innsbruck.  Dort  werden  ihnen  niQ 
21.  Jinner  1518  die  Antrftge  des  Kauere  dureb  dessen  Abgesandte 
Torgelegt»  und  es  beginnen  sofort  die  Verbandlangen  Ober  dieselben. 
Aber  sebon  bei  dem  ersten,  betreffend  die  gegenseitige  Hilfe  der  Lande 
ilbr  den  Fall  eines  feindlicben  Einbruebes,  stellt  steh  eine  Zerfahrenheit 
beraos»  welcbe  auf  kein  gfinstiges  Endergebniss  scbltessen  iSsst,  wie 
denn  aoeb  wirUieb,  naebdem  in  langen Verbandinngon  jedes  einzelne 
Land  die  grössere  Ausgabe  und  Last  den  andern  aufzulegen  sich 
bestrebt,  die  ganze  Verbauüiuug  aufgeschubeu  und  in  der  Schwebe 
belassen  wird. 

Was  die  Einl  ösung  der  verpfändeten  Kitfnmerqrfltpr  betrifft ,  so 
sei  die  Verpfändung  nicht  wegen  der  ErhlaiKii".  s  iiHit  rji  wepen  des 
deutschen  Reiches  geschehen,  denn  der  Krieg  mit  Frankreich  und 
Venedig  sei  bloss  in  des  römischen  Reiches  Interesse  geführt  worden, 
dieses  solle  nun  ^acb  das  Seinige  leisten. 

Was  den  zu  Wels  beratbschlagten  Zug  zur  Vertilgung  des 
»Tymniseben  Turggen  Mobanietaniscben  Glaubens**  betrifft,  erwar- 
ten sie  nicbt  Yiel  von  der  so  diesem  finde  angestrebten  Einigkeit  der 
Cbristenfilrsten,  und  balten  es  für  erspriesslicber,  wenn  das  Reieb  im 
Vereine  mit  den  Ktoigen  tou  B5bmen,  Ungern  und  Polen  in  so  lange 
bis  der  allgemeine  Feldiug  so  Stande  kommt»  die  tQrkiseben  Gren- 
len  Ton  Geor|^  bis  Hartini  eines  jeden  Jabres  niitbiniftnglieber  Mann- 
schaft und  GeschQtz  besetzt  hält,  nachdem  darOber  der  Ratb  des 
Veszprimcr  Bischofs  Peter  ,  der  als  Ban  von  Croatie»  und  Dalmatien 
die  Sachlage  am  besten  keuat,  eingeholt  worden. 


•)  8.  SltBUgsberldit«,  Bi.  X.  a  ftl8. 
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SITZUNG  VOM  12.  OCTOB£R  1853. 


Ober  die  Veränderungen  in  denFeudaherkälMeeminden 

ö8ierreicIuHi  /  rti  Siaaien  unier  der  Regierung  Leopold  s  //. 
(20.  Februar  1790.—  i.  März  1792.) 

(Fi»rtoetaaaf .  *) 

Von  dem  c.  M.,  Hrn.  OberlaAdesgerichtsrAth  Beidtel. 

Als  Leopold  U.  die  Regierung  der  dsterreiebischen  StMtea 
antrat,  wurde  er  Ton  Welen  Seiten  angegangen,  Hanchea  wa« 
Joseph  II.  angeordnet  hatte,  abzuändern.  Darunter  waren  auch  die 
FeodalTerhftltnisse.  Der  Adel  war  durchaus  nicht  mit  dem  Patente 
Tom  10.  Februar  1789,  welches  an  die  Stelle  der  früheren 
Urbarialabgaben  und  Zehnten  reine  Geldabgaben  gesettt  hatte, 
einverstanden,  die  Curafgeistlichkeit  gleichfalls  nicht,  und  ein 
betrSchtlichcr  Thri!  der  Bauern  auch  nicht.  Dagegen  wollte  die 
ganze  Aufklarungspartei  nielits  von  der  Aufhebung  diei-es  wichtigen 
Patentes  wissen,  ein  grosser  Theil  der  Bauern  gefiel  sich  auch  in 
der  neuen  Lage  und  mancliem  Stuatsinanne  schien  die  Wiederher- 
stdlung  der  alten  Urharialverhältnisse  auch  desshalb  bedenklieb, 
weil  man  am  4.  August  1789  die  sftmmtlichen  Feudalrechte  in 
Frankreich  und  iwar  grössteatheils  unentgeltlich  aufgehoben  hatte. 

Es  war  einleuchtend,  d^ss  die  Frage  welche  der  Monarch  zu 
entscheiden  hatte,  eine  auf  eine  lange  Reihe  Ton  Jahren  hinaus 
entscheidende  Frage  sei.  Wollte  man  im  Geiste  des  Patentes  voni 
10.  Februar  1789  die  durch  dieses  Gesetz  beryorgerufenen  Streit- 
fragen entscheiden,  so  kam  ni;in  der  unentgeltlichen  Aufhebung  der 
Urb;irialverlialtnisse  iiiiiuci  naher,  und  »lass  dann  der  begüterte  Adel 
welcher  zum  Theil  viel  an  Bucliscbulden  auf  seineu  Gütern  hatte,  zu 
Grunde  gerichtet  sei,  lag  am  Tage. 


*)  8.  SitsuBf  »berielile  vom  15.  Deeeinbcr         Bd.  IX.  S.  OSS. 
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Dem  Kaiser  und  bedcuteiideo  Personen  in  seiner  nächsten 
Umgebung  schien  aber  in  dem  Patente  rom  10.  Februar  1789  eine 
Ungerechtigkeit  gegen  diejenigen  xn  liegen,  welche  unter  dem 
Schutze  der  froheren  Gesetie  nntsbringende  Rechte  erworben 
hatten,  ond  da  man  weiteren  Neuerungen  gegen  die  althergebrachten 
Interessen  das  Thor  sperren  wollte,  ging  man  gern  daran  die 
Mängel  zu  prflfen,  welche  bei  der  unter  der  vorigen  Regierang 
TOrgenommenen  Steuerregulirung  stattgefunden  hatten. 

Diese  Regulirung  halte  aus  sechs  verschiedenen  Oporationea 
bestanden,  deren  jede  schon  an  sich  sehr  schwierig  gewesen  war. 

Die  erste  dieser  Operationen  war  die  Vermessung  der  Grund- 
stücke gewesen.  Da  man  bei  derselben  nur  wenige  wissenschaftlich 
gebildete  Feldmesser  verwendet  und  manrhes  der  durch  die  Bauern 
geführten  Messkette  überlassen  hatte,  so  waren  Vermessungs- 
resultate xum  Yorschein  gekommen,  deren  Unrichtigkeit  jedem 
aufmerinamen  Beobachter  einleuchtete  und  deren  Fehler  fon  Mathe- 
matikern sogar  ganz  genau  nachgewiesen  worden  waren. 

Eine  sweite  Abtheilung  der  Regulinmgsarbeiten  war  die 
Schätzung  der  Ertragsfahigkeit  der  Grundstücke  und  die  daftir  ange- 
ordnete Classification  gewesen.  Man  behauptete,  auch  hiw  wären 
viele  Unrichtigkeiten  vorj^^egangen. 

Der  Ertrag  der  (nnndstücke  der  in  vielleiclit  zwanzigerlei 
Arten  von  Benutzung  hestehen  konnte,  musste  aber  der  Berechnung 
wegen  auf  einige  Hauptkörnergattungen  zurQckgefnhrt  und 
z.  B.  angenommen  werden,  dass  die  oder  jene  Quantität  Mais  der 
und  jener  Quantität  Waizen  gleich  komme.  Diese  dritte  Operation 
war  also  nothwendig  auch  unsicher  gewesen. 

Als  vierte  Operation  stellte  sich  heraus  ausznmltteln,  was  nach 
einem  mehrjährigen  Durchschnitt  eine  gewisse  Gattung  Getreide 
auf  den  benachbarten  Marktplltzen  gekostet  habe.  Auch  diese 
Berechnung  war  unsicher  gewesen,  weil  nach  Umständen  das 
Getreide  bald  auf  naher  gelegene,  hald  auf  entferntere  Marklplatze 
kommt,  und  also  weder  die  Märkte  welche  in  die  Rechnung  zu 
ziehen  sind,  noch  die  Transportkosten  gehörig  berechnet  werden 
können. 

Die  fünfte  Operation  war  gewesen :  die  Culturkosten  zu  berech- 
nen, was  ftosserst  schwer  war,  und  die  sechste  Operation  bestand 
darin,  jenen  Quotienten  der  Einkflnfte  zu  finden,  der  mit  Beachtung 
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aller  erforderliclien  RQcluichteii  als  Abgabe  Ton  dem  reinen 
EiDkommea  in  Anspracb  genommen  werden  könnte. 

E$  iflt  einleachtend  d«ss,  wenn  acbon  die  einseinen  Faetoren 
der.  Berechnung  gewissen  Anattnden  unterlagen,  die  Combini'- 
rnng  dieser  Faetoren  nocb  andere  Scbwierigkeiten  schaffen 
TDusste,  und  also  von  vielen  Seiten  mit  Tollem  Rechte  über  eine 
absolute  oder  relatire  Überbürdung  mit  Steuern  geklagt  werden 
konnte. 

Zu  diesen  klagen  kamen  noch  andere  über  die  kostspielige 
Steuereinhebung,  über  die  der  Gemeinde  auferlegte  UaHung  fÖr 
jeden  Steuerpflichtigen»  aber  die  durch  das  Patent  vom  20.  Februar 
1789  bereits  hervorgerufenen  oder  schon  in  Aassicht  stehenden 
Streitigkeiten,  so  dass  der  Kaiser  sieb  immer  mehr  zu  dem  Ent- 
schlüsse hinneigte,  die  Grundsteuer  nebst  den  FendalTerbiltnissen 
in  den  b5hmisch- Österreichischen  ProTinzen  wieder  auf  jenen  Fuss 
surQeksusetzen ,  auf  welchem  sie  Tor  dem  Patente  Tom  10.  Februar 
1789  gewesen  waren. 

Diesen  Entschluss  auszuführen^  gab  es  jedoch  noch  manche 
Schwierigkeit. 

Das  I^aridvolk  in  einigen  der  Mestlicheri  Provinzen  rerilbte  in 
der  Meinung,  dass  jetzt  schon  Manches  von  den  alten  Ordnungen 
nicht  gelte,  Excesse  gegen  die  Interessen  der  UerrschaAsbesitxer. 
Eine  Verordnung  vom  28.  Februar  1790  filr  Inner -Österreich  gibt 
zu  erkennen,  „dass  in  einigen  Kreisen  der  Irrwahn  zu  herrschen 
beginne,  als  k5nne  jeder  auf  seinem  Grunde  das  Jagd-  und  Fisch- 
recht  ausOben^  und  die  Verordnung  verspricht,  „die  Besitzer  der 
Jagd-  und  Fischereigerechtigkeit  bei  ihrem  rechtmSssig  erlangten 
Privilegium  zu  sehQtzen'*.  Wenn  man  nun  dort  und  da  das  Land- 
volk ttber  jene  Grenzen  welche  das  Patent  vom  10.  Februar 
1789  gesteckt  hatte,  hinausgehen  sah,  was  konnte  man  nicht 
erwarten,  wenn  die  dem  Bauer  durch  das  eben  erwähnte  Pulent 
gewährte  Fieihfit  wipder  genomiiirn  wurde? 

Eine  andere  sehr  wichtige  Frage  war  die:  wie  die  Aufhebung 
des  Patentes  vom  10.  Februar  1789  auf  die  staatswirthschaftiicben 
und  fioansiellen  Zustände  des  Staates  zurOckwlrken  werde 7m m 
Theil  aus  Gründen  der  Nationalökonomie  war  seit  1766 
an  die  Abschaflung  der  Frohnen  gedacht  worden.  Ilan  behauptete, 
dass  mit  dem  Hinziehen  der  Robotpflicbtigen  auf  die  herrschaftlichen 
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Acker  eine  Hasse  von  Zeit  TSrloren  gehe,  dass  die  Arbeit  unter  der 
Aolsteht  des  FrohoTogtes  ungern  und  seUeoht  Terriehtet  werde,  dass 
eben  so  viele  Zeit  dem  Bauer  entgehe,  wenn  er  von  dem  herrschaft- 
lichen Felde  in  sein  Hans  mit  Boss  und  Wagen  zurückkeliren  müsse, 
dass  der  Bauer  dabei  nielit  im  SUimle  sei,  die  für  seine  Felder 
günstige  Witterung  ^yehörig. zu  benützen,  dass  auch  im  besten  Falle 
entweder  auf  den  herrscbaftlichen  oder  auf  den  Biiuerngründen  der 
Feldbau  leide»  und  dass  also  nothwendig  das  Arbeitsproduct  des 
Landes  dadurch  ein  kleineres,  als  es  ohne  das  FeudaWerhftltniss 
geworden  wäre,  bleihen  mösse. 

Zu  allem  diesem  kam  die  Betraehtung,  dass  manebe  Feudaldienste 
s.  B.  das  Fttttera  von  herrsehaftlicben  Jagdhunden  oder  das  Treiben 
des  Wildes  bei  Jagden,  viel  UerabwQrdigendes  ÜQr  den  Landmann 
habe,  und  dieser,  da  er  schon  Hanehes  von  MenschenwQrde  u.  s.  w. 
gebftrt  habe,  weniger  als  jemals  sich  gutwillig  die  Herstellung  dieser 
alten  Verhältnisse  werde  gefallen  lassen. 

Die  Gegenpartei  wusste  aber  auf  diese  Betrachtungen,  wie 
einige  altere  Flugschriften  aus  jener  Zeit  beweisen,  einiges  zu 
erwicdern.  Sie  sagte:  die  Herrscliaftsbesitzer  hätten  ihrer  grossen 
Mehrzahl  nach  nicht  Capital  genug,  um  die  zur  Bestellung  ihrer 
Äcker  mit  eigenem  Zugvieh  und  eigenen  Aekerwerkzeugen  erfor- 
derliehen Voraoslagen  eu  maeben,  denn  nur  eine  Beute,  nicht  ein 
Capital,  sei  ihnen  doreb  das  Patent  vom  10.  Februar  17S9sugesichert. 

Die  Bebauung  vieler  berrscbatUieher  Acker  mOsse  also  leiden 
und  dies  verdiene  wenigstens  Beachtung.  Dem  liundmann  sei  aber 
mit  der  Aufbebung  der  Frohnen  aueh  nicht  so  viel  geholfen,  als 
Viele  meinten,  denn  abgesehen  von  der  ftir  ihn  entstehenden  Noth- 
wendigkt  it,  weit  grössere  Landesabgaben  aufzubringen,  bestehe  für 
ihn  aueh  die  ^"^r^otzliche  Notli\vei!(ligkeit  wegen  der  Truppi  iimär- 
sche  und  Hcijuisilionslulircn  eine  im  Verluilliiiss  seines  Besitzes 
genau  bestimmte  Anzahl  Pferde  zu  halten.  Diese  Pferde  seien 
meistens  unbeschäftigt,  mit  ihnen  die  Zngfrohnen  su  leisten,  sei  dem 
Bauer  daher  leicht  gewesen,  besonders  da  wo  der  Herrschafls- 
besitier  für  das  Futter  sorgen  musste;  seit  der  Aufhebung  der 
Frohnen  seien  aber  die  Pferde  oft  unbeschäftigt,  ohne  dass  sieh 
eine  Gelegenheit  anbiete,  durch  sie  etwas  zu  erwerben. 

Was  den  NatienalwoUstand  Iwtreffe,  so  mCLsse  man  in  den 
meisten  Staaten  Europas  ilm  durch  die  BeibebaltQqg  des  Feudal* 
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Systems  eben  nickt  geflhrdet  glauben,  weil  abgeseben  Ton  Rnss- 
Sand  aueb  Prenssen,  Baiero,  Sacbsen  und  die  anderen  kleinen 
Staaten  Ton  Deutsebland,  bei  denen  dock  das  Studium  der  Cameral- 
wissenscbalten  emporgekommen  sei,,  sie  beibehielten.  Es  sei  sogar 
eine  Frage,  ob  bei  Österreichs  BerOhmng  mit  solehen  Staaten  in 
welchen  das  Feudalsystem  beibebalten  werde,  es  politisch 
klug  sei  dieses  System  abzuclialTt'n.  Das  Beispiel  Frankreichs 
vom  Jahre  1789  könne  nichts  entscheiden,  da  die  Schritte  der 
Nalionalvt  r.sujnniliin^  noch  kiMiicHwegs  als  vollkommen  anerkannt  und 
also  in  Ansehung  ihrer  Dauer  j^esichert  anj^a-selien  werden  könnten, 
und  jene  Abänderungen  im  Feudalsystem,  we!<  he  in  Portugal, 
Spanien  und  England  in  den  vergangenen  JahrhurulerteD  geschahen, 
nach  und  nach,  und  minder  vollständig  erfolgt  wären.  Aber  auch 
selbst  der  Zustand  von  Spanien  und  Portugal  zeige  nicht  jenes 
rasche  Emporkommen  des  Nationalreichthums,  wel- 
ches in  den  dsterreichischen  Staaten  als  die  anaua- 
bleiblicbe  Folge  der  Abschaffung  des  Feudalsystems 
erwartet  werde,  und  wenn  es  in  Engtand  anders  sei,  so  bSnge 
dort  vieles  mit  der  Ausbreitung  der  SchÜTabrt,  dem  Besitze  grösserer 
Colonien  und  dem  ganz  eigentbOmlichen  Nationalgeiste  zusammen. 

Diejenigen  welehe  so  sprachen,  ftnden  also  die  finanzielle 
Seite  der  Fendalfrage  minder  wichtig  und  in  der  That  kann  auch 
dieses,  wenn  nian  auf"  die  Zustände  von  1790  zurückblickt,  lit 
sehr  in  Verwunderung  setzen.  Die  Zeiten  in  denen  man  zur 
Erschaflfung  eines  Papiergeldes  ii;ich  einem  grossen  Massütabe  und 
zur  l'  undirung  von  grossen  Staatsschulden  schreitet,  waren  für  einen 
grossen  Theil  des  europäischen  Continents  noch  nicht  gekommen. 
England  hatte  zwar  eine  Last  von  verzinsliehen  Staatsschulden 
welche  (1783)  bald  nach  der  Beendigung  des  amerikanischen 
Krieges  die  Besorgniss  eines  Staatsbankerotts  erzeugte,  allein  als 
der  jOngere  Pitt  (178K)  die  Annahme  eines  nach  den  Berechnungen 
von  Price  regulirten  Tilgungssystems  durchgesetzt  hatte,  war  eine 
Beruhigung  eingetreten,  welehe  es  dem  englischen  Cabinette  mög- 
lich machte,  in  der  sp&tern  Zeit  (1792  ^  1815)  die  Staatsschuld  in 
einem  Grade  zu  vermehren,  welchen  im  Jahre  1790  selbst  die 
ersten  Finanzverstilndigen  fDr  ganz  unmöglich  erkifirt  bitten.  In 
Frankreich  aber  war  zwar  die  Überschwemmung  mit  Papiergeld 
auf  iiiraheau's  Antrag  decretirt,  aber  die  verderblichen  Wirkungen 
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des  franitoiaclieD  Papiergeldes  waren  noch  nldit  auf  eine  für  Jeder- 
mann erkennbare  Art  herrorgefreten,  auch  betraebteie  eine  grosse 
Partei  in  Europa  die  frans^toischen  Zustinde  als  dnrebans  rero- 
Intionair  und  daber  Ar  manebe  wissensebafUicbe  Sitae  als  nicbt 
beweisend. 

Für  die  österreichischen  Staaten  insbesondere  schien  Vielen 
der  mögliche  Einfluss  der  Feudalfrage  auf  die  Finanzen  noch  weniger 
wichtig  zu  sein.  Diese  Staaten  hatten  damals  nur  zwanzig  Millionen 
Papiergold,  die  verzinsliche  Staatsschnid  nahm  nicht  den  zwanzigsten 
Theil  der  Staatseinkünfte  in  Anspruch,  Leopolds  Politik  in  Ansehung 
der  frnnzosischen  ReTolution  war  nocb  siemlicbiriedlich,  in  Ansehung 
der  Pforte  und  Preussens  war  sie  es  ganz,  selbst  die  Möglichkeit 
eines  Krieges  gegen  Frankreieh  hatte  nichts  Beunruhigendes,  da  man 
sich  den  Krieg  mehr  als  einen  Executionsiug  gegen  die  RoToIutions- 
ro&nner  dachte,  bei  dem  der  grössere  Theil  der  fransösischen  Nation 
auf  die  Seite  des  Kdnigthums  treten  werde,  man  hatte  also 
keineswegs  jenes  lebhafte  und  oft  ängstliche  Verlan- 
gen nacheinerVerbesserung  der  Finanz  zu  stände  mittelst 
einer  schnellen  Emp  i  hringung  des  Naturalroichtliums ,  M  eiches  man 
seit  dein  Anlange  des  neunzehnten  Jahrhunderts  in  so  vielen  Staaten 
gesehen  hat. 

Auch  das  schien  manchen  bedeutenden  Männern  der  Regierungs- 
periode Leopold^s  II.  eine  sehr  beachtenswerthe  Sache,  dass  seit  der 
Aafhebungdes  Feudalsystems  eine  Menge  sehwieriger  Administrations- 
nnd  Organisatiottsfragen  lum  Vorschein  kam.  Schon  die  Communal- 
verfassungen  in  den  unterthSnig  gewesenen  D8rfem  und  Flecken 
schufen  (s.  1.  Not«  1789)  ungeheure  Schwierigkeiten.  Die  sufolge 
der  Zehtttaufhebung  sehr  TerscbJimmerte  ökonomische  Stellung  der 
katholischen  Geistlichkeit  Hess  besorgen ,  dass  zu  dem  geistlichen 
Stande  welchem  es  ohnehin  zufolge  der  Josephinischen  Reli^  oiis- 
reforiueii  an  einer  hinlänglichen  Anzahl  von  Candidaten  fehlte,  noch 
weniger  junge  Leute  gehen  bürden.  Manche  meiiiU  n  auch,  dass  in 
einem  monarchischen  Staate  als  die  Bedingung  der  Dauer  dieser 
Verfassungsform  jene  Abstufung  der  Stände  welche  durch  die 
Aufhebung  des  Feudalsystems  an  der  Wurzel  bedroht  sei,  noth- 
wendig  erscheine. 

Diese  und  noch  manche  andere  Grflnde  wurden  in  den  westlichen 
P^nnien  des  Staates  gegen  das  Patent  Tom  10.  Fdiruar  1789 geltend 
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gemacht,  aber  in  Ungern  wurde  die  Frage  in  Ansehung  der  herr- 
schaftlichen Hechte  noch  viel  wichtiger.  Die  Edelleute  behaupteten, 
Uligera  könne  an  jene  HeschrankuDgen  welche  Kaiser  Joseph  II. 
bei  seiner  Wiederherstelhing  der  rnigrischea  Verfassung  in  seinem 
Erlasse  vom  28.  Februar  1790  ausgesprocben  hatte,  nicht  gebunden 
werdsiu  und  dem  nifolge  kdonfen  sie  sieh  die  Anfrechthsltang  der 
Josephinisclien  Bestimmongeo  Ober  die  UrbMialTerhftltnisse  oiebt 
ge^en  lassen. 

Sie  steuerten  demnach  auf  die  Zustftnde  Ton  1780  Im,  und  da 
zu  gleicher  Zeit  demokratische  Umtriebe  stattfanden,  welche  der 

Regierung  noch  bedenklicher  erschienen,  so  fand  man  es  im  Cabinette 
angemessener,  den  Wünschen  des  Adels  Hoffnungen  zu  gestatten, 
bis  endlich  nach  der  Ausgleichung  zwischen  Österreich  und  Preussen 
zu  Heichenbach  (27,  Juli  1790),  welche  für  eine  aiigeniesseiie  Been- 
digung des  Türkenkrieges  die  Gewissheit  gab,  ein  festeres  AuRreten 
der  Regierung  in  Ungern  möglich  wurde.  Jetzt  wurde  in  Überein* 
Stimmung  mit  dem  in  den  böhmisch  -  österreichischen  PrcTinsen 
beschlossenen  Systeme  von  dem  Josephinischen  Deoret  vom  10.  Fe- 
bruar 1789  auch  förmlich  abgegangen  und  hiermit  waren  die  Feudal- 
Tcrhftltnisse  in  Ungern  bald  wieder  hergestellt,  was  um  diese  Zeit 
auch  in  den  Nebeniftndem  Ungems  stattfond* 

Aber  auch  in  den  böhmisch -ftsterreichisehen  ProTinaen  und 
Galizien  wurde  um  diese  Zeit  (April  —  Juni  1790)  das  Josephinische 
System  der  Grundabgaben  durch  eine  Anzahl  von  Gesetzen  von 
denen  der  Regel  nach  jedes  nur  eine  Prorinz  betraf,  aufgehoben, 
wodurch  die  Entrichtungen  aut  tleii»  Fuss  auf  welchem  sie  vor  dem 
1.  November  ilüd  bestanden  hatten,  zurückkamen.  Die  Gründe  der 
Aufhebung  des  durch  das  Patent  vom  10.  Februar  1789  eingeführten 
Steuersystems  wurden  in  jeder  Prorins  mit  den  indieserProyins 
gemachten  Erfahrungen  begrflndet,  wodurch  es  geschah,  dass  die 
Ton  den  Operationen  der  Josephinischen  Steuerregulirung  abgelei- 
teten GrOnde  fast  in  allen  diesen  Gesetsen  die  nftmtichen  shid, 
die  anderen  GrOnde  aber  beträchtliche  Verschiedenheiten  leigen. 

Die  Aufhebung  des  Josephinischen  Systems  der  Grundabgaben 
galt  der  sogenannten  Aufklärungspartei,  und  um  so  mehr  den  Aus- 
ländern, für  den  gän^rlichen  Fall  des  Josephinischen  Regierungs- 
systems und  man  begreift  dieses  leicht,  da  die  noch  bei  Lebzeiten 
diese«  Hilon&rcheii         JAoner  1790)  ausgeaprocbeue  Wieder- 
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hentflUnng  der  ftltorea  angrUchen  Verfassung  und  die  am  20.  Jftnner 
1790  aoageaproelieDe  Aafhebnng  des  Gesetzes  yom  24.  Februar 
1787  die  Jede  Art  ven  Pressfreiheit  anfliob,  allein  die  VeriinderttDg 
des  Regierungssystems  ging  uieht  so  weit,  als  die  oberflich- 
licheii  Beobachter  glaubten.  In  Beziehung  auf  die  ReligionsTerhSlt* 
nlsse,  das  Stndienwesen,  die  JustlzTerfassung,  den  bei  weitem 
grSssten  Thcil  der  politischen  Gesetze,  die  Ortsyerfassungen ,  die 
Organisation  der  Yerscluedenen  Behörden  und  melirere  andere  gleich- 
falls wiehtijre  Einrichtungen  erhielt  sich  das  unter  dem  Kaiser 
Joseph  eirigelülirte  System  und  wenn  es  aueli  wülu-ond  der  nur 
zweijährigen  Regierung  de«?  K.  Leopold  II.  maiK  Iw  lüssc  bekam,  so 
blieb  es  doch  in  allen  Gruodzügea  und  gewann  durch  dea  blo&sen 
Zeitverlauf  an  FestiglLcit. 

Diese  Fortdauer  des  unter  dem  Kaiser  Joseph  zu  Stande  gekom- 
menen Systems  Hir  die  Verwaltung  der  böhmisch -österreichischen 
ProTinzen  und  Galizien  wirkte  aueh  auf  die  l&r  das  Feudalsystem  so 
wichtigen  ständischen  Verfassung en^  und  hatte  zur  Folge, 
dass  die  stSndisehen  Angelegenheiten  in  diesen  Pronnzen  sieh 
keineswegs  so  sehr  in  den  Interesse  der  Landstftnde,  als  diese 
einige  Monate  hindurch  gehoül  hatten»  entwickeln  konnten.  Der 
Kaiser  sah»  als  diese  F^gen  ihre  Entscheidung  erhalten  sollten»  die 
ganzen  Schwierigkeiten  einer  befriedigenden  Lösung  ein,  glaubte 
aber  einen  Mittelweg  zwischen  dem  was  die  Stände  ansuchten,  und 
demjenigen  was  der  munarcbische  Charakter  der  Hegierung  ver- 
langte, einschlagen  zu  müssen.  In  einer  Erledigung  der  lldflvanzlei 
vom  30.  September  1791  war,  na(  lidem  schon  früher  in  uirhreren 
Provinzen  die  ehemaligen  standischt  n  Ausschüsse  wiederliergestellt 
worden  waren,  den  nieder -österreichischen  Ständen  die  kaiserliche 
£ntschliessung  bekanntgegeben  worden,  „dass,  wenn  es  sich  um 
neue  allgemeine  Gesetze  handle,  die  Stände  allemal  vorläufig 
um  ihre  Erinnerungen  zu  befragen  sind**.  Auch  an  die  böhmisch«! 
Stinde  war  eine  kaiserliche  Resolution  vom  4.  August  1791  am  7.  Sep- 
tember jenes  Jahres  von  der  Hofkanzlei  herausgegeben  worden, 
welche  sagte»  »»dass  die  sSmmtlichen  politischen  Gesetze  in  Obersicht 
genommen,  wo  solche  bei  einem  Gegenstande  zu  gebSufl  sind»  oder 
lu  sehr  in  das  Kleine  herabsteigen,  die  OberflOssigen  ausgeschieden, 
die  wahrgenommenen  Lficken  ergftnzet  und  in  ein  zusaramenhingendes 
System  geordnet  werden  sollen.  Um  in  dieser  wichtigen  Bearbci- 
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tniig**  hieM  es  weiter  «eine  sicheFe  Grandlege  lu  lubeB^  Verden 
Se.  HajestSt  Ton  GegeDatand  la  Gegenstuid  die  Grniidaitse 
bestimmen,  durch  deren  Einförmigkeit  die  Venraltiuig 
Einheit  und  die  sSmmtlichen  ProTinien  der  Monorehie  diejenige 
VerMndung  erhalten,  deren  Tertheil  nieht  TCilnttnt  werden  kftnne. 
Aber  um  die  Verordnungen  auch  den  aus  Verschiedeobeit  der 
Umstände  entsprin^'enden  verschiedenen  Bedurfnissen  jeder  Provinz 
anzupassen,  sollen  bei  allen  wicliligen  Veränderungen  die  Stande 
über  die  wirkliche  Anwendung  der  Grundsätze  gehört  werden,  damit 
solchergestult  die  Gesetze  eine  Kirtriehtung  erhalten,  wie  dieselbe 
dem  Wohl  jeder  ProTins,  ohne  dem  Wohl  der  ganzen  Monarchie  zu 
widersprechen,  angemessen  ist.  Se.  Majestftt  hefehlen  diese  Ihre 
Entscheidung  den  Stftnden  lu  bedeuten  und  —  sehen  mit  Ver- 
gnOgen  den  Eröfihungen  entgegen,  durch  welche  die  Stftnde  das 
ihnen  sugestandene  Recht  mit  dem  Recht  der  flbrigeo  Classen  der 
Nation  in  Vereinigung  zu  setien,  sich  willOhrig  leigen  werden*. 

Durch  diese  und  einige  andere  in  einem  ihnlichen  Geiste 
ergangene  Entseheidungen  halten  die  Feudalinteressen  einen  gros- 
sen Schritt  vorwärts  gcthan.  Jene  Gesetzgebung  welche  die 
meisten   österreiehisehen  Provinzen  in  der  Periode  von  1740  bis 

1790  erhalten,  trug  im  Ganzen  genommen  keinen  feudalen 
Charakter,  und  insbesondere  waren  in  der  Justizgesetzgebung,  in 
so  fem  sie  die  gesofziiclie  Erbfolge,  die  Feudalverhältnisse  und  die 
Hypotheken  betraf.  Keime  sur  Aufldsung  mehrerer  ftlr  das  Feudal- 
wesen wichtiger  Institutionen  niedeigelegt.  Es  unterliegt  keinem 
Zweifel  dass,  wenn  auf  die  Gesetzgebung  die  stindischen  Coopera- 
tionen einen  of8ciellen*Einfluss  erlangt  bitten,  swar  insofern  manche 
Verbesserongen  in  der  Aussicht  gestanden  wSren,  als  die  blosse 
Theorie  bei  vielen  Gelegenheiten  eine  geringere  Einwirkung  auf  die 
Gesetze  erhalten  hatte;  es  ist  aber  eben  so  wenig  zu  bezweifeln,  dass 
die  Feudalinleressen  ilaim  inriir  geltend  gemacht  worden  wären,  als  es 
den  Wünschen  der  Beamten  und  Yielleicht  auch  den  W  ünschen  einer 
besonnenen  Politik  zugesagt  hätte.  Allerdings  v  ar  ;iber  auch  dabei,  um 
zu  einem  festen  Urtheil  Hir  die  damaligen  Aussichten  zu  gelangen,  zu 
berflcksichtigen ,  dass  jene  Grundsätze,  welche  bei  der  Revision  der 
Gesetzgebung  zu  befolgen  w&ren,  nach  dem  Rescripte  ?om  4.  August 

1791  Ton  dem  Kaiser  festgesetzt  werden  sollten,  wodurch  diesem 
die  Ihr  die  Gesetzgebung  so  wichtige  Initiative  gesichert  war. 
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Im  Gflozen  fthHe  tun  jene  Zeit  mfinche  Entscheidang  auf  ein 
System  der  Bebntaamkeit  Als  die  Aufhebung  der  Josepliinischen 
Steuerregulirung  ktom  ausgcsproeben  war,  gesehaben  dort  und  da 
grobe,  in  dem  bereits  angefdbrien  Hofdecrete  vom  20.  Juli  1790 
erwähnte  Excesse.  Gewalt  und  Überredung  thaten  aber  der  Sache 
der  Ordnung  bald  pute  Dienste  und  derselbe  Fall  hatte  bei  nnndcr 
wichtigen  aber  ilueii  iuicli  auffallenden  Kxcessen  stiiügefunden,  wclcLe 
sich  nach  1791  in  Böhmen  und  Mähren  ereigneten. 

Die  Erfahrung,  dass  sich  dus  Landvolk  dort  und  da  leicht  zu 
Excessen  verleiten  Hess,  gebot  aber  auch  Rücksichten  versciiiedencr 
Art,  welche  sich  bei  den  verschiedenen  im  Puocte  des  Feudalsystems 
für  notbwendig  erachteten  Reformen  wirksam  zeigten. 

So  vwmied  die  Gesetzgebung  nach  der  Aufbebung  des  Patentes 
fO»  10.  Februar  1780  alle  auffallenderen  Scbritte  zu  Gunsten 
feudaler  Einricbtungen.  Nur  einiges  gesebab  noeb  jeut  Hintanbaltung 
der  sogenannten  Winbelscbretber  und  einigen  Einlluss  gab  man 
wieder  den  Herrsebaftsbesitsern  auf  ibre  Scbutxstftdte.  So  ordnete 
ein  über  die  Erledigung  der  Desiderien  der  bSbmiscben  Stftnde 
ergangenes  Hofdeeret  Tom  16.  Februar  1792  an,  dass  niemals  die 
Magistrate  der  Municipal-Städte  (herrschaftliche  SchutzstSdte)  sur 
Yürnahme  gerichtlicher  Acte  delegirt  werden  sollen,  welche  ihre 
eigene  SchntzoLrigkeit  beträfen,  und  im  §.  3  wurde  beigefügt: 
„Obgleich  an  der  dermaligen  Besetzuiigsart  der  Magistrate  und  an 
dem  htc  di  r  Dominien ,  unwürdigen  Compelenten  von  der  Wahl 
die  Exclusivam  zu  geben,  nichts  geändert  wird,  so  wird  jedoch  den 
OrtsobriglLeiten  gestattet,  nachlässige  und  unruhige  Magistrats-indi- 
Tidnen  der  vorgesetsten  Stelle  anzuzeigen ,  um  nach  BesebalTenbeit 
und  Befbnd  die  dem  gemeinen  Wobl  nöthige  Abhilfe  zu  verschafTen". 
Dureb  diese  letstere  YerAgung  wurden  die  balbfreien  Stfidte  und 
Hirkte  wieder  in  grossere  Abbingigkeit  von  der  Henrscbaft  gesetzt. 

Ander«  Gesetze  erscbienen  jetzt  zoni  Vortbeil  der  grosse» 
Gttterbeflitser.  So  wurde  die  unter  Joseph  II.  angeordnete  Sieber- 
atellnng  der  aus  der  berrscbatUieben  Gescbfiftsfiibrung  im  geriebt- 
UeheD  und  politiscben  Faebe  entstehenden  Haftungen,  welche  das 
erste  Aehttheil  des  Gntswertbes  schon  ans  dem  Gesetze 
bebürdete  und  mit  dem  oßicieilen  AusdruclE  desshalb  die  Octava 
hiess,  aufgehuben,  wodurch  der  Realcredit  der  Hcn5^.1laft^llei.itzi■r 
zunahm.   Das  Gesetz  verlangte  jetzt  auch  ganz  im  Gegensatze 
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m  ^en  Josepliimschen  Bestimmungea  die  EinwilligQDg  der  An- 
wärter zur  YerwandluDg  eines  RealBdeiceminisses  In  ein  Geld* 
ßdeicommiss,  und  das  Hofdeeret  Tom  16.  Februar  1792  hatte  eine 
Stelle  welche  sagte:   „So  wie  aller  das  Eigenlhum  kränkender 

Zwang  zur  ZerstOckung  der  Maiereien  aufgehoben  worden ,  also  soll 
bei  Zerstückung  der  Malereien  auf  Majorat-  \n\d  Fideicommissgütern 
auch  die  Einw  illigung  der  Fideicuiiunisiiaiiu arler  eingehult  werden**. 

Bei  diesen  Zugesteliungen  der  Regierung  fand  die  dem  fi  uiieren 
System  geneigte  Partei  es  iniireniessun  zu  verkündigen,  die  nielil 
zum  Stande  des  Adels  gehörigen  Volkseiassen  hätten  auf  keine 
ihnen  gunstige  R^ierungsconcessiouen  zu  hoffen»  vielmehr  habe 
man  von  Glück  zu  sagen,  wenn  es  hei  dem  Verfügten  bleibe.  Man 
wollte  wissen,  dass  die  Sicherheit  des  herrschaftliehen  Besitzstandes 
jetzt  verborgt  sei,  und  dieser  Grundsatz  bei  allen  kOnftigen  Yerwal- 
tmigsmassregelii  werde  beobachtet  werden. 

Wer  es  Jedoch  mit  demjeDigen  was  gesagt  wurde,  genau  nahm, 
fand,  dass  Tieles  Gehässige  nur  ?on  dem  Parteigeiste  ausge- 
sprengt werde  aber  auch  noch  Tiel  zu  einer  Consolldirung  der  dem 
Adel  gttnstiger  gewordenen  VerhSltnlsse  fehle.  Namentlich  blieben, 
bezogen  auf  die  Herrschaflsbesitzer ,  aufrecht  die  wichtigen  Patente 
vom  1.  September  1781  und  der  Einfluss  der  Kreisämler,  auch 
wurde  die  von  den  Landständen  einiger  Provinzen  gewünschte 
Wiederherstellung  der  aufgehobenen  Abteien  abgelehnt.  Der  geist- 
liche Stund  hatte  also  auf  dem  Landtage  nicht  mehr  die  ehemalige 
Bedeutung,  überdies  fürchtete  er  wegen  der  (jirundsätze  des  öster- 
reichischen Kircbenrechts  die  Möglichkeit  neuer  Aufbebungen,  die 
Städte  waren  auch  nicht  mehr  das  was  sie  einst  gewesen  waren, 
und  der  Adel  selbst  wusste  mit  Hinblick  auf  den  ihm  ungünstigen 
Zeitgeist  nicht  ganz,  wie  er  sich  der  Regierung  gegenflber  zu  beneh- 
men habe. 

Man  sah  dieses  Letztere  aucb  tbeilwetse  in  Ungern,  Sieben- 
bfligen  und  Galizien.  In  Ungern  wollte  man  bald  eine  Hodification 
der  im  Jahre  1780  bestandenen  FeudalTerhftltnisse  in  dem  Interesse 
des  Landrelkes  und  ernannte  Reichstagadqiutationen  welche  Anträge 
fiber  das,  was  dauernd  bestehen  sollte  zu  machen  h&tten. 
Ungefähr  ebenso  ging  es  in  Siebenbürgen.  Auch  in  Galizien  wo  der 
Adel  im  Anfang  de>  .lahres  1790  viele  Sympathien  fiir  Polen 
gezeigt  und  sogar  dem  Kaiser  Leopold  einen  in  diesem  Sinne  ?er- 
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fertigten  VorfassiincrsoutM m  f  0  uborroieht  und  miltoist  iiiehi-oror  im 
Lande  errichteten  (  ruilt  s  ( ini'  Ijodcnkliche  Gähning  erzeugt  hatte, 
legten  sich  die  l  nzufriedenen ,  als  Leopold  mit  dem  Hofdecrete  vom 
25.  Mai  1790  diese  gesetzwidrigen  Comites  aufgelöst  und  Österreich 
sich  mit  Preussen  (23.  Juni  1790)  zu  Reichenbach  ausgeglichen 
hatte,  zum  Ziele.  Als  daher  (1.  März  1792)  der  Kaiser  Leopold 
starb,  sah  man  in  Bexiehung  auf  das  Feudalsystem  zwar  schon 
^ordnete  aber  nur  noch  wenig  befestigte  Znstftnde. 

Es  war  aber  in  dieser  Lage  ganz  nafOrlich ,  dass  zwischen  dem 
In  Frankreich  proelamirten  Systeme  welches  dem  Feadalwesen  ganz 
ein  Ende  gemacht  hatte*  und  dem  System  der  Östlichen  Staaten»  wo 
es  bestand,  ein  Antagonismus  sieh  zeigte,  welcher  nor  in  dem 
Untergang  des  entgegengesetzten  Systems  sein  Heil  sah ,  und  dieser  , 
.Antagonismus  erklart  einem  grossen  Theile  nach  die  anhaltenden 
Kriege  zwischen  Österreich  und  Frankreicli  in  der  Periode  von 
1792  bis  181  o.  Er  erklärt  aber  auch  viele  Polizeimassregeln  welche 
man  dort  und  da  traf,  »o  wie  das  in  den  üsterreichischen  Staaten 
hervorgetretene  Streben»  alle  umständlichen  nicht  auf  die  Gesetz- 
sammlungen gegründeten  Maciwichten  Ober  den  Gang  der  Itcgierung 
in  der  Periode  von  1740  bis  1792  fern  zu  halten.  Sowohl  die  dem 
Feudal  Wesen  gunstige  Partei  als  die  ihm  ungOnstige  hatten  dazu 
ihre  guten  Ursachen,  und  so  geschah  es,  dass  man  zwar  bei  jeder 
nur  einigermassen  passenden  Gelegenheit  Ton  Joseph  Ii.  als  yon 
einem  unTergessliehen  Honarchen  sprechen,  allein  niemals  mit 
einiger  Umatilndlicbkeit  die  Ereignisse  seiner  Regierung  auseinander- 
setzen Hess. 

IMe  unter  dem  Kaiser  Leopold  geschehene  Wiederherstellung 
des  Feudalsystems  gab  nun  dem  österreichischen  Regierungssystem 
schon  hei  Leopold V  Lebzeiten  mehrere  neue  Grundlagen ,  und  eme 

davon  war,  dass  die  Regierung  es  mit  einem  wesentlich 
veränderten  Z e  i  t ge i s t e  zu  t h u n  hatte.  Zwar  \v;»r  das  Land- 
volk bald  wieder  in  die  alten  Hahnen  zu  bringen ,  besonders  da  die 


')  Man  findet  Ihn  in  Orellmanir.s  sfatistisrhen  Aufklärungen  über  wichtige  Theile 
und  OegeoBt&nde  der  österreichischen  Itlonarcbie.  Krater  Band,  Gfitlingen 
1795  unier  dem  Titel:  Magna  charu  Ton  Galizien.  (8.  1  — 228).  Das  Wieb* 
tigit«  4tb«i  i»t  die  «rite  B«Uaf0  b«stth«iMl  In  einen  fraaiSileeb  abfefkMtee 
MeBetre. 
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grossen  den  liorrscliaftlichen  Beamten  (s.  1751)  eincreräumteu  Befug- 
nisse I)ei  Recrutensl«  Iltmcren  und  der  Uhernahnie  der  Bauerngrtinde 
den  herrschaftlichen  EinlIu8S  unerwartet  vermehrten,  aber  in  den 
halbfreien  Städten  und  Märkten  war  ein  neuer  Geist  da,  welcher  von 
der  ehemaltgea  rcspectvollen  Stellung  des  Bürgerstandes  und  seiner 
Beamten  gegen  die  Uerraehaflen  nichts  mehr  kannte  and  zur  Folge 
hatte,  dass  sich,  in  so  weit  es  die  VermilgensnnutAnde  gestatteten^ 
der  BOrgerstand  den  hdheren  Ständen  in  Kleidung,  Sitte,  Hausein- 
richtung  u.  s.  w.  möglichst  gleichstellte.  In  jenen  Classen  welche 
sieh  mit  Bflchern  und  Wissenschaften  beschäftigten,  war  aher 
(1800 — 1848)  wenig  Vorliebe  ftlr  das  Feudalsystem. 

Da  in  diesen  Verhältnissen  eine  beständige  mehr  oder  wenig 
bemei  khare  lirdrohung  des  wieder  zur  Gi  undluge  des  Staatsgebaudes 
gewordenen  Feudalsystems  lau:,  wollte  die  Hegierung  selbst  auf 
dorn  Wege  freiwilliger  Vertrage  eine  allmähliche  der  gänz- 
lichen Aufliebung  der  Frohnen  nahe  kommende  Veränderung.  Aber 
auf  diesem  Wege  welcher  auch  vielen  Uerrschaftsbesitzern  will- 
Icommen  gewesen  wäre«  wurde  sehr  wenig  erreicht.  Sehr  selten 
kamen  Bauern  und  Herrschaften  Aber  dift' Bedingungen  Qberein  und 
oft  schreckte  Ton  den  Versuchen  dazu  jene  Masse  YOn  Schreiberei 
ah,  welche  mit  den  Gerichtsbehörden,  den  politischen  Stellen,  den 
Tabulargläuhigem,  den  AnwSrtem  u.  s.  w.  gesetilich  nothwen- 
dig  war. 

Auch  das  wirkte  sehr  auf  die  Aufrechthaltung  vieler  seit 
1780  entstandenen  Zustände,  dass  die  Joscphiuische  Gesetzgebung 
über  die  Fidoirommisse ,  welche  ihre  Hebürdung  mit  Schulden 
begünstigte,  gehiieben  war  und  die  herrschaftlichen  Beamten, 
wenn  sie  auch  die  gerichtliche  und  politische  Verwaltung  besorg- 
ten^  doch  in  Ansehung  dieser  Verwaltung  nicht  ihrem  Dienstherrn, 
sondern  den  Staatsbehörden  verantwortlich  und  an  die  Staats- 
gesetie  gebunden  waren.  Dadurch  war  ungeachtet  der  unter  Leo- 
pold n.  erfolgten  Aufhebung  des  Patentes  Tom  10.  Februar  1789 
doch  das  eigentliche  Wesen  der  ehemaligen  Patrimonial- 
Gerichtsharkeit  Tcmichtet. 

In  diesem  Zustande  eines  halbserstQrten  Peudalwe- 
sens  erhielt  sich  der  österreichische  Staat  bis  zum  März  1848,  aber 
man  kann  fragen,  uh  der  Kaiser  Leopold  so  lebe  Zustände  gewünscht 
habe.  Die  Antwort  darauf  ist  schwer,  da  keine  Documente  über  das 
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was  nr  Zeit  sebes  Todes  fdr  die  nlchsten  Jahr«  in  der  AvssichC 
stand,  Torllcgen;  so  Tiel  ist  aber  gewiss,  dass  sieh  unter  Leopold 
in  Ansehung  des  Feudalsystems  eine  grosse  Verftndentng  Torberei- 
tete,  welche  das  ganse  seit  1745  angenommene  Re^ierüngssystem 
wegen  der  nofhwendigen  Verkettung  der  Ideen  in  uUen  seinen 
Theilen  berQbrte.  Es  ist  auch  schwer  zu  sagen,  ob  die  im  Jithre 
1790  hervorgotrelenen  Ideen,  wenn  sie  ganz  realisirt  M  onlm  wären, 
zum  Guten  oder  zum  Biisen  geliihrt  hätten,  so  viel  ist  aber  gewiss, 
dass  schon  die  blosse  Besprechimg  dieser  Ideen,  wenn  sie  in  den 
Regierungskreisen  stattgefunden  hätte,  zu  einer  grandlicben  wissen- 
schaftlichen Durchforschung  jener  Regierungs-Ideen  auf  welchen 
in  mehreren  Staaten  die  Reformen  des  achtzehnten  Jahrhunderts 
beruhten,  geleilet  und  insofern  zu  festen  Ansiehten  Uber  das  was 
wflnsehens Werth  Ar  den  Staat  und  seine  Bewohner  sei,  geführt 
haben  wQrde. 


JEriäuienmgen  und  Verhessenmffen  zu  dem  ersten  Tkeiie 

d!^r  Elemens  de  la  grammaire  japouaise  von  P.  Rodriguez. 

Von  dem  w.  M. ,  Hrn.  ir.  Mimaler, 

Vor  wor  L 

Als  die  naeh  einem  portugiesischen  Manuscripte  Qbersetste 
€framimmre  japonaife  des  P.  Rodrigoei  auf  Veranstaltung  der  ' 
iSoctVl^.ost'alfgpiitf  zuParis  erschien,  erklärten  die  Herausgeber,  dass 
dnreh  dieseArbeil  noch  eine  andere,  naeh  einem  rationellen  Systeme 

'  eingerichtete  Abhandlung  nothwendig  geworden,  welche  jedoch  erst 
dann,  wenn  Jemand  sich  eine  gründliehe  Kenntniss  der  japanischen 
Sprache  erworben,  und  sich  mit  den  Lileraturwerken  vertraut 
[gemacht,  zu  Stande  kummen  könne.  Was  dem  genannten  Werke 
Yurgeworfen  werden  kann,  isl  iianptsächlich  die  Einrichliing  nach 
dem  Systeme  der  lateinischen  Grammatik,  die  Nichtanwendung 
der  japanischen  Schrift,  die  ohne  nähere  Erklärung  hingestellten 
grammatischen  Formen,  Partikeln«  Hilfszeitwörter  u.  s.  f.,  wozu  noch 
die  zahlreiehen  aus  dem  portugiesischen  Manuscripte  in  die  Ueber- 
setsnng  aufgenommenen  Fehler  der  japanischen  Transscription  zu 
rechnen  sind. 
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Der  Verfasser  der  j^egeiuvurtiguii  Ahbandlung  hat  sich  vorläufig 
daran f  beschränkt,  in  Bezug  auf  das  bei  Rodriguez  Mangelhafte 
das  Ergeliiiiüs  seiner  Forseluinfiren  bekannt  zu  machen,  indem  er 
hofft»  schon  dadurch  eine  bedeutende  Lücke  in  unserer  kenntni^s  der 
japanischen  Sprache  ausgefüllt  zu  haben.  Eine  neue  Grammatik  zu 
schreiben,  in  welcher  die  hier  gerflgten  Fehler  Termieden  wären, 
fiele  ihm  allerdings  nicht  schwer,  aber  su  einem  gründlichen  und  , 
gHDi  TolUt&ndigen  Werke  hraucht  er  doch  noeh  einige  Vorarbeiten« 
und  moM  hienu  namentUch  eine  grössere  Aniahl  Ton  japanischen 
Originaltexten  au  Rafhe  sieben.  Vieles  au  den  Terscbiedenen  Dialek* 
ten  der  Sebriftspraebe  so  wie  der  gewöbnlicben  Sprache  GebOrige 
muss  erst  in  Bficbem  aufgefunden  und  stadirt,  die  alte  Sprache  roll- 
kommen  kennen  gelernt,  die  Bedeutuii>^  und  Anwendung  mancher  zur 
Bildung  grammatischer  Fui  incn  und  syntaktischer  Wendungen  ge- 
brauchten Ausdrücke  genauer  liest  in  mit  werden  Er  erinnert  in  dieser 
Hinsicht  nur  beispielsweise  an  Hilfszeitwörter,  wie:  ^  ^/  simö^ 
/i^  ^  I'  tmnuru,  J^J^y  J  aaobatu;  an  Partikeln,  wie: 
fadsUf  l      nanufy  f  ^  ^  f  Me,  an  Pronomina, 

wie:         a'WOf  wofWo^  \y  ^  nare,   f/'z  ^  miman, 

^  )j  ^  wari-ya^  jy^  wasi,  ^  ^  ^  ^  ^  wo-kami-san; 
an  Imperative,  wie:    j  J  fusi-w-yo,       yj- tsuke-ro, 

^  ^      t  &«/ca»i-(Sfa,  ^      ^  "t  l,  mi-se-yanna ;  an  Formen 
des  Zeitwortes,  wie:  ^  7  ^     ^  nakoHnnakm  /  y 

iwofsi'yaru,  :^  *?  ß  n<WMW«t-y<i-ifomo  u.  s.  f.,  lauter 

Dinge,  welche  £ran/  ausser  dem  Bereiche  unserer  jetzigen  japani- 
schen Spr;i('likeimfnis.s  liegen. 

Da  der  Vei  fasser  alles  was  in  dein  genannten  Buche  Torkommt, 
auf  seinen  wahren  Werth  zurückgeführt  hat,  so  ergibt  sich  von 
selbst,  was  an  dem  Systeme  des  P,  Rodriguez  zu  ändern  oder 
davon  beizubehalten  ist,  wobei  er  nur  noch  besonders  bemerkt,  dass 
er  der  besseren  Qrientirung  willen  es  nicht  fdr  gut  fand,  einige 
unpassende  yon  diesem  Autor  gebrauchte  Benennungen  durch  andere 
zu  ersetaen.  So  der  Ausdruck:  »ConjunetiT.*  der  eigentlich  eine 
besondere  historische  Zeit  beeeicbnet,  au  deren  Umschreibung  daa 
lateinische  cttm,  welches  den  Conjnnctiv  regiert,  Terwendet  werden 
kann. 
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Die  hier  gegebeneD  Erlftateniiigeii  und  VerbeMemngen  beliehen 
sieb  jorlftafig  nur  auf  den  enteD  Tbell  der  Qfwnmaire  jt^ßonaUe, 
welcher  die  Formenlehre  enthllt,  der  sweite  oder  syntahtisehe  Theil 

soll,  80  wie  (ks  Supplement  von  Humboldt,  zum  Gegenstande  einer 
späteren  Abhandlung  gemacht  werden« 


Zu  der  FomeBlehre. 
Seite  m. 

^.  7.  Um  das  Unklare  in  dem,  was  iiIk  i-  die  StiiKstantivpartikeln 
cresagt  wird,  verschwinden  zu  machen,  folgt  hier  die  Angabe  ihrer 
eigentlichen  Bedeutung. 

Wa  wird  auagedradct  durch  ^        tea.  iat  eine  Deter- 

miaatiTpartikel  in  der  Bedeutung  Ton  «was  betrifft,"  nurTOn  aiemlieh 
hiaBgem  Gebrauch,  drfiekt  aber  niemals  einen  Casus  aus. 

No  wird  ausgedrilckt  durch         ;  no ,  ist  ursprOnglich  die 

Genitivpartikel,  steht  aber  häufig  überflüssig  in  den  Fällen,  wo  in 
andern  Spnu'hpn  der  Nominativ  gesetzt  wird. 

Ga,  in  der  Si'hrift  jf  fjn,  hat  kein  besonderes  Zeichen  der 
Wörterschrift ,  es  dient  wie  das  vorhergehende  zurDezeichnung  des 
Genitivs,  und  wird  ebenso  auch  für  den  Nominativ  gebraucht.  Es  uih 
terseheidet  sich  von  no  nur  dadurch,  dass  es  Bescheidenheit  oder 
Veraehtang  ausdrOckt  No  ist  eigentlich  l^eine  Ehren-  sondern  eine 
indiff'erente  Partikel»  indem  es  mit  alten  W5rtern,  selbst  solchen, 
welche  niedrige  Gegenstftnde  beieichnen,  Terbunden  wird»  wo  jedoch 
Bescheidenheit  oder  Verachtung  ausgedrückt  werden  soll,  moss  es 
durch  ga  ersetzt  werden. 

iVi,  gewöhnlich  wiedergegeben  durch  =.  nij  hat  die 
verschiedenen  Hfdeutungen  „in,  kii,  dureh,  vermittelst.'* 

Ve,  in  der  Scluift  oder  x  ye^  bezeichnet  bloss  die 

Bewegung  nach  einem  Orte,  und  wird  bei  SubstantiTcn  nicht  allzu 
häoGg  angewendet. 

Wo,  m  der  Schrill  ^  wo,  dient  zur  Bildung  des  eigentlichen 
AceusatiTs.  tero-da  hat  dieselbe  Bedeutung  mit  einer  nftheren 

Beziehung,  wobei  ba  die  verSnderte  Detenninativpartikel  ^\  wa, 
Wa  hat  an  sich  keine  Aceosatirbedeutung. 
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Z.  12  Y.  u.  Statt  Wo,  w&ba  ei  wo,  ftaur  waba  offenbar  za 
lesen  Wo,  wa  et  woha  pour  wowa. 

Ikmi,  «DsgedrQekt  dureh       ^  ika'ni^  ist  ein  Interrognti- 

Tuin  TOB  der  Bedeutung  wie?  oder  was?  Es  wurdeTondemVerfisserBur 
ein  einziges  Mal  in  einer  Verbindung,  wo  es  den  Vocntiv  beseicbnen 
könnte,  beobachtet.  Ikani  fito  ist  daher  eigentlich:  wie,  Mensch? 
oder:  wüs  sagst  du,  Mensch? 

Yori,  ausgedrückt  durch        ^  |  yori  u.  s.  f.  be- 

zeichnet die  Bewegung  Ton  einem  Orte,  nnd  ist  die  Wurzel  des 
Zeitwortes  iforu,  sich  worauf  itfltzen.  Kara  hat  dieselbe  Bedeutung 
wie  yori  and  bedeutet  nrsprQnglich  Stengel.  Beide  Partikeln  yorl  und 
kara  werden  gleich  häufig  zur  Bezeichnung  des  Ablativs  gebraucht, 
uuü  können  in  diesem  Sinne  mit  eiiianilcr  vtTwccli^elt  \v  den. 

Z.  7  Y.  u.  Statt  fotoni  richtig  zu  lesen  fito-ni,  durch  einen 
Menschen. 

Bodo,  ein  chinesischer  Ausdruck,  der  durch  dieZeiehen  ^ 

dO'dOf  wiedergegeben  wird.  '  \  V* 

Totti,  in  der  Schrift  ^  ^  iaiH,  bezeichnet  den  Plural 

7 

auf  eine  elu  envolle  Weise.  Für  dasselbe  wurde  kein  besonderes 
Zeichen  der  Wörterschrift  beobachtet,  und  seine  Ableitung  ist  ent- 
weder von  j.  Ji  tatst  „Palast"  oder  von  lafit,  Wurzel  des  Zeit^ 
Wortes  _p  ^  tatsu,  sich  erheben. 

FQr  90U  soll  richtig  stoic  geschrieben  werden.  Es  ist  chinesi- 
schen Ursprungs,  wird  durch  ^  ^  M  ausgedrackt,  und  bedeutet: 
alle^  die  Gesammtheit. 

Domo  durch  \  domo  wiedergegeben,  bedeutet  „die 

Genossen,**  und  ist  Terftndert  aus  ^  |*  tomo,  Freund,  Genosse. 
Ra  gemeiniglich  durch        7  wiedergegeben,  ist  der  Plural 

in  der  Yon  Rodriguez  bezeichneten  Ausdehnung. 

Seife 

§.11.  iVaru,  wiedergegeben  durch  ^  narUf  bedeutet 
^entstehettd,  werdend,  seiend.**  Na  ki  die  Abkfirzung  TOn  nanu' 
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Statt  ataroBjf  ^  sa  scbrelbeii  (UartuH  ly«.  Nwroui  fto^ 
elgentlieh  ein  \w»  üeiiBeh.  Dori  zu  adireiben  ifdri^  ansgedrilekt 
durch  ^      da^i,  ch, 

') 

Wus  über  die  Endungen  der  Adjeetive  gesagt  wird,  ist  nicht 
klai'.  Die  Endung  der  zugleich  als  Verbum  dienenden  Adjectire  ist  in 
der  Schriftsprache  ^  ki,  in  der  gewöhnlichen  Sprache  >f  t,  das 
Prisens  des  adjectiren  Zeitwortes  endet  in  der  Schriftsprache  auf 
tt,  !n  der  gewöhnlichen  Sprache  auf  >f  i.  In  letzterer  ist  also  t 
die  AbkQrzung  zweier  wesentlich  Tcrschiedenen  Formen,  und  diese 
Endung»  wenn  sie  das  Adjectiruni  avsdrOckt,  kann  durchaus  nicht  als 
das  PrSsens  eines  Verbums  betrachtet  werden.  Daher  In  der  Schrift- 
sprache takaki  yama,  ein  hoher  Berg,  yawa-va  takasi,  der  Berg 
ist  hoch,  und  in  der  gewöhnlichen  Sprache /«/f«i  ya/w« ,  t-iit  hohei- 
iierg,  i/awa-iva  takaü  der  Berg  ist  hoch»  niemals  aber  in  ersterer 
takasi  yama. 

Nach  >Veguer(uiig  einer  dieser  Sylhen  hieiht  die  eij^entÜche 
VVtirzei,  wie  ^p.  tukuy  ^  i/  »ige,  3  yo,  welche  aber  nicht  für 
sich  allein,  sondern  nur  in  Zusammensetzungen  gebraucht  wird»  oder 
der  Conjugation  zur  Grundlage  dient. 

Die  Form  auf  ^  ku  oder  ^  u  ist  die  grammatische  oder 
syntaktische  Wurzel«  welche  da  gebraucht  wird»  wo  bei  der  Glie- 
derung eines  Satzes  die  grammatischen  Ausgfinge  abgeschnitten  wer- 
den, und  Tertritt  zugleich  die  Stelle  eines  Adrerbiums. 

Die  Schrähweise  der  S.  7  Tcrzeichneten  Wörter  möge  aus  Folr 
gendem  erhellen. 

yf  takai,  ^  iako, 

/f      i/  sige-iy  7  ^  »ig<^o. 

^  3         ^  B  yd. 
^         nurui,  ijf  nurü. 
Statt  ^  tt  findet  sich  bisweilen  ein  orthographisches  y  fuy 
s.  B.  p         t.  fUaM,  lange  Zeit 

Die  Sylbe  noru  oder  na  wird  fast  ausschliesslich  nur  an  solche 
AdjectiTC  gehängt,  welche  nicht  als  Verba  construirt  werden  können, 
also  andere»  als  die  oben  genannten  Endungen  besitzen.  Gewöhnlich 
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ist  diese  Endung  ka^  oder  es  iit  ein  Wort  chinesisebeo  Ursprungs, 
z.  B.  /u  ^  U  ^  5^  wowoiF^uuVt  gnut  »itpaAra-iiarM,  plötiUeb, 
ri'-fat-narv,  Yeretflndig. 

Ni  ist  hier  eine  besondere  AdTerbialpartikd.  welcbe  mit  na 
oder  turnt  niehta  gemein  bat 

Seite  t« 

Z.  10.  Y.  0.  statt  m/jriif«  su  aebreiben  m^owro«  ( ä  ^ 

miyunt)  gesehen  werden,  erseheinen. 

Z.  21 V.  0.  Statt  /atitroii  zu  schreiben  faairou^  /i^  A  ^  ä 
ntT/^i  füHini,  eigentlich  trag  im  Laufe  sein,  von  Pferden. 

Z.22  V.  0.  Statt  you  zu  schreiben  ioä.  p  ^  itt,  sagen. 

§.  13.  Was  hier  eigentliclie  Ailjective  genannt  werden,  sind  die 
früher  erwähnten  abgekürzten  Formen  oder  Wurzeln  derselben.  Sie 
bezeichnen  eine  grössere  Stetigkeit  der  Eigenschaft  und  bilden  Zu- 
sammensetzungen, wie  etwa  die  deutschen  Wörter  HWauhoiz,**  „Roh- 
eisen,*' nur  dass  ihr  Gebrauch  im  Jap;niischen  ungemein  häufig  ist« 
Zu  bemerken  ist  noch,  dass  die  erste  Syllio  des  SubstanttTs  gerne 
durch  Uiniusetxaiig  sweier  Pnncte  verindert  wird. 

Seite 

.  Z.  i  T.  0.  Bei  moobaiti  statt  prS  veri^  ou  verdure  richtig 

zu  lesen  plat  vert.  Fataiy  eine  Art  Schiissel.  Hier  Verwechslung 
des  |>üil(igiesischen  prato,  Schüssel  mit  pi  ado^  Wiese. 

Statt  zirol  „weiss"  richtig  zu  schreibe»  airoiy  ebenso  u  i/ 
siro  uud  7    i/  aira  in  den  Zusammensetzungen. 

Statt  iirojtiobe  richtig  zu  schreiben  nrakfüte,  eiue  weisse 
Mauer. 

Z.  10  V.  0.  Statt  womai  zu  schreiben  womoU  schwer  von  Ge- 
wicht. Stiitt  wo  oni  SU  schreiben  womoni,  eine  schwere  Last 

Z.  1 1  T.  0.  Zounemono,  richtig  aounemono, 

Z.  12  T.  0.  Statt  otuaugia  richtig  ouwuiHa. 

Z.  IS  n.  16  Y.  0.  Statt  ousou  tfa  und  aiaou  iia  richtig  muau 
iio,  aUou  ito. 

Z.  19  Y.  0.  Dogou  richtig  la  schreiben  ddpou,  |^  ^  Dd~gu, 
ob.  ein  Gerfithe. 
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Was  die  angegebene  yerwandlang  der  Eodoiig  aiiaa  betrifft» 
80  benibt  dieselbe  auf  einer  dialeictiscben  Yersebiedenbeitp  indem 
nfimlieb  in  einigen  Znsaniniensetzungen  statt  %/       ^  tiroii 

„weiss"  die  Wurzel  7  sira  zu  Grunde  gelegt  zu  werden 
pflegt.  So  ^  V  a  v'  stro-iMoo  oder  ^77  ^  sira-uwa, 
ein  weisser  Fisch. 

§.  14.  Von  den  Adjectiven  auf  no  sind  einige  schon  oline 
diese  Endung  als  Adjective  2U  betrachten,  andere  werden  durch  die- 
selbe erst  aus  Substantiren  gebildet.  So  istr-no,  von  Stein,  steinern, 
yuki-not  schneeig.  Dieses  no  kann  aucb  der  Wursel  der  ersten 
Classe  der  Adjeetive  angebAngt  werden.  So  Jhiro**iio,  scbwan» 
« fstiÜEUsi-no,  scbön,  statt  kuroki,  vimkunkL 

Z.  16  r.  V.  Statt  moroHionoro  zn  lesen  moro-moro-fio. 

%.  1$  r.  n.  Statt  sotqfOttiio  su  scbreiben  si*oii»*oiinO|  ausge- 
drOckt  dnreb  ^£  ^  stiHsiu-no,  Ton  Tersebledener  Art 


Z.  9  T.  u.  Statt  ffo  zu  schreiben  ko^  klein,  ebenso  kogatana. 
Z.  1  V.  u.  Slatl  lea  verbes  adjectifs  du  koyc,  termines  en 
ai,  et,  iij  oi,  oui  bloss  zu  setzen  lea  adjectifa  du  koye. 

Seite 

Z.  1  V.  0.  Statt  kokofi  yn  zu  schreiben  kokou  zin. 
Z.  2  V.  0,  Statt  fukou  yt  zu  sehreiben  fakou  zit, 
Z.5v.  0.  Statt  sin  sonn  zn  schreiben  »in  sioun,  ^  ^  %/  i/ ^ 
»ia'Siün,  wörtlich:  der  neue  Frühling. 

Z.  6  V.  0.  Statt  tai  yn  zu  sehreiben  tut  zin. 

Z.  8  T.  0.  Statt  so  QberaU  an  sebreiben  M  oder  besser  seo.  Statt 

so  yn  zu  scbreiben  seö  zin,  ausgedrückt  durch  yr|\        ^  aed^ 

iin  oder  aid^ziih  ein  kleiner  Mensch,         ^  aeo-^sin  aber  ein 

^  7 


jnnger  Menscb,  A/^  ^  aed^en,  von  wenig  Jabren»  jung. 
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Z.  12  u.  1 3  Y.  0.  StaH  jftnto  lo  schreibe»  iwo.  ^  >f  imo  oder 
y  9  furo»  eia  Fisch. 

Z.  15  T.  0.  Der  Aosdrnck  ote  «iolrof«  scheint  anrichtig,  indem 
Moto,  das  nur  Ton  ifoJko  »wo?''  oder  toko  »hestiodig*  herge- 
leitet werden  kOnote,  keinen  Sinn  gibt  Wahrscheinlich  soll  ole- 
gokorOf  wörtlich:  nCin  wohin  gerichteter  Sinn*  gelesen  werden. 
Obereinstilnniend  hiermit  kokoro^ate,  die  Aufinerksamkeit 

Z.  16  V.  0.  JPÖÄttrtt  offenbar  eine  vulgäre  Zusaimnenziehung  für 
fabukuiu,  verkürzt,  vermindert  sein,  iilinlicli  v^ie    p  y    7  ^ 
soro   für    ^  7    7"       aabu/o,  wiw.n'len.     7    t   ^  7" 
fahiike-mono  oder  J    t  ^    P       /oke-mono,  eine  verkflrzte 
Sache. 

§.  18.  Das  hier  angeführte  Pronomen  der  ersten  Person  tc^are, 

ausgedrückt  durch    ^  ^  toare,  ist  ein  ursprüngliches  Fflrwort. 

Das  der  zweiten  Person  »onata  ist  ein  abgeleitetes,  wird  ausge- 
druckt durch         7   üOHuia»  diese  Seite,  und  ist  als  die  Abkur- 

zung  von  sono  kaia  tu  betrachten.  Die  eigentlicben  Pronomina 
der  swdten  Person  na-wa,  na-ga  und  nate  fon  der  Wurzel 

na  „du** ,  sind  in  der  gewöhnlichen  Sprache  nicht  mehr  gebräuch- 
lich. Diis  ^111  einem  anderen  Orte  uugclührte  eigentliche  Fürwort 
nandzi  drückt  jetzt  nur  Verachtung  aus. 

Are  wird  durch       ^y^^  wiedergegeben»  und  besoichnet 

die  grössere  Entfernung  wie  njener"  oder  „jenes". 

0citc  i«» 

Z.  14  V.  0.   Statt  watega,   watakouzino ,  sanatano  zu 

schreiben  warega,  iratakousitio ,  sonatano.  Watakusi  wieder- 
gegeben durch         V  watakusi,  bedeutet  „das  besondere,  das 

eigene*. 

Unter  den  20  angefilhrten  Ehrenpartikeln  sind  die  fünf  ersten 
dem  Sinne  nach  mit  elnaoder  identisch,  und  werden  ausgedrOckt 
durch  ^  wOf  ^  «üow,  welche  beide  für  Wörter  japa- 
nischen Ursprungs  gelten,  ^      go,  ^fji  ^  gte,  welches  chine- 
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sisehe  Laute  sind,  und  l  mi,  wdches  rdn  japaniseh  ist  nnd 
faaf  ansseUiesslich  nur  in  der  höheren  Stylgattnng  gehrancht  wird. 
Das  ihnen  entsprechende  Zeichen  hat  in  China  die  Bedeutung  ^kai- 

serlich".  Äon,  gesclnieben  ^  ^    son,  bedeutet  „geehrt**,  und 

ki^  geschrieben         ^  ki,  bedeutet  Mvomehm*'. 

Z.  19  T.  0.  FOr  Somo^  su  schreiben  sunstb,         7  son- 


des  i^p. 


Bio,  ch.  die  f^eehrte  Schrift»  der  geehrte  Brief.  ^ 

Z.  16  V.  u.  Statt  ghiokea  zu  schreiben  ghioken, 

§.  21.  Unter  den  hier  angeführten  Demonstrativen  bezeichnen 

konomdkore,  in  der  Schrift  J  Acono  jj;^  ^  Arore,  die  unmit- 
telbare NShe»  das,  was  bei  der -Person  des  Sprechenden  selbst 

sich   beiindot,   sono  und  aore,  in  der  Schrift  ^  sono 

^  soTtf,  etwas  Entfernteres,  das  jedoch  unter  den  Augen 

des  Sprechenden  sich  befindet,  und  ano,   are,  in  der  Schrift 

OM       ^  ar0p  das  ganz  Entfernte,  gleichsam  nicht 

mehr  Sichtbare.  Hierin  gehören  noch         ^  kano  und  |^  ^ 

kare,  gans  Ton  der  Bedeutung  des  Torhergehenden  ano  und  are, 
jedoch  etwas  weniger  gebräuchlich.  Die  Pronomina  auf  no  iiöiinen 

immer  nur  mit  einem  darauf  fulgendei)  Substantivuii]  ^^t  hiaucht  wer- 
den, (Ji'  ionitrpn  auf  re  jedoch  stehen  fiir  sieh  allein.  So  /.v>rr,  dieses 
hier»  sorc^  dieses  dort,  arc  oder  kare,  jenes.  Sollen  sie  (  iin m  Sub- 
stantiTum  vorgesetzt  werden,  so  nehmen  sie  wieder  die  Endung  no,' 
so  kore^no»  eore^o,  are^no,  kare-no,  dessen,  in  Terschiedener 
Beziehung. 

Z.  1 3  T.  u.  Statt  wonaü  lu  schreiben  tooniist-tfj  in  der  Schrift 
1^  ^  wanoAi'i,  abereinstimmend,  ein  gewöhnliches  AdjectiTum- 

JF^o-fi'i  bedeutet  „ein  und  dasselbe",  ebenfalls  ein  Adjectivum, 
gaUiku  „gleichwie*",  ein  Adrerbium  tou  gotoBi,  gleich,  gona,  in 
der  Schrift  yd.na,  ch.  j.  wörtlich  „auf  die  Weise  seiend», 

f 
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•OMA  yona,  wörtliLli  ^auf  diese  Weise  seiend*,  beide  als  A^jec- 
tiTe  mit  der  Partüiel  na  gebildet. 

Z.  S  u.  6  ?.  u.  Statt  kmrewa  und-  koren»  sa  lesen  korewa, 
koreno,  da  kare  ^jenes*  hier  nicht  gemeint  sein  kann. 

Z.  2  T.  11.  Statt  karerOf  wrero,  arero  lu  schreiben  korewo^ 
wrewo,  arewo, 

Seite  ff» 

^.  22.  Die  jinpefiilii  tcn  Heciproca  luiheii  füIgeiMlc  liedcutung 
uad  Bezeictiuuiig  durch  die  iSciirifl,  E)  V  wagami,der eigeuel^ih, 

die  eigene  Fersen,  ML  L  mi,  der  Leib«  die  Persont  B  ^midwu- 
Arom»  selbst,  |s|  ^tooreWo  nieder  Leib,  welcher  mir  selbstgehOrt. 


* 


Z.  3'v.  0.  Statt  waretoiiioni  zu  schreiben  warctomini. 
Z.^  v.o.  Statt  t  zu  schreiben  St.  1^      »t,  ch.  selbst,  |=j  ^ 


Zi'fitj  wörtlich:  der  eif^ene  Pinsel. 

Z.  1 4  V.  0.  Statt  kotoro  zu  schreiben  kotowo. 
Z.  17  v.o.  Statt  tsourourou  amö  zu  schreiben  Uo%ik€urirUmo^ 
ttukuru  (rad.  twkuri)  Terfertigen,  erbauen. 

Z.  18  V.  0.  Der  Satz  richtig  zu  lesen:  Ten-tsi  ban-mot-wo 
tau  kurirtamo  De^ua-ioa. 

f.  24.  Tare,  in  derSchrifl  ^  ^  fore,  bedeutet  Mjemand,** 

untl  mit  einer  Frajjcpartikel  in  dem  Satze  „wer?"  Taao  ist  die 
Zus.tnimenziehiing  von  tare-z^^  und  taga  von  tare-ga.  Sie  bedeuten 
sowohl  „jemand,"  al.s  auch  „wer?" 

JViml,  in  der  SchriA  "jpj  ^  tiani,  hat  anf  gleiche  Weise 

wie  da.s  obige,  die  Bedeutungen  „etwas,"  und  „was?* 
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Nanirounwno  ist  unrichtig.  Es  ist  nani-naru-mono  oder 
nan-naru-mono  zu  lesen,  eboiisu  nani-naru-koto.  Natu  „wer- 
dend, st  iciid, "  ^ibt  dem  nuni  eine  Adjectivbedoutinig.  der  Sinn  also: 
was  für  eine  Sache.  Ika  ist  mit  nani  gleichbedeutend,  jedoch  nur 
in  ZiuammeuseUuQgeQ  oder  mit  Partikela  gebräuchlich. 

Seite  At« 

Z.  13  v.o.  Kifuako,gkeMaii,mirai,w9tdta  in  der  Schrift  iUfge- 
drückt  durch  &iüa-&0|Ch.  vergangeo,        ^  gen-zaif  ch. 


^  L  mj-ral,  ch.  noch  nicht  gekonunen, 

5Ry 


Seite  18. 

Statt  dem  in  erster  Reihe  als  Endsylbe  der  Wurzel  auf- 
gestellten jr«  8oU  %€  geschrieben  werden.  Da$  Wort  heimt  im 
*Z 

Prfteens  fJ^-^^SMBeniyMrahren,  mengen,**  auch  ^jjl^Msiini, 

*Z 

oder  nach  einer  anderen  vulgären  Schreibart        ^  madsuru, 

daher  die  Wurzel  maze,  und  die  iibriß^en  hier  angelührten  Formen 
ma&etay  mazed,  tnazryo,  rjiaz/'iuf,  mazezu. 

Die  fibrigen  hier  als  Beisjpiele  angeführten  Yerba  haben  folgende 
Bedeutung  und  Schrift : 

1^  tl  iatturu,  anfatelien,  fat$uru,  enden,  au  Ende 

gehen,        ^  «oftmiy  mit  dem  Finger  gezeigt  werden,  ^ 

•  ^ 

tna'iraturu,  in  eine  Yeraanunlaug  bringen,  vorlegen,  JrU  ^  kura- 

t 

audi.  4.  pUL-bbt  Cl.  XL  Bi.  in.  Hfl.  34 
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buru,  rergleicbeo,  etwas  um  die  Wette  thuo,  fura,  Ter- 

bringen»  wie  die  Zeit        J  aguru,  erhel>eii»        \'  todokuru, 

Tollbringen,       ^  mtaUmuru,  suchen,  nach  etwas  streben,  a 

/»- 

fanuru^  abschneiden,  uy  C  fanaruru,  sich  trennen,  fe?  ' 

olayar»,  geben»  schenken,  ^  dturu  oder  ufsurv,  her^ 

ausgehen,  ~g  ^  mdilsiini,  sich  persönlich  an  einen  Ort  begeben, 

/  ^  medsurut  erfreut  sein. 

SeHe  iiu 

Z.  16  r.  0.  Statt  taiynwo  zu  schreiben  tahinwo,  statt  seynwo 
SU  schreiben  stf&imeo.  ^  ^  fat-smi  ein  grosser  Hann,  ^  ^ 


s0»-ftt*ii}  ein  heil^er,  ein  weiser  Hann. 

Z.  i5  Y.  n.  Statt  royaJhi  zu  schreiben  ridgaku,  statt  sdfco 

zu  schreiben  aakö.         3^  rid-yaku,  eine  gute  Arznei,  1^ 

9akd,  sich  widersetieo,  widerstreben.  y  ISu-gen,  ch.  w9rU 
lieh:  ein  bitteres  Wort  p 
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|.  29.  Statt  %i  8oU  bier  Oberall  «t,  statt  tt  0]>erall  ti  ge- 
scbrieben  werden.    Übereiiutiiiimend  hiermit  die  Selireibart  der 

abgeleiteten  Formen  zu  berichtigen.  )^  ^  suru  „thun."  Wurzel: 
^  9i,  die  übrigen  Teneielmeten  Formen  ^  ^  sita,  ^  ^  eed, 
*J  ^  «ed-tm,  B  t  ee-sro,  ^     «e-n«,  te^t». 

/ai-^uru,  ch.  j.  anbeten,  verehren,  Wurzel:      ^  J\ 

fai-sit       i/     )^  fai-aita,  ^  ^  ^      faised  u.  8.  f. 

Statt  /r/3^si  ist  dem  NebeaanAtebendea  zu  Folge  wohl  tassi  zu 
setzen,  lotMurw,  eh.  j. bedeutet:  am  Gflrtel  tragen»  ^  M 

taasuruj  eh.  j  versteheiu  Ferner  tassi tUt  tasseö  u.  s.  f. 

Statt  ga%ai  zu  sebreiben  ^at st*.  ganwu,  eb.  j.  sieb 

vereioigeo.  Ferner  gattüa,  ga»9ed  u.  s.  f. 

^  %on-%uru,  eb.  j.  da  sein,  daTon  wissen,  Wurseh 

^  ^  y*'  zon-zi»  femer  ^  ^  son-stto,    *J      ^  y/* 

sim*sed,  b  son^ss^  n.  s.  f. 

^  harath^mru,  j.  geringsebfttaen ,  flUr  l(iiro*ni  sur», 

wftrt]iefa:leieht  machen,  ihr  leicht  gering  halten.  Wnnteht?.».  ti  -Jl 

^  iooMi<m-:,uru.  j.  hochschätzen,  aut  ahnliche  Weise  wie 

3»« 
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das  vorhergehende  Ten  womosi  »schwer**  abgeleitet  Wurul: 
^  San^zuru,  eh.  j.  doen  Ort  hetuelieii.  Wnrsel: 

t^P  ^  fo-rmt-sttm,  eh.  j.  sehen»  ansehen,  als  £hrenseil- 

wort.  Wurzel:  t^^y  goranzü 

=^  7   forott-ftttru  (Wnrsel:  somn^si'),  j.  Terieumden«  tob 


tora>  Firmament,  Luft,  hier  im  Sinne  Ton  i,Leere,  Tmg**  gebraneht 
^  ^  fcan^ttni»  ch.  j.  rOhren,  wie  ein  Affeet 


*Z  num'zuruf  eh.  j.  hoehmflthig  sein« 

Sunt  und  sunt  k&nnen  sowohl  allein  als  aueh  In  Zusammen- 
Setzungen,  abgekarxt  durch  ;^  eu  und  ^  zu  ausgedrfickt  werden. 
Z.  B.  ToMwitru  und^fossv,  «oran-siirti  und  senm-sti.  Eben  so  kann 

bei  manchen  Wörtern  der  Au  sgang  des  Präsens  ^  A"  ruru  in  ru 

zusummengezogea  werden.  Z.  B.  Waaururu  oder  u^araru,  ver> 
gessen. 

Seite  fA« 

§.31.  Die  hier  imgefiibrtea  Formea  in  der  Sylbeuäcbrift  fol- 
gendermassen  auszudrücken: 

J  öAqre,  /I-  pp^  J  aloru,   pji  J  ola. 

-\  /  %  I*  lofotioy^^      7  /      I'  'oto«^«^>  7  /  ^  h 
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Stitt  tolofe  la  schreiben  UOofße,  in  der  MtHi       ^  iaiojfe, 

Tergleichen.  Dann  ^  p  \-      iaidrv,  y   |>  tM, 

I  sonaycy      ^     *J  9onöru,  1)1  «ond,  bereiten, 

vorher  bereiten, 
anklagen. 

Y  Mc^,      Pf'  1* Fondril,  pf-  l^lond,  «ingen. 

?  koraye,  fi^  Jy  ^koriruf  erdulden,  ertragen* 

-jjp  ^  kuwoj/ßf  /i-  p  J\    kutoöru ,   p  J\  ^  kuwd,  hin- 

lofllgen,  Tennehreo. 

^  y  araye,       p  f  J  aroru^  es  gibt. 

^  ^  Idkaifef  ßuy  3  ^Acdlrdr«,  gehört  werden,  verlauten. 

§.  32.  Kasi  und  jana,  Partikeln  von  ungewiaaem  Ursprung, 
werden  ausgedrackt  durch  ka^i,  gana, 

Monowo  ist  der  Accusativ  von  )  \  mono  „die  Sache,"  wo- 
durch das  Futurum  die  Eigenschaft  eines  Substantivums  erhält. 

Yokaitd  moniowo,  wörtlich:  das  kflniUge  Gutaein.  ^  ^  9 
yo^karb,  das  Futurum  Ton        ^  yotit  es  ist  gut. 

Z.  3  v.u.  /Uy^^vj  rJ  ^  motte-kd-zuru,  Fiitumm  von 

^  ^  y ^  ^  motte-kiru,  tragen,  wörtlich:  mit  etwa^  kommen. 

Seite  19. 

I 

Z.  3  T.  0.  Das  mo  in  mogam  ist  die  Partikel  ^  %  mo^ 
noch»  auch. 
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Z.  5  T.  0.  Tada,  nur.  üki^foki,  die  befrtbte  Zeit»  die  Zeit 
des  Kämmen,  ^  tmiruru  (rad,  tture)  begleiten.  Der  Vera 

JitO'no  nasake'Wa  jfih-ni  wri-Hfoth  ist,  wenn  er  richtig  gesclirie- 
ben  worden,  w5rdicb  in  erkiftren:  die  Neigung  der  Menschen  ist 

80,  wie  sie  in  der  Welt  (immer)  gewesen. 

Z.  10  V.  o.  Statt  if<),  auy  k ti s i  ou  gana  7.u  le'ien  t  o  ä  kaai 
ou  gana^  näoüich :  man  hängt  to  an  kaai  oder  gana. 

Z.  12  t.  0.  Aware,  in  der  Schrift        7  awaref  bedeutet 

eigentlich  ^Schmerz,  TraurigiLeit,*'  und  wird  auch  als  ein  Ausruf 
des  Schmerzes  gebraucht. 

Negmo^ktüF^rnUy  w&rtlich:   dasjenige»  am  was  ich  bitte. 

^  Ae^d,  wQnschen,  bitten,  ^        ^  iie^at0ajtii»  ich  bitte 

f 

7 

um  folgendes,  eine  eigene  in  dem  Buche  nicht  angegebene  Form  des 
Zeitwortes. 

Statt  atoojr^42U  schreiben  ou^o^Ai.  ffn  ^  awoginegawaku, 

wörtlich :  aufwärts  hlickeiid  bitte  ich  um  folgendes. 

Z.  17  T.  0.  Statt  Ghenifi  zu  schreiben  gAen^  "^jj^  ^  gea-zi, 

die  Familie  Gen.  X.  f^ttyc,  das  Letzte,  das  Aeusserste,  besonders 
von  der  Zeit  und  von  den  I^achkommen,  J  ^  auj/e-suge^no, 

die  letzten,  die  äusseraten,  im  adjectiven  Sinne,        Ji  tone,  eigent- 

lieh  die  Saat 

Z.  18  t.  0.  Statt  taite  fitmhu  tost  su  schreiben  iaUrforobori. 
j  tttUe,  richtiger  j-  Ji  tote  ist  die  Wund  Ton  tat9Utu, 
aufste(fen>  iind  wird  manchen  Zeitwörtern  zur  Verstftrkimg  der  Bc- 
deoting  vorgesetzt  ^orobwu,  ^zerstören. 
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^.  33.  Die  Form  auf  eba  wird  io  der  Wörterschrift  durch  ein 
nachgesetstcs      »dann,**  die  Form  auf  domo  durch  (jvj^  „obgleich*" 

io  dem  Kuta-ka-na  auch  durch  domo,  das  die  Abkürzung  des 
Lautes  dJl  ^  iomo  »Genosse**  ist,  bezeichnet 


Statt  domo  kann  iii  der  gewöhnliche«  Sprache  aucli  do  geschrie- 
ben werden.  So  y^i^  i>  |^  l  motomure-do,  obgleicli  ich  suclite, 
statt  motomure-dumo. 

y  I'  motome-tare-ha ,  als  ich  gesucht  hatte, 
ist  die  Abkürzung  Ton  )^  \y  ^  J  ^  \  \  molom«le  atehOt 
letzteres  Ton      y  oru  »haben**  abgeieitet 

Eben  80  das  Futurum  ^  y  ^  /  \  \  motome-tard  und 
^  7  ^  y  (»  t  melome^f aron,  AbkQrz.  Ton     7  J         |'  t 
motomei»  ard  und  ^  ^  J  T  ^  b  ^  molomeie  oran.  ^  y  J 
ard  und  ^y  ^  oran,  die  Futura  ron  am,  haben. 

Mim  19. 

^.  34.  Nara-ha,  wftrtlich:  wenn  wird,  wenn  ist.  )\  y  ^ 
woite-wa  hat  die  Bedeutung:  was  betrilTt,  couivtruiri  mit  der  Par- 
tikel A  Rt. 

Z.  10  V.  u.  Statt  zoImi,,  zite  aroba^  ^cha,  itaraba  zu  schrei- 
ben scoba,  Site  uruba^  scba^  tiiaraba.  Diese  Formen  abgeieitet 
von      X  t**un  (§.  29). 

Z.  9  ?•  u.  Statt  yodoraba  zu  schreiben  jfddaraba. 

Z.  4  V.  u.  Statt  zeawa  zu  schreiben  oenwL  ^  ^  ^  oen-wa, 
wenn  ich  thue. 

8eiie 

Z.  $  T.  0.  Statt  tonoUf  sesou»  aon^iura,  zonye%u  zu  schrei- 
ben ««III»»,  oaouf  sonseiMMc,  sonset».  .  Ebenso  spftter  richtig 
seMOfula,  »eaande,  oeide,  temai. 

Z.  18  T.  0.  Statt  ouroui  zu  sehreiben  ourou.  Das  1I  des 
Futurums  wird  in  der  Schrift  durch  ^  u  ausgedrückt,  z.  B. 

Z.  7  V.  0.   Stiitt  zu  .-schreiben  fotobit  einweichen. 

Statt  fagi^  tvoyi,  negi  2U  schreiben  fttd^U  nedii,  %oodiL 
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Z  "^^^^''^  (Wurzel  ^  ^  \  moUi-i  oder  t>  ^  \ 
/i- 

motsiri)  gebrauchen ,  anwenden.   In  den  Ableitungen^  ^  ^ 
motsi-i-ia^  ^  ^  ^      motsi'i-ü  u.  8.  f. 

Z.  16  T.  Q.  Statt  stjf)  s^owM  o.  8.  f  n  sebreibeo  «i-t*, 

Hyourott.        rL  ^  «tyuni  oder  «t-ftru  (Wurzel  ^  oder 

XL  «t-O  swingen,  nöthigen.  Ebenso  «i  statt  si  bei  den  zwei 
folgenden. 

/i^  3.  ^  \  %  mimi'wifuru  (Wariel  4  ^  ^  i  mknM-^) 
tanb  sein.  * 

A        mesl-yuni  (Wnrtel  /f         mesf^*)  blind  sein. 

Z.  13  Y.  u.  Statt  i/ourou^  ouzou^  oüsourou  zu  schreiben  irou, 

ioÜMoUj  MsottTO«.        ^  tni  (Wurzel  #  t*)  bedeutet  eigent- 


lich: verweilen,  bleibend  sein.  Die  übrigen  Formen  ^  ^  t-fo, 
^  ^  i-M.  q  ^  i-|^o  u.  8.  f.   Das  Präsens  ist  niemals  ywn/,  und 
ciies(!  Form  könnte  nur  dann  angenommen  werden,  wenn,  was  wabr- 
scfaeinlich  ist,  die  Wurzel  i  „bleibend  sein,**  Wörtern  wie  obigen 
^  %  mofM-tf  >f      ^  L  fntmt-st-t  zu  Grunde  Iftge* 

^         (Wurzel  ^  kf)  kommen,  bildet  das  Futurnm, 

den  Imperativ  und  das  Negativum  von  der  Wurzel  ko.  So  ^  3 
ko,  D  kd'ZU,   3  ^  ko'yo  oder   ^  u  koi,  ^  O  ko-nu. 

Ifle-kuru  oder  ide-A'iru  gleichbedeutend  mit  de-kuru,  de^kiru, 
heraufkommen,  und  dann  erst  in  der  Bedeutung  „vollendet  werden". 
Zusammengesetzt  mit  kuru  „kommen,"*  aber  hier  alle  Formen  Ton 
der  eigentlieben  Wurzel  ^  ki  abgeleitet. 

jfe^  Uukuru  (Wurzel  ^  ^  twuki)  ausgeben,  zu  Ende 

"^^ 

geben. 

Die  bier  Terzeiebneten  Wörter  koroburu,  forahurUi  f&Uihuruy 
fakuriAuru^  furuhuru»  uMmuru  können  im  Prftsens  aueb  abge- 
kQrst,  wie  Verba  der  nftcbsten  Conjugatton  kwrohu^  forohu,  fotobu, 
fokorobit,  uramu  gescbrieben  werden.  In  der  Ausgabe  ist  dieses 
aus  unbeitannter  Ursache  zum  Theil  geschehen. 
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Seite  »t« 

Z.  12  T.  0.  Statt  si  soll  hier  and  in  den  weiter  nnten  verteieh- 
neten  WOrtem  ti  geachrieben  werden,  indem  es  flberall  dem  %/  9i 
entsprielit.  Die  portugieaiache  Traoflecription  aetit  dnfllr  «t*.  Ebenso 
sind  Z.  18  f«  und  f»  in  den  Sylben  iti  und  Isti  nicht  ?on  einander 

verschieden,  und  das  letztere  sollte  immer  tsu  geschrieben  werden. 
Iii  der  portugiesischen  Transscription  wird  tai  durch  chi^  uud^ 
i$u  durch  tpt  wiedergegeben. 

I)ie  einfache  Regel  ist,  das.«?  fiir  das  Präsens  der  V^oeallaut  der 
letzten  Wurzelsylbe  t  in  den  Vocallaut  u  yerwandelt,  und  durch  das 
entsprechende  Zeichen  der  Sylbenschrift  ausgedrüclit  wird.  ^  3 
kogif  Jf"  3  kogu,  rudern,  j-  ^  motai,  ^  t  motsu,  besitsen, 
V^^"  ^  kudati,  ^  St  P  kuäanti  niederlassen.  Dieangege* 
benen  Abweichungen  beliehen  sich  nur  auf  die  portugiesischen 
Schreibarten  mocM,  matfu,  küdaxi^  kudatu* 

Bei  den  in  der  Wurzel  auf  ■=>   ni  ausgehenden  Wörtern 
%/  tiniini,  sterben,       ^  ^  inurUf  weggehen,  welche 
wohl  die  einzigen  ihrer  Ciasse  sein  mögen,  iiann  in  den  Ableitungen 
Tom  Präsens  auch  ^   %/  »imi  und  ^  ^  inn  zu  Grunde  gelegt 
werden,  z.  B.    |*        ^    V'  sinu-koto,  das  Sterben. 

Z.  17  V.  n.  Stull  fhiazi,  finam  zuschreiben  siiuui,  9ina$U. 
^   y    i/  si-nasUy  an  etwas  gewöhnen. 

Die  Mer  verzeichneten  Formeo  in  der  Sylbenschrift  folgender^ 
masaen  wiederzugeben: 

1%  9  jftnwtt,  lesen  JT  ^    ^  jfdda, 

7**  y  lo^  fliegen,  ^  h  Ma.  Das  Präteritum  dieses 
Wortes  lautet  jedoch  auch  Jt  ^   l"  ionda. 

Statt  jfokorobif  yokordda  lu  schreiben  yorokohi,  yorokdda* 
7**  3  tJ  9  y€Tokobu^  sich  freuen,       ^  J  ^  9  yorokdda, 

i\    [  tomuj  reich  sein,  (f  ^    I'  ionda. 

7"  7    ^  yerabuy  auswählen,  ^  y  7   X  yemda. 

1\  jf  ^   wogamUf  verehren,  Jt  ^  "j^  ^  wogbda. 

l\    \  yamv ,  aufhören,  Jt  ^  ^  yoda. 

Statt  naymif  nayoüda^  niymi,  niyouday  zimi^  ziouda  zu 
schreiben  nazimi,  nazioüda,  nizimi,  niziondtt.  simi^  aioüda. 

^      ^  mwtmM,  vertraut  werden.  ^  ^  naziAda, 

^        ^  ntstimi,  beflecken,       ^        ^  niMiüda, 

1^      »im»,  flrben,  JT  ^  %^  näda. 


S18  Hr.  Pflin»l«r. 

7**  ^        ftiiiMifttt,  bindeo,  jjT  ^  X  ^  mummäm 

y\  ^  X  sitsmnu,  vurwärts  schreiten,   tt  ^ 
sunda,  et   y    ^    X  sunuda. 

1\  ^  kumu ,  sfhöißfen,  ^        ^  kunda. 
y"  ^    ^  *a/fe6!i,  schreien,  ßt  ^  ^  ^  sakedda. 
<i\        7  «oii«wti,  heneiden,  ^    7        7  sonedda. 
^  ^  awegttp  aufwärts  blicken ,  ^    J  mooi-da. 

3  f  woijfosu,  sehwiromen»  Jt       ^  ^  wvgoi-da, 

7  kogu,  rudern,  Jt  ^  ^  koi-da* 

^        »imtrv,  sterben,  ^        i/  »inda, 

^  ^   ^    inuru,  foi  tgelicn,  Jt  inda. 

2P       niatsu,  warten,  p,         ^  tuatta.  Ebenso  laisu. 

^  Är»rtt,  schneiden ,  ^  ^   ^  kitta.  Ebenso /«trtt. 
^  ^  kakUf  schreiben,       ^   ^  kai'ta. 

p  >^  faku,  speien,  femer  aucb  treten  und  kehren,  p.  ^  ^ 
ftti'ta, 

^  ^  iMdm^  riehen,  p    ^  ^  iittt-fii. 
X  ^  aaau  (Wursel       ^  sosf)  mit  dem  Finger  lelgen, 
P       f  tai'ta, 

X        masu  (Wurzel  mast)  vermehren,  auch  da  sein, 

P  ^       mai-ta,  p    i/  mastta. 

^   3  kosu  (Wurzel        3  koai)  üurchseiheu,  p   ^  ZJ 
koi^ta,  p  i/  kosi'ta* 

Seite  st« 

Z.  1.  T.  0.  Bei  den  Wörtern,  deren  Wvnelsylbe  ^  ti  nicht 
mehr  in  ^  i  yerwandelt  werden  kann,  ist  durchgängig  statt  st 
lu  sehreiben. 

X  ^  -3  mÖ8U  (Wurzel  %/  ^  mosi)  einem  Höheren 
melden. 

X  ^  mu8U  (Wurzel  ^  mtui)  dünsten,  auch  wuchern 
wie  das  Moos. 

X    7         (Wurzel  i/  7  fUn)  liegen. 

X  y  ment  (Wurzel      ^  meU)  tu  sich  rufen,  beordern. 

Die  hier  angegebenen  zwei  verschiedenen  Weisen  das  Futurum, 
zu  bilden,  bezieben  sich  nur  auf  die  europäische  Transscription*  Die 
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emfacbe  Regel  »t,  dass  der  VoeaHaiit  der  letxten  Sylbe  de«  Prfi&ens 
in  a  ▼«rwmdeltnnd  9  v  hinsugesetot  wird»  was  in  der  Ausitprache 
dea  Ausgang  aof  6  heryorbringt.  Bei  ainuru  und  Mttrv  wird  «mv, 
tu»  zn  Gmnde  gelegt,  der  Ausgang  ^  ttu  aber,  da  die  Sylbe  laa 
im  Japanischen  nicht  existirt,  in  p,  ta  verwandelt  So  Ten  J>  3 
yomu,  lesen,  ^"3   3  yomb. 

XrtVu,  schneiden,       7    ^  kirö. 
j  y  awogUj  aufwärts  blicken ,    ^  jf  f   f  ^^'^Ü^' 
%/  «tnicrii,  sterben.  ^   f  \/ 
]P       Irctfstty  besiegen,  ^  fl  kato^ 

X        f"  nagatu,  ausgiessen,  ^  ^        j'  nagatb. 
Der  imperativ  wird  auf  die  im  Buche  angegebene  Weise  odör 
aus  dem  Präsens  gobildet,  wobei  der  Au>gang  ^  tsi  oder  ^  ttn 
aus  dem  nämlichen  Gnuide,  der  bei  dein  Futurum  aiigefiibrt  worden, 
in       te  verwaniielt  wird. 

^    t  kiku  (Wur«e!   v   f  kiki)  hören,  >r  t  kike. 

^  ^  tanuHttt  (Wurzel  f  ^  ft  Uanotti)  festhalten, 

Z.  Itf  T.  u.  Statt  yodoreba  su  sehreiben  $6dareba.  ^  ^ 
j<t\y^^1fMare-ba  dteZusammenziehangTeii  }^        J*^  ^ 
jfdde  areba,  eine  Sbnlicbe  Zusaanmensiebnng  bei  \y       tj  3 
\  y  y6düre»dmM.  Die  Form  ^  ^'9   9  yomd- 

utreba  zusammengesetzt  mit  X  ^wteba^  dem  ConjunetiT 

TOD  /t^  X  M**«*  Aun. 

Z.  9  V.  u.  Statt  yodarabüf  tairaba  lies  yddaraba,  taitaraba. 
Dieselbe  Zusammensetzung  mit  z^-    f    aru,  haben,  wie  ^ 
J"^  7   p.  tattara-ba,  (i\r        f    J  T  ^  tatte-nra-bu. 

Z.  7  V.  u.  in  der  Sylbenscbrift  zu  schreiben  ^  3  yö^e^ 
j  ^  ^  ki-p4e,  f  ;p  p  UUU* 

Seite  «8« 

Der  Ausgang  der  Wnrzel  auf  tii  (unriebtig  durch  st*  wie- 
dergegeben) bewirl^t  hier  keine  Abweichung,  fiir  den  Ausgang  auf 

^  tsu  gilt  das  oben  bei  dem  Futurum  Gesagte.  So  taisu 
(Wurzel  ^  p  tatst)   ^    ^  p  tatanu.  >  p  tatuzu» 

7.   j-   >^  f(fnam  (Wurzel  ^        )\  fauasi)  ^  ^ 
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T.  0.  Statt  §me6t  9a»enu  m  setureiben  soMed,  tatmu.  Diese 
Form  abgeleitet  TOD      ^  ^  «otcni  (Wnriel  ^  ^  toae)  mit 

dem  Finger  gezeigt  werden. 

Die  wahre  Bildung  des  Negatifams  erstchtlieh  aus  Folgendem: 

/t^  1^       y  todomuru  (Wurael  ^       |'  tod&me)  anhatten, 

fj  ^  V*    I«  todomed,  ^  ^        |'  todomenu. 

/L-  ^  mini  (Wurzel  ^  tni)        \_  miü,   ^   ^  mt-nti. 
!P ^  iaisu  (Wurzel  j, ß  iatai)  ^  ^  ^  tatö,  ^  \  Jl 
tatanu. 

y  y  ^  nard  (Wuriol  ^  7  ^  mrai)  ^  )^  y  f' 

Das  negative  PrSterituro  in  der  Sylbenschrift      ^  f-  a 

yomananda,  el)onso  für  die  erste  und  dritte  Conjugation   y   |'  ^ 
^  ^  imttomenanda,  7  "'""»«'•da. 

Die  Form  des  negativen  Participiuma  j"*  /f  ^  yamai-de 
ist  direct  von  ^  31  yomazu  abgeleitet  und  die  Abkürzung  des 
«ngebrSaehUeben  Partieipiums  ^  4  a  ymnavi-ie.  Ebenso 
7^  ^  X  h  l  nuHomei-de^  ^  )\  y  jr  naramai^et  direet 
von  ^  ^  [  f-  motome%u,  ^  )\  7  ^  narawaaia^ 

Z.  17v.  0.  Statt  maiij  zu  schreiben  masi.  Hie  NegativparÜkeln 
des  Futurums  in  der  Sylben.schrift  ^  -5  inasi, 

§.  41.  Die  Vcrba  der  dritten  Conjugation  enden  im  Präsens 
auf  7  /u,  das  seiner  Ausspraehe  wegen,  besonders  im  Kata-kn- 
na»  auch  hftufig  durch  ^  u  wiedergegeben  wird.  In  der  Wursel 
verwandelt  sieb  dieses  J  fULXTk  )^  /I»  das  ebenfalls  wieder  durch 
/(  i  oder  ^  toi  ersetit  werden  kann.  So  p  y      narb  oder 
y       itard,  Wurzel       y  j-  narai  oder  ^   y  f" 
^  :£  ^  irowio  oder  vj       ^  womo ,  denken ,  Wurzel 
Xi  ^  ^  womui  oder  toomoi. 

y  1  Z^**"  ^  7  fwtü,  zittern,  Wurzel  p 
furui  oder  >f  /u-  ^  /iiruf. 

Nebst  den  drei  hier  angeführten  Ausgängen  der  Wurzel  ai,  oi, 
ttt  sind  noch  die  Ausgftnge  elund  i-t'  zu  bemerken,  deren  jeder  jedoch 
nur  bei  einem  einzigen  Verbum  beobachtet  worden,  nimlich  p 
ped  oder  ^  x  j/ed  (Wurzel  tL     ir^i  oder  ^  ac  y»*)  betrunken 
sein,  p  /f  til  oder  ^  ^  iü  (Wurzel  ^  >  «"O 

sagen. 
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Daa  Püterifuiii  ist  in  der  Sylbenidirift  tl  p  7  j"  ^of^a, 
Jl  P  ^  ^  toom^fo;  P  p  furüm,  oderflneh,  jedoeh 
fleltener  ^  y  j-  ««^te?  p,  ^  \  ^  wqmota^  pL  ^  P 
furüta. 

Bei  dem  Futurum  wird  das  p  fu  des  Präsens  in  y      uw^  das 
übrigens  auch  ^  j\  wo  geschrieben  w  ird,  rerwandelt.  So  p  y 
naroy    P        y   ^  narawö ,    y  \  ^  womti,    p  j\  ^  ^ 
womowöt  p  A-  p  P  J'^  ^  furuwi.  ^ 

Bei  dem  ImperatiT  wird  das  p  fu  des  Prftsens  in      fe,  das 
auch  2     geschrieben  werden  kann»  Terwandelt.  So  ^  ^  ^  no- 
mjre  oder  2  y  f"  naraye,  'X  ^  ^  womope  oder  2  %  ^ 
wamogef  ^  /i^  p  furuge  oder  3.        p  furuffe. 

Ebenso  die  Schreihar  t  dos  Co/ijunctivs  y  ^  naraye- 

ba,  t       -N  7   f'  narai/r-flomo  u.  s.  f. 

Das  Prftteritum  des  ConjunctiTs  J'^  \y  f[  p  f  narb- 
iate^y  \  p  p  y  j-  iiar^ore-ifoftio  wieder  die  Ziisanw 

menziehung  von  ly'  J  T  p  y  f-  naröte  are-ba,  p  y  ^ 
^      ^  y      ^^ote  are-'domo, 

Conditionalis  gebildet  derch  Verwandlung  des  'J  fu  in 
V*  Jswuba.  So      )\y  ^  narnwa-biij  ^  ^  iroirowa-buj 

y(»  ^\  /u-  p  furuwu'ha.  Im  Präteritum  des  Conditionalis  p  y  -f" 
)^  y  p  natäiara^,  J"^  f  f[  p  ^  f  womdlara~ba  für 

7  J  f  P  7  f  ara-ba,      y  J  /  P  f 

womdte  ara-ba  u.  s.  f. 
% 

SeltojW. 

§.  42.  Bei  demNegatiYnm  wird  das  p  fli  äe9  Prisens  in  pL  j\ 
wann  und  j\  wazu,  oder  das  y  fu  des  Futurums  in  ^  nu  und 
■^zu  verwandelt.  So  aus  p  f  f-  ^^ox^  ^"^  P '^^^^^^ 
gebildet  ^  )\  y  narawazu. 

Die  Formen  des  Präteritums  in  der  Schrift:  f" 
narmtfoiumda,      ^j-  }'^7  f  ^owonande,  j*^/f  ^sy 

Das  Fatnmm  in  der  Sylbensebrift  -9  p  y  f-  w/rö-nuaii 
oder  ^  ^  py  j"  M^-iM»,  ^  ^  p        toMi^-mosliL  a.  f. 
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^.  43.  Statt  t/i,         youfn,  yowb,  yi>,  yautftio«  richtiger  zu 
schreiben  tt,  iüu,  ioüta,    uro,  t^^r.    J7  ^  i^*  sagen  (Wurzel 
t  ^  i'O  l^rkUJi  7  ^  iMto,  Fut.  9      /f  wo,  Imp.  /f 

7  X  ir«^f  (Wurzel  ^     |r«0  ^^^^  p  9  9^  (Wund  ^  a 
irot^  bedeutet  beides  »betrunken  seiD.*  Hier  ton  dem  letiteren  ab- 
geleitet: PrSt.  ^  p  3  y4-lia,Fat  ^  )\  3  yo»h^  Imp.  ^  9 

Das  Yerbuni  suhurdf  in  der  Schriit  '(»^l^  saburo  (Wurzel 

7 

7 

t  7  7"  ^  sahurai)  ursprünQr!i«'li  ^dienen,   unfwarten,**  bildet 
rcgeiuiassijj  ^  )\  y  7""^  saöuruwanit.     Ifit  .ses  \  orbvim  wird 
;ii)er  ;iuph  p  y   p  ^  soro,  J7  "O   7  ^  ^^'^        ?  1  ^  1  &(iTo 
geschrieben,  daher  die  verschiedenen  Ableituogen:  i*ürt.  y  p  ^ 
Y  t  sbrni-te,  ^  f  P  ^  M^raye,  ^  J\        p  ^  sbrowanu. 
Die  Bildung  des  zweiten  ncgati?en  Imperativs  ist  in  dem  Buche 
Dicht  ftogegeben  worden.  Derselbe  entsteht  bei  allen  Conjugationen  ans 
dem  positiven  Prfiteritum  durch  Verwandlung  der  Endung  taiay 
so,  und  der  Endung^  da  in      %o,  wobei  noch  die  Negatirpartikel 
^navorgesetzt  wird.  SoausJ^  y  |*  ^motmneta  y  y  y  ^ 
iia-mofome-so,  aus  ß  ^  j  aW-te  7  "k?  y  ^  ti«-aW-»o ,  aus 
p.       ^  /.v/t-///  y       ^  ^  nu-kai-80t  aus  ^  !P   t?  »"f^'^" 
y  ^    ^        nn~iiiass(i ,  uus  Z^*^'      U  a  3  yorokddu  3 
J/'*      3  na'yorokd'Zo,  aus^'/f  ^  y  awoi'da^^      ^  y  f- 
na^awoi-zo,  aus^  P        womota  7   P  ^  ^  ^na'Wwnd^* 
^  kiru  »kommen^  bildet  jedoch  y  a  f"  no-^o-so. 

44.  Es  folgt  hier  die  Analyse  der  aufgestellten  Formoi  des 
Paradigma^s»  tnaoferne  als  dieses  nicht  schon  firOher  geschehen.  Zu 
bemerken  ist  noch,  dass  das  hier  zum  Muster  der  ersten  Coqjogttion 
gewählte  Wort  motomuru,  in  der  Schrift        ^  motoMtmi,  nicht 

»erlangen",  sondern  «suchen,  zu  erlangen  suchen*  bedeutet 

Die  letzte  Sylbe  des  PMsens  /t^  ru  kann  in  vielen  Mortem, 
deren  Wurzel  aus  drei  und  mehr  Sylben  bestehti  auch  weggelassen 
werden.  So  moienuiru  oder  mofamup  suchen»  sadamuru  oder 
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aadamuf  hesi[mmeat,wo8oruru  oder  wosoru,  fürchteo.  Die  Wurzel 
wird  jedoch  iauaer  naeb  der  ersten  uod  nie  Dach  der  zweiten  Con** 
jngation  gebildet. 

Daa  Perfeetum       J  j  y  [  ^  maicmete  aru  gebildet  mit 
/i^  y  aruy  haben.  Ebeoae  das  Plosqaamperfeetam  J  j"  y  \'  ^ 
^  moiomete  atta  mit     ^  y  atta.  ich  liattr. 

Da«?  zweite  Futurum  ^  7  f  T  ^  |'  "t  litolomete'ard- 
SM,  ich  werde  gesucht  haben»  gebildet  mit  ^  7  f  aro'ZUt 
haben  werden.  Die  Form  ^  y  |,  ^  ^  j\  fojfa  moiomed  mit 

faya,  schnell  oder  bald. 

Seife  M« 

Der  Impfrativ  g  ^  |.  :^  rnntome-yu  ist  die  Wurzel 
mit  der  veraltetciu  liiierjection         3  yo.  iu  der  neueren  Sprache 

bedient  man  aieh  dflera  zu  diesem  Zwecke  der  Partikel  ^  ya^  z.  B. 
^     ki'-ya,  komme,  ^  #     ^      matie  i-ya^  warte.  |»  ^ 
y  motome-t,  die  abgekorzte  Form.  In     ^  y  h  l  motome~ 
0ai  ist  yf  ^  ebenfalls  eine  Interjection,  welche  „schnell*  bedeutet. 
Das  ta  der  dritten  Person  des  ImperatiTs  ist  die  Partikel 
I*  to,  welche  hier  durch  „dass"  wiedergegeben  werden  kann.  So 
j'  3  ^      ^  motoiin'-ifo-to,  diiss  er  suche. 

Das  Futurum  des  laiiH'riitivs   ^  ^  |-  ^   mntümeu  ^  \* 

y  tnottmu  d-zii  iilenliscli  mit  dem  Fuliirum  seli)sf. 
Von  den  für  d;is  Präteritum  des  Optativs  angefiihrten  Formen 
bedeutet  ^  J  y  \-  ^  mol omen-mono'wo  wörtlich  :  0  diis 

kflnftige  Suchen!  und  ist  das  futurum  mit  ;  l  mono  »Sache**  zu 
einem  Substantivum  umgebildet. 

f  }  \  ^  y  ^  9  ^^'7^^h^  Tnotontetara-^  yo- 
kard'mono'wo,  wörtlich:  0  das  künftige  Gutsein,  wenn  ich  gesucht 
haben  werde. 

^  )  ^^77T^^^  matomefe  aro-moiiOH0O,wdrt- 
lieh:  o  das  kflnftige  Gesuchthaben. 

fit-wa  yo4eara  mono-too,  wörtlich:  0  das  kflnftige  Gntsein«  indem 

ich  gesucht  haben  werde.  • 

Statt  motonieyyana  zu  lesen  molomeyoyanu. 
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i/^U^  J  /  ^  \'  ^  m9tawt€te  are-kan  BiuammeiigeBetit 
mit  ^^{yj  iire'kati,  ieh  wfinschte,  dua  ieh  hitle. 

A  /uIk  h  l  iiMlQmttrtt-iity  dfts  Prftsens  mit  der  PMikel 
A  tdf  wOrtlich :  bei  dem  SnelieD,  dorch  das  Suchen. 

A  'o  o  I  /i^  1\  I*  ^  motmmiru'iokaro^ni ,  wMtitkz  m 
dem  Orte,  d.  i.  unter  den  Umständen  des  Suchens.  Von  derselben 

Bedeutuug  das  tokoro-ni  iu  duii  2wei  folgenden  Zeiten. 

Seite  te. 

J'^  \y  ^  ^  y  f"  ^  h%  motomete  attare'ha,  als  ich 
gesucht  hatte,  mit  J<t      Jl  ^  "J  aHare-4ta,  als  ieh  hatte. 
Dieses  die  Zusammeftsiehnng  ?eD  ^A^/  Jl  !P  ^  atte^areba, 
als  ich  gehabt  hatte,  mit  sweimaliger  Anwendung  des  Verbums 
aru, 

-  p  J  T  ^  I»  ^  motomete  atta-ni,  mit  ^  ^  y 
atia-ni.  iiidein  ich  hatte. 

^^'i^;?;'"*'/  X  I'  t  tnotomeo-zure-ha,  als  ich  suchen  sollte, 
susaminciigesctzt  mit  J<\y  X  ^^rc-ba,  ab  ich  that. 

f  I*  toki,  die  Zeit»  also  :|:  |*  ^  y  |*  ^  mo«Dm«d-fofo\ 
und      y  y  1*  ^  fliol0iiitfd*sifni-loftt«  sur  Zeit,  als  ich 

suchen  sollte.  ^  b  ^  7  hl  motomeiard^oki,  zur  Zeit» 

als  ich  gesucht  haben  werde. 

^      j"  y  |-  t  motome/e-Aara  und  ij  3  j  ^  \  \  mo- 

tomet»-yori,  nachdem  man  gesucht  hat,  mit  den  Partikeln  y 
Ärorannd  )J  3  yori,'yon,  ^  7  J  ^  h  l  mofonielMpfst,  mit 
^  ^  no/«t,  nachher»  nach. 

Z.  20    0.  Statt  tadazite  zu  schreiben  tadatite^  in  derSylben* 

Schrift  J  Ö  tudaifi'te. 

Z.  22    0.  Statt  slnard  zu  sehreiben  s^nsed  oder  stitsto.  ^  ^ 


ttn-stiru,  eh.  j.  darreichen,  das  Futurum  ^  -^^^  %/  «in-»ed,  oder 
nach  einer  anderen  minder  richtig^en  Schreibart  3  ^  ^ttn-sto. 

In  dem  Futurum  des  Conjuactivs  statt  tnotomeö  smirou  redomo 
BU  schreiben  mo^otneo-soureifomo. 

Z.  1  T.  n.  Statt  molMnoiiMni  woitewa  tu  sehreiben  molmmw- 
roititt*  looiftfiMi. 
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Z.  3  T.  0.  Abiutbeilen  moHnuHtMii  woiie^a,  wSrtlicb:  in 
Bexog  darauf,  daas  man  gmcht  hat 

Die  Form  des  Concesaivs  j  j^ty^i^Y  ^  mofoimir^a 
Me  bedeutet  wSrtlieb:  ala  man  suchte,  deaawegen. 

^  I  ^  h  ^  motomiini-f  o>mO}  üi  Besug  auf  das  Suchen 
auch,  wie  man  auch  suche. 

^  h  7  ^  I  A  1^  rMtmtmn^to  iA^UhmOf  ea  heiaae, 
dass  nuiii  sucht,  von  p  /f  iü^  sagen. 

3  "t  ^  ^  '  ^  ftiofome-nw  se-yo,  wörtlich;  auch  das 
Suchen  thun.   3  -fe  se-yo,  Imperativ  von  /t-  ^  «uru. 

^^'Jlaiz.^^y  1'^  niotome-wo  ae-yo'kasi ,  das  vorher- 
gehende mit  der  Partikel  des  Optativs  i^-^  fccwi. 

%   h  j)  ^  y  i*  ^  ^^''^^'^'^'^  i  ^^^^  ^^^^  "^^'^ 

aueht  bat,  mit  der  Wnnel  moiometari,  der  Zuaammeniiehung  ron 
!)  1  T  ^  1^  ^  moftmeftf  orj. 

3  f  ^  ^  ^  |.  ^  mol<>tii«^-iiiif(f«»9o,  bis  man  suchen  wird» 
selbst  zu  dem  künftigen  Suchen,  als  Ausruf  mit  imu^e  »bis**, 

und  der  inteijectien        3  90, 

9  ^  -  ^  [  ^  mofamelBMu  9e-$0f  mache,  daas  er  eben 
gesucht  hat 

j  I«  ^  ^  \  \  iRO#om«d-«iire-da  lele,  nachdem 

er  gesucht  habfii  wird,  desswegen. 

^  \  ^  ^  \  ^  mo^omed-io-i»o,  es  sei  auch,  dass  er 
suchen  wird. 

9  ^^^^  I*  l  molomed'ni  9e^o,  mache,  dass  er  eben 
auchen  wird* 

9  ^  I*  %  motomed^made,  bis  er  auchen  wird. 

l  j  y  I*  ^  fiiolofneftf^o,  auch  suchend,  obwohl  suchend. 

In  der  Anmerkung  statt  azuuwa  zu  schreiben  asouwa.  In  der 
Schrift        J  y  am  oder  asu-wa,  morgen.  ^  ^  l  ^  a  ^ 

^     iian{-nt-mo  naro-ia  nore,  wörtlich:  wenn  irgend  etwas 
geschieht,  es  geschehe,  d.  i.  was  auch  immer  geschehen  mOge. 

Bttdb.  4.  pbiL-bi«t.  CL  XI.  Bi.  Ut.  HCl.  3Ü 
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^  ^io-t,  der  höbe  Wille.  ^  h7  »onniku ,  «tcli  abwendeo, 

ittwider  handeln,  =^      «en,  ch.  die  Vorkehrung,  das  Handeln. 

hielte  «9. 

Die  Form  des  Potentiak  ^  f  /i^h  |^  l  motamuru-rd  das 
Prftsens  mit  der  naeb  ihrer  ursprQngliehen  Bedeutung  Ungewissen 
Partikel  ^  y  rd,  in  der  Sebriftspraehe  ^  y  ran, 

■p^^^^  [  1  moiimed'Wm-kaf  das  Futaram  mit  der 
Fragepartikel  ^  ha. 

Statt  motomete  kotomo  arozou  zu  schreiben  motometa  kotomo 
arözfiu.  |'n^^  |'^:  ffiotometa-koto-mo  ard' 

zUf  diLss  ich  gesucht  habe,  wird  auch  sein,  mit  |«  z3  koto,  Sache. 

^  7  2P  ^  I*  %  molomtf-/«tiro ,  die  Wurzel  mit  dem  Futu- 
rum des  Yerbums  /u^P  'stirtt,  anbftogen. 

Statt  jni»lo«imo«dsoii  KU  sebreibenmoloineiiiostf^sott.^  |*  % 
%l  moforne-mo  «ed-stt^  wörtlich:  das  Suchen  werde  ich 
auch  thun. 

^  y  h  ^  motomed-stf-ro,  das  Futurum  mit  An- 

hängung  der  Partikel  rj  y  ro. 

Der  Satz  in  der  Anmerkung  zu  lesen  BU'koso  mono-woboti" 
men'Uurif  er  wird  gewiss  zu  denken  oder  zu  sorgen  haben.  Sa- 
koBO,  es  ist  so,  gewiss,  aus  ^  ta  «so**  und/roso,  nur  Das  Wort 
mono  »Sache**  den  Zeitwi^rtem  torgesetst«  rerstftrkt  deren  Bedeu- 
tung. ^  ^Jt  i"  «fuftHo^'^t  beschlossen,  beabsiehtigt,  toq 

ik  Bodmuuntf  bestimmen,  beschliessen.  ^  ^  7  ^  karame^iej 
wörtlieh:  die  gebundene  Hand,  so  riel  als  die  linke  Seife,  y 
rj  y mawarö'W'^bj  er  mag  herumgehen. 

^  kanöy  Tollbringeo,  im  Stande  sein. 

pj-  f 
? 

Z.  4  V.  u.  Der  Satz  zu  lesen  -f^^^^a'*  a-  \/ )<f  ^J^^ 
^  ki'^en^-wa^  M^go  san-MO-ika,  darf  ich  euch  als  Be- 
schützer erkennen  ?        ^  Biw-gOy  ch.  ein  BeschOtzer. 
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Z.2  T.  n.  S^Aio  ftmowo  wäre,  wenn  das  erstere  Wort  richtig 
geschrieben,  aossudrOeken  doreh  ^  ß  ^  ß  ^  i/H^i-no  fownoo^ 

die  Flaoune  der  Gewalt ,  wobei  ^  p/  si'i  die  Wurzel  yoo  ^ 

9lr-iru^  zwingen.  ESs  könnte  jedoch  statt  otjf/no  auch  si*-sAi-iiO| 
fM'no  and  fthnllches  beissen  sollen  •  was  sich  hier  nicht  bestim- 
men Ifisst 

Seite  S9. 

I*  3  |-  l  motmmwrU'koiOt  das  Sueben,  die  Sache 
des  Suchens* 

Z.  2  Y.  0.  Statt  motimouu^o  su  schreiben  mofomotirmifo. 
I*  /t^  A  I*  %  iMlomitfif^o,  dass  man  sucht,  oder  auch  dasjenige, 
was  man  sucht 

Z.  19  V.  0.  Yönij  in  der  Schrift       ^  yd'-ni,  cb.  j.  auf  die 

Art,anf  die  Weise.  Ib^oron^,  in  der  Schrift  ^  h  tokaro^,  an 
dem  Orte. 

Z.  20.  Statt  jßcaneuga  besser  su  schreiben  youkanrntga,  da 
iXw  »gehen*'  statt  ffuku  nicht  Tiel .  gebrSuchlich  su  sein  seheint, 
und  letzteres  auch  kurz  vorher  in  dem  Satze  gebraucht  wurde. 

FuBugUf  verschliessen.  Kotsi^no  ma-'ma''de  am,  gleichsam:  es 
ist  in  mir,  es  steht  hei  mir.    \  t?  nia-ma,  die  Wiederholung  vou 
wwz,  Zwisclienrauin. 
^  ^  {'  t  mot&muru-tanie-ni^  wegen  dem  Sueben, 

am  za  suchen ,  mit  ^  tarne  oder  s,  ^  tame'ni,  wegen. 
Das  spätere  j  |«  tote  ebenfalls  »wegen**. 

y  ^  [  \  motamerarey  die  Wurzel  des  Passiiums  moftf- 

meraruru,  gesucht  werden. 

/  t  /»^  I'  ^  y  I'  t  ^otomed-to  suru-mono ,  der- 
jenige, der  suchen  will,  der  im  Begriffe  steht  zu  suchen,  mit  auru, 
tbun. 
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Stetf  mofoNi«^  9tmrauni  lu  schreiben  nuti&ineäto  «oiireimi. 
^  ß^>^  [  ^      [  ^  molomed-lo  «tini-fil,  indem  mun  raehen 
wiU. 

A  ^  ^  y  ^  moiamed-ni  und  &  ßi-^  ^  y  |*  %  molb- 
med^nt-nt  das  Fttturum  mit  der  Partikel  &  til. 


^.  45.  Die  hier  verzeichneten  Substantive  bedeuteti  QJjp  r  '«'A'^ 
die  Zeit,         t:^  &t-6ufi.  ch.  ebenfalls  die  Zeit,  ^  7  at</a, 

der  Zwischenraum,  besonders  in  Bezug  auf  die  Zeit,         ^  finia, 


der  Zwiseliennun»  die  freie  Zeit,  die  Mnsae,  ^  -9  ma,  der 
Zwiscbenraoro,  swiachen. 

Z.  13  0. 12  T.  n.  Statt  djfboim  and  äyiboun  in  aebreibea  si- 
frotm  oder  minder  gut  dtiSbmm, 

Z.  9  T.  0.  Die  Bedeutung  nnd  Schrdliert  der  drei  Mer  «nge- 

itihrten  Wörter  ist  ^  yd ,  ch.  die  Art.  die  Weise,  ^ 
«ofiia,  j.  ebenfalls  die  Art,  die  Weise,  fj\  [  tokoro.  Ort 

Mte  St. 

Z.  3      0.   Statt  wogiwogi  zu  schreiben  wodziwodzi.  Statt 
wehiye  itta^  welches  durchaus  fehlerliaft,  wahrscheinlich  -.^  ^  ^ 
^  /f  tpoku-yc  ittUt  er  trat  in  (l;)s  Innere. 
Z.  1 2  y.  0.  j  ^  ^  ^  ^      kaku'wo  mottet  wörtlich  durch 

das  Schreiben.         ^  motte,  nai,  Tcrmittelst. 


Z.  7  V.  II.  ;u     ^  y  ayamaru,  sich  irren,  fehlon,  p.  7  ^ 
/u-  2\  ftratamuruy  erneuern,  verbessern.  Statt  fabakourou  zu 
schreiben  ftdMtkarou  (in  der  Schrift       ^  fahakwru)  sieh  sehfi» 

men.  \^  ^  na-kare^  es  sei  nicht  vorhanden.  Der  Sinn:  sehftme 
dich  nicht,  es  wieder  gut  zu  machen. 

Z.  2  T.  0.  =^  7  /f  ^  *«^-fe  Äü,  mit  ^  ^  irw  (Wur- 
ael  ^  )  bleiben,  bleibend  sein. 


Digitized  by  Google 


Brlinteruncen  tat  GranumlM  J^oo^t  TM  F.  Bodrigues.  529 


^1 


Seile  m* 

4.  46.  Z.  9.  Statt  zourou  zu  scbreiben  sartf«*        y  sartt 

(Wurzel  )J        sari)  die  Negalivpartikel  der  Schriftsprache,  so 

wie  ^  ^  tu  und  ^  ^  n«  in  der  gew5hoüchen  Sprache.  Zti 
und  «if  babeo  an  sieh  keine  WutkcI. 

f.  47.  A«  in  der  Schrift  dureh        p  /uausKudrOeken.  Statt 

fouBO  XU  schreiben  fousio,  ^  ^  /u-sio  oder  umaresu, 

nicht  herrorhriogend»  unfruchtbar.         7 /ii-mei  oder  ^ 

forohi-zuj  nicht  zerstörend. 

Z.  9  V.  u.  Statt  moloNit'zouroti  zu  schreiben  motnmezarou. 

Z.  8  u.  7  T.  u.  Statt  yi  zu  schreiben  st,  in  der  Sylbeuschrift  ^ 
St.  Statt  tniqreiioiiy  moycseii.  sottjrenotii  &onyezaUf  xu  achreiben 
mastffior/.  ^naseso«,  scmseiie«,  sonsesou.  ^^«p^'''  iiMrs«»«^  nicht 
rQbreD»^"-^^^  ^      sonses«,  nicht  wissen. 

Seite  M. 

Z.  8.  HbtomeMlto,  yomazatta  in  der  Syibenschrifl  |^  ^ 
^        JL  motmnesuOia,  Ji  ^  ^  jfoawuOta.  Diese 

ormen»  eigentlich  dasPrttentum  der  gewöhnlichen  Sprache,  ab- 
geleitet Ton  dem  in  der  Schriftsprache  gebr&ochliehen  /i^  -^v^sam. 
In  der  letateren  heust  dieses  Mteritnm  f  )]  [  ^  motame- 


Die  Bndonr 


long  des  Negatirums  Ton  dem  Futurum  der  Sehrift* 

spräche  ist  nur  von  Geltung  ft)r  die  europäische  Transscription»  in 
der  japanischen  Syibenschrifl  kuua  auf  diese  Weise  durchaus  nicht 
vorgegangen  werden. 

Seife 

Das  Futurum,  wie  schon  zu  S.  23  gesagt  worden»  xu 
schreiheil  ^  /i^  l\  i"  ^  motomuru-ma&if  -5  /u-  |n  |*  l. 
motomurti-mai. 

Der  Imperativ  j-  ti^  l\      \  motomuru-na,  y       [  ^  f" 
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|.  y  na-motome-so'to.  Dieses  j-  na  verwandt  mit  der  g:leichlau- 
tenden  eigentlichen  Wurzel  Ton  jyj-  naai,  e&  ist  nicht  vorliimden, 
welche  jedoch  nur  mtf  gewissen  Elndungen,  wie  in  ito-^ori,  na- 
kere'ba,  gebräuchlich  ist. 

In  der  Anmerkung  ststt  nujiomejff  narawa^,  ymmy  zu  schrei- 
ben malimexii  narawavif  yomast.  Dieses  ist  eigentlich  eine 
andere  Form  fftr  s«>  oder  dessen  Wurzel.  In  der  Sylbenschrilt 
g>      |-  t  fMtome-%iy  f  narttwa%iy^  -3  3  yomaasi. 

Der  Conjuncliv  in  der  Sylbenschrift  ^  y  |.  :£  tnütomene- 
ba,  wobei  das  ^  nu  wie  ein  Verbum  der  zweiten  Conjugation  behan- 
delt wurdo.  S(ntt  7iuii<Hii('ium  zu  sclireilxMi  motmnenouni.  y 

■=*  7^  y  J'^olomenu-ni  das  Präsens  mit  der  PartiliLel  j:.  ni.  Die  dritte 
Form  des  Conjunctivs  abzutheiien  i      ri  A  [  ^ '»otonienu- 

tokaro-nif  an  dem  Orte,  d.  i.  zu  der  Zeit,  wo  mau  nicht  sucht. 

Seite  3{|. 

In  Ä  /i^  y  j^^/f  ^  I'  t  wutoinri-de  arwni  so  wie  früher 
im  Präteritum  das  unTcrfinderte  Zeitwort  A-  J  or«,  haben. 

Das  Futurum  des  ConjunctiTS  }^\y>ryS»^^  h  h  ^wtoftw»«- 
fiuis^-Jirere-6a  wie  ein  A^iectivrerbum  yon  einem  zu  Grunde  liegen- 
den ungebrftuchlichen  AdjectiTum     S>  -3  mmM  oder  \  0-^ 
maat-st*  gebildet 

^  ^  ^  ^  |-  y  ^  mot&menu  Baki^ni  md  ^  ^  ^  |-  t 
i  ^niotomenu-rnaye'ni  beides  „ehe  man  sucht",  hier  durch  das 
Negativum  ausgednn  kt  mit  ^  A^sa&i  und      -5  i/m^c  von  gleicher 
BedeutuHL'' :  vorn,  vorher,  vor. 

Der  zweite  Conjunctiv  in  der  Sylbenschrift  ^         ^  |*  l 

Das  Futurum  des  zweiten  Gonjunetivs        ^  ^  /u-     |-  ^ 
^     tnolomiirtf-niaai-Arere^tfomo  wieder  nach  Art  der  Adjectire 
Ton  dem  zu  Grunde  gelegten  ^  y^-Q  mam-i  gebildet 

y  I'  %  mofomesii-floa,  das  PrSsens  mit  der  Deter» 

minalivpartiitel  ^  wa. 

j<^j^  ^  |-  :£  »/<o/oi//t';.if-6«  pder  minder  ri(  Ii u*(  nach  einer 
gewissen  Aussprache  ^  ^  ^  \-  ^  motomezumba,  dasselbe 
wie  das  vorhergehende  mit  Veränderung  der  angehängten  Partikel. 

Im  Präteritum  des  Conditionalis  statt  tnotwnewmdareba  sn 
schreiben  mottnttemmäarabtu 
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Das  Futurum  des  Conditionalis  J\  ^  ^  ■:j  l\  molomu- 
maziku-wa  wieder  wie  von  einem  Adjectivurn  gebildet  und  zwar  von 
dem  adjectiven  Präsens  des  Conditionalis,  welches  die  grammatische 
Woriei  auf  ku  mit  der  Partikel  m. 

Seite  M, 

Das  Präteritom  des  Concessirs  ^  h  |)  jf*"^  ^  ^  I*  l 
motomenaiMlarMo-mo  gebildet  aus  |)  J  art',  Wursel  Ton  am  nml 

tusammengezogen  statt  ^  1'  j)  J  J'*  ^  ^  h  ^  tMiome- 
nande  mi-io-mo. 

Das  Futuram  des  Concessivs  ^  [  ^  z^-^  l\  |'  t  wto^om«- 

majiku-lu-mo  uaüh  dem  Muster  der  Ailjectira. 

Seite 

I"  7  V'  y  1^  %  molOflR«stt-«ite  ist  sffe  zwar  dag 
Participium  von  9uru  „thun",  wird  aber  ausgedrückt  durch  [[g  ^ 

wHgf  und  auch  wie  das  entsprechende  chinesische  Zeichen  ange- 
wendet. 

Z.  10  T.  0.  Statt  molomemtiimne  su  sehreiben  MtofontMimat'- 

Urne» 

T..  1  Y.  u.  Statt  yodo  aru  tu  schreiben  ^dde  arou,  in  der 

Syibeiisc'lii  itl  /L-  y  j^'*  ^  3  yodt'  aru. 

Die  Bezeichnung  der  Sehrcibari  durch  Accente  ist  in  dem  Para- 
digma yomu  nach  den  zu  §.  39  gegebenen  Auseinandersetzuugen  zu 
verbessern.  So  statt  yoda^  yomo,  i/omozoUß  yode  u.  s.  f.  zu 
schreiben  ydda,  yomo,  yomöiuni,  yode. 

Seite  88. 

Z.  4  V.  0.         yaya  yotmzou  zu  schreiben  fayayomozou. 
Z.  11  V.  u.  Statt  yöde  ba  zu  schreiben  yüda-nu 

Seite  S0W 

Z.  4  V.  u.  Statt  yüinebu  Iota  zu  schreiben  yomoba  tote. 

Seite  M» 

Das  PrUeritam  des  Potentials  statt  jfddareHMU»  arosau  in 
schreiben  ydde  kolomo  ard%ou.  Die  dritte  Form  in  der  Sylben- 
schrift  ^  ^         9  y<kfKicrd. 

Im  Futunmi  des  Potentials  zu  schreiben  yomtf-mo  se^-iai. 


Digitized  by  Google 


532 


Dr.  PfU»«i«r« 


Seite 

Dai  hier  dareh  yofluqf  ausgedrfiekte  Futimiiii  des  NegatiTS 
wieder  tn  sehreiben  b  yomazi. 

Die  zweite  angegebene  Form  des  negativen  Imperativs  in  der 
Sylbenschrifl       tj  ^  ^  nayd-&o, 

Seite  «3. 

Z.  H  T.  e.   Statt  ffümanou  nuUye  and  y«iiiit  sa  schreibea 

ffomanou  maye  und  senm.   Das  erstere  schoo  bei  dem  fraheren 

Paradigma  erklSrt,  das  letztere  &  ^  ^  -9  B  jfomanu'zenriii, 

ehe  man  liest,  von  [^||  ^  zen,  ch.  das  mit  ma^<;,  j.  gleichhedeuteod. 

Seite  Ml* 

Im  Plusquamperfectum  des  CoigunctiTS  statt  naroie  attano  m 
schreiben  narite  attani, 

Seite  M« 

Das  Perfectum  des  Potentials  in  der  Sylbenschrift  ^  f 
^  f  ^  narodvitrd. 

Im  Futnmm  des  Potentials  statt  tuiraimü  seso«  su  schreiben 
naraimesedsoic,  in  der  Sylbenschrirt^^  ^W^yf-  nand' 
ma  stf  d-su. 

Im  Präteritum  des  Inünitivs  abzutheilen  [  Jl  ^  7 
rota-to. 

Seife 

Z.  K  Y.  0.        )\  y       naraware  die  Wurzel  des  Passivums 
\  yt-^\  7  narawaruru. 

Seite  &o* 

Die  Formen  des  Imperativs  absutheUen  ^  p  y  nard- 
7   7  7  ^       na-nord-so,   |,  ^      ^  ^  nurd-na-to^ 


*  7   7  7  ^  ««^««••d-se-fo. 

In  dem  Optativ  des  Imperativs  zu  Schreiben  %/-^  y  pf  \  f- 

Z.  1  V.  u.  Statt  naroicaitiiif omo  zu  sehreiben  narawanedomo, 
in  der  Sylbenschrift  t      ^  ^\  7  ^  nurawane-domo. 
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SeHe  lt. 

S.  81.  Im  Prlteritom  des  negatiyen  CoDcessirs  statt  narawor 
nandara  batote  zu  schreiben  narawanondar^a  fofe. 

Mim  U. 

^  Iii.  ^  ^    wokotaru,  TernacUftstigeii. 

^  ^  tooi,  alt  Ton  Personen,  nur  in  Zusammensetzungen  ge- 
bräuchlich, 7  t  ^  vfoUe  und  t  ^  woi-taru  auch  für 
sich  allein. 

^  J  arayuru  (Wunel  ^  7  J  vorhanden  sein, 

da  sein,  ist  ein  Passimm  Ton  /t-  J  aru,  haben. 

^  ^j^  /«rt%  alt  TOD  Saebea,  nur  in  ZusammeDsetiaiigeD, 

^      ^  7  /un-loni,  für  sich  allein. 

^  ag€MMy  nielit  wagen,  nicht  dfirfen,  tneh  im  Positiv 

in  der  Form  ^  ^  J  ayete  ,»dOrfen''  gebrftnchlicb. 

%  t  aateru,  (Wurzel  aate)  hat  das  Gegentbdt  Yon  der  hier 


iL  ^ 

angegebenen  Bedeutung,  nimlieb  »wichtig  sein,*  wörtlich:  mit  dem 
Finger  gezeigt  werden.  »Nicht  wichtig  sein*  bedeutet  ^  y 
§a»eranu. 

Medzuru  (so  statt  mede%uru  EU  lesen)  und  mdifattm  schon  lu 
S.  13  erklärt. 

7  80,  als  Expletivpartiitel gebraucht,  mit  j"^  de  „in,  mit**  zu 
y  j"^  dc-80,  verhiinden.   n       ^oro  in  unmittelliarer  Verbindung 
mit  einem  vorhergehenden  Worte  und  aus  ^  7  7  ^  '^^^ 
xj  y  9oro  verändert. 

^  de  und  ^'  &  m'-fe  eigentlich  »mit,  Tennitldst,"  j|p  ^. 
urspraogUeh  »thueod",  auch  als  £ipletiTum  gebräuchlich. 
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J^fe  (Wurzei   Ij  ^  nort)  geschehen,  werden, 

^  ^  nort,  eine  Endparttkel. 

loft«,  geben,  Terleihen. 
^J^*^^  (Wuriel  lj  Ji  fori)  urapranglich  gleichbedeatend 

^  y        ntiaben,*  aus  welchem  es  durch  Zusammenziehung 

mit  der  vorhergehenden  Sylbe  j       eoistanden  ist,  aber  in  der 

Schrift  als  ein  besonderes  Wort  betrachtet  wird. 

Lr,  ^  ^  nukind%uru  oder  nukinderu  (Wurzel  nukinde)  xu- 

sammengezogen  statt  ^  ^  ^  imM-ni  cfstini,  dorch 

Herausziehen  hervorgehen  d.  i.  ausgezeiehnet  sein. 

^  y  koto-nari,  versehieden,  und  als  Verbum      ^  |n 

f- 

kotO'narut  verschieden  sein. 

Seite  AS.  * 

f.  65.  Die  adjective  Wurzel  der  anomalen  Zeitwörter  in  den 
hierangefÜhrtenBeispielenist  y  fiUta,  ^  f/tige,  y  Jl  J 
atarasi,  o  i/ nro,  ^  iiwru,  die  Verbalwurzel  d.  i.  diejenige, 
welche  in  ihrem  Gebrauche  der  Wurzel  bei  andern  Zeitwörtern  ent- 
spricht, wil  d  in  der  gewöhnlichen  Sprache  durch  Anhfingung  ron 
rj  u,  in  der  Schriftsprache  von  ^  kti  an  die  Adjectivwurzel  ge- 
bildet. So  7  fukb,  ij  V  ^  7  ^1 
rasiu,  rj  ^2  i/sirö,  rj  ^  nuru  oder  ^  p  fukaku, 
^  if  i/  aigeku,  %/  7  f  atarasiku,  ^  ^  x/  sirok-u, 
^  ^  ^  itttruku.  Diesem  gemäss  ist  Z.  3  bis  1  v.  u.  die  Traos- 
scription  zu  rerbessern. 

Das  Prfisens  entsteht  in  der  gewöhnlichen  Sprache  durch  An- 
hftngong  Yon  ^  i,  in  der  Schriftsprache  Ton  i/  ct.  So  ^  ^  ^ 
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ttVol,  ^  mirtit',  oder   i/  ^   p  fukasi,    ^  ^ 

HgeaU  7  ^  ^  atartiai'Si,   '^Z  v  i/  sirosi,  i/ 

nurusi. 

Durch  die  Sylbe  fc^  welche  in  der  gewöhnlielien  Sprache 
ebenfalU  iI  ik  h  ^  i  imsg^edrückt  wird,  wird  ein  solches  Verbuui 
iu  ein  eigeaüicbes  Adjectivum  verwandelt. 

Seite  4Mk 

f.  66.  Das  Verbnin  ^  Ji  tat»  to  wie  die  Obrigen  dieser 
Clasae  auch  in  den  Formen  ^  Jl  to,  ^  ß  takuy  ^  Ji  tM 
n.  8.  f.  gebriuehlieh •  bedeutet  eigentiteb  ^ wollen,  Liut  haben," 
und  wird  der  Wurzel  der  Zeitworter  angehängt.  So  /l-  ^  neru 
(Wurzel  ;^  ne)  schlafen,  4  ^  ne-lai ,  schlafen  wollen, 
^  p.  \,  mi-tai ,  sehen  wollen,  /i^  ^  me-dzurtt  (Wurzel 
J'^y  male)  sich  hervorthun.  sich  freuen,  ^  y  me-de-tait 
sieb  freuen  wollen.  Glück  wünschen.  Von  fi^  nemuru 
oder  /uy««^  ne^tiru  (Wurzel  »«fimrt,  n«6urt)  bildet  man 
^  Jl  ^  nemu-tai,  ^  7"  ^  ne^-fai,  schläfrig  sein, 
abgekfint  statt  ^  Jl  ))  h  ^  »«miirt-lat.  Dasselbe  Wort  bildet 
aueh  durch  Anhfingiing  der  Sylben  ßi^  jf  garu  an  die  eigentUche 
Wurael  im  Prftsens  ^  jf  ß  ia^garu.  &o  ßi^jf  ß  ^  ne-ro- 
garui  schlafen  wollei>>  ^  "j^  Jl  ^  s'-ta-^am,  thun  wollen. 

In  dem  Worte  fomonat  ist  nat  das  negative  Zeitwort,  und  das 
Ganze       ^        |,  to-  mo-nai  wörtlich :  dieses  auch  ist  nicht. 

Z.  9  V.  u.     Statt  kataykenai  zu  sehreiben  katazikenai. 
kattaike-nai  bedeutet  orsprüDglich  „beschämt  sein,  **  und 

dann  auch  „sich  bedanken.*'  Der  hier  dem  Negativum  nat  Torber- 
gehende  Ausdmck  ist  Air  sich  aliein  nicht  gebrftuchlich  und  auch 
nicht  sn  erklären. 

Viele  der  zu  dieser  Classe  gehörenden  Zeitwörter  können  dadurch 
in  regelmässige  Terwandelt  werden,  dass  an  die  Stelle  der  Adjectiv- 
endung  die  Sylbe  i\  mu  gesetzt  wird.  So  /f  ^  a  njftiit  nnd 
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l\  ^       nikumu,  gehasst  werden,        {/  kanasi-i  md 

U  %/  jr  ^  kanannM,  traurig  sein,  >f  ^  >f  itai  und  A  ^  >f 
itamu,  schmerzen. 

Statt      yf  kawai'H  (Wonel  /f         kawoi)  kann 

aaeh  /f      ^\      kamagui  (Wurxel      j\  ^  katoaifu)  gesagt 
werden.  Daher  die  Formen  ^  a.  ^\      kawayü  und  /(  )\  ^ 
Jf  kawai^gitru  oder  /t^  ^  a.  ^\      iSrotoa^-^imt  i>nd 
das  Subatantivnm  ^  a.  ^\     Xrntoo^a,  das  Mitleid. 

Mim  M. 

Z.  1  n.  2.  Y.  0.  Die  hier  stehenden  Formen  /f  ^  M  ^  n«mi- 
^ai  und  Fi^^ i>  ^  ncmu-ta'yaruj  schläfrig  sein,  schon  ohen 
erklärt.        ;/  ^  jj  ^   netmi-fa-guri-masuru ^  schlafen 

wollen,  mit  dem  in  dor  gewöhnlichen  Sprjirhe  gehräuchlichen  Nie- 
drigkeitszeitwort mamru,  das  eine  Abkuriuug  von  /i^  ;^  7^  ^ 
*naf  ra«uru.  \  /u  7  ^  ^  nemu-ta^gararuru,  schläfrig  sein 

als  Ehremeitwort  in  aer  Form  des  Passivums,  ^  7  jf  ^ 
\  ßi^f  nemMrta'gafiue^aniTUi  schUifrig  machen»  gleichfolls  als 
Ehrenzeitwort  und  in  der  Form  des  PftssiToms.  ^ 
nemu-^gattOp  das  Prftterttom,  ^  7  jfji  XiSf  nemm-iOF^äro, 
das  Fntumm. 

Z. 6 T.O.Statt  nemoutagara  lu  schreihen  nenunttagartm.  ^  ;|. 

y  \  ^    \  ^       nfinu'tai'to  womd,  wörtlich :  ich  denke ,  dass 
ich  schlafen  auII.    Statt  nemouto  zu  schreiben  nemoutaiio. 
/t-^*^^**  y  ^  p.  ricmu'tai'to  ^n-zuru,  wörtlich:  ich  er- 
keone,  dass  ieh  schlafen  will. 

Die  Endung  na  ist  eigentlich  keine  Verbalendung,  soodern 
dieAhktirzung  von  /^-^  naru  entstehen,  werden»**  welche  so  wie 
die  unahgekürzte  Form  lur  Bildung  Ton  Adjectiren  Terwendet  wird. 

Z.  9  T.  o.  Stattsottno,  90§^ttr»  su  schreihen  seatina^  weongtait, 

^  ted-st)  eh.  das  Leid. 

±1 

Z.  10  Y.  0.  Statt  ychhia,i/ekigaru  zu  schreiben  yekkina,  gekki' 
garu.  i^ü^  ^  yekki,  cb.  das  Wohlgefallen»  die  Freude. 

f^jf^  iya-garu,  sich  weigern»  abgeleitet  Ton  dem  jap. 
^  /f  igaf  ^^^^^  Willens»  nicht 
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Statt  mou%ena  und  nunatogarau  xu  flehretbeii  miiMiia, 
wtmeogareu.  Zu  Grunde  liegt  iui  ^  mu^ed,  unbarmherzig. 

Aus  dem  Obigen  erhellt,  dass  die  angebüehen  Verba  auf  na 
eigentlich  keine  Verba,  sondern  Nomina,  oft  selbst  chinesischen 
Ursprungs  sind»  welchen  diese  Endungen  angebftngt  werden. 

§.  57.  Die  Schrift  und  Bedeutung  der  iwei  hier  angefahrten 
Hüfsieitw^trter  ist  maira$uru  (Wurtel  ^  7  ^  ^  mat- 

X 

rate)  darreichen,  ^      m^s»  (Wurxel  mosi)  melden. 

Beide  sind  NiedrigheitszeitwiMer. 

In  der  hier  gegebenen  Uebersicht  sind  TorläuGg  folgende  Ver- 
besserungen aiizuhriiii^tMi. 

Z.  9  y.  u.  Statt  fuukareha  zu  schreiben  fonkakereba. 
Z.  8  V.  0.  Statt  foukani  zu  schreiben  foukaini. 
Z.  3  T.  u.  Statt  nöweiawa  zu  schreiben  nötewa* 

Seite  M. 

Z.  4  T.  0.  Zu  fmtkaitomo  fehlt  auf  der  ersten  Spalte  das  ent- 
sprechende matotnouroutomo. 

Z.  6  V.  o.  Stillt  uakouwa  madeyo  zu  schreiben  nakouwa  nai» 

uuidcyo. 

Z.  14  V.  u.  In  dem  Satze  statt  madzoukousite  fotsouru  zu 
schreiben  madzoutikouaiie  fetsourb.  /f  i/^'^  ^  madzuai^i, 
arm,       7  ^ -\  f^tsurb,  schmeicheln,  js-  ikan,  wie? 

Z.  10  V.  u.  Der  Satz  abzutbeilen  und  beziehungsweise  zu  ver- 

Wie«  ü'^  f  ij  ^    *  H  *  9 /"^  7 

akm^äi^  iri-gat»hi,  sciMiiiMi  iri-gaUni.  S  y  afo-^, 

cb.  das  Böse,  der  Weg  des  Bösen,  iri-yasuku,  leicht  einzutreten, 
ein  lusaramengesetstes  Afyectivum,  ^       seit»  ch.  das  Gute, 
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jf  ij  /(  iri'gaittti^  es  ist  sebwer  einnitreteii.  BDsanunen- 
gesetzt  mit  dem  ferinderftea  p^Ji  ^  kaUui,  schwer,  nidit  leicht 
iDdglich. 

Z.  6  u.  5  T.  d.  Id  der  Sylhensehrift  md  mit  theilwelser  Berich* 

tigunp^  der  Accente  ^  ^       mosu,  gut  melden,  grut  zu 

einem  Hiiheren  sprechen,  j^rj  {/^  kasiku  suru,  weise 
handeln,  v  ri       zi  kastkosi,  p  y       V  ^  P 

fukö  wadzuro,  lief,  d.  L  schwer  krank  sein. 

Seite  »9. 

f .  5  .  lo  dem  hier  anfgesteUteo  Paradigma  ist  ^  p  fuka  die 
Adjeetlrwurse]«  welcher  fu  ^  karu  ai^hSngt  und  nach  dem 
Moster  der  sweilen  ConjugalioD  abgewandelt  wird.  Daher  in  schrei- 
beo  aod  abzntheilen  b  ^  ^  ^  p  fuka4caUe^  ^  7      ^  P 

fvkakaiiare-ba  o.  s.  f. 

/i^  y  aru  wird  nur  der  Verbahvurzel  ^  ^  p  f^'kö,  das 
Hilfszeitwort  /u- ^  naru  „geschehen,  werden,  sein"  nebst  der  Ver- 
baiwijizei  auch  noch  der  Adjeotivform  der  e^ewöhnlicbcn  Spiiiche 
^  -f^  P  fitkai  angehängt.  Daher  Furmen  wie  /t^y  ^  ^  J  /"^'^ 
aru,  es  ist  tief,^      ^  ^       7  ^"^^  ^  "f^  ? 

fuk()  are,  es  sei  tief,  ^       p  fi^^  nare,  es  werde 

tief,  y-pf^f'^^p  fltkd  naiie^kara,  nachdem  es  tief  ge- 
worden, j.  j  f  y  ^  p  fi*^^  ofle-nolst,  nachdem  es  tief 
gewesen,  ^^'7  ^  ^  -J^  p  fukai  nara^ha,  wenn  es  tief  wird, 
das  iD  der  Scliriftsprache  durch  j<ty  j-  ^  ^  p  fakaki-nara^ 
ausgedrOckt  worden  mfisste. 

Ebenso  liegt  die  Adjectivforin  zu  Grunde  bei  ^ 
fukat-ui ,    i  u  :3  Y  ^  ^  P  f**^f^^'ff*^f^^o-nij    |*  ^  ^ 
fukai-koto  und  j       ^  ^  y  fukat  mono,   |-  t  /f       y  fukai- 
fi^^i  P  f^kai-wa,  111  der  Scliriftsprache    -  ^  p 

fukaki-niy  ^  x3  z3  | ^  7  f^^oki'tokoro^nU  J  ^  p 
fukaki-kotOy  j  ^  ^  ^  y  fukaki-mono  u.  s.  f. 

In  Verbindung  mit  der  Partikel  |>  lo  hingegen  liegt  die  Verbal- 
form des  PrSsens,  welche  in  der  gewihnitchen  Sprache  Ton  der  Ad- 
jectiTform* nicht  versehieden  ist,  lu  Grunde.   So  in  [      ^  p 
t     -N     fnkai^o  ipe^mna,  mit  iife^domo  „obgleich*.  p 

I'  7      I      f^^oi-^o  tii-loHno,  und  [  yf  ^  p 
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ioderScbriflspraehe  ^         xj^  h  p  fvkaai-to  tife-damot 

Y  %/      y  fvkaai'to  tt.  s.  f. 

Die  Verbalwiirzel  der  Scliriftsprache  erscheint  in  dem  Condi- 
tionalis  ^  J  fukaku-wa  und  den  mit  diesem  zu.saiTuneri^e- 

setzten  Formen,  ferner  in  dein  Concessiv  \  |'  ^  ^  fukuku- 
to-mo ,  die  Würze!  der  gewöhnlichen  Sprache  in  den  Participien 

fiikbu~miOt  wobei  xu  bemerken  ist»  dass  in  der  gewdbnlicben  Spracbe 
aueb  ^  ^  p  fvkb'wat  ^  [  ^  ^  P  fiiko-io-mo  gesagt 
werden  kann. 

Das  PrSteritom  des  Optativs  ist  zu^'scbreiben  nnd  sn  verbessern 

f  }    ^^f^^J^yJl^^j^P  fuka-kaUara-ba 

Im  Priisens  des  Conjunctivs  statt  fmika-kareba  zu  scliieiben 
foukakereba.  >r  ^  7  ff^f^^-^^^^-ba  die  adjective  Wurzel 

mit  dem  Conjunctiv  von  ^{^^  kerUf  das  eine  verlnderte  Form 
von  ^  kwtu  »kommen**  ist.  Ebenfalls  mit  Irer«  gebildet  sind 
die  Formen  \         ^      7  fuka-fcere^amo  und  j)-  7 

Der  Concessiv  3  j'  -i  ^  ^  p  )^  ^  ^  p  fu-kak 
[ukai-mude-yo  wörtlich:  wenn  es  tief  ist,  so  sei  es  bis  es  tief  ist. 
Ebenso  das  Futnrum  dieses  Modus  j'^-q  vj  y  ^  ^  p     p  ^  p 
fuküku  wa  fuka-karö-maäe  wörtlich :  wenn  es  tief  ist,  so  sei  es 
bis  es  kaoftig  tief  ist. 

1*^7     ^  p  fftka-karo^to  nta^a»  wörtlich?  in 
der  Zwischenxett  dasa  es  tief  sein  wird. 

Seite  M 

Z.  11  V.  a.  Statt  ^boun  zti  schreiben  siboun,  in  der  Sylben- 

Schrift  -5-  y "  ^  zi-buHf  eh.  die  Zeit. 

Seite  «O. 

%,  60.  Bei  dem  Negativttm  findet  sieb  ditors  die  Verbalwurxel 
mit  dem  xu  derselben  Classe  gebdrenden  /(  j-  nai  «est  ist  niebt** 
Terbunden.  ^      j-  ^  ^  p  fukb  nai,  es  ist  nicht  tief,  ^  ^  p 
J<t^>r  j-  fitkbMi^ere-ha,  &9  es  niebt  tief  ist,  J  ^      ^  p 
fukö  nbte,  nicht  tief  seiend. 
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Die  F' 11)1  des  Imperativs  ^  /t-  \  -jf3  pfuka-karu-na regei" 
massig  nach  /u  -Jj  Aarw.  Die  zweite  Form  desselben  7  ^  ^ 
^^fuhn-karazare  ebenfalls  regelniassig,  aber  von  dorn  SVcfa- 
tivum  der  Schriftsprache  /u-  -^c  y  \  y  fuha-karazuru  ge- 
bildet. Die  dritte  Form  des  Imperativs  7  ^  ^  ^  ^  na'fukai" 
kasBo  wie  bei  den  übrigen  Zeitw  örtern  aus  dem  positiven  Präteritum 
durch  Verwandlung  der  Sylbe^  toiny  hier  aus  ^  jp  ^  ^  P 
fuhw-koita  entstanden. 

Ferner  wie  bei  dem  Positiv  die  Verbindong  ron  7  am  mit 
der  Verbalwuriel.  So  in  i^^f'f^^^^J  ortiHia- 
itosi 

Der  ConjanctiT  ^  \y  7  ^  )^  P  ftika-4gara''%are* 
ilomo.  ebenfalls  aus  der  Schriftsprache.  Der  Conjuneti?  auf  tomo 
lautet  ^  |,  ^       ^  ^  ^  p  faka-kara^are-lo-mo ,  und  ist 

demgemäss  zu  verbessern.  Eben  so  statt  foukukara  rehatote  z\x 
schreiben  und  zu  verbessern  J   |»  7  ^  ^  7  fvkor 

karazare-ba  tote. 

-§.61.  Das  Yerbum  naai,  nai  (Wurzel  ^  ^     ^  ^ 

fidku)  stimmt  In  seiner  Conjugatioii  mit  dem  Torhergehenden  flbei^ 
ein,  nur  ist  zu  bemerken,  dass  obwohl  es  an  sich  schon  eine  negatiTe 
Bedeutung  hat,  das  Futurum  des  ConjunctiTs  mit  der  sonst  nur  flir 
das  Negatlrum  gebrauchten  Partikel  ^  mosf  oder  /f  mai 
gebildet  wird. 

Die  Yerbalwursel  der  Schriftsprache  flbrigens  auch  dem  Con<- 

ditionalis  ^  ^  nak%-wu  und  den  Particijtien  j  ^  ^  nakU'^ 
te  (statt  dem  ebenfalls  gebräuchlichen  j-  note')  und  ^ 

j  ^jy  naktt'Site  (statt  dem  ebenso  gebräuchlichen  /  %^  ^ 
nd-8ite)  zu  Grunde  gelegt 

Seite 


Z.  12  T.  0.  ^  5p  ^  ^  ^  ftd  natia,  wdrtlich:  es  ist  su 
nichts  geworden. 

^  J^j'  /  ^  f"  nii^kanawanu,  wi^rtlieh:  es  kann  nicht 
sein,  dass  es  nicht  ist. 

j-'^^d^  go'za-nai  susammengesogen  statt 
/f  ^  go'Wri^nat,  das  Sein  ist  nicht,  oder  vielmehr  aus  den 
Elementen  des  Wertes  gozaru  entstanden,  welches  ursprfinglieh 
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Pjgj«  J  go^ta^arut  ch.  j.  „einen  hohen  Sitx  haben"  geheissen,  jetzt 

aber  mit  Verlast  der  Ehrenbedeotnng  ohne  Unterschied  anf  Personen 
und  Sachen  angefirendet  wird.  Gosa-nal  wfire  daher  richtig  ^ 

^o-sa-fw/,  ch.  j.  w5rt1ich:  der  hohe  Sits  ist  nicht»  und  im  täglichen 
Gebrauche :  es  ist  nicht. 

]J  ^  wori-nai  bedeutet  „es  ist  nicht  bleibend,  es  ist 

nicht'',  von         ^  worut  bleibend  sein. 

Die  Partikel  j-''  bedeutet  eigentlich  „in,  mit**,  steht  aber  in  der 
gew5hnlichenSpraehe  hei  Wortern,  welche  die  Eigensehall  des  Seins 
oder  Ntehtaeins  heseiehnen  s.  B.  j** y  ^  ^  ^  7        ^ p. 
/f  ^  )\  toaftdnisi-tMt  sd-na  mono'de-wa  naf,  ich  bin  keine 
soldie  Person. 

Z.  5  T.  0.  Durch  die  Sylbensehrift  anszudrflcken  yt^  a.  ^ 
toyuni  oder  /u  ^  7  soyem  (Wursel  ^  J  90jfe)  A-  p  y  sdm» 

p  y  adt  hinzugeben. 

Z.  7  T.  0.  Die  Endung  tri  und  eru  wird  durch  das  chin.  ^ 
ausgedrückt,  und  bezeichnet  ursprünglich  eine  Art  Passivum,  so 

^  ^  twkureru  (Wurzel  ij        ^  ttukureri)  was  verfertigt 

#^ 

wird. 

Z.  11  V.  0.  Statt  nayerizu  schreiben  nafojferi,  in  der  Sylben- 
Schrift  )j      7  ^  narajferL 

Z.  1 2  T.  0.  Die  Bedeufaing  der  hier  Terzeichneten  Partikeln  ist  vor- 
läufig auf  folgende  Weise  zu  bestimmen.  ^  ^tora  (Wurzel  )j  ^ 

tari)  haben,  ^  ^  kern  (Wurzel  ij     Arcrt)  kommen,   ,^  ^ 

tautsut  während,  indess,  ^  ^  hu,  das  Ende  der  Periode  mit 
dem  Mebenbegriff  der  Erwartung,       ^  imr»  (Wurzel  \j 
IsHTt)  an  einen  Haken  hingen,  ^  :|:  ki,  die  Vollendung  der  Hand» 

SHih.  (L  piiil.-hisU  Cl.  XI.  tiiL  Iii.  UIU  36 
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lunpr  und  das  Ende  der  Periode,  ^  ^  ^  nuru  oder  nu,  das  völlige 
Aul  lutren  ,    ^  j  /t'-«/  zusammengesetzt  aus  j-  te  Wurzel  TOn  ^ 
tsii,  und  Wurzel  von  /u;^  Mini,  thun,  folglich  so  wie  das 

folgende  keine  einfache  Partikel .  /«^  Jt  ^  ^  ten-geru  (Wurzel 
ij  Jr  ^  j  tenrgert)  aus  ^  j  len,  ruturuot  yon  ^  l«tt  und  dem 
veränderten  /i^     fcen/.  Statt     soll  ktn  oder  /ai  gelesen  werden. 

Z.  16  T.  0,  .Ä-  ^  Aren  oder  ^  Xremii,  Futurum  ron  J^r 
Ireru,  ^Jten  oder  ^  j  Im»,  Futurum  Ton  fMi.  Statt 
t9ai0<innfi  vx  schreiben  voummam, ,  aussudrQcken  durch  ^  ^ 

wowan-nu,  Zusammeniiehung  tou  ^  j)  «ooimrt-mit  ea  ist 
gans  SU  Ende. 

Z.  1  T.  tt.  Statt  nmtro  koio  zu  schreiben  nwr&ukoto, 

Seite  es. 

Das  gewöhnliche  Fului  um  der  Schriftsprache  entsteht  bei  der 
ersten  Conjugatiun  durch  Anhiingung  der  Sylbe  ^  n  oder  '"u 
an  die  Wurzel,  wie  in /t- |«  ^mo^omuru  ,  Fut.  ^  ^  |'  ^ 
motomen  oder  A  X  I'  %  motomemuy  /f  itlwru  (Wuriel 

j*^  td«)Fut.  ^  j»y  irfen  oder^  j^*^  idemu.  Ebenso  Ton 
yi^ ^  sttfvFut.  ^«en  oder  «Mm.  Bei  der  sweiten  und  drit- 
ten Conjogation  wird  Tor  AnhSngung  dieser  Sylbe  der  EndToeal  des 
PHlseoSp  wie  bei  dem  NegatiTum  und  Conditionalis ,  in  den  Laut  a 
Terwandelt.  Soven  a  ]fom«Fut.  ^  ^  yoman,  ^  3 
jfonutmu,^ P  tatsu.  Put.  ^  ^  p  tatan,  U  ^  p.  lalcfnu,  p  y  ^ 
nardjFut.      ^\  y  ^  narawuriy  y  j-  nararrmnii. 

Z.7  V.  0.  Unter  den  hier  verzeichneten  l'iuiik<'ln  wird  hcki,  besi, 
in  der  Schrift  best  (Wurzel     be)  können,  wie  ein  Adjec- 

tivum  behandelt,  und  hat  die  regelmässigen  Formen :  ^  ^  beki, 
ßy  beka  u.  s.  f.,  in  der  gewöhnlichen  Sprache  auch  ^  hei, 
^  ^bed,  Bajfo,  in  der  Schrift  ^  y^tha-ya  ist  die  TerSnderte 

DeterminatiTpartikel  y\wa  mit  der  Interjeetion  ^y«.  ^  y  p  taran 

und/w-^^  7  p  taran-zuru,  i?  uturum  von  ^      (aru^  ^  y  p 

^  y  ^  Uitanri»  ran^  das  Futurum  Ton  tartt  mit  der  Partikei 
^  7  ran»  entsprechend  dem  SU  S.  28  erklirteni^  y  ^  [  \ 

tnolOBied-sn-ro.  ^  y  ^  fsvraii  Futurum  Ton     5p  Imr«.  Statt 
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mtran  soll  aran  oder  ran  geschrieben  werden.  ^  y  ran,  das 
wenig  beol»aehtet  worden,  scheint  die  Abkflriong  Ton  ^  f  J  oranf 
so  wie  ^  ^  ro  in  der  gewdhiilicben  Sprache  yoü  9f  f  J  «rd  su 

sein.         ^  «I  ist  immer  die  Wurzel  von  /u  ^  «um,  thun. 

Z.  18  tt.  19  T.  0.  Zn  schreiben  und  zn  Terbessera  ^ 
jfoma'iawonf  der  Berg  ist  entfernt»  ^     j.  |>  ^  foto^tHkati, 
das  Dorf  ist  nahe,  ^  :3.  yuki'Biroti,  der  Schnee  ist  weiss. 

Z.  1 7  u.  1 6  V.  u.  Statt  noumisi  zu  schreiben  nomisL  Würter 
wie  i/  \'  J^mottme-si f  das  Suchen •  i/ \^  3  yomi-si,  das 
Lesern,  1,  /  nomt-st,  das  Trinken,  sind  blos  die  Wurzel  des 
Zeitworts. 

Das  Futurum  auf  st  entsteht  durch  Verwandlung  der  Sylbe  ^ 
mu  des  gewöhnlichen  Futurums  in  j/-^  maH,  und  ist  eigentlich 
ein  AdjeetiTum.   So  aus     ^  ^  '9  mdtamUf  i^Js-^ß  tama- 
wmnu,  l\  )^  7  f"  narotvomu,       y  ^  wiramu  (tou  /i^  ^ 

•im,  wissen)  entstehen  -^z  -tj  ^  ^  mhsamaai^  ich  werde  mel- 
den, )\ -rs  p_  tamaxvmnasi^  er  wird  vorleihon,  i/r?  7  ^ 
narauumasi^  ich  werde  lernen,  i/  1  {/  siramasi^  ich  werde 
wissen.  {/ ^  AMi/««i-«t  beklagenswerth,  Fiitiinirn  ^ 
l\  y  ^  kuyasi'karamu  und  ^  7  ^  kuyoMi'ka' 
ramati,  es  wird  beklagenswerth  sein. 

Z.  Id  u.  11  T.  u.  Die  fünf  hier  angefahrten  lusanunengesetiten 
Partikeln  finden  ihre  Erklärung  foigendermassen  durch  die  Schrift: 
6e-&art-A-^rti,  es  konnte  sein,  -pj"       6tf-itan-«i}  der  Zu* 

*  !)  's  1) 

stand,  dass  man  gekonnt  bat,  ^  ^  ntf-6eiSft,  derjenige,  der  kann, 
b  lant«6tfsl,  ANA  kann  habent  pj        be^aH-kenj  man 

wird  können. 

36* 
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Z.  10  u.  9  r.  u.  Die  iwei  angeführten  Sfttie  in  ericISren 
^  -9  y  a  f  ^  yoloi-te  ko9o  ma-irme,  er  hat 
gemietbet  ond  wird  herdnkommeD.  %/ fff  ^  Y  ^  7 
y  7  ^  9tii^o90^ku9i'io  voAo«<-m««i-lfttrBNie|  er  wird 
dieses  filr  abscheulich  halten.  In  beiden  Sitten  lieg^  nicht  die  Parti- 
kel ran  En  Grande»  sondern  das  Futormn,  dessen  ietste  Sylbe  übrigens 
nicht  in  p2        ▼erwandelt  werden  kann,  s.  B.  ^  7  y  arame 

statt  ^  7  y        od*'  ^  ?  7  «raiMi.  iiia-im(Wup- 

zol  )j      ^  ma-iri)  in  eine  Versammlung  gehen,  wird  nur  in 

einigen  Zusammensetiungen  wie  |\  ^  -9  «Mti^iniiitraytfni, 

einer  Gesellschaft  entgegen  gehen,  lu  ^  -3  mai  abgekOrit,  was 
jedoch  nicht  die  Warsei  ist,  welcher  flberdies  die  Partikel  ran  nicht 
angehftngt  werden  kann.  In  dem  sweiten  Satse  steht  tturame  statt 
^  y  ^  tturan^  das  oben  anter  den  Partikeln  vorgekommen. 

Der  Conjunetiv  auf  sikaha  .  (icr  übrigens  in  der  Wörterschrift 
durch  ^  ausgedrückt  werden  lumn,  ist  zu  erklären  durch  ^ 

4-  ^ 

^  )^ 

st-fco-ia,  oftmlich  ^  »i  Wartel  von  mru,  thnn,  der  Fragepartikel 
küf  nnd  der  ?erftnderten  DetenninatiYpartikel  ^\  wa.  Die 
Bedeutung  stimmt  mit  der  in  dem  Bache  angegebenen  Dberein: 
^\*-^  iXL  3  yomi'8i-ka-ba ,  als  ich  las,  jy  yl    |  ^ 

motome-si-ka-ba,  als  ich  suchte,  jy  t  7  f-  ttarai-i^i-ka- 

ba,  als  idi  .suclitc,  statt  tiem  gewöhuiieben  ^\^^  3  yo/ne-ha, 
^<'\y  l\  |>  ^  fiiotomure'ba,  J  ^  naraye-ba.  Dieser 

Conjunetiv  ist  demnach  als  eine  verstärkte  mit  suru  zusammenge^txte 
Form  zu  betrachten. 

Durch  Anhängung  der  Sythen  km^ha  an  das  Futurnm  auf  mosf 
wird  auch  ein  Futnram  des  Conjunetivs  gebildet,  das  ebenfalls  auf 
H'ka-ba  endet,  z.  B.  in  dem  Satze  7'^^W^7  ^  ^ 

karainusi-ka-bay  imasikonn  kuni-tro  ye-tsukuramuai-ya  ?  Wirst 
du  dieses  Reich  regieren  können,  wenn  ich  nicht  sein  werde? 
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Mte  «f. 

Dat  Partidpiuin  in  der  Sylbensclirift  9  yahi^te  oder 

9  jfondef  TOD         yo5tt,  rofen,  /      |*  'e^*-l^  oder 
^-s-  |<  #oiid!f,  Ton  y  "  |.  «o6tt,  fliegen,  J  \.  )  »««»Vtfoder 
7  fimufe,  Ton  iiomu,  trinken.  Ebenso  J  ^  y  )\  farai-ie 
oder  j  ^  y  }\  farailBf  von  J  y  )\  f^tru,  j  t  jf  ^  x/ 
9itagai'te  oder  f  ^     Jl       aitagatte,  yon  i/ silago. 

l'nter  den  Formen  des  hier  auff^^estellten  Paradigmas  sind 
j)  >  3  yomeriy  ij  p  l  3  yomi^tari,  )J  >r  L  ^  yomi-keri, 
%/  l  3  yomi-st,  y  j-  l^B  jfomi-teaH'ti,  p  i  3 
}l9mi''tairM  nur  Wuneln,  welebe  Ar  sieb  .allein  nie  einen  Sats 
sckliessen  k5naen.  ^  l  9  yom»4rt,  \3  pomi^nu,  B 
ffomw^n  stehen  nnr  am  Ende  eines  Satses,  x  57  L  9  gomi- 
fsiilsti  hat  eine  dgenthflmliehe  Bedeotang,  und  ^  ^  3  yomi^tw 
wird  gebraucht,  um  einen  Sati  nnyollkoninien  zu  scliliessen.  Die 
Anwendung  dieser  Formen  soll  an  einem  anderen  Orte  gezeigt  werden. 

Hei  dem  Futurum  ist  statt  yomoufxnia  zu  schreiben  yomabaf/a^ 
in  der  Sylijenschrif!  ^  ^\*-?  3  yomaba-ya.  Bei  dem  Imperativ 
siikii  yommibezi  zu  sclircihcn  yomoubesi.  i/ l\  3  jjtuntt'hesif 
mao  kann  lesen,  identisch  mit  der  bei  dem  Futurum  aDgeHlhrten  Form. 

^.64.  Ifie  Form  des  negativen  Futurums  ^^^^  ^  3  yomw 
>iiflr5J-/i M st  durch  Anliangung  der  Adjectivendung  ^  A*  iui  die  W  urzel 
^ iiiazi  entstanden,  und  kann  somit  für  sich  allein  oder  ohne 
Partikel  nicht  gebraucht  werden.  Die  Eigenschaft  eines  Adjectrvnms 
ersichtlich  in  den  Formen  ^  J  fz^-^  l\  B  yomu-tnasi^ki 
«0110-100,  A  ^  3  yomiMiMW-W-in',  ^g>^  l^  3 

I*  3  ifomir-mosi-üct  knio. 

Das  Negatirum  des  adjectiTen  Zeitwortes  "Pf  ^  best  ,»kön- 
nen,**  erseheint  Oberall  regelmissig,  wie  in  ^y  ^-^UB 
iromi»-fto-l(arasu,  ^ y         /i^J  \  zJl\3  yotnvhkato  arw 
be-karazu,  das  Lesen  kann  nicht  sein,   ;  t  /i--^»^ y  h  3 

))  "f"  yomn-he-karazMTu-mono-nari.  es  ist  der  Fall,  d^^s^  iii;<n 
nicht  lesen  darf  (diese  Form  nur  am  Ende  eines  Satzes  ohne  Parti- 
kel la  gebrauchen),  :f  l\  J  /»^•^^^7  |\  3  yomwbe-kar 
razaru-no  mimo,  der  Wille,  dass  man  nicht  lese,  wdrtlich:  nicht  lesen 
lu  dOrfeo. 
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liu Futurum  slult yomey  zu  schreibea yomuzi,  B  yomcai^ 

schon  zu  S.  34  erklart. 

Im  Imperativ  statt  yomounare  zu  schreiben  yomazare,  3 
^ jjj-x^ yomazure  regelmässig  von  dem  Präsens  abfi^cleitet. 

Y  ^       1'^^"^  3  yomosM-to  iye-domo  gebildet  mit 
y^-X/f  qfe-tfomo,  obgleich. 

Seite 

Stutt  yomazirisika  domo  zu  schreiben  yomazariaika  domo. 
V"'^     |)  '^^'^  ^  ifomasariF-9p4ca'^emo  aiu  der  Wurzel 
dee  Negatiyan»  gebildet,  und  die  Sylben  M-Üra  wie  bei  der  Form 
auf  9$4m^  durch  ^  i/  n~ka  sa  erkliren. 

Im  Conditionalis  statt  yomazouna  lu  «ebreiben  yomoMoitwa, 
welche  Form  mit  deijenigen  der  gewdbnlicben  Sprache  identisch  ist 

f.  65.  Bei  dem  Futuram  des  adjeetiven  Zeitworts  statt  fimkor 
ikoriist  SU  sehreiben /milraüraraiiMtsi.  f  \  ^  pfuktt^ara-^ 
ma«i  abjjeleitet  von  dem  gew5hnlichen  Fntarum  ^  7  ^  "fl  p 
fuha-karan  oder  l\  y  ^  -p  p  fuka-kuramu. 

In  dem  Optativ  statt  fouhakara  zu  schreiben  fo ukakarekasi. 
Das  Futurum  des  Optativs  ^  j:^  y  ^  ^  p  fuka-karan-ni-wa 
oder  j\  ^  Iji^  y  ^  -jl  ']  f uka-karamu-ni-wa  von  dem  gewöhn- 
lichen Futumm  der  Schriftsprache  abgeleitet* 

Die  Anhängnog  der  Partikel  ^  ni  ferner  in  Formen  wie^g  p 
A  ^  fideM^,  A  i/  ij  ^  7  ^ff-frart-si-nt»  >^  ^  p 
A        fkkorkaru-^ki'^i  u.  s  f. 

Seite  lO. 

In  dem  Futurum  des  ConjuncU?s  statt  fotdcakaren  toki  zu 
schreiben  foukakaran  toki. 

Z.  1 6  V.  0.  Statt  foukakarabe  keredomo  zu  schreiben  foukaka* 
roubekeredemo.  ^  ^      ^  ^  p  fukarkttnt'be4sere^ 

domo  gebildet  mit  ftesv  können. 

Z.  18  T.  o.  Statt  fmdudkwbai9$e  in  schreiben  fimkakerebatoief 
schon  in  den  Erklirungen  sa  S.  K8  Torgekommen. 

Z.  1 9  T.  0.  Statt  fmtkakoumbekeiuiomo  m  sehreiben  fovkakarm^ 
hckoutomo.  ^  \^  ^  \  ^  p  fuka-karU'beku'tO'-mo  mit 
der  Verbalu  urzel  von  besi  ^können''  gebildet. 
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Die  bei  dem  ConditiooRlis  angegebene  Form  ^  )j   ^  P 
fuka'kari'^'ka''ba  ist  kein  Conditionalis,  sondern  ein  Prlte- 
ritum  des  hier  so  genannten  Coujunctivs  mit  der  Bedeutung  „als 

es  tief  war". 

Z.  [)  V.  11.  Foukosite  ist  ein  Participium  der  crewöhnlielien 
Sprache»  es  soll  hier      i/  ^      p  fvkaku-site  gebraucht  werden, 
f.  66.        ^  9^6  bedeutet  nraprOnglieb  Mdienen«,  was  aueb 

7 

dnreh  t  7  ^ "  ^  Mburb^   77         9amurb,  und  yy^^ 
•amoro  auagedrfickt  wird,  ab  Hilfazeitwort  jedoeb  sebreibt  man  ea 
gewdhnlicb  nor  7  7  7  ^  adro,  aach  77^7  »^^t  7^7 
•ordy  und  biaweilen  abgebflrzt  \3  7  aoro. 

Seite  9  t* 

Z.  10  T.  0.  Ala  eine  einsige  Form  moimne  9orowa%ou  $oro  lu 
acbreiben. 

Z.t2T.o.  Statt  do  Sil  aehreiben  de,  nftmlieh  diePartikel  j^de, 
mit,  in. 

Z.  13  V.  0.  In  den  Ausdrücken  tJ  7  yo-M-«oro,  icb 

bin,  t)  7  ^  ^  i)-^'  3*  go'Zn-nukn  soro ,  ich  bin  nicht ,  liegt  zu 
Grunde  ^      jro-aa,  daaaelhe.  das  bei  S.  64  erklärt  worden. 

Die  Formen  des  hier  aufgestellten  Paradigmas  des  Zeitwortea 
8ord  sind  von  den  verschiedenen  oben  anjyegebenen  Schreibarten 
dt  ssplben  almcli  Itot.  So  von  7  7   7  ^  sörd  Formen  wie  7    7  aJ- 
:^  t  sorai'ki,        7   P  f  suraye,  ^777^  !<orü-m, 
i/  t  7  Pf  sdrai'ti'ka-bu,  f  Xi  7  )  f  surai-te, 
Ton  ^  tj  7  «ord  abgeleitet  ^  p  ^  7  »orowan,     ^  7 
^  ^>  tl  7  aorowaau  u.  a.  f.  Die  Schreibart  tJ  7  ••'^ 
fibrigODa  flberall»  wo  dieae  beiden  Sylbea  in  der  Aussprache  Tor- 
kommen,  angewendet  werden.  So  in  ^     \3  7  »ffi^o-bekiB  &  o  7 
Moro-ni,  ^     ^      7  soroye^domo  u.  a.  f. 

Die  ursprOngUebe  Ausapräebe  des  7\/a  ist  beibebalten  in 
^      ^  7  »oro-fan,  7  aoro-fo-di^  statt  der  gewdbnli- 

chen  Aussprache  sorowa«,  sorowa-ba^  was  in  der  bolirurig  der 
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Eadsylben  bei  Anwendung  der  Wörteraehrift,  wie       f ore-/SiR» 

"fl^  9orO'fa-4taf  seinen  Grund  haben  mag. 

Diese  Trennnnof  s  gleichsam  nicht  conjugirbar  gewordenen 
aörd  oder  seiner  Abkürzung  o  7  «oro  Ton  dun  charakteristischen 
ZosftUen  findet  sieh  femer  in  den  Formen  "j/^  toro-Uut  sUtt 

adrai'tiUt         aoro-tsuru  statt  sorai-tsuru, 
rif  statt  9hwmDa»'%wUi  'ji^  aero^imire^af 

ifemo,  statt  den  gleiehfalls  angeführten  $Arai*t9ure''ha,  §^01-4 sure- 
dmno.       «(M*o-fe  statt  dem  regelmlssigen  f         f  t  9^ai'4€. 

Bemerkenswerth  ist  noch,  (l;*ss  soro  für  sich  selbst  wieder  als 
Hilfszeitwort  crebraiirlit  wndcn  kaun,  wie  in  den  Formen  »oro- 
btku-soro,  soro-tvazu'soro. 

Die  bei  dem  Futurum  des  Conjunctivs  angegebene  Form 
soro-suftt-wo  statt  ^  f^^^  )^'7  1  ßorawan^utru-too 

zeigt  das  sonst  als  Accusativpartikel  grebrauchte  ^  wo,  welches 
auch  aiuioren  Modis,  namentlich  dein  Präsens  und  dem  Präteritum 
aiü  si  angehängt  wird ,  und  durch  welches  unter  Voraussetzuiig 
einer  Ellipse  derselbe  Sinn  wie  durch  domo,  jedoch  mit  Aus- 
schliessung der  Bedeutung  „obgleich",  bezeichnet  wird. 

In  dem  Futurum  des  Negativs  x3  7  ^  ^  -5  I3  7  «oro-fwasi- 
ku  soro  ist  ^  -5  mazi-ku  das  von  der  Wurzel  abgeleitete  Ad- 
yerbium.    Dasselbe  ist  es  in  dem  folgenden. 

Bei  dem  Präsens  des  Negatiyoms  soll  statt  kotowakou  soro 
geschrieben  werden  koionokou  soro.  Diese  Form  hat  jedoch  ftr 
sieh  allein  keinen  Sinn,  sondern  mnss  mit  einem- vorhergehenden 
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anderen  Verbum,  an  welches  das  |>  3  Ireto  «Sache*  geschlossen 
wird,  verbunden  werden,  s.  B.        ^      |-  n  |\  9  yom«-lro#o« 

nakusoro.  Ich  lialic  iiichU  zu  lesen,  oder  ich  bin  nicht  mit  Lesen 
beschäftigt.  Eben  so  das  folgende  ^  Ü  ^  /t- J  |'  3  ^oto- 
aru-mazi'-ku  soro. 

Dasselbe  gilt  bei  den  mit  be^  Wnrsel  Ton  pj"  ben 

„können**  bannenden,  hier  rerzeiebneten  Formen  '^i^  ^  ^ 

beku  90ro,        ^7  'f^'^  he-karatu-aoro,  welche  nur  in  Ver- 

bbidnngen  wie       !7      7  ^  iMtim  soro,  ich  kann,  ich  soll 

sagen, 7  7  ^    iü-be-karazu-aorot  ich  kann  nicht, 

ich  soll  nicht  sagen,  gebrauebt  werden,  und  ^ 

nuai4at  tanfiirba,  welches  mit  emem  anderen  Verbqm  das  Fu- 
turum des  ConditionaUs  bildet,  wie  ^^-9^9 

yomu'-mazi'-ku  aoro^fa^ba,  wenn  ich  nicht  gelesen  haben  werde. 
^^tarawane'ba  und  ^i^aoro'wane -domo  sind  Formen 

der  gewdhnlicben  Sprache,  die  jedoch,  so  wie  bei  allen  flbrigen 
Zeitwl^rtem,  auch  in  der  Schriftsprache  gebraucht  werden. 


Über  das  österreichische  Landrecht, 
Vom  Hrn.  Prsf.  It essler  aus  Güttingen. 

Dr.  Roessler  aus  65ttingen  liest  ein  fimehstfiek  einer  grossem 
Arbeit  Ober  die  Österreichischen  Landrechte  des  Mittelalters,  deren 
Herausgabe  von  ihm  Torbereitet  ist;  er  wfthlt  cum  Gegenstand  des 
Vortrages  eine  Schilderung  des  Österreichischen  Landrechtes,  des 
sogenannten  «Leopoldinnm*. 

Zu  den  bekannten  Abdrficken  und  Handschriften  berichtet  er 
über  eine  bisher  nicht  benützte  Hohenfurter  Handschrift,  dann 
über  eine  wichtige  alte  in  Lübeck,  eine  in  Glessen  iiin!  ilber 
einen  erst  kürzlich  von  Dr.  Wuttenbach  aus  Uerlin  im  uugriscben 
Landes- Museum  aufgefundenen  Codex. 
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Prof.  BflitUr.  Ob«r  4«i  tetonraieUach«  Ludndrt. 


Die  bisherigen  Ansichten  welche  das  Denkmal  zum  Tiieü  dem 
Jahre  1190»  theiU  einer  spfttern  Zeit,  ja  sogar  dem  Auaguige  des 
14.  Jahrhunderts  soweiseD,  werden  besproehen  mid  nachgewiesen, 
dass  die  Quelle  selbst  weder  ein  Geseti  oder  eine  Landband- 
feste,  noch  ein  Reebtsbuch  oder  eine  Pri  Tat  arbeit  im  engeren 
Sinne  sei,  sondern  sich  als  ein  Entwarf  einer  »Recbtsorkunde* 
in  iwei  Fassungen  darstelle. 

Für  die  Beziehung  des  Denkmals  in  die  babenbergische  Zeit 
wird  eben  aus,  „Seifrid  Helbling**  nachgewiesen,  dass  die 
aus  ilini  angezogene  Stelle  wala scheinlich  dem  Denkmale  selbst  ent- 
nommen ist ,  dass  daher  der  Dichter  selbst  kein  Zeugniss  für  die 
Quelle  sein  kann. 

Aus  dem  Inhalte,  vornehmlich  aber  ans  den  Beziehungen  des 
Landrechtes  zum  Keiche,  wird  nebst  sprachlichen  Anhaltspuncten 
gezeigt,  dass  es  auch  weder  der  Ottokarischen  noch  Rudolfioiachen 
Zeit  angehdren  kann.  Aus  Urkunden  und  anderen  Zeugnissen  wird 
nachgewiesen,  dass  es  die  Zeit  Albreeht's  1.  (1283  —  1308),  ins- 
besondere die  Periode  1295  —  1298  bis  zur  Zeit  der  Regentsebaft 
Herzog  Rudolfs  allein  sein  kann,  wo  eine  Arbeit  dieser  Form  und 
dieses  reehtshistoriscben  Inhaltes  entstehen  konnte.  Das  Material 
des  Landreehtes  ist  aus  den  Verbandlungen  der  Landherrn  zu 
Trebensee  und  Stockerau  entnonunen;  es  wird  nachgewiesen, 
dass  damals  ein  Entwurf  der  alten  Landesgewohnheiten  abgefksst 
wurde,  den  die  Landhürru  selbst  dem  König  Wenzel  von  Böhmen 
mittheilten. 

Die  österreichischen  Dienstmannen  haben  aber  zu  keiner  Zeit 
eine  Verbriefung  dieser  Hechte  erlangt.  Erst  in  der  Mitte  dos 
1?».  Jahrhunderts  erscheint  dieser  österreichische  Entwurf  einer 
Landhandfeste  in  Sammelhandschrifien  von  Rechtsdenkmalen  aufge- 
nommen ;  es  findet  sich  aber  kein  Original  weder  in  ArchiTen  der 
Stände,  noch  in  irgend  einer  beglattbigten  Form. 
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SITZUNG  VOM  19.  OCTOBtR. 


SekrMen  der  Herren  Heugiin  und  Odeaealeki  über 

ägyptisehe  ÄUetihümer, 

Mitgetheilt  vom  Hrn.  lefiefu^sratk  Arieth. 

(Wl  II  ftCih.) 

Indem  ieh  die  Ehre  habe  hier  swei  Berichte  an  nnsern  General- 
eoDsol  in  Ägypten,  Herrn  Hnher,  Tonralegen,  erlaube  ich  mir  die 
Bemerkung»  das«  mir  dieselben  nicht  ungeeignet  scheinen,  einen 
Beitrag  zur  Lehensschilderang  der  Reisenden  in  jenen  entfernten, 

für  Osterreich  so  merkwürdigen  Ländern  zu  geben.  Sie  sehen 
daraus,  wie  diese  intelligenten  Maimer  im  Sande  und  in  «ier  üitze  der 
Wüste  Jahrelang  zuhrintren  ohne  etwas  Elrhebliches  zu  finden,  und 
nicht  ermüden  für  Wisseusehuft  und  Kunst  Schätze  zu  erobern. 
Eine  grosse  Eroberunfj  aber  müssfe  es  in  diesem  zweifachen  Gebiete 
genannt  werden ,  wenn  ein  noch  schöneres  Grab-Monument  als  jenes 
in  der  Sitzung  am  26.  Jänner  geschilderte  zum  Vorschein  käme. 
Hoffnung  ist  jedeofalis  vorhanden,  und  neuere  Briefe  des  Herrn 
Generaiconauls  an  mich  steigern  dieselbe  zur  Wahrseheiniichkeit. 
Die  hier  gemachten  tfittheilungen.  wie  die  Zeichnungen,  sind  noch 
nicht  TcrSffentUcht,  daher  ich  sie  fltr  die  Sitinngsheriehte  fibergebe, 
die  ich  vielleieht  in  nicht  gar  langer  Zeit  durch  Beschreibungen 
der  Tom  Heim  Generalconsul  Hub  er  sowohl,  al^  dem  Coa- 
sulata-KansIer  Ritter  von  Schaeffer  in  Aussicht  gestellten  Erwer- 
bungen EU  bereichmi  hoffe;  da  die  Ausgrabungen  vennuthlich 
in  Angl iü  genommen  werden,  wenn  der  inzwischen  nach  Mansura 
abgereiste  Herr  Odescaiehi  wieder  zurückgekehrt  sein  wird. 
Dr.  Y.  Heuglin  war  laut  JIriefen  des  Herrn  Generalconsiils  in 
Gondar  in  Ahyssinien,  aber  grössteutheilis  mit  nuturbiütonscheo 
Studien  beschäftigt. 
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Joseph  Araetlk 


Uoobwohlgebomer,  iiochverehrler  üerr  MiDisierialrathl 

Unter  BesvgnaluDe  tuf  mein  gehorianisles  Schreiben  ddto 
DoDgob  20.  T.  Ifta,  erlaube  mir  befgehend  eine  Copie  <)  des  Reliefe 
oDd  des  Anfanges  der  besproehenen  Insehrifl  Ton  Marari  Tersolegen. 

Die  obere  halbkreisförmige  Seite  des  Steines  enthalt  iu  ihrer  Mitte  den 
Cartonche  des  Königs,  umpfeben  von  iwei  Brillenschlangen  deren 
SchN\;iii/('  über  einem  Discus  verbunden  sind;  die  eine  derselben 
trSgl  die  kröne  von  Ober-  die  andere  die  von  l'nter-Agypten.  (Nr.  5, 
5,  5  der  Zeichnung.)  Der  Königsname  selbst  enthält  die  Lettern  N.  A 
oder  I.  S.  P  oder  S  oder  Ts  oder  SS.  Zur  Rechten  und  Linken 
dieser  Linien  bei  5,  5,  sind  je  drei  Figuren,  Amon  —  Ra  und  der 
ihm  opfernde  König  mit  blossem  Haupte  über  dem  die  Ringe  bei  i 
und  eine  weibliebe  Figur,  und  Horns,  Kftnig  und  K9nlginD(?)  Ober' 
welcV  letiten  der  Name  Nr.  2.  —  Die  Kdnigsnamen  3  und  4  sind 
in  dem  unter  jenem  Halbkreise  sieb  befiadlieben  etwa  20  Zeilen 
starken  Texte  abgesondert  yon  einander  angebracht 

Die  Hüekseite  der  gunzen  Platte  »oll  ebenfalls  mit  gut  erhaltenen 
Inscriptionen  bedeckt  sein. 

Wollen  Euer  Hochwuhlgeboren  mir  gütigst  Nacliricht  zukommen 
lassen,  ob  ich  wegen  Ankauf  der  Antiquität  verhandehi  soll.  Gele- 
genheit zum  Transporte  findet  sich  immer.  Man  könnte  den  Gouver- 
neur Ton  Dongola  im  Notbfalle  um  dessen  Besorgung  ansprechen. 

Vor  einigen  Tagen  habe  ich  einige  Cameen,  ebenfalls  von 
Haravi,  aequirirt,  die  ich  mItMflnien  EuerHochwohlgeboren  durch 
Herrn  Fatchalla  Mardeus,  k.  k.  Österreichischen  Protegirien, 
der  in  3 — 4  Tagen  von  hier  nach  Kairo  abgeht,  susenden  werde. 

Von  Chart  um  bin  ich  immer  noch  ohne  alle  Nachricht 

Ich  rauss  sehliessen,  da  der  directe  Courier  Ton  Kordofan, 
der  dieses  mit  nach  Kairo  zu  bringen  hat,  ungeduldig  wartet 

Genehmigen  Euer  Hochwolilgeboren  die  Versicherung  meiner 
unbegrenzten  Verehrung  und  Dankbarkeit. 

Euer  Uochwohlgeboren 

gehorsamst  ergebenster 
T.  Heuglin. 

Neu-Dongola  20.  August  1852. 


^  8.  Tkt  1,  n. 
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Dlnstrissbiio  Slgnon. 

Zaccam,  18.  Settembre  1852. 
Buon  giorno,  mio  caro  Signor  Barone,  lasci  stare  per  un  istante 
le  STIP  eure  Ministeriali,  e  cortese  dia  un  po'  d'udienia  al  suo  iiuon 
amico  Odescalehi.  S(mio  due  inesi  che  io  nnn  le  do  contezza  di 
qtianto  ho  giornalroento  fatto  per  Lei.  In  sepfuito  io  troval,  come  le 
scrissi,  I'Ibis  Divinitä»  una  ventina  di  uccelli  imbaUamati,  una  trentioa 
syariati  idoletli»  DU  piccolo  anello  d'oro;  e  ayendo  io  ayiito  sentore 
di  che  taluno  sardibe  Tenuto  a  trsTagUare  nelle  mie  Ticinanze,  ho 
erednto  giodiiiosa  Cosa  assieararnn  eercando  subito  in  alcnoi  luoghi 
eiö  ebe  il  mio  eaore  ml  presagtra  aYroi  trorato.  Gli  ho  impiegato 
ben  Tonti  giorni  perdendo  aenia  prft  alcoiio  opera  e  tempo,  abbatten- 
domi  in  fombe  gih  Tiolate,  fombe  tuttora  nuoTo  e  Toofe,  tombe 
eomuni,  canali  senza  camere  ciUs  de  aac.  Chiese  (per  ritrovarvi 
Statuette)  cirio  dovetti  ahbandonare  perche  non  si  giungeva  niai  al 
fine;  a  miglior  tempo  ne  voglio  con  huun  successo  yenire  a  oapo; 
venture  tutte  inerenti  per  natura  alle  operazioni  sulie  Necropolil 
non  bisogna  mal  perdersi  d''animo,  cader  di  speranza;  tredici  anni 
or  aono  rimasi  piü  di  due  mesi  senza  aTrenirmi  in  un'oggetto  che 
Talesae  cinqoe  parä,  ma  un^  ora  dopo  eeeomi  rimborsato  del  passato 
con  aoprappiü  di  oggetti  dt  valore  ancor  ben  maggiore.  E  cos)  mi 
▼enoe  fatto  dt  linTonire  no  aarooftgo  da  ^dullo  eon  iscrisiono 
gerogliiica  sul  coperebio,  buon  oggetto  pereb^  poriabile  da  m 
eammdlo,  ebe  feei  seppellir  di  nuoTo;  una  superba  cameretta 
sepolerale  coperta  d^iscririoni  gerogUfiehe  ben  oonsemta,  o  ebe 
mi  impegnerci  (qnalora  Ella  ne  aeconsentisae)  toglierle  tntte  ad  una, 
ad  una  numeiizzandole  ende  rimetterle  poi  nello  Stesse  ordine  in  un 
gabinettod'Europa  si  pel  ou  l  ito  scientitieo  che  archeologico,  aU'esem- 
pio  del  museo  di  Berlino,  il  .sola  che  possegga  una  consinaie  tomba, 
posta  per  imitazione  espressamcnte  alquanto  sotterra;  anzi  parmi  pure 
a?er  inteso  che  il  Ministero  di  Francia  scrisse  a  questo  M.  M.  di 
proeurarsi  a  qualsiasi  costo  una  tomba  onde  toglieme  accoratamente 
le  pareti  ed  inriarie  a  Parigi  per  assestarri  la  siesaa  ad  esempio  di 
qnella  di  Berlino;  oltfo  di  cid  bo  soopeito  nna  tomba,  neUa  quäle 
ho  potnto  eonfusamente  diacernere  due  belle  Huflunie,  e  con  eaae  tI 
debbono  essere  neeeaaariamente  Taai  ed  altri  oggetti  diyalore,  ma 
tralaasiai  di  eatrarne  a  eagione  eb*d  d*QOpo  rompere  aleuni  maaai 
che  pericolosamente  le  stanno  sopra ,  ma  che  farö  in  seguito  ad  vna 
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operazione«  cui  ho  messo  inano  arditamente ,  corrono  giä  trenta  e 
pitt  giorni.  Si  d  ^esta  una  tomba  che  dal  bei  principio  del  mio 
travagllo  areva  aempre  in  deuderio  di  ritroTm,  qm  tomba  di  eai  la 
largbeisa  moatra  eaaer  quella  di  un  Principe  deila  XXVL  Dioastia, 
almeno  qaesta  finabDente  porgera  oggetti  degni  di  Lei,  degni  di  ud 
Moseo  naziooale;  ö  piü  d^D  meae  ehe  inceasanlemeiite  ti  fniTpglio 
e  con  buooa  niano  d^tiomini,  aumeBtate  salo  da  poehi  A  a  eagiene 
che  essende  quasi  alla  fine,  la  tratfa  divfene  piö  Innga ,  piü  pesante 
in  ragione  della  sua  profondUä.  lo  mi  tacqui  sin  oggi  aftiiie  di  trovare 
il  sarcofago  onde  recarle  buona  nuüva,  ed  oggi  esso  scopre  final- 
mente  nel  inczzo  del  eanale.  Esso  niostra  di  esser  colos^ale;  in;i  e 
da  ossfrvare  ehe  questo  iioii  e  die  la  prima  cassa:  essa  raeeliiiide 
come  di  eostume  ii  sito  Tero  sareofago.  Verissima  vosa  e  ehe  11 
sarcofago  che  Laurin  acquistü  dall'Ebreo  e  hello,  ma  essendo  hk 
Qostra  tomba  larga  tre  Tolte  piü  di  quelle »  prineipesca,  ne  doyrebbe 
a  preporsione  il  sue  sarcofago  esser  superiorc.  Che  ne  sia  io  oe 
spero  bene,  il  cerpo  poi  ehe  Ti  ai  rinchiade»  sari  ricco  ed  adorno  di 
pmioai  idoli,  scarabei,  vasi,  e  cos)  lo  desidero  di  euere.  Se  poi  oltre 
il  sarcofago  abbiamo  la  fortuna,  come  parmi  debba  essere  da  una 
tomba  cosl  grande,  di  rinrenirri  una  sola  eameretta  sepelorale,  EUa  ne 
pu6  easere  pio  ehe  eerta  di  cbiamarsi  appagata;  per  arere  certa  con- 
teaxa  di  eiö,  bisogna  scoprire  sino  al  suolo  della  montagna  il  sarcofago 
ed  il  sno  dintomo  lunghessn  la  parete,  travaglio  che  riehiede  ancora 
ollo  giorni  di  Dpera  ;  frattarito  le  do  suhito  qiiesta  notizia,  riserbandomi 
a  non  piü  di  quattro  in  einque  giorni  aver  il  piacere  di  porgernele  delle 
luigliori.  Veniamo  ml  altra  oosa  noii  menu  importaiite;  per  non  recarle 
disturboil  mio  borseliino  gia  da  alqiianti  giorni  ha  fatto  fronte  alle  spese 
giornaliere  che  per  otto  giorni  circa  solamente  saranno  dupplicate, 
perch^  cosi  richiedoao  le  eircostanze  del  travaglio,  mi  raccomando  ora 
alla  sua  borsetta  procon solare  onde  mi  mandi  al  piü  presto  possibile 
qualche  rinforco  pecuniario  affine  di  veder  Fesito  di  questa  tomba  e  di 
evare  gli  oggetti  aopra  mentoTati.  Le  rendere  conto*  religiosameotedel 
denaro  sborsatomi  che  ne  ha  gii  consoguito  il  suo  proOtto;  cosa  che 
riempie  di  gioja  il  euere  del  suo  amico  Odesca  Ichi  per  arere  avato 
la  aortc  di  renderle  una  proTa  della  aua  stima  e  conaideraiione.  . 
Di  V.  S.  niustrissima 

devotissioio  aervo  ed  amico 
L,  Odesca  Ichi. 
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Geschichliicher  Überblick  über  die  Schicksale  von  Kanjstos 
auf  Eubaea  in  dem  Zeiträume  von  1205 — 1470, 
Von  Hni.  Hr.  iul  Itpf  aus  Bonn. 

Zu  den  üiiiikelsten  Perioden  des  Mittelalters  Kuropas  gehört 
ohne  Zweifel  die  Zeit,  in  welcher  Griechenland  von  den  ücciden- 
talen  erobert  und  theilweise  wenifrstens  Aber  zwei  Jahrhunderte 
beherrscht  wurde.  Das  Land  der  Hellenen,  die  Heimath  aller  gei- 
stigen Bildung,  theilte  mit  dem  muhammedanischea  Orient  ein  gleiches 
Loos;  und  so  wenig  wir  trotx  des  Fleisses  unserer  Orientalisten  zu 
einer  umfassenden ,  hier  aber  namentlich  keineswegs  nnrnSglichen 
DarsteUung  einer  Geschichte  der  Staaten  gelangt  sind,  in  welche 
seit  dem  Anfange  des  nennten  Jahrhunderts  sieh  der  Koloss  des  Kha- 
lilhts  von  Bagdad  lersetite,  eben  so  wenig  kennt  man  bis  jetxt  die 
VerhIItnisse  der  Staaten  etwas  orenauer,  in  die  sich  Griechenland 
seit  dem  Jahre  1204  (heilte.  Die  Heimath  eines  Themistokles  und 
Perikles,  eines  Sojtiiukles,  Thukydides  und  Aristoteles  ist  in  jenen 
Zeiten  von  einem  eben  so  finstern  Schleier  umliuill,  wie  die  Ge- 
schieiite  der  henaehbarten  kleinasiati5?chen  Seldschuekenrciehe,  die 
eine  neue  Theilung  des  Landes  naeb  denk  Falle  des  Sultanats  Ikonium 
Toniahmen,  welche  uns  gana  in  die  Zeiten  der  altpersischen  Satra- 
pien  zurflckversetzt.  Von  europftischen  Staaten  l&sst  sich  eigent- 
lieh  nur  Irland  damit  vergleichen,  dessen  vielgetheilte  Reiche  vor 
der  englischen  Eroberung  bis  jetzt  noch  keinen  gründlichen  Historiker 
fiinden,  obgleich,  wie  sich  Verfasser  dieser  Abhandlung  durch  eigene 
Forschungen  auf  diesem  Gebiete  Überaeugte,  hier  des  gedruckten 
Materials  genug  vor  uns  liegt.  Ein  Henschenaiter  nach  der  Erobe- 
rung Irlands  durch  den  ritterlicben  Strongbow  beginnt  die  neue 
Aera  Griechenlands,  zwar  keine  Regeneration  des  herahgesunktiten. 
mit  fremden  Elementen  fast  zur  Unkenntlichkeit  vernnsehten  Volks- 
stammes; denn  eine  solche  erscheint  selbst  in  unseren  Tagen  noch 
sehr  zweifelhaft ;  aber  bedenkt  man  die  verrinische  Zeit  der  byzan- 
tinischen Statthalter  in  Hellas  und  die  dann  hereinbrechende  türkische 
Barbarei,  bei  der  das  Oberhaupt  der  Eunuchen  Ober  die  Stadt  der 
Pallas  schaltete,  so  muss  die  »frAnUsche**  Herrschaft  in  Griechenland 
als  ein  Lichtpunct  aus  der  dichtesten  Finstemiss  erscheinen.  Freilich 
verwuchsen  die  Occidentalen  nie  mit  dem  unterjochten  GescUechte 
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ZD  einein  Volke,  freilich  betrachteten  die  stolzen  Eroberer  die  feigen 
Gegner  ebemo  als  Barbarea»  wie  ihre  YorgSoger  eiost  die  Söhne 
des  Westens  geschottea ,  aber  gerade  die  Gegensfttse.  die  hier  nit 
einander  in  die  Schranken  treten,  Orient  and  Occident»  kathofisehe 
ond  griechische  Kirche,  classtsches  Alterthum  nnd  mtttelaHcrliehe 
Romantik  —  ein  Turnier  anf  dem  Isthmna  ?on  Korinth,  italienische 
und  französische  Hersoge  Ton  Athen,  Naxos,  Philippopel,  Lenmos  — 
rerleihen  diesen  Zeiten  einen  cigonthümliehen  Reiz.  War  auch  der 
Kreuzzuer  von  1202  nur  ein  schwacher  Nachliall  des  ersten  Zuges 
zur  Kidlii  riinij  des  heiligen  (li  nlios.  waren  auch  die  Motive  mit  dem 
wechselnden  Zeitgeiste  veiw  aiidell :  an  Tapferke  it  uml  Thateidust 
wenigstens  stand  ein  Gottfried  von  Villehardoiiin  einem  Gottfried 
von  Bouillon  durchaus  nicht  naeb.  Aber  trotz  des  Interesses,  das 
sich  dazu  an  einen  Boden  knüpft,  wo  jeder  Stein  dem  Wanderer  ein: 
«Siste,  viator,  heroa  calcasi*  luurofen  scheint,  haben  jene  Zeiten 
noch  bis  jetit  keinen  grfindliehen  Erforscher  g^hnden.  Zwar  hat  der 
grosse  Duo  enge  den  Grandstein  der  „frSnkisch-byiantinischeii*' 
Geschichte  gelegt,  zwar  hat  der  fleissige  Buchen  auf  diesem  Fun- 
damente, freilich  stellenweise  mit  frani5sischer  Nonchalance,  wei- 
ter gebaut;  allein  nach  dem  bis  jetzt  ans  Liebt  gezogenen  Materiale 
scheint  es  unmöglich,  eine  nur  irgend  einigermassen  zusamnu  nli;in- 
gende  Geschichte  der  Staaten  zu  liefern,  in  die  Grieclienland  durch 
seine  westlichen  Eroberer  ijetheilt  ward,  eine  Geschichte  der  Zeit, 
wo  sich  das  nlte  Hellas  im  mittelalterlichen  Gewände  dem  Auge  dar- 
bietet Selbst  das  neueste  Werk  des  Schotten  Finlay,  meisfentheils 
auf  den  unToUendeten  Forschungen  Buchenes  aufgebaut,  ist  durch 
und  durch  unausammenhftngendy  obgleicb  der  philosophisehe  Geist 
des  Verfassers  zuweilen  mit  und  ohne  GlQck  die  Tliatsachen  in 
Terketten  und  bestimmte  Consequenzen  daraus  zu  ziehen  Tcreucht 
hat  Freilich  ist  es  schon  ftnsserst  schwer,  das  gedrnckte  Materiale 
zosaromenzuhringen ,  da  sogar  manche  ganz  neue  auf  diese  Zeit 
bezügliche  Werke  in  allen  Bibliotheken  Deutscldands  fehlen;  aber 
weit  schwieriger  ist  es  noch,  die  handsclitiltlicheu  Quellen  dieser 
Gr.srhichte,  ineistcns  in  Urkunden  bestehend,  aufzuspüren.  Buchon 
hat  dessbalb  in  Paris,  Florenz  und  iSeapei  nanientlieh  seine  For- 
schungen angestellt;  Griechenland  selbst  bietet  nach  den  Stürmen,  die 
das  unglückliche,  schöne  Land  erduldet  kaum  noch  Etwas  dar ,  was 
Ober  seme  Geschichte  die  Aufklirung  geben  könnte,  die  wir  Tcr- 


Digitized  by  LiOOgle 


OafebtcUltefcMr  Obtrbltek  ak«r  41«  SvUdMle      KwyatM.       5$  7 

gebens  bei  seinen  Historikern  suchen.  Fern  Yon  Hellas  classiscbem 
Boden  liegen  die  Scliätze  vergraben,  welcbe  einzig  seine  mittelalter- 
liche Geschichte  aofliellen  können;  Wien,  Venedig  und  Dal- 
mntien,  Turin,  seitdem  Genuas  ArebiTe  dahin  genranderf,  Flo- 
reni,  Rom»  Neapel  bieten fftr die Gescbiebte aller grieebiscben 
Staaten  das  reiehste  Material  dar;  eine  grOndliche  Gescbiebte  Atbens, 
«der  Stadt  der  Weisen  (Medtnet-ul-hukemi)*»  wie  es  noeb  der  TOrke 
Seadeddfn  nennt*),  wird  erst  dann  fn5glieb  sein,  wenn  die  Ober- 
reichen  Schätze  des  Archivs  zu  Barcelona,  in  dessen  Schreinen 
noch  80  Jahre  attischer  Geschichte  schlummern ,  ans  Licht  gezogen 
sind.  Paris  bietet  noch  unendlich  mehr  dar ,  als  Buchon  entdeckt 
hat,  wie  dem  Verfasser  ein  griindlicber  Kenner  jener  Zeiten,  Herr 
Professor  Zink  eisen  in  Berlin,  mitgetheilt  hat;  geschweige  dessen, 
was  sich  noeb  in  ProTinsial-  und  Privatarchiven  Frankreichs  und 
Belgiens  rorfinden  muss.  Ein  günstiges  Geschick  hat  mir,  nacb* 
dem  icb  sehen  in  frflber  Jugend  mich  sa  jener  Geschiebte  binge- 
xegen  f&blte»  vergönnt,  eine  Rundreise  durch  diese  bedeutendsten 
Archive  anintreten,  indem  mir  das  königliche  preossische  Geurcr«- 
nement  die  Mittel  tu  einer  solchen  wissenschaftlichen  Unternehmung 
haldreichst  gewfthrte.  ZonSchst  wandte  leb  mein  Augenmerk  hier 
auf  Wien  hin,  von  dessen  Fülle  an  Material  für  diese  Zeiten  ich 
mich  schon  durch  verschiedene,  in  den  Sitzungsberichten  der  kais. 
Akademie  dos  \\  issonschaften  früher  erscbieneno  Abhandlungen  über 
byzantinische  Gcschichtsquelien  überzeugt  hatte.  Aus  den  zahl- 
reichen Urkunden,  die  mir  namentlich  das  L  k.  geheime  Haus- ,  Hof- 
und  Staats-Archiv  sowohl  Inden  grossen  Sammhingen  des  Liber 
albus»  Codex  Trerisanus  und  der  Libri  dei  Patti,  Com^p 
memoriali  und  Misti*)»  als  in  manchen  interessanten  Origlnalien 

Chronica  deU*  orifine  e  progessl  della  caM  OUomaaa,  conposta  da  Saidlno 
Turco,  tradotU  da  V.  Bratutti.  T.  I.  (Vienna.  16%9.  4.)  pag.  lOS.  Dieselbe 
Bezeichnung  findet  sich  auf  i'in«'r  Karte  bemerkt,  der  ^Tabula  geo^apbiia  1261 
Napsir-Kddini  Tusani  denominata  ilkhana  ab  IMugbei  14?7  revoluta"  (bei  J. 
Lelewel  gcopraphic  du  moy»»n-age.  Breslau  1851.  Atlas  \)\.  XFX>,  v,  i>  die 
Stadt  jielb&t  Atinia  genaoDt  wird,  und  ebeuito  bei  Abulteda.  (Abuliedae  opus 
geograpbicum  ex  arabico  latlnum  f«cU  J.  J.  Reiske.  Tab.  XXVIII.  in  Bfiachiog's 
IfaffMiA  IDr  4Ie  UM«  Historie  iinS  Geograph!«  Bd.  T.  HaAburf.  1771.  «. 
PH*  m.) 

*)  Tmi  dimr  acbr  wtebUgw  StniBlnis  Mtet  iu  Archiv  T.  XVn— Uli  in 
«iMr  Ahachrift  4«a  17.  Jahrhaadcrto,  T.  UV^LX  Im  OrlgiAiJ.  wfotftiid  41« 
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darbot,  erlaube  ich  mir,  hier  iler  hohen  kais.  Akaderaie  der  Wissen- 
schaften einige  vorzulegen,  welclie  iil)er  einen  bis  jetzt  so  zu  sagen 
völlig  unbekannten  Sprossen  des  aragonisch-sicilischen 
Königshauses  ganz  neuen  Aufsnhiuss  Liehen,  so  wie  dieselben  durch 
einen  historischen  Commentar  der  gleichfalls  grösstentheils  au»  deil- 
ielben  handschriftlichen  Quellen  geschdpA  ist  zu  erläutern. 

Der  Mann  den  die  hier  mitgetheilten  Urkunden  betreffen,  ist 
Bonifacius  von  Aragonien.  In  allen  genealogischen  Werken 
Ober  das  Geschleckt  der  Grafen  Ton  Barcelona  sowohl  in  Spanien, 
als  in  Sieilien  sneht  man  vergebens  diesen  Namen,  obgleich  die 
genaueren  derselben  sonst  mit  grOsster  Vollstindigkeit  alle  ftchten, 
wie  anSehten  Sprossen  Jenes  Hauses  aufslhlen.  Der  Name  „Boni- 
faeios"  selbst  erscheint  sonst  bei  keinem  Vitgliede  desselben  und 
weist  schon  desshalb  anf  fifemden  Ursprung  bin.  Nun  findet  sieh 
aber  dieser  Name  am  häufigsten  bei  dem  italienischen  Hause  der 
Maikgrafen  von  Montfenut  und  den  davon  abgeleiteten  Neben- 
linien der  Markgrafen  von  Saluzzo,  Carretfo,  Ceva,  Chiavesana  und 
anderen ,  und  schon  dieser  Punct  allein  Hess  auf  eine  Verbindung 
mit  dcmselhcn  schlii  ssen,  und  zwar  so,  dass  entweder  der  Grossvater 
dieses  Bonifacius  jenem  hohen  Stamme  entsprossen  gewesen  wäre, 
oder,  da  bekanntlich  mit  Johann  I.  1305  die  ältere  Linie  von  Mont- 
ferrat  ausstarb,  der  Ahne  seiner  Grossmutter  demselben  angehört  hätte. 
Die  einzige  bekanntere  Stelle  Ober  ihn  findet  sich  bei  dem  sicilischen 
Historiker  Fasellus  <)  ond  lautet  folgeadennassen: 

„Eodem  tempore  (d.  h.  nach  dem  Tode  Ludwigs  yon  Sieilien 
und  bei  der  Thronbesteigung  FriedricVs  HI.  des  BinfUtigen  im 
Jahre  1355),  Bonilaeius  Aragonins,  Petri  secundi,  SieiUae  regia 
(1337-— 1342),  eonsobrinos,  arcis  et  urbts  Pactarum  ac  Tfudaridis 
praefectus  a  Sancto  Aragonio  eonsobrino  (einem  bekannten  Bastard 
des  Hauses  Aragonien),  utriusque  oppidi  praefectura  eodem  pene 
fraudis  geuere  (d.h. gerade  wieMatteo  Monteeatino  .seine  Tante  Luigia 
Peralta  aus  dem  Besitze  von  Sclafano  verdräagte)  exuitur.  Nam  cum 


Jahre  I33.'>  — U^O;  die  H  o  f  b  i  b  1  i  o  t  h  ok  hat  abschriltUch  T.  XV  und  XVI 
(lS3ä — 1335}  im  Cod.  Viodob.  quoodam  (angeblich)  Orajdinus  Nr.  34S  und 
den  Tottittndig«!!  I»dex  «tr  vOThruntai  mHtm  1«  Binde.  (USS—ISSS)  in 
dcB  eben  <lali«r  slnnunrndm  Cod.  Nr.  3%7. 
*)  Thoane  PftMtU  fiieoU  d«  MbM  SieoUn  dncadM  d«M  «dd.  V.  Amlew  ci  Ste- 
tste. CaUoM  17M— 17U.  Itoe.  U.  lik  DL  c.  VI.  T.  10.  pag.  ttS. 
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Bonifacius  quosdam  Paeteoses  exilio  molctasset »  et  illi  eius  arroeota 
perfregisseot,  Saacio  consobrioo»  qui  opptdo  S.  Marci  praeerat» 
Pactorum  commisM  pradfeetora,  ad  nlciscendum  iniuriam  contra 
exolea  nniiitibus  inatructiu  6greditar»  sed,  dTibua  id  aegre  ferentibus 
etadTeraiia  eum  nna  cum  exalibaa  irroenCibiu,  ipaefaetna  inferior 
cum  in  areem  fiiga  contenderet,  a  Sancio  eam  Pactensibna  in  eint 
▼itan  foedere  eoniimcto»  praeclusis  foribos,  et  aree  et  oppido  expel- 
litnr  ae  detnde  Tyndari,  quae  illios  etiam  praefeetorae  erat,  privatur 
et  Friderico  Regi  traditor.** 

Diese  Notiz  hat  der  spate  Fazellus  olTenb«r  aus  einer  älteren, 
rielleicht  gleichzoiti^^cn  niirlle  geschöpft,  utid  als  solche  erweist 
sich  die  sicilische  Citri) Iii k  (lt'>  \\('rnLrej'  i)rk;iiiiiten  Michael  Plati- 
ensis  >)«  eines  ZeitjreihKs.st  a  Kunig  Fnedricli  s  III.,  der  in  2  Theilen 
di*  (ieschirhto  „Trinakriiis"  von  1337 — 1361  beschrieb.  Bei  ihm 
finden  wir  Bonifacius  öfters  erwähnt.  So  heisst  es  bei  Gelegenheit 
des  Kampfes  der  Krooe  gegen  die  übermächtigen  Brflder  Damiano 
und  Matteo  Palizzi,  dass  in  der  Schlacht  bei  Catania  am  Tage  dea 
&  Calogenis  im  Juni  1349  Bonifaeius  *) .  Sohn  des  veratorlienett 
Grafen  Alfona  Ton  Malta  gefangen  nnd  in  den  Kerker  geworfen  sei; 
allein  die  Gescbiefate  Maltas  bietet  noch  so  Tiele  dnnkle  Stellen, 
namentlieh  wftbrend  des' Tieraehnten  Jabrbnnderts  dar,  dass  sieh 
wenig  Bestimmtes  hieraus  scbüeosen  llsst.  Aufs  Neue  erscheint 
Boniftdus  bei  den  schon  aus  Fasellus  mitgetheilten  Wirren  die 
unter  der  schwachen  Regierung  Friedriche  BI.  stattfanden ;  nur 
erzühlt  sie  die  ältere  Quelle  weit  ausHlhrlicher.  Es  heisst  darin  *): 
Bonifacius  von  Aragon,  Verwandter  des  verstorbenen  Königs  Peter  II., 
habe  als  Sliittlidter  von  Facti  manche  der  Besten  der  Stadt  in  die 
Verbannung  getrieben  und  sich  dadurch  allgemeinen  Mass  zutrezotren. 
In  seiner  Abwesenlieit  fielen  die  Verbannten  plötzlieh  in  die  Stadt 
ein,  raubten  einige  der  ihm  gehörigen  Schweine  und  schlachteten 


<)  lll«kMUt  vmmuAB  htotoriM  8ic«la«  PMi  1  «t  n  M  ÜMtrlii«  Orcgwi« 
BlM«lliec*  fcriptonn.  f«l  rw  io  8l«ltf«  gMiM  tub  Antnvm  lmp«rlo 

retulere.  Pftaormi.  1791  — 1792.  3  Voll.  fol. 
*)  „In  cuius  proelii  dimicatione  fuit  captiu  (hernach  f,e«ptuB  et  in  carceribui 

detentus'*)  Bonifacios  fiUiu  Alphoflii  quoiMlMa  comitU  MmlUe'*.  Pur«  I. 

cap.  39.  T  I.  pajf.  587. 
')  L.  l.  ParH  I.  c.  iii).  S.  l.  p.  700.  „Bonifacius  de  Armgona  qaondaiD  bouae  ine- 

oiorUe  rpf  ia  PttrI  ••eundi  couolMriniis,  capiuneiu  et  caatellaniw  PMtanai*', 
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sie,  ihm  sniii  Hohne,  auf  den  dffentliclieii  FleischblDken.  ZnrOek- 
gekdbrt  ergrinunt  er  heftig;  da  er  sieh  aber  altein  an  M^waeh  fthlt, 

am  Schande  und  Hohn  m  strafen ,  wendet  er  sieh  an  seinen  Ver- 
wandten Sancho  von  Aragon,  den  Besitzer  des  nahefi:elegenen  San 
Marco,  und  verabredet  Weihnachten  1355  mit  iliia  den  Racheplan. 
Der  sehlaue  Saneho  bet.t*tzt  ^eiue  Burg,  gibt  ihm  einen  Theil  seiner 
Truppen  mit  und  lässt  ihn  seinen  Streifzng  i^euMn  dieBanditI  hcginnen. 
Als  von  diesen  einer  im  Scharmützel  getödtet  wird,  sammeln  sich 
die  Einwohner  der  Stadt,  aberfallea  ihn  ond  tödten  1 1  seiner  Leute* 
Er  selbst  flieht  zur  Burg  deren  Thore  yersehlosseu  sind,  der  treulose 
Freund  fordert  mit  dem  Rufe:  Datiii  a  lu  trayturil  zn  seiner  Yer- 
folgnng  auf,  man  sendet  ihm  bis  San  Peri  de*  Paeti  einen  Hagel  ?on 
Pfeilen  naeh.  Dann  rtteken  die  AufstSndisehen  gegen  seine  Burg 
Tyndari,  deren  CasteUan  nnverittglich  capitdirt.  Saneho  preist  Tags 
darauf  ihre  Heldentbat,  dass  sie  das  Land  befreit  hStten,  »qnae  oeen- 
pata  dudum  erat  per  praedietnm  Bonifaeivm  Catalanvm**,  dernaeh 
Weise  der  Catalonier  wieder  sie  gefrevelt;  seine  wenigen  Freunde 
werden  verjagt,  seine  Güter  confiscirt.  Er  selbst  will  ^)  sich  in  sein 
festes  Schloss  Nicosia  werfen ,  aber  der  königliche  CapitSn  Berard 
de  Legnami  nimmt  das  Zugvieh  das  ihm  Le  bensmittel  zuführen  soll, 
weg  und  erklart  ihm  selbst,  da  er  es  mit  den  Clermonts,  d.  h.  der 
Partei  der  Ancrinvinen,  halte,  werde  er  ihm  durchaus  kfino  Nahrungs- 
mittel zukommen  lassen.  Nachts  entflieht  er,  während  Berard  am 
5.  Februar  1356  in  seine  Bui^  einzieht,  nach  Catania,  wo  er  bald 
in  die  Hände  seiner  Gegner  fiÜIt.  Später  ergibt  Sancho  Pacti,  «quam 
a  Bonifacio  suo  consobrino  inique  abstulerat**  *),  sowie  aueh  Tyndari 
an  die  königlichen  Trappen  und  wird  selbst  mit  den  geraubten  Be-> 
sitanngen  seines  Verwandten  belohnt. 

Dass  Faaellns  diese  (Quelle  TOr  Augen  gehabt,  unterliegt  wohl 
keinem  Zweifel,  selbst  die  Beieiehnung  als  »oonsobrinusPetri  seeundi* 
weist  darauf  bin.  Eigenthamlleh  ist  bei  dieser  Stelle  das  Phitiensis 
die  ausdrOekliehe  Beseiehnung  desBonifaeius  als  eines  Catalonlers,  die 
doch  eben  so  sehr  dem  Sancho  zukäme ,  die  aber  hier  ohne  Zweifel 
nicht  bloss  auf  einen  Parleistandpunct  bei  den  sicilischen  Wirren,  son- 
dern weit  mehr  noch  auf  ein  besonderes  YerhäJtuiss  zu  den  Cataloniem 


L.  1.  Pars  I.  c.  124.  pa;.  766. 
*}  L.  L  Ptn  II.  c  10.  T.  Ii.  paf.  IS;  eap.  SS.  pag.  SS. 
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hinzudeuten  scheint.  Dies  sind,  so  viel  ich  weiss,  die  einzigen  Stellen, 
wo  von  BoiiitHcius  von  Aragonien  üIs  einem  Lebenden  die  Rede  ist. 
Sonst  begegnet  uns  sein  Name  nur  noch  einmal  bei  Zurita  der 
nach  Aafsfthlung  der  Bischöfe  im  Herzogthume  Athen,  ohne  Zweifel 
naeh  den  in  Barcelona  im  ArehiTe  der  Krone  Ton  Aragon  liegenden 
Urknnden,  die  mftchtigstea  Barone  des  Landes  namliaft  macH  welche 
nach  dem  Sinken  der  aieilianiachen  Macht  im  Jalire  1382  ihr  liand 
dem  Könige  Pedro  IV.  el  Ceremonioso  ron  Aragonien  (1336 — 1387), 
als  ihrem  natürlichen  Lehasberren,  übertrugen.  Zurita  äagt  nun  bei 
dieser  G  e  I  e  e  n  h  e  i  t  *) : 

„Y  los  |iririci[)n!e«5  barones  eran  Don  Luis  Fadrique  de  Aragon 
Conde  de  la  Sola  (Saloou)  y  Seüor  del  Citon  (Zeitun) ,  que  a  io  que 
jo  creo  era  hijo  o  aieto  de  Don  Alonso  Fadrique  etc.  Avia  otro  senor 
muy  principal,  que  era  Don  Jnan  deAragon.hijodeBonifacioi 
de  Aragon  y  de  doiia  Dnlce  an  muger,  j  Don  Luia  de  Aragon 
Conde  de  Malta  y  el  Conde  de  Mltre  (Demetriaa)  etc." 

Ans  dieaer  Stelle  sehen  wir  bloM,  dass  Bonlfineias  Ton  Aragonien 
Ton  seiner  Gemahlinn  D  u  1  c  e  (ein  in  Südfraiikieieli  und  Calaluiiieu 
sehr  häufiger  Name»  den  z.  B.  zwei  Erbinnen  der  Provence  führten) 
einen  Sohn  Juan  hinterliess»  und  dass  dieser  einer  der  bedeutend- 
sten Ritter  und  Grundbesitzer  des  athenischen  Herzogthums  war; 
Aber  seines  Vaters  Abstammung  aber,  die  Zurita  bei  seinen  Mitteln 
leicht  hfttte  aufklfiren  können,  Iftsst  uns  sein  Werk  in  völliger  Unge- 
wissheit  Daher  liess  sich  vorher  Aber  ihn  nur  eine  Coiyectur  nMchen, 
die  aber  in  den  venetianisehen  Urkunden  des  k.  k.  Staats-ArehiTea 
ihre  Tolle  Bestätigung  gefunden  hat. 

In  der  Tom  August  1)349  datirten  Urkunde  wird  er  ganz  einfach 
Bonifacius  Fredeiici  genannt,  in  drii  andern  ersehoint  er  als  der 
8ohn  des  Alfons  Federici  von  Aragonien.  Dieser  Beiname  ^Frederici'' 
sollte  zunächst  freilich  nur  seinem  Vater,  eben  jenem  Alfons  zukom- 
men» welcher  ein  Sehn  i^önig  Friedrich's  IL  von  Sieüien  (f  1337)  war, 
allein  er  Tereibt»  sieh  auch  anf  dessen  Nachkommen  als  Beiname 
ipFadriipie'*  und  selbst  eine  nahe  Verwandte  nnsers  Bonifaeins, 
die  GrÜinn  Maria  von  Sula,  führt  bei  Znrita  *)  den  Namen  Fadrique, 

*y  Lm  eiaeo  Ubrw  poilnrM  d«  Is  prIaMra  f  a|1«  S«  loa  analaa  i»  la  coroaa  d« 
Aragoo,  conifvaaloa  fm  Ctoraatato  ^fmHU  obronlata  da  diebo  ngrno.  ^agof a. 
1610.  fol.  Life.  X.  cap.  30.  T.  n.  fU.  S77,  a.  a. 

*)  L.  L  LU».  X.  ca».  S&  T.  II.  Ci»L  SST,  a. 
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den  wir  übrigens  •  gleieb  dem  anftnglicli  auch  nur  ein  Patronymikon 
bexeichnenden  Enriquez  und  andern»  noch  bei  rersehiedenen  Spros- 
sen des  aragonischen  Herrseherhauses  finden.  Was  Bontfacius  in 
Griechentand  besasii,  eingibt  sich  deutlich  aus  diesen  Urkunden,  su- 
nftchst  die  Burg  Karystos  und  Besitiungen  auf  dem  atfcisehen  Fesf- 
*  lande;  dann  nennt  er  sieh  aber  auch  in  der  Urknnde  Tom  6.  Nnvem- 
her'  1365  „dominus  castri  et  insulae  Lig^enae**;  und  ebenfalls  in 
einer  hier  wehren  ilirer  Inhaltslojiif^keil  nu  iit  mitgetheilten  Acte  vom 
18.  Februar  1368  in  der  ihm  das  venrti;niische  Bürgerrecht  er- 
theilt  wird,  wird  er  als  „Ee^rei^itis  vir  Bonifin  lu'-  Frederiei  do  Araguna, 
dominator  R^hcnae"  Ijezeiehnet.  Was  mit  (Iirs( m  Njhik  n  urmnint  sei, 
ist  nicht  zu  verkennen ;  es  ist  die  Insel  A  e  g  i  n  a ,  in  neuerer  Zeit  durch 
Metathests  in  Engia  umgemodelt,  die  auch  anderswo,  mit  dem  italie- 
nischen Artikel  1*  versehen,  in  venetianischen  Handschriften  *)  als  Le> 
gina  oder  Ligena  ersolieint.  OfTenbar  waren  diese  Güter  das  Erbtheil 
seiner  Eltern ,  da ,  wie  wir  aus  diesen  Urkunden  sehen »  Bonifacius 
seine  ersten  Jahre  am  Hofe  und  im  Reiche  Sieiiiens  verlebte  und 
selbst  sieh  dieselben  schon  damals  nicht  leicht  in  Gfiechenland 
erworben  haben  konnte.  Aber  es  liegt  auch  ein  bestimmtes  Zeugniss 
Tor,  dass  sein  Vater  Alfonse  Fadrique  von  Aragon  durch  Heinith 
diese  und  manche  andere  Güter  erlangt  hatte.  Hören  wir,  was  Ramon 
Muntaner,  den  der  bekannte  Moncada  wenigstens  für  die  letiten 
Zeiten  eigentlich  nur  in  ein  elegantes  Spanisch  fibovetzt  hat,  Ton 
ihm  erzShlt.  Nachdem  er  dargestellt,  wie  sich  die  grosse  Compagnie 
nach  Eroberung  von  Athen  zunächst  unter  tiic  provisorische  Leitung 
des  Ritters  Roger  Deslaur  aus  Roussiüon  gestellt  und  daiui  den  König 
Friedrich  II.  von  SiciUen  um  ein  Oberhaupt  angegangen,  habe  dic&cr 
seinen  Sohn  Manfred  zum  Herzog  von  Athen  ernannt,  und  da  dieser 
noch  zu  jung  gewesen,  Statthalter  gesandt,  zunächst  den  tapfern 
Estanyol,  »lann  nach  dessen  frühem  Tode  seinen  natürlichen  Sohn 
Alfonso  Fadrique,  der  bis  dahin  in  Aragon  bei  seinem  Oheim  Jakob  11. 
(1291—1327)  erzogen  worden  sei.  Nun  Wuei  er  im  248.  Capitel 
seines  Werkes  *)  fort: 

*)  CoilliM.'iiiuriali  Lil,.  VII.  fol.  363. 

^)  Vgl.  z.  ü.  üvue  di  tutti  t  Refgimenti  Veoeti.  Codex  FMcarin.  ViiMlob.  63 k6. 
foL  a%l,  r. 

S)  mm  ChTMlk  4M  adton  Raaoa  Miintuer,  wtiknbci,  harsa«Keg«l}«a  von  Laus. 
StQttfurt  t8tt.  8.  ctp.  aia.  ftf.  «St— «t&. 
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„E  no  ana  molt  de  tcmps  que  linfant  Manfre  muri  den  0.  No- 
vember 1317).  K  axi  lo  senyor  rey  tranics  los  a  dir,  que  puys  linfant 
^lanfre  era  niurt,  que  de  aqui  avant  tenguesseii  per  eap  e  per  major 
Nalfonso  Fraderich  (Alfonso  Fadrique ;  En  ist  catalonische  üe- 
seicbnuBg  dea  spanischen  Don).  E  aquells  foren  ne  molt  pagafs  e 
tantost  percassaren  Ii  moUer  e  donaren  Ii  per  mutier  la  fiUa  de  mieer 
Bonifad  de  Verona»  a  qui  era  remas  tot  ^>  que  mieer  Bonifad 
havia ,  ^  es  la  ter^a  part  de  la  eintat  6  de  la  TÜa  e  de  la  lUa  de 
Negrepont  e  be  XIU  castells  en  la  terra  forma  el  ducat  de  Tenes 
(Athen).  E  axi  haeh  aquesta  donsella  per  muUer,  qui  fo  fiUa  daquest 
noUe  hom,  qui  fo  lo  pns  ssti  e  lo  pus  cortes  rieh  liom»  que  ereu  ipie 
banch  naixques.  E  per  la  sua  bontesa  tos  comptare  lo  bon  dueb  de 
Tenes  (so  nennt  Muntaner  stets  den  Herzog  Guido  II.  de  la  Roche 
von  Athen,  f  den  5.  October  ')  1308),  quiiia  honor  ii  feii.  E  axi 
Nalfonso  Fraderich  hach  per  luuller  aquesta  gentil  iloiia ,  qui  de 
pare  e  de  niare  de  nobles  lioinens  de  sanch,  qui  sien  en  Loniliiirdia: 
e  la  mare,  qui  To  muller  dt-  mieer  Bonifaci,  fo  flila  dels  nobles  hornens 
de  la  Morea ;  e  per  la  muller  hach  mieer  Bonifaci  la  ter^a  part  de 
Negrepont.  E  aquesta  dona  hach  Nalfonso  Fraderich  i  n  f  a  n  ts 
assats.  e  es  exida  la  millor  dona  e  la  pus  saria,  que  banch  fos  en 
aifuell  pays.  E  segurameot  es  de  les  pus  bdles  ebrestianes  del  moa, 
que  yo  la  viu  in  easa  de  su  pare  que  bavia  estro  a  VHI  anys»  que  en 
casa  de  mieer  Bonifad  fem  mesos  ab  lo  senyor  infant  (Prins  Ferdi* 
nand  Toa  Hajorea),  eom  fem  presos**. 

Im  folgenden  €apitd  •)  ersAhlt  Muntaner  •  wer  Bonifadus  Ton 
Verona  gewesen  sei  und  wie  er  naeb  Attika  gekommen,  wobei  er 
frdlieb  sidi  Tiele  IrrtbOmer  zu  Scbdden  kommen  ISsst ,  die  icb  im 
Verlaufe  der  Abhandlung  noch  berühren  werde,  und  schliesst  dann 
mit  den  Worten:  „E  a\i  podets  liaver  entes,  de  qui  fo  lilla  la  muller 
de  Nalfonso  Fraderich.**  Abgesehen  von  den  übrigen  interessanten 
Details,  die  diese  Stelle  uns  darbietet,  ersehen  wir  daraus,  dass 
Alfonso  Fadrique  von  Aragon  aus  seiner  Ebe  mit  der  (hier  unge- 
nannteuj  Tochter  des  Bonifacius  von  Verona,  ^DreiherrD**  von 

Droits  primitif»  des  ancienne«  torrcs  et  seigneuries  du  pays  de  lla^naut  autri- 
chien  et  iran^ait  par  le  comte  Joaepb  de  Saint  Ginoia.  T*  1,  Paria.  1782.  foL 
p«f .  CCCXXXVII.  (ArcMvM  4«  Hmii.  Uj«tto  J.  nr.  SO)  mA  C^nuMBortall 

Mk,  i.  fou  sai. 

L.  I.  Mp.  a«%.  Mt*  «  %t6. 
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Euboea,  riele  Kinder  hinterliess»  und  so  erklärt  sich  aach  deutUeh 
der  sonst  auffaUeode  Name  ^Bonifacius*'  toa  Aragon,  da  diesem 
nach  uralter  Sitte,  wahrscheinlich  als  Erstgeborenem  •  der  Vorname 
seines  Grossvaters  beigelegt  wurde.  FVagen  wir  aber  nnn  weiter, 
anf  welche  Weise  Bonifacios  ron  Verona  in  den  Besits  eines  Drittheils 
Ton  Euboea,  oder  richtiprer  gesagt*  des  Lehens  Karystos,  mit  dem 
Aegina  zusammruliiii'j;,  gelaugt  sei,  so  ist  die  Erzählung  Muntaners 
über  seine  Abkunft  zunäch.st  gleieh  in  den  Bereich  jener  Fabeln  zu 
verweisen ,  welche  die  Herzöge  von  Athen  und  Fürsten  von  Achaja 
▼on  zwei  Brüdern ,  Söhnen  des  Herzogs  von  Braymon  ,  abstammen 
lassen.  Wir  mfissen  daher  sur  Geschichte  Euboeas  seit  der  fränfci- 
schen  Eroberung  unseren  Blick  zaritcklenken*  fon  der  ich,  deich 
dieselbe  spSter  ausflihrüch  zu  behandeb  gedenke,  hier  nur  so  viel 
mittheilen  will,  als  zum  Verstftndnisse  der  Verhältnisse  Ton  Karystos 
erforderlich  ist. 

Der  erste  Eroberer  Euboeas  der  Flamänder  Jakob  von 
Avcsiies,  der  als  Unterfeidlierr  des  U  on  i  fa  ei  u  s  vo  n  M  o  at  Ter- 
ra t,  Königs  von  Tliessalonich,  sich  1205  in  den  Besitz  der  Insel 
setzte.  Er  vertbeiite  dieselbe  im  August  1205  9  in  3  Lehen  an  seine 
Freunde  und  Kriegsgenossen,  die  Lombarden  Ravano  dalleCar^ 
ceri,  Peccoraro  de*  Peccorari  Ton  HereanoYo  und 
Giberto,  dessen  Geschlechtsname  nicht  bekannt  ist,  der  aber,  wie 
seine  Genossen,  aus  Verona  entsfMrossen  und  Tielleicht  wohl  auch  dem 
Hause  der  dalle  Carceri  enlstaiiuut  war.  Nach  Jakobs  Tode  im  Jahre 
1210  trat  Ravano  dalle  Carceri«)  an  seine  Stelle,  er  vereinigte,  als 
der  Längstlehende,  alle  3  Theile  der  Insel  unter  sich ;  aber  schon  1216 
nach  seinem  Tode  fand  durch  Venedigs  Vermittelung  eine  neue  Thei- 
lung  der  Insel  in  3  abgesonderte  Herrschaften  Statt  Ein  Theil  ward 
der  Witwe  Rarano  V  1  s  s  b  e  1 1  a  •  und  seiner  filtesten  Tochter  Bertha 
überlassen,  und  zwar  das  sAdliche Drittheil,  za dem  aach  Karystos 
gehdrte,  ein  anderer  dem  Merino  und  Riszardo  dalle  Carceri, 


*)  Di«8PS  natum  gfeben  die  auf  l  rkundeii  basirtrn  Aiin;i!i  Venetf  T.  I.  foU  77. 
(Cod.  Fofecariu.  Viudob.  6239),  die  auch  loJ.  liiü  —  1^1  über  die  TbeiloDg 
▼on  1216  htndelo. 

')  Du  Cange  UUtoire  de  r«Bplre  4«  ComtMlinopl«  atm  Um  «mptrwrt  flraa^s. 

S.  Mit.  par  Bachmi.  Paris.  I8S6.  S.  T.  I.  pag.  5S. 
<)  Libw  Albus  fol.  100— 10«  {  Pattt  Lib.  nr.  M.  S0O—3OS;  UttTMita  U  Mm- 

eis  Ckroakon  Lib.  VlIL  p«f      («^  Plinia,  Cornelias.  Vsnoliiab  17SS.  i). 
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Söhnen  Redondello^s  und  Neffen  Ravanos»  Qbertingen;  dies  war  der 
mittlere  Theil.  indem  die  Hanptstadt  Negrop  oute  oder  Bgribos 
an  der  Stelle  des  alten  Chaleis  erbaut  war;  du  letite  ndrdiiehe 
Drittheil  mit  Oreos  fiel  dem  611  gli  eimo  und  Alberto,  Söhnen  des 
obigen Giberto  Ton  Verona ,  xu,  mit  der  nftheren  Bestimmung,  dasa, 
sobald  einer  derseehs  InselbeherrseherstOrbe,  abgesehen  Ton  dessen 
Leibeserbea,  sein  Theil  dem  Mitiiesitier  infiele.  Diese  Einriehtung 
ward  denn  auch  genau  beobachtet;  und  so  finden  wir  die  Insel  mei- 
stentheüs  im  Besitze  von  drei  Herren,  französisch  „les  tierciers 
de  Negripont**  genannt,  zuweilen  aber  auch  unter  der  Botmässig- 
keit  Ton  4,  5  oder  G  Herren.  Die  Lehnsoberhoheit  übertrug  der  Mark- 
graf-König ?on  Thessainnicli  alsbald  dem  Filrsten  von  Morea  sie 
ward  ohne  Zweifel  auf  dem  Beichstage  von  Ha  v  ennika  im  Jahre  1 21 Ü, 
auf  dem  die  verwirrten  Angelegenheiten  des  ephemeren  Reiches  von 
Thessalonich  geordnet  wurden,  demselben  Ton  Kaiser  Heinrich  bestft- 
tigt  Die  Dreiherren  erhielten  die  Rechte  Ton  Pairs  des  FQrsteothums 
Aehaia,  Aber  welehe  Rechte  und  Privilegien  dieAssisenyonRoroaniens) 
aiheren  Aufschtuss  geben,  untf  treu  erfllUten  sie  ihre  Lehnspfiicht; 
bei  der  Eroberung  von  Akfokorintb,  Naoplta,  MalTssia  erscheinen  sie 
mter  dem  Banner  ihres  Oberherm  *).  Aber  schon  frfih  traten  andere 
Verh&ltnisse  hinao»  die  später  das  gute  EiuTcrstindniss  stOren  sollten; 
denn  so  gut,  wie  in  KonstantinopeU  hatte  Venedig  auch  seit  1^9  in 
Negroponte  seinen  Bailo  *),  anfänglich  zwar  nur  dazu  bestimmt,  Vene- 
digs Handelsrechte  zu  wahren  und  bei  Streitsachen  unter  Venetianern 
als  Bichter  zu  fungiren ;  aber  allmählich  mischte  sich  derselbe  in  die 
Verwaltung  der  Insel  und  nahm  dem  Fürsten  von  Aehaia  gegenüber 
eine  durchaus  zweideutige  Stellung  ein.  Endlich  nach  Aussterben  des 
Mannsstammes  der  Villehardouin  von  Aehaia,  als  das  Land  von  der 
Ferne  aus  durch  berechtigte  und  unberechtigte  Herrscher  regiert 
wurde,  idste  sich  aUmähUch  der  LehnsTorband  gsns  auf;  man  unter- 


U  Ihm  a«    CMi«i€St«  itew  («4.  Bwbon)  paff.  10S|  Bi^Xfo»  t9(  nwpint^ 
(«4.  BvAbui.  te«5)  v.atS,  MO.  ISSO;  pHff-      60,  118. 
*)  OaiMiMi  Leges  barbarorum.  VtntlUs.  178S.  M.  T.  Iii.  p»g*         5S4«  vergL 

oameDtHch  Titt.  43  und  94. 
')  Livro  ri<>  U  ConqaetU.  pas*      a.  80}  Bc^X.  r.  Mvpu  v.  U70  u.  1506}  pag. 

1ü4  u.  i08. 

^)  Lib«r  Aibua  fol.  92— Palti  Lib.  I.  fol.  186  u.  191;  Uli.  II.  fU.  ttO-^ 
alt ;  C«4m  TMviMnw  Nr*  OU  «.  GLXI. 
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handelte  \M  L;f'n  Abtretung  der  Insel  an  Venedip  0»  bald  riss  die 
mächtige  Republik  dieselbe  ganz  an  sich  und  verniciitete  die  Geltung 
der  noch  lange  fortbestehenden  Dreiherrschaft  ha[b  auf  friediichem 
Wege  der  Politik,  halb  mit  Gewalt.  Die  ersten  Collisionen  dieser  Art 
zwischen  Venedig  und  Achaia  zeigten  sich  im  Jahre  1254,  als  der 
kriegerische  FOrsI  Wilhelmü«  tob  Villehardoaia  (t$46^ 
1277)  dmIi  dem  Tode  seiner  Gemshlinn  KariDtsns  (ohne  Zweifel 
ideDtisch  mit  Ravano^s  Tochter  Bertha),  die  kioderlos gestorbeot 
ihren  Antheil  an  Enboea  fllr  sich  behalten  wollte.  Dem  widersetsten 
sich  aher  die  anderen  Besitser  TOn  Enboea,  Narsotto  dalle  Gar- 
eeri*  Marlno^s  SShne,  und  der  obengenanDte  Wilhelm  von 
Verona;  die  jOngere  Schwester  der  Bertha,  Grapella*)  genannt, 
sollte  ihr  folgen.  Diese  war  an  den  Ritter  Otto  von  Cicons  aus 
der  Franche-Comte  vermählt,  einen  Verwandten  des  Herrscherge- 
schlechts von  Athen;  er  war  mit  der  Burg  vuu  Karystos  schon 
früher  von  Vi!!<«liaiilüuin  belehnt  worden,  ohne  indess,  wie  es 
noch  mit  m,ii)(  li(  n  jüngeren  Söhnen  des  Hauses  der  Careeri  der 
Fall  war,  dadurcli  einen  Autbeil  an  der  Insel  selbst  zu  erlangen; 
er  war  lediglich  Lehnsmann  seiner  Schwägerinn  Bertha  ond  trog 
seine  Burg  Tom  Fürsten  von  Achaia  als  Afterleben.  Schon  im  Jahre 
12tf0  war  er  auf  solche  Weise  Herr  Ton  Karystos»  im  Deeemher 
desselben  beschenkte  er  die  Abtei  Belleraux  *),  die  Ruhestfttte  sei- 
ner Ahnen,  von  der  fernen  Insel  ans.  Seiner  Nachfolge  nun  wider- 
setxte  sich  FOrst  Wilhelm  II.;  nnter  nichtigem  Verwände  lod  er  den 
Narsotto  und  Wilhefan  an  seinen  Lehenshof,  nahm  sie  gefimgen  *)  und 

Commemoriali  hih.  1.  fol.  .%5H.  560  und  662. 

*)  Moscardo  histurui  di  \  ornna.  \  I  rona  f868.  4.  paf.  149 — 150. 

^)  Cartulaire  de  lienevaux,  Uegislrc  de  Francbe-Comt^.  T.  iX.  (ol.  ö6&.  (Archive« 
de  rEmpire  frao^sU)  bei  Bocbon  bUtoire  de*  coo^itee  ete*  Pari«.  ISIS.  T.  I. 
ptf .  SSO.  Dft  diw  Wnrit  aehr  Mlteo  let  «n<  tlch  s.  B.  aucli  hier  niebl  beio- 
io  folg«  bi«r  SI«  kurse  Vrtuind«  seUiet;  ^«  Oth«  d«  Gjr«Me,  «Int  de 
CuTsto,  dolf M  k  VMuty^  dt  B«n«T«u  «»  Btrarfoffne,  d«  POidra  de  ClatMoa^ 
vblt  llTrdet  de  ma  terre  que  je  &it  en  Boargoif^e,  pour  Pame  da  miM  «t  pMir 
lefl  ames  de  moo  p«re  et  de  ma  m^e  et  de  mon  Cr^e.  Et  tuoiI  et  commant  que 
al  lor  6oit  assenee  et  dclivroe  sitost  commp  on  snurai  qne  j*>  »t^rai  (resfmusez 
de  ceat  «ieg^le.  Kt  por  ce  que  ccat  dem-  .-oit  fintivi  el  cht^iblcs.  .ii-ji-  (;ul  >ai- 
ler  eea  lettre«  de  moo  »eel. —  hl  cc  ful  fait  a  Aigrepout  en  ma  maison,  t  aii  de 
nncarmtie»  Naafre  Saignaiir  mIH«  daus  caata  at  aliquante ,  mi  deceabra*'. 
Daadato  X.  7, 1;  Saavdo  bai  Maraloci  T.  ZXn.  Hi*  NaTagara  afcania- 
aalbaL  T.  XXIII.  paff.  007— HBi  Uttr«Mi«a  d«  MaoMis  pH*  1M{  Caraldo 
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Oberzog  die  Insel  trots  des  päpstiiehen  Baoiutrshls  mit  Krieg.  Dem 
widerstrebte  aber  der  yenetianische  Baflo  Paolo  Gradenigo:  bald  brach 

ein  heftiger  Krieg  zwischen  Venedig  und  Villehardouin  aus.  Guido  I. 
delaRoi'he,  damals  GrossheiT  von  Athen,  vei  weigerte  mit  den 
übrigen  Uittern  Mittelgriechenlands  seinem  Oberherreu  die  Lehnsfolge, 
,da  ihn  die  Bande  des  Blutes  an  den  Herren  von  Karystos  fesselten. 
Zirar  Hess  der  nothbedräagte  FOrst  nun  seine  Gefangenen  frei;  aber 
diese  gelobten  sehen  am  22.  Januar  and  14.  Juni  des  Jahres  1256  *) 
der  Republik  Treue  und  erneuerten  swei  Jahre  später  nieht  nur  dies 
Geldbniss*),  sondern  rerspraefaen  aueh  lugleieh,  „lebhaft"  gegen 
Villehardouin  Krieg  zu  ftlhren  *).  Zwar  erfocht  dieser  Ober  den  rebel- 
lischen Grossherrn  von  Athen  einen  glänzenden  Sieg  bei  Kai  ydi,  aber 
Venedig'  setzte  rastlos  den  Krieg  fort.  Da  uahle  j>lutzlich  Unglflck  der 
i:*  ranken  herrschafl  in  Hellas;  Michael  Palaeologos  nahm  1261  Konstan- 
tinopel wiederum  ein ;  yergeblich  waren  die  zwei  euboeotischen  Herren 
mit  den  anderen  Beherrsebem  des  frftnkisehen  Grieehenlands  um 
Hilfe  ron  Venedig  angesprochen;  fast  lugleieh  erfolgte  die  Nieder^ 
läge  Vlllehardouin^s  bei  Kastoria  und  seine  Gefangennahme  durch 
die  haiserliehen  Feldherren  Dieser  gewaltige  Schlag  endete  den 
Zwist  in  Euhoea ;  befreit,  entsagte  der  Fürst  allen  Ansprüchen  auf 
Antheil  am  Lande;  dafilr  aher  liess  ihn  Venedig  im  Besitze  der  Oher- 
hoheit  Am  14.  März  1262  *)  schlössen  unter  Venedigs  Vermitteiuug 

ChroDica  (Cod.  Foscarin.  Nr.  6153)  fol.  85;  Dan.  Barburo  Cronica  (Cod.  Fos- 
carin.  Nr,  6! 73)  fol.  I  .'>0;  Annali  V«neU.  T.  II.  (God.  Fofcarin.  ^'r.  6310) 

tinter  d. n  Jahren  i255  und  1250. 

Liber  Albus  fol  91  und  105;  PatU  Lib.  1.  foL  189— 191 1  Codex  Trerisanus 
Nr.  CXC. 

')  Uber  Alhos  fol.  104  und  106;  Patti  LiJ».  IV.  loL  3üÖ  —  309  und  Original- 

wkuBd*  to  k.  k.  Stutt-Archtv«. 
')  ^U.tW9  TlTun  fuerran**. 

*)  ^ua  noblllbu«  vlri«  O.  et  Nujoto  tfontutorlbo»  In  Ntfr^pMito*.  FfteU  Fom- 
riM  fid.  68;  handtebrilttidi  la  VM«dlf )  edlit  In  der  Nnte  sui  Line  4*  Ia 
Cmqiiwt«  pag.  115. 

*)  W  aeacrie^fck«  CluriHilk  toh  Motm  lisat  irrig  die  Dreikerrn  T«n  Buboea 

4mi  FSretcn  Wilhelm  dabei  Hilfe  leisten.  Biß\.  r.  K0U7X.  t.  1756  uod  2305; 
pag.  115  und  134.  Nur  ein  apanagirler  Sproa«  derselben ,  Lennp  dalle  Car- 
ceri,  hielt  es  mit  seinem  Oberherroy  wie  aia  Codex  Tiodok.  Bngrdaa.  Nr.  SSO», 

(Pacta  Ferrariae)  fol.  7k  erhellt. 
*)  Vidiuius  dieser  Urkunde  vom  11.  Mai  1)17$  (bei  Naraotto^a  Tode)  im  lu  k. 
Staata-Archire. 
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die  drei  Inlitber  der  Insel,  GrapeUa  dalle  Carceri»  Nariotto 
dalle  Careeri  mid  Wilhelm  tob  Verona  Frieden  mit  Aeliaia; 

am  16.  Mai  ratificirte  ihn  Venedig  0-  Grapella  und  ihr  Gemahl  der 
in  den  Erklärungen  von  12üüaLs  „Üdu  de  Zuehono**»)  erscheint,  blie- 
ben im  Besitze  von  K;jrystos.  Otto  hatte,  wie  viele  reichere  Lehns- 
tragcr  des  Landes,  dem  Kaiser  Balduin  11.  auf  sein  Hilfefleben  die 
Summe  von  9000  Hjrperpern  gegen  kostbare  Unterpfänder  geliehen; 
Udehtig  ans  seiner  Hauptstadt,  erkiftrte  dieser  im  October  1261  xn 
Athen,  wo  ihn  Gaido  L,  damals  mit  dem  Heriogstitel  Tom  Hofe  des 
heiligen  Ludwig  heimgekehrt,  Itogere  Zeit  heberbergte,  dass  ihm 
dieselbeB  als  Eigenthum  Terhieihen  sollten.  Im  Hlrs  1263  sehen  wir 
Otto  eins  dieser  Pfänder,  ein  herrliches  Reliquarium  im  Werthe  yoq 
300  Hyperpern,  dem  Kloster  Citeaux  übertragen  »).  Hier  tinden  wir  ihn 
zum  letzten  Male  erwähnt;  uns  seiner  Ehe  war  ein  Sohn,  Sieg  win 
Yon  Karystos  ihm  schon  länger  im  Tode  Torgugegangeo ;  ihm  ver- 
blieb nur  eine  Tochter,  Agnes  von  Cicons^).  Wahrscheinlich 
unterstotste  er  aech  1264  seiAen  ehemaligeii  Gegner  Wilhelm  U. 
gegen  die  in  Lakonien  eindringenden  Griechen*);  wahrseheinlieh 
war  er  aaeh  einer  der  drei  Herrseher  Enboeas,  die  1278  gegen  den 
Bailo  Aehaias,  Hugo  le  Ronssean  ron  SuUy,  ihre  UnabhflUigigkelt  so 
wahren  suchten  ^) ;  aber  seinen  Namen  sucht  man  vergebens  in  den 
Documenten  jener  Zeit.  Seine  Tochter  verblieb,  M  enn  wir  Muntaner 
glauben  kttnneii,  unter  der  Vormundschaft  des  llei  zuu^^  von  Athen;  sie 
war  eine  der  reichsten  Erbinnen  Griechenlands,  da  ihr  Vater  ihr  13 
Schlös<;er  auf  dem  Festlande,  ihre  Mutter  ihr  eine  bedeutende  Baronie 
auf  Euboea  hinterliess.  Um  diese  Zeit  ersehien  am  Hofe  Wi  1  h  e  i  m*s  I. 
Ton  Athen  (127K— 1286)  der  Ritter  Bonifaeias  TOn  Verona  •), 
Ton  dessen  Mannhaftigkeit  und  Verstand  Montaner  des  Rohmens  nicht 
genug  machen  kann.  Er  war  der  Sohn  Wilhelm^s  fon  Verena,  des 


*)  Llb«r  Albiw  M.  08—  itO. 

*)  L.  1.  ^luqae  ftd  domua  domlid  Odonlt  d«  Sa^ono". 
*)  DttOuife  L  L  T,  L  pag.  366. 

*)  y,powe«8ionea,  quae  fueruot  nobilis  viri  Sivioi  Ati  Cbarlfto*^.  Uhmt  AUm  fol. 

98,  r.  und  obig^e  Originalurkunde  vom  1%.  Mir»  ISSS- 

*)  Buchon  Hisioire  etc.  T.  I.  pag.  250—251. 

")  Livre  de  la  C  oi  qu.  pag.  16Ü;  Ui^l.  r.  Kou'/x.  v.  3286,  pag  168. 

Lirre  de  la  Curu|t!.  pag.  260;  öiß>\.  z.  Kbu^x.  r.  6579,  pag.  Ztii. 
*)  Muntiiaer  1.  1.  c«p.  i'iki  pag.  ^aö  — %38 
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oft  genannten  Herren  von  Oreos,  aus  seiner  Ehe  mit  Helena  von  Mont- 
ferrat  die  ihrem  Gatten  den  leeren  Konigstitel  von  Thessalonieh 
xugebracht.  Aus  ihrer  £he  waren  ausser  einer  Tochter  Agnes ,  die 
eiDeo  Vemrandten,  GaetanodallcCarceri,  beirathete,  drei  Söhne 
entsprossen,  Konrad»  Frans  vodBonifaclus  *)•  so  nach  seinem 
Grossrater  Bonifiieiiis  IV.  ^ron  Montferrat  — f264)  besannt 
Ihm,  als  dem  jflngsten  Sohne»  ward  naeb  des  Vaters  Tode  (Wilhelm 
starb  1265  in  Konstsntinopel  als  Gefangener)  nur  eine  unbedeutende 
Apanage  z«  Theil;  anstalt  von  der  Bruder  Gnade  zu  leben,  zog  er  es 
vor,  sieh  an  den  ob  seiner  Ritterlichkeit  und  seinem  Glänze  weit  und 
breit  gefeierten  ilof  von  Athen  zu  begeben.  Muth  und  Weisheit 
erwarben  ihm  das  Vertrauen  Wilhelm's  I.  im  höchsten  Grade,  aber  noch 
mehr  sti^  sein  Ansehen  unter  dessen  jugendlichem  Nachfolger  Gui- 
do II.,  dem  lotsten  Sprossen  der  la  Ro.ehe  Ton  Athen.  Ihm  ward  vor 
allen  anderen  Rittern,  die  den  Hof  Gnido's  sierten, — nnd  xwar  galt  da- 
mals naeb  Montaner  nnd  Villant  die  Ritterschaft  Griechenlands  fttr  die 
beste  der  ganzen  Welt,  —  die  Ehre  zu  Theil,  seinem  Herrn  1292  den 
Ritterschlag  zu  ertheilen ;  zum  Lohne  dafür  beg:abte  ihn  dieser  reichlich 
mit  Gütern  in  Atlika,  wie  in  Thess:ilieri ;  vom  tiein  Erbtbeile  seiner  Mut- 
ter Helena  Angelo-Komnena  verlieh  er  ihm  namentlich  Gardilii  und  Seli- 
tir  in  Phtbiotis.  Dann  aber  gab  er  ihm  die  Agoes  von  Cicons,  Erbinn 
fonKarystos  nnd  Aegina,  anr  Gattinn,  so  dass  an  einem  Tage  Bonifacius 
einer  der  aingesehensten  Barone  Attikas  ward  und  in  den  Besiti  eines 
grossen  Theiles  Ton  Euboea  gelangte.  Bei  dem  Zuge  den  Guido  IL 
ISOl  nach  Thessalien  (damals  Hersogtbnm  Neopatras  genannt)  unter- 
nahm, sehen  wir  ihn  stets  in  dessen  Gefolge');  der  anonyme  Ver- 
fasser des  „Buches  der  Eroberung"  sagt,  dass  dem  Herzog  Bonifa- 
cius von  Verona  entgegeogekommeD      «einer  der  edlen  Hitter  der 

*)  Innocentü  papae  IV.  Epp,  T.  I.  H3<i  bei  Raynaldf. 

*)  Histoire  nouTelle  d<»N  ant  n-i  ;»  duc^  et  autres  soQveraiob  de  1' Archipel (par Sau- 
ger et  TariUon).  Pari»  l(}&9.  12.  pag.  129.  (Eio  uDgemein  seltenes  Werk, 
d«M«i  BsDitsoBf  ich  Herrn  ProfoMor  Zlnkeisen  Terdanke,  da«  aber  im 
Allc«B«lMii4archABa  nicht  «ordm  Ittmtm  rinnr||n«lleAntpnielinacbeD 
dMf*  towolil  Untl«htll«h  i«r  dnrthaiw  ftla^«a  Ckronolofie,  «In  nndi  wegen 
BrBninag  mnlhUgir  Fa]»«ln.) 

*)  Uvrn  dn  In  OonqnMln  png.  «07— «08. 

flHnnnnlfnnr  Bnnitecn  dn  Vma«  na  dni  anMin  dwfnllnn  d«  Tldn  dn  Nngri- 
pnat  qni  Innnit  da  dne  dnnz  Chnntinuc  nt  VvnH  plni  «Unr  qnn  bnrna  qan  II 
nnnt**.  Um  dn  in  Cnnqa.  yng.  %t6. 
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Insel  Negroponte,  der  rom  Hwsog  iwei  SchlBuer  m  Lehen  trag  und 
der  Ton  allen  Baronen  diesem  der  tbenerste  war.*  Aof  dem  berObmten 
Parlamente  m  Korinih  1303  erschien  er  mit  den  andern  Herren  der 
Insel  <);  in  athenisehen  Urkunden  Tom  Jahre  t30K  und  1309,  ehe- 
mals im  ArchiTe  zu  Möns  aufbewahrt,  unterzeichnet  er  als  ^sire  de 
Cariste  et  Gardice"  in  einem  sehr  interessanten  Documente  von 
1311,  das  uns  die  Namen  aller  bedeutenden  Fürsten  Europas  dieser 
Zeit  bewahrt  hat,  wird  er  als  ^Ser  üonifacius  de  Verona,  dominator 
Caristi  et  Gardiehic,  Selizirij  et  Egne** »)  bezeiebnet.  Nacli  dcrn  Ttuie 
Guidn's  II.,  der  in  seinen  Armen  yerschied,  verwaltete  er  das  Land  so 
lange,  bis  der  neue  Herzog  Waltber  von  Hrienne  ankam;  treu  folgte 
er  auch  diesem  in  der  rerhängnissvollen  Sclilacbt  am  Kephissos,  die 
seinem  Herrn  das  Leben  kostete  und  Attika,  »die  Lust  der  Lateiner* 
der  eatalodsehen  grossen  Compagnie  in  die  Hftnde  lieferte.  Angeb- 
lieh entflohen  nur  iwei  hersogliehe  Ritter  dem  jfihen  Tode  (obgleieh 
diese  Notis  Huntaners  ■)  durch  hiesige  Documente  widerlegt  irird), 
Roger  Deslaur  und  Bon ifacius  Ton  Verona.  Ihn  wollte  die 
Compagnie  der  es  nach  dem  klSglichen  Ende  ihrer  besten  Feldherren 
an  einem  heryorragenden  FOhrer  gebrach,  an  ihre  Spitze  stellen ;  er 
lehnte  es  zwar  ab,  stellte  sich  aber  ganz  offenkundig  auf  die  Seite  der 
Eroberer  die  nun,  wie  schon  oben  bemerkt,  provisorisch  den  Deslaur 
zum  Verwalter  der  neuen  Er^^  <  i  Imngen  beslellten.  Bald  aber  wandten 
sich  die  Catalonicr  au  ihren  Ohei  herrn.  König  Friedrich  II.  von  Sici- 
lien .  auf  dass  er  ihnen  einen  Prinzen  seines  Hauses  als  Führer  ujid 
Herzog  übersende.  Dazu  erkor  derselbe  nun  seinen  zweiten  Sohn 
Manfred;  (für  ihn  ward  als  Statthalter  zuerst  Berengar  Estany  ol, 
nach  dessen  Tode  aber  ums  Jahr  1314  Alfons  Fadrique,  desKönigs 
natOrlicher  Sohn,  gesandt  UnTeriflglich  flogen  BannilQche  gegen  die 
frechen  Rftuber  Ton  Athen  Uber  Jemens  Meere,  aber  weder  Friedrieb, 
neeh  sein  Sohn  kOmmerte  sich  darum;  nur  Venedig  in  dessen  nftch* 
stem  Interesse  es  schon  wegen  seiner  euböotiseben  Besitiung  lag. 


*)  Uvr«  4»  I»  Conqu.  pag.  «0$. 

•)  6t.  4MMb  droite  printtlft  «tc  T.  I.  ptg.  CGXV  «nd  CCGUXID— COCXXXV. 

ArchlTM  d«  Möns.  Layvtto  A.  t8 ;  J*  tS,  SO  ood  fit. 
•)  PaM  Llk  in.  fbU  »S.  Htor  itebt  OlMhUab  «8cim.<« 

QionmA  VilUwi  Uk.  VIII.  c  fil.  «d.  Bniwaunl  <nrm«i  16%fi.  a)..T.  O. 

p*ff'  S5. 

*)  L*  1.  eap.  StO.  p«g*  *29—  431 ;  DucMife  1. 1.  T.  IL  p«gg.  119  und  143. 
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machte  Miene,  unl  den  Waffen  dem  päpstlichen  Befehle  Nachdruck  zu 
geben.  Bonifacius  aber  schloss  sich  immer  enger  an  die  Compagnie 
an,  was  zu  lebhaften  iieibungen  mit  Venedig  Anlnss  gab.  So  weigerte 
er  sieh  1313  *),  zum  Bau  der  euböotiscben  Flotte  beizusteuern,  recla- 
nirte  ohne  Recht  eine  Jüdino  als  seine  angebliche  Sclavinn  und  lieM 
sogar  in,  dass  die  Bewohner  „cuiasdam  InBulae»**  die  er  beaaaa,  ohne 
Zwäfel  Aegina^s«  etQ  mit  Gerste  beladeoe»  Schiff  des  Jaeopo  Bati- 
elaro  aasplflnderten.  VergebKeh  Teriangte  der  Bailo  Lodorieo  Horosini 
Ersatz;  man  nahm  daher  an  seinen  Gfitem  Repreesalien.  Andrea 
Cornaro,  Besitzer  der  Insel  Skai  p.into,  durch  Heirath  Herr  der 
haiben  Markgrafsehaft  Hnddnitza  und  eines  Sechstheils  Kuböa's,  snchte 
vor  allen  anderen  Inhabern  der  Insel  (dumals  Johann  tle  Noyer  von 
Masi,  Bartolommeo  1.  (Ii.)  Ghisi  und  Pietro  dalie  Carceri) 
den  Einfluss  Venedigs  zu  wahren;  bald  brach  offener  Krieg  zwischen 
ihm  uud  Bonifacius  aus ;  1317  erfolgte  ein  Waffenstillstand  *)»  in  Folge 
deasen  letiterer  mit  mehr  denn  2000  Cataloniem  Aber  die  berfihmte 
eehwarie  Brücke  log  and  selbst  in  der  Hanptstadt  sich  festsetite.  Ve- 
nedig hatte  EU  wenig  Truppen  da,  um  ihm  genügenden  VTiderstand  zo 
leisten;  v<  rieben  s  schrieb  am  28.  März  Mathilde  von  Hennegau, 
dam^ils  ;hIs  Füistiiui  von  Achaia  Oherlehnsberrinn  der  Insel,  an  den 
Dogen  Giovanni  Soranzo,  dass  er  dem  Cornaro  Aulliebung  des  WafTen- 
stUlstandes  anbefehle;  Venedigs  ganzer  Einfluss  war  bedroht.  Da  ret- 
tete es  Bonifacius*  damals  erfolgter  Tod  aus  der  get^brUchen  Lage; 
Zwistigkeiteo  anter  seinen  Erben  Teriiehen  der  Republik  neuen  Mutb. 
Aus  seiner  Ehe  mit  Agnes  Ton  Gieons  waren  ihm  ein  Sohn  Tboma  s 
und  eine  Tochter  Maria  (gewöhnlich  Maruila  genannt)  geboren. 
IKese  hatte  ihr  Vater  kors  vor  seinem  Tode  mit  Alfons  Fadrique  Ton 
Aragon,  dem  Regenten  von  Athen,  vermählt ihr  war  mit  Übergehung 


<>  CMWtnorlaU  Üb.  I.  fbL  «81. 

*)  Co— lOTorlall  Life.  II.  UL  10.^.  ^que  po«r  U  dsteorduw«  qvi  h*  hMte  «Air« 
MMMr  AaArwi  Coornalr  «t  natMr  BoaUbM  4«  Vcvom  «S  pmr  Im  parUet, 
4«!  ittt  «tt«  «tttre  Vwtre  Ball  im  NagNpMil,  «t  mmw  Aadrl«a  Coorpilr  « 
MI  Pftte,  tt  •  «ort  illft  CoMpogiio  doi  Cootollalm,  qui  iont  «o  Dvcoobo  do 
StalMO«  ot  tot  tas  dodai»  lo  Cito  do  Nogropoot  toos  coo«  doUo  ConpoigM 
a  Chevaul  et  a  pie  plus  de  dos  mUla'^. 

*)  L.  de  Mooaci«  üb.  VIII.  paf,  141;  Ducange  1.  I.  T.  II.  psg.  199.  Irrig  lassen 
SabeMicds  {ücc.  I.  lib.  IX.  pap.  160)  und  eine  venetianische  Chronik,  die  sonst 
gut  compilirt  iat  (Cod.  FoMWin.  Nr.  6S53.  foL.  Sil),  Venedig  den  ^ona 
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ihres  Bniders,  da  ihr  Gatte  der  MSchtig^ere  war,  Karystos Itinterhis* 
sen;  AUuus  hatte  für  die  Burg  vu»  Johann  de  Noyer  von  Masi, 
Besitzer  des  Drittheils  der  Insel,  in  dem  Karv'stos  lag.  die  Belehnung 
erhalten.  Thomas  dem  nur  unbedeuteodu  Lehen  zugefallen,  hatte 
swar  selbst  «eine  Schwester  aU  Besitzerina  Ton  Karystos  und  dem 
nahegelegmiiLarmena  anerkannt;  jetst  aber  sucbte  er  mit  Venedigs 
Hflfe  «einen  Schwager  anf  jede  Weise  an  Tertreiben.  So  entbrannte 
denn  gleich  1317  ein  heftiger  Krieg  ^)  swiachen  Alfons  und  Thomas, 
f wischen  Venedig  uod  Attilra;  denn,  nachdem  der  Titularherzog 
Manfred  am  9.  November  1317  ^)  kinderlos  zu  Trapani  gestorben, 
verblieb  dem  Infanten  Alfons  bis  auf  Weiteres  die  Herrschaft  Ober 
Athen.  Papst  Johann  XXII.  führte  heftige  Klagengegen  ihn,  da  seinem 
Schwager  der  Besitz  von  Karystos  und  Larmena  dem  Hechte  nach 
sukomme  *),  er  beschuldigte  ihn,  freilich  nicht  ohne  Grund,  einen  Bond 
mit  den  Türken  —  dieie  dienten  schon  seit  alteo  Zeiten  in  der  Com- 
pagnie  —  geschlossen  au  haben.  Der  Baflo  Francesco  Daodolo  nahm 
wegen  angeblichen  Raubes  eines  SchUTes  Repressalien  auf  seme 
Gesandtschaft  erwiderte  Alfons  den  18.  Jnni  1S18 ,  gleich  als  ob  er 
von  demselben  nichts  wisse*),  dass  von  seiner  Seite  nicht  gefehlt 
sei,  sowie  dass  er  nie  etwas  Derartiges  erlaube ri  werde.  „Denn  •) 
pesehrieben  steht:  Der  welcher  sich  von  seinem  Freunde  lossagen 
will,  sucht  nur  nach  einer  Gelegenheit  Wi  r  wollen  aus  Liebe  zum 


angreifen,  weil  di«i«r  «•  mit  d«n  PAlAolofen  gttlialtMit  vargL  Mcb  Soriia  L  L 

T.  II.  fol.  17. 

*)  Naragero  bei  Mnratori  Scriptores  etc.  T.  XXIII.  pag.  1022. 

■)  Chronieon  Siciliae  anonym,  cap.  72.  bei  Mnratori  T.  X.  pag.  665. 

')  Commemoriali  i^ib.  II.  1(1  Üd  und  10&. 

*)  Commemoriali  Lib.  ii.  lui.  iOO. 

*)  Coouneaoriall  Lib.  II.  foL  lOt. 

*)  L.  I.  „ScriptiUB  est  «0101,  quod  •ceadoseai  qwtrit,  qui  mit  dltMdore  ab  wieo. 
Not  Mim  troufitam  amoro  Pacta  «t  trasf alUtatan  Vobia  ot  Vaatria  latendimas 
Invlolabilltar  obaarraro ,  si  varo  «■  parta  Vaatra,  fooS  aradaro  bob  poaaiUBW. 
Nabia  iDiori«  bmcI  ioeaparlt»  ondo  laatlliam,  amoram  al  roetnm  loSitio» 
aKpactamva,  diaplleablt  Nobia  moltum,  at  boc  coram  Dao  at  bamlaifcoa  Uqoite 
ot  maoifaate  «pparablt;  eonaidarablt  onlm  Vaatra  ProrldoBtia»  food  «arloa  balU 
at  contentionis  et  dubiu«  ait  eventus,  et  Inaapor  rumparo  tanti  amovia  amicftlam, 
qaae  inter  Noa  atrioqua  dnravit  loafo  tompora  laeacmplay  mum  Idonatm 
censeatur. 

Datum  in  Atbeois  decimo  octavo  JooU  primae  indlctloaia^. 
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Frieden  WaffenstUlstaDd  and  Ruhe  mit  Euch  und  den  Eueren  unTer- 
letilieh  halten;  sollte  aber  von  Euerer  Seite»  was  wir  jedoeli  nicht 
glauhen  kennen,  gegen  Uns  irgend  ein  Unrecht  rerfibt  werden  (fllr 
das  wir  Gerechtigkeit.  Idebe  und  wahrhaftes  Urtheil  erwarten),  so 
wird  es  Uns  sehr  raissfallen  und  Gott,  wie  den  Henschra  deuttleh  und 
klar  werden;  denn  Eure  Klugheit  wird  wohl  erwägen, 
dass  des  Kriegs  und  Streites  Ausgang  wandelbar  und 
zweifelhaft  ist,  und  dann,  wie  passendes  ist,  eine  so 
werthe  Freundschaft  die  lange  unverletzt  zwii.chen 
Uns  beidorseits  bestand,  zu  breehen."  Der  Kriesf  ward 
natürlich  durch  eine  so  geliai  nisehte  Erklärung  nur  um  so  heftiger 
angefacht.  Friedrich  Ii.  von  Sicilieu,  sein  Vater,  schickte  zugleich 
Glesandte  nach  Venedig  sie  erwiesen  die  Rechtmässigkeit  seiner 
Ansprüche  welche  ja  auch  die  Lehnsherren  Ton  Euboea,  Johann  Ton 
Masi  und  Pietro  dalle  Carceri,  anerkannt;  sie  entschuldigten,  was  er 
als  Regent  von  Athen  sonst  gegen  Venedigs  Schutzbefohlene  verilbt. 
Die  k5niglichen  BcTolhnftehtigten,  der  Richter  BartholomAns  dePere- 
grino  und  der  Notar  Thomas  de  Maure,  Torsprachen  Ersats  des  inge- 
filgten  Schadens  *);  Venedig  aber  Terlangte  Obergabe  TOn  Karystos 
und  Larmena;  dann  wolle  es  einen  WalTenstiUstand  bis  zum  1.  April 
des  folgenden  Jahres  eingehen  »).  Dieser  ward  denn  auch  am  9.  Juni 
i3i9  abgesclilosjjea  *);  seinen  für  Athen  hesondei  J>  sehr  wichtigen 
Inhalt  werde  ich  später  an  anderem  Orte  auj>ciiiandersetzen.  Nur  so 
viel:  Kary.stos  verblieb  provisorisch  im  Besitze  des  Infanten;  hei  der 
ErneueninsT  des  Vertrags  am  il.  Mai  1321  ^)  ward  ihm  derselbe 
bestätigt,  üa  aber  Venedig  die  Wichtigkeit  des  Punctes  zu  wohl  ein- 
sah, knQpfie  es  durch  seinen  Bailo  alsbald  neue  Unterhandlungen  mit 
Maria  und  Alfons  an ;  bis  zu  30,000  Hyperpem  sollten  ihnen  zugestan- 
den*) werden,  um  durch  Kauf  es  zu  erlangen;  allein  die  Unterhand- 
lungen waren  erfolglos.  Im  Jahre  1323  wandte  sich  Venedig  dess- 


CommeiiwM  ihIi  I.ili.  II,  fol.  118. 
')  CommcmoriaU  Lib.  11.  lol.  121. 
S)  Comm«DorUU  Lib.  II.  feL  tas. 

•}  ConuMcinortoll  Lib.  II.  fol.  iS%;  Wili.  T.  V,  IbL  77,  «3,  17S  (udi 

Indes  CftL  aso). 

•)  Cod«s  TNrlMBM  Nr.  CCLX.  foL  %S4. 

«)  MUti.  T.  VI.  fol.  ISO;  T.  VII.  foL  90  (Index  toL  SOI);  vergL  Utoti.  T.  XXV. 
M.  04. 

ttteh.  I.  pUL-biik  €1.  Xi.  Bd.  ÜL  Hfk  38 
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balb  doreh  seiaea  Gesandten  Hareo  Hiebieli  an  Kftnig  Friedrieb  Ton 
Sieilien  aelbat  *),  ricbtete  aber  weiter  niebta  ana^  ala  daaa  Alfooa  1824 
seinem  Seburager  Larmeaa  ttbertrug  *).  Als  aber  nnn  Thomas  Ton  Ve- 
rona 1326  starb,  wollte  Alfons  dessen  Tochter  Agnes,  Termihlt  mit 
dem  feaetianisehen  Nobile  Agnoletto  Sanndo,  nicht  die  TSterliebe 
lilrbschaft  antreten  lassen.  Vielmehr  rückten  Maria  und  er  mit  ihren 
Icrie^siustigeu  Schaaren  alsbald  hin  zur  schwarzen  Brücke,  um  mit  Ge- 
^^  ;^lt  die  Belehming  zu  erlangen;  allein  die  Dreiherrn.  Hartoionimeo 
G  h  i  s  i ,  P  i  0 1  r  0  d  a  1 1  e  C  a  rc  e  r  i  und  Ii  e  a  l  r  i  \  d  e  iN  t» )  e  r ,  widersetz- 
ten sich  ihrem  fiir  den  1.  März  festgesetzten  Einzüge  und  berichteten, 
anstatt  den  Cataioniern  die  llrücke  zu  öffnen,  alsbald  über  die  Sach- 
lage nach  Venedig ').  Dort  ward  ihr  Benehmen  durchaus  gebilligt,  da 
Maria  durch  Treubmeh  den  Besitz  verwirkt  habe  ^) ;  Agnes  Ton  Verona 
erhielt  die  Belehnnng  ond  ward  ausdrflcklich  dem  auf  Euboea  resldi- 
renden  Patriarchen  Ton  Konstantinopel  empfohlen  *).  Und  non  begann 
aofs  Nene  der  Krieg  swisehen  Alfons  und  Venedig,  der  noch  mehrere 
Jahre  fortdauerte*);  wiederum  suchte  die  Republik  1328  durdi 
Kauf  die  Borg  zu  erlangen,  aber  die  emeoerten  Unterhandlungen 
gediehen  eben  so  wenig  zu  einem  Resultate  Was  dem  Aragonitf 
neuen  Muth  gab,  war  sowohl  ein  Separatrertrag  mit  Pietro  dalle  Cta^• 
ceri  als  aucli  du;  nähere  Verbindung  mit  Bartolommeo  GhisI,  seit- 
dem dessen  Sohn  Giorgio  sich  trotz  Venedigs  Einsprache  mit  Alfons 
Tochter,  Simona  von  Aragon,  vermählte  bei  olcher  Veranlassung 
ohne  Zweifel  aucli  der  Gross-ronn»?taMeBarloIoiiiirit  (i  mit  der  Burg  von 
Theben,  dem  fürstlichen  Schlosse  der  St.  Omer,  belehnt  ward  »»j.  ülnd- 
lioh  setzte  ein  Vertrag  Tom  4.  April  1331     diesen  Reibungen  ein 


*)  Misti.  T.  Vn.  fol.  18  (inilfix  fol.  i2  und  5S.), 

Mi«ti.  T.  Vli,  fol.  96  (lu.lrx  201.), 
')  Coinnicmoriali  Lib.  tlL  loi.  lU  und  11. 

Mi«U.  T.  IX.  foL  81  i  T.  X.  foL  19.  (Index  fol.  ZOS^tOS.) 

HtttL  T.  X.  fol.  ^7.  (Inda  fol.  Z0%.) 
*)  Harinl  Baanti  T«rs«Oi  Soor«!*  fldeUim  cni«iiu  (lt«ai«rs  0«ttoIM  porFmeos. 

HtnovlM.  1611.  foU)  T.  tt.  vH-  KXIIL 
^  Misti.  T.  X.  fol.  130  (Indes  fol.  205);  T.  XXV.  foU  Oft* 
^)  Misti.  T.  X.  fol.  95  und  III.  (Index  fol.  205.) 
0)  Mi»li.  T.  X.  foi.  52  und  07.  (Index  fol.  20%.) 

liivre  do  l,i  Conqueale  vic.  pag.  1. 

Uriginal-trkuuüc  im  k.  k.  Ui»u»«,  Hof-  aud  äUaUi-Arcbiv«. 
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Ende.  Man  kam  Oberem,  daaa  Tom  1.  Mai  dieses  Jlalires  an  ein  zwei- 
jftliriger  WalTenatilktand  iwischeit  Venedig  und  den  Cataloniero  Atti- 
ka^a,  dienamentlicb  dvreh  dmi  Infonfen  AlfonaoFadriqne^den  Statt- 
iialter too AtheD» NieoiaaLaneia, den  Viear Ton Theben,  6 u i  11  e m 
dePuigtUnddenManehallderCoinpagnie,  Odo  TonNoyellea,  ver- 
treten waren,  bestehen  solle ;  er  war  auf  den  firOberen  Vertriigen  von 
131  y  uiid  basirt  und  Hess  Alfons  •)  im  unbestrittenen  Besitze 

"von  Karystos.  Indess  gab  die  Republik  ilire  Absichten  darauf  nicht  su 
leicht  auf;  vielmehr  ermunterte  sie  iioi  h  im  Jahre  1331  ihren  Bailo, 
mit  niljgliehsterVorsicht  die  Unterhandlungen  mit  Alfons  fortzusetzen 
da  aber  dieser  sich  zu  keinem  Verkaufe  bequemen  wollte,  trug  man 
am  2.  April  1332  dem  Bailo  auf»  die  Sache  bis  auf  Weiteres  liegen 
lu  lassen  Nichtsdestoweniger  i?;»h  Venedig  am  1,  Juli  1333  dem 
Bailo  Belello  Civrano  (1333 — 1335}  den  Befehl,  die  noch  immer  nicht 
aufgegebenen  Verhandlungen  au  erneuern  aber  alle  BemObungen 
blieben  erfolglos.  Um  diese  Zeit  war,  wAhrend  der  abenteuerliehe 
Titolar-HemogToa  Athen,  Graf  Walther  VI.  TonBrienne,  den  Venedig 
swar  ateta  ala  Freund  behandelte  *),  aber  nie  wirksam  unterstOtaen 
moahteOf  semeTorgebliehe  Expedition  nach  Griechenland  unternahm, 
berdfa  ein  neuer  eataloniseber  Herzog  von  Athen  In  der  Person  Wil- 
b  e  1  m  s,  eines  jüngeren  Sohnes  des  Königs  Friedrich  II.,  ernannt  wor- 
den, if  ur  ihn  verwaltete  1J31  jener  Luucia  Attika  und  (Ja.>  neu  er- 
worbene Herzogthum  Neopalras ;  ihn  erkannte  Venedig  als  solchen 
am  i5.  October  1332  in  seinem  Vertrage  mit  Sicilien  an  in  sei- 
nem Testamente  vom  20.  März  1334  bestätigte  der  König  seinem 
Sohne  diesen  Titel  Doch  behielt  Alfons  fortwälirend  den  bedeu- 
tendsten Einfluss  bei  der  Compagnie;  durch  ihn  mehrten  sich  ihre 
Besitzungen  Ton  Tage  zu  Tage,  obschon  der  Papst  noch  am  28.  Februar 
1332  auf  Brienne's  Bitten  den  Bann  wider  sie  schleuderte  Yene- 

^)  MisU.  T.  XIU.  fol.  2.  (Index  fol.  306.) 
*)  MistU  T.  XIV.  io\.  öl.  (Iudex  fol.  206.) 
*)  Watt.  T.  XV.  fol.  IS. 
*)  matt.  T.  ZVL  fW.  la. 

S)  Miatl.  T.  XV.  foL  SS;  CouaBQvUU  Uk  IV.  M.  ISa«  LOi.  V.  fU.  S. 
•)  MUU.  T.  XV.  foU  ftt. 

»)  MisÜ.  T.  XV.  fol.  84. 

')  Re«!  Arcbivio  de  Barcelona.  Armario  30.  Nr.  96,  nach  BoCuriiU  Loa  COMiOa  do 
Barcelona.  Barcelona.  1836.  i  VoU.  8.  T.  U.  p.  a%%. 
Ducaage  l  U  'S.  II.  pay.  331. 
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dig  erneuerte  1333  den  Vertrag  mit  ihr;  mit  Alfons  Zustimnrong 
Qbertrog  man  dem  Lehenshofe  tob  Morea  die  Entscheidung  seines 
Zwistes  mit  Agnes  ron  Verona  ond  Agnolette  Sannde,  die  man  durch- 
aus nicht  fallen  lassen  wollte  und  nachdem  dieser  für  dieselben  sieb 
ausgesprochen,  empfahl  sie  Venedig  am  19.  December  1334  dringend 
seinem  Bailo  und  dem  Pietro  dalie  Carceri  worauf  Alfons  ihnen 
auch  die  Besitzungen  des  Thomas  Yon  Verona  w  enigstens  theihveise 
restituirte  *).  So  war  der  streitige  Pnnct  geschUchtet;  am  März 
])eschloss  Venedig  den  Vertrag  mit  der  Compagnie  Tom  1.  Mai 
desselben  Jahres  an  wieder  in  r erlfingern.  So  lang  seitdem  die  Cata- 
lonier  Attika  beherrschten,  kamen  wohl  noch  dfters  Reibungen  mit  der 
Republik  vor;  aber  niemals  brachen  diese  in  einen  dauernden  Krieg 
aus.  Vielmehr  erneuerte  mun  vtiri  Zeit  zu  Zeit,  meist  alle  zwei  Jahre, 
den  WalTenstillstand  *),  so  ic  ja  auch  Venedig  mit  den  Palaeologen 
gewöhnlich  nie  Frieden,  sondern  nur  fönQährijje  Verträge  abschlos«?. 
Daher  wollte  auch  die  Republik,  als  sie  Waither  von  Brienne  1335 
lu  neuer  Beihilfe  gegen  die  Cätalonier  aulTorderte,  nicht  darauf  ein- 
gehen; man  beschloss  am  4.  NoTomber  *)  sich  damit  su  entschul- 
digen; dass  wegen  der  drohenden  Macht  der  Türken  —  namentlich 
verheerten  damals  die  Fürsten  ?on  Aidin  und  Mentesche  Griechen- 
lands Küsten  —  man  jetzt  nicht  an  die  Vertreihung-  der  Cätalonier 
denken  könne.  Noch  einmal  Hess  Walther  am  19.  December  durch 
den  Erzbischof  yon  Patras  den  Üann  j^etjen  sie  schleudern  ') ;  in  dem- 
selben wurden  die  bedeutendsten  Hiiupter  der  Compagnie  nambafl 
bezeichnet;  wir  sehen  darunter  den  Herzog  Wi  Ih  elm,  Alfons  Fa- 
drique,  Nicolas  Lancia.  Jacob  Fadrique»)  und  Peter  tou 


^)  Mlttt.  T.  XVI.  fol.  Iii. 
*)  llitti.  T.  XVI»  foi.  105. 

*)  Lanneu  aelidiit  indeM  V«A«dlg  adioa  danato  itt  aldi  «riaiigt  ni  haken;  denn 
•ebon  •»  7.  PabmAr  I3S6  araelieliit  OiavamU  Oandolo  all  ^llaraa  Caateltanu» 
noMri  Cutri  Urmania«  to  dan  MiaU.  T.  XVI.  foL  SOa. 

*)  Mlstl.  T.  XVII.  fol.  15. 

*)  Miati.  T.  V.  fol.  93.  (Index  fol.  200  s  „Transeat  Baftillns  dp  trcog^tia  in  trea- 
guam,  sicuteibi  hcne  videbitur«');  T.XXVli.  fol.  10;  T.  XXVUI.  foL  58;' T. XXXI. 
fol.  202;  T.  X  WU.  lol.  S78  atC 

•)  MiHÜ.  T.  XVII.  fol.  60. 

')  Huc  uige  1.  I.  T.  II.  pag.  333. 

*)  „Jdcques  fila  du  meme  Fred^riCi'* 
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Salont  genannt.  Am  11.  Mai  13S8  starb  Herzog  Willielm  *) ;  sein 
Bruder,  Johann,  folgte  ihm  in  seinen  Titeln  und  Besitzmigen.  Um 

diese  Zeit  muss  auch  Alfons  von  Karystos  pestorben  sein;  Jeiin  in 
den  Acten  welche  die  Lehen  von  Achaia  enthalten  und  wohl  1339 
(sicher  nicht  1344  oder  gar  1350)  für  Jakoh  II.  von  Majoren  ahge- 
fasst  sind,  wird  ausdrücklich  bemerkt ,  dass  damals  die  Compagnie 
ohne  Fahrer  war»  angeblich  zwar  durch  Wilhelms  Tod  verwaist;  aber 
noeh  andere  Punete  weisen  darauf  hin,  dass  Alfons  Fadriqne  um  diese 
Zeit  gestorben  sein  muss.  Aus  seiner  Ehe  mit  Maria  Ton  Verona 
waren  ihm  mehrere  Kinder  geboren;  sieher  aber  steht  ausser  seiner 
anGiorgioGhisi  rerheirafheten  obengenannten  Tochter  S  i  m  o  n  a 
nur  ßuiiifacius  als  sein  S(»!iii  fest;  wahrscheinlich  waren  auch  jener 
J  ako h  F a d r  i q  11  e  und  PeU  i-  ^  n  n  S  a  I o u  a  seine  Söhne.  Dieser 
letztere  erscheint  sonst  noch  im  Jahre  1350  als  Dompetrus  dominus 
Solone*);  sein  Sohn  wäre  demnach  Don  LuisFadriqueyon 
Aragon,  der  jedenfalls  nicht  durch  seine  Heirath  (mit  Helena  Kan- 
takuiena)  In  den  Besiti  der  Grafschaft  Salona  kommen  konnte;  über 
ihn  und  seine  Familie  am  Schlüsse  dieser  Abhandlung  einige  Notisen. 

Bonifa  eins  ron  Aragonien  erbte  Ton  seinen  Eltern  Kary- 
stos, Aegina  und  bedeutende  Güter  auf  dem  attischen  Festlande; 
er  ward  in  Sicilien  am  Hole  seines  Oheims,  Peters  II.,  erzogen  und 
Hess  durch  Statthalter  seirio  ofriechischen  Güter  verwalten  ;  als  solcher 
erscheint  namentlich  in  Karystos  der  Catalonier  Gerhard  de 
Leistoure  (del  Astur).  Schon  1330  dachte  der  Castellan  ron 
Karystos  an  einen  Verkauf  der  Burg;  der  Bailo  Ton  Euboea,  Andrea 
Dandolo  (1337—1339),  sab  ein,  wie  nfitslieh  der  Bepublik  der 
Besitz  derselben  sei,  und  wie  geflbrlich  es  für  Venedig  sein  wOrde, 
wenn  sie  in  fremde  Hftnde  kSme;  er  knflpfte  daher  Unterhandlungen 
de^ishaib  an  und  berichtete  zugleich  nach  Venedig.  Am  4.  März*) 


*)  Hi«hael  PlsttMito  1.  L  P.  L  cap.  14.  pag.  6%f  (  ZnriU  1.  L  Llb.  m  cipp.  IS» 

aa  und  sa. 

„ll«ai  qala  narratur,  qnod  domiAtui  GoUletaniu  du  AÜmtmm  imSma  aocl«» 
latto  ab  boc  seculo  terrarum  noif  ravit,  et  sie  societaa  ranaaei  aiae  domino» 
qiiiadictus  dominus  deceatlt  tine  berede,  quiu  imn  inraverunt  nisi  sibi  et  eins 
desceniientibua  elc*^.  Oacaog«  1*  L  T.  11.  pag.  37^ }  Ltvre  de  la  ConqaMte 

p«g.  413,  not«. 

«)  MUti.  T.  XXVI.  fol.  12.  ' 
*)  MUU.  T.  XVlIl.  fol.  3. 
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ward  dort  die  Sache  TerheadelC;  Tonden  drei  SeTii,  denen  m  Torge- 
legt  ward,  Nicelao  Gradenigo,  Andrea  Zeno  mid  Stefano  Centarini,  war 
die  Mijoritat  fllr  Enrerbung  des  Plataea;  man  ichrieb  dalier  dem 
Bailo,  er  aolle  suchen,  ihn  flir  einen  raSgNchst  modrigen  Preis  ra 
erlangen  *),  zuvor  aber  Uber  Lage,  Munition  und  Kosten  desselben 
berichten,  aui  keinen  Fall  jedoch  ohne  specielles  Mandat  den  Kanf 
ahschliessen.  Aber  man  scheint  sich  ührv  die  Summe  nicht  haben 
einigen  zu  kdnnen;  es  zerschlug  sich  die  iSache.  Ziicrleich  entstand 
wecren  der  Besitzungen  der  Al^  im  s  von  Verona  and  ihres  Gemahls 
Agooletto  Sanudo  Zwist  zwischen  ihnen  und  dem  Nicoiao 
Giori^io  der  durch  Verheirathung  mit  Guiiielma  Pallavicini 
(t  U&ü)  Markgraf  von  Bodonitza  (1336  — 1345  f  1354)  g«- 
werden  war.  Die  Sache  ward  zuerst  unberOekaiehtigt  gebissen*); 
indess  hinderte  Venedig  den  Markgrafen  nicht,  als  er  sich  1342  naeh 
dem  Tode  jener  beiden  zum  Nachtheile  ihrer  Erben  in  den  Besits  ihrer 
Lehen  setzte  *).  L  eis  teure  fuhr  fort,  Karystos  für  den  Infanten  zu 
TOT  walten,  wShrend  andere  Wirren,  namentlich  die  Union  gegen  die 
TQricen,  Venedigs  Augen  flir  einige  Zeit  von  Euboea  ablenkten.  Erst 
gegen  Ende  des  Jahres  1347  wurden  die  Unterhandlungen  wieder 
angeknüpft;  aber  Venedig  erhob  nun  bedeutende  Schwierigkeiten. 
Der  Vorsehlag  ward  von  den  ehemaligen  Bailo's  von  Eulioea,  Benedctto 
Moüno  (1339—1341).  Pancratio  Gin-tiniani  f1341— 1343).  M  ueo 
Soranzo  (1345 — 1347)  nnd  denfröhei'  n  Kalheii  rcinu fsru  Trevisani 
und  Zannino  Giustiniani  geprüft,  und  man  kam  am  22.  Januar  1348  zu 
foigendem Beschlüsse^):  Karystos  habe  sehr  durch  die  Verheerungen 
der  Türken  in  neuester  Zeit  gelitten,  man  wundere  sich  daher,  daas 
der  Castellan  jetzt  eine  bedeutendere  Summe  dafür  Torlange,  als  vor- 
her, da  es  noch  unversehrt  gewesen;  PreisermSssigung  sei  daher  die 
erste  Bedingung  des  Kaufes.  Das  soHe  der  Baiio  Francesee  Dandolo 
(1347 — 1349)  Denen,  welche  die  Burg  verkaufen  wollten,  erkUbren 
und  ihnen  den  Kauf  in  Aussicht  stellen,  sich  aber  ohne  speciellen 
Befehl  auf  nichts  einlassen;  Venedig  könne  ihm  keinen  Preis  angehen, 
da  er  nicht  Ober  die  Einkünfte  beriehteL  Jedenfiyb  aber  aafle  er 


2)  Mi*ti.  T.  XVIII.  f)»l.  7. 

S)  Misli.  T.  \X.  fol.  7*. 
Muli.  r.  XXIV.  fol.  103. 


Digitized  by  Google 


OMcUehtUte  Obwblick  tttr  43»  8«kickMla  von  KurjpstiM.  570 


jenen  Hofihung  machen,  damit  nur  ja  nicht  Karystos  in  fremde  Hftnde 
komme,  obgleich  in  Wahrheit  man  jetit  wegen  der  vielen  Ausgaben 
der  Gemetode  durchaus  nieht  an  einen  aoldien  Kauf  denke  9*  ^ 
Leiiletire  sab,  data  man  die  Sache  in  die  Lfinge  aiehe,  nnd  Boni- 
fiusiiu»  damala  in  sieiUaehe  Händel  Terwickelt»  des  Geldes  bedurfte, 
80  wurden  Unterhandlongen  mit  den  Johannitern  eröffnet;  diese 
waren  bereit,  gegen  siciliache  OrdensgQter  die  Burg  einzutauschen. 
Dandolo  ftlrehtete  nnn,  es  möchte  in  deren  Hftnde  gelangen,  und 
unterhandelte  auf  eigene  Hand  mit  Leistoure,  man  kam  bald  zu  einem 
Ahschliisse.  Er  erklärte,  für  1 2.000  Hyperpern  die  Burg  an  Venedig 
abtretet!  zu  wollen,  die  dem  Bonifaeius,  sobald  dieser  sicliergestellt 
sei,  nach  Übertragung  des  Besitzes  ausgezahlt  werden  sollten.  Die 
in  dem  Castell  befindiiehen  Waffen,  Getreide,  VVf^in,  Vieh  und  Haus- 
geräth  icünne  Venedig  ganz  oder  tlieilweise  für  den  feststehenden 
Preis  oder  nach  vorhergegangener  Abschätzung  kaufen.  Da  aber 
Dandolo  hierzu  kein  specieUes  Mandat  hatte,  so  TCrburgten  sich  zwei 
renetianisehe  Bürger  Ton  Euboea,  GioTanni  Sanudo  und  der  reiche 
Tommaso  Lippomano,  fihr  die  Republik  und  erkiftrteo,  falls  letztere 
diese  Summe  nicht  zahlen  wolle,  seihst,  jeder  Ar  sich,  Karystos  kaufen 
und  gegen  em  Paar  TCfgoldete  Sporen  oder  andern  Zins  Venedigs 
Vasallen  sein  zu  wollen.  Jedenfalls  war  dies  Air  Venedig  sicherer, 
als  wenn  die  fremden  Johanniter  Karystos  erwarben.  Dann  Ferlangte 
Gerhard  von  Leistoure  für  sich  als  Vermittler  noch  800  Hyperpern, 
fiir  die  ebenfalls  jene  beiden  Bürgsehaft  leisteten.  Im  August  1349 
schrieb  nun  Dandolo  an  den  Dogen  jenen  Brief,  der  hier  als  Nr.  I «) 
niitgetheilt  ist,  er  trug  die  Sachlage  vor;  man  solle  den  Verkauf  an 
Bonifaeius  nach  Sicüien  melden  »md  ihm  dort  oder  in  Venedig  Zah- 
lung leisten,  dabei  aber  nicht  der  von  Leistoure  bedungenen  600 
Hyperpern  gedenken.  Die  Burg  bringe  so  viel  ein,  dass  davon 
jährlich  2*^  30  Scrgeants  unterhalten  werden  könnten,  hinreichend 
(hei  der  festen  Position),  um  das  Castell  gegen  die  Türken  ZQ  schirm 
men.  Wolle  aber  die  Republik  nicht  darauf  eingehen,  so  soUe  man 
es  dem  Giacomaedo  Aicardo,  Vertreter  des  Lippomano,  und  dem  Bar^ 
tolommeo  Premarino,  Sanudoo  Plrocurator,  melden,  die  dann  bereit- 


1}  l,.  I.  ..lir/'t  nnn  nit  nostri  propo.siti  dictum  Caätram  prcMnlUUter  einer«, 
coQSidf  r  Uls  >'vpeii&aruin  grariUtibui»  noalri  Communi«.^ 
ComiD«moraU  Ltb.  iV.  fol.  ^19, 
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wni%  die  Summe  durch  Weebsel  dem  Bonifaeio  imd  Gerhard  aos- 
zaMen  wOrden.  Am  13.  Augost  wurden  nunmdir  die  ehemaligen 
BaUos  Pancratio  GiustiniaDi  uud  Marco  Soranxo  und  dieRfttheEimo- 
lao  Gradenigo  ood  GioTanni  Bondumiero  mit  der  PfUArog  dieses  Vor- 
schlages beauftragt  am  18.  August  erstatteten  sie  Berieht*).  Nach 
Vergleiehung  mit  den  Vorschlftgen  ron  1321  und  1328  und  in  Erwä- 
gung, dass  die  Borg  nicht  in  fremde  HSnde  kommen  dürfe,  sowie 
dass  sie  den  Einwohnern  der  Insel  grosse  Sicherheit  gewahre,  riethcn 
jene  einstimmig,  den  Verkauf  zu  ratificiren  und  zwar  so,  dass  es 
einer  jener  heiden  V'enelianer,  welchen  nun  die  Gemeinde  an<;wählp, 
als  Lehen  empfange.  Der  jährliche  Lehn^szins  solle  in  tinem  Pmhic 
Tergoldetor  Sporen  bestehen,  die  jaiiriieli  am  Weihnaehtstagc  der 
Republik  zu  überliefern  seien;  alle  Yenetianer  und  Freunde  Venedigs» 
die  in  Handelsgeschäften  hingingen,  sollten  Ton  jeder  Abgabe  und 
jedem  Zolle  frei  sein;  bei  Ausrüstung  einer  Flotte  oder  sonstigen 
Vorl[ehrungen  tum  Schutze  der  Insel  solle  es  nach  Yerhftltniss  bei- 
steuern; im  Fall  eines  Krieges  solle  Venedig  seine  Besatzung  hinein- 
legen können,  und  endlich  dürfe  es  der  Besitzer  ohne  firlaubniss  der 
Gemeinde  Niemanden  Terftussem.  Zugleich  solle  ein  Schreiben  an 
Bonifacios  erlassen  werden»  in  dem  aber  auf  Bitten  des  Bailo  die 
800  Hyperpero  zu  verschweigen  seien.  Am  14.  Mftrz  13K0beschloss 
man  ferner*),  dem  Grossroelster  der  Johanniter  den  Kauf  zu  melden, 
die  alten  Anrechte  Venedigs  auf  die  Burg  hervorzuheben  und  ihn  auf- 
zufordern, jeden  Plan  zum  Krwerb  derselben  aufzugeben.  Zugleich 
ward  Marco  del  Hene  an  Bunifacius  abgesandt,  um  die  Sache  zum 
vollständiiren  Abschlüsse  zu  hriageu.  Dieser  aber  sah  zu  wohl  ein, 
wie  wichtig  Karystos  für  Venedig  sei  und  verlangte  eine  bedeutendere 
Summe.  Man  beauftragte  daher  durch  Beschluss  vom  21.  April  1351^} 
den  Gesandten  am  sicilischen  Hofe,  Marco  Polo,  bis  zu  6000  Duca- 
ten  zu  gehen  und  gab  ihm  am  28.  dazu  Vollmacht;  am  13.  Septem- 
ber ward  zu  Messana  der  Veriuuf  abgeschlossen*).  Vor  dem  Stmti- 
gofos  (oTpavity6{)  der  Stadt»  Ansaldo  de*  Pacci,  den  Richtern  Barlo- 


*)  Mlsti.  T.  XXV.  fol.  89. 
=)  Mi»li.  T.  XXV.  fol.  9*. 
»)  MUti.  T.  XXVI.  fol.  11. 
*)  M'isi'i.  T.  XXVI.  lol.  107. 
*)  lUtli  Lii).  IV.  fol.  225. 
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lommeo  Granaordei  and  Filippo  de  Biltnoxio  und  dem  Notar  Matteo 
de  Robino  der  die  Acte  unterzeichnete,  sowie  den  Zeugen  Matteo 
de^  Lminu,  TeoetiAnuchem  Consul  in  Messana,  dem  Ri(ter  Filippo 
de  Pnricio,  Nieolao  de  Zannio,  Halmetto  de*  ViHani  und  Matteo  de 
Roeca  erkl&rte  Bonifaeiua  Fadriqoe  Ton  Aragon,  »Einwoliner  ron 
Mesaana**,  dasa  er  dnrch  erstere^  als  seine  BeTolliilchtigten,  Karystoa 
mit  aUen  Rechten  und  Pertineniien  dem  Marco  Polo,  als  Venedigs 
Vertreter,  Teilnoft  babe  und  zwar  für  6000  Tollwichtige  Goldgulden 
florentiner  Geldes.  Diese  sollten  dem  Infanten  oder  seinen  Erben  und 
Prociii  Mtoreii  binnen  6  Moiiaieu  iiacli  l^iiipfaiig  der  Burg  in  Messana 
gezahlt  wenlen;  die  sonst  nöthiffo  Evietio  ward  zwar  dem  Verkäufer 
erlassen,  doch  damit  die  Restilulion  der  Kaufsnmme  nicht  ausge- 
schlossen. Zwar  erklärte  Bonifacius,  die  Übergabe  nicht  auf  der 
Stelle  bewerkstelligen  zu  können,  doch  werde  er  sie  mogHchst 
beschleunigen  und  allen  Schaden  den  Venedig  durch  diesen  Ver- 
lag erleide,  ersetzen;  auf  keinen  Fall  aber  einem  Anderen  jetzt 
Doeb  das  Castell  oder  Theile  daron  rerkaufen.  Dieser  Vertrag 
kam  indesa  ancb  nicht  zur  Ansf&hrung;  weder  trat  Venedig,  noch 
einer  der  zwei  Borgen  den  Besitz  Ton  Karystos  an.  Der  damals 
wOthende  Krieg  zwischen  Venedig  und  Genna,  wie  die  StreifzOge 
der  Türken  die  selbst  Attika  13K6<)  furchtbar  yerbeerten,  TcrzS- 
gerfen  die  Sache.  Bonifacius  selbst  gerieth,  wie  wir  schon  oben  sahen, 
1355  und  13S6  in  die  Streitigkeiten  welche  Sicilten  zerfleischten; 
befreit  aus  dem  Kerker,  seiner  sicilischen  Güter  verlustig,  siedelte 
er  nach  Griechenland  üher  und  trat  die  väterliche  KrhschaU  an. 
Jetzt  knflpfle  Venedig  neue  Unterhan  dl  untren  mit  ihm  an;  der  Krieg 
mit  Genua  konnte  nur  dazu  bcitra<?en,  die  H*  [mhlik  von  der  Wichtig- 
keit dieses  Punctes  zu  uberzeuj^en.  Der  iiailo  von  Euboea,  Pietro 
Morosini  (1358 — 1360)»  und  seine  beiden  Räthe  Nieolao  Civrano  und 
Maffeo  Barbarigo  wurden  mit  der  Vermittelung  des  Kaufs  beauHragt; 
da  Letzterer  erkrankt  war.  fand  die  Verhandlung  nur  zwischen  den 
beiden  ersteren  und  Bonifacius  ron  Aragon  Statt.  Am  1 6.  October 
13$0  (Urkunde  Nro.  II)*}  Torkaufte  Letzterer  an  Venedig  seine  Burg 
Karystos  sammt  allen  Pertinenzien  und  der  Umgebung  mit  allen  daran- 
hängenden  Rechten  und  allen  ihm  untergebenen  VUlanis»  mit  emziger 


1)  Maüco  Villani.  Lib.  VI.  cap.  29^S0  bei  Muratori  1.  L  T.  XIV.  p&g.  371—379. 
^)  Commemoriali  Lib.  VI.  fol.  336. 
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Aiunabme  derjenicrcn  welche  seit  einem  Jahre  aus  seinen  Besitzun- 
gen iu  Attika  nach  Kuboea  übergesiedelt;  zugleich  versprach  er,  soviel 
Balliatei)  und  andere  Waffen,  Getreide,  Wein,  Gemüse  und  Wein» 
geftsse  bis  Neujahr  lorackzulassen,  als  zum  Unterhalte  ron  16  Leu- 
tea  erforderlich  wftm.  Daßir  sollen  ihm  6000  Deeafen,  jeder  wa 
66  Selidi  gerechnet»  ausheiahll  werden  und  iwar  nach  Oheigahe  der 
Burg  gleich  4000  Dacaten,  för  den  Rest  aber  ihm  bis  vm  April  des 
folgenden  Jahres  in  Theben  sichere  Bürgschaft  gleistet  werden. 
Alle  juristischen  Kniffe  sind  ausgeschlossen;  übersteigt  der  Werth 
der  Burg  die  Kaufsumme,  so  öbeHässt  er  hiermit  den  Rest  durch  eine 
donatio  inter  vivos  der  Republik.  Die  Sache  ward  in  der  den  Venetia- 
nem  zustehenden  Kirche  San  Marco  in  Euboea  verhandelt;  als 
Zeugen  eraeheineo  Saraxino  aas  der  bekannten  Familie  dei  Saranni 
ans  Enboea  <)•  Vitalis  dei  Calvi  aus  Mantua,  der  Kanaler  Venedigs  In 
Negrepeote  Gioliano  dei  LevahMsi  Ton  Reggio  nnd  der  Venetianer 
Miehaletto,  UnterhSndler  In  dieser  Angelegenheit  Tags  daranf 
(Nr.  III) 2),  Donnerstag  den  i7.  October»  erklärten  in  derselben  Kirche 
Bailo  und  Rath  vor  Juan  de  Lui  ia  -j,  dem  damaligen  Statthaitor  der 
Compagnie  in  Theben,  dem  Kanfmnnno  iiiiii  Yenetiaiiisclien  Bürger 
Jaeopo  de  Medio  von  Euboea  und  dem  Bartolommeo  Fi  emariao,  Homfa- 
cius  solle  den  Kauf  ratißciren;  sie  verlangten  von  ihm,  dass  ihnen  bei 
der  Besitiaahme  kein  Uindemiss  seitens  seiner  Beamten  in  den  Weg 
gelegt  werde,  imnal  da  er  jetit  seihst  in  die  ndthlgen  Glansein  and 
die  Erictio  eingewilligt.  Bonlfiiclns  erwiderte  darauC  er  sei  mit 
Allem  zufrieden»  und  Bailo  und  Rath  w6rden  hei  der  Besitsergreifung 
auf  keine  SchMrierigkeiten  stossen.  Aber  Bonifacius  änderte  bald  dur- 
auf  seinen  Plan,  er  dachte  nicht  mehr  daran  Karystos  der  Republik 
abzutreten.  Desshalb  bevollmächtii?'te  Morosini  am  19.  December 
obigen  Michaletto  zu  neuen  Verhandlungen  die  am  31.  December 
ld59i)und  I.Januar  1360»)  in  und  ror  dem  ertbischöflichen  Palaste 

*)  I  ber  ihn  vgl.  i.  D.  Commcmoriali  Lib.  \\\.  lol.  515;   über  seinen  Sohn  (^) 

Pietro  vgl.  Ziiriu  1.  i.  T.  II.  foU  360  uDd  Ducaoge  1.  L  T.  II,  311. 
•)  Cominem*>i  Ulli  Lib.  VI.  fol.  SSO. 

Ül^er  die  iu  üriecbeiiUnd  begüterteo  Spro»6eu  dieftea  ber61unt«n  Hauses  vgl. 

KaoUkoMii.  Lib.  IV.  e.  10  (T.  Ol.  pa«.  00  dwr  BoMtr  Aii«ig«be) ;  C$m^ 

MoritU  Üb.  Vnt  l»L  Uls  NisU.  To«.  ICXXI.  toi  ZOt,  StS;  Tob.  ZXZni. 

foi.  ftS.  oBd  Eorita  L  U  T.  n.  foU  377. 

CoHMioflMrItU  Lib.  III.  foL  BIO. 

ConmeaiorioU  Lib.  III*  CdI.  843* 
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m  Thehen  (Nr.  IV  uod  V)  stattfanden.  Zu  der  orsteren  erschienen 
;il.s  Zeugen  Guillem  En-Fiister»),  Ritter  von  Tliehen,  Jacob  de  Per- 
tojM»  uud  Bernard  de  Huteila  ebendaher ,  und  von  Seiten  Euboea^s 
Franguli  Barbota  ron  Lucca  und  der  Herold  des  venetianiscben 
Lehnsbofes  daselbst,  BartolommeoTOnLv^ea.  Hier  erklärte  nun  Micha- 
letto  dem  Dunifacius:  „Er  babe  Karystos  nit  allem  Zubehör  an  Vene- 
dig vcrkaifk»  er  Terlaoge  daher«  dasa  Bomfacios  durch  schnelle  Rta- 
mung  oad  Obergahe  des  CasleUs  Karfstos  seinem  Yerspreehea  nach- 
koauoe;  Venedig  werde  dann  auch  hinsichtlich  der  Zahlung  sein  Wort 
halten.  Werde  aber  Boniiacius  seinem  Verspreehen  untreu,  so  Uage 
er  gegen  ihn  anf  Ersati  der  Interessen  und  alles  Sehadens  den  die 
Republik  oder  ihre  Freunde  durch  diese  nutzlose  Verhandlung  erlittem<i 
Darauf  erwiderte  und  betheuerte  Bonifacius,  durchaus  nicht  an 
Venedig,  oder  dessen  Vertreter  Karystos  verkauft  zu  haben ;  was  er 
freilich  insofern  konnte,  als  der  Contract  noch  nicht  vom  Dogen 
ratificirt  worden  war.  Beide  Theile  Hessen  nun  dm  (  Ii  Giovaani  degli 
Ansoldi  von  Cremona,  Kanzler  der  Herren  von  Euboea  (d.  h.  nicht 
Venedigs  sondern  der  Dreiherren  [LombardiJ;  damals  Bartolom- 
meo  II.  [IIL]  Ghisi  seit  13S$  undFiorenza,  Witwe  Giovannis 
daile  Carceri  [f  1359]),  darüber  Acten  aufsetzen ;  Tags  darauf  er- 
neuerte Micbaletto  vor  den  beiden  euböotischen  Zeugen,  dem  theba- 
nisehen  Notar  Valentino  Ferrandi  und  Giaoomaccio  de  Marchisino.  seinen 
Protestant  thnlldien  Worten  und  hob  namentlich  die  Klage  auf  Schaden- 
ersats  herror.  Bonifaeins  aber  betfaeuerte  in  Gegenwart  des  Matteo 
ron  Honcada  3),  Statthalters  dies  Königs  Friedrich  IIL  TOn  Sieilien 
(1355^1377)  in  den  Heriogtbtünem  Athen  und  Neopatms»  dass  er 
niemals  Karystos  an  Venedig  verkauft  habe;  aufs  Neue  nahm  auf 
beiderseitige  Bitte  Ansoldi  Acte  darüber  auf.  Damit  ruhten  für  einige 
Zeit  die  l iitei haiidlungen;  Bonifarius  der  seitdem  seinen  bleibenden 
Aufenthalt  in  Griechenland  gewählt ,  fuhr  fort  Kai  ystos  zu  beherr- 
schen, wahrend  tlw  II«  publik  sogar  mit  fremden  W  ;inV]i  ilife  rebelli- 
schen Söhne  bckiimpten  und  den  berühmten  kandiotischen  Aufstand 
Tito  Veniers  (Besitzers  der  halben  Insel  Cerigo)  und  Tito  Gradenigo^s 
unferdracken  musste.  Erst  nach  Dämpfung  dieser  gefahrvollen  Empö- 


^)  Dm  OcBcUecht  erscheint  in  Atttl»  13SS  (Oaeenge  1*  I.  T.  11.  pag.  331)  and 

ISea  (Don  OnlItoB  bei  Sorito  I.  L  T.  II.  Itei.  377.) 
*}  Statt  dee  Irrigen  nHenduU*  lat  ohne  EweUel  uMmicInda"  wm  leeen. 
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rang  ward  die  fVage  wegen  Karystos  wieder  adj^onunen.  Beider- 
seits war  man  mm  Kante  geneigter;  am  6.  NoTeml»er  136K  sehlos« 
ihn  der  Bailo  Domuiieo  Nichieli  (1361 — 1366)  im  Vereine  mit 
semen  Rftthen  Pietro  QQirini  und  Pietro  Gritti  in  der  Kirche  S.  Hareo 
EU  Negroponte  ah  (Nr.  VI)  0-  Als  Zeugen  erschienen  der  sehen  in 
Nr.  III  genannte  Jacopo  de  Medio  aus  dem  Quartier  San  Canciano 
und  Dominien  Pohmi  ;ius  dem  Viertel  San  Giuliano  in  Venedig,  beide 
in  Euboea  wohnluitl;  ehendaht  r  Giovanni  Cornaro  und  Alessio  dei 
Ilerti  aus  Padua,  Francesco  CalteG:nii  von  .lustinopoli,  und  von  catalo- 
nischor  Seite  der  thebanische  Ritler  Pedro  En-Fuigher,  der  uns 
später  noch  im  Jahre  1371  als  Statthalter  von  Attika  begegnet  ^J. 
Da  verkaufte  Bonifacius  von  Aragon,  Solin  Alfonsos  von  Aragon« 
Besitzer  der  Burg  und  Insel  Äegina  etc.,  fiir  6000  Ducaten  (jeden  za 
66  Tenetianiseben  Solidis  gerechnet),  ron  denen  ihm  der  Bailo  jetst 
wohlweislich  1000  Toraus  beaahlte,  seinCastellKarystos.  Er  entsagte 
dabei  auii  Nene  allen  Rechtsfeinheiten  durch  die  dieser  Act  möglicher 
Weise  wieder  annuUirt  werden  könnte,  wie  i.  B.  der  Aasrede,  als 
habe  er  die  Snmme  nicht  erhalten,  der  actio  in  fraudem  und  Ober- 
haupt jedem  Vorwande,  und  Obcrgub  in  der  Urkunde  dem  Bailo  und 
seinen  mit  ihm  in  Venedigs  Namen  handelnden  Räthen  zu  festem 
Besitze  und  freier  Verfügung  seine  l]iu\u  kaiysU*^  uiil  ihrem  ganzen 
Districte.  allen  Umgebungen  und  Pertinenzien,  mit  allen  Reehten  und 
ihren  »Mauern,  ThOrmen,  Bergfesten,  Palästen.  Häusern,  Gebauiicli- 
keilen,  Meeresuferu,  Häfen,  süssen  und  salzigen  V\  asseru,  Sümpfen, 
iStädten,  Dörfern,  Burgen,  Thürmen  (wird  wiederholt,  wahrscheinlich 
mit  Bezug  auf  die  Thürme  der  von  ihm  abhängigen  Burglehen),  um- 
nKMierlen  Festungen,  mögen  sie  bewohnt  sein  oder  nicht.  Bergen, 
Thälera,  Weinbergen,  Wiesen,  Feldern,  Weiden,  Wäldern,  Grund* 
Stacken,  Ackerland,  Lftndereien,  wildwachsenden  und  gepflegten 
Blumen,  mit  allen  Bauern  die  bis  jetzt  in  der  Burg  und  ihrem  Districte 
wohnen,  mit  ihren  Weibern,  Söhnen  und  Töchtern,  Wohnungen  und 
allen  ihren  Gfitern,  Abgaben,  Lehnssinsen,  Diensten  und  Verpflichtun- 
gen, mit  voller,  reiner  und  unvermischter  Hoheit  und  dem  Blutbanne 
in  Civil-  und  Criminal-Sacben  ftir  Burg  und  District,  und  mit  allen 
anderen  Rechten,  Berechtigungen,  Ansprüchen,  GerichUbarkeiU 


')  Patti  Mb.  V,  fol.  436. 

^)  Coinj|ieJDori«U  Lib.  VU.  foL  513. 
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HerrMbaft»  Tribut,  Zoll,  Abgaben,  Aoflagen,  Stooero,  Ehren^t  den  in 
Bqi^  und  Umge^nil  lebenden  Bauern  (meh  die  Yilltni  werden 

wiederholt),  Abgaben  (dessgleichen),  Verpflichtuiigen  (s.  vorher), 
Lehnszinsen,  EhrcDbezeugungen,  Lehen,  Diensten  und  Treuleistun- 
g:en,  die  irgendwie  an  jener  Burg  jetzt  hangen  oder  in  Zukunft 
hangen  können.''  Dann  versprach  er,  alle  jetzt  in  der  Burg  vor- 
handenen WafTeo,  BallUteo,  Pfeilgeräth  zurückzulassen,  so  wie 
Wein,  Getreide,  Gemflse*) '  und  die  ndtbigen  WetngeAsee  für 
16  Mann  Besatfung  bb  iiun  Juni  des  folgenden  Jabres.  Er  selbst 
orass  dem  Bailo,seben  Bitben  oder  ihrem  BeTolImftchtigtendenBesiti 
TOn  Karystos  mit  den  Schlüsseln,  freien  Eingang  und  Herrschaft 
übergeben,  sowie  ihnen  gestatten,  vuu  der  Burg  und  ihren  Pertinen- 
zien  faktisch  Besitz  zu  nehmen.  Sollte  vielleicht  ihr  \\  :i  kii<  lier  Werth 
die  Summe  von  6000  Ducateu  übersteigen,  so  überträgt  er  den  Über- 
sehuss  durch  donatio  inter  vifos  der  Republik,  und  sollte  dieser 
mebr  als  500  Goldgulden  betragen — ^,deon  über  diese  Summe  hinaas 
ist  eine  donatio  inter  viTOS^obne  tnsinnatio  (nach  Codei  Üb*  VIII., 
Tit  54.  Lex  36)  meht  rechtskrftftig, — so  sollen  mehrere  donationes 
inter  yives  angenommen  werden,  die  weder  Bonifaeins  noeb  seine 
Erben  je  widerrufen  können.  Endlich  ist  gegen  Den  welcher 
diesen  Vertrag  verletze,  auf  Z  ihlung  einer  Strafe  von  je  1000  Hyper- 
•pern  Hlr  jeden  verletzten  Funct,  unter  den  gewöhnlichen  Bechtsformein 
erkannt;  Konstantin,  Sohn  des  Notars  Gerhard  de  Cisono,  damals 
Kanzler  von  Euböa,  setzte  die  Acte  auf  und  besiegelte  sie.  Zufolge 
des  Briefes  Morosini's  der  den  Abscbluss  des  Kaufs  meldete,  besebloss 
man  •)  am  14.  Janaar  1S66,  denselben  zu  bestfttigen  und  sogleich  Ar 

Manebc  dieser  Ausdrücke  sind  ganz  unkiar,  oll  woht  auch  i^leichbüdeutend ; 
bei  vielen,  die  nicht  io  Diicange's  Glo»Mr  stehen,  liaat  sich  der  ätoo  nur 
vmwalhen,  so  wwiilldi  M  fnrfsli,  etamit,  aUliis  a.  die  Uatertcheidung 
4«r  Art  der  AbgibM  tM  pedagüs ,  gabeUU,  dftttli,  comcrelli,  arborttiis  (wohl 
a  MchAraff  U)  IlMt  «Ich  elienlkUt  mdiwcr  feitotellen. 
Die  tIrkuBd«  U«sl  vwvr  IlgBameii,  doeh  «rfibt  alch  die  Andtrang  In  Icgunken 
MwAhl  doreb  d«B  gina«  «la  durch  di«  frflbmn  UrkundMu  Oberhaupt  nuaa 
naD  hadankaa ,  daaa  dU  Pattl  ««  a.  w.  nrnr  Aba^rUlan  aindi  daher  bat 
ileb  dar  Verfaaaer  diaaar  Abbaadlonff  aMb  aanit  noch  ^Ig«  AndeniiigM 
erlaubt,  abar  nur  bei  nnweaentlichen  Puncten,  auf  die  Niemand  Gewicht  lagaa 
wird,  ao  nanaatUch  bei  der  oft  ganz  falschen  Interpungirung  and  der  Anwen* 
dnn^  der  grossen  Anfangsbuchstabeo;  aoaat  iat  jada  Abwaichong  in  der 
Abhandlung  selbst  motiTirt  worden. 
^)  MisU.  Tom.  XXXI.  foU  249. 
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Erhaltung  der  Burgalle  mögliche  Sorgfalt  anwenden  zu  lassen.  Daher 
soUte  der  Bailo  über  Art  und  Weise  der  Erhaltmig,  Einkünfte  und  Aus- 
gaben, wie  Ober  die  erforderlieb«  Betatioag  genraen  Beriebt  erstatten« 
sie  gut  bebOten  und  mit  nSgliebst  geringem  KoetenaiilVraiide  d^f&r 
Soig«  tragen,  daas  ibr  nicbt^  Widriges  b^egne«  Die  dem  Bonifaciva 
neeb  nicbt  ansgeiabltea  SOOO  Ducaten  sollten  ibm  bis  gegen  Ende 
des  Angast  ld68  fibergeben  werden.  Als  nmi  der  Bailo  w^gen  Anf- 
treibung  dieser  Smmne  anfragte,  bestimmte  man  dmreh  Beseblnss 
vom  25.  August,  dassTon  den  Geldern  die  (tir  das  von  Venedig  nacb 
Eub()a  gesandte  Getreide  und  Mehl  gelöst  würden,  diese  Summe  auf- 
gebracht, und  das  Fehlende  vom  Bailo  durch  einen  Wechsel  erhoben 
werde;  habe  dieser  aber  für  den  Getreide-Erlös  schon  einen  nach 
Wnedit^  laufenden  Wechsel  ausgestellt,  so  könne  die  ganze  Summe 
der  oOUO  Ducaten  auf  dem  Wege  des  Wechsels  erhoben  und  dem 
Bonifacius  ausgezahlt  werden.  Eine  Woche  später  befahl  man 
dem  neaemannt^n  Bailo  Giovanni  GiosÜDiani  (^1366 — 1368),  Karys- 
tos ,  gleich  Larmena,  wohl  mit  Kriegern  zu  versehen  und  alle  mOg- 
liebe  Sorge  daför  zu  tragen.  So  erlangte  denn  Venedig  naeb  jabre- 
langen  Unterbaadlungen  endUeb  docb  diesen  festen  Plati;  forten 
webte  auf  den  Zinnen  die  einst  die  ritterlidien  Fahnen  der  daDe 
Careeri  aus  Verona»  der  Cieons  ans  Bourgogne  wid  der  k&niglieben 
Sprossen  Ton  Aragon  aber8chattet»das  Banner  desLeaen  TonSan  Uareo. 

Bald  ittdess  stellte  es  sieb  benras,  dass  die  snr  Erhaltung  der 
Burg  Röthigen  Ausgaben  die  Einnahme  um  400  Hyperpem  über- 
stiegen, wesshalb  derselbe  Bailo  vorschlug  irgend  eine  Person  auf- 
zusuchen, welche  Karystos  als  venetianisches  Lehen  auf  eigene 
Kosten  unterhielte;  weil  man  aber  fürchtete,  es  möchte  schwerlich 
Jciriaiid  dazu  bereit  sein,  beschloss  man  am  8.  Marz  i368  ^)  die 
Burg  zu  behalten,  nur  solle  der  Bailo  dieAusgaben  möglichst  zu  vermin- 
dern trachten.  Noch  andere  Beschlüsse  wurden  iU)er  Karystos  gefasst, 
die  uns  die  Libri  misti*)  aufbewahren;  aber  die  Einnahmen  yerminder- 
ten  sich  von  Tage  su  Tage.  Trug  es  zur  Zeit  des  Bonifacius  (»quidam 
Dominus  Bonifiicius»  qui  vendidit  ipsum  Dueali  Dominio*)  jfthrlich 


*)  Mist».  Tom,  W  VM.  fol.  17. 
*)  Mibti.  Tom.  XXXII.  fol.  22. 
*)  Aiieli.  Toiu.  XXXII.  fol.  221. 

lUtti.  Tmn.  XXm.  fU.  1S7  aad  ai8{  TMu  lU  foL  70. 
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lüOO  Ducaten  ein,  M  waren  die  Einkünfte  1385  ^  auf  1300  Hypcr- 
pern  reducirt.  Man  sah  endlich  ein,  dass  der  früher  gemachte  Vor* 
sehiag  doch  bedeutend  ?ortheilhafter  sei»  und  flbertrug  daher  Karystoa 
im  Jabre  1386*)  den  drei  edlen  BrQdeni  Miebele,  Andrea  und 
GioTanni  Oioaiiniani  ala  Leben;  aber  aucb  sie  fanden  bald, 
wie  gering  die  Einnalimen  seien  und  Hessen,  schnell  den  Lelmsains 
auf  Vio  des  früheren  herabsetzen.  Michele  bekümmerte  sich  wenig 
um  den  Besitz,  seine  Brüder  bezogen  davon  abweelis  Ind  jeder 
zwei  Jahre  lang,  die  Einkünfte,  liessea  aber  wegen  dieser  Ahwechs- 
lang  nichts  herstellen,  so  dass  die  Burg  immer  mehr  dem  Ruine 
anheimfiel.  Endlich,  nachdem  alle  drei  Brüder,  obschon  mit  Hinter- 
lassung Tou  NaebkoBunen,  gestorben»  flbergab  man  die  Burg  1406*) 
dem  Nieolap  Giorgio  als  Leben,  der  1410*)  seinem  Bruder 
Jaeopo  L  als  Markgraf  ton  Bo  donitsa  folgte  und  mit  seinen  Naeh- 
kommen  Jacopo  II.  und  Antonio  64  Jahre  lang  im  Besitze  der- 
selben blieb.  Über  sie  werde  ich  mehr  in  meiner  später  erscheinenden 
athenischen  Geschichte  die  ausser  dem  Herzogthume  Athen  und  der 
damit  verbundenen  Herrschaft  Theben  auch  die  Grafschaft  Salona, 
di&  Markgrafschaft  Budonitza  und  die  Dreiherrschaft  auf  Euboea  um- 
fassen soll,  auseinandersetzen.  In  gedruckten  Quellen  geschieht  ihrer 
nur  einmul  Erwähnung^  indem  Sanudo*)  meldet,  dass  durch 
Beschluss  rem  1.  September  1436  Jaeopo  II.  Giorgio,  bei  ihm 
Marebesotto  genannt,  an  der  Stelle  seines  Terstorbenen  Vaters 
Nicoiao  mit  Karystos  belehnt  ward;  aus  angedruckten  Quellen*) 
ersehen  wir,  dass  um  diese  Zeit  die  früher  bedeutende  Bevölkerung 
der  Stadt  auf  nur  2432  Seelen  reducirt  war.  8o  blieb  es  bis  zum 


Miflti.  Tom.  XXXIX.  fol.  10«. 
*)  lliiU.  Tom.  XL.  fol.  %t  und  50. 
^  Hittk  TOB.  ILVL  foU  37. 

MUtk  Ton.  XLVn.  M.  SSS;  Tob*  XLVm.  foL  t7;  T^B.ZLIZ.foL  80ui48ao$ 

Tob.  k  foL  SU|  Tob.  U.  foL  U3  nnd  St»)  Tom,  Uli.  foL  SO« ;  Tob.  LVI. 

foVSO. 

•)  HfoiL  T^a.  XLVm.  foL  S%6. 

*)  Stnido  bot  Honlorl.  Ton.  ZXH.  pogw  1011 1  ToryL  Htoli.  Ton.  LIX. 

foL  m  und  177. 

*)  HoNO  Barbaro  famiflic  nobili  venoto.  Ood.  Foscarin.  Vindob.  Nr.  0155— > 
0157  (dass.  Cod.  Nr.  6136  —  Ö%38;  Tom.  III)  Tom.  II.  fol.  unter  der 

AuBiUo  Zoni:  i^nol  f«al  looo  dol  CarMo  del  ItSOvi  etMio  aniBO  S43S.^ 
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12.  Juli  dea  Jahres  1470,  m  deni'KarjvtM  du  Loos  der  flbrigeo 
Insel  theilte  und  in  die  Hand  der  Osoianea  fiel  9;  Mine  ehemaligeo 
Beiitier  die  achoa  lange  Torher  ihre  Markgraftehaft  auf  dem 
Festlande  eingebflsst,  wanderten  nach  Venedig  beim. 

Nach  dem  Verkaufe  von  Karystos  erscheint  Bonifacius  vo  n 
Aragon  noch  einmal  im  Jahre  1368'')  als  Beherrscher  der  Insel 
Aegina;  am  20.  Februar  desselben  Jahres  ward  ihm  ob  seiner  treuen 
Dienste  und  Gesinnong  gegen  die  Republik  das  B&rgereeht  ?en 
Venedig  als  VoUbOrger  Terliehen  «) ,  aod  dieses  nach  geschehener 
Eidesleistung  auch  auf  seine  Nachkommen  ausgedehnt.  Seitdem 
Tcrhlieb  er  wohl  stets  in  Griechenland;  sein  Sohn  Don  Juan  Ton 
Aragon  den  ihm,  wie  schon  oben  bemerkt,  seine  Gattinn  Duice 
geboren,  folgte  ihm  nach  seinem  Tode  in  seinen  attischen  Gütern,  wie 
in  Aegina.  Er  sah,  gleich  den  anderen  MittrHedern  der  catalonischen 
CoinpagnI<',  AUika  üljcrschwonimt  vom  ScliNvaime  der  Navarresen 
die,  eine  zweite  grosse  Compagnie.  nach  dem  Tode  des  Prinzen 
Ludwig  von  Na varra-Evreux,  Titular-Herzogs  von  Durazzo, 
(das  schon  1368  der  Albanese  Karl  Topia  erobert)  in  Griechenland 
Tcrheerend  umhersogen;  er  sah  sie  selbst  das  alte  Athen  erobern» 
bis  sie,  durch  die  Tapferkeit  des  Cataloniers  Don  Galeeren  de 
Peralta  und  neuen  Succurs  aus  Aragon  lurflekgedräogt  ^) ,  sidi 
auf  das  verlassene  Achaia  warfen  und  endlich  dort  ihrem  Führer 
Pedro  Borde  von  San  Soperan  einen  neuen  Fürstenthron  auf 
den  Trünuiicni  des  Herrschersitze«  der  Champlille ,  Villehardouin, 
Henuegau,  Savoyen  und  Anjou  aufbauten  £r  sah  auch  den  Kei- 
nerio  1.  degli  Acciajuoli,  dessen  Geschlecht  „plebejisch  in 
Florens,  mftchtig  in  Neapel ,  souTerain  in  Griechenland"  *)  ward» 
als  Ge&ngenen  in  der  Hand  der  NuTarresen  mit  Venedig  wegen 


*)  „el  Ittofo  de  Caristo,  el  quäl  era  det  NoM  Hvom  Meaiier  Antoaio  Zorxi  Kat»- 
licr"^.  Annali  Veoeti.  (Cod.  PoMarin.  Viodob.  Nr.  6217).  Tom.  tV.  fU.  %39. 
*)  Die  Urkunde  Ueat  1367,  d.  h.  more  Veneto;  SteUaaf  der  A«ta  «nd  dl«  MCbat« 

Indictinn  weisen  beatlmmt  auf  daa  Jalir  1368  hin* 

8)  Commemoriali  Lib.  VII.  fol.  363. 

*)  ZuritH  1.  1.  Mb.  X.  C.  38.  fol.  386;  Uucange  l.  I.  Tom.  II.  pag.  26k. 

*)  Commemoriali  Lib.  VIII.  fol.  273;  I.ib.  IX.  fol.  52,  %17,  557;  MisU.  Tom. 

XLIII.  fol.  %17;  Tom.  XLV.  fol.  24ti,  338;  Tom.  XLVl.  fol.  305. 

*)  nplabelan  at  Ftoranee,  potent  at  Naplea  and  lorereign  in  Greece.^  Gibbon 

Uatory  of  tlie  dadlM  at«.  ChapU  «S  (ad.  BaaiLt76a.  8.),  Ton.  IX.  i>ag.  160. 
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Argos  und  Na«plia  capituliren  ,  er  sah  ihn  nnch  dem  Tode  seines 
Neffen,  Don  Luis  Fadrique  von  Aragonien,  Grafen  TOn 
Salona  13S5  mit  Heeresmacht  wider  dessen  Witwe  Helena 
Xantakusana  und  das  attische  Land  ausxiehent  er  sahendlicli  Um, 
den  abenteuernden  fimporkSmmlmg^»  den  Sohn  des  florentinlscheD 
Kanfinanns,  als  Sieger  die  Bnrg  der  Pallas  einnehmen  und  als  legi- 
timen Hersog  Ton  Athen  den  Yervatsten  Herrscherstuhl  der  de  1a 
Roche  und  Brienne  besteigen  »).  Wahrscheinlich  räumte  er  mit  den 
Überresten  der  einst  so  mächtigen  und  ruhmreichen  grossen  Com- 
pasrnie  ^des  glückseligen  Heerrs  der  in  Romanien  herrschenden 
Franken**  Attikas  Boden;  spurlos  ist  er  aus  der  Geschichte  ver- 
schwunden. Mdglich  ist  es  jedoch,  dass  ihm  AeginSt  das  Land 
seiner  Ahnen«  Terblieb;  denn  hat  auch  Dacange  ans  euier  aussrer- 
standenen  Stelle  des  so  wichtigen  Chalkohond jlas  gefolgert,  Antonio  I. 
von  Athen  (1402—1485)  habe  die  Insel  dem  Gatten  seiner  Adoptiv- 
tochter, Galeotto  ans  dem  herflhmten  Geschlechte  der  Malatesta 
von  Rimini,  als  Mitgift  verliehen,  so  beruht  diese  Ansicht  auf  einem 
vollständigen  Irrthuii».  Chalkokündylas  sagt  nämlieli  *),  Antonio  habe 
seine  Adoptivtochter  dem  Sohne  des  Aleotus,  IJeherrschers  von 
Aegina,  zur  Gattinn  gegeben;  von  Mitgift  ist  dabei  eben  so  wenig 
die  Rede,  wie  von  dem  Hause  Malatesta.  Vielmehr  finden  sich  schon 
1418  die  Brflder  Alioto  und  Arne  de  Caropena  im  Besitze  der 
Insel  die,  Ihrer  eigenen  Erklfirung  sufolge,  keinem  Herrn  unterthan 
waren;  vielleicht  hatten  sie  dieselhe  durch  Erbschaft  oder  Kauf  von  den 
Aragoniem  erlangt.  Sie  schlössen  1425  einen  Vertrag  mit  Venedig 
ab*),  indem  auch  A  ntonello,  Sohn  Alioto's,  erwähnt  wird;  dieser 
War  uhuL'  Zweifel  der  Gemahl  von  Antonio'»  I.  Adoptivtochter.  Nach 
Autooelio  s  Tode  *)  erlangte  Venedig  auch  diese  Insel;  vom 22.  August 


*)  CommemorJall  Lib.  Vlli.  foL  456—^59. 

*)  Misti.  Tom.  XL.  fol.  298—300;  Tom.  XLI.  fol.  57,  62,  194. 

*)  Zurita  1.  l.  fol.  377  und  301;   l^aonikiis  Cbalhokondylas  (ed.  BODD.)  Ulk  O« 

pag.  67;  Lib.  IV.  pag.  214— 216;  Oucange  1.  1.  T.  II.  pag.  311. 
♦)  I.  1.  pag.  2 1  ö. 
*)  MiaU.  Tom.  LV.  foL  97. 

*)  „BM0Bd«  aorto  AatoBlo  Caopella,  il  quäle  tenev»  il  Dombito  4*11*  IioU  di  Bgl- 
M  Yicia»  «lU  «IlU  dl  N«poli  di  Bonaala  ««um  li«r«dl  e  hftve&do  per  rao 
teaUaeiit«  il  dontnio  dl  fsallt  ImU  Utudo  «II«  SipMrIa,  11  popolo  dt  qadU 
Bwrto  ^uia»  M  MttoBeMa  mlla  SlgnorM.  AnaaU  VaoeU.  (Cod.  PMMrIa 
Viadob.  Nr.  «aiS).  TOm.  II.  b«lm  Jihn         BMahcr  nUnm  «Ir,  dMi 

8itsk  d.  f  UL-hltl.  et  XI.  Bd.  OL  Hit.  39 
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1481  an  aeitileiii  der  erste  Slatlhaltor  lioigi  MonMini  sein  Amt 
«Dtrat,  regierten  dort  31  Tenetianiielie  ftettoren,  Us  sie  im  Jahre 
1887  das  Sebiekssl  der  lieiiseUmrten  Kjkladen  theflte  imd  der  GewiH 

des  lesbisehea  Töpfersoluieü,  KbaireJdiu  Barbarossa'»,  erliegen  musste. 


I. 

184f  aeisls  Aiguti  secudae  hdletieiis. 

Exemplam  litterarom  super  Dioto  Castrf  de  Caristo  mlssaram  Donünio  per 

Nobiles  Viros  Joannem  Dandulo  Cai»iianeuin  et  Baiuluiii  Nigrupuntis  et  per 
[Joaonem  Bondemirnin  et  Marcum  Yiadrum]  consiliarios  suos. 

* 

MagniGce  Domine  Noster.  Licet  super  facto  Castri  Charisti 
plenius  seripserimiis  et  inde  perceperimus  Vestrum  Dncalem  oianda- 
fam,  tamea  4|oia  eonoepinins  novitev;  fratres  Hospitalis  aanoti  Jeaasis 
lerosolimitani  esse  ia  traclatu  habendi  dietom  eastrum  pro  qnodani 
eambio  eniusdani  territnrii  sea  bonorum,  quod  dictum  Hospitale  habet 
et  possidet  in  partibos  SicUi^  Iterato  proeuraTimos»  utipsum  Castrum 
potias  sub  Vestro  Ducali  Dominio  per?«airet.  traetantee,  qaod  Capl- 
taneos  dioti  Castri,  qui  dicitar  et  est  proeurator  generalis  pro 
Magui(ico  durn  (i.  e.  Don)  BoniiTaeio  Fr^derici,  Domino  dicti  Castri, 
yeniat  Nigropontem ,  cum  quo  pluries  locuti  fuimus  pro  ipso  facto  et 
ßiialiter  ipso  nejjotio  inter  Nos  et  ipsum  pluries  ventilsito,  ;id  hoc 
pactum  et  coFicordiam  deveniiiius  cum  codcm;  quia  ipse  virtute  et 
auctoritate,  quam  babet,  promisit  et  fuit  contentus,  Ma^iiificentie 
Vestre  dare  seu  Nobis  recipieatibos  vice  et  nomine  Magniticenti^ 
Yestr^  Castrum  supradtctum  cum  ioribus»  rationibus  et  perti- 
nentüs  suis,  pro  pr^tio  et  nomine  pr^tS  yperperoruiu  duodecim 
millüius  ponderis  Nigropoatis  dandorum  et  persolvenderum  in  UMaibos 
supradicti  Domini  Boniiiadi  Domini  aai,  hac  eonditione»  quod 

Bein  Obetm  Arn«  damAl«  noch  lebte  und  Ansprüche  anf  die  losel  erhob,  aber 
mit  einer  ^certa.  Provision  annual  dellä  Cittade  de  NapoU^  abgefunden  ward. 
Dieae  srheiiit  ihm  inde««  nicbi  eben  regtilmä^sig  zugekommen  su  sein,  da  er 
»it  wloen  Sohne  Alioto  desabalb  lltfO  Klage  führte  und  Aegina  suräckver^ 
langte :  »AdK  %  aar«»  in  Prcfadi  SüMndMdo  AImW  esn  An«  da  Caoy«iia  dl 
Signa  Biina)  1  aia  prpvUto  dal  viTar  val  i  «ia  raiüUMo  riaola  d*E(lDat 
faU  pfovtato  dar  umnUoa*,  AaaaU  Vaaalf.  (Gad.  raaearia.  Viadob»  Nr.  0116.) 
Ton.  IQ.  fol.  71. 
•)  Cod.  Foicarin.  Viadoli.  Nr.  •1%6.  foL  iftl-^St». 
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oomi  Yiee  et  hora,  quibos  dietos  dum  Boniffacios  sibi  seripserit 

et  mandarerit  esse  securum  de  dennarüs  supradietis ,  dessignabit  et 
Iii  Nostris  nianibus  et  potestcttf  i];u  i  f;u  ict  caitrum  supradictuin,  ut 
dictum  est.  Ceterum  aliqua  annu,  que  s\iiü  in  dicto  Castro,  hlada» 
vinum.  aniioalia  et  alia  supellectilia  pertinentia  Domino  dicti  Castri, 
emere  et  habere  debemus,  si  ca  vel  partem  ipsorurn  voluerinuis ,  pro 
eo  pretio,  quo  hic  Nigroponte  valerent  seu  prout  exliniata  erunt  per 
idooeos  et  proboa  Vires.  Et  quia  speciale  mandatum  noo  habemus 
faciendi  pr^cisse  maiidatuin  pr^dictum,  et  ipsum  negotium  ex 
predictis  celeritatem  requireba(Q)t»  duo  ex  Burgensibus  Yestris. 
yideiicet  eer  Tbooiaa  Lippimano  et  ser  Joannes  Sanuto»  «ubditi  et 
Veneti  Teetri,  eencientes  Nee  in  bmuainodi  apeeiale  mendatum  non 
babere,  nt  dicitnr»  ne  ipeitm  negotturo  in  lengum  pretenderet  et 
ad  exteree  perveniret»  ut  ferebatur,  fuerunt  eoran  unusquisque  pro 
se  dieentes,  qnod»  ri  Hagnifieentia  Veetra  pro  dieto  prftio  et  ultra 
non  attenderet  ad  dictum  Castrum,  ipsi,  videlieet  unusquisque  pro  se 
ipso,  promittebat  et  se  offerebat  solrere  dennarios  supradictos  et 
yperpera  quingenta,  qu^.  dari  debent  euidam  pro  provisione  et  labore 
de  traetatu  et  eroptionc  prodicta,  et  habere  et  tenere  et  recog^nosf  ore 
etiam  ipsum  CasliiHn  a  Vestra  Dominatione  nomine  census  uin\is 
paris  spironoruin  dcauraloruni  seu  alia  annua  censione,  sicut  Vestre 
DiHninationi  placeret.  Qnibus  omnibus  intellectis  pro  meliore  content! 
fuimus,  speraates  Domiaationem  Vestram  melius  babere  Teile  Domi- 
nium dicti  Castri,  tum  pro  maiori  cauteila  civitatis  et  insul^ 
Nigropontis  et  omnium  subditorum  Vestrorum,  et  tum  pro  bonore 
publice  Ducalis  Dominii,  si  id  baberet  Toluerit,  quam  aiiqois  alias;  sin 
antem  bmosmodi  subditi  et  fideles  Vestri  seu  alter  ipsorurn,  qui 
Semper  erunt  et  esse  debent  Vestr^  Dominatieni  subleeti,  ipsum 
potius  habeant,  quam  alii  exteri*  qui  forte  non  essent  sieut  subditi  et 
fideles.  Sob  quorum  pretextu  cealenti  luimus  et  mereatum  Anmus 
cum  predicto  procuratore  babendi  ut  predidtur,  dictum  Castrum  pro 
dic(i)ti6  ypperfs  duodecim  millibus  dandis  et  persolrendis  dicto  Dum 
Buniffacio  in  partibus  Sicili^  modo  predicto  et  yperpera  quinpfenta 
euidam  pro  labore  et  provisione  illiuä,  (jui  dictum  Castrun)  voluit  nos 
babere,  (jue  yporpem  quingenta  hie  sibi  dari  debent.  ünde  si  Vestr^ 
Dominationi  placet,  ip-^nm  rush-um  habere  velie,  dignemini  scribi 
£acere  Sicilie  dicto  Dum  BoniÜaciu,  narraatcs  sibi»  qualiter  procurator 
saus  generalis,  qui  est  in  Castro  nomine  Gerardus  del  Astur,  vendi- 

39* 
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derat  Nobis  pro  Dominatione  Vestra  ipsum  Castrum  pro  yperperis 
duodecim  millibus»  noa  agentes  mcntionem  aiiquam  de  dictis  ^uin* 
gentis  yperperis,  qa^  hioe  dari  debent  per  nos  pro  labore  et  provi* 
siooe  ilUiu»  qui      preovrant  Et  8i  cootentetar,  dietam  pecontem 
reeipere  et  habere  reUe  VenetUs  «eu  Sieilif  et  mandet  suas  litjteraa 
dieto  auo  precuratori,  qui  secarus  sit  habendi  p^ceoDiain  supradietam, 
qootienscunqne  Vobu  deasignatuin  foerit  Castrum  predictom.  Et  d 
Vestre  Dominationi  nori  placeret,  dictum  Castrum  obtinere,  dignemini 
noütlcari  facere  procuratoribus  dietorum  ser  Thoma  di  Lippijnaiio, 
nomine  ser  Jacumacius  Aicardo»  et  ser  Joannis  »Sanudo,  nomine  ser 
Bartholomeus  Premarino,  quibus  quilibet  ipsorum  pro  se  scribit 
proeuratori  suo,  ut  st  h^c  Dominationi  Vestr^  non  placeant,  ipsi  aeii 
quilibet  ipsoram  pro  ae,  «t  Dominatio  Vestra  melius  Folverit*  com 
aoiUio  et  eonsilio  Dominatioiüs  Vestr^  dietam  pfeeuniam  per  cambiiim 
Yel  alio  modo  debeant  seearare  pro  ^mptiooe  dicti  Castri,  et  in  biliös- 
modi  dignetur  Magnificentia  Vestra  de  sna  intentione  Nobts  seribere, 
ut,  si  forte  dictus  piociirator  Interim  vellct  a  iNobis  de  prt  dit  tis 
aliquid,  prosenti  re  sibi  in  aliquo  satisfaccre  valeamus;  uiliiioiaiHus, 
quicquid  Dominatio  Vestra,  cui  omnia  tanquam  speculo  veritatis 
lucida  et  dara  sunt,  Nobis  miserit  in  mandato,  reputabimus  bene- 
facta  et  per  omnia  oltediemns  et,  ut  Magnificentia  Vestra  seire  Taleat 
de  introytibus  et  eipensis  dicti  Castri,  sub  compendio  seribimos»  et 
persenslmns  et  investigare  potuimos,  quod  ex  introytu  et  utilitate 
dicti  Castri  teneri  et  soldiaari  possent  rigintiquinque  seu  triginta 
stipendiarii  seu  sergentes,  qui  essent  sufBcientes  ad  deflTensionem  et 
custodiam  dicti  C;istri,  et  si  continue  ineursioncs  Turchorum  defßce- 
rent,  utilitas  nu\'^n'A  et  commodum  de  dicto  Castro  baberetur,  ut 
Magnificentia  Vestra  melius  scire  potcst 

IL 

Tendlüo  et  emptio  Castri  CarisU. 

In  nomine  Dei  aetemi  amen.  Anno  a  natiTitate  Domini  nostri 
Jesu  Christi  millesimo  tercentesimo  quinquagesimo  nono  mense  Oeto* 
bris  die  deeima  sexta  indictione  decima  Nigroponti.  Tempore  Excel- 
lentissimi  et  Illustrissimi  Domini  Nostri  Domini  Joannis  Deipliino  Dei 
gratia  incliti  Vencliüinm  Ducis  etc.  Infraseripla  sunt  pacta  et  con- 
ventiones  acta  et  tirmata  in  contractu  emptionis  Castri  Caristi  inter 
Magnificum  et  potentem  Dominum  Dominum  Petrum  Mauroeemun 
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honoraiidum  Capitaneum  et  Baiulum  Nigro  Pontis  de  svprascripto 
Dncali  mandato  et  DobUem  et  aapientem  Timm  Dominum  Nicolaum 
Cimnum  eiiia  Conailiarium*  altera  Coosiliano  elus  Tidelieet  Domino 
Mapbaeo  Barbadico  abaente  propter  infirmilatem  eiua  pcraon^,  agentea 
et  coDtrabentea  nombe  et  viee  Domini  Daeis  et  Communis  Venetfarnm 
snpradict),  et  maGrnificum  et  potentem  Dominum  Dom  Bonifaliuiu 
d*  Arragono  quontlam  cluvo  nu  nioi  ie  map^nifiei  Domini  Dom  Alfonis 
d'ÄrraEfono;  videlicet  quod  itlem  Dom  Bonifatius  d' Arragono  sponte 
et  ex  certa  scientia,  omni  modo,  iure  et  forma»  quibus  melius  et 
efficacius  potuit,  dedit,  vendidit,  tradidit  atque  deliberarit  magnifico 
et  poteoti  Domino  Domino  Petro  Mauroeeno  bonorabili  Capitaneo  et 
Baiulo  eiuatpie  aonaillario  anpradictb^  ementibna  et  recipientibus 
nomine  et  Tice  aupradieti  Domini  Duda  et  Communis  Venetiarnm 
totom  et  supertotum  qiio[d]dam  eins  castrnm  Toeatum  Caristum 
positum  in  insula  Nip^ro  Pontis  cum  omnibos  et  ^ingulis  ipsius  castri 
confiuibus,  adiacentiis  (  l  [n  rtinentiis  ac  cum  omni  pleno  iure,  actione, 
Dommio,  houore  et  iurisdictione  seu  requisitione,  quos  et  qu^  tarn 
de  iure»  quam  de  consuetudine  habet  yei  habebat  in  eo,  nee  non  cum 
omnibua  turriboa»  rocbia,  muris  et  palatits  et  cum  introitu  et  eritu 
dieti  Castri  atque  emn  omnibiia  et  siogulis  portnbus»  aqoia  et  paludis, 
TiUis,  eassalibus,  eastria  et  fortilieiis  babitatia  et  non  babitattts,  et 
eom  Omnibus  et  singulia  Tineia ,  eampis .  pratis ,  pascuis  et  aliis  qui* 
buscumque  terrivS  lahoratoriis  et  non  laboratoriis  et  cum  nemoribus 
et  aliis  arboribus  fructiferis  et  non  fruetiferis,  et  cuuk  uiuutibus  et 
vallibus  atque  cum  omnibus  aliis  et  sin^llli>^  turibus  ,  actionihus, 
dominiis,  bonoribus,  iuriadictionibus  atque  TiUauis,  dicto  Castro  quo- 
comqne  modo  et  fonna  aeu  quibuscumque  modis  et  formis  pertinen- 
tibas  siFe  speetantibua,  Tel  quod  futuram  pertinero  aeo  apectare 
posait  altqualiter  in  futurum  in  quocunque  loco  insnl^  Nigro  Pontis  et 
in  qnibuseumqne  aliis  tocis»  exceptia  aliquibua  villania  dicto  Caatro 
spectantibus,  qui  babitant  in  Ducafu  Athenarum,  Tidelieet  qui  ab  uno 
anno  citra  ivissent  ibidem  ad  habitanduni.    Prouiisit  etiam  et  tenetur 
idem  Dom  Bonifatius  dare  arma  et  ballista  competcntia  pro  hoininibus 
sexdeeim  et  frumentum,  vinum  et  lep^umen  pro  dictis  uNcjue  ad  nuvum 
et  omnia  vusa  necesaaria  pro  tenendo  vinum  munitionis  Castri  pro 
dictis  bominibua  sexdeeim.  Et  boe  pro  pr^tio  et  nomine  pretii  intcr 
dietas  partes  aolempniter  firmati,  couTenti,  constituti  et  stabiliti, 
Tidelieet  dueatorom  sex  millium  ad  rationem  soldorum  sexaginta  sex 
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pro  qaolibet  ducato,  dandorum  et  solTendonim  per  supr&flcriptum 
Dominum  Capitaneum  et  Baiuluni  eiiu^e  ConsiHarium  hoc  modo« 
Tidelicet  statim,  babito  Dominio  et  poMeasione  dicti  Castri  et  iariom 
ipsius,  dare  promiseront  eidem  Dom  Bomfiitio  ettenenfor  dveatos 
quattuor  mille  ad  tempus  noTum,  Tidelieet  per  totom  moDScm  Aprilia 
proxime  yentoram,  nomine  supradicfi  Commnnis;  quod  qnidem  domi- 
nium et  possessionem  idem  üom  Bonifatius  dare  tenetur  et  pruiuisit 
dicfo  noiuiuü  Capitaneo  et  Baiulo  eiusque  consiliario  nomine  dicfi 
Communis,  vel  nuntio  seu  procurptori  seu  nuntils  et  procuratoribus 
eorum  ad  omne  beneplacitum  et  requisiüonem  ipsorum  Domini  et 
Baiuli  elnsqoe  Consiliarü.  De  quibua  Tero  supradicti.««  dooboa  mülibua 
daeatis  ad  rationem  supradietam  pi^dietl  Domini  Capitaneua  et  Bainhia 
eiusque  Con^iKariua  pr^otare  tenentur  dioto  Dom  Bonifirtio  idoseam 
fideinasionem  in  Tbebis  de  prfdietia  denarfis  aolTendis  ad  dietum 
terminum  sibi  vel  eins  aontio,  et  rennnciaTit  dietus  Dom  Bonifatius, 
quod  iiuM(|ii;iin  opponet  vel  allepfabit,  se  fore  deceptnni  ultra  dimidiam 
iusti  pr»;lii  dicti  Custri  et  iurium,  villanorum  dv  imisdicliuiium  ipsius, 
quod  si  quo  tempore  reperirettir  ein  tiuiie,  ju  out  e\  tune  et  tunc»  prout 
es  nune*  inter  vivos  fecit  puram  et  irrevocabiiem  donationem  de 
omni  auperfluo  aupradietis  Domino  Capitaneo  et  Baiulo  eiusqne  Con- 
ailiario  nomine  aopradicto,  quf  tempore  aliqno  propter  aliqnam  ingra* 
titudinia  cansam  revoeari  non  poaait  ete.  Venimtamen  iam  eelebraHa 
et  perfeeto  oontraetn  diet$  Yenditionii,  paeti  et  conventionia,  com 
diceretur,  qood  (dem  Dom  Bonifatins  tenebator  de  solepni  erictiene 
cavcre,  predicte  partes  lut  ruiit  contente,  quod  super  iioc,  scilicet  de 
dicta  proiiiissione  et  evicliouis  obligatione  lantummodo  lieret  id  tantum, 
quod  ordu  iuris  postulat  et  requirit.  Actum  in  ciWtate  Nigroponti  ia 
ecclesia  Sancti  Marci,  anno,  mense,  indictione  et  die  sopradietia. 
Praeaentibaa  sapientibus  et  discretis  viris  Dominia  Saraxino  de  Sam- 
xinia  Burgenai  Nigro  Ponti»  Vitaii  de  Calyia  de  Mantna »  Jnliano  de 
lievaloaaia  de  Bbegio  notario  et  eancellario  Nigro  Ponti  Teatibua  ad 
bf c  specialiter  voeatia  et  rogatis  et  reqniattia  et  aliis  quam  plorfbns 
ac  me  notario  Cancellario  infirafleripto  cum  ser  Micbaleto  Venetiano 
Nigro  Ponti  ad  praemissa  Teste  similiter  vocato,  rogato  et  requisito 
una  cum  supradictis  Testibuä  et  aiiis,  omnibus  babitatoribus  Civitatis 
Nigra  Pontis. 

Dann  folgen  die  Unterscbriften  letstbenanoter  Zeugen  ond 
endlieh: 
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Ego  Bartholomeus  de  Baixio  civis  Venetiaruin  publicus  Imperiali 
M  Duoatus  Venetiarom  auctoritate  notarius  et  mmc  sopndicti  Domini 
Ctpttaoei  et  Btiiilii  Nigraponti  CanceUarius  etc. 

IH. 

QuiftUiD  pioQUiNlatto  ftda  Donrino  Dom  BorifeUo  per  Batntom  SlgropoDü 

'  pro  Castro  Caiistl. 

In  DomiBe  Dei  aetemi  amen.  Anno  a  nativitate  Domini  Nostri 
Jesu  Christi  millesimo  trecentesimo  ijuinqüiigcsimo  nono  mense  Octu- 
bris  iie  Jüvis  decima  septimu  iüdietiune  deciiua  tertia.  In  Nigropooto 
in  Eolesia  Sancti  Marci  campi  Vcnetorurn.  Praesfntibus  nobilibus 
viris  I'omino  Joaniio  de  Loria,  hniK^rnndo  ViVerio  Thebarum,  Jaeobo 
de  Medio,  hoiiorabili  civi  Veuetiaruin  et  bonorando  mercatore  in 
Nigrop)nto »  et  Bartholomeo  Pr^marino ,  honorabili  civi  Venetianun 
et  hon(rabiIi  Borgensi  et  babitatore  Nigroponti,  et  nliis  cum  me 
notario  infrasct-ipto  ad  infrascripta  vocatis  et  requisitis.  Magnificua 
et  poteis  Domiaoa  Dominos  Petrus  Manrocenos  de  Ducali  mandato 
Venetianni  bonorabilis  Capitanens  et  Bainlos  Nigroponti  com  eon- 
sensu  etToluntate  nobilis  jui  Domioi  Nicolai  Cimno  konorandl  eins 
eonsifiari  ibi  prfsentis  et  consentieiitis  nomine  et  Tice  Communis  . 
Yenetiaran  diiit,  protulit  et  pronuntiaviterga  Magnlfieom  et  potentem 
Dominum  Dominum  BoniAtiDm»  (Hium  quondam  elar^  memoria  Dom 
Alfonis  4rra<;ono ,  bec  verba:  ^Domine  Dom  Bonifatii,  Yos  scitis, 
quoJ  üeii  inane  deciino  sexto  inensis  pr^dicti  vendidistis  nohis 
Domino  Pciro  prpdieto  et  Domino  Nieolao  eonsiliario  no.stro  prcdieto 
ibi  present.,  einentibus  et  recMpientibus  et  soicmniter  stipulantibiis 
Vestrum  ruitrinn  Carisli  positum  in  insiila  Nicroponti  cum  omnibus 
iuribus  et  lu-i^dietionibus  etc.  per  sex  milie  ducatos  auri  ad  rationem 
pro  quolibet  ducato  de  soldinis  sezaginta  sex  dandis,  tradendis  et 
numerandis  :ecundum  pacta  et  conventiones  In  venditione  predicta 
tnter  Yos  et  Tos  habitas  et  firmatas.  Et  quia  per  mutationem  Dominii 
qaandocnmqni  per  officiales,  domestieos  et  familiäres  Dominorum, 
qui  tales  rendtiones  et  afienationes  facinnt,  aliqna  Sunt  in  detri- 
mentum  in  pr^ iiditium  Dominorum  ementium  et  aeqnirentinm:  Ideireo 
Tolumus  Vobis  *ecordari,  qnod  talem  modmn  et  ordinem  adhibeatis 
in  prfdietis*  qiod  nihil  fiat  per  dietos  Testros  offieiales«  domestieos 
*  et  ^miliares  indampnum,  detrimentnm  et  pr^iaditium  nostraram 
rationum  et  iurim  et  Communis  Yenetiarum,  quia  credimus»  quod 
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per  No8  nihil  fieret,  quod  non  esset  eoDTenieDS  et  honestoni;  dd 
elausuUs  ^  eaotelis  eTictionis  et  aliis  neeessariis  et  opportnnls  fn 
instramento  dictf  venditionis  pro  dieta  renditione  conficiendis, 

ponendis  et  faciendis  Vos  voluistis  et  vultis  et  estis  conteiiti ,  qiod 
dcbeant  poni,  scribi  et  includi  illq  clausule  necessarie  et  opportih^ 
in  diclo  iii^U  umcnto  venditionis,  qu^  debent  de  iure,  et  Nos  simil.ter 
voluimus  et  volumus  et  siimus  contenti  de  prt'(!!eti.s."  Ad  pi  cticta 
omnia  et  sinji^ula  per  dictum  Dominum  Capitaneum  et  Baiulun  de 
coQseasu  et  roluntatc  dicti  sui  Consiliarii  dicta,  prolata,  proTulgata 
et  pronuntiata  et  reqaisita  dietus  Dominus  Dom  Bonifatios  coofessus 
et  contentus  fuit  vera  esse,  et.  quod  adhuc  in  prfsentia  prfdictorum 
DoiDinorom  affirmabat,  quod  adhuc  erat  eontentus  de  omniMis  et 
singulis  supradietis«  et  qood  Deminas  Capitanens  et  Baiulos  tc  eins 
Consiliariua  non  dubitarent,  quod  per  ipsom  Tel  sues  offieia]es.dome- 
sticos  et  familiäres  aliquid  fieret  in  pr^iaditittm,  damnum  e  detri- 
mentun  dietorum  Domiaorum  Capitanei  et  Baiuli  et  sui  Coisiliarii 
nomine  et  vlee  Communis  Venetianim  oecaslone  et  ratione  distf  ren- 
ditionis  dicti  Castri  Caristi  et  snorum  iurium  et  iurisdictionumeiusdem 
factac. 

Ego  Julianus  de  Levalossis  de  Hhegio  etc. 

lY. 

Protestatio  facta  Düiiiiau  Dom  Bonitaiu*  pro  Castro  CarlsU  &  respoosio 

eiusdem. 

In  nomine  Det  aetemi  amen.  Anno  Domini  a  nativitste  eiusdem 
mtUesimo  trecentesimo  quinqQagesrmo  nono  die  Marlis  ttlimo  mensis 
Decembris  terti^  deeim^  indietionis.  Tarn  super  sala  miiort  Archi» 
episcopaiis  Palatü  civitatis  Tbehauf»  quam  ante  porian  maiorem 
cortiTÜ  supradictiArehiepiscopalisPalatiL  Pateat  universs  et  singulis 
hoc  pr^sens  publicum  inspecturis  et  audituris:  Quod  in  ^r^sentia  mei 
notarii  et  testium  infrascriptorum ,  videlicet  nobilis  ef  discreti  Tiri 
Domini  Guilielmi  Infosterii  militis,  habitatoris  preiict^  Civifatis 
Thebamm,  ser  Nicolai  Tomba  de  Nigroponto,  nun«  vero  Thebis 
eominorantis ,  ser  Jacobi  de  i'ertono,  ser  Bernurdi  Ji*U'll;i,  siiailiter 
liabitatoris  loci  predicti,  ser  FranguH  de  Luca  nominal  Barbula,  civis 
ef  babitatoris  Nigroponti ,  ser  Bartholornei  de  Luca,  preconis  Curi^ 
Ütiinini  Capitanei  e(  Baiuli  Ni<;ropünli,  et  aliorum  niamplurium  ad 
infrascripta  omnia  et  singula  Testium  specialilor  vo^torum  et  roga- 
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foniin  Dteeratiu  et  pmidns  yir  ter  MiebAktas  Veoetiaiiiis,  eHs 

Nigroponti,  nuntius  et  procunaor  ad  infrasciiptü  mapnifici  et  potentis 
Domiiii  Domini  Petri  Mauroceni,  de  Diicali  inaiidalo  Capitanei  et 
BaiuH  Nigroponti,  et  nobiüs  ac  discreti  Tiri  Domini  Nicolai  Civrani 
eiiis  cousiliarü,  facientium  nomine  et  riee  Commanis  Yenetiarum, 
aeemidiun  qaod  de  dieta  proeuratione  sna  per  rae  notariam  visa  et 
leeta  patet  pnblieo  et  antentieo  instramento ,  scripto  manu  prondi 
Tin  ser  Jnliam  LeTalossi  de  RhegiOt  publiei  Imperiali  anctoritate 
notarii  et  Cancelbrii  pr^dicti  Domini  Capitanei  et  Baivli  Nigroponti, 
sab  iinno  a  NatiTitate  Domini  Nostri  Jesu  Christi  millesimo  trecen- 
tesimo  quintjuiigesimo  nono  mensis  Decembris  die  Jovis  decirao  nono 
indirtione  tortia  decima,  snb  lobia  parTa,  per  ipsiim  Nolarium  com- 
pleto  et  Füborato»  ante  pr^sentiam  magniiiei  Domini  Dom  fionifatii, 
Glii  quondam  darf  memori^  magniiiei  Domini  Domini  Alfoxii  F^derici 
d*  Arragono,  personaliter  constituins  tarn  rerbo*  quam  scripto  infra- 
seriptis,  reqnisitioneoi  et  protestationem  ae  omnia  et  singola  in  eisdeoi 
oontentk,  proenratorio  nomine  antedieto  pro  parte  dicti  Domini  Capi- 
tanei et  Baiuli  etsui  dicti  Oonsiliaril,  facientium  Yiee  et  nomine  supra- 
dicti  Communis  Yenetiarum ,  proposuit  ae  fecit  sub  hac  continentia 
et  tenore,  prout  hic  per  omnia  sequitur:  In  Christi  noinini  Amen. 
Cum  Vos,  Macjniliee  iJoniine  Domine  Dom  Bonifaei,  fili  qiiondam  clare 
memori^  magnihci  Domini  Alfonis  Federici  d'  Arragoao»  vendideritis 
magnifico  et  potenti  Domino  Domino  Petro  Mauroceno  de  Ducali 
mandato  Yenetiarum  bonorabili  Capitaneo  et  Baiulo  Nigreponti  et 
nobili  Tiro  Domino  Nicoiao  Ciyrano  eins  eonsiliario,  altero  eonsiliario, 
▼idelicet  Domino  Mapheo  Barbadico,  propter  eius  infirmitatero  tune 
absente.  recipientibus  nomine  et  rlce  Communis  Yenetiarum,  Castrum 
Vestrum  vocatum  Caristum,  situm  in  insula  Nigroponti»  cum  omnibus 
iuribus  et  iurisdictionibus  ad  enm  pertinontihns  et  aliis,  ut  plene  palet 
publico  instrumentü  .seil  instnnnenti«?  venditionis  |irH;Ut'  inde  coufVcto! 
Elgo  Michaietus  Yenetianus,  Burgensis  Nigroponti,  Procurator,  missus, 
nuntius  et  proenratorio  nomine  pr^dictorum  Domini  Capitanei  et 
Baiuli  et  Consiliarii  aui,  et  quiequid  melius  esse  possum  nomine  et 
Tice  pr^ctorom  facientium  nomine  et  vice  Communis  Yenetiarum, 
coram  pr^entia  Yestra  constitutus«  secundum  quod  de  dicta  proeu- 
ratione patet  instrumenio  publico  manu  JuUani  de  Levalossis  de 
Rhegio,  publici  Imperiali  aueloritate  notarii  et  Cancellarii  pr^dieti 
Domini  Ca|)itanei  et  BaiuU,  peto  et  cum  inslantiu  requiro  a  Vobis« 
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Dooiiiio  Dum  Bonif«!»  predieto,  et  per  Yos  wen  p6r  aUoiii  pre  Mii 
dietam  Catfrum  Ctristi.  In  primb  quod  Taeiuun  poMettioneai  et 

quasi  expedictam  dari  sen  tradi  ipso  Domino  Capituieo  et  Baiiilo  eim^ 
que  Consiliario,  aiit  coinm  certo  miiitio  seu  nuiitüi»,  aouiine  et  vice 
Communis  Veüeliai  um  rccipientibus,  assignari  cum  eOectu ;  requiro 
etiam,  ac  peto  nomioibus,  quibus  supra,  a  Vobis  Domino  Dom  Boni« 
iatio,  quod  iptia  Doniino  Capitaneo  et  Baiulo  eiuMpie  Coosiliarioi 
reeipientUioa,  nt  anpni»  atteodatis  et  «ffieaeiler  oliaerfetia  oouiit  et 
aiogala  proniiaaa,  ae  qvaatum  perVoa,  Dominiuii  Dem  Boai&tnim» 
eomprebenaa  et  eontenfa  in  diclo  tnstroniente  aen  inatnunentta  eeea- 
atene  diet^  renditionia  faetia.  Cum  ego  Pröenrator  et  nantina  prf  Ii- 
batus  dicara  et  effeclualiler  offcrani ,  dictos  Dominos  Capitaneuin  et 
Baiulum  ciusque  Consiliarium,  habito  et  recepto  dicto  Castro  stu  eius 
Doniinio,  racua  et  expedita  possessione  et  quasi  secundum  formam 
tnstrumenti  seu  instrumentoruin ,  paratos  et  promptos  cum  etfectu, 
atatim  et  incontinenta  Yobia»  Daraino  Dom  ßoiiifatio,  ?el  Vestro  certo 
nnvtla  ad  Ji^e  depatare,  dare  et  tradere  dictom  prptaiim  inter  Yea 
et  ipaum  eonatitutom,  eonTentum  et  atabilitom,  prout  in  inatminenta 
inde  oonfecto  aeu  ioatrumentia  eontinetur;  Tidelicet  qotttior  miUe 
daeatoa  auri  statim,  habito  4leto  Castro  aeo  ipsius  Dominio*  poaaea- 
sione  et  (\\Uisi  vacua,  libera  et  expedtta,  et  de  aliis  duubus  milUbiis 
dueatis  auri  in  Civitate  Thebarum  Vobis  dare  et  assienare  bonam  et 
idoneam  fideiussionem  per  totum  meiusem  Aprilis  proximi  venturi,  vel 
Vestro  nuntio  ad  h^c  depuiato  recipienti  dandis  et  cum  elTectu  sol-> 
vendia,  reservatia  omnibus  iuribus  dictis  Dominis  Capitaneo  et  Baiulo 
et  Conailiario  auo  nomine  et  yice  Commania  Venetiarun»  oocaaione 
dieti  inatrnmeDti  renditionu  Tel  contentorom  in  eo;  aliter  ai  pr^aaa 
omni«  et  aingula  cum  effeetu  non  obaemTeritia  et  non  attenderitia 
nee  atfenditis,  Ego  Proeurator  et  nuntioa  pr^dictus,  et  quicquid 
melius  esse  possum ,  omni  modo,  iure  et  forma,  qiiihus  melius  et 
efficatius  vako,  contra  et  adversus  Vos,  dieluiii  l  >ujiiii!uiu  Dom  Boni- 
fatium,  botia  et  faeultates  Vestras  ubique  lncoru:n  et  lerrarum  con- 
fitituta  et  coostitutas  de  omnibus  et  singuiis  damoia  et  expensis  ac 
intereaae  protestor  cum  instantia,  in  quibua  incurriaaent  bine  retro, 
et  de  cf tero  in  futurum  incurrerent  et  incurrere  poaaent  pr^ fati 
Domini  Capitanena  et  Baiulua  eiuaque  Conailiariua  et  Commune  Vene- 
tiantro  vel  quicumque  ffderatorum  dieti  Comrounia,  aubditi  et  «mici» 
occasionibus  pr^dictis,  quacumque  mtione  vel  causa,  occasione  dieti 
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Cutri  eU  nan  traditi  eam  effectu  et  eiiu  meaf  et  «qpeditf  posses- 
sionis et  qoasi  oon  tradit^  sea  eoron  naotio  Tel  nuntiis,  et  ei*eo  quod 
nen  obsemTerltls  Une  retro  Yot,  Domine  Dem  Booifsci,  et  de  e^ro 
in  fiitnnmi  non  obsenrabitis  neqne  ettendetis  neque  de  piesenli  serTatb 
oninis  et  singnls  promisss,  conYontiooes  et  eontenta  per  Vos  eisdem 
Dominis  C&pitaneo  etBaiolo  suoque  Consiliario  nomine  et  Yice  Communis 
Venetiarum  recipientibus,  ul  supra,  prout  in  dicto  instruniento  sen 
iii.strtniieiUis  occasione  dictc  venditionis  factis  t  ontinetur,  suo  loco  et 
tempore  petendis,  prulutüdi^ .  liffnidimdis,  rünsequendis  ef  exigendis 
coram  qiioetimque  compotenti  vel  compftenlibus  Judicibus  et  in 
ciimque  loco  yel  foro ;  et  de  prf dictis  ego  Procurator  pr^dictus  dictis 
nominibus  roquiro  Vos,  providiun  et  discretum  virum,  magistrum 
Joannpm  de  Ansoldts  de  Cremona*  Imperiali  anetoritite  notarium 
publieom,  fieri  ironm  et  plora  instn»ienta  totiens,  qnotiens  Aieritis 
reqaisitos.  Qoi  Tero  Donunns  Dom  Bonifatias  ad  presse  onmia  et 
singula  suprascripla  talller»  ut  pr^itUtar,  coram  proposita  et  expressi  • 
per  dietum  Proeuratorem  nominibiis  antedielis,  ut  sopia«  eadem  die 
et  bora  instramento »  loco  sen  locis  et  pr^ntibos  Testtbos  supra« 
nominatis»  ae  me  Notario  de  presenti  respoodidit,  qood  non  lieeet 
Deo  nee  yellit  Dens,  quod  ipse  Dominus  Dom  Boniffitim  umquam 
aliquid  vondiderit  pr^dicto  Domino  Capitaneo  1 1  Uaiiilo  et  suo  dicto 
Consili'.irio  pro  dicto  Commune  Venetiarum,  et  de  prcdictis  omnibus 
et  sinpilis  i;tm  supraiJcriptus  Procurator  Procuratoriis  nominibus 
antüdi<  tis,  qiiiifii  dictus  Dominus  Dom  Bonifatius  dp  eius  dicta  respon- 
siva  per  ipsum  super  premissis  facta,  rogaverunt  et  requisiverunt, 
per  me  notarium  infrasoiptum  unum  et  plura  conßci  debere  instru- 
menta totiens,  quotiens  per  ipsas  partes  Tel  altersm  earum  de  hoc 
luero  requisitus.  Acta  fuerunt  pr^dicta  omnia  soprascripta  Thebis  in 
supraseripto  loco  seu  loets,  pr^sentibus  prcdictis  Testibns  ad  pr^ 
missa  oauiia  et  singula  Tocatis  specialiter  et  rogatis.  Hillesimo.  mensot 
die  et  indietione  prcdictis. 

Ego  Joannes  de  Ansoldis  de  Cremona,  pnbliens  Imperiali  aucto- 
ritate  notarius  et  Caneellarius  Carif  Dominorom  Insol(^  Nigroponti» 
pr^missis  reqinsitioni ,  prot(Mtationi ,  oblationi  ac  responsioni  et 
omnibus  et  singniis  in  eisdem  contentis  una  cum  prcdictis  Testibus 
pr^sens  interfui,  rogatnsqne  per  pr^fatas  partes  scribcre  scripsi  et 
in  banc  präsentem  foriir.uii  redegi  meisque  signo  et  nomine  appositis 
consueüs  compieri  et  roborari. 
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Alia  protestatio  pro  facto  (  arisd. 
In  nomine  Dei  Aeterni  Amen.  Anno  Dumini  u  nativitute  ciusdem 
mUlesimo  trecentesimo  sexagesimo  Die  Mercurii  primo  mensis 
Januarii  terti^  decimf  Indictionis.  Thebis  ante  sealam  maiorem 
Archiepiseopalia  Palatii  Tbebaruni  iuxta  portam  Ecelesi^  dictiArcbie« 
piseopatiu,  qjn^  porla  riete  respidt  super  dietam  sealam.  Pateat 
iinifersu  et  siagulis  hee  pr^seus  publieam  instramentiioi  inspeeturis 
et  aaditnris,  quod  in  prfsentia  mei  notarii  et  Testium  infraseriptomm 
videlicet  ser  Valeotini  FerraDde  de  Thebii  notarii,  ser  FraDgnU  de 
Luea  appeUati  Barbota,  ser  Jaeomacii  de  Marebisiao,  ser  Bartbolomel  . 
de  Luca  Preconis  Curi^  Dotnint  Capitanei  et  Baiuli  Nigroponti  et 
aliorum  quam  j  liirium  Testium  ad  infraseripta  omnta  et  singula 
speeialitep  vocatoium  et  rogatorum  Diseretus  et  providus  vir  ser 
Michaletus  Yenetianus,  civis  Niprroponti,  nuntius  et  procurator  ad 
infraseripta  magnifici  et  potentis  Doinini  Domini  Petri  Mauroeeni, 
de  Ducali  mandato  Venetiarui«  Capitanei  et  Baiuli  Nigroponti,  et 
nobiÜs  ac  discreti  viri  Doinini  Nicolai  Civram  eius  Coosiliarii,  facien- 
'  tium  nee  et  noraine  Communis  Yenetiarum,  secundum  quod  de  dicta 
proeuratione  sua  per  me  notarium  visa  et  lecta  patet  publico  et 
autentico  instrumento  scripto  manu  providi  viri  ser  Juliani  Levalossi 
de  Rbegio»  public!  Imperiall  auetoritate  notarii  et  GaneellarS  pr^eti 
Domini  Capitanei  et  Ädnli  Nigroponti,  sub  anno  a  NatiTttate  Domini 
Nostri  Jesu  Cbristi  millesimo  treeentesimo  quinquagesimo  nono  mense 
Decembris  Die  Jo?is  deeimo  nono  Indletione  tertia  decima  Nigro- 
ponti sub  lobia  parra  per  ipsura  notarium  completo  et  roborato,  ante 
pr^entiam  magnifici  Domini  Domini  Dom  Bonifatii,  filii  quondam 
clar^  [add.  memori^]  magnilici  Domiui  Do(i}mini  Alfoxii  Fedtriei 
d'Arragono.  personaliter  constitutus,  infrascriptam  protestationem  et 
omnia  «t  sintrula  in  eadem  contenta ,  procuratorio  iiumine  antedicto 
pro  parle  dicti  Domini  Capitanei  et  Baiuli  et  sui  Consiliarii  dicti, 
facieatium  vice  et  nomine  supradicti  Communig  Yeuetiarum,  in  scriptis 
fecit  sub  hac  continentia  et  tenore,  ut  per  omnia  infra  seqnitur:  In 
Cbristi  nomine  Amen.  Cum  alias  cgo  Miobaletus  Yenetianus ,  procu- 
rator et  procuratorio  nomine  magnifici  et  potcntis  Domini  Domint  Petri 
Mauroceno,  honorabilis  Capitanei  et  Baiuli  Nigroponti,  etnobilis  et 
sapientis  viri  Domini  Nicolai  Chrano,  eins  consiliarii,  faeientium  vice  et 
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nommo  ComnumisVenelisruiD,  provtde  diete  proeimitioiiepatetpfiblieo 
iMtnmiento  seripto  manu  ser  Julian!  de  Levaloaais  de  Rbegio,  publiei 
Imperiali  avetoritate  netarii  et  Caneellarii  Nigroponti»  proteafande 
requisiTinras  Yob  ,  roagnlfieum  Dominoin  Dominum  Dom  Bonifatiom 
qnondam  clar^  memorie  magnifici  Domini  Domini  Alfoxii  d^Arragono» 
quod  dare  et  tradcre  debeietis  eisdem  Domino  Capitaneo  et  Baiulo 
eiusque  Consiliario  vel  eius  nuntio  sive  nuntiis  ad  hec  specinüter 
d('[Mit;iii8  vel  deputandis,  recipientibus  nomine  et  vice  Communis 
Venetiarum,  Vestrum  Caslnim  Caristi,  positiim  in  insula  Nigroponti, 
cum  Omnibus  suis  iuribus  et  iurisdictionibus  et  aliis  etc.  etexpeditam 
et  yacuam  possessionem  et  quasi  dicti  et  iurium  ipsius  cum  effeeto, 
quod  eisdem  Domino  Capitaneo  et  Baiulo  einaqtie  Conailiario  nomine 
et  yice  Communis  Venetiarum  vendidiatia  cum  pactis  et  coarentionibus 
inter  Vos  et  ipsaro  Dominum  Capttanenm  et  Baiulum  eiuaque  Conai- 
liarium  liabitia  et  firrnntiat  teenndnm  quod  de  pr^ietts  patet  inatrn» 
mento  Tel  inatrumentia  publida  inde  confectia,  et  quod  pr^icti 
Domini  Capitaneua  et  Bainlua  eiuaque  Conailiariua  erant  prompt!  et 
parat!  nomine  dieti  Communia  Venetiarum  cum  effeetu  tradere,  dare 
et  nomerare  pr^tiam  dieti  Caatri  aecundum  pacta  et  couTentionea 
predicta,  babito  Dominio  et  expedita  et  vacua  possessione  et  quasi 
dicli  Castri  et  iurium  ipsius  et  quasi  elc.  et  quia  liuciisque  requisitus 
non  fuistis  nec  facere  curatis  predieta  cum  effeetu :  Idcin  a  e^?o  Procu- 
r;iti)r  predictus  etnuntius,  niissus  et  quicquiii  melius  esse  possum,  omni 
mod  )  et  iure  et  forma,  qnibus  melius  et  ertlcatius  possum,  nominibus, 
quibussupra»  dico,  assero»  protuio,  pronuntio  etprotestor  cum  instantia, 
prout  alias  protestatus  fui,  secondum  quod  de  dicta  protestatione 
patet  publico  instrumento  scripto  manu  magistri  Joannis  de  Anaoldia 
de  Cremona,  publiei  Imperiali  auctoritnte  notarü,  eontra  et  adreraua 
Voa,  Dom  Bonifotium  d*  Arragono  aupradietum,  et  bona  et  facultatea 
Veafaraa  ubieumque  terrarum  et  locornm  eonatitütaa  et  conatituta,  de 
omnibns  et  aingulia  damnta,  eipenaia  ae  intereaae,  in  quibna  incnria- 
aent  bine  retro  et  de  ef tero  ineorrerent  in  luturum  et  incurrefepoaaent 
prf  dieti  Domini  Capitaneua  et  Baiutua  eiüaqoe  Conailiariua  et  Com- 
mune Venetiarum,  Tel  quicumque  federati  dicti  Communis,  subditi  et 
amici,  occasionibus  pr^dictis  quacumque  ratiune  vel  causa,  occasione 
dicti  Castri  eis  non  traditi  cum  effeetu  et  eius  vacue  et  expedit^ 
possessionis  et  quasi  iiori  tradit^,  seu  eorum  nuntiis  suo  loco  et 
tempore  petendis»  probandis,  liquidaudis,  conscquendia  et  exigendia 
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coram  quocumque  eompeienti  Tel  corapetentibus  Judkibus,  et  üi 
quocuRique  loeo  et  foro.  Et  de  pr^dictis  Ego  Prooorator  pt^etua 
dictis  nominibus  reqnnro  Vos ,  providum  virum  magistnim  Jouaw 
de  Aiuoldis  de  Cremoaa ,  pabÜeum  Imperiali  aaetorltate  neMimi» 
poblieom  fieri  vmm  et  phra  inatnimeiita  tetieiMt  ^tiena  erilia 
reqaiaitv».  Qni  vero  iBetna  Dominiia  Dom  BoBifiitius  prfdietua  ad 
prfntaaa  emnia  et  aognb  suprascripta  per  me  notariam  aiM  leeta 
ad  petitionem  et  reqiriaittoneiii  pr^fati  P^uratoria  Doniiiibtta  ante- 
dietia  et  in  pr^seatia  magnifiei  et  Potenlia  Demliii  Domini  Mattbei 
de  Moncb[a]da,  honorabilis  Vice  Generalis  Dueatus  Athenarum'et 
Neopatri<^,  eatlen»  die  et  hör»  m  suprascripto  loco  et  priscutibus 
Testibus  antediciis  ac  me  notario,  de  presenti  lespundidit ,  quod, 
salva  Gratia  dicti  Domini  Capitanei  et  Baiuli  et  sui  preiiicti  Con- 
siliarü,  non  est  vprum ,  qund  ipsis  Domino  Capitaneo  et  Baiulo 
et  suo  dicto  ConsiUario  ipse  umquam  Dominus  Dum  Bonifatius 
Tendiderit  quioquaai  nonuae  dicti  Communis  Yenetiarum,  et  de 
pr^ietis  oiiinibas  et  aiagvlis  supradietis  tarn  supraseriptaa  Proeurator 
preeoratoriis  oominibus  antedictis  de  dietia  geatia  per  eum»  quam 
diutoa  Demiona  Dom  Bonifatiiw  de  eioa  dicta  reaponaiene  per  ipaom 
aaper  premiasis  faeta  rogaveront  et  re<puaiTerant  per  me  aotariam 
iiifiraaeriptani  unom  el  plura  eenliei  debere  iDatrumeiita  totieiia,-i|ttO- 
tiens  per  ipsas  partes  Td  aUeram  earom  de  hoc  fuero  reqoiaitiia.  Aeta 
faerunt  pr^dieta  omnia  et  aingida  aupraaeripta  Thebis  in  suprascripto 
loco,  in  pr^seatia  dicti  Domini  Viearii  et  pr^soBtibas  pr^dictia  Teatäna 
ud  premissa  omnia  et  singula  ?ocatis  et  rogatia.  Millesimo,  mense, 
die  et  indictione  predictis. 

JS,go  .loaniieü  de  Ansofdfs  de  Cremona,  publicus  Imperiali  auctori- 
tate  notariu-s  et  Cancellariiis  Curif'  i )oiniii(M  um  Insule  NiiGfroponti,  pr^- 
missis  protestationibus  et  responsioniltus  omnibus  et  aingulis  in  eisdem 
eontentia  una  cum  predictis  Testibiia  pr^sens  interfui,  rogatusque  per 
pr^fiitas  partes  scribere  scripai  et  in  hanc  pr^entem  publicam  foraHun 
redegi  meiaque  aigiio  et  nomine  appoaitia  eonauetia  eomploYi  et  roborari. 

U 

iDStronwitooi  vendittonis  Castri  CaiisU  ßictae  Dueaii  Domioio  per  £gregiam 
vkum  DomiDDOi  DomiDum  Boni&QiiuB  de  Angona. 

In  Cliristi  nomine  amen.  Anno  natiTitatia  eiaadem  milledme 
trecenteaiffio  seiagesimo  qointo  indictiene  tertia  die  Jofis  aetto 
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niensisNoyembris,  Nigroponti  in  ecclesia  Sancti  Marci  de  Nfgropooto, 
ImesefttUms  nobilibos  et  sapientibus  viris  Dominis  Jacobo  de  Medio 
4»  eonfinio  Sancti  Canciani  de  Venetiis  et  Dominico  Poiani  de  oon- 
finio  BwBÜ  JeHaoi  de  VenetUs  ad  praesens  babitatoribtts  Nigropontis, 
8er  Petro  Bnfiilgerio  de  Tbebia,  Aledo  de  Bertia  de  Padua  naae 
babitatore  Nigrepontis,  Jaae  Coraario  ei?e  et  babitatore  Nigropontis, 
Franeisce  de  Caltegno  de  Jastiiiopoli  ad  praesMis  sotie  iairaseripti 
Donini  Baioli  et  d^itaaei  testibiis  rogatia  et  aliis.  Egregias  et  peteos 
fir  Donoiniis  Doniimis  Bonifeeios  de  Aragona  qaondam  ciarf  memoria 
Domini  Domini  Aifonsi  de  Aragona,  Dominus  eastri  et  insulae  Ligenae 
etc.  sponte  et  ex  certa  conscieiiUa.  et  non  per  errurem,  omni  rnotio,  via 
et  forma,  quibus  melius  potuit,  per  so  et  suos  h^redes  ac  successores 
pretio  et  foi  o  sex  milliiini  flucatorum  ad  rationem  soldorum  sexaginta 
sex  Venetorum  pro  diicato,  quos  prefatus  Dominus  Bonifacius  fuit 
contentus »  confesaus  et  manifestus  liabuisse  et  recepisse  ab  egregio 
et  poteati  viro  Domino  Dominico  Michaeli,  de  Ducali  mandato  Vene- 
fiarum  bonorabili  Baiulo  et  Capitaneo  Nigropontis  et  a  Nobilibus  et 
Sapientibus  Viris  Domiaia  Petro  üritJd  et  Petro  Quirioi  honorabilibus 
oonailiarns  sab  dantibua  et  solTentibas  nomine  et  viee  lUustrta  et 
Serenissioii  Donnni  Domini  Dueia  et  Conunania  Yenetiarum,  et  de 
denarSs  ipaius  ConunuaU  Veneßarum,  roountiaBs  exeeptioni  non 
babHonun,  non  receptonun»  non  sibi  datoram,  non  nomeratonini  et 
non  eonsignatomm  dictorum  denariomm  speique  futnrf  babitioois» 
reeeptionis,  dationis.  numerationis,  eonsignationfa  exeqitioni  doli 
mali,  in  fraudem  actioni,  et  sine  causa  et  generaliter  omni  alii  iuri  et 
exeeptioni,  quibus  contravenire  posset  et  spr  tialiler  iuri  dicenti  gene- 
ralem exceptionem  non  valore,  dedidit,  vendidit,  tradidit,  transtulit,  deli- 
bcravit  et  mandavit  iure  [iroprio  dictis  Domiiü.s  i)ominieo  Minhaeli.- 
Baiulo  et  Capitaneo  Nigropontis  antedicto,  et  Petro  Griti,  Petro  ^*uirini 
eonsiüariis  eius  suprascnpfis,  ementibus,  stipulantibus  et  recipien  • 
tiboa  nomine  et  yice  Illustris  et  Serenissimi  Domini  Domini  Ducis  et 
Communis  ad  babendnm,  tenendum,  possidendam,  dooandom,  gau- 
dendom,  Tendendum,  dandum,  dominandum,  obligandnm,  pignonndom, 
perrontandnm,  alieaandum  et»  qaicqnidprfibto  Domino  Dnci  etCommnni 
Veneüaroro  placaerit,  fiieienflom,  totom  et  integrum  quoddam  eins 
Castrum  Toettom  Cbariatum,  cum  toto  et  integre  eius  distrietu  posito 
in  insulaMgropontis.  cum  omnibus  et  singolis  ipsius  eastri  eonfinibusp 
adiacentüs  et  pertinentiis  ac  cum  omni  pleno  iure,  actione,  domioio. 
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honore,  hirisdictioiie  et  reqoiutione,  qaos,  quas  et  «pif  pr^fotns 
Dominiu  Dominus  Bontfaetua  habet,  habuit  et  habere  passet  vel 
fieberet  habere  de  iure  Yel  de  coasuetudlue  in  dieto  Castro  et  eins 
distraetu,  nee  non  com  omnibns  et  Singlis  moris,  turribus,  rechis, 
palatiis,  demibns,  aedifieiis,  ripis  maris,  pertnbas,  acquis  duletbos  et 
salsis,  paladibus»  nilis»  eassalibns»  eastrisp  tmribns,  forlilieiis  mnratis 
habitatis  et  non  babitatis,  cum  omnibuset  singulis  montibtis,  Talühos» 
vineU,  pratis,  campis,  pascuis,  nemoribus,  tem's,  gurizis,  chersis, 
arboribus  domesficis  et  silvestribus,  cum  omnibus  et  singuHs  Tillanis 
antedieli  Domini  liomini  Bonifacii  ad  presens  in  dieto  eastro  et  eius 
distrietu  habitantibus,  cum  eornm  uxoribus,  iiiiis  et  liliabus,  staliis  et 
omnibus  eorum  bonis,  angariis,  recognitionibus,  servitiis  et  respon- 
sionibus  cum  pleno»  puro  et  mero  dominio  ac  iurisdictione  sanguinis 
civilium  et  crimtoalium ,  tarn  in  dieto  castro,  quam  in  toto  eius 
distrietu,  atque  cum  omnibus  et  singulis  aliis  iuribus,  rationibus, 
actionibus,  inrisdictionibos,  dominiis*  pedagiis,  gabeUis»  datiis, 
eomereiis.  arboratiis,  honortbos,  rillanis,  qoi  ad  pr^ena  habitant 
in  dieto  Castro  et  eius  distrietu,  angariis,  responslonibus,  recoguo- 
acentiis,  honorifieenttis,  honuudis,  serntüs  et  fidelitatibus  dieto  Castro 
et  eius  distrietu  quibuscunique  modts  et  formis  spectantihus  et  perti* 
nentihus,  rel  quae  in  foturum  speetare  et  pertinere  possint  tarn 
de  Iure,  quam  de  consuetudine;  promisit  etiam  et  tenetur  prf- 
fatus  Dominus  Dom  Bonifacius  in  dieto  Castro  dimittorc  omnia  et 
singula  arma  et  bnlistn.s  cnm  saitamento,  qne  et  quas  idem  L)uniinus 
Dom  Bonifaciu.^  ad  prosens  habet  in  dieto  Castro  pro  munitione  ipsius, 
et  etiam  promisit  et  tenetur  in  dieto  Castro  dimittere  vinum,  fi  umon- 
tum  et  lignamen  [leg.  legumen]  ad  sutTicientiam  pro  victu  sexdeeim 
hominum  usque  per  totum  mensem  Junii  proxime  venturam,  et 
dimittere  omnia  et  singula  vasa  necessaria  pro  tenendo  rinum  muni- 
tionis  dicti  Castri  pro  dietis  bominibus  sexdeeim.  Quod  quidem 
dominium,  teuutam  et  possessionem  dieti  caslriCaristi  et  eins  distrietu« 
idem  Dominus  Dom  Bonifaetos  per  se  et  suos  hfredes  solemni  stipn- 
latione  promisit,  tenetur  et  debet  libere,  absolute  et  expedite  dare, 
tradere  et  eonsignare  prpfatis  Domiois  Baiulo  et  Capitaneo  et  Conai- 
liarüs  suis  vei  eorum  legitime  nuntio,  83rndieo  etproeuratori,  recipienti- 
bos  nomine  et  Tice  prefati  Domini  Ducis  et  Communis  Venetiaruro,  ad 
omne  beneplacitum  et  requisitionem  ipsorum  Dominorum  Baiuli  et  Con- 
siliarioi  uui,  yel  sui  nuutii,  procuratoris  et  syndici,  et  in  ipsorum  Tel  sui 
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proeuratoris  etsyndiei  et  ountii  manibus  etllbertatecaniclayibuaeteniii 
Hbero  ae  abaolato  introytu  et  dominio»  daas  et  coneedeoa  ae  triboens 
dietia  Domin»  Baiulo  et  Capitaneo  ae  ConaiKariis  plenam  et  liberam  ac 

absolutani  licenliani  et  iJiictoritatom  ypprehpiidendi.  acdpiendi  et  in- 
tramii  tLuutara,  saxivam  et  corpuralrm  |ius.setN.sit»iieiii  d*^  ^icAo  Castro 
et  domiiuo  ipsius  ftini  am  districtu,  lum  ornnibuH  et  singulis  iuribus» 
ratiticationibu.«;.  actiotiibus,  iurisdictionibua,  honorificcntiis ,  pertineti- 
tüa  et  riilania  (de)  dicto  eastro  integre  spcctantibua  et  pertinentibua» 
conatituena  ae  pro  ipaia  Dominta  Baiolo  et  Capitanea  et  Conailiariia 
nomine  et  Tiee  prf fkti  Illoatria  Domini  Domini  Docia  et  Conmiunla 
Venetiaram  recipientibua  pi^cario  nomine  posaidere,  deinde  de  ipso 
tenntam,  flaTivam  et  corporalem  possessionem  acceperint  et  intrave- 
rint.  Et  si  liictuin  Castrum  l'ujij  suü  districtii,  cum  omnibus  et  sinp^ulis 
inuris,  turribu.s,  palatiis,  domibus,  stnsiis.  fortiliciis  mural i.s  rt  non 
muratis,  viliis,  cusalibus  babitatis  et  iion  babitatis,  terris,  possesaio- 
nibus,  nemoribii.«;,  vallibus,  pratis,  pascuis,  ripia  maria»  portibus,  aquis 
doleibua  et  aalais.  paludibua  et  flaminiboa,  eum  omnibua  et  aingulia 
luriboa,  ratifieattonibna,  aetioniboa,  ioriadietionibua,  bonorificentüa  ac 
pertinentiia  atque  TÜlania  dieto  caatro  integre  apectantibua  et  pertinen» 
tibua  plna  Talet  dicto  pretio  vel  pro  tempore  Talaerit,  prefatus  Dom 
Bonifacius  per  se  et  auos  beredes  de  toto  eo,  qiiod  plus  valeret  vel  pi  u 
tempore  valere  posset,  pure,  mere  et  irrevoeabiliter  iiiter  vivos  fecit 
donationem  pretatis  Dominis  Baiuio  et  l  apitanoo  ae  Consiliariis  suis 
recipientibus  et  stipulaotibus  nomine  et  vice  antedicti  Uomini  Ducia 
et  Communia  Venetiarum,  quae  donatio  ulla  ingratitudine  vel  oifenaa 
magna  Tel  par?a  facta  Yei  fienda  nulio  modo  mleat  rcTOcari,  remm« 
tiana  eipreaae  exceptioni  iuria  dicentia  donationem  ultra  anmmam 
qningentorum  aoreorum  abaque  inainaatione  factam  non  valere»  et  ai 
per  unam  donatiooem  valere  non  potest.  Toluit  valere  per  plures.  Quam 
dunatioin-m  et  oiiuiia  et  singula  suprascripta  idem  Dominus  Dom  liiuii- 
facius  per  se  et  suos  beredes  proiiiisit  perpeUio  tinnarn,  ratain  et 
gratani  babere  et  teuere,  eisque  vei  alicui  eorum  nun  contra  faeere 
vel  venire  modo  aliquo  vel  ingenio,  de  iure  vel  de  facto  per  ae, 
nee  per  interpoaitam  peraonam;  promiait  inauper  per  ae  et  suoa 
b^redea  eiadem  Dominia  Baiuio  et  Capitaneo  et  Gonailiariia  atipulan- 
-tibua  et  recipientibua,  ut  aupra,  numquam  de  dicto  caatro  cum  eiua 
diatricto,  cum  omnibua  et  aingulia  aupraacriptia  ad  dictum  caatrum 
spectantibus  et  pertinentibus,  aut  de  aliqua  parte  ipsius  seu  de  aliquo 
SltiJ».  d.  phlU'bist.  Cl.  Xh  Bd.  III.  Hfl.  40 
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aupraaeriptoniin  Wtem,  qufstioneni  Tel  controYeniBm  slIqDtm  moTere 
Tel  mOTenti  consentire,  sob  paena  yperperonnn  mille  in  dogulia 
capitulis  non  aeratis.  Quae  paeaa  totiens  poasit  peti  et  exigi  cum 
effectu,  quotiens  contra  pr^dicta  vel  aliqiiod  predictorum  factum  fuerit 
vel  conventum  sit,  vel  non  fuerit  iiite^raliter  obseryatum.  Qua  paena 
commissa  vel  non,  soluta  vel  non,  nihiioniinus  omnia  et  singuU 
suprascripta  perpetuu  iirnia  et  rata  perdurent. 

Ego  Constantiniia  quondam  Gerardi  notarü  de  Cisono  pilblieua 
imperiali  auctoritate  ootariua  et  tanc  CaneeUarioa  Nigropontia  roga- 
tua  aeripai,  compleTi  et  roboraTi*  ac  meo  aolito  aigno  muam. 


Über  ein  pannoniech^narisehee  Gewicht  im  k  k,  Bt&nz" 

und  Antiken  "C abinet e. 
Yoo  Hrn.  Prtfessar  Sckimia. 

(Mit  U  T«Cll«.) 

VororinneniDg. 

Ala  icb  Tor  mebreren  Jabren  stim  Bebnfe  meiner  Abbandlnog 
ober  die  biblischen  Mflnzen  viele  antike  Münzen,  namentlich  auch 
die  ältesten  römischen  Asses ,  wog ,  wurde  ich  dorch  den  Herrn 
Regierungsrath  und  Director  Arneth  veranlasst,  auch  das  hier 
beschriebene  Gewichtsstück  der  legio  prima  iialica  zu  wägen.  Üa 
ich  dasselbe  mit  dem  römischen  Gewichtssysteme  nicht  flberein- 
atimmend  fand,  wohl  aber  mit  nnaerem  Oaterreiehiachen,  ao  war  icb 
ao  gleich  entacbiedeUt  ea  f&r  ein  pannoniacb-noriacbea  Normal-6e- 
wicbt.  welches  die  in  Hftaien  atationirte  rtmiaehe  Legion  som 
Bebnfe  dea  Handels  mit  den  Donau-VöUtem  sieb  Terfertigen  liess.  an 
erklären.  Ich  erhielt  Ton  dem  damaligen  Oberstkämmerer,  Sr.  Excel- 
lenz, dem  Herrn  Grafen  Moriz  v.  Dietrichstein  sehr  hf^reit- 
willig"  die  Erlaubniss,  dasselbe  zu  beschreiben  und  habe  si'il  dem 
zeitweise  meine  Müsse  dazu  benutzt,  die  zur  Erläuterung  des- 
selben ndthigen  Nachforschungen  sowohl  in  dem  k.  k.  Antiken- 
Cabinete,  wo  man  mir  freandlich  an  die  Hand  ging.  Ober  den 
Fundort  und  die  Schicksale  dieses  merkwOrdigen  Gewicbtsatflekea» 
ala  auch  in  den  claaslacben  Schriftstellem  dea  Altertbums  und  den 
arcbftologiscben  Werken  Aber  die  auf  demselben  befindliche  Insebrill 
anzustellen,  deren  Eigebniss  ich  in  dieser  Abhandlung  zusamuieo- 
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crberto  von  Verona, 

Dr«ili«rr  voa  buboea  seit  1205.  f  vor  1214. 


iMUhat  1216  mit      lud,  ucb  i»m  Tode  aeises  Bruder«  Dreiherr,  omI»  GrapeUa'li 
»U»,  Tod»  Herr       «/..  m6,  IStt,  f  ItW. 

(.  9«Btkliait  ItItM  ?.lllMtfBirrat,  Erliioo  dM  Ifilftliltb  ma  Th««««l»aith. 


'irathet      Agoes ,  Erbin  Fraocesco, 
«ach  ibrea  Tode  (twischca   erbt      der  luel.  gOMut 
foaJewde  Ro^erT.  Mmi.    leTieitlird,  ft88.  W9, 


1 


rdbuf  Aadrea  Coraaro  aeit  1333  Herr  tod  '/j  • 
o  N«7»r,  80  Herr  ToaVi       1^1*  ^^^i» 

■  Dcceraber. 

,  Regeatia  1S40,  1341.  1344.  

■  '  "  S 

am  IMO— 13S9,  f  1359. 

to.,  Rr^rntinn  1359,1360,  1361.  1365:  Iteiratbot  1S6S 
SaaudO}  Hegeoteo  tob  Naxos  1363—1372. 


Maria  Sauiida, 
»f  foa  MiMho't  SHeftebireater ,  bolekal  iU»  mit  \, 

faa  Eiboea .  U02.  1420.  142S. 
m$  in  etat  bis  Stipardo  da  SMUMlipft  itm» 

1410.  t  1402. 


iniao, 

^••0.  Orao«,  ata.,  im  IWT,  im.UM,  im. 
.  ErbiDD  vo«  AaJroa  «eil  1437. 


Corrada ,  Booifaclo , 

Dretberr  too  B»»  coterbt,  durch  Rti- 
kaea»  aaii  ISSI»  ralk  mit  Agoea  M 

laM  llff.  GlaaaalStlHarr 
laryala«,  f  ItlY. 

Maria, 

■tUaToa     derlaael,  gibt  ihrer  Toehter 
wr  tan  Ja*n  >/•  aiHltlO,  ISll. 

Gemahl:  !.  Albarto  Pallavictnt 

Markgraf  too    Bodooitsa,  dnrch 
aaiaa  Qaltia  Barr  vaa  Va 
t  IttO. 

t.  AiintOoraiM  T.  Biiifttto^ 

durch  »cinp  Guttio  und  nach  dereo 
Tode  Herr  tob  der  loael  ood  der 
kalbaa  MarkgraCiakafl  Badaailaa. 
ItlSp  laiS,  IS»,  Ttrtoiabaa  aaa 
«ahaa  Anthoitr^  |3aS  iarah 
Pietro. 


Baatrix, 

dorch  ihre  Matter  vor  13<>T  mli  '  ,  t»f^jht,  erbt  ror  13?6 
von  ihrem  Gattea  y^  der  In*«!,  f  swiaeben  1326  ood 
im  (waU  iS«8).  «onaf  ihr  Tbdl  aa  Pietr*  fill«. 
G  e  m  ah  I  >  Jaan  de  Royer  v.  Masi ,  darch  •eine  Oattia 

Milbe»itirrTon  '/s  •^'T  ' 1310. 1313. 1317;  erbt 
awiacbeo  1317  ood  131t>  von  tiaetaao  y,;  TerkaoA  1324 
Phllal»«*  aa  Ttaatif»  f  ala  Dreibarr  var  1SS0. 

de  Noycr  (d'ADoe), 
y,  »Ott  Euhop».  i;{h:{— 1394.  t  1394. 


Blaalaa, 

IS94— t  i  ji; 


ftborpD  1330, 
lebt  1U4. 


jbbbu  d, 

,  aalarttt  1470  iareh  «a  TIrkaa. 


CBUialiia  PalUvtelBi, 

Mirkgrifin  t.  Bodooitxa.  erlangt  aaeh 
Coroaro'a  Antbeil,  1310— 1358. flSSS. 
Otmahl:  l.Bart0lflfl»atZM«lllte  V. 
Castro,  M*rk(:rir  t.  Bodooitia.  1327. 
1828.  +  1334.  2.Iicolao  Giorgio,  M.rk- 
graf  von  Bodonits«  i.i^ü — li4S,  ver- 
Iriabaa  dareh  laiaa  Oaltlaa,  f  1SS4. 


geboren  fS37,  Mitrcgcut  der  Matter 
•tit  1343 ,  allein  Markgraf  von 
Badaattia  aclltm;  1333,  t3«3, 

1372.  1382.  f  TOT  ISeO. 
Baaiakliaat  V.B.  Bagaatiaa iSfOl 


llWtllOS:  durch  Teoedlg  Herr  roaKaryatoa  (eit  1406» 

graf  voa  Bodoaitia  1410 — 1436,  f  1436. 

Gemabliaas  acit  1402  Banye&ltta  ProUmo,  AdopliTtocbier 
AataaU^  I.  ym  Afkaa. 


I-«1440. 


Eine  Tocbtrr,  T«r- 
miblt  mit  StafaD 
Toa  Scr  bien  , 
Barra  vaa  Pkarw 
•alaa. 


Samfo  Ii.  Marokatatto, 
Ilirkgraf  faa  Badaallaa»  Barr  vaa  Karyataa  im,  1411, 143t. 
Oemahliaat  «all  1481  B.H.  Taaktar  daa  Uttola  Mn  taa  Babaaa. 


Antonio , 

»fron  n.^donitaa.  Ift-rr  ron  Raryato».  14r,o.  enUetit  1470  dnrch  di«  Tärkta. 
G  e nah  iiao  t  Fraocisolliaa  I  Tochter  df«  A i  c  o  i  a  o  Teaie r. 


Clier  ein  pannoiiiACli-norUcbes  Gewicht. 


gestellt  habe.  Die  Zeiehnung  dieses  Gewichtes»  welche  derselben 

beigegeben  ist,  yerferti^te,  auf  gütiges  Anrathen  des  Herrn  Regie- 
rungsrathes  Arneth,  der  Zfidiner  des  k.  k.  Auliken-Cahinctes  Herr 
F.A.  S c  ii  in  (\  \  c  i\  welche  sehr  gelungen  «■enannt  zu  r- di  ii  verdient; 
die  eben  so  richtige  Abbildung  aber  der  zwei  kleineren,  zur  Erläuterung 
bei  der  Angabe  der  Grösse  des  römischen  Pfundes  (libra)  dienenden 
Gewichte  Nr.  5  und  6  verdanke  ich  der  GOte  des  Herrn  Baron  Ed. 
Ton  Sacken,  Amannensis  im  k.  k.  MOni-andAntiken-Cabinete.  So 
mdgen  denn  die  Freunde  Taterlftndischer  Cultnrgeschtchte  diese 
meine  BemQhungen,  den  Ursprung  unsers  gegenwärtigen  Handels- 
gewichtes, dessen  Urgewicht,  aller  Wahrscheinlichkeit  nach,  das 
hier  Beschriebene  ist,  nachzuweisen,  Ireuudiicb  aufnehmen. 


Unter  den  vielen  merkwürdigen  Gegenständen  des  ehrwürdigen 
Alterthuros,  weiche  das  reichhaltige  k.  k.  MQnz-  und  Antiken-Cahinet  in 
Wien  autbewahrt»  behauptet  ein  von  den  Rdmem  als  Normal-Gewicht 
zum  Gebrauche  der  Legion»  welche  die  Beteichnung:  die  erste»  führte 
und  überdies  den  Beinamen  Uaiica  ^  hatte»  Terfertigtes  pannonisch* 


')  Die  römischen  Legionen  wurden  von  einander  anterscbiedeD«  tbeils  durch  eine 
hestiimnfe  Zahl,  mit  der  sie  bezeichnet  waren,  was  ursprünglich  allein 
üblich  iv.ir  «heils  durcti  irgend  eine»  Ueioamcn,  theil«  durch  Ueldes 
zusammengenommen.  Es  gab  riSintirh  schon  unt»M-  Auguütus  (Dio  Cusstus 
LV,  23)  mehrere  Legionen,  welche  uut  U»  r.seiben  /ah)  bezeichnet  waren,  uud 
hich  dann  nur  durch  den  Uuiuaiutia  unter^^chieden ,  woher  es  dann  wieder 
kam,  dau  denaelbeo  Beinamen  mehrere  Legionen ,  jedoch  ntt  v«rachl«ln«r 
Zahl  besttiebtt«!,  flUirtea,  woM  •Igenülck  der  Bai» am«  dl«  Haui^tiinter- 
aebaldonf  war ,  daher  er  auch  auletxt  tUad.  So  gab  e»  aaeh  Bio  Caaaiue  LV, 
as)  nntar  Aafoaliia  drei  Ltgitme»  ierHrnt»  vimMtSh  di«  GalmHe;  Cjfretudea  a. 
AmgH$i9  «ad  Ton  M.  Aarel  irarda  aaeh  Die  Ceaeiaa  (LV,  a%)  aaeh  dna 
Mtemmäa  oad  eiae  ierHa,  heida  mit  dem  Beiaamea  Ifaflea  errichtet.  Nleht  drei 
italieehe  Leg  Ionen  dareh  Zahlen  utereehieden  gab  ee  «igeotUeb ;  aondem  es 
gab  mehrere  römische  Legionen  mit  der  Zahl  prima ,  mehrere  mit  der  Zahl 
seeunda  oder  (ertia  bezeichnet.  Aber  jede  von  diesen  primU,  sccwnrfts,  tertiit 
iegionihtis  hatte  einen  besondem  Namen,  eine  von  ihnen  hiess  auch  /fn/iro,  und 
Galba  errichtete  auch  eine  primn  ndjulrix  (Dio  Cass.  LV.  ii),  obgleich  erst 
Nero  ^ne  primn  ftnürn  errichtet  liatte.  Dagegen  gal)  es  >chou  unter  Auffustiis 
auch  l^gionen.  welche  denselben  Hcinamen  führten,  .sich  alicr  durch  ilie  Zalil 
unterbchieden.  /..  B.  eine  »eti/nf/«  und  eine  teriia  Auguttu  (Dio  Ca^ts.  LV,  23). 
Oft  war  daher  die  Angabe  sowohl  der  Zahl  als  auch  dei  Beinamens  aar  Unter- 
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ROriaches  Gewicht  —  vorausgesetzt»  dass  diese  meine  Bestimmung 
desselben  richtig  ist  —  eine  der  ersten  Stellen;  es  ist  des  einsige 
bekannte  seiner  Art.  Dieses  Gewicht,  an  dessen  Echtheit  zu  sweifein 
weder  ein  Äusseres »  noch  ein  inneres  Merkmal  irgend  einen  Grand 
gibt,  welche  yiehnehr  der  erste  Anblick  beurkundet,  wurde  schon  Tor 
melir  als  hiindertEwanzip^  Jahren  in  der  Bulgarei  bei  Ruschtschuk, 
dem  alten  Suaidava  (nach  Farhiger  Sexanta  prista).  von  Fiseliern 
mit  demNotze  \)  aus  der  Donau  gozoj^en  und  kam  löü8  nebst  anderen 
sehr  schönen  antiken  Ge;2:en ständen,  namentlich  vielen  sehr  hübschen 
bronzenen  Statuetten,  Gefassen  etc.,  durch  Kauf  von  der  Frau  Baronmn 
Hess  in  das  k.  k.  Antiken -Cabinet*).  Dasselbe  ist  Ton  Bronze, 

acheidung^  nöthi^,  immpr  stand  aber  der  neinaine  zuletzt.  IMaii  sprarh  daher 
TXichl  legio  Itaiica  prima,  necunda,  l ei'tia,  äoodern  x  lepio  prima  Itain  u,  legio 
iecarnda  JtelfM*  IhreBeinuaen  erhielten  die  Legionen  tbeits  tou  der  SchUcht, 
Id  der  ale  f«4iMht«ii  bAtten,  «.  B.  CmmumtU  (Ur.  IX,  12),  theitt  ▼«»  «iner 
smckUdiflii  Bv«beiüielt  s.  B.  A^fuirix  (TaelC  hUt.II,  «3)  futiminmtrim,  tMHä 
voft  einer  Gottheit,  s.  B.  MarHm  (Gie.  Phmpp.  I,  3),  thell«  tob  svAUIfen  Dl»- 
geft  «114  UmetUkdea,  e.  B.  von  VSgebii  wte  AUade  (Gie.  i4  AtUc.  XVI,  6), 
tbeile  von  dem  Lende,  tn  weldien  eie  nen  erriebtet  worden  eder  wo  eie  ihre 
Stetion  betten,  s.  B.  ttalUa,  ArmenUtMi  eplter  Ton  den  Keieem  s.  B. 
leHne«,  teptima  Claudiana,  §eptima  Galhiunm  (Teeit.  Hietor.  II,  85,  86); 
mitunter  erhielten  die  I.o^tonen  noch  Andere  Bbrennenion,  s>  B.  Jiie, 
fidelis,  aber  erst  nnter  den  Kaisern. 

*)  .Sn  I.nitf!  flip  älteste  .Nachricht  ühf>r  dasselbe;  aber  .schwerlich  ist  das  xehn- 
pfüudige  üewicht  in  ein  Nets  geraihen;  ivehrscheiniich  iat  e«  am  Ufer  im 
Sande  gefunden  worden. 

*)  Die  Frau  Baroninn  Anna  liathar.  H  o  s  s,  Reich^liutrathtiiii.  hat  aus  dem  Neeb* 
lasse  ihres  Grossstlefraters,  Joseph  deFrance,  von  ihrer  Mutter,  der  Baroninn, 
von  Ceanof  leeser,  gdiomen  Rotte,  eine  abemo«  wMa»  nnd  rdddieltigoBeam- 
luv(Ten  Mflnsen,  QeniBMB,bronneBen  Stetnetten,  Gefiesen  nnd  anderen  Antt^ni« 
titen  eenunt  dem  eebSnen,  von  Ihm  an  der  Stelle  des  bekannten  Baeenbenees  er- 
bauten Heese  feerbt,  DleeeSemmlnsf  worde  eeken  1781  snmKanfeansgeboten, 
nnd  tn  einem  aus  awel  Binden  beetehenden  fedmckten  KetelofO  besehrieben. 
Dieser Kaialof  fBhrt  den  Titel:  Hneei  Freacient  deeerlptlo,  LIpeiae  1781«  (Der 
S.  Tketl  erschien  auch  in  einer  neuen  Aaftage  mit  ebfeliaraler  Vorrede  und 
mit  Auslassung  derjenigen  Gegenstinde,  welche  aus  demselben,  namentlich 
261  Brustbilder,  bis  dahin  yerkauft  worden  sind,  in  Wien  1805.)  Der  I.  Theil 
wurde  von  Fried.  Wolfgang  Reisius  besorgt  und  enthielt  die  Münzen  nnd  Gem- 
men; die  Beschreibung  der  Mfinxen  rührte  aber  von  dem  berühmten  Kckhel 
her.  Der  2.  Theil  (par$  po$terior)  wurde  von  Georg  Heinrich  IMartini  heraui»- 
fegebeu.  Die  im  1.  Theile  beschriebenen  Gegenstlnde,  nämlich  :  1688  ausge- 
seiehnete  Hflnsen}  2337  Gemmen,  5  Goldringe  und  165  werthlose  Gemmen, 
nnsemmen  aS07  Stadt,  sind  gleieh  damals  ^rlcanfl  worden,  «nd.  »war  nneb 
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mit  einei'  lichtgninen»  hie  und  da  röthliclien ,  nicht  sehr  dieken 

HorniAyr  (Archiv  v.  J.  182C»  p.  MS)  die  MQuzen  an  lU«  Hunterscbe  Miuean 
in  England,  die  Gemmen  an  die  rusi^ifecbc  Kai»ei'inii  Katharina  II.  Die  in  der 
zweiten  Auflage  dea  xwetteu  Theiles  beschriebenen   (iegcnstände  dagegen, 
Siegel,  Statuetten,  Werkieufe etc.,  deren  Zahl  in  der  ersten  Auflage  2071  betrug 
und  aicbjetxt  nur  auf  1705  belief,  wuiden  er^t  an  Jahre  1808  vom  k.  k.  Ab» 
IlksD-Gablii^  fOr  MOOt  i.  Bftne«-Z«tte)  gekauft«  wm  duwia  «Iwi  13S00 1. 
C.  M.  «OMBseM«,  w«n  d«r  Cart  sirlieheii  SOI-^IM  «tand.  Aber  mdi  twi 
dm  in  der  bwaIimi  Aiifl«ge  1»wehri«beii«ii  1 705  Oag eMtindcn  f«hU«B  k«i  d«r 
ObarnaliBi«  III  Stfldi«,  dl«  anter  folgenden  Nuneni  in  der  Wiener  Anltofe 
des  Kataloge«  beschrieben  waren:  a.)  Von  den  Siegeln:  380.  400,  ^01, %M, 
413,  415,  416,  417.  il8.  431,  434,  619.  620.  621.  Ö22.  »{25.  626,  634, 

630,  641,  660,  663,  601.  602.  693,  694,  704,  705.  734.  =  30  Stück. 
6.^  Von  den  Statuetten:  80,  92,  03,  110.  140,  156,  157,  158,  159,  160, 
161,  162,  ItiH,  168,  169,  17U,  242,  245,  251.  e.)  Von  den  ciaeiirteo 
OCffenetinden:  9,  10,  34,  61,  79,  110,  177,  193.  195.  24%  We  t6S,  167« 
bii  tW,  i,)  Von  den  Oefiaaen:  60,  60.  *,)  Von  den  Werksenf  en: 
61,  SSO.  f,)  V  en  den  Mieeellen;  16,  16,  61,  %6,  51-64,  68,  n,6S,  B8, 
86,  07, 10t.  165.  166.  161, 160.  161.  160.  831,  878,  616,  685,  686,  816, 
341,  346.  380—388,384,366—368,  390-308,  407.  Diese  Notl»  dOrfle 
dem  willkommen  »ein,  der  die  Maaei  Franciani  descriptlo  besitzt  and  xu  wis- 
sen wünscht,  wa.H  davon  im  k.  k.  Cabineto  vorhanden  ist;  selhf«!  dem  Cabinete 
könnte  leicht  da«  Blättchen,  wo  diese  l'ebleuden  Nuinern  stehen,  verloren 
gehen.  Cbrigens  hat  auch  das  L.  k.  Vntiken-Cabinet  von  den  gekauften  Stucken 
spiter  einige  minder  brauchbare  ausgeacbiedeo  und  veriuMert.  —  Ten  dem 
Sanunler  dleaea  herrlielien  Sebatnea  bin  fcb  nnr  nacbatebende  dOrfUge  f(atin«a 
SV  fAen  bn  Stande:  Joaepb  de  France  war  angebüeb  s«  Beaan^  geboren, 
er  loU  ob  gen»  Junger  Mann  nach  Wien  gekomnen  aein.  wie  mm  aagt,  fnHanp 
delaangeleg enbeit,  nanenOich  in  Beaiebnng  aof  den  Handel  mit  Thee,  daher 
eell  man  ihn  den  Thee-Fransei  genannt  halten,  irozu  aber  eher  die  tbnliche 
Aussprache  .seinem  Namen,'*  mag  die  Veranlassung  gegeben  haben.  Durch  seht 
Talent  und  durch  seim'  l  iehe  711  den  Wissenschaften  brachte  er  es  so  -w  eit,  dass 
er  polniscb-s&chsisrhtfi  Prov m/Jalrath  wurde  und  ihm  die  Einrichtung  der  hie- 
sigen k.  k.  Schatzkammer  anvertraut,  er  aber  »päter  xum  k.k.  Hof-Iüimmerrath 
and  Oeneral-Direetor  der  Behitse  und  Gallerien  in  allen  k.  k.  Brklanden  ernannt 
and  bi  den  Adelatand  erbeben  worden  tat.  Daa  Coneept  aetnea  Anatellunga- 
Decrelea  als  Direetor  von  8.  Anguat  1748  iat  neeb  fai  dem  Ardüvo  dea  Oberal- 
Kini««reraatea  vorbanden.   Ba  wird  Ibm  darin  Iber  die  von  Ihm  gelelateten 
Dienste  ein  Wohlgefallen  bexeugl  und  gesagt  ^dass  ihm  sothaner  allermildeat 
conferlrler  Charakter  in  seinen  bereit;«  aufhabenden  königl.  polnischen  und 
rhurs&cbäisrhen  Diensten  nicht  hindrrlirli  seit?  tind  er  auch  von  Nieuiand  an» 
derm,  als  von  den  ieitliclicn  (  Hx  i  st-Ka  innu  reru  einige  Uependenx  haben  solle." 
Er  starb  den  25.  Fehruur  1761  (dem  „Wieueriscbeu  Diarium**  vom  28.  Fe- 
brnar  Nr.  17  sufalgo  aber  am  86*  Fibmar),  76  labre  alt,  nach  dem  Bterbo- 
rogiator  der  Ffarre  bei  81.  Btepban,  an  der  Bruatwaaaeraucht.  Da  er  kinderlos 
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Patina  überzogen  und  mit  einer  ai»  etfigeiegten  silbeneD  Buchstaben 
bestehenden  Iiuehrift  Tersehen.  SetneGestaltist  die,  welche  iwei  stark 
abgeschnittene  Kegel,  wenn  sie  mit  ihren  Grundflfichen  susammen- 

vw,  M  blaterliecs  er  tuch  ««ine  SMDHilangca  felmr  Vnu  PraacttMi 
bornen  Smitflittr,  die  früher  mit  Rotta  vermibll  war,  und  von  diecem  eine 
Tochter  Anna,  naclmiiilige  Baronintt  Canncjrics.ser.  liaUe.  Die  Frau  Haroninn 
von  lies»,  ihre  Itii  htcr,  w.ir  daher  tiiihi  Knkelinu,  wie  Reit/c  sagt,  äundern 
nur  Sliefenkelinn  de»  do  1- l  ance.  Sein  Monument  befindet  »ich  in  der  MetrO" 
polilankircbe  bu  SU  Stephan  in  Wien,  dessen  loscbrifl  i»l : 

HBMORIAE  AETBRNAB 
PBIUNLV8TRI8.  P.  108.  DB  PRAKCB 
GAMBRAB  CAES.  REG.  a  CON8ILIIS 
8VPRBMI  AVQVSTAUVll  CINBLIORVH 
PER  AVSTR.  TKP.R.  PRAFFF.CTI 
QVI  A  MO.WMIKMIS  AMH,)\  I  I'.  AVT  ARTE 
RARISSIM.  STVDIO  kt  AEHi:^  MAX.  SIBI  CONXECTIS 
PER  EVROPAM  TELKBERR. 
NVNÖVAM  PATER  MSI  PAVPERVM 
PROBB  VT  VIXIT  OBIIT  WCCLXL  V.  KAL.  MART. 
ms  MANIBVS 
CONIVaiS  INCOnPARABIlIS 
RBQVIEM  OPtmORVM  HBBTTORVH 
PRECATVR  WOESTA  HAERES 
FRAXCISCA  SSimiERIANA. 
Sit'he  :  Joseph  Oges^pr's  Re^rhreibang  diM- »ffropolitankirche  xu  St.  Stephan  in 
Wien,  Nr.Öä,  dur  aber  nur  deiiOrl  dos  3Iouuiueiites  angibt,  ohne  seine 

Inschrift  xu  liefern.  Eine  Orginalxeicbnung  deaBildoisaes  des  De  France  besitzt 
«He  ff^berrlicbe  Famili«  H«r»,  www»  m»  wi«  auch  Ton  dem  Mooumeoie. 
ein  Kupferstich  vorhandeo  Itl.  Wenn  «nd  wober  De  Franee  «naer  Oewtchti- 
•tftek  erhalten  hatte »  das  habe  ieh  dqrehaw  nicht  In  Brfohmiif  brinfwa 
kSoneoi  da  in  keioem  Yon  den  aweiee  bei  der  lireiberrlichea  Heeaiacben 
Famitle  befindlleheD  bandschriftlicben  Katalogen  der  Oeamea  und  der  übri- 
gen Antiquitäten,  in  welchen  beiden  dieses  Gewicht  g!<>iph  auf  der  ersten 
Seite  beschrieben  ist,  irgentf  pine  Nolir.  darüber  enthalteri  ist;  der  In  d<»r 
gednukifii  Iteschreibung  des  IMuseuuiis  von  de  France  ( Musei  Franciani 
descnpiii) )  vur  der  Beschreibung  dieses  Gewichte»  uiil  dem  Buchstaben  A 
bezeichnete  Katalog  aber,  in  welchem  sich  dieses  Gewicht  unter  Nr.  787 
beSnden  soll«  achelnti  leider*  verloren  gegangen  sn  sein,  die  fireiberrilcb« 
Hcsaiscbe  Familie  weiss  wenigstens  nichts  Ton  ihn.  Ich  kann  nicht  nnhin, 
hier  dankbar  au  «rwihnen,  dass  diese  edle  Familie,  namentlich  die  Fr,  Baronlnn 
Diller,  feb.  Hess,  mir  jede  enfrOnscbte  Auskunft  Uber  Hrn.  de  France  «nd 
seine  Sammlung  bereitwillig  und  nach  31öglichkeit  xu  geben  die  Güte  hatte. 
')  Im  Wasser  konnte  »ich  keine  dicke  Patina  bilden;  wtre  sie  etwa  &Aber 
dicker  geweaen,  so  müssie  sie  sicli  darcb's  Rollen  abgeuutsl  haben. 
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gesetzt  werden,  darbieten.  Dasselbe  ist  demnach  in  der  Miite  am 
breitesten  and  läuft  sowohl  gegen  die  obere,  ab  auch  gegen  die 
untere  Fliehe  selunftler  in*}.  Was  seine  GrOsse  und  Ansnessung 
anbelangt,  so  betrigt  die  H5he  %  Zoll  9  Linien  —  33  Linien 
österr,  Masses,,  was  12  Mülimetem  gleiehkemmt  Sein  Umfang  misst 
in  der  Mittet  wo  es  am  breitesten  ist,  14  Zoll  7  Linien  175  Linien 
dsterr.  H.  =  386  MilUm.,  was  einen  Durchmesser  ron  4  Zoll  7 «Vis? 
Lin.  »  66  Linien  dsterr.  M.  oder  123  Millim.  gibt.  Beide  Fliehen, 
sowohl  die  obere  mit  Inschrift  versehene,  als  auch  die  untere,  welche 
leer  ist,  haben  beinalie  gleichen  Durchmesser,  nämlich  den  von  38 
bis  39  Lin.  =  etwa  84  Millim.').  Die,  wie  schon  erwähnt  wurde,  aus 
eing'clegten  silbernen  Buchstaben  bestehende  Inschrift  die5?es  Gewich- 
tes steht  theiis  an  der  oberen  Fläche,  tbeiia  an  den  beiden  kegel- 


')  Man  lehe  die  Tafel  I,  auf  wcleher  die  Zeichnung  Nr.  1  die  perspectl- 
▼  ische  Ansicht;  \r.  2  die  geometrische  Ansicht  und  .Nr.  3  tlio  Dar- 
an f.«  irhi  vollkommen  gftreu  und  in  i!.ati'iili»h»*f  r,rri.^ge  darbiel^fn.  Aach 
die  Üchiift  untfii  ist  genau  nach  dei  (h  igiiiiil-hi^i  lu  ft  {r»>/.iMrhnet. 
')  In  Beziehung  auf  österr.  L&ugeuiuaeae  üude  ich  uuihig  z.u  bemerke»,  da»«  eine 
ftrtenr.  KUfter  6  Sekuh  bat,  du  Sehuh  11  Soll  und  «Id  Zoll  IS  LIdIod  ;  «bo  «in 
8chtth  B  l%(  LInIm.  Ka  dorn  tetorr.  Schob  verhtll  •Ich,  w«on  dicaor  fcaotift 
wird:  »  iQOeO  »  14%  tat  Lln.  «=  IIO-llMa  ptl»,  Un.  =»  e-Siei  Miro, 
s)  dar  alt«  srioeblaebo  oder  ywjfc"«»      .  I*«'-  ^ 

Olympische  Fuss  wla      0-a75»sa  llO-ä%  b  136*66  s  6*SO82S0 
h)  der  Alt-RAmisoho*), 

nach  Wurm  .    .    .    .  =  0-9360   =  I.H-771  =  ISTlS    =  0-a»585 
nach  CÄgaaxii  .    .   .  =  O-fl.irO   =  1  a^-QSS  =  1 31*325  =  0*2982% 
e)  neuer  rüoi.  FuM.   .   .  =  ü  »%20   =  l35-tl%l  =  132        =  0'2977H7% 

aadiNobodt    ...         „  „     s=>  I3i*919 » 0'S675B7 

dar  flnurnfta.  Mitra  .  .  e-  6-I6I4S  =  «S5-616  «  4%S*166  »  1* 

•)  dar  alte  fraasAa.  Foaa  e  t*dS7i  »  U7*674i-i  1%«  0-Sa48 

/)  dar  Baffllaeba  Fbm  .  .  »  6*66%  » 1 36*8 1 6  =  1 36*1 1 4  *-  0*3048 

jr)  der  rus».  Fuss  ebaoco.  ^  w  it  m 

/k)  der  berUner  Fuss  .  .  wm    093  e  141*807  an  189.130  v  0*3130 
t)  der  dSn.  Fiits  »»h«»nso.           ^  ^  „ 

Ar)  der  »chwedisrln-  Kui,s  r=:  0'93t»  =  136'316  ==  131'615  s  0-2969 
0  der  portugiesische  Fuss 

dar  Arebitccten  .  .  »1*0711        iS%  2IO  =  150*100  0.3386 
datto  dorfanolaa  par» 

t«flMla«ha  FoM  .  .  —  1*041 1  =- 149*940  »  146*000  =  0*3801 
Nach  Nobaek  „  140*187  ■«  3300 

^  DIf  iliro  M»(rolog»a  ■«txtea  Jh  Tcrbiltai**  d««  rvOtiicbM  .FmsbM  amm  fritcUsehta 
«rit  S4  ;  i$,  ««•  sker  aiski  f  ais  gmi  m  stta  seksist. 
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artigen  Seitenflächen  und  ist  so  erhalten,  daas  nur  bei  einem  Buch- 
staben und  drei  Puneten  das  Silber  ganz  herausgefallen  ist  und  einige 
Buchstaben  beachädigt  sind.  Waa  den  Inhalt  der  Inachrift  anbelangt» 
so  hat  die  obere  Fliehe  (siehe  Zeichnung  Taf.  I,Nr.  3)  in  der  Mitte  die 
röniiaehe  Zahl  X  und  uro  dieselbe  herum  die  Worte :  LEGiONI8*FRIIIAB- 
ITALIC  '  (e).  Von  den  beiden  Seitenfliehen  trägt  die  obere  die 
Inschrift:  LYCIVS  IVUVS  LYCiUms  LEG  .  (atm)  AVGTSTfn  an 
der  unteren  Seitenflache  liest  man  dape^on  LE6.I.1TAL .PONBBRA. 
EXAMINATA  .  SIG  .  (uaU)  »J,  d.  Ii.  L:('|niiftr  und  gezeichnete  Gewichte 
der  ersten  italischen  Ijegi  ni.  Das  (iewicht  wiegt,  auf  einer  sehr 
richtigen  W.ige  und  mit  dem  Xormalgewichte  des  hie>iLren  Zimen- 
tirungsamtes  (Eichamtes)  genau  gewogen,  9  Pfund  29*/;.  Loth 
und  24  Gran  österr.  Haadelspfundes.  fulglich  nur  um  2^J^  Loth  und 
36  Gran  weniger  als  unsere  10  Pfunde,  was,  bei  einem  Pfunde 
1^7  Gran,  hiemit  3  Gran  weniger  als  ein  Quentchen  und  nicht 
einmal  Vttt  ^in^s  Pfundes,  welches  aus  128  Quentchen,  jedes  zu 
60  Gran,  besteht,  betrigt«).  Da  dieses  Gewicht,  seiner  Inschrift 


t)  9to  «]if«kttnt«D  Wörter  diti«r  MU  tSnä  wehl  m  wtg  «rginsmt  LBOIonit 
ITALine;  und  nicht  ao:  LEOlonis  ITAL,  wt«     Mtfei  nad  Muratorl  •rglDstts, 

weil  man  bei  AbkQrzungen  nicht  mit  Vocalen  aufzuhfiren  pfle^,  aacb  steht 
das  t  Ton  0  jm  weit  entfernt  uiul  durch  einen  Pünrt  getrennt.  Auch  di<»  Abkür- 
zung: tignavit  6i9>ii:  tiguatay  bei  iMafTci  und  Muratnri  ist  unrichtig, äun^l  lml<4^te 
auch :  ejraminatfit  stehen,  oder  noch  ein  besonderer  Stempel  beigedruckt  »ein. 
*)  Das  österr.  HandeUpfund  wird  eingetbeill  iu  Iti  UoEen  oder  32  Loth,  ein 
Loth  Ib  vier  Quentchu  ,  ein  QueatdMii  In  SO  Oraa,  «Im  UI  ein  öatorr.  Hut- 
ddapAiBd  »  7680  Onn.  Swiaclien  dam  Sitorr.  HaadatopAmd«  md  dm  «ade- 
rer  Linder  4odet  fslf eadee  VerUUtiilM  8Utt  x  das  Afterr.  ComaMratelpniAd 
ist  oaehVaga  ea  560*013  Orammaa,  aaeli  nettaraa  Angaben  dea  H.  PreCL 
Stampfer  sm  SOO'OlOk;  also  bat  das  panuoniaeil-nerischc  OewiehlaaUlek 
5558-050  Crammes,  d.  i.  etwas  Qber  5Vs  Kilogranunes  58  Crammes  und 
5  Centigrammeü ,  oder  5  Kilogr.  S  ifertogr.  5  Decagr.  8  Grammen  und 
5  Centigrammes.  fVor  di-m  l  iln  .»  I  75(1  war  das  österr.Pfund  »561 -28^  (ii  tm- 
me»,  al»u  um  l^  oo^  uütcrr.  Graue  schwerer  als  Jetat.  Au»  welchem  Grund« 
man  ea  vanninderte.  dOrfte  eben  so  achwer  su  ermitteln  sein,  aU  das,  daae 
nuin  daa  Silber-  «adllOn«f»wlelit  na  18  Oran  dea  Handalafewlelilea  eebwerer 
nacilaaladiaeeail) 

Wird  nan  daa  Jelal|e  Setorr.  HandebpAind  gleiebt  10000  gaaetst, 
und  nach  der  ObUeliaran  Annabme  Vega'a  s  500*011  Oraaunea,  d.  I. 
7680  österr.  Gran  ,  so  ist :  ^Orammf .        aittrr.  Orwit 

o)  da»  altebaii  ischeod.M&BCbner  ss  l'0002oder=  560  12^    =  76Bi-5 
b)  das  jetxige  bairiscbe .  .  .  .  » O'OOSO         »  56S-95d  =  7679-23 
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tvfolge,  ein  «ler  ersten  Legion,  die  den  Nimen  lialiea  Ahrte,  gehö- 
riges, geprüftes  und  geieiehnetes  Gewicht  ist,  und  weil  keine  andere 
Werthbeseiehnung  sich  aaf  demselben  befindet,  eis  die  rdmischeZahl  X, 
so  niass  diese  nothwendig  die  Zahl  der  in  demselben  enthaltenen  Ein- 
heiten bezeichnen.  Denn  sollte  dieses  Zeichen  (X)  etwas  Anderes  als 
die  Zahl  der  Gewichtstheile  bezeichnen ,  so  hätte  der  Ausdruck  pori' 
dera  signata  schlechterdings  keinen  Sinn  unil  keine  Beziehung.  Zwar 
küintnt  bei  Muratori  auf  einer  Inseln  ift  (T.  I.  311.  1)  vor:  LEG*I* 
ITALIC-X;  aherhinterdicscja  X  feiilt  die  Ecke  des  Steines  samnit  Schrift, 
und  erst  auf  der  iuigenden  Zeile  kommt  das  IVDIC  TOr;  daher  Mali  ei 
und  Muratori  diese  Stelle  so  ergänzen :  Decern  vir  liiibus  judican- 
dis  (sieheZeichnungTaf.IfNr.  4),  weil  diese  Worte  so  vollständig  oft 
auf  Insehriften  Torkommen  *)»  Sollte  das  X  auf  unserem  Gewichte  als 

e)  das  eogliacbe  Handelsgewlchi  «jterrjir«* 

(«Mir     /foi«)  SBO-SOaSodtrs  W50    d*  I.  «SIT 

VnauHuÜM  sO-8SeS    »   a  «6S*SSe    »  0%SS-7 

•)dMraHtMfct  »e*73U    «   «  MO'Siri  »  5S15*S 

f)  4— fraiwr»  dialifia  «orwe- 

(iscbe  =0"8916    „    «490-308     „  68*7-8 

das8panij$chc(Castn.)n.JSck<>l  ess  0*8ai6    «    w  460*080     „  0309*6 

g)  das  portugiesische  (Arat«l)  iu 

Lissabon  =0*819*     „    =  *58-8r4      „  6292-99 

detlo  dellu  nach  Jackel  =O-810ä-8  0  h  %58-97ti  „  029^-39 
detto  datt«  nw»b  NobMk  =  0-819S*a »  =  %50*000  ^  6t0%-7S 
delto  itt  Oporto  naeb  licfcel  =«=  0*8107  ,  =  4S9-050  ,  SSOS'tO 
A)dMalle  frao«8a.  v.OSlSOru  sO-8711  ,  ^  «80<S0S  „  6713*07 
w«h«i  SU  beaarkra  lal,  data  dl«  Orana  daa  alt-fransSaiaebai»  Oavtebtaa,  daran 
72  auf  ein  Gros  gehen,  aich  an  den  Oalarr.  des  Handels-  und  Apatbaket- 
gewiehtaa  trarhaltan  wia  80*37  (adar  gaiift«ar  83*370625)  zu  60. 

GraniD««  ötti-rr.  C>raae 

t)  dait  alte  Römische  .  .  .  ,  .  =  0*5818  oder  =s  32S*800  d  i.  kkQ8 
mlS  t/^  Utk  U  Or.vftlÜrtt  Pur.  Or. 
dallo   vlallaiebt  ganauar  a»  0*58S0*S0  od.»  3S5«0%4  d.  i.  4470 

=  6136-556  Par.  G.  . 

Jlc)  das  jeUige  Römische    .   .   .  =  0*6057  oder  =  339  r,4*  ^  4651-7 

I)  das  jetzige  Neapolit  niiM-hp  .  =r  0*5732     »    =  321  000  „  4*02 

detto    nach  Ne!k -i  br>  cliar  =  0'3727'7  ^    »  330*760  „  4388-7 
m)  das  J  etzige  Cons  tan  ti  n  o  p  o  1  i  t  a- 
Btaaha,  Cbdk/  od.  Gbequa,  od. 

Tabak  goMiml,  oMb  KaUr      0*3738    n   —  331*000  «  4403 

datio   nach  NaDtanbraahar  ss  0*5733    «    s  3S0-758|  ImDurebiekn* 

dotio  aaeb  Jiekal  .  .     s  0*3731  4  „   =  330*630f  4307*8 
*)  T.  t.  338.  1 1  T.  IL  673.  3. 
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Deeemmr  gdeMa  werden »  su  mGsste  hinter  (iemseibea  nothweodig 
vir  stehen,  wie  es:  MI  vir,  Mllvir  auf  Inscluriften  su  stehen  pflegt» 
s.  B.  bei  Muratori,  Not.  Thesaur,  Inscript  p«  DXYI,  Z,  Oberdtes  wfire 
auf  der  FIflehe  leicht  Raum  2u  gewinnen  gewesen,  um  das  XTIR  in 
die  einen  Kreis  bildende  Inschrift  anfzunehmen,  wozu  also  die  Zahl  X 
allein  in  die  Mitte  des  Kreises  stellen?  Was  soll  auch  der  ungenannte 
Xvir  tMirh  nobtMi  den  Lcgatus  Liicilianus?  Es  ist  demnach  nicht  ieitlit 
eine  andere  Bestimmung  für  X  möglich,  als  die  der  Anzahl  der 
Gewichtseinheiten.  —  Welchem  Gewichte  können  nun  die  zehn 
Einheiten  angehören?  Sind  etifa  lehn  r&misehe  Pfunde  darunter 
EU  verstehen?  Dies  muss  entschieden  Terneint  werden»  weil  das 
rtaiische  Pfund  nur  18%  Loth  und  28 — 30  Gran  des  5sterr.  Han- 
delsgewichtes beträgt;  hiemit  kommt  dieses  Gewicht  17  römischen 
Pfunden  gleich,  mit  unbedeutendem  Übergewichte,  da  doch  die 
unverletzt  erhaltene  Inschrift  desselben  nur  zehn  Einheiten  bezeich- 
net* Dass  aber  einem  römischen  rfiiiide  nur  18  Luth  und  dritthalb 
Quentchen  unseres  Gewichtes  zukommen ,  das  kann  nicht  dem  gering- 
sten Zweifel  unterworfen  sein ;  denn  wir  haben  nicht  nur  eine  grosse 
Ansah!  Ton  römischen  Gewichtsstacken  in  den  verschiedenen  europii- 
sehen  Sammlungen  von  Alterthümern,  die  alle  ein  Pfund  von  der  eben 
angegebenen  Grösse  mit  kaum  bemerkbaren  Abweichungen  darbieten 

8<>  S't>t  es  z.  B.  im  k.k.  AntikeD-Cabinete  ein  sehr  gut  erhaltenes,  rundes,  oben 
and  ttntm  AbfAplAttetMOewicbttatSck  tob  BrooM,  mit  doBlcolgrOMr,  btiiiah« 

•chwarzer  Patina,  worauf  oben  nit  eiof elector  •tlfcormr  Schrift  iloht, 

d.i.  Xirpa  d  (fAia)  -  ein  Pftind      und  mit  eben  no  eingelefton  Bachitekoii 

(nntor  welcheii  die  M  dem  kleinen  Buchstaben  fi  IhAlich  wuielien)  Jtelit 

an  der  oberen  SeitenflSche  MOKtMOT  Q  ,  welches  Stfick  Grau  = 

IS'^'^Lotb  und  31  Gran  wW^X.   Di  esffs  Gewicht  ist  beschrieben  im  Museum 

Francianum  Pars.  2'^^  pa^.  1«7,  Nr.  S50.  in  der  Wiener  Aufl.  S.  19.1,  Nr.  248. 
(Si>hf>  /.eichiHing,  Taf.  H,  Nr.  5  a,  6,  c.) ;  das  k.  k.  Aritiken-('nbin»'f  hat  esi  also 
zugleicli  mit  dem  der  Leffio  I  Italien  von  der  Fran  BaroninuHesS  gekauft.  Ein 
anderes  viereckiges  bruaieufb  L  wüizgi  im  patinirtcs  Gewichtsstück,  ge- 
ziert an  der  oberen  Abtheilung  mit  drei  Brustbilderu,  welche  nur  üus  einer 
dADDon  silbernen  auigetegtcn,  jetzt  beschldiglen  Platte,  bcelehen,  und  Ter- 
sehen  an  der  unteren  Abtheilung  mit  eingelegter  silberner  Schrift:  Q 

d.  i.  Xir^ai  Äwo  —  /,\vei  Pfund  —  wiegt  b^ll^  Gran,  was  ein  Pfund  von  4412 
fisterr,  Granen.  .iLm»  dpin  vorigen  gleiches,  gibi  i.».  Zeichnung,  Taf.  II,  Nr.  ö). 
lui  k.  k.  Auukeu-C'abiuete  ist  auch  ein  anderes  Gewiclitsslück  rOD  schwaTseMk 
Serpentlnetetn  Torbanden,  zwar  ohne  Schrifl,  aber  gewlM  rSnÜMb,  wts  «elik 
Oewiehl  Mlft;  dAMolbe  iet  eebr  fut  erteltea  «ad  mit  M  ia  «In  Dreieck 
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sondern  auch  iV\(^  römischen  Gold-  und  Silbermünzen,  aus  denen  sich 
dasselbe  nach  Angabc  der  römischen  Classiker  und  der  vorhandenen 
r&mischen  Gesetze  leicht  bestimmen  lasst,  sprechen  daftlr  <).  Es  dürfte 
hier  Tielleicht  nicht  am  unrechten  Orte  sein,  för  diejenigen,  welche  mit 
den  Belegen  l&r  die  eben  angegebene  Grösse  des  römischen  Pfandes 
unbekannt  sind,  dieselben  kors  snsammenxustellen.  Plinius  der  iltere 
berichtet  (Hiat.  nat.  XXXIII.  13),  dass  in  Rom  im  Jahre  485  der  Er- 
bauiinj^  der  Stadt  (also  248  vor  Chr.)  zum  ersten  Male  SilbermQnzen 
und  62  Jahre  üarnacli  Goldmünzen  g^eprägt  worden  seien,  und  die  letz- 
teren zwar  so,  das.s  ein  Scrupf^l  Gold  XX  Seslerzeii  galt.  Später 
habe  man  40  Goldstücke  aus  einem  Pfunde  geprägt;  aber  die  Kaiser 
hätten  die  Goldstücke  naeh  und  nach  so  yerrinfi;ert,  dass  45  aus  einem 
Pfunde  geprSgt  wurden*).  Die iltesten  römischen  Goldmflnxen  haben 
iwar  selten  die  Zahl  der  Scmpel  aufgeprägt,  aber  wenn  man  sie 
wSgt,  so  geben  sie  stets  eme  gewisse  Anzahl  von  Serupeln  xu 
2j*4  Pariser-  oder  15%  Österr.  Gran,  was  ein  Pfund  von  18%  Lotb 
uiiti  etwas  darüber  gibt,  da  ein  Seriipel  '/g^  der  Unze  ist,  bieniit 
der  288.  Theil  des  röniisuhen  Pfundes,  welches  aus  12  Unzen 
bestand.  Ferner  haben  wir  Goldstücke  aus  der  Zeit  des  Julius  Casar, 


gattolhra  GrflbclMii  b«Ml^tt«t  Bf  wiegt  1  PAmd  Oraa 
=  ti%IO  Qr«ik,  WM  dr«l  rSaifeke  PAnto  sn  1470  Ona  »  fSV«  i^^^ 
SOOnD  oder  IS  Lolh  und  S'/,  Qaentdieo  gibt,  t=  eilS'ese  Pferii.  Griw 
=  St5*a4t  Milligr.,  wohl  4a •  g«ii*ii«tt«  ▼od  olloa  Torhoadonoa 
rSnlfeboD  Oowiehttt ttokoa.  Aucb  «fa  rSBiiohor  Trieat  m  %  rSiai- 
■ebot  Pniad,  voa  SorponUoftola,  obao  lasebrift,  «obr  fuf  orbaltoa,  botndot 
sich  in  dipsem  Cabinet,  und  wiegt  149%  Gran,  was  ein  römiacbM  Pfund  von 
k%S2  Gran  =  ISV«  i^oXh  \'i  Gran  geben  wßrde.  Das  Stuck  ist  mit  vier  io  ein 
Viereck  gestellten  Grübchen,  als  vier  l'nxen-Stück.  beieichnet. 
Au»  dem  sogenannlen  acs  grave^  der  iltesten  röiiMschen  MOnie,  selbst  aus 
den  ältesten  Aisscu,  welciie  von  Broni,e  g ejfn.sf p u  sind,  ISsat  sich  das  römi« 
icliei'fund.  ob  sie  gleich  eipentlich  tt1>  [ihmdig  ( iibralea)  betrachtet  und  als  ein 
Pfuod  bezeichnet  wurden,  nicht  be^tunmeo,  denn  sie  sind  geringer  als  das 
wIrfcUche  Pfand,  and  olne  Ausnahme  davon  gebärt  wobt  xu  den  Zuf&Uig- 
koltoa  dot  Obmo*.  Mia  aiocbto  dio  OnukoitMi  ta  Aanblag  gebraebt  teboa. 
*)  AoTM»  aiuaua  pott  aaaaai  LXII  poreoMO«  oit  i|aam  orgentMu  IIa,  at  terap«- 
lam  Tolorat  Mitorttit  Ticeaif.  Poit  baee  plaeait  X  (i.  o.  Doaarlo«)  qoadra- 
flnta  tigaari  os  «url  llbria;  paalatiaiqao  prlaclpo»  iaiiaiavore  poadaa,  mlau- 
tlaalno  voro  ad  qvadrafiata  qqlafaot  Dlo  LoMrt:  „ttinatiMioo  Noro"  atatt 
„V  er  o**b«slitifta  dloGoldBllaaM  aidit;  «rat  aaebNoro ilafft  da«  tcbwicbtta 
Oowicbt  der  OoldAtiofco  aa. 
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deren  ein  Pfund  Ton  18 Vi  Loth  und  etwas  darOber  liefern, 
und  von  den  Stocken  aus  der  Zeit  des  Plinins  bis  Conunodus  geben 

45  ebenfalls  ein  solches  Pfund,  d.  b.  18%  Lotb  28^30  Gran. 
Auch  die  byzantiuer  Goldstücke,  Solitii  genannt»  deren  nach  den 
vorhandenen  Gesetzen  Constantins  d.  Gr.  vom  Jahre  325  und  Valen- 
tiuians  I.  vom  Jahre  367  auf  ein  Pfund  72  Stück  gehen sprechen 
fQr  ein  Pfund  von  der  bezeichneten  Grösse.  Dies  besfätigea  auch 
die  rdmischen  Silbermanxen  aus  der  Zeit  der  Republik,  oder  die  soge- 
nannten Familienmfinien,  deren  84  aus  einem  Pfunde,  demPlinius*) 
sufolge,  geprftgt  wurden,  womit  das  Gewicht  dieser  noeb  bftdlg  Tor- 
handenen  Mflnsen  Obereinstimmt.  Dieses  geht  endlich  auch  aus  dem 
attischen  Talente  hervor,  welches,  wo  nicht  dem  Polybius  *)doch  dem 
Livius^)  zufolge  80  römischen  Pfunden  gleichkommt  und  sich  aus 

*)  Codex  Tbeodosiaauä  L.  XII.  Tit.  VII.  Lege  l,  wo  aber:  VU  Solidoa  quater- 
iMir*  icrupulor.  pro  sitigulis  onciti,  XIV  pro  duabas  onclii  wiriehtif  aUtl 
VI  und  XII  atebt ,  well  dum  eine  Unse  eus  SS  Benipelo,  lUtt  «oe  a%,  Ä- 
Mehen  maette  und  dM  PAmd  ateht  TS  Selldet  entbelteo  kAnnte.  Vergl. 

■ 

Ced.  Theod.  L.  Xtt,  Tib.  VI.  De  a«Meptoribiie  Lege  XIII« 
*)  Hift.  aaC.  XXXIll,  %•  td.  Bipont — Seit  Auguatae  werde  eeeh  der  SQberdeMr 
•UiKlhllcb  trerriDfert,  ao  dMt  aeit  PUnloa*  BeiteB  bUCeiMnedea  fC  Denare 
•iif  einPftuid  fiDfeo,  wie  dips  beaondeva  aei  Oaleaea  Werkes  m^l  aw- 

ähettis  rojy  ^otpfiaxuv  rüv  xarä  fivfi  Bucb  I,  17 ;  Buebll.  12,  17;  Buch  V.  6. 
und  auB  den  Torhandenen  Denaren  dieser  Zeit  hervorgeht.  Seit  der  Zeit 
des  Julias  Cfisar  bis  Commodus  war  das  Vcrhüllniss  dps  .Silhcrdenars  lu 
den  Goldatückcn  an  grstellt,  da»*?*  2.»  Denare  odt-r  100  ^«^«ferzen  auf  ein 
GoIctstQck  ginget)  (nach  dem  damaligen  Vei'bäliui««e  des  Silbers  xum  Golde, 
das  liuinahc  wie  13  :  1  wai"),  daher  die  Verminderung  des  Gewichtes  beider 
stets  iu  deiDäelbeti  N'ci  bultnisse  war.  U&b  Gold  der  rüm.  Blüuzeu  war  gauz  rein  ; 
dea  Silber  der  republic.  Deuare  Ul  0-993,  später  0*965.  Der  Cousular-Deaar 
hai  lai  Dnrebacbnill  eiam  raeiea  Werlb  ven  19*1  Erevier  C.H.;  der  vea 
AofHatna  18*6)  vea  Tiberlua  18;  von  Nero  17;  von  Veapealan  bia  CeaMnedu 
etwa  18  Kreuaer,  and  daa  Silber  der  leUteren  Denare  iatkanin  0*878,  d.  i.  vier- 
sebn  ISlhlf.  Siebe  Klaiiroth,  Beitr.  s.  ebem.  Kenntaf«»  der  aiiaeraU  KSrper* 
Bd.  VI,  S.  %%.  L  e  t  r  o  an  e,conaiddral.  giair*  aar  1*  evmlBat.dee  meanaiea  Oree^eea 
et  Romaines,  p.  70—80.  Wann:  de  pender.  numor.  ete.  raUea.  Slotlf.  tStl* 
*)  L.  XXII,  c.  26. 

*)  L.  XXXVIII,  c.  38.  Man  vergleiche  aber  alle  dteae  Belege  für  die  aogege- 

bene  Grösse  des  römischen  Pfundes  mein  Programm:  de  nummis  biblicis 

pari.  FI  p.  \h.  wo  ich  aber  das  romische  l*lund  hoch,  auf  k%9\  5sterr. 
Gran««  Hrigc>et/(  )iafte,  weil  irh  damals  das  V>rhnltriifis  des  ?*nri?pr  Gewich- 
tes zu  dem  unaerigen  nicht  t>o  genau  kannte  und  seitdem  genauci  e  Unter- 
suchungen über  das  römische  Pfund  angestelit  habe.  Nach  Letronne,  der 
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den  vorhandenen  SUesten  ntfischen  Tetradraehmen  oder  ans  den 
nach  dem  attischen  MOnsfnsae  geprägten  griechiaehen  MOnzen. 
besonders  aber  ans  den  sehHnen  syrakosiseben  silbernen  Deka* 

drachmen  (ZehiHliaL'luneiistückcn),  so  wie  aus  den  makedonischen 
GoldslafcM'on  leicht  utisinitteln  lässt.  Polybius  berichtet  nämlich,  und 
nach  ihm  Livius:  Antiochus  dem  Grossen  «sei  von  den  Römern  beim 
Friedensschlüsse  eine  Kriegssteuer  von  12000  Talenten,  welche 
Livius  attische  nennt,  auferlegt  worden;  das  Talent  solle  nicht  unter 
80  Pfund  sein  (fA^  IX«rrov  (hUrta  t6  rdtXavrov  Xcrpdhf  'P«fia7x(Sv 
Mo^itovra)     Obrigens  kann  ieh  hier,  um  jedem  Miasferstindnisse 


da«    rüinischp  auf    ÖI5%  -  ni6ü   Paris.   Gran   srhät7,t,    bfitte  e» 

^%>^2  —  \kS7  üslerr.  Oraii  ausgcmiicbt  iher  ricbUftr  ist  ei  nach  Cagoaxs  I 
aut  iiü8  —  4i70  öslerr.  Gran  anzuselzün. 
*)  Dm»  «lieaes  Verböltuiiifi  des  altUcfaeu  Talentes  »u  rüinbclieu  60  Pfuoden  nicht 
ToUkMiaien  genaa  («wesan  Mt  —  nick  unatran  Befriffen  ww  Genauigkeit 
in  Onwielitant  —  tat  wobl  leicht  einsuaeben.  Ba  iat  aclien  ein  aebr  fflnaUger 
BnlbU,  daaa  daa  atUacbe  Talani  mit  der  rnnden  Saniae  von  80  rOmiaeben 
Minden  ao  siemlleh  flbweinatinunt »  daaa  aun  Beldaa  bei  Bablnngen  ab 
flelAe  Wertbe  nabnea  konnte.  Eine  ftai  genane,  oder  nnab  nur  nSfUdiat 
fonnne,  ObcrcinatiHUttnaf  beider  bSnnte  Icanm  eine  nolllUgi  aein,  sie  nBaate 
nnf  eine  BaaUmmonf  den  ebien  Oewicbtea  nach  dem  andern  bindenten,  welche 
nie  atattgeAuiden  hat,  well  Niemand  darfiber  etwas  berichtet,  nnd  wozu  sich 
noch  keine  VeranlassuiCg  jemals  dargeboten  bat,  welche  Bestimmung  auch  durch- 
aus unnöthig  war.  Bei  der  erwähnten  Kriegsstetier  haben  die  rfiinischen  Legraten 
die  Summe  nach  römischen  Pfunden  berechnet,  weil  das  römische  Volk  dai  nnrh 
rechnete,  und  etwa  auch  dantm.  um  l'nzukrimmlirhl.; fetten  bf^i  der  i>rhol»ung 
der  jShriichen  Ratenxablung  vorzubt  u^en.  Die  DilTcrrri/  ,  ^\  cU  lu'  an-,  der 
Berechnung  des  sfipulirten  Talentes  ti:u  h  rümischen  öi)  IMdiMlon  gocud  das 
wirkliebe  attische  Tait-nl  enlateht,  it>l  übrigens  no  unbedeutend,  da»»  »ie 
bei  einem  Talente,  das  etwa  %6  Pfand  13  Loth  des  österr.  Handelsgewichtea 
1»  aaa7  iL  »O  kr.  cm.  betrlgt,  kanm  mehr  nia  5  Lotk  s  7 fl.  90  kr.  ana- 
macht, alao  nur  Va»?  daa  Taleatea  oder  etwa  Va  V^rcent.  Oa  dteae  BrhS- 
hnnf  fegen  daa  wirkUiAe  nttiache Taient  vortrnfamftaalf  ÜBalfcaetnt  war, 
ao  lieft  darin  nichta  Untiemliebes,  wäre  aneb  erwieaeB»  daaa  hier  nttiaeboa 
Talent  fcmeint  aei  nnd  wire  der  linteraebied  noch  etwaa  frSaaar  geweaen; 
hiemit  Mlen  alle  die  Orttnda  weg,  mit  weleben  Hr.  fiheiawr  Refiemsfaratb 
BOckh  die  fcnane  Obercinstimmung  des  atUacben  Tatentea  mit  80  rtol« 
adien  Pfunden  zu  stOtzen  sucht  (vergl.  Böckh :  Metrologlaebe  Untennchnngen 
u.  8.  w.  Herl.  1838,  S.  122).  —  Obrigens  haben  die  hier  angezogenen  Stellea, 
da  bei  Polybius,  aus  dem  %vieder  f^iviu«  schApfte,  übcrnll  eubnische  Ta- 
lente, in  reinem  attischen  Silber  /.ahlhar,  stipu'irl  werden,  die  Liviu», 
wahrscheinlich  mit  Unrecht,  geradezu  in  attische  rerwandelt,  ihre  Schwierig- 
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XU  begegnen^  nicht  unerw&hnk  lauen«  das»  die  Rliiner  aneh  das 
Mass  ?on  Horn  flir  Ol  Libra  (PAind)  nannten  und  dasselbe  dnreh 
Kreislinien  in  12  Theile,  welche  auch  Unsen  hiesaen,  theilten,  wie 
dies  jetzt  noch  in  Italien  Statt  findet  Aber  diese  12  Unien  des 

Öles  woo^en  nur  10  Unzen  des  Gewichtes  für  feste  Körper,  wie 
es  der  lu  i  uhnii*^  Arzt  Galenus  berichtet  (de  composit.  niedicam.  per. 
gen.  VI,  8).  —  Diese  libra  für  das  Ö!  war  (ieiiiiiacli  um  %  leichter 
=  15%  Loth  und  ö  Gran.  Eine  solche  lihra  versteht  wahrschein- 
lich der  Evangelist  Johannes,  Cap.  XII,  3,  wo  von  der  Nardeasalbe 
die  Rede  ist,  mit  welche  Maria,  des  Laaarus  Schwester«  Jesitm 
salbte,  und  die  auf  300  Denare,  d.  L  mindestens  90  fl.  C.  M.  ge» 
sehfltzt  wird,  wenn  er  die  Libra  nicht  etwa  mit  der  attischen  Cotyla 
Terwechselt  (was  bei  den  Griechen  geschah),  die  noch  mn  eine 
römische  Unze  leichter  war  und  hiemit  nur  9  l  uzen  des  Pfundes 
fllr  feste  Körper  wog,  folglich  nicht  einmal  volle  14  f.ufh  (7'/,  Gran 
weiiigcrj  betrug  *)•  ^"i*  ^^r  die  Salbe  vielleieht  etwas  specitisch 
schwerer,  als  das  Ol.  Dagegen  dürfte  bei  Johannes,  XIX,  39,  die 
gewöhnliche  Libra  zu  Tcrstehen  sein ,  weil  die  Gewürae  wahrschdu«  ' 
lieh  in  festem  Zustande  angewendet  wurden. 

Eine  nShere  Würdigung  dieses  merkwürdigen  Gewtchfastfickes 
ist,  so  Tiel  ich  darüber  in  Erfahrung  bringen  konnte,  noch  nicht  Tor* 
handen,  wovon  die  Ursache  die  sein  mag,  duss  diejenigen  welchen 


keiteo ,  die  ich  an  einem  anderen  ürle  lu  erläutern  gedenke;  aber  dcssen- 
'  ungeachtet  verhIU  es  &icb  mit  dem  attischen  Talente  stu  tio  römibcbeu  Pfun- 
den »o.  wie  ich  e«  hier,  gestüzl  auf  eigene  Untersuchungen,  angegebeo  hal»*« 
(Man  Mhe  aachi  Poljb.  XXI,  1%,  wo  ISOOO  «obOMe  T*leiit«  «to  Krfcga- 
•imier  Mlpiilirl  w«riMi,  dann  XXII,  1%,  wo  dor  Zablonf  v«o  2500  Ta- 
lent«» onrtbnt  wird,  waa  H.  BOekb  Qbtraoben  bat,  da  ar  van  ErmiaaffanK 
•pricbt  (8.  100)  and  XXII,  fO,  wo  von  der  Jibrlicben  Sablunf  Ton  1000  Ta- 
lenton  in  atlieeban  Silber  die  Rede  iel,  und  Tarfleicbe  damit  XXII,  la  «.  15, 
«o  Bvr  eobSlaebe  Talente  f«aant  werden,  die  feaabll  wwden  teWen  In 
einem  Silber,  daa  niebt  seblecbter  ist,  all  das  attische).  Vergl.  Grote:  In- 
Testigat.  on  Ancient  Wcf^ hts  etc.  in  dem:  Classical  Museum  Juni  18k3«  I« 
welcher,  wie  ich  nachtr&glich  gefunden  habe,  mit  mir  ubereinstimmt. 
•)  Hk'raus  iwt  ersichtlich,  dnü  die  Ansicht  des  H.  Gerichtlafel-Beisitiers  von  Kls 
in  M  unjrisch  abgefasatc»  Abband lur.g:.  über  ein  altes  in  Ofen  pcfun- 
dcnc-,  r  iinischps  Gewicht,  unrichtig  sei,  -weim  er  das  riimische  Pfund  auf 
21*  östeti .  Lotli  ansetste.  Man  vergl.:  Kis  F.  0  üudan  lell  Huaiai  sxabäljfösxö 
pioimertek.  Budau  iö39.  Mit  i  Ku|ifertafeln. 
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wenigsten!?  die  heilSnliGri'  Schwere  des  Gewiehtsstöckes  nnd  zu- 
gleich des  römischen  Pfundes  schon  bckunnt  war,  nicht  wusstcn, 
was  sie  rnit  einem  Gewichte  anfangen  sollten,  was  Ton  den  Römern 
rerfertigt  ist,  und  doch  in  ihr  Gewichtssystem  seiner  Bezeichnung 
nach  nicht  passt;  Andere  dagegen  seine  Wichtigkeit  gar  nicht  ahne- 
teii»  da  sie  es  aas  Unknnde  fllr  ein  gewöhnliches  Gewicht  Ton 
10  römischen  Plbnden  hielten.  Die  erste  Erwfthnong  desselben  in 
einer  gedniekten  Schrift  geschah,  so  viel  ich  weiss,  Ton  dem  gelehr- 
ten Marchese  Haffei  *),  der  aber  bloss  die  Inschrift  auf  einem  ein- 
fachen, aber  fehlerhaften  Umrisse*)  des  Gewichtes  gibt  und  die 
Bemerlrang  heifilgt :  pondu9  aeneum  in  DanMo  flumine  prope 
Ru9cit%a  repertum  argentei»  literia  (ein  Bronzegewicht  im  Flusse 
Dotuiu  nah«  an  Ruschtscbuk  gefunden  mit  silbernen  Buchstaben)  und 
am  K  inde  die  Ergänzungen:  Legatus  signavit.  Er  hat  diese  Inschrift, 
nebst  mehreren  anderen  griechischen  und  lateiniseben,  von  La  Con- 
damine.  einem  Akademiker,  der  eben  rnn  einer  Heise,  die  er  nach 
Asien  und  Africa  gemacht  hatte,  zurückgekehrt  war,  erhalten,  hat 
aber  bloss  die  lateinischen  anhangsweise  abdrucken  la^tsen,  unter 
welc  hen  die  dieses  Gewichtes  auf  der  S.  189  steht.  Aus  dem  Werke 
des  Maffei  nahm  dann  Maratori  die  Inschrift  in  seinen  Noras 
Thesaor.  Inscript.  (T.  I,  png.  495,  Nr.  7)  auf;  sie  steht  auf  einem 
Ton  dem  M  äffe  tischen  abwetchenden,  aber  ebenfalls  unrichtigen, 
Umrisse  des  Gewichtes  mit  Beifügung  der  Bemerkung  Maffei 's: 
pondut  aenewn  de,  und  dem  Znsatse:  ex  cldwiM.  Marek, 
Maffejo ,  so  wie  der  minder  richtigen  Ergänzung  der  Abkürzun- 
gen: ^td  est  LegatuB  Augusti  Legionis  Italicae  etc.  signa- 
'  vit."  Da  er  aber  moehte  vernommen  haben,  dass  die  von  ihm  in  diesem 
ersten  Bande  gegebene  Zeichnung  unrichtig  sei,  so  gab  er  ohne 
weitere  Bemerkung  im  /  weiten  Bande  seines  Nov.  Thos.  (p,  a73,  Nr.  3) 
eine  andere,  die  aber  ebenfalKs  unrichtig  ist;  da  dit  Mühe  desGewich- 
tes jetzt  zwar  richtig ,  aber  sein  Umfang  oder  die  Breite  fast  um 


')  QiHIm  uUfttiUtes  mImIm  »U|.  in  pluret  epistolu  divisae,  ad  p«ri«ln* 
exempl.  iterum  ediUe.  Accedunt  epistolae  duae.  Verona«  173%,  fol. 

*)  Auf  diesem  unrichtigen Umriss»*  h*>ir5?t  die  Höhe  df»  Oewichiics  3  Zoll  8 Linien 
i>^t(  rr.  M.  (statt  2  Zoll  9  I.imen),  und  lici  Uurrhrncsser  in  der  Mitte,  wo 
am  %veite*teii  i«t,  3  Zoll  3  Linien  (statt  4  'Loil  7  Linien)  i  oben  and  unt«o  aber 
SS,  statt  46  Linien. 
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ein  Drittel  z»  p;ci  ing  ist und  wiederholte  die  iVulnireu  Nuli/.eii 
über  dasselbe  sainmt  der  insehrift.  Tkiim  ist  die  Iiisehrift  und  Furm 
dieses  Gewichtes  angegeben  in  dem  selion  oh»  n  t^enaunleu  \S  erke: 
Musei  Franciani  deseriptio  (Lips.  1781,  im  2.  Bde.  p.  187,  Nr.  2S1, 
und  in  der  Wiener  Aufl.  S.  193,  Nr.  249)  In  der  neuesten  Zeit 
hat  dieses  Gewicht  der  tbftUge  Director  des  k.  k.  M0u2- und  Antiken- 
Cabinetefl,  Herr  Regierungsrath  und  Akademiker  A  r  n e  t  h  in  seiner 
Beachreibong  dieses  Cabinetes  *)  erwähnt  und  seine  Inschrift  genau 
abdroeken  lassen.  Eine  bloss  handsebrifUiche,  aber  die  älteste»  ans- 
Ittbrllebste  und  wichtigste  Netis  über  dasselbe,  auf  welche  mich 
Herr  Custos  Seldl  aufmerksam  su  macheo  die  Gote  hatte,  be- 
findet sich  im  Antiken -Cabinete  selbst,  in  einem  in  Folio  gebun* 
denen  Bande  ron  allerlei  Handschriften,  welcher  Band  am  ROcken  auf 
dem  Schilde  oben  die  Worte:  „Inscriptiones  veteres**;  in  der  Mitte: 
„Kckhel**  (weil  die??er  diese  Handsehriflen  gesammelt  hatte),  und  imlen 
MST  vorn  Buchbinder  aufgeili  ückl  iiat.  In  derBililiothckdesCabinetes 
ist  er  mit  Hl.  D.  6.  bezeichiif't  Diese  handschriftliche  Xoliz  gilit  /.\\  ur 
den  Fundort,  die  Form  und  Insehrill  des  Gewichtes,  aber  leider  keinen 
weiteren  Aufschluss  über  dasselbe ,  als  dass  es  ursprünglich  nach 


*)  Nach  Mdr«tori*aSteiehAU|im  1 .  Bude  iat  die  Höbe  de«  Oewiebte»  %  Zoll  ö«t«r. 
Man;  <«r  OwehnaMr  io  i«r  Mitte  I  Soll  8  LIa.  obea  «ad  untta  sImt  %  Zoll 
S  Ud.  tiB  a.  Bondo  Itl  dio  Hftho  rlcMIf  a  ZoUaLln.«  «bor  der  DnrclMMMOr  la 
der  Mitte  nor  S  Kell  S  Idn.  wte  bei  MaIToI,  oben  aber  a  Soll  md  ootea  1 V«  SoU 
aagefebeM« 

*)  E»  steht  unter  der  angfefebenen  Nnner  251  folgeude«  darüber:  (Eod.  loc« 
T'-it.  A.  Nr.  787.)  Aliud  compositum  ex  duobu«  conis  decaciiminatif« ,  qunmm 
plana  tninura  (soll  wobl  majora  hpissen)  quasi  cüuglutinaia  aunt.  In  plauo  su- 
periori  cernilur  X,  quod  decem  notal:  circa  id  legitur:  LEOIOMS  FRIMAB 
ITAUCAE.  In  piano  obliquo  aupcriori:  LVCIVS  IVLLANVS  LVCILIA^jVS 
LKO  mtne  AVOVBTI:  la  inreriorl  LBOIeate  tTALie»  PONDEBA  BIAMIN&TA 
SiOaata.  Ulereettlriiie^e  poaderie  arfeateto  aeri  lasertae  aiml  Tetot  eaiUo- 
nate.  Dto  laiebrift,  wie  der  Vorfleich  mit  molner  BeecbreibuBt  und  der 
AbbÜdnar  atfft.  iet  nageaea  aBgef^a»  wae  aas  aiebt  befremdea  darf;  da 
la  eJaem  der  oben  aof  efOhrtea  baadichrifllichen  Kataloge  dieselben  Fehler 
rorkommen,  und  in  dem  andern  so|;;^sr  der  Familiennamen  Lucilianus  atisge- 
lassen  i)*t,  statt  Julius  aber  I.tirianiis  steht.  Die  Worte:  Iltcrae  utriusque  pon- 
deris  haben  Wf/.a^,  imf  da.M  (;L•^vlcht.  welche»  niiter  Nr.  250  der  Leipz.  AuS« 
d.  Mus.  Irraoc.  beschriebeu  ist,  dessen  oben  erwklmt  wurde. 

S)  Daa  k.  k.  Mftns-  nad  AatlkOBpCabinet.  Wien  18t5,  8.  %0  C. 
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KomtantiDopel  gekommen  war')*  Da  »mi  dieses  Gewiclit  seiner 
Insebrift  und  Beieielmung  infolge  weder  sn  dem  römischen  PAmd- 


Ick  will  4I«M  iHMNtil»  üb«  ilMwmckwIrAtftlNwteht  aat]mi«ttH*p1«* 
hl«r  volbtiBdlg  sebn  oad  llire  QuIl«  auMlf«!.  In  dm  oben  betdirid»«i«i 
Foliob«Bte  voll  bMtdMbriflUebnr  NotfMi»«  d«r  la»  adkrann  Heflm  beit^bt» 
■teht  glcIA  f«ni«  der  TIM:  lBMbrlfl«ii,  ftummüt  t»ii  Jai«pb  Bckbd;  dum 
fidft  I.  Heft :  Inscriptiones  monumentornm  ▼(>terun),  qoM  suiit  la  ponoeriifl 
c  principis  Cardin.  aMigazzi,  Vaci«  ;  hierauf  foi^  II.  Heft:  marmora  tarcica  et 
alia  quacdam,  und  unten  die  Bemerkung  von  Wachter's  Hand  (welcher  Custos 
im Cabinetc  war  uod  vor  einigen  Jahren  gestorben  ist):  Omnes  has  inscriplio- 
nes  P,  Chriatianum  Edachlager  coUegiese  et  cum  P.  Froelicttto  communicaase 
ex  Muratorii  notia  pateL  Er  meint  dl«  Bemerkuugea,  welche  Muratori  b«i  nean 
Inidirlfteii,  di«  dm  irferteaBud  mUim  Nor.  Tbef.  auffenomiB«!!  b»tte, 
bfosnfllfle,  s.  B.  bei  Nr.  10S5i  I,  wo  er  bemerkt:  A  P.  BlaCbUger  8.  J.  oece- 
R  Proelleb  ^hmL  See.  Hlell  Briefaorioe  Coleabua.  Diee«  loeehrlfl  «Mbi  In 
Hipt.  «nter  Nr.  it.  In  den  eralen  drei  Dioden  des  Nor.  Thea,  sind  noch  \k  In- 
•Triften  enthalten,  welche  «ich  indieaem  Mapt.  befinden.  Wächter  nahm  aich  die 
nnjeheurc  Mühe,  in  den  vier  B&nden  Muratori's  di«'  5.1  Inschriften  Mspts. 
aufxusuchea  und  im  Mspte.  die  Maratoriscbe  Z.ilil  ijei/uM  t/c d.  —  Daun  koaUDt 
aof  dem  ersten  Blatte  dleaes  II.  Heftea  in  diesem  iiaiidc  die  Überschrift: 

Inacriptioaea  variae  in  Turcia  reperteo  «od  donmter  gleich  Nr*  t«  lo- 
eeriftio  eb  eaico  Contlotttinopoll  eonomnlcoto»  qol  eom  «sierlpaU  es  poodere 
erleelcUiio  Remano  Buaebixll  bkflro  Wlddlnom  o  ptacatorfliu  e  Dukoblo  reli 
eztracto»  Inqoodlilorae  oamee  estea«l  lavInaarKentea  loiertae  eraatt  «o  aiodOt 
qoo  Uterae  aliqoae  In  vaeeolaai  voloa  D.Comitia  Caroli  Lamberg  iDaertoeaant. 
Hujua  ponderia  formam  jam  ante  triennium  ad  P.  Oranellium  miai,  erat  autetn 
fer*>  talia:  In  auperiore  /äI  piano  a,  legabatiir  in  medio  X  »»t  circnm 
illud  Signum  LEOION  IS  ^  PRIMAK  ITALICAF,  supia  medium  |i  nderis 
in  peripheria  ß  legebatur  LVCIVS   IVLIVS   LVCILIiüSVS    LKÜAi  VS 

AVOVBTI.  lafra  medium  in  peripheria  7  legebatur:  LBGIONI ITALICAB  PON- 
DIRABXAMINATASIO.  1b Inftriorl  piano doIbU  erat.UtIoaai boe poBdai,4aod 
es  rariealinle  aottqoliatle  rettfolle  fWeee  eertott  eet ,  In  Bainia  meaa  IneidloMt , 
non  tarn  fMlle  ne|loeinem  ae  aadena  eMoot  anttqnltaUa  alloqol  atadiealettinna, 
LKeraO  neslif  enter  hoc  modo  C  facta  erat.  Neacloaa  toz  ultima  faeritiategral  an 
poliua  tantum  SIC.  Exemplar  hujua  inscripcionia  ad  P.  Grancllium  a  me  mla« 
aum  te  acctiratius  docebit.  Am  Schlüsse  dieser  in  der  TQrliei  gesammelten 
Inschriften,  deren  Zahl  auf  79  (die  Zahlen  51—60  kominrn  dnpprit  vor)  sich 
beiäuTt,  sieht  eine  lauge  Anmerkung,  in  welcher  die  rVotix  vui  kouimt :  liiscrip- 
llonee  Nr.  1,  15  et  16  meciim  communieaTit  P.  Tempobt  Jeauiia  Anglus,  und 
aaiBeblaaBO  dieeor  AaflMrknn|  ataben  teo  der  Hand  Wa^t«r*a  die  Worte; 
CoOeglt  et  eongeaalt  P.  CbrIaUanna  EdaeUager  8.  i.  Ana  der  Verg leiebooff 
dieaer  Inaebrlft  nlt  der  genauen  aof  der  Beiebnug  beBndUeben  eiebt  man, 
dau  lie  nicht  ganz  richtig  ael.  Übrigen»  tat  ea  ein  aebr  gWcbllf hea  Bniammen 
Mea,  daaa  dieee  baadaebrifUteben  Notlacn  in  daa  Antlken-CMUnet  ka«on 
Utab.  d.  pblL-btot.  CL  3U.  Bd.  III.  Hft.  41 
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gewichte,  noch  zur  attischen  Mina  passt,  welche  16  römischen  ünien 
gleichkommt,  hiemit  =  1  */,  Libra  ist»  so  wage  ich  die  unmassgeb- 
liehe  Meinung  auszusprechen:  dasselbe  sei  ein  allen,  oder 
weaigfltea«  deu  meisten,  an  der  Donau  wohnenden  Völ- 
kern gemeinsames  Oewicht  geweseOt  wetehes  in  diesen 
Länden  bis  nach  Baiern  hinauf  noch  heut  sa  Tage  mm  Theil  im 
Gebrauehe  ist  9*  Handel,  den  die  Donau  Termittelte,  mag  seine 
EinfUhnmg  in  den  meisten  Donau-Ltndem  bewirkt  haben.  Bs  ist  dem- 
nach dieses  AlterfhumsstQek  ein  noriseh  -  pannonisehes  — 
also  auch  unser  —  ürgewicht,  welches  als  Original-  oder 
Normale^p wicht  (Eiche,  die  Franzosen  nennen  es  eto/on)  Ton 
der  obgeiiantilen  italischen  Legion  zu  dem  Zwecke  verfertigt  wurde, 
um  darnach  ihre  Gewichtsstücke  des  Gewichtes  der 
Donan-Yölker,  deren  sie  sich  im  Handel  mit  denselben  bedienen 
mussten»  r^liren  au  kdnnen.  Es  ist  in  der  That  hdchst  auf- 
fallend, dass  das  jetsige  Pfund  der  Donau-VOlker  nur  etwa  um 
Vtts  schwerer  ist,  als  das  Pfund ,  welches  dieses  Urgewieht  gibt, 
während  das  jetzige  rSmisehe  Pfbnd  um  schwerer;  dagegen 
das  neapolitanische  (Libhia)  beinahe  um  leichter  ist  als  das 
alt  -  römische  war         Auch  in  konstantinopel  hat  sich  neben 


and  swar  vlde  itktt  fkrtUmr,  als  ilMar  TMH  d«r  8«nmhiiif  deg  de  Vranee, 
WM  dw  nnMr  Qawlebi  •taauBl,  aBfekavll  wurde. 

*)  tu  der  Molden  «od  WeUeckel  iel  mwar  jetet  die  Oka  dbUchi  aber  ee  frlfl  eich, 
ob  diaee  olebt  erat  naeb  der  Breberonf  dieaar  Uoder  ditrcb  die  TSifceo  efo- 
gefttbrt  woTde,  waa  aebr  wabiaebalolleb  lal.  Die  Oka  Ist  ia  der  Wallaebei  oaeb 
Nelkcnbrpchcr  =  1280-1  Oraames,  =2  I>faod  9%  Loth  und  %0'0868  Gran, 
w«U  1  Gramme  1 . 1*7 1  %  öster.  Gran  HandeUgewicht  ist ,  nach  Anderen  1 7^ t  -ri63 
Grammei*^  in  Konstantinopel  nach  »Ikenbrechcr  128.1.  2.  Graaifli,  =  S  Ftood 
9'/^  Loth  17'804  Gran,  nach  AndtMPii  1375.  (lifl  Grj^mmes. 

*}  Schade,  da»«  wir  keiuo  c;i'ii.iu«u  MolittMi  iii;*  !-  dii-  iii  rnpern  nurl  Österreich 
im  Mittelalter  üblichen  Gewichte  besitzen.  W  a.s  Kurz  in  sciiit  ni  \\ d  ke:  Öster- 
reichs iiandet  iu  alleren  Zeilen,  utiil  Andere,  z.  B.  l<ango  in  seinen  baierischen 
Jahrbftchern,  Ajubacb  1816,  S.  366,  darflbar  liefern  ist  unbeCriedigeud.  iian 
gibt  deo  adiwweo  Cmloer  oo  <Mn  atf  t  Cto.  uod  18  FAurf  Ssler.  ao;  tkw 
deo  ielebteo  Geoloer  flbt  er  wMA  an.  Der  taiasige  Ketraebicb  bat  ^  MapU, 
daa  aieb  im  Naaeoal-Hoaeoei  ia  Pestb  beCadet,  «oter  dem  Titel  hiDteriasaeo: 
Ad««Mriade  ooiimia,  pooderibos,  meoaurla  et  mooella  Hoogaror.  feL  t  Paae. 
(Vide:  Appcodlx  ad  Catalef.  mvmw.  Hoafarer.  meael  oat  6«dab  p.  1  II)  aber 
dieaeeHapt  eolbiH  aber  die  Oewiebte  oiebta  ond  gibt  oor  io  eioerAbbaodlong, 
die  eioe  Art  Fredromoa  iat,  ao,  waa  in  dieaar  Beoiebvag  a«  aiaebeo  nnd  so 
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der  Oka,  die  waliiseheinlich  türkischen  Ursprunges^  ist,  das 
alte  römische  Pfund  unter  dem  Namen  Cheky  erhalten  und  ist  = 
yifc  Oka;  hirriiit,  wie  ich  «scbon  oben  in  der  Anmerkung  angegeben 
habe,  ungefähr  320700  Miiligr.  gleich,  was  etwa  18«/%  Loth  und 
11%  Gran  beträgt,  hiemit  nur  um  66 — 72  Gran  oder  um  V«? — Ve« 
(je  nachdem  man  das  Cheky  höher  oder  niedriger  anaetit)  kleiner,  als 
das  alt-römische  Pfand  ist,  also  beinahe  (nach  Kelly  ganz)  in  dem- 
selbeD  VerhältnisM  zum  alt-rOmisebeo  ateht,  wie  das  jetzige  oeapoli- 
tanisehe»  was  daher  kftnimt,  dass  Neapel  bis  zum  neunten  Jahrluin- 
derte  der  bysantimschen  Herrsebaft  unterworfen  war»  sj^ter  keine 
grossen  Umwftlzungen  erlitt  und  ebne  solebe  aueh  an  die  Nonnannen 
fiberging,  80  wie  die  Tfirken  in  Konstantinopel  wenig  verftndert  beben. 
Die  Verringerung  des  rOmiseben  Pfundes  im  byzantinischen  Reiche 
dürfte  noch  vor  dem  9.  Jahrhundertc  unbemerkt  und  allmählich  er- 
folgt still,  denn  schon  die  72  byzantinischen  Gold-Solidi,  die  aus 
einem  Pfuiule  seit  32S  geprägt  wurden,  gebt  a  (besonders  seit  dem 
Ende  des  4.  Jahrluindertsj,  wenn  sie  auch  nicht  im  minclestoii 
ühgenfltzt  sind,  kein  so  grosses  Pfund,  wie  die  Güldnuinzeu  seit 
Yespasian  bis  Commodus,  deren  45  auf  ein  Pfund  gingen.  Dasselbe 
ist  etwa  um  40 — 50  Gran  kleiner,  und  die  von  mir  oben  ange- 
Kienen  kleinen  Gewichtsstücke  des  k,  k.  Antiken-Cabinetes,  welche 
sieber  bytantinisch  sind,  weichen  von  dem  Cheky  nur  um  9  — 14 
Asterr.  Grane  ab.  Das  Cheky  wird  in  100  Draehmen  eingetheilt» 
weil  man  in  spftteren  Zeiten  auch  das  rftmisebe  Pfünd,  da  96  Silber- 
deaare aus  demselben  geprägt  wurden,  mina  zu  nennen  pll^fte  und 
runder  Zahl  halber  mit  100  Denaren,  die  man  mit  Drachmen,  deren 
100  auf  eine  Mina  gehen,  Terweebselte,  gleichsetzte 


MunMln  wir«»  woher  uni  wl«  <•  feg^ehn  mUI«.  Oibb  dier  gibt  «r  in  chro- 
aoloflMlMr  Palf e  «ia«  Dat«o  tlrar  ilt  Wmun,  wie  rM  mu  «laer  Mark 
|«priffl  and  wl»  «le  Iccirt  wwdra,  ww  für  11111».  MSttifMebtekto  nldil  «kna 
Wwth  l»t  «nd  TOTdieBt«  ptbUcIrt  la  w«rd«n. 

Vergl  PliniuB  H.  N.  Libr.  XtV.  21.  mit  Libr.  XXin,  SS.  Bdde  SteHen  enthnl- 
teo  dieselbe  medicinische  Vorscbrift;  »ber  in  der  erstem  sind  X  Librae,  in 
der  andern  X  Minae  angegeben,  hiemit  Mina  und  Pfund  als  trit'ichbedeutend 
genommen,  wn^  cigentlicb  nicht  di>rFaIt  war,  denn  die  Mina  entbiiHt  { Pfund. 
Ferner  werden  Libr.  XII,  33  XXVlIi  Denare  einem  Drittel  der  Mina  gleich" 
gesetzt,  da  sie  doch  nur  Vi  des  rÖBisch«»  PfUndes  von  84  altenDenarm  lind, 
wem  nitlit  «Iw»  U«r  XXUU  eUn  XXVIII  la  Imw  lat. 

41  • 
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Ich  will  es  mir  zwar  nicht  verhehlen,  dass  bei  dieserBestimmung 
des  besprochenen  zehnpfundi^en  Gewichtes  noch  eine  anderp  Aniialiiiie 
nicht  unmöglich  wäre,  nämlich  die»  dass  die  Zahl  X,  zehn  Portionen 
irgend  einer  Art,  etwa  MilitirportioneQ,  beieiehne,  welche  Ansicht 
vielleicht  jemand  dadurch  xo  nnterstOtien  geneigt  sein  kdnnte,  due 
der  berQhmteKirebenTeierHieronymin  0       Sextariu»  ea$ire$uU 
erwfthnt,  den  er  iwd  ifolisclien  Seztarien  gleiehsetit  Aber  hiesse 
das  nicht»  etwas  Unbekanntes  aus  einer  nnerweisUeben  Annahme 
erklftren  wollen?  Denn  was  sollen  das  lur  Portionen  gewesen  sein, 
tiej  en  jede  nach  einer  Quantität,  die  unserem  jetzigen  Pfunde,  nicht 
aber  dem  römischen  gleichkoninit ,  lei^tgesetzt  worden  wäre?  \\  iiruiii 
bezeichnete  man  das  Gewicht  tob  jenen  zehn  Portionen  nicht  lieber 
mit  XVII  Pfunden»  welche  es  nach  dem  römischen  Gewichte  ent- 
bAlt,  wie  in  nnseren  Militttrbftckereiea  das  Gewicht  lum  Wftgen  des 
ProTiantbrotes  mit  3  Pfund  28  Loth  marhirt  ist,  weil  der  Teig  xn 
einem  BCUttrlaib  so  viel  wiegen  moss?  Dann  mttsste  es  höchst  anHal- 
lend  sefai,  dass  bisher  kein  sweÜes  Gewicht  Ton  solchen  angebliehen 
zehn  Portionen  pfefumkMi  wurde,   da  doch  sonst  so  viele  römische 
Gewichte  auf  uns  gekommen  sind  und  i^euiss  jede  Legion  mehrere 
solche  Gewichte  hätte  haben  müssen.  I)iese  Schwierigkeit  ßllt  weg, 
wenn  dieses  räthselhafte  Gewicht  fiir  ein  pannonisch-norisches  Ge- 
wicht erklärt  wird,  von  dem  ein  Original-  oder  Nonnaigewicbt  um 
grQsserer  Sicherheitim  HandelsTerkehrewiUen  tu  Terfertigeii  vielleicbt 
bloss  dem  Lueilianus  eingefallen  ist  Es  ist  mdglicb,  dass  Lncillamis 
mehrere  solche  Gewichtsstflcke  von  grösserem  und  kleberem  Ge- 
wichte hat  machen  lassen,  die  aber  nicht  erhalten  worden  sind; 
aber  er  kuuiile  auch  nur  ein  X  Pfiindstfick  darum  verfertigen  lassen, 
weil  man  darnach  leicht  sovsohl  grr>ssere  als  kleinere  Gewichte 
beurtheilen  und  reguliren  konnte.  Endlieh  muss  auch  das  in  die 
Wagschale  gelegt  werden,  dass  in  den  alten  Werken  Ober  das 
römische  Hilitir  und  die  Kriegskunst  nirgends  solcher  sehn  Portio- 
nen gedacht  wird. 

Dass  LuciUan  ein  pannonisch-norlsches,  wahrscheinlich  b« 
den  mMsten  Donau-Völkern  flbliches.  Gewicht  der  Bequemlichkeit 
des  Handelsverkehres  mit  ihnen  'wegen,  verfertigen  Hess ,  das  wird 
Niemuiidea  l>elremden ,  der  es  weiss,  von  welcher  Wichtigkeit  schon 


^)  Opn»  Htanniai  MH  VallMil*  VtMllU  1769.  Ton.  V,  Hf.  U  «%• 
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damab  die  Donau,  welche  ein  so  fruchtbares  Land  durchstrdrot,  för  den 
Handel  war,  ond  daas  die  Römer  den  Donau-VOlkem  den  Eintritt  in  das 
rttmisehe  Gebiet  des  Handela  wegen  bald  gewährten,  bald  Terwebrten. 
So  erwShnt  Dio  Cassiiis  in  der  Gesehiehte  unter  H.  Anrel  an  rerachle- 

denen  Stellen  in  dieser  Beziehung  die  Jazyger,  Rhoxolanen  n.  A.*). 

Nicht  uniiilcressant  dürfte  es  vielleicht  sein,  die  Frage  in  KürKO 
zu  erörtern»  wie  dieses  Gewicht  in  jene  Gegend,  die  sein  Fundort  ist, 
kam,  und  dann,  in  welche  Zeit  seine  Verfertigung  falle.  Dass  die  Legio 
pHma  JiaHca,  welche  nicht  nur  sehr  oft  auf  Inschriften,  s.B.  bei 
Muratori*),  und  HOnien  Ton  GaUienas  Torkommt,  sondern  selbst  Ton 
Historikern,  i.  B.  Ton  Taeitos  (Hist  H,  100;  m,  14)  genannt  wird, 
in  jeiicr  Gegend,  WO  das  Gewicht  gefunden  worden  ist,  in  Hösien, 
ihre  Winterquartiere  hatte,  das  beweisen  nicht  nnr  die  dort  yor- 
kommenden  Inschriften ,  sondern  dieses  bestätigt  auch  Dio  Cassius 
auf  das  Bestimmteste  und  führt  zugleich  ihren  l  rs|iriiii;-;  auf  Nero  5) 
zurück,  indem  er  im  Buche  LV,  24,  wo  er  von  den  römischen  Legionen 
spricht,  folgendes  beibringt:  o,  re  7ap  Niptav  rt  izpQxtv  rt  Aod  'Ira- 
Aflcöv  dvofAaCöfMVOv  xai  h  rfl  xficrei)  Mvoc^  y(tnt.ä^ov  (arparöfrt^oy 
owtfrafc).  Nero  babe  die  erste  Legion,  die  italische  genannt 
errichtet,  welche  in  Niedef^Mösien  ihr  Winterlager  hatte*). 


^)  Dio  Cassius  Ii.  LXXI.  Der  Hamlel  mit  den  nonan-Volkern  war  bedeutend  und 
ich  erinnere  mich,  irgendwo  bei  einem  alten  Historrker  gelesen  /.u  haben,  dass 
die  Römer  mit  einem  dieser  Vüiker  Frieden  schlössen,  nicht  weil  sie  dazu 
genöthigt  worden  wären,  (»onderu  um  den  Haudol  wieder  berxuä teilen. 

*)  L.  c.  p.  aiS  Nr.  S*>  p.  311,  Nr.  1 ;  p.  897,  Nr.  4 ;  p.  ftl«  Nr.  3 ;  p.  739  ^  1. 

')  Wohl  gab  M  •chmi  eine  Lcgio  ItaKe»  sor  Mt  d«i  sw«lt«ii  ponlMlieii  Kriefes 
oad  ein«  svr  Stil  d«r  Dletotor  Julia«  ClMur,  wl«  Bftndarl  (Nunüsiuta  bnp. 
Ron.  T.  1,  p.  166)  beaiwkt,  aber  lar  Zeit  dM  Kalam  Aagnsliia  ww«d  el« 
nieht  mdir  Yorbui4«n,  denn  «le  febl«n  in  6«b  VarMlcbniM«  d«r  Leflontn  Jener 
Seit,  welcbeeDio  Ganiiie  gibt  (L.  V,  SS). 

*)  Im  Neoen  Teatameiit«,  Damenüleh  im  10*C«pltel  derApottelgesebiebte,  wo  von 
dem  ersten  chriatlichen  Proselyten  aus  dem  HeidenthuBe,  dem  Cornelius,  die 
Rede  ist,  vrirdgesa^,  dass  er  jxotrovTapx^^  o^sipt}?  Tvii  xaXu/xevt;;  'kaXu^^ 
g<»\veKOTi  sei.  Grotiiis  glaubt,  dieac  Tzsipa  sei  ans  der  Legio  Ital.  gewesen  und 
U,i[ih(  liiis  in  seineu  Annott.  jihilolo^.  in  X.  Test,  ex  Xcnojihonte,  Poiyhio, 
Arriano  und  Herodoto  eoUeclts  (ed.  llemsterh.  Lugd.  Bat,  2.  Vol.,  174i7)  »agt 
bei  dieser  Stelle,  hier  sei  unter  aztirjo,  nicht  Tobor«,  sondern  Legio  gemeint 
und  führt  aus  Arrtüu:  iu  acie  contra  Aianoü  auch  eine  G-ii^a  iraXixiig  an,  die 
«r  Ittr  eine  Legio  h&lt;  allein  abgesehen  davon,  da»  dem,  was  wir  oben  von 
der  Legio  ilelien  anAhrten,  n«  folge,  seit  Jnllae  Clear  bit  Nero  keine  Legion 
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Nicht  so  Ificht  (iQrfle  die  Frage  zu  beantworten  sein ,  in  welche 
Zeit  die  Verfertigung  dieses  Gewichtsstückes  falle;  aber  sowohl  der 
Unistaad»  dass  die  Buchstaben  der  Inschrift  nicht  mehr  schön  genug 
sind,  ab  noch  mehr  der  Name  des  Luciiianus  berechtigen  vielleicht 
einiger  Massen  zu  der  Annahme ,  dass  dieses  Gewicht  in  das  vierte 
Jahrhundert,  io  die  Zeit  der  Kaiser  Constantiua  H.  und  Julian  0.  gebOre. 

Sowohl  Ammianus  Hareellinoa,  der  mit  dem  Kaiser  JoHan 
den  persischen  Krieg,  in  weichem  dieser  Kaiser  ums  Leben  kam, 
machte,  als  auch  der  etwas  spster  lebende  Zosimus  erwlhnen  eines 
LuciUianus«  Zwar  wird  der  Name  Yon  beiden  LueilUanus,  also  mit 
doppeltem  L  geschrieben;  aber  dieser  Umstand  dirfte  von  keiner 
besonderen  Bedentong  sein,  da  die  alten  Verfertiger  von  Inschriften 
sieh  häufig  orthographische,  sellist  sinneutstellende  Fehler  zu  Schul- 
den kuiiuneu  liessen.  Ein  Lucilljaous ,  dessen  Yoroamen  leider  beide 


ttit  dem  BelttBB««  j^lalle»*  milkt  ?ortMid«B  ww,  wibr«tttf  aflter  wtAive  M.  Aonl 
drei  Le^ooen  den  Bdnuieii  ^lultea*  fllurtan,  eo  f ekelst  ArrUn  In  der  Stelle 
offenbar  bloss  eioeCobors  gemeint  zu  haben,  weil  er  in  Jener  Abhandlong  ftir 
Legionen  den  Aii.sdruck  Tz'/fioc  braucht.  Die  Logionen  bestanden  bloss  aus  röm. 
Börgern.  .-iher  die  Hilfstruppen  und  Fr  c  i  wi  1 !  i  ? n  ,  (letalere  naebdem  An- 
gustuti.  Muf  Anrathen  d»»  Maecctia«,  ülabile  Truppen  vuigetührl  hatte,)  bestanden 
biossaus  Coliorteu,  die  von  dem  Laude,  aus  welchem  sie  eusge» 
heben  worden,  ihren  N*aiett  fahrten.  Dieiee  erhellet  heeenden  MS 
fegenden  Stellea  d«e  Tacltoe ,  wo  die  Cehortee,  mm  welchen  die  UtMUrappen 
heeUnden,  gennv  von  denLeyloneniinddeii  Cohorten,  In  welehe  dt« 
It«f  tonen  eolhet  «Indethellt  wnron,  nnterechleden  ond  die  letzteren  Co- 
hortes  te^inirtriac  genannt  werden.  Tacit.  Annal.  I,  8;  IV,  %.  5;  HisL  11,89  init 
und  H3u.  117;  V,  I  init;  V,  18.U.20  init.  Man  vergl.  aucb  J.  Caesar  de  bell.  cIt. 
I,  73;  Vellej.  ff,  5  und  112.  Veget.  II,  3.  Fl.  Jos.  B.  Jud.  III.  4  (5.)  Aus  Tacitua 
Annal.  (IV,  5  hub  Qn.)  erhellt  zugleich,  da«8  die  Uilfscohorten  keiue  besonderen 
Stationen  hatten,  was  natürlich  ist,  da  sie  meist  nur  hn  Kriege  gebraucht  worden. 
DIo *IraXu(4  lfliN.Toft.ond  bei  Arrfen  war  eine  eoleho  nicht  loglonir« 
Geborte,  ilo  naf  die  fewoeen  eeln,  welcher  nnf  elaor  laiChrHt  hei  Ofateme 
GGCCXXXI V*I ;  alt  folfMiden  Worten  «rwihnt  wird :  L.  MmoIo  U  F.  Pol  ||  Rnfo 
Pro«.  Aof.  II  TMb.  Vil.  Le(.  XV  |j  Apoltlnwle.  Trib.  ||  «oh.  nlU  Itolle  Volunt.  t| 
qnne  eet  in  Syria.  Palistina  gehßrte  ja  bekanntlich  zum  Proconsulate  von  Syrien. 
Lucas  selbst  braucht  in  seinem  Ev.  XXI.  20  für  Legion  die  R«*n<»nnnn?  TToctro- 
rsSov.  Vergl.  Schelborn  Amoen.  Iii.  X,  l  22Si  -30,  wo  abfr  die  t  iiaie  ausTacit. 
sehr  ungenau  sind,  and  die  treffliche  Abhandlung  des  Bcau  über  die  röm.  Le- 
gionen in  den  .Memoire«  des  lu«cript.T.  \XV,p.k70  —  t7l  andbOflOndoroT* XXUt, 
p.  %ll ->bl7,  «o  wie  diofebhrteAbhMMU.  von  C.  0. Schwan t  De  cobort«.  itol. 
et  Anc.  Altern  7S0>  «neb  in  eolnen  Bxeroltt.  acad.  Norinb.  1783. 
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Historiker  Terschweigen,  imrde«  dem  Zn<;imu8  (HI»  35)  zufolge, 
nacb  dem  permehen  Kriege  Ton  seinem  Toebtermanne  Jovian,  der 
nach  Jallans  Tode  Kaiser  ge Vörden  ist,  naeh  Sirmium  gescbickt» 
wo  er,  nacb  dieses  Historilcers  Bericbte,  weil  er  mit  Procopius  und 
dem  naebrasifgen  Kaiser  Valentinian  L  der  Oberbringer  der  Botsebaft 
vom  Tüde  Julians  war,  ermordet  wurde,  während  die  beiden  andern 
verschont  blieben;  aber  nach  Ammianus  Marcel  Ii  niisfL.  XXV,  e.  8.,  9, 
und  c.  10.,  6)  wurde  Liiciliianus,  der  nach  uie*iergelefi;t<'n  Krit  f^s- 
bedienstungen  in  Ruhestand  lebte,  Ton  seinem  Schwiegervater  Jovian 
mittelst  des  Procopiu«;  und  Hemoridus  beauftragt,  nacb  Mailand  xu 
geben,  um  dort  die  Ordnung  zu  befestigen,  yon  wo  er  nacb  Ronen 
eilte,  dort  aber  in  einer  Meuterei,  welcbe  ein  Cassebeamter,  Yon 
ihm- zur  Recbensebaft  gezogen,  dorcb  das  Vorgeben,  dass  Julian 
lebe  und  Jemand  sieb  an  seine  Stelle  anfsebwingen  wolle,  unter  den 
Soldaten  .uii^t  zettelt  hatte,  ermordet  wurde.  Beide  Nachrichten  .stim- 
men darin  ülierein,  tlass  Lucillian  sich  um  diese  Zeit  ia  Siimiufu  be- 
fand, nur  lässt  ihn  Zosimus  dabin  durch  Jovian  auf  dem  Hückwege  aus 
Persien  senden,  während  er  nach  Ammianus  Marceliiaus  dort  im  Huhe- 
stand  lebte.  Die  Nachriebt  des  Ammianus  Mareellinus,  eines  Zeitge- 
nossen und  xum  Tbeil  Augenzeugen,  ist  an  sieb  allen  Umständen  naeb 
die  riebtigere,  wofttr  aueb  das  sprechen  würde,  dass  Lucillian,  der  als 
Comet  und  Magkier  equitum  in  Sirmium  das  Hilitirwesen  leitete, 
Ton  Julian,  als  dieser  bei  seinem  Aufstande  gegen  Constantius  naeb 
Iliyricum  gekommen  war,  abgesetzt  w  oi  Jen  ist,  wenn  man  mit  Sicher* 
heit  annehmen  könnte,  dass  dieser  Lucillian  einer  und  derselbe  mit 
dem  Schwiegervater  des  JoYian  sei      Dieser  Aufenthalt  Lucillians 


*)  Die  8eliwl«ritk«lt,  welch«  hier  in  Bnlehoof  avf  die  UenUttt  der  Ferien  die- 
iei  LoeliUenna,  der  von  Julien  ehgetetst  worden  !•(  (Ann,  Marc  XSS,  0),  nit 
den  Sehwlegertatar  det  JeHen  ohweHeU  I»t  die,  den  der  Schwiegarveter  Je- 
▼iant  nedi  Ann.  Marc.  ZXV,  c.  8. 9  flrelwiUlg  denRobeitaad  gewihlt  an  haben 
eeheial,  WM  wenigstens  aus  dao  Worten:  post  depeaitan  nillttae  nanus  di> 
fressum  ad  otium,  geschlossen  werden  dQrfte.  BeiAmm.  Mafc.  wird  noch  drei 
Mal  eines  Lucillian  erwähnt,  nämlich  XFV,  c.  11.  1%  u.  XVII,  c.  t^.  3,  wo  er  a!» 
domesticonim  comes  erscheint,  und  XXIFf ,  r.,  ,1.  9,  \vn  er  al«  rnme?!  dt«r  Flolte  des 
Jalianus  am  Euphraft>s  im  ppr^i-^rhen  Krii  frr  vm  -telit.  Allo  du  sf  ATipraben  bei 
Amm.  Marcellinus,  w  i  bi  i  der  Nitiiie  Lucillian  vorkonuul ,  licincu  iiiL-hl  recht 
auf  einen  einzigen  Lucillian  im  pm&tR,  wie  dies  schon  Wagner  (aber  wie  efi 
mir  trorltömml ,  ohne  richUge  Unterscheidung)  in  seiner  Ausgabe  des  Amm* 
Harcell.  in  Index  nnter  den  Worte  IrtnlHla«  benerkte«  Paw  t,  der  Yeraleher  dar 
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in  Sinnium*  welches  nur  etwa  90  Meilen  ron  HruMkak  entfernt  Ut» 
maolit  es  nicbt  oDwalirsebeijilich»  diss  er  in  Hdatcn  tb  Legaimm 
Au^ti  rerwendet  worden  sei.  hdessen  kann  icb  nicht  umhin,  nnf 
eine  Sehwierigkeit»  die  hiehei  obwaltet,  anfineiksam  in  nuicbea. 
Ich  miiss  bemerken,  dass Sirmiom in  Nieder-Pannonien  lag,  während 


Flotte  Julians  im  perAischen  Kriege,  Lucillian  (XXIII.  cap.  3, 9).  dQrfte  schwer- 
lieh der  Ton  Julian  früher  abgesetzte  (3CXI,  9)  Lucillian  sein.  2)  Xoch  weniger 
dürfte  vipMen^ht  dieser  Vorsteher  der  Flotf<»  derXTV,  11  ii.XVII,  1*,  er?\-ähnte 
Comen  sein,  weil  dieser  bei  den  Anschirccn  uul  das  Leben  des  Gall  i^  .  J'ilians 
Uteren Bruders,  von  Constanüu» gebraucht  wurde,  was  dem  JuUaD  wahr^cheia- 
licb  nicht  unbeWaiiiU  blieb;  es  inüäbtc  denn  Julian  im  Kriege  alle  geschickten 
ll&nner  angestellt  haben,  ohne  Uückiticht  auf  ihr  (rübereü  ileoeluueu.  VV'eaa 
■ui  flb«r  dl«  obMk  «rwibnto  Mwtorigkdt  w^m  4«r  RiekkehrinRihMlaBd 
dM  LttdlUan  tleh  UiUMMtat,  w  kAnte  d«r  XIV,  XVU  vnd  XU,  0  mte« 
■Made  taellUaa  «limr  und  dMieUie  nit  den  Im  B.  XXV  r^tkaummOtn  fiehwle- 
g«mt«r  dM  Joirfn  wm  Wagii«r  1d  d«r  oben  uifeflkbrt^n  SUSI»  nicbi 
»«svfAbcii  tebttiBl,  MDtl  mftuto  mu  gar  dr«l  vartebied«»«  LttcilUane  bei 
Abb.  ll«reelUniu  «nnehBMi.  Otoie  B«d«Bkll^k«lt  boant«  leb  bler  nlebt 
berflbrt  lassen.  —  Wae  aber  die  Glaabwttrdlgbeit  des  Zosimus  anbelangt ,  so 
tat  darüber  unter  den  Grirhi-ten  viel  gestritten  worden*  Da  Zosimus,  als  Heide 
gegen  das  Christenthum  offenbar  parteiisch  auftritt,  so  wurde  ihm  von  einigen 
eifrigen  christlichen  Gelehrten  alle  Glaubwürdigkeit  abgesprochen,  dagegen 
wurde  er  von  LilieraUeinwollendeu  über  alle  Alassen  gerühmt.  Die  Abhand- 
lungen der  Gegner  und  ihre  GrQnde  führt  Fährmann  io  seinem  Handbuche  der 
classi&cb.  Literat.  Kudolphstadt  1808,  D.  II,  2.  Abth.,  Seit.  467  —  471  an.  l>aj> 
Wahre  dQrfte  folgendes  sein:  Als  Historiograph  im  engeren  Sinne,  d.  h.  in 
Beiiehung  avf  die  WabI  «ad  die  Anerdnuif  den  Stoffaa  nnd  dl«  DanteUimc. 
kann  er  ala  Master  dienen  |  aber  in  Beiiebonf  avf  biatoriaebe  Thntaaeban  lat 
er,  aei  e«  abaiebtUcb,  oder  well  Ihn  aelne  Anaicbten  nnd  stunTbeil  aelnePban- 
Ualeirrdeiteien,  niebt  tUTerllaaif.  Er  war,saB  mindeaten  geBagt,ttnfeMkv  nnd 
unaebtaan,  er  verwecbaelt  Peraonen  nnd  Zeilen.  So  TorweebaeU  er  In  der 
ebtfon  Stelle  den  Proeeplaa,  weleber  dea  Jolteo  anverwandt  war,  mit  daa 
Notarius  Procopiiis  und  gibt  aOBdorbarer  Weise  als  Ursache  der  Ermordung 
de*  Lucillian  bloss  das  an,  dass  er  die  Trauerbotschaft  von  Julians  Tode 
überbrachte,  da  überdies  die  mit  ihm  Gesandtcu  verschont  blieben.  Auch 
scUreihf  fM-  Constanlius  Bekehrung  ir.um  Cbri.stiMitfKtme  dem  z.u  ,  dass  ihn  von 
seinen  .schwar/,en  Thaten  keia  heidnischer  FnesUT  enlsfindigen  wollte,  aber 
ein  chriijtlicber  Ägyptier  hätte  ihm  imChristenthiiine  die  Knlsündigung  verheis- 
bcn\  duch  alle  die  vuii  ihm  angeführten  tschwarz-en  1  hateu  verüble  t'onstantin 
erst  seit  326,  nach  dem  ConcU  an  NIcia.  Hätte  Zosimus  behauptet,  dass  Coa- 
aUntla  al«  necb  aofetaafler  Gbriat  nnC  die  Bntadodigung  dureb  die  Tnnfe  loa- 
feaflndlgt  und  diete  deaabalb  bia  an  aeinoB  Tode  veracboben  babe,  dann  bitte 
er  wabrsebeiolleb  Reebt  gehabt.  Vergl.  Weaaellogii  obaer.  var.  p.  108* 
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die  Legio  prima  Italica  ia  Unter-Mösien  lagerte ;  allein  die  Ent- 
fernung  ist  nieht  «ehr  gross»  unA  der  Aufenthalt  in  Sinnium,  des  er 
wahrsebehdieli  sehen  kannte^  moehte  dem  Lncillian  hesser  sogesagt 
haben.  Nieht  weniger  Sehwierigkeit  dürfte  das  bieten,  dass  der 
LueilGan  hei  AmmianaaMsreellintis  nirgends  ^«i^afiw  Auguaü,  son- 
dern ComeB  AugiuH*)  genannt  wird.  Denn  nachdem  Coostantin  der 
Grosse  bedeutende  jüideningen  in  der  Stastseinrichtung  getrofTen 
und  neue  Würden  und  Ämter  eingeführt  hatte,  *ü  kuiainen  zwar  noch 
Legati  als  UnterliLaaile  der  noch  vorhandenen  Proconsiilen  zu  Hono- 
rius'  Zeiten  vor  (Notitia  dignitat.  ed.  Böck.  T.  II,  i.  c.  XVII.  p.  ßl); 
aber  die  Leiter  der  kais.  Provinzen  werden  Duces  g-enannt,  z.  B.  von 
Mösien  (T.L  p.  iOl).  Die  Benennung  Diix  konnte  freilich  erst  unter 
Tbeodosius  i.  eingeßihrt  worden  sein.  Die  Leg^ti  bei  den  Legionen 
waren  zur  Zeit  der  Republik  die  Unterbefehlshaber  der  Armee, 
wftbrend  die  Coosules,  und  in  den  Profinsen  auch  die  Proconsules,  die 
Oberbefehlshaber  waren.  Als  Augustus  alle  Gewalt  an  sieh  gerissen 
hatte,  sehiekte  er  hi  diejem'gen  Provinieo,  deren  Yerwaltnug  er  sich 
selbst  TOibebalten  hatte,  unter  welche  aneh  HSsien  gehörte,  solche 
Legates,  die  in  seinem  Namen  nicht  bloss  als  Unterbefehlshaber  der 
dort  lagernden  Legionen  erscheinen,  sondern  in  der  Wirklichkeit  als 
Oberbefehlshaber  der  Truppen  zugleich  die  oberste  Gewalt  in  Ciril- 
Angelegenheiten  über  die  Provinzen  fiihrten.  Oh  die  oben  berührten 
Umstände  daher  gewichtig  genug  seien  utn  die  Verfertigung  dieses 
Gewichtes  in  eine  frühere,  nicht  mehr  zu  bestiiimu  fuie  Zeit  zu  it^etzen, 
ist  schwer  zu  entscheiiii  n.  Wir  kennen  kenn  ii  ini»]*  reu  Tjiicillian  in  der 
Geschichte;  nur  auf  Inschriften  bei  Gruter  koannen  einige Luciiiane, 
mit  anderen  Vornamen  vor,  und  Muratori  gibt  (Nov.  Thesaur.  T.U, 
p.  1185,  Nr.  8}  eine  kurze  Inschrift,  worauf  man  den  Namen  Lucillian, 
aber  ohne  Vornamen  und  ohne  alle  Zeitbestimmong  findet,  so  wie 
auch  in  Donatus  Supplement  tum  Muratori  (T.  II,  p.29i,  Nr. 3) 
ein  L.  Lacilianos  ohne  weitere  Beseiehonng  in  lesen  ist 

Es  kannte  vielleicht  noch  Jemand  fragen,  ob  sich  der  Gebrauch 
dieses  pannonisch-nerischen  Gewichtes,  das  dem  unsrigen  so  nahe 
kommt,  nicht  weiter  hmauf  in  der  Geschichte  Torfolgen  liesse.  Ich 
will  meine  Veramtbung  darOber  kurz  aussprechen.  Das  alte  panno- 


Cornea  Augoali  kommt  schon  auf  Inschrii'ten  s«>it  Claudius  bis  Commodus  vor, 
*b«r  diese  Conites  mögea  deo  Kaiser  auf  Uet^eu  wirklidi  b^Utlel  babeo. 
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Duch-norische,  also  auch  imser  Pfund  Undte  ursprOnglioh  eine 
illyriflche  Mina  gewesen  sein.  Es  gibt  nftmlich  grdssere  nnd  kleinere 
Uljrtsche  MQnsen  mit  einer  singenden  Kuli,  Ton  denen  die  ersteren 
im  Durehschnitte  etwa  1$!  Gran  wiegen  (141 — 156%)  und,  wenn 
man  sie  als  Didrachmen  nimmt,  was  sie  aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  sind,  und  dabei  das  in  Anschlag  bringt,  dass  sie  ein  wenig 
abgenützt  sind  und  vielleicht  schon  im  Ausprägen,  der  Prägekosten 
halber,  unbedeut(Mid  leichter  ausüelen,  so  geben  sie  eine  Drachme 
von  etwa  76  Gran,  also  eine  Mina  von  7600  Gran,  welche  nur 
etwa  um  22  Gran  leichter  ist,  als  das  pannonisch  -  nurische  Urpfund, 
nach  dem  hier  besprochenen  antiken  Gewichtsstücke.  So  dürfte  dem* 
nach  der  Gebrauch  unseres  jetiigen  Gewichtes  weit  über  2000  Jaiire 
hinauf,  ja  seihst  in  das  entfernteste  Alterthnm  reichen  <)• 

Sollte  es  mir  gelungen  sein,  das  Interessante  dieses  Gewichtes 
lilr  unser  Vaterland  geieigt,  femer  die  Aufinerksamkeit  darauf  ge- 
lenkt SU  haben,  ob  unter  den  in  unserem  Vaterlande  in  ölTentllehen 
und  Priratsammlungen  Torhandenen,  Ton  den  ROmern  Terfertigten 
Hassen  und  Gewichten  sich  nicht  etwa  solche  befinden,  welche  nicht 
in  das  metrologische  System  der  Römer,  wohl  aber  in  das  nn^irige 
passen,  und  endlich,  sollte  ich  so  glfieklieh  sein,  die  Naeiiror.sciiuiig 
angeregt  zu  IkiIumi,  ob  in  anderen  an  das  ehemalige  grosse  römische 
Gebiet  grenzenden  oder  selbst  die  Grenze  des  römisehen  Reiches 
bildenden  Ländern  nicht  solche  von  den  Römern  herrührende  Ge- 
wichte vorkommen  dürften,  die  zu  den  in  diesen  Ländern  jetzt  noch 

* 

üblichen  oder  vor  Kurzem  im  Gebrauche  gewesenen  Gewichten  in 
dem  Yerhftltnisse  stehen,,  wie  dieses  Ten  mir  beschriebene  su  dem 


^>  Dft  dl«  SÜMlA  Ap«UoaU  uiid  Dyrrhacblo«  ta  Illjriean  corcjria^-MHrlBlhlt^ 
Ooloni«!  llod  (Stralio  L.  Vit,  C.  6,  p.  8,  ed.  Kram.  maj.  Appian  TieW.  CW. 
II,  39),  so  durfte  man  kaum  daran  zweifeln,  dass  der  Hlyrläche  Münx,fus8  der 
von  Corcyra  war,  unlür  der  gleiche  Typus  und  das  gleiche  Gewicht  sprechen. 
Non  ist  der  gelehrte  Dockh  der  Meinung,  der  illyrisch-corcyrische  Milurfuss 
habe  seinen  Ur»prui>g  aus  Corinth,  weil  auch  CorcjrracineCulonie  von  Coriuth 
war  (lIetrolof.Uat«rft««fc.S.  98)  { akw  diese  Müssen  atimBen  Im  0««richt«  bei- 
ittr  mit  den  frSiterenMfiiiMa  vttnCnona«  wir  der  InMlCnl«  Sbereiii,  welch« 
wt  der  eineii  Seite  ei»ea  wetbUcheD  Kopf,  vnt  der  «nderea  du  Labjriiitli  ver- 
aleUen,  md  leli  bin  geneigter,  dem  k.  k.  Geh.  Heth«  n.  F.  II.  h»  Frdkem  vea 
Prokesch-Osten  bei«alret«B,  der  gegen  mieb  die  Venutbong  anege«- 
•proebea  bMte,  der  eorejrleeb«  MÜnafiiM  komme  aue  Creta» 
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UDsrigen:  so  könnte  ieh  hoffen»  dam  meine  auf  diese  Erörterung 
yenrendete  Hflhe  nicht  ftr  Terloren  geachtet  werde.  In  wiefern  aber 
meine  Ansicht  Ober  dieses  Gewicht,  s^in  Yerhftitniss  so  unserem 
jetzigen  and  zo  der  illyriflcben  Hina,  dann  Über  die  Zeit,  in  welche 

ich  seine  Verfei  tigiu  g,  obgleich  bloss  muthmasslich ,  setzte,  richtig 

oder  unrichtig  sein  dürfte ,  das  will  ich  gerne  dem  Urtheile  erfahre- 
ner Altert  huiQä  forsch  er  überlassen  und  schliesse  mit  dem  Worten 
Uorazens : 

—     —    Si  quid  novtsti  rectius  istis, 
Candidus  impertti  »i  ood,  bis  utere  mecum. 

Bpift.  Ub.  I,  6,  Vera  67. 
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istituto  di  Bologna.  Bolop^na  1852;  4"- 
Gloesner,  Michel,  Recherches  sur  la  t^egraphie  41ectri4|ae.  Li^ 

1853;  80- 

GoT&nteBt  Diecioiiario  geogrifieo-htstorico  de  Espafia.  Sece.  fl. 

Madrid  1846;  4«- 
Grammar  of  the  Bornn  or  Kanari  Langoage  etc.  London  1863  ;  8** 
^atle,  nntDerfftAtefK^rifteti  an«  ben  ^ahtm  18S0— 1882. 
Hanus,  Ign.,  Literatura  prislovuictvi  slovauskeho  a  n^meck^ho  etc. 

Prag  1853;  8»- 

tieer,  Oswald,  Die  Insectenfauna  der  TertiSrgehilde  toü  Oeningen 
und  von  Raduboj  in  Croatieu.  Abthl.  3.  Leipzig  1852;  4^* 

Leiter,  ^oU  bic  «Utenburg  bei  Sombetg,  QkfdiiiiU  lutb  S^Mceibisse 
betfetten.  Qambccg  s.  d.;  8** 

—  Sejil^eibttttd  btc  Sif^Ajlt^en  H^tobbmhlidte»  in  bet  ^mflv^t  |ii 
Sombecs.  SMtnberg  1827;  8** 

Heller,  Karl,  Reisen  in  Menke,  in  den  Jalumi  1848 — 1848.  Leipzig 
1853;  8»- 

Hyrtl,  Gius.,  Manuale  di  Änatoniia  umana.  Prima versioneitaiiana etc. 

dal  P.  de  Guarinoni.  Disp.  I.  Vienna  1854;  8»* 
Jahresbericht,  üher  die  Fortscliritte  der  reinen,  pharmaceut. und 

technischen  Chemie  etc.  Herausgegeben  von  J.  Lieb  ig  und 

W.  Kopp.  1882.  Heft  1  und  2.  Giesaen  1883;  8** 
Journal,  the  Aatronomical.  Vol.  H  Nr.  12^20, 23, 24.  Cambridge 

1882;  4«' 

latitnto,  I.  H.  Lombarde  di  scienze  etc.  Giomale.  Nr.  24. 

—  Rappurtu  ecc.  per  lo  studio  della  malattia  deir  uva. 

—  1.  R.  Veneto  di  scienze  ecc.  Alti.  Tom.l — 7.SerieSoc.  T.l — Q, 
UI;  punt.  i--4.  Venezia  1841^1882;  8«- 
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Istitoto,  L  R.  Veneto  di  seienie  ecc.  Hemorie.  Vol.  1 — 4.  Venezia 

Karl  VI.  Laadhandfeate  f&r  das  Heraogthum  Stdennark  Tom  Jabre 
1731.  Grate  1852;  fol. 

Kenngott,  Ad.,  Das  Mobs'sche  Mineralsystem,  dem  gegenwärtigen 
Standpunkte  der  Wissenschaft  gemäss.  Wien  1853;  8«* 

Klein»  Karl,  Über  die  Legionen,  welche  in  Ober-Germanien  standen. 
Mainz  1853;  4»- 

Kupffer,  A.  T.,  Compte  Rendu  annuel  etc.  par  le  directeur  de  l'Ob- 
aerratoire  physiqne  central  de  St.  Petersbourg  1851;  4** 

Laneet,  Nederlandsch,  U.  Jahrgang.  Nr.  6 — 10. 

Leydolt,  Fr.undMachatachek* Adolf,  Aafangagrflnde der  Minera- 
logie. Wien  1838;  8*- 

Lotoa  1888.  Nr.  7—10. 

SRavine'Beitr^vift,  dfUmi^ffi^c.  7--10. 

Memorial  hiatdrico  Eapaiiol.  Cnademo  9 — 18.  Madrid  1882;  8^ 
—  de  lu^i  aioroa  1883;  Nr.  4 — 9. 

Mola,  Giov.  Battist.,  II  Vade-Meeam  degli  Erniosf,  oaaia  Regolamento 
prutico-pupolare  oiide  ridurre  pruiitamente  I  Kniie  iiicarüerato. 
Napoli  1853;  8»- 

iRtnutoIi,  Sut.,  3^ae<  faiKrlulK  ©u(^  be«  «Karfj^raffn  9tI6re<^t 

5ld){IIeg.  ÄurfucftUd)e  '^awhi  öou  1470—1486.  ©erlin  1850;  8«- 
Mittheilungen  aus  dem  Gchiitc  der  Statistik.  Jahrgang  11,  Heft 2. 

(2  Exemplare.)  Wien  1853;  8»- 
Murebison,  R.  J.,  Address  to  the  R.  geograph.  Society  of  [.nttdon 

delirered  at  tbe  annireraary  Meeting  on  the  23.  Mai  1853. 

London  1853;  8«* 
NaTarrete,  Mari,  Diaertacion  aobra  la  Hiatoria  de  la  Nautica. 
Niekl^a,  F.  J.,  Thdaea  pour  obtenir  le  grade  de  docteur  ^  seiencea 

physiques.  Lea  Eleetro-aimanta  eirenlaires.  Recberebea  anr  le 

Polymorphisme.  Paris  1853 ;  4*' 
Ordinance,  au.  organi.siiip  the  departemeiit  of  the  muuic.  gOTernm. 

of  the  City  of  New-York  etc.  New- York  1849;  8»- 
Parrut,  H.,  Notion«?  originales  de  Tancien  NilomStre  £gyptieu. 

Porpiitrii  1853:  1  [ilaü  toi.  {iO  txeiiipiare.) 
^ffil,3. ©tafo.,@m!öci^wgJ^r®cf(^i(^teunfererer^e.©er^.  ISSStS»- 
^todramm  beS  ©^mnajlumS  n.      \u  ^ermannflabt  füc  bad  @(^ul« 

io^c  1851/52.  ^cmonnflabt  1883;  4**  (5  <|ienip(ate.) 
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1852/53.  Ätonflabt  18Ö2  unb  1853  j  4«- 

—  bed  f.  l  <»9iiutarmiiil  tu  m»tit^  fft«  1852/53 1  4** 
(2  <Sreiiq>!aKe.) 

Reichsanstalt»  k.  k.  geologuche»  Jakrbaeh  IV.  1. 

Rendi conto  ddle  sesrioni  ordioarie  doli*  Aocademia  delle  ideoie 

den*  istituto  di  Bologna  1851/52. 
Report  of  tho  officers  constituting  the  Light -Huiuie-Buard  etc, 

Wasliington  1852;  8»-  (2  Exemplare.) 

—  Aiinual,  of  the  cominissioner  of  patente.  1845 — 1850.  1851« 
p.  1  and  2.  Washington;  8** 

—  of  the  proceedinga  of  the  sanfttory  eommittee  of  the  Board  of 
Health  in  relation  to  the  Cholera  or  it  prevailed  m  New-Tork  in 
1849.  New-York  1849;  8«- 

9iel((tt6€f ,  ^udv  ^ie  (Sonflaiitm  Mii  Ittem^iRilnflfr.  2m)  1853;  4«* 

(11  ejremplare.) 
Sflojlof,  Unircrjltdt^fcbriftcn  au8  bcm  3^^^^«  1852. 
Sabio,  Alfonso  del,  üpusculos  iegaies  etc.  2. Vol.  Madrid  1830:  4*' 
Safari k,  Pavel. los.,  Pomatky  HlahoUkeho pfsemnictvi.  Prag  1853 ;8»* 
^(^etger,  j^ofef,  ^nbeutungen  übet  (St^altims  nn^  ^ecfl(ttiiii0  ottet 

Bm^tn  tmb  ^tifftt,  Ohta^  1853;  8«* 
Schleicher,  6.,  SpraehTergleichende  Untersnehongeii.  Vol.  2. 

Bonn  1852;  8«' 

Sku8a»Aug.  Wilh.,  Rede  mr  Feier  des  ersten  Sftcular-Festes  der 

naturforsfhenden  Gesellschafl  zu  Danzig.  Danzig  1843;  4*' 
Soci^tä  imperiale  des  iNaturaiiätes  de  Muscou,  Bulletin.  Tum.  26, 
Nr.  2. 

Societe  des  Antiquaires  de  France.  Annuaire  1853.  Paris  18o3  ;  1 2  ' 

Society  H.  des  Antiquaires  du  Nord.  Tidskrift.  1849—51.  aUeile. 
Kopenhagen;  8^ 

Socidt^  R.  des  sdenees  de  Lidge.  Mdmoires.  V.  8. 

Society,  Asiatic  of  Bengal.  Journal  1853,  Nr.  1 — 3. 

S  0  c  i  e  t  y ,  R.  Asiatic  of  Gr eat-Britain  and  Ireland.  Journal,  Vol.  XV.  1. 

Society,  Cambridge  Philosophical,  Transactions.  Vol.  1,  2,  p.  2, 
dann  3—8.  9,  p.  1,  2.  Cambridcre  1822—1852:  4»- 

Steiner,  Sammlung  und  Erklärung  alt-christiicher  loschriflen  im 
Rheingebiete,  aus  den  Zeiten  der  rdmiscben  Herrschaft.  Seligen- 
stadt 1853;  8** 
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Valdüs,  Gonsalo  Fernandpz,  Hisloria  general  y  natural  de  los 
Indias  islas  y  tierra  firme  del  mar  Oc^ano.  Vol.  i,  2.  Madrid 

18Ö1/52;  4«- 

Valeotioe»  d.  L»  Manuel  of  the  eorporation  of  the  city  of  New-Tork 

for  18S2.  New-York  18K2;  8«* 
IBcrein  bet  gfreunbe  Ut  SRaiurgef(^i(^te  in  ^MMwtq.  4lrd)b.^eft  7. 
SBetctti  ffit  fiebcit6ihr0ifi^(  ^anbedfunbe.  ITrt^b.  9lcue  $oIge,  SBb.  1. 

—  Serii^t  über  bie  @ntf^el)ung,  fcie  3c^i(ffale  unb  ^eijlungen  bc^jelbcu 
tii  jum  3a(>ce  >^ermannftabt  1803  j  S«* 

SBerein,  bijlortf(^e(,  bec  fünf  Cxtt  iuutn  ^er  (S^ef^ic^töfceunb. 
Lieferung  10. 

S^erein,  ^iflorifi^er,  t»on  unb  fä(  £)b(c«IBa|fent.  «(((i^.  ^onb  13, 
♦eft  %,  3. 

iBtttin,  itatur^i|)ortf(^er,  ber  preu$if(^en  Sft^einlanbc  unb  fBtf^f^aim, 

9>eccin,  natumMffenfttaft[id)er,  {üt  <8adjfen  unb  ijütingen  in  |>aUe, 
3eit|"(^rift  18^5,  .^:cft  1—5. 

—  3a^re?beric^t  1852,  ^eft  3,  4. 

Yillaiiucva»  d.  Jaimo,  Via^o  litoriu  io  a  las  igleaias  de  £spana.  Tom. 
11—22.  Madrid  1850—1852;  S»- 

V  a  1  p  i  c  e  1 1  i,  Paolo,  Solusione  algebraiea  della  + y * — (o*  +  ^ 
essendo  k  un  iatero  qualunque.  Roma  1853;  4** 

Vullers,  Joamiis  August,  Lericon  Persleo^Lalinus  etymologicum 
cum  Unguis  maximo  cognatis  Sanscritta  et  Zendica  et  Pehlerica 
comparatum  etc.  fasc.  1.  Bunnae  8  • 

Walterslia  Ilsen,  W.  Sartorius  vun.  Ober  die  mlcanischen  Ge- 
steine in  Sieiliei)  und  Island  und  ihre  submarine  Umbildung. 
Göttingen  1853;  8»- 

Weber»  Albr.,  Jüdische  Studien.  Bd.  II,  Heft  3.  Berlin  1853;  8«- 

Wedlt  Karl,  Grundsflge  der  pathologUeheii  Histologie.  Wien  1853;8** 

Weisse,  Mai.,  Allgemeine  Obersicht  der  an  der  k.  k.  Krakauer 
Sternwarte  vom  Jahre  1836 — 1852  gemachten  meteorologi- 
schen Beobachtun«^en.  Krakau  1853;  4*' 

Widmunn,  Herrn,  v.,  Erläuterungen  zur  geognostiscben  Karte 
Tirols  etc.  Jahrbuch  1853;  4<»- 

Zanon,  Bartolom.,  Hinvenimcnto  deü'  Achilleina  e  dell*  aeido  Achil- 
leico  neir  aasenzio  ombelüfero.  Yeneiia  1851;  4** 
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Zantedeschi,  Franc,  La  temoerosi  di  HeUoni  dimostrat»  insus- 
sistente,  o  lautore  in  opposiiione  con  m  steaso.  PadoTa 
1853;  4*- 

—  Deila  elettriciti  degli  atami  e  pistilli  delle  piaato  eaplorafo  alF 
atto  della  fecondaxione  e  di  una  onova  claaaifieadone  delle  Uoee 
o  sttcclü  Tegetabili.  Padova  1853 ;  4** 
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SITZUNG  VOM  2.  NOVEMBER  1853. 


Über  He  Bedeutung  des  aus  G  S  zusammengeseizien 
Menogrammee  auf  Kun^werken  m  der  Ambraser' 

Sammln  H(/. 

nn  Beitrtf  9kw  di«  W«rk«  dM  Nfinü»erfer  BildbAuert  G  eorff  8ehw«if  f  «r. 

VoD  dem  w.  lf.p  Hra.  legl€iwpnitb  Arieik 

Mit  einem  Monogramm  überhaupt  ^ind  niciit  selten  schon  die 
Sltesten  MoFUimente  bezeichnet;  ja  das  Monogramm  (ein  aus  einem 
Buchstabeo  bestehendes,  mehrere  Buchstaben  zusammenfassendes 
Zeichen)  und  das  Emblem  (das  einen  Sinn  ausdrückende  Bild)  sind 
Hieroglyphen  deren  Auflösung  oft  sehr  lehrreich  ist. 

Der  simiToUe  Grieche  der  wahrscheinlich  beide  Hieroglyphen 
fon  deo  Ägyptern  entlehnte,  hat  sowohl  das  Emblem  wie  das  Mono« 
gnmm  sdir  bftnfig  und  ftnsaerstglacklicli  ai^ewendet,  obscbon  deren 
Adldsoag  fiist  iauner  grossen  Seharfsmn  nnd  eine  Zusammenreihong 
von  lahfareiehen  Monumenten  erfordert 

Viele  KdnigOt  VOlker  und  StAdte  haben  ihre  Namen  uns  mono« 
grammatiseh  Oberliefert.  Kein  Fürst  hat  Embleme  wie  Monogramme 
öfters  anwenden  Iass<  ii.  als  Alexander  der  Grosse,  /  inui!  ;iuf  seinen 
Münzen,  aus  deren  Aulliksun^  die  Namen  der  Prägt  stiiiitu  htT  vorgehen, 
aus  deren  Anzahl  in  drei  Welttbeilen  wieder  erhellt,  welch'  weit- 
Terbreiteter  hoher  Cultur  sich  die  Weit  damals  erfreute. 

Das  ewige  Hom  selbst  bat  es  nicht  ?ersehn}äht ,  seinen  Namen 
nnf  zur  Zeit  der  Republik  geprl^ten  Mfioxen  bloss  monogrammatisch 
aussudrfleken. 
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Joseph  Arnath. 


In  der  langen  Periode  der  röinischea  Imperatoren  verschwindet 
das  Monogramm,  bu  Cooatantin  der  Grosse  das  Christus  des  Herrn 
auf  seine  Fahnen  setzte. 

Zur  Zeit  der  Völkerwanderung  wurden  die  Namen  mehrerer 
Könige,  s.  B.  des  Theodorich  monograraraatiseh  auf  Mflnsea  gesetzt 

Des  Monogramms  wie  des  Emblems  bemächtigten  sich  im  Laufe 
des  fOnfzehnten,  sechzehnten  und  siebzehnten  Jahrhunderts  ausser 
den  Fürsten  auch  die  Künstler;  man  muss  dem  Geschroacke  und  dem 
Kunstsinne  die  selbst  in  diesen  kleinen  Zeielien  liegen,  fast  immer 
seinen  Beifall  zollen.  Ja  diese  kleinen  Zeiciieu  geben  ein  deutliches 
Bild  der  Zeit  ihres  ri  s[ii  uiiijs  ;  eine  Zusammenstellung  der  etwa  2000 
Monogramme  auf  i^rieuhiseiien  Miinzen ,  der  ungleich  wenigeren  auf 
römischen,  mitteiaiteriichen  und  jüngeren  würde  viel  Lehrreiches 
enthalten ,  und  zeigen  wie  auch  in  diesen  die  Zeit  des  Rococo  mehr 
Zierlichkeit  als  Geschmack  verräth;  freilich  verhergen  sie  manchmal 
ihre  Bedeutung  auf  eine  nicht  zu  entrftthselnde  Art.  Solches  war  bis 
jetzt  der  Fall  mit  dem  Monogramme  welches,  aus  GS  bestehend,  auf 
zwei  sehr  schönen  Bildhauer-Arbeiten  in  der  k.  k.  Ambraser-Samm- 
lung angetroffen  wird. 

Unter  den  Merkwürdigkeiten  der  an  Kunstwerken  so  reich  aus- 
gestatteten k.  k.  Ambraser-Sammlung  hat  ein  Relief,  in  Kehlheimer 
Stein  gearbeitet,  oft  sowohl  die  Aufmerksamkeit  der  Kenner  und 
Freunde  der  Kunst  wie  meine  auf  sich  gezogen.  Es  ist  das  liasrelief 
im  Marmorsaale  V,  im  achten  Srhr.mke,  Nr.  20,  welehes  der  verewigte 
PrijiuNsci  )  iu  seiriein  treliliehen  Kataloge  der  k.  k- Amhraser-Samm- 
lung  S.  180  so  beschrieben  hat:  „Die  Predigt  des  Johannes 
in  der  Wüste.  Johannes,  mit  einem  Felle  halb  belf leidet,  spricht 
von  einem  erhabenen  Orte  zum  Volke  welches  in  weiten  Kreisen  um 
ihn  versammelt  ist.  Die  vordersten  Figuren,  ein  Krieger,  eine  Frau 
mit  einem  Kinde  (wie  alle  übrigen  im  CostOme  des  seehzehnten  Jahr- 
hunderts) sind  beinahe  rund  gearbeitet;  die  rüekwfirts  stehenden, 
deren  zwanzig  sind,  halb  erhoben  und  sehr  klein,  aber  jeder  Kopf 
hat  seinen  eigenthQmlichen  sprechenden  Ausdruck.  Richtige  Zeich- 
nung, Perspectiye  und  Behandlung  des  Gewandes  lassen  nichts  zu 
wflnsehen  übrig.  Pes  Künstlers  Zeichen  ist  in  einem  Torschlungenen 
GS  verborgen.  (S.  die  Monogr.  Nr.  18.)  Dieses  aus  gelbem  Sand- 

Die  kaiserlich-köDigliche  AiiibraMr-6ftiBalwi(,  beicbrl«l»ea  von  AlolcPrl- 
aUter*   WIm  1610. 
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steine  gehauene  Bild  hat  7*/%  Zoll  in  der  Höhe,  3  Zoll  in  der  Breite 
und  beinahe  i  */•  Zoll  in  der  Tiefe.**  So  mein  verehrter  Freund  Pri- 
misser  im  J.  1819.  So  oft  ich  dies  Relief  ansah,  gewährte  es  mir 
VergnQgen  und  ich  bewahrte  das  Monogramm  genau  im  Gedächtnisse. 
Etwa  im  Jahre  1840  erhielt  ieh  die  Erlaubniss  die  Sehatzkammer  der 
k.  k.  Burgcapelle  tu  besichtigen;  ich  durchging  sie  mit  dem  so  fein- 
sinnigen, schnell  auffassenden  und  in  den  Geist  der  Monumente  mit 
grossem  Geschick  eindringenden,  mir  sehr  befreundeten  Peter  Fendt 
und  gewahrte  mit  grosserFreude  drei  Reliefs  In  Kehlheimer  Stein,  von 
denen  eines  das  gleiche  Monogramm,  wie  jenes  in  der  k.  k.  Ambraser- 
Sammhing  tnisr,  alle  aher  vom  gleichen  Kfinstlor  mir  herzurühren 
schienen.  Ich  bemerkte  Herrn  Fendi  meine  Ansieht ,  der  sie  voll- 
kommen theilte.   Da  die  Schatzkammer  (1er  k.  k.  Hof-Bur^eapclfc 
keinen  Aufbewabrnngsort  hat  der  mit  einem  einigermassen  günstigen 
Lichte  versehen  ist,  daher  auch  nur  in  seltenen  Fftllen  von  Kunst- 
kennern oder  Kunstfreunden  besucht  werden  kann ,  auch  ihrer  Natur 
nach  dem  Publicum  nicht  geöffnet  ist,  und  die  fraglichen  Reliefs  keine 
GegenstSnde  sind  welche  zum  Kirehendienste  gehören,  so  schien 
es  mir  wfinschenswerth,  diese  Basreliefs  mit  der  k.  k.  Arobraser- 
Sammlung  zu  yereinigen  wo,  da  diese  Sammlung  wöchentlich  zwei- 
mal dem  Publicum  geöffnet  ist,  im  Jahre  mehr  als  20,000  Per- 
sonen dieselben  sehen  und  daraus  lernen  können ,  auf  welche  Ansicht 
auch  Se.  Hochwflrden  der  Herr  Prälat  und  Burgpfarrer  Dr.  Job. 
Kut?.cliker  f»eneigtest  einging.    Dieser  Wunsch,  den»  auch  Se. 
Excellenz  der  k.  k.  Oberst -Käninierer,  Herr  Karl  Graf  Lancko- 
runski  und  Se.  Durchlaucht  der  k.  k.  Oberst-Hofmei  t  r  Herr  Karl 
Fürst  von  Liechtenstein  ihre  einisichtävuiistc  l  'iitcj  siiitzniifr  ant^e- 
deihen  Hessen,  wurde  in  Folge  hoher  Bewilligung  in  Ausführung  ge- 
bracht, und  die  drei  Basreliefs  der  k.  k.  Ambraser-Sammlung  einverleibt. 

Sobald  ich  die  neuerworbenen  n'dief^  mit  dem  der  k.  k.  Arobra- 
ser-Sammlung  vergleichen  konnte,  fand  ich  meine  vor  Jahren  gehabte 
Ansiebt  bestätigt;  die  Ergebnisse  einer  genauen  Untersuchung  sind 
folgende,  die  ich  die  Ehre  habe  mitzutheilen. 

Bescbretbmg  der  vier  Itsrellefs  ii  der  leitfelge  ibrer  Terfertigug, 

!.'  Neil  erworbenes  Relief. 

Der  Engel  verkündigt  Zacharias  die  Geburt  des 
Jobannes.  Auf  einer  gleich  hohen  Platte,  ^^ie  ubeu  beschrieben. 
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von  Keil liieiiiipr  Stein,  welche  auf  oine  Sc"liieferstein-Platte  aufge- 
setzt ist,  sind  zwei  Gestalten  iimcrbalb  eines  Tempels  ganz  rund 
herausgearbeitet,  eine  stellt  einen  Engel  vor  welcher  sich  zur  andern, 
einen  hohen  Priester  beieichnenden  Gestalt  wendet,  der  mit  einer 
Hand  ein  Horn  des  Altares  erfasst.  Der  hohe  Priester  steht  vor  dem 
Vorhange  des  AUerbeillgsten,  und  hftlt  mit  der  rechten  Hand  ein 
Bauchfass;  sein  Kopf  ist  mit  einer  hohen,  in  der  Mitte  gespaltenen 
Haube  bedeckt,  auf  dem  Rande  derselben  ist  hehrüsehe,  den  Namen 
JehoTS  ausdrOekende  Schrift  angebracht*  Auf  diesem  Bilde  ist  die 
Verkfindigung  der  Gebart  des  Johannes  ausgedrückt,  welche  ein 
Engel  dem  Zacharias  berichtet,  wie  es  beim  Evangelisten  Lucas  heisst* 

„Apparuit  autcm  üli  fZachariae)  angelus  Duiiuni  stans  a  dextris 
ultaris  ineensi.  Et  Zacharias  turi)atus  est  videns  et  (imor  irruit  super 
eum.  Ait  autcm  ad  illum  Angelus:  Ne  timeas  Zacharia,  quoniam 
exaudita  est  dcprecatio  tua:  et  uxor  tua  Elisabeth  pariet  tibi  filium 
et  vocabis  nomen  ejus  Joannem;**  etc.  Zacharias  ist  Tum  Künstler  das 
Horn  des  Altars  umfassend  vorgestellt,  weil  er  Tor  der  Erscheinung 
des  Engels  erscbrack.  Das  Erfassen  des  Horns  gah  Asylrecbt ,  wie 
es  schon  im  ersten  Buche  der  Kdnige  heisst:  «Fugit  ergo  Joah  in  tn- 
hemaculnm  Domini  et  apprehendit  comu  altaris.** 

Auf  der  RQckseite  dieses  Reliefs  befindet  sich  in  ftnf  Zeilen  aaf 
dem  Schieferstein  eingeritst,  wie  hier  f»lgt: 


Aniiu  104Ö  I  Georg  Schweiger  |  Bildbauer  Inn  Nur  |  renberg  den 
25.  Märtz  I  Fecit. 
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Es  ist  dalier  kein  Zweifol,  dass  Georg  Schweiger,  nildliauer  in 
Nürnberg,  dieses  Relief  im  Jiilire  lß4f>  verfertiget  liabo,  Der  Kngcl 
ist  so  erhoben  herausgearbeitet,  dass  er  über  zwei  Zoll  von  der  Grund- 
fläche absteht;  an  Zacharias  ist  alles  bis  auf  das  kleinste  Detail 
aorgftltig  geschnitten*  besonders  da«  Gewand  des  hohen  Priesters. 

U.  Mea  erworbeoes  Belief. 

Predigt  Johannis  in  der  Wflste.  Johannes  dessen  K9r- 
per  bloss  mit  einem  bis  auf  die  Kn&ehel  reichenden  Feile  bekleidet, 
dessen  Enden  um  die  Schultern  gehnnden  sind,  nnd  die  rechte  Brust 
wie  den  rechten  Arm  frei  lassen,  steht  auf  einer  Erhöhung  hinter 

welcher  die  Ruinen  eines  Tcrfaltenen  Tempels  hervorragen ,  vor  ihm 
ein  einfaches  Geländer,  zum  versammelten  Volke  mit  g^rosser  Weibe 
Spreebend,  die  im  Ausdrucke  des  edlen  Gesiebtes,  in  der  erhobenen 
linken  Hand,  in  der  rechten  Hand  welche  eraufsGeländer  stützt,  und  in 
der  vor.scbreilenden  Bewegung  des  Korpers  dessen  linker  Fuss  voraus- 
geht und  der  rechte  fest  steht,  ausgedrückt  ist.  Unter  dem  Volke  ragen 
Äwei  Krieger  im  WafTenscbmucke  und  eine  sitzende  Frau  im  Costüme 
des  sechzehnten  Jahrhunderts  und  ein  Knabe  welcher  mit  einem 
Steckenpferde  spielt,  an  vollendeter  Ausarbeitung  Tor  den  Übrigen 
Gestalten  her?or.  Die  Qbrigen  fünfzehn,  flach  gehaltenen  Figuren  sind 
▼oll  Ausdruck,  eine  jede  scheint  eine  bestimmte  Person  abzubilden.  Es 
stellt  dieses  trefflicheRelief  die  Predigt  Johann  es  in  derWGste 
Tor,  wie  es  beim  ETangelisten  Lucas  heisst:  „Factum  est  Terbum 
Dommi  super  Joannem  Zaehariae  filium  in  deserto.**  Diese  ganze  Pre- 
digt ist  hier  in  Figuren  angezeigt,  indem  im  Evangrelium  steht:  „Omnis 
aibor  non faeiensfnietumbonumexcidetur  et  iiiigiiemmittetur...inter- 
rogabant  autem  euin  et  milites  dieentes;  quid  faeiemus  et  nos;  et  ait 
illis:  Neminem  concutiatis,  neque  ealumniam  faeiatis  et  eontniti  estote 
stipendiis  vestris.**  In  Hf /ifbnng  auf  die  KU'idung  desjobannes  lieisst 
es  bei  Matthseus  (HI)  und  Marcus  (1) :  „ipse  autem  Joannes  hahebat 
vestimentum  de  pilis  eamelorum  et  zonampelliceam  circa  lumbos  suos.** 

Auf  der  Rückseite  ist  in  die  Schiefersteinplatte  eingeritzt,  fthnlich 
wie  oben«  nur  in  Cnrrentbuchstaben : 

Georg  Schweigger  |  Büthauer  |  In  Nuren  | 
herg  den  8  Jully  |  Anno  1648  |  Fecit 

Dieses  Relief  scheint  mir  die  TorzOglichste  Arbeit  aus  den  hier 
vorliegenden  vier. 
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m.  Seit  lanf^em  In  der  k.  k.  Amlmer-Saiiiinlani^  bedotllielies  Relief. 

Predigt  Joliannis  in  der  Wüste.  Dieses  Relief  ist  oben 
von  Primisser  besehriebeo.  Es  erübrigt  mir  daher  nur  auf  die 
Versebiedeobeit  Tom  eben  geschilderten  aufmwksam  zo  machen. 
Obscbon  das  Relief  in  der  Ambraser- Sammlong,  wie  wir  gleich 
ans  dem  Datum  der  Verfertigung  entnehmen  werdeup  etwas  jOnger 
ist  als  das  roranstehende ,  so  scheint  es  mir  doch  an  Kunstwertb 
demselben  untergeordnet.  Johannes  hat  nicht  die  begeisterte  Std- 
lung  wie  aul  dem  früheren;  seine  FOsse,  weniger  vom  teile  be- 
deckt und  gleichfalls  sehr  schön  gearbeitet,  hAn-n  in  der  Stellung 
etwas  Manierirtes,  die  Köpfe  des  Volices  sind  nicht  so  ausdrncks- 
roll;  nichts  desto  weniger  ist  es  eine  herrliche  Arbeit  Auf  dem 
Steine,  auf  dem  die  Fraa  welche  dem  Jobannes  zugewendet  ist, 
sitzt»  bat  der  Kfinstler  sein  aus  GS  bestehendes  Honogramm  äusserst 
zierlich  eingeschnitten. 


Statt  des  dürren  Baumes  weither  auf  dem  früher  beschriebenen 
Relief  augebracht  ist,  steht  hier  ein  belaubter,  statt  des  rückwärts 
gelehnten  Kreuzes  steht  es  hier  so,  dass  Johannes  dasselbe  mit  der 
linken  Hand  und  Schulter  zu  halten  scheinti  VortreiTlich  gearbeitet 
ist  im  Vorgrunde  die  sitzende^  ihr  Kind  säugende  Frau  toU  Auimerk« 
samkeif  im  Antlitze,  und  der  etwas  finster  schauende  Krieger  wel- 
cher seine  linke  Hand  auf  den  Schwertbiegel  stemmt  und  mit  der 
recliten  Hand  eine  Hellebarde  hält.  ' 

Auf  der  Rückseite  dieses  Keliefs  hat  der  Küu.slier  gleichtalls 
seinen  Nanun  hingeschrieben;  man  konnte  denken  aus  Bescheiden- 
heit, in  der  etwaigen  Voraussetzung,  dass  man  das  Monogramm 
vielleieht  nicht  verstehen  könnte  und  dass  es  gewagt  sem  dörflte,  in 
der  Stadt  in  welcher  der  grosse  Albrecbt  DOrer  sein  bekanntes 
auf  viele  seiner  Werke  ganz  deutlich  und  sichtbar  hinsetzte,  Arbeiten 
mit  einem  Monogramme  zu  Tcrsehen,  desshaib  hat  Georg  Schweigger 
seines  etwas  mehr  yersteckt  aber  gleich  zierlich  angebracht  und 
schrieb ,  wie  zur  Erklärung  des  Monogrammes,  auf  die  Rückseite  des 
Reliefs  Folgendes; 
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GeoTfT  Schweigger  |  Biithauer  in  Nuren  |  berg  Anno  1648  |  den 
30  NoTember  j  Fecit. 

£s  scheint  also  Georg  Schweigger,  denn  mit  zwei  g  schreibt  er 
«ich  zweimal  in  Cunrentschriß,  habe  im  Laufe  des  Jahres  1648  ange- 
fangen seinen  Namen  monogrammatisch  auszudrQclien,  und  dass  dies 
im  Juli  noeh  nicht»  wohl  aber  im  November  gleiehen  Jahres  geschah» 
erhellt  ans  den  Reliefs  D  und  III.  Vielleicht  ist  auch  dieser  Umstand 
hemerkenswerth  wegen  der  Zeit  die  er  auf  solche  Arbeit  ?erwendete« 

IT.  Neu  erworbenes  Relief. 

Die  Taufe  Christi  im  Jordan.  Christus  bis  ;in  die  Knie 
im  Wasser,  beide  Hände  im  Gebete  faltend.  Johannes  auf  einem  eisen 
kniend  auf  welchem  das  oben  gegebene  Monogrnmm  eingegraben  ist. 
Johannes  UM  ein  Kreuz  auf  dessen  Bfindern  ECCE  AGNVS  DEl  *) 
eingeschnitten  ist.  Ober  Christus  schwebt  der  heilige  Geist  in  Gestalt 
einer  Taube,  von  Strahlen  umgeben,  um  deren  fiusserste  Spitzen 
hebrSisch  Adonai  (Herr)  geschrieben  ist.  RQckwSrts  von  Jobannes 
stehen  noch  drei  Gestalten  im  Jordan,  die,  sich  verwundernd,  dem 
eben  beschriebenen  Ereignisse  zuschauen.  Ganz  sichtbar  ist  ein  alter 
Hebräer,  neben  ihm  steht  ein  jüngerer,  Cihcr  des  alten  Schultern  sieht 
ein  jugciidiii'her  Frauenkopf  ganz  neugierig  hervor,  er  ist  sehr  aus- 
drucltsToU  gearbeitet 


*)  Br.  JoMuU  I,  46. 
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Dieses  Relief  erUfirt  Lacas  (HI.):  ««t  Jesu  baptinfo  et  erante 
apertum  est  caeluin  et  deseendit  sptritus  sanetoscorporaH  specie  sicut 
columba  in  ipsom.'* 

Auf  der  Rückseite  dieses  Reliefs  ist  keine  Schrift  mehr  ein^e- 
g^rabeii;  es  setieint  demnach  dieses  das  jiJng^st  ?erfertigte  aus  den  vier 
hier  beseliriebenen  zu  sein,  lier  Künstler  liat  vei-niuthlich  schon  Gele- 
genheit gehabt  sieh  zu  überzeugen,  duss  sein  Monogramm  allein  Gel- 
tung habe.  Auch  in  der  Reihenfolge  steUt  es  den  letzten  Gegenstand 
Tor.  Die  knieende  Gestalt  des  Johannes  ist  Tielleieht  die  schdnste 
ans  allen  welche  auf  diesen  vier  Reliefs  rorgestellt  sind,  es  ist  vid 
Sebwung  und  Klarheit  der  Auffassung  darin  enthalten.  Am  anspre- 
ehendsten  ist  meines  Erachtens  die  Bergpredigt  Johannis»  unter  n 
beschrieben. 

Alle  vier,  nun  in  der  k.  k.  Amhraser - Sammhinp  Tereini*rtcn 
Basreh'efs  sind  mit  einer  «ngemeinen  Technik  ausgetührt ,  einzelne 
Figuren,  z.  R.  die  Soldaten,  enthalten,  man  kann  sagen,  eine  hewun- 
demswerthe  Wahrheit,  andere  sind  etwas  kalt,  und  der  alte  Jude  Im 
der  Taufe  im  Jordan  etwas  manierirt.  Christus  ist  wohl  auf  dem  Dien- 
lichen Steine  etwas  su  wenig  idealisch;  demungeachtet  beweisen  sie, 
wie  hoch  ebidne  Künstler  noch  standen,  ungeachtet  ein  dreisslg- 
jalii  iger  Krieg  Deutschland  Ton  einem  Ende  zum  andern  rerwOstete. 

Wie  sehr  das  kunstreiche  Nürnberg  mit  Künstlern  gesegnet  war, 
beweiset  auch  dieser  sonst  so  wenig  gekannte  Meister,  dass  man  sein 
Mono^rraiiuii  nicht  aufzulösen  wusste,  was  nun,  wie  ich  glaube,  auf  die 
einfachste  und  sicherste  Weise  geschehen  ist. 

Die  Sicherheit,  obige  Kunstwerke  als  von  Georg  Schweigger 
herrOhrend  su  beseichnen,  ist  sui^llig  durch  Aositihrung  meines  schon 
Öfters  in  Ausfibung  gebrachten  Grundsataes  erzielt  worden,  indem 
ich  mich  bemilhte ,  dass  Ahnliches  su  Ähnlichem.  Unbentttzfes  zum 
Benfltzbaren  komme;  denn  auf  diese  Art  erklftrt  sieh  manchmal  ein 
Werk  durch  ein  anderes  auf  überraschende  Weise.  Nagler  flihrt  in 
seinem  Küiistler-Lexicon  (Neues  Allgeraeines  Künstler-Lexicon. 
22  Rande.  München  .  183i> — 1852)  nur  als  Yermuthung  an  .  dass 
das  Monogramm  auf  dem  Relief  in  der  k.  k.  Ambraser-Summlung 
den  Namen  des  Georg  Schweigger  bezeichnen  dürfte.  Mit  der  Zusi- 
cherung der  Gewissheit  welche  mir  durch  das  Vorhergegangene 
bewiesen  zu  sein  scheint,  schliesse  ich  diesen  Bericht  der  zugleich 
zum  Gegenstande  hat,  bekannt  zu  machen,  dass  die  k.  k.  Ambraser- 
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Sammlong  eine  wichtige  Bereicbernng  whilien  habe  und  nun  Tier 
Basretiefs  toq  Georg  Seliweigger  aiu  NQmberg  daseibat  aulbewahrt 
werden. 

Georg  Schweigger,  geboren  zu  Nürnberg  1613,  war  Sohn  des 
Imanuel,  und  wnhrscheinlich  mit  Salomon  Schweigger  verwiindt. 
Dieser  war  zu  Sulz  am  Neckar  geboren  kam  nach  Wien  li>76, 

reiste  näch  Konstaiilinupei  1577,  nach  Jerusalem  lö81  ,  gab  seine 
iU'i^ehesehreibung  zu  Nürnberg  1608  heraus  und  starb  daselbst  als 
Pastor  1622.  S.  Jöcher,  Geiehrten-Lexicon. 

Georg  Schweigger's  vorzuglichstes  Werk  wiirdo  nach  Nagler 
(I.  c.)  am  Ende  dea  rorigen  Jahrhunderte  um  60.000  Gulden  naeh 
Ruaslaod  rerkauft. 

GeoigSehweigger  arbeitete  bloss  in  NOmberg,  ron  Ihm  rührt  das* 
achOne  Sehnitiwerk  in  der  dortigen  Sebaldua-Kirehe  her;  er  starb 
luNOmberg  1690. 

Es  ist  wohl  hei  diesem  Anlasse  erlaubt,  meine  anf^iehtlge  Dank- 
barkeit den  hohen  Beh5rden  Öffentlich  ausEudrOeken,  welche  meiner 
Bitte  abermals  willfahrt  haben,  Ähnh'ches  zu  Ähnlichem  reihen  zu 
können,  wie  sie  schon  früher  ihre  Einwilligung  gegeben  haben,  dass 
sowohl  durch  den  verstorbenen  Herrn  Erzhischof  zehn,  wie  durch 
den  Herrn  Vorsteher  der  k.  k.  UuliiililiuUiek  sec  hs  antike  Marinor- 
bösten  7M  den  schon  vorhandenen  gereiht  werden  konnten,  wodurch 
die  ohnehin  schon  merkwürdige  k.  k.  Büsten-Sammlung  eine  seltene 
Veryollständigung  und  eine  so  lehrreiche  Bereicherung  erhielt,  dass 
nun  in  dieser  Anstalt  drei  Büsten  des  M.  Aurel  und  eine  Ton 
seinem  Sohne  Tereiniget  sind,  die  BQsten  des  M.  Aurel  kamen  Ton 
der  k.  k.  Mofbibllothek,  die  des  Sohnes  Vom  Herrn  Eribisebofe.  — 
S.  Ameth,  Beschreibung  der  Statuen«  Bflsten,  Reliefs  etc.  Wien. 
1853.  Nr.  25%  64%  19K%  223%  —  Was  daher  wahrseheinlieh  vor 
etwa  1400  Jahren  in  Wien,  wo  M.  Aurel  im  J.  80  n.  Chr.  starb» 
beisammen  war,  ist^s  nun  in  e  i  n  e  m  Locale  wieder. 

Die  Kaiserinn  Maria  Theresia  hat  den  Grundsatz  der  Vereinigung 
des  Ähnlichen  ganz  besonders  thätig  ausgeführt  und  zur  Nachahmung 
aufgestellt 
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Kleine  Beiträge  zur  älteren  deutschen  Sprache  und 

Lüeraiur,  *) 

Von  dem  irirU.  Mtigl..  Hrn.  ilreet«r  DJ  eat r. 

XI. 

^      Bruehst&oke  von  Barlaam  ond  Josaphat 

des  lidolph  MeiMM« 

Zwei  Percitnu  nthliltter  in  Folio  aus  dem  Endp  des  13.  J»lir- 
hundert«?,  deren  Mitthuilung'  ich  der  zuvorkommenden Gilte  des  liurli- 
würdigen  Herrn  Bibliothekare?  und  Subpriors  des  Benedictitierstifles 
ZU  Göttwcig,  P.  Gottfried  Reichardt  verdanke.  Die  Flandschrift  ist 
niisc:ezeirlHiet  sehön  und  enthält  auf  jeder  Seite  3  Spalten  mit  je 
58»  im  Ganzen  696  Versen.  Sie  stimmen  mit  dem  PfeifTer^scben 
Texte  fast  wdrtiieh  aberein  und  umfesBen  die  Stfleke  Ton  Seite  79,  7 
bis  87,  28  und  186.  23  bis  168»  8.  Der  Sehreiber  war  sehr  genan 
und  olTenhar  gnt  unterriebtet;  es  fehlen  in  den  beiden  Blattern  nur 
wenige  Wörter  die  wahrseheinlieh  aus  Versehen  ausgelassen  worden 
sind.-  Sonst  ist  die  Sehreibweise  riehtig  und  nur  in  einigen  Paneten 
eigenthflmlich ,  im  Ganzen  trägt  sie  das  Gepräge  des  tirolischen 
Dialektes.  Als  Beleg  des  Gesagten  folpt  eine  Zusammenstellung  dessen, 
was  mir  darin  bemerkenswerth  schien.  Die  Bruchstücke  selbst  ganz 
mitzutheiien  hielt  ich  nicht  tiir  nöthig. 

a  statt  e  in  brofeman  88,  34.  hinnan  164,  2. 

a  Ar  e  besonders  in  betonten  Silhen,  so  hiufig  als  ich  es  noch 
in  keiner  anderen  Handschrift  gefbnden  habe,  i.  B.  in  Iaht  79, 
17.  walt  79,  18.  veriahen  79,  39.  angefahen  79,  40.  raht 
80,  10.  attewaz  80,  12.  laben:  gega^ben.  82,  31.  32.  83, 
3«.  36.  84,  11.  12.  gefehen:  gefchaeben  85,  24.  2S.  35.  36. 
baettelajt  e  8^>,  27.  gewsegen :  phlsegen  IKO.  IJ6.  ge\\a;f»'ii: 
gen»fen  1.';7,  33.  34.  wa?hfelleliche  i^9,  Ii.  knajhte  io9,  21. 
fegen:  ragen  160,  7.  8.  u.  v.  a. 

i  statt  e  in  nihtis  82,  29.  ez  geliorti  83,  3.  firmamentis  156,  30. 
finaerielnrii  157,  17.  rieliirn  157,  18.  kvadift  157.  24.  infiln 
1^7,  34.  warin  1Ö7,  40.  loOA  mich  163,  39.  gviioiA  164.  1. 

*)  Fortoetoung  vom  XI.  BdCn  II.  UXte.,  S.  277. 
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0  statt  e  in  haton  861,  1  und  3. 

ai  fllr  ei  in  der  Regel,  /.  B.  menfchait  79,  10.  ftstekait  79,  13, 
trait  79,  14.  wifhait  79,  15.  ToUe  fait  79,  26.  raineo  79.  33. 
ItaiQ  79,  36.  am  lieht  80.  4.  u.  y.  a. 

ie  fbr  ei  in  biexen,  prtts.  82, 4.  dann  flir  t  in  der  Regel  bei  dierre  79. 
18.  83.  13.  86,  20.  22.  87, 20. 

Aueh  die  Tolleren  Formen  iu.  iv  i&r  ie  kommen  iaat  regelmSssig 
Tor.  z.  B.  dir  gvti?  83,  1.  daz  nein>^  gottez  ktnt  85,  18.  vngcvelfelliv 
warhait  85,  19.  fo  fint  fiv  beiivt  87,  23.  dinv  frfidivbarendiv  wort 
loT,  12.  difiv  kmberliciiiv  habe  161,  12.  fiv  inohle»  80,  29.  daz 
fiv  fieh  .  .  hvuUii  87,  20.  Dem  gelobeloFi  fiv  baz  87,  27. 
V  für  iu  und  u.  dez  lere  vnz  daz  vrkvnde  git  80.  32.  Vnz  hat  Vnfer 
8i,  17. 

oe  oder  o  für  cu  in  tVode  regelmässig,  t.  B.  froden  79.  32.  83,  15. 
87.  11.  frode  80.  7.  8ß,  IS.  22.  27.  87,  4.  10. 
Dann  steht  ofieohar  dialektisch  feh  und  fc  Air  f  ood  ft.  z.  B.  an- 
geTchlich  82.  13.  aDgerchticbe  dro  84,  20.  TtogeTefeftiT  85.  19. 
ettefehlicber  159,  39.,  iegefehliehei  160,  16.  fcblacbte  86.  18. 
der  gefchicht  80.  30. 

tt  f&r  t  «ehr  oft,  z.  B.  hie  mitte  81,  32.  bitte  82,  5.  in  gottez  gebotte 

158.  40.  ?on  gotte:  der  botte  159,  7.  8. 
z  für  s  selbst  im  Auslaute  und  in  den  Endungen ,  z.  B.  minex  laidez 

80,  6.  iu  mange  wiz  80,  25.  dez  lere  80,  32.  Dez  bailez  kvnfl 
80,  29.  dez  raiiiLü  lokz  vloz  81,  9. 

Nie  erscheint  ilurcli  uder  durb,  sondern  ohne  Ausnahme  dvr, 
Z.  B.  dvr  in  vn  dvr  mich  82,  8.  Dvr  daz  bitte  ich  dich  dvr  got  85,  5. 

Auch  die  vollere  Form  ime  Itatt  im  ist  häutig,  besonders  wenn 
der  Anlaut  des  folgenden  Wortes  einen  Consonanten  enthält,  das- 
selbe ist  mit  unde  der  Fall,  z.  B.  ime  noch  85,  2.  ime  laider  85,  37. 
ime  hie  86.  12.  ime  frode  86^  27.  ime  vil  86,  33.  ime  fo  164.  30. 

Sonst  sind  zu  bemerken:  Ttd  statt  foln  83, 18.  jedoch  84. 26  Ivlen, 
femer  welez  für  arelcbes  157.  28,  besonders  aber  ich  famenon  81, 
28.  giegen:  Tiegen  161,  39.  40  fbr  giengen  und  Tiengen. 

Herkwfirdig  ist  endlich,  dass  in  diesem  Texte  allein  nach  V.  81^ 
24.  ond  156,  26.  die  Stellen  der  heil.  Schrift,  anf  welche  sieh  der 
Verfasser  bezieht,  aueh  lateinisch  angeführt  werden. 

Diese  Andeutungen  werden  zur  Cbiuakterisirunp:  der  Hand- 
scbriil  genügen.  Die  Steilen  in  denen  der  Text  sonst  von  jeneiu  der 
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Pfeiffer 'sehen  Ausgabe  abweicht»  sind  ia  dem  folgenden  Veneichnisse 

der  T.osearten  angegeben. 

79»  7.  himelfehen.  9.  dor  Tin.  11.  ime  den.  12.  dyr  yuz.  15.f]i?ertvt 
18.  dierre  weit  21.  wilt  dr.  34.  tu  fpneh.  37.  fon  dem. 

SO,  7.  Mde,  9.  trfge.  11.  fhrbai.  2S.  mnoge,  mangen.  29.  ri? 
mohten.  37.  hier  kein  Abwts. 

91, 8.  diT  ftete  ift.  13.  nlweboniei.  16.  sllir,  gar  fehlt  19.mlexe. 

22.  Tnde  den.  Naeh  24  heiest  ea:  Com  sanetificatoa  fbero  in  nebis 
congre^rabo  uos  de  nniuerfis  terris  et  efitindam  fuper  uos  aquam 
iiiüiicldiii  et  iäuiiiiaLiiiiiiii  ab  omnibus  inquinamentis  iiestris  et 
da[bo]  uobis  spiritum  iiüuum,  darauf  foljErt  25.  Swciine  ich  etc. 
27.  Gip  ich.  28.  ich  fainenon.  31.  Daz  iv.  ^4.  iweune  inz. 
36.  Tnde.  37.  zv.  40.  fol  got 

82,  2.  eweclicben.  3.  mit  got.  4.  hiezen  erbe  genoz.  5.  D?r  daz, 

dvr  got.  6.  dvr  Hn.  7.  nimeft.  8.  jedesmal  dir.  10.  enphaft. 

13.  ang^efchlich.  17.  vragele.  20.  alle  mini.  18.  unde.  19.  nniie. 

27.  hoheft  Ivaft  29.  denne  nihtia.  30.  debun.  38.  Ternime. 
83»  1»  dtY  g^v.  4.  es  krnne.  5.  ea  fehlt  11.  danne,  dar  an« 

12.  nieman.  15.  frjden. 
83, 18.  fchowen  fon  fo  wenet  27.  Wiltdy.  32.dvr  tnz.  38.Vmbe. 

34.  Übe.  38.  dea  libea  leben.  38.  vnde  Ut  denne.  39.  Bis  an  d* 
ivneften. 

84,  1.  fainLMit.  4.  mit  feie.  17.  dez  laidez  todez  Tchlac.  20.  angefcb- 
liehe.  22.  folt  dv.  24.  waia  dv.  27.  kvntlicben.  28.  befcbai- 
denlichen  waift.  31.  halt  dv  ez.  ^4.  vü  in  vlaifch  va  baiu  verbirt 

35.  danne.  40.  ane. 

8^,  2.  ime.  6.  von  den  dingen.  7.  Alfe  vnz.  11.  dvr  vnz  waz.  17.  for  Inz 
hin  flr  varcn.  18.  Ihefus  d.  raini  gotteakint  19.  vngevelfcftivwar- 
hait.  24.  phellei.  25.  ime.  29.  Vnndierre  wsdUc  w&nne.  30.fieche- 
lieher.  31.  Ze.  32.  ime.  34.  brofeman.  36.  dez  dvhte  in  ez  wwt 
im»  gen^c.  37.  ime,  nieman.  39.  Tnde  leeketen  die  aifea  fin. 

86,  1.  Haton  fich  geswaigel  ffs.  2.  vnde.  3.  Haton.  4.  vagelieh  ia 
was  gegeben.  3.  6.  dfr  für  durch.  12.  14  ime.  13.  Ir^de. 
17.  Da  inne  er  labet  18.  fchlahte.  20.  dierre.  21.  da  Ton. 

23.  dierre  fr3de.  26.  begraben.  27.  Da  was  ime  firMe  tbe, 
35.  Genade.  38.  des  fehlt 

87,  l.lropphen.  10.  wajltlichfrude.  13.  Dar  zv.  14.  von  Inz  nieman  mac 
zvivkomeu.  23.imtiiv.  26.Taderaiti.  27.gelubeteufiv.  2b.  iivkau. 
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156,  naeli  26  stellt;  Cell  emmmt  floriam  dei  et  opera  maniroin 

ejus  annunciat  riiiiiainentum.  28.  himeln  fehlt.  ÜO.  üimamentiz. 
32.  mit  dierre.  34.  ift  vnz.  39.  ei  härme  herze. 

157,  12.  frodivbsrendi?.  15.  gedsehtilt  dv.  lü.  luolitift  dv.  17.  finne- 
richiru.  21.  Tiete  es.  22.  dyr  diiien  wiien  rieben.  24.  krndill. 

28.  welez  altera  mgeft  dr.  85.  feaiiaat  40.  die  mrea  gerne 
gotte  kiat 

158,  1«  Vnde  dar  mibe.  8.  danne.  13.  in  den.  1$.  dei  teile  ieb, 
le  iare*  20.  naher.  25.  De  l^bt  ich.  81.  antworte  ime.  88.  es 
baiie  tot,  40.  gottes  gebotte. 

150,  6.  laebeliche  zit.  11.  irdefche.  13:  ze  ainem  hvze  ift  gegicben. 
15.  ze  himel.  31.  dinez  libez.  36.  vn  vil  rain.  39.  ettefchh'cher. 

160,  1.  Dvr.  11.  minVlicher.  12.  ane.  1*V.  Napmeii  wir  fi  fvz. 
15.  v^bvnft.  16.  iegefehliebez.  17.  der  aiuer.  26.  brvder  ander 
hrot.  32.  der  feie.  34.  dvr  got  tä  dvr. 

161,  1.  dvr.  5.  daa  infer.  12.  krmeriichiT.  14*  Wi  an  Ir6de.  10.  £z 
gap.  32.  dvr.  86.  Das  befwarte.  36.  er  weite  ime.  80.  beklait 
giegen  (sie).  40.  Tiegen. 

162,  8.  Dem  wart  de  er  viel  bainlieh.  6.  geTangeniflfe.  10.  do  lait 
ich.  13.  ich  mich.  27.  goUicher.  28.  geordent  hat  34.  isemer- 
lich.  40.  mere. 

163,  7.  in  do.  8.  gewonliche.  11.  ime.  12.  er  zoch  abe  ime.  20.  von 
der  ahfel.  23.  vnlze.  25.  ime.  27.  vafte  an  im.  28.  ime  alfe  ez. 

29.  d^nne.  30.  fwarse.  34.  der  gefchiht. 

164,  1.  grnnift  mir.  2,  rare.  7.  lip.  8.  TüTenftez.  13.  ynde  la.  14.  dir 
Totgen  Ynde  diner  lere.  16.  Se  nime  ich.  17.  das  ift.  25.  Vntse 
es.  28.  do  enwolte.  86.  s^  in.  87.  gie  fehlt  30.  Da  nach  tage^ 

165,  1.  beide.  2.  waide.  4.  fwar  fir.  8.  fir  waren. 


Bf üchstücko  aus  VV o  1  f r a m 8  von  Eschenbach  Wiilehalm. 
Der  hocbwflrdige  Herr  Bibliothekar  und  Gymnasial  «Director 
des  Benedictinersttfles  Melk,  Theodor  Mayer,  war  so  g6tig  mir  bei 
meinem  diesjsbrigen  Aasfluge  welehen  ich  in  einige  österr.  KIdster 

zmn  Behufe  der  Aufsuchung  allenfalls  noch  vorhandener  altdeutscher 

Sprachdenkmäler  unternommen  hatte,  26  Pergamentblättor  gross- 
tentheib  mit  altdeutschen  DichtuBgen,  die  er  auf  Bücherdeckeiu 
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aufgefunden  und  abgelöst  hatte,  zur  wisMiischaftlicheii  Benützung 
zu  übergeben.  Indem  ich  ihm  für  diese  ungemeine  Gefälligkeit  den 
herslicbsten  Dank  sage ,  kann  ich  nicht  umhin  den  Wunsch  auszu* 
•prechen:  dass  auch  die  BibUotbekare  und  AreMvare  anderer  Stifter 
und  Kldater  in  ihren,  und  die  histeriaehen  Vereine  Inner-Oaterreleha 
durch  ihre  Mitglieder  in  den  Bibliotheken  und  ArehiTen  der  alten 
adeligen  Geschlechter  die  alteren  Bfleher  und  Handschriften  durch- 
suchen mdchten,  um  das  was  sieh  ?on  alter  PeSsie  in  Osterreich 
noch  erhalten  haben  dflrfte.  suTetfen  und  zur  öffentlichen  Kenntniss 
zu  bringen.  Wie  interessant  und  wichtig  uft  ein  emzehies  Blatt  fiir 
die  Literaturgeschichte  des  Landes  sein  kann,  brauche  ich  hier  wohl 
iiiclit  auseinander  zu  setzen.  Ich  verweise  nur  auf  das  alte  Bruchstück 
der  Kaiserehronik,  von  dem  ich  in  dem  ersten  Theile  dieser  Beitrüge 
gehandelt  habe.  Auch  unter  diesen  Blättern  befindet  sich  Eines 
aus  dem  8.  oder  9.  Jahrhunderte,  welches  gleichzeitige  althoch- 
deutsche Glossen  enthält.  Die  übrigen  bieten,  so  viel  ich  bisher 
erheben  konnte,  grösstentheils  bisher  unbekannte  Dichtungen  des 

13.  und  14.  Jahrhunderts.  Damit  man  jedoch  von  diesem  neuen 
Zuwachse  unserer  Taterlftndischen  Literatur  nicht  etwa  grosse  Erwar- 
tungen hege,  muss  ich  schon  jetzt  bemerken,  dass  die  unbekannten 
Stttcke  keineswegs,  wie  es  wQnschenswerth  wftre,  Theile  etwa  der 
Etzels-  oder  Dietrichssage,  sondern  nur  BruchstQcke  Ton  geistlichen 
Gedichten,  und  die  jüngeren  und  zahlreicheren  norellenartige  Erzäh- 
lungen von  frommen  Miinnern  enthalten,  die  als  Muster  eines  gleich 
gottesfürehtigen  lA^beus  dienen  sollen. 

Nur  6  Blätter  im  Klein-Quartformate  aus  der  ersten  Hälfte  des 

14.  Jahrhunderts  bieten  einen  weltlichen  StolT,  nämlich  die  in  der 
Cberschrift  genannten  Fragmente  von  Woifram's  Wilhelm.  Diese 
glaubte  ich  wegen  des  Interesses  das  sie  finden  dürften ,  hier  zuerst 
und  zwar  ganz  abdrucken  zu  müssen,  weil  eine  blosse  Mittheilung 
der  Tielen  Abweichungen  vom  Laehmaon*schen  Texte  bei  einem  so 
wichtigen  Denkmale  kaum  rathsam  schien.  Der  nfibere  Bericht  ttber 
die  anderen  Stflcke  wird  in  KQnce  nachfolgen. 

Die  genannten  Blfltter  bieten  %  Spalten  auf  jeder  Seite,  mit  je 
31  —  38  Im  Ganzen  etwa  730  Versen.  Nach  Lachmann^s  Ausgabe 
enthalten : 

Blatt  I— II    die  Absätze  Yon  231,    8.  bis  239.  15. 

„       III  „         n         n     2ol.  28.    „  29. 
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Blatt  IV  die  AbaStie  Ton  280,  80.  bb  28S.  S. 

n  V— VI  „       „       „    456,  28.  „   464,  iO. 

Bemerkenswerth  für  den  Dialekt,  in  welchem  diese  BearJjeituog 
geschrieben  ist,  dürften  folgende  Formen  sein : 

i  für  e  in  Is  231,  8.  is  234  3.  27.  irholt  23t,  12.  virgai  231.  29. 

Tirsunnen  232,  12.  Intpuet  232,  20.  yirnumen  233.  28.  irgetzen 
234,  18.  andir  iVa  23<»,  8.  ingepen  236.  'l'i.  u.  dgl.  m. 
u  für  e  in  vatritea  233,  13.  vatwatente  233,  21.  Vntgolden  prset. 
253.  15. 

n  für  o  in  kumen:  genumen  232,  20.  21.  kumen:  viraumen  233,  27. 

28.  zwtt  283,  14. 
u  für  uo  in  in:  yru  233,  23.  24.  Turte:  nirte  23$,  16.  17.  zu:  nu 

236, 19.  20. 

u  f&r  iu  in  ub  231,  17.  uwerre  252.  3.  uwerme  252,  6.  uwer 
mnme  252,  8.  Vwer  trowe  262»  10. 14.  Vwera  252,  17.  und 

anderwärts  fast  regelinässi-^:. 
na  für  nach  234,  12.  284,  IG.  durchaus  quam  für  chom  priet.  dann 

Iciie  231,  18.  für  leheiie. 
ien:  gefeii  235,  3.  4.  283,  27.  28  tür  jehea:  gesehen.  Set  237,  7. 

für  seht,  tlareit  283,  26.  für  clarheit.  zweimal  prach  für  sprach, 

wobl  Schreibfebter  463,  11.«  einmal  w  fUr  b,  wafen  fon  255,  9. 

und  iameret  (iQr  jamer  456,  5.  begonde  252,  28. 

43t.    I2  were  wip  oder  man  ßl.  1\ 

JuncvTouwe  oder  ander  luait, 
10.    Die  mir  her  nach  ir  not  clait 

Ais  ir  durch  mich  habt  gedolt 

Wer  dienlk  an  mir  hat  irh^li 

Mbi  gut  yik  mlaen  Up 

Ir  habt  eraert  mir  dis  wip 
16.  Vn  araafdie  mir  bebalden 

Moa  idi  dar  marka  waMen 

Ich  riche  ach  mtz  ich  lebe 

So  mit  lene.  fo  mit  gebe.  ^ 
Gybarc  die  truwen  riebe 
SO.   Stant  dannoch  werliche 

Sie  vn  ir  juncv  l  ouwon 

D<  wil  l  wo!  mochte  ichuuwen 

Harnaft  li  »htz  er  an  in  vant 

Da  der  leiiiienierea  ftrich  irwat 

SiUb.  a.  pkiU-biat.  CU  XI.  Bd.  IV.  UiL  43 
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S5.  Bteliclie  li«le  ein  r«iifleDi«r 
IM  efai  folehes  g«bo  mir 
Dai  nem  ich  wor  du  vederi]pll 

Nu  was  da  geftanden  vil 

Di'e  kanigi  des  niebi  rirgu 

Des  landes  herren  varbaz 
232.    Sic  vurton  /.n  ein<  kemenat«  ia 

VTi  lue/  lichalden  volatin 

Bi  ^li  in  orle  reriewarl  beicip 

Vugerne  in  icmaii  da  vö  Ireip 
6.   VnU  erz  gcßallele  fchone 

In  btidiachafl  vö  ümnrgene 

Ein  ingefigel  was  gcbraat 

An  des  orfet  bage  du  er  vinl 

Oer  naeb  was  arofeb  rehai  Bl.  1\ 

10.  Den  knappen  bete  fnr  benilt 

Bette  er  ficb  yirliinnen 

Wie  daz  ors  was  gewannen 

No  vntwafente  üch  die  kanigin 

Der  mareprane  wolde  fin 
lö.    Daiiu  M  ii  in  harnalche  beliben 

Siel  pracii  die  kuiifl  hat  v^iriben 

Minen  vater  geiii  der  habe 

Daz  iiaruarch  luUu  zihen  abe 

VB  eniM  dicb  nicht  betragen 
80.  Intpnet  dinen  nu^n 

Vi  den  die  dir  ta  helfe  kamen 

Hie  bnben  nrionp  gennmen 

IKe  beiden  eine  «ile 

Ich  en  weis  wie  nwnige  mile 
25.  Oflinem  garzon  wu  ir  reife  bnnt 

De  volgete  in  vnz  an  pitil  pont 

\Ti  ir'irhi  fie  pahe  vaste  bin 

Mit  v^iuft  ich  innen  worden  bin 

Ir  kunft  vnd  ir  letzen 

Da/  mi«*li.s  noch  got  irg-etze 
233.    Er  tut  ouch  Ut  die  truwc  din 

V&  din  melich  ellent  (aic)  ift  fchin 

Das  da  micb  hie  irleft  haA 

Na  fieh  das  da  desniebt  laft 
6.  Dn  enfehaflTee  dinS  wartnan 

Min  vater  nanige  lille  fcan 

Hute  daz  fin  halfchar 

Din  ber  mit  fchade  ich  (sie)  vnd<var 
marcgue  fprach  hin  zu  ir 
10«   Macktu  gewinne  holen  mir  HL  1% 
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Die  den  franzoyfen  lagen 

Daz  fie  nicht  alzufere  clap^on 

Dax  vns  die  viende  fin  vntrilen 

£r  r«!  die  vnrllea  Amdern  biten 
15.  Beide  iene  vi  dife 

Dax  fie  fich  lefeo  «a  eine  wife 

Da  kam  ick  feUie  Ceikief«  sa  ia 

Bin  bele  balde  rar  da  hb 

Der  nach  den  vieaden  warte 
80,   Die  gaheten  vor  fich  hartt' 

Do  vnlwafenle  fich  d«  markys 

Vn  nam  oiu  l»  war  wie  durch  pris 

[>ie  IVanzoyler  g-alieten  zu 

Dannoch  was  iz  harte  vru 
So.    Mit  inanigcr  ftorie  funder 

Die  werden  nam  des  wunder 

War  die  viende  weren  komen 

Scliiere  ketten  fie  virauinen 

VÖ  den  boten  d'la  was  fefimt 

Daz  ir  nekeiner  ftrit  da  vant 
83%.      Die  franzoyCer  lotfchierten 

Die  vnrfte  funder  zierten 

Ir  rini^e  als  iz  in  lochte 

[ijr  neheiner  do  en  mochte 
6.    [GJeliche  der  heiden  ringe  wit 

Mit  inanfg^oin  liiren  famit 

Daz  vell  was  ü-  bovansi-en 

Vf  der  beiden  zeit  iungen 

Die  ven  vianeriehe 
10.  Onek  na  kgen  ritterlieke 

Ir  geaelt  wäre  i^eCbiten  |a 

Wel  na  keftperea  fiten 

Der  nari^ane  xor  konigin 

Sprach,  daz  wer  uns  ein  gewfn 
15.   An  willekeit  der  lute 

Ob  wir  fie  mochten  hüte 

Zu  wirtfchaft  g^efetzen 

Vn  irre  (so)  arheil  irgetzen 

Hie  inne  uf  niinein  palas 
äO.    Ettewene  ich  so  beraten  was 

Nu  fint  lute  vn  fpife  mir  v^brant 

Daz  icbs  wenie  kinne  vant 

Gybnrc  fpmeb  wir  kan  |r«nac 

Mir  is  liep  das  ia  din  mut  gewac 
86.  Venwine.  fpife  falehe  eraft 

Halp  minee  vater  ritterfebaft 

43« 
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Ob  wirb  b  nieht  Wolds  w«ni 

En  mochtenz  woche  läc  v«xern 
Sie  fchof  dapxa  dies  küde  phlege 
In  die  ven&er  wart  gelegea 
^5.    Vö  in.  vfi  von  vrouwen 

Sie  Wolde  vrunde  £cbouwen 
Den  fie  prifes  mochUtt  M» 
Doeb  bett«  fie  vimde  nil  geC» 

6.  Fnnsoyfer  die  qaecben 
Mit  der  beidfi  barn  teebeo 
Nawe  gesiminer  worehten 
Noch  waren  die  unreuorchte 
Nicht  kum«^  dies  marcgue  Icit 

10.    So  truf^e  mit  gefeliikeit 
Sie  na  tue  gliche  pblichte. 
Der  u^laftperen  gefchichle 
Die  ttf  al>rchantz  gefebacb 
Vreowe  gybnrc  do  {rfacb 

15.  Hiaigen  vnfevHgeii  fteap 
Die  d«  wint  den  melm  vfi  leap 
Vf  «Igeliche  vurte 
Da  manic  ftorie  rurle 
Die  ors  mit  fporn  mit  gahen  zu 

£0.    Sie  f[)rach  owe  waz  tu  wir  nu 
Sicli  bürre  dort  kumt  thyebaU 
Uaz  vell  vfi  d<  kurie  «alt 
DuDkel  fie  eJgelicbe  flcebt 
D«  Wirt  fpreeb  dfts  ift  ir  reebt 

!t5*  Sie  weee  fin  den  vienden  bi 
Da  karaet  buvc  v9  cimMei 
Vö  fiine  lande  her  gevam 
Gol  mac  vns  woi  vor  dSbewara 
Er  felbe  vfi  al  die  line 
Die  clagen  die  mago  mine 
^(i.    Französier  Uten  nach  ir  fiten 
Ettieber  beizen  wae  geriten 
Dareb  knrtzeirile  mit  vederfpil 
So  gabeten  da  balp  kaepp«  vU 
$.  Vs  di  bar  durcb  den  woldaa 
Na  wäre  ouch  buven  wartman 
Kume.  vii  vundC*  vrunde  da 
Die  viende  waren  andir  fwa 
Die  kurnt'den  zu  de  erften  do 

10.    Sich  leite,  dcz,  wart  gyijurc  vro 
Vnlange  daz.do  werte 
Vni  fie  v5  maaigfi  farerie 
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Durch  groze  ftonp  rach[dic]ke 

15.  Sic  fpeh  wer  fint  die  kume  dort 
Da  hortes  wol  hüte  tnine  wort 
Vor  der  halsA-hmliclien  tat 
Soltu  merk(  n  iniucn  rat 

D«  kunic  vö  marroch  ackarin 
20.   GeUr  wol  bi  den  vienden  fin 

Vn  and^s  mineM  vater  her 

Da  üigegen  fchaffe  dinewer 

D«  marcgmiie  ir  fidte 

Dakometil«  vnuinMite 
85,  Min  inidc  b<iiliArt  ir5  brnbaat 

De«  fan  ieh  dick«  bi  mir  vant 

B«Gbtram  d«  minen  vanC  trae 

Da  man  mir  vyuiantze  fluc 

D«  wil  im  reche  hie  fin  kiat 

Vn  die  mit  im  kume  fint 
837.    Die  leiben  onch  da  phlagen 

Da/  He  7iin  erften  lagen 

H:bergen  ift  lotrchiere  s^-enant 

So  Uli  han  ich  d<  Tpch  irkaat 
6.   Ein  vngevugt  tfchampneia 

D«  kande  tiI  bai  franzeia 

Dan  ich.  fwie  icb  franxeis  fpreehe 

Set  was  iek  an  den  recke 

Den  ick  dia  mere  daten  fei 
10«  Den  simt  em  dnttcbe  fpcke  wel 

Min  dutfch  ift  etlefwa  To  cram 

Er  mac  mir  lichte  Tin  zu  tum 

Den  ichs  gahes  befcheide. 

Da  fumc  wir  utr^  bpide  gj^  t^t^ 

16.  Wfileliajllmes  her  lieh  breite 
Glewjal'ent  lieh  da  zu  leite 
Manie  ftorie  ftritliche 
Heimrich  der  riebe 

[VJott  narbon  der  aide 
SO*  Der  ie  fin  dinc  fo  Halde 

Das  fin  habe  was  femeine 

Er  qua  each  da  nicht  eine 

Sidi  mnfien  finden  neigen 

Da  der  bon^unde  zeigen 
S5.   Wie  ftriteclicken  er  reit 

Mit  virdrungener  fchar  breit 

Er  Wolde  felbe  irvinden 

Ob  vnder  ßaen  kinden 
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Üekeiner  bekiiminerl  were 
Nu  quaniö  i'm  die  mero 
S38.    Daz  die  farra/ine 
Oranfcbe  mit  pine 
Ledec  hellen  gcliiien 
Vü  dtti  iie  vv  cren  ir  ftrar.en. 
6.       Gyburc  fach  ir  IVehtir  kuine 
Sie  rpaeh  hafta  wirgenomS 
Wer  aber  iene  kamUeo  fin 
Er  fjpracli  is  ift  der  veter  min 
VB  ifl  geneodic  el  fin  diet 
10.  Als  er  in  didce  felbe  riel 

IIcTriedcs  mar<!c}ial(*  qaägevem 
Zu  d(3  vor  karaeadi  fcbam 
Leiter  zu  den  erren 
Von  narfton  Hnen  herren 
15.    Des  wirles  bruder  herchlrä  Bl.  Ä*. 

*         Qua  als  h  vurüä  wul  gezaui 
Vn  fin  andt  bruder  gybert 
Sie  vurte  luanige  ritt«  wert 
ir  her  qni  mit  lend  er  fla 
SO.  Oach  qei  die  drittS  ftraae  da 

An  der  Felben  Aonde  % 
Brnali  vO  gerande 
Sie  warS  d«  vart  alfo  gel^n 
Ir  nebeln«  noohle  dee  gepblegi 
25.   Er  en  were  dS  andern  gar  benomi 
Daz  im  moebte  zu  helfe  kumd 
Vö  imfen  vn  vö  fund'e  lande 
Jeclichcr  ane  fchandt' 
In  fins  bruder  helfe  quü  geritO 
Sie  liezen  fichs  ir  trnwe  hiten. 
t39*       Gyhuru  uä  ii'  aut  r  war 

Dax  dm  groze  b?  mit  fund:  fcbar 
Da  qname  nil  nach  gelicbe 
VS  die  alle  rilterliebe 
5.   Der  maregrane  fie  nanle 
Die  kanigin  wel  befcanle 
Jeclicbe  her  fiuen  boubtman 
Da  vö  fie  vroiidi^  vil  frcwan 
Iz  bete  daz  vuer  gemaehi't 
tO.    Geftricben  vü  gewachet 

Der  vater.  die  kint  ieclicbea  b< 
Die  nacht  het9  dnrcb  die  wer 
Ob  i«  dfi  marcgue  were  not 
Ir  tunnbell  in  daz  gebot 
15.   Sie  waren  £q  geneodic. 
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ft51.  *8.    Des  mac  min  fnn  der  luarkyg  ien     Bl.  3'. 

Vn  rine  mage  über  al 

Ir  bat  den  totlichcn  val 
252.    Viilers  kunnea  wol  virgolden 

üb  wir  im  nicht  dienen  woldon 

Gerne  uftch  owerre  hnlden 

Die  vnnirkonie  fclmlden 
6.  Sol  iminer  fin  vor  gote 

Wir  Clilm  vn.  nwenae  geböte 

BolibeD  habe  wtr  finne 

Ob  min  fnn  uwer  minne 

le  fper  za  viendcn  brachte 
10,   Vwer  Iruwe  des  gedachte 

Do  IcrramtT  durch  thycbalt 

Zu  oranfche  <{uä  mit  gewalt 

Vi»  uch  des  her«  vlut  befaz 

Daz  uwer  Iruwe  nicl)t  virgaz 
15.    Im  hat  d>  miune  ir  recht  getan 

Daz  immer  ellentbafte  man 

Viren  loneo  faln  gedenken 

Vfi  niclil  ir  dienftes  wenken 

Ob  fie  Werder  minne  gern 
gO.   Vronwe  ir  Inlt  mieb  des  gewem 

Dan  ir  durch  den  diaift  min 

Vff  dorcb  alle  die  vurfts  die  hie  fin 

Gar  uwer  weinen  lazet 

Vn  herzen  forgc  mazet 
£5.    Ir  hant  in  finer  licnde  lac 

Die  vrouwe  def  uil  kume  phiac 

In  weinliches  jirchcn 

Sich  mit  rede  begoade  mischen 

Zu  ir  liebellen  vatcr  fie  fpracb  ^ 

Vfi  fdt  im  IrkantoB  vngeinach 
gfid.  Vfi  das  wit  gemessene  Idl 

Beide  fo  lanc  vfi  fo  breit 

Dea  al  die  cbriftenhett  inlfant 

Vfi  daz  al  tonibere  lant 
6.  0ea  fchaden  neme  phlichlc 

Sie  fpracb  d«  mich  von  nichte 

Hie  zu  dirre  vverlde  brachte 

Alxu  vru  er  min  gedachte 

Icii  fchur  iiner  hantgetat 
10.    In  beiden  mich  gemach  et  hat 

Den  criften  vn  den  beiden 

leb  waz  virluA  in  beiden 
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An  nir  wacht  (n  vfi  vn« 
Sw  hau  ieh  h<re  «wert  Amt 
16.  VntgoMen  ^  der  witrde  litt 
Dts  «wer  uaf  e  vfi  &  nia 

Dem  tode  ir  werdiclichez  leben 

Ilan  zu  beider  ßl  gegeben 

Hohe  varfte  in  w>dikett  gedlg^en 
20.    Wie  foldich  iamer  han  v^fwigen 

Vd  kummers  nicht  gedenken  *) 
'     Ich  enkondes  nicht  intwenken 

Dw  nenlielmn  heen  vmelit 

Oer  mil  fe  eUentlufter  incht 
95.  In  vreode  wet  geQimnfen 

Ich  clage  den  werden  langen 

Vyakntze  de  ich  za  Tcrdert  mos 

An  minem  fiifrehf»ren  graz 

Immer  viir  «laz  l;u  lif'n  han 
30.    Wax  hat  der  lutti  i  toi  ^etan 

Bl.  3'. 

An  dem  ciare.  iuze,  kul'che.  vrebel 
AI  and«  nenne  antUtce  ein  nebel 
S5%.  Wat.rwnfinMieirrcheiB 
Dm  prit  tmc  er  ver  n  nltin 
Sie  glens  wet  wel  d«  ander  tat 
Wa  fin  lip  nf  alyfcbanz  belae 
5.   Da  mochten  ander  funneline 
Irblnen  v7  fime  Hechle  fchine 
lehn  wt)  uAuAi  uinim^  des  betagfi 
Den  edelen  mylen  wil  ich  clagen 
Vfi  andi  die  wir  han  virlora 

10.  Ich  wart  sn  eime  lam«  lU  geborn 
Nn  dinge  ich  h«re  an  ower  sacht 
Sinl  mnde  an  mfnee  hceS  vlachl 
HaL  das  irt  nicht  wizet  mir 
'  Lazt  mich  genieze  des  daz  ir 

15.   Sit  meniteher  iruwe  ein  Aara 
Vfi  höret  waz  mir  d:  lot  benam 
\  i  alylchanz  der  magc  min 
Von  rechte  £al  ich  clagende  fin 
Swie  fie  hellen  toufes  nicht 

SO.  Die  fippe  v^loft  mir  an  in  gichl 
Die  fine  v6  im  riten  baier 
Vnd«  difon  venft«  mir  min  rater 
Saite,  al  weinde  da  er  hielt 


*)  LMesc  xwoi  Ver««  koBUBen  hei  Laetamanii  weder  im  Teil«  noch  In  den  L«»e- 

arten  vor. 
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Vö  iaraere  vrooile  tö  in  (^ielt 

86.   Waz  }iohc  mage  vns  nam  der  tot 

Den  diu  minnc  her  gebot 

Noch  me  dan  durch  fin  felhes  bete 

An  kunk-  thcrereize  vÖ  ialrifete 

Der  hohen  lot  iiup  er  rnir  an  Bl.  d**« 

Wer  me  iif  alyk danz  gewan 
255.    Sin  ende  von  den  getouften 

IKe  ir  leben  gein  in  nrkouften 

BUae  WMg9  4«  tot  ntm  sa  im 

Den  knnie  pynel  vtn  afehiin 
6.  Vs  den  kiukic  tenebmu 

Geborn  Yon  lives  nugroi» 

Vn  arofei  von  perija 

Faa&bre  von  Alamanfara 

Min  vetter  vn  miner  wafeD  fan 
10.    Vn  der  kunio  turpyan 

Des  lant  biez  falturroyo 

Vn  der  kunic  galafre 

Der  Iruc  crone  zu  chanach 

Der  minnen  vdaft  an  im  gefchach 
15.    Vfl  der  kunic  nupatris 

Ob  der  iniiEe  neBfehlidier  pris 

le  geb[l]aele  das  was  Ad  liecht«  fchin 

Von  oralfcegenlefin 

tHet  in  die  müuie  her  geAnt 
30.  Geaiiniiiiert  man  in  toten  vant 

Vd  bochtano  kunic  talymon 

Sol  den  weinlichen  don 

Kunden  in  der  beiden  lant 

Vö  turkanyc  arfyclanl 
25.    Vö  lybilun  v%  rankulat 

Ir  /.weir  tot  der  vroude  mat 

Tut  in  ir  beider  riebe 

Nu  gcluubtes  ficherliche 

Da  iln  dri  vn  zwezic  kunige  v«lorn 

Salcher  gute  die  mir  toehte  Bl.  4*. 

981*  Vzerhalp  der  Talfclien  wife 
Des  moebtieh  kamen  zu  prife 
Daran  oneh  nieman  fol  v<zagen 
Em  mnze  vroude  vfi  angeft  tragen 
S.   Wer  zn  aller  (sitj  mit  vrouden  vert 
Dem  wart  nie  vngemach  befchert 
Ja  fol  die  menlich  arbeil 
Werben  liep  vfi  leii 
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Die  zwene  gefelliclichen  file 

IW.    Oach     warö  wipheit  vol^e  mite 
Sil  man  vroude  ie  Irurens  iach 
Zu  eine  eflrich  vn  7.11  einem  dach 
Beben,  (so)  binden,  vor.  zun  wenden 
Groi  inim  bm  niemi  wenden 

16.  Wu  hal  fiehe  ienä  noch  bweri 
Bi  filier  vre  ad«  is  naher  vert 

Der  nnrg^e  knrtsewile  phlae 
AI  fin  her  onch  fehene  Ine 
So  das  Üe  heCen  gut  gemach 

80.   Wan  rennewart  de  nii  euch  Aeb 
Mit  arbeiten  ringen 
Dicke  lonfen  fere  fpring'en 
Vil  kiiapiten  daz  niclit  liezen 
Dien  komle  ouch  nielil  virdrieifi 

25.    Etlicher  fin  mll  wtirfen  phlac 
D<  iait  er  man  igen  al  den  tac 
£r  ivi  ir  keine  drumme  we 


Ali  er  sn  monlean  hei  e 
t88.    Gcrchimphel  mit  vnange 

In  muten  hie  genug'e 

Die  nicht  irkanlen  finen  zom        Bl.  4'. 

Ds  wart  doch  garvö  im  virlorn(so) 
6.    Nu  begundez  nahen  ouch  d:  nacht 

De  edel  mit  der  hohen  flacht 

Hup  ficfi  vluchtic  von  in  dan 

bine  ftaoge  truc  d*  iuiig^e  man 

Im  was  zu  h^hergen  vor  in  gach 
10.   Sie  hardierCen  binden  nach 

Bie  einer  wile  fie  de«  vcdroa 

Oo  twano  in  die  mnde  gros 

Sin  edelkeil  gerächte 

Daz  er  die  knehen  fachte 
15.    Da  leget  er  fich  flafen  In 

Sin  lindez  wangcn  kuflielin 

Daz  was  iln  herte  ftange 

Em  ruwctc  da  nicht  zu  lange 

Siner  f\veft>  fun  poydius 
20.    ^^  it»  leiden  doch  g-elegeu  fos 

Der  kunic  von  v  riende 

Ouc  dienle  Hner  hende 

Grifane.  triant.  caukasas 

Ich  »ene  in  baz  gebettet  wae 
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•6.  Wfta  er  Ihfen  wolde 
Den  ohein  hie  lifen  solde 
Des  er  ger  irlasen  were 

Der  die  rechten  mere 
Wefte  wie  fin  hoher  art 
Von  amme  liruft  \  »ßole  w[.irt] 
S£t3.    Vz  richeit  bracht  in  ar[muot] 
Die  felden  ktinftliehfeii  luot] 
Daz  kiuüeliri  koiir|(eii  Kuül'man] 
Vfi  hele[D|z  vnU  iz  lieh  virlan  . 
Ji,   Nftch  horde  im  ftunt  al  der  fin 
Sie  dockte  Ir  gmlich  gewin 
Lege  an  flme  ^eflechie 
Sie  BMkten  in  vil  reehte 
Noll  riebe  d«  An  vater  trae 
10.  Cfono*  tS  eeiien  im  genno 
Daz  al  die  hoften  farrazin 
Za  fime  geböte  muften  (In 
Norden,  fuden.  öfter,  wefter, 
Vfi  nanton  im  zwu  finor  iVeftcr 
16.  tnig-e  crone  vä  wäre  gevar 

tu  (Ion  |)n'«i  hetten  gur, 
Sie  iaileii  im  jucr  befuniler 
Von  richeit  gruze  wunder 
Zehen  finer  hrader  lut 
80.  Vfi  wie  iie  felbs  waren  i^enanl 
Oer  konfinan  der  was  kvrtoye 
Sie  lerten  das  kint  Ijranieye 
Einea  diofes  Ae  g edaehten 
Dax  fiez  au  gäbe  brachten 
95.   Deine  der  roinifch«  crone  phlac 
Sulch  ciareit  an  dem  kinde  lac 
Man  muz  im  des  mit  warheit  len 
iSclioner  antlitzc  wart  nie  gelen 
Sit  des  lai^es  daz  anl'orlas 
[Vo]ri  fieclieit  j^joiiefen  was. 
iSk.    [Diej  kuufiiiü  halez  kint  v^dagö 
[ez  enjfolde  nieman  rechte  lagü 
[weit  es  bejbatden  iinen  lip 
[Es  w«re  nia]n  oder  wip 
6.  In  welebm  Idde  is  w<e  gennmen     Bl.  4'. 
Sie  waren  ir  koufee  wid«  komS 
Von  fante  margone 
Do  hiea  fin  phlegen  Tchone 
Von  rome  der  kunic  loys 
10»  Der  knappe  an  Xchone  bete  pris 
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.  Na  WM  aljne  e  mil 
SeliOBe  mli  ich  ndi  htn  geftit 
Do  man  fr  zq  eime  gcl^ilii  gi^ 
Ir  SWeier  liebe  urhap 

16b    Vol  wuchs  die  brachten«  an  den  tot 
Vil  iieden  ooch  na  einander  not 
Loys  wolden  han  getü  ifl 
Der  was  vü  lenabri  uirkoufl 
Det  wert  er  fich  fere 
20.   Des  maßer  von  der  ere 
AlyiMi  f efellek«!! 
Van  itat  was  in  baiden  leU 
AlyM  waa  trawen  riche 
Dar  af  ir  tongenliebe 
S5.  De  knappe  al  fina  gafleclifca  vfiadi 
Do  man  gefelliclichen  fach 
Da  mafte  fich  feheiden  von 
Siner  hohen  art  in  fwache  won 
Nicht  wan  des  (oufes  twingen 
Mit  fmahen  werken  ringen. 
t85.       Der  knappe  finem  vater  baa 
Vn  iinu  inagen  viube  daz 
Truc.  daz  fien  nicht  loften 
In  dnebl«  daz  fien  virboften 
5.  Ir  trowe  fin  bas  vnra«bte  gicbi 


Ja  dorAe  ntaadar  Tiirbaa  BI.  5*. 

derkvmbchafle  eilende 

Niehl  wan  geln  oiln«  bende 
466.      (M]iner  v^laftmaehtn  dieb  febaS 

der  megede  kint  in  dine  nam 

was  ro(n  werch  (so)  min  habegeTrilet 

die  lucke  ist  vngehcilet 
6>    die  iamerel  al  durch  min  htze  fchof 

Siet  din  tugent  vor  vvnnr!i(>  bloa 

dv  lall  an  mir  nit  hl  wenchen 

vil  mine  vdufl  l)edenchen 

Sit  entwarf  din  felbes  bant 
10.  daa  d<  vrunl  vrimidin  vanl 

an  den  armen  fin  dnreb  minne 

Reehl  manliehe  finne 

dienen!  vf  wi|»licben  Ion 

Huiigen  (^erkracbena  den 
16.   Han  ich  gebort  vm  ein  wip 

die  nv  leider  ndnen  Up 
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Mac  dirr»  v<liift  ergstaen  niebt 
Mim  hfl«  üoeh  ir  nfnne  giebt 
wer  ir  helfe  vS  ir  troft 

SO.  leb  mt  imm«  vnerloA 
vor  iamers  gebende 
aller  kvnij^c  hen<le 
Mochlca  mit  ir  richeil 
Nicht  erwenden  mir  min  leit 

25.   Do  der  Aus  finer  ovgen  regen 

Uetle  der  zeher  i'o  vil  gepflege(«o) 
4m  ir  xal  wae  irmbekanl 
de  qui  bemerl  v6  bmbaal 
d<  ftnfle  in  vB  nam  in  abe 
ven  flner  groteo  vogebabe 
%67.  de  der  beraege  ia  trorie  fteb  Bi 
Zv  dem  marcgraue  er  do  praeb  (eio) 
du  bift  Dicht  heimriches  fvn 
wiltu  nach  wibe»  fiten  (vn 
5.    Gros  fehadc  bedarf  !jpnendicheit 
vb«  al  das  j^herj  wirl  zv  breit 
der  iam«  durch  dich  einen 
wiltu  hie  felbe  weinen 
Hecht  als  kint  nach  (I>  bruft 

10-   Svxe«  vindent  man  ige  fvre  wlaft 
Niebl  addere  erbee  mvge  wir  bao 
dv  fielb  fibeade  Jfcarfcer  man 
an  den  To  beber  arl  ill  febin 
Wir  niTsen  Undee  bcren  fin 

U.  W«  lies  vne  lant  vü  landea  bert 
Ane  blut  vnde  fwertes  ort 
Tibaldes  lani  vfi  des  wip 
du  haft  darvmme  nianigc  Hp 
Noch  gcin  vns  wagten  Pol  ün  vare 

90.    du  weiat  wol  vb^  Ichs  iare 
Sprach  ai  der  beiden  admirat 
Sine  faraenvngu  die  nv  iiat 
Vnfer  verch  hie  nicht  gefpart 
vnbe  dinen  vrivnl  rennewart 
Minea  boen  vB  dovgem  iamerech  Ql 
wan  b«lofte  oveb  mir  min  kini 
den  pdalagraven  berlram 
vS  fiben  vurAen  er  do  nam 
In  pfvn  vz  ifer  banl 
alda  h«  Ae  befloATen  vant 
458.    d(  rieh  der  arme  itwed:  ^ichl 
vnfer  leger  üe  hie  enwicht 
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wol  vf  h«berg«n  W9n  dem  wal 

wir  fvln  an  berge  rfi  an  tal  BL  5*. 

6.    Hennewarten  fachen  heizen 

v  ii  v  f  fchonem  velde  erUeizen 

Du  nicht  To  vü  der  tote  lige 

wir  hahca  Ulli  IV Ii, 1  (!«■"•  difen  fige 

Errungen  geiu  der  vbcr  crait 
10.  An  ftoleer  wtrden  beidenTchafl 

Nr  habe  menlidmi  nvt 

NMh  dem  geliebt  den  muiigc  Ivt 

den  hie  vil  kvmaier  twinget 

vnde  eeeb  nit  iam«  Hnget 
15.  WA  ervecbt  ie  Terfte  dln  genee 

Schumpfentivre  alfo  g^ree 

die  ift  fit  adames  cit 

Alfo  breit  vH  allo  w'ii 

An  debciner  üat  vor  uns  »rt'ft-hpn 
ÜO.    wir  invfen  halt  die  beiden  sehen 

vf  ir  vlucht  g-ar  vnv-y.ng'el 

was  ob  \nn  vi  dein  nach  iaget 

Rennewart  ift  ab  gevangen 

III  es  im  Are  ergangen 
%&*  da  4Higegen  ban  wir  gebet  ptuit 

Geraagen  ift  in  lariuuit 

d«  kvnieb  ven  feandinavia 

der  wol  sv  wer  bielt  alda 

Wir  haa  sweinzec  od«  me 

hoher  vurfien  vü  kvnige  her 
4d9.    der  eteslicher  ift  fo  wert 

de»  terraiiKM"  hin  wider  tfert 

jl^ein  dem  u  irl  rennewart  vol  qvit 

Mv  ftiUu  w  ;bcn  des  ift  cit 
5.    das  man  dir  antworte  Bl.  5**. 

die  vf  Velde  vff  in  vorte 

vf  dem  mer  in  al  den  febUFen 

der  beiden  lie  begrilFen 

SV  febirme  dime  lande 
10.  Saltv  gern  felcb«r  pfände 

Sprich  da  wellei  ires  fchassif  niecbt 

Iflicb  vurfte  hic  wol  ficht 

welch  not  dich  dazv  Iwinge 

Nv  rite  an  alle  ir  ringe 
15.    din  vat<  vnd  die  brud;e  din 

Svln  mit  dir  an  der  reihe  Tin 

Wir  han  ir  doch  das  meifte  teil 

Nv  wir  mit  andecbten  geil 
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got  hat  dieh  wol  hie  geeret 
tO.  vade  dineii  prit  gemerel 
.   WUhalm  «ii  bemarien  fach 

M  dea  beraof  en  er  4o  (Jpraeli 

Got  weit  irtii  was  er  hat  getan 

Nu  geloobe  manlich  wifer  man 
S5.   Ob  du  fift  fo  gehivre 

durch  fige  mir  fchvmpfentivrc 

Hai  erfochten  in  drin  li^zcn  min 

Sit  ich  gut-  vriHle      z,  anetin 

An  den  al  nun  vroude  lac 

0  \ve  Ue  vnde  andJ  tac 
460.      [£Jin  tae  do  mir  rlTiins 

wart  erflagi  v(  aKCTehana 

Selb  fibende  rnrSbt  yfi  al  min  her 

da*  ich  felbe  entrtil  mit  wer 
5.  Min  befte  helfe  alda  bleip 

die  groze  vlacht  mich  darxv  treip   Bl«  ö*» 

das  ich  dinc  pcnade  fachte 

Vn  iiianiges  des  ruchto 

das  er  fin  trivwe  erkante 
10.    vnde  in  min«  lielfe  ernanle 

Geftern  was  unn  and:  lac 

ven  den  beiden  ich  wol  fprechS  mac 

do  min  vroade  ift  v«cinfet  dran 

Sirae  d«  min  h«ie  ie  gewan 
16.  Jidoeh  (ao)  ftet  ei  mir  aUS» 

Ich  mvC  gebaren  ala  ich  fi  vre 

des  ich  leider  niehi  enbln 

£a  ift  dee  bovpmnnnes  Hn 

das  er  gencndiclichen  lebe 
20.   vnde  Tirne  volkc  troft  gebe 

du  foU  mit  mir  riten 

Inz  her  an  allen  dten 

So  nv  geherberit  wirt 

Ich  getriwe  iu  wol  das  nicht  v^birt 
%ö.   debeinee  ringet  b«re  er  in  gebe 

Mir  fwas  beidenJbhafI  dr£  lebe 

Sie  riten  tI  erwarben  gar 

Swaf  vf  al  der  beide  fchar 

der  hohen  da  gevange  was 

das  man  fie  im  breehte  vf  blvemil  graa 
Ml.      (F)ur  beimriches  premervn 

d«  behUdee'fime  fvo 
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Wilhalm  der  markil 
Mochle  des  iehen  vur  holu^B  pru 
ö.    Er  hette  zv  Hnon  hand(>n 
Swas  vf  al  d:  heiden  lande 
der  holien  was  gevangen  [da]         ßl.  6^ 
der  kvnioh  von  fcandinauia 
Was  wol  vuu  lin=  Ugeot  erluull 
10.   ai  d«  heidcu  fv  nder  laut 

behaldon  hetien  und«  ein  wip 
die  fo  kvriiohM  Up 
von  even  eil  gebere 
4u  waren  tob  dem  die  mere 
16.  de  nieregfle  nani  dee  licherbeil 
die  .mdorn  worden  el  bereit 
befloAen  in  iferbant 
die  lande«  h<ren  in  bekant 
waren  vunf  vi!  zweinzech  mit  de  sei 
iO.    do  fie  entwiciien  von  dem  wal 
Sic  H  am  cr>?nffen  an  dem  mer 
bie  ir  admirates  wer 
Mit  avcht  des  mai  cguen  nivtit 
Sprecb.  mir  ift  ein  diac  wol  kvnt 
«a  veb  kvnieb  mmtriblein 
des  ieb  die  waren  fippe  weie 
nwifchen  veb  vfi  den  wibe  min 
■   dnreb  iie  fett  ir  hie  geerel  fin 
von  allen  den  die  iobs  mae  erbiten 
Ir  habet  mit  w^deolicben  Blen 
462.    uwere  eil  gelebet  A»  febene 
dag  nie  hovbl  vnd«  kröne 
Ob  kvniges  li«zon  wart  erkanl 
den  beiden  vor  uz  were  bcnant 
5.    So  mauich  hohlicher  prif 

ich  mac  veb  luljen  in  allen  WU 
S¥  manbeil  vfi  zv  triwen 
vnd  le  der  miite  ane  riuwe  Bl;  6*. 

▼S  XV  d«  Hele  die  [nihtj  w«ken  kan 
10.  leb  kvnde  veb  wel  gelebeler  man 
Minen  wiDen  dei  ieb  bite 
Toll  getriuwe  veb  wel  ir  fil  dar  mite 
Nempt  dirrc  gcvangen  livteein  teil 
die  vf  ir  eit  vö  vf  ir  heil 
16.    Nicht  wan  die  rechte  warheit  ibg6 
Swas  hie  kvnigc  lige  erfJag^e 
das  ir  die  fvcliet  vz  dem  wal 
vnde  rechte  nennet  vb«  al 
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beid«  ir  nani  vi  ir  ImC 
iO.  Mm  IM  die  hebeaal  SV  haut 

Schone  von  der  erden 
da«  fie  iobt  zv  teile  wcden 
deheime  wolfe.  deheime  raben 
wir  fvln  He  w?declichen  haben 
86.    darch  die  die  von  vch  i&  erborn 
SwM  Gybar^e  mage  ift  hie  vclom 
die  fid  man  «ronaten 
Hit  baUm  wel  benten 
Vnde  baren  MeliebeB 
Als  ob  in  fime  riebe 
468.   da  ho  im  iflicher  were  tot 

lM]a(ribeleiz  zv  hant  ficb  bot 
ZV  tai  gein  fiene  fuze  nlder 
d«  wart  feinere  vi  ^-ehalten  fider 
ö.    do  danchte  er  dem  mai  ki-« 
Vfi  fprach  al  To  dm  al  En  prif 


Mit  der  tat  were  beflelTen 
vS  Eae  trowe  mit  lielie  begoiTeii. 


Matrtbleiz  (r]prach  aber  mer 
vnfer  wer  vn  vnfer  g-ot  her 
Half  nicht  wir  invleii  vnv.holn 
die  waren  fchnmpfenth  rc  «ioln 

16.    das  vnfer  vlucijt  ie  wart  erleben 
dea  maf  ada  b«ie  viiCiunfle  iehen 
Mir  wcder^fot  Juhvii  wo!  weis 
Sia  dienllnas  naMleis 
Wart  zvr  viveht  nie  gebora 

Sfti  Ich  was  ie  wol  zv  wer  erlcorn 
picht  des  das  gitovfle  her 
Ich  wart  erj^riffen  an  der  wer 
Vfi  in  larkant  gedrungen 
d<>  viuciit  gar  vmbetwungen 

M.  Mbee  rvnea  hilfet  nicht 

Sit  man  mieh  bie  gevaag«  fleht 
Het  wir  tiib  alle  baa  gewert 
dM  were  d«  beidea  mer  emert 
vnde  d«  admiral  fo  hlaaSlmBd 
das  im  nirht  d  |>Ws  were  genvmS 
464.       fl>]er  luarcgue  tet  im  kvnt 
vmbe  einen  feinUchen  vont 
den  er  bette  voiida. 
de  waa  vbcwBdea 


10. 


des  fia  ftlde  imm«  biete 

V&  firt  vnverrwigete  gute 


Stilb,  d.  pULpUft.  CL  JU.  Bd.  IV.  VUU 
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6. 


10. 


Über  das  Industrie'  System. 
VoD  dem  e.  M.»  Hrn.  tberlMdMgerickttrfttk  ieldtel. 

DaB  eorrespondtrende  Mitglied ,  Herr  Oberlandesgerielitsnith 

Dr.  Beidtel,  hält  einen  Vorti'ag  Qber  das  filr  die  heutigen  Zustände 
von  Europa  so  wichtige  Industrie-System.  Er  zeigte,  ilass  dieses 
System  einig-er  seiner  Grundsätze  nach  schon  vor  mehreren  Jahrhun- 
derten  jorokannt  wurde,  uml  sich  in  den  alten  Zollgesetzen  von  Hol- 
land» England  und  Frankreich  geltend  machte,  dass  es  aber,  da 
man  in  jenen  Zeiten  über  die  Natur  des  NationalreiehthumA  höchst 
QftToilstftndigc  HegriiTe  hatte,  nur  die  Gewerbs-Industrie,  und  selbst 
diese  oft  auf  Kosten  des  Ackerbaues ,  Leganstigte.  Dass  aber  später 
racb  darch  die  Gesetegebmigeii  das  Gebiet  in  welchen  aieb  die 
mensebliche  Thitqi;keit  in  dem  Adfauchen  einee  böhern  Gewinnes 
sehr  wirlnam  ceigen  konnte,  immer  grdsser  wurde»  daron  will  der 
Vortragende  den  Grund  in  dem  staatswirthsebafilichen  System  tod 
Q  Q  e  s  n  a  y  nnd  Adam  Sm  i  t  b  •  in  den  steigenden  Pinanibedflrfiiissen 
der  Staaten  and  in  der  Auflockenrog  der  alten  FeudalyerfaSltnisie 
sehen,  auch  führt  er  die  durch  die  rranzösische  Hevoiution  von  1789 
und  das  napuleonische  Coutinentalsystem  bewirkten  Veränderungen 
im  Gewerbe wesen  als  folgenreich  gewordene  Begebenheitpn  «ii.  Die 
Gesamnitwirkung  der  vorher  langsam  entstandentn  iNt  in  rungen  sei 
eben  erst  nach  dem  Tractate  von  1815  auf  eine  auch  dem  gewöhnli- 
chen Beobachter  sehr  bemerkbare  Art  benrorgetreten  und  bilde  bei« 
nahe  den  Charakter  des  Zeitalters,  auch  sei  dies  die  Ursache,  dass 
Manebe  die  Entstobung  des  ladustrie-Systems  erst  Tom  Jabre  1815 
ableiten. 

Eben  Diese  schreiben  aber  zum  Tbeü  die  Herrschall  des 
Industrie -Systems  Jenem  Einflüsse  vi,  welchen  die  Theorie  Ton 
Adam  Smith  in  den  Scholen  und  snm  Tbeil  auch  in  den  Knnileien 


aa  dem  mer  d«  obanabsniffii 
8««  da  nit  iisni§  icbt  weide  tvn 
das  (sl  wol  iflieb  erÜm  bsnft 
an  iiao  ringe  ieb  ieade  vaat 
Bin  prokMmn  beeb  vnde  wite 
gar  venMankeii  savile. 
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enraogM  hattea.  Dirne  insidit  widerkg«  sieh  aber  Ideht  aus  den 
Werfceo  Sin  Ith*  s  Ober  den  KetienalreiclitiMiiD»  wo  sehr  viele  Stellea 
aaseigen ,  wie  selir  der  Verfasser  die  gänzifelie  Yerlnderung  der 

europäischen  Zustände  vorhersah ,  weao  überall  der  Grundsatz  der 
freien  Arbeit  geltend  gemacht  werde. 


V«rg«l«gti 

Zur  Geschichte  des  Kttnfereines  zu  Renäe* 

Vom  Hrn.  fnt  Jallaa  lieker. 

Aof  dieEatwiebelttog  der  efaatfiehea  Verhiltaim  des  deatoebea 
Reieiie  mSgea  weaige  Regienmgen  in  ihrea  Felgea  entseheidender 
eingewirkt  habea,  ab  die  Ludwigs  des  Baieni.  Dem  freüieli  wird 
sie  aar  wenig  bielea  kSaaea,  der  so  gesehiclitKeiia*  Beschfiftigung 

greift,  um  sich  zu  erfrischen  durch  die  Elrinnening  an  die  giossen 
Tage  der  deutschen  Nation,  ;iri  müclilit^  waltende  Könige,  an  Kaiser 
die  die  stolze  Stellung  au  der  Spitze  abendlandischer  Christenheil» 
Ali'  ihnen  das  Recht  zusprach,  mit  der  Schärfe  des  Schwertes  zu 
behaupten  wussten ;  er  wird  sich  abwenden  von  dem  verwiciielten» 
sehwer  au  Qbereehauenden  Getriebe  einer  Zeit  in  welcher  die  Regie- 
ruug  des  schon  seiner  Auflösung  entgegengehenden  Reichs  in  den 
Hftndeo  eines  Herrsebers  lag,  der  sieh  flberaU  sehwaakend  und 
baltongsles  erwies,  aieht  anr  seiner  eigeaao  Peradnliahkeit  naeh, 
sendern  hallungalee  auch  desshalb^  weil  er,  nicht  mehr  ein  K(^mg  In 
der  alten  Bedeutung  des  WoHes  und  au  sebwaeh,  um  auf  eigenen 
fassen  stehen  su  kOnnea,  sieh  Tergebens  naeh  einer  zuverlässigen 
Stiltie  umsah,  ;da  aueh  um  Ihn  alles  sdiwankte,  alles  tob  augeahliek- 
liehen  Impulsen,  von  nSehstiiegenden  persönlichen  Interessen  bestimmt 
L;il(l  hierhin,  Lald  dorthin  getrieben  wurde,  kein  buist  dem  Könige 
ali»  solchen  anhing,  fast  keiner  ihm  verbündet  war,  der  ihm  nicht 
auch  zu  anderer  Zeit  fregenttber  gestunden  hätte,  da  ausländischer 
Einfluss  sich  Obf^i  iill  gcHond  machte,  doppelt  verwirrend  bei  solchem 
Treiben  der  Fürsten  und  doppelt  gefährlich,  weil  er  auch  die  Macht 
bei  der  sonst  Selbstständigkeit  und  Stätigkeit  der  Politik  am  ent- 
schiedensten ausgeprigt  ersebiea,  weil  er  die  Kirebengewalt  seiaen 
Sweeiifin  dieastbar  au  machen  wusste.  Ein  erfreufiebes  Bild  bietet 
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die  Geschichte  der  Reperuiiff  des  schw  ergeprüflen  Fürsten  nicht, 
aber  desto  reichlichere  Belehrung  vermag  sie  zu  gewahren ;  an  deo 
Namen  Ludwigs  des  Baiero  knüpft  sich  einer  der  entaeheidendsten 
Wendepuncte  der  deutsehen  Geschichte. 

Als  Heinrich  Ton  Luxembiirg  starb,  war  es  trots  handerijfthriger 
Wirren  ntfeh  kaum  als  entachieden  aniuaebeD,  ob  die  begenneoe 
ZeraplitteruDg  aieh  TolIeDden  mflaae  oder  ob  noeb  ein  Wiedereiii- 
lenken  auf  die  Bahn  der  Einheit  mOgltcb  aei;  ob  dem  Ton  den  aal- 
strebenden  Nacbbamiftchten  schon  faat  flberflügelten  Reidie  nor  die 
Krinnerung  an  alte  Gritsse  bleiben,  oder  ob  es  nicht  bloss  in  der 
TTieorie,  sondern  auch  in  Wirklichkeit  wieder  an  die  Spitze  der 
Clii  isteniieit  treten  solle.  Hatte  doch  das  mannhafte  Vorgehen  Albrechts 
gegen  die  rheinischen  KurfQrsten  bewit  si  n,  dass  ein  mit  hinläng- 
liehtr  n.uiMiiarht  ausgcslattttpr  und  aut  da^  der  Heichseinheit  liedürf- 
tige  Hürgerthum  gestützter  Herrscher  noch  den  mächtigsten  Fürsten 
gewachsen  war,  noch  König  in  der  ulten  Bedeutung  des  Wortes 
sein  konnte;  hatte  doch  der  Luxemburger  die  fast  TttvehoIIenen 
Erinnerungen  an  die  Hoheit  des  Kaiserthums  mSchtig  geweckt,  hatte 
doch  sein  Rftmerzug  geieigt*  dass  auch  nach  dieser  Seite  hin  neben 
den  Ermnerungen  auch  noch  Holfimngen  gehegt  werden  dOrften. 

So  stand  es  noch  su  Anfang  des  Jahrhunderts.  Anders  atand 
es,  als  um  die  Hitte  desselben  nach  langen  Wirren  Karl  yon  Bdhmen 
den  Thron  bestieg.  Da  waren  jene  Holfiiungen  von  Grund  aus  w- 
nichtet;  ein  König,  thätig  und  einsichtig,  von  allen  anerkannt,  tob 
Haus  aus  bei  weitem  mächtiger,  als  irgend  einer  seiner  nächsten 
Vorgänger,  Ton  dem.  wenn  Oberhaupt  noch  HotVnungen  zu  hegen 
waren,  die  Krriilliiii^  tlcix  Iben  erwartet  werden  musste.  gab  sogleich 
den  Kampf  um  des  Königthnnis  Rechte  und  Ehren  aut,  erkannte  sogar 
den  Übergaog  des  einheitlichen  Reichs  in  einen  Bundesstaat  aufs 
unumwundenste  an,  indem  er  Verhältnisse  die  sich  thatsächltch 
gebildet,  nun  auch  reichsgrundgesetslich  feststellte;  konnte  er  so 
doch  das  was  er  seiner  königlichen  WOrde  TOifgab,  als  Kurfibrat  Yon 
Böhmen  nnd  Ton  Brtndenbuijf  wiedereinzubringen  hoffen.  Welcher 
Unterschied  swisehen  dem  Grossrater  der  schon  den  Todeskeim  im 
Henen  tragend  gegen  Apulien  aufbricht,  um  die  Acht  des  Reiches 
gegen  einen  mftchtigen  König  zu  vollstrecken ,  und  dem  Enkel  der, 
nicht  ein  halbes  Jahrhundert  später,  des  Reiches  Macht  den  sieben 
Wählern  überaalu ortet!  Dort  der  letzte  Schimmer  dtr  Grosse  des 
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Reiches  das  einst  gewesen;  hier  «elion  aufs  Klarste  TOfgeseicli&et 
der  Zustand  der  Dinge  der  da  kommen  soUle! 

Zwisehen  beiden  liegt  nnn  die  Reglenmg  Ludirigs;  aie  muss 
den  SelilOssel  liefern  zum  Yersttndniese  de»  Gegensatiee  in  der 
Steiliing  des  Grossvafers  and  des  Enkels.  Forsclningen  Ober  die 
Entwickelung  der  dentsehen  ReieliSTerlilltnisse  durften  daher  gerade 
hier  ergiebige  Ausbeute  holTen  lassen,  Aufklflrungen  aaeb  nur  Ober 
einzelne  Punete  dieser  Regierungsgeschichte  konnten  als  wichtige 
Hilfsmittel  des  Verständnisses  der  ganzen  deubchen  Geschichte 
gelteii.  Bei  dem  grossen  Einflüsse  der  kirchh'chen  Verhältnisse  auf 
Ludwip^s  Geschichte  ist  es  zngleich  erklärlieli ,  w  enn  sich  in  der 
Auffassung  derselben  kircliliche  Parteiungen  neuerer  Zeiten  abspie- 
gelten, wenn  sich  hier  zwei  entgegengesetzte  Richtungen  begegneten, 
die  ein  neuerer  Forscher  geradezu  als  eine  deutsche  und  eine  römi- 
scbe  bezeichnen  zu  dürfen  glaubt,  deren  Einfluss  sich  denn  niebt 
allein  auf  die  Wflrdignng  der  ganzen  Stellung  Ludwigs  zur  Kirche 
erstreekte,  sondern  sich  sogar  bei  der  Beurtheilung  der  Äcbtfieit 
und  Unichtbeit  einzelner  Aetenstacke  bemerkbar  machte  und  auf 
die  Fftlscbung  erwiesen  uniehter  Urkunden  jener  Zeit  oifenbar  ein- 
gewirkt hat 

Insbesondere  stritt  man  schon  in  früherer  Zeit  Ober  die  Ächtheit 
der  Documente,  die  aus  den  im  Jahre  1338  auf  dem  Kurfürstentage 
zu  Henze  und  dein  darauf  folgenden  Reichstage  zu  Franivfurt  Aber 
die  Siolu  rstrllung  des  Reichs»  des  Kaisers  und  der  Kurfiirsten  gegen 
die  Kifi^^ritVe  des  päpstlichen  Stuhles  gepflogenen  Verhandlungen  her- 
vorgegangen sein  sollen.  Es  musste  allerdings  auflallen,  dass  die 
Ächtheit  von  Documenten  von  solcher  fiedeutung  und  aus  verhältniss- 
m&ssig  so  neuer  Zeit  mit  Ausnahme  des  einzigen  Kurvereines  nicht 
durch  glaubhafte,  gleichzeitige  Absehriftea  bel^  werden  konnte; 
und  wenn  sieh  trotz  der  seltsameren  Nachforschungen  neuerer  Zeit 
auch  bis  jetzt  nur  vereinzelte  Abschriften  derselben  gefunden  haben, 
so  müssen  sie  von  Tornherein  wenig  verbreitet  gewesen  sein  und  das 
Interesse  an  ihnen  muss  steh  eben  so  schnell  verloren  haben,  als  die 
Erfolglosigkeit  jener  Verhandlungen  und  Beschlösse»  denen  sie  ihre 
Entstehung  verdankten,  zu  Tage  trat.  Eine  genügende  Grundlage 
für  die  rntersnchnng  verdanken  wir  erst  Böhmer  der  nicht  allein  in 
seinen  Reg-psten  Ludwigs  des  Baiern  den  früher  bekannten  SlutV 
zusammenstellte,  sondern  in  Folge  weiterer  I*  orscbuogeu  in  den  dazu 
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gehörif^en  Suppiementen  wichtiges  Neues  bringen  und  die  Ächtlieit 
einzelner  Urkunden,  die  nach  dem  früher  vorhandenen  Material  aller- 
dings in  Zweifel  gezogen  werden  musste,  feststellen  konnte.  Auf 
diese  Grundlage  hin  hat  dann  Eichhorn  in  den  Abhandlungen  «kr 
Berliner  Akademie  ans  dem  Jahre  1844  die  Stehe  einer  weiteren 
Bespreehnng  ontenogeB. 

Wenn  ich  hier  abermale  anf  deneelben  O^nalaml  imüel* 
komme»  se  geschieht  es  nicht  in  der  Absieht,  den  Kurreiein  md  was 
damit  losammenhängt  einer  neuen  Bevrtheilung  und  Würdigung  za 
unterziehen,  Ton  der  ich  freilich  glaolie,  dass  sie  nielit  •0S8<$hIieMHeh 
von  der  Ansicht  ausgehen  könne ,  dass  Ludwig  den  Streit  mit  dem 
Papste  geftJhrf  habe  „mit  steter  Achtung  der  Rechte  welche  seine 
Zeit  als  Befugnisse  der  Kirche  anerkannte",  womit  doch  wenigstens 
die  eigenmächtig'e  Kaiserkrönung  und  die  Aufstellimii;  eines  Gegen- 
papstes schwerlich  in  Einklang  zu  bringen  sein  möchten.  Ich  habe 
Iiier  sunftchst  nur  eine  weitere  Feststellung  des  Thatsächliehen  im 
Aoge,  vorzüglich  die  Erörterung  der  noch  unerledigten  Frage  nach 
der  Ächtheit  eines  der  den  Kurverein  betreffenden  Actenstflcke»  and 
die  HUttheUnng  und  Besprechung  einer  bisher  unbekannt  gebliebenen 
Urkunde  die  neue  Aufschldsse  Aber  die  Geschiebte  des  Tages  Ten 
Rense  zu  gew&hren  seheint  Die  grosse  Bedeutung  die  man  Ten 
jeher  den  Verhandlungen  und  Beschlossen  dieses  Tages  beigelegt 
hat,  dOrfte  hier  ein  Eingehen  selbst  auf  minder  wichtige  Einzel- 
heiten genugsam  rechtfertigen. 

Es  liegen  uns  zunächst  folgende  unzweifelhaft  achte  Urkunden 
vor,  die  bei  der  Zusammenkunft  der  Kurfürsten  zu  Lahnstein  am 
15.  Juli  1338,  und  zu  Rense  am  folgenden  Tage  ausgefertigt  worden 
sind : 

1.  Heinrich  Erzbischof  von  Mainz,  Walram  Erzbischof  von  Köln, 
Balduin  Erzbischof  von  Trier,  weiter  Rudolf,  Ruprecht  und  Ruprecht 
nebst  Stephan,  den  Reicbspfalzgrafen  vertretend,  da  noch  nicht  ent- 
schieden ist,  wem  Ton  ihnen  die  Fahrung  der  Stimme  anstehe,  Rudolf 
Heriog  Ton  Sachsen  und  tiudwig  Markgraf  Ton  Brandenburg  schwirren 
die  angegriifenen  Ehren,  Rechte  und  Gewohnheiten  des  Reiches  und 
ihre  eigenen  aufrecht  erhalten  und  gegen  Jedermann  Tertheidigen  lu 
wollen.  Ausgestellt  an  Lahnstehi  am  IS.  Juli.  Diese  Urkunde 
schrieb  Böhmer  1840  aus  der  Hs.  des  Nicolaus  Minorita  zu  Rom 
(Yatic.4008}  ab  und  machte  sie  im  Auszuge  bekannt  in:  Rege^taLud. 


Digitized  by  Go  -v^i'- 


Znr  QaicUchtA  itM  KimrolMt  sv  Rmim. 


677 


Addit.  I.  Seite  311,  N.  362.  Von  seiner  gütigst  gewahrten  Erlaubniss 
Gebrauch  machead  theile  ich  dieselbe  oach  seiner  Abschrift  als 
Beilage  II  mit. 

2.  Die  yorgenannten  Forsten  bekunden  dasselbe  sowohl  g<y* 
meinMin,  wie  in  einxelneo  Ausfertigungen  in  deutscher  Sprache  so 
Rense  am  16.  Jali.  —  Dieser  in  mehreren  Originilansfertigungen 
Torhandene  ond  oll  gedruckte  (vgl.  Reg.  Lad.  8.  S4l.  N.  72)  Ktir^ 
Terein  atunmt  siemlich  wdrtficb  mit  jener  ersten  latebisehen  Aua- 
fert^^ung  Qberein;  nur  fehlt  in  der  detttsehen  die  Erlftuterung,  weaa- 
halb  Tier  PMigrafen  an  der  Aoafertigung  tfaeflnehmen,  und  die  Kur- 
försten  gedenken  hier  nieht»  wie  in  der  lateinisehen  darch  die  Worte: 
„no9tri  ac  aHorum  principum  electorum",  zugleich  der  Wahrung 
der  ik'rhte  der  nicht  anwesenden  Kurfürsten. 

3.  Nütariats-lnstrument,  dass  die  vorgeuauiilen  Fürsten  mit  Zu- 
stiramunjT  vieler  Getrpuon  und  Vasallen  des  Re!(^bH  erklärt  haben,  es 
sei  Hecht  und  altes  Herkommen  des  Reichs,  dass  der  von  allen  oder 
der  Mehrzahl  der  Kurfürsten  Gewählte  auch  ohne  Bestätigung  des 
r&mischen  Stuhles  das  Recht  habe,  die  Güter  und Bt^cbte  des  Reiches  an 
verwalten  und  den  Titel  dnea  iCdnigs  au  ftlbren.  — Abgeschrieben  Ton 
Bfthaer  aosNieoiana  Minorita  nnd  im  Ansauge  mitgefbeilt  (Reg.  Lud. 
S«  311,  N.  363);  naeb  R5bmer*a  Abschrift  abgedruckt  ala  R^age  HI. 

Die  Äobtbeit  dieaer  Urkunden  kann  nicbt  beaweifdt  werden; 
dagegen  liesaen  die  biaberigen  Unterauehui^fen  noeb  Zweifel  Ober 
die  Äehtbeit  eines  anderen  hieber  gehörigen  Acteaafflckea  das  ROb- 
mer  fQr  unächt  erklärte,  während  Eichhorn  die  Äebtheit  desselben 
▼ertheidigte.  Es  ist  ein  Schreiben  der  Kurfürsten,  in  dem  diese  dem 
Papste  Benedict  XII.  die  zu  Rense  gefassten  Beschlüsse  mittheilen 
und  ihn  um  Aut  liehung  der  vom  Papste  Johann  XAII.  wider  die  Rechte 
des  Reichs  erlassenen  Sentenzen  und  Processe  ersuchen. 

Diesen  Brief  hat  Freher  zuerst  bekannt  gemacht,  der  ihn  seiner 
Ausgabe  des  Heinrich  Rehdorf  einfügte;  er  entnahm  ihn  seiner  Angabe 
nach  einer  Pergamenthandschrift  der  pftlaischen  Bibliothek,  wo  er 
sich  hinter  der  Chronik  des  Martimu  poenitentiarius  papae  einge- 
acbrieben  fand«  Damacb  ist  er  spAter  oft  abgedruckt  (rgl.  R^. 
Lud.  S.  242»  N.  74),  eine  Abacbrift  desselben  hat  aich  aber  weiter 
niebt  yorgefunden. 

Daaa  dieae  Urkunde  so,  wie  sie  foriiegt,  niebt  ficht  adn  kann, 
darttber  kann  kein  Zweifel  obwalten.  Der  Eingang:  „Yeatri  deroti 


Digitized  by  Go  -^v^i'- 


678 


Jttlitt*  Fleker. 


filii,  Henricus  dei  et  apostolicae  sedis  gratia  archiepiscopiis  Mogim- 
tiiiensis,  electorum  principum  decanus  nec  non  per  Ger- 
maniam  sacri  iHij>erii  :ir  liicancellarius  ,  Baldiiinus  archiepiscopiis 
Trevirensis,  c  a  n  c  e  1 1  a  r  i  u  s  GalHae,  Walramiis  archiepiscopiis  Colo- 
oieosis»  cancellariiia  itaiiae,  Waldemarus  niarchio  Brande- 
bnrgeiiais  eamerarias»  Rudolplius  Palatinus  dapifer,  Rudolpbus  duz 
Sflxoniae  portitorensiA»  Romanoram  regia  et  conniaiidt  impera- 
toria  iegitiroi  eleetorea^  —  verrSth  durch  die  dem  deaUeheo  Kanslei- 
atyle  Tdllig  fremden  und  irrigen  Anadrfleke »  durch  den  lUaohen 
Namen  Waldemar,  dnreh  die  Nennung  des  einen  Pfal^grafen  Rudolf 
atatt  der  im  Karrereine  eracheinenden  vier  pfiilsbaierischen  flersoge, 
durch  die  Stellung  Triera  ror  K5ln,  Brandenburgs  ver  den  Qbrigen 
weltlieben  Karfllrsten  eine  so  ungeschickte  Fälschung,  dass  kaum 
zu  begreifen  ist,  wie  der  sonst  so  «msiclilige  Olenschlager  in  seiner 
Staatsgeschichte  (S.  284)  durch  den  blossen  Versuch  einer  Erklä- 
rung, wie  Waidemnr  an  Ludwigs  von  Brandenburgs  Stelle  gekommen 
und  wesshalh  nur  der  Pfalzgraf  Rudolf  genannt  sei,  die  Äehtheit 
desselben  retten  zu  können  glaubt.  Diese  hat  denn  Eichhorn  auch  in 
so  weit  aufgegeben,  als  er  zugibt,  der  Eingang  sei  durch  spätere 
Zosfttie  Terfälscht»  die»  wie  er  S.  34$  beweist,  erst  nach  dem  Erlasse 
der  goldenen  Bolle  gemacht  aein  kdnndb.  Ob  diese  Fftlacbung  noch 
im  Tieriehnten  Jahrhunderte,  wie  fiichhom  glaubt,  erfolgt  aei,  tat 
für  die  Frage  aelbat  ohne  Werth ,  doch  kaum  glanblich. 

Sehen  wir  nun  aber  ron  diesem  Eingange  ah,  ao  leigt  die 
Urkunde  niehta,  was  aie  Terdftchtigen  könnte.  Der  Ausdruck  »parla- 
mentum**  mag  allerdings,  wie  Eiehhom  S.  342  angibt,  in  deutseben 
Urkunden  nicht  gebräuchlich  sein ;  aber  bei  deutschen  Geschichts- 
schreibern jener  Zeit  wird  der  Ausdnn  k  rn(  la  fach  gefunden  und 
durch  den  Einfluss  der  w;jlsehredend(  u  Luxemburger  mögen  solche 
Ausdrücke  auch  in  den  lit  ulschen  Kanzleistyl  Eingang  gefiin(l<^n  haben. 
Was  dann  den  Inhalt  angeht,  auf  den  ich  zurüekkommeij  wcnlo,  so 
konnte  Böhmer  im  J  1839  freilich  mit  dem  grössten  Rechte  als 
Zeichen  der  Verdächtigkeit  den  Contrast  anführen,  in  dem  der  rfick- 
haltlose  Inhalt  dieses  Briefes  mit  dem  so  rückhaltenden  Kurvereine 
steht;  denn  erst  apäter  haben  wur  durch  das  von  BOhmer  im  Nieolaua 
UlDorita  aufgefundene  Docnment  (Beil.  ID)  einen  glaubhaften  urkund- 
lichen Beweis  dafür  erhalten,  dass  schon  zu  Rense  die  Bereehtignng 
des  Ton  der  Mehriahl  Gewählten  aur  ReidisYerwaltDng  nnd  FShrung 
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des  KOnigstitels  ohne  päpstliche  Bestätigung  fiir  ReicbsberkommeD 
erUftrt  wurde.  Bleibt  danaeli  aueh  der  rfttbaelhafte  Coatraat  mit  dem 
Kurereine  selbst  bestehen»  den  ieh  dorcb  die  weitere  Untersuehmig 
eridSren  aa  Uonen  i^laiibe»  so  bairn  doch  jetzt  in  dem  lobalte  des 
Briefes  kaum  mehr  etwas  mit  dem  gfansen  Anfhreten  der  KUrfllrsten 
zu  Renso  contiastirendes  gefunden  werden,  und  Eiclilioiii  kommt 
demnach  zu  dem  Schlüsse,  bei  dem  er  sich  ausserdem  noch  auf  ein 
Zeugniss  des  Albericus  de  Rosate  stützt,  dass  der  Eingang  der 
Urkunde  zwar  Teriälscht»  der  Coatext  selbst  jedoch  fiir  ächt  zu 
halten  sei. 

Binen  Beweis  Air  die  Richtigkeit  dieses  Schlosses  kann  ich  nur 
insoweit  liefern  •  ab  sieb  inswisehen  wirklteh  eine  glelebseitige 
Absehrill  des  Contextes  Jenes  Briefes  gefanden  hei  In  der  Vorrede 
SU  den  Regesten  Ludwigs  (S.  XIV)  macht  Bdhmer  auf  eine  ▼er- 
schollene, früher  der  Andieaskirche  zu  Worms  gehörige  Handschrift 
aufmerksam,  die  Wilrdtwein  henOtzte  und  in  der  sich  noch  weiterer 
unbenfltzter  Inlialt  verrmithcti  hisse.  Später  gelariL:  es  ihm,  (liesellm 
im  geheimen  Staatsarchive  zu  Darmstadt  wieder  aufzufinden ;  doch 
mangelte  es  ihm  an  Zeit,  dieselbe  yollstftndig  zu  benutzen.  Als  ich 
im  Frühjahre  18512  nach  Darmstadt  ging,  um  die  im  dortigen  ArehiTe 
l»efindtichen  Kölner  Urkunden  einiusehen,  hatte  er  die  Güte,  mieh 
auf  jene  Handschrift  aufmerksam  bu  maehen  und  mir  Einaieht  und 
Beniltsung  derselben  zu  rermttteln.  Die  Handsehrift  enthllt  190 
BIfitter,  theils  Pergament,  theils  Papier,  einzelne  losgelöst,  mit  alter 
Paginirung.  Ks  sind  gesammelte  Papiere,  Abschriften,  Concepte, 
Originalbi  iefe ,  früher  anL^fliin  eml  <lpin  „Rndolfus  (Iictiis  Trosse, 
decanus  Moguntinus ,  officialis  curiae  Treverensis,  sedis  apostolicae 
capellanus.*'  (Vgl.  über  ihn  Joannis  res  Mogunt.  2,  301.)  Ein  grosser 
Theil  betrifil  persönliche,  Ar  die  aligemeineren  Verhältnisse  werth- 
lose Sachen;  doeh  konnte  ich  manches  auch  f&rdieReiehsgesehiehte 
wichtige  Stflck  daraus  alischreihen  und  insbesondere  Iftsst  sich  man« 
ehes  Interessante  filr  die  Geschichte  des  einflussretehen  Ersbischofs 
Balduin  von  Trier,  zu  dem  Rudolf  Losse  in  den  nächsten  Reziehungen 
stand,  daraus  entnehmen.  Alle  diese  Sachen  fallen  in  die  Zeit  Lud- 
wigs von  n.iiern  und  die  ersten  Regierungsjahre  Karls  IV. 

In  dieser  Handschrift  fand  ich  nun  den  besprochenen  Brief  auf 
dem  Pergamentblatte  ISG"?  in  gleichzeitiger  Abschrift;  da  sich  einige 
Abweichungen  Ton  den  bisherigen  Drucken  leigen,  so  folgt  als 
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fieilage  IV  ein  Abdruck  des  Briefes  naeh  jener  Handschrift  mit  Be- 
zeichnung der  bedeutenderen  AbweiekuBgeB  dee  enton  Dmekee  l>ei 
Freher. 

Der  Brief,  wie  er  hier  Toriiegt»  ersehet  niebt  in  TeHstiediger 
Form,  da  im  Eingänge  die  Auesteller  luebt  genannt,  sondern  nur  ihre 
Stelle  beseiehnet  ist,  ebenae  am  Ende  «fales  ete.*  die  Stelle  be- 
seiehnet,  wo  die  Namen  der  an  den  Papst  abauschiekendea  Gesandten 

elnzitfBgen  sind.  Vielleicht  hatte  der  Abschreiber  die  Tollstandige 
rrkuiule  vor  sich,  und  liess»  wie  uiau  das  aus  den  Briefstellern 
gewohnt  war,  der  Kürze  halber  die  Namen  und  das  Datum»  wenn 
sieh  ein  solches  Cherhaniit  vorHind.  hei  der  Abschrift  fortfallen.  Doch 
sind,  wenn  sich  aucii  Abkiirzun^  der  Titel  und  ähnliches  häu6g  in 
der  HandschriA  findet»  die  Namen  fast  überall  in  den  Abschriften 
angegeben,  da  das  Gaue  offenbar  weniger  lur  Mastersammlung,  als 
zu  einer  Materialiensammlung  bestimmt  war;  und  so  wire  es  Tielleicht 
eben  so  glaublich,  dass  der  Absehreiber  nur  einen  Entwurf  des  Briefes 
Tor  sich  liegen  hatte.  Dass  wir  hier  nicht  etwa  den  Originaientwurf, 
wie  sich  manche«  an  den  Correeturen  henntlieh  in  der  Handschrift 
finden,  ?or  uns  haben,  sondern  eine  Abschrift,  erhellt  daraus,  dass 
sich  keine  Correeturen  des  Inhaltes  selbst  finden ,  dagegen  das  Ter- 
frQhte  und  durchgestrichene  „in  unum  fuimus  eongregati*  nur  auf 
einer  Nachlässigkeit  im  Abschreiben,  nicht  im  Concipiren  beruhen 
kann.  Jedenfalls  kann,  wenn  wir  mit  Geiiaiiigkeit  vorgehen  wollen, 
durch  die  vorliegende  AbschrifH  mit  Gewissheit  nur  bewiesen  werden, 
dass  auf  oder  kurz  nach  dem  Tage  zu  Rense  ein  solches  Schreiben 
au  den  Papst  entworfen  w  urde,  dass  es  wirklich  ausgefertigt  worden, 
geht  ohne  weiters  nicht  daraus  herror. 

Bei  genauerer  Untersuchung  des  auf  einer  andern  Quelle  beru- 
henden Abdruckes  bei  Freher  leigt  es  sieh  nun  bald,  daaa  aneh 
dieser  auf  eine  Ahnliche,  unToUstftndige  Abschrift  lurtteksufiüiren  ist; 
cum  Beweise  haben  wir  nur  Anfang  und  Ende  ins  Auge  an  fassen. 

ZunSchst  passt  der  Endsats  bei  Freher:  ,»Super  praemissis  ad 
sanctitatem  vestram  tales  transmittimus ,  quibus  in  diceodis  et 
petendis  nostro  nomine  fidem  vestram  dementiam  petimus  adhlbere** 
—  olVenhar  nicht  in  eine  vollständig  ausgefertigte  Urkunde;  es  würde 
dazu  statt  des  „tales**  eine  genauere  namentliche  oder  anderweitige 
Bezeichnunix  der  Gesandten  erforderlich  sei»,  was  bei  defi  bisherigen 
Besprechungen  der  Urkunde  übersehen  wurde;  besonders  augenfällig 
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wM  es  allerdiBgii  erst  doreh  Vergleicliiiiig  mit  dem  „tales  ete.*  in 
QiMerein  Abdnieke. 

Was  den  Anhang  bei  Freher  betrifft»  so  gesteht  selbst  Eich- 
horn zu,  daw  derselbe  verfälscht  sei,  indem  mnn  die  ungebräuch- 
lichen Titf  1  der  Kurfürsten  f?in*^esf*hohen  uiul  den  Naaieii  Ludwig  in 
Waldemar  geändert  habe.  Aber  seibat  dann  bleiben  noch  verdächtig 
die  nngewöhnliche  Stellung  von  Trier  vor  Köln ,  von  Brandenburg 
TorPfals,  es  bleibt  yerdftclitig,  dass  abweieliend  vom  Kuirereine 
nur  der  eine  Pfatigraf  Radolf  genaant  wird.  Gewiss  Grand  genug 
IQ  TenmillieD«  dass,  da  das  Ende  der  Urkvnde  den  Entwarf  oder 
eine  abgekOrste  Absebrifl  Terrfttb,  auch  der  Anfang  der  ihr  den 
Sehein  eines  vollständig  ausgefertigten  Documentes  verleiht,  nicht 
allein  verfälscht,  sondern  ganz  unterschoben  ist,  uud  dass  die  Ab- 
schrift auf  der  der  Druck,  sei  es  unmittelbar  sei  es  durch  Zwischen- 
abschriften  beruht,  ebenso,  wie  die  der  üarmstädter  Handschrin,  gar 
lieine  Aussteller  genannt  hat. 

Es  Itemmt  dasn  noeh  ein  Anderes  das  f&r  die  Bedeutong  des 
ganien  Sehriflstaehes  Ton  Wiehtigkeit  sn  sein  scheint  Ist  der 
dringende  Verdacht,  dass  dieAngabe  der  Anssteller  im  Eingange  des 
Briefes  nicht  allein  verAlseht,  sondern  gane  nnterseholien  ist,  nieht 
abzuweisen,  so  wird  für  die  weitere  Beweisführung  vor  Allem  eine 
Vergleichung  des  achten  Contextos  selbst  mit  dem  Eingange 
vorzutiehmen,  es  wird  rw  untersuclie/i  sein,  oh  Text  und  Eingfang 
überhaupt  zu  einander  passen.  Der  ungeschickte  Fälscher  wollte 
offenbar  dem  Briefe  den  Anschein  geben,  als  sei  er  Ton  der 
Geeanimtheit  der  an  Rense  Tersanunelten  Kurfürsten  ansgestellt. 
Eine  ner  halbweg  auffaierksame  Betrachtung  des  Textes  leigt  aber 
bald,  dass  dieser  gar  nicht  auf  eine  Ausfertigung  durch  alle  an  Rense 
anwesenden  Kurfürsten  berechnet  war. 

Es  muss  nämlich  auffallen,  dass  die  Aussteller  des  Briefes  sich 
fortwährend  des  Ausdruckes  „nos  ei  coelectores  nostri'^  bedienen. 
W'er  siiul  nun  diese  coelectores,  wenn  der  Brief  von  den  vers;iniiiiel- 
ten  Kurfürsten  ausgestellt  ist?  Man  könnte  zunächst  an  die  nicht- 
anwesenden  Kurfilrsten  denken;  denn  es  fehlte  zu  Rense,  abgesehen 
Ton  den  Ansprüchen  Niedeibaierns  und  Sachsen-Lauenburgs  auf  die 
Kur,  der  mlchtigste  KorfOrst,  K9nig  Johann  Ton  Böhmen.  Aber 
auf  diese  kann  sich  der  Ausdruck  nicht  beliehen,  da  an  mehreren 
Stellen  des  Briefes  die  eodedoret  aufs  Bestimmteste  Iiis  solche 
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beieichnet  werdea,  die  an  deo  BeseblOaseo  ron  Rease  Tbeit  genom- 
men  hatten. 

WShrend  Eiehhorn  diesen  auffaltenden  Umstand  gar  nielit 
berfihrt,  yersuchte  Olensehlager  der  die  Unrereinbarkeit  dieser 
AusdrQcke  mit  dem  Eingange  f&hlte,  eine  anderweitige  ErklSrung. 
Er  meint,  die  coeiectore»  seien  die  jOngeren  pfalsbaieriscben  Her- 
zoge, die  beiden  Rnpreehte  nnd  Stephan ,  die  man  zum  Kurvercine 
zugelassen  habe,  während  hei  der  Ausfertigung  dieses  hochwichtigen 
Actenstückes  nur  der  eigentlich  berechtigte  Pfalzgraf  Hudolf  zuge- 
zogen worden  sei.  Die  Unhaltbarkeit  dieser  Erklärung  liegt  auf  dftr 
Hand.  Hätten  jene  keine  Rechte  an  der  Kur  gehabt,  so  wäre  wohl 
das  alleinige  Vorkommen  Rudolfs  im  Eingänge  erklärt,  aber  es 
ktonte  dann  auch  das  ^coelectorea^ ,  im  Texte  nicht  aaf  sie  besogen 
werden;  man  kann  ihnei»doch  unmöglich  im  Texte  zugestehen,  was 
im  Eingange  Terweigert  wird.  Sie  hatten  aber  insofern  Rechte  an 
der  Knr,  wie  in  den  in  Beilagen  II  nnd  III  abgedruekten  Urknnden 
ansdrOeklieb  anerkannt  wird,  als  niebt  bestimmt  war,  wem  Ton  den 
vieren  die  pfalsgrSfliebe  Karstimme  snstand ;  sie  betten  daber  als  6e- 
sammttrlgerder  präUiscben Stimme  an  denBeseblOssenTonLabnstein 
und  RenseTheil  genommen,  nnd  nmssten  ebensowohl  zur  Ausfertigung 
dieses  Schreibens  zugelassen  werden,  wenn  dasselbe  zu  einer 
Kundgebung  der  zu  Hense  anwesenden  Kurfürsten  als  (irsammtheit 
bestimmt  war.  Jedenfalls  ist  es  nnstattbaft,  die  vovlcctores  für 
niehtberechtigte  oder  haihberechtigte  und  desshalb  r.wv  Anfertigung 
nicht  zugelassene  pfalzbaierische  Nebenkurfürsten  zu  erklären; 
es  liegt  nicht  mehr  und  nicht  weniger  Grund  vor,  den  Ausdruck 
auf  die  Pfalzgrafen,  als  auf  jeden  andern  Kurfürsten  zu  beziehen. 
Die  eoelectores  sind  also  Kurfihrsten  die  Tollberecbtigt  an  den 
Beseblassen  TbeÜ  genommen  batten,  und  der  Brief  war  demnaeb 
nicht  auf  eine  Aussteilung  durch  die  Gesammtheit  der  Kurftrsten 
berechnet. 

Das  Resultat  der  bisberigen  Untersuchung  ut  nun  Folgendes: 
Der  Teit  des  Briefes  ist  icht,  aber  nur  in  Abschriften  erhalten, 
in  denen  die  Änssteller  nicht  genannt  sind  und  aus  denen  mit  Sicher- 
heit nicht  AU  eiiiiiehmen  ist,  ob  er  wirklich  ausgefertigt  war  oder 
nur  Entwurf  {rehlieben  ist;  die  Form  des  Textes  zeigt  zugleich, 
dass  in  kein'  111  PaTle  alle  zu  Rense  anweseadeu  Kurfürsten  an  der 
Ausstellung  betbeiiigt  waren. 
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Auf  dieaeis  letzte  Kesultat  wäre  wohl  an  und  für  sich  kein 
grosses  Gew  icht  zulegeo,  wenn  der  Brief  nicht  von  allen  kurtürsten 
ausgestellt  wurde,  so  folgt  daraus  noch  nicht  ,  dass  nicht  alle  mit 
seinem  Inhalte  einverstanden  gewesen  wären;  er  trägt  kein  Datum, 
und  könnte  oaeh  Abreise  einiger  der  Fürsten  von  den  andern  mit 
ihrer  Zustinmiiiig  aligef«Mt  sein.  Er  könnte  auch,  da  nach  dem 
Kimsleigebraiiehe  der  Zelt  die  angewandte  Piuralfonn  nicht  gerade 
die  Annahme  mehrerer  Auasteller  ndthtg  maeht,  Ton  einem  der 
Fürsten  im  Namen  der  anderen  aosgestelit  sein,  was  dann  wohl 
zunächst  dem  deutschen  Reichs-Erzkanzler,  Erahisehof  Heinrich  ?on 
Mainz,  zugekommen  wäre;  es  Hesse  sich  endlich,  wie  bei  dem  Kur- 
Tereine,  an  gleichlautende  Ausfertigung  durch  die  «  iii/clnen  Pörsten 
denken,  wobei  freilich  hier  wo  es  sich  nicht  um  die  Eingehung  per- 
sönlicher Verpflichtungen  handelt,  der  Zweck  nicht  abzusehen  wäre. 

Eine  ganz  andere  Bedeutung  scheint  nun  aber  jener  Umstand 
zu  gewinnen  dureh  Vergleichung  mit  einem  zweiten,  bisher  uoIm* 
kannt  gehliebenea  Sehreiben  in  dem  einer  der  hetheiügten  Kur- 
Arsten,  Erzblschof  Balduin  Ton  Trier,  dem  Papste  gleichfalls 
Nachricht  Aber  die  Verhandlungen  zu  Rense  gibt ,  das  sich  aber  in 
Form  und  Inhalt  wesentlich  von  jenem  unterscheidet.  Ich  entnahm 
es  gleichfalls  der  besprochenen  Damistädter  Hnndschntt,  Fol.  16, 
und  theile  es  als  Beilage  V  mit.  Auch  dieser  Brief  liegt  uns  nur  in 
der  Form  eines  Entwurfs  oder  einer  abgekOrzten  Abschrift  vor;  der 
Aussteller  ist  zwar  genannt,  aber  ohne  ausgeschriebenen  Titel; 
weiter  heisst  es  darin  »loles  ei  Utle»^  statt  einer  genaueren  BezeielH 
nong  der  abzuschickenden  Gesandten  deren  nsmentliche  AnAhrung 
wohl  der  Ausdruck  ^äidonm  nundorum'*  am  Ende  Toraussetzt 
Seine  Ächtheit  steht  eben  so  fest,  wie  die  jenes  ersten ;  er  ist  in  der 
Handscijiiit,  wenn  ich  mich  recht  erinnere,  von  derselben  gleich- 
zeitigen Hand  gesehrieben.  Der  Zweck  beider  Briefe  ist  derselbe, 
nämlich  dem  Papste  Nachricht  zu  geben  über  den  Tag  von  Rense, 
einen  Vorschlag  zur  Beendigung  des  Streites  zwischen  Papst  und 
Kaiser  zu  machen  und  Gesandte  beim  Papste  zu  beglaubigen.  Es 
scheint  sogar,  dass  beide  zur  Beglaubigung  ein  und  derselben  Ge- 
sandtschaft dienen  sollten;  denn  die  Worte  in  Balduins  Briefe  ^ttiia 
cum  aii%9  meU  cmnprineipihw  mitto  Ude$  ei  taiee^  sind^docb 
wohl  dem  ganzen  Zusammenhange  nach  auf  die  übrigen  Kurfürsten 
zu  beziehen,  nicht  etwa  auf  andere  ReichsfUrsten. 
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Nach  dem  Materiale  das  uns  bislier  zu  Gebote  stand  ,  konnten 
wir  liitlits  linderes  aonehmen,  als  da^s  unter  den  zu  Rense  versam- 
melten Km  filrsten  Töllip^e  Eimuütliig:keit  in  ßetrelT  iiiler  einzuschla- 
genden Schrille  ♦^[(^heri-schl  habe.  Miiss  es  nun  von  vornherein  auf- 
fallen, dass  einer  der  Kurtursteu  eioeu  besonderea  Bericht  an  den 
Papst  sendet,  so  gibt  eine  genauere  Vergleicbung  beider  Schrift- 
«tAeko  ein  noeh  auffallenderes  Resultat.  Es  zeigt  sich  nimlich  bald 
eine  so  groMe  Venebiedenheit  ia  lohalt  und  Form,  daat  kdiie 
andere  Anaahme  Qhrig  bleibt,  als  ^ie»  dua  BaUuui  «er  bis  lo  «iaea 
giewissen  Panete  nit  dea  Abrigen  Karftrstea  itei  in  Hand  gng, 
dsss  er  sich  weitetgebenden  Schritten  derselben  aieht  ansdiloss  nnd 
inshesendere  dem  Papste  gegealtter  eine  Senderatellnng  einnahm. 
Eine  Vergleicbung  der  einaelnen  Theile  helder  Briefe  wird  das  sali 
deutlichste  hervortreten  lassen. 

Die  Kurlurstt  n  (wir  u  h  die  ungenannten  Aussteller  des  ersten 
Rriefes  kurzwo^^  lu  iiiien  werde)  beginnen  ihr  8cJireif)eu  mit  dem 
Ausdrucke  des  iiedauerns  über  den  Zerfall  zwischen  Ileich  und 
Kirche,  der  schon  so  viele  Nachtheile,  so  grosses  Argerniss  herbei» 
geführt  habe,  der  noch  grdsseret  erwarten  lasse,  welches  nur  dann 
vermieden  werden  k&nne,  wenn  die  eine  wie  die  andere  Macht  sieb 
mit  ihren  hergebrachten  Rechten  begoQge,  w«nn  das  «irOchgensm- 
men  werde*  was  die  «be  sam  Sehadea  der  anderen  tuAecnemmen 
habe.  Sie  melden  dann  weiter,  dass  sie  dieser  Sacke  wegen  ,^am 
aUU  onuiites  prindfiikm  deti^rihm  imperii^  m  Rense  snsaai» 
mengehemmen,  dort  «emnes  uimwIsiss''  gewesen  seien  and  «nnlls 
pmiiu»  di$crepani9*  eidlich  gelobt  hitten,  des  Reidies  nnd  ihre 
eigenen  Rechte,  Güter  und  Freiheiten  £U  vertbeidigen  und  zu  erhalten 
nach  besten  Kräften,  gegen  Jedermann  wer  es  auch  sei,  ohne  sich 
dabei  durch  irgendwelche  erlassene  oder  noch  zu  erlassende  Yor- 
sobriften  und  ßelehle  abhaUen  m  htssen. 

Was  die  Kurfürsten  hier  dem  Papste  als  gemeinsamen  Beschloss 
mittheilen,  ist  der  obenerwähnte  Kuryerein.  Den  Inhalt  desselben 
theilt  nnn  auch  Balduin  dem  Papste  mit,  als  etwas  in  dem  die  Kur- 
Arsten  nWaatmUet  comeordanmi  ae  vMfüfmÜßr  mmt  mmä", 
Dass  die  Bestimmungen  des  Knnrereines  einmfithig  von  allen  anwe- 
senden Korfllrsten  fesigesetat  worden,  h5nnte  denmach  keinem 
Zweifel  unterliegen,  auch  wenn  der  Verein  selbst  nicht  schon  die 
Namen  der  einzelnen  an  der  Stime  trfige;  dass  auf  die  EinmOting- 
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keit  aller  Kurfürsten  ia  diesem  Puocte  in  beiden  Briefen  mit  so  grosser 
Bestimmtheit  hingewiesen  wird,  wie  die  ausgehobenen  Ausdrücke 
dartbuOt'dOrfte  nicht  ohne  Bedeutung  sein,  wenn  sich  Grund  lu 
der  VersiothuQg  Aade,  das«  aadere  fieschlOMe  nidit  mit  gleieher 
Suunftttigkeit  gefioat  wttien. 

bt  DUi  ancli  der  lolialt  dee  hier  milgetheOlen  derMlbe,  so 
finden  wir  dedi  sogleidi  eine  weU  niekt  nftUige  YeraekiedeDheit 
in  der  Perau  Dua  der  Kunreren  gegen  den  Papst  gerichtet  war, 
kann  keinem  Zweifel  iint«>liegen ;  anffiiUend  ist  es  aber  jedeniklls, 
dass,  wie  schon  l^öhmer  hervorhebt,  der  Papst  gar  iiiclit  darin 
genannt  wird.  Dasselbe  finden  wir  nun  in  dem  Briefe  Balduins; 
während  die  Kurfürsten  als  Motiv  der  Vereinigung^'  s(»gleich  von  vorn- 
herein den  Streit  zwischen  Kaisor  und  Papst  bezeichnen,  und  dadurch 
otTen  erklären,  gegen  wen  der  Verein  gerichtet  sei,  hält  sich  Balduin 
genau  an  das  im  Kurvereine  selbst  angegebene^  ganz  aligemein  gefasste 
Motiv,  dass  das  Reich  und  die  Kurflirsten  aeliiat  in  ihren  Ehren, 
Rechten  nnd  fiewehnheiten  jetgt  und  froher  auf  Terachiedene  Weise 
▼erleUt  und  nicht  wenig  heacfawert  seien.  Auch  er  Termeidet  ea, 
den  Papst  au  nennen,  auch  er  lias^  gana  wie  der  Knnrerein,  nur 
erratlien,  waa  die  KurAraten  oiTen  aussprechen.  Er  f&gt  dann  die 
Bitte  hinan,  der  Papst  möge  dech  dahin  streben,  dass  Reich  und  Kur- 
Arsten  bei  ihren  Ehren  und  Rechten  erhalten  wOrden,  euch  hier  ist 
sorglaUig  jeder  Ausdruck  vermieden,  durch  den  der  Papst  direet  als 
derjenige  bezeichuc  t  würde,  der  Kiu  eu  und  Rechte  des  Reichs  und 
der  Fürsten  in  Gefahr  gebracht  habe. 

Damit  scheint  der  räthselhafte  Contrast  zwischen  der  Form  des 
Knrvereines  und  der  anderen  Actenstücke,  insbesondere  des  Briefes 
der  KurfÖrsten ,  seine  Erklärung  zu  finden.  Das  Ühorgehen  des 
Papstes  beruhte  wohl  weder  auf  Zufall ,  noch  auf  Missigung  und 
ruhiger  Haltung  der  Mehrsabi  der  Kurfürsten,  da  aeleiie  wentgstens 
in  jenem  Sehrmhen  nicht  in  gleicber  Weise  beachtet  worden  ist. 
Dagegen  liegt  wohl  nichts  nftber  als  die  Vennulhung,  dass  Balduin 
die  xurQokhaltende  Ponn  der  Vereinigung  aur  Bedingung  aeines  Bei* 
tritlea  machte,  dn  aein  Sclireiben  aufs  deutlichste  zeigt,  dass  er  den 
Papst  als  den  der  die  Reckte  des  Reiclis  Terletzt  habe  und  gegen 
den  der  Verein  gerichtet  sei,  nicht  offen  bezeichnet  wissen  wollte. 
Diese  \  crinulhuiig  wii  d  durch  die  weitere  Vergleichuug  noch 
gerechtfertigter  erscheinen. 
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In  der  Mittheilung  des  Kurvereines  an  den  Papst  stimmen  beide 
Briefe  überein;  was  weiter  folgt,  ist  Terschieden  in  Inhalt  und  Form» 
verschieden  in  der  ganzen  Auffassung  der  Verhftitnim. 

Die  KorfUrsteoflchreibcn,  sie  hfttten  die  Überzeugung  gewonnen, 
dase  der  Papst  Jobami  XXU.  Bann  und  Inderdiet,  wenn  tolehe  so 
genannt  zu  werden  yerdienten,  und  Tersehtedene  andere  Fhkeesse 
gegen  Gott  und  Gerechtigkeit  und  Ordnung  des  Rechts  habe  ogelien 
lassen  wider  den  römischen  Kaiser  Ludwig  der  Ton  der  Meivsalil 
der  Kurfdrsten  reehtmlssig  gewtiüt  sei,  weil  sich  dersellM  ohne 
pgpstUehe  BestStigung  der  Reichs?erwaltung  angemasst  habe;  dajs 
dadurch  Recht  uuii  Herkommtu  des  Reichs  verletzt  wäre,  wie  sol- 
ches II [ibi  zweifelt  sei  und  wie  denn  auch  bei  der  genannten  Zusam- 
menkunft durch  sie  und  die  andern  Mitkarfürsten  mit  Zustimmung  Tieler 
Fürsten,  Grafen  und  Ed*  In  i  inmüthig  erklärt  sei,  dass  der  von  allen 
oder  der  Mehrzahl  der  Kurfürsten  Gewählte  Guter  und  Rechte  des 
Reichs  verwalten  und  den  liöniglichen  Titel  fahren  dOrfe  ohne  Be- 
stätigung oder  Zustimmung  des  piipstlichen  Stuhles.  Daher  bftten  sie 
den  Papst  mit  aller  geziemenden  Ehrforehl»  liesagte  Sentenien  und 
Processe.  als  den  Rechten  des  Reichs  suwider,  gftnilich  und  TftUig  tu 
widerrufen.  Und  damit  sie  und  ihreHitkurfllrsten  milden  geisdicheii 
und  weltlichen  Forsten  nicht  genOthigt  seien,  wider  ihm  Willen 
andere  Mittel  gegen  jene  Processe  anauwenden,  seliicktett  sie  Ge- 
sandte und  bäten  den  Papst,  den  Mittheilungen  derselben  Vertrauen 
zu  schenken. 

Dieselben  VerhaltnisM:'  berüliil  nun  auch  liiildLiin.  alier  in  ganz 
verschiedener  Wcisi».  Nachdem  er  über  den  Kurveicin  einfach 
berichtet  hat,  rs  ilem  Papste  überlassend  zu  errathen,  ^'eiceii  wen 
derselbe  gerichtet  sei,  geht  er  auf  den  Streit  des  Papstes  mit  dem 
Kaiser  in  einer  Weise  Ober,  als  käme  er  jetzt  auf  einen  gani  anderen 
Gegenstand  zu  sprechen,  der  in  keiner  Verbindung  mit  jenem  gani 
allgemein  gehaltenen  Kunrereine  stehe.  Aus  der  beklagenswerthell 
Zwietracht,  schreibt  er,  die  schon  lange  swisehen  dem  römischen 
Stuhle  und  Lndwtg  von  Raiem  welcher  an  das  Reich  gewihlt  sei, 
bestanden  habe,  sei  grosses  jrgemiss  und  Gefahr  flir  das  SeeleiAeil 
erwachsen  und  sei  noch  grösseres  au  erwarten,  da  Ludwigs  Macht 
und  Ansehen  von  Tag  luTage  steige.  Daher  bftte  er  ihn  in  Anbetracht 
der  Rrgebenheit  die  das  deutsche  Volk  und  seine  Fürsten  bis  dahin 
gegen  die  römische  Kirche  gezeigt  hätten,  den  vorgenauateu  Ludwig 
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der  sich  2u  einer  geziemenden  Genuii^thuiing  bereit  erkläre,  zu 
Gnaden  und  in  den  Schooss  der  heiligen  Kirche  wieder  aufzunehmen 
und  so  vorzusehen,  dass  jene  Zwietracht  beigelegt  werde.  Dahin 
wolle  auch  er  mit  den  andern  Kurfiirsten  streben,  und  er  werde  zu- 
gleich in  jeder  ihm  möglichen  Weise  bemfiht  sein,  nach  dem  Gefallen 
des  Papstes  nnd  der  heiligen  Kirche  sn  wirken;  wegen  des  Weiteren 
bitte  er  den  Abgesandten  geneigtes  Gehör  zu  schenken. 

Die  dnrchans  ?erschiedene  Anffassnng  der  Frsge  in  beiden 
Briefen  zeigt  sich  sogleich  bei  der  oberflächlichsten  Vergleichung. 
Die  KurfÖrsten  geben  wcnig^sfens  stillschweigend  Liidwitr  Hecht, 
dem  Papste  dagegen  in  den  hestiinmtesten  nnd  rlicksiclilslosesten 
Worten  Unrecht,  wenn  sie  der  Erwähnung  des  intcrdicts  und  des 
Bannes  ein  »si  sie  dici  merentur^''  hlniufügen ,  wenn  sie  die  Sen- 
tenzen und  Processe  Johanns  als  »contra  dewn  ei  juaiitiam  et 
Jurh  ardinem**  erlassen  und  als  die  Rechte  und  Gewohnheiten 
des  Reichs  beeinträchtigend  erkiftren. 

Dagegen  rermetdet  Balduin  es  sorgfältig»  von  hrgend  einem 
Unrechte,  das  der  Papst  sich  habe  zu  Schulden  kommen  lassen,  zu 
sprechen;  er  spricht  nur  von  einem  beklagenswerthen  „(linsidium"^ 
ohne  darauf  eiiizugeheu,  wer  Veranlassung  zu  demselben  gegeben 
habe. 

Am  deutlichsten  aber  tritt  wohl  die  TÖllig  verschiedene  Auf- 
fassung von  der  Berechtigung  Ludwigs  dem  Papste  gegenüber  in 
dem  abweichenden  Titel  herror,  der  ihm  in  beiden  Briefen  gegeben 
wurd ;  wihrend  die  KurOirsten  ihn  ^dominMtm  notUvm  Ludeiüicum 
Rcnumofwn  {mperaiwem*^  nennen,  bezeichnet  ihn  Balduin  als 
y^damimm  Ludwieum  de  Bawtria  ad  dictum  (Remanum)  Im- 
perium  clcctum"'.  Eine  genauere  Erürterung  dieses  Uinstandes 
dürfte  auch  für  die  folgende  Untersuchung  von  Nutzen  seiji.  l^ud- 
wigs  Anspruch  auf  den  Könijifstitel  gründete  sich  auf  seine  Wahl 
durch  die  Mehrheit  der  Kurfürsten,  deren  Rechtmässigkeit  mehrfach 
bestritten  wurde;  sein  Anspruch  auf  den  Kaisertitel  gründete  sich 
auf  seine  ohne  allen  Zweifel  jedem  Herkommen  zuwiderlaufende 
Kaiserkrönung.  Der  Papst  sprach  ibm  nicht  allein  den  letzteren 
ab,  sondern  auch  den  ersteren,  weil'  seine  Wahl  die  pSpstliche 
Beseitigung  nicht  erhalten  habe.  In  dem  in  sehr  zurOckhaltender 
Form  abgefassten  Schreiben  der  Bischöfe  der  Mainzer  Kirchenprovinz 
an  den  Papst  vom  27.  Mörz  1338  (Reg.  S.  241,  N.  70),  das  wir 
SlUb.  d.  phU.-bi«U  Cl.  XI,  fid.  IV.  Uft.  48 
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wohl  als  den  Ausgan^j^spunct  einer  allgoiiieiiieren  Erlicbung  deutscher 
Reichsstände  fiirLinUvi^  anzusehen  haben,  wird  iiui  h  die  Ans«  ii;)unng 
des  Papste.s  AvstLrdulten,  ist  nur  von  einem  „dominus  Ludo- 
vicuM  de  Uaüuria'*  die  Hede.  Diese  Gesandtschaft  der  Biscb^e 
wurde  tQf  AulTorderiiDgLiMiwiga  (Reg.  S.  1 18,  N.  1892)  ron  andertB 
Reiehstindeii  durch  Schreibw  an  deo  Papst  ontcrtlAtst  DsToa  liegao 
una  noeh  swd  yor.  Das  eine  in  der  erwShnteoDarmsfMar  Handaekift 
aus  der  es  Wflrdtwein  (Nor.  Snbs.  9,  41)  mitgetheilt  hat,  der  ea  der 
Stadt  Speier  beilegt,  wBhrend  die  Handschrift  keinen  Aassteller  nennt 
Ein  zweites  der  Stadt  Hagenau,  ansRlhrlieher  wie  jenes,  aber  im  Inhalte 
übereinstimmend,  ist  Beilage  I  abgedruckt;  ich  Ycrdanke  es  der 
gütigen  Mittheilung  Böhmers  der  es  einer  AbscbriA  Bodmanns  auf 
der  Fi  niikfurter  Stadtbibliothek  entnahm  und  i>ereits  in  denRegesten 
(S.  241,  N.  70)  anführte. 

In  diesen,  weniger  zurflckbaltenden  Schreiben  wird  non  Ludwig 
nicht  allein»  wie  dsa  bei  allen  seinen  unnmwmdflnen  Anhingen 
gebrlnehüch  war»  der  Kaisertitel  ertheill;  sendem  de  unterscheiden 
sich  Ton  jenem  Schreiben  der  BischQfe  auch  dsdnreh,  dass  sehen 
hier  mit  der  gHtosten  Bestimmtheit  dasselbe  als  ReiebsherkonuiKn 
aufgestellt  wird,  w;is  einige  Wochen  später  die  Kurfiirsten  in  Rense 
erklärten,  dass  nämlich  der  auch  nur  von  der  Mehrzahl  der  Kur- 
fürsten Gewählte  unmittelbar  2ur  Führung  des  kdniglicbeu  Titels  und 
zur  Verwaltung  des  Reichs  berechtigt  sei.  Die  Anregung  zu  einer 
solchen  feierlichen  Erkiftrung  ging  demnach  wohl  Yon  den  Städten 
ans;  als  die  Kurfürsten  ni  Rense  susammentraten»  hatte  Ihnen  die  Äffend 
liehe  Meinung  bereits  den  Weg  Torgeseichnet  der  einsoschhgen  aei; 
sie  schlössen  sich,  nicht  awsr  in  dem  Kurrereine,  in  deoi  der  Kalaer 
so  wenig  wie  der  Papst  erwfihnt  wird,  wohl  aber  in  ihren  tbripfen 
Kundgebungen  ganz  jenen  stTid tischen  Schreiben  an,  ertheilten  Lnd- 
w!{^  den  Kaisertitel,  ^^  Heinrich  von  Mainz  noch  einige  Monate 
vorher  dem  Papste  gegenüber  vermieden  hatte,  und  gaben  eine 
gleiche  Erklärung  tiber  die  Rechte  eines  gewählten  Königs  (Beil.  HI). 
Eine  solche  war  allerdings  bei  der  augenblicklichen  Lage  der  Thal- 
sachen eine  Demonstration  gegen  den  Papst  und  Besonnenere  moch* 
ten  daher  wQnschen,  dass  sie  unterblieb;  es  machte  angleich 
Eunelnes,  wie  die  Frage  ob  bei  der  Wahl  fitnmQthigkeit  za  tot- 
langen  sei,  oder  ob  die  Mehrheit  der  Stimmen  genOge,  nach  Recht 
und  Herkommen  nicht  mit  Bestimmtheit  zu  entscheiden  sein;  im 
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Gauen  aber  «stliieh  diese  Erklärung  audi  kaam  eiwat  was  mit 

Bestimmtheit  als  dem  Rechte  und  dem  Herkommen  widerstreitend 
bezeichnet  werden  konnte.  Dagegen  luusste  dei  Gebrauch  des  Kaiser- 
titels in  dem  Schreiben  an  den  Papst  diesem  gerechten  Grund  zur 
Beschwerde  cfeben,  da  dadurch  die  ungesetzliche  Kaiserkrönuug 
Ludwigs  stiilsehweigend  anerkannt  wurde. 

Denn  so  weit  ging  man  freilich  zu  Itense  noch  nicht,  dass  man, 
wie  drei  Wochen  später  zu  Frankfurt  geschah,  auch  das  Recht  zur 
Führung  des  Kaiaertitels  auf  die  Wahl  durch  die  Kurfürsten  zurtück- 
Ahrte.  Gek$r6D  aoeh  die  VerlundluBgen  des  Frankforter  Aekkatagea 
nielit  in  den  nftelisten  Bereieh  unserer  Ai]%al>e,  so  wird  doch  eine 
knne  Ver^^eiebung  rar  klareren  Beaefchnung  der  Tragwdte  jener 
EridSrong  foa  Renee  dienen. 

Es  ist  unerklArlich,  wenn  Eiehhoni  (S.  398)  sehreibt,  die  Con* 
stitution,  welche  Ludwig  nachher  am  6.  August  zu  Frankfiirt  aus- 
stellte, enthalte  als  Hauptinhalt  nichts  als  jenes  Weisthuni  der  zu 
Rense  versaniiiieUeu  Kiiriia>.ten,  und  nur  Kingang  und  Schlnss  seien 
hinzugesetzt.  Und  doch  ist  in  dem  WeistliuiiH',  vhcu  su  \\  io  in  den 
ohenerwUhiiten  SehreilM  ii  der  Sladtc  üikI  m  dt m  lU-ieTe  der  Kurfür- 
sten, nur  Yüu  einem  „tiiuio  regia"  die  Hede  und  in  Bezug  auf  das 
Kaiserthum  nur  ^von  einer  „adminiatratio  bonorum  et  jurium 
imperii,"  während  ia  der  Constitution  Ludwigs  (Reg.  S.  120, 
Nr.  1922)  geradezu  gesagt  wird,  es  sei  Recht  und  Herkommen  des 
Reichs»  „fMwtqwtm  oliptiB  eKgÜur  in  imperaioremtive regem 
mb  eUetoribw  imperH  eoneord^  vet  mt^oH  parte  e&nmdem^ 
Haiim  ewtolaelectioneeti rex «eni« etimperator  Aoma- 
npnim  eeneendueetnominandue*  und  weiter  ^uteleetue  in 
imperatorem  coneardUerwiamajoriparieeleetortm,  exeola 
electione  ceneeahir  et  kaheahir  ab  omnibtis  pro  vero  et  legi- 
iimo  imp  er  atore."-  Ich  denke,  es  bedarf  kaum  einer  weitern  Be- 
weisführung, wie  tiefgreifend  der  l'nterschied  zwischen  dem  Weis- 
thumi!  von  Henne  uiid  der  Frankfurter  Krklin  iiii'^  sei;  dort  wo  es  sieh 
nur  um  das  deutsche  Königthum  und  die  \  erwaltung  der  Guler  und 
Rechte  des  Kaiserreiches  handelt,  gibt  man  ein  Gutachten  über  Ver- 
hältnisse bei  denen  beiia  besten  Willen  die  Ansichten  über  Recht  und 
Herkoamen  miodestens  getheilt  sein  konnten  ;  hier  dagegen  der  toU- 
stindigaie  und  offenbarste  Bruch  mit  Recht  und  Herkommen,  da  es  doch 
Ton  jeher  feststand,  dass  der  ?on  den  Faraten  gewählte  deutsche  König 
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nur  eil)  Aarecht  auf  diu  Kaiserkrone  hatte  und  erst  nach  der  Kröimn^r 
durch  den  Papst  den  Kaisertitel  fahren  durAe.  Dieses  Hinwegsetzen 
über  Uecht  und  Herkoaimen  Ut  so  aoffailend,  dass  mau  fast  vermuthen 
BoUte,  man  habe  bei  der  Abfassung  von  Ludwigs  Erklärung  den  Un- 
terschied swisehen  Kdnig  und  Kaiser  oicbt  scharf  beachtet,  habe 
nicht  die  Absicht  gehabt,  aaf  den  Kaisertitel  besondere  Betonong  zo 
l^gen.  habe  die  Tragweite,  die  dieses  einzige  Wort  der  ganien  Er- 
kHlrung  gibt,  gar  nicht  ermessen.  Das  sollte  nun  freiHch  bei  ofSeiellen 
Aeteustüeken  von  solcher  iledcutunfr  nicht  der  Fall  sein,  und  zum 
Beweise  dass  es  uirklidi  nicht  der  Fall  war,  dass  man  zu  Fninkhirt 
wohl  bedaciit  hatte  was  man  schi  lelj,  luge  ich  noch  als  Beilage  V  1  em 
gleichfalls  der  Üarmstädtcr  Handschrift  entnommenes  Actenstück  hei. 
Es  ist  eben  der  Versuch  einer  rechtlichen  Begnindung  der  BehauptuDg,* 
dass  auch  die  Kaiserwfirde  durch  die  Wahl  der  KarfUrsten  flbertragen 
werde;  es  gehört  ohne  Zweifel  tu  dem  Reichstage  von  Frankfurt, 
stammt  wohl  aus  der  Feder  des  Bonagratia  oder  eines  anderen  rechts- 
kundigen Minoriten»  bietet  eine  wichtige  ErlSutemng  zu  Ludwigs 
ganzer  Geschichte,  da  kaum  irgendwo  klarer  hervortritt,  zu  welchen 
Behauptungen  über  Hecht  und  Herkoiiuaen  man  fortsehreilen  miissle 
wenn  man  sich  auf  dieselben  sogar  für  Schritte,  wie  die  Kaiserkrü- 
nung  durch  Sciarra  Colonna,  berufen  und  nicht  lieber  zugestehen 
wollte,  durch  die  Lage  der  Verhältnisse  zu  solchem  Verlassen  des 
Rechtsbodens  gendthigt  worden  zu  sein. 

So  blieb  denn  das  was  die  Kurfilrsten  zu  Rense  erUirten.  noch 
weit  zurflck  hinter,  dem  was  man  zu  Frankfurt  kurz  nachher  fdr 
Reichsherkommen  ausgab.  Balduin  aber  kann,  wie  die  weitere  Ver^ 
gleichung  seines  Schreibens  darthut,  auch  mit  jener  Auffassung,  wie 
sie  sich  in  den  Briefen  der  Städte  und  der  Kurfürsten  an  den  Papst 
zeigt,  nicht  einverstanden  gewesen  sein.  Oas  zeigt  sich  zunächst  in 
der  Bozeichnung  Ludwigs,  den  er  weder  Kaiser  noch  seinen  Herrn 
nennt,  wie  es  die  Kurfürsten  thuen,  sondern  einfach  den  an  das  Reich 
gewählten  Herrn  Ludwig  Ton  Baiern.  Es  war  das  dem  Papste  gegen- 
Ober  gewiss  der  unTerftnglichste  Ausdruck  den  er  wfthlen  konnte, 
da  nichts  dadarch  anerkannt  wurde,  als  die  Thatsache  seiner  Wahl; 
Tom  Kaisertitel  ganz  abgesehen,  ist  eogar  der  Königstitel  ?ermieden, 
und  damit  die  Beantwortung  der  Frage  umgangen ,  ob  Ludwig  auch 
ohne  {)äpstliche  Bestätigung  das  Hecht  habe  diesen  zu  führen.  Weuu 
wir  nun  in  dem  Kur  vereine  tiberali  nur  das  Reich  und  die  KurHlrsten, 
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nirgends  den  König  oder  Kaiser  genannt  finden,  so  möchte  der  Gmnd 
doch  wohl  darin  zu  suchen  sein,  dass  man  auch  hier  sich  lihor  die 
Berechtigung  Fjudwigs  zur  Frihning  des  einen  Mil.  r  anderen  Titels 
nicht  aussprechen  wollte  oder  besser,  wie  ich  glaube»  aus  Hacksichten 
auf  Balduin  nicht  aussprechen  durfte. 

Attfiallen  muss  es  nun  weiter,  dass  Balduin  dem  Papste  nur  über 
den  Kurrerein  berichtet ,  dagegen  die  wichtige  Erklärung  der  Knr- 
fttrsten  Uber  die  Rechte  eines  gewählten  Kdnigs  gar  nicht  erwftbnt. 
Dass  diese  ErklArung  zu  Rense  wirklieb  ergangen,  wissen  wnr  Jefit  nicht 
allein  »ua  dem  Briefe  der  Kurfttraien  und  den  Annalen  des  Heinrieb 
Rebdorf,  sondern  es  liegt  auch  das  Beil.  III  abgedruekte  Notariats- 
instroment  darOber  vor,  in  dem  Balduin  ausdrücklich  unter  den  Kur- 
nirsten  die  die  Erklärung  abgaben,  genannt  wird. 

Wie  kommt  es  nun,  dass  Balduin  an  dieser  Erklärung  Theil 
nimmt,  während  er  sie  in  seinem  Briefe  nicht  allein  gar  nicht  erwähnt, 
sondern  auch  in  der  Bezeichnung  Ludwigs  und  anderem  sie  in  ihren 
Consequenzeii  oflenhar  gar  nicht  j^ih  rkrnnt?  Wie  kommt  e«:  dass, 
wenn  hier  alle  Kurfürsten  eben  so  einig  wjtren,  wie  bei  dem  Kurver- 
eine, dennoch  ein  nicht  zu  läugneader  Contrast  zwischen  beiden 
Kundgebungen  besteht;  dass  im  Kunrereine  seihst  auf  diesen  wich- 
tigsten Streitjiunct,  auf  die  Rechte  eines  gewählten  Königs,  aof  die 
Bedeutung  der  päpstlichen  Bestätigung  gar  keine  Rflcksicht  genom- 
men wird?  Und  fiillt  damit  niebt  auch  die  frObere  Bebauptung,  dass 
es  Rficksicbten  auf  Balduin  waren  denen  der  Kurverein  seine  surflck« 
haltende  Form  Terdankte?  Was  konnte  es  ihm  nfitzen,  dass  dort  der  , 
Papst  gar  niebt  genannt  wurde,  wenn  er  hier  an  einer  direct  gegen 
denselben  gerichteten  Erklärung  Theil  nimmt? 

Ich  denke,  die  Lösung  dieser  Widersprüche  muss  sich  ans  der 
durchaus  verschiedenen  Art  beider  Kundgebungen  ergehen,  Kur- 
verein i>t  eiiK  freie  V'ereinbaruiig  der  einzelnen  Kurfürsten  liie  hier 
ganz  persönlich  auftreten,  wie  das  der  Inhalt  ergibt  und  die  Art  der 
Ausfertigung  besonders  deutlich  zeigt;  denn  er  wurde  nicht  allein 
gemeinsam  ausgefertigt,  sondern  aus  den  vier  Exemplaren  des  baieri- 
schen,  und  den  fUnf  von  Eichhorn  erwähnten  des  Berliner  Archivs 
geht  hervor,  dass  jeder  der  Kurfürsten  filr  jeden  der  Theilnebmer 
eine  gleichlautende  Urkunde  ausfertigte.  Beim  Kurvereine  konnte 
Balduin  ohne  Anstand  seinen  Beitritt  Terweigern*  wenn  derselbe  etwas 
enthielt,  mit  dem  er  persdnlich  nicht  abereinstimmte  oder  was  er 
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wenigstens  nicht  €0kn  gesagt  haben  wollte ;  es  gnlt  daher  eine  Fonn 
finden  die  so  gemessen  war ,  dass  sie  nicht  allein  der  Ansicht  der 
MebraahK  sondern  auch  de^enigen  entsprach,  der  diesurOckhaltendste 
Stellung  einnahm. 

Anders  war  das  mit  der  ErUlnmg  Uber  die  Reebte  des  gewiblten 
KQnigs.  Hier  bandelt  es  sieb  niebt  um  eine  freie  Vereinbarung,  son- 
dern nm  ein  Weistbum,  was  im  Reiebe  Rechtens  und  Hwkommen  sei; 
bei  einem  solchen  Itonnten  die  Kurfürsten  doch  nur  collegialisch 
entscheiden  uiul  die  betreifende  Urkunde  ist  denn  auch  nicht  persön- 
lich von  den  Kurfürsten  ausgestellt,  sondern  es  ist  nur  fiber  das 
Geschehene  ein  Notariatsprotokoll  aufgenommen.  Wem  rnm.  wie 
nach  den  in  seiiirin  Briefe  vorliegenden  Ansichten  doch  nicht  zu 
bezweifeln  ist,  Bulduin  entweder  das  Gewiesene  nicht  als  Recht  und 
Herkommen  anerkannte  oder  wenigstens  nicht  wollte,  dass  solches 
olTen  erklärt  werde,  so  konnte  er  sieh  doch  in  dieser  Form  unbe- 
schadet seiner  persönlichen  Stellung  nnd  Ansicht  viel  ieicbter  der 
Ansicht  der  Mehrheit  fiigen»  als  wenn  man  eine  solche  Erklärung  in 
den  Kurfcrein  angenommen  bitte.  Auf  eine  Meinongsreracbieden- 
beit  der  Karfttrsten  Ober  diesen  Pnnct  mftcbfe  steh  auch  riellelcbt 
daraus  sebliessen  lassen«  dass  die  Kurfärsten  in  ihrem  Briefe  an  den 
-  Papst  bei  Mittbeilung  dieser  Erklärung  ihre  EinmQthigkeit  keines- 
wegs in  90  bestimmten  Ausdrttcken  herrorheben,  als  die  sind  deren 
sie  sich  wohl  nicht  ohne  Absieht  bei  Erwähnung  des  Kurvereines 
bedienen.  Ich  gestehe  gern  zu,  dass  hier  eine  bestimmtere  Auf- 
klSrun^r  w(in.sehen»jwerth  wäre,  weics  aber  nach  dem  Yorhatiilriien 
Materiiih'  keine  geuu^^endere  Lösung  jener  Widorsprflcbe  zn  linden. 
Mag  nun  aber  der  Antbeil  Balduins  an  jener  Erklärung  grösser  oder 
geringer  sein,  so  geht  doch  wenigstens  das  aus  seinem  Briefe  mit 
Bestimmtheit  hervor,  da<^s  er  hei  seinem  persönlichen  Auftreten  dem 
Papste  gegenflber  dieselbe  T5lUg  ignorirte.  Das  beweist  nicht  allein 
das  gewiss  absichtliche  Obergeben  derselben  in  seinem  Schreiben, 
weiter  die  Art  der  Beseicbnung  Ludwigs,  dem  doch  nach  derselben 
mindestens  der  K9nigstitel  gebflbrt  hätte,  sondern  auch  der  Vorschlag 
den  Balduin  dem  Papste  zur  Ausgleichung  mit  dem  Kaiser  mscbt,  und 
der  auf  ganz  anderen  Voraussetsungen,  als  den  in  jener  Erklärung 
niedergelegten  beruht.  War  naeh  dieser  Ludwig  zur  FOhrung  des 
Ki)nif,rstitt'is  und  zur  l{eicbsver\\  illnng  ohne  päpstliche  Bestätigung 
befugt,  so  verloren  dadurch  üieProcessc  und  Sentenzen  Johanns  XXU. 
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ihre  rechtliche  Grundlage,  inussten  als  eioe  Ungerechtigkeit  creG-en 
Ludwig  erscheinen»  und  es  ist  daher  nur  eine  einfache  Consequ»  nz 
jener  Erklärung,  wenn  die  Kurfürsten  in  ilireni  Schreiben  einen 
unbedingten  VViderrui  jener  Processe  verlangen.  An  dieser  Stelle 
des  Schreibens  werden  die  sonst  nirgends  vergessenen  „coelec^ 
totes  **  nicht  genanot,  es  bandell  sich  also  hier  wenigstens  lediglich 
um  die  Aussteller. 

Und  allerdings  leigt  sich  denn  auch  hier  in  beiden  Briefe«  ein 
TölUges  Auednandergehen  der  Ansichten  Ober  Ludwigs  Verbftltnisa 
inm  Papste.  Denn  statt  einen  Widemf  der  Handlungen  Johanns  XXII. 
lu  Terlangen,  stellt  sieh  Balduin  noch  gana  auf  den  Standpunet  des 
Sehreibens  der  Bischdfe  der  Mainser  Kircbenprovioz  Tom  %7,  Min, 
indem  er  den  Papst  bittet,  Ludwig  wieder  zu  Gnaden  in  den  Sehooss 
der  Kirche  aufzunehmen,  und  zwar  mit  dem  ausdrücklichen  Zusätze, 
dass  dieser  xu  einer  geziemenden  Genugthuung  bereit  sei,  wodurch 
stillschweigend  anerkannt  wird,  dass  er  sicli  gegen  die  Kirche  yer- 
fehlt  habe.  Dem  entsprechend  schlies^cn  denn  auch  die  Kurfiirsten 
mit  der  Drohung,  sie  würden,  falls  der  Papst  ihre  Bitte  nicht 
erfülle,  zu  weiteren  Mitteln  ihre  Zutlucht  nehmen,  während  Balduin 
'den  Papst  und  die  Kirche  seiner  guten  Dienste  versichert. 

Ersehen  wir  so  aus  einer  Vergleichung  beider  Briefe,  dass 
Balduin  dem  Papste  gegenüber  eine  wesentlieh  andere  Stellung  ein- 
nahm als  die  Kurfttrst^n  •  die  den  ersten  Brief  ausgefertigt  halten, 
jM»  wflrde  es  sieh  noch  fragen*  ob  Balduin  der  Einsige  war«  der  eine 
Sonderstellung  einnahm,  ob  die  Übrigen  Kurfürsten  in  allem  über- 
einstimmten, leb  denke,  dass  diese  Frage  nach  dem  vorliegenden 
Materiale  bejahend  zu  beantworten  sein  wird.  Allerdings  kennen  wir 
die  Aussteller  jenes  ersten  Briefes  nicht  und  der  mehrmals  und  zwar 
mit  Bezug  auf  zu  Rense  anwesende  Kurfürsten  gebrauchte  Ausdruck 
rtCoelectores'*  möchte  darauf  hindeuten,  dass  mehrere  der  Kur- 
fürsten, nicht  Moss  (  in  ciii,^*'iner,  an  der  Ausfertigung  dessellien 
keinen  Anthcil  genommen  hätten.  Aber  beweisen  kann  das  keinen- 
falls,  dass  mehrere  der  Kurfürsten  mit  dem  Inhalte  nicht  fiberein** 
stimmten.  Der  Ausdruck  ist  schon  erklärt,  wenn  wir  annehmen, 
dass  der  Brief  etwa  durch  Heinrich  von  Mainz  als  Vertreter  der 
Qbrigen  ausgestellt  wurde,  oder  zu  einer  persönlichen  Ausfertigung 
durch  die  einzelnen  Kurfürsten  bestimmt  war ;  und  selbst  wenn  alle, 
ausser  Balduin,  an  der  Ausfertigung  Theil  nahmen,  so  war  es  doeb 
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offenbar  nnfjcmosseu,  die'^i  ii  rinon  niclit  bestimmt  a's  Nichtaussteller 
zu  bezeichnen,  was  ohne  Anwendung  der  allgemeinen  plurali&chen 
Form  nicht  wohl  zu  vermeiden  war;  wSre  doch  die  Ungenauigkeit 
nicht  prrösser,  als  die  erveisiich  uogenaue  Angabe  des  Briefes,  dass 
alle  Kurftirsten  zu  ReDse  TerMiiiinelt  gewesen  aeien,  da  doch  Johaea 
ron  Böhmen  fehlte. 

Es  scheint  vielmehr  alles  darauf  lu  deuten,  daaa  nnr  Baldnin» 
allerdiogs  nichst  aeioem  abwesenden  Neffen  Johann  wohl  der  ein- 
flussretchste  KnrlUrst  eine  Sonderstellung  einnahm.  Nor  Ton  ihm  ist 
der  fwette  Brief  ausgestellt:  er  tritt  insbesondere  da,  wo  er  von  der 
Ansieht  der  Qbrigen  am  meisten  abweicht,  bei  der  Bitte  Ludwig 
^e|sren  Genugthuung  wider  zu  Gnaden  aufzunehmen,  ganz  persönlich 
auf,  ohne  alle  Hinweisüng  auf  andere  Mitfürsten. 

Zudem  ist  die  Zurückhaltung  Balduins  leicht  aus  persünlicheo 
Gründen  zu  erklären,   während  es  nicht  auffallen  kann,   dass  die 
übrigen  KurtTirstcn  sich  unumwunden  auf  Ludwigs  Seite  stellten. 
Ludwig  Yon  Brandenburg  und  die  vier  Vertreter  der  pfalzgräflichea 
Stimme  gehörten  dem  oberbaierischen  Hause  an;  Heinrich  ron 
Mainz,  früher  Tom  Pa[»ste  hegünsfigt,  hatte  sich  aufs  engste  an 
Ludwig  angeschlossen ,  seit  dieser  ihm  zum  Besitze  der  Mainzer 
Kirche  Tcrholfen  (Tgl.  Reg.  S.  114.  Nr.  1836>  und  ist  wohl  nU 
VorkSmpfer  der  kaiserlichen  Sache  bei  allen  diesen  Angelegenheiten 
sn  betrachten;  die  Stellung  Walrams  von  Kdln  der  steh  nach  der 
traditionellen,  durch  die  Handelsinteressen  Torgeseichneten  hölni- 
sehen  Politik  eng  an  England  ansehloss  (vgl.  Reg.  S.       Nr.  261, 
266;  S.  261$,  Nr.  301),  konnte  nicht  zweifelhaft  sein,  da  ja  das 
Biindniss  Ludwigs  mit  England  gegen  Frankreich  und  das  ent- 
schiedenere Auftreten  gegen  den  unter   französischem  Einflüsse 
.stehenden  Papst  in  der  engsten  Weeliseibfziehung  standen;  Rudolf 
von  Sachsen,  früher  wie  der  Kölner  ein  Anhünger  Friedrichs»  halte 
sich  schon  lange  auf  Ludwigs  Seite  gewandt. 

Was  nun  Balduin  betritft,  so  sah  auch  er  als  Kurfürst  seine 
Rechte,  insbesondere  das  einträgliche  Wahlrecht  das  doch  wohl 
den  Kernpunet  der  ganzen  Frage  bildet,  durch  das  Vorgehen  des 
pfipsdichen  Stuhles  bedroht,  schloss  sich  daher  bis  tu  einem 
gewissen  Puncto  den  Obrigen  Kurfürsten  lu  Rense  an,  und  iat  wohl 
später  wenigstens  für  kurse  Zeit  noch  offener  auf  die  Seite  Ludwigs 
und  Englands  getreten,  da  er  sich  im  September  zu  Köhlens  bestlni* 
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mei»  1?es9,  gegen  ^ne  sehr  bedeutende  Geldsumme  dem  Könige  ron 

England  Hilfe  gef^en  Frankreich  zu  versprechen  (Heg.  S.  2Go,Nr.  300). 

Dass  er  aber  wenigstens  zu  Rense  Bedenken  trug,  sich  ganz 
rflckhaltlüs  anzus'chlies<ien ,  kann  nicht  befremden.  Früher  war  es 
wohl  TorzQglich  der  Streit  um  das  Stift  Mainz  gewesen»  um  dessen 
Besitz  der  vom  Capitel  postulirte  Balduin  mit  dem  vom  Papste  ernann- 
ten Heinrich  Ton  Viraeburg  stritt,  was  ihn  bestimmte»  sieh  aufs 
engste  an  Ludwig  ansusehltessen;  kam  es  doch  so  weit,  dass  sieb 
Balduin  1334  gegen  das  päpstliche  Urtheü  gleich  dem  Kaiser  auf  ein 
allgemeines  Coneil  berief  (ygl.  Olenschlagef  252).  Das  unerwartete 
Ende  dieser  Wirren  war  dagegen  ganz  geeignet,  ihn  misstrauisch 
gegen  den  Kaiser  zu  machen.  Balduin  gab  nämlich  schliesslich  den 
Forderungefi  des  Papstes  so  weit  nach,  dass  er  am  12.  Nov.  1336 
das  Erzstift  dem  Papste  resignirte,  damit  es  bis  zur  Entscheidung 
des  Streites  durch  papstliche  Legaten  vervi^altet  werde  (Reg.  S.  227, 
Nr.  136.  137).  Das  Capitel,  damit  unxufrieden,  erklftrte  sieh  nun 
wider  Willen  des  Papstes  und  Balduins  ittr  Heinrich  yon  Virneburg, 
der  sieh  sogleich  TOn  der  pftpstliehen  Partei  lossagte,  sieh  aufs 
engste  an  Ludwig  aoschloss  und  sich,  auf  diesen  gestQtzt,  im  Besitze 
des  Stiftes  behauptete  (Gesta  Balduin!  1.  3,  c.  8,  Reg.  S.  114, 
Nr.  18;i6;  vgl.  Olenschlager,  27aj.  Damit  fiel  fttr  Balduin  jener  Gi m  d 
fort,  an  dem  Kaiser  eine  Stütze  gegen  den  Papst  zu  suchen;  und 
wenn  er  sich  auch  schliesslich  mit  seinem  Gegner  versöhnte»  so 
blieb  doch  gewiss  eine,  wohl  nicht  ungerechtfertigte  Gereiztheit 
gegen  den  Kaiser  zurück;  wenn  Ludwig  drei  Tage  vor  der  Ver- 
sammlung Ton  Rense  noch  einige  Streitpuncte  zwischen  ihm  und 
Heinrich  schlichtete  und  Ihm  Einkünfte  auf  den  Zoll  zu  Koblenz  Ter« 
lieh  (Reg.  S.  119,  Nr.  1913,  1914),  so  mochte  er  fttblen,  dass  ersieh 
der  Anhänglichkeit  des  beleidigten  Erzbischofs  nicht  ohne  weiteres 

versichert  halten  diu  ftr«. 

Persönliche  Rucks  ic  Ii  teil  auf  den  Kaiser  waren  nun  IVeilieli  wolil 
das,  von  dem  man  zu  Rense  am  wenigsten  ausging;  wenn  sich  zur 
Zeit  der  Gegenkönige  Kurftirsten  ?on  beiden  Parteien  so  mit  ein- 
ander verbanden,  dass  die  Verpflicbtunggegen  den  Mitkurfursten  höher 
stehen  sollte,  als  die.gegen  den  gewühlten  Kl^nig  (Reg.  S.  239, 
Nir.  82),  wenn  die  KurAlrsten  in  einer  Begutachtung  der  püpstlichen 
Vorschlüge  TOm  lahre  1344  (Darmstüdter  Handschrift)  zu  dem  End- 
resultate kommen  konnten,  es  sei  wohl  am  besten  dahin  zu  wirken, 


Digitized  by  Google 


696 


Julius  Fieker, 


dass  düij  die  Rechte  des  Reiches  und  der  Kurfiirsten  bedrohende  in 
denselben  ;ibp:estellt,  dalur  aber  die  persönlichen  Strafen  des  Kaisers 
geschärft  würden,  so  erscheint  doch  nach  der  Auffassung  der  Kur- 
fürsten der  Konij?  eij^ciitliih  nur  mteh  als  eine  lästige  Ne licnper^uu 
im  Heiehe.  Aber  auch  guoz  abgesehen  von  seinem  vicUeiciit  gespann- 
ten VerhältaUse  sii  Ludwig»  hatte  Balduin  allen  Grund  zur  Zurück- 
haltung, und  zwar  Torzugsweise  wegen  der  ganzen  Stelhnig  de» 
luxemburgiflcben  Hauses.  Zunächst  ist  su  bedenken»  dass  Balduin« 
Neffe  Johann  ron  B&hmen  mit  dem  Kaiser  rerfeiadet  war  und  ebenso 
dessen  Sohn  Karl  von  HAhren  der  sogar»  als  sein  Vater  im  folgen- 
den Jahre  Frieden  mit  Ludwig  sehloss,  seine  Zostinmiiittg  rer- 
weigerte  (Vita  CaroK  ap.  Böhmer  1»  258).  VITeitnr  scbloss  sieh  der 
Streit  Ludwigs  mit  dem  Papste  damals  aufs  engste  an  den  Streit 
iwisehen  England  und  Frankreich  an,  und  dem  Papste  ^agenOber- 
treten.  hiess  zujileich  Frankreich  gegenQbertreten;  wie  das  ganze 
luxcinLüigist.iie  Haus,  stand  aber  auch  Balduin  in  näheren  Bt  /jeliun- 
gen  zum  Könige  Philipp  von  Frankreich  der  sich  in  eben  jrner 
Mainzer  Angelegenheit,  hei  der  Ludwig  dem  Krzbischofe  schliesslich 
entgegentrat,  für  denselben  beim  Papste  verwandte  (H^.  S.  227, 
Nr.  134).  Diese  freundschaftlichen  Beziehungen  können  aueh  durch 
den  erwähnten  Vertrag  Balduins  mit  England  nur  eine  augenblick- 
liche Unterbrechung  erlitten  haben,  da  ihm  schon  1041  Philipp 
wieder  lebenslingllche  Freundschaft  und  UnterstObung  gelobt  (Reg. 
S.  26  t,  Nr.  244).  Auch  dem  Papste  gegenüber  hatte  Balduin  seit 
der  Beendigung  des  Mainzer  Streites  keinen  persönlichen  Grand  aar 
Beschwerde  mehr ,  dagegen  der  Interessen  seines  Hauses  wegen» 
deren  er  sich  Immer  so  lebhaft  annahm,  allen  Grund  Ihn  zu  schonen. 
Baldnin,  der  schon  einen  Luxemburger  auf  den  deutschen  Thron 
gebracht  lutlle,  hielt  gewiss  furtwähreud  im  Auge,  dass  auch  auf 
Ludwig  wieder  ein  Lux» nihurger  folgen  sollte;  er  musste  sieh  aber 
erinnern,  wie  irrosscn  Vdrschuh  die  luipsiliche  Eia^tfehlung  der 
Wahl  Heinrichs  geleistet,  er  musste  einseln  n,  dass,  wie  die  Sachen 
einmal  lagen,  trotz  aller  Beschlüsse  der  Kurfürsten  auch  bei  der 
nächstfolgenden  Wahl  die  Zustimmung  des  Papstes  schwer  in  die 
Wagschale  fallen  müsse.  So  lag  wohl  ftlr  Balduin  Grund  gering  ror, 
dem  Papste  gegenaber  jede  mögliche  Zurfickhaltung  su  beobachten, 
und  wir  finden  ihn  auch  wirklich,  was  doch  nicht  sn  abersehen  sein 
dOrflCy  einige  Jahre  später  in  der  engsten  Verbindung  mit  dem 
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päpstlichen  Stuhle;  während  Heinrich  Ton  Mains  als  ein  eifriger 
Anhänger  Ludwigs  schon  1341  von  seinem  Amte  suspendirt,  später 
entsetzt  wurde  (Ref.  S.  231.  JNr.  16«;  S.  232^  lir.  173;  &  233, 
Nr.  188),  finden  wir  nicht  allein  kein  Zeichen  eines  ZerlhlleB  Balduins 
mit  dem  Papste,  sondern  1343  ist  er  der  erste  den  der  Papst  rcn 
seinem  Plane  einer  neuen  KSnigawaU  in  Kenntniss  setst  nnd  sur 
AnfstelluQg  eines  Ctndidaten  auffordert  (Reg.  S.  232,  Nr.  171).  nnd 
drei  Jahre  spftter  gelanig  es  Balduin  wirklich,  auf  den  Einflnss  der 
Kirche  gestützt,  die  Wahl  seines  Neffen  Karl  durchzusetzen. 

Fehlt  es  daher  aueli  in  der  Lebensbcschreihung  Baititiiiis  und 
anderweitigen  Quellen  an  bestinimtereu  Andeutungen  Oher  seine 
Haltung  im  .1.  1338,  so  scheint  doch  eine  Beröcksiehticruni?  seiner 
ganzen  Stellung  vollkommen  zu  genuf^en,  um  seine  Zurückhaltung  auf 
dem  Tage  von  Beose  lu  erklären.  Für  die  anderen  Kurfürsten  lagen 
nicht  die  gleichen  persönlichen  Rücksichten  Tor,  und  mit  Bezug  auf 
das  vorhin  Gesagte  werden  wir  daher,  so  lange  sich  keine  weitere  An> 
seichen  IQr  das  Gegentbeil  finden,  annehmen  mOssen,  dass  die  fibrigen 
Kurfürsten  mit  dem  Inhalte  des  ersten  Schreibens  einrerstanden  waren. 

Es  bleibt  nun  noch  eine  letste  Frage  in  Betreff  der  beiden 
Sehreiben  an  erdrtem.  Es  ist  jedenfalls  aufiallend,  dass  jene  Briefe, 
wie  oben  gezeigt  wurde,  uns  nicht  in  der  Form  ausgefertigter  Ur- 
kunden erhalten  sind,  obwohl  wenigstens  Ton  dem  der  KurfQrsten 
zwei  von  einander  unabhängige  Abschrifleimachzuweisen  sind.  Dass 
eine  Alik  ii /iiiiLT  ilurcli  die  Abschreiber  die  Ursache  sein  kann,  iiabi- 
ich  sclioti  iM'inci  kl;  aber  es  wiire  auch  immer  denkbar,  dass  die 
Schrei  Inn  Hill' iMitw  urf  geblieben  sind,  dass  man,  sei  es  weil  man 
den  Ausgang  des  Frankfurter  Tages  abwarten  wollte,  sei  es  weil 
man  hoflte,  auch  Balduin  werde  sich  später  rückhaltloser  anschlicsscD, 
lUrerst  von  der  Gesandtschaft  an  den  Papst  absah  und  die  Sehreiben 
unausgefertigt  liess,  die  dann  aber  vieUeicbt  ihres  bedeutsamen  In» 
haltes  w^en  mehrfach  abgesebrieben  wurden.  Einen  Beweis  weiss 
ich  weder  für  das  eine  noch  das  andere  keizubringen.  Beide  Briefe 
sind,  wie  sie  uns  ?orli^n,  undatirt,  mfissen  aber  gans  kurs  nach 
dem  Tage  von  Rense  abgefasst  sein  und  swar  vor  dem  drei  Wochen 
später  gehaltenen  Reichstage  zu  Frankfurt,  dessen  Satzungen  in 
denselben  nicht  allein  gar  nicht  erwähnt  werden,  was  bei  späterer 
Ausstellung  doch  kaum  zn  vermeiden  war,  sondern  ein  so  versöhn- 
liches Schreiben,  wie  das  üalduius,  in  dem  von  einer  Genugthuung 
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die  Rede,  zu  der  der  Kaiser  sich  erbiete,  gur  nicht  mehr  zuliessen. 
in  den  TorliegendeD  Quellen  finde  ich  aber  keine  Andeotung,  das*  in 
der  Zeit  Ewischen  den  Tagen  von  Reve  und  Frankfurt  eine  knrfilnit- 
liehe  Gesandtseball  naeh  Avignon  geschickt  vrordea  sei.  Aiicb  die 
von  Eichhorn  Euoi  Beweise  derEehtheit  deskurArstoehen  Schreibent 
mehrfuch  angezogene  Stelle  des  Aiberich  von  Rosate;  „Ego  et 
existeris  in  liomana  curia,  ut  praedixi,  vidi  super  hoc  Hieras 
elertortun  et  principfrm  derlaratorias  pruedictoruin**t  kann  sich 
nicht  auf  dieses  Sehreiben  beziehen  und  dessen  Absendung  beweisen; 
sie  bezieht  sieh  offenbar  auf  ein  yon  den  KurfOrsten  zur  Rechtferti« 
gang  der  Frankfurter  Satzung  Ludwigs  erlassenes,  also  späteres 
Schreiben.  Auch  Nieolaus  Hinorita  sagt  nichts  weiter,  als  dass  der 
Kunrereln  und  das  Weistbnm  der  KtirtUrsten  logleieb  mit  den  Frank- 
furter ErklSrungen  Ton  Ludwig,  den  Reichsfllrsten  und  den  M inoriten 
nach  Avignon  geschickt  worden  seien,  dass  aber  die  päpstliche 
Curie  niemals  eine  Antwuii  dai  ««uf  gegebtMi  habe. 

Die  Entscheidung  der  oben  aufgeworfenen  Frage  müssen  wir 
also  dahingestellt  sein  lassen  ;  für  unsern  nächsten  Zweck  sie 
auch  kaum  von  Bedeutung,  da  die  Briefe,  selbst  wenn  sie  Entwurf 
geblieben  sein  sollten,  uns  jedenfalls  eia  roUgültiges  Zeugniss  f&r 
die  Stellung  der  KurfUrstea  su  Rense  abgeben. 

Als  HauptreSultat  der  gansen  Untersuchung  w<lrde  sich  nun 
etwa  Folgendes  ergeben  haben:  Das  Schreiben  der  KurfDrsten, 
dessen  Echtheit  mit  den  frflheren  Hilfsmitteln  nicht  zu  beweiseD 
war,  ist  in  der  ausgefertigten  Form,  wie  es  uns  vorlag, unecht,  dagegen 
seinem  Inhalte  nacli  unbezweifelt  echt;  es  ist  aber  nicht  als  Kund- 
gebung der  Gesammtheit  der  zu  Rense  versammelten  Kurfürsten  zu 
betrachten,  wie  sich  schon  aus  der  ganzen  Form  ergibt;  es  existirt 
neben  derselben  eine  wesentlich  verschiedene  und  dem  päpstlichen 
Standpuncte  gttnstigere  Kundgebung  eines  der  einflussreichslen  Kur- 
Arsten,  Balduins  Ton  Trier,  aus  der  sich  scbliessen  lassen  mSchte, 
dass  auf  dem  Tage  keine  so  Tollstftndige  Einmatbigkeit  herrschte, 
als  man  nach  dem  frflher  Torliegenden  Materiale  annehmen  durfte^ 
und  dass  in  Rücksichten  auf  Balduins  abweichende  Meinung  der 
Grund  zu  sucht-n  sei,  wcsshalh  der  Kurverein  eine  Zurückhält tifig 
zeigt,  die  gegen  andere  Kundgebungen  der  zu  Rense  versaiuiaeiten 
Kurfürsten,  insbesondere  gegen  das  Schreiben  der  Kurfürsten  an  den 
Papst,  In  so  aulfallender  Weise  absticht. 
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Beilagei. 

L 

Die  SUdt  Hagenra  Uttel  dm  Ptpet  Beaediet  XII«}  diM  er  die  tob  nmen  Vorginger 
gegen  den  Kiner  Ludwig  erlM8eiM&  Prooaae  inrücknehne  md  den  Ktiaer  nr  Ans» 

aftluinng  all  den  pipit]ielien  StnUe  inhaeei 

Snnctinnimo  in  Christo  pafri  et  domino  Benedieto  saeroaancte 

Romane  et  oniTersalis  ecdeste  sumino  pontifiei  magister ,  conaolea 

et  universi  cives  Hagenowienses  deyota  pedum  oscula  beatorum. 
Cum  sanctitatis  vestre  pafcrnalis  clemenliu  hüHiiliiiin  subditurum 
suorum  votis  et  preeihus  affectivis .  in  quantum  rationis  et  justicie 
contineut  equitateni,  proinptuni  et  liberalem  impertitur  assensum,  ut 
sanctitatis  Testre  status  attolHtur  et  ex  eo  deyotio  creseit  et  iteratur 
fenrentius  subditorum,  proinde  com  ex  diaconventiis  inter  Yoa  et 
aereDissimum  priDcipem  et  domiDiini  nostrom  LudoTieum  Romaooram 
imperatorero  dlaciiu  tarn  subortis  eonTeniena  ecelesie  atatua  multi- 
farie  Sit  tnrbatna  et  fidei  iinitatis  in  parte  perierit  reetitudo»  ad  vestre 
aanctitatis  audientiam  dedndimis  per  presentes,  de  iure  antiquo  et 
Cünsuetudine  approbata  in  partibus  Gormanie  Semper  sie  fuisse  lauJa- 
biliter  observatum,  qriud  liumanorum  reges  postquam  per  principes 
Alemanie  eleetures  iniperii  fuerint  electi,  presertin»  post  coroiiatio- 
nem  regaiem  eoruadem  electorum  io  reges  io  sede  magniOei  Karoii 
Aqaisgram  liabitam »  pro  veris  Romanorum  regibus  sunt  babiti  et  de- 
bitarererentiabonorifieereputati,  sie  quod  ex  tunc  inmediatetarnquam 
reri  Romani  iniperii  aromioistratorea  pro  suis  ioribua,  rebus  et  bono- 
ribns  observandia  et  auguatali  elementia  gobernandia  debitia  algnoram 
Tietrieiia  triumpbabant  ae  siognla  exereebant,  que  aui  exigentia  officii 
exeqni  poterant  et  debebant,  etiamsi  electioncs  huiiismodi  contin- 
gebala  pretaetis  principtbiis  *)  celebrari,  licet  pro  tunc  Manmisponli- 
ticibus  huinsmndi  siiam  eleetionem  aliqiialiter  nunciarent,  ut  corona- 
tiooU  imperiaiis  sulleinpiiia  sibi  debito  tempore  impeuderent  requisiti. 
Sanctisaimua  pater  dominoa  noster  Jobannes  papa  defunctiia,  prede- 
eeaaor  Teater,  post  bec  abaqoe  causa,  ut  putamus  Ignarnsk  eadem 
eonauetudine  oon  attenta  contra  prefatnm  dominum  noatrum,  prindpem 
ebriatianisaimum  et  fidei  ortbodoxe  defensorem  et  precipuum 
diieetorem,  prout  ipsiua  actua  catboliei  et  Tita  eommendanda  eTideo- 


')  Hier  «cbeint  i Q  discordia  su  erg&ax«o. 
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ter  demonstrant,  tanquam  illegitime  dtatom,  nec  noii  eontra  omnes 
et  singulos  eidem  in  ammiiuAtrttloQe  regoi  et  ünperii  predietorooi 
daDles  conuliuiD,  anxiliuin  Tel  hvotm  diTersos  promulgaTit  saeeenre 
processns,  sententus  pentaque  Tariis  aubsecutia,  in  ipaina  aacriqoe 
Romani  imperii  hiuniliatioiieiti  et  iacture  preiiidieiaiD  aat  gme^  ae 
plorimorum  chriatieolanun  pericttliioi  et  ruioanL  Com  itaqne  demiona 
noater  Ludovicua  predietus  de  olTeiiaia»  qiiaa  aedi  apoatoUee  oceaaieDe 
dictonim  processunm  irrogavit,  sanctitali  yesfre  ac  eidem  sedi  satis- 
factionem  et  cmendam  ofTeiat  congruentes,  proiit  ex  lepffitione  reve- 
rendissimorum  in  Christo  patrum  et  duininoruiii  dumini  Heinrici 
ai tili ({lis (dpi  Maguntinensis  et  quuruudam  aliorum  dominorum 
episeofioruin  iblHnim  partium  saiietitati  vestre  nuper  facta  tos  credi- 
mus  plentus  informatum,  sanctitatem  vestram  derotis  precibus  exhor- 
tamur,  quatinus  in  aoie  roentb  vestre  revolutia  compiexia  nexibus, 
qui  Cbriati  populuin  ex  dissensione  buioaaiodi  noscontur  ootorie 
iDiDinere,  dictum  doninum  prineipeiiH|ne  Doatmm  et  RomaDun  imp^ 
mm  ainatia  in  aui  afatna  exiatentia,  boDore'et  rerereDtia  eenTenienCer 
absque  diapendio  pennanere  *)  intnilu  Boatrorom  boniiliitoi  meritomm 
aanetttatia  veatre  piia  affectibua  ubqriua  cogitaatea  de  reconeiliaüone 
eiaadem«  quam  commuiiiter  onmea  popoli  Romani  imperii  ditiooi 
sabiecti  tarn  prineipea  eeeleaiaatici  quam  aecnlarea  ae  alii  bominea 
cuiuscunque  nominis  ant  bonorifl  eiistant  sincerissimis  aniniis  desi- 
derant  et  affert;iiii,  ineinoraüs  proeessibus  coutra  predictum  «)  regni 
et  imperii  Hoinaiiuruiii  et  ex  coDsequenti  nostre  palrie  Geniianie,  qiie 
a  tempore  prefati  Karoli  citra  regnum  et  iniiicriuai  liuiubuiudi  habere 
promeruit  consuetiidinem,  ut  predieilur,  proinulgatis,  qiianivis  pre- 
fatum  dominum  imperatorem  et  qos  non  noscaotiiur  aliqualiler  ligaviaae» 
per  aanctitatia  ?eatre  elementiam  revocatis,  sie  quod  eundem  domi- 
num Bostniin  ad  gremium  eedeaie  satiafaetione  condignn  redire 
deaiderabÜiter  aiTeetantem  ad  premiaaa  dispendia  et  perlenia  anb- 
moTenda  de  aotita  benignitate  ad  refonnationia  gratiam  dignomini 
admittere  in  ainu  vbatre  gratie  oberiua  eonfoTendo.  Et  at  de  atnt« 
terrarum  imperÜ  Aleroanie  Teatra  aanelitaa  in  bae  parte  valeat  uberiua 
informari,  Toa  eopimua  non  latere,  qnod  ai  buinamodi  ane  iMonciUa- 
tiouis  aegotium  debebil  moram  fmbere  longioremt  ex  eo  gentea 


*)  Bodmans  Abschrift  »chclnt  hier  und  an  and^^rcn  Stolton  uageUUI  MI  Milk 
*)  g»  wird  SU  leien  »ein:  contra  jura  prsdictorum. 
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eonmumler  ehriiliaae  Merotiores  reddeDtvr»  et  a  <oiM«eti«  dero* 
tiotis  et  flubiectioMs  oMientiis,  qofts  TiAia  et  sedi  «postoliee  plus 
eeteris  gentilw»  haetenos  promptiasime  impendemit,  propler  preeee*> 
808  aCQtis  frontibas  fiilminatos  non  Tnodicnm  retrahentur,  et  forte  ex 

ee  8ub  rehell ioue  et  inobedicntia  contra  vestrum  et  sedis  » )  honorem, 
nolentes  prefatum  dominum  Romnnot um  impenitorern  et  iurn  iniptTÜ 
sie  contra  deum  et  iusticiam  reliiiquere  desolata,  multarurn  turbaruni 
forti  et  potenti  comitiTa  dtatioa  remanebunt  quod  speramus  restram 
sanctitatem  patris  more  ioteretpere  ad  tollendan  aeandala  populi 
lidei  orthediss. 

.IL 

Die  n  UJutl^  «     Jnli  1338  nntBocttea  Karfbiloi  f «tbindeB  liflli  lidlioh  lor 
AnfiMhthaitimg  oad  V«th«idigang  der  Rcoht«  dei  Reiolu     der  ihrigea. 

Seqmtur  jiiraiiieiilum  factum  per  dominos  principos  electores 
sacri  iinperii  in  Lostayn  civitate  domini  archiepiscupi  Mü<4^iiiiUrn  risis 
super  tlumeu  Uegni  presente  domino  Ludowieo  iiii.  Romaiioruin  im- 
peratore  et  aliis  principibus  et  baronibus  Alamaniae  anno  domini  mil- 
lesimo  trecentesimo  treeeaiaio  octavo»  ipiinto  declino  die  meosis  julü« 

NoaHeinriciiaarehiepiaeopva  eeclesiaeMaipmtineiMia,  Wabramaa 
archiepiseopiu  ecelesiae  Colomensia  et  Baldewinua  archiepiaeopiia 
eeelesiae  TVeyerensia ,  nee  non  illuatres  pr indpea  ac  domini  domini 
Radulphas,  Rupertus  et  Rupcrtus  ae  Stephanns  representantes  eomi- 
tem  palatimim  regni,  cum  non  sit  diffinittim,  (\\üb  eorum  cunies  esse 
^Lbciit  voccm  luibons,  necnon  Radul|)lius  dii\  Saxoniae  ac  Ludewicus 
marchiü  Hrandenburgensis  invicem  congregati  notum  facimus,  quod 
nos  animadvertimus  et  perspeximus,  quod  quidem  Bomanum  impe- 
riiim  in  suis  honoribus,  iaribua  et  rotia,  et  etiam  nos  principes  ele^ 
torea  in  nostria  bonoribaa»  iuribos,  conanetudinibai  el  übeHntibua» 
quaa  a  prenominato  imperio  habemoa»  ninia  graviter  Instaatibna  et 
retroactis  temportbna  inraai  [et]  iaBrmati  fuimus  et  aumua.  Et  aumua 
pro  eommani  ntiUtate  noforia  toeioa  ehriatianitatia  et  prefati  impenl 
ac  nostri  ac  ;iliui'u*u  j>rincipum  electorum  honore,  jure,  libertalc  et 
corisuetudine  ad  defcndendmii ,  tenendum,  mamitencnilmn  iiiiaainuler 
CoaduTiati,  insuper  ia  ununi  cuiivenimus,  quod  nos  prefati  imperii  ac 
nostri  principatua  bonorem,  quem  ab  imperio  babemus«  nominatim  in 


E»  wird  apostolice  ■«  erginsui  Mio. 
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electione  ifiniis  imperii  in  suis  ac  nostrorom  prineipiUD  eleetoruD 
juribus,  libertatibus  et  consoetudiiubiifl.  prout  ab  aotiqoo  in  d4I8  tan- 
quam  in  aacri  imperii  eleetores  peirentum  et  deduetiim  eiiatit,  mann- 
tenere,  defendere  ae  tueri  Tolmnus  pro  omni  posaibilttate  ae  Tirilraa 
nostria  sine  firaude  contra  omnem  bominemnollo  peuitua  eiclnso,  nam 
hoc  nostnim  tungit  honorem  et  juraraentnm  et  hoe  [non]  Tolumaa 
omitfere  ex  qnalicunque  mandato  imperium  nos  in  casibus  postscriptis 
possemus  quolibet  conlirinari  9-  Eciam  nos  volumus  omncs  duniinos 
et  amieos  nostros  ad  nus  spectantes,  sive  sint  spirituales  sivo  sccii- 
iares,  u  nohis  infeudatos,  ministe!  jiil->s,  castellanos,  ofticiales  ei  bur- 
genses  ad  hoc  ro^ai  r  « l  iiiducere,  prout  nos(rapos5?ibnitas  seexlendit. 
Ad  hec  facienda  quilibct  principum  eLectoruiu  debet  aiteruin  adjuvare 
sine  fraude,  quod  predicti  in  hiis  casibus  nobis  coopercntur  et  assi- 
staot  et  hoc  propter  nulhim  dimitant  nee  propter  *)  dubiom  in  hiis 
eausis  inter  nos  eleetores  inam^eret,  id,  quod  [a]  nobis  coneorditer 
Tel  a  maiori  parte  nostrum  super  hoe  dictum  Tel  d&Ißnitum  fiiit»  Tigo- 
rem  habebit  et  illud  obserTure  tenebimur  sine  omni  dolo*  Omnea  hos 
prescriptos  articuios  et  quendibeteorum.singulariterpromisimusbona 
fide  et  promittimus  in  presenti  seriptura  per  nostri  principatus  hono- 
rem et  eciam  juraTimus  ad  sancta  sanctorum  pro  nobis  et  successori- 
bus  nostris  inviolabiiiter  et  firmiter  observare,  nec  in  eontrarinm 
venire,  nec  ullo  tempore  discedere.  Eciam  nou  debemus  nec  volumus 
nec  potuerimus  nos  ve!  quicunque  alius  qui  in  hanc  nostram  lip^am 
venerit,  qui  eciam  se  clistM  vare  predictos  articuios  jiirare  et  promittere 
tenehitur,  sieul  ante  et  post  scriptum  est,  si  nos,  (juod  deus  advertat, 
vel  aliquis  eorum  tarn  instabiles  Tel  intirmi  essemus,  quod  nos  vel 
aÜquis  eorum  contra  hec  facercmus  yel  facere  Tellemus»  contra  hoc 
nos  defendere  cum  dispeosatione»  absoiutione  aut  aliquo  aÜo  bene- 
ficio  quoTis  nomine  censeatur  a  quocumque  Tel  quomodocunque  Tonir 
ret»  etiara  si  per  nostraa  aut  aliomm  hominum  preces  fieret,  Tel  ex 


*}  Nach  dem  deuUcheo  Texte  de«  Kunrerelnes  wQrde  die  offenbar  rerdorbM« 

Stolle  «twft  Uatan:  —  nundato,  per  f  «od  Inperitta  et  eei  in  owlbu  pre- 

eeriptla  peewmue  qnelUtet  aiede  inanurl. 
*)  Hier  echdnt  elnfgee  evif elkllen,  dae  naeb  dem  deotoeheo  Tnte  le  so  ergieim 

wir«:  —  propter  «lU  naadat»,  m  qveceaique  lila  dari  peeeent. 

Quod  r(  deMam.  — 

Iis.  aliuf. 

Ha.  non 
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ofido  Tel  qnaUcunipie  potostate  fllios»  qia  de  hoc  introinlttere  [se] 
TeUet,  et  deberemns  coram  deo  et  mando  debenonri,  perfidi  et  per- 
jori  esse  et  Toeari  abi  Tel  quomodo  in  contrariiim  fiiceremns  Tel  Teni- 
remaa  qpoeanque  *)  qDaUeomqne  astatia  Tel  intnita  ')  eontra  pre- 
seriptes  artieoles  et  eorom  qaemlibet  singolatiiii  *). 

m. 

NotaiiAtsrnsinuneBt  öber  die  von  den  zu  Rense  am  Ifi.  Juli  1338  versammelten  Kurfürsten 
erlassene  Krklärunij;,  dass  ein  finmüthic  oder  ■  i  n  der  Mehrheit  erwählter  K'niL'  auch  ohne 
p&^äiUche  BesUtiguog  tut  Führung  des  künigiichen  Titels  und  m  \  erwäituiig  der  Güter 

and  BMhte  des  BüchM  beftigt  Mi. 

Post  (lietuin  juramenhim  factum  et  piiblieatum  per  dominos  prin- 
cipes  sacri  imperii  eleetores  in  die  tutura  factum  fuit  et  publicatuin 
super  hac  mRteria  ut  inferius  roiitiiietur: 

In  nomine  domini  amen.  Per  hoc  presens  inütrumentum  publicum 
umrersis  pateat  eTidenter,  quod  aoao  ab  incarnatione  eiusdem.m.ccc. 
xxxviii  die.  xvi.  mensis  julii,  hora  quasi  septima  eiosdem  die! ,  indic- 
tione.  vi.  pontificatus  domini  Benediefti  pape  xii.  anno  quarto,  in  po- 
merio  sito  iuxla  TiUam  ReDeosem  super  alTeum  Regni,  ubi  prindpes 
eleetores  sacri  imperii  RomaDi  ad  habendes  tractatus  super  electie- 
nibus  aut  aiiis  negocüs  ipsiits  imperii  solent  ut  plurimum  cenTenire» 
reTerendi  in  ebristo  patres  ae  doroini  domini  Hearieus  Haguntinae, 
Walrainis  Coloniensis  et  Baldewinus  TroTorensis  eeclesiamm  arcbi- 
episcopi,  nee  non  illustres  principes  et  domini  domini  Radulphus, 
Rupertus  et  Rupertus  ac  Stepbanus,  representantes  coinitem  palatinum 
regni,  cum  non  esset  difflnitum,  quis  eoruin  comes  essedebeat  vocem 
Habens,  ncc  non  R;iilulpliiis  dux  8:i\uniae  ac  Ludüwicus  inaichiü 
Brandenburgensis  inviceni  congregati  et  preseniialiter  constitiiti  super 
iuribus  imperii  et  consuetudinibus  eiusdem  pertractandis,  habitis  quo- 
que  cum  quam  piuribus  sepedicti  imperii  Udelibus  clericis  et  laicis 
ibidem  similiter  presenübus,  Tocatisque  nobis  tribus  notarüs  *) 
publteis  propter  boe,  coneorditer  et  eonformiter,  fiictis  inter  eos  *) 


')  Hier  «cbeint  pactu  oder  modü  z.u  ergäuxen. 

*)  Undeatiich  abgakAnto*  Wort}  d«r  deaiaA«  T»rt  hat  t«vtr4. 

*)  Ht.  «ifilUtlD. 

Bs  idieial  traeuttbas  m  fUOen. 

«tab.  d.  pldl^tot  CL  XL  BS.  IV.  Hfl.  46 


Digltized  by  Go 


704 


ipaos  per  ordinem  sub  prestitU  eonim  juramentü  reqoisitiolulias»  pront 
moria  est  ipaonmi  primsipiim,  difilaitiTe  *)  diianiot,  iadianreniiit  et 
diffinieiido  pronmeitTeroat,  hoc  ene  de  jm  et  antiqua  comiietadine 
ünperii  apprelmta  *),  ^ed  pofliiiiani  aliquii  a  prindpikM  eleetorite 
imperii  Tel  a  tnaieri  parte  munero  eomadem  priacipoin  etiaai  io  dia- 
eordia  pro  rege  Romanerain  est  eteetes,  oen  iodiget  nominatioBe^ 
approhatione ,  conilrmatione ,  assensu  vel  auctoritate  sedis  apostolice 
suptT  admiiiistratioiie     bonorum  et  jurium  imperii  sivc  litiilu  regis 
assumendis,  et  quod  super  hiis  merit«  talis  eiectus  non  hahi  t  recur- 
rere  aedem  ad  eandem,  sed  quod  sie  est  babitum»  obtentum  et  obser- 
Tatnm  a  tempore,  de  cuius  principio  memoria  noa  euaUt,  quod  electi 
a  priacipiboa  eleetoriboa  imperii  concorditer  rel  a  nudori  parte«  nt 
anpra»  aibi  titulum  reginm  aaaamaeroat  ae  bona  et  Jura  imperii  admi- 
niatraruDi,  et  quod  de  jure  et  coDaaetadine  hoc  lidte  facere  potoenmt 
et  poterant,mil]a  approbatione  rel  liceaeia  dicte  aedia  apoatoliee  aaper 
hoc  habita  et  obtenta.   Hiis  pronunciatis  et  taliter  diffinitis  prefati 
domini  principcs  electores  omnes  et  sin;?ulos  ibidem  in  eunim  tra -tü- 
tibns  et  ci  nsili'»  tunc  presenle^  liilclr^  et  v;is;tli>s  iiii[)i'rii  sub  eonim 
jurameatid  imperiu  debitis  seu  prestitts  siiigulariier  requisieruDt,  quod 
ipsis  snper  tractatis  et  diffinitia  ac  pronunciatis  imperii  juribus  et  coq- 
aaetndiaibtia  rideretur.  Qui  omnea  etaiaguli  per  eadem  rerba  vel  büa 
aimUia  pronnndando,  aeateotiandOf  düfiniendo  in  eo  finaliter  eooeor" 
dareraoi  in  quo  supra  dietomm  eiectorom  prindpam  mena  seaedit 

IV. 

Ungenannte  KurfUrsten  melden  dem  Papste  BeitedietXII.  die  zu  Rense  gefaaatea  Baachltae 
aad  Utlai  iha,  dia  Pniccsae  welohe  Mia  Vorgänger  gegen  daa  Kaiaar  Lvdvig  ailaaaa% 

luvidemifca. 

Principum  ad  papam  super  juribus  suis  et  honoribus  post  deela- 
rationem  in  Rense  et  pro  i  ev(K  a('i(HH'  |irocossuum  coatra  Ludovicum. 

Sanctissimo  in  Christo  pater  *)  tales  principes  etc.  Gravamur 
non  modicuni et  turbamur  ex  iatimia  cum  revereodam  aaerosaiustaiii 
Romaaam  eecleaiam  matrem  noatram  et  ipaiaa  aummoa  pontifiees» 


H«.  dlffinira. 
*)  approbfttvnT 
')  Ht»  ftdmiiiiitratloiieiik. 

FordMT  bat  aftaetiiaimo  patrt,  dann  den  galllMbteD  Bingnf 

Fr.  Bodlea. 
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qaibiu  rererenebm  et  honorem  eilifbere  roldmiu  promptiB  et  deToli« 
enimM  omni  viee,  ee  laeroetnetnm  imperium  [et]  imperatores  eeo 
reges  ipsius,  quorom  defenaio  nobis  ae  aliis  coeleetorilras  nosfais  <) 
pre  eeterie  mnndl  prineipibus  speeialHer  pertinere  dinoscHnr,  sieot 

temporibus  presentibus  videmus  ad  inTicem  discordare.   Nam  ex  hoc 
lioii  potuerunt  sibi  et  populo  christiano  proficere  et  prodesse  et,  prout 
e»t  diviiiitus  instiliitiiin,  mntuo  =>)  snllVagari.  Propter  que  in  diversis  ') 
provineiia  et  terris  i|>si.s  reirondas  et  ijnbernandas  commissis  innumera 
execrabiiia  periciila  animarum  personarum  et  rerum  et  diversa  scan- 
daia  in  dei  ecelesia,  quod  dolenter  referimus,  sunt  suborta  et  majora 
presumuntur  fiituris  temporibus,  que  ad  plenom^)  dici  nequeunt  vel 
eooteribi  certÜndinalUer  aoboriri,  que  submoTeri  non  possunt,  nisi  ntra- 
qae  potestas  ceotenta  ait  auia  juriboa  et  consuetudinibus  hactenus 
obaemtia  et  reformentor  ea,  que  ona  eontra  alteram  >)  attemptavit 
Sanetitati  Testre  cum  omni  derocioae  et  in  raodnm  quem  possumua 
meliorem  et  faumHiorem  refeifmus  bono  telo»  qood  super  premisaia  et 
ad  eooaulendum  et  providendum  aaeroaaneto  Romano  imperio,  eijoa 
jura,  honores,  bona,  libertates  et  consuetndines  prostrata  jacent  et  a 
diversis  personis  ecclesiasticis  et  secularibus  sunt  et  Tuerunt  iiactenus 
in  gr.ive  prejudiciurn  dicti  imperii  invasa,  occupata  et  multipliciter 
conculcata.  xv  die  meiisis  Julii  •)  in  iitnsa  super  alveo  Reni,  ubi 
prineipes  electores  super  negociis  imperii      tractandis  convenire 
consueverunt  ab  antiquo,  cum  aliis  Omnibus  principibus  electoribos 
imperii  in  unum  fuimus  congregati  et  diTersis  deliberacionibus  et  con- 
aUiia  premisaia,  aicut  divine  gracie  placuit,  onmes  unanimes  fuimus  et 
millo  penitna  diaerepante  pro  defeoaione  et  recuperacione  joriam» 
bonorum,  bonorum,  libertatnm  et  consuetudinum  aaeri  Romani  imperii 
ac  todns  cbristianitatis,  ad  cqjus  regimen  et  defenaionem  fllud  Impe- 
rium prineipaiiter  brdinatum  dinosettur,  diapoauimna  et  ordinafimua 


Fr.  ad  uoh  et  oinnes  alios  coelectore«  oottlrot». 
')  Fr.  tibi  mutuo. 

')  Fr.  diversis  mundi  partibas,  provlAellt* 
*)  Fr.  plan  HB. 
*)  Fr.  »lUm. 

*)  Rr.  Mt»!  htiistt  »ttttl  XXXVin. 

^  In  icr  Hü.  Aiid«t  Mk  ki«r  vtiMhl  «ind  dvrciitlrlebn  in  «nym  fnlma/ 
c«iifr«f  fttl. 
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pro  Dobts  et  auecessoribiis  nostris  et  firaiaTinius  jarejorando  per 
sacrameota  corporaliter  a  nobia  et  omnibus  ceelectoribui  noatria  pre- 
atita,  qaod  jura,  booores»  bona,  llbertates  et  G^manetadineB  dicti  impe- 
rii  et  nostra  nobU  racieae  imperii  et  electionia  in  imperio  eompe* 
tenda  9  ^  consuetudine  Tel  de  Jure  mannteDeamiu,  defeedaniua  et 
illibata  eonaerremos  toto  posae  et  Tiribna  ooatria  eontra  omnes  homi- 
nes  cujuscunque  preemiaencie,  digrnitatis  seu  status  existant.  Et  qaod 
hoc  nun  obmittamus  propter  aliqua  pericula  rei  uin  et  personarum  aut 
precepta,  inand;ita  et  processus,  per  quenicunque  et  in  quemcunqüe 
roodum  et  formara  prul:iti  sint  vel  in  antea  proferantur  runtra  Impe- 
rium et  DOS  Ye!  coelectures  nustros,  per  que  diclo  iniperio  ac  nubii»  et 
coelectoribus  nostris  ia  predictis  juribus ,  bonis,  bonoribus  ^) »  Uber- 
tatibna  et  eonsuetudinibus  prejudicatura  *)  ait  vel  in  futurum  posset 
prejudieium  generari.  Et  tandem  aaper  premiaso  lameotabili  diaai- 
die  et  cauaia  origiDalibaa»  ex  quibua  ertum  dmoacitur»  qaod  inter 
aanctam  Romanam  eceleaiam  ac  aacmm  Romanum  imperhun  et  domi- 
mm  noatruDi  LudoTicum  Romanomm  unperatorem  jann  iongia  Tiguit 
temporibaat  diligenti  et  soUcita  diacussioae  *)  prebabita  noa  et  alii 
eoelectorea  nostri  cognoTimns  et  nobia  eonatittt  evidenter  ex  procea-> 
albus  qttondam  domini  Jobannis  pape  xxii.  predeeeaaoria  Testri,  qiiod 
ipse  primo  et  principaliter  ^)  sentencias  excommunicacionis  et  intern 
dicti,  si  sie  dici  merentur,  ac  alias  dirersas  sentencias  et  proccssus 
de  facto  contra  deum  et  jnsticiam  et  juris  ordinem  fulminarit  contra 
predietum  dominum  nu.sh  inn  (luiniuum  Ijudovicuni  Homanorum  inipe- 
ratorem  ac  fautores  et  adherentes  sibi,  qui  a  majori  parte  principuia 
electorum  fuit  rite  et  racionabiliter  in  regem  Homanorum  eleetus  in 
imperatorem  poatea  consecrandus,  quod  ae  de  admioistracione  imperii 
intromiait  non  approbata  per  predietum  predeeeaaorem  Teatrnm  ipaina 
eleetionot  quam  in  diacordia  aaaeruit  eelebratam.  Per  quaa  aenten- 
ciaa  et  proeeaaua  cum  jnri  et  eonauetudlni  imperii,  pr^to  domino 


*)  Fr.  »ftbif  In  «ItctiftB«  Inperil  conp«t«a«i«. 
*)  Fr.  komlnlbtts. 
*)  Fr.  predicAtvm, 
Fr.a«tid*rto. 

5)  Fr.  vigult  fehlt. 
•)  Fr.  dclibcratiane. 

'')  Fr.  pofte*. 
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nofltro  LiidoTieo»  nobra  «c  allis  electorilnis  imperii  penrnnime  dero- 

getiir,  cum  jure  caveatur  et  consueiudiue ,  cujus  contrarium  memoria 
hominum  non  existit,  sit  racionabiliter  introductum  et  sine  cujus  vis 
contradictionis  legitime  obsenratum,  .sicut  eciam  in  predicto  parla- 
meoto  per  nos  et  alios  coelectores  Dostros  prehabita  diligeoti  delibe- 
racioae  et  discussione  ae  eonsilio  multorum  principum,  comitum, 
baronum  et  nobtlimn  est  eoncorditer  declaratum  et  fioaliter  diifiiiitiim» 
qood  vacante  Ramano  tinperio  is,  qui  eligitur  eoncorditer  Tel  a 
majori  parte  namero  *)  principam  electorum ,  pro  rege  Romanemin 
ab  ommbiu  est  babendus,  et  quod  nee  nominacione,  approbacione, 
conOrmacione,  consensu  vel  auctoritate  sedis  apostolice  super  amini- 
nistracione  bonorum  et  jurium  imperii  indipet  sive  tytulo  regio  assu- 
mendo,  quodquc  jura  et  bona  imperii  amministrare  et  guln  i  nare  poterit 
et  de  jure  et  consuetudine  nulia  sedis  apostolice  super  hoc  licencia 
babita  vel  obtenta.  Quare  quum  sanctitas  vestra  teneatur  pre  omnibus 
regnis  mnndi  defendere  jura  imperii,  quod  ad  defensioneui  sedis  apo- 
stolice et  tocins  fidei  ebristiane  est  eelitus  ordinatum  et  sine  ciyus 
salnbri  gubernaeione  et  defensione  non  potest  in  opulencia  paeis  per- 
sistere  cbristianns  populus  nee  bene  eolere  paeis  auetorem,  demeneie 
sanetitatis  vestrc  supplicamus  cum  omni  homilitate  et  rererencia  qua 
possumus  et  valemus,  qualerms  sentencias  et  processus  prenotatos 
et  quicquid  exinde  vel  ab  eis  secntnm  «)  est  toilatis  »)  et  penitus 
revocetis  tamquam  in  prejudicium  imperii  et  jurium  ipsius  prolatos, 
que  jura  illibata  pro  posse  senrare  tenemur  racione  a  uobis  prestiti 
jnramenti,  ut  obinde  in  omni  obediencia  et  dovocione  ecelesie  Romane 
et  sanetitatis  Tcstre  debeamns  doTOcioribus  anunis  perpetne  perma-^ 
nere.  Et  ne  si  secus  üeret  nos  et  alii  eeelectores  nostri  cum  aliis  prin- 
eipibus  eeelesiasticis  et  seeularibns  Alamanie  cogeremvr  ioTenire  et 
querere  contra  eosdem  sentencias  et  processus  quamvis  inriti  reme- 
dia  oportuna ,  super  premissis  ad  sanctitatem  vestram  tales  etc. 
transmittimus ,  quibus  in  dicendis  et  petendis  nomine  nostro  fidem 
veätram  ciemenciani  petimus  adbibere. 


')  Fr.  Qumero  fehlt. 
^)  Fr.  exinde  ob  no«  gecutum. 
»)  Fr.  totaliter. 
Pr.  «tc.  feMt 
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Juli«!  Fi«k«r. 


T. 

Cnbischof  Balduin  von  'tntr  berichtet  dem  P&psl«  ßouedici  Xil.  über  den  Kurvercm  imd 
billel  ihn,  Lndiiig  von  Aawm  gegen  geiienoiile  GteiigHumiig  wieder  in  den  8«fcitii  ür 

Kirche  Ntoehmeii. 

Sanctis.simo  in  Christo  patri  etc.  Baldewinus  etc.  Pater  sanc- 
tissiroe,  cum  principos  G^rmanie  sacri  Romani  imperii  electores,  de 
quorum  numero  unus  sum  et  fui»  nuper  pro  oegocüs  ejusdem  imperii 
pertractandis  in  certo  loeo  ad  hoc  solito  invicem  conyenisseiit  fteeoD* 
siderasseot  perspicneiterque  attendissent,  dictom  imperium  ac  edam 
ipsoa  eleotorea  in  suis  faonoribua,  juribus  et  eooraetudtiiibiis  hüa  die- 
bus  et  ante  Tariis  media  fore  lesoa»  depreaaoa  etnon  modicum  pregra- 
Tatea,  Udem  principea  in  bee  uoanimiter  eoaeerdaront  ao  tnliter  oni- 
formiter  sunt  tmiti,  quod  Ipaom  imperiun  ae  aeipaoa  eleetorea 
in  suis  boneribua,  juribus  et  eensuetuduiibua  pro  aiiis  viribna  to» 
lunt  manntenere,  defendere  et  censerfare,  prent  eciam  ante  quilibet 
eorundem  electorum  ad  hoc  facienduni  non  inmeritci  teueliafor. 
Igitur  clementisäiiüc  pater  ad  vestrain  beatitudinem  una  cum  aliis 
principibus  prefati  imperii  electoribus  duxi  liumiliter  recurrendnin 
eandem  vestram  beatitutiiiH m  in  ferveoti  devocionis  constancia  exi>- 
rando,  cum  coiiscrvaciu  honoris,  status  et  jurium  ioiperii  in  profeetum 
et  honorem  sancte  matris  ecclesie  non  sit  dubium  redundare ,  qoate> 
nUB  more  pü  patris  ad  hoc  clementer  intendere  dignemini,  ut  prene- 
tntnm  imperium  ipsiusque  electores  Testri  et  diete  sanete  Rooiaiie 
ecclesie  deToti  filii  in  avia  bonore»  atatu  et  joribna  cenaerrentur» 
saper  ipiiboa  Teatre  aanctitati  laeins  eq»onendia  ad  eandem  Testram 
sanetitatem  nna  eum  aliia  meis  oompriaeipibiis  mitte  tales  et  tales, 
vestre  demende  bnmiliter  aupplicande»  ut  eorundem  nuneiemm  rela- 
tibus  fidem  adhibere  dignemini  ae  ipsos  super  aupplieaeionibns  in 
premissisyeatresanetitati  offerendisdesolita  vestra  clemencia  bcnigni- 
ter  exaudire.   Preterea  clementissime  pater  cum  ex  iiio  doloroso 
dissidiüt  quod  inter  sanctam  Rommi  un  ecelesiam  et  dominum  Ludo- 
vicum  de  Bavaria  ad  dictum  iin[M  !  ium  electum  jam  dndum  est  exor- 
tum,  non  modica  scandala  et  ariiTn;n  iiin  [icriciila  tarn  in  Alamania  quam 
aliis  mundi  partibus  pervenerint  et  ümeantur  adhuc  multu  uiajora 
perieula  verisimiliter  perrentura  eo  presertim»  quod  ejus  potencia  et 
opinio  de  die  in  diem  nott  modicum  noscitor  nugmentari,  vestre  beati- 
tudini  supplico  humiliter  et  devote,  quatenus  ad  iliam  devocionem. 
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quam  gens  Germanien  et  ejus  principes  sanctam  Romanam  eccle- 
siam  hactenus  habuerunt,  vestre  beatitiulitiis  intuitum  convertentes, 
prefatum  dominum  Ludovicum,  qui  ad  condignam  satisfactionem  se 
offert,  ad  gracinm  ac  sancte  matris  ecclesie  gremium  recipere  et 
admittere  dignemioi  ac  taliter  piis  ranodils  prOTideret  nt  dictum  dis- 
Bidiom  sopiri  yaieat  et  aedari.  Super  quo  eeiam,  quod  idem  diaaidiuoi 
pro  laude  dei,  reatro  ae  aanete  Romane  eocleaie  honore  tocinaqae 
popoH  eliriaUaDi  aalote  aopiator,  ferrenti  deaiderio  imaciDit  aliia  prin- 
eipibus  eleetoribas  intendere  Tolo  ae  onmibus  jus  et  media  qniboa 
potero  pro  Teatra  et  diete  aanete  Romane  eceleaie  eompkceneia  hha- 
rare,  et  super  liüa  eeiam  veatre  beatitudini  laeina  eipiieandia  queao 
humiliter,  ut  restra  sanctitas  diguetur  relatibus  dictorum  nunciorum 
Üiiem  üiuiüiler  acLhibere. 

VI. 

Bestunaimg  4er  Beekte,  welche  mm  ur-wiililtoT)  K5nigc  and  Kiistraachdon  BeohiMi 

und  Gewohnbeitcfi  des  Kelches  lustehen. 

Sttbflcripia  ridentur  esse  tenenda  et  obsernindapro  iaribos,  hono- 
ribua  et  consaetadinibna  imperii,  tarn  de  iure,  qnam  de  eonauetudine, 
et  obaerrata  a  tempore,  coiua  in  eontrarium  memoria  nen  exiatil» 
manme  pöat  tranalationem  Aictam  de  ipao  imperio  in  Theotbonieoa: 
^  In  primia»  quod  ad  prindpea  eleetores  imperii  elerieoa  et  layeea 
inmediate  pertinet  eligere  imperatorem  Romanorum;  probatur  boe 
iure  §.  de  eon.  dL  t.  in  die«  ibi:  maiime  a  tempore  quo  Thettoniei 
eis  eoneessum  regnum  ecclesie  nostre;  extra,  de  elec.  Ten.,  ibi:  et  in 
preiudicium  principum  reduridarct;  de  re  iud.  ad  apostolice  Ii.  vi.  §. 
ibi:  autem,  cum  allegatis  ibidem;  coiisuetuda  nst  iiotoria  oec  intliget 
probacione. 

Secundo,  quod  electus  per  principes  predictos  concorditer 
vel  in  diseordia,  dum  niudo  a  maiori  parte  principum,  efßcitur  verus 
.imperator  seu  rex  Romanorum,  quod  idem  est,  quia  ista  non  diflferunt 
in  esaeneia,  sed  in  nominibus  et  iuris  exercitto,  ut  probari  poteat 
iure  et  consuetudine. 

Tetvio»  quod  sie  eleetua  potest  eitr?;  apprebatienem,  asaump- 
tionem,  nominactonem  Tel  confirmationem  aedi^  apostolioe  iura  imperii 
exercere  et  amministrare;  sie  tenet  conauetudo  prescriptn  et  legitime 
optenta'  et  eoncordant  doctorea,  maxime  Innoe.  in  e.  Venerabilem  de 
elee.  in  ^I.  ut  hie  et  in  gl.  quia  Aquisgrani. 
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QnartOp  quod  po«t  eleeHonem  hnius  sie  eleetiu  et  eleetores 
debent  notiffeare  domino  pape,  quomodo  talem  KaÜiolicum  et  ydoneam 

elegerint  yilunec  et  lojjilime  in  imperatorem,  petendo  cum  humililate, 
ut  sibi  corornun  el  iiiunelii'nom  eonsuetjis  inijiendat.  Quod  el  facere 
tenetur,  nisi  cum  notorie  sciat  indignum  indignitate  notabili,  et  tunc 
polest  sibi  suum  officium  sobtrabere.  £t  si  papa  negaret,  ipse  istas 
coronationem  et  inunctionem  reetpere  potest  ab  alio  Kakholieo  et 
exinde  ee  iotytulare  imperatorem  Romanormn,  licet  antea  in  eaae  ex 
ipsa  eleetione  faetaa  ait  ?eiiu  imperator.  Nam  iate  corone  *)  et  in- 
V  unctienes  sunt  qaedam  sollerapnitates  adinTente  per  eeeleaiam,  ttomiiHU 
non  rem,  predicfa  impeDdentes,  in  stgnnm  devotienie,  Imndlitatts, 
defensionis  ac  unionis  inter  eeclesiam  et  imperium,  sicut  a  deo  pro- 
cesserurit  et  instituta  sunt,  ut  tlncmt  leges  et  canones.  Et  sunt  in  se 
divisa  sicut  spirituale  et  ieinporale,  que  cssencialiter  nil  habent 
commune»  sed  per  aceidens  unita  sunt  unioae  defensionis»  quia  una 
predictarum  alteram  defendere  tenetur,  sicut  iura  et  cronice  docent 
Et  papa  maior  est  imperatore,  quIa  domioaa  spiritoaltam  et  animannn. 
Iste  Tero  dominna  eerperum  et  rerunn.  Et  ideo  papa  imperatereoi 
eorrigere  potest  de  peccato  sieut  alinm  vimm  christiaauiii. 

Qnintiun,  qnod  sequitur  exproximo,  qood  imperator  prestabit 
iuramentum  pape  et  ecclcsie  defensionis,  devocionis  et  humilitatis, 
non  homagii  ncc  fidclitatis,  quia  temporalitatis  nihil  Mbi  tribuit,  scd 
ratione  peccati  njsinii  eorrigere  potest,  ut  dictum  est.  Et  hoc  iura- 
mentum est  obsequium  christianitatis  et  fidei,  adeo  eciaro,  quod  si 
requisiti  principes  boc  obsequium  non  prestarent*  possent  exeom» 
muoicari.  xxüi.  q.  ?.  amministratores,  nee  hoc  iuramentam  operatur 
maloritatem  in  temporalibua  etc.  Hec  omaia  iore  et  conanetodine 
probantar. 


)  essentia? 
coromitiol 
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SITZUNG  VOM  9.  iNOVEMBER  1853. 


deleseit 

Über  eine  bestrittene  Urkunde  Ijothars  welche  die  vene- 
zianiaehe  Gesckiehte  betrifft. 

Von  Hrn.  Pr«f.  R»naaiii  auü  Venedig. 

Es  ist  eine  grosse  Veimessenheit  tod  mir,  ich  verheUe  es  mir 
seÜMt  nicht»  ri^r  Sie»  hochTerehrtesle  Ahademiker,  mit  gegenwirtigem 
Vortrage  su  treten ,  und  noch  dazu  mich  dahei  einer  Sprache  au 
bedienen,  die  nicht  meine  Muttersprache  ist.  Doch  soll  die  Theil- 
nalune  die  Sie  alle  gewiss  der  renezianischen  Gesehiehte  schenken, 
ndeh  efnigermassen  entschuldigen  ond  mir  Ihre  gütige  Nachsicht 
erwerben,  eine  Nachsicht  die  übrigeiKs  iiei  wahren  Gelehrten  so 
leicht  zu  finden  ist. 

Die  venezianische  Geschichte,  meine  Herren,  ich  darf  es  mit 
gutem  Gewissen  behaupten  ,  w  urdo  noeh  nicht  so  hchandolt .  wie  es 
ihre  Wichtigkeit  nicht  nur  für  Venedig«  nicht  nur  für  Italien,  son- 
dern für  ganz  Europ»  erheischen  würde.  Der  Ursprung  selbst  und 
der  Zuwachs  Venedigs  sind  besonders  merkwürdig;  die  Inseln 
welche  spftter  die  Stadt  bildeten,  waren  eine  Zuflucht  für  Alles  was 
noch  ron  römischer  Cirilisation  Obrig  blieb.  Dort  erhielten  sich  rdmi- 
sche  Gesetze,  römische  Kunst  und  Wissenschaft,  und  diese  gaben 
in  Verbindung  mit  dem  was  der  Orient  dazu  beitrug  und  die  eige- 
nen Zustlnde  herrorriefen,  dem  renezianischen  Staate  seine  Form 
und  seine  Eigenheiten.  So  trafen  in  Venedig  beide  Ci?ilisationen,  die 
westliche  und  die  Östliche  zusammen ,  so  konnte  Venedig,  durch  seine 
Ijage  hegiinstifj^t,  sich  bald  zu  einem  su  hohen  Standpunete  der 
SchilTfahrl  uiid  des  Handels  erheben,  den  einbrechenden  Osmanon  einen 
mächtigen  Damm  cntjjefjen setzen;  den  aus  Konstanliiiüpel  lliehonden 
Gelehrten  eine  freigeijige  Aufnahme  gewähren;  der  neu  erfundenen 
Buchdruekerkunst  gleich  Anfangs  Schutz  und  Aufmunterung  geben; 
die  Länder-  und  Völkerkunde  durch  nie  zuvor  gewagte  Reisen  bis 
nach  Indien  und  China  nnd  in  die  weiten  Meere  hinaus  bedeutend 
erweitem.  Es  ist  nach  alle  dem  klar,  wie  die  Geschichte  dieser  ein- 
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Ilgen  Stadt  interessanter  n1s  die  manches  grosMn  Volkes  sein  mUM» 
und  sie  zählt  auch  in  der  That  eine  Menge  von  Schriftstellern,  so- 
wohl eiaheimisehen»  ab  fremdea.  Unter  den  letsten  sind  Laagier» 
Le  Bret  und  Daru  die  bekanntesten;  Le  Bret  weniger  als  die  bei- 
den anderen,  obwohl  der  beste;  Langier  hat  die  Urkunden  gar  nieht, 
Daru  sie  schleeht  und  in  seinem  parteiiseben  Sinne  benutat. 

Von  den  Venesianem  stehen  mehrere  in  wohlTerdientem  Rufe 
and  zwar  einige  der  Form  wegen,  wie  Sabellieo,  Bembo  und  die 
meisten  lliätariographen  auf  Staatsbefehl :  andere,  wie  Paruta  und 
vorzüglich  Marino  Sanudo  in  seinen  Diarien,  wegen  des  Reich- 
thums '.Hl  Notizen  welche  uher  Lrlien  und  Wirken  der  Regierung  und 
des  Volkt  s  (  in  !)edeutendes  Licht  werten.  Jedoch  umfassen  sie  nur 
einen  beschränkten  Zeitraum  und  sind  jedenfalls  weit  entfernt ,  den 
neueren  Anforderungen  der  Wissenschaft  Genüge  zu  leisten»  denn  die 
Geschichte  eines  Volkes  besteht  nicht  nur  in  seinen  Kriegen  und  poli- 
tischen Schicksalen,  noch  in  der  Reihenfolge  seiner  Beherrscber, 
sondern  bauptsfieblicfa  in  seiner  moralischen  und  geistigen  Bewegung, 
in  seinem  Gewerbfleisse  und  Verkehre,  in  seinen  Sitten  und  Gewohn- 
heiten, in  der  Stelle  endlich  die  es  in  der  Menschheit  eingenommen 
hat  Diese  LOeke  einigermassen  zu  Hillen,  ist  meine  Absiebt  und  der 
Zweck  meiner  fortwfthrenden  Studien;  in  wieweit  ich  mein  Ziel 
erreicht  haben  werde,  wird  das  gelehrte  Publicum  entsobeiden. 
Indessen  sind  zwei  Lieferungen  meiner   ^Sturia  ducumentata  di 
Venezia**  erschienen,  wovon  ich  die  erste  der  k.  Akademie  v  orzulegen 
die  EIhre  habe,  und  es  sei  mir  bei  dieser  Gelegenheit  vergönnt,  meinen 
besten  Dank   für  die  Gfite  und  Zuvorkomurenheit  auszusprechen, 
die  mir  seitens  des  üerrn  Directors  des  k.  k.  Haus-,  Hof-  und  Staats- 
archives,  Hofrathes  v.  Erb,  des  Vicedireclors  Herrn  Regierungs- 
rathes  Chmel,  und  aller  übrigen  Beamten  bei  meinen  dortigen 
Untersuchungen  lu  Theil  wurde.  Diese  Untersuchungen»  die  eigens 
der  Zweck  meiner  Reise  nacb  Wien  waren,  bezogen  sieb  bauptsicblich 
auf  die  Urkunde  Lotbar*s  (840),  wovon  ich  zwar  mehrere  Copien 
in  Venedig  gesehen  hatte,  die  ich  aber  mit  der  tltesten,  sich  hier 
befindenden  zu  Tergleichen  wQnscbte.  Denn  gegen  diese  Urkunde, 
welche  fllr  die  Tenezianlsebe  Geschichte,  als  die  Slteste  auf  uns 
gekommene  und  die  damaligen  Verhältnisse  Venedigs  zu  dem 
Königreiche  Italien  bestimmende  von  der  grössten  Wichtigkeit  ist, 
wurden  von  mehreren  Seiten  starke  Zweifel  erhöhen.  Zuerst  fand  man 
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du8  die  Daten  io  derselbeii  nielit  ttbereinstioiiiiteii,  da  ne  ab:  Anm 
ÜMornalfoiilt  Ihmini  oeüngmtetimo  quadragetimo  nod  anno 

imperii  ejus  (Lotharii)  vigeaimosexio  in  der  Urkunde  beieielinet 
sitid,  die  doch,  wie  iii;in  behauptet,  iii  keinem  Falle  zusammen  passen 
können,  sei  es,  dass  in:in  das  26.  Jahr  Lothar  s  vom  J.  817,  wa  seine 
Krönuncr  zu  Aachen  geschah .  oder  vom  J.  820,  als  ihm  von  seinem 
Vater  Ludwig  Italien  abgetreten  wurde,  oder  endlich  vom  J.  822, 
wo  er  zum  ersten  Male  nach  diesem  Lande  kam,  an  rechnen  wolle 

Dann  hat  man  gesagt,  diese  Urkunde  finde  sich  bei  keinem  der 
Alteren  Ge«ebiehtuchreiber  TOr;  Keiner  hat  sie  aus  dem  Originale 
oder  wenigstens  aus  einem  alten  Exemplare  abgeschrieben  •  sie  ja 
niebt  einmal  gesehen;  sie  rflhrt  bloss  ans  einem  feblerroUen  Diplome 
im  Codiee  XV  auf  der  BibliotHek  i«  S.  Daniel  in  Frianl  her»  und  ist 
bloss  als  ein  Machwerk  aus  dem  Tergangenen  Jahrhunderte  sn 
betraehten. 

Endlidi  gab  noch  die  ErwAhnung,  die  darin  geschieht,  der  Äo/- 

di  mancosi,  als  einer  Geldmunze,  zur  Verwerfung  der  Urkunde  wei- 
teren Anla«;«. 

So  wäre  ilher  dieselbe  der  Stüh  gebrochen;  sie  i-^t  aber,  wie 
gesagt,  fiir  die  venezianische  Ctsclüchte  zu  wichtig,  als  dass  ich 
mich  von  diesen  scheinbar  vollgültigen  Gründen  hatte  uberreden  Ia8j?en 
können,  und  ich  unterlegte  sie  d-ciher  einer  besonderen  Prüfung,  die 
mich  zu  folgenden  Ergebnissen  führte. 

Es  ist  wohl  wahr,  dass  keines  der  erwähnten  Jahre  der  Regie- 
rung Lothar^s  dem  Jahre  840  entsprieht,  so  dass  bei  den  swei  Daten, 
nimiich  dem  Jahre  26  roa  der  Regierung  und  dem  Ton840  nach  Christi 
Menschwerdung,  ein  Widerspruch  nicht  au  verkennen  ist.  Da  es  aber 
wohl  bekannt  ist»  wie  Yiele  Fehler,  besonders  bei  numerischen  Ziffern 
den  Aroanuensen  suausclireiben  sind,  so  kam  ich  anfangs  auf  den 
Gedanken,  dass  die  römische  Zahl  XXVI,  wie  sie  in  den  Tenezia- 
nischen  Copien  vorkommt,  leicht  durch  die  Verbindung  der  beiden 
vorletzten  Sliiche  au  die  Stelle  des  richtigen  XXIIl  (welches  mit 
dem  Krönungsjahre  Lothars  817  vollkommen  übereinstimmen 
würde)  getreten  sein  dürfte.  Da  aber  im  Libro  lilfuico  oder  Pacta 
Veneiorum  im  hiesigen  k.  k.  Haus-,  Hof>  und  ätaatsarchive  beide 


*)  8,  OMwmstotii  criileb«  intonio  alt*  «rif  Im  «1  »nliehllA  ddle  nonet«  reo«« 
wÜMu»  M  e«iit«  dl  Su  Qvittüaok  T«riM  1817. 
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Zahlen  mit  Boehstabe»  geseltriebeii  sind»  so  wird  die  Rtcbtigkat  der- 
selben «nsser  Zweifel  gesetzt,  and  man  ist  gezwungen ,  wenn  das 

Document  echt  ist,  noch  eine  Jahreszahl  fiir  die  Regierung  Lothar  s, 
die  iiänilieh  seiner  ersten  ErncfiTuing  als  Rex  Baioariae  im  Jahre 
815  anzunehmen,  was  doch  keineswegs  auffallen  soll,  wenn  man 
bedenkt,  wie  Tersehiedeo  die  Datea  Lothar  s  berechnet  wurden. 
Böhmer  bekennt  in  seinen  Kaiserregesten  der  Carolinger,  dass 
sich  alle  Schriftsteller  Tergeblieb  bemfiht  haben,  Lothar  s  Chrono- 
logie festinstellen»  und  Lupi  in  seinem  Codex  Diplomatieiis  I,  669, 
drflckt  sich  hierflber  folgendermassen  aus;  Qood  ad  epocham  sen 
epochas  Lotharii  attinet.  jam  ad  eas  enodandas ,  atqoe  iOiistrandas 
plures  doctissimi  tnsndarunt  viri,  nempe  Mabillonius  (L.  V,  c.  20) 
de  Re  Diplomatica,  Cointius,  Muraloriiis  prae  ceteris  vero  duo  mtHiaehi, 
Berettus  scilicet  seu  Ancjnyinus  Mediolanensis  in  defensionp  Disser- 
tationis  eborographicae  et  peculiari  opuscolo  Astesatus,  qui  norem 
diversas  imperii  Lotharii  epocbas  deprehendisse  proHtetur  etc. 

Das  Jahr  26  der  Regierung  Lotbar's  wftre  sodann  richtig  840, 
in  welchem  Jahre  er  sich  wirklich  in  Italien,  und  zwar  la  PaTia 
befand,  Ton  wo  ans  das  Doeament  erlassen  wurde,  wo  er  am  Ende 
des  vorigen  Jahres  die  Taufe  seiner  Tochter  Rothrudis  prachtroll 
gefeiert  hatte,  und  bis  zur  Nacbricbt  des  Todes  seines  Vaters  Ludwig 
yerweilte;  hierauf  aber  nie  wieder  nach  Italien  kam. 

Dass  die  Urkunde  in  seinem  Namen,  oline  Erwähnun:^'  dts  Im 
Februar  noch  lebenden  Vaters,  erscheint,  darf  keineswegs  Lefreradeu,* 
indem  der  Vertrag  sich  bloss  auf  italienische  Angelegenheiten  bezog, 
die  ihn  allein  als  König  Italiens  anguigen,  und  es  noch  andere 
Urkunden  Ton  der  nAmiichen  Zeit  gibt,  die  gleichfalls  bloss  in 
seinem  Namen  lauten. 

Die  Frage  ist  nun  aber,  ob  die  Urkunde  an  und  flir  sich  selbst 
authentiseh  sei,  was  ich  mich,  trotz  allen  dagegen  erhobenen  Zwd- 
feln,  zu  hehaupten  für  berechtiget  halte.  Denn  erstens,  ist  deren  lühall 
fast  Wort  fiir  Wort  in  mehreren  folgenden  Diplomen,  als  denen  Karl 
des  Dicken  880,  Bercngar's  953.  Kaiser  Otto's  965,  bis  hinunter  zu  Frie- 
derich dem  Rothbarte  1 1 77,  wiederholt  und  bestätiget,  und  dann  findet 
sich  dieselbe  auch  ron  Dandol  o  in  seiner  Chronik,  zwar  kun,  da  die 
Lftnge  der  Urkunde  sich  nicht  mit  der  Beschaifenheit  seines  Werkes 
Tertnig,  doch  bestimmt  genug  angegeben,  sodass  man  sich  Qberieugeo 
kann,  dass  der  gelehrte  Doge  volle  Kenntniss  dsTon  hatte,  somit  sie 
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kein  Machwetk  des  XVIU.  JahrhunderU  seio  kann.  Ja,  da  die  Copie 
aowohi  dieses  Ades»  als  die  mehrerer  anderen  im  Cadiee  2Ve- 
9i§aneo  mit  einer  rSmtselieii  und  einer  arabischen  Zahl,  nebst 
eini^  T»  oder  vielmehr  F  am  Rande  bezeichnet  sind,  so  kam  ich  anf 
den  Gedanken,  dass  die  leiste  Zahl  den  Faseio  oder  Fasctkel  dem  die 
Urkunde  gehdrte,  beteichnen  dOrfte,  wie  noch  jetzt  im  Archi^io  dei 
Frari  in  Venedig  mehrere  Fasci  oder  BQnde  solche  ZifTern  tragen. 
Meine  Vermuthung  wurde  uun,  zu  meiner  grossen  Freude,  zur  \\':ihi-- 
heit,  indem  der  lAber  blancua  gleich  Anfangs  eine  Einleitung  vum 
Dandolo  seihst  enthält,  worin  er  die  Crfinde  aus  einander  setzt, 
die  ihn  dazu  yermochten,  sich  einer  so  langw  ierigen  und  mühevollen 
Arbeit  zu  unterziehen,  als  die  war,  die  alten  noch  vorhandenen 
Documente  xn  sammeln  und  zu  ordnen,  um  sie  dadurch  vor  ihrem 
Untergange  zu  retten.  So  ist  es  bewiesen,  dass  die  in  Rede  stehenden 
Urkunden  dem  Dogen  Dandolo  bekannt  waren  und  die  erwfihnte 
Numer  dürfte  die  Zahl  anieigen,  die  jedes  Original  anflnglieh  trug. 

Eine  andere  Einwendung  gegen  die  Echtheit  des  Docnmentes 
Lofhar^s  wird  Ton  der  darin  geschehenen  Erwähnung  Her  Saldi  man^ 
coBi  und  einer  Tonezianischen  Mfinze  hergeleitet.  Es  wird  nSmlich  im 
Diplom  Yorgeschrieben,  dass  bei  einer  Streitsache  welche  den  Werth 
yon  0  Soldi  niancosi  nicht  übersteigt,  der  Eid  von  Einem  Manne 
erheischt  werde,  so  wie  von  zwei  für  den  Werth  von  12  Soidi  u.  s.  w., 
bis  zum  Brtraf^  von  duodecim  iibras  veneticorum  wo  dann  12  Gc- 
schworne  erforderlich  sind.  Die  rtänilitlie  YerfÖgung  tindet  sich 
auch  in  späteren  Documenten,  wie  z.  B.  Berengar 's;  in  dem  Vertrage 
Otto 's  al»er  lesen  wir,  so  wie  in  den  folgenden  der  deutschen  Kaiser: 
Yolumns  nt  pro  una  libra  Denariorum  veneticorum  ab  uno  homine 
sacramentum  et  si  usqne  ad  duodecim  libras  denariorum  reneticor. 
XII  electi  jnratores  addantur.  Diese  Variante  ut  uns  sehr  wichtig, 
denn  sie  belehrt  uns,  dass  die  6  §oldimane9*i  so  riel  galten,  als 
eine  £sdr0  denarior.  fsenetieor.,  und  der  Tcrmeinte  yerfflscber  des 
Doeumentes  wlre  wahrlich  sehr  ungesehikt  gewesen,  wenn  er  an  die 
Stelle  der  Libra  veneticor.t  welche  er  in  späteren  Verträgen,  die  ihm 
doch  als  Grundlage  dienen  sollten,  vurfatid,  die  soldi  mancosi  gesetzt 
hätte.  Es  ist  zwar  dies  der  Ort  nicht,  di(>  Frage  der  Existenz  einer 
Münze  in  Venedig:  m  jener  Zeit  zu  besprechen,  doch  erlanhe  ich  mir 
mir  so  viel  hierüber  zu  sagen,  dass  die  Natur  der  Sache  und  die  Ki  wä- 
guüg  der  damaligen  Tenesianiscben  Zustände  an  und  für  sich  hinrei- 
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ebend  sein  dfliften,  uns  Tom  frflhen  Dfisetn  einer  TenAtiadsclMa 

Münze  zu  überzeugen.  Als  die  Venezianer  sieh  vom  festen  Lande 
auf  die  Inseln  flüchteten,  braclilen  sie  natürlich  römisches  Geld  mit, 
später  wareil  osti  omische  und  gothische  Münzen  bei  ihnen  in  Umlauf; 
als  aber  Italien  unter  die  Langobarden  und  die  fränkischen  Kaiser 
kam,  und  der  Staat  Venedig  selbstständig  wurde,  so  fingen  sie,  ver- 
motlilich  für  den  Bedarf  ihres  Handels,  auch  eigene  MQnzen  zu  prägen 
an,  jedoch  immer  mit  GeoebnugODg der  Kdoigeltaliens,  damit  ihr  Geld 
auch  in  den  Staaten  dieser  angenooimen  werden  könnte;  desswegen 
waren  die  ersten  Tenestamsehen  Mttnzen  denen  des  Reiche«  i^ant  gleieh 
und  trogen»  wie  diese*  den  Namen  des  Kaisers  oder  Königs,  bis  m 
Sebastiane  Ziani  1171»  da  an  dessen  Stelle  der  Name  des  Bogen  ein- 
trat» und  bierdnreb  die  vOUige  Unabhängigkeit  ansgesprocben  wurde. 

Das  ist  der  Erfolg  der  Stadien  Uber  dieses  Docoment  Lotbar's, 
die  zwar  zu  gering  fllr  eine  so  gelehrte  Versammlung,  doch  eine 
kleine  Probe  ablegen  mögen  von  dem,  was  in  der  veneziaiüschen 
Qeschichte  zu  leisten  noch  Übrig  bleibt 


Targelegtl 

Archäologische  Parallelen. 
Von  dem  c.  Ii.,  Hrn.  fnt  Weeel  in  Prag. 

du  IThM.) 

1. 

über  di«  Bnim  der  Keltoi,  Gmum  nad  Sliwti. 

Die  Bedeutung  und  Wichtigkeit  der  yaterländischen  Alterthums- 
kunde wird  in  unseren  Tagen  immer  riclUiger  erkannt  und  gewürditrt. 
Vor  einigen  Jahrzehenten  war  dieses  noch  nicht  der  Fall.  Diiiuals 
wurden  die  alterthümlirlien  Gegenstände  zumeist  nach  ihrem  Kunst- 
wertbe  oder  nach  ihrer  lucalen  Bedeutung  geschätzt,  ohne  dass  man 
es  Termcht  hätte,  dieselben  von  einem  höheren  Standpuncte  aufzu- 
fassen und  ihre  ethnographische  und  gesammt-historiscbe  Bedeutung 
dnreb  Combination  und  tieferes  Eindringen  in  die  Charakteristik 
und  den  allgemeinen  Zosammenbaag  derselbon  IsstinsteUen.  Dadareb 
gesebab  es,  dass,  mit  Ausnabme  der  grieeUsehen  und  rflmiseben 
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Antike»  die  aOerdings  Ton  jeher  mit  aiugeseielmeteoi  Eifer  und  Kraft- 
aufwände  gepflegt  worde,  die  nationalen  Alterthumadenkmale  bloss 

als  Coriositäten  ihre  Stelle  in  den  Sammlungen  einnahmen  oder  als 
localgescbichtliche  Kunstreste  beachtet  wurden,  in  den  Alterthums- 
resten  der  Völker  Europas  birgt  sich  aber  eine  höhere  Bedeutung, 
welche  aliein  durch  Forschungen  nach  dem  Ausdrucke  des  Gemein- 
samen in  den  yersehiedenartigen  zerstreuten  Resten  des  Alterthums 
erluinnt  und  herrergehoben  werden  kann.  Die  vergleichende  Spra- 
ehenforsehnag  xeigt,  welehe  wichtigen  £rfolge  die  vergleiehende 
Forschungsmethode  anf  dem  Gebiete  der  Wiisensebaft  in  erringen 
rennag;  nnd  eben  dieses  bestätigt  anf  das  Gliniendst»  die  Natur- 
Wissensehaft.  So  i.  B.  bestimmt  die  Krptallographie  dureh  die 
NacliNveisung  des  Gemeiiischaftiicheu  iti  der  Füiinbildung  der  Kry- 
stuUe  die    prägnante  Charakteristik  der  Miiiet  alspecies,  und  zu 
welchen  Resultaten  die  comparative  Forschung  auf  dem  Gebiete  der 
Zoologie  und  Botanik  geführt,  ist  hinreieliend  bekannt.  Eine  solche 
Tergleiehende  Methode  in  die  AUerthumsforschung  einzuführen  ist 
die«  wiewohl  sehwierige«  doch  höchst  folgereiche  Anfgahe  der 
neaeren  Archäologie.  Wohl  kann  hier  eingewendet  werden,  dass  eine 
Vergleichiiiig  iwischen  den  Producten  der  blossen  Naturkraft  und. 
jenen  des  Henschengeistes  nicht  albeitig  stattfinden  k<hine.  Doch 
hier  handelt  es  sich  zumeist  um  die  materielle  Gestaltung,  um  die 
Foi  in,  welche  in  den  Werken  der  Menschenhand  einen  giiiiein- 
schaftiichen,  durch  das  t  IhnoL^rafthiscIu!  und  chronolügische  Moment 
bedingten  Ausdruck  und  Charakter  erhält.  Ein  wesentlicher  Unter- 
schied zwischen  den  Werken  des  Menschengeistes  nnd  der  Natur 
liegt  darin,  dass  die  leaterent  mit  Ausnahme  der  Petrefticten  und 
antedilurianisehen  Schöpfungen,  das  Geprige  der  Zeit  nieh  t  an  sich 
tragen,  wfthrend  dasselbe  in  den  Producten  der  Menschenhand  eme 
Oberaus  wichtige  Rolle  spielt  Die  Naturwissensehaft  hat  es  mit  den 
mannigfaltigen  Gattungen  und  Arten  der  Natur w  eseu  zu  thun .    » Ic  !ie, 
unberührt  Yon  dem  Fluge  der  Zeit,  gemSss  den  strengen,  vom  <'\\  ii^en 
Urheber  der  Welt  festgesezten  Regeln  imiüeriort  und  unverändert 
iiirea  Gleichen  erzeugen.  Der  Mensch  hingegen,  von  seinem  Schöpfer 
mit  Vernunft  und  freiem  Willen  l>egabt,  yermag  in  Folge  dieser 
hohen  UimmeUgaben  aeinen  Eriengniss«!  eine  reiche  Mannigliütig- 
keft  lu  Terlcihen,  ui  welcher  sich  die  höhere  oder  niedere  Stufe 
seiner  Bildung  und  künstlerischen  Sehöpfungskraft  kund  gibt  Diese 


Digitized  by  Google 


718 


Mannigfaltigkeit  erhält  aber  in  der  gemeinschaftlirben  Anschauungs- 
weise, die  in  den  einzelnen  Zeiträumen  ihren  specieliea  Ausdruck 
findet,  ihre  Regel,  ihre  Begrensung.  Soll  daher  die  oaäoiiale 
Archftoiogie  mit  Erfolg  an  ihre  grosse  Aufgabe  sich  wagen,  so  ist  es 
ihre  erste  Pflicht,  den  specielien  Ausdruck  und  das  Gepräge,  das  in 
dea  einzelnen  Perioden  des  luatoriechen  Daseins  der  Volker  die 
Denkmale  derselben  an  sieh  tragen,  aufavsoehen  and  nit  prüfendem 
Blicke  zu  erforschen.  Dass  eine  solche  Untersuchung  grosse  Schwie- 
rigkeiten darbietet,  leuchtet  wohl  von  selbst  ein.  Vor  Allem  wird  ein 
strenges  Detailstodium  der  Geschichte  und  sodann  die  Autopsie,  die 
eigene  Anschauung  der  Alterthnmsdenbnale  erfordert,  um  dasjenige, 
was  als  Resultat  der  in  einer  gewissen  Periode  herrsehenden  Anschau- 
urtgsweise,  Bildung  uiidyido  erscheint,  wie  auch  das,  worin  sieh  der 
eigenthümliche  Nalionaltypus  ausspricht,  hci  vorzubeben,  um  sodann 
die  stumme  aus  den  Denkmalen  ferner  Zeiten  gefügte  Hieroglypbea- 
schrift  deuten  zu  können. 

Die  Noth wendigkeit  einer  solchen  vergleichenden  Forschuag 
ist  hei  der  Untersuchung  der  Cultur-Denkmale  der  mittel-  und  nord- 
europSlsehen  Völker  Torzaglich  nothwendig,  sumal  wenn  jene  Denk* 
male  der  fernen,  in  vorhistorisches  Dunkel  gefaflUten  Urseit  angehdren. 
Dort,  wohin  die  Fackel  der  Geschichte  keinen  Strahl  mehr  entsendet, 
erschliesst  sich  ein  weites  Gebiet  der  arehftologischen  Forschung. 
Diese  ist  berufen,  den  Faden,  den  die  Geschichte  weiter  zu  spinnen 
nicht  Termag,  wieder  aufounehmen,  und  mit  demselben  tiefer  einan- 
dringen in  das  dunkle  Labyrinth  ferner  vergessener  Zeiten.  Soll  aber 
diü  Archäologie  sich  nicht  aul  den  zahllosen,  dunklen  Pfaden  jenes 
Gebietes  verirren,  so  muss  ihr  Blick  durch  vergleichende  Forschun- 
gen geschäi'ft  und  ihr  Weg  durch  die  Leuchte  der  archäologischen 
und  wohl  auch  der  naturiii.slürischen  Kenntnisse  und  Erfahrungen 
erhellet  werden.  Wohl  mag  es  Manchem  bedünken,  dass  solche 
minuüitae  Forschungen  auf  dem  Gebiete  der  fernen  Vergangenheit 
bloss  unsichere,  nebelhafte  Ergebnisse  zur  Folge  haben  und  die 
Hohe  eines  solchen  Unternehmens  kaum  lohnen  dürften;  erwftgt  man 
hingegen,  wie  ein  einziger  glQcUicher  Fund,  durch  welchen  irgend 
eine  historische  oder  ethnographische  IndiTidualitftt  eonstatirt  er- 
scheint» zum  charakteristischen,  prignanten  Kennzeichen  einer  ganzen 
historischen  oder  ethnographischen  Gruppe  wird,  so  kann  man  leicht 
absehen,  woUn  eine  solche  Forschung  föhren  muss.  Ist  einmal  ehie 
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Reibe  solcher,  durch  die  \N  issenschaft  streng  constatirter  Kenn- 
zeichen und  Merkmale  aufgefunden,  su  erhält  dadurch  die  Geschichte 
eben  so  viele  neue ,  kräftige  StUtzpuacte,  mit  deren  Hilfe  sie  weiter 
und  sicherer  in  die  Nebel  der  Urzeit  yorzudriogeil  wemt^,  um  die 
halb  fibelhaflen  ReminisceDieit.  die  gleich  Traumwolkea  am  feroaten 
HoriiODte  der  Historie  lagern,  auf  ibrea  eebten  geacbichtUeben 
Werth  surQckaufllbreii. 

Die  Torliegende  Abhandlung  möge  als  ein  Versuch  betrachtet 
werden,  um  von  dem  angedeuteten  Standpuncte  aus  einiges  Licht 
über  die  älteste  Ethnographie  und  Cultnrgeschiclite  der  Völker 
welche  in  ferner  Urzeit  das  Gebiet  des  gc^renwärtigen  Kaiserstaates 
Österreich  bewohnten,  zu  verbreiten,  wobei  bemerkt  wird,  dass  aus 
der  grossen  Menge  der  Altertfaumsobjecte  nur  eine  Partie  derselben 
and  zwar  die  ObjecteTon  Bronze  rorzaglich  ins  Auge  gefasst 
werden  und  das  Substrat  der  gegenwirtigen  Untersuchung  bilden« 


Von  grosser ,  nachhaltender  Wirkung  ist  der  Gesammteindruck 

der  sich  hei  der  Betrachtung  einer  grossen  Menge  von  Gegenständen 
der  römischen  Antike,  namentlich  in  ilaiitii,  dem  Gedächtnisse  ein- 
prägt. Durch  eine  solche,  auf  Autopsie  gegründete  Erfahrung  wird 
das  Auge  befähigt,  mit  ziemlicher  Verlässlichkeit  die  römische  von 
der  nordeuropäischen  Antike  zu  unterscheiden  und  die  in  den  Samm- 
Inngen  und  Museen  häufig  unter  einander  gemengten  antiken  Gegen- 
stände mit  richtigem  Tacte  von  einander  zu  sondern.  Ein  bedeutender, 
praktischer  Voriheil  erwächst  femer  daraus,  wenn  sieh  dem  Forscher 
die  Gelegenheit  darbietet,  antike  römische  Funde  neben  den  heidni- 
schen Culturdenkmalen  der  nordeuropäisclien  Völker  aufgestellt  zu 
finden,  und  die  unterscheidenden  Kennzeichen  derselben  ins  Auge 
zu  fassen,  wie  dioses  B.  im  k.  k.  Antiken-Cabinete  zu  Wien  der 
Fall  ist.  Vorzüglich  sind  es  W'afl'en,  Schmucksachen  und  Anticaglien 
von  Bronze,  welche  die  Aufmerksamkeit  in  Anspruch  nehmen,  wobei, 
mit  seltenen  Ausnahmen,  ein  geübtes  Auge  r&mische  Brenze-Objecte 
Ton  den  Mefallg^nständen  nordischer  Vdlker  mit  Sicherheit  zu 
unterscheiden  vermag. 

Eine  solche  Unterscheidung  ist  insbesondere  m  jenen  Ländern 
von  folgereicher  Wichtigkeit,  wo  in  der  vorchristlichen  Periode 
keltische,  den  Römern  unterworfene  Völker  den  Kern  der  Bevülke- 
SU»b.  d.  pltiUbiit.  Cl.  XI.  Bd.  IV.  Hfl.  47 
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rang  bildeten.  Es  leuchtet  eiti,  dass  wenn  man  nu  der  Gesammt- 
masse  der  in  jeaen  Lftndem  Torhandenen  Alterttmnsobjeete  das  als 
rOmiseh  Coasfatirte  ansselieidet,  man  ein  liemlieh  sicheres  Kenn- 
zeichen der  keltischen  Alterthumsobjecte  gewinnt.  Ist  man  somit 

durch  eigene  Anschauung  zur  Keniitniss  der  charakteristischen  Merk- 
male der  lurnischen  lind  keltischen  Antike  gelancrt,  so  kaim  nian  in 
Ländern  wo  die  Gescliichte  noch  ein  drittes  N  <>lk  nachweiset,  die 
Culturreste  dieses  dritten  Volkes  von  den  Denkrniilon  der  Römer  und 
Kelten  unterscheiden  und  somit  zu  Resultaten  gelangen,  weiche  für 
die  Aufhellung  jener  in  tiefes  Dunkel  gehüllten  Urzeit  höchst  bedeu- 
tend erscheinen.  Die  unterscheidenden  Kennzeichen  der  antiken 
Broniedeakmale  dieser  Völker  auszuforschen  und  festiuatellen  ist  die^ 
wenn  auch  schwierige,  doch  durch  Tielseitiges  enistes  Forschen 
lösbare  Aufgabe  der  vergleichenden  ArchAologie. 

Als  prignantes  Kennzeichen  des  Keltidsmus  kann  der  Kelt 
betrachtet  werden»  d.  i.  jener  Bronzekeil,  welcher  ron  einigen  deut- 
schen Gelehrten  der  Streitmeissel  (firamea)  genannt  wird.  Bedeu- 
tungsvoll für  den  Alterthumsforscher  erscheint  das  Vorhandensein 
einer  grossen  Menge  solcher  Bronzekeile  in  jenen  Ländern,  wo  an 
eine  germanisclie  oder  slawische  Bevölkernng  in  der  fei  iu  ii  Urzeit 
nicht  gedacht  werden  kann,  wie  in  der  Bretapfne,  in  Schultiand, 
Wales,  Irland  und  im  alten  Noricum,  w  eiciu-  G(  L,'enden,  wie  allge- 
meiu  bekannt,  eine  keltische  Urbevölkerung  hatten,  wo  somit  ange- 
nommen werden  muss ,  dass  diese  Bronzewaflfe  ein  eigenthümliches 
Werkzeug  und  Produet  der  ursprOnglichen  Bewohner  jener  Länder 
gewesen  war.  Dagegen  wird  eingewendet,  dass  dieses  Instrument, 
das  in  den  meisten  LSndern  Mitteleuropas  in  uralten  Grabstfttten 
gefunden  wird*  in  e^ier  späteren  Periode  von  den  germanischen, 
diandinaTiscfaen  und  wohl  auch  slawischen  Völkern  gebraucht  und 
Terfertigt  wurde «). 


^)  Die  Ansicht,  dass  die  in  Deut.schland  iimi  Skandinavien  gefiindonrn  nronie- 
waffen  von  einer  geriniiiit>cheii  Bevölkerung  herrühren,  verliert  iunrn  i  mehr 
an  Gewicht,  seitdem  durch  gründliche  Forscher  iiacbgeiv  ie.scn  wurde,  daA&  di« 
CinbMii  (Cimren),  ein  kdil«cli«t,  k«in«tw«ffa  «btr  ein  germanitdM» 
geireseD  wann.  Ni^t  blom  tfenticli«  AUwibnufone1ier,Dr.  8clir«ifc«ri  8|Mfr-> 
Mbuh,  M.  Koch  «.  Muidl«!«  Mieli  «iner  der  k»d«Htendstfln  ontar  4m  ainui- 
dinsTla^eii  HlffUHrfknm,  P«  A.  Ulm «b,  ttallm ak  BifebnlM  ibnr  rAnehiuis 
tie  BdiMptaiif  tnt,  d«M  Sehwadco,  DinaBttrk  und  DMlieUMd  vor  d«r  Km- 
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Die  Behauptung,  dass  diese  Alterthumsresle  von  der  keltischen 
Urbevölkerung  jener  Länder  herrühren,  wird  vorniimlich  durch  zwei 
Beweismittel  gestützt  und  getragen,  und  zwar  üurchdiechemische 
Analyse  und  ferner  durch  die  historische  Unteraucbung. 

Ans  der  chemischen  Analyse  offenbar  keltischer  Bronze-Objecte 
ana  Frankreich,  Wales»  Irland  und  Sehetttand  ergibt  es  sieh»  dasa  die 
Bestandtheüe  dieser  Metallgegenattnde  Kupfer  und  Zinn  sind, 
zuweilen,  wiewehl  selten,  mit  einer  geringen  Beimischung  tou  Blei. 
Soweit  mir  bekannt  ist,  fanden  bis  jetzt  in  Österreich  keine  chemischen 
Untersuchungen  antiker  llrtHize  Statt,  mit  Ausnahme  der  Analysen 
einiger  in  Böhmen  gefunilenen  Bronze-Objeclo,  welche  auf  mein 
Ersuchen  im  J.  1847  unter  Leitung  des  Prot,  der  Chemie  Dr.  Hed- 
tenhacher  vorgenommen  wurden,  und  ferner  derjenigen,  die 
Prof.  Dr.  Roe bieder  im  J.  1853  im  chemischen  Laboratorio  der 
Prager  Unirersität  ausiUhren  liess.  Beinahe  dasselbe  qualitatire 
soveU  als  auch  quantitatvre  VerhAltniss,  welches  sich  in  den  kelti- 
schen Bronzen  Frankreichs  und  Grosshrittanniens  Torfindet,  ergibt 
sich  auch  aus  der  Analyse  der  in  B5hmen  gefundenen  Bronzegegen- 
stände, namentlich  der  Kelte,  welche  üiirigeiiä  in  der  doppelten  Form 


wiMlaniiic  dar  0«neiD«D  vanfcdtiMbett  (li9»rfMk«i)  SlIauMiD  b«reik«rt  war. 
So  idird,ltt  Mnocb:  ^Di«  Bronse-Alterthfimer  in  Dinonurk  haben  ein«  ao 
ODTerkennbare  Ähnlichkeit  alt  ileiOenigen,  welche  auf  den  brittisch«!  Inieln, 

in  Prankreich  und  in  anderen  Ton  den  so  bekannten  und  in  die  Geschichte  ein- 
jfrelfenden  Kelten  ehedfni  bewohnten  l,anf1rn  vorp-pfund*^n  worden,  daj^s  man 
nicht  umhin  kann,  sie  mit  einem  Volke  in  Verbindung  zu  bringen.  ^vl■l(■lJl'S  mit 
den  «lt<»ren  l;i  T.vnlinern  Brittanoiens  ond  Oalliens  nahe  verwandt  pe^v  e>eii  sein 
muau.  L>a  mau  uun  z.ugieicii,  so  weit  unsere  bintori&cben  Denkmäler  und  noch 
dunkle  AUerthomaiagen  reichen,  unser«  Vorfkliren  im  Besitze  und  mit  dem  Ge- 
teftuck«  im  Kis«i»  vertrMit  fiiidat,  da  wir  aiach  kaliMB  «adaraD  gtmaniachen 
Stanm  n«iia«iiiiöreB,  d«r  sieht  doiGabraaeh  das  Blaaaa  kamitaf  d»  mt»  imi- 
naeh  aniMhnMii  omub,  data  die  garnanlacheB  SiSnima  IhreBrottse-Pariod«  — 
wann  ale  Ohanll  tfoa  aolcb«  fahabi     durahfcflucbt  haban,  bavarale  in  Jana 
Oagendaa  Rvrapaa  «inwandarlaa,  wo  wir  tla  samt  kaanan  laniettf  wihrand 
BUB  daf  agan  aiudrflckUcbe  Zeugniue  dafttr  bat»  daaa  dia  Kaltaa  bia  BBgallhr 
«u  den  Zeiten  der  Geburt  Christi  Waffen  u.  s.  w.  von  Bronxe  gebrauchten:  so 
spricht  am  Meisten  dafür,  die  in  Dänemark,  dem  südlichen  Schweden,  Deataehr 
land,  Brittannien  «md  Frankreich  vorgpf-iiiftunen  üron-z-c-Altcrthiimer  verschie- 
denen keltischen   Vulksstämmen  beizulegco,  welche  diese  Länder  hpwohnt 
haben  werden.   Münch,  die  nordiacb-geraiaa.  Völker,  ttbers.  v.  ti.  F.  Clau- 
aen,  S.  7. 

47* 
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ihres  Vorkomnieiis»  als  Keile  mitflaclieraRficken  (Paabtlbe  der  nordi- 
schen ArchSologen)  und  Kelte  mit  einem  SehafÜoehe*  mit  den  franxO* 
sisehen  und  englischen  Bronsekeilen  die  grösste  Ähnlichkeit  haben  *). 

8eIti«B  4to AntoarkMiakelt  der  ArchiologeD  4i«i«nBroiMtt<4)UMSteii  aleksofe- 
wMdfttt  hfttt«ii  «leli  f«nelii«deiie  Anfiehten  flbtr  d«a  Ociratteh  oad  dUBAttia- 

mnng  der  Kelte  geltend  tu  ntidim  Tersucht.  Biene nb  e  rg  bilt  den  Bronze- 
keil fOr  ein  AbbiatemesBer ,  das  zur  Trennung  der  Haut  oder  des  Felles 
geopferter  Thierc  diente.  Traull^  sieht  darin  ein  \V'erk/,eti^  fnr  den  Acker- 
bau, eine  Art  von  Haue;  Montfaucon  hielt  denselben  für  einen  Hoiz-  und 
Steinmeifi^el,  Kaliiiavou  Jiithenstein  für  einen  Hobel.  D  e  I  c  a  m  p  meint, 
dass  man  solche  Metallkeile  sua  Enteigeo  feindllcber  Dfauern  verirendet  habe. 
Wieder  andere  liielten  die  K^te  ffir  Werf-  md  Streitn^el  (seoiree  nlesl» 
lei).  Bmete  wldeiiegl  dleee  Aneiebl,  meint  aber,  eie  eeien  Wwrf|eeclioaM 
gewesen,  welche  eue  MaecUnen  feeelileadert  wurden  {  «r  liielt  ele  ftr  die  MbI- 
leali  der  Bftner,  weldM  mit  Pedi  oder  Werg  nawi^^mnd  angesftndei  gegen 
die  Werke  der  Feinde  geschleudert  wurden.  Thorlaelas  hielt  sie  fQr  Schild- 
spalter;  als  Speer  (framea)  wird  der  Kelt  von  Klemm  bezeichnet,  wiewohl 
er  auch  den  GebrcHich  de&*elb«'n  als  A'^f  /tiläfisi.  Hirtfrpgrn  s  u  lil  t/ i  <<  c  h  irn 
Friderico-Frauciscenm  au^Uihriii  h  nai  hiuweiseu,  dass  der  Keil  eine  iSpeer- 
oder  Wurfwaffe  der  Germanen  und  zwar  die  Ton  Tacitus  (Gerin.  6.)  bescbrie* 
bene  Cramea  gewesen  sei.  W  or  saee  (Oioemarks  TeneitS.  ZZ}  weiset  nacbi 
dus  dieeee  Werlneag  sie  Axt  eder  Hacite  diente»  vnd  nur  in  seltenen  nUen, 
nanentilch  aisPaalstib,  an  einen  geradeaScbalt  befestigt  geweaen  sein  «Bebte. 

Die  Ansiebt,  dass  die  Keite  sewobl  ala  PaalalilM  vonngsweise  ala  Aste 
dienten  und  daber  an  einen  geltrbnunten  Sebalt  befestigt  waren,  worde  ancb 
von  mir  fttr  die  richtige  angenommen ;  ich  Uess  daher,  am  die  Gebraaebsart 
derselben  anschaulich  zu  machen,  bereits  vor  5  Jahren  zwei  Bronzekeile  im 
böhmiMchen  >luseo  an  Holzstiele  in  der  Gestalt  vnn  HarKt'n  hffestigen.  Diese 
Ansicht  fand  ich  h»M  meinem  Bet>uche  der  Museen  xu  Salzburg  und  Linz  im 
Jahre  l^'t2  vollkommen  best&tigt.  Im  CHrolino-Augusleo  zu  Sai7.burg  befin- 
det sieb  ein  Kelt,  welcher  an  einem,  gleieb  einer 
necke  geltrflmmten,  woblerhaltenen  Holastiele,  wie 
beillegende  Zeiebnnng  andeatet,  befestigt  ist,  und 
der  nu  Halleln  im  Jahre  1869  im  Salatliene,  der  daa 
Hein  vor  Verwaanng  s^itnte^  getanden  ward.  Nicht 
unerwähnt  darf  bleiben,  dass  das  Öhr  welches,  wie 
bekannt,  häufig  auf  Kellen  vorkommt,  auf  der  oberen 
Kante  di<«:«<T Bronzehacke  »ich  darstellt,  uud  iu  dieser 
Lage  ur.Hprun^lich  gefunden  wurde.  An  dergleichen 
Öhre  findet  man  zuweilen  Bronzeketteben  befehligt, 
woraus  sich  scbUessen  l&sst,  daas  eine  aelehe  Haeke 
an  Kelten  oder  im  Abgänge  deraelbenaa  einer  Scbnnr 
am  Gftrtol  befeallgt  war.  Eine  Kelthacke  ebne  Öhr 
wurde,  wie  es  neeh  Imut  nn  Tage  mit  der^elden 
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Die  nachfolgende  vergleieiu  nde  Tabelle  möge  zur  wisseoschafl- 
liehen  BegrflDdaDg  dieser  Behauphug  dienen. 


Ana- 

1    d  f  1 

Kupfer 

c 

s 



CB 



ja 

r. 

1 

Schwefel 

Z 

u 
< 

1     1.  Kell  (PaalsUb)  TO« 

1 

Hawruuek 

94-70 

4-70 

0-20 

0-17 

014 

II.  Kelt  (Paalstal))  vu» 

n 

92*40 

!;-20 

0-42 

0-33 

1-39 

01.  Schwort  TOft  Ji&ftC . . 

LiebSeh 

92  9 

0-7 

0-2 

• 

_  ( 

IV.  Armring  von  Jinec . . 

G5rgt'y 

92-72 

0-44 

0*84 

V.  Kelt  aus  der  äisktL  . 

Hlasiwetz 

90-21 

9-03 

0-75 

VI.  Arairing  aiu  Stockau 

Hawranek 

87-10 

11-04 

024 

0  33 

Vll.  S{>at)f,'e  von  Zi^k'nic. 

Liebieh 

79-00 

9-32 

7-07 

2-90 

IVIII.  Henkel  vom  Podmok- 

ler  K>  ^sf|   

Quadrat 

70-10 

r.-Ho 

23-83 

>  p  n  ff  n 

1\.  RiiiL' '  II  iter  Panenskä 

Adam 

84- .H 

0-90 

3-09  10-93 

_  1 

'    X.  lluiiU  huii  Holienfurt. 

HIasiw  elz 

79- Ha 

2-o:i 

4-20 

9-9Ö 

3-r»3 

1  XL  Aulikü  Lüu'uuügur. . 

Aduiu 

08-69 

3-80 

402 

1 

20-69 

2-31 

\)\o  Analysen  I,  II,  und  VI  wurden  im  Jalin^  unter  der 

Leitung  des  Prof.  Rochleder,  die  übrigen  acht  im  Jahre  1847 
unter  der  Direction  des  Prof.  Redten  ha  eher  im  chemischen  Labo- 
ratorio  der  Prager  Universität  ausgeführt. 

Vergleicht  man  die  Resultate  der  Analysen  mit  einander,  so 
gewahrt  man,  daas  die  Numern  1,  lU  Ul,  IV,  V  und  VI  das  ein- 
fachste MisehungsTerhftltniss,  nämlich  Kupfer  und  . 
Zinn,  enthalten.   Dass  die  geringe  Beimischung  von  Eisen, 


Werkzeugen  der  F»U  ist,  einfach  in  den  Gurt  hineingesteckU  Eio  zweiter 
badtenlSrnif  fdurHoimtor,  wohlcrhaltenerlloliatiel,  dernocbsor  HllAe  in  ainein 
SabÜionVlnittpeD  ate^t,  wird  In  denaelben  Muaeo  bewalirt,  lUMlbal,  wie- 
webl  fcetn  Bronaekdl  mabr  an  demtalben  angabraebl  fat,  daaabalb  «in  bason- 
deraa  arehlalof iachaa  Inlaroiaa,  wall  aaln  gafcrankmtaa  Ende  faapaltan  tat,  «nd 
•ich  zur  Befestif  unf  eines  Kelts  mit  flacher  Scbaftbabn  oder  Schaftkerbe  (Paal* 
Stab)  vollkommen  eignet.  Einen  Shnlicben  im  Salztbone  eingewachsenen  backen- 
förmigen  Holzstiel,  der  ainan  Spalt  aar  Aulkiabma  daa  PaalaUbea  bat,  beaiUt 
daa  Linzer  Museum. 
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Schwefel  und  Arsenik  in  diesen  Legirungeu  nur  eine  zufällisje, 
keineswegs  von  den  Metallurgen  beabsichtigte  ist,  und  da  hei  in  (lirsejn 
Falle  eänzlich  übersehen  werden  kann,  leuchtet  vuu  selbst  ein. 
Ferner  ist  ersichtlich,  dass  in  den  Lepirungen  der  Nrn.  VII  und  Vlü 
ein  neues  Element,  näm  lieh  Bi  ei,  und  zwar  in  so  bedeutender 
Menge  auftritt,  dass  die  Beimischung  desselben  als  eine  beabsichtigte 
anzusehen  ist.  In  den  Nrn.  IX,  X  und  XI  weicht  nicht  bloss  das 
Mischongs?erhftltntss  zwischen  Kupfer  und  Zinn  ron  dem  in  den  Tor- 
angehenden  Nuniem  enthaltenen  bedeutend  ab,  sondern  es  kommt 
ausser  dem  Blei  aueh  noch  ein  neuer  Bestandtheil,  nimlicb  Zi  nk»  un d 
swar  In  betrAchtlieher  Menge»  Tor.  Diese  Betrachtung  muss 
uns  Teranlassen,  die  hier  angefahrten  Bronie-Objecte  in  drei  Classen 
zu  sondern,  von  welchen  die  erste  die  Nrn.  I,  II,  III,  IV,  V  und  VI,  die 
zweite  die  Nrn.  \  II  und  VIII,  die  dritte  Classe  aber  die  Qbrigen 
Numern  IX,  X  und  XI  umfasst. 

Diese  faetische  Verschiedenheit  der  Metallmasse  in  den  drei 
Classen  der  untersuchten  Gegenstände  bestimmt  uns,  nach  antiken 
Bronzc-Objecten  fremder  Länder  zu  forschen,  welche  in  ihrer  Form 
sowohl  als  auch  in  ihrer  Legini  n  !x  eine  Ähnlichkeit  mit  den  Gegen- 
stftnden  der  hier  angelUhrten  drei  Kategorien  antiker  Bronze  haben. 
Bei  einer  solchen  rergleichenden  Forschung  fiillt  allsogleich  die  über- 
raschende Ähnlichkeit  der  Kelte»  Bronseschwertert  Handringe  u.s.  w.» 
d.  i.  der  Bronzen  der  ersten  Classe,  mitIhnlichenBronze-Ohjecten 
auf,  die  in  Brittannien,  Irland,  Frankreich,  in  Deutschland  und  Skand»- 
narien  gefunden  wurden.  Bekanntlieh  wird  Grossbrittannien  und  Irland 
für  die  reichste  Fundgrube  der  ehernen  Stieilkeile  gehalten.  Auch 
in  Frankreich  koniinen  dieselben  überaus  liaulig  vor;  dort  sowohl  als 
auch  ia  England  hat  man  Gussfurmen  der  Kelte  gefunden.  Eben  dieses 
gilt  von  den  Bronzegefässen,  den  Hand-  und  Beinringen,  deren  charak- 
teristische Verzierungsweise  denselben  Typus  in  der  Bretagne,  in 
Wales  und  Skandinavien,  wie  in  den  Gräbern  zu  Hallstatt,  in  Böhmen 
und  im  Bconzefunde  zu  Judenburg  weisrt 

Diese  aufTallende  Ähnlichkeit  der  Formen  drängt  uns  unurill- 
kflrlich  zu  der  Frage  hin:  ob  denn  auch  In  der  Legirung 
der  Metalimasse  dieser,  in  weit  Ton  einander  entle- 
genen Lindergebieten  aufgefundenen  Gegenstinde, 
eineObereinstimmung  wahrgenommen  werde  oder  nicht. 
Dass  in  der  That  eine  Qberraschende  Ähnlichkeit  der  Metallmischung 
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sulcher  Bronze-Objecte  iint  unseren  böhmischeu  staUliadeU  überzeugt 
uns  nachstebeode  Übersichtstabeile : 


f  ' 
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Rflli  Ton  Gmase  (Franko 

Fresenius 

91-99 

ü-73 

0-()9 



0-28 

.  ^ 

0-31 

Fra;:rment  einer  Schwert- 

klin^M>  aiiü  Irland  .  •  -  ■  • 

IMiillips 

91-79 

8-17 

ur*  n 

90-Gs 

7-43 

'  I-'i8 

S p u  ri- n 

Pichl  und' 

90*  in 

9-07 

1 

— ■ 





— 

Ilünefcld  ' 

Ruit  (Puuistaii)  aus  Irland 

PUiUips 

90-18 

9-8i 

Htttltring  «iner  Urne  bei 

Picbt  lind 

89-97 

QtioUito  (Insel Ragen). 

lliincfeld 

I003 

— 

— 



— 

— 

Scbwertklinge  au»  En<^r- 

i 

Iftnd« • ■ • «  •  .  .  •  • 

IMiillins 

S9f)9 

0-33 



t  :iiilsi;Ui  ans  iriltnil  

9-18 

0*24 

Schwert    uns   der  Murk 

Kh»  prolh 

S9- 

1  1- 

Sjüralförttii^  gowiirnlener 

Bf  rzflins 

88-88 

Iii'» 

iSchwtjrl  aus  Skandinavien 

88-7:; 

1 1 

Scbwert  «ui  Sehottland . . 

Clarke 

88-0 

i2- 

  i 

Scbwertklinge  aus  Irland. 

PhUlips 

0-44 

8:{-(Ji 

l()-79 

:i-2o 

0'r>8 

1 

1 

Wollte  man  die  in  Böhmen  gefundenen  antiken  Bronze  nach  den 
MiflchungSTerhältnisscn  ihrer  Metallbefitaudtheile,  namentlich  nach 
dem  Proee  n  t  b  etrage  des  K^ip fers*  unter  die  eben  angeführten 
ausUüidiseheo  Bronze-Objecte  eioreiheii ,  so  würden  sie  in  folgender 
Ordnung  sieli  darstellen : 

Kapfer  Zinn 

Kelt  von  Ji£ineres   94*70       4  70 

Schwert  Ton  Jinee   92  •  90  6-7 

Armring  von  Jinec   92*72  €*44 

KeltTon  Düben   92-40  5*20 

Kalt  von  Greese   91  •  99      6  •  73 

SehwerC  aus  Irland   91-79  8*17 

Kelt  aus  Irland   90*66  7*43 
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Kiffer  Ziu 

Urne  von  Ranzov   90-33  9'67 

Kelt  aus  der  Särka   90-21  9-03 

Kelt  aus  Irland   90-18  9-81 

Schwert  aus  Schottland   88  0  12  0 

Armring  aus  Stockau  87  •  1 0  1 1  *  64 

Schwertklinge  aus  Irland  85-62  10-02 

Diese  Resultate  der  chemischen  Analyse  sowohl  als  auch  die 
vollkomineue  Übereinstimmung  der  Formen  der  iiritorMicliten  Gegen- 
stände deuten  ofTenbar  daraufhin,  dassdie  nnprcf  liii  tm  l»ionze-Ohj  cte 
zu  Einer  Gruppe  von  Antiken  erehüren,  welche  in  einer  homo- 
genen Nationalität  ihre  Grundbedingung  findet.  Da  es  nun  historisch 
festgestellt  ist,  dass  die  in  Frankreich,  Grossbrittannien  und  Irland 
gefundenen  Gegenstftnde  der  angedeuteten  Form  und  Metallmischong 
keinem  anderen  als  dem  kritischen  Volke  zugeschrieben  werden 
können,  so  sind  wir  genOtbigt  anzunehmen,  dassdie  in  Tersebiedenen 
Kroniftndern  Österreichs  gefundenen  Objeete  derselben  Gestalt  und 
Legirung  gleichfalls  Ten  den  keltischen  Urbewohnern  jener 
Gegenden  herrühren  mflssen. 

Gleich  wie  es  höchst  unwahrscheinlich  ist,  dass  in  viel  späteren 
Jahrhunderten,  zumal  wo  das  Eisen  bereits  allgemein  verbreitet  war, 
deutsche  und  slawische  Völker  Bronzewaffen  von  derselben  Form  und 
Verzierungsweise  wie  die  keltischen  Volker  verfertigt  haben  sollten, 
eben  so  ist  es  kaum  denkbar,  dass  die  späteren  Verfertiger  derselben 
dasselbe  Mischungsvcrhältniss  der  Bronzebestaodtheile  durch  blossen 
Zufall  ^^r  trolTen  oder  durch  Tradition  von  Völkern  welche  von  ihnen 
durch  Jahrhunderte  und  nationale  Gegensätze  getrennt  waren, 
empfangen  hfttten.  Andererseits  aber  muss  anerkannt  werden,  dass  der 
Gebrauch  der  Bronzewaffen  nicht  plötzlich  aufhören  konnte,  sondern 
sieh  durch  Iftngere  Zeit  neben  den  bereits  bekannten,  zweekraftssigeren 
Waffen  Ton  Eisen  erhalten  haben  musste.  An  Waffen,  Schmueksaeben 
und  Gegenstftnden  des  bSusUchen  Gebrauches,  die  den  Vorfahren 
Jahrhunderte  lang  im  Kampfe,  beim  Götterdienste  und  am  hlusllehen 
Herde  tredient ,  hängt  ein  Volk  mit  eben  der  Vorliebe,  wie  an  den 
Gebrii liehen,  Sitten  und  Sagen  der  Väter,  und  wird  auch  dasselbe  in 
Folge  der  Zeit  mit  zweckmässiperen  Werkzeugen  bekannt ,  so  M*irft 
es  die  älteren,  ihm  theiier  gewordenen  nicht  allsogleich  weg,  sondern 
behält  sie  durch  eine  geraume  Zeit  neben  den  neueren  bei.  Daher  ist 
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es  erklSrbar,  dua  neben  Kelten  nnd  offenbar  keltischen  Bronse-Ob* 
jecten  dort  and  de  aucb  Elsen  Torkommt,  welches  jedenfolls  anf  die 
spfttere  Periode  des  Keltenthums  hinweiset 

Es  ist  bekannt,  dass  das  Material  aus  welchem  die  VöllLer  der 

Urzeit  ihre  ersten  und  somit  ältesten  Metallobjeete  verfci  liglen,  reines 
Kuiil  oi  \\;\v.  und  diiss  die  Beimischung  des  Zinnes  und  des  Bleies 
erst  nach  und  nach  in  späterer  Zeit  erfolgte.  Hier  glaubeich  die  Ver- 
mnthung  aussprechen  zu  dürfen,  dass  die  grössere  oder  geringere 
Menge  des  Kupfers  einen  nicht  zu  verachtenden  Fingerzeig  fQr  die  bei- 
lAufige  Schitsuig  des  höheren  oder  geringeren  Alters  der  Bronselegi- 
rangen  abgebe.  Man  kann  nSmlich  annehmen,  dass  je  mehr  sich  die 
Brome  dem  reinen  Kupfer  nihert,  der  Bronsegegenstand  selbst  einer 
desto  llteren  Zeitepoche  angehöre.  So  dürfte  dieser  Ansicht  nach  der 
Kelt  Yon  Ji6in6ves  zu  den  ältesten  BronzewafTcn  gerechnet  werden,  weil 
in  der  Legirung  desselben  das  Kupfer  zum  Zinn  in  dem  Verhältnisse 
von  94  :  4  auftritt.  Diese  Ansicht  bedarf  aber  zu  ihror  Begründung 
einer  vielseitigen- Untersuchung  und  zahlreicher  chemischen  Analysen; 
ohne  ein  besonderes  Gewicht  auf  dieselbe  zu  legen,  bescheide  ich  mich 
Tor  der  Hand  damit,  diese  Frage  hier  angeregt  und  den  Forsehern 
anf  diesem  Gebiete  rar  nftheren  ErwSgung  vorgelegt  au  haben. 

Die  iweite  Gruppe  der  untersuchten  b5hmischen  Bronxe- 
Objccte bilden  die  Legirungen  ron  Kupfer,  Zinn  und  Blei.  Bei  der 
Betrachtung  dieses  Mischungsverhältnisses  drängt  sich  die  Frage  auf, 
oh  denn  Heimischung  von  Blei  zu  den  beiden  ursprünglichen 
Bronzelegirungen  (Kupier  und  Zinn)  durch  irgend  einen  Unt«'rschied 
der  Zeit  bedingt  sei.  Die  Beantwortung  dieser  Frage  ist  unter  den 
gegenwärtigen  Verhältnissen,  wo  nach  dieser  Richtung  hin  wenig 
oder  beinahe  gar  nicht  geforscht  wurde,  kaum  möglich;  jedoch  mnss 
bemerkt  werden,  dass,  in  B5hmen  wenigstens,  bei  jenen  antiken 
BroniegegenstSnden,  welche  bloss  Kupfer  und  Zinn  enthalten,  höchst 
selten  Eisen  als  Beigabe  vorgekommen  ist.  So  bestand  der  merkwür- 
dige Bronsefund  von  Jinee  ans  lauter  Gegenständen  von  Bronze,  deren 
Legirung,  wie  der  Strich  auf  dem  Probirsteine  beweiset,  ähnlich  ist 
den  beiden  oben  angefühlten  von  Li<  bich  und  Görgey  (dem 
bekannten  Magyarenfülirer)  untersuchten  Jinecer  übjecten,  in  denen 
bloss  Kupfer  und  Zinn  in  dem  beiläufigen  Verhältnisse  von  92  :  6 
erscheint  Hingegen  wurde  an  der  Seite  des  Gerippes  an  dem  sich 
die  Spange  von  Zelenic  befand,  deren  Legirung  ausser  79*  65  Kupfer, 
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9*32  Zinn,  2-96  Eisen  und  7-67  Blei  enthält,  ein  mächtiger  eiser- 
oer  Lanzenspiess  gefunden.  Das  Eisen  tritt  aber  erst  um  die  Zeit 
der  Geburt  Christi  als  Waffe  der  mittel-  und  nordenropäischen  Völ- 
ker auf.  Neuere  frtnzösuehe  Alterthamaforsclier  rerlegeo  die  hiofi- 
gm  Anwendung  dee  Bisens  tu  Waffen  in  die  Zeiten  des  Kaisers  Tra- 
jan,  und  dabei  Tersiehem  sie  mit  Bestimnithett,  dass  unter  den  Siteren 
und  gans  xuTerlfissig  keltischen  Monumenten  noeh  niemak  ein  Werk- 
zeug otler  eine  Waflfe  von  Eisen  gefunden  wurde  *)• 

Die  dritte  Gruppe  der  analysirten  höhmisrhen  IJrcmze- 
gegenstände  enthält  in  ihrer  Legirung  ausser  Kupfer,  Zinn  undEisea 
auch  noch  sehr  bedeutende  Beigaben  von  Zink.  Das  Zink»  als 
fiestandtbeil  der  Legirung  mittel-  und  nordenropfti- 
scher  Erae»  ist  einKennieichen  des  spftteren  Ursprungs 
derselben»  und  aus  den  Ergebnissen  neuerer  Forschungen  ergibt 
es  sich»  dass  Bronzelegirnngen  der  mittel-  und  nordeuropiischen 
Volker,  in  denen  Zink  forkommt,  denletsten  Jahrhunderten 
des  ersten  christlichen  Ja  Ii  rt  an  send  5  angehören.  In 
den  aufgedeckten  (ir;ibern  aus  der  Torchi  ist  liehen  Perlode  l{r»liiuens, 
in  welchen  Mctailgegenstände  vorkommen»  deren  Legirung  Z  i  u  k  ent- 
hält, tritt  nicht  bloss  Eisen  als  wesentliche  Beigabe  auf,  sondern  auch 
die  Formen  der  Waffen,  Schmucksachen  u.  s.  w.  deuten  auf  eine 
neuere,  Ton  der  reinen  Bronseperiode  wesentlich  Terschiedene  Zeit- 
epoche hin.  Femer  haben  die  böhmischen  Bronae-Objecte  der  dritten 
Chtfse,  der  Ring  ?on  der  Panenskd,  der  Hahn  von  Hohenfurt  und  die 
LOwenfigur  fn  ihren  Leerungen  eine  auffiillende  Ähnlichkeit  mit  den 
in  Liefliiiiil  ix  i  Ascheraden  gefundenen  :iltcrthümlichen  Erzgegeu- 
stäuden  In  den  drei  eben  angeführten,  in  Böhmen  gefundeoen 
Bronze-Objecten  variirt  der 

Kupfergehau  zwischen  84 -85  und  68'61)o/» 
Zinngehalt  „        3  80  „ 

Zinkgebalt  »  20*89  »  9-95  „ 
Bleigehalt  4-20   „  S-OS» 


*)  DiiTlTi«r,  Sarnntqualellaauuliiet  «ur  m»  epte  aiiUfoe  tronv^  k  V«BdrMM. 
lUm.  des  «ntfqoAint  PnMkM  VIII,  S78.  Fr^DvUlerar  U  aoaument  dnii- 
4iq«e  da  l*tle  d*  Qmrwntf,  Mim,  dw  «ot  XIV,  1  f.  VwgL  die  eheniMi  Streit* 

keile  von  I'r.  Schreiber,  S.  14. 
>)  Oöbel,  Resuiute  der  cliemischen  Uoterettchuiiff  antiker Oegenatiiide  in  Krese'e 
Nekrolivonlca.  BeiU  F,  8.  7  n.  e.  ir. 
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In  den  Ueflindiechen  Bronien  schwtnkk  der 

Kupfergehalt  iwisehen  85  vnd  65  Pct. 

Zinngehalt  „        4    „     1  „ 

Zinkgchalt  „        20    »      7  „ 

Bleigebalt  »        5    »     0*5  »O- 

Die  GrSber  Ton  Aseheraden  rflhren  aber,  wie  die  in  denselben 
gefundenen  Mflnsen  beweisen«  ans  der  zweiten  Hftlfte  des  DC.  und  aus 
dem  X.  Jahrhunderte  her  *).  Jedenfalls  muss  augegeben  werden, 
dass  Legirungen  in  denen  Zink  als  wesentlicher 
Bestandtheil  Torkommt,  der  spätesten  Periode  der 
heidnischen  Cultur  angehören*). 


Dms  di«  Bdaiiadiviif  von  Siak  «ni  «iiM  4«r  Uw  uf tfllhrtoa  thaUebe 
BroMMlci^niBg  wut  die  apItMte  Period«  dM  II«id«Bthinii  im  Nordaa  Baroj^ 
hiBdeotfli,  wird  Midi  von  akiiidiiiaTiicliaB  AltartliaaMforMbarB  anerkaaat 
Bin«  StaUa  aaa  aiaam  In  Kraia*a  NakroUvoatca  (BalL  V,  8.  9)  aaBanbrtaa 
Briafedai  Tardlanttvall«»  F^rtchen  aardlftehar  AlterUiflaMr,llarni  Staattradias 
Rafn»  möge  als  ein  Belege  dienant  «Natot  eloigen  Klanipaa  lUbaraar  und 
bronzener  Sachen  wordan  im  Jahre  1838  TcrschiedanaFragaianta  TonRrnnzo- 
neben  in  einem  Grnbhüg:?!  im  Kirch.spiele  Nörting  unweit  Aalborg  in  Jüllaud 
anfgpfimden ,  unter  diesen  dif  Trümmer  eine«  Spornes,  der  mit  einem  Rade 
▼ersehen  ist;  dann  auch  «in  8tück,  das  einen  ausgezierten  Vogelschwana 
vorstellte,  und  den  im  (irabhiigel  der  Th^re  ÜaüHtjod  bei  Jellin^e  gefundenen 
sehr  ähntieb  sieht.  Die  Sachen  »lud  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  nus  dem 
X.  Jahrhunderte.  Die  vom  Professor  Forebbamaar  angestellte  Analjrse  der 
Branaa  bat  folgendat  RaaulUt  gcgoban:  Kapfar  67*1  St  Bim  Xialt 
aO'SO,  BlaiS*ta,  Elten  O-ll." 
*)  Knwa»  Nekrolivonlea,  8.  t$,  Ball.  B»  8. 

*)  In  den  rBnieeban  Mannoi  tritt  dea  Zink  artt  kvr»  var  dam  B^nna  dar  «hrlet- 
Ucban  Baltreebnunf  anf,  nnd  Ut  Tan  da  an*  nnwatten  nadi  van  Zinn  and 
Blei  ba(1aital,  ein  danamdar  BaslandfbaU  derealban,  bia  ae  o»  die  Zeit  dw 

80  Tyrannen  gans  rerschwfndet,  und  durch  Silber  ersetst  wird.  Den  Oriecbsn 
war  das  Zink  unbekannt.  Die  Rdmer  kannten  dasselbe  für  sich  als  abgeson* 
dertes  reines  Metall  ebenfa!!«!  nicht,  wohl  aber  j?ebrauchten  «ie  die  7,ink-Kr7e, 
die  «ie  für  eine  hpsnndt-ro  Species  von  KitpfprfT?,en  hiflti'n,  und  ilir^^n  Kii|(ltT- 
mfiozen  sumischten,  oder  auch  mit  ächon  ausgieäcbuiuUenem  Kupier  um  hmalü 
zusammenschmoliien ,  um  diesem  eine  golilalialicbe  Farbe  zu  geben,  wudurcb 
sie  ihr  Auricbalcam  erhielten.  —  Soviel  zur  Orieotirung  in  dieser  Frage. 
Oew  man  al»ar  grieddaeba  und  römische  Kunst-  und  Caltnrresallate  ni^  ab 
die  AttHnfa  nnd  OmndbadiDgungea  der  Cnitnrsnetlnde  der  alten  nardeara> 
piledien  Völker  belraebten  dOrfe,  wird  anf  den  folgenden  Seiten  dieser  Scbif  II 
darf etbaa  werden. 


Digitized  by  Google 


730 


ProfMfor  Woe«l. 


Die  ebemiscfae  Analyse  antiker  Hetallgegensttnde  ist,  wie 
bekannt,  mit  bedeutenden  Scbwierigkeiten  rerbonden,  nnd  kann  bleu 
Ton  Chemikern»  denen  die  sor  Anaflthning  aoleber  Untersucbungen 
geeigneten  Mittel  zu  Gebote  alehen,  unteraomnien  werden.  Und  deeh 
ist  es  für  den  Alterthnmsforseber  wünsehenswertb ,  wenigstens  das 
beilfittfi^e  qualitative  und  quantitatiye  MischungsTerhSUniss  der 
UcslamilliLilc  aiiLiker  Bronze-Objecle  zu  erfahren,  ohne  die  Hilfe  der 
Chemie  in  Anspruch  nehmen  zu  müsse«.  Auf  Grundlage  der  bereits 
von  bewäl»rten  Miuinern  der  Wissenschaft  unternommenen  Analysen 
versuchte  ich  daher  eine  8ca  t  a  aufzustelien  welche, freilich  als  blosses 
Behelf,  zur  heiläufigen  Bestimmung  der  Reihe  zu  welcher 
die  zu  untersuchenden  Metall^egenstände  geboren, 
dien  e  n  d  Arft e.  Zu  diesem  Zwecke  bediene  ich  mich  des  Probir- 
steins (lydiscb^n  Steins)  und  vergleiche  den  Strich  des  zu  probiren- 
den  Metalls  mit  dem  Striche  solcher  Branzeobjecte  deren  bekannten 
Legirnngen  mir  als  feste  Anhaltspuncte  dienen.  Yornfimlich  ist  es 
der  Gehalt  des  Kupfers  in  den  Bronzen  der  ersten  und  zweiten  Reibe, 
welcher  mir  bei  diesem  Verflihren  zum  Massstabe  dient  Die  Legi- 
rnngen von  Kupfer,  Zinn  und  Blei  haben  einen  mehr  oder  weniger 
lebhaften  Strich  ins  Kupferrothe.  Auf  der  grosse i;'en  oder 
geringeren  Lebhaftigkeit  dieser  Kupferröthe  beruht 
d a s  d u  r  e  h  den  blossen  S t r i (; Ii  am  P r o b i r s  t e i n e  wahr- 
nehmbare Kennzeichen  des  grosseren  oder  geringeren 
Procentbetrag  es  des  Kapfers.  Das  reine  Kupfer  bezeichne  ich 
mit  Cu  (cujtnan);  Legirungen,  welche  beiläufig  95 Kupfer  ent- 
halten ,  werden  mit  Cuf-*> ;  jene  in  denen  90%  Kupfer  Torkommt 
mit  ai(ß),  die  von  85%  Kupfergehalt  durch  C^Ct)  und  die  Ton  SO«/* 
durch  Cu^^  bezeichnet  Durch  den  Strich  am  P^obirsteine  kann, 
wie  gesagt,  bloss  der  Proeentbetrag  des  Kupfers  beilftufig  be- 
stimmt werden ;  ob  jedoch  der  Kupfer-  und  Zinnlegirung  auch  noch 
Blei  beigemischt  sei,  kann  man  durch  den  Strich  am  Probirsteine 
nicht  erkennen.  Zinn  sowohl  als  Blei  werden  bekanntlich  durch 
Säuren  angegriffen;  daher  führt  die  Befeuchtung  des  Striches  mit 
Säure  zu  keinem  entscheidenden  fi<  sultate,  und  das  nm  n(>  weniger, 
da  die  Änderung  der  Farbe  des  Strielies  nach  einer  solchen  Befeuch- 
tung ein  sehr  unsicheres,  kaum  wahrnehmbares  Kennzeichen  ist.  Im 
Allgemeinen  glaube  icli  aber  andeuten  zu  dürfen,  dass  in  jenen  kelti- 
schen Bronzen  in  welchen  der  Kopfergehalt  Ober  90%  beträgt,  hdchst 
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selten  Blei,  sondern  fast  ansseUieMlieh  Zinn-  dem  Knpfer  beige- 
misebt  ersclieint 

Leicht  und  sclinell  wird  doreh  den  blossen  Strieh  die  A  n  w  e  s  e  n* 
beit  des  Zinks  erkannt,  welcbes  sieb  dnreb  eine  gelbliebe»  dem 

MessiiTg  ähnliche  Farbe  ankündigt,  so  dass  Metallmischungen 
der  dritten  Reihe,  d.  i.  die  der  spätesten  heidnischen 
Periode,  5?icher  und  bestimmt  erkannt  werden.  Es  ist 
kaiiin  iiritln'cr  zw  l)emerken,  da.'^s  eine  kleine  Fläche  des  zu  unter- 
suchenden Brunzcgegenstandes  früher  angefeilt  werden  muss,  damit 
dieselbe  einen  reinen  Strich  gebe.  Um  den  beiläufigen  Proeentbetrag 
des  Kupfers  zu  erfahren  und  eine  allgemeine  Norm  für  die  Classi- 
licining  der  Brome  zii  gewinnen,  liess  ich  mir  Probimadeln  aus  den 
entsprechenden  Bronielegirungen  rerfertigen.  Ich  begnfige  mich  vor 
der  Hand  mit  sechs  Probirnadeln.  Nr.  1  entbtlt  reines  Kupfer  »  Cu 
(cuprum) ;  Nr.  2  bat  95%  Kupfer,  5*/«  Zinn,  die  allgemeine  Be- 
zeichnung dieser  Numer  ist  =  CftC*);  Nr.  3  =  90*/«  Kupfer, 
9%  Zinn,  1%  Eisen  =  Oi<P>;  Nr.  4  «  85 Vo  Kupfer.  13o/o  Zinn, 
IVo  Eisen,  IVo  Schwefel  —  CufT);  Nr.  S  =  80 Vo  Kupfer, 
12%  Zinn,  6Vo  Blei,  l»/«  Schwefel  =  Cttt«>;  Nr.  6  =  80% 
Kupfer,  2%  Zinn,  5%  Blei,  t3«/o  Zink  =  Ca  Z.  Die  Nnmern 
2  bis  4  entsprechen  den  oben  angt'tuhrten  Legirunjron  der  ersten 
Ciasse  A ;  Nr.  5  enthält  im  Allgemeinen  die  Legiruag  der  zweiten 
Qasse  B;  Nr.  6  jene  der  dritten  Ciasse  C. 

Mit  Hilfe  dieser  Probirnadeln  versuche  ich  die  zahlreichen 
antiken  fironze-Objecteder  arcbfiologischenSanunlnng  des  bdhmiseben 
Husenms  zu  classificiren  und  zu  ordnen.  Wohl  ist  diese  Classificirung 
der  Bronze-Antike  nur  eine  beilftufige  und  unTonkommene;  doch  glaube 
ich  die  Überzeugung  aussprechen  zu  dürfen,  dass,  wenn  mit  der  Zeit 
diese  Metbode  nSher  geprOft  und  tiefer  begründet  sein  sollte»  man  zu 
wichtigen  für  die  Alterthumskunde  bedeutungsvollen  Resultaten  gelan- 
gen iltirlle.  Dafür  spricht  schon  das  praktische Erf^ehniss,  dassdienach 
diesem  Systeme  geordneten  und  inClassen  eingetheilten  Bronze-Ob- 
jeete  des  böhmischen  Museums  auch  in  ihrer  äusseren  Form.  Verzie- 
rungsweise und  Gestaltung  als  z  u  s  a  in  m  e  n  g  e  h  ö  r  i  g  und  d  e  n  d  r  e  i 
Hauptgruppen  angehörend  dem  Auge  sich  darstellen. 

Hier  mögen  einige  durch  den  Strich  beiläufig  bestimmte  Legi- 
rungen  von  Bronze-Objecten  aus  der  archäologischen  Sammlung  des 
böhmischen  Museums  als  Beispiele  angetUhrt  werden. 
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Sichel  Ton  reSnem  Kupfer  »  Chi. 

Kdt  von  Vinafic  zwiaeheo   Cu  und  €hK«>. 

Paalsteb  Ton  Jita^fea  

Heftmdel  yon  Neobof  bei  Piaek  »  Ok(«). 

Blechgewinde  von  Neuhof  bei  Pisek  =  CU^"). 

SchwerUi  agment  von  heyy  Hradec  •=  Ou(«). 

Lanzenspitze  von  Jinec   =  Cu(^^. 

♦ 

Kelt  aus  der  Sarka  =sa 

Gewundene  lange  Nadel  von  Neuhof  hei  Pisek 

zwUchea   OcC«)  und  Gu(^). 

Halsring  TOQ  Jinec  zwischen   Cb^'^undOi^, 

Armring  Ten  Neuhof  bei  Piaek  Gtt(9>. 

Fragment  eines  Beinringea  ron  Jinec  »  €hif 

Sckwertfragment  TOn  Jinec  »  CSn^). 

Sehwertklinge  Ton  NOeTako  —  DfCß). 

Paalatab  von  Duban  =» 

Schwert  von  ftikoTic  =  CW^>. 

Paalstab  aus  der  Sarka  =  CuifO. 

PaalslaL  von  Cechy  (Mähren)   =  C«(W. 

Statuette  eines  Ebers  aus  der  i^ärka  bei  Prag  • . .  =  Cu^^K 

Paalstab  von  Stockau  •,.  =  CuW. 

Lanzenspitze  von  Stockau   s  Clu(^>. 

Kelt  aus  der  Podbaba  bei  Prag  «  Gii(ß>. 

Armring  Ton  Stockau  •  Cu^^. 

KampfHng  von  Jinec  ^)  awtachen   OiCP)iuidC^CT>. 

Groaae  Heftnadel  Ton  Stockau  =-  WO. 

Fragment  einer  Fibia  ron  Stockau  —  CufitK 

Spange  Ton  ielenic  »  Oi<^>. 

Zepterspitze  Ton  Korno  •  «■  €ki^h 

Bronzeschelle  von  Cizkovic  «s»  Cu(^), 

Idol  mit  ausgestreckten  Arnien  und  durchbohrten 

Haudilächen  von  Buchlowitz  (Mähren)  Cu  Z, 


')  Bei  dem  Doric  J  inec,  im  ehemaUgen  Berttuoer  Kreise,  wurden  im  Jabre  1825 
beim  Wegräumen  aliiM Suidhag Zt  OefeMtind«  YoaBr«Bse,  vntcr  «eldiea 
•ieb  *mA  Kalte  b«tknd«n,  geftindeD.  Du  maritwirdi^te  dleter  «atlkM 
Objecto »  wdcb«  fegonwlrtig  in  feabnUcbtii  IIvmo  «ilbtwahrt  wordfla. 
lat  ein  «Monfttr ,  tu  der  Mitte  tinf ebof mar*  aanivar  Bim$  b«deiiteod«r 
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Idol  mit  einem  Hmidskopf  (  Veles)  »  Ov  Z. 

Starker,  massiver,  geschlossener  Ring  aus  der 

Aschen-Urne  von  Schlan  «=  Ott  Z. 

Zierlicher  eingekerbter  Handring  (Nr.  137.  b)  . .  =  Ou  Z. 

Rin|?  von  Bronzeblech  ausBude^  =  Cm  Z. 

Ohrring  von  Skalsko  =  Cu  Z. 

Ohrring  von  der  Panenskii  =  Ct/  Z. 

Hahn  von  Hoheofiirt  =  Cu  Z. 

Löirenfigur  «  Ck  Z. 


Die  mit  Cu(">,  Cu^^\  CuCt)  bezeichneten  Objecte  gehören  somit 

in  die  erste  Classe  A ,  jene  unter  Cu^'^^  in  die  zweite  ß,  und  die 
unter  Cm  Z  angeführten  Bronzen  in  die  dritte  Classe  C.  Die  alige- 
meine Bezeichnung  derselben  wäre  somit 

A  A  A  B   .  C  . 

Cw(M'        C^(T)'  CuZ 

In  die  Erörterung  der  Frage,  ob  und  in  wie  weit  die  Bronze- 
legirongen  der  mittel-  und  nordeuropäischen  Völker  den  Metall- 
mischungen der  Griechen  und  Römer  ähnlich  sind,  will  ich  hier 
nicht  eingehen ,  in  der  Überzeugung,  dass  das  Eingehen  in  diesen 
Gegenstand,  der  in  chemischen  and  archäologischen  Schriften,  i.  B. 


OtOim;  dera  41«  Unf«  d«M6lb«o  balrigt  10"  h'".  Im  dar  Mitte  dM  mit  «dton 
Rotte  äberdeektea  BrottMriafM,  dCM«n  AbkUdosf 
hi«r  beütcft,  bafladra  tlch  mwat  lO"'  Uag«  Ofbongen, 

welche  sich  aar  Aafiuüime  einer  breiten  Qaentanfe 
oder  eines  Riemena  eignen;  tiefer  onten  sind  zwei 
Locher,  in  welche  wahrscheinlich  ein  runder  Quer- 
«tab  befestigt  war.  BeInel■k.eIl^\v■erth  erscheint  es, 
dahs  sich  auf  den  Kanton  des  oberen,  etwas  weiter 
ausgeschweiften  Tbeiles  desselben  sablreiche  mit 
aonig«  noMlia  ObanrngiM  Sduurtaa  biändm,  walclM 
■Idi  alt  die  Sjparaa  voa  fawaltifeo  Biabea  and  StSe- 
aea  dantellea,  wUread  der  enlfefeageaetsto  Thell 
dea  Rlagaa  gana  glatt  oad  ohae  da*  geriagsto  Merk- 
mal einer  Verletzung  erscheint.  Höchst  wmbracbeia- 
lich  ist  es,  dasf^  die^ier  Ring,  in  der  Mitte  am  Riemen 
festgehalten  und  an  die  llaiut  befestigt,  als  eine  Art 
Ton  Caefttus  und  sugieicb  als  Schild  zum  Pariren  der 
Hiebe  diente. 

(Vergl.  Abhaudl.  der  kön.  bAbm.  Geacb.  der  Wiasenscb.  V.  Folge,  6.  Bd., 
8.  ftt.) 
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Ton  GObeU  Pbfllips,  Kruse,  ausfthrlieh  behandelt  wurde»  geeignet 
ist,  unser  Wissen  auf  diesem  Gebiete  eher  tu  Terwtrren  als  tn 
fordern.  Was  nüzt  es  uns  zu  erfabren,  dass  die  grieehiscbe  Brense 
ans  Kupfer,  Zinn  und  Blei  bestebt,  und  dass  m  denselben  Bestand- 

theilen  der  römischen  Bronze  im  ersten  Jahrhunderte  n.  Chr.  Zink 
(Galineij  beigemischt  erscheint,  wenn  man  den  Einfluss  der  griechi- 
schen und  rftmisi  lu  ll  Cultur  auf  d;is  Leben  der  nordeuropaisehen 
Urvälker  nichl  nnehzuw eisen  vermag?  Man  legt  ofTfMibar  ein  zu 
grosses  Gewicht  auf  die  uralten  Handelsverbindungen  der  ciassischeii 
Völker  mit  den  Kelten ,  Germanen  und  Slawen,  zumal  auf  die  grie- 
chischen und  römischen  Münzen,  welche  in  den  filtesien  Sitzen 
dieser  Völker  gefunden  wurden,  ohne  zu  bedenken,  dass  ein  unge- 
regelter Handels*  eder  vielmehr  Tauschverkehr  cnltivirter  Volker  mit 
fremden  Barbaren  keinen  bedeutenden  Einfiuss  auf  die  Sitte  und 
Kunstfertigkeit  der  Letzteren  Oben  konnte.  Niemanden  wird  es  ein- 
fallen, aus  dem  Vorkommen  engliseber  Münzen  in  Central- Afriea 
oder  auf  den  Inseln  des  stillen  Oeeans  zu  scbliessen,  dass  die  Cultur 
der  Europäer  irgend  einen  Einfluss  auf  die  Verfertigung  der  Waffen 
und  häuslichen  Gt  ialiie  der  Wilden,  die  mit  englischen  oder  franzö- 
sischen Mtinzen  ihren  Hals  sehnuM  k(  n.  gehabt  lialie.  Die  Ein>*  irkung 
der  griechischen  oder  röniischen  tultur  auf  <!i(  l>enacliiiartcn  Barha- 
renvölker  konnte  nur  dann  stattfinden,  als  griechische  oder  römische 
Colonien  hart  an  den  Marken  der  lezteren  sich  niedergelassen  und 
ihren  Eanfluss  auf  die  roheren  Naehbaren  nachhaltend  geflbt  hatten, — 
was  wohl  in  Beziehung  auf  die  keltischen  Urbewohner  BrittannteDs, 
Irlands  und  der  Bretagne,  so  wie  auf  die  germaniseben  und  slawischen 
Volker  erst  in  einer  spftteren  historischen  Periode  stattfinden  konnte. 
Hatte  man  sich  doch  in  neuerer  Zeit  von  der  alten  Ansicht  losgesagt 
als  ob  alle  Cultur  und  Kunstbestrebung  der  keltischen,  germanischen 
und  slawischen  Völker  ihren  gemeinsamen  Ursprung  in  der  griechi- 
schen und  römischen  Bildung  haben  und  auf  das  cisssische  Cultur- 
element  zurückgeführt  werden  müsse.  Bctrachlehnan  doch  den  Mythus 
und  die  Denkmale  der  Sage  und  Dichtung  der  nordeuropaisehen 
Völker  als  selbst.sUiii(ii>re,  der  eigenthiiinlichen  Anschauung>\v  eise  und 
dem  Gemüthslebe«  dieser  Völker  entsprosste  Blüthen,  und  versucht 
es  nicht,  die  Lieder  der  Edda,  die  nordischen  Sagen,  die  Sänge  der 
Skalden,  die  iltoAten  Dichtungen  der  Handschrift  von  Königinhof» 
oder  jene  vom  Zuge  Igors  gegen  die  Polowzer  in  Zusammenhang  zu 
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briogen  mit  dem  Mythus  und  den  Dichtungen  der  Griechen  und 
B5mer.  Und  findet  man  aaeh  in  salchen  Denkmalen  einige  Anklänge 
die  an  eine  Verwandtscliaft  mit  Irgend  einer  Sage  oder  mit  dem 
Cnltua  der  altdassiachen  Völker  mahneot  ao  nms  die  Ursache  eines 
solchen  AnUanges  tiefer  gesucht  werden;  der  Urlant  dessen  Echo 
sich  Im  Geisteslehen  Terschiedenartiger  Volkselemente  erhielt,  war 
fürwahr  in  jener  fernen  Re^on  der  Urzeit  erklungen,  in  welcher  der 
Urstamm  der  iudo-eui  üitäischeu  Völkerrace  erwuchs  und  seine  mäch- 
tigen  Aste  weithin  ausbreitete. 

Die  iateinistlien  Chronikenschreiher  des  Mittelalters  bemühen 
sich  in  ihrer  naiven  Anscliauungweise  die  äÜesten  Mythen  und  Sagen 
der  mittel-  und  nordeuropäischen  Völker  in  das  Gewand  des  antiken 
Römerthums  zu  kleiden.  Mitleidig  belächelt  der  moderne  Historiker  die 
Resultate  einer  solchen  antik-barbarischen  Methode  der  Geschichts- 
schreibung« und  weiset  die  dieslUligen  Expectorationen  eines 
Hagek,  Stiredowsky,  Kadluhek  und  selbst  einige  in  dieses  Gebiet 
einschlagenden  Stell«i  des  Cosmas  aus  dem  Bereiche  der  echten 
Historie  hinaus.  Die  nationale  ArehAologie  hat  sich  aber  Ton  dieser 
mittelaltertichen  Methode  noch  nicht  y9llig  losgewunden;  das  Be- 
streben, die  nationalen  Alterthflmer  aus  dem  antiken  Römerthume  zu 
erklaieii,  di  üngt  sich  noch  häufig  genug  zu  nicht  geringen»  Nach- 
theile der  rrlik  n  Alt(n  thumsforschuag  vor  —  ein  Zeichen,  dass  die 
Archäologie  sich  noch  in  einem  sehr  jugendlichen  Stadium  befindet. 

Dass  die  Kenntniss  und  der  Gebrauch  der  Metalle  von  den 
classischen  Vdlkem  des  Alterthoms  auf  die  Kelten,  Germanen  und 
Slawen  nicht  Qberging,  erhellt  aus  folgender  Betrachtung. 

Es  bt  eine  ausgemachte,  durch  die  Zeugnisse  alter  Quellen- 
schriftsteller hinreichend  constatirte  Thfttsache,  dass  die  Kelten 
mit  dem  Beigbaue  vertraut  und  treffliche,  im  fernen  Alterthume 
berOhmte  Verarbeiter  der  Metalle  gewesen  waren.  OberHOssig  wSre 
es.  alle  die  Stellen  bei  Strabo»  Dtodor,  Florus.  Plinins  d.  Alt,  Cisai^ 
U.S.  w.  anzufahren,  aus  welchen  hervorgeht ,  dass  die  Kelten  bei 
ihrem  ersten  Auftreten  anf  dem  historischen  Schauplatze  nicht  bloss 
die  Metalle  kannten,  sondern  auch  im  glanzenden  WafTenschnmcke 
prangten  9*  Und  erwagt  man,  dass  beim  ersten  Zusammenstosse  der 


Die  ««fllUilldMii  N«diw«lnmf«n  In  8eMb«r*a  Taietonbaeh  fSr  QMchleht« 
md  AltardHiB,  Jabryanf  lSSf|  8chNU»«r,  41«  •temva  8lrettlt«U«  bumI  in 
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Röi9cr  mit  k(  lliscliea  Völkern  der  reiche  Schmuck  und  die  Metall- 
wafien  dor  Letzteren  die  Römer  io  Verwunderung  setzten,  so  wird 
maa  UDmöglieh  die  Meinung  hef?ea  können,  als  hStten  die  Kelten  die 
Kenntniss  der  Metalle  den  Römern  m  verdanVon  gehabt.  Die  ertte 
BerQhrung  der  Rftmw  mit  den  Kelten  fand  auf  dem  ScUwilitfelde 
Statt,  wo  die  Hetallwaffini  beider  Völker  verderbend  an  einander 
schlagen.  In  ferner  Urzeit,  unabhtngig  rom  griechischen  und 
römischen  Einflüsse,  gelangten  die  Kelten  sur  Kenntniss  der  Metalle  >). 

Dass  die  Germanen  bereits  im  ersten  Jahriiuaderte  nach 
Christo  das  Eisen  kannten  und  sich  der  Bisenwaffen  bedienten,  wird 
durch  das  Zeugniss  des  Tacitus  bestätigt.  Obgleich  der  grosse 
liisluriker  ausdrücklich  erwähnt,  dass  der  Gebrauch  der  Waffen  und 
Rüstungen  von  Eisen  bei  den  (M  i  inanen  nicht  häutig  war,  und  sich 
wahrscheinlich  bloss  auf  die  Heerführer  und  ausgezeichneten  Krieger 
erstreckte  *),  so  kann  dieses  bloss  für  die  früheste  historische 
Periode  der  Germanen,  d*  i.  Rir  das  1.  Jahrhundert  n.  Ch.»  seine 


DratwbUni}  OaUbw|«r,  OfÜMr  bei  HaUttatt;  Mrrtaiii,  AaMtM  tttr 
keltltcte  Attarthflmr  a.    w«  , 

yDI«  V«rlreltviif  im  BroiitMtttdi*  ma  K«pf«r  md  Sinn  Obw  F^ukraiA 
NttrddeatiditaiiS ,  die  Inseln  der  Nordaee,  DlMflurfc  und  Schwaden  mvia  mw 

veranlassen,  hier  weder  Oberhaupt  an  Griechen,  noch  viel  weniger  an  die 
frühere  Periode  der  Romerhpi  r.vchalt,  sondern  vielmehr  an  ein  Volk  xn  denken 
welches  alle  i]n:äe  Lktider  uiäprün^Hch  inne  halle,  und  sich  eben  6o  ilurth 
Geschicklichkeit  im  Uergbaue  aU  m  Metallarbeiten  ausaeicbnete.  K«  wird 
dabei  keineswegs  behauptet,  daas  die  Legirung  aus  Kupfer  und  Zinn  diesem 
Volk«  eigenlhanlicb  gewesco  und  «tw«  von  d«iaadb«ii  an  dla  Oriachan 
ftbarfegangen  aai ;  ^alleicht  bat  ei  aolcba  in  denelbaiiScbiila  atcb  angaaignet, 
in  walcba  auah  di«  Oriaaban  In  dlaLabre  gagaagan  aind,  nimlieb  bei  d«n 
PbSnIeiam.  Es  darf  Jedoch  nleht  tbanaban  wardant  daaa  dl«  FbSolaiar  bai 
diesem  Volke  (den  Kelten),  ntolichauf  den  Cassiteriden  das  fQr  dies«  Mlaeliung 
unentbehrliche  Zinn  holten  und  von  dort  weiter  verfObrteQ.  SoUte  nun  nicht 
gerade  da,  wo  ein  Theil  dieser  Mischung  für  dir-  alte  Welt  ein?,!]?  vorlag:, 
auch  die  Kunst  der  Miücbung  und  deren  S  erarbeitung  in  ihrer  ersten  Knlttc- 
hung  SU  buchen  scin?^  So  Äussert  sich  Dr.  Schreiber  in  seiner  gehalt- 
vollen Seblift :  „die  ehernen  Streitlceile  zumal  in  DeutachlaDd,*^  fiber  diesen 
Oaf«B«tand. 

*)  Bari  fladila,  aut  m^foribna  lancois  uUwIor;  bMtM,  toI  tyoonm  voeabnlo 
UraaMast  genint  angnalo  at  brorl  t&no  «la.  Tae.  Oarai.  0.  —  Non  loricaa 
Oaraan«,  non  galaa« ,  n«  aaaia  ^daaa  flnro  Mrvoqno  Unnal«,  oad  Ttala» 
lastus  Tel  tenues  et  fucatas  colore  tabulas  ;  primam  «lanniqna  acioa  baatatam» 
eaotaria  praouata  ac  brevia  teta.  AnnaU  Hb.  II,  U. 
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GeHviig  haben,  in  d«n  Grtbern  aus  der  tpftteren  beidniaehaii  Periode 
der  Dentsclieo,  t,  B.  Im  Todtenlager  sa  Sei  een,  in  den  Gribem  en 

Fridolfing,  Norden dorf  und  bei  Oberflachl  wurden  Eisen- 
Waffen,  Schwerter,  Speere,  Wurfpfeile/Messcr,  Beile  u.  s.  w.  in 
grosser  Monge  angetrütlcn,  während  daselbst  Gegenstände  von  Bronze, 
und  zwar:  Schnallen,  Kleiderhafte,  Fingerringe  u.  dgl.,  nur  selten 
sieh  vorfanden.  Da  nun  Tacitus  Annal.  üb.  II,  cap.  14,  ausdrQcklieh 
erwflbntf  daas  nr  aeiner  Zeit  die  Genoanen  keine  MetaltrOstimg 
hatten  und  nnr  wenige  Ton  ihnen  mit  Eiaenw äffen  yeraehen 
waren»  aekann  man  daraua  achtteaaen,  daaa  aieh  die  deutaehen 
Vftlker  der  Bronsewaffe  und  BronzerOstung  weder 
snr  Zeit  des  Tacitus  noch  späterhin  im  IV.  und  V.  Jahr- 
hunderte bedienten,  sondern  seit  ihrem  ersten  Auftreten  auf 
dem  historisehen  Schauplatze  das  Eisen  als  Waffe  beibehielten. 
Die  beiden  extremen  Ansichten,  deren  erste  den  Deutschen  die  Kunst- 
fertigkeit in  der  Bearbeitung  der  Metalle  und  den  Gebrauch  der 
Bronse  abapricht,  die  andere  aber  denselben  fast  alle  Bronsefiinde 
Ton  den  Pyrenfien  bia  imn  baltiaehen  Heere  anxneignen  Teraueht» 
laaaen  aieh  dureh  die  woblbegründete  Ansicht  vermitteln,  daaa  die 
Germanen  bereita  um  die  Zeit  der  Geb.  Chr.,  nachdem  sie  ihre  Site- 
sten  Steinwaffen  abgelegt,  das  Eisen  kennen  gelernt,  und  sich  des- 
selben fortan  als  des  zweckniussigsten  Materials  im  Kriege  und 
Frieden  bedient  hatten;  zugleicli  muss  anerkannt  werden,  dass 
dieselben  die  Bronze  ebeufalis  kannten,  aus  dieser  goldglänzenden 
Metallmischung  aber  bloss  Gegenstände  der  Zierde  und  des  Schmuckes 
zu  verfertigen  pflegten. 

Was  die  S 1  a w e n  betriß ,  ao  bietet  die  Sprache  deraelben 
einen  schlagenden  Beweis,  daaa  aie  bereits  in  ihren  gemeinschaft- 
lichen Uraitzen,  d.  i.  noch  vor  ihrer  Absonderung  in  die  grftastentheila 
noch  jetzt  blähenden  slawischen  Nationalittten,  ndt  dem  Gebranche 
der  vorzüglicheren  Metalle  verti  ;iut  waren. 

Es  ist  bekannt,  dass  niclil  bloss  im  Gesammt-Organlsmus,  sondern 
auch  in  zahlreichen  Wurzel  Wörtern  der  indo-europäiächen  Sprachen 
eine  grosse  Verwandtschaft  aieh  kund  gibt 


*)  Sämmtliche  Sprachen  den  indo-europ&ischen  Stamme«  gehea  wesentlich  aas 
elBMr  Wnrstl  hanar,  dl«  wir  imr  in  DirMi  Üntead«  iriaht  mOu  kiian, 
aof  dto  ;wir  ibtr  mui  den  «iOMliiiB  itten  «irftciudiliMaeD  kSnuii«  Alls 
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Kennzeichen  eines  gemeinschaftlichen  Ursprunges  der  indo-euro- 
päischen  Sprachen  offenbaren  sich  vorzüglich  in  jenen  Wörtern 
welche  die  nftehsten  FamilienTerhfiltnisse  beseichnen»  s.  fi.  Vater» 
Mutter,  Sohn,  Bruder,  Schwester  u.  s.  w.,  sedann  in  den  Benen- 
nungen gewisser  Theile  des  menseblicben  Kdrpers,  s.  B.  Auge,  Ohr, 
Nase  u.  s.  w.,  femer  in  jenen  Wörtern  durch  welche  man  die  wich- 
tigsten und  auiTallendsten  Naturerscheinungen  benennt,  wie:  Tag, 
Nacht,  Sonne,  Hood,  Wind,  Meer  u.  s.  w.;  eine  solche  Verwandt- 
schaft lässt  sich  auch  in  Wörtern  nachweisen,  welche  sich  auf  die 
Jagd,  das  Hirtenlebeu  mu!  (i  n  Ackerbau  heziehen,  z.  B.  Auor,  Eber, 
Milch,  Meth,  Acker  u.  dgl.  Auffaltender  noch  erscheint  diese  Ver- 
wandtschaft in  den  Wurzeln  jener  Zeitwörter,  mit  welchen  die  g^e- 
wöhnlichsten  und  wichtigsten  Functionen  des  Menschen  angedeutet 
Werden,  z,  B.  essen,  trinken,  stehen,  sitxen,  sehen,  (wissen)  u.  dgl  *}• 

Es  ^ibt  jedoch  gewisse  Grenzen,  über  welche  die  Verwandt- 
schaft der  indo-enropfiischen  Sprachen  nicht  hinausreicht.  Das  Ge- 
meinsame im  Sprachenbaue  der  indo-europSischen  Völker  bescbrftnkt 
sich  offenbar  auf  jene  SphSre  der  B^riffe  welche  in  der  Epoche  des 
gemeinsamen  Beisammenseins  des  indo-europSisehen  Urstammes 
angebaut  und  entwiclEelt  wurde;  was  darüber  htnausreicht,  erscheint 
als  Eigenthuro  der  Völkerschaften,  welche  sich  vom  geroeinsamen 
Verbände  losgelöst  und  ein  selbstständiges  Nationalieben  gegründet 
hatten.  Autivlarungen  über  das  Gemeitisiuni'  iitmI  KiLrenthümliche, 
über  das  Gemeingut  und  n  sclltststiindigen  fclrwerb  der  indo-euro- 
päischen  \  ulkerraee  kann  allem  die  verglelchendi'  Spracheniorschung 
geMäiiren,  welche  dadurch  für  die  älteste  Völkerkunde  eine  Bedeu- 
tung erlangt,  deren  Tragweite  wir  gegenwärtig  küum  noch  ermessen 
können. 


diese  Sprachen  haben  einmal  dieMlben  Wur7.el«r5rt«r,  fornf^r  h:\hen  sie  die- 
selben D»'n'vativsylberi ,  d.  Ii.  Sylb^n  die  wir  au»  fi  Qheren  nii-klichon  Wörtern 
nicht  iiblcitpii  können,  sie  haben  nhcr  pnrMicb,  und  das  i"it  die  Hauptsache, 
dieselben  KI<»Tionen.  Die  Verba  coiijiigiriMi  ilu  e  Pcr.snneiihildung  nach  einem 
gemeiu»chaltlicL(  n  Schema  von  sieben  einlachen  Sjflben,  die  Modal-  und 
Ttomipiinlbtldang  geht  nach  f«m«lBieliAllllAeA  BlttMntan  vor  «Ich,  und 
ftnelt  di«  DeeUD»tt«D  der  NobId»  Ut  «ut  •inw  geneimcbkflUchMi  Qqell« 
geflotMB.  —  Rapp ,  OinndriM  der  Graaunetik  dee  ledo-eerepilielMii  Spreeb- 
■tumnea  I.  Th.  lt. 

')  Vargl.  0  piFedhieforiekych  objrratelieh  Cesk6  zeme  a  iiftol  eelade-evnqwiqlch 
n&rodft  WU»ee.  Od  J«  B.  Wecele,  daeop.  <e«k.  Nrn.  1S60. 
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Indem  wir  die  Benennungen  der  Metalle  in  den  slawiseben 
Sprachen  ins  Auge  fassen  und  dieselben  mit  den  Namen  der  Metalle 
anderer  indo-europäischeo  Völker  vergleieheo,  gelangen  wir  zuy5r- 
derat  zu  dem  Resultate,  dass  die  Metullnamen  in  allen  slawischen 
Spraehen  dieselben  sind  und  beinahe  keine  Ähnlichkeit  mit  jenen 
Wj^rtern  haben,  mit  welchen  andere  indo-europftisehe  Sprachen  die 
Metalle  bezeichnen. 

Kupfer:  kirchenslawisch  M'kAi^-  russisch  Mt^b,  bdhro.  mld\ 
poln.  miedi,  illyr.medo.  Lateinisch  aes cyprium, spater  cuprum,  woraus 
die  Benennung  dieses  Metalls  in  allen  romanisclieri  und  germanischen 
Spraeiien  erwuchs.  Das  grieeliische  yoCixi^  hat  mit  dem  koptischen 
chalikin  und  dem  syrischen  kaikitis  (l:!^rz)  einerlei  Ursprung.  Das 
keltische  ais  (Erz)  hat  dieselbe  Wurzel  wie  das  lat.  aes. 

Eisen:  kirehensl.  SKfA'kao,  russ.  sejitao,  böhni.  fielezo»  poln. 
ielazo,  illr.  neUzo;  das  lat  ferrum  und  unser  deutsches  ehern  sind 
genau  ferwandt,  so  wie  das  hochdeutsche  Eisen  dem  lat  aes  (ehe- 
dem aesis)  nahe  kommt  Gothisch  eisarn,  anglos.  iren  u.  s.  w.  Das 
keltische  iarrum  hat  mit  ferrum  einerlei  Wurzel.  Bloss  in  der 
litauischen  Sprache  findet  man  für  Eisen  die  aal  der  slawischen 
verwandte  Benennung  jelezis. 

Blei:  kirehensl.  OAOBO,  russ. ciouu  in  der  Bedeutung  von 
Zinn»  poln.  oluw»  illyr.  olovo.  Das  böhm.  olovo  wird  abgeleitet  vom 
Ztw.  oliti  umgiessen;  so  wie  vom  piji,  pivo;  siuji,  slovo,  wird  von 
oliji,  oloTO  gebildet  Das  lat.  plumbum  ist  dem  wäl.  plwn,  dem 
breton.  ploun  verwandt;  yergl.  damit  Blei, 

Gold:  kirehensl.  russ.  sjaro  (später  zojioto),  poln. 

zloto,  illir.  und  b5hm.  ziato.  Die  Wnrzel  des  Wortes  ist  zit  i&lt,  zluty 
s=  gelb.  Kitiige  Gelohrte,  durcli  die  olFenbar  spätere  russische  Form 
zolotü  verleitet,  wollten  das  slawische  zlato  voni  deutschen  Guid 
deriviren.  Das  griechische  )^oy(Jöf ,  /vj7tov  düiHe  mit  dem  ehald. 
krison  und  mit  ähnlichen  semitischen  Wörtern  einerlei  Ursprung 
haben.  Das  keltische  aur  ist  dem  lat.  aurum  am  nächsten  verwandt. 

Metall:  bdhm.  koT,  wird  abgeleitet  ?om  Zeitw.  kiiti,  kuji 
schmieden  Gleich  wie  tou  ryji  ror,  von  kryji  kroT,  wird  auch  von 
kuji  koT  abgeleitet  9*  Schmieden  heisst  im  kirehensl.  kob4TH,  russ. 
■onaTb,  üyio;  poln.  kowaÖ  (kuö)  illyr.  kovati,  kor  ^  Metall. 

^)  Ku  die  reiue  Stamtnsylbe,  davon  kuji  (kuju),  küti,  dessen  Prequentativuin 
kOT»Ü;  kn  wird  »Iso  in  kov  aufgelöAt.    D*ker  nan  kov  im  Bökmisclieii 
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Ob  dhB  »law«  stf  ibro  (Silber)  nraprfliiglicb  sltwiseb  ist,  oder 
ob  es  mit  dem  Ist.  sulpbur,  dem  dentscben  Silber  (silber,  go^ 
sHobr,  aoglos.  seolfer,  sulfer)  sussmmenhängt,  kum  niebt  so  ieiebt 
entschieden  werden;  es  ist  jedoch  beltannt,  dass  der  Gebraacb  des 

Silbers  bei  den  alten  Völkern  später  als  der  des  Kupfers,  Eiseos  ood 
des  Guides  aulkinn. 

Aus  diesen  Andentungen  ist  zu  ersehen,  dass  die  slawischen 
Namen  der  wli-htiL^sti  u  Metalle  keine  Verwandtschaft  mit  (1(  n  grie- 
chisi'hen  und  lateinischen  Metallnamen  haben;  daher  mit  Recht 
behauptet  werden  kann,  dass  die  Kenntniss  der  Metalle  von  den 
dassischen  Völkern  des  Aiterthums  auf  die  Slawen  nicht  übergegangen 
war.  Unstatthaft  wäre  die  Behauptang,  dass  die  einseinen  Zweige 
der  Slawen  erst  nach  ihrer  Trennung  ?on  dem  Hanptstarome,  d.  i. 
erst  nach  ihrer  Einwanderang  in  die  LSndergebiete  in  welchen  die 
späteren  Nationalitttea  der  Rnssen,  Polen»  Bechen»  Serben,  Crösten 
u.  s.  w.  ihre  Wurzel  schlugen,  die  gleichlautenden  Benennungen  der 
Metalle  erfunden  und  sich  gebildet  hfitten.  Der  Ursprung  dieser 
Benennungen  muss  in  die  Periode  des  gemeinschaft- 
liehen  S  t  a  m  m  v  e  r  b  a  n  d  e  s  hineinreichen,  ausser  man  wollte 
aniiehiaen,  dass  sieh  späterhin  die  Russen  an  der  Wolga,  die  Cechen 
an  der  iMolt!;iii,  dio  Bewohner  der  dalmatinischen  Küste  und  die 
Polen  an  der  Weichsel  in  einer  philologischen  Correspondenz  oder 
gar  an  einem  Sprachencongress  über  diesen  Gegenstand  gemein* 
sciiaftiich  rerstiodigt  hätten.  Niemand  wird  somit  in  Abrede  stellen, 
dass  die  Slawen  noch  vor  ihrer  Einwanderung  in  ihre  gegenwärtigen 
Wohnsitze,  etwa  im  IV.  oder  V.  Jahrhundert  n.  Chr.,  die  Namen  und 
somit  die  Kenntniss  der  Metalle  besassen,  und  dass  sie  daher  bei  der 
Besitznahme  der  LAnder,  wo  sieb  ihre  speciellen  Nationalititen  ent- 
wickelten, auf  einer  Culturstufe  sich  befanden,  welche  analog  ist 
jener  die  man  einem  Volke  zuerkennt,  das  im  Besitze  jener  wichtigen 
Colturmittel  ist,  welche  den  Gebrauch  der  vorzaglichsten  Metalle 
voraussetzen. 

Der  merkwürdige  Umstand ,  dass  die  slawischen  Metallnamen 
beinahe  keine  Verwandtschaft  mit  den  Benennungen  der  Metalle  in 


Mtlall)  Iteiur  kovtf ,  korAm  «.  w.  Oer  Utdnar  «chU«»!  «!•  ahwifebe 
Stamm»ylbe  mitd:  cudo.  Du  «bwtgehe  ko-Jtt  istalao  Hier  sl«  endo,  «ett 
hier  dae  hUdeade  d  Uaaafekovuttaa  iai.  —  DobreualijF  Slevaak«  I,  51. 
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den  ühri(?pn  indo-eiiropSisehcii  Sprachen  haben,  deutet  darauf  hin, 
dass  jener  Völkerzweig  aus  dem  sieh  das  slawische  Element  ent- 
wickelte, früher  vom  gemeinsamen  indo-europäischen 
Urstamme  sich  losgelöst,  ehe  der  Letztere  die  Metalle 
kennen  gelernt  hatte.  Der  vergleichenden  Sprachenforschung 
bleibt  ea  fiberlasaen,  dareb  die  Darstellung  dea  Gemeinacbaniieben  in 
den  Terschiedenen  Sprachengrappen  dea  uido-europfilacben  Yolka- 
stammea  die  Epochen  dea  frflberen  oder  apiteren  Anaacheidena  der 
thnikiacfaen,  geroiiniachen.  keltiaehen  o.  a.  w.  Völker  ana  dem 
gemeinaamen  Urrerbande  naebxnweiaen,  eine  Aufgabe  deren  Schwie- 
rigkeit gross  ist,  deren  Bedeutung  aber  wichtig  und  grossartig 
erscheint. 

Um  die  in  den  Kronlandern  Österreichs  gefundenen  antiken 
Bronzegegenstände  ethnographisch  un  l  eini^erroassen  auch  chrono- 
logisch zu  ordnen ,  ist  es  nöthig ,  eine  gedrängte  Obersicht  der 
Völkerstämme  zu  geben,  welche  in  verschiedenen  Zeiträumen  ihrer 
Yorchristiichen  Periode  den  westlichen  und  nördlichen  Theil  des 
österreicbiachen  Ländergebietes  —  denn  aomeist  auf  diesen  Theil 
dea  Kaiserataatea  beaehrfinkt  aieb  die  gegenwärtige  Aufgabe  —  in 
Beaits  nahmen. 

Die  Kelten. 

Nach  dem  Zeugnisse  alter  Quellenscbrillsteller  hatten  afeb  in 

ferner  Urzeit  folgende  Zweige  des  keltischen  Volksstammes  auf  dem 
Ländergebiete  des  gegenwärtigen  Kaiserthums  Osterreich  nieder- 
gelassen : 

Die  Bojer  in  der  ersten  Halft i'  lUs  IV.  Jahrhunderts  v.  Chr.  in 
Böhmen  und  Mähren.  Die  wiewohl  nicht  vollständige  Verdrängung  der- 
selben durch  die  Markomannen  fand  beiläufig  um  das  Jahr  12  v.  Chr. 
Statt.  Ein  anderer  Zweig  der  Bojer  bewohnte  die  Länderstreeken  des 
sQdlicben  Deutschlands,  ^ron  den  Quellen  der  Donau  und  rem  Bodensee 
nördlich  bu  lum  Ficbtelgebirge,  afldlicb  bis  au  den  Tiroler  Alpen; 
seine  Sitae  dehnten  Bich  am  rechten  Donau-Ufer  Ober  die  Enna  bis  aum 
Kabtenberge  hin.  Ein  dritter  Zweig  derselben  Hess  aicb  um  daa  Jahr 
191  T.  Chr.  in  den  Ebenen  Pannoniens  Tom  Plattenaee  westlich  Ina 
zum  steierischen  Gebirge  nieder. 

Die  Taurisker  bewohnten  bereits  im  IV. .laia hmid»  !  Ic  v.  Chr. 
Kär  nten ,  den  gebirgigen  Theil  von  Steiermark»  Oberöster- 
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reich  und  Salzburg.  Den  itöincra  wurdett  sie  um  das  Jahr  14 
V.  Chr.  unterworfen,  von  welchem  Zeitpuncte  an  die  römische  Herr- 
schaft sich  auf  alle  Lander  vom  adriatisehen  !Vleero  aufw  ärts  Iiis  zur 
Dunau  erstreckte.  Wiew(dil  in  allen  diesen  Provinzen  die  römische 
Civil-  und  Militärverwaltung  eingefiihrt  und  eio  bedeutender  Einfluss 
auf  die  Verschmelzung  der  Sitten  der  EinpfebomeDmitdemr&Diisclieii 
CnlturelemeDle  geübt  wurde,  so  ging  die  Romanisirnng  dieser  Pro^ 
viiuteD  nur  langsam  tot  sieh  und  dflrfle  die  uoteren  Volksschichten 
nur  wenig  berührt  haben.  Wichtig  ftlr  unsere  Aufgabe  erscheint  die 
Thatsache,  dass  bereits  im  IV.  und  V.  Jahrhundert  das  Cbristentbum 
in  Noricom  feste  Wurseln  fiisste;  daher  dflrfte  es  nicht  befremden, 
wenn  unter  den  keltischen  Funden  im  alten  Norfcum  auch  solche  Tor- 
kommen  sollten,  welche  an  den  christlichen  Typus  mahnen. 

Die  Skordisker,  ein  machtiger  Zweig  des  Keltenvolkes, 
drangen  um  das  Jahr  31)0 — 336  v.  Chr.  in  das  südliche  Pannnnien, 
Illyricum  und  Mösien  ein  und  nahmen  nach  Vertreibung  der  dort 
sesshaften  Völkerschaften  das  Ländergebiet  an  der  Drau,  Save  und 
Donau  bis  zur  sorbischen  Morava  und  südlich  bis  zum  Gebirge  Scardus 
in  Besitz.  Ihre  Macht  wurde  unter  Kaiser  Tiberius  gebrochen ;  Über- 
reste derselben  erhielten  sich  in  den  Gebirgsschluchten  des  Sar 
(Scardus)  bis  in  das  VII.  Jahrhundert  n.  Chr. 

Die  Ombronen  waren  lur  Zeit  des  Ptclemftus  (161 — 180 
tt.  Chr.)  südlich  Ton  den  Quellen  der  Weichsel,  somit  im  süddstlichen 
Theile  des  9stm.  Schlesien,  im  westlichen  Galiiien  und  in  den  Gebhr^ 
gen  des  nordwestlichen  Ungern  angesiedelt.  In  ihrer  Nachbarschaft 
setzt  Ptolcmäus  die  A  n  a  r top  hracli ,  gleichfalls  ein  keltisches  Volk. 
Nahe  bei  diesen,  wahrscheinlich  zwischen  dem  Tatra-Gebirge  und 
der  mährisclicii  Ostgrenze,  hatten  zur  Zeit  des  Tacitus  die  keltischen 
Gothinen,  und  östlich  von  denselben  die  Sidonen  ihre  Wohn- 
sitze 9* 

Dass  die  ßastarnen  und  Peu einen  deren  Sitze  vom  Flusse 
Dnister  bis  in  die  siebenbürgischen  Gebirgspässe  sich  erstreckten, 
gleichfalls  zu  den  keltischen  Völkerschaften  gezfthlt  werden  mOssen, 
weiset  Safafik  durch  triftige  GrOnde  nach. 


')  Den  ausführlichen  Dmveis,  dast;  die  hier  aufge/ ililiin  \  olkei .«MiiaUen  dem 
kelliscben  Volksi^tainme  angeböi  ten,  findet  man  in  Öafaiik's  „äiovaii«kc  »t«ro- 
iitnoatl^  S.  311  —  33«. 
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Diese  geograpMselie  Übersieht  der  atten  Keltensitse  im  Oster- 
reichischen Kaiserstaale  muss  zur  Grundlage  der  Forschung  nach  Jen 
Überresten  des  Keltenthums  in  unserem  Gesamiutviitei  lande  dienen. 
Solehe  Gegenden,  wo  die  älteste  Geschichte  und  Geographie  keine 
Spuren  der  keltischen  Bevölkerung  nachweiset,  wie  Central-Ungern, 
das  Banatu*  s.  w.  können  wenigstens  negative  Kennseiohen  des 
Kelticisniiu  gewibren.  In  soweit  es  sieb  nflmtich  henosstellt»  dass 
in  diesen  LSndergebieten  keine  Objecte  weiche  die  Arehtotogie  fQr 
keltische  anerkennt^  TOrgefunden  werden.  Dag^n  ist  es  offenbar, 
dass  die  in  der  Urseit  Ton  keltischen  Völkern  bewohnten  LSnder,  so- 
mal  in  ihren  Bronzefunden»  wichtige  Hilfsmittel  zur  Unterscheidung 
des  keltischen  von  dem  germanischen  und  sl;i  wischen  Culturelemente 
darbieten.  Leider  wurde  auf  diesen  Gi  Lrcastand,  uaiuenilieh  in  jenen 
Ländern  wo  die  allerdings  glänzendere*  edler  geformte  römische 
Antike  die  Aufmerksamkeit  fesselt,  das  Augenmerk  noch  nicht  gerichtet» 
daher  man  bis  jetit  noch  keine  Parallelen  antiker,  in  Sla?onien,  Croa- 
tten  nnd  Siebonbürgen  gefundenen  Bronie^Ohjecte  sieben  kann,  well 
das  so  solchen  Combinationen  nothwendige  Material  in  jenen  Krön- 
Ifindern  noch  nicht  gesammelt  und  geordnet  wurde.  Im  Erzherzog- 
thnme Österreich,  in  Böhmen,  Mähren,  Salzburg  und  in  Steiermark  ist 
der  Weg  zu  einer  solchen  Fui^chung  bereits  angebahnt,  und  wird, 
wenn  beharrlich  verfolgt,  zu  Resultaten  führen  welche  nicht  bloss 
Ober  die  älteste  Geschichte  des  österreichischen  Kaiserstaates,  son- 
dern auch  über  die  Urgeschichte  der  eeropäischen  Völker  ein  neues 
belebendes  Licht  verbreiten  werden.  —  Die  Frage,  ob  Tirol  in  der 
Urzeit  Ton  Kelten  oder  Etruskern  boTölkert  gewesen,  ist  noch  nicht 
Tollstftndlg  gelöst.  Nach  Erwftgnng  der  Ton  den  Vertretern  beider 
Heinungen>  vorgebrachten  BeweisgrQnde  glaube  ich  mich  der  Ansicht 
anschlicssen  zu  mflssen,  welche  M.  Koch  am  Sehlasse  seiner  Schrift 
„die  Alpeit-Etrusker"  ausspricht:  „Rhätien  ist  gleich  Xoricum  ein 
Keileuland;  doch  mit  der  Einschränkung,  dass  es  auch  andere  Völker- 
schaften und  unter  diesen  Etrusker  in  sich  fasst.  Speciell  von  Tirol 
ist  zu  sagen:  Der  Norden  ist  keltisch,  der  Süden  gemischt.  Urbe- 
wohner  dieses  Landes  sind  nicht  ausschliesslich  die  Etrusker,  sondern 
eingewanderte  italische,  ligurische,  illyrische  und  gaUische  Stämme 
gaben  diesem  Lande  die  älteste  Bevölkerung.^  In  dieser  Meinung 
wurde  ich  durch  den  Anblick  der  im  Ferdinandeum  zu  Innsbruck 
befindlichen  antiken  Bronze-Objecte  bestirkt,  welche  in  ihrer  Form  das 
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keltische  GeprSge  haben.  Bemerkeneverth  erseheiDt  es,  dass  die  da- 
selbst aufbewahrten  Bronsekeile  durebaas  Paalstftbe  sind»  ond  daher 
der  ftlteren  Form  der  Kette  angehören.  Die  ehemisehe  Analyse  dieser 
Brense-Objecte  wQrde  fllr  die  defioitiTe  Entscheidung  der  Streitfrage 
Ober  den  Ursprung  dieser  Antiken  ron  bedeutendem  Gewichte  sein, 
zumal  dann,  wenn  auch  Brenz ogegenstftnde  aus  den  Grlbem  der 
Etruskcr  in  Italien  chemisch  untersucht  sein  würden. 

Vor  Allem  aber  muss  die  Wichtigkeit  der  Entdeckung  d  e  r  G  r  ä- 
ber  zu  Hall  statt  im  alten  Tauriskerlande  und  ihre  pn*öndlicbe 
Würdigung  und  Schilderung  durch  Gaisb erger  und  Simony  Ikm- 
Yorgehoben  werden.  Der  Beweis,  dass  diese  Gräber  mit  ihrem  reichen 
Bronze-Inhalte  keltisch  sind,  ist  mitsulch'  wissenschaftlicher  Strenge 
durchgeführt,  dass  kein  Zweifel  mehr  darüber  obwaltet.  Vergleicht 
man  die  Hallstfttter  Bronsegegmsttnde  mit  jenen »  die  in  Böhmen, 
Mfthren  und  Steiermark  ramal  in  Begleitung  TonBronBekeilen»gefiuulen 
wwrden,  so  leuchtet  die  Identitftt  ihrer  Abkunft  beim  ersten  Anblicke 
ein.  Tritt  noch  dazu  die  Untersuchung  der  keltischen  Mflnzen,  die 
man  in  Böhmen  und  Mihren  gefiinden  >)<  ferner  die  keltischen  Orts- 
namen, welebe  bei  alten  Geographen  in  diesem  Lftndergebiete  ange- 
führt erscheinen,  so  ersieht  man  daraus,  wie  die  Ergebnisse  der  For-  - 
scbung  eiiiunder  begegnen,  ergänzen  und  vervoliständigeo. 

Geiiiianische  Völkerstämme.  ' 
Im  alten  Hnjohemum  setzten  sieh  nach  Vertreibung  der  kelti- 
schen Bojer  die  Markomannen  gegen  das  Ende  des  ersten  Jahr- 
hunderts V.  Chr.  fest.  Vom  cfewalBgeii  Strome  der  Horden  Attila^s 
fortgerissen,  aberliessen  die  Markomannen  um  die  Mitte  des  V,  Jahr- 
hunderts n.  Chr.  Bojohemom  den  bald  darauf  in  dasselbe  eindringenden 
slawischen  dechen.  Wahrscheinlieb  snrselbenZeil^  da  die  Markomannen 
in  Bojohemura  sich  niederliessen»  nahmen  die  Quaden  das  heutige 
Mähren  in  Besiti.  Nach  dem  Zeugnisse  des  Ptolemlua  reichte  das 
Gebiet  der  Quaden  m*eht  Aber  das  östliche  Grensgebirge  Mihrens, 
wiewohl  aus  anderen  Nachrichten  hervorgeht,  dass  ihre  Herrschaft 
sich  bis  zum  Flusse  W  nag  erstreckt  haben  mochte 

Obsr  kvlttiAe  in  BClHMn  ff«Aiiid«iM  Mflutm  hudelt  eosnihrlich  der  Aabftls : 
Mtnce  celticU  v.  deeh&eta.  Od.  J.  E,  Woe«U,  iu.  <«ilu  ttn,  tCSO,  L 
*)  Mannert*!  AiMiebt ,  dMs  die  Sitae  der  Quaden  lieb  Meie  ven  der  Iferch  bto 
sertbaja  eratreekthftlte»,  tet^afh^ik  (alev.  atarol.  a«S)  frOndlfch  widerieft. 
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Nördlich  yon  deo  MarkoiMiiDen  and  Quaden  aaasen  die  Kor- 
konter.  Maraigner,  Oaen  und  Buriar,  welebewahracheiQlieh 
sar  aelben  Zeit,  wie  die  Markomaooen  und  Quadeo,  den  Norden  von 
BUunen  und  Hlliren»  wie  aueh  OberackleBiett  in  Beaits  nabmen. 

Im  Norieum  (ObeHtotenrefcb,  Salsbnrg,  KSrnten  und  Steler- 
iiiark)  traten  die  germanischen,  ziira  Theil  schon  christianisirten 
Völker,  Alemannen,  Franken,  Ostgothen  nnd  IJnjiibarier 
gegen  das  Ende  des  Y.  und  in  der  ersten  Häüte  des  VI.  Jahrhun- 
derts auf. 

In  Pannonien  setzten  sich  die  Ostgothen  nach  Attila^sTode 
(4ttd  n.  Chr,)  datliefa  ren  Norieam  bia  nach  Dalmatien  lün  feat  Zur 
aelben  Zeit  nabmen  auf  dem  nOrdlicben  Ufer  der  Donau»  dem  rOnii- 
aebenUfer-Noricum  gegenOber, dieRugier  daaLand in  Beaits;  ihnen 
cur  Seite  die  Tureelinger.  Die  Herraehaft  dieaer  V5lker,  ao  wie 
die  der  Heruler  und  Longobarden  in  Norieum  und  Pannonien 
(zweite  Uftlfte  des  V.  und  die  erste  Hälfte  des  VI.  Jahrhunderts}  war 
kurz  und  vorübergehend. 

Tirols  Germanisiruug  beginnt  erst  von  dem  Zeitpuncte  an. 
Ton  welchem  der  alemannische  und  bojoarische  Stnnt  seine  Gründung 
datirt;  bia  daliin  war  dieaea  Land  aeit  Roma  Verfall  bloss  ein  Tum- 
melplatz barbariaeber,  im  Durcbiiiga  begriffener  Vdlker.  <) 

Slawlsehe  Völker. 

Die  Gegenden  an  der  Weichsel  und  am  nördlichen  Abhänge  der 
Karpathen  gehören  zu  jenem  ungeheueren  Ländergebiete  welches  als 
die  Wiege  und  Urheini;(tli  der  Slawen  bezeichnet  wird.  Aus  diesem 
Lande  das  alte  historische  Quellen  Belochrowatiea  nennen, 
erhielt  Böhmen,  Mfthren  und  das  nördliche  Ungern  in  der 
aweiten  Uftlfte  des  V.  Jalirbunderts  seine  slawische  Bevölkerung. 

In  Kärnten,  Krain  und  in  der  südlichen  Steiermark  Kossen 
aicb  nach  dem  Absuge  der  Langobarden  nach  Italien  ($68  n.  Cbr») 
alawiscbe  Volkaatftmme  nieder;  m  der  eraten  Hftifte  des  VIL  Jabr» 
bunderts  drangen  sie  von  den  sOdlichen  Gegenden  sowohl  in  die 
nörüii c he  Steieriua I- k,  als  auch  in  das  Land  ob  derEnns 
bis  zur  oberen  Traun,  zur  Steyer  und  au  die  Euns  vor 


*)  Koch»  die  Alpen-fitriwkwr,  B»  70. 

*)  F.  Prlte,  Ctetchiobto  das  Uadm  ob  der^Ean^  1.  lei. 
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Ans  dieser  gedringten  Darstalliing  ergeben  neh  ftbr  wueren 
Zweek  folgende  Resultate : 

BromegegenstSode  keltischer  Form  und  Legi- 
run^,  welche  io  Böhmen,  MShren,  Schlesien,  im  nörd- 
lich enUnger«  und  in  den  Ebenen  de«»  alten  fannoniens 
vom  Plattensee  bis  zur  steierischen  Grenze  ^efnnden 
werden,  rühren  von  keltischen  Völkern  her,  welche 
jene  Länder  bis  zum  Anfange  des  ersten  Jabrboo- 
derts  n.  Chr.  bewohnten.  Bei  solchen Bronsen kommen 
höchst  selten  Beigeben  Yon  Eisen  Tor. 

Das  alte  Noricnm,  d.i.  das  Ersheriogtbnm  Öster- 
reich, Salxburg,  Steiermark,  Kärnten,  Tirol  bis  mm 
Brenner,  wurde  seit  dem  IV.  Jahrhunderte  Ch r.  bis 
beiläufig  500  n.  Chr.  c^rosseu  Theils  von  Kol  ton  be- 
wohnt. Auf  diesem  Landergebiete  müssen  zwei  Pe- 
rint] *n  des  Kolticismus  unterschieden  werden,  und 
zwar  die  erste  unvermischt  keltische,  die  bis  zur 
Unterjochung  der  Taurisker  durch  dicRömer.d.  i.  bis 
xum  Schlüsse  des  ersten  Jahrh.  Tor  Chr.  reicht,  und  die 
xweite  in  welcher  das  römische  Cultnreleraent  sich 
geltend  macht  Den  BronsegegenstSnden  der  ersten 
Periode  ist  niemals,  oder  nur  sehr  selten.  Eisen  bei- 
gemischt, während  dasselbe  in  der  zweiten  Periode 
häufig  auftritt. 

AusHeideii-GrSbernin  Böhmen,  Mähren,  im  nörd- 
lichen Ungern,  in  Krain,  Kärnten  und  Steiermark 
gewonnene  Metallgegenstftnde  deren  Lcgirung  Zink 
enthftit,  gehören  der  spfttesten  Zeit  des  Üeidenthums 
an»  nnd  sind  offenbar  Producte  der  Slawen. 

Bronze*Objecte  deren  Masse  ausser  Kupfer  und 
Zinn  auch  Blei  in  bedeutender  Menge  entbilt,  und 
bei  denen  Gegenstände  von  Eisen  gefunden  wurden, 
können  ^uwohl  von  Germanen,  als  auch  von  Slawen 
herrühren.  Der  U n  t  r  r s c  Iii  e d  zwischen  slawischer  und 
germanischer  Bronze  dieser  Gattung  wird  dann  ge- 
nauer bestimmt  werden  können,  wenn  die  in  den  offen- 
bar germanischen  Gräbern  bei  Nordendorf,  Selsen, 
Fridolfing  u.  s.  w./mit  xablreichen  Eisenwaffen  bei- 
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«amineD  gefundenen  Bronie-Objeete  ehemiscb  unter- 
aneht  sein  werden. 

Einen  besonderen  Naebdruek  muss  ieb  sebliesslicb  auf  den  Um- 
stand legen  dass,  wie  darcb  Forschungen  bewSbrter  Historiker 
afaffk,  Palacky,  Muciiar  u.  \v.)  dargethau  wuide,  slawi- 
sche Völker  Böhmen,  Mähren  und  wohl  auch  das  nurd- 
liche  Ungern  im  V.,  Steiermark,  Kärnten  und  Kruin  erst 
im  VI.  Jahrhunderte  n.  Chr.  in  Besitz  nahmen,  also  zu 
einer  Zeit  wo  die  Bronzeperiode  längst  aufgebdrt  . 
batte,  und  das  Eisen  allgemein  im  Gebraaebe  war4 
Mit  dieser  historiscben  Tbatsacbe  stimmt  das  oben  angeflibrte  Ergeb- 
niss  der  linguistiseben  Untersnebung  Qberein,  aus  welchem  hervor- 
geht, dass  sSmmtliche  Zweige  des  grossen  Slawenstammes,  cor  Zeit 
als  sie  jene  Länder  in  Besitz  nahmen,  das  Eisen  Leieib  kannten. 
Hutten  nun  die  Slawen  im  V.  und  VI.  Jahrhunderte  sieh  der  unvull- 
kommenen  Waffen  und  Werkzeuge  aus  Bronze  bedient,  zu  einer  Zeit 
wo  die  Tiel  zweckmässigeren  Eisenwaffea  aligemein  gebraucht  wur- 
den, so  hätten  sie  dadurch  olTeabar  einen  Rückschritt  in  ihrer 
Cultur  gethan»  was  doch  diejenigen  welche  s&mmtliche  Bronzefunde 
in  jenen  Ländern  den  Slawen  mdiciren  wollen»  weit  entfernt  sind  au 
behaupten. 

Dass  ich  dieses  SacbTerbälCniss  welches  doch  so  nahe  liegt 

und  so  natürlich  sich  herausstellt,  hier  besonders  hervorzuheben  mich 
gcnöthigt  fühle,  ist  ein  Beweis,  wie  wenig  nach  (lies^  r  Seite  hin  ge- 
forscht und  (  umbinirt  wurde,  und  welch'  ein  Dunkel  über  jenen  Par- 
tien der  Culturgeschichte  schwebt,  welche  zu  ihrer  Aufhellung  der 
bisher  Terwabriosten  archäologischen  Forschung  bedürfen. 


Als  ein  Beispiel  der  praktischen  Anwendung  dieser  durch 
archäologische  und  historische  Untersuchungen  gewonnenen  Resultate 

möge  die  PHlfung  des  reichen  Bronze fun des  Yon  Judenburg 
in  Steiermark  dienen 


1)  Siebe  Altirtblm«r  von  Ausgrabungen  b«i  Jodenbuq^  all  AkbilSonfen,  tod 
Krot  Hr.  Robitteb,  In  dritten  Htfte  4«r  lUttlidlangeik  des  Omtsw  Jobui- 
Mam  18SS.  —  Bin  flAcfcUelier  Sofidl  ISite  m,  d«w  ieli  «insr  S«r  ersten  wir» 
dMi  H«rr  Bobilteh,  4tM«i  wlMtoMbtRUehMi  Blfw  wir  di«  TOltottndif n 
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Der  merkwürdigste  Gegeofttand  dieses  Fundes  stellt  sicii  als  das 
Gestell  eines  Wagens  von  Bronze  dar,  welches  auf  Tier  Bronzerfidern 
ruht;  die  Länge  des  Wagens  betrftgt  i2'\  die  Breite  desselben  iVk'- 
In  der  Mitte  der  «ehmaien  Verdereeite  des  Wagens  befindet  aich  die 
unftnoige  Geatalt  eines  Hirsches,  dessen  Geweih  auf  jeder  Seite  tob 
einem  naekten  Manne  festgehalten  wird.  Hinter  dieser  Gruppe  steht 
ein  nackter  Mann  mit  rorragendem  Phallus,  der  euie  Axt  von  der 
Form  eines  Keltes  schwingt;  diesem  lur  Seite  steht  eine  weibliche 
Figui  mit  auiTallendem  Kopfputze  und  Doppelringen  in  den  Ohren. 
Dieselbe  Bronzegruppe,  d.  i.  der  von  zwei  Männern  festgehaltene 
Hirsch,  der  M.tf>n  der  zum  0\)t\'rh\vhe  die  Axt  erhoben  hat,  und  die 
weibliche  Gc-stiilt  iiiben  iiiin,  betindet  sich  auch  auf  der  vui'^o'^vnge" 
setzten  Seite  des  Wagens.  Rechts  und  links  auf  den  längeren  Seiten 
des  Wagengestelles  sind  vier  unförmige,  nackte,  mit  kunem  Speer 
und  Seliiid  bewaffnete  Reiter  angebracht»  so  twar,  dass  die  zwei 
Krieger  zur  rechten  Seite  ihre  Sehilde  am  Unken,  die  links  befind- 
lichen aber  auf  dem  rechten  Arme  gleichsam  tum  Schutie  desHeiUg- 
thumes  angebracht  haben.  Mitten  im  Wagen  steht  im  Mittelpuncte 
eines  Strahlenkreises  eine  nackte  weibliehe  Gestalt  welche  um  cid 
bedeutendes  die  Obrigen,  4  bis  S  Zoll  hohen  Figuren  an  GrOcae 
Obertriift.  Ihre  Hflfte  ist  Ton  einem  GOrtel  umschlungen,  den  Kopf 
deckt  eine  Art  flacher  Mutze,  ihre  Hände  sind  nach  oben  ausgestreckt 
und  die  llaiid flachen  durcliholirt.  An  den  Fragmenten  einer  Schüssel 
die  bei  diesen  GegeiiÄtaiideri  gelundt  n  uuide,  ist  deutlich  zu  sehen, 
dass  dieses  Gefjiss  von  der  weiblichen  Figur  gehalten,  und  an  den  Hand- 
flächen derselben  befestigt  war.  Überdies  stand  diese  Schüssel  durch 
mehrere  zierlich  gewundene  starke  Bronzestübe  mit  dem  Wagen- 
gestelle in  V^bindung,  so  dass  sie  den  Anblick  eines  Opferaltars 
gewShrte^  dessen  mittlere  SHltse  jene  Bronsefigur  war.  Sftmmtiiche 
Figuren  stellen  sich  in  ruhen,  eigenthflmlichen,  Yon  der  r5miachen 
Antike  durchaus  Tcraehiedenen  Formen  dar.  Die  hohe  Mittelfigur  ist 
aberdies  in  archftolegischer  Beiiehung  dessbalb  wichtig,  weil  sie 
die  Frage  Ober  die  Bestimmung  der  in  ?ersehiedenen  Gegenden,  in 


AnffiMkniiff  and  SQMmn«Bil«lhiiif  e«r  AüOtM  tom  Jad««k«rf  ««vitiMdBin 
Im]»«»,  di«Mii  kedMitangwoUeB  BroaieAiQd  rwfnrimtKU  1I«Im  Aofieliieii 
aber  I«gl6  ieb  Id  «er  MHunlseliea  MoMvni-SdlMlirm  1851, 1.  Haft*  lo  im 
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der  Soliireii,  In  der  Lausiti,  in  Bl^hmen«  Bifihrea  und  bei  Hallstott 
gefundenen  Bronse-Idole  mit  ausgestreckten  Armen  und  durebbobrten 
Handflichen  erklirt;  diese  waren,  nach  der  Analogie  zu  schliessen» 

gleichfalls  Tra  gur  Vüii  Upiergefässen  oder  Altären. 

Um  diesen  Wagen  der  Tou  grossen  Feldsteinen  eins^oschlossen 
unter  der  Erdoberfläche  gefunden  ward,  befanden  sich  mehrere  Ge- 
fiHsse  und  Schfisseln  von  Bronze,  und  unter  diesen  eine,  wie  es 
scbeinf,  vergoldete  Urne  von  i^"  Höbet  welcbe  In  der  Bauchung  16" 
misst  —  somit  eine  der  grSssten  dieser  Art,  die  man  bis  jetst  ge- 
funden. Ferner  fand  man  daselbst  Fragmente  von  Vasen  und  GeAs- 
sen aus  Bronse,  von  deren  Handbaben  und  Henkeln  2  bis  5  Brome- 
ringe  berabbängen ;  sodann  sebOn  gezierte  Lamellen,  GflrtelstOcke, 
hohle  und  massive  Ringe,  Heftnadeln,  Gürtelschnallen,  Armschienen, 
Fragmente  von, Helmen  und  endlieli  i  inen  eiüfenthümlich  gezierten 
grossen  Reif — alles  von  Bronze  mit  edlem  Hoste  (aerugo  nohilfs) 
bedeckt.  Als  ctiarakteristisches  Kennzeichen  befindet  sich  unter 
diesen  Gegenstanden  ein  Kelt  von  11''  Länge,  der  somit  £u  den 
grdssten  bis  jetzt  gefundenen  Broniekeilen  gekOrt  Bei  diesen  Bronxen 
befanden  sieb  überdies  iwei  eiserne  Spiesse  und  BmcbstQcke  von 
anderen  Gegenständen  von  Eisen»  und  endlicb  einige  ringförmig  lu- 
sammengewundene  Golddrfttbe. 

Über  die  Bedeutung,  Bestimmung  und  den  Gebrauch  des  Bronze- 
Wagens  mit  seiner  räthselhaftcn  Lust  die,  wie  es  seht  inf,  die  Drama- 
tisirung  eines  Mythus  oder  die  Darstellung  eines  heidnischen  Ritus 
bildet,  kann  hier  fQglich  nicht  gehandelt  werden;  es  ist  ein  Gegen- 
stand der  zu  vielen  divergirenden  Auslegungen  und  Vermuthungen 
Raum  bietet  und  dessen  sieb  wobl  die  Altertburosforscbung  in 
Kursem  als  einer  ergiebigen  Fundgrube  neuer  Hypothesen  bemftcb* 
tigen  wird.  Nur  das  wage  leb  su  bebaupten,  daas  der  gesammte 
Fund  das  keltisehe  Gepräge  an  sieb  trigt,  d.  i.  dass  er 
von  den  keltischen  Tauriskern,  den  ältesten  historischen  Bewohnern 
Obersteiermarks,  hen  uln  t.  Zu  dieser  Beliauptung  berechtigt  schun  die 
Ähnlichkeit  der  hohlen  und  massiven  Ringe,  wie  auch  d«'r  Verzie- 
rungsweise sämmtlicher  Bronzegegenstände,  namentlich  der  Gürtel- 
fragmente, mit  den  HallstHtterBronze-Objecten  dieser  Art;  ferner  der 
den  Kelten  eigenthOmlicbe  Gebraueb»  die  Ringe  als  Versierung  an 
Henkeln  und  Handhaben  der  Geftsse  anxubringen,  vor  Allem  aber 
der  unter  den  Judenborger  Bronzen  gefundene  Kelt  der,  wie  oben 
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dargeUian  wurde,  als  ein  prägnantes  Kennzeichen  des  K.elticiaa)us 
sich  darstellt. 

.  Durch  die  Güte  des  Archivars  am  ständ.  Johanneam  su  Gratz, 
Herrn  Pratobevera,  wurden  mir  einige  geringe  Fragmente  des 
Qberreiehen  Judenborger  Brooiefundes  lugemittell;  von  denen  eines, 
nämlich  das  BmchstOek  eines  gewnndenen  Broniestabes,  der  k.  k. 
Prof.  Dr.  Roehleder  der  ehemisebcn  Analjse  uatenog;  dieselbe 
ergab  folgendes  Resaltaf : 

Bronzestab  aus  Judenburg: 

Kupfer  92-51 

Zum   6- 08 

Eisen   0-51 

Schwefel   0*41 

Verlust   0-4»  • 

100*00 

Das  Krcrebniss  dieser  Untersuchung  xeigt,  dass  die  Legirung 
dieses  bronze-Objecte.H  ofl'enbar  keltisch  ist,  und  jener  Reihe  antiker 

Bronxe-Objeete  angehdrt,  welche  oben  mit        beaelehnet  wurde 

Die  Anwesenheit  des  Eisens  bei  den  Bronsen  von  Judeoburg 
ist  ein  Kennseieben,  dass  dieser  Fund  der  spftteren  Periode 
der  keltiseben  Taurlsker  angehOrt 

Wer  trotzdem  behaupten  wollte,  dass  die  Judenburger  Antiken 
Überreste  der  slawischen  Ciiltur  seien,  der  inüsste  früher  beweisen, 
dass  die  slawische  Antike,  namentlich  in  Hussland  und  Polen  wo 
dieselbe  in  ihi  cr  L i>ptüng'liehkeit  auftritt,  (iies<  llien  Formen  und 
Verzierungen,  wie  sie  in  den  Gräbern  zu  Hallstalt  und  iiei  Juilenburg 
gefunden  wurden,  weise ;  ferner  dass  in  slawischen  Grabhügeln  auch 
Kelte  von  Bronze  gefunden  werden ;  und  endlich  mflsste  durch  chemi- 
sche Untersuchungen  dargethan  werden;  dass  die  slawischen  Bronze- 
Objeete  eine  mit  der  keltiseben  Bronie  Obereinstimmende  Metall- 
mischung enthalten.  So  lange  dieses  nicht  tfaatsftchlich  nachgewiesen 
wird,  mflssen  alle  auf  Stf  edo  wsky  und  Consorten  basirten  Behaup- 
tungen in  das  Gebiet  unfruchtbarer,  weil  aus  der  Phantasie  sptter 
Chronikensehreiber  geschdpften .  Lucubrationen  verwiesen  werden. 

')  Nicht  anerwibnt  darf  bleiben,  dass  die  Qbrigen  mir  zugesandten  BroMcArag- 
mente  von  Judenbnrg  einen  etwas  geringeren  ProcenlbetrtfilMKvpfers  weiten» 

dMt  dahtr  «Ii«  L«siriins  dwccIbtR  ftwi»chen  ^       und  '^^^  •ckwaakU 
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II. 

Die  Kleinode  ans  dem  Giabktlgel  von  SdieieBken. 

In  den  Beitrftgen  inr  Chronik  der  arekiologisclien  Funde  in 
der  58terr.  Monarchie  (Arehi?  flir  Kunde  dsterr.  Geschiehts-Quellen, 

Jahrg.  18^1)  geschieht  S.  231  eine  Erwähnung  des  merkwördipeii 
archäologischen  Fundes  bei  Schelt  iikeii  ia  Böhmen.  Dieser 
Fund  der  in  den  mit  rastlosem  Fieiss«  von  dem  w.  Mitgiiede  der 
kais.  Akademie*  Herrn  G.  Seidl,  gesammelten  Beiträgen  nur  kurz 
angedeutet  erseheint,  Terdient  mit  vollem  Hechte  eine  nähere  Be- 
schreibung und  Würdigung,  da  er  zu  den  merkwürdigsten  archfto- 
logischen  Entdeekungen  gehört  die  jemals  in  Böhmen  gemacht 
wurden. 

Der  Entdecker  dieses  Fundes,  Herr  Karl  Frost,  Verwalter  zu 
Kremusch,  hatte  mir  mit  freundschartlieher  Zuvui  koininenheit  nicht 
bloss  die  näheren  Details  über  die  Anffindun^  jener  niilikon  Reste 
mitgetheilt,  sondern  auch  die  interessantesten  der  im  Grabhügel  bei 
Schelenken  gefundenen  Gegenstände  anTortraut,  von  denen  ich  eine 
genaue  Zeichnung  (ttr  das  böhro.  Museum  und  eine  zweite  als  Beilage 
für  den  gegenwärtigen  Aufsatz  verfertigen  liess. 

Eine  halbe  Stunde  östlich  Ton  der  Stadt  Dux  liegt  in  geringer 
Entfernung  von  der  Strasse  welche  Ton  Töplitz  nach  BIHn  flihrt, 
das  Dorf  Schelenken  (böhm.  ^^elenky).  Die  Chaussee  welche 
Schelenken  nul  der  Teplitzer  Strasse  verbindet,  theilt  sieh  westlich 
vom  Dorfe  in  zwei  Zweige  wovon  der  eine  nach  Dux,  der  andere 
südliche  nach  dem  Dorfe  Ladowitz  führt.  Nordöstlich  von  Schelenken, 
hart  an  der  Chaussöc^  befindet  sich  eine  Erderhöhung  die  mit  Asche, 
Kohlen  und  Urnenscherhen  angefüllt  ist»  und  sich  als  eine  heidnisdie 
Ustrine  weiset  Von  Schelenken  nach  Ladowitz  fthrt  ein  Hohlweg 
bergan;  links  Yon  diesem  Fahrwege,  gleich  hinter  den  letzten 
Häusern  des  Dorfes,  wurden  fünf  Gräber  ;iur<:tHleckt,  deren  jedes  ein 
Mensehenfrerippe  ohne  die  gerin<(stf'  Sjnn  Miii  Heigaben  barg.  Hinter 
dem  Kopfe  jeder  Leiche»  so  wie  zu  beiden  Seiten  der  Schulter  und 
bei  den  Füssen  lag  ein  grosser  Stein ;  ein  Hlnfter  war  quer  über  die 
Schienbeine  eines  jeden  Gerippes  gelegt  Eine  kurze  Strecke  weiter 
södlich  yon  diesen  Gräbern  erhebt  sieh  eitf  Hfigel  Ton  7  bis  8  Fuss 
Höhe,  der  rings  herum  mit  einem  Graben  tou  3'  Tiefe  umgeben  ist 
Die  Grundfläche  des  Hügels  beträgt  im  Durchmesser  gegen  20  Klafter, 

Sitzb.  d.  pbtl.-bist.  Cl.  U,  Bd.  IV.  HfU  49 
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am  Rande  desselben  hart  an  dem  vorbeifahrenden  Fahrwege,  K^en 
dreizehn  grosse  Steine  (Feldsteinp  i  jiliyrej  welche,  dü  eiue  solche 
Steinart  in  der  Nähe  nicht  vorkommt,  aus  der  Ferne  —  wefiigsteiui 
eine  Stunde  weit  —  herbeigeführt  werden  mussten. 

Herr  Frost  uoternabm  es,  diesen  Hügel  den  Form  und  Anlage 
bU  eine  heidnische  Grahstfttte  heteichDen,  aufsadecken.  Zu  diesein 
Zwecke  liess  er  einen  Schacht  Ton  oben  herab  durch  die  Mitte  des 
HOgels  graben,  und  gelangte  am  14.  Hai  ISSO  zu  den  morschen 
Resten  der  eingestürzten  Bretterdeeke  einer  Grabkammer  welche 
den  Mittolpunct  des  Hüpels  einnimmt.  Die  Griiniitlürhe  der  Kammer 
bildete  ein  längliches  Viereck  von  8'  Länge  und  G  Breite,  welches 
noch  um  'i'  tiefer  als  der  übrige  festgewachsenc  Boden  lag.  In 
diesem  Räume  befanden  sieh  sechs  Gräber  deren  jedes  bloss  eine 
Tiefe  von  6" hatte;  nur  drei  derselben  enthielten  Gerippe,  die  ftbrigen 
waren  leer.  Das  Hanp^ab  dessen  Todtenreste  reicher  Schmuck 
bedeckte,  war  Ton  Ost  nach  West  gerichtet;  zn  den  Füssen  dessdbea 
befand  sich  der  Quere  nach  ein  zweites,  und  weiterhin  am  dstliebcfe 
liaiule  der  K;iniiner  ein  drittes  (irab  in  derselben  Richtung;  beide 
Gräber  etiliiielten,  gieicli  dem  ersten,  Gerippe  bei  welchen  sieh 
jedoch  keine  Beigaben  l)efaiiden.  Auf  der  linken  Seite  des  Haupt- 
grabes lag  in  schiefer  Richtung  ein  kleines  leeres  Grab;  die  beiden 
übrigen  leeren  Grabrftume  waren  parallel  mit  dem  Hauplgrabe»  das 
eine  nahe  am  östlichen,  das  andere  am  westlichen  Rande  der  Grab- 
kammer angelegt.  Bei  weiterer  Untersochong  der  GrabstStte 
gewahrte  man,  dass  an  jedem  der  ner  Ecken  der  Kammer  ein  hSlser^ 
ner  l't  ihl  steckte  welcher  zur  Stütze  der  Bretterdecke  diente.  Die 
Trümmer  dieser  Decke  waren  über  die  Gräber  zusainmengebroehen; 
das  Holz  war  theiiweise  verkolilt.  Ferner  fand  nmn,  dass  von  der 
Decke  der  Kammer  quer  durch  den  nördlichen  Theil  des  Hügels 
starke  Eichenbohlen  gelegt  waren,  welche  nahe  am  Äusseren  Hügel- 
rande auf  swei  hdlsemen  Pfeilern  ruhten,  wodurch  wahrscheinlich 
der  Zugang  in  diese  Grabstfitte  gebildet  war,  den  aber  bereits  Erde 
und  haOiyerkohlte  Holsreste  anfüllten. 

Wenden  wir  uns  nun  zu  den  im  llauptgrahe  gefundenen 
SchmuckgegeiiM;iFi(lon.  Auf  der  Stirn  des  weihlichen  Gtrippes 
klebte  ein  Schmuck  von  Silber  in  der  Form  eines  Ordenskreuzes 
von  getriebener  Arbeit  In  der  Gegend  des  Halses  lagen  drei  Ohr- 
ringe TOn  Gold  deren  zierlichen  äusserst  zarten  Fotmen  Figur  1 
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der  beigefügten  Abbildung  darstellt;  etwas  tiefer  befandeu  sich  zwei 
kQnstlicb  gearbeitete  Goldkugeln  (Figur  2)  deren  jede,  wie  die 
leeren  Stellen  vermuthen  lassen ,  mit  fQnf  Edelsteinen  oder  Perlen 
oder  rothem  Glase  geliert  war.  Um  die  Bmst  schlang  sich  eioe  Gold- 
kette an  der  die  in  Gold  gefasste  antike  Cam^e  hing  (Fig.  3).  Die 
Doppelplatte  aus  Silber,  auf  heiden  Seiten  mit  dem  unArmigen  Bilde 
des  Hirsches  auf  dessen  ROeken  ein  Vogel  sitzt,  geziert,  lag  auf  der 
Höfte,  und  etwas  tiefer  darunter  das  vom  vergoUlilt  ii  Silberdratbe 
Timwundeiie  Elfenbeiiiheft  eines  Messers,  woran,  wie  aus  di  n  Spuren 
des  bereits  oxydirten  Eisens  geschlossen  werden  konnte,  die  Eisen- 
klioge  durch  drei  goldene  Nietnttgel  befestigt  war ;  rings  herum  fand 
man  die  Bruchstücke  einer  lart  gearbeiteten  Siiberkette.  Zu  den 
Füssen  der  so  geschmückten  Leiche  wurden  die  Reste  eines  c jlindri- 
scben,  hdliernen  Geftsses  ron  8"  Rühe  und  5Vt"  ini  Durchmesser 
gefunden.  Dasselbe  zerfiel  bei  der  ersten  Berührung  in  Staub,  bloss 
die  zierlich  gearbeitete,  22  Luiieu  breite  Bordüre  von  getriebenem 
Eisenbleche,  welche  den  obern  und  untern  Rand  des  Geflisses 
schmückte,  hatte  sich,  wiewohl  stark  durch  Rost  aogegriü'en,  zum 
Theile  erhalten.  Dasselbe  war  der  Fall  mit  dem  eisernen  in  der  Form 
eines  Halbkreises  gebogenen  Henkel  des  Gefi^ses  >)> 

Die  Goldkette  Ton  der  ein  Theil  lugleich  mit  dem  Medaillon 
in  Figur  8  abgebildet  erscheint,  ist  24"  und  lang;  das  Gold  ist 
IMarätig;  ihr  Gewicht  betriigt  4<yie  Ducaten.  Die  sierlicbe  Fas- 
sung der  Cuaiee  ist  von  iS-karatigeui  Golde;  die  Schwere  des  ganzen 
Medaillons  ist  3*Vi6  Ducaten.  Die  eine  der  beiden  Goldkugeln  ist 
3  Ducaten,  die  andere  Ducaten  schwer;  das  Gold  derselben  ist 
i8-karätig.  Jeder  der  drei  Ohrringe  wiegt  Vg  Ducaten  20-karätigen 
Goldes.  Das  Gewicht  der  Doppelpbitte  beträgt  2  Vt«  iMith  des  feinsten 
Silbers. 

Es  kann  kein  Zweifel  darüber  obwalten,  dasa  der  Grabhügel 
Ton  Schelenken  der  heidnischen  Vorzeit  angehürt;  doch  deuten  die 

in  demselben  gefundenen  Gegenstände  offenbar  darauf  hin,  dass  der- 
selbe aus  der  spätesten,  bereits  an  die  christliche  Ära  Böhmens 

Zur  UnterAuchunf  wurden  mir  bloss  die  'rri  Ohrrin?«».  die  hoifl«»t>  Goldkugcin. 
das  Medaillon  mit  der  Kette  und  di)>  Dnppclplattc  voii  Silhi  i  saiiiint  den  bei 
derselben    gefundenen   Bruchstücken    des    silbernen   Keltleint»  uhcrLr'^l^en. 
Gegenwärtig  befinden  sich  alle  diese  Gegenatlnde  Im  Besitze  des  Herrn  Grafen  * 
Ledeho  ur  zu  Kremuseh  bei  Teplits* 
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greuxenden  Periode  berrQhrt  Von  MelalleD  fand  man  in  dieser  Grab- 
stfttte  Goldt  Silber  und  Eisen  nnd  keine  Spur  raebr  Yon  Brome, 
voraus  man  sebliessen  kann»  dass  selbst  die  spätere  Bronieperiode» 
wo  man  bloss  SebmuekgegenstSnde  aus  dieser  Netallmiscbung  so 
Terfertigen  pflegte,  in  Bdbmen  rorOber  wnr,  als  die  Mobyla  von 
Schiilenken  aufgeschüttet  wurde  Der  Stirnselimuck  der  Leiche  Im 
Uauptgrabe,  die  künstliche  Filigranarbeit  der  Oiai  iagc,  lli  jn  i  die 
Goldkugeln  dergleichen  noch  bis  jetzt  die  Frauen  in  einigen  slawi- 
schen Ländern,  nauientlich  in  Dulmütieu,  tragen,  vorzüglich  aber  die 
zierliche  Bordüre  von  getriebenem  Eiäcnbiecbe  deuten  auf  eine  der 
christlichen  Cuhm-  bereits  sich  näJiernde  Kunstbildung  hin. 

Die  bt  iiien  Silberplatten  deren  eine  unsere  Abbildung  Fig.  4 
in  ihrer  wirkliehen  Grösse  darstellt,  bildeten  ursprOnglieb  eine  Kapsel 
oder  ein  Gebftuse  welches  gegenwärtig  eingedrfickt  und  an  der 
linken  Seite  stark  beschädigt  erscheint.  Am  unteren  Rande  ist  diese 
Doppeiplatte  Tiermal  durchbohrt;  in  den  zwei  nrittleren  Lächern  befin* 
den  sich  noch  ji  izt  schmale  bflgelförmig  gebogene  Silberbleche  an 
welchen  ohne  Zweifel  irgend  ein  Gegenstand  herabhing.  Da  unter 
diesem  Silbergehäuse  das  oben  beschriebene  Messerheft  lag,  so  kann 
man  daraus  sebliessen,  liass  dassell)e  niitlelst  der  Kettchen  deren 
Bruchstücke  gleichfalls  vorgefunden  wurden ,  an  jene  Bügel  be- 
festigt war. 

Vergeblich  wäre  es,  in  den  ältesten  schriftlichen  Denkmalen  der 
Böhmen  nach  einer  Erklärung  übei-  die  Bestimmung  der  Doppel  platte 
Ton  Silber  zu  forschen ;  wenn  wir  aber  unser  Augenroei^  auf  die 
historischen  Quellen  der  Russen  hinwenden ,  so  finden  wir  eine  mit 
unserer  Silberkapsel  Obereinstimmende  Beschreibung  eines  Frauen« 
scfamuekes  bei  Ibn-Poslan,  der  die  Russen  mit  denen  er  im 
J.  92i  an  der  Wolga  xusammentraf.  schildert.  Die  betreffende 
Stelle  lautet:  «Die  Weiber  der  Russen  haben  auf  der  Brust 
eine  kleine  Büchse  angebunden  von  Eisen,  Kupfer, 
Silber  oder  Gold.  An  dem  Büchs^chen  ist  ein  Ring,  und 


'}  C  osmas  erwähnt  mehrmals  d»>r  Siite  dor  heidnischen  Böhmen.  Frinrn^i  l  (  «Uw. 
Moh^lv)  über  den  Ue&ten  der  TodN  ri  auf/iischütten  :  ejus  (hai,i>  usquc  budie 
cernilur  lumulufi,  ab  iacolis  terrae  ob  raomonain  &uae  dumiaae  nimU  alte  coa- 
geatus  super  ripam  flumiaia  Mzie.  Cosm.  I,  1 0.  Si  forte  contigerit  me  mori 
id  pro«Uo,  a«p«Uto  hm  in  koe  eoUlciiltt.  at  «OBilmil«  ntiitDlein  m Ai  in  swak 
noniottlTiiB.  Com,  I,  M. 
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an  diesem  ein  Messer  befestigt  9-*'  Diese  Schilderung 
passt  genau,  bis  auf  den  Bing  an  dessen  Stelle  die  SUberkettcben 
angebracht  sind,  auf  unseren  Gegenstand.  Es  eridärt  somit  eine  auf 
das  Frauen-Costöm  im  fernen  slawisehen  Osten  sich  besieliende  Naeli- 
ricbt  aus  dem  X.  Jabrbunderte  den  Zweck  des  Silberscbmuckes  in 
der  böbmiscben  Hobyla. 

Die  Aufinerksamkeit  des  Archlologen  wird  aber  TorzOglicb 
dnrcb  die  auf  den  beiden  Silberplatten  dargestellten  Thier  figuren 
gefesselt,  weil  dieselben  den  Ursprung  des  antiken  Fundes  ia  eine 
viel  entferntere  Zeit  zu  versetzen  scheinen  und  ein  weites  Feld  von 
Veriüülliuii^en  eriifTnen.  Heide  auf  einander  liegenden,  ein  Gehäuse 
bildenden  Silberplatten  ( utiialten  dieselbe  l)arstellung,  nämlich  ein 
vierlussiges ,  schreitendes  Thier  mit  Geweihen,  —  wahrscheinlich 
einen  Hirsch  —  welches  an  vielen  Stollen  des  Körpers  mit  Bänder- 
streifen umwickelt  erscheint.  Auf  dem  RQcken  des  Hirsches  sitst  ein 
Vogel  —  Adler  oder  Sperber  —  mit  ausgebreiteten  Fltlgeln. 

Die  Frage,  ob  diese  Darstellung  eine  symbolische  Bedeu- 
tung habe,  oder  ob  sie  ein  zuftlliges  Ornament  sei,  ist  schwer  zu 
entscheiden.  Die  Darstellung  eines  Ober  Pferden  schwebenden  Vogels 
findet  man  nicht  selten  anf  antiken  Knnstdenkmalen.  Ein  Beispiel 
davon  gewfthrt  das  Gemfilde  einer  sehr  alten  Amphora  des  s.  g. 
ägyptisirenden  Styles  aus  der  Sammlung  Co nde lori ,  jetzt  in  Mün- 
chen =).  Es  stellt  den  Abschied  des  Amphiaraos,  eines  der  sieben 
Helden  vor  Tlieben,  dar.  Amphiaraos  hat  den  einen  Fuss  auf  den 
Waiden  gesetzt,  und  wendet  sielK  indeni  er  d;»-^  SchMcrt  aus  der 
Seheide  zieht,  zu  seiner  Gattinn  Eryphile  und  einem  nackten  Knaben 
zurück,  welche  beide  die  Arme  zu  dem  Helden  emporstrecken.  Baten, 
der  Wagcnlenker,  hält  die  Zügel  der  Pferde  Ober  deren  Rücken  ein 
Vogel  schwebt,  wie  er  mehrfach  auf  Vasen  alten  Styles  bei  Reitern, 
Wagen  und  Kfimpfen  rorkonunt,  ohne  dass  seine  Bedeutung  bisher 
TQllig  klar  wftre.  Roules  erinnert  Annali  p.  210,  Not.  2,  daran,  dass 
bei  Stat,  Theb.  III,  646,  Amphiaraos  Tod  durch  einen  Vogel  vorher 
Terkflndet  wurd,  und  diesen  ungflnstlgen  Vogel  erkennen  wir 
auf  dem  Ganilde  der  erwfthnten  Amphora. 


')  Frllint  Ibo-Fotlftii  ind  «o4er«r  Anb«r  B«rlelito  Vbw  dU  altra  Romco. 

P»g.  5. 

*)  Ot  erb  eck,  Oaüerle  beroiccher  Bildwerke  dereUeo  Kunet,  S.  9a. 
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Noch  schwieriger  wird  die  Deutung  der  bildlichen  Darstellung 
auf  dem  Silbergehftose  von  ScheleDken,  wenn  man  dieselbe  mit 
einer  fthnlichen  Abbildung  yergieiebt  welebe  «ich  auf  dem  im  J.  1848 
bei  Matra  i  in  Tirol  ausgegrabenen  BruehatOeke  einer  BronzeaebQssel 
befindet.  Graf  Giovanelli  hat  in  seiner  Schrift:  Le  antichitä 
Rezio-etru8che  «copcrtr  prrftsn  Mntrat,  eine  Zeichnnni;  und 
genaue  Beschreibung  diesor  Antike  geliefert  und  den  e  tr  us  k  i  h  e  Ii e  n 
Ursprung  derselben  nachzuweisen  versucht.  Eine  Erwähnung  und  Ab- 
bildung dieses  Gegenstandes  findet  man  in  Prof.  Jäger's  Aufsätze: 
Ober  Leistungen  auf  dem  Gebiete  der  Alterthumsforscbung  in  Tirol» 
in  den  Sitzungsberichten  der  haia.  Akademie  der  Wiasenachaften, 
Jahrg.  1851,  YII.  Bd.,  833  u.  a.  w.;  daa  Bronzegeföss  selbst  wird 
im  Ferdinandeo  zu  Innsbruck  bewahrt.  Auf  dem  Bruchstücke  der 
Matraier  Schüssel  gew  alirt  man  in  der  oberen  Abtheilung  zwei  nackte 
Caestus- Kämpfer  und  einip^e  in  weitp  Gowatuler  gehüllte  Zuschauer, 
in  der  unteren  aber  ein  gehörntes  schreitendes  Thier  über  dessen 
Rücken  ein  Vogel  6iegt.  An  den  Überresten  der  Zeichnung  des  abge» 
forochenen  Theils  der  Schflssel  erkennt  man»  daaa  hinter  dem  ersten 
Einhorn  oder,  wie  GioTanelli  Termuthet,  Stiere,  ein  zweitea 
geh5rntes  Thier  mit  dem  fliegenden  Vogel  dargestellt  war.  Die 
Bilder  dieses  Bronzefragmentes  yersueht  Gioyanelli  mit  Tielem  Auf- 
wände gelehrter  Conjefturen  zu  deuten.  Derselbe  sieht  darin  einen 
Caestus-Kampf  der  einen  Theil  des  Tudleiirilus  der  alten  Etrusker 
und  später  auch  der  Römer  bildete.  Der  Umstand,  dass  die  Vögel 
über  deu  Thieren  von  der  Itukeo  Seite  zur  rechten  fliegen ,  wird  ?on 
G  i  0  V  a  n  e  1 1  i  besonders  herTorgehoben,  weil  die  linke  Seite  sowohl 
den  Etruskem  als  auch  den  Rdmem  Yon  glflcUidier  Vorbedeutung  war. 
Die  fliegenden  Vögel  stellen  nach  GioTanellfs  Deutung  die  Seelen 
der  Verstorbenen  dar,  welche,  wie  die  Etrusker  glaubten,  von  einem 
Thicrkdrper  zum  anderen  übergehen,  um  endlich  wieder  den  Leib 
eines  Meoschen  zu  beleben  9* 

')  Ci  •enbri,  eile  n«fU  «nimali  dcl  fenere  vOlaUl«,  I  quati,  eoo  cor»o  cmi  afirel- 
Uto  tTMcorrono  p«r  l**rl*  dalU  ainitirm  alU  d«ttra  (ajnbolo  dalU  Imd  »«k»- 
tau  plaga  del  cid«  e  di  paaaaggio  Ueto  ed  «rrmtUFato),  aiaao  rttr«tte  1« 

aniiDP  p«i'  h  ''  da  quesU  vtta  pmate  aciolte  ed  anartate  dal  loro  eorpo.  dipar- 
titesi  quiiitii  dalla  terra  tra«inigrano  ratto  e  apadlte, « travasailai  nel  corpo 
d^utio  d!  qiieplf  animali.  ondo  poi  dopo  motte  etä,  buona  k  ta  Ventura  che  te 
accoinpagna .  uäcirseno  nuovaniente  di  lä  a  rinaacere  io  altri  corpi  ooiaiii, 
ed  animarli,  Giov.  Le  anU  rez.  etr.  38. 
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Wollte  auch  ich,  um  die  Darstelluurig  aus  der  Graitkaiinner  bei 
Sfhelenkcn  zu  dcuteu.  -.luT  das  Gebiet  der  Hypothese  mieh  wagten,  so 
wäre  es  unschwer«  durch  Belege  die  wenigstens  eben  so  riet  Wahr- 
scheinlichkeit itlr  sieh  hfttten  wie  jene,  die  GioTsnelli  zur  Be- 
grflDdung  seiner  Behauptung  rorbraehte,  naebzuweben,  dass  jene 
Abbildung  mit  dem  Todtencultua  der  heidnischen  Cechen  zusam- 
menhängt. 

In  den  Ustrinen  und  Grahstfitten  deren  Beigaben  auf  die  spä- 
teste Zeit  des  Heidenthums  in  Böhmen  hinweisen,  kommen  häulipr 
Bruclistiicke  vüü  Hirschgeweihen  vor*);  ja  Herr  Krolmus 
deckte  im  J.  1852  hei  Skalsko  (zwischen  Melnik  und  .lung-Bunz- 
lau)  ein  rundes  mit  Steinen  ausgelegtes  Grab  auf,  welches  das 
Gerippe  eines  Hirsches  sammt  den  Geweiben  desselben  in  Asche 
yergraben  eii(1il(  It  Man  kann  daher  mit  Reebt  Tcrmuthen,  dass  die 
heidnischen  frechen  an  das  Opfer  eines  Hirsches  eine  besondere 
religiSse  Bedeutung  knOpften.  Dass  auch  die  V9ge1  eine  s3rmbo- 
lische,  auf  den  slawischen  Todlenritus  sieh  heziehende  Bedeutung 
hatten,  wird  uns  um  In  if  ri  Stellen  der  Handschrift  von  Königinhof 
ersichüicb.  lu  der  ältesten  dieser  Dichtungen,  Zäboj,  das  kräftige 


')  Verg).  Kaiina  t.  J&tbenitein,  Bübrneits  beidoUche  OpferpUUe,  Gr&l»«r 
u.  8.  vr. 

')  Die  Gegend  um  äkalutko  bietet  der  arcbäolagischen  Forschung  merkwQrdife 
AohalUpuncte  und  «Ine  ülieraiia  reiche  Auabeute  dar.  Zum  Beirelee  mSf  e  fol- 
gender AqtBUf  aaa  dem  adiriftliclieD  Berichte -dea  Herrn  P*  Krolnac  dienen* 
^Der  Beaitser  dea  Hofes  Nr.  1S5  fai  Berfa  Bkaiako,  Jea.  Kahel,  liambeim 
Orabeo  elnea  Kellera  im  Jahre  ISSS  an  ela  allea  Maaerwrerk,  und  fehuifte, 
nachdem  er  daatelhe  durchbrochen,  In  einen  gewSlbten»  von  einem  Pfeiler 
geatataten  Ranm;  ana  diesem  fahrten  aeeha  ateinerne  Stnlsn  in  einen  Uefer 
gelegenen  Keller,  wo  eine  «ahllose  Menge  aohiraraer,  mit  Aache  getollter  Tbon- 
gefiaae  auf  den  Stufen  vnd  linga  den  Winden  gerefht  atand.  Ber  Entdecker 
dieses  antiken  Fundes,  in  der  Meinung  dass  ein  oder  dna  aadnre  dteaer  Gellsse 
Geld  enthalten  werde,  zerschlug  eine  Asclif^nnrnenach  der  anderen,  und  f&hrte, 
nachdeii)  pr  sich  in  seiner  Hoffnuiif  getauscht  laiid.  Asche  und  l'rnpntrrimnier 
auf  i\?t-  F<>ld  hiiKiu.s.  !M»'rkw<irdig  erscheiiit  der  UmstAitd,  da»»  an  der  Säule  im 
ersten  Kfiler  zwei  .'Steine  aii|;ehracht  sind,  auf  denen  »ich  Zeichen  befinden 
die  mit  Huuen  eine  aufTalletidc  Ähnlichkeit  hnben."  Da  die  Aufklärung  dieses 
Gegenstände»  ausgedehitturü  Furschungcu  voi'aui)i>t2t2.t ,  gedeuke  ich  die 
Zeichen  auf  den  Steinen  zu  Skalsko  in  Verbindung  mit  den  Runencflgen  auf 
einer  Urne  die  man  in  noneater  Seit  in  Moklenhnrg  gefunden,  an  einem 
anderen  Orte  so  beaprerheo. 
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Anklftnge  ans  der  heidnischen  Uneit  der  Böhmen  eathilt  liest  mfto 
die  de utuDgs vollen  Worte: 

„Ai  brttre»  ai  »er^  rrch! 

li  bosi  DJ  ttino 

Wcestfi^darilit 

Taino  t  Tiele  dni  tieki 

tiemo  ttmo  po  dreweeli. 

Jicb  köU  sie  platttTO, 

(boie  «•)  plaeh^  ivief  { 

iedDo  sowj  neboiA  li« 

Dieselbe  Idee  tritt  uns  in  dem  iweiten  Gedichte  der  Königin* 
hofer  Handschrift,  ÖestmiraWlaslaw,  dessen  Ursprung  gleich* 

falb  in  das  IX.  Jahrhundert  reiclii.  f  nfp^egen: 

Ai,  a  wyide  ciu«a  i  rwücei  huby, 
wylelie  na  drvo,  a  po  «Irrech 
siemo  tanio.  doniz  mrtew  nezzen  *). 

In  diesen  Stellen  der  uralten  Dichtungen  erscheint  somit  der 
heidnische  Glaube  angedeutet,  dass  die  Seelen  der  Vcrsster- 
benen  gleich  Y5geln  ron  Baumsu  Baum  in  den  Hainen 
solange  umherfliegen,  bis  der  Pflicht  gegen  die  Yer^ 
storbenen  GenQge  geleistet  und  derTodte  verbrannt 
wurde.  Bringen  wir  mit  diesem  Todtencultos  das  Opfer  des  Hirsches 
in  Verbindung,  so  können  wir  zu  Deutungen  jener  symboliseheo 
Darstellung  verleitet  werden,  welche  eben  so  plansÜM  l  uiiron,  wie 
die  welche  Giovanelli  dem  Bilde  auf  der  Matraier  Schüssel 
unterlegt. 

Ich  will  mich  nicht  in  die  AnfUhrung  ron  Beweisstellen  einlassen, 
um  den  Faden  der  Vennuthnngen  weiter  aussuspinnen;  denn  meine 
Absicht  ist  es  bloss,  darzuthun ,  dass  man  die  symbolischen  Motive 


•)  Bnider,  dSmroern  sieh'  den  Berg ! 

Ha  die  Güttor  haben 

Dort  uns  Sieg  vtn-lieben! 

Seluiren  tchwirm«!  d«Mri  vaa  8mI«b 

Hier  und  dort  Ton  Bana  Bsma, 

Buge  MC^Tor  Ibnen 

Wild  und  Mboii  Ooflftgol; 

Nor  die  Bnloa  Mbeaon  ninaior. 
*)  Ha !  la  Sehrol  «ntllooelit  der  Qeiet  dem  Hände« 

FteaeM  empor  xnm  Bauni*  vom  Beon  nin  Benme, 
Hierhin»  dorthin,  bla  verbrennt  der  Todte. 
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unserer  bilillicheii  Üarsteliung  vveiier  in  der  griechischen  Antike,  noch 
in  der  fernen  Nebelzeit  der  Rhetro-£tru«ker  zu  suchen  brauche,  indem 
man  dieselbeu  in  him'eicheader  Menge  im  Todtencultiis  der  Slawen 
findet.  ScblfiMlich  müssen  einige  nicht  unbedeutende  Versehiedenbeiten 
der  beiden  Abbildungen  hervorgehoben  werden:  dass  nflmlich  auf  der 
Platte  Ton  Sehelenken  ein  mit  BSndern  umsehlun^enes  Thier  mit 
ästigen  GcNM  ihcMi  vürkoininl,  während  jenes  auf  der  Matiaier  Bronze- 
schflssel  ganz  ul  ilt  ufid  mit  Kineiii  iionio  sich  darstellt;  ferner  dass 
der  Vogel  auf  dieser  Bronze-Antike  im  Fluge  über  dem  jjehurnten 
Thiere  schwebend,  auf  unserer  Silberplatte  aber  auf  dem  Rücken  des 
Hirsebes  sitsend  abgebildet  ist,  und  endlich,  dass  der  Vogel  auf  dem 
Schelenker  GebAuse  auf  der  einen  Platte  Ton  links  nach  rechts»  anf 
der  anderen  aber  Ton  rechts  nach  links  gewendet  erscheint. 

Oh  aber  die  Darstellj/ng  auf  der  Schelenker  Antike  ein  Symbol 
des  Todtencultus  oder  vielmehr  ein  zufälliges  Ornament  sei,  muss 
dahingestellt  bleiben.  Zur  Amialmie  der  letzteren  Meinung  berechtigt 
der  Umstand  dass,  wiewohl  die  Silberkapsel  als  Beigabe  der  Leiche 
im  Grabhügel  gefunden  wurde,  dieselbe  doch  nicht  mit  dem  Todten- 
cultus in  directer  Verbindung  steht,  weil  sie  bei  Lebseiten  einer  Tor- 
nehmen  FVau  als  Sehmuck  diente,  und  erst  nach  dem  Tode  derselben  mit 
den  Qbrigen  SchmuckgegenstSnden  in  die  Grabkammer  gelegt  ward. 


III. 

Die  sogenannte  Schüssel  der  Ziva. 

Nach  Angaben  des  k.k.  Kreis-Ingenieurs  Pachl  wurde  im  J.  1839 
wfthrend  des  Umbaues  der  steilen  Bergstrasse  im  Bereiche  des 
historisch -denkwürdigen  Vysehrad  bei  Prag  eine  Schfissel  Ton 
Bronse  in  einem  hoch  mit  Erde  überdeckten  Gewölbe  gefunden,  welche 
im  J.  18S0  durch  Ankauf  In  den  Besitz  des  b&hm.  Museums  gelangte. 

Auf  dem  Boden  dieser  Schüssel  belindet  sich  in  getriidtener 
Arbeit  die  ziemlich  rohe  Ahhililung  einer  sitzenden  Frauengestalt 
welche,  bis  an  die  Hüfte  entblösst  und  mit  einer  eigenthflmlichen, 
turhanähidichen  Kopfbedeckung  versehen,  in  der  einen  Hand  eine 
Blume ,  in  der  anderen  einen  Kranz  hält  (s.  Figur  5  der  beigeßigten 
Abbildung).  Dieser  Fund  err^e  in  Böhmen  ein  lebhaftes  Interesse 
aus  dem  Grunde,  well  man  fand ,  dass  die  Figur  der  Bronzeschflssel 
einige  Ähnlichkeit  mit  der  welbHchen  Gestalt  habe  welche  am  ersten 
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Blatte  der  bekaiiiitoii  Pergament-Hjuidsrhrift  yWrtf^  verhonuu  {[m 
böhm.  Musco)  sich  befindet  M.  und  durch  die  Aufschrift :  ESTAS 
SIVA  —  io  den  Glossen  d»'r  Mater  eerhorum:  Siva  Üea  fru' 
menti  Ceres  —  als  das  Bild  der  slawischen  Göttinn  Zira  l»*^7.pichnel 
wird.  In  meinem  Werke:  »Gmadsflge  der  böhm.  Attertbumskaade*'« 
habe  ich  das  Publicum  auf  diese  Ähnliebkeit  aufmerksam  gemacht,  und 
trug  dadurch  zur  Ausbreitung  der  Meinung  bei ,  dass  die  Sebtlssel 
Ton  Vysehnid  ein  Denkmal  der  heidnischen  Urzeit  Böhmens  sei. 

Im  Jahre  18d2  riuid  ich  Gelegenheit,  im  stand.  Miiseo  zu  Linz 
eine  ähnliche  Schüssel  von  Messing  zu  untersuchen,  welche  aller- 
dings geeignet  ist,  die  Meinung  über  den  heidnischen  Ursprung  des 
Yysehrader  Gents<;es  zu  erschüttern.  Die  Schüssel  des  Linzer 
Francisco  -  Carolinum  hat  dieselbe  Form  Qnd€hr(tose,  wie  die  im 
böbm.  Museo  befindliche;  am  inneren  Boden  der  ersteren  befindet 
sieh,  gleichfiills  in  getriebener  Arbeit,  eine  sitsende  weibliche  6e> 
statt  welche  Zug  für  Zug  mit  dem  Bilde  auf  der  Prager  Schüssel 
Qbereinstimmt.  Man  gewahrt  da  denselben  sonderbaren  Kopfputz, 
dieselbe  Stellung  der  eiitliiossten  Arme,  diesrIluMt  Formen  des  bis  an 
die  Uütlten  nackten  Körpers,  ja  genau  denselben  Faltenwurf  des  nach 
unten  weit  ausgebreiteten  Gewandes.  In  d(  r  rechten  Hand  hält  die 
Linier  Fignr,  eben  so  wie  die  Prager»  eine  Blume;  wihrend  aber  die 
Prager  sogenannte  2i?a  in  der  linken  Hand  einen  Krans  hat,  bflt 
die  Linser  Figur  in  der  Linken  einen  sierlieh  Terschlungenen 
Schriflstreif  auf  welchem  in  Minuskelschrift  des  XV.  Jahrb.  die 
Worte  stehen:  Ich  bit  fhin?]  rat.  S.  S.  S.  (s.  das  Fac-simile  auf 
Fig.  0).  Iti  der  breiten  Krei.«.bur(Jüie  rings  um  die.se  FrauiMi^cstalt 
liest  man  (d)erdies  die  viermal  sich  wiederholenden  Worte  in  MajuskH- 
schrift:  DHIH  IN  FRID  GEH  WART.  (s.  den  Anfang  dieser  Umschrift 
in  Fig.  7)  »).  Auf  der  Prager  Schflssel  gewahrt  man  swar,  wie  ans 


*)  Der  in»  böbmiÄcIien  iVlusfO  hptin<Uichi'  mit  nn'rk würdifren  >! iuiaturen  gexiertp 
Pergaineut-t'odex  Mater  verhin-mn  vom  Jahre  1202  ist  aii»fiihrlich  heschric- 
bcn  in  meiner  AbhaDdluog:  V^vinovaia  kresU  umiai.  Cas.  cest.  Mus-  I8i%, 
II,  2%  u.  ä.  w. 

*)  Heioer  Meinung  nach  i«t  da«  Linzer  Gof&ss  eine  TaufichÜAsel  die  au«  der 
•r»ltii  HUflA  dei  XV.  o4«r  d«r  »weiten  Hllfte  de«  XIV.  JaltrhuDderta  kerrtUkrt. 
Die  »ttf  derselben  abf  eblldele  Gestalt  soll  webrsebeinUeli  die  Untier  des  Het- 
landes  derstellen;  derent  denten  die  Worte:  leb  bin  rat.  8.  8.  8.  (Sencins, 
senetnsr  eanetqs)  Der  In  Frid  geb.  (gebelligt?)  wart 
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der  Zdchnong  Fig.  8  ernehtlieb,  keine  Spar  yon  Buchstaben;  weil 
aber  nicht  bloss  die  auf  dem  Linser  Geftsse  dargestellte  Franen- 

gestalt ,  sondern  aiieh  die  Formen  und  Einzeibeiien  der  RandverEie- 
rungen  derselben  mit  jenen  die  auf  der  Pni|;or  Schüssel  befindlich 
sind,  die  auffalfendsfe  Ähnlichkeit  haben,  so  berechtig"!  dieses  zu 
dem  Stiilusse,  dass  das  Prager  Bronzegefäss  kein  Denk- 
mal der  heidnischen  Vorzeit,  dir  Figur  auf  demselben 
kein  Gebilde  des  slawischen  Mythus  sei,  sondern  dass 
dasselbe,  ebenso  wie  ,die  Linzer  SchQssel,  ans  dem  XV,  oder 
hOehstens  ans  der  zweiten  HSlfte  des  XIV.  Jahrhunderts  herrfibre.  — 
Schlasslich  mnss  bemerkt  werden,  dass  die  Nachricht  Aber  den  Fund 
der  Prager  Schüssel  in  einem  unterirdischen  Verstecke  zu  Vysehrad 
bloss  auf  der  Angabe  ihres  Finders  oder  vielmehr  Erwerbers 
beruht,  und  trotz  allen  ferneren  Nachfragen  und  Forschungen  von 
keiner  Seite  mehr  eonstatirt  werden  konnte. 


SITZUNG  VOM  16.  NOVEBIBER  1853, 


Vorgelegt} 

Das  Burgrecht  ^  jus  civile. 
Dargestellt  und  erl&utert  von  Um.  Ed,  ffraai  t,  less« 

'(Vorgdegt  von  Hrn.  Prot  Jiger.) 

Das  Hr  nleriw  (  Seil  des  Mittelalters  gebort  mit  zu  den  eigcnlliüm- 
lichsteu  uiid  intert'ssaiile.NUn  Seiten  des  Heehlslebens.  Unabhängig 
von  Einflüssen  des  röiniscbon  und  kanonischen  Hechtes  entstanden, 
erlag  es  nach  und  nach  fast  überall  der  Übemiacbt  des  ersteren; 
schon  desshalb  verdiente  es  eine  eingehende  Wflrdigung  seines 
geschichtlichen  Verlaufes,  die  es  bisher  leider  noch  immer  vermisst 

Eine  eigenthOmlicbe  mit  anderen  dem  Wesen  nach  hetero- 
genen ReebtsverbSltni^sen  vermischte  particulSre  Abart  dieses  In- 
stitutes sehen  Mir  in  liem  su^MMiiuiulen  „Burgrecht"  (r-jus  civile**). 

Wir  begegnen  m  den  Urkunden  des  13.,  14.  und  ili.  .Inlir- 
hunderts  häufig  diesem  Worte  in  einer  anderen  Bedeutung  als  der 
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gewöhniichon,  welche  mit  dem  «Bürgerrecht**  im  mittelalterlichon 
Sinne  zti^nrnmenOUit.  Durch  einige  interessante  Urkunden  auf 
dasselbe  aufmerksam  geworden»  und  einer  Erklärung  und  Darlegang 
der  mannigfaclien  RechtsTerhSltniase  die  es  umfnsst»  bedGrfHg,  war 
ich  erstaunt,  in  senst  bewfihrten  Werken  *)  entweder  gar  keine, 
oder,  wie  auch  eine  oberflSehKche  Betraebtung  scbon  seigt,  unge^ 
nügende,  ja  falsi-he  Deutung  zu  erhalten.  So,  mir  dort  AulTclürung 
zu  suchen  veranlasst,  wo  oinzif^  Sicheres  zu  erreichen,  in  den 
Quellen,  bin  ich  zu  vorliegenden  Resultaten  gelangt. 

Ohne  meiner  Arbeit  einen  grösseren  Werth  als  den  der  E  r- 
Iftuterung  eines  Schlagwortes  in  dem  Wdrterbuebe  des 
mittelalterlichen  Rechtes  beiiumessen»  wage  ich,  diesen  Versuch 
der  höchsten  Behörde  im  Gebiete  der  Wissenschaft  in  Osterreich 
Torzulegen ,  da  die  Entwickelung  dieses  Gewohnheitsrechtes  seliist, 
wie  sich  im  Verfolge  meines  Aufsatzes  zeigen  w  iid,  für  einebesoudere 
i^artie  der  üsterroiehischen  LandesLrescIiiclilr  vun  Wichtigkeit  und 
zugleich  ein,  wenn  auch  unbedeutender,  Beitrag  für  den  Verfasser 
einer  Rechtsgeschichte  der  österreichisch-deutschen  Länder  sein 
dürfte.  Es  hat  gerade  dieser  Theil  das  eigenthOmlidie  Interesse,  in 
der  Art  und  Weise  seines  Vorkommens  ein  specifisch  Österreichisches 
Landesrecht  zu  sein ,  und  sich,  mit  Ausnahme  einzelner  Fälle  in  den 
suttftchat  angrenzenden  deutschen  Reichstheilen,  den  ehemaligen 
Stiftern  Salzburg,  Passau,  Augsburg  und  Mahren  ^)  meines  Wissens 


')  Raltftof  (OlomrhiB  (rnnttanteam  B«dli  mtI)  bat  vod  dcnMlbtti  Begriffe  aaf* 
fe»lft1lt,  die  der  Klerbeit  ned  Stichbllligkeil  entbcbren,  inden  «r  ein- 
mel,  rerftthrt  durch  den  Anidraek:  »Mb  Porebreebt  In  der  SUt  se  WIenne 
(Meiebelbek  bietorln  flriitngensis  tea.  I,  pftff.  10%),  ee  «U  ^unnm  elleriuBTe 
vicinne  clTltetie  •Utnlun,  eai  per  pactun  oblignntnr  löreneee  i.  e.  eacIrMicl* 
beseicbnet,  dM  andere  Mal  ea  mit  Bergrecht  snianMievwint  Von  der  Vnrid- 
tigfcdt  der  Hormajrr-KnraVheD  Aoaieht  wird  apiter  die  Rede  aMn.  mberlia 
in  seiner  „Bearbettunf  der  in  Mei^lbdi*a  btatoria  fkriaingencis  voriconinienden 
Urltnnden  fertiget  es  mit  der  ErwShnuog  ab,  es  aei  ^EmphTtbevae  nach 
Burgrecht''  ohne  sich  weiter  am  den  Ausdruck  zu  kümmern. 

')  In  Mührcn  kommt  es  allerdings  auch  unter  diesem  Namc^n,  jedorh  nur  in  der 
Form  d»»s  Krbpachtps  vor  und  liat  stets  (üo  Bezeichnung  als  .^demsches  Rocht, 
jüh  tbcuturiicum^  (Uorzek  cod.  dipU  >Iorav.).  Vorschiedeue  iVlodilicaUonen 
werden  ihm  Aufgezwungen  (z.B.  III,  20s);  ja  in  einer  Urkande  von  1281 
geachieht  auch  eine  Verirehung  jure  feodaü  seu  etiam  empbjtbelico  (sie)  quod 
io  vulgari  uuncupatur  burgrecht. 
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auf  diese  zu  begrenzen.  Wohl  sind  die  mit  diesem  Namen  bezeich- 
neten Rechtsverhältnisse  dem  mittelalterlichen  Rechtsleben  überlKnipi 
gemeinsame,  aber  unter  diesem  iXumeii  uiiii  dieser  Zusammeniaääuug 
dürften  sie  luium  uocb  irgendwo  bestanden  haben. 

Begriff,  Umfiuig,  Eatsiebiug. 

In  dreifacher  Bedeutung  finden  wir  das  Wort  »Burgreeht*" 
Seine  erste  und  Itteste  Anwendung  geschielit  Eur  Bezeidinung 

bestimmter  Hechtsverhältnisse.  Auf  der  Grundlage  dieses  ersten 
Begriffes  bildeten  sieh  die  beiden  folgenden  aus.  Nämlich  man  übertrug 
die  Benennung :  Burgrecbt,  auf  den  abstracten  BegrilT zur  Bezeichnung 
des  Inbegriffes  aller  diese  Burgrechtsverhiltnisse  betreffenden,  durch 
allgemeine  Anerkennung  geltenden  Normen  —  auf  den  diese  Ver* 
hiltnisse  berOhrenden  Tbeil  des  Gewohnbeitsreehtes.  Endlicb  kommt 
es  noeh  als  Besdcbnnng  der  auf  Grund  dieser  Verbtltnisse  xu 
leistenden  Geldabgabe  selbst  vor,  welche  Übertragung  wir  im  Mittel- 
alter häufig  linden;  von  welcher  Art  folglich  nichts  weiter  zu 
bemerken  kommt 

Drei  Arten  von  Rechtsverhältnissen  sind  es,  die  unter  diesem 
Namen  begriffen  und  nach  diesem  Rechte  geordnet  und  gerichtet 
werden.  Die  erste  und  naeb  den  Torbandenen  Urkonden  ftlteste  ist 
derErbpaebt  *),  als  iweite  Art  ersebeint  das  Lei bge ding 
und  endlich  drittens  der  Rentenkauf  *).  Es  ist  daher  seiner  We- 
senheit nach  stets  und  nur  ein  dingliches  Recht,  welches  einem 
Fremden  vom  Eipentliünier  auf  sein  unbewegliches  (Jut  eingeräumt 
wird;  in  den  beiden  ersten  Fällen  mit  Überantwortung  des  (intes  in 
die  Nutzung  des  Berechtigten,  im  dritten  Falle  ohne  diese;  wogegen 


*)  Von  dem  Bifrlffa  «nd  den  Bcitebnegen  dee  Worte»  $  Bergrecht,  in  nSnw 
fewtthnlidien  Bedeutnnf  ele  Bttrferrecht,  gUnbte  ieb  bei  der  vIeleelUfen 
Beerbeltang  dee  deateehen  BUUtteweeene  UmgiBg  nebnen  nu  kSnnen,  um  ee 
mebr,  eto  dieee  Bedeatnng  eine  «Ugenein  Torkommende  iet  vnd  ihre  oinfeiiende 
Bei eucMeng  weit  die  Grenzen  dieser  Skisie  ftberschriUe. 

^)  Z.  B.  jura  persnlaaa  domino  noetro  episcepe  debita  ....  (Archiv  für  K, 
ßst(«n-.  Gesch.  Quellen  I,  23,  2.) 

»)  Vpl,  PfünfTcn  !l.  III.  V,  XIV. 

Bf  il.^gf  \,  welcher  ich  viele  beifügen  küunte,  doch  ohne  an  Deutlicbkeit  oder 
IVf.Aiuiigfaltigkeil  au  gowinnen. 

^)  Bfilaf^el,  welche  Urkunde  in  ihrer  VoUstXndig^keit  einen  trefflichen  Ulick  in 
die  Eigenlüumlicükeileu  des  Henleukaul'es  gcwaurL 
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im  letzteren  Falle  der  Eigentbümer  zur  Leistung  der  Giebigkeit,  die 
in  den  beiden  anderen  den  ErbpAchter  und  LeibgediagsbeMtser  trilil, 
Terpflichtet  wird. 

Das  Burgreelit  ersebeint  folglieh : 

I.  Als  dingliches  Recht,  ein  fremdes  unbeiregliehes  Gut»  das 
gegen  Erballang  in  gutem  Stand  (zuweilen  aneh  überdies  gegen  eine 
bestimmte  Leistung  <),  oder  jährliche  nuTcrtedeiliehe  Abgabe)  eia- 
gerSumt  wird»  wie  sein  Eigenthom  su  benOtsen  und  darOber  sn 

Terfügen. 

Der  EigenthQmer  des  Gutes  gibt  hier  einem  Andern  dasselbe 
gegen  eine  jährliche  Abgabe  in  Erbpacht.  Der  Zins  ist  die  einzige 
fortdauernde  Verbindung  des  Obereigentliiimers  mit  dem  Gute, 

II.  Als  dinglichem  Hecht,  vermöge  welehem  eine  oder  mehrere 
bestimmte  Personen  auf  Lebenszeit  die  volle  Benützung  und  den 
Gebrauch  eines  fremden  unbeweglichen  Gutes  gegen  Erhaltung  in 
gutem  Stand  geniessen. 

Hier  wird  statt  der  unbestimmten  Zeit  des  Erbpaehtes  eine 
bestimmte  Frist  (auf  ein,  zwei,  drei  «Leib**)  bezeichnet,  naeh  deren 
Ablauf  der  .ursprüngliche  EigenthOmer  wieder  in  seine  ToUen  Rechte 
tritt;  auch  bann  der  NutsungseigenthOmer  nur  Ober  die  PrOchte  frei 
verfügen,  während  der  Erhpftehler  in  seinen  Rechten  fiber  das  Gut 
dem  freien  Eigenthflroer  sehr  nahe  kommt.  Die  Verleihung  auf 
Lebenszeit  mehrerer  Personen  linden  wir  meist  in  dei  Korni  auf 
Lebenszeit  der  Ehegatten  oder  noch  überdies  eines  Sohnes. 

Iii.  Ais  dingliches  Recht,  welches  Jemanden  gegen  Bezühlung^ 
einer  bestimmten  Geldsumme  auf  die  Entrichtung  einer  jShrlicheu 
unveränderlichen  Geldabgabe  von  einem  unbeweglichen  Gute  einge- 
räumt wird  und  zur  Sicherung  seiner  Forderung  dns  accessorisehe 
Recht  verleiht,  im  Falle  der  Nichtleistung  dieses  Gut  ins  fiigenthum 
lu  fiberkommeo. 

Hier  geht  der  EigenthUmer  eines  unbeweglichen  Gnies  ftr  eine 
ein  für  allemal  gezahlte  Summe  die  Verbindlichkeit  ein,  jihrlieh  su 
bestimmten  Fristen  von  seinem  Gute  eine  bestimmte  Giebigkeit  zu 
entrichten.  Rei  Nichteinhaltung  schreitet  das  Gericht  ein  (s.  unten). 
Rei  dieson  3.  Falle  ist  das  dingliehe  Recht  dgeotlieh  nor  auf  den 


*)  Beilage  X,  f.  dit  Vitttnd«  In  lltdiar^a  Gtieliieht«  t«ii  KlMtMmMkttrf 
(I,  pi«.  SSS). 
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Zins  und  nur  dessen  Gewere  steht  dem  ßurgrecbtsbesitzer  zu» Termöge 
der  Fiction  der  Rente  als  liegendes  Gut. 

Uas  Üurgrecht  erscheint  zuerst  in  einer  Urkunde  des  Mark^'r üfeu 
Leopold  IV.  des  Heiligen  1125  ohne  dass  es  damals  und  selbst 
nock  1209  80  b&i^g  (^eweeen  zu  sein  sclieiiit  Eret  gegen  Ende  de« 
13.  und  im  14.  Jihrhiinderte  hat  es  als  Partkularreeht  seine  elgen- 
Üritaiiliche  Ausbildung  und  allgemeinere  Avsdebnnng  erlangt. 

Ober  den  Ursprung  dieses  Wortes:  Burgrecht  (jus  civile)  lässt 
sich  keine  sichere  Behaiiplung  aus  dem  vorhandenen  Matori;»le 
ableiten.  Nur  in  solerne  es  erst  zu  ♦  inei  Z(  it  vorkommt,  wo  die 
St&dte  bereit«?  eine  grössere  Bedeutung  erlangten,  das  Wort  pure  *) 
aber  im  Deutschen  und  spedell  in  der  bojoarisehen  Mundart  auch  iUr 
„Sladt**  genonmen  wird,  es  gerade  nur  in  Gegenden  dieses  Stam- 
mes und  in  der  ersten  Zeit  und  iHesten  Form  nur  in  Städten  Tor- 
koramt  *),  and  ans  dem  Umstände,  dass  der  Besiti  eines  solehen 
Rechtes  auch  Yolle  Angehörigkeit  zum  Verbände  und  Anspruch  auf 
den  vollen  Sehutz  der  Gemeinde  mit  sii  Ii  brachte*),  auch  dem 
Besitzer  Sieherheit  vor  allen,  weiche  etwa  lim  als  Gnindholden 
surückzufordern  berechtigt  waren,  gewährte können  wir  schüessen» 
dass  es  in  Städten  seinen  Ursprung  nahm.  Eben  im  Gegensatne  sn  dem  . 
Grundrechte  das  mehr  dem  Lande  eigentkfimlich  war,  erhielt  es 
seinen  Namen  tou  denStftdten.  Erbpaehtsvertrige  mdgen  woU 
hSnflg  Ton  Adeligen  oder  Geistliehen  (Eioselnen  sowohl  als  Kdrper^ 
schatten),  die  ihre  in  Städten  oft  ferne  liegenden  Besitzungen 
wenigstens  in  etwas  einträglich  machen  wollten,  geschlossen  worden 
sein      Ja  oft  dürfte  der  Grundherr  seine  einer  Stadt  nahe  geiegeuen 


*)  Beilage  If,  BfeOler,  Kcgeatcii  der  Bebealierfer)  Homejr  aetst  sie  Mf  11  SO. 

*)  Schnetler«  WSrierbuclk  4er  b<tf«irieeheii  Mendartl,  ptf.  107.  Beneke- 
Malier,  mitlelbedidenteehes  Wörterbtteh  1, 106  e. 

*)  Wien»  Knmät  Bniia  ete. . 

Gengler, deotcche  SUdtrechte,  p»g.  3%%,  Urkunde  Bischof  Gebherd'tTon  Puiea  ' 
f&r  Fassau  vom  19.  M&rz  1285:  ^Primum  igitur  firmiter  sc  provide  statoiaiva 
^inviolabiliter  obsorvandnm  qtiod  si  aliquis  in  nostram  veniens  ciTilatem  jus 
in  pa  civis  hahor»«  vntt  ns  ohtiiiiierit  i'inphitoesin  i.  e.  jtis  civi;*,  qnod  vulgarltcr 
dicitui  |Mti  clin'(  hl  e(  irnpulsatus  forsitan  a  quoqtiam  fuerit  eo  qtiod  sit  niaiici* 
piiim  ipöiut«,  impuUatiis  iiiipuUaiiti  in  pr^udiciuiu  lijiertaüs  civitatis  extra 
Civitatcin  non  debct  aliqualeaus  assigoari. 

^)  Vergl.  den  Schluss  der  rorigen  Note. 

*)  So  daa  Baus  in  Bima .  daa  Leibgeding  in  Nr.  X,  and  Tiele  andere. 
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Gründe  gegen  Zins  an  persönlich  Freie  überlassen  haben .  die 
dadurch  in  ein  eigenthamiiehesZwitterrerhftitniafl  traten  Der£rb- 
pftchler  konnte  leicht  eine  nutebringende  Verwendung  finden  und 
auch  noch  in  Torkomroenden  Fftllen  ausser  dem  Zinse  Terschiedene 

Dienste  dem  Erbobereigenthümer  leisten.  Andererseits  musste  sowohl 
dem  Landesherrn  als  dem  geiTieincn  Wesen  derSt;idl  daran  liegen*) 
statt  der  nnproductiven,  zum  Heichlliume  der  Stadt  nichts  beitragen- 
dea  Besitzer  aus  dem  Uerrea*  und  geistlicheu  Stande  Arbeitskräfte 
an  sieh  su  sieben. 

So  entwickelte  sich  eine  bis  dabin  uoi»ekannte6iebigkeit  die 
sieb  ebenso  von  dem  Grundsinse  als  dem  Zehnten  unterschied.  Der 
Grundsins  oder  Dienst  (jus  eentuale  9i9e  urbanum,  cen»U9 
xar'  i^o/Yiv)  ist  die  unyeränderliche  vom  Grundstücke  der  (meist 
znj?leich  persönlichen)  Grund -Ohritrkeit  zu  entrichtende  Natural- 
abgabe die,  wenn  sie  ?om  Weinberge  entfallt,  Bergrecht  *)  heisst; 
Zehcnt,  wenn  sie  im  verhältnissmässigen  Betrage  zur  Ernte  d&r 
geistlichen  Obrigkeit  oder  ihrem  LehenstrSger  geleistet  werden 
musste.  Die  einiige  Analogie,  die  dieses  neue  Verbiltniss  in  seiner 
Äusserung  als  jährliche  Geldabgabe  fiind,  war  der  Renten  kauf. 

Dieser  kam  eben  damals,  bei  immer  steigender  fintwickdung 
der  Gewerbe  und  des  Handels  der  Städte,  folglich  auch  bei  gesteiger- 
ter Nachfrage  nach  Capitalien,  immer  häuGger  ror,  um  so  mehr  als 
er  vor  dem  seiion  entwickelten  Pfandrechte  ^)  dem  Geldbedürltiiien 
den  Vortheil  der  Beibehaltung  und  Benützung  des  belasteten  Gutes 


*)  Augsburg,  Slat.  S\  akh.  329. 

^)  ^'S^*  Urkuade  de*  Possaucr  Biscbofo  (obeo  Note  3,  S.  13)  und  SUdtrecbt  fllr 
Prag  von  WMg  Ottokar  (Ik  RAMler  Sbor  üb  Bodonlong  der  QoaeU^ta  <«■ 
neektM  Iii  Öatarreicli.) 

*)  Wir  kSnnen  alebt  nmliis,  mai  die  ReUienfolfe  der  AudrOdce  In  den  Urimaden 
der  Teracbiedenen  Perioden  lollnefkaain  ma  niftdwnt  wlkruid  in  der  iltettee 
Uilinnde  ron  nur  von  einem  paelnoiiuria  clTÜie  die  Bede  iat»  ISOf  «nd 
der  «onielwt  folfenden  (Beilage  III)  wohl  von  Jae  eiTile  «la  BeeMaverliiltnIaa 
gesprochen  wird,  alier  die  Oenanigkeit  der  BeaUmmnng  und  die  eaaniatia^ 
FasBong  das  seltenere  Vorkoaaen  iMmerken  Ifisst,  wird  im  1%.  Jahrhundert 
nie  gann  bekannt  goaagt:  Alt  Inirgrecbta  reeht  ist  und  der  Stat  reebt  .M 
wienne. 

*)•  Mit  diesem  Bergrecht  verwechselt  Ilaltaus  in  seinem  Glossar  das  Buvprorht. 
^)  Das  wir  schon  im  np<;{nne  des  1^.  Jahrhunderts  aU  ^poteea  auftreten  »eiieo 
(Chaiely  diploin.  Friedrich  de«  Scbönen)t 
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gewaiirte,  und  die  jährliche  Entrichtiuii:  einer  kleinen  Summe  bei 
weitem  leichter  als  die  volle  Heimzahlunj?  de.s  Darlehens  zu  erniög- 
Ucben  war.  Beide  Arten  fasste  der  gemeiue  Sprachgebrauch  z Ham- 
men und  dehnte  die  Rechtaregeln  der  älteren  suf  die  neaere  aus.  Das 
Leibgeding  das  sehen  frflhe  rorkam,  schloss  sich,  wenn  es 
en^eltlich  war,  Ton  seihst  ihnen  an,  da  es  in  seiner  Wesenheit  mit 
dem  enteren  identisch,  in  seiner  Ansserang  beiden  rollkommen 
gleich  war. 

Es  war  durchaus  ein  freies,  nur  auf  privatrechtlieheii  Gründen 
beruhendes  Verhiiltriiss,  jeder  <ii  iiiii11ii*ldenschaft  fern.  Daher  selbst 
noch  in  späterer  Zeit  Suttinger  ganz  richtig  bemerkt,  dass  der 
Burgrechts-(grund)besitzer  viel  unbeschränkter  in  der  Verfügunjr 
Aber  sein  Grundstock  und  Robot  an  leisten  nicht  schuldig  ist.  Es 
nmlasst  aber  einen  wichtigen  Theil.  des  Vertragsrechtes  jener  Zeit, 
nnd  unser  Bemfihen  wird  daher  sein,  es  nach  seinen  Ycrschiedenen 
Seiten  hin  zu  beleuchten  und  seine  Gestaltungen  niher  ins  Auge  zu 
fassen. 

Gegenstand  desselben  sclieint  nur  ein  nutzbares  unbe- 
wegliches Gut  gewesen  zu  sein,  wie  Häuser,  Äcker,  Weingärten, 
nicht  so  Wald  (was  aber  auch  für  den  Ursprung  in  Städten  spricht, 
indem  der  Besitz  von  Wald  bei  Borgern  wohl  nur  ein  seltener  war)  *). 

Seine  Entstehung  geschieht  durch  Vertrag.  Bei  allen  drei 
Arten  war  nächst  der  Einwilligung  der  Paciscenten,  im  Falle  kein 
freies  Eigen  in  Frage  stand,  die  Einwilligung  des  Grundherrn  >)  oder 
seines  Ämtstragenden  n5thig.  Wir  finden  diese  Be.-stiiniMung  so  durch- 
gärii^ii,'  in  den  Panteiding-  und  anderen  Rechtsbüchern ,  dass  es 
fast  scheint,  als  hätten  sie  die  Schädlichkeit  einer  solchen  Belastung 
erkannt  und  nur  in  besonderen  Fällen  ihre  Zustimmung  gegeben. 


*)  ^Von  den  Durgrecht-  and  UebertendgrünHcn  ist  ein  ITnlcrlhan  nicht  schuldig, 
dem  Grundherrn  einige  Roboth  zu  tbuen^  (SutUager  codb.  Aaatr.Noriinb.171S, 
pag.  915). 

*)  „Und  ein  hollz  mit  Grund,  .  .  .  anch  freis  aigen.  yplcpon  Kozesfeld  das 
eemal  Weingarten  gewesen  sind  und  ain  purkrechtsdiciiuäi  Uaraui  geslageo  ist." 
(Chmel,  diplom.  Eitzing.  Archiv  f.  &str.  Gesch.  Quellen  1849,  pag.  iZ.) 

*)  Kalt«nbaeck,  Pan  und  Bcrglh&dingbüchcr,  I,  pag.  9,  wird  ausdr&ckUch  das  »dar- 
aufpringen  vfHi  flbwntnf  odw  aelfertt*  ▼vkotm  wliMn  «Ad  wiHen  der 
hentehifl«.  Vgl.  Stfttvt.  A«ttr.gen.(S«ik]i«iih«rg,  Vlaionw^ltoiUw,  fltedlrwlito 
und  8«tavDgen  der  Bnbwberger*  paf*  07.) 
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Gesehall  elpe  solche  ErbpacMs-  oder  LeUtgediDgamgabiing  wiiUich 
durch  einen  Unberechtigten,  so  hatte  dieser  den  bona  fide  Enrerhen- 

den  KU  entschädigen  und  noch  die  festgesetite  Strafe  dem  Got»- 

herrn  zu  bezahlen,  wenn  er  nicht  ^ar  des  Grundes  yerlustig  \*ard. 

Auf  Lehengüter  scheint  eiiM'  snlche  Belastung  nicht  anwendbür 
gewesen  zu  sein,  keine  Urkunde,  kein  Gesetz  weiset  auf  eine  solche 
Möglichkeit.  Zu  einer  Erbpachts-  oder  Leibgeding8?erleihung  nach 
Bargrecbt  Ton  Seite  eines  geistlichen  Vorstehers  war  stets  die  Eia- 
wfllignng  der  ganien  Kdrperschaft  (gemfiss  den  canoniachea  Vor- 
schriften) erforderlich  und  ward  entweder  ansdracklich  9  oder  hioas 
dnreh  Mitsiegeinn  gdes  Doenmentes  knnd  gethan,  ftbr  den  Bischof 
durch  das  Siegel  des  Capitei^,  für  den  Kloster  Vorsteher  durch  das 
des  Conventcs. 

Da  der  Rentenverknuf  die  Interessen  der  Erben  bedeutend 
beeinträchtigte,  war  ihre  Einwilligung  bei  dem  damaligen  Familien- 
rechte  wenn  auch  kein  onomg&ngliches  Erforderniss,  doch  sur  Vor* 
meidnng  ?on  nachgSngigen  Rechtsstreiten  sehr  iweckdienlich  *). 
Daher  wahrscheinlich,  dass  solche  Stiflnngen  testamentarisch  nicht 
vorkommen,  obgleich  ans  den  Worten  des  sweiten  Geraser  Stift- 
hriefes  von  1242  die  Möglichkeit,  auch  auf  solche  Art  Burgrechtsziuse 
zu  gründen,  hervorireht  »). 

In  den  Städten  möchte  wohl  auch  bei  dieser  Art  Ton  Verträgen 
die  Intervention  der  später  als  «Genannte*'  vorkommenden  swei- 
hundert  Vertranensroftnner  ndthig  gewesen  sein  Von  diesen  ans 
den  getreuesten  und  weisesten  Blli*gern  Erwählten  sollten  tnuner 
swei  oder  mehrere  hei  jenen  Geschäften  deren  Gegenstand  den 
Werth  dreier  Pfunde  Pfennige  überstieg,  gegenwärtig  sein  *).  Beim 
Rentenkaufe  der  f]janz  mit  den  Formen  eines  Kauf-Vertrages  ahge- 
schlossen  wurde,  durfte  kaum  ein  Zweifel  sein;  dass  ihre  Vermittelung 


So  ia  4«r  UrkonSe  von  laOS  des  8tIltM  ZweU:  4«  oDtnüni  coa«Ui«  ti  coii- 
•tn»a  coDvenliis  noatri  (Arcliiv  f.  K.  Stt«rr.  Oeseh.  Quälen  18*0^  p«|^  ktk), 
Ebmm  Melcfcdb«k,  hteL  frU.  U,  0,  Nr.  175. 
*)  Vf  I,  iU  Beilagen  und  U&b^rUn,  BeerbeiUmg  der  in  Heidielbek  biet,  tri»,  «or- 
koMenden  Urknndeo,  «neb  Kaltenlmeek. 
Beitete  VI. 

Welche  Kinrichtuay  ISSS  dnrcb  Knliersog  Ferdinand  wegen  Betheilnng  ihrer 

Glieder  am  Aufstände  gegen  seine  Regenten  aufgehoben  ward. 
*)  UauUeai  AUirecblll.  (.Bnucli  acriptor.  rer.  Aulr.  Iii»  p«f.  40). 
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nicht  erwähnt  wird,  beweist  nichts,  da  wir  solche  auch  in  anderen 
Urkunden  welche  Rechtsgeschärte,  bei  denen  sie  nach  dem  klaren 
Wortleute  der  Gesetze  einschreiten  mussten»  lom  Gegenstande 
haben*  nieht  erwfihnt  linden* 

Betm  Rentenkaafe  weret  (haftet)  der  Verpflichtete  (ist  recht 
gewer  und  seherm)  9  nut  allem  Vermögen«  das  er  im  Lande 
an  hewegliehem  eder  mibe  weglichem  Gute  beaitset,  seine  Erhen  und 
Rechtsnachfolger  aber  nur  mit  dem  belasteten  Gate,  welches  letztere 
ohne  Rücksicht  auf  den  Rentenbesitzer  frei  veräusserh'ch  blieb  2). 
Die  Haftung  des  Burgiefhls(zins)-verkäufers  kam  wahrscheinlich 
nur  dann  zur  Beachtung,  wenn  er  unbcrechtif^t  (z.  B.  ohne  Willen 
des  Grundherrn)  einen  solchen  Verkauf  schioss,  wo  er  ihn  dann 
lösen  und  den  Käufer  entschädigen  inusste.  In  der  Verfügung  Ober 
die  Burgrechtsrente  selbst  war  der  Besitzer  des  Gutes  auf  den  Fall 
beschränkt,  dass  die  Ablösharkeit  gleich  ?on  rorneherein  im  Ver- 
trage stipulirt  wurde 

Der  Verleiher  des  Erb-  und  Leibpachtes  konnte  eben  so  wenig 
sein  Gut,  als  der  Kftufer  der  Rente  seine  Kaufsmnme  zurflckfordem» 
so  lange  ihre  Compaeiscenten  Auren  Verpflichtungen  nachkamen,  da- 
gegen konnten  alle  ihre  Rente  Terkaufen,  Terpftnden,  vererben» 
etc.*)  wie  anderes  freies  Eigenthum,  ohne  dass  der  Resitzer  des 
Immobile  Einspruch  thim  konnte.  Aber  ebenso  wem'g  hatte  der 
Rentenkäufer  ein  Recht  auf  das  belastete  Gut,  w  eder  ein  Vorkaufs- 
noch  Retraetrecht  kam  ihm  zu.  Ander»«  im  Norden 

Es  koiiiiteu  auf  einem  Gute  mehrere  Burgrechtsrenten  concur- 
riren  •).  Da  die  verscliiedenen  Arten  der  Burgrechtsrenten  in  den 
Urkunden  nicht  unterschieden  werden,  iässt  sich  nicht  ermitteln,  ob  die 
Concurrenz  auch  verschiedener  Arten  möglich  war.  Wahrscheinlich 
konnte  dieses  nicht  statthaben.  Doch  dOrfte,  im  Falle  auf  ein  emphy- 
teutiscbes  Rurgrechtsgnt  eine  Belastung  mit  einer  Rente  gewOnscbt 
wurden  die  Eüiwllligung  des  Burgrechtsheirn  n5thig  gewesen  sein 


<)  Vf  1.  B«ll«t«  I  und  C 
•)  Batlas«  I,  IL 

*)  80  waalfitMt  vor  dam  SO.  Augiiat  tS60 ;  s.  B.  BaOasa  Villi  XII. 

*)  Vgl.  die  Beilagen. 

Albrecht,  die  Gewere  ala  Onndlaga  daa  daalaehan  Baebaiiracbtai, 
*)  Vgt.  BeiUlfa  VIJJ,  XV. 

»0» 
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Bei  Nicliteinlialtung  der  Verpflichtung  folgen  sieb  die  fiurgrechte 
nach  der  Zeit  ihrer  Entstellung  *). 

Das  Burgrecht  ist  entweder  ewiges  ^)  welches  auf  dem  Gute 
umwandeibar  haftet,  oder  nicht,  im  letzteren  Falle  ist  es  entweder 
übertragbar  •)  auf  ein  anderes,  dem  zuerst  verpföndeten  im 
Werths  gleiehea  unbeweglichee  Gut,  oder  flberhaiipt  ablösbar 
Die  AbliysuDg  geschieht  dorch  ZnrilekujUung  der  Kaufsnumie,  nur 
knOpft  sich  oft  die  Bedingung  an,  dass  der  ntchste  Dienst  niitso- 
sahlen  sei  *)  oder  auch,  dass,  wenn  sie  inner  der  vier  Woehen  vor 
dem  Zahlungstermine  geschieht,  dieser  entfaliende  Zins  roitentriefatet 
werde,  wenn  in  einem  fHlheren  Zeitponete,  war  der  Ahl9sende  davon 
frei  «).  Ja  selbst  partielle  Ablijsung  ist  ermöglicht Alle  diese 
Modificationen  finden  sieh  in  den  verschiedenen  Urkunden  und 
scheinen  rein  von  willkürlichem  Übereinküinmrn  der  Parteien  ab- 
gehanijen  zu  haben.  Bei  der  ErbpachtsverlrÜniriLr  wird  auch  noch 
bisweilen  eine  Gebühr  bei  Besitzveränderungen  bedungen  die  zu 
gleichem  Betrage  als  „anlait*'  vom  Käufer,  als  „ablait**  vom  Ver- 
käufer getragen  wird.  Doch  wird  bei  einem  blossen  Wechsel  des 
Burgrechtsbesitsers,  den  der  natQrliche  Lauf  der  Zeit  mit  sich 
braehte,  keine  Gebflhr  entriehtet  (im  Gegensatse  su  den  sogenannten 
„liehen").  Ja  es  wurden  sogar  gewisse  Dienstbarkeiten  dem  Besitier 
des  Erbpachtgutes  auferl^,  s.  B.  stets  fDr  einen  in  den  Ort  kommen- 
den Il5neh  des  verleihenden  Klosters  ein  Zimmer  bereit  au  halten  *). 

Im  Falle  der  Besitzer  des  Gutes  seine  Verpflichtung  nieht  ein- 
hält, d.  h.  am  stipulirten  Verfallstage  (gewöhnlich  St.  Georgs-, 
St.  Michaels-  und  W(  ilmachtsfest)  die  bedungene  Summe  nicht 
entrichtet,  su  wächst  d(  r  Betrag  von  vierzehn  zu  vierzehn  Tagen  .iiif 
das  Zweifache,  Dreifache  etc.,  des  ursprünglichen  Betrages  ^"J  su 


^)  Vgl.  unten  GericbUverfahren. 
*)  Beibf«  XIV. 
*)  BttiUge  VIIL 
BAllaf«  I,  XOI. 

•)  BetlHT«  I- 

*)  Beilage  XII. 
^)  Beilage  XIII. 

(*)  rrkuiido  von  13  ii^  hri  Fischer ,  Kloftlcrneoburg. 

')  Kbondaseibst.  Ii  i< i  n  1:1'  X. 
Vgl.  üericbUvei  labi  eo. 
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lango,  bis  der  Berechtigte  glaubt,  dass  die  angewachsene  Geldsumme 
dem  Werthe  des  bclastoteii  Gutes  ungefaiir  gleichkomme,  wo  er 
daan  die  intervention  des  Gerichtes  beansprucht. 

Das  Kui  irrcchtsverhaltniss  erlischt,  i)  durch  die  Ablösung, 
2)  durch  richterliches  Urtheil,  3)  wenn  Berechtigter  und  Verpflich- 
teter in  Eine  Person  xusnmmenfalleD  (beim  Grundrechte  bewirkte 
dies  keiae  Erlöschung  i),  4)  wahrscheinlich  durch  Vernichtung  des 
JoimobUet  t-  B.  das  belastete  Hans  wird  samint  dem  Grande»  darauf 
es  stehtt  ?em  Wasser  weggeschwemmt;  woftr  aber  kein  nrkund- 
licbes  Beispiel  stebt.  Wenn  ein  Grundstock  auf  dem  ein  solebea 
Reckt  baflet»  aufhört,  der  Gattung  aniugehSren,  rermdge  deren  es 
belastet  wurde,  a.  B.  ein  Weinberg  wird  Waldgrund,  so  bleibt  die 
Belastung  *). 

Auch  die  Juden  konuteii  ßurgrecht  erwerben,  und  wurden  im 
Verfahren  gleich  Anderen  behandelt 

Geriehtsverfkfaren. 

Der  conipetente  Uichter  in  allen,  Burgrechtsverhältnisse  betref- 
fenden Fällen  war  der  Stadtrichter  *j  für  alle  in  der  Stadt  ihr  Objcct 
habenden,  der  Grundherr  oder  sein  Bevollmächtigter  für  das  Land  '^). 
Alle  Angelegenheiten  die  ausserhalb  des  Weichbildes  der  Städte 
fielen,  kamen  den  letzteren  zu. 

Wollte  der  zum  Bezüge  der  Burgreditsrente  Berechtigte  einen 
böhereo  Betrag,  als  der  ihm  reektlick  gebohrte,  oder  zu  höbe  An- 
oder  Ablait  fordern,  so  sollte  ihm  (so  lautete  wenigstens  fttr  Wien 
der  Erlass  Herzog  Albreckts  I.)  *)  der  Verpflicktete  seine  Schuldig- 
keit anbietmi,  weigerte  er  sieb  der  Annahme  und  suckfe  er  die  Sache 
zu  verschieben  oder  gar  seinen  Willen  durchzusetzen,  so  sei  der 
Stadtrichter  befugt,  den  Betrag  einzunehmen  und  dem  Zahieudt  u  die 


<)  B«ll«t«  XIV. 

*)  BId  Holte  mit  Orftitd  mit  all,  aneh  ftreU  tAftn,  gelog«n  we  EmmMA,  du 
Mmal  W«iiieart6ii  gewesen  «tnd  und  tin  purtreclitdlentt  darauf  feelagen  iat 
(Ar«b.  für  teterr.  Geteh.  Quell.  1810,  V,  S.  «t). 

')  Hormayr,  Ccsch.  Wiens  II.  8.  XCIV. 

^)  Hantfest  Rudolf  1.  (Rauch  III.  7).  Hantfest  Albrecht  !  0  296  Febr.  11).  Und> 
recht  aus  ilem  13.  Jahrbauderi  (Seokenberf  XiX,  p«g.  mi). 

*)  Beilftge  I,  XVI. 

*)  HaiilU'sl  Aibrecbt  I.  von  129Ö  hvhi  .  11. 


V.  Ues$* 


geschehene  Leistung  urkundlich  zu  bestätigen.  Wahrseheinlicli  war 
damit  alle  weitere  Verhandlunpr  abgeschnitten  und  der  Burgrechts- 
besitzer erhielt  seine  Heute  statt  aus  den  Händen  seines  Gegners 
aus  denen  des  Richters,  wo  jede  Entgegnung  unmöglich  war.  Ob 
und  wieviel  der  Kichter  in  solchem  Falle  für  seine  Mühewaltung  als 
yisein  Recht**  in  Anspruch  nahm,  ist  bei  dem  Nichtvorhandensein 
einer  Urkunde  über  Ähnliches  nicht  zti  ermitteln,  wahrscheinlich  die 
72  Pfennige,  die  bei  dergleichen  privatrechtlichen  Verhandlungen 
der  Riehter  erhielt  und  dann  wohl  der  VemrtbeiUe  bezahlen 

mnute  ')>  ' 

Hielt  der  Verpfliehtete  den  Zeitpnnet  der  Beiahlnng  seiner 
Sehaldigkeit  nicht  ein,ao  klagte  der  Berechtigte  Tor  dem  Stadtrichter 
oder  der  betreffenden  gnindherrlichen  Obrigkeit,  je  nachdem  das 

belastete  Object  gelegen  war,  auf  „zwispilde"  •),  d.  h.  er  forderte 

die  Erkiäi  iiiig  ties  Richters,  dass,  von  dem  Zeitpuncte  seiner  Klage 
an.  sich  die  fällige  Summe  innner  von  vierzehn  zn  vierzehn  Tagen 
um  den  ursprünglichen  Betrag  erliülio;  der  Richter  lud  den  Beklag- 
ten vor  (fürbot)  und  erkannte  dann,  hei  ungerechtferti«^tem  Nicht- 
erscheinen oder  ^ahluogsweigeruog  nach  dem  Begehren  des 
Klägers 

Dieses  Verfahren  wiederholte  sich  nach  Ablauf  von  vierzehn 
Tagen  inmier  Ton  Nenero,  bis  naeh  dem  Erachten  des  GlAohigers  die 
solchergestalt  angewachsene  Geldsarome  die  Höhe  des  Preises  des 
sinsbelasteten  Gutes  erreichte.  Dann  forderte  er  Tor  dem  lüchter 
„vor  offenem  Gericht"  »Beschauer"*),  auch  »Boten"  *)  genannt,  und 
der  Richter  bezeiehnete  ihm  sohshe  aus  den  ihm  bekannten  redlichen 
Männern,  ohne,  wie  es  scheint,  an  besondere  Regeln  oder  bestimmte 
Personen  gebunden  zu  sein  (in  einem  Falle  wählt  er  sie  ans  den 
üurggenossen  •),  des  Bezirkes,  wo  das  belastete  Gut  lag,  also  gewiss 
aus  den  zur  Schätzung  taugiidisten  liCuten;  in  einenj  anderen  au^ 
den  »Vorsprechen**  ^J,  also  ebenfalls  ausäsäigeu,  in  ihrer  VVirksam- 


*)  Statutarrecbt  voo  WIeu  IIS»  (iUucli  III,  ptg.  108). 

»)  neilag«-  l\.  XVI. 
*)  Ebeadai>elbst. 
^)  Beilage  XVI. 
Beilage  IX. 

*)  B«lUg«  XVI.  f,nMb  der  trewn  parehfMioMm  nXJ^ 
V)  BdUp  IX. 
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keit  dem  StaHitriebfer  ridbekannteii  Männern.  Diese  erklären  dann, 
wieder  ölTentiicli  am  Gerichtstage,  vor  dem  Richter,  sie  hätten  das 
Gut  «j^eschaut  und  geschätzt"  und  snp^ten  ihre  Meinung  „bei  ihren 
Treuen,  hei  Frohiirecht**  nach  ihrem  besten  Wissen  (in  einem  Falle 
ioch  Mnach  Rath  der  Burggenossen*').  Entscheiden  sie  zu  Ganaten 
de»  Kllgeri,  d.  h.  geben  aie  ihr  Gutaehten  dahin  ab,  dass  die  ange- 
wachsene Summe  so  hoch  oder  h5her  sei  als  der  Werth  des 
fraglichen  Gates,  so  setit  ihn  der  Richter  nach  Empfang  der 
schuldigen  Gebühr  in  den  Besits  des  Gutes,  jedoch  mit  Vorbehalt 
des  Widerrufs  binnen  vierzehn  Tagen,  wahrend  welchen  Zeitraumes 
der  frühere  Besitzer  noch  das  Recht  der  Einlü^ung  hat  Vielleicht 
hatte  sogar  der  jetzige  provisorische  Besitzer  die  Obliegenheit»  es 
jenem  noch  einmal  zu  diesem  Behufe  anzubieten. 

Nach  Verlauf  dieser  lotsten  Frist  kommt  die  Sache  noch  einmal 
Tor  Gericht  und  wird  der  Kllger  der.  bisher  nur  die  Gewer  der 
Burgrechtsrente  besass,  nun  in  die  rolle  Gewer  des  Objectes  gesetit 
und  der  Sache  gewaltig  gemacht.  Von  diesem  AugenbÜdLe  tritt  er 
iü  den  vollen  freien  Besitz  und  Ei«;cnthum  *). 

Fast  scheint  es,  als  hatte  man  hei  der  grossen  civilrcchlliclien 
Freiheit  des  Mittelalters  die  übrigen  Acte  bis  auf  den  letzten  des 
eben  geschilderten  Processes  im  Vertragswege  abkürzen  und  um- 
gehen kl^nnen.  Der  unten  •)  berührte  Fall  wenigstens  l&sst  die 
Zwlspilde  von  selbst  von  riersehn  iu  Tierxehn  Tagen  eintreten 
und  begehrt  die  gerichtliche  Daiwischenkunft  nur  bei  der  Änderung 
der  Gewere. 

Es  wurde  oben  erwähnt,  dass  ein  Burgrechtso!)j(  ( t  durch  meh- 
rere solche  Henlt'n  zu  gleicher  Zeit  belastet  werden  kunnle.  Eigen- 
thümlich  aber  ist  die  Art,  wie  in  solchen  ConcurrenzfäUen  bei  Nicht- 
einhaltung der  Zahlungsfristen  die  Forderungen  der  einzelnen  Berech- 
tigten bertickstchtiget  und  in  welcher  Reihe  solche  befriediget  wur^ 
den  (Ranch  Im  3.  Bande  seiner  Scriptores  rer.  Austr.  pag.  70  gibt 
hieher  bezüglich  eine  sehr  interessante  Urkunde,  die  uns  nur  um  so 
mehr  hcdauei*n  lässt,  dass  solche  für  die  Geschichte  des  PriTatrechtes 


S)  Bdkg«  XI. 
Deila;«  XV. 
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wichtige  Documenta,  w  eil  sie  ftlr  Genealogie  und  politische  Geschichte 
keine  Ausheule  bieten,  vernachlässiget  «nd  der  Veröffentlichung  und 
sonnt  Benutzung  entzogen  werden).  Aus  dieser  einzig  uns  vorlie- 
genden Urkunde,  einem  Rechtsspruche  des  Wiener  Stadtrichters 
Michael  Schüchler  vom  8.  Juli  lä5G,  sehen  wir»  dass  zuerst  und  ror 
allen  Anderen  der  Besitzer  des,  der  Zeit  der  Auflage  nach,  Sltesten 
Bargrechts  Befriedigong  finden  mosete.  Es  ist  merkwürdig,  dass 
selbst  in  späterer  Zeit  nirgends  In  Österreich  diese  vieUhehe  Bela- 
stang  yerboten  wurdet  die  doch  offenbar  sum  Naehtheile  des  Sjpitereii 
GIftttbigers  ausfallen  musste;  wAfarend  wir  solche  Verbote  bei  P9n 
des  Betruges  im  LQbischen  Rechte  und  5fter  finden  9- 

Der  erste  Gliubiger  also  ward  nach  Beobachtung  der  oben  aus- 
einander gesetzten  Formen  in  den  Besitz  des  Gutes  gesetzt;  und  nur, 
wenn  sich  die  spQteren  (jlaai>iger  zur  Aushczahhmg  der  dem  Ersten 
aufgelaufenen  Z\s  i-^pilik  n  herbeiliesseii,  liunnU  ii  sie  ihr  Hecht  aut  das 
heiastete  iTimiobiie  geltend  ninchen.  Zu  diesem  liehul'e  wurde  ihnen 
der  Autrag  gestellt  und  uul'erlegt  ihren  Entschiuss  bis  zum  näch- 
sten Gerichtstag  kuod  zu  thun.  Wollten  sie  sich  dem  nicht  unter* 
ziehen,  so  verloren  sie  alles  Recht  an  dem  Pfände,  kdnnen  aber 
immer  noch  ihre  Klage  auf  das  Eigenthum  desjenigen,  der  ihr 
wgewer*  und  »schenn«*  des  abgeschlossenen  Rentenkaufes  war, 
geltend  machen. 


VVenu  wir  bisher  grösstentheils  dogmatisch  den  Stand  des 
Burgrechtes  zur  Zeit  seiner  vollsten  Entwickelung  beleuchtet,  so 
trellen  wir  jetzt  einen  Wendepunct  in  seiner  Entfaltung.  Bisher 
hatten  wir  kaum  Gelegenhi-it  die  Einwirknn'j  der  gesetzgebenden 
Gewalt  darauf  anders  als  vorübergehend  zu  würdigen  und  sahen  es 
seinem  natürlichen  Laufe  überlassen.  —  Da  plötzlieh  sehen  wir  eine 
starke  Hand  Einhalt  gebieten.  —  Rudolf  IV.  erklärte  am 
20.  August  13eO  alle  Burgrechte  ffir  abUshar»).  Zur 
ErlSuteruug  dieses  Schrittes  dOrften  einige  allgemeine  Bemerkungen 
über  die  Grundsfttxe  die  Herzog  Rudolfs  Verwaltung  leiteten  und 
die  uns  zugleich  Fingerzeige  Ober  die  speciellen'Beweggrilnde  dieses 
Gesetzes  geben,  am  Platze  sein. 


•)  Albrccht,  die  Gewcre  Ji.  18. 

*)  Kur»,  Radolf  IV.,  8.  Ol  und  ff.,  3%S  uDd  ff.  {  auch  Hormajrr*!  a««ch.  v.  Wien. 
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Radolf  theilt  mit  den  iDebteo  bedeutenden  Minnem  aller 
Zeiten  das  Ijoos,  durch  mannigfachste  fienrtheilung  bald  erhoben, 
bald  in  den  Schlamm  gezogen  an  werden.  Wihrend  ihn  Einige  als 

„seiner  Zeit  vorausgeeilt*  beinahe  als  RcTohitioiiai-  darstellten  und 
verehrten,  suhen  Andere  in  ihm  nichts,  als  den  eiüen  Naclialimer 
seines  Zeitgenossen»  des  Stiefvaters  des  heil,  römischen  Reichest 
Karl  s  IV.  Die  Einen  sahen  in  ihm  den  erleuchteten  Nationalökonomen 
der  die  Gewerbefreiheit  aus  Princip  beförderte»  die  Anderen  einen  ' 
Hann  der  erworbene  Rechte  schonungslos  mit  FQssen  trat  So 
eotgegengesettt  lauten  die  Urtheile. 

Wir  sehen  in  ihm  einen  der  grOssten  deutsehen  Fürsten  des 
Mittelid ters  »)  ohne  ihn  darum  als  „seiner  Zeit  vorausgeeilt**  zu 
betrachten,  ein  Lob  welches  wenigstens  für  Ge.setzgeber  ein  sehr 
zweifelhaftes  ist.  Wenn  wir  seine  Politik  nach  aussen»  wie  seine 
Verwaltung  nach  innen  betrachten»  mQssen  wir  gestehen»  dasa 
sie  als  tou  Einem  Geiste  durchweht,  ihres  grossen  EndswedLOs 
bewusst  sieh  darstellten.  Ubd  dies  ist  es  was  wir  Tom  Manne  in 
seiner  hohen  Bedeutung  überhaupt;  vor  allem  aber  Ton  jenen  HSnnem 
verlangen  dOrfen  vnd  mQssen »  welchen  Wohl  und  Wehe  nicht  nur 
derer  die  den  begrenzten  Zeitraum  mit  ilineü  gleichzeitig  durch- 
leben, sondern  auch  der  späteren  Gesehleehter  obliegt,  jenen  Gei- 
stern die  die  Seele  des  Staates  bilden  sollen.  Was  sie  bauen»  lebt 
durch  Jahrhunderte  fort»  und  das  Bewusstsein  davon  drückt  ihren 
Handlungen  den  Stempel  der  Grösse  auf. 

Wir  können  uns  nicht  fiberseugen»  dass  so  kleinliche  Hotire, 
wie  man  sie  gewöhnlich  den  Theten  Rudolfs  IV.  ausehiebt»  au  so 
Grossem  treiben  können.  Es  gehört  zu  jener  erhabenen  Geschichts- 
ansicht die  in  einem  Streite  Ober  ein  paar  Handschuhe  die  Ursache 
des  rtrechter  Friedens,  in  einer  Ohrfeige  30  blnlige  Krieß-sjahre 
entstehen  sieht,  wenn  man  glaubt»  dass  es  eigentlich  nur  die  Eitel- 
keit war,  die  ihn  zu  seinem  Auftreten  gegen  den  schwachen  Ober- 
lehensherrn beweg»  und  ihn  zu  jenen  Ansprttchen  die»  anerkannt, 
ihn  zum  mfichtigsten  deutschen  Ffirsten  gemacht  hfttten,  brachte; 
eine  Eitelkeit  die  ihm  die  Montfort^schen  Gfiter,  welche  illr  eine 
eventuelle  Erwerbung  Tirols  so  wichtig  waren»  durch  die  geschick- 


1)  Fertur,  quod  nisi  foiMet  sublattts  de  aedla  AttstrUm  luqncad  eoetam  «fCsicMt 
(ÜMeHkaeb  bei  Pes ,  eerlpt.  rer.  aiutr.  I). 
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testen  Uoterbandlmigeii  EnVraeht«  9*  ^  LSodergier  sollen 
jenes  Heisterstltck  ststtsrnSnoiseher  und  diplomatisdier  Gewaodthdt 
henrorgenifoD  haben,  das  wir  in  der  Erlangung  Tirols  bewnndenK 
Die  Freundscbaft  Vieler  mosste  gewonnen,  die  Herzoge 

aus  dem  Woge  geschafll  *)  und  die  Launen  und  der  Wankelniulh  der 
alten  M;ug;iretlia  in  ihrer  gflnstigen  SUnimung  gefesselt  worJen, 
um  ^den  Schild  Österreichs"  zu  erwerhen.  Hätte  die  Mitwolt  nicht  . 
Ih  ss  m  V  II  itiidolf  gedacht,  Tirol  hatte  ihn  wobi  nie  so  freudig  als 
Herrn  empfangen. 

Die  Universität  von  Wien  verdankt  ihm  ihre  Gründung  *) ;  aber 
Rivalität  und  EifersQcbt  brachte  ihn  dazu,  denn  17  Jabre  Torber 
batte  sein  Scbwieger?ater  eine  gestiftet !  ÄbnUebes,  gibt  man  Tor, 
babe  tbn  sum  Baue  des  Stepbansmfinsters  veranlasst.  Kurs,  all  und 
jedes  suebte  man  aus  jenem  Grundfibel  des  Menscbenbenens,  der 
Eitelkeit  nnd  Selbstfiberbebung  hersnieiten.  Wir  gestoben  olTen- 
bersig  den  Wunsch,  dass  diese  Fehler  in  so  hoher,  edler  und  nilti* 
lieber  Weise  recht  oft  vorkommen  mögen.  Nur  ein  grosses  und  gutes 
Herz  kann  auf  solche  Weise  sich  äussern. 

Zu  Rudolfs  Zeit  war  die  deutsehe  Verfassung:  schon  in  ihrem 
Marke  zerfressen  und  die  formelle  Feststellung  vielleicht  nur  darum 
möglich,  weil  bereits  die  materielle  Kraft,  das  Lehen,  im  Sinken  war. 
Der  ganze  Geist  den  die  buiia  aurea  athmet,  ist  der  der  zunehmen- 
den Territorialhoheit  der  deutschen  Forsten.  Ein  sebarfbiickender 
Staatsmann  musste  sich  schon  damals  sagen,  dass  vom  deutschen 
Reiche  wenig  mehr  lu  erwarten  sei.  Die  Kraft  des  Reiches  kam 
allerdings  nicht  erst  jetzt  so  in  Abnahme,  aber  es  war  das  Wort: 
Erblichkeit  der  Kurlinder  ausgesprochen  und  mit  ihr  der  prind«- 
pielle  Sturz  des  deutschen  Lehensweaens,  der  Grundtage  der  deut- 
schen YeHassung,  so  wie  spSter  flir  die  formelle  AuflSsung  derselben 
die  Gestattung  des  Königstitels  für  Preusson  ein  gleiches* Agens  war. 
Die  Wahl  durch  die  Siehen  \v;ir  unsicher,  das  Interesse  am  lieiche 
hörte  mehr  und  mehr  auf,  die  £rbläuder  der  Kaiser  nahmeo  diese 


■)  Bergmann,  über  dic  VorarlbKigiaclie«  Herrschaften  (Archiv  für  K.  österr.  Gesch. 

QueUen  1648,  Heft  III,  pag.  7»  uod  pag.  bk). 
*)  Km  S.  17S;  Ucbnowcky'«  Rudolf  IV.  (Oenb.  Hab^burgs,  III.  Bd.). 
S)  Kars,  S.  S«0. 
*)  P«ls0l,  Gewh.  Karl  IV. 
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begreiflich  mehr  in  Arspnich,  die  Kammergfiter  wurden  verschleudert, 
die  inUerliche  Gerichtsbarkeit  und  mit  ihr  das  kaiserliche  Ansehen 
ward  immer  mekr  geschmälert  So  war  es  nicht  Felonie  gegen  seinen 
Lehensoberherm,  wenn  Rudolf  auf  der  Ton  dem  Kaiser  durch  sein 
Beispiel  selbst  gewiesenen  Bahn  fortachritt  nnd  sie  in  einer  flir  sein 
Land  nur  buchst  gedoihlichen  Weise  fortentwickelte.  Seiner  Scharf- 
sieht en(einir  nicht,  \\t'l(  lii'  Wichtiukoit  ein  Länderpürtel  der  Öster- 
reich, Steiermark,  Kärnten,  Krain  und  durch  Tirol  und  die  vorarl- 
bergisehen  Herrschaften  auch  Vorder-Österreich  umfasste,  bei  allen 
Besiehungen  zwischen  Deutschland  und  Italien  haben  musite  0* 
so  mehr,  wenn  die  massgebende  Gewalt,  yereint  in  Einer  Hand,  klug 
gegen  beide  sich  unabhängig  stellte.  Darin  sehen  wir  den  Gedanken 
der  Rudolf  leitete  und  dessen  AosAbrung  (wenn  gleich  unmittelbar 
nach  dem  Gelingen  durch  Theilunfi^  und  die  späteren  Wirren  alle 
Fruchte  verloren  schienen),  durch  giüekliche  l  lujitände  befördert,  die 
Basis  der  österreichischen  Machtcntwickelung  geworden  ist. 

Die  beiden  alten  Stände,  Adel  und  Geistlichkeit,  waren  damals 
nicht  mehr  die  einsigen  deren  Einfluss  auf  das  Staatsleben  Ton  Be- 
deutung. Schon  seit  einem  Jahrhunderte  hatten  die  deutschen  Stftdte 
Schritt  ftir  Schritt  sich  Gdtung  Tcrscbaßl  und  durch  ihre  finansielle 
auch  politische  Bedeutung  erlangt.  Wenn  ihnen  auch  in  Osterreich 
noch  keiiiL'  I'heihiahme  an  den  Litiiilhii^cii  zti.slaiid.  ist  schon  die 
prosse  Beriicksiehligung  deren  sie  sicii  durch  iludolf  zu  erfreuen 
hatten,  dafiir  Bürge.  Alle  drei  aber  standen  sich  hier  wie  im  Allge- 
meinen ziemlich  scbroff  gegenüber,  wenn  wir  auch  in  unserem  Vater- 
lande Yon  dem  Ankämpfen  der  beiden  ftiteren,  schon  in  sich  gefestigten, 
gegen  den  neu  auftauchenden  staatlichen  Factor  und  deren  Förderer 
und  Schfitier  als  solche,  die  Forsten,  keine  Beweise  haben. 

Viele  Adelige  in  den  österreichischen  Landen  waren  um  jene 
Zeil  noch  im  unmittelbaren  Lehensverhande  nnt  dem  deutschen 
Reiche;  daher,  aucli  ahgesi'hofi  vun  der  Misslichkeit  solcher  kleiner 
Enclaven  die  bei  der  Ohnmacht  des  Reiches  auch  kleine  Despotien 
im  Staate  waren,  die  Sicherheit  sehr  gefährdet.  Ihre  Gewaltthitig- 
keiten  blieben  ungestraft.  Eine  einheitliche  krftftige  Regierung  nach 


)  Üääü  Uudolf  dies  wirklich  «»insah  .  irl.niben  wir  deutlich  aus  d^r  angeitlreblen 
Verbindung  seines  Brud<  i  >  Leopold  mit  der  Tochter  der  inail&udiftchea  Vis- 
conti, Viridi«,  abaehmen  l\i  können. 
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Innen  war  bei  ihicni  For(l)estaiide  ebenso  unmüglich,  ;ils  ein  festes 
Aurtreteii  naeli  aussen  bei  den  entgegengesetzten  Interessen  er- 
schwert. Sü  war  ihre  rnterwerfiing  stets  und  mii  Hecht  ein  Gegen- 
stand des  Bemühens  der  österreichischen  Herzoge.  Keiner  vor 
Rudolf  hat  mit  gleicher  Thatkrafl  daran  gearbeitet,  und  in  der 
That  krönte  ihn  ausserordentlicher  Erfolg.  AUode  wurden  ihm  Ober- 
geben, um  aU  Lehen  wieder  aufgeuomroea  so  werden,  unzahlige 
Lehenreverse  und  OberCragungen  beieugen  die  rastlose  Sorgfalt  die 
Rudolf  der  ÄDerkennung  seiner  FQrsteogewah  widmete.  Er  seheuta 
uiebt»  diesen  Mftcbtigen  einen  ÄntheÜ  an  der  Oesetigebung  m 
gestatten  0  (ihre  Einwilligung  können  wir  bei  allen  wicbtlgen  Acten 
seiner  Regierung  finden),  aber  ihre  Reicbsuninittelbarkeit  mossten  sie 
aufgeben.  Das  Geschlecht  der  Grafen  von  Schaumburg  des  mäch- 
tigsten in  der  Zahl  dieser  Stolzen»  gibt  uns  das  glänzendste  Beispiel 
dem,  wie  eine  auch  nur  nnehtip:e  Durchsicht  der  Regesten  jener 
Zeit  xeigt,  unzählige  voranginj^en  und  nachfolgten  ^j. 

Den  zweiten  bedeutenden  Factor  im  staatlichen  Leben  des  Mit- 
telalters, die  Geistlichkeit,  sehen  wir  in  einer  eigenthömlichea 
Stellung  Rudolf  gegenüber.  Wir  begegnen  jenem  bekannten  Sata  der, 
indem  man  ihn  Rudolf  in  den  Mund  legte,  am  entsebiedensten  dessen 
Selbstberrliebkeit  auf  kireUiehem  Gebiete  danuthun  bestimmt  war; 
ab  VerwQster  kircblieher  Stiftungen  und  vieler  »ewiger  Hessen" 
sebildern  ibn  die  Cbronlken.  Dem  gegenüber  sieben  freilieb  die  vielen 
Vergabungen  an  Klöster,  eigene  fromme  Stiftungen  der  Bau  eines 
grossartigen  Domes  und  selbst  einer  Universität*).  Dass  ein  gewisser 
Zwang,  eine  Nothwendigkeit  Hin  dazu  gebracht  habe,  lässt  sich  bei 
der  Zahl  und  Bedeutung  derselben  nieht  wohl  annehmen. 

Wir  glauben  nicht  fehl  zu  grellen,  wenn  wir  das  Streben, 
Klöster  und  Bisthümcr  unter  seine  vogteiliche  Schirmgewalt  zu  bringen, 

*)  E«  mII  blainit  durchfttt«  nicht  gesagt  sein ,  dM«  Rudolf  «rtl  Üe  Stfnde  Sur 
HHwirkuiig  «n  Aw  Gfltctstfbbung  iMrbei gesogen  bab«;  «bor«*  bringt  sehen 
die  K»tor  der  •tindlechen  VerfMiiiBf  mit  eich,  dam  «in  enorfltcbor  und 
krifUgnr  Refent  «tcb  mehr  Ton  ihrer  Hilwlrkunf  ennveipirt  and  iet  daher 
um  80  mebr  diea«  weie«  Anerfcannmif  bealeb«nd«r  Rechte  hervonohehen* 

«)  Kur?.,  S.  1  17.  8.  ?J5*. 

*)  Mchnow.sky  ,  Uiidolf  iV.  npgo*.l«»n. 

*)  >laN«'f»r  rtirttnik.  Moii.  Germ.  Script)  IX,  83^ j. 
Lichfiowsk.v's  UiuliWf  IV. 

l>ie  man  in  jener  2eit  offeuli&r  xu  den  frommen  Stinungen  i&blen  muM. 
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hier  in  Betracht  liehen;  Schenkungen  und  Ehren  sparte  Rudolf 
nicht,  um  diese  inr  Anerl^ennung  sii  bringen.  Die  BisthQmer  LaTant, 
Gvrk,  Trient*)f  KlOster  Admont,  Hohenherg*)  u.  a,  nahmen 
seine  Vogtei  an;  dies  und  noch  mehr  seine  Begünstigung  der  Bürger» 
durch  die  er  den  Grundstein  ihrer  höheren  Bedeutung  legte,  trugen 
ihm  jene  unfreundlichen  rrth»  ilc  ziini  Lulm.  Dass  er  die  Lasten  denen 
die  Bürger,  in  doppeltem  Tnlei thansverhande  doppelt  beschwerf, 
oft  erlagen,  minderte,  den  Grundherren  uus  Adel  und  Geistlichkeit 
für  ihre  Häuser  in  den  Stttdten  gleiche  Steuerpflicht  auflegte  und  im 
Allgemeinen  einer  hilligeren  Steuenrertheilung  das  Wort  redete^  war 
freilich  in  den  Augen  des  Beeintrftehtigten  ein  grosses  Unrecht,  und 
allerlei  b5se  Nachrede  begleitete  ihn  ins  Grab.  Was  es  mit  der 
Devastatio  multarum  perpetuarum  mi9$arum  ffir  ein  Bewandtniss 
gehabt  habe  (die  man  ihm  noch  neuester  Zeit  2Uin  Vurwurfe  ge- 
macht) ^)  werden  wir  später  darlegen. 

Wir  haben  eben  von  der  Begünstigung  gesprochen,  deren  sich  die 
Stftdte  durch  Rudolf  zu  erfreuen  hatten.  Nach  allen  Seiten  hin  äus- 
serte sich  dieselbe.  Vielen  Stftdten  gab  er  neue  Privilegien  erhob 
Hflrkte  tu  St&dten  *)  und  forderte  nach  yerschiedenen  Seiten  hin  den 
bQrgerlichen  Wohlstand.  Erachtete  die  BQrger  hoch  und  zeigte  dies  am 
klarsten  dadurch,  dass  er  den  fürstlichen  Ein^rrifTcn  in  ihr  Privatleben 
freiwilligSrhrii  iken  setzte*).  Wie  er  von  ihr<-i  Ik  deutungurtheilte.be- 
\\  *'ist  di(-  Wiihtigkeit  die  er  der  Bestätigung  seines  Erbfolgevertrages 
mit  Karl  IV.  von  Seite  Prags  beimass  auf  die  wir  aus  den  grossen 
Begünstigungen  die  er  der  Stadt  ertheilte,  schliessen  können.  Selbst 
für  den  auswfirtigen  Handel  war  er  bedacht  und  der  Binnenhandel  er- 
freute sich  seiner  speeielleo  Fdrderung.  Die  Grundlage  des  Verkehrs» 
ein  geordnetes  MQnsweseh*)  Terdankt  Osterreich  ihm.  IHe  Erlanbniss 
zur  Erhebung  von  Brückengeld  *)  zur  Herstellung  und  Erhaltung  der 


*)  Litbmtkjr,  Rudolf  IV. 

*)  BbMdM6lb«t. 

*)  W«ttoiib«eti,  Ssterr.  Fr«llieit«l»ri«f»  («qs  imk  Arcblve  ftr  Kund«  Stterr* 

OMchlcblflqmUen  VIII.  Bd.  b«s.  abgvdrudil). 
^)  Kurt«  Liehnowaliyt  W«rlinger,  Privilefieo  vmi  Orks  nad  Bruck. 

Feldbaeb  q.  ft. 
")  iSSI,  April  IS.  (Ucbnowilgr,  Kurs). 
^)  Kunt,  Oescbicbte  too  öiterrotebi  Handel. 

Kurx,  Rudolf  IV. 
•)  Licbnowakjr,  111.  Bd.,  WarUi^« 
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Brücken,  die  Uestimmung  von  Strassen  *)  und  eine  nelsoitige  Fürsorge 
die  wir  fireüich  nicht  vom  heutigen  Gesichtspuncte  auffasflea  dürfen, 
zeugen  für  seioe  guten  Absichten.  Aodereneits  beachtete  er  gar  wohl, 
welche  Folgen  aus  einer  einseiftigeiiBeTontiigülig  entstehen  und  welclie 
gefthrliche  Wendong  die  Neigoiig  nir  ^orporativeii  ßinignng  die  dam 
Hittelalfere^eiiwar,  hätte  DehmenkftnDen.  Daher  Jane  streDgeDlfaaa- 
regeln  gegen  Zuift-und  ZeehTerbindongen  »Veraehwdmngen"*)»  die 
er  aber  am  aefaftrfaten  bei  jenen  Gewerben  ahndet»  deren  egoiatiaebea 
Gebahren  den  atSrendsten  Efaifliiaa  auf  daa  Leben  bat,  denjenigen  nim- 
lich  die  sich  mit  der  Herbeischaffung  und  Bereitung  von  Lebensmitteln 
befassen  »).  Die  giuizc  Richtuiig  der  legislativen  Tliatigkeit  iluciitifa 
nnisste  sich  diircli  ein»'  Behei  rsf  Imnnr.  wie  sie  die  ZQnfte  ausfibten» 
{gestört  und  aiig«'t:i  itlen  fühlen.  AI>L;f  seilen  von  dem  Schaden  deo 
solche  Verbindungen  als  Anhaltspuitcle  tür  Unzufriedene  boten» 
riefen  sie  leicht  durch  ihren  einseitigen  Monopeiiamoa  mittelbar 
Unruhen  und  Störungen  im  Staatsleben  hervor.  Dieser  Gesichtspunct 
der  Staatssicherheit  also  und  nicht  Anaiehten  über  VolkswirthschaA» 
die  im  14.  Jahrhunderte  Toranaiuaetien  bentsulage  weU  Niemanden 
mehr  beiftUt,  leiteten  Rudolf  bei  dteaen  Maaanabmen»  wenn  wir 
aueb  den  riehtigen  Taet  welchen  er  in  der  Wahl  der  Gegenmittel 
bewies»  in  bobem  Grade  anerkennen  mfiaaen  Seine  Verordnungen 
in  dieaem  Verwaltungaiweige  tragen  alle  den  Stempel  jener  Energie 
die  ihn  in  seinen  auawärtigen  Angelegenheiten  so  grosse  Erfolge 
erringen  Hess. 

Ebenso,  wie  er  das  Verbiiltniss  z^\isL'hcn  seinem  Ober- 
lehensUerrn  und  sich,  und  seine  15e/iehiiiig(  ii  zum  Volke  ins  Auge 
fasstc,  SU  ordnete  und  schnlütc  er  in  dem  Verkehre  und  den  Ver- 
bindungen zwischen  den  Ständen  unter  einander. 

Rudolf  B'\h  in  sich  den  alleinigen  Träger  der  Staatsgewalt, 
Ton  dem  aua  erat  die  Übrigen  ihre  Berechtigung  erhielten,  und  wie 


*)  Iil«bn«wslt7  ft.  ft.  O* 

*)  INMdbtii  OrSiiaa  vtramebtott  dl«  Jmrade  MmnUgt^g  dl«  llrtlMr  «dMa 
ID  Tl4«n  V«r«rdnuten  dar  KaiMr  ««d  nocb  ■j^llar  Ib  d«  Fklvlkgl«« 
KaiMT  AUrwat*«  IL  von  latS  flir  Lin»  «OMprichl. 

*)  Kurz,  Rudolf  IV.,  Seite  130. 

•)  Ab  Muster  krmncn  wir  die  Bickerordouog  ftür  Klosterneuburg  rom  13.  Mai 
1360  &iifahr«a  C*l>a«drttckt  beiZeiblf,  Im  ArcUtr  fttr  fiftarr.  GMclücliUqaelUa 
VI.  Bd.). 
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TOn  iluD  Alles  ausging,  io  sollten  die  einzelnen  Stftnde  wieder  in  ihm 
ihm  Mittelpimet  sehen;  eine  Ansieht  die  mit  der  sinkenden  Macht 
und  Herrlidilteit  des'  rSmisehen  Kniserthnms  sich  auf  die  Herrscher 
Qherhaupt  rerhreitete  nnd  die  in  Aihreeht  l,  <)  wie  Philipp  dem 
SehSnen  ?on  Frankreieh  ihre  drOhesten  Vertreter  hat  Er  wollte  es 
nicht  dulden,  dass  die  Bürger  der  Stftdte  sagleich  ihm  nnmittelhar 
und  seinen  Vasallen  als  Besitzern  Yon  zinsenden  Gründen  iinterthänig 
wären;  er  sah  in  diesem  Zwitterverhältuisse  den  Keim  zu  vielen 
Streitigkeiten  ,  ja  vielleicht  fürchtete  er  für  das  aufblühende  Städte- 
thum, wenn  ein  Mächtiger  viele  Bürger  einer  honachharten  Stadt 
ZU  seinen  Unterthanen  zählte.  Daher  verordnete  er  mit  Einem  Schlage, 
dass  kein  Bürger  der  bedeutenderen  Städte  zugleich  in  einem  solchen 
Unterthänigkeitsverhältoisse  stehe  und  hob  diese  Rechte  mit  einer, 
dem  damaligen  Geldwesen  und  Geidwerthe  Tellkomnen  entsprechen- 
den Entsehftdlgnng  der  Berechtigten  durch  die  Verpflichteten  auf  *). 
Zugleich  aber  Yererdnete  er,  dass  das  andere  Band  welches  das 
Bilrgerthuro  fesselnd  umgah»  die  Burg  rechts  hei  astung,  aufhOre 
ein  unlösliches  Dienst-  (Zins-)  Verhiltniss  su  sein  Die  enorme 
Belastung  yon  Objecten  durch  oft  dreifoche  Zinse,  die  strenge  Em- 
fordei  ufig  und  hohe  Busse  bei  nicht  genauest  eingehaltener  Zahlungs- 
frist, der  Mangel  an  flössigem  Capit;il,  mochte  bei  der  geringsten 
Stockung  in  «in-  Ocwcrbs-  und  llandristiuiti^keit  unzählige  Verlui»te 
durch  „Versitzung-  von  Burgrecht  herbeiführen.  Budolf  sah  den 
Schaden  und  löste  den  Knoten  auf  die  einfachste  und  naturgemässeste 
Weise,  indem  er  alle  solche  Burgrechtszinse  für  ablösbar  und  zwar 
mit  dem  achtfachen  der  entrichteten  Rente  erklärte.  Wohl  hatte  er 
auch  seine  (iscalischen  Zwecke  dabei  ins  Auge  gefasst,  jedoch  dabei 
oiTenhar  nur  sich  ror  Verlust  gewahrt,  ohne  durch  neue  finauielle 
Bdastnqg  das  eben  gehobene  Übel  lu  erneuern. 

Kurs  (Rudolf  IV.  p.  94)  und  Homeyr  (Wiens  Oenkwflrdig- 
keiten  Bd.  ID,  188)  fallen  hier  über  den  armen  Herzog  als  einen 
Verletzer  wohlerworbener  Rechte  her.  Ohne  nur  eine  halbwegs 
richtige  Anschauung  vuu  dir  augeblich  aufgehobenen,  aber  vielmehr 
nur  modificirten  Einrichtung  zu  haben,  sprechen  sie  ihr  Yerdam- 


0  SAon  varMlner  Brfrlhlniif  tun  rSabeliCB  KSnif. 
*)  Km,       0*,  Ck  SSO,  fllr  Bons. 
*)  BbeiulMtlbtl,  8.  a«fl. 
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mungsurfheil.  Sie  behaupten,  das  Burgrechf  verdanke  seine  Ent- 
stehung' dem  Umstände,  dass  die  Häuser  der  Adeligen  uiiil  geistlichen 
Corpoi Litionen  in  den  Städten  steuerfrei  gewesen  seien,  wesshalb  sie 
hei  Verkiiulen  oder  überhaupt  entgeltlichen  Veräusserungen  höher 
im  Preise  standen.  Daher  bedungen  sich  die  adeligen  oder  gcistiichen 
Besitzer  eine  Abgabe  von  dem  bürgerlichen  N  tchfolger  aus,  die  man 
Überzins,  Burgrecht  nanote.  Da  nun  der  Bürger,  föhrt  Kurz  fort, 
diesen  Zins  und  die  Steuern  an  deo  Laodesfiirsten  eDtricbten  aiQsste, 
Terfiel  dnreh  diese  doppelte  Belastung  sein  Hauawesen  und  er  wollte 
lieber  demselben  den  RAcken  kehren,  als  noch  Iftnger  sich  abaflhen, 
unerschwingliehe  Forderungen  so  befriedigen. 

Abgesehen  nun  Ton  dem  unldslichen  Widerspruche  der  steuer- 
freien und  desshalb  theureren  Hfiuser  und  den  doppelten  Lasten  der 
Bürger,  bedarf  es  namentlich  in  Österreich  sehr  des  Beweises  der 
gesetzlichen  Steuerfreiheit  von  Realitäten  geistlicher  Corporationen. 
Wir  kuiinen  seihst  Beweise  von  sokiieu  stciii  rnüen  Ohjecteu  anfuhren 
un(i  (1<  r  Erlass  Uudolf  s  tlhcr  die  Mitleidenschaft  der  Prälaten  und 
Herren  von  ihrem  Grundeigenthume  in  Städten  spricht  ebenfalls 
mehr  im  Tone  des  Rügens  eingeschlichener  Missbräuche  und  der 
Erneuerung  alter  Gewohnheiten,  als  in  dem  von  unerhörten  Neue- 
rungen. Wir  haben  unsere  Ansicht  bereits  oben  auseinandergesetzt 
und  es  eHlbriget  uns  nur,  die  Folgen  die  jenes  Qesets  fUr  du  Land 
und  den  FQrsten  gehabt,  darxulegen. 

Eine  Ungereehtigkeit  lag  in  keinem  Falle  darin,  da  simratlicbe 
Zinse  mit  dem  gewfthnliehen  Kaufspreise  solcher  Renten  abgeldst 
wurden.  Die  einzige  Unbequemllehkeit  lag  fttr  die  bisherigen  Renten- 
berechtigten in  der  neuen  Eloeirung  der  heimgezahlten  Summen. 
Unzählige  solche  Reuten  aher  waren  Messsliftungcu  und  ihr  jährliches 
Erträgniss  fiir  die  ^pitantz**  und  andere  fromme  Zwecke  bestimmt. 
Solcher  Renten  mncliten  nun  zu  gleicher  Zeit  ziemlich  viele  heim- 
gezahlt werden  und  es  daher  seine  Schwierigkeiten  haben,  sie 
alsobald  wieder  anzulegen.  Rudolf  scheint  diese  mittelbare  Störung 
der  geistlielion  Interessen  nicht  als  EingrilT  in  das  dem  Papste 
resenrirte  Gebiet  angesehen  und  ohne  eingeholte  Zustimmung  des 
letzteren  diesen  Sehritt  gethan  su  haben.  Daher  sog  er  sich  eine 
schiefe  Beurtheilung  vieler  seiner  klericalen  Zeitgenossen  tu  —  als 
Devattator  mtUiarum  perpetuarmn  mi»9arum  ward  er  von 
den  gescbiehtsehreibenden  Gliedern  des  Klerus  der  Nachwelt 
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geschildert  <)•  ^'^ht  in  Rudolf  jenes  hastige,  rastlose  Treiben 
geistToller  und  thatkräftiger  Menschen  denen  wie  eine  Ahnung  die 
Kfirse  ihreß  Lebens  vorschwebt,  und  die  dessbalb  ia  den  kurzen 
Raum  riele  Thatea  drftogen«  Nicht  messen  sie  fingstlich  jeden 
Schritt,  und  eine,  Form  hftlt  sie  nicht  au^  eine  Schranke  die  sie 
hemmen  kdnnte,  flberfliegen  sie«).  Die  Einholung  der  Zustimmung 
des  Papstes,  die  Rudolf  IV.  versäumt,  geschah  durch  seinen  Enkel 
nachträglich 

Die  iiäc'listeWirkung  jenes  Gesetzes  war  wohl,  dass  jene  Häuser 
die  wegen  allzu  grosser  Belastung  verlassen  standen  und  verfielen, 
durch  die  geschehene  Erleichterung  und  dreijährige  Steuerfreiheit 
wenigstens  fllr  die  nftchste  Zeit  eine  mögliche  ExisteuB  erhielten. 

Die  Ausbreitung  und  Eingehung  der  BurgrecbtsTerbftltnisse  hnd 
durch  Rudolfs  Erlass  kein  Hindemiss,  namentlich  Rentenkauf  und 
Leibgedinge  nahm  im  14.  Jahrhundeile  an  Häufigkeit  zu,  beson- 
ders der  erstere  bot  sich  bei  der  nach  Rudolf  s  Zeit  imnier  steigen- 
den Vertheuerung  als  bequemstes  Auskunltsnuttel  dar.  Der  Erbpacht 
kommt  in  jener  Zeit  schon  sehr  selten  mehr  vor,  da  die  Verfügung 
Ober  liegende  Grflnde  auf  andere  Weise  durch  mehr  Arbeitskräfte, 
gr&ssere  BcTdlkerung  und  Reichthum  erleichtert  ward.  Dieselbe  - 
'  Massregel  die  Rudolf  damals  traf,  ergriffen  die  baierischen  Herzoge 
139i,  ohne  eine  durchgreifende  Wirkung  zu  erreichen 

Wir  können  jetzt  rascb  die  Phasen  des  Burgrechts  bis  zu 
seinem  Ende  verfolgen.  Es  blähte  noch  im  15.  Jahrhunderte,  wenn 
auch  schon  der  Erlass  Albrecht's  V.  wornach  alle  Gerichtsbarkeit 
über  Burgrechtsrealitäten  in  Klosterneuburg  dem  Stifte  zustehen 
sollte,  den  Verfall  anzeigt.  Die  ursprfingliche  Ansicht,  dass  es  ein 
freies  dingliches  RechtsTerhftltniss  ist,  erscheint  hier  schon  durch 
grundherrlichen  Einfluss  getrflbt.  Das  Statutarbuch  tou  Wien  ron 


*)  Die  kleine  Kiosteni«iibiir|«r  Chronik  ere&hlt:    Adbo  1807  sUrb  herczog 
RiidolfT  ftuf  dem  gefert  gen  mailandt,  uoder  den  pawern  nam  er  ein  bös  eodt. 
*)  Fai,i  wären  wir  Teriaebt,  eine  Piirallel«  swiichen  ihm  luid  EAi»er  Josepb  II. 

7.ti  7, iohfn. 

^)  Schreiben  Herzog  Alhrpoht's  (V.)  an  dfii  Papst  \vcpf>n  Vblösnng  von  Zinsen 

(Notizenblatt  der  kaieerlii  hon  AkaUeuie  der  Wissenbcliaiten  lb&2,  Nr.  12). 
*)  Avier,  Stadtrecht  von  München. 

^)  Ddto.  Wien,  21.  Mai  1417  (Arcb.  f&r  ö»U  Get>ch.  Quell.  VII,  333). 
Rauch,  sc.  rer.  anstr.  III.  Bd. 

Sitxb.  d.  pbiU-hist.  Cl.  Xi.  Bd.  IV.  Hfl.  51 
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etwas  späterer  Zoit  hat  hin  eine  scliarfere  Foljrnruncr.  Es  he.slimmt, 
dass  die  Vnrjährung  für  Hiir^rpcht  weit  früher  als  für  Lehen  und 
freies  Ei<:en  eintrete,  in  der  richtigen  Erwägung,  dass  es  ein  leichter 
bewegücbes  Verhältniss  ond  schon  wegen  der  zweiseitigen  Betheili- 
gong  grossen  Veränderungen  unterworfen  sei.  Auch  über  das  Ver- 
fahren enthält  jenes  Statut  FeststeUangen  der  Puncto  die  wir  bereits 
oben  bei  der  Darstellnng  aus  den  Urkunden  ersehen  haben.  Nor  die 
Bestimmung  ist  wichtig  dass»  wenn  das  Gut  bereits  in  Frobnge- 
w alt  ist,  der  Beklagte  immer  noch  ,»auf  Ebeotener**  klagen,  d.  h.  eine 
neue  Untersocbmig  seiner  Angelegenheit  begehren  kann.  ErfrSgt  dann 
zuerst  auf  welchen  Tiding  inner  14  Tagen  er  sich  yerantworten  soll 
und  n  h;  It  einen  zugewiesen;  wo  tianu  „pitzaig"  auf  das  Burgrecht 
gesehiehi.  Xac  li  wieder  14  Tagen  findet  dann  die  eigentliche  richter- 
liche Handlunc:  Statt. 

Schon  seit  dem  lieginrio  des  14.  «lahrhunderts  finden  wir  die 
ypoteca,  Hypothek  *)  des  römischen  Hechtes  in  den  deutschen  Rechts- 
urkunden erwähnt.  Gegen  Ende  des  15.  und  im  16.  Jahrhunderte  fand 
man  es  dann  bei  weitem  bequemer,  sich  ganz  an  diese  Form  anzu- 
scbliessen,  da  den  grossen  Vortheil  der  unabldsbaren  Rente  die 
Zeit  In  den  meisten  Lftndem  au%ehobeo  hatte.  Die  noch  tibrig 
gebliebenen  Burgrecbtssinse  warf  man,  wie  wir  schon  oben  in  jener 
Annftberung  gesehen,  immer  mehr  mit  den  grundobrigkeitliebea 
Giebigkeiten  zusammen.  Neue  Belastungen  suchten  die  Herrschaften, 
welche  recht  wohl  den  Schaden  den  diese  den  Wirthsehaften  zu- 
fügten, eiasahcii,  Lei  ihren  Unterthanen  zu  vermeiden.  In  den  meisten 
Panfheidingbüchern  *)  tinden  wir  Vorhole  soldier  Bel;)-.tiiiiL:t^n  mit 
Burgrechtszinsen.  Allerdings  nur  mit  dem  Roisatze  ^ohue  Willen  der 
Obrigkeit**,  aber  dieser  mochte  wohl  oft  aut  sich  warten  lassen.  Neue 
Anlehen  wurden  immer  mehr  als  reine  Schuldverschreibungen  mit 
Haftung  des  Immobiles  aufgefasst,  um  so  mehr  als  die  Reichspolizei- 
ordnung bald  den  Verkauf  ron  Renten  um  weniger  als  das  20fache 
des  jfthrlichen  Rentenbetrages  untenagto.  Auch  mag  lum  AuMren 
solcher  RenteuTertrilge  die  Verordnung  Ferdinand*s  L  Tom  14.  Odober 
1S24,  durch  welche  der  Widerruf  und  dieHeimiahlung  des  Veifcauffi- 


*)  Chmel ,  Diplomattf  Flricdricli  de»  ScMnon  (Ardüv  f&r  K.  teWnr.  Otuh, 

Quellen"). 

-)  lUlteDbfteck,  die  Pan-  uod  BergtbudiogbCtclMr* 


Dm  BurgrAcbt , 


785 


Preises  der  an  Geistliche  verkaufton  Gilten,  Rr  riten  und  Güter  jeder- 
zeit o^estattet,  ja  das  Recht  dazu  sogar  abtretbar  erklärt  ward,  viel 
beigetragen  haben. 

Schon  im  1 6.  Jahrhunderte,  wo  W  a  1 1  e  r  seinen  Tractat  schrieb  9» 
acheint  der  Unterschied  zwischen  ßurgreeht  und  Grundrecht  Ter- 
scfawunden  und  in  den  allgemeinen  Begriff  von  Giebigkeiten  ?on 
GrUnden,  HAusero  etc.  als  Zinae  tob  RealUAten  suaammengefasat 
Es  kannte  diea  um  ao  leiebter  geacheben,  ala  auch  die  Gnmddienatc 
immer  noebr  aieh  in  Geldabgaben  Terwandelten.  Dock  kennt  der 
genannte  Schriftateller  wenigstena  noch  den  Unteraehied,  daaa  von 
Bnrgrecbtagrflnden»  ala  freiem  Burgrecht,  keinerlei  Rabat  an  leiaten 
aei 

Wie  dies  bei  solchen  Instituten  zu  geschehen  pflegt,  so  wenig 
sich  der  Moment  des  Anfangs,  so  wcnip  lässt  sich  der  Endpunct 
bestimmen.  Es  scheint  nicht  .  dass  es  sich  bis  zum  Jahre  der 
neuen  Civilgesetzgebnng  Österreichs  erhalten  hat.  Das  allgemeine 
österreicbiacbe  bargerlicbe  Geaetabucb  kennt  dieaen  Namen  nicht 
mehr. 


Beilageo. 
I. 

18-  Nov.  1366. 

Jch  iSichlas  vrown  Eysaln  sun  in  der  L'hrautgazzen  ze  perch- 
toltsdorff»  der  Got  genade  und  ich  Christein  seiu  Uauafrow»  wir 
vergehen  imd  tun  cbunt  Allen  .  .  .  .  Daz  wir  mit  vnser  erben  guten 
Wüten  und  gunat  .  ,  .  Und  mit  berrn  Jansen  bant  des  Rotenburger 
au  den  zaiten  Richter  ze  perchtoltatorff  Vercbanfit  haben  ain  |^unt 
wienner  phenning  geltea  purcbrechta  auf  uoserm  baua,  gelegen  ze 
perchtoltatorff  in  der  Chrautgazzen  und  auf  alle  dew  und  darzu 
gehöret  le  nfichat  Niclas  haus  des  wunnaam  da  man  Ton  dem  ege- 
nanten  mserm  bans  alle  iar  dient  in  die  purch  ze  perichtoltstorlT 
zwaintzig  wienner  phennig  an  sunt  MicheLs  lag  ze  gruntrceht  und 
drew  Hüner  ze  Vaschang  vier  Ches  vnd  vier  und  zwaintzig-  ayr:  an 
sunt  Jörgen  tage  und  drew  Tagwerch  iu  dem  Snyt.  vud  nicht  mer. 


i)  Betgredruckt  Sutünger'fl  coasualudines.  Nbroberf  1716. 

*}  Vgl.  Note  4,  s.  ao. 
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Das  vorgenant  phunt  geltes  haben  wir  auf  dem  egenanten  vnserm  haus 
Tnd  auf  alle  den-  vnd  darsugehöret.  Recht  ynd  redieich  Tercbauffl  rnd 
geben  Utn!)  .«cht  pbunt  wienner  phenning,  der  wir  ganz  und  gar  gewert 
sein ,  den  erbern  vnd  Geiatlichen  prader  Erasmen  rnd  prader  Jdgen 
dem  Chezzler,  Conuentprfidem  deU  den  Augoatinern  le  wieune,  die 
das  Torgenanut  phunt  geltea  Ymb  ir  ledigs  wuntgut  geehanflt  babent 
Also  besehaidenlich  das  wir  ?nd  wer  das  Torgenant  vnser  haus  naeh 
Tus  innehat  vnd  besitset  In  beiden  unTersehaidenlich  Tnti  an  im  Tode 
....  das  egenaot  pbunt  gelts,  alle  iar  Au^s  davon  dienen  sollen  tu 
den  zwain  tagen  im  Jare  ain  halb  phunt  an  sant  Jörgentag  und  ain 
halb  phunt  an  sant  Michelstiig  mit  alle  dem  nutz  vnd  rechten  als  man 
ander  purcin  <  rlit  in  dem  Lande  zu  Oesterreich  dient.  Vnd  ist  daz 
si  ihiSM  11)  phunt  geltes  untz  an  ir  baider  l  ode  versparen  mügen  so  sol 
denne  dieselbe  Gfllt  nach  ir  baider  Tode  gCTallen  den  geistliehen 
briidern  dem  üonueot  gemaiiie  des  egenanten  Chlosters  dat2  den 
Augustinern  ae  wienne  ledicbleich.  .  .  Auch  haben  wir  oder  wer 
das  egenant  Tnser  haus  nach  vns  besitaet  rollen  gewalt  vnd  recht  das 
?orgenant  phunt  gelte  abzelösen  wenae  wir  wellen  oder  mugen  mit 
aeht  phunt  wienner  phenningen  vnd  den  nteehsten  Dienst  da  mit  an 
allen  ehriag.  Wenne  aber  das  ist,  das  wir  oder  mer  Naehkommen 
In  das  egenant  Pnrehrecht  nicht  dienen  se  den  tagen  so  Torbenant 
ist,  so  sollen  si  denne  oder  ir  anhält  auf  das  ohgenant  vnser  haus 
vnd  was  darzu  gehöret  vmb  zwispilde  vragen  vor  dem  Grundherren 
ze  vierzehen  tagen  ;ils  vmb  versezzens  purchreeht  recht  ist  vnd  des 
landi's  recht  ze  Oesterreich.  Wir  sein  auch  mit  vn^^crn  erben  vnuer- 
sehaidenleich  des  vorirenanfen  phunt  gelts  auf  dem  egenanten  vnserm 
haus  vnd  was  darzu  geiiurt  ir  recht  gewere  vnd  scherm  für  alle 
ansprach  als  purchrechts  recht  ist  vnd  des  landes  recht  ze  Oeslau 
reich.  Get  in  aber  furbas  mit  recht  daran  icht  ab  das  suUen  si  haben 
auf  Tns  vnd  auf  allem  vnsem  gfit  das  wir  haben  in  dem  Lande  le 
Oesterreich  wir  sein  lebentig  oder  tode.  Vnd  wand  wir  selber  nicht 
aigens  Insigels  haben ,  darumh  so  gehen  wur  In  den  prief  lu  einem 
waren  vrchund  der  sache  versigelten  mit  des  vorgenanten  herro 
Jansen  Insigel  des  Rotenburger  Richter  ze  periehtoltstorff  vnd  mit 
hem  Jansen  Insigel  von  Wilhalmspurch  die  wir  dez  gebeten  haben 
daz  si  der  .sache  gezeug  sind  mit  im  Insigeln  daiuiider  wir  vns  mit 
vnsern  treven  verpinden  alles  das  stet  zu  haben  vnd  ze  laisten  als 
vorgeschriben  stet.  Der  Brief  ist  geben  ze  Wienne  nach  Christes 
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gepurt  dreutzehn  hundert  iar  dirnteli  In  dem  sechs  vid  eechstigsten 

Jar  an  sunt  Eisbeten  abent. 

(Orig.  Pergament  im  BeeiUe  des  Herrn  Jos.  Fell.) 

. . .  .Notum  Sit  omnihus  qood  b.  in.  Heirmaniis  Saliburgensiom  eano- 
nicorum  prepositiis  Tineam  Teillant  sitam  a  duohos  ehremensis  oppidi 
ciTihiM  Tidelieet  Heinrico  itemque  sororis  eins  filio  Heinneo  pacto 

civilis  iuris  comparavit  et  usui  fratnnn  .suorum  applicavit.  Procedenle 

vero  teiiipore  st'reiu>?.iimi.s  orientalis  placke  marchio  Leopoldus  cum 

ecclesiam. .  .b.  Roiidberti  visitarel  fratrumquc  se  uracionibus  suscepla 

fraternitate  commeadaret  assentiente  ?enerabili  coniuge  sua ,  Agnete 

liberi8(|oe  fauentibus  pro  sue  predicteqoe  religiöse  coniogis  iiberonim- 

<{ue  et  omnjummaioruD  suorum  remedio  quiequid  in  ea  iuris  ex  annuo 

reditu  bahuit  in  usus  fratrom  ibidem  Deo  seruiencium  perpetna  stabl- 

Ittate  transfudit  et  tarn  delegacionem  quam  eropeionem  rata  testium 

infra  scriptorurn  astipulalione  corroboravit.  .  . . 

(iiurmavr,  Archiv  (ur  tiüddeuUchlaad,  II,  9%6{  vgl.  Meitler,  Hege»(en  der 
B«beaberger,  17.) 

HI. 

1209. 

....ego  Hugo  humilis  plebanus  in  ecdesia  Uze.  •  .decreui.  .in 
instant!  a liquid  de  temporalihus  subtrabere.  • .  .ut  yidelicet  possim 

ad  tumbam  domini  mei  pii  fundatoris  Scotorum  monasterii,  quoiidam 
dueis  Aüstrite  Hcinrici  gloriose  rncrnorie  iampadeai  iiiextiiiquiliilem 
ordinäre.  Ad  lioc  itaque  domum  nifam  Wienne  in  area  Scotorum.  . . 
et  vineam  meam  booam  duo  jugera  bene  contioentem,  in  monte 
domini  mei  Leopold!  ....  TobUcbe  coUocatam  predicto  monasterio 
doroine  nostre  beate  Marie  Scotorum  cum  sineera  deyotione  confero 
hoc  pacto  ut  fidelis  minister  et  serriens  mens  Kozelo  et  uxor  eius 
Frideron  et  ipsorum  heredes  ac  simtliter  eorum  {losteritas  pro  suo 
üdeli  servitiü  prcdietam  domum  et  Uineam  a  domino  Abbate  et  saneto 
conventu  Scotorum  iure  civili.  quod  vulgo  sonat  Burchrecht  recipiant 
et  preler  Censum  domus  quadraginta  denarios  videlicet  anuuatim 
iafestobeati  ^lichahelis. . .  .custodi  eiusdem  Monasterii  sub  testimonio 
eon?entus  deceni  longos  solides  prodicta  domo  et  finea  persoluant. « 


Digitized  by  Google 


7HS 


de  quo  lampas  ymi. .  .ardeal.  .Nec  est  silentio  preteramidiiiii. . . . 
qnod  Iii  predicti  predü  poaaeasores  malidoa«  Tel  aliqne. . .  .malo 
ingenio  predictam  aummaro  annuatim  soluere  negleieriot,  domino 
Abhati  et  costodi  in  duplo  restituant  et  nichilominna  ex  vigili  cora 
custodia  lampas  assidue  procuretuK.  Si  rero  ncfrligentes  aat  perti- 
nacc's  in  nun  reddendo  debito  biennio  vel  ultra  exstiterint,  dunius  cum 
viiKii  iti  V  um  (  ui  iH  iiti  s  libere  succedat. .  .Actum  publice  Wienne . . 
MCCYllli.  mdictiuiie  Xiii. 

(Uornujr,  QMch.  Wieos  Iii,  LIL  .) 

If. 

122$. 

« . .  .Ego  Marquardua.  •  «in  Niumburg  preposiliia  eam  totias  eapitali 
eonseosu  Ottoni  Vorater  et  uxori  sue  (lertradi  ftüoqoe  aiio  taDiori  poat 
mortem  Hartuogi  de  Cheove,  nisi  bomi  Tolootate  ipsiua  H.  antiei- 
petur  domnm  quaadam  apud  oallim  aitam  eo  iure  quod  dieitur  Ptareb- 
recht  eoncessi.  sub  tali  eonditione  ut  ipsi  annuatim  ecciesie  XXX* 
denarios  persoluant.  Si  vero  promemoratus  0..  ..sine  prole  deces- 
serint  et  An  iam  duu  iilii  dicti  0.  Dietricu^^  et  Rfldegenis  prefataia 
domum  endem  iure  possidcre  vükiennt  nisi  ecciesie  X  talenta  dede- 
rint  in  possessionem  non  mittantur. 

(Fisdicr»  cod.  trad.  cUuurtro-Maborf.  II.) 

1229. 

. .  .«Conradus  prepositosGunrado  Wagnero  eontoli  qnoddam  eurtile  in 
Widnieh  iure»  quod  dieitur  Purehreeht** . « .Wenn  es  der  Begnadete 
Terkaufeu  wilj,  muss  es  an  einen  der  im  Stande  ist,  den  Zins  lu 
entriehten,  geschehen.  • . .  »Si  autem  alienl  vendiderit,  qui  ad  tantam 
paupertatem  deuenerit  ut  hunc  censum  persoluere  non  ralent  pre» 
dictum  curtÜe  ad  monastertum  reTertatur.** 

(Fifcher,  sieh«  No.  IV. | 

fl. 

15.  Juli  1242. 

. .  .  .Fridericus  D.  G.  dux  Austrie.  .omnibiis  christifidelibus  saiutem. . 
iunotescat  igUur  omnibus. .  .qualiter  vir  nobilis  Viricns  olim  de  ber- 
nek  consilio  et  auxiUo  fenerabilis  Chunradi  paHanenais  episeopi  et 
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domiai  Heiarici  ataTi  nostri  ducis  aosftrie  spe  etem  retributioois 
in  fundo  aue  proprietatia  apud  bernek  ecclesiam  diuinis  obsequiis 
masetpaTlt  et  canooicoa  reguläres  aecnadum  ordinem  premonstraten^ 
sem  et  regalam  aaneti  Aogostini  io  nostrain  defensionem  suscepimua 
. .  .Item  nobilibus  suis  miiitibiis  siae  clieotibus  poteatatem  tribuit  ut 
de  bonis  suis  sine  posseasionibus  que  ab  ipsa  comitia  bernek  habere 
dinosceieiitur  ad  ipsn  claustra  Jerus  üdlicet  et  bernek  in  vita  ot  in 
morte  erogaiidi  et  testandi  pleiiiini  habereiit  et  liberam  facuüaUm. 
Iteoi  statiiit  ut  omni  iuri  (]U()  viuiiiTsi  ipsius  comilie  nobile»  iu  suis 
vtantiir  jH)s,se.ssionil>uj>  sine  boüis  ip^'  eliarn  domus  in  suis  vtatur 
bonis  plene  et  gaudeat  paciiice  et  quiete.  item  comites  de  Hardeite 
Leutoldus  seilicet  et  Hainricos  eUam  predicte  ecclesie  Jerus  contule- 
runt  eurtim  in  Pulke  et  III.  curtea  et  duo  molendioa,  ad  hec  ipsi 
comitea  profectui  et  utititati  dietarum  eecleaiarnin  pie  et  tote  deaiderio 
cordia  mtendentea  auia  luiUtibus,  clientibust  cmbua,  aeu  aliia  in 
ipaorum  iuriadietione  positis  talem  gratiani  tradiderunt  ut  de  bonia 
auia,  agria,  eurüa.  vineia,  ciTile  ins*)*  quod  Peurchrecht  dieitur  ad 
antedictaa  eeeleaiaa  in  morte  ei  in  vita  erogandi  et  testandi  plenam 
habeant  et  liberam  faculaf  em ,  ceterum  ettam  ut  ono  eodcmque  iure 
quo  et  ipsorum  milites  et  clientes  in  suis  g^audeiit  posscssionibus  et 
vtuntur  sepcfate  ecclesie  in  boius  talibus  gaudere  et  frui  debeaiit, 
statuerunt .  . . 

CMi^er,  Ocru«r  Urkunde.  ArciiiT.  f.  K.  ftsterr.  Gesch.  QueU«it  184»,  1,  UefU) 

r  m 

S.  Fel)niar  1252. 
Nos  Heioricus  de  Lob  et  Albeidis  uxor  sua  fiiia  domioi  Radolfi 

de  SynmaeningiD.  Noa  quoque  Symon  et  Üiricua  tilü  eiusdem  

notum  facimus.  ..quod  predium  nostrum  aream  et  omnem  eulturam 
noatram  in  Synmaeniogin  Tideiicet  agroa ,  Tineas  prata,  pascua  et 
alia  aingula  culta  et  inculta  ad  eandem  pertinenüa  propter  neeeaaitates 
noatnia  . .  .rendtdimus  et  donaTimua  pro  XXVI  talentia  denariorum 
wiennenalum  in  perpetuam  poaaeaslonem  eeeleaie  et  abbatia  et  con* 
nentua  in  Buern. .  .ad  annualem  censnm  qui  dicitur  purebrecbt  sei- 
licet aex  denarios  in  feste  S.  Micbaelia. .  .peraoluendum  quem  cen- 
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8um  ipsi  nobis  arbitrio  proprio  deputarunt.  Sub  hac  forma  qood  de 
dicto  predio  et  de  suis  altineotUs  nos  et  posteri  nostri  noUam  anqoain 
exactionem  sire  stjnram  sive  alia  seruHia  exigamus,  neque  qaiqttam 
altra  illos  VI  denarios  reqairere  uUo  modo  debeamus  ab  bomiiiibvs 
residentibus  in  eisdem.  Hgs  adieetum  est,  qvod  si  unqoam  id  ipsum 
predtum  cttin  suis  pertinentiis  vendi  eontlDgat  tune  vendentes  XII 
deiMirios  et  emtores  similiter  XII  denarios  pro  iure  quod  aDlait  et 
ahliiil  ilicitiir  nobis  soluant. . .  .Actum  dominice  incarnationis MCCLii* 
iiid.  XIV.  Noiiiü  Februar. 

(FUz,  Micheibüuern  p«f.  78S<) 

m 

9.  Mai  1343. 

Albrecht  des  Chelermaisters  Schreiber  und  seine  Hausfrau  Chris- 
tein yerluiufen  mit  Einwill^ng  ihres  Grundherrn  Jakob  des  Pollen, 
Caplans  an  der  Capelle  Herrn  Otten  Haymen  ein  Pfund  Wiener 
Pfenning  gelegen  auf  ihrem  Haus  auf  der  Hochstrassen ,  daTon  man 
jShrlich  dient  2U  Grundrecht  18  Pfenning  und  »swai  phunt  Geltes 
purehreehts  die  e.  dar  auf  ligent  die  man  dienet,  aines  hints  der 
himelporten,  daz  ander  hintz  dem  heiligen  geist  ze  drin  zeiten  im 
Jar  vrul  nicht  mer.  Wir  haben  auch  des  selben  purehreehts  vollen 
gewall  und  recht  ab/tH  liinillVii  mit  ainem  andern  phunt  geltes  pureh- 
reehts sM  o  wir  in  daz  chauüen  nnf  ainem  andc  r  erbe  daz  als  cruet  ist 
und  als  wul  gelegen  als  daz  auf  vuserm  vorgensiQteü  Hau«  so  ist 
ooser  Haus  des  purehreehts  ledig  vnd  vrey.** 

(Orif .  Parf.,  im  B«tlti«  d«a  linn  J.  F«il.) 

IX. 

3i.  Oetober  1348. 
Ich  Dietrich  der  Flusehart  zu  den  xeiten  Richter  sc  Wienne 
Yergieh  offenleieh  an  diesem  prief  das  für  mich  chom  in  di  purger 
schranne  ze  Wienne  tbr  rechtes  gericht  Stephan  der  Schuester  und 
chlagt  mit  Vorsprechen  an  der  Augustiner  stat  ze  Wienne  auf  di 
prantstat  gelegen  zuliant  vor  Werder  Tor  di  weilen  Chunrates  des 
Schuester  gewesen  ist.  Tmb  ain  hall»  phunt  Wienner  phennige 
purehreehts  die  in  Vir  Jar  darauf  versezzen  waren  vnd  vinb  alle  di 
zwispild  di  in  mit  recht  dar  auf  ertailt  wiren  alz  verr  daz  ich  in  mit 
recht  poten  daraufgab,  Wernharten  tob  Perichtolxdorf  rnd  Wern- 
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harten  den  Zehetnern  die  iwen  Vonprecben  und  die  babent  Tor 
recbtem  Geriebt  daramb  gesagt  als  st  se  reebt  aeboUen  das  at  di 

Torgenanten  prantstat  mit  sampt  den  ymbsaezzen  naeh  iren  treuen 

geschaut  viid  geschatzet  bieten  und  daz  si  so  tewr  nicht  enwaer  als 
daz  rersezzen  purchrecht  und  di  zvvispilde  di  nüt  reclit  darauf  ertailt 
vnd  veruolgt  mit  frag  vnd  mit  vrtail,  er  scholt  mir  mein  rerht  c^eben 
daz  hat  er  getan  und  scholt  ich  in  der  vorgenanten  Prantstat  gewaltig 
machen  vnd  an  di  gewer  setzen  daz  hau  ich  auch  getan ,  den  vor- 
genanten  Augustinern  ze  Wien  furbaz  vreylcicb  Tod  iedicbleich  zu 
baben  Tnd  aiien  iren  frumen  damit  zu  schaflTen  Yeraetien  Terkaufen 
und  geben,  wenn  «t  wellen  an  allen  irraal.  Vnd  dem  zu  Urkunde  etc. 

(Orif.  P«ri.,  In  6«ritM  iu  Um  J.  P«iL) 

X. 

Conrad,  Abt  von  Pewern  beurkundet  dass  er  ^dem  besehai- 
^den  Manne  Chunrad  dem  Auer  puriger  ze  Lyntz  vnd  frawn  Sophein 
„auf  ir  baider  leibe  ze  einem  Leibgeding  verliehen,  das  neue  hauz 
„daz  wir  in  der  stat  ze  lyntz  gepawn  haben  mit  solichen  bescbai- 
«den  daz  ai  vns  vnd  vasern  Gotzhaus  alle  iar  an  Sand  Michelstag 
,,dnuon  dienen  schulleo  ze  Purchrecht  aio  pbunt  neoer  Wienner 
^pbenninge.  Vnd  swan  si  den  tag  verzicbent  das  aie  uns  die  nicht 
«gebent.  so  aebuUen  ai  teiden  als  ander  purcbrecbta  reebt  in  der  Stat 
,»8tet  Si  aebullen  auch  na  mit  dem  baue  bereit  sein  vnd  warten  mit 
«dem  Cbeler  sne  mserm  Wein»  mit  einer  ebamer  foe  Tnaerm  draid. 
«Vnd  awan  wir  aelb  oder  vnaer  cbapplan  ...  bei  der  Stadt  aein, 
„ao  aebulbi  ai  Tna  warten  mit  petgewant  vnd  mit  anderen  banageret 
r  wir  ze  der  weil  bedürfen. .  .  Vnd  swan  das  ist  daz  rnser  Haus 
„von  prant  oder  von  alter  pauvellich  wirt,  daz  schullen  si  selb  mit 
.iren  Guet  zimmern  und  paweo  an  unser  Schaden  ....** 

(Fils,  Omlu  Micbelb&uoriu,  paf.  81 0>) 

u. 

13.  April  1348. 

Peter,  Sobn  des  Schusters  Gerbort  zu  Neuburg  und  seine 
Hausfran  Margeretb  Terkaufen  mit  Genebmigung  ibres  Bergmeistera 
Triedrieb  „des  Hanseers,"  Amtmanns  des  Ritter  Hans  GreilT  in  Wien 
1  PBind  Wienner  Pfennige  Burgreeht  auf  einem  Viertel  Weingarten 
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ZU  Neubarg  aa  Bruder  Friedrich  Ton  Holebrune,  Augustiner  Orden« 
in  Wlei^,  zu  einer  Besserung  seiner  Pfründe,  um  8  Pfund  Wi^aer 
Pfeuoige.  Das  Pfund  wird  jfthriieh  su  WeihuaebteD  geiaUt  und 
„swenoe  daz  von  uns  verMiieo  wirf,  so  aoU  aicli  denne  daaaelb 
»purcbreeht  mit  Tnserm  guten  willen  an  aller  furbot  und  an  alle  cblage 
.auf  dem  egenanten  Toserm  nertail  Weingarten  swUpilden  inuner  ze 
«▼ierzeehen  tagen,  alz  reraeszena  purelireclit»  dienat  recht  ist  aU 
„lauge  untzen^daz  das  selbe  Tnser  erbe  niht  tewr  ist  denne  das 
„purchrecht  und  di  zwispilde  die  dar  auf  p:e^angen  sint  vnd  swenne 
»dsu  geiic'hieht  uüd  daz  ücw  dem  amptmaua  .sein  reclit  gebent,  der 
,soI  si  denne  des  selben  vnsers  viertails  Weingarten  ze  hant  gewaltich 
„machen  und  an  die  ijower  setzen  in  alle  dem  rechten  als  ob  sew  is 
nHiit  vragc  und  mit  vrtail  vor  rechtem  gericht  in  ir  gewait  erlanget 
«und  webabpt  bieten  

(Oiiff*  Perf  ^  In  BmUs«  4c«  Hern  J»  F«IL) 
III. 

S.  Hirz  1349. 

Friedrieh  der  Heisenperger  und  seine  Kinder  Terkaufen  dem 
Bruder  Friedrieb  bei  den  Augustinern  zu  Wien  1  Pfiind  Pfennige 

Burgrecht  auf  ihrem  Hause  beim  Kämtnertbor  am  Graben  innerhalb 
der  BurL'nKinrr,  das  bereits  %  Pfund  Pfennige  naeii  St.  Stcplian  und 
13 V2  ^Vicrier  Pfennige  Grunduclit  an  Jakob  von  Esslaiii  zinst.  Er 
soll,  w  t  nii  er  es  bis  an  seinen  Tod  riiclit  verspari  11  mag,  freie  ^<  l- 
fügung  über  dasselbe  haben.  „Vnd  suln  auch  wir  oder  swer  daz 
„Egenannt  rnser  Haus  nach  vns  besitzet  das  oft  genant  pbunt  geltes 
»ablosen  swelcbes  iars  wir  mugen  oder  wellen  mit  einander  vmb  acht 
nphunt  wienner  phennig  vier  woehen  Tor  ainem  iegleieben  dinalag  an 
,»den  dinst  oder  inner  rier  woehen  ror  ainem  Dinstag  Ynd  den  naecb- 
.sten  dinst  da  mit  der  denn  da  Ton  zedienen  gevellet  an  allen 
»chrtag  .  .  . 

(Orig.  Verg.,  im  BmHm  <!«•  Herm  J.  F«iL) 
IUI. 

12.  Oetober  1386. 
Simon»  Bischof  zu  Castonensi,  heurkundet,  „mit  zeitigem  Rat  vnd 
„mit  hannden  d<  r  •  rbern  weisen  p;iwln  des  UoltzchaufTels  zu  den 
^Zeiten  Purgermaister  vnd  des  rats  gemain  der  stat  ze  wienne** 
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gewidmet  zu  haben  sechs  Pfund  Wiener  Pfennige»  gel^n  auf  seinem 
Haiue  in  der  Kruegeratiasae  in  Wien  nftehat  Peters  des  Gemach 
Hause,  auf  vier  Messstiftungen.  «Wir  vnd  Taser  naeheboroen  haben 
„auch  vollen  Gewalt  vnd  recht  die  vorgenanten  Sechs  phuot  geltes 

„piirchrechts  abzcehanffen,  wenn  wir  oderSwer  daz  vorgc^naniit  liinus 
„innehat  und  be.silzel  daz  gotiiii  iiiugen  oder  wellen  ze  aintzigen  oder 
^miteinander  ze  ain  phunt  geltes  TJub  acht  pbunt  wienner  pheaniiige 
«an  allen  cbriag.  Wer  aber  daz  man  an  demselben  rechten  der  ror- 
«genanten  Seehs  phunt  geltes  nach  Stat  recht  le  Wienne  icht  abae- 
«ehauffen  geben  muest  9  wenig  oder  viL  So  sollen  alleseit  die 
»phenning  die  darvmb  geualien  den  vorgenanten  vier  ewigen  messen 
»ze  nutz  angelegt  werden  mit  wizzen  des  egenannten  rates  ze  wienne 
„die  ewicbleieh  tia\on  verweset  vnd  gespracheu  werden  ze  der  zeit 
„und  in  den  reehten,  so  vorbeschayden  ist.  Vnd  wenae  der  Dii nst 
«versezzen  wirt  so  ist  denne  var  dem  Stadtrichter  in  der  Purger- 
«scbranne  xe  wienne  auf  dai  egenannt  unser  (iiaui>)  rmb  zwispilde 
»le  vragen  xe  viersehen  tagen  als  vmb  verseasens  Purkhrecht  recht 
«ist  vnd  der  Stat  recht  xe  wienne  .  .  . 

(Orif .  P«rf.,  in  BadtM  iM  Hwn  J.  F«U.) 
XIV. 

23.  Mai  1357. 

Ulrich  der  Liechtcnekker»  Jans  und  Cbunrat  seine  Brüder 
vergalten  »ain  phunt  wienner  pbenning  Ewiges  geltes  purchrechtes 
«auf  vnsenn  Hinis  das  do  leit  xe  Wienn  in  der  feribaerstraxse  xe 
»nächst  des  Chncheamaisters  Haus  und  des  Haus  wir  selb  Grünt» 
«herren  sein**  xu  einem  ewigen  Jahrtag  bei  den  Augustinern  xu  Wien. 

(ürig.  Ferg.,  wiö  b«i  Nr.  XIU.) 

XV. 

8.  Juli  1356. 

Ich  Michel  der  Sohucbler  ze  den  Zeiten  Richter  ze  Wienne. 
Veigich  offenlich  an  diesem  briet  Dax  f&r  mich  chom  in  die  purger 
Schranne  xe  Wienne  vor  rechtem  gericht  Der  erber  man  Prueder 
Ott  xu  den  xeiten  der  Geistfichen  vrown  anwalt  in  Sande  Jacobs 
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eUoster  auf  der  hubben  ze  wienoe.  Vod  jach  ex  bieten  dieaelben 
sein  TTOwn  Siben  phunt  wienner  phenning  gelte  purelirecbts  aaf  dem 
Haus  gelegen  binder  der  Slachstuben  se  Wienne  das  vetlent  bem 
Periehtolts  seligen  dex  Pellen  gewesen  ist  ze  necbst  dem  Hans  dax 
wellnt  Ulreiebs  des  Pellen  gewesen  Ist.  Vnd  ist  dax  Bekbans  dax  da 
get  an  alm  tail  Hinden  gegen  den  chamerhof  .  .  .  Nun  biet  Perich- 
tolt  des  vorgeiianten  hern  Periehtolts  Sun,  der  P<'lleii  und  sein 
Geswistreide  utul  nach  vi  ow  Anna  liern  friedieichs  seligen  wittib  von 
Tirnach.  Vnd  ire  Geswistreide  auch  Pupehrecht  auf  dem  vorge- 
nanten Haus.  Nu  wern  die  egenanten  siben  phunt  geU2  Purchreehtz 
daz  aller  erst  und  Ettist  Purchrecht  von  denselben  Haus  ze  dienen. 
Vnd  wer  daz  Haus  aU  tewr  nicht.  Daz  iz  das  Purcbrecbt  alles  dax 
darauf  1^  nicbt  Getragen  m^t.  Vnd  Pat  an  der  selben  seiner 
mwen  Stat  vragen  was  reebt  wer.  Do  geuil  dem  egenanten  prueder 
Otten  de  mit  vrag  Tnd  mit  rrtail.  Ex  soll  Periebtolten  dem  Pelleo 
vnd  sein  Geswistreiden  Tnd  mwn  Annen  Friedreicbs  wittib  .  .  . 
mit  meinem  mnboten  auf  dax  nast  taiding  xe  wissen  tAen  ob  si  sieb 
das  Hans  ynderwinden  weiten  md  reichten  die  Geistleicben  rrown 
datz  Sand  Jakob  ir  Purchrecht  da  uon  ze  rechten  tegen.  Welten 
aber  si  dez  nicht  tun  swas  si  dann  Purchrechts  auf  dem  Haus  liieien 
daz  öülten  si  genzleielien  verloren  hiihfn.  Dar  rraeh  des  nächsten 
geriehtstags  obum  der  vorgenaiil  Prueder  Oll  wider  für  mich  in  die 
Purger  Schranne  ze  wien  für  rechtes  gericht  und  pracbi  daz  nnt 
Meinem  vronboten  der  darumb  sagt  mit  seinem  trewen  vor  rechtem 
geriebt  als  er  xe  reebt  seit.  Dax  er  Periebtolten  dem  Pellen  und 
seinen  Geswistreiden  .  .  .  xe  reebter  Zeit  xe  wiessen  getan  biet. 
Vnd  dax  si  Sieb  des  Ifous  nicbt  Tnderwinden  weiten  in  dem  reebten 
als  Torgescbriben  stet  Tnd  pat  Tragen  was  reebt  wer.  Do  geuil  dem 
obgenannten  Prueder  Otten  do  mit  mg  Tud  mit  Trtai].  Ex  soK 

Periebtolt  der  Pelle  allex  das  Purcbrecbt  dax  si  auf  dem 

egenanten  Haus  gehabt  haben,  Gentzieichen  verloren  haben.  Vnd 
swaz  si  brief  über  daz  hclbe  Purchrecht  bieten,  Die  solten  furbaz 
gentzieichen  tode  vnd  ze  nichte  sein  vnd  dehain  chraft  nicht  haben 
weder  vnib  wenig  noch  vnih  vil ,  Vnd  solten  auch  die  geislJirlu  n 
vrowen  In  sand  Jacobs  chioster  ze  wienne  daz  vorgenant  hi*us  furbaz 
iedichleichen  vnd  vreyleicben  baben  mit  alle  dem  reebten.  alz  der 
gericbtsbrief  sagt  du  mit  si  ez  emalen  vmb  ir  versezzen  Purcbrecbt 
in  ir  gewalt  pracbt  beben,  Vnd  seit  ieb  In  dei  mein  Urehunde  geben 
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Tod  Sölten  81  mir  daramb  mein  r«eht  geben,  das  baben  ai  getan.  Ynd 
des  se  nrehnnde  .  .  . 

(lUodit  Mript  m.  «utr.  III»  79.) 
XTI. 

4.  Mai  1376. 

Ich  christan  der  fratestorfer  zu  tlpn  zeitcn  aiii|»titiimn  zc  Ncwn- 
burch  auf  Ih  ih  (  ln-ifts  gut  des  hauser.  vpri^M'cli  vnd  tu  cluiut  ruit 
dem  brief  allen  la^uten  die  in  sehent  oder  horent  lesen ,  daz  für 
mich  chomen  ist.  do  ich  an  dem  rechten  bin  gesezzeo»  der  erber 
herr  prüder  Stephan  Augustiner  orden  in  dem  chloster  ze  wienn  vnd 
ehlagt  an  dez  conuents  stat  rmb  ain  phunt  vienner  pbenning  gelts 
purchrecbts  bints  ainem  riertaU  Weingarten  gelegen  an  dem  Uenga- 
perg  seniebst  Tboroan  dem  sahencbas,  do  man  alle  jar  ron  dient 
aeebs  wienner  pbenning  se  grnntrecbt  und  nicht  mer  Tnd  eblagt  der 
obgenant  prueder  Stephan  so  lange  Tnd  ward  im  aneb  als  oft  swispilde 
dertailt  und  se  allen  seiten  forbot  gesagt  vnd  vor  den  recht  bewert, 
daz  im  geuiel  mit  vrag  vnd  mit  vrtail  ich  soll  im  beschauer  dar  auf 
geben  dez  gab  ich  im  zweu  erber  man  die  schauten  vnd  schntzten 
den  egenannten  weinp;irten  vnd  chamen  für  da/,  recht  vnd  sagltn  vor 
oflem  gericht  pei  irn  trewii  und  pei  vionrecht  »ind  als  di  ze  recht 
Sölten  daz  si  den  obgenannten  Weingarten  geschaut  vnd  geschätzt 
bieten  nach  der  trewn  purchgenozzen  rat  und  nach  irn  trewn  so  si 
allerpest  ebunden  und  maechten  und  daz  er  nicht  alz  tewr  wer  als 
das  versessen  pttrebreeht  und  die  swispilde  die  dar  auf  erteilt  und 
gangen  sint  vnd  wart  gefragt  was  reebt  waer  do  wart  dertailt  und 
mit  Trag  vnd  mit  Trtail  Temolgt.  Seint  prüder  Stephan  biet  ehlagt 
Tmb  ain  phunt  gelts  rersessen  dinsts  bints  dem  egenannten  Wein- 
garten Tnd  im  als  lange  rnd  oft  swispilde  derlailt  wer,  Tnd  fSrbot 
gesagt  ynd  Yor  dem  recht  bewert,  vnd  seint  daz  niemt  wo!t  TOrant- 
Murleii  iliiz  Uli  beschawer  darauf  gegeben  waern  vnd  seiiil  die  bieten 
gesagt  daz  der  Weingarten  nicht  als  tewr  wspr  als  daz  versezzcn 
piirchrecht  vnd  die  ?:wis|iililf'  die  dar  auf  gegangen  sint,  mir  solt 
prüder  Stefan  mein  recht  geben,  daz  hat  er  getan  vnd  solt  ich  in  dez 
oflgenanten  Weingarten  gewaltich  machen  vnd  an  die  gewer  setsen 
an  dez  conuents  stat  des  egenanten  Chloster  Augustiner  Ordens  se 
Wienn  das  ban  ieb  auch  getan  f&rbas  allen  im  frumen  da  mit  sebafTen 
mit  Terchauffen  Tersessen  md  geben  wem  sew  wellen  Tnd  ban  aueb 
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die  gewer  Yieraehen  tuge  iniie  gehabt  a1$  mit  ret^t  geaallen  ist  viid  ' 
dar  nacli  idie  gelter  an  gepoten  Tod  aeiot  sieb  niemt  mit  in  Teriebt 
bat,  des  gib  ieb  in  den  brief  Teraigiit  mit  mainem  aigen  usigil  Tnd 
mit  des  erbern  manns  insigil  Nieks  toq  Wntzesperg  dieseit  Cbaeben- 
maister  unser  rrowen  Gotshaus  ze  Neunburch  ze  ainem  waren  zeug 
der  süche.  .  .  . 

(Orig.  Perg.,  im  Besitze  de«  Herrn  J.  FeiL) 


Kleine  Beiträge  zur  älteren  deutschen  Spraeke  und 

Liter aiur,*} 

You  dem  wirki.  Mitgl.,  Hm.  i^ireetar ferner« 

<2>  XIII. 

Zur  Legende  von  der  heihD^orothea. 

Zu  den  Bmebstlleken  der  Legende  Ton  der  beil.  Dorotbea, 
welche  ich  in  der  Sitzung  Tom  16.  Juni  der  verehrten  bistoriseb-pbi- 
losopbisebenClaase  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  Torsolegen 
die  Ehre  hatte,  haben  sieh  seit  ihrem  Abdrucke  in  den  Sitsungsberieb- 

ten,  Bd.  XI,  S.  31  ff.,  wieder  neue  ergeben.  Sie  befinden  sieh  nicht, 
WH'  man  erwarfcn  sollte,  in  unseren  Landen,  sondoi  ii  in  dem  germa- 
nischen Museum  zw  Nflrnhprcr.  Freiherr  von  und  /, u  Aufsess  i^mI 
hiei  von  im  „Neuen  Anzeiger  liii  Kunde  der  deutschen  Vorzeit'',  Nr.  3. 
die  erste  Nachricht,  und  Üieiite  neb.st  einem  kleinen  als  Muster  der 
Bebandlungsweise  aufgeführten  Stücke  die  ersten  und  letzten  Verse 
eines  jeden  der  drei  vorhandenen  Blätter  mit.  Bald  erkannte  ich  daraus^ 
dass  der  Text  dieser  Bruchstücke  mit  dem  der  von  mir  herao^e- 
gebenen  TdUig  flbereinatimme.  Wenyi  schon  dies  iHr  mich  Ton  hohem 
Interesse  sein  rousste,  so  ward  solches  noch  mehr  gesteigert,  als  ich 
sah,  dass  daa  erste  Blatt  gerade  den  Anfang  bietet,  welcher  bei  den 
Kärntnerischen  Fragmenten  mangelt,  Blatt  2  aber  jenen  ehenihUs 
fehlenden  Theil  enthält,  in  welchem  berichtet  wird,  wie  die  h.  Doro- 
thea zur  Richtstätte  geführt  und  yon  Theophifus  auf  dem  Wege  dahin 
sp()ttisch  ersucht  wird,  ihm  aus  dem  Garten  ihres  himmlischen  Bräu- 

*)  FflrtMiiDr  rvu  Xk.  Bte.  Hl.  Bftfc  8.  072. 


.  y  1.  ^  .  y  Google 


Kleine  Beitrife. 


797 


figams  einige  Apfel  und  Roeea  xn  aenden.  Natflrlieh  ecliirieb  ieh  also- 
gleieh  tn  den  Freiherrn,  als  Vorstand  des  genannten  Museums,  um  die 

gefällige  Mittheilung  dieser  Bruchstücke,  und  vor  ein  paar  Tagen 
hatte  ich  die  Freude  eine  genaue  Absciirift  i\-ammi  in  iiiLiin-n  ilauilen 
zusehen.  —  Indi m  ich  iiim  hiermit  als  dem  Gründer  dieses  et'ht  va- 
terländischen Institutes  Hir  die  freundliche  Gewährung  meiner  Bitte 
den  besten  Dank  sage,  kann  ich  nicht  unterlassen,  diesen  Fall  als  ein 
Beispiel  hervorzuheben,  dass  die  Theilnahme  Melche  die  verehrte 
Classe  diesem  jungen  Unternehmen  durch  die  beschlossene  Mitthei- 
lung ihrer  Schriften  geschenkt  hat,  selbst* für  ihre  Zwecke  nicht  ohne 
gfinstige  Nachwirkung  sein  dürfte. 

IHese  neuen  Bruchstücke  bestehen,  wie  bemerkt  wurde,  aus  drei 
PergamentblSttem  in  Folio  aus  der  zweiten  Hälfte  des  14.  Jahrhun- 
derts» wovon  ein  jedes  vierSjialfeD  enthält  mit  je  44 — 46,  zusammen 
528  Versen.  Bl.  1  bildet  den  Anfang  und  ist  ror  B1.2,  S.  53  fin  dem 
Separat-Abdrucke  S.  il)  einzuschalten,  BI.  2  gehört  vor  Bl.  6,  S.  69 
(oder  18).  Bl.  3  vor  Bl.  9,  S.  66  (oder  24)  unserer  Fragmente.  Die 
Sprache  in  dieser  Bearbeitung  streift  oft  an  das  Mittcirheiiiiselie.  und 
scheint  etwas  jünger  als  jene  in  den  Bruchstücken  aus  Klagenfurt.  Die 
Belege  des  Gesagten  glaube  ich  hier  nicht  besonders  anführen  zu 
mOssen,  da  ich  die  Bruchstflcke  selbst  im  Abdrucke  folgen  lasse.  Sie 
liefern  einen  neuen  Beweis  von  dem  Werthe  dieser  Dichtung,  den  man 
nun  um  so  eher  anerkennen  dürfte,  als  manche  Hfirten  und  Uneben- 
heiten der  älteren  Bearbeitung  hier  mehr  Termieden  sind. 

Bei  dieser  Gelegenheit  muss  ich  auch  eine  andere  noch  spätere 
Bearbeitung  desselben  Stoffes  erwähnen,  welche  sich  in  dem  jüngst  hier 
eingelangten  Werke  des  Herrn  Oskar  Schade  in  Bonn :  „Geistliche 
Gedichte  des  14.  und  15.  Jahrhunderts  vom  Niederrhein,  HannoTer, 
lUinipler  18ö4",  und  zwar  gleich  am  Eingange  befindet.  Sie  stimmt 
jedoch  mit  der  älterofi  M(  Handlung  dieses  Stoffes  durcliaus  nicht 
fiberein,  sondern  hall  si(  h  :iri  die  lateinische  des  Jacobus  a  V'oragine, 
ist  somit  viel  kürzer  uuU  steht,  wie  ich  glaube,  an  poetischem  Gehalte 
der  uosrigen  nach. 


Jotepb  DieM»r. 


VoD  senl  dorothea. 

(SpitMP*  Hud.) 

Der  werMe  fooltel  vnd  ir  frr. 

ift  nicht  beCbit«ii  luch  d«r  fiivr. 
Dft  von  Cint  ir  wege  mslecht. 

des  mac  feMen  letnint  recht, 
ö.    Die  lenge  uf  ir  IXrazcn  gen. 

er  mvz  etefwcnne  vnvro  beHcn. 
Der  weride  zagel  buch  vade  fnabc^L 

recbt  aUäin  ein  fchachzabel« 
Gewixet  vmde  g efweml  ISU 
10.     ieh  weis  wel  du  menfelillelier  IIA. 
Vindet  tagent  lUe  vil. 

ob  er  ße  rechte  TaeheB  wil. 
Alfe  vnreehter  fvre. 

nv  vlie  wir.  vz  dem  mvre. 
15.    Daz  da  haftet  fam  ein  hartz. 

ich  raeine  abe  den  velden  fwartz. 
Vnde  heben  vns  an  die  blanken* 

mit  reinen  gedanlcen. 
Alft  de  tet  die  reine  »eii 
90«     dDreh  die  ieh  mick  dife  arbeit 
Hin  mit  wiUen  tn  geamen. 

rint  chein  gut  werc  volULFmen. 
Ane  helfe  mac  der  trinitat. 

die  fiel)  .ilfo  pedriet  liet* 
S&   In  gotclicher  einvalt. 

fo  rufe  ich  an  den  gewalL 
Des  eigenlich  der  vater  pfligt. 

CwM  wiilieit  an  dem  f  vne  Ugt. 
Vnde  fwis  reehter  gnete. 
30.     von  dem  lidligeii  geiHe  erpfaiete. 
Die  MIe  ieli  dei  ein  «der. 

darcb  minee  benett  qvftder. 
Vs  ßnnet  vlnzze  werde  gericlit. 

daz  deHe  fvzer  daz  geticbi 
35*    Werde  in  menfchen  oreii. 

de  dvnken  mich  nicht  thoren. 
Die  dax  gerne  boren  fagen. 

daz  die  fmde  kan  veriagen* 

l^wem  iz  nicht  wol  zu  boren  tat. 
40.      der  luU  doeb  wnnderUchen  mat. 
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.   leb  bin  dei  laiiMiklidMft  wo. 
das  ii  kttnen  ift  alfo. 
Das  ich  mit  warliMI  aae  löge, 
dar  mdda  sam  Tnd  ir  g«bvfe* 
16.  üi  davtTeliar  avnga  taw  bekaat         Bl.  1\ 
ala  ieh  in  latine  vant. 
Zv  rome  von  dar  criflantam. 

alfam  ein  tow  nazze  plant. 
Levchtet  an  hoher  felikeit. 
60.      vnd  von  der  die  kriftenhait. 
Mit  gewalt  g^efirniet  wart. 
*  da  faxen  gar  von  vrier  art. 

Herren  wol  beraten, 
die  hiezen  fenaten. 
66.    Vndcr  den  was  ir  einer, 
daz  ir  aller  nicheiner. 
Waa  Co  kraftie  an  gewalf. 

ßn  ara  dia  waa  nuwicvalt. 
Er  waa  riaha  vad  hocbgebom. 
60.     fin  barea  bata  d«a  febats  arkorn. 
Den  krill  üb  Ihawar  bala  arkaafl. 

ieb  maine  das  er  waa  gaCbanft. 
Er  waa  ain  guter  kriften  man. 
vnd  aam  lieh  alle  di  tegand  an. 
66.  Da  mite  man  di  feie  mae  ernwn. 
fine  tage  kond  er  verzern. 
In  gotes  eren  zv  aller  zit. 

valfch.  haz.  vndc  nit. 
Nachrede,  rvm  vnde  ligen. 
90.      vntruwe.  meincid.  vnde  trigen. 
Hochvart.  zorn.  vnde  ipot. 

forCatz  vnd  CwtkZ  erzvmet  got. 
Daz  waa  im  alias  Ära  widar. 
des  genoa  ar  an  dar  fala  fidar. 
76.  Er  waa  witen  wol  bakanl. 
darotbaoa  waa  ar  ganant 
Dar  bata  sn  dar.  a.  aina  Tiawan. 

dia  ßcb  nia  lias  Ibhowan. 
Andera  dan  ain  vrawa  fol. 
80.      dia  gota  falbe  gevellel  wal. 
Die  nrowe  hiez  theodora. 

de  beide  giengen  af  der  sla. 
Die  fie  doch  zv  himele  trok, 
da  der  arme  aiiu  genak. 
66.   HataUkm  dar  ricba. 

IIa  labten  togantlicha. 
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Bi  ein  ander  In  ide. 

mit  vTouden  ivndlr  leide. 
Got  der  die  ümb  nit  verli«.  !*• 
90.      tthat  das  di«  vrowe  voa  im  «B^e. 
Zwo  Ibhone  toclitor  vnde  g«iMr. 

di  eil»  fCOMuiet  warf  vor  war. 
Di«  reiiM  kaliOa. 

die  ander  die  hiez  kriflta. 
95.    E.  dax  di  zv  iren  Uffcn  komen. 

dowardvoninawen  vernomen.   (äurk  abgerie- 
Salcher  tagende  lere.  Zeile.) 

des  alle  kriClen  ere. 
Mvften  da  zv  roine  lian. 
100.     fie  waren  alCi»  wol  geteB. 

Swekik  man  ir  eine  reebt  aiCadi. 

ob  er  wolie  das  er  wol  Ij^racb. 
Selik  G  daz  reine  wip. 

di  ia  getruc  To  fchonen  Up. 
106.  Si  waren  kvfch  vnde  gut. 

ZV  allen  citen  wol  gemut. 
Mit  allen  tugendeu  helctt  fi  pflicbt. 

ß  fahen  ouch  nimmer  andere  nicht. 
In  allen  iren  iaren. 
110.     Ton  den  die  fie  febaren. 

N^v  was  in  den  geciten. 

daz  an  allen  Hten. 
Zeiffte  den  kriflen  ubercraft 

di  vngetrawe  beidenfisbaft 
llö.  Der  gewall  oncb  bin  zv  rome  qnan. 

fweleb  briAen  Heb  das  an  nam. 
Dan  er  bi  krißo  wolde  beflan. 

der  muCle  dar  rmb  fin  leben  Un. 
Ntt  do  daz  ergienc  alfus. 
ISO.      do  gehorlP  dorntheus. 
Grozen  iamor  uln  r  al, 

vil  micUel  wart  der  beiden  fcbal. 
Vf  dem  lande  vnd  in  der  Hat. 
126.      er  geborte  oneb  dan  vÜ  maniger  trat 
Dnreh  Torebte  von  den  gelOTben. 

▼nde  lies  lieh  berovben. 
AUfinerfelef^eit 

das  waa  derotbeo  leit 
190.  Vnd  manigem  reinem  gotea  degen. 

der  Hch  den  1  eben«  het  erwegen.  (Abgerieben.) 
So  groa  waa  der  beiden  ber. 
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daz  di  kinft«Dheit  chcino  wer. 
Gegen  in  gehaben  mochte.  ß],  W 

186.      do  let  reehte  als  im  lochte. 
Dorotheas  der  wUS». 

▼U  Aflle  md  Til  life. 
Verkonft  er  alles  das  er  heto. 
bnxye.  dorCer  vnde  Ülete.' 
110.  Wingarten  acker  Tifeaiat. 

vnd  fwas  er  bete  in  der  Hat. 
Das  gap  er  mit  gedinge. 

vmbe  gute  pfenniaf  e. 
TornpiB  vnfle  florian. 
I4ö.       oder  swaz  der  man  mochte  hao* 
Von  im  vnd  \  uv  in  fremde  lant. 

fine  tochtere  beide  £ant. 
kriOam  vnde  kaliHen. 
woide  er  gerne  vriflen. 
160.   Vorder  heidenifchen  diel. 

voo  rone  er  mit  forgen  Tchiet. 
Wan  die  Drasea  rad  o«eh  die  wege. 

waren  mil  der  beiden  pflege. 
Bereiset  aUenthalben. 
Id6.     dnreh  veld  vnd  ober  alben. 

Vber  wasser  nanigea  finale»  Oee. 

dnreh  (hiefe  varte  dnreb  raThenwee. 
Fveren  fi  nie  dannc  zwir, 
n  fahen  freisUebe  tliir. 
160«   Alit  den  wilden  warmen. 

ofte  vnde  dickp  ffurmen. 
I  J\|  I  V  mvzen  mich  erbarmen. 

di  ivngen  vrouden  armen, 
kh  meine  des  Herren  t  tchter  SWO. 
166.       di  lo  vru  der  lorgeu  dro. 
Durch  got  wolden  liden. 

II  meeiiten  nieht  vermidcn. 
Swenne  de  die  tiiier  £aben, 
in  Tprimgen  gegen  in  gaben. 
170.  Ir  ivgent  dolte  rnlebe  noL 

das  ß  tU  kavne  Toiyiene  der  tot 
Svrenne  das  di  mnter  daa  erlkch. 

To  cnpfiac  ß  gros  mgemaeh. 
Di  bete  der  regen  vnd  der  wint 
176.      vnd  die  forge  vmbe  ir  kial.  (Abgeriebon.) 
Vnde  manic  kalde  winter  nacht. 
SV  foidiein  vngemaebe  bracht. 
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Wart  icmerliclie  sehaBdelt.  BL  2\ 

üile  marter  bt  verinndeli. 
Wort  ndi  einer  nuwen  not 
ach  herregot  duroli  dinen  tot. 
6.   Wi  lange  fal  difc  reine  meU. 
marter  not  vnd  arebeit 
Von  bofen  luten  liden. 

ir  iip  .  .  als  die  fiden.  (Abgerieben.) 
An  za  grifen  linde  WM.  ^ 
10.     ir  vel  das  ab  ein  Qiiegel  glas. 

Dnreh  Inditet  In  di  engen  fehein.        (sie  n 

das  i(t  vil  gar  vnta  nl  dai  bein. 
An  das  ebieli  gemcicet. 
daz  marc  vz  ^ezuckel. 
16.   Sin  ift  za  vil  daz  fi  nv  tunt. 

dann  daz  der  himel  offen  flant. 
Vnd  ilaz  fi  Wunne  vnd  vroude  fach. 

fi  hete  daz  minnefte  vngentaeli. 
Dei  ir  te  wart  gedaebt 
SO.     langeA  sn  dem  tode  braeht. 
81  waa  genaden  allö  toL 

das  ir  tet  die  marter  wol. 
GeiAHch.  doch  an  dem  Übe. 
ich  ir  die  marler  fcbrlbe. 
86>   Di  was  ot  gro/.  vnd  manicfall. 

fi  entgalt  des  manic  menfche  entgalt. 
Daz  eua  in  den  apfel  beiz. 

fle  namcn  brinnende  fackel  heiz. 
Vnd  hebten  ir  di  dnreb  groze  pin. 
30.     Tnder  Ir  sarte  bruOeün. 
IKe  in  apfele  Wide. 

magetUeben  rife. 
Aireft  ZV  blicke  vn  dmngen. 
gefaget  nech  gefangen. 
36.   Wart  nie  von  fulcher  arebeiU 

al<;  di .  .  dorulhea  leiU  (. . . .  von  DraaA 

Sa  lange  .  .  .  z  an  di  vuze.  zer«iöri.) 

von  ü  .  .  uercen  gruze. 
Waa  Ii . .  n  creflen  ItTmen. 
M.     airdi . .  rt  fi  ber  abe  genvaMD* 

Da  wa  halbe  tot 

 greae  net. 

D. .....  •  .enge  beriezen. 

do  hiez  man  ße  beflie/cn. 
46.   In  dem  kerker  über  nacht. 

£waz  foiercea  ir  herce  an  vacht. 
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Swas  Ii  h6te  Tiifbher  wunden. 

di  wurden  fchone  verbunden. 
Mii  eines  heiligen  eng eb  liani 
fiO.      daz  vnd  daz  vngenant. 

Daz  bleip  allcz  vnder  wegen. 

do  der  reine  himel  degen. 
Den  wunl  legen  ob  ir  e^erprach, 

merket  \s  elcb  ein  ccicbendagefchacb. 
56.    Si  wart  in  der  einen  nacht. 

wider  zu  gefunde  bracht. 
Vud  alle  ir  wunden  alfo  beil. 

das  man  chein  mafen  noch  chein  roeiL 
An  irem  übe  nindwt  vinl. 
00.     fi  wu  eaeh  alfo  fobone  erkant  . 
Sam  fi  wae  an  der  xil. 

de  ftbrieiQs  finen  lüi 
Des  aller  erAen  warf  an  fi. 

wand  ir  was  gelia  genade  bi. 

fi6,    {^0  man  ß  her  uz  des  morgens  naui. 

vnd  daz  fi  vor  den  Hehler  quam. 
Vnd  do  er  fi  To  fchonö  fach. 

fvndir  leiiles  vngemaeb. 
Vor  im  ane  vorcblen  ftan. 
70.      des  wunderte  in  vnd  manige  mä. 
0  fprach  er  wnnenlilidie  meil. 

mli  maniger  groser  arebeit. 
Man  bat  din  ftete  wol  gereben. 

nanlge  snnge  nos  dea  iebeo. 
76.  Das  in  dine  tmwe  bebalden  baÜ 

an  im  derfelbe  der  marler  Uli 
Niebt  mochte  nberic  werden. 

von  den  iaden  nf  der  erden. 
Du  biA  gemartert  genvc. 
80.      habe  dich  di  not  gemachet,  klae» 
So  volge  mir  noch  des  ifl  zil. 

fi  fprach  an  dem  min  vronde  Ht. 
Dem  wil  ich  volgin  vnd  dir  nicht. 

wie  we  halt  mir  dar  vmme  gelchicht. 

86.   £lr  gedachte  hin  vnd  her. 
ob  er  fi  von  dirre  ger. 
Immer  neebte  yerdringen. 

er  bies  11  balde  bringen.  ^' 
Da  ir  ARefler  waren.  ^  * 

90.     in  allen  ireniaren. 
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Wart  toolhM  sie  Iii  m. 

üMeiot  gedacMe  fai  fi». 
Iß  tenM  A  krevget  iar. 
Hl  BiMet  ft  «llaattalW«  war. 
«6.  Dar  wMiehaft  vad  der  riehait 
die  man  an  ir  fwefler  USL 
Oaeh  fo  ralea  fi  ir  dax. 

daz  fi  vlibe  minen  hax. 
Vnd  fich  von  ihefu  kere 
100.       do  gedachte  ir  di  vil  here.  • 
Ey  hprrfJTot  kvm  ich  7«  in. 

ich  ^elruwc  dir  wol  ir  iirmmer  fia* 
Der  fic  hat  verferet. 
werde  fchiere  verkeret. 
105.    Alfu  quam  die  gute. 

da  ir  fwefler  ane  hüte. 
Sasea  gar  varaiancn. 

vnd  liaten  da»  veifeiMa. 
Der  das  laben  gtLf  var  irea  tat 
f  10.      mil  maniger  bitteriialier  aot 
Da  fi  Ae  fiii  in  vrattdea  lach. 

nv  mrgaf  ir  borea  wi  fi  l^racb. 
0  we  nv  fi  iz  gola  getdagai 
daz  ich  vil  iamers  riebe  magat 
116.   Oaz  kvnne  ie  gewannen  han. 

daz  finen  fchepfcr  hat  Verlan. 
Vnd  beide  Up  vntle  !cben. 

dorn  vbelen  tufelc  bal  gegeben. 
Sie  Tufte  vnde  weinte. 
120.      groze  klag-e  fi  erfchcinle. 

Si  fluc  fich  zu  beroen  iemeriicb. 

die  fweflern  do  bekanten  fich. 
Vnda  l^racban  liebe  (Weßer, 
nv  fagete  man  vns  gefter. 
1S6.  Dtt  warift  an  rissen  vnd  sn  riben* 

das  an  dir  niebt  gants  irera  bUben. 
iß  vna  bi  worden  kaut 
das  dn  biß  vrifcb  vnd  wol  gilbat. 
Si  (^raeb  wie  kleine  uwer  witse  fint. 
130.      wisset  ir  wer  di  dri  kint. 
Vs  grozer  flamme  roße* 

)3fenediklichen  loPtc. 
Der  hat  mich  herehirmel.  Bi.  2'. 

weret  ir  baz  gclirmet. 
135.   Mit  reinem  gelonben  gewefen. 
ir  weret  aiiam  ich  gcnefen. 
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Dordi  «ine  kleine  ▼erehte. 

die  nek  der  tiifel  werchte. 
Verkorl  ir  das  eiagehiinie. 
140.     du  in  der  werlde  gednme. 
An  etnen  fwinden  geiegde. 

von  einer  reinen  negde. 
Za  (rode  vns  wart  ^cvangen« 

dorn  cyter  gebenden  «langen. 
145.    Der  fiel»  ie  bofer  dinge  vleiz. 

«In,/  cvi  in  dpn  npfel  beiz. 
Daz  iiuiini  von  Imcn  iVhulden. 

dt'iin'  leitet  ir  /.Ii  itulilen. 
Vnd  halil  lies  iiimels  wirt  verkom. 
150.       Tai  uu  lieh  liti  daz  biul  verlorn. 
Daz  vz  dem  reineften  Übe  vloz. 

den  der  lenf  ie  begoi. 
Owe  wes  sähet  Ir  das  lamp. 

das  fick  Dun  ein  linder  fWamp. 
166.  Lies  drucken  fwi  man  weide. 

das  ir  ys  linem  gelde. 
Cnpfer  kakt  gemaeket 

vnd  an  ach  felke  gefwaeket. 
Die  fuchte  die  vns  dringet  auf. 
160.      ich  meine  den  hocbgelokten  tauf. 
Des  ir  habt  verloagent 

ich  weiz  wol  da?,  nch  fongent. 
Itzvnt  manitr*' r  liclle  wiinn, 

dan  itcinc  habe  der  hohe  Ivrm* 
16d.    Der  da  Act  zu  babilon. 

o\ve  wi  ü  i'  wird  der  den. 
Den  man  uch  zur  helle  du r  l  dcrt. 

fo  dife  vroude  wirt  vz  gemeri. 

T)jp  worl  der  fuzen  ivnecen. 
170.      dareli  <l«'r  fwofler  oren  d[ru]ogen. 
In  ir  hci  ce  gcwaldiklich. 

die  waren  fo  ß'enaden[rich.] 
Daz  des  nicht  bi  in  bleip. 
d&j.  e.  dl  verebte  in  fi  l[reip] 
175.   Ir  rawe  di  wart  £»  reekte  groz. 
das  Ack  ir  kerien  rvna  «itgos. 
(Am  Rnde  de«  BfaittM  alt  Cvstot:     v6  treip  zu) 

Der  fall  d(i  mich  ergetzen. 

vnd  dich  in  vroude  fetzen. 
Waz  hilf  et  dich  din  ivnger  tot. 

dtt  fait  nv  leiOen  min  gebot. 
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6.  Vnd  inlietoii  nuehneliii. 

fo  inu/.cn  dir  za  diende  treten. 
Alle  die  da  ßmt  in  eepadecin. 
%  faxe  maget  dorofhca. 

Da  wider  Taltu  nicht  ftreben« 
10,      du  halt  nicht  Tnrbas  mt  n  leben. 

inlinirl  im  di  vtt  reine  Mget 
▼nd  fpnicb  fe  were  ieh  gar  ven^get 
Das  ieb  din  gertel  verehle  mer. 
dan  das  iWert  des  lewerine  Jbr. 

1$*   Hit  finer  ftiiden  bringet, 
der  Amn  vil  late  liiiget 

Oes  tage«  wenne  er  fterbea  feL 

vrizze  dar.  mir  tat  din  somen  weL 
Mit  vHoi!  er  der  meide  an. 
SO.       ir  leben  veifchlich  gcwan. 
Do  man  fie  fnrff  vnr  di  ftat. 

dü  Witt  L  litM"  wilen  ganzen  pfat. 
Vil  enge  von  gedrani^o 

man  vurte  He  vnlange. 
Vnls  dai  za  ir  gedrongen  quaiu. 
S6.     ein  rrecber  ivngeline  des  naro. 
Wae  vil  witen  wel  beluuiL 
tbeepbilne  was  er  genant. 
Vnd  was  des  riebe»  fcbriber. 
der  fpraeh  in  rpetlicber  ger. 
90.  Derethea  fchone  maget 

minen  gofen  fi  geklagel. 
Die  not  die  din  klarheit  dolt. 

der  rede  du  gedenken  folt. 
Der  da  veriche  in  dem  fal. 
86*       da  von  iz  horte  ober  al. 
Do  lUHM  dir  gehiez  den  toi. 

du  iehe  dv  wolleft  alle  not. 
Durch  dinen  vridel  liden. 
vnd  ir  Cheine  miden. 
40.  In  des  garten  woUes  du. 

brechen  qaemeAn  dar  au. 
£pfele  vnd  rofen  liebt 

febone  meit  versieb  niieb  niebt 
Dv  ne  fimdeft  mir  vnd  fcvmeftv  dar.     BI.  3^ 
45.      epfele  vnd  rofen  klar. 

Daz  redto  er  äurch  fputlichen  nit. 

vnd  iz  was  in  der  hcrten  zit. 
So  die  bovme  valben. 
an  Uten  vnd  In  atben. 
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50*  Vndiuaerwattrifot. 

vnd  An  das  loop  grifet. 
Vnd  Amme  yeKfwindet  dar  kli. 

Tttd  rief  (ftiel)  vnd  dw  kalde  Die. 
Tut  den  kleinen  TOfelin  we. 
5S.      vnd  fo  der  anger  vnd  der  le. 
Stnt  in  mwelicher  wat. 
Tnd  nindert  ein  rofe  imt 

Sie  fprtch  Bv  Un  du  i  feÜBkefaeB. 

de  A  dl  flal  lietto  gefehen. 
60.  Dft  Xlch  enden  folde  die  net. 

vnd  liden  felde  dea  libee  tel. 
Do  viel  Ii  nider  nf  Ir  knie 

vnd  fjjwadi  A  wel  midi  den  ie. 
So  mnnige  not  ban  erliten. 
OB.       durch  in  der  mir  hat  erflriten. 
Mit  (inem  tode  daz  ewige  leben. 

lop  ß  im  immer  mer  gegeben* 
O  wäre  minne  gotheit. 

0  eben  (rt'chtic  cwikeit. 
10,    An  ende  du  anegeoge. 

üia  hohe  din  breite  din  lenge. 
Ist  immer  vngelrechtic. 

din  theufe  vngeechtic. 
Blibet  von  menCelien  finne. 
75.      durch  die  flnrhen  minne. 
Vnd  dnreh  die  liebe  gmndeloi. 

di  din  wefen  in  erkoi. 
Gegen  dtn  menlbhen  e.  der  stt 

den  der  helle  fltnge  dnrcb  nit. 
Den  erClen  menfchen  verriet. 

apoUinnrie  mich  h  o  fc  h i  et» 
Daz  du  vnfer  menfcheit. 

mit  allem  vlize  baft  bereit. 
Sprich  ia.  wol  erltenne  ich  daz. 
85,       kondeflo  iz  geformet  hahen  baz. 
Dv  hcttefl  iz  herregol  getan. 

folde  dich  IVlbe  gevallen  an. 
Her  nach  daz  weiflu  vil  wol.    (Verblichen.)  Bi 

(int  ich  dich  liebe  nianen  fol. 
90.   So  was  di  liebe  vnmazen  gros. 

das  dn  den  menOeben  tete  genps. 
Dim  klaren  forme 

mich  lert  der  krü^n  norme. 
Daz  die  minne  was  g^rozer. 
96.      vnd  alier  vientfchafl  bioser. 
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Dm  du  dnrcli  vnrer  liebe  craft 

wurdeA  an  dir  felbe  flgdiftft. 
Alfo  daz  flu  neme  an  dich. 

di  kranken  menfcheil.  die  (ich 
100.    Die  dir  got  nicht  mochte  entfa^en. 

£ie  murte  herler  marter  tragen. 
VDde  tote  herter  bitterkeit 

dtmie  i«  mMTehen  mehl  «rtelt 
D«r  liebe  dich  nicht  femgtle; 
105.     din  tidie  vne  duneeh  faf  eCe^ 
Daz  man  vns  nach  dir  oeBvet». 

bie  dir  fi  wir  bekennet. 
Da[rJ  krift  fo  heize  wir  krifteD. 

daz  du  To  fwachen  miTten. 
110.   Gilif  i  l  liolicr  fral  orenannefchaft. 

daz  kvmet  von  grozer  liebe  craft. 

Herregof.  ich  bito  dich. 

ihefu  krift  gewere  mich. 
Herrc  fwer  in  domp  namen  din. 
IIS.      die  httgenilTc  der  marter  min. 
Ere  imde  ir  gedenke. 

durch  liine  gute  dem  fchi^e. 
Die  geeede  das  im  vergee. 

alle  die  net  die  in  bellee. 
IM.  Es  Ii  in  den  weiden. 

of  wegen  vnd  tn  TClden. 
In  firesen  vnd  in  gnuen. 

vor  aller  Tiemlr  hazsen. 
Gehewrc  vnil  vn^nMiewer. 
125.       in  wazzer  vnd  in  fewer. 

Vor  vrowen  haz  vor  pfaifen  ban. 

iz  fi  vrowe  oder  man. 
So  hehate  Ir  hcrre  darch  dinen  tot. 

▼er  nller  «ATeehl  vade  not 
130.  Swer  ninen  nunen  ere. 

herreget  deme  nere. 
A»elSn%felikeit.  Bl.  3^ 

■gedenke  an  alle  mine  arbeit. 
Got  herre  vafer  fvn  hriljnrer  goirt, 
136.       wand  icli  inane  die  Ii  aller  meift. 
Vmbe  di  di  dich  rufen  an. 

des  fl  werden  erlnn. 
Schamelicher  armal. 

n  füllen  herre  Hn  behat. 
140.   Vor  lafler  vnd  vor  fohanden. 

vor  aller  fanden  handen. 
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Hache  fi  ledik  herre. 

an  irem  ende  du  in  verre. 
ZwiDel.  ir  boeie  in  IlcMe. 
14&     ▼nd  fvge  ia  Intor  bidite. 
Vnda  wäre  rewe  fo  tollv  wol. 

«in  ildich  vrowe  nine  marter  foL 
An  nifai.  äi&t  dfaik  A>  ße. 

«Us  ir  fi  ST  «iaem  Unde  we. 
150.  Ob  fi  dieh  tuner  maHer  nue^  (elel) 

das  ir  genade  werde  getan. 
Des  wil  ich  dir  getrmmn. 

fwelcher  reinen  vrawen. 
Ein  rede  von  vnrchult  entÜe. 

165.  dl  ir  tue  an  ercn  we. 

Die  macht'  ;iller  lohanden  vri. 

durch  dine  heren  namen  dri. 
Zahant  do  fi  die  rede  gefprach. 

ein  vevrik  Hecht  fi  ob  ir  fach. 
160.   In  dem  Hechle  ein  fümme  erklank. 

dorothet  babe  daoc 
Nim  bin  di  palme  der  figenunH. 

ia  fiewet  fidi  diner  werden  kauft. 
Gel  TBd  di  maget  Maria. 

166.  die  bebe  ierarebia. 

Qot  dir  (bren  md  flul  bereiL 

derotbea  Aue  meil. 
8wes  da  hüte  hafl  gegertt 
des  wia  aHes  fanif  g^owert. 
170»   Vnd  kvm  min  envelle  trut. 
•  der  cngel  vrovde  des  himcis  bruf. 

Die  ftimmc  gefwoik  daz  Hecht  vcrfchein. 
daz  e.  fo  gewaldiklichen  fchein. 

Zlv  dem  ahge  fi  fieh  neigete. 
175.     ein  kiadel  Geb  ereeigete. 

(Sehliwi  der  Bruebatdcke.) 


?trketiciiB|eB  lein  II.  lande. 

Stito  %»,  Vm  III  Uwi  Mfl». 

a   60     ^     ti     „    dtu  verheizen. 
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CckMii 

DoB  aU'UaUseke  SekmergeU  im  k.  k.  Münz-  und 

Antikea-Caäimiie 

Von  dem  w.  M.,  Hrn.  Cuttg  S«liL 

n. 

C.  Lauuui. 

Den  Völkersehafteo  welclie  nSher  gegen  die  Tiber  und  geges 
Rom  SU  woliDteii*  wurde  bisher  roQ  den  Nmnismntilnni  eigenes 
Schvergeld  gnns  abgesproeben.  Nnn  k5nnen  aber  die  Serien  die 
Ton  den  Herausgebern  des  An  §rw€  Kireheriamm  anfden  Ttfehi 

!V — XI  der  1.  Classe  fassmmenpfesMIt  sind,  nicht  römisch  sein, 
da  Rom  seine  ei^enthQmlicbe.  \<iu  jenen  ganz  verschiedene  Mtmze 
(ef.  Mus.  Kirch.  Cl.  I,  Tav.  t.  2.  3,  3a,  3b,  3e)  hatte;  sie  kOnnen 
nicht  umbris cb  sein*  denn  auch  die  umhrische  Münze  zeigt  einen 
gans  anderen  Charakter  (ef.  ibid.  CJ.  11,  Tav.  U  2,  3,  4  A.  Tar.  di 
Sappl,  n.  3»  Ineerte»  Tar.  Y.  n.  13);  eben  so  wenig  et ru skiseh, 
denn  auch  Etr  arten  hatte  seine  besonderen  Typen  (cT.  ibid.  Cl.  III, 
1  —  Ii»  TsT.  di  Sappl.  Inc.).  Wenn  es  also  wahr  ist,  dass  es  ausser 
den  genannten  Völkerschaften  noch  andere  in  Mittel-Italien  diesseits 
des  A  p  e  n  n  i  n  u  8  gab,  welche  Sehwergeid  ausniflnzten,  so  bleiben  uns 
nur  Sahina,  Latium  und  die  wenigen  Vi)ikerschaften  in  Horns 
Umgegend  übrig,  denen  dasselbe  zugeschrieben  werden  könnte. 
Die  Herausgeber  des  Aes  grare  schlössen  Sabina  aus,  weil  keine 
Fände  für  diese  Landschaft  sprechen.  Sie  besehrftnken  sich  daher 
auf  L  a  t  i  u  m  and  il  o  m  s  nftehste  Naehbanit  gehen  jedoch  in  mancher 
ihrer  Zuiheilungen  dsbei  vielleicht  sa  weit,  indem  sie  die  Mfinaen 
der  ersten  rier  Tafeln  (Cl.  1,  Tav.  4,     6,  7)  gerade  zu  der  lat«- 

0  ScUOM  von  XI.  Bd«.  ID.  Hfle.  S.  %S0. 
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nischen  Conföderation,  nämlich  dea  Prägestätten  Tun  Alba,  Tus- 
culum»  Aricia  und  L  a  n  u  v  i  u  m »  die  Abrigen  (Cl.  l,  Ta?.  8, 
9,  10,  11)  den  Rutulern.  Volskern,  Aurunkern  und  Ti- 
burtinern  Buweisen,  woflir  sie  keine  triftigen  Beweise  ▼om* 
bringen  Tennögen. 

Genna relli  'stimmt  den  gelehrten  Jesuiten  in  sofeme  bei*  als 
er  die  beieicbneten  Serien  ebenfalls  nach  Latium  (ohne  Ausscbhiss 
Sabina^s)  Terlegt,  wofür  er  folgende  Beweise  aufstellt:  1)  weQ  die 
Provenienz  dieser  Münzen  unwiderlegbar  sei;  2)  weil,  wenn  man  sie 
miluHter  aucii  in  Canipanien  finde»  sie  doch  nicht  in  Cam- 
panien  gemünzt  sein  können,  indem  dort  ein  fi:anz  verschiedener 
Münzfuss  galt;  nach  Ausschluss  Campanicns  aber  in  diesem 
Theile  Italiens  keine  anderen  Völker  mehr  übrig  bleiben,  denen 
dieselben  zugeschrieben  werden  könnten;  3)  weil  es  aus  römischen 
Sehriftstellern  hinlänglich  bekannt  ist,  dass  die  Nachbarvölker  Roms 
oft  um  Schwergeld  bestraft  wurden .  und  dass  unter  der  Beute  die 
ihnen,  da  sie  noch  frei  waren,  abgenommen  wurde,  immer  auch  Geld 
(pecunia)  vorkam  (cf.  Liv.  I,  SS),  endlieh  4)  weil  kein  Grund  Tor- 
banden  ist  anxonehmen,  dass  unabhängige  Völkerschaften  fremder 
Mflnae  sich  bedient  haben  sollten.  Die  Gründe  die  Ton  den  gelehr- 
ten Jesuiten  zu  Gunsten  Campaniens  angefllhrt  werden,  yersncht 
Gennarelli  (p.  33)  Punct  für  Puuct  zu  widerlegen.  Warum  er 
ftfr  die  Existenz  sabinischer  Münzstätten  sich  aussprechen  zu 
müssen  glnube,  setzt  er  p.  3^  und  40  weitläufiger  auseinander. 

Mommsen  theilt  (S.  369—376)  das  mittel-italtsche 
schwere  Kupfergeld  in  7  Serien  ab;  nämlich: 

1)  Serie  des  A  pol  i  okopfes. 

2)  Serie  «les  Götter kop fes  mit  dem  Vogelhelme  (1.  der  4 
eonoexen). 

3)  Seri«  des  Gatterkopfes  mit  dem  Vogelhelm  und  der 
Kenie  daneben  (%,  der  4  eeenexen). 

4)  Serie  de«  Nereo'r  and  Janas  (3.  der  4  eeaaenB). 

5)  Serie  des  Merear  «nd  Jtnue  mit  der  Siehe!  (4.  der  4 

eonnexen). 

6)  Rad  -Serie. 

7)  Becher-Serie. 

„l)i<'  schönste  von  alltn  mittel -italischen  Serien  schweren 
Kupfergeides  und  eine  der  häutigsten  ist  die  mit  dem  Ap  o  1 1  o köpf  e. 
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Stocke  derselben  kommen  ?or  in  der  Umgegend  Ton  hom,  besonders 
an  der  Kflsto»  weniger  in  der  unmittelbaren  Näbe  Roms  und  nördlicb 
daTon;  dagegen  auch  bia  nach  Campen ien  hinein  und  in  Snm- 
nium  (Agnone).  Somit  scheinen  aie  in  einer  Stadt  des  sfldlichen 
Latioms,  wie  etwa  Fnndi  oder  Formiae,  gesehlagen  lu  sein.  Die 
vierconnexenSerien  scheinen  vier  verschiedenen  Städten  näher 
bei  Hum  anzugehören  ;  die  b  e  i  d  e  n  ersten  vielleicht  Roms  nächster 
Nähe,  etwa  foderirten  Städten,  wie  Tusculurn  und  Praeneste. 
Die  dritte  ist  wahrscheinlich  in  der  Gegend  um  Ostia  zu  suchen» 
und,  da  an  Ostia  als  eine  römische  Bargercolonie  nicht  gedacht 
werden  Imnn»  vieUeicht  in  der  lateinischen  Colonie  Ardea.  Die 
Proveniena  der  vierten  deutet  auf  die  Gegend  Ton  Alba  und 
Carseoli.  Bei  der  sechsten,  nämlich  der  Rad -Serie,  dereinsigeQ 
pfündigen  welche  Dupondien  aufweist,  der  aber  auch  daför  die  Unxe 
fehlt,  möchte  man  an  AI  ha  am  Fuci  ner -See  denken.  Über  die 
Provenienz  der  uiijremein  seltenen  Stücke  der  siebenten,  nämlich  der 
Becher-Serie,  fehlen  alle  Angaben. 

Die  aufgeführten  Sorten  beherrschten  L  a  t  i  u  ni  ausschliesslich, 
drangen  ein  in  die  Ahr uixen,  inNord-Apnlien  und  Samnium, 
ja  selbst  in  Campanien,  und  Qherschrltten  audi  gegen  Norden  n 
die  Tiber,  so  swar,  dass  sie  das  ganze  sQdKche  Btrurien  bis  zum 
See  von  Bolsena  occupirten. 

Das  Fehlen  der  Aulschrifl  ist  allen  diesen  mittel-italischea 
Münzen,  mit  Ausschluss  römischer  Barren,  gemeinsam. 

Die  Zeitbestiimnung  iässt  sich  fiir  einen  TbeÜ  dieser  Serien  mit 
einiger  Sicherheit  geben.  Möglich,  aber  nicht  erweislich,  ist  es, 
dass  eine  oder  die  andere  derselben  älter  sei,  als  die  römische; 
wahrschehiUcher  jedoch  bleibt  es  jedenfalls,  dasa  Tielniehr  Rom  es 
war,  nach  dessen  Beispiele  die  lateinischen  Colomen  Kupfer  in  Hflni- 
form  gegossen  haben  (Mommsen,  S.  271 — 277).** 

Wir  sehen  aus  dem  Gesagten,  dass  sowohl  Gennarelli  als 
Mommsen  mit  den  Herausgebern  des  Aes  grave  im  Princip  einig 
sind,  und  beide  nur  in  Bezug  auf  die  Zuweisung  der  einzelnen  Typen 
Bedenken  tragen  oder  abweichende  Ansichten  Tcrtreten.  Da  Obrigens 
diese  Zuweisungen  keine  inneren  Widerspräche  enthalfen  und  bei 
Bewftltigung  emer  so  chaotischen  Masse,  wie  das  alt  ••italische 
Schwergeld,  viel  darauf  ankommt,  das  Gleichartige  wenigstens 
zusanunengesleilt  und  auf  eine  muthmassliche  Bestimmung  zurück- 
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gttfUirt  ZU  wUseD,  so  wollen  wir  das  Sehwergeid  des  Lk«  Hflni-  «od 

Antiken-Cabinettes ,  des  unter  diesen  Gesiehtopnnct  ßlllt,  yorlSufig 
nach  dem  Vorgänge  der  Herausgeber  des  Aes  grave  legen  und 
es  für  muthmassliohe  Münzen  der  naehbeniumten  PrSgeorte  gelten 
laasea»  bis  weitere  Forschungen  oder  Eutdeckttogeu  zu  einem  xurer- 
iSssigeren  Resultate  geföhrt  haben  werden. 

Dieser Eintheilung gemiss enthftU dasLk.  CabinetinWien 
TOD  7  Plr&georien  Latium^  nimlieh  tod  Ardea,  Aricia^  Lanu- 
rium,  TuseuluBB,  Alba,  Antium  und  Tibur,  muthraassUehes 
Schwergeld ,  und  zwar  im  Ganzen  75  Stficke,  wozo  noch  anhangs- 
weise das  unbezweifelte  Schwergeid  ¥on  R  o  m  kommt. 

f.  Ardea. 

(.tt.  öerie=*HAd-Serie.) 

Ardea»  Hauptstadt  der  Rutuler  in  Latium»  ehie  der  lltesten 
Städte  Italiens  (cf.  Ut.  I,  57;  XXVU,  9;  XXIX»  15.  HelaU»  4.  Strabo 

V,  355.  Plin.  III,  5;  XXXV,  10),  lag  auf  emem  Ton  SQmpfen  um- 
gebenen  Felsen  in  höchst  ungesuntler  Gegend.  Sie  war  der  ehe- 
malige Köni^ssitz  des  Turnus  (cf.  Virg.  Aen.  Vif,  409 — 411), 
wurde  im  Jahre  312  d.  St  (442  v.  Ch.)  von  den  Hüniern  colonisirt 
und  im  Samniterkriege  wieder  verwüstet.  Sie  hatte  eher  als  Rom 
schtoe  Malerwerke  aufkuweisen  (Plin.  XXXV,  12.  0.  MOUer, 
Etr.  n,  258),  trieb  mit  ihren  Reichthflmern  bedeutenden  Handel  Aber 
das  Meer  (Polyb.  HI,  22.  Lit.  XXI,  7.  SU.  it  I,  658—669)  und  be- 
wies durch  ihren  Culturzustand,  dass  die  Rutuler  den  übrigen  Völkern 
Latium's  an  Bildung  weit  voraus  waren.  Der  Sage  nar  h  war  Ardea 
von  Dan  ae,  der  Mutter  des  Persfuis,  oder  von  einein  Sohne  des 
Odysseus  und  der  Circe  gegründet  (cf.  Micali,  L'Italia,  T.  1, 
p.  155,  not.  3).  Jetzt  steht  an  Ardea's  Stelle  ein  unbedeutender 
Flecken  gleiehen  Namens  mit  der  alten  Stadt  Die  Einwohner  hiessen 
Ardeates  (LlT.  IV,  7;  V,  44). 

Der  Name  Ardea  kommt  her  von  dem  lat  Worte  ardea  (ip^ 
^ed(),  Reiher,  Reiger,  ein  Sumpfvogel,  weil  ein  solcher  bei  Er- 
bauung der  Stadt  zum  Auguriuui  gedient  haben  soU.  Virgil  sagt  (Aen. 
VU.  411): 

 locus  Ardea  guondam 

IHUU9  a»i8,  et  mme  mn^iMi  lenel  Ardea  mmwn, 
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wosu  Sernus  bemerkt :  dictam  et«e  üb  wgwi»  «wh  ardeae  in  ea 
condenda  eapio  (ef.  Plin.  XI,  37.  62.  Htrdain:  Ardeßm  Umem 
opHmi  migurH  «tee»  cum  ad  «itit/mm  volai  tepiemiritmemw). 

Die  den  R  u  tulern  zugeschriebenen  Münzen  haben  rem  Doppel- 
Asse  an  bis  herab  tu  dem  Zwei-Unzenstücke  alle  ein  granz  eigentliüra- 
lich  gestaltetes  Rad  mit  6  Speiehen,  Ausser  diesem  Rade  zeigt  jede 
Münze  auf  der  anderen  Seite  entweder  einen  Götterkopt  oder  ein 
Thier,  mit  derselben  Rezeielmung  des  \\  (  rtlit'>,  <Viv  zwischen  den 
Speichen  des  Rades  sich  betindct;  nur  dem  Sextaus  fehlt  zuweilen 
das  Werthzeichen.  Auch  die  Römer  pflegten,  wie  die  Rutuler,  den 
Mflnzwerth  auf  beiden  Seiten  anzagebea  (vgl.  Grotefendt,  a.  0. 
S.  2K»  26).  Aofscbrilt  hat  das  Sehwergeld  von  Arüea  keine. 

Der  Typeapaare  die  auf  den  mathmassUehen  Ardeater  Httai- 
sen  Torkommeo,  sind  somit  5,  nämlieh: 

Für  den  Dupondius  ^  ^.  Götterkopf  mit  Vogelhelm. 


Das  Rad  auf  der  Vorderseite»  so  wie  das  springende  Pferd 
auf  der  Rückseite  des  Triens  dienen  dem  Beurtheiler  des  Aes  gra?e 
Kircher.  in  der  Rerue  numismatique  (Annöe  1840,  p.  465) ,  Herrn 
Raenl-Roehette^  lurBeweisfUhning,  dasB  awischen  dem  Theile 
L a  ti  u ro^s  dem  A r d  e  a  angehörte, und  ivischendeijenigenLandschaft 
Unter -Italiens  die  Daonien  hiess»  eine  innigere  Wechselbeiiehttng 
stattgefunden  habe,  auf  die  wir  bei  den  MQnsen  Ton  Lncer  i  a  tnrflek- 
kemmen  werden. 

Ein  Gej^enstand  mehrfacher  Discussion  wurde  derGötterkepf 
mit  dem  Vogelhelm  auf  der  Rückseite  des  Dupondius  und  des 
Asses.  Die  Herausgeber  des  Aes  grave  Kircher.  erklären  (p.  50  sq.) 
denselben  für  den  Kopf  der  p  h  r  y  er  i  s  c  h  e  n  Venu  s,  indem  der  Ge- 
sichtsausdruck der  Rüste  an  eine  Venus,  der  Helm  an  die  Form 
einer  phrygiächen  Mütze  erinnere.  Dass  der  Venusdienst  in  Fhrygien 
betrieben  wurde,  unterliegt  keinem  Zweifel.  Zu  Aphrodisias 
CA<ppo$toiii)  das  Strabo  (XU.  r  576;  Xlil,  p.  630)  noch  su 
Pbrygien  sShlt  (wihrend  von  Ptolemfins  an  alle  späteren 
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Sdiiiftiteller  u  sa  Carien  reebnen),  bestend  ein  Tempel  der 
*  Veons,  der  noch  miter  Tiber  im  Jahre  77S  d.  St  (ZZ  o.  Ch.)> 
nebet  anderen,  sein  Asylrecht  behaupten  irellte.  BSrensd  befand  aioh 
auch  an  der  Koste  zwischen  Ardea  und  La y in  i um  ein  Aphro- 
disium  (Strabo  V,  p.  232)  dessen  Venustempet ,  ein  unter  dem 
Schutze  der  Ardea ter  stehender  Versammlungsort  aller  latinisehen 
Volker  (ff.  Micali,  L'Italia.  T.  I,  p.  149.  Vir^.  VIL  174),  zu  Zeiten 
des  Pliaius  (III,  5)  schon  in  Trumnierri  gelegen  zu  sein  scheint. 
Caredoni  hält  die  Benennung  „phrygische  Venus**  für  will- 
kttrlich;  denn  wollte  man  dem  Heime  nach  phrygischer  Art  ein 
weiteres  Gewicht  beilegen,  so  mQsste  man  auch  hei  Rom  auf  eine 
nihere  Beiiehnng  su  Phrjgien  denken»  da  die  R  om  a  auf  den  Denaren 
dea  C.  Pohliciaa  und  mttonter  auch  auf  jenen  des  C.  Mete  Uns 
(cf.  Eckhel,  Vol.  V.  p.  279;  ihid.  einen  IhnUcben  Hehn  hat. 
Auch  die  Vorderseite  des  r&mischen  Decussis  *)  aus  dem  Mos.  C  upponi 
(cf.  Gori»  Mus.  Btr.  l  tab.  196,  n.  6 ;  cf.  II,  p.  420 ;  jetst  hn  Collegio 
Romano.  Mus.  Kirch,  p.  41.  Gennarelli,  p.  68.  Bockh,  S.  384. 
Mommseii,  8.  419)  zeigt  den  Kopf  einer  Gottiim  niif  dem  Vogelhelme. 
Guarn-acci  (T.  II.  p.  288).  Zelad«  (p  20)  u.  A.  erklären  den 
fra<?licheii  Kopf  fiiir  einen  Minerva  köpf.  Wenn  man  an  die  Sage 
von  der  Gründung  Ardea 's  durch  Danae,  des  Perseus  Mutter, 
denlit»  so  liegt  es  nahe  den  Kopf  auf  diesen  und  ähnlichen  Kupfer- 
münzen für  einen  Kopf  des  Perseus  zu  halten.  Mönzen  von  Seri- 
phus  (cf.  Mionnet,  S.  IV,  p.  400),  von  Amphipolis  Maeedoniae 
(Id.I,465;  SuppLIil,  26),  Tonden  letzten  Königen  Hacedoniens, 
als  Philipp  V.  (Id.  I.  S87.  o.  290, 29t),  Perseus  (ib.  589),  von 
Arges  Argolidis  (id.  S.  IV,  239),  von  Astypalaea  Cariae 
(ib.  663),  Ton  Aluntium  Siciliae  (k.  k.  Mflnz-Gabinet  in  Wien) 
u.  a.  zeigen  uns  den  Kopf  des  Perseus  mit  gleich  jugendlichen,  weib- 
lichen Zügen  und  mit  gleichem,  oder  wenigsteius  sehr  ähnlichem. 


Dem  Dupoodius  der  iUd-Serio  ist  auch  der  Avers  des  röiaischen  Denars  ent- 
lehnt: der  weibliclip  Kopf  mit  ein»»m  Ffelmp.  dessen  ausgexackte  Crist* 
(nachher  Ulättcrbesal/)  in  «•inen  Vogelkopf  ausläuft,  bald  für  den  Kopf  der 
Roma,  bald  für  den  der  Minerva  erklärt,  wovon  da«  erster« ,  nach  Aldi  ni 
(Hemorie  dell'  Accademia  di  Toriuo,  Serie  II,  Tom.  3,  k),  wabracheinlicber, 
w«ll  auf  «ln«B  lIanior*MmlftinDD  In  Mwean  tm  PatI«  ««di  4i«  dnreh  bal- 
gMchrtebcMO  N«m«i  kmiittleli«ik  KSpCa  4«*  R«iiialiia  and  R«ni«t  nU  dtn- 
MlbM  VogttltelM  bedMkt  encMM  (t.  Mmuum,  8.  BSS). 
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bald  geflfli^eltem,  i>alil  unj^eflufreltem  Vo^elhrlnM'.  theils  mit  dem  Bei- 
leichen  der  Harpa,  Ünnls  ohne  dasselbe.  Autli  aut  (jemmen,  Va«eii 
und  anderen  antiken  Monurneriteu  erseheint  Perseus  mit  ähnlichen 
Zogen  und  Attributen  (Tgl.  0.  M  Q  i  1  e  r ,  Arcbäol.  d.  Kanst,  &  661). 

M  omm  fl  e  n  glaubt  bei  dieser  Art  von  Sebwergeld  «o  die  rtai* 
sehe  Colonie  Albt  am  Fneiner-See  (S.  tftt)  denlteA  in  dOrfen. 

Der  Zeit  nach  dörfteo  diese  Mflnzen,  Toran^esetst»  dasa  sie 
wirklich  aas  Ardea  stammen,  nach  M o mm sen^s  Ansicht,  in  die 
Jahre  312— 48n  d.  St.  (442—269  v.  Chr.)  lallon. 

Das  k.  k.  Münz-  und  Antikeii-€abi  net  in  NN  im  besitzt 
von  derjenigen  Gattung  Scbwergeldes  das  der  StaiU  Ardea  zu- 
gewiesen wird,  1  Doppel-As»  Z  Halb-Asse,  2  Drittel-. 
2  Viertel- ond  2  8eehstel-Asse,  alse  im  Gaoien  9  8tfkck. 

•}  Dapondiat. 

1.  Rad  mit  G  S|ieicheD  und  doppeltem  Tnik reise,  auf  einer  frh<iJitf-n 
Scheibe;  zwischen  zwei  Speichen  dj»**  Wei  tlizeiehen  des  DuprMpinjs  j  1 1  ). 

Götterkopf  mit  d  e  m  V  o  tje  I  h  elm  e  (  =  weiblicher  Kopf  ht-l-ekt 
mit  einem  Helme,  dessen  Mittelkantc  mit  einer  dem  Kamme  eint*  IJahaea 
iihnlichen  Kinfa&suog  besetzt  ist,  die  nueh  oben  zu,  in  Form  einer  phrvgischen 
Ilütic,  iu  einen  Vogelkupf  üu&lüufl)  gegen  die  Hechte,  auf  einer  erhöhten 
Scheibe;  rückwärts  da«  Werthzeichen  (1|).  Grösse  20,  Gewicht  30*%4« 
Loth. 

Cf.  Arigoni,  Nmn.  pop.  et  orb.  Tab.  XI, 39 (As).  —  Qatraacei,  IL 
Tab.  XXIT,  4.  —  Zeiada»  Dapoad.  T.  DD.  »  Mas.  Kirch,  M  d  ML 
Tar.  Vm,  1.  -  Caradoai,  p.  9»  Tab.  XXXID,  S. 

h)  Senisses. 

t.  Rad  mit  6  Speichen  und  doppeltem  Umkreise,  auf  einer  erhöbt«» 
Scheibe;  «wischen  zwei  Speichen  das  Werlhzeiehen  des  SemiMes  (S)- 
^.  Springender  Stier,  gegen  die  Linke,  auf  erhöhter  Seiieil>e;  Uüter- 
luilb  d:is  Werlhzeiehen  (g).  (Irösse  14,  Gewicht  T^'V-^io 

3.  Hat!  nii(  ti  Spei«  he  ii  und  doppelfeni  ürokrei.se,  auf  einer  erhühten 
Scheibe;  zwiseluMi  /.wii  Speiciien  »las  Werlhzeiehen  des  Semisse»  (S)- 
Bf.  Springender  Stier,  gegen  die  Linke,  auf  erhöhter  Scheibe;  unter- 
halb ilas  Werthzeichen  ($).    Grösse  13'/«  ,  Gewicht  7*Vm  i^th. 

Cf.  Quarnacci,  U,  TaT.XXY,!. ~  Mus.  Pembraek,  P.  3,T.4I5.— 
Passerii,  Paralip.  TaT.  Vm,  4. --Zeiada,  Scaiiia.  Tab.  IV»3.  -  Oli* 
Vieri,  Foadaa.  di  Peiaro.  Tst.  IV  e.  —  Carelli,  p.  ff»  4  —  Haa.  Wi- 
csa  j,  n,  404^  B.  18.  —  Hioaaat»  —  Barth,  &  IS.  ---Ilas.  Kirek. 
p.  21,  Tar.  m  3.  —  CaTcdoai,  p.  t1,  T.  XLVni» 


Dlgitized  by  Google 


Dm  alt-iUUielie  Scbwerg eld  im  lu  k.  MdB»-  und  Antiken-Cabioette.  817 

e}  Trieatoi* 

'  4te  Rtil  mit  6  Speiebtn  unil  doppelteni  Umkreise»  ««f  eriiftliter  SeheQie; 
iwbehen  den  eemependlrfliidMi  Speiebenpetreo  4  Kflgelehen.  ^  8priD- 
gen des  Pferd,  gegeo  die  Linken  aof  erhShter  Sdieibe»  nrisehen  4  Kfl- 
geiehee.  Grtsse  19»  Oewidit  4»V^  Letk 
$.  Rad  mit  6  Speiehea  und  doppeltem  Umkreise»  auf  erhöhter  Scheibe; 
nrisekea  den  correspendirenden  Speichenpaaren  4  Kügelchen.  Sprin- 
gendes Pferd,  gegen  die  Linke,  iuif  eriiöhter  Scheibe»  swiseben  4  KO* 
gelchen  (verwetzt).  Grösse  13.  Gewicht  2^**%^^  Loth. 

Cf.  A  r  i  g  0  n  i ,  T.  I,  Tah.  XVII,  n.  äÖ.  —  Q^n  n  r  n  a  c  c  i,  II,  Tav.  XXV,  3. 
—  Passe rii,  Farulip.  Tav.  VllI,  6.  —  Zehula.  Trient.  Tab.  V,  2.  — 
Care  I Ii,  p.  6,  n.  3.  —  Mionnet,  p.  8.  —  Mus.  Kirch,  p.  22  de  $7« 
Tav.  VIlI»  4.  —  Cavedooi,  p.  11,  Tab.  LI,  4. 

d)  Quadraates. 

6.  Rad  mit  9  Speieben  nad  doppeltem  Umkreise»  anf  erbftbter  Seheibe; 
swisebea  drei  Speieben  aebea  eiaaader  8  Kflgdeben  (sebledii  erlialteB). 
9»>  Springender  Jagdbund  (birpiis)»  gegen  die  Linke,  auf  erhöhter 

Scheibe;  unterhalb  3  Kflgeleben.  Grösse  12,  Gewicht  S^Vato  I^''^^- 
7*  Rad  mit  6  Speichen  und  doppeltem  Umkreise,  auf  erhüht er  Scheibe; 
Ewischen  drei  Speichen  neben  einander  3  Kügelchen.  ^.  Springender 
Jagdhund,  gegen  die  Linke,  auf  erhöhter  Seheibe;  aaterbalb  3  Kfigeleben« 

Gröase  12,  Gewicht  S^Va*«  I^th. 

CS.  ArifToni,  Tah.  XII.  —  Quarnacci,  ii,  Tab.  XXV,  4.  —  Mus. 
Peuibrock,  P.  3,  T.  12U.—  Passerii,  Paralip.  Tab.  VIII,  7.—  Zeiada. 
Quadr.  Tab.  V.  2.  —  B  a  rt  h ,  S.  13.  —  M u  «.  K ir  c  h.  p.  22, Tar.  Vlll,  5.— 
Cavedoni,  p.  12,  iub.  LIU,  3. 

e)  Sestantet. 

S.  Rad  mit  6  Speieben  and  doppeltem  Umkreise,  anf  erhSfater  Sebeibe 
(verwisebt).  ^.  Sehildkröte  auf  eiMbter  Sebeibe.  GrSme  iO,  Ge- 
wicht 3"/«4o  Lotb. 

9.  Rad  mit  6  Speiehen  und  doppeltem  Umkreise,  auf  erhöhter  Seheibe. 
|jk  Schildkröte  auf  erhöhter  Scheibe.  GrösseQVs.  Gewicht  2^^%^o  Loth. 

Cf.  Arigoni,Tab.XVL—  Mus.  Pcmbrock,  P.  3,  T.126.  — Pas- 
serii, Paralip.  Tav.  Vlll,  8.—  Zeiada,  Sext.  Tab.  III,  4.  —  Carelli, 
p.  Ö,  n.  6.  —  Barth,  S.  13.  —  Mus.  Kirch,  p.  22» Tav.  VUI,  6.  —  Ca- 
vedoni, p.  13»  T.  LVI»a. 

2.  Aricia. 

(2.  Serie  des  Götlerkoptes  mit  dem  Vogelbetm  =:  1.  der  %.  connexen.) 

Aricia  (^Aocxca,  'Aptotoc),  eine  der  ältesten  Städte  Latianu 
am  FoBse  des  Albanerliergee  und  an  der  appischen  Strasae»  fort- 
wihrend  ein  blühender  Oft»  in  dessen  Nähe  der  berahmte  Tempel 

8S* 
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und  Hain  der  aricinif  eben  (angeblich  taurischen)  Diana  ( 'Acrrfif^eov, 
Dianiuinj  mit  dem  Lacus  Nemoralis  (Speciilum  Hianae)  sich  befand, 
wo  in  früherer  Zeit  sogar  Menschen  geopfert  wurden  (ygl.  Bor- 
mano,  Altlatin.  Chorographie  S.  136.  if.).  Jetzt  führt  ein  Flecken 
etwas  seitwftrta  ron  dem  Standponcte  der  alten  Stadt  den  Namen 
Arieeia  (Rieeia).  Die  Einwolmer  toq  Aricia  hieMen  Aricini 
(Lir.  U,  14). 

Den  Namen  der  Stadt  Arie!  a  will  man  Ton  der  Gründerinn  der- 
selben, der  Nymphe  Aricia,  herleiten,  die  mit  dem  von  Aesculap 
wieder  in\s  Leben  gerufenen  H  i  p  p  o  1  y  t  u  s  den  Y  i  r  h  i n s  empfangen 
haben  soll  (cf.  Paus.  II.  27.  Uvid.  Metam.  XV,  497  sqq). 

Was  den  Typus  der  angeblichen  Münzen  von  Aricia  anbelangt* 
so  behielten  sie  swar  den  65tterkopf  mit  dem  Vogelhelme 
bei,  leigea  aber  auf  beiden  Seiten  denselben  Typus  der  heim  Aase 
in  dem  besagtem  jugendlichen  Kopfe  mit  phrygischem 
Helme,  auf  dem  Halb- Asse  in  einem  behelmten  Pallashaapte, 
beim  Drittel-Asse  im  Zeichen  des  Blitzes,  beim  Viertel -Asse 
in  eint  1  (lachen  (offenen)  Hand,  bei  der  Doppel-Unze  in  einer 
Kanuii-M  usehel,  bei  der  Unze  in  einem  Wir  b  elknocheu  und 
bei  der  Halb -Unze  in  einer  Eichel  (cf.  Grote  fend,  a.  a.  0. 
S.  26)  besteht  Aufschrifl  keine;  Werthzeichen  durch  alle  Nomi- 
nale; Halb-Unie. 

Mommsen  glaubt  diese  Mfinaen  in  Roms  unmittelbare  Um- 
gebung, etwa  nach  Tuseolum,  verlegen  zu  mflssen  (S.  272). 

Was  das  Alter  dieser  Münzen  betrifft,  so  stehen  sie,  nach 
Marchi  und  Tessieri,  hinter  jenen  von  Alba  (s.  diese)  zurüct, 
da  nach  der  Zerstörung  von  Alba  das  Gebiet  dieser  Stadt  zum 
aricini sehen  Gebtete  geschlagen  wurde,  bis  auch  Aricia  das 
einst  seine  Freiheit  gegen  die  Etrusker  so  tapfer  Tortheidigt  hatte 
(cf.  Dionys.  V*  p.  304)»  den  fibermftchtigen  R9mem  erlag. 

Dem  k.  k.  Cabinette  fehlt  von  Aricia  der  As*  der  Halb«* As, 
und  der  Trien  s:  es  besitzt  nur  1  Viertel-As,  1  Sechstel- 
As,  3  Unzen  und  ^  Halb- Unzen,  zusanmicu  8  Stücke. 

«i>  QutdrtDi. 

1.  Flache  Hand,  nebenan  3  Kfigelchen.  1^  Wie  die  Vorderseite. 
Griüte  12,  Gewidit  3"/uo  ^oth. 

Cf.  ZeUda,  Quadr.  T.  IV,  1.  ~  Barth,  S.  13.  —  Mus.  Ki  reher. 
p.  20  &  85,  Tav.  IV,  4.  —  Ca vedoni,  p.  12,  T.  UV,  1. 
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h)  S«xtans. 

2.  ConveTe  HSlfle  einfr  KamrTi-Muschel,  unterhalb  2  Kü^eicheo.  9i.Coil- 
eave  Hälfte  einer  Kumm-Muschcl.  Grösse  10,  Gewicht  2^Vsm  Loth. 

Cf.  Zelada,Sext.  T.IIT,  3.  -  Ca  re  Iii ,  p.  6,  n.  iß.— Ba  rth,  S.  13. 
— " L* Aes  gra  ve,  y.  2,0,  luv.  IV,  ü.  —  C  a  v  edo ni,  p.  IJ,  iub.  LVl,  3. 

e)  Uocift«. 

3.  Wirbelkaoehen  (tstrtgalus).  ^.  Wi«  die  Vorderseite.  (Dm  i 
Kflgelebeo  auf  der  VorderMite  rerwefsl.)  GröHe  7,  Gewielit  I^Vsm» 

4^  Wirbelknochen,  «aterlialb  1  Kilgelelieii. 9.  Wie  die  Vorderaeite 
(ohne  Kilgeleben).  GfOaaeT,  Gewieht  1*%^  Lofb. 

5.  Wirbelknocben,  onlerhalb  1  Kägelcheu.  Qu  Wie  die  Vorderaeite 
(obne  Kügelchcn).    Ordne  7,  Gewielit  i^VsM^oth. 

Cf.  Arigoni,  Num.  pop.  et  urb.  T  i'.  XVII.  —  Zelada,  Unc.  Tab. II, 
3dE4.  —  Carclli.  p.  6,  n.  «.  —  Barth,  S.  13.  —  Mus.  Münt.  I, 
p.  20,  D.  274.  —  M  US.  Kircber.  p.20.  Tat.  IV,  6» 6% 6*  —  Cavedoni, 
p.  iZ,  Tab.  LVII,  10. 

d}  Semnneiae. 

6.  Eichel,  nebenan  das  Zeichen  ^.  ^  Eichel,  oebeoan  ^.  Grösse  6,  Ge- 
wicht «»V,4o  Loth. 

7.  Eichel,  nebenan        ^.  Eichel,  nebenan  S'  Grösse  Gewiebt 
«•Vaw  Loth. 

8»  Biebel  (das  Werthteicben  venretst).  pi.  Eichel  (TerweCat).  GrSaae  4» 
Gewiebt  «>%4o 

Cf.  Zelada,  Une.  Tab.  m,4.  —  Bekbel,  Cai  Mna.  CaM.  II.  p.  8, 
iafra  B.  1.  (3  Draebm.  S7  Gran  Nfimberg.  Gew.)  —  Lanai,  T.  0,  P.  II, 
Ta?. in,  U.~ Barth,  S.  IS  (Unae).  —  Mua. K i reber.  p. 20,  TkT.  IV,  7. 

3.  LaoaTium, 

(3.  Serie  des  Oötterkopfes  mit  dem  Vogelhelme  und  der  Keule  daneben  »  2.  ^tr 

4  eonnnen). 

Lanuvium  (Laniviiim,  Aavo-Mov  Strab.  V,  p,  239.  Accvo'jßiov 
Ptolem.  III,  1.  Pliu.  VlU,  Ö7,  82  u.  a.),  eine  uralte  Stadt  Latiura^s, 
lag  auf  einer  hervorragenden  Stelle  des  albanischen  Berges,  uod 
war  berühmt  durch  den  alten,  hochTerehrten  Tenpel  der  Juno 
Sospita  (SUpita,  ef.  fiekbel  D.  N.  V.  T.  VII,  p.  15  ds  107),  Aber 
die  Cicero  (de  Nat.  Deor.  I,  c.  29),  Properz  (Eleg.  IV,  8), 
Aelia  n  (deNat  anim.  XI,  16)  u.  in.a.  ausfUhrlicber  sich  Süssem  (vgl. 
auch  Bormann,  a.  a.  0.  S.  12o.  (T.).  Spuren  alter  quadi alisehcr 
Tufmauern  und  der  Substructioneu  iles  J  uno-Tempels  sind  iiocii  vor- 
haadeu  (cf.  Gell,  Topogr.  of  Rom.Il,  p.  49.  —  Abeken,  Mittelital. 
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S.  215).  Jetzt  lieg^  auf  der  Stelle  der  alten  Stadt  ein  Dorf»  Nanms 
LaTiiiia  (Lavigna).  Die  Einwehoer  biessen  Lanuvini  (ef.läT. 
VIII,  14),  uad  LanlTini. 

Die  Manzen  von  LanuTlnm  fügten  den  sechs  Doppeltypen  yod 
Aricin  nur  noch  das  Beizeiehen  einer  Knotenkeule  auf  beiden  Seiten 
bei,  welches  auf  dem  Asse  die  Stelle  des  Werthzeiehens  (1)  oinnahm 
(cf. Grutefcnd  a.  a.O. S. 26).  Aufsctuifl keine;  dieHalb-laze  fehlt. 

Mommsen  glaubt  auch  diese  Münzen  in  die  nächste  Nähe  Ton 
Rom.  etwa  nach  Pr&neste,  verlegen  zu  mOuett(S.  272). 

Das  k.  k.  Cablnet  besitzt  TOnLanuTlum  1  Drlttd-As,  2  Vier- 
tel-Asse, und  3  SechsteloAsse»  zusammen  6  Stileke;  As,  Halb-Aa 
und  Unze  magein  ihm. 

a)  Trieat. 

1.  Geflfi gelter Bl  i  tx  zwischen  4  Kügelchen,  unter  deren  einem  Paare 
eine  kleine  Knotenkeule.  9*-  Wie  die  Vorderseite.  Grfteie  13^  Ge- 
wicht 4'''"/no  Loth. 

(  f.  Zela(la,Triont.  Tab. III,  3. —Eck he I  CM.  CIL  p.2,  TrienL  n.  5. 
(2Unz.,  5  Dr.,  20  Gr.  N.G.)  —  Hionnet,  p.8.  — Mus.  Kireher.  p.  20, 
Tar.  V,  3.  —  Cef  edoni,  p.  12,  Tab.  LI*  6. 

h)  Quadrnntes. 

2.  Fitehe  Hnnd,  rechte  eine  Keule,  linhs  3  KOgelehen.  Ifh  Fleehe 
Hand,  links  eine  Keule,  rechts  3  KOgelehen.  Grtoe  12,  Gewicht 

3.  Fische  Hsnd,  rechts  eine  Keule, links  3  KOgelehen.  Flache  Htnd, 
links  sine  Keule,  rechts  3  Kflgelchen.  GrSise  12,  Gewicht  3*Va4e l^th. 

Cf.  Zeladt,  Quadr.  T.  IV,  2.  —  Eckhel,  I.  c.  p.  3.  Quadr.  n.  4. 

(2  üni.,  2  Dr.,  52Gr.N.G.)  '^l  us.  Wiczay,  11,404, 26. - Bj  rt  h  S  13. 
—  Mus.  Kirchen  p.  20  &  57,  Tav.  V,  4.  —  Cavedoni,  p.  12,  T. UV,  2. 

c>  Sext«nte8. 

4.  Convexe  Häl  f  te  e  i  u  e  r  K  a  m  lu  -  M  u  ^chel  zwiskcheu  Kügelehen,  un- 
terhalb eine  Keule.  Ijk.  Cuiieuve  Uulftc  einer  Kamm-Muschel, 
unterhalb  eine  Keule.   Grösse  10,  Gewicht  2*"/««»  Loth. 

5.  Convexe  Hflfte  einer  Kamm- Muse  hei  swisehen  2  KOgelehen, 
unterhslh  eme  Keule.  9*.  Conesve  Hilfte  einer  Ksmm^Muschel, 
unterhslb  sineK  e  n  1  e.  (Sehr  gut  eriislten.)  GriSste  10^  Gewicht  2"*/aMl^- 

6.  Conrexe  Hilfte  einer  Ksmm-Muechel  (die  swei  KOgelehen  und 
die  Keule  unteriislb  Terwefat).  9^  Cencsre  Hfilfte  einer  Ksnni- 
Muschel,  unterhslb  eine  Keule.   GrÖMc  0,  Gewicht  1'*  Vata  Lofli. 

Cf.  Arigoni,  Nun.  pop.  et  urb.  Tab.  XV.  —  Eckhel,  I.  c.  y.  3.  Seit, 
n.  2.  (1  Unz.,  4  Dr.,  10  Gr.  N.  G.)  —  Mionnet,  p.  12.—  Mus.  Ki reher. 
p.  2(^  Tsf.  V,  S. 
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4.  Tuaculum. 
(4. 8«rl«  d«  Hwtßxt  und  Jinw  sm  Z»  dar  %  contt«iai.) 

Tusculuiii  (ToOoxXoy,  To6axouXov,  T6oxXo;,  T6oxXdEV0y»  cf. 
Dionys.  IV,  10.  Liv.  I,  49;  VII  18»  22.  Sfrab.  V  n.  a.)»  eine  der 

ältesten  Städte  Latium's,  nngcblicl)  von  Telegonus,  dem  Sohne 
derCirce  und  des  IMysses.  gegründet  (cf.  Sil.  VII,  692;  XII, 53ö. 
Hör.  III,  od.  29,  8.  Stat.  I,  sylr.  3,  83),  dem  Namen  nach  unver- 
kennbar tuskisch  (cf.  Niebnhr  I,  S.  182,  erste  Ausg.),  vielleicht 
faliskisch  (cf.  K.  0.  Müller  Etr.  U.  Abth..  S.49,  Nr.  !^9)»  hatte 
eine  yortreflFliehe  Lage  auf  einer  vasaerreichen  und  fhiohtbaren  An- 
höhe, die  der  gesflndesten  Luft  und  der  umfassendsten  Aussicht  fd>er 
die  ganze  Ebene  bis  Rom  sieh  erfreut,  daher  auch  stets  mit  Tielen 
Luudhäusern  iirschmückl  war.  Jetzt  steht  Fraseati  fast  ganz  auf 
der  Stelle  der  allen  Stadt,  nur  etwas  tiefer  hinab  am  B(  i  gr.  auf  dessen 
Gipfel  einst  die  Citadelle  stand.  Die  Kimvohner  nannten  sich  Tuscu* 
tani  (cf.  Varro  V,  L.  L,  3.  Cic.  I,  Off.  11.  Plin.  III,  5, 9).  Näheres 
über  die  Gesdiiehte  von  Tusculump  s.  Bormann  a.  a.  0.  S«  171  ff. 

Der  Name  der  Stadt  wird  yersehieden  erklärt  Nach  Festus 
kommt  er  entweder  Ton  der  Gewohnheit  des  häofigen  Opfems  (^d 
r9fß  ^öecv),  Ton  der  aueh  dieTusker  (gleichsam  BOoüxwi)  mochten 
ben.uiiil  worden  sein,  wenn  man  nicht  lieber  an  den  König  Tuscus, 
einen  Sohn  des  Hercules,  denken  will,  oder  von  der  schweren 
Zugänglichkeit  des  Ortes  (gleichsam  QüpxoAov.)  her. 

Die  den  Tusculanern  zugetheilten  Münzen  enthalten  TOm 
As  bis  zurHaib-Unse  herab,  folgende  regelmässige  Typenpaare: 

Für  den  As:  Hercurskopf  mit  FlOgelhekn.  ^  Jugendlicher  Janos- 

kopf. 

„     „    Semis:  Behelmtes  Pallashaupt.      Jugendlicher  (Apollo-) 
Kopf  mit  zierlichem  Haarputze. 

„    Triens:  Blitz.  1^.  Delphin. 
f,     I»   Quadrans :  Flache  Hand.  ^  Zwei  Speltkörner. 
«    ^   Sextans:  Kamm-Muschel.  |k  Mercurstab  (Caduceus). 
M    die  Uneia:  Wirbelknochen.  ^.  Werthzeieben  der  Unse  (o). 

f,    Semuncia :  Eichel.  ^  Werthzeiehen  der  Halb-Unze  (^). 

Die  Herausgeber  des  Aes  grave  bringen  alle  diese  Typen  mit 
dem  angeblich  pelasgisch-phrygischen  Ursprünge  der  Volker 
Latium^a  in  Verbindung.  Sie  finden  in  dem  Mercurakopfe  die 
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Anspielung  auf  den  pelasgi sehen  Mereur  der  die  Einwaadeicr 

über  (las  Meer  LTcleitet  hatte;  in  dem  Doppelkopfe  desJanus  das  Sym- 
bol der  VereinifjiiDj;  phrygischer  und  pelas^iseh  er  Nationalität 
Der  Kopf  auf  der  Vorderseite  des  Halb-Assos,  den  wir  der  Minerva 
zuschreiben  und  der  uns  schon  auf  den  Halb-Assen  von  Aricia  und 
La  nur  tum  vorkam,  wird  von  den  Herausgebern  des  Aes  gnje  für 
einen  jugendlichen  Heroenkopf,  vielieieht  f&r  den  des  Aeneas; 
dagegen  der  Kopf  auf  der  Rflckseitet  den  wir  als  einen  Apollo- 
kopf bezeichnen ,  filr  einen  Kopf  derHioerTaErgane( 'Epydam, 
cf.  Paus.  V ,  14,  5)  erklärt. 

Den  Blitz  auf  dem  Drittel -Asse  beziehen  die  Herausgeber 
natürlich  aut  denJuppi  ter  Latialis  (Latiaris),  den  Delphin  aber, 
tu r sie  genannt  (cf.  Pün.  IX,  9,  11),  der  Namensähnlichkeit  wegen, 
auf  Mereur,  der  auf  den  tuskischen  Pateren  den  Namen  Turms 
(cf.  K.  0.  Haller,  Etr.  II  Abth.,  S.  74.  Lanzi,  T.  II,  t  6,  5 ;  8,  4) 
fUhrt»  wfthrend  Lenormant  (Tr^or  numism.  p.  34)  an  den  in  der 
Mythe  hSufig  mit  Neptun  identificirten  Saturn  denkt,  auf  den  auch 
die  Harpa  hinzudeuten  scheine,  und  durch  Hinzutreten  des  Blitzes 
den  Sieg  Juppiters  Ober  die  Titanen  bezeichnet  glaubt:  auch  spiele 
vielleicht  der  Fisch  (ein  sogenannter  Buotsmann,  pompilus,  ro/jurUos, 
Gasterosteus  ductor,  Linn.)  auf  die  Sage  von  der  Geburt  der  Venus 
an  (Athen.  Vli,  p.  283  e.  Ampel.  2).  Die  flache  Hand  aof 
der  Vorderseite  des  Viertel -Asses  gilt  ihnen  eben  so,  wie  das 
Spnlen-Paar  (das  wir  für  Getreide kdrner  erklären),  för  eine 
Anspielung  auf  die  Betriebsamkeit  und  den  KunsCileiss ,  welche  die 
Minerva  Ergane  repräsentirt.  Die  Kaium-Museh  el  auf  der 
Vorderseite  des  Sechstel -Asses  wird  auf  Venus  bezogen,  inso- 
fern Venus  in  einer  Muschel  aus  dem  Schoosse  des  Meeres  emporge- 
stiegen war,  und  die  »Muschel"  sowohl  dessbalb,  als  ihrer  Form  wegen, 
zur  Bezeichnung  der  vulva  gebraucht  wurde.  Übrigens  beisst  die 
hier  dargestellte  Muschel  j^peeien^  (cf.  Plin.  XI,  37.  Her.  Sat.  II,  4. 
34),  so  wie  auch  eine  Dolden-Pflanze  „Venus-Kamm*'  (Scandix 
Pecten  Veneria,  L.)  heisst  (cf.  J.  H.  Dierbach,  Flora  mytbologica, 
S.  69.  PHn.  XXIV,  19).  Der  Mercurstab  auf  der  Rückseite  des 
Sechstel- Asses  erklai  l  sich  von  seihst.  Der  W  irbelknocheu^astra- 
gaiusj  Huf  der  Vorderseite  der  Unze  seheint  abermals  auf  Venus 
sich  deuten  zu  lassen,  indem  beim  Knöcheln  (Würfelspiele)  bekannt- 
lich jener  Wurf:  nCum  Mieierit  nuUu»  vuUu  tibi  talua  eoäem'^ 
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(Mart  XIV,  14)  „Venu9*^  geitannt  wurde.    Die  Eichel  auf  der 

Halb-Unze  steht,  wie  der  Blitz  auf  dem  Drittel -Asse,  mit  dem 
Juppiter  Latiaris  im  Zusniaiiieiihange. 

Während  die  Herausgeber  des  Aes  grave  auf  der  Hückseite  des 
Viertel-Asses  ein  paar  Weberspulen  (Schützen ,  Schiffchen)  er- 
blicken, erUiren  Andere  (wie  s.  B.  Zelada,  p.  29.  Mns.  MOnt  p.  19» 
Nr.  266.  Eckhel,  Hqs.  Caes.»  p.  2.  Mionnet,  Mdd.  Rem,  T.  I»  p.  9, 
u.  a)  diese  beideo  oblongen  Gegenatinde  lllr  Gerstenkörner 
(^ana  hordeaeea),  die  noch  ron  ihrer Hfllse  omgehen  sind.  Care- 
doiii  (I.e.  p.  18)  äussert  sich  hierüber  folgenderuiassen:  „Freilich 
fö!U  durch  diese  Ansicht  die  sinnreiche  Hypothese,  dass  die  offene 
Uand  und  das  Spuienpaar  Symbole  der  Minerva  Ergane  seien,  in 
nichts  zusammen;  wenn  man  aber  annimmt,  daaa  zwischen  der  offe-  ' 
nen  Uand  und  den  Getreidekörnern  eine  wechsebeitige  Bezie- 
hung ititf  finde,  so  seheint  dadurch  der  sichere  Retchthnin  angedeutet 
SU  sein,  den  der  Ackerbau  gewihrt,  im  Einklänge  mit  den  Worten 
des  Psalmisten  (Ps.  CXXVII.  2) :  ^Lahore9  manuwn  iuarum  quia 
manducubis,  bealua  es  et  bene  tibi  erit.'*  —  In  derThat  baben  dit 
beiden  dar^^estelltem  Objecle  mit  Getreidefrüchten  Ähnlichkeit,  am 
meisten  mit  Triticum-  oder  Hordeum- Arten  (cf.  Dan.  Scbreber,  Be- 
schreibung der  Gräser,  nehst  ihren  Abbildungen  Bd.  1 — 3,  Leipzig 
1769 — 1810.  Nie.  Host.  Oeseript,  et  icones  gramin.  austriac. 
VoL  1—4,  Viennae  1801 — 10).  Am  nftchsten  kommt  das  auf  der 
HAnze  abgebildete  Getreidekom  der  Bartgerste  (Hordeum  Zeo- 
criton,  oryza  germanica,  ital.  ergo  di  Germania,  engl.  Spratbarley; 
cf.  Schreber,  I.  Th!.,  S.  120.  Taf.  XVII,  Sr.  6);  es  könnte  ohne 
weiters  die  äussere  .Spelze  der  Zwitleri)liil}it'  mit  ahfreschnittener 
Granne  in  etwas  vergrössertem  Massstabe  vorsteilen.  Ein  Gleiches 
gilt  auch  von  dem  Samen  des  Tfiticum  Zea  (cf.  Host.  I,  Taf.  29),  so 
wie  Ton  Triticum  Spelta  (ib.  Taf.  90)  und  Triticum  Moooeoccon  (Ib. 
Taf.  32).  Es  unterliegt  daher  fest  keinem  Zweifel,  dass  wir  hier 
nur  eine  bildliche  Hinweisung  auf  eine  Getreideart  Tor  uns  haben, 
die  um  Tnsculum,  Clusium,  Caere,  Arretium,  Perusia,  Rusellae  und 
andere  Orte  in  vorzüglicher  Güte  gedieh,  nämlich  auf  den  soge- 
nannten Spelt,  Tuscurii  sruien  (cf.  Ovid.  Med.  faciei,  v.  65),  far 
Clufiinuni  (Zea,  ador;  Dinkel),  die  alte  Uauptfrucht  Italiens,  woraus 
der  derbe  Dinkeimehlbrei  (puls),  das  Nationalgericht,  bereitet  wurde, 
das  Roms  Jagend  Jahrhunderte  lang  gross  nährte  (cf.  K.O.  Mflller, 
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Etnisk.  I,  234.  Hart.  Xen.  8).  Auf  deo  Silbennttnien  tob  CmM 
in  CamiMinien,  der  Leontiner  in  Sidlien  v.  n.  kommt  da«  Getreid«- 

korii  ganz  genau  in  dieser  Gestalt  vor. 

Die  Typen  des  Asses  sind  ciLrontliiimlich;  Werthzeiehea  durch 
alle  Nominale;  Aufschrift  keine;  Halb-Lnze  vorhanden. 

Mornmsen  schreibt  diese  Serie  der  Stadt  Ardea  zu  ('S.  272), 
wo  lielcanntlich  Handel  und  Kunst  su  froher  Blüte  gelangt  sind ;  llr 
Tn s c nl um  dagegen  nimmt  er  die  Ton  uns  zu Ari  ci a  gelegten  MQnicn 
in  Anspruch. 

In  Folge  eines  Im  Jalvo  18Kt  bei  Viearello  (einem  Dorfe  aa 

der  Bergkette,  die  den  See  von  Uiacciano  [Lacus  Sabati/in>J  ein- 
schliesst)  fremachten  Münzfundes  sah  sowohl  P.  Marchi  (La  stipe 
tributa  alle  divinit^  delle  Acque  Apollinari  etc.  Roma  1852,  4.,  p.  32, 
seinem  Hauptinhalte  nach  roitgetheilt  ron  dem  emsigen  Forscher 
Hrn.  W.  Henxen  im  «Rhein.  Museum  fOr  Philologie**  Neue  Folgen 
9.  Jahrg.  1883,  I.Heft,  S.  20^36),  als  Tb.  Hommsen  (s. 
Ailgem.  Honatschrift  f&r  Wissenschaft  und  Literatnr,  Braunschweig, 
C.  A.  Sebwefscbke  und  Sohn  1883»  Jnni,  S.  640  ff.)  sieh  bewo- 
gen, diese Miiiiz-Serie  dem  linken Tibor-Ufer,  somit  einer  der  Städte 
Lafiiinvs,  abzusjH'echfMi  und  sie  an  das  rechte  ITer,  ins  südliche 
Etruricn,  etwa  nnrli  Caere  oder  Tarquinii,  zu  verweisen.  Wenn 
nämlich  unter  den  1400  (rei^nssenen  Hunzen  welche  die  Sitte,  in  die 
heiligen  Quellen  den  Pfennig  au  werfen  (stipem  iacere),  in  den 
Winnen  Borne  Ton  Viearello  lusammengefllhrt  hat,  Ton  dieser  Serie 
allein  1109  (nimlieh  13  Asses,  4  Semlsses,  32  Trientes,  25  Qua- 
drantes,  94  Sexfantes,  882  Undte  and  360  Semiuncite)  sich  befin- 
den (vgl.  Civilta  cattolica.    Aanu  III,  1852.  Vol.  VIII.  n.  XLVl, 
p.  4t)S  sq.,  und  Buliettino  delT  inst,  arch.,  1852.  p.  Ic  sq.).  so 
kann  man  aus  dieser  überwiegend  grossen  Anzahl  wohl  scbliessen, 
dass  diese  Gattung  Schwergeld  in  der  Umgegend  des  Bades  sunftchst 
courant,  also  in  Etrurien  heimiaeh  war. 

Ein  gana  rereinselter  Fund  latinisehen  Kupfers  der  Yorliegea- 
den  Art  kam  bei  Trient  In  Sfld-Tirol  ror,  nftmlieh  ein  Triens  mit 
Blitz,  9r.  Delphin;  ein  Qnadrans  mit  Hand,  ft.  Zwei  Speltkdmer.  and 
eine  Unze  mit  Wirb  Iknoehen,  Werthzeichen.  (S.  Gio?anelli,  Dei 
Hezj,  p.  81.  Moiiiinson,  Die  nord-etrnskischen  Alphabete  auf  In- 
schriften und  Münzt  II,  in  den  Mittheil.  d.  antiq.  Gesellsch.  in  Zürich, 
YU.  Bd.,  8.  Heft,  8.  236,  Note  42.) 
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Das  k.  k.  Cabinet  besitzt  von  Tusulum  1  As,  1  Halb-As, 

5  Drittel-,  6  Viertel-,  4  Sechstel-Asse,  2  Uitzen  und 
2  Ualb- Unzen,  zusummeti  21  Stücke. 

a)  As. 

1.  Mereurskopf  mit  einem  Flügelhute,  gegeu  (jlie  Uake,  auf  erhöhter 
Scbetbe,  obcrhtlb  du  Z«eiisii  des  Assw  (|).  1^.  UttbKrtiger  Doppel- 
kopf (det  Janas)  saf  erhShfsrSchetb«.  GrSaselS,  GewiektlS^Vtie^th. 

er.  Arigoni, Num.  pop.  st  arb.  Tab. III.  —  Zslada,  Ass.  T.TIII.1, l, 
—  Mionnet.  p.  —  Mas.  Hilat  I,  p.  19,  280.  —  Mas.  Kirshsr, 
p.  tiitW,  TsT.  VI,  1.  -  Cavsdoni,  p.  II,  T.  ILTI,  2. 

hj  Sem  i  s 

2.  BehelmtcsPallashaupU  gegen  die  Linke ;  unterhalb  das  Werthseiehen 

dos  Halb-Asses (S).  9».  Looki*ror  A pollok opf,  pcs^en  «Up  Linke;  unter- 
halb das  Zeichen  des  Ilalb-Asses  (S).  firösse  ISVa,  Gewicht  iO'Vj^o  LoUi. 

Cf.  Zelada,  Serniss.  T.  IH,  i.  -  Barth,  S.  12  (lOV^  -  20%). 
Mua.  kircher.  p.:iidb50,  Tav.  Yl,2.  —  CaveUoni,  p.  11,  T.XLVU.X 

e)  Trisntes. 

3.  GefiOgülter  blitz,  4  Kiigelchen  über  einaiuior.  ^.  Delphin,  gegen 
die  Rechte,  unterhalb  4  Kfigelchen.    Grösse  13Vb.  Gewicht  6^°%^  Loth. 

4.  Gsflfigelter  Blits,  4  Kfigeleben  fiber  einander.  9>*  Delphin,  gegen 
die  lUebts^  uoterbatb  4  KOgelehea.  GriSsse  iZ%  Gewicbt  6<Vt%o 

5.  GefiOgelter  Blils,  4  KQgeiehen  Sber  einender.  9».  Deipbtn,  gegen 
die  Rechte,  anterhalb  4  Kfigefehen.   Grösse  ISV«,  Gewicht  5"Vtte  ^b. 

8.  Gefiflgelter  Blits,  4  Kttgelchen  fiber  einender.  9**  Delphin,  gegen 
£e  Rechte,  anterhalb  4  Kigilchen.  Grtsse  IS,  Gewicht  S<*Vt4t  liOth. 

7.  Geflügelter  Blitz,  4  Kfiii^clchen  über  einander.  Qi.  Delphin,  gegen 
die  Rechte,  unterhall»  4  Kü«;elchon.    Grösse  IGVz»  Gewicht  ;>^"%n  Loth. 

Cf.  Arigoni,  Tab.  IX,  K.  2r>.  —  Zclada.  Trient.  T.  VI,  1.  -  Ga- 
re! Ii,  p.  6,  n.  12.  Mionnet,  p.  8.  -  Barth.  S.  r>.  —  Mus.  Kir- 
cher \K  21  ,  Tav.  VI.,  3.  —  Mus.  Levy,  Up.  4,  44*— 'Lenormaut, 
Tresor  de  num.  PI.  VI,  7.  p* 

d)  Quadrentes. 

8.  Flache  Haiid,  uubeiian  Ii  Kügcichen.  1^.  Zwei  Spcltkörner,  in  ent- 
ge<,^cngesettter  Richtung,  dazwischen  3  Kögclchen.   Grösse  13,  Gewicht 

9.  Fische  Hand,  nebenan  S  Kflgelchen.  ^.  Zwei  Speltkörner.  in  ent- 
gageagesetster  Riehtnng,  danwischen  3  Kfigelchen.  GrSese  13,  Gewicht 
4*M/tM  I^k. 

19.  Flache  Hand,  nebenan  3  Kfigdehen.  ^.  Zwei  Speltkfiraer,  in  ent- 
ge(:rcngese(ater  Riditung,  dsswisdien  3  Kfigeldum.  Grfisse  t3.  Gewicht 
4*M/,io  Loth. 
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11.  Khii  lie  Hand,  neb>  ii;iii  'A  J\uj,'elchen.  i^.  Zwei  Spcltkörner,  in  ent- 
go(;engescUter  RichtuDg,  dazwischen  3  Kfigelcheo.   Grösse  13,  GevieU 

Lofh. 

12.  Klaclio  Ha  ml,  nebenan  U  kfigelchcn.  ^r.  Zwei  Speltkör  n  er,  in  eat- 
gegengesetzter  Richtung»  dazwischen  3  Kügelchen.  Grdsse  13,  Gewidit 
4*»»/,4o  L©tli. 

13.  Fliehe  Hand,  nebenan  3  Kflgelehen.  Pr.  ZveiSpeltktfrner»  in  enU 
gegengfieliterRiehtung,  daswiachen  3  Kflgelelieii*  Orteae  lH,  6«incll 

Cf.  Arigonik  Nnm.  pep.  eturb.  Tali.X]ll,  K.  34.  ^  Zelnd  a»  Qnndr. 

T.V,  1.  — Eckhel,  CM.  C.  ILp.2.  Quadr.  nn.  l-*3  (fOn  3  Uns^  7Dr, 

SO. Gr. -  2  Unz„  5  Dr.,  35  Gr.  N.  G.).  —  Car eil i,  p.  6,  n.  10.  M «a. 
Wiczay,  IT,  404,  27.-  Mionnet,  p.  9.  -  M  n  s  Münt  I,  19.  266.— 
Barth,  S.  13.  —Mus.  Kircher.  p.  21  &  ÜO,  Tav.  VI,  4.  — Ca  vedoni, 
Notiz,  bibliogr.  sopra  l'Aea  grave,  p.  18.  —  Id.,  Mum.  Ital.  vet.  CnreUi. 
p.  12,  T.  UV,  3. 

e}  Sextantei. 

14  CoAvexe  Hälfte  einer  Knmm-Mntehel,  imteriiaU»  t  Klig<elehea. 

^.  Mereursatahswiadiea3Kllge]ehen.  Gr«tMll,  Gewicht  3«Vaa# toih. 
13.  Convexe  Hilfte  einer  Karam-Hasehel,  nnterhalb  %  Kflgelehen. 

9**  Hereorsstab  swischen  3  Kfigelchen  (unterhalb  auagebroehen). 

GrOese  11,  Gewicht  3"**/^ 
id.  Cottvexe  Hilfte  einer  Kamm-Mnaehei,  onierhalh  2Klifelcben. 
Mercursstab  swisehen  2  Kugelehen  (unterhalb  der  Gnaasapfen 

sichtbar).   Grosse  11,  Gewicht  2*^/ho  ^^o^h. 

17.  Convexe  Hälfte  einer  Kamm-Muschel  (unterhalb  die  2  Kügel- 
chen wepfgehrochen).  Mercurastah  awiachen  3 Kfigelchen  (hohl). 
Grösse  10,  Gewicht  2»V2*o  J^o*'i- 

Cf.  .\rigoni,  Num.  pop.  eturb.  Tab.  XV,  K.  40.  -  Z  riad  ,  Seit.  T.III, 
1  &  2.  -  Carelli,  p.  6,  n.  17.  -  Mus.  Wiczay,  II,  4üä,  35.  —  Mion- 
net,  p.  21.  —  Barth,  S.  12  u.  13.  —  Mus,  Kircher,  p.  21,  T.  VI, 
6.  —  Mus.  Lavy,  II,  5,  62.  —  Ca  vedoni,  p.  13,  LVI,  4. 

P  Uneiae. 

18.  Wirbelknoehea  (aalragalna).  1  Kügelchen  in  derKtte.  GrfiaaeT. 
Gewicht  1>»/m  Loth. 

19.  Wirbelknoehen.  9i.  1  Kügelchen  in  der  Mitte.  GrSaae  7,  Ge- 
wicht l"Vj84<l  ^^'^t^- 

Cf.  Zelala,  Unc.  T.  II,  6.  — Carelli,  p.  6,  n,  20,  21. --Mna.  Kir- 
ch er,  p.  2i,  T.  VI,  8.  -  Caredoni ,  p.  13,  T.  LVll,  9. 

g)  Semtineiae. 

20.  Eichel.  ^.  Zeichen  der  Halb-Unze  (J^).  Grösse  6,  Gewicht  *»»/»4«Loth. 

21.  Eichel,  ^t.  Zeichen  der  Halb-Ünxe  (^),  (ausgebrochen).  Grösse  6, 
Gewicht  "•/«*•  I-oth. 
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er.  Z  elad  a  ,  Unc.  T.  III,  S.  -  Lattsi,  T.  II,  p.  119.  —  Maa.  Kir- 
eh»r.  T.  VI,  7.  —  Carcdoni,  p.  3,  Tab.  X,  12,  13. 

Anmerk.:  Carelti  hielt  das  Zeichen  der  RCckseite  für  den  arehti- 
atiaehen  AnfangabuchaUben der  Stadt Signta  in  Laiinin. 

5.  Atba. 

(5.  Serie  des  Mercur  und  J&du»  mit  der  Sichel  =  4.  der  4  connexen.) 

Alba  (Alba  long^a,  'Alßa  loyyoc,  cf.  Liv.  I,  3,  33.  Dionys. 
III,  31.  Strabo  229.  Plin.  III»  9.  Yirg.  VI«  766),  die  Slteste 
'  liteinische  Stadt»  nach  der  Sage  Ton  Aacanius,  dem  Sohne  des 
Aeneas,  erbaut,  die  Hutterstadt  der  Rdmer,  uiid  von  diesen 
sebon  unter  Tullus  Hostilius  zerstört,  lag  auf  einer  die  umlie- 
gende reiehgesegnete  Gegend  beberrsebenden  AnbShe.  Jetst  ist 
die  Stelle,  wo  das  alte  Alba  stand,  von  dem  Kloster  Palazzola 
und  von  den  Schlössern  Albann,  M  ;» i  i  n  u  und  G  a  d  <»  1  fo  einge- 
nommen, welch'  letzteres  wahrsclicinlich  den  süillichsten  Punct  der 
alten  Stadt  bezeichnet.  Die  Einwohner  Messen  Alban i  (ef.  Varr. 
L.  L.  Vli,  18.  Eutrop.  I,  4  u.  s.  w.)  zum  Unterschiede  von  den  Be- 
wohnern der  Stadt  Alba  Fucentia  (in  dem  Lande  der  Aequer), 
weleheAlbenses  hiessen  (Ut.  Xi.  Veli.  I.  14.  PUn.  Ul,  17.  Strabo, 
240.) 

Der  Name  der  Stadt  könnte  eber  vom  albaniscben  Berge, 
als  dieser  Ton  jenem  hergeleitet  werden,  in  sofern  Alb,  Alban,  Alp 
(lateinisch  alpis)  ursprünglich  tlberbaupt  ein  Gebirge  bezeichnet. 

Die  Sage  leitet  ibii  von  dem  Omen  eines  weissen  Schweines  ab, 
das  dort  gefunden  wurde  (cf.  Varro,  R.  R.  1 1,  4.  —  Virg.  VIII,  43). 
Den  Heinamen  Longa  führte  dir«  Stadt  v  ti  ihrer  gestreckten  Lage 
zwischen  Berg  und  See  (Albanus  Lacus,  jetzt:  lago  d'Albano,  iugo 
di  Castel  Gandolfo).  Näheres  über  die  Stadt,  ihr  Gebiet  und  ihre 
Geschichte  gibt  Bormann  a.  a.  0.  S.  144  ff. 

Die  MQnsen  you  Alba  verbanden  mit  den  Typen  der  Kehrseite 
der  vorhergehenden  Mflnaen  noeh  eine  Sichel  oder  richtiger  ein 
krummes  Winser  messer  (harpa),  das  auf  dem  Asse  die  Stelle 
des  Werthzeichens  (I)  vertritt ;  doch  ward  auf  dem  Viertel-Asse  das 
VVinzermesser  nicht  mit  den  beiden  SjieUkuiiiern.  sondern  milder 
flaclion  Hand  verbunden,  und  der  lockige  Apollokopf  des  Haib- 
Assps  glich  mehr  einer  Göttinn  (cf.  Grotefend,  a.  a.  0.  S.  27}. 
Aufschrift  keine;  die  Haüi-Unxe  fehlt 
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Die  Herausgeber  beziehen  die  Harpa  (äpnu,  falx)  ftvf  Sa^tnri» 
der  mit  diesem  schrecklichen  Werkieoge  sdnen  Vater  Terstttminelte. 
Die  anf  den  aogeblichen  MQnzeu  TonAlba  Torkommende  Harpa 
gleieht  aber  nicht  sowohl  der  Sichel  des  Saturnos»  wie  sdhe 
auf  Mflnsen  (von  Amisus»  Seriphus,  Astypalaea,  Astura, 
Cybistra,  Gyaros  n.  a.)  und  auf  anderen  Monumenten  (cf.  Miliin» 
Galerie  my!ho!ogiqiio,  T.  I,  pl.  I,  n.  1,  3,  4;  pl.  IV,  n.  11;  pl.  XCV. 
n.  386,  387.  Clarac.  Mus.  de  seulpt.  T.  II,  P.  I,  p.  161,  pL  218, 
n.  156)«  vorkommt,  sondern  vielmehr  dem  einfachen  Gartenmesser,  wie 
Sy  Ivan  US  und  Vertnmnus  es  tu  föbren  pflegen  (ef.  MilUii«  Gel. 
myth.  T*  I,  pU  CXVI,  n.  289;  XCI,  n.  291.  Ciarae»  Mus.  T.  II»  P.  1. 
p.  377,  pl.  Ii,  n.453).  EsdOrfledaber,  abgesehen  von  aller  mythologi- 
schen Anspielung,  durch  das  Winzermesser  lediglich  der  Wetnreieh- 
thum  angedeutet  sein,  dessen  die  Gegend  um  Alba  sich  zu  erfreuen 
hatte,  deren  Weino  mit  dem  Surrentiiium  und  Mas  sie  um,  auch 
wohl  mit  dem  C  a  1  e  u  u  m  und  F  u  n  d  a  n  u  m,  um  den  dritten  Rang  stritten. 

Das«  die  Mflnzen  von  Alba  longa  an  Alter  denen  der  Naehr 
barstftdte  vorausgehen,  wurde  schon  oben  bei  Arieia  bemerkt. 

Mommsen  versucht  bei  diesen  MOnien  keine  bestimmtere 
Zutheilung,  sondern  bemerkt  einfhch,  dass  ihre  ProTcmens  auf  die 
Gegend  von  Alba  und  CarseoH  deute  (S.  273). 

Dem  k.  k.  Münz-  und  Antiken  -  Cabinette  fehlt  von  Alba  der 
Ori  ttel-  und  der  Viertel-As;  von  den  übrigen  Interarten  besitzt 
dasselbe  1  As,  3  Ualb-Asse,  1  Sechstel-As  and2Unse0t 
zusammen  7  Stucke. 

a}  Ai. 

1.  Merearskopf  mit  etasin  Plfigelhute,  gegen  die  Linke,  auf  erhöhter 

Scheibe;  rückwärts  ein  Winzcnnesser  (statt  des  Werthzeichens).  Pr.  Un- 
bSrtif^er  Doppelkopf  (des  Janus) «af  erii5hter Scheibe.  GrösM  17 Vy 

Gewicht  lö^ViM,  i'Oth. 

Cf.  Mus.  Pom  brock,  P.  Hl,  T.  121  o,  127.  —  Mionncf .  p.  2.  - 
Mus.  Kirch  er.  p.  21  &  50,  Tav.  Vil,  i.  —  Lenorm:»nt,  Tresor  (le 
nutnisin.  PI.  II,  1,  p.  8.  (D<?r  diesen  As  sonderbarer  Weise  Buf  Vol  terrae 
in  Kfrurien  liCKieht  und  den  Mereurskopf  (asl  für  den  Kopf  des  Perseuszu 
halten  geneigt  ist  (vergl.  I.  c.  p.  8,  9,  Note  8). 

6^  Semisses. 

2.  Behelmter  Minervakopf,  ^egen  die  Linke,  unterhalb  das  Zeichen 
des  Halb-Asses  (cß  )•  ^r.  Weibliclier  (?)  Kopf  mil  Stirnhinde.  pegcn 
die  Linke,  rfiekwftrts  ein  Wintermcsscr,  unterhalb  das  Zriofirn  des  Halb- 
Ä&ses  (y> ),  (der  Gusarapfen  sichtbar).  Grdsae  14»  Gewicht  8^Vt«e 
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3.  Behelmter  M inervikopf,  gegeo  die  Linke,  anterheik  des  Zeidien 
des  Halk-Asaee  («)  ^  Weiklieker  Kopf  mit  Stirnktode,  fegen  die 
Unke»  rfiekwf  rtt  ein  WinsermeMer,  nnterkelk  des  Zeichen  dei  Helk-Aeaei 
(«0  ).  GrSne  15,  Gewiekt  7«*VaM  Lotk. 

4.  Behelmter  Minervakopf»  gegen  die  Linke,  unterhalb  dat  Zeieken 
des  Halb-Asses  (cA ).  Weiklieker  Kopf  mit  Stirnbinde,  gegen  die 
Linke»  rückwärts  ciu  Winzermcsser,  unterhalb  dat  Zeiehen  des  Haib* 
Asses  (»3 ).  Grösse  14,  Gewicht  T^^Vsm  Loth. 

er.  Oori,  Mus.  Etr.  Tab.  CXCVII,  9.  —  Ari{?oni.  Num.  pop.  et 
urb.,  Tab.  VI.  —  Carelli,  i».  ü,  n.  1.  —  Mus.  Wiczay,  U,  404,  — 
Mus.  Kireher.  p.  21,  Tar.  VlI,  2.  —  Csvedoni,  p.  11,  T.  XLYU,  4. 

e)  Sextana. 

5.  Cenvexe  HSlfte  einer  Kamm*Mniehel,  nnterkalk  2  Kfigeleken. 
^  Mereursstak,  sviscken  SKügelcken,  eeifwSrIs  ein  Winxermeaser. 
Grdsae  10,  Gewiekt  S'%ia 

a.  Zeiada.  SexL  T.  Dl,  2.  —  Carelli,  p.  6,  n.  19.  —  Mionnet, 
p^  12.  —  Bartk,  S.  18.  —  Mua.  Ki reker.  Tst.  VH,  8.—  Lenormanl, 
Tresor  de  nomtim.  PI.  1, 10,  p.  B.  ^  CaTOdoni,  p^  13,  T.  LVl,  11. 

d)     n  c  i  a  e. 

6.  W  i  r  b  e  1  k  n  o  c  h  e  ii.  ^.  1  Kügelcben,  daneben  ein  Winsermesser.  Grösse  il  Va, 
ix  wicht  i®%^o  ^f>^^- 

1.  W  i  rbciknoehcn.  Hr.  i  ku^elcheo,  duacbeu  ein  Winzermesser.  Grösse  7, 
Gewicht  l^Va^o  Loth. 

er.  Zeiada,  Une.  T.  III,  7.  —  Carelli,  p.  6,  n.22.^  Vionnei, 
p.  13.  —  Uns.  Kireher.  Tav.  VII,  0.  —  Lenormani  Trdsor  de  num. 
PI.  1, 9,  p.  B.  —  Cavedeni,  p.  13,  T.  LVn,  13. 

6.  Antium. 

(1.  Serie  des  ApoUokopfes.) 
Antium  (tö  'Avreov/Av^cQv,  cf.  Liv.  II,  63  ii.  s,  w.  Flor.  I, 
11.  Cic.  XII,  epist.  19.  Mela  II,  4.  Piio.  iU,  ö,  Dionys.  V).  eine 
alte  Stadt  in  Latium»  war  auf  einer  weit  in  die  See  reichenden 
Landspitse  auf  Felsen  gegrOndet  und  durch  heke  Mauern  befestiget, 
260  Stadien  (6Vs  g^ogr«  Meilen)  von  der  MQndong  der  Tiber  bei 
Ostia.  Der  Sage  nach  war  ein  Sohn  der  Circo  und  des  Ulysses 
ihr  Erbauer  (Dionys.  I,  p.  58),  wahrscheinlich  war  sie  eine  Anlage 
der  Pelasger  (Tyrrhciu  i  ) ,  die  dort  länps  dor  Küste  lanjxe  Zeit 
Seeraiiberoi  trieben.  Antium  ersebeirit  bei  dun  Alten  hänncr  als 
Hauptort  der  Voisker,  deren  Bunde  es  freiwillig  beigetreten  war. 
Die  Stadt  hatte  Tempel  der  Fortuna  (Hör.  Od.  I,  35.  Tacit. 
Ann.  ni,  71),  des  Aeoculap  und  BsÜicb  in  der  NBbe  des  Nep- 
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fanas;  letiteren  mit  einem  Hafen,  wo  jetzt  dai  SfUdtdien  Netttno 

liegt.  Vom  alten  Aiitiuin  ist  nur  ein  Thurm  noch  öbrig.  Tent 
d^Anzo  genannt.  Die  Einwuliiier  hiesnen  Antiates  (ef.  Lir.  H 
33,  38.  63;  III.  10;  VII,  37;  VUI.  13,  14). 

Der  Name  Antiuro  wird  gewöhnlich  Ton  Antias  ('AvTifz;)» 
einem  Sohne  der  Circe  und  des  Ul  jssee»  dem  angehUchesOrfind« 
der  Stadt,  hergeleitet 

Die  VoUker  in  Antinni  wShHen  ftr  beide  Mltaiifelten  eineria 
Typen,  also  im  Garnen  sechs  Doppeltypen,  nfirolich:  einen  !oeki|cs 
Apollokopf  mit  oder  ohne  Diadem  üuf  dem  (im  Cbrigeo  meist 
unbezeichneten)  Asse,  ein  springendes  Flüfrelpferd  (Pega- 
sus) auf  dem  Halb -Asse,  einen  Pferdekopf  auf  dem  Drittel- 
Asse,  einen  laufenden  Eber  auf  dem  Viertel-Asse,  einen  jugcod- 
lieben  mfiunUcben  Kopf  mit  spitiem  Hute  (Ulysses köpf,  oto 
Castor  and  Pollnx)  auf  der  Doppel-Uoae  ond  ein  Getreide 
kern  auf  derUnae.  Anfsehrift  haben  diese  HQnten  keine;  die  HA- 
Unte  fehlt  Auffallend  an  diesen  MOnien  sind  die  Ast  dorchgUsiK 
stark  vorragenden  Giisszapfen. 

Cavedoni  (a.  a.  0.  S.  4)  rechnet  den  Viertel -As  zu  den 
u nbestimmten  Münzen  Campaniens.  Mommsen  meint :  da.s.s dte>€ 
Münzen  aus  einer  Stadt  des  südlichen  Latiums,  wie  etwa  Faadi 
oder  F  0  r  m  i  a  e,  stammen  (S.  271). 

Das  k.  k.  Cabinet  besitst  Ton  den  angeUiehen  Münaen  Aati- 
ums:  1  As,  8  Halb-Asse,  2  Drittel-Asse,  6  VIertel*A$i<^ 
7  DoppeKVncen  und  1  Unse,  im  Ganten  also  22  Stfidke. 

•}  As. 

1.  Lockiger  Apoilokopf  mit  Sftrnbuid«,  gigsa  disRsehte,  aaf  «ktUv 
Scheibe,  ohcriiilb  dat  Zcichca  des  Asses  (|).  ^  Lockiger  Apoll** 
köpf  mit  StimbiBde,  gegen  die  Linke,  auf  erhöhter  Seheibe,  obertaA 

des  Zeichen  des  Asses  (|).  Grosse  17V.,  Gewicht  19<*Vs«s  1^^' 

Cf.  Arigoni,  Num.  pop.  et  urb.  Tab.  iU,  K.  95.  —  Mos.  Pombröet 
P.III,  T.  m.  —  Zclada.  Ass.  T.  MI.  —  Mionnet.  p.  2.  —  Vau 
Munt,  f,  p.  19.  n.  259.  -  Mus.  Kireher.  p.22&60,  Tev.  I. - 
CavedoDi,  p.  11,  T.  &LU1.  3. 

h)  Semisses. 

2.  Springender  Pegtsos,  gegen  die  Rechte,  auf  eihthter  Schöbe 
unterhalb  des  Zeichen  des  Helb-Assee  (^).  Ift,  Springender  Pegssei. 
gegen  die  Linke,  eof  erhöhter  Scheibe,  uaterhsib  dts  Zeichen  des  Hsib- 
Asses  (S>  GrOHC  14Vs>  Gewicht  9*»*/^  Uth. 
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ä.  Springender  Pegasus,  gegen  die  Rechte,  auf  erhöhter  Scheibe, 
unlerhalb du Zeiehen  det  Halb-Awes.  (2).^.  Spriogender  Pegasus 
gflgwi  die  Linlw^  auf  erIlOhter  Scheilie,  untorlialb  iat  Zeiehen  das  Htlli- 
Am  (S).  Orte«  i4Va>  Gewickt  9^/^^^  Utb. 

4.  Spriogender  Pegasut,  gegen  die  Beelitz  auf  erhdhter  SelieilM^  nn- 
lerhalb  da»  Zeidien  dee  Halb-Anee  (S)*  9»*  Springender  Pegaaua, 
gegen  UalMb  auf  eiMfer  Seiieibe»  nnteriialb  du  Z^ieben  des  Halb- 
Asse«  (S).  Grösse  ii,  Geirieht  8*'Vs%o  I^oth. 

5.  Springender  Pegaaua»  gegen  die  Rechte,  auf  erhöhter  Scheibe,  du 
Zeichen  dee  Halb-Asses  unterhalb  venriBcht.  ^.  Springender  Pega- 
sus, gegen  die  Linke,  auf  erhöhter  Scheibe,  unterhalb  das  Zeiehen  de» 
Halb-Asses  (S).  Grösse  15,  Gewieht  8"'^;,,  I^^th. 

6>  Sprinjjender  Fegasus,  gegen  die  Hechte,  auf  erhöhter  Silniho. 
unterhalb  das  Zeichen  des  Halb-Asses  (§).  J^.  Sprincrender  I*egasus, 
gegen  die  Linke,  auf  eriiuliler  Scheibe;  das  Werthzetchen  unterhalb  ver- 
wetit.  Grösse  14,  Gewicht  7'"Vs4o  1^"^^- 

Cf.  Arigoni,  Numis.pop. et  orb.Tab.  VIIL —  Mus.  Pembrocltt  P<IIIt 
T.m.— Zelada»Semiss.T.IT,S,-EekheUC«lLC.II.]i.2.  SenLU-S 
S  Ung.,  %  Dr.»  45  Gr.  N.  G.).  —  Miennet.  p.  S.  —  Mua.  Kirch,  p.  22, 
Tar.IXtZ,— Hue.  La?y.  0, 2, n.  27.^  Caredeni,  p.ll,  T.XL1/1IU2. 

e)  Trie  n  tes. 

7«  Pferdehopf»  gegen  die  Rechte,  auf  erhöhter  Scheibe,  unterhalb  4Kfigel- 
'chen  (wovon  nur  3  erkennbar).  IJ».  l'ferdekopf,  geilen  die  l  inko.  auf 
erhöhter  Scheibe,  unterhalb  4  Kügelchen  (wovon  nur  1  erliennbarj. 
Grösse  14,  Gewicht  6"A^o  Lo*'»« 

8.  Pferdekopf,  gegen  die  Rechte,  auf  erhöhter  Scheibe,  unterhalb  4  Kü- 
gelchen. ^.  Pferdekopf  gegen  die  Linke,  auf  erhöhter  Scheibe,  unter- 
halb 4KügclchLii  (wovon  nur  3  erkennbar).  Grösse  14,Gewicht  ö'^  '/aw  l'^^'th. 

Cf.Arigoui,  Num.  pop.  et  urb.  Tab.  X.—  Zelada,  Trient.T.IV,  3. — 
Eckhel,  L  c.  U.  p.2.Tr.  n.  6  (3  Uns..  SDr.,  13 Gr.  N.G.).  —  Carelli, 
p.  6,  0.2.  — Mus.  Wicsay,  11,404»  20.  —  Mus. MOnter,  I»  p.  10, 
n.  264  sq.  — Barth,  S.  12.  —  Mus.  Kirch  er.  p.  22,  Tav.  IX,  3.  —  II  na. 
Lavy,  n,  p.3,43.  — Cavedooi,  p.  11,  T.U,  3. 

dj  Qu  ad  rau  tes. 

0.  Laufender  Eber,  gegen  die  Rechfe.  auf  erhöhter  Scheibe,  unterhalb 
3  Kügelchen  (wovon  nur  1  <;ichtbar).  1^.  Laufender  Eber,  gegen  die 
Linke,  unterhalb  'i  Kügelciien  (wovon  nur  1  sichtbarj.  Grösse  l^Va» 
Gewicht  4»*V24o  ^olh. 

10.  Laufender  Eber,  gegen  die  Rechte,  unterhalb  ,3  Kügelchen.  Lau- 
fender Eber,  gegen  die  Linke,  unterhalb  3  Kügelchen.  Der  Gusszapfen 
stark  sichtbar.  Grösse  12,  Gewicht  4'^*/«««  hoth, 

11.  Laufender  Eber,  gegen  die  Beehte.  auf  erhShtw  Seheib^  unierbalb 
3  Kägelchen.  |k  Laufender  Eber,  gegen  die  Linke,  auf  erh^^hter 
Scheibe,  unterhalb  3  Kfigeichen.  Crdsse  13,  Gewicht  4»^,  ^^  Leth. 

Sttab.  d.  phiL-hist.  Cl.  XL  Bd.  IV.  Hft.  34 
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it.  Laufender  E btr,  gegen  die  Reelile»  die  Kfigdeken  wwwtAtL  ^  Lat- 
feoder  Eber,  gegen  die  Linke,  die  Kfigeldien  venralst  (UatoUl 
dweiü9c)ierL)  Oröu»  it,  Gewiehi 

13.  Laufender  Eber»  gegen  die  Reebto,  auf  erhöhter  Sebeibe,  mAiihii 
8  Kilgeiehen  (weven  nur  i  aiehtbar).  ^  Laufender  Eber,  gegea 
Unke,  auf  erhöhter  Seheibe,  unterhalb  3Kigeldien  (wofoo  nsr  1  ■ebttir> 
Crnssp  12,  Gewicht  3»*Vi4»  Loth. 

14.  L  a  II  f  (•  lul  e  r  Eher,  gegeo  die  Rechte^  auf  erhöhter  Scheibe,  uaterialk 
3  Kügelchen.  ^.  J.aufender  Eber,  gegen  die  Rechte,  auf  erhöh« 
ter  Scheibe,  unterhalb  3  Kügelchen.  (Am  Bande  auagebrocheB.)  tirooellr 
Gewicht 

Cf.  Arigoiii,  Num.  urh,  Ktr.  Tab.  Y,  K.  48. —  Mu».  Pembrock. 
P.  m,  T.  125.  —  ZeUda,  (juadr.  T.III,  "i.  -  Lanri.  T.  II.  P.  L 
p.  2^  (T.  11,  P.  II,  Tav.  I,  n.  1  et  2).  -  hekhel,  d.  N.  V.  1,  p.  90. - 
Carelli,  p.  1,  n.  1.  —  Mionnet,  p.  10.  —  Bar  Ih,  S.  12.  —  Mus. 
Kircher.  p.  22,  Tav.  IX,  4.  —  OaTedoni,  p.  4,  T.  XI,  I. 

e)  äcxtantes. 

15.  Kopf  des  Ulysses  mit  der  Reisekappe,  gegen  die  Hechte,  auf 
erhöhter  Scheibe  (die  2  Kiiffeleben  rücliwSrts  verwetzl).  ft.  Kopf  dei 
Ulysses  mit  der  Heisekuppe,  gegen  die  Unke,  auf  erfaöbUr 
Selieibe.  rüekwarts  2  Kfiffelchcn.  Grösse  i1.  Gew  icht  3**Vx*o  L***^' 

It).  h  o  p  f  d  e  s  l  i  >  s  s  e  s  mit  der  R  e  i  s  e  k  u  p  p  e ,  gegen  die  Rechte,  lui 
erhöhter  Scheibe,  rüekwarts  Z  Kugcichen.  Ijk.  Kopf  des  Ulysses  mit 
der  Ueisekappe,  gegen  die  Linke,  auf  erhöhter  Scheibe,  ruckwirls 
^  2 Kügelchen.(Der GusaiapfeQatarkaiehtbar.)Grd8se  11,  Gewieht3^/M«LoÜu 

17.  Kepf  des  Ulyasea  mit  der  Reiaekappe,  gegen  die  Bedii^  atf 
erhdhter  Scheibe,  rOekwIrta  %  lEfigeleben.  ^  Kopf  dea  Ulf  aaea  ait 
der  Reiaekappe,  gegen  die  Unke, auf  erhSMer  Seheibe.  (DieSKigfl» 
eben  rilckwlrta  verwetgL)  Grfiaae  12»  <ieiricht  3*%m  ^th* 

18.  Kopf  dea  Ulyaaea  mit  der  Reiaekappe,  gegen  die  Rechte, 
erhöhter  Scheibe,  rfickwirts  2  Kügelchen.  1^.  Kopf  dea  Ulyatea  nil  I 
der  Reisekappe,  gegen  die  Linke,  auf  erhöhter  Scheibe,  rfidwiib 

2  Kügelrfu  n  Grösse  11,  Gewicht  S"/«*©  Lolh. 
19*  Kopf  des  Ulysses  mit  der  Reisekappe,  ^e;ren  die  Rechte,  rück- 
wärts 2  Köjjelehen.  R  Kopf  des  Ulysses  mit  der  Reisekappe. 
^rp<tpn  die  Linke  (von  dun  2Kügeldiiexi  rückwärts  nur  1  sichtbar}.  Grösse IX 

Gewicht  2»«»/24o  »'Otfi- 
20.  Kopf  des  Ulysses  mit  der  Reisekappe,  gegen  die  Rechte  (di« 

2  Kiifi^elchen  rückwärts  verwetztj.  i)t.  Kopf  des  Ulysses  mit  der 

Reise  kappe,  gegen  die  Linke,  auf  erhöhter  Scheibe,  rückwärts  2  Ki- 

gelchen.  Grösse  11,  Gewicht  t^^'/a««  Lofb. 
2t.Kopf  dea  Ulyaaea  mit  der  Reiaekappe,  gegen  die  Reehle  (Iis 

2  Kflgelehen  rflckwirU  Tenretst).  ^  Kepf  dea  Ulyaaea  mit  dar 

Reiaekappe,  gegen  die  Linke  die  2  Kflgelehen  rflckwflrta  nnrstit). 

Unterhalb  auagebrochen.  Grösse  10,  Gewidit  2*%ie  Loth. 
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er.  Gori,  Mus.  Etr.  CXCVn,  11.  —  Arigoni,  Nimu  Btr.  Tib.XI, 
Z«lft4a,  S«t  T.I,S.— Mai.  Penbroek,  P.in*m  — 
Mionnat,  p.  IS.  —  Hob.  Kireher.  p.  12»  TiT.  IX,  Sv.  SA.  Cm- 
redoni,  p.  13,  T.  LVl,  t. 

f)  Uiicia. 

22.  G  et  rci  (1 1-  k  ri  r  n,  auf  erhöhter  Scheibe,  seitu  i  ts  ein  Kugelchen.  P».  G  e- 
treiile kui  II,  auf  erhöhter  Schtiil>e,  seitwurts  1  Kögelchen.  Grösse  7, 
Gewicht  l'^Vgw  ^oth, 

Cf.  Arigoni,  Nom.  pop.  «I  nrb.  TBb.XViI»  IL 26.  —  Mus.  Ptin- 
brock,  P.III,  T.m.  —  Zelada,  Une.  Tab.  1,9.—  Hot.  Wicsay, 
n,  408, 47. Mio  BD  et,  p.  13.  —  Bartb,  8.13.  —  Mut.  Kireher. 
p.  23»  TaT.  IX,  e.  —  Mas.  Lavy,  11,3,91. 

Ad  mark,:  1.  0ia  QuadrantaD  mit  dam  Itafendaa  Bbar  «ardea  foa 
Caralli  (p.  1,  h.  1),  abaa  diasas  Typus  wegaa,  dar  atmrischaB  Stadl 
Camars  angewiesen. 

Aamark.:3.  Die  beiden  Köpfe  auf  Vor-  und  RficksaHe  des  Sextaus 
werden  ron  Mionnet,  den  Herausgebern  des  Aos  grsTo,  Cavedoni 
u.  A.  als  die  Köpfe  der  Dloskuren  Castor  und  Poliux  bozeichnett 
Grotefend  (a.  a.  0.)  orinncrl  an  Ulysses,  was  um  so  wahrschein- 
licherist, da  auch  die  Grundunj^'  Antiunis  von  der  Sage  einem  Sohne 
der  Circe  und  de»  Ulysses  zugeschrieben  wird,  und  da  »lle  übrigen 
angeblichen  Müneeri  von  Antinin  auf  beiden  Seiten  den  nSmtichen  Typus 
haben. 

7,  Tibur. 

Tibur  (rdTtßoup,  Tlßvpt<;,  Tlßonpa  cf.  Li?.  VII,  12.  18,  19. 
iMiri.  XVI,  144.  Steph.  liyz.  Üü4),  eine  der  ältesten  Städte  La- 
tiums,  von  den  Siculern  angelegt,  wesshalh  ein  Viertel  dersel- 
ben noch  lange  den  Namen  S  i  c  u  1  i  o  fortbehielt  (cf.  Dionys.  I,  p.  13}; 
sie  lag  auf  einem  felsigen  Hügel,  mit  der  Aussicht  auf  Rom,  am 
Abstnriedes  Anio,  und  hatte  einen  Tempel  des  Hercules  und  in 
apftlerer  Zeit  priclitige  Landhäuser.  In  der  Nfthe  befanden  sich  die 
AlbulaeAquae  mit  einem  Tempel  der  Sibylla  Albunea  (cf.  Laetant 
de  Sibyll.  1, 6)  und  einem  Orakel  desFaunusFatidicus  (cf.  Virg. 
Aen.  VII,  81—85.  Tibull.  U,  o,  09.  Hur.  Ud.  1,  7,  12).  Die 
Stelle  der  alten  Stndt  nimmt  das  heutige  T  i  v  o  I  i  ein.  Die  Einwohner 
Wessen  gewöhnlich  I  i burt es  (Plin.  XYI,  44,  87.  Liv.  VII,  11. 
Virg.  Aen.  XI.  757.  T;u  it.  Ann.  XIV.  22),  wohl  auch  Tiburtini. 

Den  Namen  hatte  Tibur  Ton  seinem  angeblichen  £rbauer 
Tiburs  oder  Tiburnus,  dem  Sohne  des  Arcadiers  Cttillus 
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(CatUus).  Nftheres  Qber  alles,  was  Tibur  betrifft,  bei  Bormanii 
S.  222  fr. 

T  i  1)  u  r  gab  jedem  Nominal  auf  beiden  Seiten  Tcrschiedene  Tjrpen. 
Nach  der  Zusammenstellung  welche  die  Herausgeber  des  Aes  grafe, 
auf  GrundUige  der  Analogie,  versuchten ,  ergibt  sich  für  die  mutb* 
massiichen  Münzen  von  Tibur  folgendes  Schema: 

Forden  As:  Herculeskopf.  ^  Greifkopf. 

n  n  Semis:  Eber.  ^.  Miacbkrag. 

n  »  Triens:  Adler.  Polyp. 

„  y,  Qaadrans:  • .  .Froseh.  ^  Triqaetra. 

^  M  Sextins:  SchildkrMe.  ^.  Drachenkopf. 

„  dieUncia:  Giesskrug.  l^.  Lagoboion. 

„  „  ^emuncia:  . .  .Käfer.  pk.  Blumenstem. 

Das  k.  k.  Mflni-  und  Antiken-Cabinet  in  Wien 
besitzt  nur  zwei  Stocke,  welefae  eine  Beziehung  anf  Tibur  gestatten, 
nlmlich  einen  Dupondins  der  wegen  des  Typus  der  ROckseite 
(Trtquetra)  dahin  zu  gehören  seheInt,  und  einen  Quadrans. 

a)  Dupoodiut. 

1.  Dreizack.  Qr.  Triquetra.  (Höchst  wahncheilkUeh  «oft  IaImIi«  G«n> 
mÖDze.)  Grösse  18,  f-ewlcht  ai^my^^^  y  „u, 

Anmerk.:  Die  Heraus^'fhfr  dos  Aes  ^ijrave  beuchen  die  Triquetra 
auf  den  Dipust  der  drt'i^'estalU  len  Hekale  (Cf.  H.  D.  de  Luynes,  Etude,x 
nuinisiu.  sur  queit^ueü  types  relnU  uu  cuite  U'lieeate.  Paris  1835,  p.  83 
•uiv.)  —  Cavftiotti  (mL  bikl.  p.  20)  ist  der  MeinuDg,  da»s  die  Tri- 
qufttra  eher  auf  die  Tatini  oder  Equiie  Tuticus  in  Apvlien  (ef.  id.  SpiciL 
p.  17)  Bezug  hebe.  —  Ale  Symbol  Sieilieoe  ktaato  die  TViqaetrt 
einfteh  en  die  GrflBdiiiig  Tibart  dareh  Siealer  erinneni,  wie  der 
Dr  eixeek  anf  die  EiBwandenuig  Ober  das  Meer  her. 

6)  Quadrama. 

2.  Frosch,  zwischen  3  kügeivhen.  ^.  Triqueli  u,  duzwisehen  3  Kiigel- 
cken.  (Der  Gusszapfen  stark  sichtbar.)  Griss«  13,  Gewicht  S^****/^  Loth. 

Cf.  Eckhel,  CM.  C. IL  p.3,  Qnadr.  d.6  (2 Uns.,  »Dr.  N.  G.>  Abbild, 
abend.  Tab.  1, 1.  —  Mionnet»  p.  10.  —  Mna.  Kireker,  p.  SS  A  OS, 
Tar.  XI,  4.  —  C  a vedoni,  p.  14,  T.  LVUI,  2. 

'  Aaaerk.:  Den  As  mit  dem  jugendlichen  Herealeskopf  anf 

der  Vorder-  und  dem  Gr  eifkop  f  auf  der  Rückseite,  so  wie  den  Semia 
mit  Schwein  (Eber)  und  Becher  (Hischkrug)  führt  Voi 
unter  den  unbestimnibaren  Schwergeldstacken»  S.  378,  auf. 
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H*  .Roma. 

Über  das  röniis che  Schwergeld,  nämlich  den  As  und  seine  Theile, 
so  wie  über  die  mehrmalige  Verniiridcrüng'  des  Gewichtes  die  es 
erfuhr,  spricht  der  {gelehrte  Eckhel  in  der  Einleitung  zu  den  römi- 
schen Münzen (Doctr.  Num.  Yet.  P.  Ii,  Vol.  V,  p.  3 — iß)  mit  grosser 
AasfUbrlicblceit*).  M.  Letroane  hat  seine  Ansichten  hierüber  in 
Beinern  akademischen  Vortntge:  MConsidörations  f^n^rales  sur  l^^Ta- 
luation  des  Monnaies  Graues  et  Romaioes.  Paria,  1817,*'  nieder» 
gelegt.  In  metrologischer  Beziehnng  hat  A.  Bd  ckh  (Metrolog.  Unter- 
suchungen Ober  Gewichte,  HOnsfusse  und  Maafse  des  Alterthura«, 
Berlin  1838,  S.  387,  XXVIU ;  446,  XXX)  das  schwere  römische  Ku- 
pfergeld und  dessen  Heductionen  im  Aligemeinen  und  insbesondere 
beleuchtet.  Treffendes  bemerkt  auch  D.  C.  Cavedoni  in  seiner 
„Notizia  biblioiiraflca'*  uhor  das  Aes  trrave  del  Museo  Kircheriano, 
p.  22,  23.  Das  Bündigste  hierüber  hat  jedenfalls  Mommscn  in  seiner 
oft  erwähnten  Monographie  gegeben,  aus  der  das  Wichtigste  auszugs- 
weise hier  folgt. 

Aufschriften  haben  die  gegossenen  KupfermOnien  Roms,  ausser 
den  Werthseichen,  niemals;  nur  Barren  und  ausserhalb  Roms  gegos- 
sene, nicht  mit  dem  echt  römischen  Typus  beieichnete  tragen  den 
Namen:  ROMANOH.  Was  die  Typen  betrilR,  so  teigen  simmtliclie 
Nominale  auf  der  einen  Seite  einen  65tterkopf,  auf  der  anderen  con- 
stant  den  Vordertbeil  eines  Schiffes.  Über  den  Januskopt  auf 
dem  Asse  ist  manche  Meinunir  aufgetaucht  (vgl.  Eckhel,  V,  14. 
San  Giorgio  im  Bullet.  1847,  p.  143);  Varro  (apud  Aug.  C.  D.  VII, 
9,  1)  sagt  einfach:  „Penes  Janum  prima,""  so  wie  vom  Juppiter 
auf  dem  Semis:  ^Penes  Jovera  summa.**  Auf  dem  Triens  und  der 
Uncta  steht  Minerra  wohl  als  Er6ndennn  der  Zahlen  (Liv.  VII,  4); 
Hercules  auf  dem  Quadrans  in  seiner  eigenthflmlichen  italienischen 
Bedeutung  als  Hflter  des  Gehöftes  und  Mehrer  des  Vermögens; 

*}  In  seinem  ^CatalofuB  Mu8.  C»8.  VitkI.  Nnm.  Vet.  (Viod.  1770)'*  he«rhreibl 
F^ckhel  (P.  II,p.  1 — 12)  das  wenige  üHinai.s  fm  k.  k.  MQnzcabinette  vor- 
handene römische  Schwergeld,  vermiacbt  inil  dem  nicht  roiniflchen,  unter  dem 
SamioeUitel :  „Poudera  et  Numismata  urbisRoms  abeque  meotione  Familie  aut 
FlrlncipiflS  (Vgl  «InaelDeD  StSekMi  Mch  das  0«wlcbi  naeh  Vnse,  Dnetune  und 
Onni  Aat  Nttrnbnrger  Pftind«!  «ad  macht  tn  Sehlnii«  die  Anoierfcanf  t 
„NttiuMll»  «X  «naltt  kic  poAdaribwi  »ifiiaU  haad  ddblo  aunt  ia  aliia  lt»Bm  or* 
bibut  m4  eumcarl]  afhilcanfllal,  inter  ponderaRoiaaiia  locvn  habere  peMimt'*. 


Digitized  by  Google 


836 


ScUl. 


M  er  cur  auf  deo  Sextans  als  Pafron  des  Handels  und  Wandels 

(Mommsen,  S.264).  Der  Styl  dieser  Köpfe  deutet  auf  Überlieferung 
einer  fertigen  Kunst;  der  Januskopf  für  den  man  k  ine  trriec'hisih«^ 
Idealform  lieniil/*  n  konnte,  ist  selileelitrr  slylisirt  ais  die  übrigen 
(S.  Aldini  in  „Memorie  delf  Accademia  di  Toriiiü**,  T.  IV,  p.  256). 
Die  ältesten  gegossenen  Stücke  sind  die  schönsten,  mit  dem  Gewichte 
sinkt  der  Styl ;  anfangs  Hess  man  die  Formen  sorgfältiger  fertigen, 
spftter  flflchtiger  und  «achlSssiger  (cf.  Mas.  Kirch,  p.  45.  Barth» 
S.  14.  Lenoraiant,  iüte  cdramograph.,  Intrad.  T.  I»  p.  XXX). 

Was  das  Gewicht  des  römischen  Asses  betriflt»  bemeikt  . 
Mommsen,  so  b^cht  dieses  mit  H  Unsen  ah^  um  mit  einem  mn 
4  —  S  Unzen  leichteren  wieder  tu  beginnen.    In  den  grössten 
Museen  komme  kein  As  «wischen  9  und        Unzen  vor 

Der  Libraltuss  dauerte  bis  48S  d.  St.  (269  v.  Chr.).  Im 
das  Kupfer  gegen  das  Silber  gehörig  zu  uormiren,  wurde  derselbe 
allmählich  verlassen,  und  wich  um  das  J.  490  d.  St.  (264  v.  Chr.) 
oder  kurz  vor  demselben  dem  Trientalfusse  (As  =  4  Unzen). 
Um  das  J.  513  d.  St.  (241  v.  Chr.),  am  Ende  des  ersten  panischen 
Krieges,  wurde  der  As  um  die  llftlfle  deralTirt,  und  der  Sex- 
tant arfuss  (As  w  2  Unzen)  eingefOhrt.  Im  Kriege  gegen  Han- 
nibal,  anter  des  Q.  Fabius  Maximus  Dictatur,  also  536/7  d.  St 
(218/7  Chr.)  wurde  der  As  abermals  um  die  Hilfle  herabgesetit, 
und  es  begann  damit  der  Uncialfuss.  Minder  genau  lässt  die  letzte 
iieduction  des  römischen  Asses  von  einer  Unze  auf  eine  halbe  sich 
bestiiiiiiHMi.  Wahrscheinlich  ist  es,  dass  der  Semuncialfus  s  um 
S()0  d.  St.  (194  V.  Chr  )  gestattet  wurde,  erst  um  d.  J.  6Ü0  d.  St 
(74  r.  Chr.)  aber  die  uncialen  Asse  regelm&ssig  aufhörten  <). 

^)  Hr.  Prof.  Dr.  Fr.  U.  Scbimko,  der  den  0«wicht8T«rh&]tais8«n  in  der  !^ 
mismatik  seine  Aufm«rkAamkeil  mit  Vnrliph«^  widmH,  bat  die  meifteo  A«s« 
der  kaiserl.  SammiuDg  (vgl.  dess«*n  Ahhandlnnfr  „Cbpr  ein  pannotiisch-ÄO» 
rbcbe»  Gewicht  u.  $.  w.*^  in  d.  Sitzungsberichten  d.  k.  Akad.  Rd.  \l,  Hft  III. 
S.  606  IT.).  80  wie  auch  viele  andere  StQcke  derselben  mit  gröAüter  Sor^i^a 
und  iicrupuldtester  Geoauigkeit  gewogen ,  welche  Aogaben  mir  oiehrfacb  sar 
«rw«iMe1rt«ii  C«rtr«l«  iitntw. 

*)  Vgl.  Be  r rjr,  ^4af  hittori^aa  anr  laa  aiaiuttiaa  et  1«  nomojracaiaa  Hawaii», 
Paria,  185a,  p.  Sk  — 43.  —  Marquardt  (Joaek.),  r«rtaaliwiH(  «aaW.  A. 
Baek«r*a  Naadbieh  dar  rOn.  Altartbamar,  IIL  ThL,  t.  AMk.,  8. 7 C  «adl« 
Malnunfan  dar  naakbaflesten  Sahrillatdiar  Aber  dl«  Radaclian  daa  pflnUffa» 
Aaaaa  soiaBnangaatalU  »lad. 
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Im  Gänsen  «teilt  sich»  nach  Mommsen,  mit  Rfiekslcht  auf 
Rom,  als  die  Wiege  des  Schwergeldes,  über  das  Aes  grave  Alt- 
Italiens  Folgendes  heraus.  Das  erste  Schwergeld  ging  von  Rom  aus, 
nach  dessen  Muster  viele  1  tiiiische  Städte  und  Colonien  in 
ahnlichem  Fusse  zu  münzen  Ijog^iwini'ii,  walireud  in  Etrurien  noch 
Kupferbarren  (die  schwereren  Stücke  gemarkt)  im  Umlaufe  waren, 
und  zwar  nicht,  wie  in  Rom,  neben  dem  gemünzten  Kupfer,  sondern 
statt  dessen.  Wahrscheinlich  um  400  d.  St.  (354  v.  Chr.)  begaon 
die  kupferne  GussmOnze  in  Etrurien  (Cortona),  dann  in  Um- 
brien  (IguTium,  Tnder  u.a.),  imetrurisehen  Volaterrae, 
um  46S  d.  St.  (289  t.  Chr.)  in  Hatria  und  bei  den  Ves tinern, 
um  480  d.  St.  (268  t.  Chr.)  in  Arimininm.  um  490  d.  St  (264 
T.  Chr.)  in  Firm  um.  Im  J.  d.  St.  488  (269  Chr.)  wurde,  nach 
Einfühl  ung  des  'rrii  iiljdfu.sses ,  Silber  ausschliessliches  Couraut  lür 
ganz  Italien,  Hitnucli  keine  der  latinischen  und  yolskischen 
Prägestätten  sich  mehr  betheiligte ,  wiihr^'nd  in  Etrurien  und 
Umbrien  auch  nach  485  noch  gegossene  und  geprägte  Münzen  des 
reducirten  römischen  Fusses  ausgegeben  wurden.  Mit  dem  J.  d. 
St.  665  (89  V.  Chr.)  ging  das  MOnzrecht  s&mmtUcher  italischen 
Prftgestfttten,  ausser  der  römischen,  unter. 

Das  k.  k.  Cabinet  besitit  von  R  o  m  1  nerfachen  As,  llAsse» 
18  Halb*,  13  Drittel-,  16  Viertel*,  10  Sechstel-Asse  und 
8  Unzen,  im  Ganzen  also  77  Stocke. 

a)  Quadruttttitt. 

1.  Rdmisehas  Seh  wert  (Pirtxonium),  der  Quere  atek.  Im  Felde  ein 
gellflgelter,' in  eines  Deppelpfeil  «nagehender  BKts.  1^  KOMANOM. 
Obienget  Viereck»  6"  lang,  2%"  breit.  Gewicht  TS« V««,  Leth.  (4Pond. 

Rem.  =  7."  Loth.)    (Höchst  verdächtig.) 

Cf.  K ck h  el,  D.  N.  V.  I,  p.  124.  —  ^usd.  Sylioge.  p.  90—98,  T.  IX.- 
Arneth  ,  Synopsis  nuni.  pomnn.  p.  1.  —  In  d»»r  Sammlung  des  Hcrroffs  v. 
Blacas  heßadetsich  ein  uaepigrapberQuadrusais;  Dreifasa.  Anker. 
Gewicht  Lotb. 

6^  Asaea. 

%.  Birtiger  Doppel -(jMHU-)Kepf,  taf  erhabener  Sdieihe,  ontarhilb 
das  Zeichen  des  Asses  der  Quere  meh  (»)  Tordertheil  eines 
Schiffes,  gc^en  die  Rechte,  »uf  einer  Scheibe,  oberhalb  da»  Zdieken 
dea  Aaaet  (|>.   Grösse  17,  Gewicht  IS'Vtae 
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3«  Blrtiiper  Doppel-(Jtftiit-)Kopf,  auf  eilialMMr8ciittbtt(daiWcift- 
Mieheo  onterhtlb  fehlt).  9^  Vord«riheil  einesSebiff  es,  g«g«  A  | 
Reelito,  tnf  einer  Seheibe^  oberhalb  das  Zdehea  dea  Ami  (|>  GrSaa  Ü  ' 
Gewieht  14»«/^,  Loth. 

4.  Birtiger  Doppel-(Janna-)Kopf»  aaf  erhabener  Seheibe,  maAtAA 
das  Zeichen  des  Asses  der  Qttere  oaeh  (-^)  (oder  eine  Keule).  ^  Tor- 
dertheil  eines  Sebiffes,  gegen  die  Rechte,  auf  einer  Scheibe,  ober- 
halb das  Zeichen  des  Asses  (|),  unterhalb  ein  unkenntliches  BeiscidMa 
(ausgebrochen,  bohl).    Grösse  Iß,  Gewicht  14"Vtio  l^***- 

5.  Bärtiger  Doppel-(Janus-)Kopf,  auf  erhabener  Scheibe,  unterhalb 
das  Zeichen  des  Asses  der  Quere  nach  )•  9>'  Vordertheil  eioei 
Schiffes,  gegen  die  Rechte,  auf  einer  Scheibe,  oberhalb  da«  Zeich« 
des  Asses  (|).    Grösse  17,  (Gewicht  14'^'*'^;^,^  I.nfh. 

6.  R&rliger  Doppel-(jHnns -)  K  np  f .  auf  erhabener  Sehr^ihf» ,  iinf'rfialb 
(las  Zeichen  des  A«;sos  dri  Queic  nach  (— ).  ft.  V  o r  d  o  r  t  Ii  im  !  <Mne* 
Schitr(>s,  (70£rt-n  tlicHeeitle,  auf  einer  Scheibe;  oberhalb  dma  Zeichet 
des  Assts  (I).    (ifüsse  17,  Gewicht  13"%^  Loth. 

7.  Barti^'e^  Do  ppel-(Juuus-)Kopf,  auf  erhabener  Scheibe,  unterhaift 
das  Zeichen  des  Asses  nach  der  Quere  (— ).  9''  Vordertheil  eine», 
Schiffes,  liegen  die  Linke,  auf  erliab^'ner  Scheibe,  oberhaib  dau>  Zeich« 
des  Asses  (|).    Grösse  13'/«.  Gewicht  Loth. 

8.  Birtiger  Doppel-  (Janus-)  Kopf  auf  erhabener  Scheibe  (das  Aa- 
Zddwi mteitelb  aar  HlUle  weggebrochen).  J^.  Vordtrtlieil  eines 
Se  hl f  f  ee,  gegen  die  Linke,  aaf  erhabener  Scheibe,  oberhalb  das  Zeichca 
dea  Asses  (|).  Grdese  13,  Gewieht  5^%4»  Lofb. 

9.  Birtiger  Doppcl- (Janas-) K opf  (mit  eigentbfimUehen  Haarpatse)i 
ianerhalb  emea  Raades.  9.  Vordertheil  einea  Sebiffes,  gegea 
die  Reehte,  oberhalb  das  Zeiehen  dea  Aaaea(|)»  anterbalb  eia  aa- 
keanttichea  Beiseichen.  Grfiaae  iZ,  Gewieht  V**/^  Loth. 

.  10.  Birtiger  Do ppel-(Jaans-)Kopf»  aaf  erhabener  Seheibe.  (Das  At- 
Zeichea  anteibalb  nndentlieh).  9**  Verd,ertheil  einea  Sehiffei^ 
oberhalb  das'Zeieben  dea  Aaaea  (|).  (Hdchat  rah  gearbeitet).  Grfieae  12» 
Gewicht  4*Vsts 

11.  Bärtiger  Dopp el-f.Tnntta*)Kopf.  innerhalb  eines  Randes.  Qr.  Vor- 
dertheil eines  Schiffes,  gegen  die  Linke,  oberhalb  das  Zeichen  dsi 
Asses  (I).    (Unten  ausgebrochen.)    Grösse  \%  Gewicht  3*V»4«  Lo^h. 

12.  Burtiger  Doppel-(Jaous-)Kopf,  auf  erhabener  Scheibe,  unterhalb 
das  Zeichen  des  Asses  nach  der  Quere  (—).  ^.  Vordertheil  eines 
Schiffes,  ;?e^en  die  Linke,  oberhalb  das  Zeichen  des  Asses  (j).  (Oher^ 
halb  frapfinentirt.)    Grösse  II,  Gewicht  2***/24o  I^oth. 

Of.  ad  nuin.  2,  4,  Ii,  6.  Mus.  Pembro'ck.  P.  HL  T.  itt  u.  123.- 
Carelli.  p.  3,  n.  3.  —  Wiezay  II,  404,  n.  8 — 10.  —  Mio  na  et,  p.  2. - 
Barth,  S.  9.  =  Miis.  K  i  r  c  he  r.  p.  17.  Tav.  II,  fi. 

Cf.  ad  nuin.  3.  Arigoui,  Num.  pop.  el  urh.  Tab.  11,  K.  26.  —  Z^- 
lada,  As.h.  Tab.  i,  II  et  III.  —  Ca  relli,  p.  3,  n.  4.  —  Mus.  Ki roh  er. 
p.  17,  Tav.  II,  l>.  —  Cavedoni,  p.  10,  T.  XUl  3. 
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er.  ad  num.  9,  10.  11.  12.  Guaroacci  II,  Tav.XXYI,  $,  6.  —  Hna. 
Kirch  er.  p.  18.  Tav.  Iii,  B.  1. 

c}  S emisses. 

13.  Unkenntliche  Vorderseite.  ^.  Vordertheil  eines  Schiffes, 
gegen  die  R(>ch(o.  SoitwSrt«  dat  Zeichen  de«  Halb-Aaees  ($).  GrOaae  15, 

rTewicIif  9*2  Loth, 

14.  Beiorb  eerterJu|»piter8kopf,  auf  erhöhter  Scheibe,  irejyon  die  Linke. 
Qr.  Vordertheil  eines  Schiffes,  auf  erhöhter  Scheibe ,  gegen  die 
Rechte,  oberhaib  das  Zeichen  des  Halb-Asses Grösse  14V«>  Gewicht 

18.  Bnlorbnerter  Joppiierakopf,  anf  erhftliCer  Schübe»  gegen  die  Link«« 
nnttriialb  das  Zeichen  de»  HallHAMea  (/v).  p».  Yerdertheil  eines 
8  c  bi  f  f  e  s ,  inf  erhöhter  Scheibe^  I^Smi  die  Reebte »  oberbnlb  das  Zsiebsn 
des  Halb-Asses  (S).  GrOise  14»  Gewichf  8«%m  Loth. 

16.  Belorbeerter  Juppiterskopf,  auf  crhShter  Scheibe ,  gegen  die 
Linke,  unterhalb  das  Zeichen  des  Halb-Asscs  («>').  ^.Vordertheil  eines 
Schiffes,  auf  erhöhter  vSeheihe,  (Teuren  die  Linke,  oberhalb  das  Zeieben 
def5  Mnfh-Asses  (cn)-    Grössf»  14*      CriMvicht  T^'^/j^o  Loth. 

17.  B  i'  1  >  r  Ii  e  e  r  t  e  r  J  H  p  j)  i  t  e  r  s  k  0  |)  t",  auf  eriiohter  Schf^ibe,  fjejren  die  Linke, 
unterhalb  das  Zeichen  des  Halb-Asses  (y).  I^.  Vorderlheil  eines 
Schiffes,  gegen  die  Rechte,  auf  erhöhter  Scheibe,  oberhalb  das  Zeichen 
des  HiRHAsees  (S).  Gr«sse  14,  Gewieht  7** Vm  ^<»^ 

18.  Belerbeerter  Jnppilertko p  f.  auf  erhdhtwSehsibe,  gegen  dieLinke. 
pi*  Vordertheil  eines  Sehiffes»  anf  erhöhter  Scheibe«  gegen  die 
Linke»  oberhalb  des  Zeichen  des  Halb-Asssa  ($).  Grösse  15,  Gewicht 
7»V«*,  Loth. 

19.  Belorbeerter  Juppiterskopf,  auf  erhöhter  Sdir^ibe,  gegen  die  Linke, 
unterhalb  das  Zeichen  des  Halb-Asses  f^).  Vordertheil  eines 
S  c  Ii  i  f  fes  gegen  diu  Rechte,  auf  erhöhtt^r  Scheibe ,  oberhalb  das  Zei- 
chen des  Halb-Asses  (§).  Grösse  IV/^,  tlewieht  7'*Va*o  Loth. 

20.  BelorbeerierJuppiterskopf,  auf  erhöhter  Scheibe,  ^'epen  die  Linke, 
uuterhaib  das  Zeichen  des  Halb -Asses  (y).  Qi.  Vordertheil  eines 
Schiffes,  auf  eiböbter  Scheibe,  gegen  die  Rschfo}  obsrhelb  das  Zeichen 
des  Halb-Asses  (S)  Grösse  14,  Gewicht  7*«Vsm  Loth. 

ZI.  Belorbeerter  Jnppiterskopf,  auf  erhöhter  Scheibe,  gegen  die  Unke, 
unterhalb  das  Zeichen  des  Halb-Asses  (/).  ^Vordertheil  eines 
'  Sch  iffes,  auf  erhöhter  Scheibe,  Ke^cn  die  Rechte,  oberhalb  das  Zeichen 
des  Halb-Asses  (8).    Crosse  i2%  Gewicht  ß-^"  Loth. 

Cf.  ad  n.  14—21.  Gori,  Mus.  Etr.  Tab.  CXrVI,  0.  -  Arigoni.  Num. 
pop.  eturb.  Tab.Y,  K.  9.  —  Mus.  Pembrork.  P.  Hf.  T.  124  u.  12H. — 
Guar nacci,  II,  Tar.  XXVI.  —  Zelada,  Seimss.  lab.  I,  1,2,  —  Mus. 
W  icra  y.  IL  404.  14.  LH.  -  Barth,  S.  9.  —  Mus.  Kircher,  p.  18.  19. 
Tav.  HI,  A  2;  III.  B  2,  A.  -  Mus.  Lavy,  II,  2,  lö,  17.  —  Careduni, 
p.  II,  T.XLIX,1^3. 
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USL  BelorheerterJuppiterskopf»  auf  erhöhter  Scheibe,  gegen  d'mUttt» 
hinftrhnlb  du  Zeichen  des  Halb-Aiam  (S)*  9'-  Vordorthei!  eior^ 
Schiffes,  auf  erhöhter  Scheiho .  ?egen  die  Unke  ,  oberhalb  du  Zoebei 
des  Halb-Asses  (8).    Grösse  il.  Gewicht  S^Vj*,,  f  «th. 

23.  Beiorb  eerterJuppiters  köpf,  auf  erhöhter  Scheibe,  gegen  dieiiiki^ 
hinterhalb  das  Zeichen  des  Halh-Asses  ($).  ^.  Vordertheil  eise« 
Schiffes,  '.Ulf  erhöhter  Schcihc.  p^opfen  die  Linke ,  oberhalb  da?  Zeicb« 
des  Halb-Asses  (rs/).  (Höchst  rohe  Arbeit,  oben  ausgebrochen.}  Grösse  11. 
Gewicht  2'  'Vg4o  Loth. 

Iii,  belorbeerter  Ju  j»  p  i  l  e  r  s  k  o  p  1,  aut  erkiöhlrr  Scheibe,  sjepf  n  «ii< 
Rechte.  Vor  d  e  r  l  h  c  11  eines  Schiffes ,  auf  erholiter  Scheibe,  c^f ei 
die  Rechte,  oberlialb  das  Zeichen  des  Halh-Asses  (§J.  (^Üie  Rück&eiU 
ab^eschlifTcn).    Grösse  11*/«»  Gewicht  Loth. 

25.  HelorbeerterJuppiterskopf,  auf  erljöhter  Sclieibc,  gepen  die  Lmkf. 
hinterhalb  das  Zeichen  des  H.ilh-Asscs  f^).  H-,  Vordertheil  ciue? 
Schiffes,  auf  erhöhter  Scheibe,  ^egcn  dieUechle.  oberhalb  dasZ«ieh«fi 
des  Helb-AeMs  (S).    Grösse  11,  Gewicht  t^^»^^- 

26.  Belorbeerter  Juppitertkopf,  auf  erhöhter  Scheibe,  gegen  dieLnU, 
hinterhalb  du  Zeicbeii  dee  Hiüb-Auee  (g).  ^.  Vordertheil  «iBei 
Schiffet,  euf  erhöhter  Scheibe,  gegen  die  Linke,  obwhnlh  du  Zmki 
du  Helb-Aues  (g).  (Sehr  rohe  Arbeit.)  GrOue«,  Gevicht  i^^Vt^  Utk 

27.  Belorbeerter  Juppitftrekopf,  avf  erhöhter  Seheibe,  gegen  die  UiU 
(Du  WerUiseicheii  fehlt)  ^,  Vordertheil  eines  Schiffes,  aif 
hShter  Seheibe,  eberhtib  du  Zeiehen  des  Halb-Assu  (ca).  Grüssc  V/, 
Gewieht  i*^/«!»  Loth. 

28.  Belorbeerter  Jiippiterskopf,  auf  erhöhter  Seheibe,  gegce  lic 
Linke.  (Du  Werthseichai  venrefit.)  Vordertheileines  Sebifft  i. 
gegen  die  Linke,  oberitalb  du  Zeichen  du  Halb-Anu  (3)*  Grintl- 
Gewichi  l«Vs4e 

29.  Belorbeerter  Juppi  terskopf ,  gegen  die  Linke,  hinterhalb 
Zeichen  des  Halb-Asses  (S).  Br.  Vordertheil  eines  Sch  tf  f  es,  gf^ra 
die  Linke,  oberhalb  das  Zeichen  des  Halb«Asses  (g).   (Schlecht  erktltet. 
der  Gusszapfen  stark  sichtbar.)    Grösse  0,  Gewicht  l^^V,^  Loth. 

30.  BelorbeerterJuppiterskopf,  auf  erhöhter  Scheibe,  gegen  die  Link^ 
hinterhalb  das  Zeichen  des  Halb-Asses  fvenietzt).  ft.  Vorder!  h  eil  ein?« 
Schiffes,  auf  erhöhter  Scheibe,  ^ej^en  die  Linke,  oberhalb  das  Zeickfl 
des  Halb-Asses  (g).  (Schlecht  erhalten.)  Grösse  8,  Gewicht  i*^  '"'^ 

Cf.  Zeiada.  Semiss.  T.  I,  3,  4.  —  Carelli,  p.  3.  a.  5.  -  Mus- 
Kirch,  p.  19,  Tin.  III,  B  2.  —  Ad  num.  13.  cf.  Mus.  Kireher.  U- 
certe  n*  2.  —  Ca  v  edoni,  p.  11,  T.  XLIX,  4. 

d)  Trientes. 

31.  Behelmter  Minerrakopf,  auf  erhöhter  Scheibe,  gegen  die  liikt» 
seitwirfs unterhalb  4 Kilgelchen.  ^.  Vordertheil  eines  Schiffes,  «if 
erhöhter  Scheibe,  gegen  die  Rechte,  unterhalb  4  Kögelchen.  Grösse IS'/ir 
Gewicht  O^Vsie 
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SS.  Behelmltr  Mtaervakopf.  mf«rMhter  Scli«ili«,  gegen  die  Lioke,  eeiU 
wflrle  nnterhelb  4  Kflgelehen.  fjk»  VordertlieU  eine«  Sehiffe»,  auf 
ffhSliter  Seheibe;  gegen  die  Rechte,  unterlielb  4  Kflgeidien.  Grtoee  13, 

Gewicht  5"Vm  ^oth. 

33.  Behelmter  Minervakopf.  auf  erhöhter  Scheibe,  gegen  die  Liolie,  seil' 
wfirts  untcrhitlb  4  Kütrelfhen.  Bi.  Vorderthci!  o i n es  S c  Inf f o s ,  auf 
erhöhter  Scheibe,  gegen  die  Rechte,  enterhalb  4  Kägelcben.  Grötee  13'/«« 
Gewicht  5"%4fl  Loth. 

34.  Beliplmter  Minervakopf,  auf  erhöhter  Scheibe,  geffeii  die  Linke ,  seil- 
würis  unterhalb  4  Kügeicben,  links  vom  Kopfe  noch  ein  5.  Kügelchen. 
^  Tordereeite  eioee  Sehiffee,  wf  wrbMiier  Sebeibe,  gegen  die 
Reehte,  imterheib  4  Ktigeldien.  GrOne  ISV^f  Gewicht  S"%«o 

3K.  BehelmterllinerTekopf,  tnf  erh9hter  Scheibe,  gegen  die  Linke » eeit- 
wirte  uttterhelb  4KSgeleben.  9>*  Verdertbeil  einee  Sehiffee,  enf 
erhöhter  Scheibe,  gegen  die  Rechte,  nnterhalb  4  KQgelchen.  Grteee  19, 
Gewicht  5««/34<,  Loth. 

36.  Behelmter  Minervakopf,  auf  erhöhter  Scheibe,  gegen  die  Linke ,  seit- 
wSrts  nnterhalb  4  Kügelchen.  R-  Vorderlheil  eines  Schiffes,  auf 
erhöhter  Scheibe,  gegen  die  Hechte;  unterhalb  4  Kügelchen.  Grösse  13, 
(iewii  lit  4-"/24o  ^o^^' 

37.  BehelmterMinervHkopf,  auf  erhöhter  Scheibe,  gegen  die  Linke ;  seit- 
wirts  nnterhalb  4  Kögelchen.  ^.  Verdertbeil  eines  Schiffes,  auf 
erhöhter  Scheibe,  gegen  die  Rechte,  enterbelb  4  Kflgelehen.  GrSiee  13, 
Gewicht  4"V,M  Uth. 

38.  Behelmter  Minerrnkopf,  auf  erhfihter  Scheibe,  gegen  die  Linke,  «eit- 
wfrts unterhalb 4 Kflgelehen.  ^.  Yerdertheil  einee  Sehiffee,  enf 
erhöhter  Scheibe ,  gegen  die  Rechte,  unteriielb  4  Kflgelehen*  Griieee  18, 
Gewicht  4"Vs*o  ^^oth. 

39.  Behelmter  M  i  n  er  va  k  op  f.  auf  erhöhter  Scheibe,  gegen  die  Linke ,  seit- 
Wfirts  iinlerhalb  4  Kii<,'eloh(Mi.  Hs.  Vordertheil  e  i  ii  e  S  r  h  i  f  f  e  s  ,  auf 
erhöhter  Seheihe.  ^v^ew  dte  Hechte,  unterhalb  4  Kügelchen.  Grösse  i3. 
Gewicht  4'"%^  Uth. 

40.  Beb  elmter  Uinervakopf,  auf  erhöhter  Scheibe,  gegen  die  Linke  (die 
Kflgelehen  nnterhalb  rerweüt).  9>.  Verdertbeil  einee  Schiffe«,  auf 
eriiflhter  Scheibe,  gegen  die  Rechte  (die  Kflgelehen  nnterhalb  Terwelxt). 
Grflese  13,  Gewicht  4"»%^ 

41.  Beb  elmter  Min  errakopf,  auf  eriiflhter  Scheibe,  gegen  die  Linke  (die 
Kugelchen  unterhalb  rerwetat).  V o  r  d  e  r  t  h  e  r  I  *>  i  n  o  s  S  c  h  i  f  f  e  s,  auf 
erhöhter  Scheibe ,  gegen  die  Rechte,  unterhnlh  4  Kilgelehee.  (Oberhalb 
undeutlich  nocij  ein  5.  Kügelchen.)    Grösse  I^Vj.  Gewicht  4*V2io  '^oth, 

42.  Reh  elmter  M  i  ii  e  r  v  n  k  n  p  f ,  auf  erhöhter  Scheibe,  t,'»>*?en  die  Linke, 
seitwärts  unterhalb  4  Rügeichen.  ^.  Vordertheil  eines  Schiffes,  auf 
erhöhter  Scheibe,  gegen  die  Rechte,  unterhalb  4  Kügelchen.  Grösse  13, 
Gewicht  4*%*«  Loth. 

4S.  B  ehe  Imt  er  Miaer?  a  köpf,  anf  erhflhter  Scheibe,  gegen  die  Linke,  8eit> 
wflrtc  untcilialb  4  Kflgelehen.  ^.  Vordertheil  einet  Schiffe«,  anf 
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crliuhf  I  r  Sclioihp,  ^'r^Tii  »iiol^iiiLp:  unterhalb  4  Kü^,'olc^^fn  (auf  deinStfcit- 
•choabi'i  selbst  nocli  ein  5.  Küj(elelu*n).  Grösse  IP/j«  Gewicht  3**'j4gL^^ 

Cf.  ad  num.  31 — 40.  Arigoni,  Num.  pop.  et  urb.  Tab-  ß-  —  M&s. 
Pembrock.  P.IIT.  T.  it4.  —  Zelada,  TricBL  T.  I,  i.  —  CareMi.p.3. 
n.  8.  —  Mus.  W  iczay,  II,  404.  —  Mionnet,  p.  8.  —  Barth.  S.  Ö.- 
M  U6.  K  ircher.  p.  18,  Tav.  ill,  A  3;  A.  u.  iü,  B.  3.  —  Miis-.La^y,  Ii, 
p.  3,  33.  —  C  a  V  e  d  o  n  i ,  p.  i  'i,  T.  LH,  7. 

Cf.  ad  num.  41.  Guarnacci,  II,  T.  XXVI,  4.  —  Mus.  Kirektc 
Tfkr,  m,  A.  3,  B.  ~  Cavedoni,  p.  12.  T.  LH.  9.  \ 

et  ■dnukU.  Mm.  Kirehtr.  Tiv.  III,  a  3.  — C«Te4«Bi,p.lt 

Q  u  a  d  r  a  n  t  e  s.  I 

44.  H  ercu  leakopf  mit  der  Löwenhaut,  auf  erhöhter  Seheibe,  f^nt» 
die  Linke,  seitwärts  rechts  3  Kfigelchen,  unterhalb  eine  kleine  Reel« 
Br.  Vordertheil  eines  Schiffes,  auf  erhöhter  ScheÜM^  gcgM  in 
Rechte,  unterhalb  3  Küf^elchen.  Grösse  12,  Gewicht  4V2 ^o- 

45.  II  e  r  e  u  1  e  s  k  0  p  f  mit  »ler  Löwenhaut,  nuf  erhöhter  Schpjf»**.  iree^ 
die  Linke,  seitwärts  rechts  3  Küpelchen,  unterhalb  eine  kleine  keulf  r?'- 
wetr.t).  Vordertheil  eine«?  Schiffos.  auf  <»rböhter  Schfit". 
^'eiyfen  die  Hechte,  unterhalb  3  Kü^elehen.  Grösse  12,  Gewicht  4Vtu 

4€.  H  erculcskopf  mit  der  Löwenhaut,  auf  erhöhter  Scheibe, 

die  Linke,  seitwärts  recht«  3  Kugelchen  (das  BeiEeichen  unterhalb  üi- 
kenntlieh).  Rr.  Vordertheil  eines  Schiffes,  auf  rrli  ihUr  Scheik',  ^ 
gegen  die  Hechte,  unterlialb  '.i  Kügelchen.  Grösse  12,  Gewicht  3-'*  Uli. 

47.  II  crcul  eskopf  mit  der  L  ö  we  n  Ii  a  u  t,  auf  erhöhter  Scheibe,  gegei 
die  Linke,  scitwfirts  3  Kügelchen.  Vordertheil  eines  Schiffet, 
auf  erhöhter  Scheibe,  gegen  die  Rechte,  unterhalb  3  Kügelchen.  GrSnell 
Gewielil  $***/mo  ^^h. 

48.  HereulBftkopf  mit  der  LSwenhaut»  aiif  erhöhter  Seheibe,  gegci 
die  Linke,  seitwirfs  S  KilgelcheB.  (Du  Beiseiciien  unterhalb  wikciieClick)  I 
^.  Vordertheil  eines  Schiffes,  enf  erhöhter  Scheibe,  gegen  'i*  ! 
Reehte,  unterhalb  3  KQgelchen.  (Der  Gussnpfen  stark  sichtbar.)  Mme  it 
Gewicht  ^^Vm  I^^* 

49*  Hercttleskepf  mit  der  Lftweuhant,  auf  erhöhter  SeheibCr  ff" 
die  Linke,  seitwirts  3  Kfigelchen  (das  Beiseichen  unterhalb  unkennflieh> 
1^.  Yordertheil  eines  Schiffes,  auf  erhöhter  Scheibet  gegen  ^ 
Rechte,  unterhalb  3  Kügelchen.  GrOsse  13,  Gewicht  3**Vsu 

80.  Hercul eskopf  mit  der  Löwenhaut,  auf  erhöhter  Scheibe,  geg*  . 
die  Linke.  seitwSrts  3  Kügelchen  (das  Beiseichen  unterhalb  unkeai^icli^  I 
^.  Vordertheil  eines  Schiffes,  auf  erhöhter  Scheibe,  gegSl 
Rechte,  unterhalb  3  Kügelchen.  Grösse  12,  Gewicht  3^^Vs4o  ^olh.  \ 

51.  Herculcskopf  mit  der  Löwenhaut,  auf  erhöhter  Scheibe.  1 
die  Linke,  seitwärts  3  Kügelchen  (das  Beizeichen  unterhalb  unkennlin'M-  ^ 
^.  Vordertheil  eines  Schiffes,  auf  erhöhter  Scheibe.  {je;:en  »Ii«'  j 
ftechte,  unterhalb  3  Kügelchen  (hohl).  Grösse  12,  Gewicht  3**Va4«^^' 
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K2.  Htrealetkopf  mit  der  LSwenhant,  auf  «liShItr  Scheibe,  gegen 

die  Linke,  seitwfirU  3  Kfigelehen  (das  Beizeichen  unterhalb  nakeBBtlich). 
^.  Yordertheil  eines  Schiffes,  auf  erhöhter  Scheibe,  gü^eü  die 
Rechte,  unterhi<ll>  3  Kdf^ck'hen.  Grös«!»»  i2,  Gpwiohf  't'^'/j^o  Loth. 

Ö3.  He  reu  I  e  ?  k  o  |i  f  mit  der  Löwenhaut,  aul  »  t  liilitci- Schcibp  ,  f,'egen 
die  Linke,  seitwärts  3  Kügelchen,  unterhalb  eine  kleine  Keule.  Yor- 
dertheil eines  Schiffes,  auf  erhöhter  Scheibe,  ^egen  die  Hechte, 
unterhalb  3  Kügclcheu.  (Der  Gus&zupfen  stark  sichtbar.}  Grösse  IlVa» 
GewiehtS^VaMl^otiu 

M.  Herettleskopf  mit  der  LSwenbaut,  luf  eriiAhter  Selieihe,  gegen 
die  Linke»  aeitwirle  3  Kfigelehen.  vnterbalb  eine  kleine  Keule.  ||k  Ve^- 
dertheil  einen  Sekiffee,  tnf  «Mbier  Seheibe,  gegen  die  Recbfe, 
unterhalb  3  Kügelchen.  Grösse  i%.  Gewicht  3'*%!,  Leth. 

55.  H  erculeskop  f  mit  der  Löwenhaut,  auf  erkShter  Scheibe ,  gegen 
die  Linke,  seitwärts  3  Kugelchen,  unterhalb  (knapp  angesetzt)  eine  Ideine 
Keule.  I^.  Vo  r  d  er  t  h  0  i  I  eine«!  Schiffes,  auf  erhöhter  Scheibe,  gegen 
die  Rechte,  unterhalb  3  Kugciehen.  Grösse  12.  Gewicht  3'**  l.nth. 

56.  Hercul  eskopf  tn  i  l  der  Löwenhaut,  auf  erlnililer  Solu  iln  ,  ^'o^'eu 
die  Linke,  seitwärts  'S  Kugelchen  (das  Üeizeicheu  unteriiaib  urikcnut- 
lich).  Pr.  Yordertheil  eines  Schiffes,  auf  erhöhter  Scheibe,  gegen 
die  Beehte,  nnterhntb  3  Kigelehen.  Gröeae  13,  Gevieht  3i«Va%a  I^th. 

57.  Hereuleekopf  mit  der  Lflwenknnt,  nnf  erkObter  Sebeibe,  gegen 
die  Linket  eeitwirte  3  Ktgeleken  (den  Beixeieken  nnterkalb  nnkenntlick). 

Verdertkeii  eine«  Sekiffee,  nnf  erhökter  Sekeibe,  gegen  die 
Rechte,  antefkatk  3  Kugelchea.  GrSise  12,  Gewicht  3*Vs«a  I^tk. 

58.  Herculeskopf  mit  der  Ijöwenhaut,  auf  erhöhter  Scheibe,  gegen 
die  Linke  (Kügelchen  und  Beixeichen  verwetzt),  ^r.  Yordertheil  eines 
Schiffes  ge(ir«n  die  Rechte,  unterheib  3  Kfigelcben  (verwetst).Grdeae  13» 
Gewicht  'd'^'/tM  l^th. 

59.  Herculeskopf  mit  der  Löwenhaut,  auf  erhöhter  Scheibe,  gegen 
die  Linke,  unterhalb  ^  Kugelchen.  ^.  Yordertheil  eines  Schiffes, 
auf  erhöhter  Scheibe,  gegen  die  Linke,  unterhalb  3  Kügelchen  (von  denen 
de«  mittlere  Tenrefnt  ist).  GrSeee  9  Vg>  Uewiekt  Lotb. 

er.  nd.  nnm.  44—53.  —  Arigoni,  Numi  pup.  et  urb.  Teb.XII, 
K.37.  —  Mae.  Pembreck,  P.iiI,  T.  124.  — Gnnrneeei,  D,XXV,S. 
—  Zelndn,  Qnndr.  Tab.  I,  1.  3»  4;  II,  i.  -  Muc.  Wiesty,  11,404» 
24.  —  Barth.,  S.  9.  -  Mus.  Kireber,  p.  13,  Ter.  ID.  A,  4,  A.  ~ 
Cavedoni.  p.  12,  T.  LIY,  5,  6. 

Cf.  ad.  num.  59.  belade,  Quedr.  T.  1,  3;  U,  2.  —  Uns.  Kireh. 
T.  III,  B.  4. 

fj  Sextantes. 

60.  Merenrekepf  mit  dem  Flttgelbnte,  gegen  die  Linke,  «dtwirU 

3  Kfigelehen.  ^.  Yordertheil  eines  Schiffes  gegen  die  Rechtet 
nnterbnlb  3  Kfigelehen.  Grtaee  10,  Gewicbt  Leib. 
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61.  Me  reu  rskopf  mit  dem  PIfigelbute,  gegen  die  Linke,  seitwSrii 
2  Kügelchen.  1^,  Yordertheil  eines  Schiffes  gt^gea  die  RccUe. 
unterhalb  2  Kflgelchett.  Grösse  10.  Gewicht  2*^4««  LoUu 

62.  Mercurtkopf  mit  dem  Flügelhite,  tuf  erMhtor  SchaW*  gega 
die  Linke  (die  Kttgeldieii  ilelit  lidilber).  ^.  Vordariheil  tii« 
Schiffe«,  aiif  erhöhter  Seheihe,  gegee  die  Linke,  olerheik  tMS^ 
ehen.  Grileee  9,  Gewicht  Z*«/«««  Loth. 

63.  Mercurekopf  mit  dem  FIQgelhnfe,  enf  «ritahcaeai  Nde»  fipi 
die  Linke.  (Die  Kfigelchen  verwetii)  1^.  Vordertheil  eines  Scki^ 
f  ^  Rechte,  tuf  erhihenem  Felde.  (Die  Kflgelcfcett  verMkL) 
Grtee  9,  Gewicirt  2*Vt«e 

64.  Heren rskepf  mit  dem  FlAgelbiile,  gegnn  die  Link»,  «nl«kii  | 
%  Kllgelehen.  ^  Yordertheil  eine«  Sehiffee,  gegm  dieBedk  , 
nnterhtlh  2  Kfigelehen.  Grtaee  9,  Gewicht  tl*VtM 

6K.  Mercu rskopf  mit  dem  Plflgeiknte,  gegen  ^e  LUe,  seü»IHi 
2  KOgelehen.  ^.  Yordertheil  eines  Schiffes,  gngna  4iie  Aedrti^ 
unterhalb  2  Kügelchen.  Grösse  9,  Gewicht  2*Vsmi 

66.  Mercurskopf  mit  dem  Flugelhufc,  auf  erhöhter  Sebeibe,  | 
die  Linke,  seitwärts  2  Kügelchen.  ^.  Yordertheil  eines  Schiffes, 
suf  erhöhter  Scheibe,  gsgen  die  Rechte,  unterhsib  2Kögeleh«ii.  Gr9m§9%f 
Gewicht  2"/m  •'«th. 

67.  Mercu rskopf  mit  dem  Flügelhufe,  auf  erhöhter  Scheibe.  ßfS» 
die  Linke  (die  Kügelchen  fehlen ),  Hf.  Yordertheil  eines  Schiff«" 
gegen  die  Linke,  unterhalb  2  KuirrlcKen.  (irösseO,  Gewicht 

66.  Merciirsk  opf  dem  Fliigelhute,  gepen   die  Linke,  scitwirts 

2  Kllgelehen.  Ks.    N  nrdprthpil  eines  Schiffes,  gegen  die  LWfc 
unterhalb  2  Kügelchen.  tirosse  Kl,  (lo wicht  i"V»4o  Loth. 

69.  Me reurskopf  mit  dem  Flügelhute,  gegen  die  Linke,  seitwaJ^t*  ' 
2  Kügelchen.         Yordertheil  eines  Schiffes,  gegen  die  ReehU» 
unterhalb  2  Kügelchen.  Grösse  9,  Gewicht  l"'724o  I'®lb.  I 

Cf.  Gori,  Mus.  Ell.  Tab.  CXCYH,  6.  —  Arigoni,  Numi  po^».  a 
urb.  Tab.  XV.  —  Zelada,  Seil.  iah.  1,  1.  -  Carelli,  p.  3,  n.  9»i^ 
11.—  Mus.  Wiczay,  11,405,33.—  Barth,  S.  9.  —  Mus.  Kircfcsr.  | 
pag.  18,  Ter.  III,  A,     A.  —  Mus.  Lavy ,  II.  4,  $4.  —  Ceredeii.  | 
p.  13,  T.  LVI,  9, 10,  I 

g)  IJ  n  c  i  ;i  e.  } 

70.  BeheImter  Minervakopf,  auf  erhöhter  Scheibe,  gegen  die  Lii^«>  ' 
seitwärts  1  Kügelchen.  Qr.  Yordertheil  eines  Schiffes,  gegen  | 

Rechte  ,  unterhalb  1  Kügelchen.  Grösse  7,  Gewicht  l'Va4o  Loth.  j 

71.  Behelmter  Minervakopf,  gegen  die  Linke,  seitwärts  1  Kugelcheo.  , 
9».  Yordertheil  eine^^  Schiffes,  auf  erhöhter  Scheibe,  gegSB  <i**  ] 
Rechte,  unterhalb  1  Kügelchen.    Grösse  7,  Gewicht  t'Va^  Loth.  I 

72.  Behelmter  Minervakop  f,  gegen  die  Linke,  spifwilrts  l  Kügdci'''* 

Pi.  Yordertheil  eines  Schiffes,  gegen  die  Rechte,  unterhalb  1  bö-  l 
geicbeu  (der  Gusszapfeo  stark  sichtbar j.  Grosse  7,  Gewicht  1*%M | 
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73.  Behelmter  Minervekopf,  gegw  die  Linke»  «Mtwlrle  1  Kflgelehee. 

^.  Vorderthcil  eines  Schiffes,  gegen  die  Rechte,  untnrlialb  1  Efl* 
gelcheii.  (Stark  verwittert)  Grösse  7,  Gewicht  l*Vx4o 

74.  B  c  Ii  e  !  III  l  r  I  Mi  nervo  köpf,  jjegen  die  Linke,  sfilwiirls  1  Kfigclchen. 
H».  V  (I I  (1  e  r  t  h  Ol  i  cints  Schiffes,  gegeu  die  Hi'chto.  »nif  erhalb  i  Kü- 
gelchcn.  (Der  Gusszapfen  sin  k  sichthar.)  Grösse  7,  (If      lit  l*V2^o  I'Oth. 

75.  Behelmter  M  in e r  \  a k  op  f ,  i^e^rcn  die  Linke,  »tiUtirti»  1  Küj^elehen. 
1^  Vordertheil  eines  Schiffes,  auf  erhöhter  Scheibe,  gegen  die 
Rechte,  unterhalb  1  Kügeldien.  GrAeae  7,  Gewicht  1^4^ 

76.  fiehelnter  HinerTtkopf,  gegen  die  Unke »  eeitwirts  1  Kfigelehen. 
Ift»  Verdertheil  eines  Schiffes,  gegen  die  Rechte,  naterhalb  1  KH- 
gelchen.  Grawe  6'/««  Gewicht  i^/^lM, 

77.  M  <  li(  ] niier  Minervnkopf ,  gegen  die  Linke.  scitwSrt«  1  Kügelchen. 
^.  Vordertheil  eines  Schiffes,  gegen  die  Rechte,  ttnterhtib  1  KO- 
geichen.  Grösse  öVsi  Gewicht  IVjm  L<oth* 

Cf.  Ariponi,  Numi  pop.  et  urb.  Tab.  WH.  —  Guarnocci,  11, 
Tav.  XXV,  8.  —  Car«-lli.  p.  3,  n.  12. —  Mus.  W  iczay,  II,  405.  U.— 
Ba  rth,  S.  9.  ~  Mu  s.  K  irche  r.  p.  18,  Tav.  III,  A.  Ö.  —  Cavedooi , 
p.  U.  T.  LVII,  i9,  20. 

Anmei  k.  Ausser  den  hei  A  ricia,  Lan  uvium,  Tusc  ul  um,  Antium, 
Tihnr  und  Rom  in  Latin m  bcacichneten  Stfieken  macht  der  alte  Sc k- 
h  ersehe  Katalog  derkais.  Sammlnngrem  J.  1779  keine  weiteren  indenelben 
befindlichen  Exemplare  cisapennioischen  Schwergeldes  namhaft,  als 
I  Quadrana  von  Tuder  (II,  p.  3,  Qnadr.  n. 7 an S Dr.N. G.),  1  mnthmass- 
lich  nach  Tuder  j^ehorlg-cn  Sexlans  (ibid.  p.  3.  Sext.  n.  i.  xu  1  1'..  2  Dr., 
15  Gr.  N.  G.)  und  i  auf  Tader  beaOgliehen  SeiUns  (ib.  n.  S  an  6  Dr.  3fi  Gr. 
N.G.).') 

D.  Caiiipania. 

Die  Oskeo  (Opiker,  Obskea),  ein  Volk  ausoDiscben  Sprach* 
Btammes,  wanderten  den  Aboriginern  naeb,  die  sieb  auf  die  ton 
den  Umbrlern  sebon  frflher  Tordringten  Sieuler  in  Latium 
geworfen  hatten  rnid  immer  weiter  TorwIrts  gedrungen  waren.  Dieae 

Oskeu  führten  ihrer  Lage  nach  verschiedene  Naraen;  diejenigen 
von  ihnen  welche  die  südöstliche  Strecke  von  Cales  bis  Bene- 
ventum  l  es-  t/t  hii  lu  n,  wurden  vorzugsweise  Ausonen  genannt; 
dagepren  nannte  man  die  Stämme  um  Suessa  und  Aurunca  an 
der  Nordgrenze,  welche  die  lange  und  schmale  Strecke  von  der 


*)  Einen  werttvellen  Fnnd  ven  1040  St.  rOB.  SchweifaMeB  In  verschledanMi 
Nealnalea  machte,  Vs  MIglla  von  Cerveiri  (Caere),  vor  ungdlhr  einem  Jahr- 
sehend  der  Braprleiter  Don  Alessaniro  Negellnl.  Vgl.  Nene  Jenaisehe  all|. 
LiU  SeltaBf^  18«5,  Nr.  21%.  8.  06%. 


Digitized  by  Google 


Bergkette  die  sie  von  den  VolskerD  scliied  bis  m*s  Gestade  des 
Ty  rrhener-Meeres  hin  bewohnten,  gewQhnlieh 

Auranei. 

Die  Hüraiistjeber  des  Aes  grave  schreiben  diesem  Volksatamme 
dasjenige  Schwergeld  zu.  das  durch  seine  Typen  an  die  nächste« 
Nachbarn  desselben  erinnert,  uhue  mit  den  charakteristi&cheo  Merk- 
malen denen  wir  auf  den  MQnzen  der  letzteren  begegnen,  ToO- 
kommen  flbereintustimmen.  Es  theilt  nimlieh  den  behebnten  Minem-- 
kopf  mitAquinum,  Cales,  Suessa  nndTeannm«  und  seheint 
dureh  Hosehel  rnid  Keule  auf  eine  Verwandtsehaft  mit  den 
Latinern  hinzudeuten«  Liesse  sich  Ober  den  Kantharns  der 
auf  sSmmtiiehen  Stfieken  die  Rflckseite  bildet,  etwas  BestSimntes 
angeben,  so  würde  die  Zutheilung  derselben  mit  geringerer  Schwie- 
riirkrii  vt-rliunden  sein.  Grotefend  (a.  a.  0.)  sagt  in  Betreff  dieser 
Münzen  :  «Die  A  ti  i  u  n  k  en  oder  Os  k  en  behielten,  \\  io  du'  H  u  l  u  1  er 
und  Rnnier,  einerlei  Typus  auf  der  Kehrseite  aller  Münzen,  wozu 
sie  einen  Mischkrug  (?)  mit  2  langgeschweiften  Henkeln  wählten, 
und  bezeichneten  den  As,  Halb- und  Drittel-As  mit  einem  Min  er  TS« 
köpf,  den  Viertel-As'  aber  mit  einem  Helme  auf  der  Lansen- 
spitze  (?),  die  Doppel -Unze  mit  einer  Kamm- Hu  sehet,  und  die 
Unze  mit  einer  Keule.** 

ATellino  (Opuse.  III«  p.  116)  bemerkt  Ober  diesiten  Aurun- 
ken, es  seien  eben  diejenigen  welche  die  Geschichte  ihrer  Tapfer- 
keit und  ihrer  kriegerischen  Unternehmungen  wegen  so  od  belobt 
(cf.  Dionys  ,  p.  367.  Liv.  VIII,  13.  Virg.  Aen.  VII,  v.  727.  795),  und 
die  nach  Dionys  von  Halicarnass  (p.  ;t66)  die  schön&teu  Ge- 
fdde  (xouUtc«  ne^la)  Campaniens  iune  hatten,  wo  sie  Suessa 
grOndeten,  mit  dem  Beinamen  Aurunca,  zum  (Jntersebiede  Ton 
P  0  m  e  t  i  a  •  jenen  Landstrieb, 

Per  quem  muyntis  equo9  Auntncae  ßexii  a/tmiiws. 

JttTM.  It  1»  SS. 

Die  späteren  Kupfermflnien  die  man  ehedem  den  Aurunken, 
dann  der  Stadt  Asculum  in  Apulien  (ef.  Sestini,  Lett  numism. 

1.  Ser.,  toin.  II,  p.  3  &  190),  zuletzt  dem  lucanischen  Volksstamme 
der  Aurusciiner  oder  Arus  incr  (cf.  Ayellino  I.  c.)  ?.ii>(  In ii  h, 
gehören  mit  grösserer  Wahrscheinlichkeit  wirklich  nach  As(  uIiüi». 
obwohl  Sestini  seine  Meinung,  dass  sie  dahin  gehören,  wieder 
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zurücknehmen  und  sie  den  Auruuken  zutheilen  zu  müssen  glaubte 
(cf.  Sestini,  Class,  gener.  Ed.  See.  i82i.  p.  13). 

Das  k.  k.  Münz-  und  Antikon-Cabinet  besitzt  von  den  muthmass- 
liehen  Münzen  der  Aurunken  einenAs,  der  früher  bald  zu  Tarent, 
bald  zu  Uatria  gelegt  wurde,  und  einen  Viertel-As,  der  bei 
Hatria  lag. 

1.  Behelmter  Minervskopf,  gegen  die  Linke.  |^  Enntharos,  mit 
S  weit  geeehweiften  Henkeln.  (Oben  und  inlen  ttefker  Gnampfen.) 
GrOme  18,  Gewieht  ie**VtM  Loth. 

Cf.  Mus.  Kirohcr.  p.  22  &  94,  Tar.  X,  I,  ^  Lepsint,  Tynrh. 
PelMg.  S.  66.  ^  Gr  otef  end  (a.  a.  0.)  S. 

h)  ttnadrana. 

2.  Delphin,  swisehen  3  KUgdchm.  ^  Ka  o  th  a  roa ,  mit  2  writgeadiweifleB 
Henkeln.  (Der  Goaatapfen  «tark  lichtbar.)  Grftaae  13»  Gewieht  4^*Vaia^^' 

Cf.  Z elada,  Qaadr,  T.  m,  2.     Bckhel,  C.  M,  C.  H.  p.  2.  Qaadr. 

n.  8  (2  U..  S  Dr.,  10  Gr.  N.  G.).  —  Mus.  K  i  r Hi  o r.  Tav.  X,  4.  —  Annali 
dell'  inai  T.  XII,  tav.  agg.  P.  n.  3.  —  C  a  v  c  d  n  n  i ,  )>.  12,  T.LIU,  2. 

Anmerk.  Der  Typus  der  Vorilersoito  sldlt  auf  den  oben  angeführten 
Münzen  einen  Helm  auf  einer  Ln  n  z  »•  n  ]h  f  p  vor.  Es  wäre  sehr 
leicht  möglich,  dass  die  Abbildun^'cn  Im  [  iaiia  uiiii  iMarchi  von  min- 
der ^'ul  erluiltenen  Kxonipiarpu  j^'eritiiuiiit  ii  vuirden,  und  die  unsicheren  Um- 
risse des  Ty|)us  Anlass  |,Mben,  den&eltien  als  Helm  darzusteileu ,  um 
•0  mehr,  da  die  Abbildungen  aelbat  unter  einander  variiren,  and  waa  bei 
Zelada  das  Stnrmband  des  HdaN«  M,  bei  Marehi  ab  Lanaeaapitie  er- 
aebeint,  wibrend  ea  recht  gut  dem  nbwirligekehrlen  Sehwanae  daa 
Delphina  entiprftebe,  so  wie  dessen  Sehnanse  und  Flosse  dem 
Kamme  und  Busch  e  des  Hei  m es.  Ginge  durch  diese  Conjectur  auch 
die  Beziehung  anf  den  behelmten  Minervakopf  verloren,  so  läge  doch 
nichts  Widersprechendes  darin,  auf  der  Münr.««  eines  VoIk$tan)mes,  der  bis 
so  das  Ge.^tade  des  Ty  r  r  Ii  en  e r  ni  e  e  re  ü  sieh  ausbreitete,  einen  Del« 
p hin,  als  Symbol  des  Meeres»  erblicken  zu  wollen. 

IL 

Sdwergeld  des  traieipeubischeB  ItaUcit. 

Als  die  Landsebaflen  im  tra nsapenninischen  (adriati- 
sehen)  Italien»  von  denen  Sthwt'r^eld  bekanntwurde,  bezeichnet 
Gennarelli:  A,  Umbrien;  B.  Picenum;  C.  Samuium; 
D.  Daunien  und  E.  Peucetien. 

Die  Herausgeber  des  Aes  grave  seblossen  aus  dem  T^mstande, 
dass  bei  den  etsapenninisehen  V&lkem  nur  8  e  m  i  s  s  e  s ,  bei  den  trans- 

Slteb.  d.  pblL-blst.  a.  XI.  M.  IT.  Hft.  SB 


Digitized  by  Google 


848 


apenninischen  dagegea  nur  Q  u  i  n  c  ud  c  6fl  als^hdchste  Tlieiie  des  Asm« 
sieh  fiaden,  darauf,  das«  bei  den  transapenBinisehen  Völkern  m 
As  foa  10  Unien  exktirt,  nithin  im  cisapenniBischeB  italien  der  Doa> 
deeimal^Fuse  nitderLibra,  im  tranaapeaninisebea 

DeeimaNFuss  mit  der  Uncia  gegolten  habe.  A.  Böckb  (s.  Me- 
trolog. Unters.  S.  375)  bestritt  diese  Ansicht,  ehe  t  i  d.«s  Werk 
über  das  Museum  Kirch eriauum  vollständig  kannte.  Lepsius 
(s.  Cber  die  Tyrrh.  Pelaag.  S.  73)  stimmt  den  romischen  Gelek^ 
tan  ToUkommen  bei;  er  sagt;  ,iDass  die  Römer  lieiae  Sticke  fw 

6  UnzeD  gössen  and  prägten,  liegt  bei  ihrem  Duodeeimal-8|staae 
ganz  in  der  Nator  der  Sache;  sie  bitten  keinen  geraden  Thcil 
des  12-unzigeii  Asses  gebildet.  Eben  so  sehr  ist  aber  der  Schluss 
unabweislich,  dass,  wo  Q  u  i  n  c  u  n  c  es  gegossen  oder  geprägt,  und  die 
Stücke  von  6  Unzen  geflissentlich  vermieden  wurden,  der  As  nieht 
12,  sondern  10  Urnen  hatte.  Es  ist  rdllig  unmöglich,  irgend  eioen 
alten  Volke  eine  so  nngemessene  Ungeschickltebkeit  sttsntrauen.  dm 
es  nnr  Stücke  Ton  12,  5,  4^  3,  2,  1  Unze  gegossen  haben  sollte.  Et 
wfire  auffallend,  aber  doch  nicht  unmöglich,  dass  ein  Volk  QuiDem* 
ces  neben  (hm  S e  m  i  s  eines  IS-unzigen  Asses  angefertigt  hätte:  *o 
lange  aber  nicht  wenigstens  ein  völlig  sicherer  Semis  in  einem  der 

7  transapenninischen  Prägeorte  (Ariminium,  Firmum,  Uatria,  VestiBi. 
Anxamim,  Lneeria  und  Venusla)  nachgewiesen  ist,  mflssen  wir  nut 
dem  Factum  auch  die  Folgening  hinnehmen.  Da  nnn  riele,  sehHesst 
Lep 81  US  weiter  (S.  78),  in  Italien  offenbar  ein  doppeltes  Systen 
sehen,  ein  Decim a  1  -  System  das  ihm  ganz  eigenthüuklich  ist, 
und  sich  durchgängig  nur  au  der  OstkQste  Mittel>Italiens  erhaltcD 
bat,  theilweise  aber  in  ganz  Italien  und  Sicilien,  und  ein  Duo« 
decimaUSystem  das  bei  den  Etrus  kern  und  auf  der  von  ihoca 
Torzngsweise  beelnfiussten  Westküste  Italiens  herrschte,  so  sei  es 
die  natQrliebste  Annahme ,  dass  das  Decimal-System  einem  or- 
sprünglich  nur  italischen  Gewichts  -  Systeme  zuzuschreiben  sei. 
welelies  beiGelegenheitder  Geldeinführung  durch  die  Tyrrhe- 
n  I  I -Pelasger  theiis  geradezu  gegen  den  Deci mal -Fuss  ver- 
tauscht, theils  nebenan  beibehalten  wurden  und  dass  Servias  Tal- 
lius  das  Hflnz Wesen  Ton  den  Etruskem,  als  dem  in  damaliger  Zeit 
bei  weitem  am  höchsten  gebildeten  Volke,  herflbernahm  (sammt  der 
Zwölftheilung  des  Pfundes  welehes  früher  nach  dem  Decimal- 
F  u  s  s  e  getheilt  gewesen  sein  mag),  von  wo  aus  dann  die  Münzkuust 
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ebenfalls  direct  oder  durch  Vermittelung  einzelner  Völker  auch  zu  den 
iibrii^'f^'ii  italischen  Völkern,  zuletzt  zu  den  tra n  s a p  enn  i  n  ischeo, 
gelangte,  bei  deneo  daa  Decimalmaass  ?om  Ge wich tsr  auch  auf  den 
GeldfoM  fiberging.  —  Grotefend  (a.  u.O.  S.  30}  bestreitet  die 
FolgeriiDg,  dasa  die  Aase  Ton  12  Urnen  ftlter  waren,  als  die  Asae 
Ten  iO  Unsen,  weil  ea  zu  Terwnndern  wfire,  wamm  man  den  MOnien 
inPinna ,  Hat ria  und  Ar  imi ninrn  ein  so  aehwerea Gewieht  gege> 
ben  habe.  »Dnreh  den  Reicbthum  an  Knpfer,  mit  Berafong  anf  das 
doppelte  Cnpra  in  Pieenum  (Ciipra  hiesa,  nach  Strebe  V, 
p.  241,  die  etruslcisehe  Juuo,  was  nach  Varro  L.  L.  V,  1S9,  im 
SaLinischen  so  viel  als  Bona  Dea  hedeutete),  lasse  sich  dieses  grös- 
sere Gewicht  wohJ  kaum  erklären,  da  man  im  A  penn  in  us  wohl 
einen  noch  grösseren  Reichthum  vermuthen  dürfte.  Auch  der  Grund, 
daaa  die  Erfindung  des  Geldes  eher  bei  einem  reichen  UandelfiTolke, 
wie  denEtruskern  (Liv. X,  16),  als  bei  Binnenvölkem  in  erwarten 
aei,  hflit  niebt  Stieb,  weil  die  tnakiaebe  SeekOate  ftnner  an  Prige* 
orten  war  als  daa  Binnenland  an  der  Ti  b  e r,  weil  daa  Knpfergeid  beaaer 
für  den  Binnenhandel  anf  der  T  i  b er  und  den  nahen  Seen,  als  filr  den 
Welthandel  auf  dem  Meere  sieh  eignete,  und  weil  daa  Rad  auf  den  fil- 
testen  Mflnzen  selbst  mehr  den  Landbandel  anzudeuten  scheint.  Wenn 
auch  das  L)  e  c  i  m  a  1-S\ stein  später  dem  I)  u  (»d  ec  i  mal  -  S  y  s  t  em 
Etruriens  wich.  s(t  Itohielt  niiin  doch, de*;  iiöheren  Altai  s  wt-L^on,  die 
deeiinalen  Henennunj;en  :  ^)uin(|ue.ssis,  Decussis.  Vicessis,  Jus  (  i'n- 
tussis,  und  im  Silber  den  Quinarius,  Deuarius  und  Sestertius  bei,  ohne 
daa  Doodecimal-System  nebenan."  —  Gennarelli  dagegen 
iat  der  Meinung,  daas  die  Erklärer  dea  Aes  grave  in  ihrer  Folge- 
rung itt  weit  gegangen  seien.  Er  behauptet,  daas  beideraeita  daa  Dq  o- 
deeimal-Syatem  gegolten  habe,  und  findet  einen  einfachen  Auaweg 
in  der  Diatbetion,  daas  imcisapenninlsehen  Italien  alle  Mflnsen 
Theile  oder  Unterabtheiinngen  dea  Aaaea,  im  transapen* 
ninischen  —  Veryielfälti^ungen  oder  Multiplicationen 
der  U n z e  gewesen  seien.  Auch  im  eis  apen  ninischen  Ita  lien 
habe  als  Einheit  die  Unze  e^egolten,  daher  suiih  ;iuf  2  etruskischen 
Assen,  statt  des  gewöhnlichen  As-Zeichens,  12  Kügelcht  n  Vürkämen; 
auch  sage  Pliniua  (H.  N.  XXXIII,  13):  „Quadrans  antea  teruncius 
Tocatus  a  tribus  unciis*'  und  Varro  (L.  L.  V,  174):  »Teruncius  a 
tribna  nneüa.  **  Desgleichen  iat  der  Gelehrte  Giampietro  Secchi 
der  Anaieht,  die  Zfihlung  der  EnmOnsen  sei  bei  den  Vaikem  beider 
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L&ndertheile  gleichniftssig  derdnodeeimale  gewesen,  nar  dtn in 
demeinen  (cisapenninischen  oder  tyrrheniscben)  liei  den  üntenlrfbei- 
lungen  das  Libral-,  in  dem  anderen  (tran8a|>e&Dinisehen  odera^rn- 

tischen)  das  Uncial -System  i?alt.  Übrigens  Ii  mit  dieses  gemein- 
sehaflliche  Duodeeimal-^ystem  nur  bei  den  Bronzt  finUzen  vom  As  bi$ 
zur  Unze  und  umgekehrt  Statt;  für  alles  übrige,  auch  für  die  Münzen, 
gelte  durch  ganz  Italien  das  De ctmal- System.  Die  etruskiaehe 
Silbermttnze  sei  beieiebnet  mit  V.  X.  XX;  Ober  den  As  (libra)  hinaia 
sei  die  Zahlung  auch  in  Btrurien  eine  deeimale  (QuinquessK 
cf.  VAcs  ^Tave,  Cl.  Iii,  tav.  VII).  OafA  spreche  auch  das  in  ganz 
Italien  giltige  System  der  Strafen,  kratl  dessen  alle  nach  den»  Deci- 
mal-Systeme  bemessen  wurden,  z.B.  ein  Ochse  =  lOOAsseo. 
jedes  kleinere  Thier  =  10  Assen  n.  s.  w. 

Die  Wahrnehmung  dieses  auffallenden  Faetums  gibt  aueh  Hern 
Hommsen  Anlass,  eine  Erklimng  desselben  zu  Tersuehsn.  Er 
schliesst  (8.  287  fT.),  im  Gegensatze  zu  den  Herausgebern  ies 
Aes  grave  und  dem  ihnen  beistimmenden  Lepsin  s  der  Meinung 
Böckh's  (S.  375  ff.)  sich  an,  dessen  Argument  er  für  ganz  ent- 
scheidend hält,  und  findet  die  Erklärung  dieses  numismatischen  lUtb' 
sels  in  der  Berfitirung  des  italischen  As^ystemes  mit  dem  SysteiK 
der  Drachmen  im  sttdlichen  ond  dstlicben  Italien :  »Die  Italiker  gio|^ 
beim  Mfinzen  Tora  As,  als  der  Einheit,  aus  und  richteten  ihre  Scheide- 
mflnze  auf  Bruehtheile  dieser  Kinlieit  ein;  die  Griechen  dagegen 
iegien  bei  der  Scheidemünze  nicht  die  Drachme  als  Einheit  zu  Gnmdp, 
sondern  die  kleinere  Einheit  des  Obolus,  die  sie  nach  Bedürfni»» 
Tervielfachten.  Da  nun  für  Völker  die  mit  einander  in  lebhafter 
HandelsTerhindung  standen*  eine  Ausgleichung  des  Undal»  und  Oln- 
len-Systemes,  zunSchst  beim  Detail?erkehre,  dringendes  Bedfirlniss 
war,  so  lag  nichts  näher,  als  die  beiden  Scheidemünzen ,  den  Obd 
und  die  l'nze ,  sich  gleichzusetzen.  Ging  tlas  nun  wohl  lur  dif 
geringeren  Nominale,  so  passte  es  doch  nicht  mehr  für  den  Semis, 
da  hei  den  unter-italischen  Griechen  das  Sechs -Oholenstuck  das 
demselben  entsprochen  hfttte,  nicht  mehr  ScheidemQnze,  Sooden 
schon  eine  silberne  Drachme  war.  Die  Italiker  denen  ein  dem  grie* 
chischen  Pentobolon  entsprechendes  Nominal  fehlte,  gaben  daher  den 
Semis  auf  und  fingen  an,  als  höchste  Scheidemünze  den  Quincunx  vi 
prägen,  was  allmählich  in  ganz  Unter-Italien  und  jcuscitä  der  Apen- 
niaen  Brauch  wurde,  der  bis  zur  Einführung  des  Semuneial-Fosses 
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Ulli  liCiO  d.  St.  (194  V.  Chr.)  währte."  Diese  Ausgleichung  der 
Nominale  durch  Einfuhrung  des  Quincunx  hattci  zur  unmittelharen 
Folpre  den  Versuch,  aucli  die  inneren  Werthe  ins  Gleiche  zu  setzen. 
Daher  kam  es,  dass  diejenigen  Städte  welche  mit  den  Griecheo 
durch  ihr  Kupfergeld  verkehren  wollten,  den  Fuss  desselben  erhöhten 
und  schwerer  mQnzten.  Aus  gleichem  Grunde  erklärt  sich  die  Selten- 
heit der  Asse  dieser  Kategorie,  so  wie  binwider  die  grosse  Quantität 
der  geringeren  Nominale,  da  der  griechische  Handelsmann  williger 
die  kupferne  Unze  f&r  den  kupfernen  Ohol  annehmen  mochte»  als, 
trotz  der  schweren  AnsprSgnng,  den  kupfernen  As  Ar  das  silbeme 
IMdrachmon. 

Sonach  würde  für  diejenigen  Theile  Italiens ,  wo  das  italische 
Üncial-Systemdem  griechischen  Drachmen-Systeme  iiccuniodirt  wurde, 
also  vorzugsweise  für  das  transapenni  nische  Italien,  folgendes 
die  Nominale  beider  Münzsysteme  in  Parallele  stellende  Schema  sich 
ergeben: 

As  =-  «Vis. 

Quineunx  =  Pentobolon  =  »/jg. 

Quadrunx  ^  'retrobolon  =  y,,  (Triens). 

Triunx  (Tt  l  uncius)  ==  Triobolon  =  »/„  (QuadrausJ. 

Biunx  =  Diobülon  =  Vig  (Sextans). 

Uncia  =  Obolus  = 

In  Picenuni  weist  Geiinarelli  auch  viereckige  Miinzen  nach 
(p.  109),  was  Marchi  in  Bezu^f  auf  den  Fundort  einigcrmassen  be> 
zweifelt  (ib.  p.  16,  17),  während  der  eifrige  Sammler  V.  de  Paolis 
in  einem  Briefe,  solche  als  zu  Nereto  im  alten  Ager  Praetutianns 
gefunden,  mithüi  als  wirklich  aus  Pieenum  herstammend,  nachweist. 
GennarelH  macht  in  den  eingangs  berührten  Landschaften  als  P^i« 
georte:  Arlminiunr,  Firmnm,  Hatria,  Vestini,  Anxanum, 
Luceria  und  Veansia  namhaft;  hierzu  kftme  noch  etwa  Veaeia 
(s.  unten) ,  was  jedoch  höchst  problematisch  bleibt. 

Das  k.  k.  Münz-  und  Autiken-Cabinet  in  Wien  besitzt 
Ton  Pieenum  IS,  von  Samnium  1.  von  Dan  nie  n  3  und  von 
Peueetienl,  im  Ganzen  also  vom  trans apenninischen  Ita- 
lien 20  Stücke  Schwergeld.  Aus  dem  transapenninischen 
Umbrien  hat  die  kaiserliche  Sammlung  kein  Schwergeld  aufzu- 
weisen. 
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Die  Münzstätten  von  Pice  num  haben,  wie  schon  früher  bemerkt 
wurde,  mit  jenen  Ton  Umbrien  die  Einfachheit  der  Typen  des  aus 
denselben  benrorgegangenen  Schwergeldes  gemein,  wodurch  sie 
zogleieh  von  den  Qbrigen  alt  -  italischen  sich  unterscheiden.  Die  im 
adriatischen  Kfistenlande  geltende  Schriftart  war  die  lateiniaehe 
(von  der  Rechten  zur  Linken,  wie  Ton  der  Linken  sor  Rechten),  sogar 
In  Hatria,  was,  wie  Grotefend  (Blfttt  filr  MOnak.  0,  Nr.  7) 
bemerkt,  zum  Beweise  dienen  kann,  dass  diese  Völkerschaften  ihr 
Münzsystem  nicht  von  den  Etruskern  entlehnt  haben,  da  doch 
Hutria  von  0.  Müller  (Etrusk.  Einleit.  3,  5}  iiir  eine  tuskische 
Ansiedluiii?  erklärt  wird. 

in  Pice  num  werden  als  Städte,  von  denen  man  Aes  graTe 
besitst»  Firm  um  und  Hatria  bezeichnet. 

Von  ersterem  hat  das  k.  k.  BlQnz>und  Anüken-Cabinet 
in  Wien  keine,  von  Hatria  dagegen  16  Münseo. 

Uatria. 

Hatria  (i(  'Arfia,  Hadria,  cf.  Heia,  H,  4.  Anton,  Itin.)  lag  in 
derNfthe  des  Flusses  Yomanus,  2  Stunden  vom  Heere,  mithin  Ton 
der  See  gänslich  getrennt,  auf  einem  Hügel,  und  wurde  daher 

falschlich  für  eine  Seestadt  gehalten  die  dem  adriatischen  Meere 
den  Namen  gab.  den  dieses  von  der  Stadt  Hadria  im  Laude  der 
Veneter,  zwi.sL-hen  den  Mündungen  des  Padus  und  AthesL«?. 
erhielt.  Nach  0.  M Aller  (s.  Etrusk.  1,  S.  145)  wäre  Hatria,  wie 
die  ganze  Landschaft  die  von  Cupra  sQdwärts  die^  Küste  entlang 
sich  erstreckt,  in  den  Händen  der  Tusker  gewesen,  wofür  auch 
der  Name  der  Stadt  spreche,  der  zugleich  anaudeuten  scheine,  dass 
sie  Ton  Adria  aus  angelegt  worden  sei.  Im  465  d.  St  (289 
T.  Chr.)  wurde  nach  Hatria  eine  latinische  Colonie  deducirt  Hatria 
soll  ein  guter  HandeisplatE  gewesen  sein  (cf.  Strabo  V,  p.  24i. 
Colucci,  Ant.  Pieene,  T.  II,  p.  22),  un^ifeachtet  es  nie  mit  dem 
Heere  in  unmittelbarer  Verbindung  gestanden  haben  konnte.  Die 
adriatischen  Thonwaaren  zeichneten  sich  besonders  durch  Festigkeil 
aus  (Pliii.  XXXV,  4ß).  Jetzt  liegt  an  der  Stelle  der  alten  Stadt  — 
Atri.  Die  Einwohner  nannten  sich  Hadriaui  (Hatriani)  zum  toter- 
schiede  von  den  Bewohnern  der  im  Lande  der  Veneter  gelegenen 
Stadt  Hadria,  die  sich  Hadriatici  nannten* 
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Die  Münzen  von  Hatria  hatten,  wie  die  tudertini scheOt 
gleich  dem'  rdmischen  Schwergelde»  f^r  die  einzelnen  Theile  des 
Asaee  ihre  beatimiDten  Typen.  Die  Aufschrift  ist  lateinisch,  wenn 
nicht  alt -griechisch»  aher  durchaus  nicht  tuskisch,  wie  Cramer, 
(Descr.  of.  anc.  It.  T.  I,  p.  291)  behauptete,  obwohl  der  Name  die 
toskische  Form  hat;  sie  lautete  HAT,  retrograd  TAH.  Die  Aufschrift 
HATRI  finde,  sagt  Eckhel  (I,  p.  gi.') .  sich  selten;  Mommsen  he- 
liauptet  (S.  3(>4),  sie  finde  sieh  bei  keinem  glaubwürdigt-n  Kefe- 
renteii,  sondern  sie  scheifie  znrüt'kzugcheii  auf  Molinet  (Cabinet  de 
S.  Genevi(^Te,  pl.  14,  f.  11),  der  ganz  uny.iivt  rla.ssig  ist.  Auch  trifTl 
man  ein  blosses  H  io  der  Mitte  des  Feldes  der  Hüekseite,  während  die 
Vorseite  einen  Frauen-  (Minerva-)  Kopf  zeigt  (cf.  de  Bossel,  Essai 
sur  les  m^dailles  de  la  C^pbalonie,  p.  26.  Mioonet.  SuppI.I,  p.  217, 
n.  146).  in  der  Halb-Unie  mit  dem  blossen  K  sitif  der  Vorderseite  nnd 
den  Buchstaben  auf  dem  Revers  glaubt  Sestini  (Descr.  p.  7)  eine 
Betiehung  (concordia)  zwischen  Hatria  und  Asculum  in  erkennen. 
Mommsen  theilt  die  Buchstaben  der  Vor^  und  ROckseite  (K^^) 
dergestalt  ab  (S.  364).  dass  HA  zusammen,  und  ^  allein  gelesen 
wird,  wonach  jene  Ikiehstaben  ^Atri  bedeuten  würden,  dieser  das 
Zeichen  der  Halb-Unze  (^eniuacia)  wäre.  —  Miliin  (Extrait  d.  q. 
lettr.  pcndant  son  voyage  d'ltalie  1844,  p.  144)  gibt  uii,  dass  bei 
Hatria  in  Picenum  auch  sehr  viele  Asses  doftniypetfei  gefunden 
werden  (vgl.  0.  Müller,  Etr.  I,  S.  307). 

Die  Münzen  von  Hatria  Sühlen»  einseine  Abweichungen  (cf. 
Mionnet,  SuppLI,  p.  216,  n.  140,  p.217,n.  144)  abgerechnet,  sechs 
Doppel-Typen,  d.  i.  iw9lf  verschiedene  Typen,  simmtlich  mit  Auf* 
Schrift.  Alle  Nominale  haben  ihre  besonderen  Werthseichen  (1  [auch 
wohl  1^],  o»ooo,  oooo,  ooo,  oo,  Quincunx  statt  des  SemU; 

Semuncia.  Die  Typen  sind: 

Für  den  As:  Bärtiges  Greisenhaupt  von  vorne.  I^.  Schlafender  Hund. 
„     ^    Quincunx:    Kopf  in  der  Muschel.    ^.  Pegasus. 
„     ^   Triens  (i^uiidrunx.  Tetrobolou):   Unbärtiger  Lockenkopf. 

^.  Doppelölirigcr  Krug. 
n     n   Quadrans    (Triunx,  Teruncius,  Trioholon):  Delphin. 

^  Dicker  Fisch. 
»    M  Seztans  (Biunx,  Diobolon):  Schuh.  ^.  Hahn, 
n   die  Uncia:   Werthseichen  (o).   ^  Anker. 
n    m  Semuncia:  Aufschrift  |k  AufsehrifL 
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0.  Müller  (Etr.  1,  S.  336»  S)  benenat  diese  Typen:  Süens- 
Kopf,  Wolf,  FUch,  Mahn,  Schuh,  Pegasus,  und  deutet  letiteren, 
nach  Mieali,  auf  korinthischen  Verkehr.  N&heres  hei  den  einielnen 
Nominalen. 

Hatria  scheint  ungewöhnlich  schweres  Gewicht  gehabt  und  es 

lange  beibehalten  zu  haben;  der  Grund  davon  lag  wohl  in  der  oben 
erwähnten  Nolhwcndigkeit,  iliu  Mütizstücke  ihrem  iiuicre«  Werthe 
nach  ileiii  grieclaseheu  Mün/systeme  zu  nähern.  Es  münxte  daher 
Kupfer  aus  dem  Vicrzehn-Unzeii-Fusse. 

Lange  war  man  nicht  einig  darüber,  wohin  man  diese  Miuuen 
legen  soUte.  Gori  (Mus.  Etr.,  T.  II,  p.  429)  und  Passer! 
(Dempst,  p.  177)  stimmten  für  die  Stadt  am  Po;  Gnarnaeci  (Orig. 
Ital.  n,  195)  ging  Ober  die  Schwierigkeit  hinaus;  Maffei 
(OsserT.  lett.  T.  V,  p.  381)  wies  sie  nach  Hatria  in  Pieenum, 
da  Abbä  Chaupy  bezeugte,  dass  ahnliche  MQuien  inPicenum  hia6g 
gefunden  wurden.  Lanzi  (Sagg.,  T.  II,  p.  641)  stimmt  ehenfalb 
bei.  Wae  Ilten  hingegen  (Arch.  num. ,  p.  147)  legte  sie  nach 
Adranum  in  Sicilien  wegen  des  schlafenden  Hüudcs.  Haver- 
caiup  (ad  P;n-iit.,  p.  787)  faselt  von  einer  Gens  Atria  oder  Hateria, 
und  Mazzochi  hinwider  bereichert  Hatria  mit  den  Müuzeu  Cor- 
cyra's,  auf  denen  er  ATF6rC  statt  ATPerC  las  (cf.  EckheiU. 
p.  179). 

Was  das  Alter  der  Manzen  von  Hatria  lietriffl,  so  glaubt 
0.  Hüller,  dass  der  keineswegs  an  die  Kindheit  der  Kunst  erin» 
nernde  Stjl  des  mit  HAT  und  TAH  bezeichneten  Schwergeldes 
schwerlich  leide,  es  in  sehr  frQhe  Zeiten,  lange  Yor  der  angebliehen 

griechischen  Ansiedelung  in  Picenum  (nach  Tzetz.  Sehol.  ad 
Lycophron.  v.  630  imd  IMut.  Dion.  c.  11,  unter  dem  ersten  Dionysios 
in  der  98.  Olympiade,  388  —  380  v.  Chr.,  welche  Anguhe  ührigens 
Millingen,  Nuni.  de  Taue.  Italie,  p.  215  ss.  gründlich  \v iiiei legt), 
zu  setzen.  Cavedoni  (not.  bibl. ,  p.  22  ad  p.  113)  meint,  die 
MQnzen  Ton  Hatria  nach  463  d.  St  (291  v.  Chr.)  ansetzen  zu 
dürfen,  wo  der  Rubico  die  Grenze  Italiens  wurde;  0.  Malier 
hingegen  meint,  so  weit  sie  herabzudrflcken,  verbiete  ihr  schweres 
Gewicht;  auch  nftthlge  die  Schrift  nicht  durchaus  dazu.  Im  Gegen- 
saUe  zu  Malier  (Etr.  1,  S.  307)  und  zu  Böckh  (S.  380  ff.)  sagt 
Mommsen  (S.  231):  „Emer  griechischen  Pflanzstadt  die  MQnzen 
niit  der  Aufschrift  UAT  (nicht  HATRI)  zu  geben,  scheine  ihm  TöUig 
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anmOglich»  wenn  man  das  Aes  grave  im  Zusammenhange  betrachtet 
und  die  genaae  Cbereinstimmung  dieser  Stfleke  mit  den  ariminen- 

sischen  und  vostiiiisehen  erkennt.  Aus  ihrer  Schwere  lasse  keines- 
wegs auf  ihr  besonders  hohes  Alter  sieh  »chliessen  (ygl.  Böckh, 
S.  379);  vielmehr  weise  die  Manni^fillii^keit  der  Typen,  der 
durchaus  nicht  alterthürnliche  Kunststyl  und  der  constante  Gebrauch 
der  Aufschrift  sie  den  jüngsten  Sorten  des  gegossenen  Kupfcrgeldes 
zu.  Er  verlege  sie  daher  in  die  Periode,  wo  Hatrta  latinische 
Colonie  war."  —  Sie  fielen  sonach,  ziemlieh  im  Einklänge  mit  Ca- 
redoni,  nach  4$$  d.  St.  (289  Chr.).  Lenormant  (a.  a.  0., 
p.  184),  Uisst  Tor  299  Chr.  kein  Schwergeld  ?on  Hatria  nnd 
den  Vestinern  gelten.  Hatria  ddrfle  sogar  r5mischen  Vorbildern 
gefolgt  sein,  wie  binwider  die  jürif^ere  Serie  des  tudertinischen 
Schwergeldes  an  die  Typen  von  Halria  sich  anschloss.  (Momm- 
sen.  S.  236,  278).—  Die  Angabe  DelficoVs  (p.  23).  deren  schon 
bei  den  Miinzen  von  Tuder  erwähnt  wurde»  gehört  in  das  Heich 
des  Fabelhaften. 

u)  As. 

1.  Kopf  des  indischen  Bacchus  von  vorne.  ^.  HAT.  Ein  in  zn- 
M  uni  III  en  gekrümmter  Lage  s  e  h  lu  fcn  (i  er  Hund.  Das  Werth- 
uiien  fehlt.  (Inisse  19,  Gewicht  Loth. 

2,.  Kopf  des  indischen  Bacchus  von  vorne.  Qi.  HAT.  Ein  in  z  u- 
sammengckrünimter  Lage  schlafender  Hund,  oberhalb  das 
Werlhieieheii  |  (kolbeolftmiig},  GrOtse  19,  Gewicht  S%Vm  ''<'th. 

3.  Kopf  des  indiseheo  Baeehas  von  vorne.  9**  HAT.  Eid  in  sa- 
•ammengek  ramm  tor  Lage  aelilafender  Hnnd,  oberhalb  das 
Wertbioiehen  |  (kolbenförmig).  Grdwo  10,  Gewicht  80*%|«  Utk. 

4.  Kopf  des  indischen  Bacchus  von  vorne,  rechts  oberhalb 

HAT  Ein  in  zusammcngekrümmter  l^uge  sehlafender 
Hund.  Das  Werthr.eichen  fehlt.  Grösse  19,  Gewicht  ^  l Mh. 

er.  Gori,  .Mus.  etr.  II,  p.  428,  Tab.  CXCVII.  --  Ari{,'oni.  Ül, 
Tav.  1 .  -  G  u  a  r  II  u  ec  i ,  II,  T.  VH,  3  —  Z  e  I  a  d  a  ,  iVss.  T.  V.  1.  ^ — 
S  i  l  v  e  s  1 1  i ,  Pal.  Atr.  p.  127,  128.  -  fc  e  k  h  e  I .  I,  p.  99.—  U  e  1  f  i  c  o', 
Ant.  ouni.  deiia  citta  di  Atri,  p.  31,  c.  Uv.  —  Mionnet,  p.  4.  —  Mus. 
Ki rc bor.  p.  31,  CL  I¥,  Tav.UI,  A.  1.  Mi 1 1  i n g  c  n  ,  p.  217.  -  C a- 
vedoai,  p.  7,  T.  IXV,  1,  3.  — *  Revue  Num.  1844.  p.  183. 

A  a  m  e  r  k.  1.  Der  Kopf  tef  dem  Avert  dieeee  Aseee  wird  veracbieden 
gedeutet  Zelnde,Ecltbelo.A.  beecbrinken  eidi  dtranf,  ihn  ale  „Capttt 
eenile  barbatuin  pleno  vultu,  caput  adversum  diadematom»  prolize  barba- 
tum*  zu  hezeichnen.  Die  Herausgeber  des  Aes  grave,  denen  Cavedoni 
(a.  a.  0.)  beiatimmt»  erklären  ihn  für  den  Kopf  det  alt-italiscbCn  National- 
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gott«§  Pieat  (Pieumniu,  POunww);  Cav«d»ai  deokt  tachu  ll«r- 
syss;  Gori(a.ft.O.)  an  N eplun;  0.  Mfillar  nanal iha  ciiMO  Silana- 

kopT;  Lenormant  (a.  a.  0.  p.  183)  Bacchus  Pogon.:  Mioaaat 
und  Millingen,  denen  wir  foI(;on,  oini'n  indischen  Bacchus.  —  Der 
Hund  auf  floin  Revers  wird  nu'hrfach  für  einen  Wolf  (hirpus)  erklärt, 
wie  hei  den  Münzen  vnnTuder,  worauf  I>  c  !  fi  r  n.  (p.  32)  ;\us  der  Ii'icr 
auf  den  Münten  der  letzleren  Stadt,  als  dem  unter  eines  Orpheus  Plektron 
selbst  Wölfe  rühmenden  Instrumente  rathen  «u  dürfen  glaubt. 

Anmerk.  2.  Momnisen  (S.  364jgibt  die  Aufüchrift:  „HAT"^  durch- 
gahrada  ala  auf  dar  Kt^forita  dea  Aaaea  bafiadliab  an,  wifaraiMl  da  aof 
ttoaeren  Stfieken  auf  dam  Revara  arachaial,  oad  daa  deattielia  H 
Avar*  wen  Nr.  4,  ab  doppelte  BeaeicbniiBg  dea  Namana  dar  Wintatttle, 
nur  eine  Abnarmitit  aeheiat  Dia  WerChiaiehan  auf  Nr.  tl  u.  3  aind 
aahr  ansicher,  und  gleichen  eher  zuftilligen  rom  Brodle  daa  Gmaaiapfaaa 
gabliabanan  Erhdhongan,  ala  abaiehtliehan  Zeieban. 

8.  HAT.  Weibliehar  Kapf  mit  rOakwirta  flattaradam  SUra- 
baara»  daa  Hinterhaupt  mit  einer  Muschel  bedeckt,  gegen  die  f.inke. 
9^.  Springe  nderPegasus,  gagao  die  Aaebte*  unterhalb  KAgdeben. 

Grösse  16,  Oewieht  loth. 

er.  Mus.  Hembrock,  T.III,  Tab.  ii7.—  Passerii,  Faral. T.III,  a. - 
Guarnacci,  II,  p.  197,  Tav.  VII,  7.  -  Zelada,  Qulöc.  T.  I,  1. — 
Eckhel,  I,  p.99.—  Delfico,  p.37  «Sc  6(»,  Tav.  iL  M  i  onn  et,  p.7.  — 
Böckh,  Metrol.  Unters.  S.  375.  -  Hus.  Kircher.  p.  31,  Cl.  IV, 
Tav.  D.  2.  —  Luynes,  Etudea  nnnianL  CSi.  II.  —  CavadoAi»  Not  MbL 
p.  III.  —  Id.  Gare  Iii,  Num.  It.  vet.  p.  8,  T.  XXTI,  4. 

Anmerk.  Dar  Kopf  auf  dar  Tordaradta  dieaar  Mflnsa  wird  Tereehiedea 
auagalagt  Gnarnaeei,  Zalada»  Eckbal»  Mionnat  «.  A.  beaddH 
nan  ihn  lediglich  ala:  capo  di  donn»  cueullata,  caput  muliebre  comatnm 
a  eoneha  prodiana  marina»  eaput  muliebre  inseriutn  conclme.tete  de  fcnune 
sortant  d'iine  coquille. —  Delfico  erbliekt  darin  den  Kopf  einer  M  i  n  e  r  v  « 
nautio.n,  mit  Bezug  auf  den  Pegasti«*  fler  Rückseite,  als  Sinnbild  der 
schnellen  SeliifTfahrt,  auf  die  ein  dem  Corsarenhandwerk  ergebeu«^  Volk  sein 
Augenmerk  vorzüglich  tu  richten  hatte.  —  Die  Herausgeber  des  Aes 
.  grave  halten  ihn  für  den  Kopf  der  Gorgo  Medusa,  der  Mutter  dea 
Pagaaua.  —  Cavadoni  dagegen  bfit  iba  flrdea  Kopf  dar  Yaana. 
die  ana  dem  Sehanma  dea  Naerea  geboren,  in  einer  Mnaebal  ampoHanebte 
(ef.  deai.  Sptcilegio  nam.  p.  12),  und  benabt  diaia  Danteilung  aof  die 
wahraabainliebe  Varebrang  der  IJebeagStlinn  In  einer  Gegend,  lUa  dordi 
die  WQebtbarkait  ihmr  Tbiera  bekannt  war  (af.  Stapb*  Bja.).  —  Fürst  de 
Luynes  legt  es  in  seiner  gelehrten  Abhandlung  Qber  einige  auf  den 
H ck at e -Dienst  bezügliche  Münzfy[»en  nahe,  :HH»h  dii»  D<»rstellung  auf 
der  Vurdor^fif  p  dipses  hafiiatUchea  Funf-Unzen-btückee  in  diesen  Mythen- 
kreU  mit  eiuzubezieken. 
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(-)  Triunx  (Teruncius"), 

6.  HAT.  Delphin.  Pi.  Seeteufel.  UBterhalb  3  KfigelelMD.  Grdeee  13»  Ge- 
wicht 4««V,«o  T>"<h- 

Cf.  Gori,  Mus.  Ktr.  Tab.  CXCVII,  4.  —  Guarnacei,  !1.  T.  VTI,  5.  — 
Z  e  I  Ji  d  a ,  Quailr.  T.  11,3.  —  Del  f  i  co .  p.  34,  T.  M.  —  M  i  o  n  ne t ,  p.  11.  — 
üar  t  h,  S.  VI.  —  M  US.  Kireher.  p.  3ä,  Cl.  iV,  1.  ii,  4.  —  Cavedoni, 
p.  8,T.IXm  10,  Ii. 

Aoflierk.  Der  FtKb  «nf  der  RilckseUe.  tob  Oelfico  fOr  einen 
Roeben  (raggie»  lat.  nie),  tob  den  Henraegebeni  dee  Aee  gnve  IQr  einen 
re^  mnrino  detip  oinrtino  peeentore  crkliit»  ieC  der  ßvrpmxit  iAxkf 
des  Ariatoteles  und  Aelien  (Lopfaine  pieeeteriw»  Linn^  fr.  bavdreie^ 
SeeCeufei,  Seewolf,  Seekröte),  ein  Fisch,  der  alle  europiH^^c  ti<  n  Meere»  vor* 
sugsweise  «las  mittelländische,  bewohnt,  meist  unbeweglich  auf  dem  Grunde 
in  Felst'nlochorn  li»"_/f.  und  mit  weit  freofTnetcni  breiten  Rachen  auf  klci- 
nero  Fhvhv  Inn  rf .  die  er  durdi  das  Spiel  eine«  über  deaeelben  herabban- 
geodea  t  adeos  anlockt. 

d)  BinBcea. 

7.  HAT.  Seh  oh,  gegen  die  Reehie.  p.Hnbato  gegen  die  Linke»  daneben 
%  Xagelehen.  Gr«eee  14»  Gewicht  4  Lotb. 

8.  HAT.  Scbnh»  gegen  die  Rechte.  9p.  Hahn,  gegen  die  UoIl«»  daneben 

2  Kügelchen.  Grteee  11,  Gewicht  3<'< 

9.  HAT.  Schuh,  gegen  die  Rechte,  ^r.  Hahn,  gegen  die  Unke»  daneben 
•2  Kügelchen.  Grossp  H,  Gewicht  S*»«  ,^^  J>ol'>- 

10.  HAT.  Schuh.  <.'et;(Mi  iWc  Rt  ehte.  1^.  Hahn,  gegen  die  Lioke,  daneben 
2  Kiigeichen.  Grösse  11,  Gewicht  3**/t4a  Loth. 

11.  HAT.  Schuh,  gegen  die  Rechte,  ffi.  Hahn,  gegen  die  Linke,  daneben 
2  Kügelchen.  Grösse  11,  Gewicht  3'%^  Loth. 

O'.Gori,  line.Btr.  Tab.CXCVII,3.  ^Goarnaeci,  II,  Ta?.VII,4. 
—  Zeiada,  Sext  T.  I,  2»  3.  —  Ramna,  p.  24t.  ^  Delfieo, 
p.  34— llionnet,p.  13.  —  Barth»  8. 12.  —  Hne.  Kireh.  p.  32ft 
112,  CL IV,  Ter.  H»  3,  B.  -  I*  epeioe»  InMsr.  D.  et  0. 1^.  XXI»  48.  ~ 
Ca  vedoni,  p.  8,  T.  XXIX»  I3i  14^ 

.Anmerk.  Delfico  und  die  Herausgeber  des  Aee grare  beziehen  den 
Typus  der  Vorderseite  aaf  die  von  den  Hatriatcrn  ausgehende  Erfin- 
dunj;  der  Heschuhunfr  (des  d<'n  :(!ten  [.üloinern  ot'^'enthömlichen  pero; 
cf.  Virg.  Aen.  VH,  iV.W),  als  einoti  f>. w  ms  ?  unt  fimender  Cultur,  den  Hahn 
aber  auf  die  ohenerwulmte  FruchlL;irki  if  ilrs  I^andes  an  Thieren;  auch 
waren  die  Gallinae  liatriensus  (il  a  li  r  i  e  n s  e  sj  bei  den  Alten 
bertthmt  (ef.  Steph.  e.  r.  'Adßia.  Plio.  X,  53,  74.  Aristo!,  n.  a.  VI,  1. 
Cavedoni»  Spicil.  nonisn.  p*12). 

e}  Uneine. 

12.  HAT.  um  1  Kügelchen.  A.  Anker.  Gritoee  10,  Gewicht  2*%^  Loth. 

13.  HAT.  um  1  KAgeleben.  ^.  Anknr.  Grdaee  10»  Gewicbt  l*«Viie  1^ 
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Cf.  Zelada.  Unc.  T.  I,  2.  —  Ramus,  p.  26.  —  Delfieo, 
p.  33.  -  M  u  s.  K  i  r  f  h  e  r.  p.  32  d  112,  Cl.  IV,  Tt?.  II,  6,  A.  — 
Ca  V  edo D i ,  p.  8,  T.  XXIX,  id. 

fy  S«ninnciae. 
14.  y(.  IV.  f^^-  Grosse  8,  Gewicht  «"/n©  '^otli. 
lo.  K-  ^-  AC-  ^"^ö^s*^  ^'  Gewicht  Uth. 

Cf.  Zfl lada,  UncT.  1, 3.  -  Seatini,  Deaer.  nam.  vet  p.  7.  — 
(Haa.  Runter.  Tar.  XII,  n.23).  —  Careili,  p.  2  (Hatria  et  Aac«- 
lum Pieeni). ^Mua.  Kireher. p.,32, Cl. IV, Tav.  II, 7.  —  0. Mil ler, 
Btr.  Beil.  I,  C.  4,  n.  6).  ~  Ca ▼  ed  o n  i ,  p.  8.  T,  XXVII, 6. 

An  merk.  Die  Vorderseite  der  Halb-Untc  hat  grosse  Äholichkeit  mit 
dem  Buchstaben  auf  derRücksoifa  einer  Münze  von  Zasyn  thus(Ri-heIinter 
Pallaslcopf.  ^.  DerBuchs(:ilu>  X  (^):  Restürzt  VC  »  ie  hier).  —  A  t  e  1 1  i  o  o 
(Bull.  arch.  Napoi.  T.  II,  p.  36)  weist  die  Münzen,  nicht  ohne  r.nnidc  .1er 
■  WiihrsehcinHchkeit,  den  heidpn  transapenninischen  Binnenstüdten  Aseii- 
luni  und  Merdonia  jSlial.o  2H2.  Pr(d.  Liv.  XXVII,  1.  Plin.  III,  il 
(16),  jetzt  Ordonu  oder  Erdonia)  zu.  Übrigens  ist  zu  bemerken,  daAS  düs 
Zeichen  >(  oder  X  nicht  amraU  den  adMen  Bodulnbea  dea  iaiainbcben 
Alphaiietea,  ala  vielmehr  eine  eigenthümliche  Note  in  beieidinen  scheint, 
die  aueh  auf  einer  Ueinen  Mfinie  ron  Allifae  in  Samninn  und  anf 
anderen  MQnaen  Gfoeagriechenlanda  verkonunt  (cf.  FierellitAnnali  nwaiwi. 
p.  10—11). 

B.  Saranium. 

Samnium  (Sd/jiv£ov,  cf.  Polyb.  IH.  90,  Flor.  1,16)  war  ein  von 
Zweimen  der  Apenninen  durclizotccnes  Berglaml,  nördlich  uherCaiupa- 
nien  bis  an  das  adriatische  Meer  reichend,  umschlossen  von  Latium, 
Apulien  und  fjucanien,  heut'  zu  Tag^e  Abruzzo  citeriore  und 
Grafschaft  di  Moiise  genannt.  Die  Bewohner  dieser  mittel-itaiisehea 
Landschaft  hiessen  Samnites  (Ila/üLvirat,  Ilavvcrac,  auch  Sawirai, 
ef.  Strabo  V,  1^49).  Dasu  gehörte  auch  Oiiqorivi},  das  Gebiet  der 

Vestiai. 

Die  VestiDer  (Ot^qortvoc,  cf.  Strabo  V,  219,  228),  die  nebea 
den  M ar ruc i  ne  r  n  wohnten,  Ton  denen  sie  durch  den  Fluss  Af  ern ns 
getrennt  waren,  ein  kriegslustiges  tapferes  Volk  (ef.  Liv.  Vül, 
e.29.  Sil.  Hat  L.  VUI,  615). 

Derselbe  schwere  Münzfuss  wie  bei  Hatria  6ndet  sich  auch 
häufig  bei  Münzen  aus  dieser  Gegend.  Tbrigens  ist  die  Zuweisung 
des  hielierb«*7onfeüen  Schwerfi^eldes  noch  immer  sehr  in  Krane 
gestellt  Eiuen  Sextans  toq  9  Unzeu  mit  VES  und  eine  ähnliche 
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Silbermilnze  mit  YES.  MI,  die  Lanzi  den  Vestinern  gibt,  bezieht 
Sostiui  (l)eser.  num.  yet.,  p.  9),  nicht  recht  wahrscheinlich,  wie 
0.  Maller  (Etr.  Beil.  zu  B.  I,  K.  4,  n.  6)  bemerkt,  auf  Veseia  und 
eine  Verbindung;  (conponlia)  zwischen  Vescia  und  Minturnae  iu 
Latium  (vgl.  Ramuä,  Cat.  Num.  Dan.,  T.  I,  1. 1.  4,  p.  27).  in  der 
zweiten  Auflage  seiner  Class.  general.  p.  1 2,  hat  8  e  s  t  i  n  i  das  Schwer- 
geld mit  VES.  wider  den  Vestinern  Tindieirt;  auch  Lanzi  (Sagg. 
T.n,  p.  603)»  wie  schon  oben  bemerkt  wurde,  und  A  r  e  1 1  i no  (Opuse. 
dir.  V.II,  p.  10)  achreiben  es  diesem  sahellischen  (samnitischen) 
Volksstamme  zu.  Andere  denken  wohl  gar  anVesboU,  eine  Stadt, 
deren  Dionys  Ton  Hallcamass  (L.  I,  p.  11)  erwShnt. 

Mommsen  bezeiclinet  (S.  363)  nur  den  Sextans  (Ochsenkopf 
Ton  yorne.  ^.  Halbmond.  VES.).  die  Unze  (Axt.  I^.  Muschel.  VES.) 
und  die  Semuneia  ?  (Schuh.  ^.  VES.)  als  die  bis  jetzt  bekannten 
gegossenen  Kupfermünzen  der  Vestiner.  Das  Zeichen  der  Semuneia  -J 
VES.)  kommt  auch  auf  Münzen  Ton  Brundisium  vor  (ygl. 
Ramus,  T.  1,  tab.  1,  n.  4). 

Das  k.  k.  Mflnz-  und  Antiken -Cabinet  besitzt  ein  einziges 
Union  stock  (?),  das  seinem  Typus  und  Gewichte  nach  mit 
einigem  Gründe  den  Vestinern  sogeschrieben  werden  k5nnte. 

Uacta  (t) 

V£S  (fast  unkeunbar).  Drcixack.  R».  Lansenspitze,  daneben  ein 
Kügelchen.  (Hohl,  obcrhalh  ausgebrochen,  neben  dem  Kugcichen  ein  run- 
det LSehlek  von  fiut  gleiebem  Ümfiiiga  nSi  ^tmm,  dar  Gusszapfen  stark 
•ichtbtr.)  Grösw  10,  Gewicht  t"/^  Loth. 

Cf.  Zelada,  Se«t.  T.11,2.  — Mtte.Ktrcher.laeer(eTtr.il,4.  — 
Eekhel,  1,  p.  60.  —  Mionaet,  Sappl.  T.  I,  p.  822.  —  Welsl , 
Gatalogue.  Vol.  I.  p.  23.  n.  415. 

Anmcrk.  Zelada  und  die  römischen  Ci^lehrten  sahen  auf  der 
Rückseite  2  Kügelchen,  und  hozcichtiL'n  daher  die  Münze  als  ein  Zwei- 
unzenstück.  Auffallend  wäre,  dass  die  beiden  Rufzeichen  so  nahe  an  ein- 
ander stehen;  auch  dürfte  auf  einer  Steile,  wo  die  Müsse  dichfcr  ist.  was 
dort  der  Fall  ist,  wo  ein  Kügelchen  sich  hcllndcf,  nicht  leicht  eine  so 
bedeutcadc  \  ertierung  entstehen,  wie  dies  auf  dem  Kxeinplare  de»  k.  k. 
Mfliix- und  Antiken-Cabinettes  vorkommt  —  In  WelxTs  Katalog  ist  die 
Htbue  stt  Veseia  gelegt»  nad  als  inedirt  beteieluMi  —  Dreisack 
uod  Lanseaspltse  erianeni  eehr  ta  die  Typen  ven  Tuder  (dem  es 
aadi  TOD  CiTedoai,  Carelli,  Num.  Ital.  vet.  Tab.  Cll»  p.  6; 
Tab.  XVm,  18,  10  ivgewieaen  wird),  alleia  das  Gewicht  steht  im  Wider- 
spräche. Bei  der  Wahmehmuag,  dise  die  geriageren  Nomiade  bei  den 
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VüiJMni  noch  hIBhtt  gdiea,  ib  di«  m  II«tri«,  kam  nu  äbm 
Mfinie  recht  woU  fibr  eiae  Uoze  nehmen,  tronteh  der At  denn  M—Vni^l^ift 
w4fge  (vgL  IfoniHisen»  S.288). 

C.  DaanU. 

Daunien  (>5  Aauvfa,  cf.  Straho  V,  283.  Polyb.  V.  88,3. 
Daunia  regna.  Horat  Od.  IV,  14,  26),  eine  apulische  Landschaft 
zwischen  den  Flüssen  Frento  und  Auf i das,  dem  Meere  und 
Samnium,  beut  zu  Tage  Terra  di  Bari.  Die  Bewohner  hiesseo 
Dtunii  (^aOv^ot  cf.  Strabo,  V,  242.  Polyb.  111, 88» 4).  Unterden 
Stftdten  ist  diejenige  die  Schwergeld  tuftuweiaeft  bat 

Luceria. 

Lveerie  Aouxiplat»  ef.  Strabo  VI,  284.  Ut.  XXD,  9; 
XXIV,  3, 14,  20.  Caee.  B.  Cif.  1, 24,  PUn.  IQ.  11.  Vellej.Patore.1, 
14),  eine  alte  Republik,  mit  eiBem  Tempel  der  Hinem,  in  den  nech 

tu  Strabo's  Zeiten  Denkmäler  der  grauen  Vorzeit  .sich  befanden. 
Die  Sladt  lag  in  einer  Ebene,  und  war  einmal  durch  Ackerbau  und 
Betriebsamkeit  aus^ezeiehnet.  Im  J.  438  d.  St.  (316  v.  Chr.),  nach 
Eckhel,  Grote  fe  II d  und  Mommsen  seit  440  d.  St.  (314  t. 
Chr.),  nach  Millingen  seit  442  d.  St.  (312  v.  Chr.)  ward  sie  eine 
latinische  Colonie.  Jetzt  steht  an  ihrer  Stelle  die  Stadt  Lucera  in 
der  neapoUtanischen  Provini  fiasilicata.  Die  Einwohner  hieaen  Lnce- 
rini  (AouxtpIVoc,  cf.  Ut.  XXVO,  10). 

Die  Hinten  Ton  Lnceria  halten  nach  der  ROmer  Weiae  eine 
DoTaMrung  erlitten.  Man  hatte  dort  Kupfer  ana  dem  Ubral-,  Vier- 
nnzen-  und  Zweinnzen-Paaa.  Da  hat  noch  den  Aa  aus  dem  Viemnien«' 
Fusse.  Die  römischen  in  Luceria  geschlagenen  Silber-  und  Kupfer- 
münzen küiiimtü  hier  nicht  in  Betracht.  Die  '1  yptn  der  lucerinisehen 
Münzen  waren  grösstpiitheiis  von  den  Münzen  Latium's  entlehnt.  Es 
waren,  nach  Mommseu  (S.  401  ff.),  Hir  die  beiden  Serien  der  Guss- 
mOnien  folgende: 

Ints  Serlty  gfgtsseo^  Llkial-PBü* 

iBderbeerler  Apollokepf,  mit  j 
den  Namen  iweier  Daun-  /  ^  Springendes  Roes, 
vim.  >  mitachtetrakligem 

H(>rcii1cskopf  mit  Ldwenfsll  L  Sterne, 
ttad  Keule.  1 
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Für  d«a  ([{aiiiCQiii*  [  Vier  «ich  durehkreusende Rad-       Aiif|?erüumtcr  Pfer- 

I  Speichen.    ,  |  Jekopf. 

9     ,   Quadrunx :    Blits.  9i.  Keile. 


n 


„    Buinx:         Kamm  -  Miuehel.  I^.  Knöchel  (Würfel), 

die  Uncia:         Frosch.  Pi.  Lanzenspitze 

(Aehre). 

9  Seamaeia:    HalbiBoad.  ^.  Werlhseieliea 

(Kflgelchea). 


IweHe  Serie,  gegassea,  Tiemiuen-Foss. 
Die  Bimiiehea  Tipea,  mit  dem  BoehsCtbea  ^ 

In  den  „Blättern  fiir  Münzkunde«  (II.  Jahrgang  1836,  Nr.  7) 
spricht  Grotefend  die  mit  einem  einfachen  P  bezeichneten  Münzen, 
oamVntlich  das  Vier-  und  Dreionsenstück  und  die  Unze,  der  Stadt 
Lnceria  ab,  und  glaubt,  wegen  der  Einfaebheit  der  Typen,  auf 
irgend  einen  Ort  in  der  Nacbbarscbalt  von  Umbrienratben  xn  mflssen. 
Umbrisch  selbst  nlmlicb,  meint  Grotefend,  kannten  sie  nicht  sein, 
weil  so  wenigeinunbriscber  Ortsname,  als  irgend  ein  umbriscbesWort 
in  den  iguvimseben Tafeln  mit  l  anfingt.  Dagegen  bitten  die  MQnsen 
von  Luccria  mit  der  Aufsehrilt  ^oVCERI  (dritte  Serie,  geprägt, 
Zweiimzen-Fuss)  zwar  ähnliche  Typen  auf  der  Kehrseite,  aher  lauter 
Gi  tti  I  kij|i(e  auf  dem  Äver«5,  wie  es  von  einer  römischen  Ccluiii»'  in 
b'nter-llalien  sich  erwarten  lasse.  Wollte  man  aber  jene  Münzen  in 
die  Zeit  vor  440  d.  St.  (314  v.  Chr.)  verlegen,  so  müsstc  das  l  ein 
griecbiscber  Buchstabe  sein.  In  seiner  Recension  der  L  e  p  s  i  u  ersehen 
Abhandlung  Ober  die  tyrrhenischen  Pelasger  und  Ober  das  Aes  grave 
Kircherianum  (Gdttingische  gelehrte  Anzdgen,  1843, 1.  Bd.,  S.  27) 
führt  Grotefend  das  von  Biarchi  und  Tessieri  nach  Lnceria 
gelegte  Sehwergefd  ohne  weitere  Bemerkung  auf. 

Der  Zeit  nach  gehören  die  lucerinischen  gegossenen  Kupfer- 
stücke in  die  Periode  von  440—485  tl.  8t.  (:M4— 2C9  v.  Chr.). 

Das  k.  k.  M  ü  n z  -  u nd  A  nlike n-Cabinet  i  n  \V i  eri  hcsitzt 
von  dem  lucerinischen  Schwergelde  1  Vierunzen -Stück  der 
ersten  und  1  Dreiunzen-Stack  nebst  1  Unse  ron  der  swei- 
ten  Serie,  lusammep  3  Stttcke. 
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a)  Bni«  Seriem 
Qaadriiiis. 

1.  Genagelter  BIUs,ftiiferhahter8dieibe.^Kettle,avfeili8iiter8eh«ib«^ 
(Die  4  Kfigeldien  Tenmcht)  BeideneHs  «ebr  eoiirei.  Grtese  13»  Gt' 

wicht  5«%mI^U»* 

er.  Arigoni»  T.  I,  tab.  XVI,  n.  M.  —  LtDti,  T.  II»  P.  0.  Tar.  Dl, 

18.  —  Carelli,  p.  6,  n.  13.  —Seatini,  Maa.  Hederr. T.  1» 4.  -  Mus.  , 

Kireh.  j».  32,  Cl.  V,  Tav.  I,  1.  —  Riccio,  Mon.  di  Lucera.  GL  4« 

Gratefead,  a.  a.  0.  S.  29.  —  Cavedoni,  pw  13»  T.  LI,  7. 

b)  Zweite  Serie. 
T  r  i  u  n  X. 

8.  Achtstrahl  iger  Sturn.  ?k.  DelpMn,  unterhalb      oberhalb  3  Kö- 
gdchen.    (Beiderseits  «ehr  tuiiMi.)    Iii ossi' 7Vi»  Gewicht  i^^/^Loik. 
Cf.  M  u  ü.  K  i  r  c  h.  p.  32.  Cl.  \\  T»v.  I,  B.  4.  —  H  i  c  c  i  o ,  2,  s. 

Uacia. 

3.  Proacb.       Ähre,  unterhalb     oberhalb  ein  KOgelcheik.  (BeideneÜB 

aehr  eenrei.)  Grösse  5 '  2.  Gewicht  **Va4o  I^*»^*»- 

C£  Passerii,  Parul.  T.  VIII,  1.  — Zelada,  Une.  Tav.  1,8.  —  Ifaa. 
Kirch.  Cl.  V.Tab  I,  B.  6. 

Anm.  ÜbtT  d«'n  Buchstriben  |^  auf  dem  anpebliclion  SehwprirpMp  von 
Lu  coria  vf(l.  A  vel  I  i  »0,  Opusc.  III,  p.  1 15. —  Über  «lie  VerwandUebaft 
zwischen  Luceria  und  Ardea  heroerkt  liaoul  -  Rochette  (Revue 
numisiii.  T.  V,  1840,  p.  465)  ungefähr  Folgendes.  Der  Mythe  nach,  die 
Virgil  Tor  Augen  hatte,  war  Pienmnna  eder  Pilnnniia,  ein  hei- 
miacher  Halbgott,  Danae'a  Gemahl.  Beider  Sohn  war  Dannva,  der 
Vater  dea  Tornna,  der  daaahatb  nDaimiiia  hcroa*,  ao  wie  daa  Rotnlervolk 
iiDaunia  gena*  graannt  wurde.  Femer  lehrt  una  Feattia,  daaa  der  KSn^ 
der  Rutulcr  in  Ardea,  der  dem  Romulua  in  aeinem  Kriege  gegen 
den  Sabinerkönig  Tatius  lliilfe  leistete,  Lucerus  hiess.  Es  iii^gt  daher 
fast  am  Tage,  d;iss  der  Gründer  vonLureria,  der  Hauptstadl  D  au  ni  ens, 
ein  Sobn  des  Daunus,  Namens  l^ueerus,  gewesen  sei,  iiml  <io  eine  nabi- 
Beziehung  rwischen  Luc eria  und  Ar  d  ea  bestanden  habt  n  in  ^ehte.  Diester 
mythologische  Rapport  seheint  auch  (iurcti  die  NuinisnuUili  bestSti^^  lu 
werden,  indem  nicht  nur  der  Typus  des  sechsspeicbischen  Rades,  soudern 
aiMh  der  des  springenden  Pferden  den  Milnaea  fon  Ardea  «id  Lneerin 
gemeinaehaftlieh  iat. 

D.  PeuMtia. 

Peucetia  (cf.  Plin.  III,  II,  16),  der  mittlere  Theil  Apuliens, 
au  der  Ostköste  Italiens,  der  län^^s  dem  Meeresstrande  in  einer  Aus- 
dehnung von  70U  Stadien  von  Barium  bis  Briindisinm.  landein- 
wärts aber  bis  Silvium  reichte  (Strabo  VI,  p.  283),  und  toq  den 
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Peu  cetiern  (Peucetii,  ITsuxiTtot,  IleuxcTiet?. IlfivxeTfavTef ,  cf.  Strabo 
Y,  p.  211;  VI.  p.  277,  281.  Ptolem.  III,  1,  7;].  Ant.  Lib.McL  c.  31. 
Scyl.  p.  5.  Steph.  Byz.  p.  546).  Die  Peucetier  leiteten  ihren 
Namen,  nach  einer  alten  Sage,  von  Peucetiiis,  einem  Sohne  des 
Lykaon  und  Bruder  des  Onotrus,  her  (cf.  Paus.  Vill,  3,  1.  Dio- 
nys. Halic.  I,  11.  Plin.  I»  1.  ApoUod.  UI,  8,  1),  während  Neuere 
(D^AnTÜle,  Ii  p.  137)  dea  Namen  Ton  ntineo,  Peehfichte,  herleiten. 

Unter  den'Sttdten  Pencetiens  ist  diejenige  welebe  Scbwer- 
geld  anfinveiaen  hat 

Yenusia. 

Venuaia  (OdcvowCa,  ef.  Strabo  VI,  284, 2t»8.  Ut.  XXO.  49; 
XXVn»  2.  VeUej.  Patere.  I,  14.  Plin.  III,  1 1),  lag  auf  den  Grenten 
TonSamnium  nnd  Lucanien  an  der  appischen  Strasse,  im  Mittel- 

pufiete  des  Strassennetzcs  das  die  Verbindung  mit  Süd-Italien  her- 
stellte, und  war  daher  ein  strategisch  wichtiger  Punct,  als  den  es 
auch  im  kriege  gegen  Pyrrhus  und  Hannibal  sich  bewährte.  Es 
wurde  im  J.  460  d.  St  (294  v.  Chr.)  von  dem  Consul  Postumius 
erobert  und  463  d.  St.  (291  v.  Chr.)  eine  latiniscbe  Colonie.  Yenu- 
sia wurde  berflhmt  als  Gebartsstadt  des  Hon»  der  (Senn.  L.  II» 
SatL  T.  34 — 89)  Ton  ihr  singt: 

.  .  .  Seqaor  hunc,  Lucanus,  an  Appulus,  anc i  ps : 
Nun  Veuusinus  aral  iineiu  sub  utrumquc  coluaus 

lÜHQt  ad  hoc,  pulsis  (Tetas  Mt  ui  fomt)  Sabellis, 
Qoo  ns  per  vacanni  Romano  ioeurreret  hottit» 
Sive  food  Appnla  goos,  wm  qnod  Loeeria  bellum 
Ineutorot  TiolMita  

Die  Einwohner  Messen  Venusini  (ef.  Plin.  m,  11). 
Erst  in  neuerer  Zeit  sehrieb  man  dieser  Stadt  Uflnsen  su  (vgl.  Bull. 
Arch.  Nap.  T.  D.  p.  33—38.    CaTedont.  Carellii  num.  Tab.  XXIX. 

12;  XXX,  Xl.V,  2;  LIll,  9.  LVI.  13;  LVIII,  7;LXXXIX.  1—6, 
p.  34);  fi  iiiier  legte  man  die  Münzen  mit  VE  entweder  zu  Yelia  in 
Ln e a n i  en ,  oder  wohl  gar  zu  Verctnm  (Ovlpyjrov)  in  Jap  y gi cn. 
Die  der  unbeschriebenen  Serie  erscheinen  auch  bei  uns  noch  unter 
Cnmars  in  Etrurien. 

Naeh  Mommsen  (S.  898  folg.)  sfthlte  Venusia  swei  Serien 
gegossenen  Kupfergeldes: 

atib.  i.  phlL-Utt.  Cl.  XL  Bd.  IV.  Hit.  56 
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Für  den  As: 


. .  Htlber  Eber  I 


WftrlliiMehen. 


QuiDcnnx  fehlt. 

Quadmni:..  Halber  Eberkopf. 

Trittnx:  Halber  Eher. 

Biunx:  . . .  . . Bberiiopf. 
Uneia  fehlt. 


Br.  Leier. 

^.  Herculeskopf. 

1^  Nachteole. 


Die  nicht  mit  dem  Eberkopfe  reneheiieii  Münzen  von  Venosia  zu 
ordnen,  hat  bis  jetzt  oicht  gelingen  wollen;  Torifiufig  ergaben  sieh  folgende 

verschiedene  Typen: 

f.  Drei  Halbmonde,  ohne  Werthzeicheo,  bald  ohne  AuCichnlU  bald 
mit  V?.  IJr.  K am  m  -  M  u  s  eh e I. 

2.  Drei  Halbiuoaüe,  ohne  Werthzeichen;  bald  ohne  Aufschrift^  bald 
mit  }E.  1^.  Delphin. 

3.  Delphin,  bald  ohne  Attftehrift,  bald  mit  M?.  Delphin. 

Die  Serien  der  von  iis  inj  sehen  Miiii/on  reichen,  naeh  Mouiai> 
sen  (S.  2TG),  vom  .1.  403—480  d.  St.  (201-^  290  v.  Chr.). 

Das  k.  k.  Münz- und  Antikcn-CübinetinWien  besitzt 
von  (lern  angeblichen  Sehwergeide  von  Venusia  nur  ein  Zweiunieo* 
stttek  der  zweiten  Serie ;  ein  Trieos  und  ein  Sextans  die  Mommsea 
der  erateo  Serie  TeDusioischerGussmQ&zen  beisäbU,  sind,  wie  schon 
oben  bemerkt  worden,  su  Cnmars  gelegt 


Vi.  Drei  (mit  der  fioteereD  Seite  einander  si^kebrte)  Halbmonde,  ohne 

Werthzeichen.  Qr.  Conv e xe  Hslfte  einer  Kamm -Mnae hei.  GrBme 

10,  Gewicht  2^%^^  Loth. 

Cf.  Kckhel,  I,  p.  166. —  Mus.  Kirch.  locerte.  Tnv.  HM.  —  n- 
narellt,  p.  58.  —  Cavedoni,  p.  8,  t  XIX,  3.  —  Momnitea,  S.399. 


Das  sind  die  2K0  Stfieke  alt^italischcn  Schwergeldea, 
welche  das  k.  k.  MO  n  z  -  u  n  d  A  n  ti  k  en-Cab  inetinWien  besitit. 

Da  bei  derartigen  HOnzen  es  Tiel  auf  die  genaue  Bestimmniig 
des  Gewichtes  ankommt,  woraus  hauptsächlich  auf  das  Alfer,  auf  die 
mehrseitige  Verwandtschaft  und  Beziehung  und  auf  andere,  in  archio- 
logischer  Hinsicht  wichtige  Nebenumstände  sich  schliessta  lüsst,  so 
fiige  icli  atn  Schlüsse  meines  V^crsuehes  noch  die  übersichtirehe 


Binni. 
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Zusammenstellung  der  Gewichte  bei,  um  die  Tergleichende  Prüfung 
dUTerirender  Angaben  zu  erleichtern. 

Als  Basis  der  Berechnung  ist  darehgängig,  wie  schon  bemerkt» 
das  österreiehisehe  Apothekergewicht  angenommen. 

L  CUapemünttches  Italien. 

♦ 

A.  Umbria. 

L  Tuder:  Semis  von  Ws*»  — l^V^o  L.;  Triens  t.  4»"/^— l^n/.io  L-; 
Quadrans  v.  l*Vno  — "Vj4o  ^  i  Scxtans  v.  "Vtit— "Vm  L.; 

0.  lafiMMikle  VM  Taten  8«xt«Bs  vod  sys^-l'Vm 

Uncift  w,  ^Vitt  I^th. 
m.  Aar  Mer  kiSgUckeMinca»  Sexttnt  Ton  2^V»«t— ^Vm  I^th. 
IV.  Utpelliiit  Oaadrana  Ton  l*»/«»^»  Un«*^»  ^^Vm^^^* 

B.  Etmria. 

1.  ▼•Islerraei  DapoDdint  ?oii  HVtM  ^*  ^'^'/sm— T'^VtM  ^> 

Qaadrans  v.  a»%4o  -  l"/2*o  I^-J  Sextaa«     i»*V«*o  — I*; 

U  n  c  i  a  V.  » •  Vs*«  -  " Vtw  ^olh. 
U.  Arreliiim:  Sexlans  von  i'^Vi^o  L.;  Uocia  v.  1'%«  —  "Vt*o  Loth. 
ni.  Arretiuiu  Kidcns:  OiKMlrans  von  1**'/,^  L.;  Uncia  v.  Loth. 
IV.  Camar«:  Triens  voq  S'Vno        Scxtaoa  t.  2*^Vt4»      Uocia  t. 
J^'J  Sem  uncia  v.  *V»4o  i^oth. 

C.  Latiuffl. 

I.  Ardca:  Dupondius  von  SO'Va^eL.;  Semia  v.  7"*/uo—^^%m 
Triens  T.  A"*/»*«  -  3"7m  L- ;  Quidraas  ?.  3*%4j  — 3*Va*«  L.; 

n.  Allclai  Qntdraat  tob  L.;  Sextani  r.  9*V«m^>  Qn^ia  ?. 

IM/^.iu/^L.;  Samuneia  t. 
m.  Laaavtaait  Triens  von  4"%^L.;  Quadrana     4%m— S'Vm 

S  ext  an«  V.  2"*/^  —  l^^/g*«  l^^^«- 
IV.  TuKculuin :  A  8  von  18"/**«  L. ;  S  e  m  i  s  v.  10' Vj«  L. ;  T  r  1  e  n  s  v .  8  •*Vti#^ 
5'»%4^L.;  Quadrans  v.  S»%4o  —  4Va%«        Sextans  v.3«V«4a — 
2*V«4»L.;  Uncia  v.  1**V»|»— *"Vtia  *-'J  Semuncia  t.  "Vaw  — 

V.  Albat  As  von  i5®Vt%«  L.;  ^^emis  v.  S*'/?*©  — 7"®/a4f  L.;  Sextans  ?. 

3*Vi4»  "^'J  tJncia  v.  l^  '  a*«  -  t*%%#  i^oth. 

VI.  Aattaaii  Aa  voatO^^VM«  I^-i  Samia    9"%4o— ^'^Vt^o  ^  i  Triana  v. 

•*Va*a -  Äuadraat  v.  4"Vg>«  - 3"%%«  Saitaa» 

V.  S^^/sm-S^Vm*!";  Uneia  v.  l^*%|«Uth. 

86« 
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VII.  Tlbun  Üiipondius  von  22«*%^  L.;  Quadrans  v.  Lolh. 

VUl.  Roma:  Quadrussis  von  la^/.xo  As  v.  la*%4<>  - 13'^%*,  L.; 
spSter  V.  5"Vm-2***"  »*ol^  J  Sem is  v.  9*V2*o-6*"/,4«  L«;  »P**«r 
V.  3»V8w-**%mL.;  TrientT.6"/84o-3*%Ml--;  Qutdraii» 

D.  Campania. 

Anraoclt  As  Ton  16**Vm  L.;  Quadrans  r.  4*'Vgw''°^ 


D.  Transapcnninisclies  Italien. 
A.  Pioenoai. 

Iltriai  Aa  von  S2*%m— i9«*Va««I^$  Qninenix  L.;  Triam 

T.  4"y,4„  L.;  Bivnx  v.  4»/aM-3»/m  L.;  üncia  f.  »♦•/•!•- 

VesUai  t  U  D  c  i  a  Ton  2» Vsm  Lotii. 

C.  Damiia. 

Luceria:  Quadrunx  von  5*7,^,1.;  Triuns  t,  l**Vm  ^  i  üneia  f. 

D.  Peueetia, 

Tcnalli  Bin nx  TOD  2*Va4a^^* 

Obenicht  der  Typen. 

a)  Nach  den  Vorderseiten. 
TiricneMe.  Prigcart:  iuaseit«: 

Apollokopf  (loekiger)...  Antium   Apoll okopf  (lo«Ug«r). 

Aatragalua  (Knuchol),  a.  Wirbolknoehen. 

A.f.«hrifi  ....  H.trU  jllluJhrift ( ft^J. 

Bacchus  (Kopf  des  indi- 
schen)  Hafria   Sch  I  a  f  eoder  H  u  nd- 

.Laauviuni   Geflügelter  Blitz  (nebat 

einor  KnoMtonlo.) 
Bliia  (gellfigdtor)   Lncoria   Konlo. 

Tnaonlum  ....  Dolpkin. 

Cieade   Tador   Drtiaack. 

.  ,  .  (Aurunci  ......  Kaotharus. 

 iHairia   Sooienfol. 
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/Avfsehrift. 

Doppelkopf  (mit  stumpfem  )D elphin. 

Püeu«  u.  mit SpiUlittt)  . . .  Volaterrae...  {geg]^, 

(3,  2,  1  Kagelehen. 
/Tibur   Triquetra. 

Dreiatek  JTuAer  (beiüg- 

j    lieh  auf)  . , . . .  Anker. 

fVestini   Lünzen  spitze. 

Kber  (laufeDclerj   A  u  1 1  u  lu   Laufender  Eber« 

Eberkopf   Camars  jh**!!*  . 

<Nachtettla. 

Biehel  «Aricia   EieheL 

iTaaealttm  ....  Warthatichao  d.  Halb» 

Unee. 

iLueeria  . .  re. 
Tibur   Triqnetra. 
Tader   Ankar. 

!^]>ulej..   Antium   G  e  t  r  c  i  d  ok  orn. 

Halbmonde  (drei)   Venusia   Kamm  - Muschel. 

Haod  (flache)  1!*"'?! 

rrusculum  . .  Zwat  SpeltkSrnar. 

ff    (Haelifj     nebst  )|^  mm  iFlacbe  Hand  (nebst  eiuer 

klehiatt  Keula  •  •  •  •  ^    kleinen  Keule.) 

„   (flache)  raHSehlag^ 

riemen   Tuder  ....... .  Zwei  Keulen. 

Herenleakopf  v...  Roma   Selilff«?ordertkeiL 

Hirpus,  8.  Hund. 

Hund  (schlafender)   Tuder   Leier. 

Januskopf   Roma. .......  S  ch  i  ffs  vordert  h  ei  I. 

Jupp  iterakopf  ••    Roma   S  ch  i  f  fsvo  r  d  e  r  t  h  c  !  1. 

IAiba   Mercurstab  (saount  Win- 

^ermesser). 
A  ri c  i  ii   K a iu ni - M u s c h e  1  (concav). 

Tusculum....  Hereurstab. 
(coDTex)  an ium.  ^  iKamm-Muaebel  (concav) 

kleinen  Keule..,...)  ^„^i^i  ^ig^p  Ueinen  Keule.) 

Keule  (knotige)   Tuder  (muth- 

masalich  von)  .  i,  %  Kflgelehon. 

Kopf  (wciblidier,  Gorgo?) 

Medusa?  —   Minerva  >Hatria   Springender  Pegaaua. 

nautica  ?  —  Venus  ?)  .  J 
^    des  Apollo,  s.  Apollokopf. 
„     ^    (indischen)  l(  n  (*  e  h  u  s.  s.  Hucchuskopf. 

,    „   Castor,  9.  Ulysseskopf. 


n 
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TtrieffMMet  Pyi|Mrtt  BlefcwWgi 

Kopf  der  Gorgo  II •  das«,  s.  Kopf  (weiblidier). 

9  dos  Horcvlos  BifroDB,  8.  Doppelkop t 

«    »  Jtnnt,  s.  Jasaskopf  und  Dopppelko  pf. 

ft    »  Jt^QS  md  VttrtiimDiis,  i.  Doppolkop f. 

I,    „   Martjfti,  ■.  Baccliuskept 

9  der  Minervt  Erga  na  ,  s.  Herearakopf. 

M    n   Mi  n  e  rra  (nuioinem  Wincermessor),  i.  Moren  r  skop  f. 

0   des  NeptmD,  t.  Baechuskopf. 

^    „   Odysscns,  s.  Doppelkopf  und  OiyeeeokopC 

9    der  Pallas,  s.  Pallashaupt. 

„   des  P  i  c  u  s  (Piciimnus),  «5.  Doppelkopf. 

ff     0    P  o  1 1  II  X  ,  s.  II  I  y  s  s  e  s  k  0  p  f. 

„     „    SilenuSyS.  Bucchuskopf. 
Krug  (doppelobriger}   Tuder   Lan n  ^  p  i t  z  o. 

iXuaeulum...  Dop;Mlkopf  (aiilHif%0. 
Janas  ?). 
Roma   Schif fsTordertfaeiL 

Mercurskopf  (mit  einem 

Win»eruie6»er>   A  I  h  a  ........ .   I) o p  p e  I  k o  p f  (unbirtigj. 

A  n  r  II  n  c  i   K  a  n  t  h  a  r  u  s. 

Roma  **   SehiffsvorderlheiL 

j  Ii  ^  ^  ^  ^  jW  0  i  h  1    Kopf    (mit  c'iP*ra 

\    Winzermesser.  — ApoÜ«:*) 
Pallas  h  a  u  p  t  (behelmtes) .   Tuscuiuni...   Lockiger  Apollokopt 
P  a  r  a  z  0  n  i  u  in ,  s.  S  c  Ii  w  e  r  t. 

P  e  g  a  s  u  s  (springender}  . .   Antiuiu   Springender  Pegastft- 

Pferdekopf   Antium   Pferdekopf. 

Arretium....  iZweigobo»k«lter 

Kad  mit  4  Speichen  .       „.  *  »iechkrag. 

lArretium  Fl- 

den»   Amphora. 

rGdtferkopf  mit  it9 

Vogelhelme. 
iSpriagend  0  r  Jagi* 

]Ardea  c  haad. 

ISpriagoDdea  Pferd. 
Springender  Stier. 
^SchildkrSte. 


Miaervakopf  (behelmter) 


6  Speiehen 


^C.n.r.  |Ank.r(«itA.6dm(l). 

(Dreizack. 


Radsegmente   HispeUaro«.  1,  3.  Kügoleh ob. 

Schuh   Hatria   Hahn. 

Schwert  (Pnrnzoniura) ..  Roma   Aufschr i f t(ROIIANOil>- 

Stern  (achtstrahliger)  ...  Luceria   Delphin. 

Traube   Tuder   Lanxenspitxe. 
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t    Iwimmt  Prl«*trt»  BfickscUe: 

Ulyssetkopf   Antiom   Ulysscftkopf. 

Wsberspiile,  •.  Getrei  dckom  u.  8pe!  l k    r »  e  r. 

IJilhn.   1   Kügelchen  (ncbit 

WinKermesser). 
X  r  i  c  i  a   W  i  r  b  e  1  k  q  o  c  h  e  d. 

TusGulum...   1  Kügelchsö. 

Wolf,  8.  Hirpus  u.  Huod. 

h)  Nach  den  Rüekselteo. 

MdieUe.  PrlgetH.  Ysrferscrte. 

Ahrs   Lueorlt   Frosch, 

Amphora   Arretium  Pl- 

^0113   Rad  mit  4  Speichen. 

! Camars   Rad  mit  ti  S  p  e  ich  on. 
Hatritt   Aufschrift  CAO* 
T"der   Frosch. 
T  u  d  e  r  (^bezüg- 
lich auQ   ©reiwek- 

^  X      lAntium   Apollokopf. 

Apollokopf  (lockiger)...  Jt^.^^,,«  PelUshtupt 

Aufschrift    Hatrit   Aufschrift  H- 

(ROMANOM)   Borns   Schwert  (Porsiomum). 

l  (etmrische)    Volsterrse . ..  Doppclkopf. 

Bliti  (gefligelter)   Lsnurlu«          G  ( f  1  ü  p  c  1 1 e r  n ! i  u  (nebst 

einer  knotij,'en  Keule.) 

iLnceria   Achtstrahliger  Stern. 

Tusculum....   Gcfia^relter  Blitz. 
Vo la terra e  .. .  Doppelkopf m. e.Wiii«.-M. 

Doppelkopf  (uübärligerj.  Alba   Mercurskopf. 

(Camars   Rsd mit 6 Speichen. 

Dreisack  iTnder   CIcad«. 

Eichel   Arieia   Bichel. 

Flach,  •*  Delphin  und  Seeteufel. 

Getreidekorn   Antium   Getreidekorn. 

Gfftterkopf  mit  dem 

Togelhelm   Ardea   Rad  mit  6  Speichco. 

H^jjn   H  l  tria   Scbuh. 

Hand  (Bache)  Ii l'auv  iu m"  .  Ü  ! 

Hund  (schlafender)   Uatria   Kopf  des  indischen 

Bacchus. 

Jagdhund  (springender).  Ardcs   Rad  mit  6  Speichen. 

Kamm-M«schel(conc..).|^;i'JV„;  ;:::  jKamm-Muschel  (eonvex). 

 Vennsia   Drei  Halbmonde. 
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lirkMile:  Priimt: 

Kuntharus   Auruuei  


Keule 


n 


Lanze  11  s||)ilze 


iD«lpbi». 

lLue«ria   Geflftf elt«r IüIl 

(Vi) la terrae  ...  Doppelkopf. 

Keulen  (zwei)    Tnder    Haod. 

Kopr(weibliciier)   Alba   MinerTakopi 

M    des  Ulysses  (Pollui)  AatiDm   UI ysse sk  opf  (Ctstor). 

»  der  p  hrygtschenVeant»a.G6iterkopf  mit  den Togetb elvi 
„    des  Perseufl,  s.  ebend. 

Körner,  s.  G  c  t  r  e  i  .1   k  o  r  n,  8  p  el  t  k  drae  r,  Weberapele. 
krug,  t.  Aoiphora,  Kantharea. 

K«g«lel>ee,l  {t1^!  ulüm  T.".  |^«''k*'kooehe«. 

1.3    Hisi    1 1  II  III  ... .  Radaegmeate. 

%  Tut!  fr  (muth- 

iiiasslieli  voo). .   K  Ii  '  ( •  II  k  e  u  i  e. 
1»  2,  3   Volaterrae  . . .  Ltuppelkopf. 

*Toder  1^"^" 

<  1 1  r  ;i  u  h  e. 

es  t  i  n  i   Dreizack. 

Leier  ....  (Camarj»   EberkopT. 

iluder   Schlafender  Hund 

 {Tl':,?,.;:::h— 

Miaebkrog  (zweigebenkel- 

ter)   Arreliun          Rad  mit  4  Speicbea. 

Naebteule    Camera   Eberkopf. 

Pegasus  (springeader)  ...  /Aotinm   Springettdor  Pegoama 

^      ^      iHairia   Weibliebor Kopl 

Pfard  (apriogeadea)   Ardea   Rad  nii  6  Spoiebea. 

Pferdekopf   Aniittm   Pferdekopf. 

/Do  pp  el  köpf  (JoBw). 

IHereuleakopf. 

Schiffarordertbeil  ...  Roma-.  /iuppiierakopf. 

iMercnrakopf. 

(Minervakopf. 

Sehildkröte   Ardea   Rad  mit  6 Spciehea. 

Seetoufc'l   Hatria   Delphio. 

Speltkürncr  (zwei)   Tuaealom«...  FhicheHand. 

Stier  (spriageader)   Ardea   Rad  mit  6 Speieb 

Triqnetra   Tibur  (Dreizack. 

(Froaeh. 

Weberspule,  s.  Kürncr. 
Werthaeichen  der 
Halb-Unse  ^   Tu&culuin  ....  Eichel 
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Beiiräge  zur  Lösung  akademUeker  Aufgaben* 
Von  dem  w.  M..  Hrn.  Icgienmpnilk  CkaeL 

!■••) 

Zur  ««ichkkto  ud  SUtiitik  Sld-DevtMidaBdt 

Im  Xm.  Jabrhnndtrto. 

a.  Das  BeueüieUQerklusler  Nieder- Aitaich  und  seiue  Besitzungen  in 

Österreich. 

Nur  am  einzelnen,  mftglicbst  Tollstftndigen  Bearbeitungen  dof 
geistlichen  und  weltliehen  Herrsehaften  deren  es  bekanntlich  im 
Mittelalter  gar  fiele  gab»  wird  ein  klares  und  wahres  Bild  der 
mittelalterlichen  ZustSnde  die  von  denen  der  Gegenwart  grund- 
verschieden sind,  herYorgehen  können. 

Wer  jetzt  schon  eine  Geschieht«;  und  Stutislik  jenes  Gebietes 
im  Mittelalter,  das  wir  auf  unserer  Terrain-Karte  aufTasston,  liefern 
wollte,  Wörde  Gefahr  laufen,  entweder  höchst  Lückenhaftes  mit 
tiefem  Nebel  Bedecktes  zu  übergehen,  oder  willkürliche 
Ergänzungen  vorzunehmen •  welche  der  Wahrheit  geradezu 
zuwider  sind. 

Nicht  wenige  Porscher  haben  die  Erfahrung  gemacht,  dass  wenn 
sie  irgend  eine  Sonderg  es  ch  ich  te  in  Angriff  nahmen,  die  bis- 
herigen Ansichten  und  Darstellungen  der  Verhiltnisse  nach  und  nach 

eine  ganz  andere  Gestalt  bekamen,'  oder  so  iQckenhaft  er- 
schienen, als  ob  noch  das  Meiste  zu  thun  sei. 

Nur  Jene  welche  so  sdiön  auf  der  0  l»erflä c  h e  hinschweben 
und  Jahrhunderte  mit  \v(  nig  Worten  abferti;^eii,  mögen  glauhen, 
es  sei  einmal  der  Forschung  genug»  es  handle  sich  jetzt  ums 
Gestalten. 

Nehmen  wir  nur  die  Geschichte  und  Statistik  einer  ein- 
zigen geistlichen  Herrschaft  eines  der  bedeutendsten  Kldster  SOd- 
Deutschlands,  des  Benedictiner- Stiftes  Nieder-Altaieh  in  der 
Didcese  Passau,  im  Herzogthume  Baiern  1 

Obgleich  zur  Geschiehte  dieses  Klosters  nicht  unbedeutendes 
Materiale  bereits  vorliegt,  üu  wird  man  doch  aus  den  folgenden  Mit- 

*)  Nr.  I,  «iebe  io  den  äiUiiii(8b«richten,  BMd  X,  Ü*  206  u.  ff. 
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theilnngen  ersehen»  wie  riel  noeh  fehlte,  um  ein  klares  Büd  seiner 
Bedeutung  und  Wirksamkeit  zu  erhalten.  —  Und  trotEdem  fehlt  noch 
immer  genug ! 

Ich  wollte  die  lltere  Gesehichte  dieses  heehwichtigen 

Stiftes  in  eirier  unifasscndcii  Aliliaiiüluiig  darstellen,  ich  muss  mich 
alior  mit  frnc^montarischeo  Krörlenintren  bnGrnuiJr^^n,  da  mir  jene  hand- 
schnliiichen  yuelieu  mangeln,  welche  ohne  Zweil'ei  im  Müuchuer 
Reichsarehive  liegen  werden. 

Möge  ein  bairischer  Geschichtsforscher  diese  Aufgabe  lösen, 
ich  gebe  ihm  als  „Beiträge**  eine  reiche  Fülle  Ton  geschichtiicbeo 
und  statistischen  Notisen»  welche  ich  nicht  ohne  Mohe  aus  dem  lo 
Gebot  stehenden  Hateriale  schöpfte 

Die  Schicksale  dieses  um  das  Jahr  731  gegrOndeten»  dem  heO. 
Mauritius  gewidmeten,  Ton  iw5lf  Mönchen  aus  Reichenau  suerst 
bevölkerten  Klosters  waren  sehr  wechselvoll,  ja  nach  der  Zerstörung 
durch  die  Huugarn  im  Jahre  007  (909)  war  es  durch  mehr  als 
achtzig  Jahre  fast  ganz  verlassen,  bis  im  Jahre  UyO  Herzog  Heinrich 
Ton  Baiern  dasseihe  zu  neuem  Leben  erweckte. 


)  Ich  habe  nlmlich  die  wichtige  Pergament  -  Iland.schrifl  des  k.  k.  Haus%  Hof- 
und  StaatÄ-Arcliivr";  rins»  dem  1 3.  Jahrbnitdcrfc  .  .ti;«  welcher  ich  bereit*  lai 
erslen  Hi  iti'  unseres  ^Archivcs  für  huiide  österreicbiüi^ber  Ge»cbii-hts- 
quflllen'^  tsJiS,  8.  1  —  72,  und  im  ersten  Rande  unserer  „Fönte«  rerum 
Au&triacarum"  S.  136 — 166,  nicht  wenige  Actenatücke  and  Notizen  mitthciU«, 
j«Ut  voIJstlndlf  benSlil.  —  Sie  ffahSrt  s«  den  reichslM  QwUcb  4«»  drd- 
MlwtoD  JabriituMlcrto,  dll  SdirilleB  f6r  San  gewülu^eheB  Cepiatoi  m  viele 
Schwierigkeiten  geboien  bitten,  mmMt«  1^  die  Hendeebrift  eifenbiadig  cepl- 
ren  und  excerpiren;  leb  berene  eber  dl«  dm«f  verwendete  Seit  «nd  Mibe 
keineiwegf.  —  DI«  Signatar  dieser  Hendacbrifl  tot:  Relcbieecben.  —  Nr.  XIT« 
Cod.  perg.  in  4.  sec.  XIII. 

In  den  Monumentis  boicis,  Band  XI,  8.  13  bis  90,  ist  ein  „Codex  tradi- 
t  i  on  a  m**  von  Nieder- Altaich  und  S.  100 — 319  ein  „I>iplomatarinin  miscellaiB^ 
diesfs  Klosters  abgedruckt,  dem  ran  S.  319—^.^0  m  i--rln ,  ilene  ..Kxct'rpt*** 
beigegeben  eiod.  Im  W.  Hände  der  IMünumenta  boica,  S.  3  —  öS,  wurden 
alü  „Pars  II  der  iMonumenta  Niderallaceusia^  weitere  LXI  Stücke  aua  de« 
13.  —  15.  Jahrbanderte  ■ülgetheilt* 

O e  feie  hat  im  ereten  Bande  edaer  ScrIploree  Berum  Boiean»»  8.  7St— 
7S8  »AntifnItatea  Altabae  Inferioria^^  milgetbellt,  wetebe  Atrentln  nna  de» 
Uoeter-Arebive  exeerpirte,  die  aber  bBebat  angenflgend  aiad.  Nicbt  wenige 
Aubent«  geben  aaeb  dl«  f,Annatee  Altabenaea**  ftm  Abt  HermuiB  nad  eelneai 
Caplan  U.  Stero ,  welche  Oefele  SS.  I,  S.  659  ~  681  nnd  In  nennr  Oeslalt 
Böhmer  im  2.  Bande  a.  Fontea  mittiieUten. 
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Es  erreichte  ein  fiberaus  bedeutendes  Besitzthum,  das  aber 
gerade  dessh;i[l>  dca  Gelallt en  ausgesetzt  war,  welche  von  aussen 
oder  innen  gewöhnlich  reich  gewordene  Klöster  bedrohten. 

Unter  den  zehn  Äbten  welche  im  Verlaufe  des  13.  Jahrhun- 
derts demselben  YorstandenO»  ist  der  ausgezeichnetste  Hermann» 
ein  Mann,  dessen  Gleichen  an  treuer  Sorgfalt  uod  umsichtiger  Klug* 
heit  wohl  wenige  Kldster  hatten. 

Dank  seiner  Vorsicht  und  seinem  ttnermQdeten  Fleisse  besitien 
wir  Ober  die  TOn  ihm  gefthrten  Gesehifte  und  die  Verhiltnlsse  seines 
ihm  anTertrauten  Klosters  die  umfassendsten  und  genauesten  Auf*> 
Zeichnungen  und  wir  kennen  keine  einzige  Corporation,  kein 
adeliges  Geschlecht,  keine  Stadt,  welche  in  diesem  Zeiträume 
(von  1242  bis  1273)  ähnliche  Meniorabilien  aufzuweisen  hätte. 

Darum  ist  eben  ihre  voilstSndige  Mittheilung  ganz  geeimu  l, 
über  die  damaligen  Zustände  nicht  blos  des  Klosters,  sondern  des 
ganzen  Landes,  willkommenen  Aufsehluss  m  gehen. 

Die  VUgte  des  Klosters  waren  die  Grafen  von  Bogen  welche 
aber  mehr  Verderber  als  Schützer  desselben  waren. 

Sie  brachten  ein  so  bedeutendes,  mit  GQtem  wohl  Aindirtes 
Kloster  beinahe  an  den  Rand  des  Abgrundes*). 


)  In  f1(M!  MomimentiM  boicis  XI.  .S.  M  f»,  i^i  die  Serie»  Abbatum  tnitgothcilt, 
u  i  Ii  li^',  wie»  gowölinlicli  in  ili-r  älteren  /cit,  vielfacher  Rerichtigunp  fähig  sein 
dürltc.  Üitstmarll.  (oder  III.)  war  Abt  von  117S)  hin  1302,  iu  welchem 
Jahre  er  wegen  hoben  Alter«  resignirte.  Von  1202  —  1229  waltete  Poppo, 
•eiii  Nachfolftr  Bertbold  •Urbt  nth  7  Hontton  (ISSO),  4«r  ihm  folgende 
Konred  wird  nacJi  a  Jekren  eligeeoltt.  Dietnerm.  (oder  IV.)  regierte 
10  Jebre  (voo  llSt— U%a) ;  Iba  folgte  em  a?.  Oetober  ia%a  Abt  Hermes n, 
der  necb  drelaeifjlbrlger  treuer  Venreltong  ISTS  reelgniit  (etirbt  1375); 
seine  Neebfoigi»  Albinoe  von  1273^1170»  Volcbmers«  von  tS70— 
lasa.  Poppe  Ii.  Ton  1282  —  1289  regierten  nnr  kurze  Zeit.  Abt  Wernhar- 
dus  erst  stand  dem  Kloster  von  1289  bis  1317  vor.  —  Unsere  Handschrirt 
hat  ^Htheilungen  vnn  Poppo  (f.),  H  e  r  n*  »  n  n  ,  Albiooe»  Volcbmer* 
Poppo  II.,  Wernbardus,  ronist  ptgenh  uxli l'<' ! 

')  Die  Geächichte  Her  Grafen  von  Bogen  isi  «luth  ein©  Aufgabe  für  einen  der 
künftigen  (baierinebeo)  Ge4»cbichl«for»cber ,  watt  Benno  Gaojter  (üenedic- 

User  Md  ArcblTer  In  Ober-Alteieb»  ordeotUcbee  HHgUed  der  bejrieeben 
Akedemle  der  Wlaeene^efteo)  in  seiner  ^Geeebiebte  der  berObmten  mid 
nrelten  OrafM  von  Bogen'*  (neie  bisiorieebe  Abbendlongen  der  kwArstUcb- 
bsforieCben  Akedemle  der  WI«s«Mebellen,  »weiter  Bend,  1781,  8.  bll— Soa) 
nnd  Uermenn  Bebolliner  (^entUle  Benedictiner  von  Ober-Altdcb)  in 
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Abt  Poppu,  der  am  16.  Mai  1202,  nach  der  Hesignatiuu  i>eines 
Vorgängers  Dietmar,  die  Leitung  des  so  tief  gesunkenen  Klosters 


aeloftf  f)8temmal0fraphia  illustri&simoruoi  S.  K.  J.  Coinitum  de  Bogeo  hfMÜe 
ab  Arcu"  etc.  (neue  historische  Abhandlungen  der  kurfürstlich -bayerischen 
Akademie  der  Wisftt'Tisrhaften,  vierler  Hand,  1792,  S.  I — XV  und  S.  1  — 3mh) 
gaben ,  ist  nach  dem  g:egenwärtigeu  Stande  der  Geschichtsforschung  dll^chau^ 
ungenügend  .  ja  auch  oft  irrotübreod,  ob«cbon  die  Arbeil  ScboUioer's  an  und 
für  sich  Bebr  verdieiifeilich  i^t. 

Cfar«r  AIfc«rt  III.  VW  Bogen  (geb.  lt.  Joti  1165)  war  Vogt  ovtw  4w  H^lm 
Ulrleh  und  Dtetaar  II.  (oder  EIL).  Voo  Ihm  helitt  et  (Hono».  böte.  XI,  II,  19 
und  mit  Abweiebanfflo  »ucb  Oefelo  ete.  I,  7SS):  fJÜt  ftnit  beno  ferve  «t 
DbelUeoeu  et  per  boe  deetmctor  GccIeBiamin  et  provineteo  eniitit.  fStm  per 
«fUleen  (espedltloDeoii  vereae  Dembercb  cum  PobMoie  fkcten,  el  per  protlai 
„cum  Ludvrlco  Doee  Anno  Dominl  1193  ac  per  constntcUonem  eulrorea  in 
„Hohen pogen  et  aliorum  edificiorum  slua  preliomm  et  per  diuersas  exacti' 
riOnea  ercle^iam  nostram  et  alias  eccletiias  depauperarit.  Ip^ius  enitn  Comitis 
„intqua  vexatione  primiim  cepit  eccle.sia  nostra  .h  u  b  a  d  u  o  c  a  t  o  s  habere  et 

t  e  u  r  a  r  II  m  ei^arliones  iDiquigsiuias  »Ufitinere.  Jus  enim  aduocatie  in  ali- 
y,quibn.s  loci»  aliis  o  b  i  i  ga  t  i  o  D  18  titulo  expuKuil,  altis  iure  feodali  pü^i- 
„dendum  cooceMiU  Inter  quos  quidam  Cbaoradua  de  Abusea  inbene- 
))fiein(iii  Oft  ab  eo  ttiUn  in  Obernbnueen  ewn  adieeeiktibae  bebte,  Mnr^ 
„qvnrdna  de  Frenleinsperg  bonie  neetrta  in  Winebolinf,  Peri^ 
jibnrdns  de  Lerebenueld  beule  neelrte  in  illlndrelebi&g  et  In  SIf* 
nCbofon,  Reflmboto  de  Snossenpecb  (Sttnnenpecb  eet  eltnei 
upropo  eaeimin  8if  onstein)  et  Rapoto  de  Peiletain  doehea  TÜlie 
nOoatils  in  W  i  7.  £  e  n  r  e  p  e  n  et  in  Hasenperg.  Item  obllgntiiNiie  titnio  Pa  b  o  n  i 
^de  Zulling  villam  in  l'bterling  locavit.  Preterea  consensit  quod  Pe  r  h<> 
r.toldus  deOzzing  vendicuvit  sibi  bona  nostra  in  M  fi  n  i  r  b  d  o  rf ,  in  F  1  n- 
^pach  et  in  Sv va  ria.  G  o /.  p  ol  d  u  de  II  nf  d  or f  Ot  ui a  r  i  git  el  aüa  plura, 
^Poppo  de  Cbaesperch  cum  fratrib'is  suis  fere  Iiit  beneficia  sibi  indebite 
^adtt'axeruut.  Ceusualeü  eliaju  «ccle»ie  plu«  quam  CCCC  cuidam  Cbunrado 
„de  R^t  legitur  «ontnliseo.  —  Item  cenenela«  neetroa  ab  leern  naque  poet 
„flnea  Pntnnie  Coniti  de  Ortonbereb  iure  eeaeand»li  tone  coneeaeit.  Bt 
„minleteriales  ecelesie  neetre  per  extrineecaa  nnptlaa  alienaTit  a  nobia.  Ipaioa 
a«tiMn  eonitia  tenporlbaa,  dnblnm  atmm  eo  eoncedente  nei  fhTcnte  (T),  In 
„partlbns  Aoelrie  tune  cepenint  eecieeie  neatro  predia  plorea  Inioiiaa 
nsnatinere.  Nan  Percbtoldns  de  Arnatain  quasdam  «loeaa  noetra*  in 
ifSpis,  cum  agris  et  prntia  et  decimis  eomadem  sibi  vendicavit.  Ulricea 
^qtioqnp  cognomento  Straeun  advocatiain  in  predio  nostro  in  Zaia  sibi  tunr 
^etiam  illicite  usurpavil,  tempore  lieinriei  primi  Ducis  Au-^tri«*  et  l.uipoldi 
^filii  ,  a  quibas  prinripibuä  per  querimonias  diversas  super  hoc  iuhticia 
^uou  poterat  obtineri^  (daran  wird  der  Grat'  von  Bogen  wobl  keine  Schuld 
getragen  haben !)  —  „Plures  etiam  idem  Comes,  sicut  in  litteris  queri» 
«noalaliboa  abbutem  Invenitor,  nMÜttei  «xorcnlt,  qvo  mliiii  raiieantar. 
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Ubernomiiieii  hatte,  fand  nieht  einmal  so  viele  Lebenanutfel  Tor,  um 

bis  zur  nächsten  Ernte  hausen  zu  können.  —  Es  mussten  Vorräthe 
angeschafft  werden.  Bittere  KJa^^en  führten  die  Mönche  gegren  diese 
sogenannten  Schutzherren,  in  wie  ferne  selbe  f?anz  hegrtindet  waren, 
lässt  sieh  wohl  sieht  aus  den  bisherigen  Quellen  eotseheidea 9« 


„«ttam»  moriens  »nn«  domiai  1108  tili»  fttU  Linpoldo  dtrico  (Canontco 
„Bambergens!),  P«rtboIdo  et  Adalberte  quos  genuerat  ex  Ludmila" 
(Tocliler  Aes  Herxofrs  und  Königs  Friedrich  von  nöbin«'n  ,  welche  im  Jahre 
120%  den  Hi  i/Dg  Ludwig'  vnii  liaicrn  in  zweiter  Khe  beirathete  und  ihna  den 
Herzog  Ottu  den  Krlauditcn  gebai',  der  Erbe  des  Nachlasses  der  Grafen  von 
Bogen  wurde)  ,,reliquit  tomitatum  pleimm  diuitiis  et  houore.*^  Seine  Söboe 
waren,  wie  wir  Mh«i  werden,  aoch  feindaellger  gegen  da«  iOoeter. 
Die  ehett  engeftthrle  Serlee  edTeeetonui  (Mod.  boica  XI*  8.  22)  »agi :  „Oni 
ii(fiIU  Albert!  III.)  eun  later  ee  ^naai  et  peetee  cva  allie  -ricinU  •«!»  BpU 
«eeopte,  Cenltibue,  diecocderenl,  ia  teateai  reblen  et  meiltiaai  escreneninl,  «t 
j^preuincleB  Cemltatoe  ml  Ittbebitabllea  Ikeerent  fere  totim,  ei  dennoe 
nPoppe  Abbes  neeter  com  monaeUe  et  CueUi«  prepter  deCBCtan,  leeom 
fifOBSt  deeftietea  reUa^uere  et  prcdia  ecdeile  mellera  obligare  uel  vendere 
„cogerelur.  Inter  que  etiam  illud  nobile  predium  Hallense  Eberbardo 
„Salzburgensi  Archlcpi^^copo  tnntum  pro  trecenti»  quinquagint«  marcis  argenti 
„tunc  temporii»  (l'ilü.  s.  Mon  hole*  XI.  S.  187,  IA' ,  LVI ;  Offple  I,  727) 
^uendchatur.  Defuncto  aiitein  aput  Itiuiniitimi  Pcrchtoldü  iomite, 
„Albertus  Cotuei»  liüben»  Ueicbizam  (liei^a,  (irätiun  von  Uillingen) 
nttxorem  iterilem ,  in  sei  nMlitta  aeqfue  ed  obitom  perdurauit.'^  —  lo  unserer 
Eandecbrm  ladet  eieb  (Blatt  ff  1  a.  sei)  eiae  wie  ea  ecbeiat  elfeabindige 
Aaltelebaaaf  Abt  P9ppe*e,  webl  aaa  dea  epiterea  Jabrea  aelaer  Verwaltnag » 
weria  er  allerdiaf a  aiebt  wealge  Beaebwerdea  g egea  die  Bedracbuafea  der 
Gralba  tot  Bogea  aafllbrt,  jedoeb  ameb  «leaiileb  viele  aeae  Acqalaltieaeii 
erwibat,  wdebe  Jedenfalls  beweisen,  dass  die  Verbfiltalaie  dee  Kloitera 
alebt  iaaier  ae  unfftaatig  blieben.  —  Wir  tbeilea  aie  mit. 

a)  Effo  Poppe  cum  priflM  Ihetaa  aom  abbaa  aeptem  dlea  ante  aieeaaloaeai, 

nicbil  ab  illo  ferminn  u.squo  ad  autumnum  rerum  necessariamai laaenl  In 
damo  in  vinn  vel  frumcnto  val  caseia  et  in  eisdem  reboa  eeMparandia 

exptMidi  plu.si|UHin  cc.  lahmtn. 
Comitibuft  B,  Ol  A.  ( Hfrthdlii  1  (  i  AIJkm  Io  <1c  H  i>  u'    n)  dedi  Ratispone  Ixxx  ta- 
Icuta,  pro  quibuii  ubiigaui  boita  itoütra  in  Alüudricbing  et  itacraa  Tes- 
tes eceieaie. 

<^aaado  ÜMtna  aet  mUea  Coomi  A.  Ia  npedllleae  dealal  Ottonia  Imperato- 
rU,  qaaai  fielt  Reanuadedl  albl  sL  taleata,  qro  quibae  bapigneraal  Wl- 
searef  ea. 

Qoaado  reaenaa  est  feel  coadltleaeiB  aeewn  pro  hsQ.  talentla  «i  tribaa 
aoala  Beelealaai  aoatnua  qaletaai  reUaqaerat  ei  taae  perreKlt  Wlaeoae» 
reaeraaa  anteai  betlam  baMtaraa  «mm  P!aUtlao,  aeeepit  aobia  sj*  vIbI 
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et  plusquam  c  modios  mensuro  Plaedlinfensifl  in  littore  Werir  MUB  Qf*** 

navibuü,  fiiit  antem  in  illo  anno  maxima  reram  k&Hstia  *). 
Duas  curias  obligauit  mihi  pro  xi.  talcntis  —  Rubendorf  et  Äoweig«, 

quat)  pobtea  recepit  uou  reddita  pecunia. 
Pro  xxiiij*"'  talenti«  postca  pro  Tüij  deiude  pro  xij  tideiiusi  pro  eo  que 

CoBlti  B.  d«di  n.  talcnu,  qwuido  InH  Rmmb,  «ade  oUtfUMrat  aiU 
TvDdorf,  A«ieke,  RnkkvsBinf,  GhAAsett,  qua  «bilf «  rw«9(t 
paeonte  a«n  talaU.  Patt»»  acalt  la  doanua  Baam  at  aihrataa  an  aaan>* 
aam  —  fidaintat  pro  aa  PUadltaf  pra  s  talaalla  f«a  aaa  raddidlt, 

postea  pro  Rokkoxziof  dadl  ai  t lalenta. 

Comiti  B.  pro  Castro  Helmgersperg  zxx  talenta. 

Ad  daaiittttB  Willialmam  du  Cirberch  solui  pro  xxij  (alcntis  '^). 

Cod.  Ms,  ftrg.  Nr.  XIV,  fol.  S<«  h,  Nr. 

*)  Di«  lleaui«ata  boica  Bd.  XI,  8.  177,  Nr.  L,  tIi«Uen  eia«  Urkaaic  raai  Jakre  1207 
mit,  in  welcljer  Graf  AlHcif  von  Bogen  erklärt,  dem  Kloster  Ni^f^eraKaieb  dar«k 
Eatlchnnnf  and  Wegoabia«  von  Oetrcide  nod  Weio  einen  Scluid««  roa 
aekr  ala  tOO  PAuid  Pfeaalfw  aagefagt  kabaa ,  walakea  er  darab  Oker- 
gabe TOD  3  Höfen  «rietzen  soll,  deren  einer  (an  laaratorf)  sagleieli  in  den 
Besilr.  des  Abtea  kam,  ilie  iwci  nn<l»«ri'n,  welche  verprümift  «ir«!  ,  rin^i^lö^!! 
werden  müssen.  —  Das  gescbab  uumiltelkar  vor  der  ötTcoUicbeo  üencbU- 
dtaiag  (plaettaB)  Heraaf  JLadwif'a  vaa  Baiera,  darek  Tcraiitlalaaf  der  aafa- 
•ekeaatta  Laad«a<4Ml«a. 

**J  Xocti  gr<»''''ere  Beschäditr"ns^en  i»r<)vti  in  mefirtTi-n  Urkund-'n  t^i»?  RAndes  \l 
der  Monumenta  boica  angeführt.  8q  erftäbll  Al>t  Popp«  in  einer  Urkand« 
▼aa  1100  (Hoa.  baiea  XI,  8.  181  ff.  Nr.  LIQ  «i«  kel  Kiaig  PÜ  lipp  Sckala 
feaoekl  fegea  die  uncrtrifUchea  Badrtckaafen  <!>  r  vögte,  der  orafea  vaa 
Bogen,  der  auch  Abhllfi-  vernprorKm  und  inm 'I  i  «-i 1 1-  per'ehtlich  festpre^^ettt 
hat  („laboris  et  perieuloruai  »ostrorum  misertas  Inbulationes  nostras  et  gra- 
naaaiaa  acata  frateeliaaia  aaa  «I  aaetoritaUa  acatealia  relcaara  ardiaavM  el 
„fluctnanle»  pericoloran  notlroniai  procellas  iodiciali  rigere  ex  parte 
„temperavit*').  Durch  seinen  Tod  wurden  die  Grafen  jedoch  zu  noch  grösserer 
Gcwaltthltigkeit  ermathigt.  —  Seinen  Nachfolger  König  Otto  sachte  er  (Abt 
Pappa)  Biil  rielen  Baackwardca  «ad  Kaalea  aaf  („»yaaa  laaga  lliaere  «I 

,,pen8!8  fatigatn«  et  in  Lon/ifobardiain  prnfertns  in  Atexan  lrir»  inveni.  cui  ott.- 
„Dem  tenorem  canse  noatre  preaeate  duce  bavvarie  mullisque  tcrre  nostre  Ua- 
„raaikttt  lacriaieae  reeltaTi**),  daraelke  kake  die  ganse  Angelegenbeil  der  Bai- 
scheidnng  des  Hersogs  von  Baiern  heiotgcatellt  und  demselben  den  kr&ftigst«a 
Sehata  bis  tu  seiner  Rückkehr  lur  Pfitrht  fjemachl.  Aul"<hTn  rti  Rpppn«»h"r;  fi^^*'* 
teaea  Hoftage  sei  nichts  an  Stande  gekoiumen,  die  Sacke  u  ard  auf  dnu  b<i  Pla«d- 
liaf  (PUtIliBg)  a«  hallaadea  Oericbtalag  veraekekea.  —  Aaf  eraeaertea  Aaf- 
trag  vam  Könige  sei  endlich  aosgemacht  worden,  dass  von  nächstean  St.  Michaels- 
tage angefangen  durch  die  darauf  fo1|tenden  drei  .lalire  die  Vögte  ausser  den 
aUherkommlichen  Beaügen  nichls  fordern  dürfen,  d«e  Leute  des  Klosters  ni<ht 
kaackwerao  aollaa.   „Pralerea  at  ^icqaaai  ialer  aaatraa  ia  litikaa  farlia  aal 

„kaaiieidiis  aut  qnoHbct  cas\i  qnod  corrrctione  dignum  aliqvid  apportar«*  uide- 
„tar,  iliad  per  Offieiales  ueatros  deterininalam  ipsis  cam  snmaia  pac«  et 
„eeauaaaHate  porrigeada«  «et.  Porro  si  qnisquam  preeaaa»  aooraai  pallaai 
„Tai  «aaaaa  aaa  faaMlIkaC  nm  qaaatBaUkal  exlgaaai**  (faklt  aia  Wart«  wakr* 
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acheinlich  —  extorqaeat  oder  repeUt)  ndaplie«m  rettituere  cof eodna  est, 
„qaodsi  iterato  repeUti  digauB  pro  tali  fatto  penam  aolrat.  Inaaper  hanc  juris 
tie«BdilI*aam  is  l»««it  BMteia  Mmeq«!  ImmIw»  fmui  IwbcDt  nllqai  M- 
,,iDitr§,  sab  qaortini  ditioixr  bona  noatra  iaccnt,  «ine  ulla  advocati«'  r  .1 1  i- 
«tone  «t  exactioiiis  occaaione."  Die  beiden  Grafen  geben  Burgacbaft 
fir  ihr  Mnflig««  gutei  Vcrtallm  dvrck  Aawctwing  gewiaitr  ettw,  wdch«  im 
•Blgegengeaetalca  Fall«  v«rlUl«a.  —  Ja  «a  wirdaa  Aaaa  alle  allen  Aaaprt«ba 
anf  Enlschädigiinf  wieder  zur  Gfltunir  kommen  ,,qaerele  noatre  nudc  fl  npert«* 
itiieat  a  prima  persiataat»  et  dampoa  nostra  ijue  qninqne  ■ilinmlibraram 
t,tt«Bieraai  •«••Aaat,  frtlar  paraaa  kcTM  et  pnllaa  qn»  ad  iaflailaai 
,,t  e  n  d  n  n  t ,  nobii  mm  lalegritat»  restituant."  —  Am  9.  Juni  deaaelben  Jabru 
(l'iW)  fibfrpnb  Oraf  Bprthnld  von  Bo<ri.-n  dem  K)r.<i{.»r  die  IMutlerkircbe  A  rn- 
bruck  mit  den  daso  gehörigen  Capellen  bobracli  (pebraba) ,  Sakenried 
(Bekraade),  Wetlaall  (WtealaaaU«)  ftr  dia vtalaa  Avalagea,  wclcka  dar  AM 
fAr  ibti  und  aeinen  Brnder  Alberl  mncble  „pro  raaximi.^et  ptiirini!<«  ^xpen^Is  dom- 
ttuas  abbaa  illo  tempore  mibi  et  fratri  meo  Alberto  pro  ciogali  militari« 
»«haa«recapeaaendi  targilcr  exbiboit/'  Mon.  boica  XI,  S,  178,  Nr.  LI.  — 
Ab  17.  Navenfcer  ltl7  arnaatH«  flraf  Barihaid  van  Bafca«  dar  im  Begriffa 

stand  in»  )iri!ii^r»Land  la  tiehm,  rürSrhrnlcirnp-von  Arnbrtipk  11  nr!  «irincn 
Filialkircben  mit  i&ugehdr,  dieselben  sollen  durcb  seinen  Uevollmacbligten 
Balarich  vaa  Pftlling  (Pfölingc)  voa  das  Pfaadlahabar  SIfIried  ▼an  Ormvan- 
wiaaea  um  28  Pfund  Pfaaaiga  aaa  aalaaai  Bigana«  mngelöst  werden.  — 
Man  aiehl,  da«  die  rrxf»>  Scbcnkung  illnsoriscb  ^pwesen.  —  (Mon.  boica  XI, 
S.  185,  Nr.  LIV.)  Craf  Bertbold  von  Bogen  atarb  Ui6  auf  diesen  Z.age.  —  Mein 
Bradcr  Oraf  Albart  war  ladata  alcht  vaalgaaattifgcr,  abaebaa  «r  aicbmalaa 
urkundlicb  gelobte,  gewift.tr  Güicr  uitentgeltlicb  /■<  bi-vogti-n.  —  80  in  einer 
Urkunde  Tom  Jabr^  12'*2  (Mon,  boica  XJ»  S.  190,  Nr,  LVIIIJ  die  merkwürdig 
offene  Geständnisse  entbält.  —  Abt  Poppo  batte  namlicb  die  tirai'eo  Hapoto 
aad  Haiaricb  Taa  Orlvabarg,  die  eabrldcr  Hadaar  aadBafata  vaa  Aba«* 
s  i' n ,  die  Gebrüder  Alram  und  Atbort  von  Hals  wegen  erlittenen  bäafif»en 
BcBcbädiguugen  beim  Papste  und  beim  Kaiser  unaufbörlich  belangt  („fati> 
„garet")»  dieselbea  (Bcscbädiger)  weigertaa  sieh,  Genug t bunng  aa  lafttaa, 
wana  der  Vogt  alabt  fvlabai  dia  ala  Bataabidlgaag  abaalratandaa  6dtar  ata* 
mal»  r.u  belistigen  f .,tp>!if]tti'  i  n  v  i  fJ  i  a  m  n>  c  i  prediete  ecelesie  satisfaeere 
„non  curarent,  aas«rent«:s  ti«  prediis  suis  uuuquam  aliqaid  so  ueUe  conferre 
ttBiaaaBlaria  aaradlalat  aiai  praaiUlaraB  aa  pnblla«  pralaatarar,  qaad  aaafaaai 
nda  fradiia  aiadaB  aUa  jara  czpaaaaraB  aduocati,  nec  imprinis  abbataai  va) 
««roonaslerium  predirlnm  oecasione  aliqua  m  ol  e  s  t  a  r  e  m'*)  das  tbue  er  nun. 
£ugleicb  habe  der  Abi  gebeten,  dasa  er  Oleiekta  versprecbe  in  Betreff  der 
Gttar  in  Oaaiag,  waleba  di«  Horraa  Paba  aad  Albara  raa  CabaUlag  daai 
Kloflter  uberlaaaen  hatten.  —  ..Tu tu  igitnr  aliaa  in  deum  et  8.  Mauricinm  — 
„me  eonatet  multiformiter  dcliquisse,  in  hoc  saltem  anime  mee  pro- 
„aider*  volena,  laiem  facio  protestacionein,  quod  eadeni  predia  boc  est  duas 
,>aariaa  la  Saidarf  at  In  Pariag«  al  daaa  ia  Taiaarapaab  al  ia  Wal- 
,,li  f>  n  s  f  o  r  f,  et  predia  in  O  e  i  i  n  j;  ,  ruriamque  in  L  i  n  z  1  n  .  .  ,,sine  omni 
„utilitat«  defeadoro  vala  propter  deum**  —  bricht  er  sein  Versprechen,  kann 
daa  Klaalar  daa  Sabal»  diaaar  «llar  aiaaa  Aadaraa  dbariragaa.  —  Ab 
27.  August  desaaibra  JiAraa  (IStt)  arklirt  ar«  daaa  «r  aalaaa  atarbaadaa  Bra- 
der  » «Txprr.rHcn  fi-ibe,  Arnbrncfc  unent|;eltlich  an  sebfitsen.  „Ad 

„quod  läciendum  scriplo  presenti  Obligo  tue  ei  omnes  qui  mihi  sneeednnt  in 
'  HAdaaaatia  aaalaata  aaBarata«  adleieaa  Insuper  et  pronittens,  quad  vOlaa  Ia 
t*fi  u  kos  z  i  n  g  et  bona  Hugonis  deSumbrebstorf,  et  atia  bona  que  a  m«la 
,««al  ifaioa  «cciatia  MiaiaUrialibaa  iaa  dJata  aaaaataria  daaata  aa«i  val  daaa- 
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Kdrperleiden  niedergedrfickt  seine  Wflrde  resignirt  Er  starb  Ende 


Mk«Blttr,  «Im  tud  Jor*  «aasMliei*  «t  «xMUMlbst  ai««!  b««Mf«*  a  ftfaU 

Mtoribns  meif  consartam  fuit  ei  iustum,  defender«  ten««r  «f  iurri."  —  (Mtn. 
boiea  XI,  8.  191,  Nr.  LiX.)  Troig  allen  dieten  Erkläntngen  und  Gel«bais*ea 
imkt  Qraf  Albart  raa  Bogen  fort  daa  Klotlar  an  bedr&ekon.  Im  Jakre  ittt 
■«■•t»  «r  anf  BcdU  K.  PrMrf «ba  II.  aUh  Avaliaa  aaftNokca,     «aUt*  «lab 

IHlliCr  aaatdbnen  nnt?  5pin  l'nrrr>it  mnrhcn.  .,EnnrrnitatrTn  rTr-'^^taaB 
tiliaorvai  fvoram  infioitateu  anlii  honiaiiin  explicare  habiii«  lui,  qnibms  ta 
„D«aM  al  Allabaaaa  MaaaalarfaB  ma  raaM  cognoai,  digna  peaaatiaaa 
i«MaiM«mw  afai  pcallctn  Baaaaiariaa  capian  nai  «xbibai  et  pro  para  c«> 
„ram  Dao  pecearainnm  meomm  rcmi^nion«*  ar  m(>mnr»t(>  j&a  ecclesie  abaolvta 
««raeaaciliatieae'*  —  gibt  er  dem  Kloat«rala  eiaigea  Scbadeaeraata  ,,Pe brach" 
aaA  daa  «a  daaitelbta  gtbiriga  la  iM  Ffbrraa  «tBaaaprakk«**»  «»Vihtaba«  aai 
„Oyratal"  gelegene  Oat.  —  (Hon.  bolca  XI,  8.  195,  Nr.  LXl.J  Tai  Jahre  It» 
um  24.  MÄTT,  wurde  diese  Scbcnkuns-  ^rn^vf^rt  s«r  Bitte  des  Abtei  Dietnar.  der 
gegenüber  dem  wie  ea  acbeint  lebr  verandcrltcbeo  Djnastea  di«  Becbte  de* 
Klaal«n  ai^glicbal  aiebaf  ■  wallt«;  iteadeaa  «liaB«  b«la«t  ••  wallcr,  sl«al  pffiad 
(,eesBerani  ab  indebita  leeione  uille  ipaomm  in  Werde,  et  tbeloneo  .liue  mala, 
,,quaBi  ipai  fralrea  ex  regali  donatione  debent  poaaiderr,  aicat  priailegia  coraai 
„publice  at  aolUnpaitar  »d  teslaatar»  earaaa  ara  baati  Maarieii  glariaai  gnartjria 
nCbrfatl  firMitar  pramlltaas  «I  «  «atattaaa  faad  f«a4t«la  «taa  «Ma 
„grananiae  reliaabaal.**      (ll«a.  bafca  XI,  8.  201,  Nr.  LXIT.) 

Vergleiche,  vraa  Abt  Hermann  Ober  die  Bedrückungen  diese«  Vogte«  sagt 
(Archiv  f.  Kunde  6»terr.  Ccschicbt«quelleri  1H4H,  I.  HcH,  8.  19):  „Beverau« 
„Albertus  comos,  cum  inaoleDttam  suam  iam  quasi  versiim  in  naturam  nuUu« 
^Reg^um  v»*l  Principum  refVenaret,  usque  ad  finem  vite  ^ue  licet  sccundn  Irans* 
^(relaveril,  in  (all  pcrsecutionis  seuicia  perduravit.  Ad  laiitam  per  hec  domut 
^ista  parrwMrat  paupertataa»  «t  doBfaMM  Popp«  abbw  vir  atlfsa  aanne  pro- 
abltatia  et  ^  aedaiiaiii  Iflaa  aubUiDactal  olii  aaUcia  taaporia  afcatftittti, 
^ralietii  paveia  «aaiboa  at  pu«ria  ad  alia  laca  aa  traaalalarltt 
j|firatrlbu«  In  BOBaatarli«  Boania,  lIoraTia  et  Aaatriala«ati«,aapetaMca 
^revitaiitlbaa  acelatlun  lilanit  at  aam  aleat  6UI  dilectaai  natraia  eaaaolarta- 
„fort  taagoam  In  afoniA  altima  labaraatam.  Hiac  caliaaa  atattar  ernataa  aecle> 
„alOf  Beliora  quoqae  predia  obilgantur  pro  vite  necessarii«  «t  vaWlVBtttr.'*  — 
Abt  Dietmar  jedoch  hob  das  so  tief  gesunkene  Kloster  wieder  empor,  bante 
\ic\  und  kaufte  manche«  j^cui  nuUii«  equiparari  patoit  io  aora  donactiaa  dia* 
yjponenda-" 
bj  (Poppo  pmiius.) 

Cum  faclus  suiu  aiibas  iuueni  debiUt  que  conligil  me  reddcre. 

RaaiMlIna  trat  karradaa  olnl  at  diBldian. 

AlbareaJ  da  Gabolfing  kamdaa  viai« 

Dltrieo  da  Poadlnf  karrada«» 

WaldMiikO  da  Ajhparek  j.  kanradAin. 

Cbuikrado  de  Pktaaia  j.  qnä  vedemt  pro  eeatam  taleatls. 

Ego  dedl  demine  Ooppoldo  in  Noapercli  pro  YserhalMi  xn*  talaata. 

Daalmas  ia  Strazchirchen  solol  pro  zxi;).  talentis. 

Ab  Alherone  de  Ceholfing  solui  Oexing^  pro  xij.  talanU«> 

Daeina«  ia  91at«iiUiu«ea  «olui  pro  iiy*'.  talenti«. 
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October  1242^  nachdem  der  dem  Kloster  Tielfiieh  beschwerliclie 


kpn%  CbalkeiMii  Mint  pro  xij.  Uleotlt  In  Pocliinim. 

Apot  CkitfrtdiiiB  In  BieallMMli  tolai  curlui  pro  ij.  laleDti«. 

Apvt  Liutoldnni  mIsI  TtolUiif  pro  x.  tatontli» 

Apnt  d«a[iimiai  Bf lolAini  4«  Swarluli  soliii  Otmlrinf  pro  IQ.  talentla. 

Aonoiat  lolal  pro  rlQ.  ttlenUi. 

BUttamdorf  aotol  pro  nj.  talonti«  apot  Aftortom  iik  Tondorf. 

Apnt  Hovfcordnm  Jodioom  Mloi  Woltorsdorf  mootttoi  nnom  pro    •  tilontla. 

Zorg^  toltti  pro  ij.  UlontI«»  opnt  Pondwrdnn  do  Holngorapoif  lolot  In 

BftOfleton  pro  x.  talontio. 
Apnt  Ottonem  FMutllnch  aolnl  pro  y}.  ulftnUs. 

Cod.  Hl.  porf.  Nr.  3CIV»  fol.  »61  h,  Nr.  831. 

Bfo  Poppo  «bbio  In  Botliponn  rodditoo  aom  (roddldl  t)  Jndoo  d. 
telonU. 

Mftodroehlng  obllf  oul  pro  Ii.  lalontlo. 
Rostieo  Oorkobo  ij.  tolonta. 
Aonnprok  oltligoiil  pro  Ixs.  tolenti«. 

WoIiMDregeD  pro  I.  taleDtit. 

Alberto  Judici  de  Straubint;  zxx.  telonto. 

Domino  Alhardo  de  Muncbedorf  Ot  Antribuo  niii  zL  tolonU. 

In  OsterboueD  vi).  UleoU. 

Wincer  xx.  solidos. 

Domino  Ortwino  aduocoto  foUdOK. 

lu  Patauia  vij.  talenta. 

SftDCto  Florlano  xxiiij*'.  talenl;!. 

In  foro  nostni  et  rilitb  circumsedetitibuä  bcue  v.  Ulenta« 
Domiiio  Alberto  ile  Pubchirchen  x.  t^lf>ntai 
Domino  Liidwieo  carradam  vini. 

Perbtoldo  de  Rabersdorf  x.  marcas  et  dimidiam  argeoti. 
HoapitI  meo  in  Chremge  üij.  talenta. 

Andorfensi  xx.  taleata. 

Wiebardo  de  Hütte  zx.  taleota  pro  Pfwerpacb. 

Cod.  Ms.  perg.  Nr.  XIV,  fol.  262  b,  Nr.  833. 

dj  Hec  sunt  bona  (|ue  ego  coniparaui  ccclei»tu  ex  quo  iaciui»  kuoi  abba^i  qae 
etiam  tempore  meo  qii<ilitcrcanque  defluxerunt  ad  Eccleaiam. 
Mittern  puhel  üij".  beuelicia  pru  x.  taleuiia. 
In  Emling  emi  mausum  pro  x.  talentis. 
InSigwaerting  emi  predia  pro  xr*  talentla. 
In  I  ton  «pah  prediuin  pro  üij.  lalwitla. 

Do  WInborf  daoatro  oni  troo  ownios  pro  zx.  tolontla.  (indo,llon. 
boten  XI,  9.S7,  Nr.  XII.  Dio  Johnabl  c.  IZtZ  iat  onriobtig,  Poppo  •lorb 

itse.) 

Apnt  Hngonom  IIQ*'.  manaua. 

In  ErcbonfrltUnf  aequiaini  Cnrlan; 

SItib.  4L  pbd.-blat.  CL  XL  Bd.  IV.  Hft.  87 
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Vogft  Graf  Albert  von  Bogen,  als  letiter  seines  GescUeehtet,  bereifs 
am  1$.  JSnner  desselben  Jahres  Torausgegangen  war. 


Pro  Sunnbrcbtsdorf  expendi  pIns  (juam  c.  talenUu 

1d  bona  \V  u In  ti  n  ^  expendi  bene  xx.  taieiiU. 

Heruxchoueri  emi  ij.  curias  pro  xxiiij"'.  (aleDti«. 

In  I«aeli«4orf  cuiui  «t  Bnnjuai  «I  prftdiMB  pra  L  tetaalia. 

In  Oetling  naaraai  usum  «nl  pro  n.  talentit. 

In  Tmnerfpali  aequiftol  €url«ni  qu«  nralto  proelo  ne  eonatJtIL 

D«  Fnlntlnp  neqnislai  dnu  cnriss  lo  Pnrlns  «t  Safdnrf,  q«n  ■■II* 
prneU»  inn  coasUtmuiit.  (Mon.  bnicn  XI  <  8^  t8>  Nr.  Xm.  »CqriM  in 
Smldorf  et  in  Herin  dedit  nobls  lUpoU»  palntlnvscoBW  4«  Ortenbarci,* 
wie  man  sieht  nicht  umsonst.) 

In  T  a  i  h  r  c  h  t  b  h  a  u  8  e  n  prodium  pro  xii^".  taientls  at      ipft^it  fkUMOlit 

Itcruin  ibi  wausuiti  j.  [»ro  xij<  (alenlis. 

In  8  in  i  d  o  r  f  maii.-uui  j  i  o  rio  iem  talcntls. 

In  U  I  £ c  n  i]  i  n  g  mauMim  j.  pro  xvj.  uleiiüs. 

In  |<iociu(f  acqoisiui  curiam  J.  a  domino  Walchuno  Ubero  que  conatiUt 

me  bnne  bocs.  Ulentis. 
Da  domino  Alberonl  in  Coholfing  Molondinnn  et  piaeatoren  fM  eonal^ 

taruttt  ma  bona  sl*  talontia. 
In  Fat  in  f  cnrlam  Endferi  ani  pro  zzzQ.  ManUa. 
Itoin  ibi  n  Ootfrido  in  E  s  c b a Ibnab  ami  predinn  pro  riSj.  talentis. 
Itam  ibi  pradium  emi  ab  Ottooo  pTO  ij.  talantia  Ol  allad  tbidoat  pradina  a 

precone  pro  ilij"'.  taientis. 
Duo  hospitia  in  Fat  au  ia  emi  pro  c.  v.  (106)  taientli. 
In  Chrems  emi  vineam  pro  x.  taieiUi». 

In  Abstorf  vineam  unam  pro  vtiij.  talentis,  et  aliam  pro  t^' 
Pro  ornatu  Ecclesiae  dedi  pluh  quam  c.  talenta. 
In  Gdi6ciis  plusquam  dnaantn  talantn  coaaiunpaL 

GonavjBpai  allui  pro  Badoaln  bi  Spil»  Ol  porta  nicorin  Itano  oe'. 
^a^o^l1a» 

9ro  bonia  dondni  Loatoldl  ot  Altotnnnl  ol  Hainrlai  do  Mltorndorf  hta» 
04*.  iaianta. 

ApallMnbnrdiun do  Inorliooon  aoloi  manatmi.  in  Pnabonaa  pro ^. 

talentis. 

Ibidem  de  Perou«*  aequistui  qnartale  pro  ij.  taleoUa* 

De  Chunrado  Sna?icl  «inartnle  pro  iij.  talentis. 

Do  Xeinkero  ditnidiain  imli <i[ii  pro  vij.  talentis. 

Uerum  de  I'eruue  diuiidiaiu  hubain  iu  iiag  pro  iiij  '.  taleulis. 

Tria  prata  aolui  apud  Helnhardam«  Wambardam,  Aknmwn  pro  t}.  taJouia. 

In  laarbOTan  apud  flUaai  Marlwtooia  aolol  dinddiaai  bibam  pro  ij. 

'talantia  quam  ipal  baraditarlo  iura  poaaadarant. 
Hat  «unt  bann  ipia  tampora  nao  ai  qao  Iwlna  an  «bbaa  ad  nea  parva- 
naronL 


« 
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Am  27.  Oclaber  1242  wurde  der  Mönch  Hermann»  welclier 


Hee  tiiBt  prtdte  qae  noD  habuimiif. 

Dm  Curi«t  «t  J.  vontMMB  In  A«rmsebo?en. 

In  WftlntiDg  ij.  enrto. 

In  1  inca  dort  curia  «tnnngQfetbenelleiiifli. 

in  Ontlini  Auras, 

In  Parin  f  enri»  «t  dialdla  bobn. 

TnlbrnbUbnnsen  |}.  bvbn  etpntun. 

Oesittf  moleodlfinm  «t  tfnun. 

In  Rainold« darf  Placalurnni. 

Kan  OaxiDg  dinldlam  bnbam* 

Tagmarapab  Cnrlan. 

Vibanaaii  Cnria». 

Oatling  bobanii 

P  u  t  i  n  g  biAaa. 

Lintzin  ^  curlam. 

Smldarf  Curiam  et  baban. 

Wixzenslng  bubam. 

8u  nnbrehtsdorf  curiam  eom  attinentla  sua. 

Erch enfri  ding  curiam.  Quatoor  boba»  daaa  bona,  nna  Staina»  ima 

Lehen,  una  E  w  i  i  n  g  (?). 
Volrating  dimidia  huba. 
Elngi  i  ing  dimidia  (huba). 
VVeiking  dimidia  (huba). 

Lancing,  beuettcium,  Emling  huba,  Sigwarting  doo  molendina  et 
iij.  bcneficia. 

Itenspah  beneiicium,   Pilgreimsueldein.    In  Auatria  iij.  vioee, 

P  a  t  a  V  i  0  ij.  hoäpitia. 
In  Walbainsdorf  curiam, 

Uec  sunt  bona  que  priuf  concaasa  fttarant  in  bantficium,  qua  nan  ftienint 
in  noatria  radditibas,  quorum  uaam  au>do  babamva.  In  Mittarpubal 
iiy,  baaaflela. 

In  DltbartaaB-alaa  11^..  Manaiaf  evrta,  Hodarmlny  curla»  Rol- 
eber a  dort  corio. 

flcbocbln  dinddlabnbat  Cbanetn  dimidia,  4 Ibartl ng  maoaua  ot 
dimidia  boba. 

Hiiarndort  CBriaat  dimidia  baba,  Satolaran  dimidia  boba. 
Jndicinmot  tonun  in  Bolmgorapor  f.  W^pptingo  aacnada  dimidia 
(iVt)linba. 

Haaolpab  j.  bnbOy  Cbaptbaim  y.  lianaBola.  laorbof  ifl*  manana  otQ. 
bOBOficia. 

Otmaring  bidM  ot  dimidia»  WiBsanaing  dlflüdla»  OooBaonpacb 
bnboi 

57  • 
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schon  früher  eine  einfluwreiehe  Stellang  im  Kloster  httle«)»  n> 
Abte  erwihlt  in  Gegenwart  vieler  geistlicher  and  weltlich«  frcBfo 
Gäste,  die  dann  nach  dem  Begräbnisse  des  resignirten  IMes 

Dietmar  beiwohnten. 

Hennann  vai-  sicli  seiner  .schwierigen  StelhniLT  l>ewu5<t,  er 
braciite  aber  unermüdete  Thätigkeit^  festen  Willeu  uod  kluge  Umsieht 
mit  und  somit  ward  seine  Verwaltung  eine  höchst  ersprieesiiche. 

Er  sehrieb  Tom  Anbeginne  derselben  Alles  nieder,  was  dieTc^ 
hiltnisse  des  Klosters  beleuchten  konnte,  „utile  fore  putnoi,  si  mm 
^que  tempore  regiminis  mei  per  me  yel  per  alios  fierent  ad  ecclest» 
„spccf antin  vel  etiam  dependenfia  quuque  a  prt  ilccessoribus  mm 
„incepta,  ijuorunt  finis  Tel  deterniinatio  me  respicere  videbatur  ^cripü^ 
jyCemmendarem  ad  presentium  et  futurorum  noticiam  translbndefiäa.' 

Wir  wollen  nun  aus  den  Aufseichnungen  des  Abtes  Hermaai 
und  seiner  Nachfolger  Albin,  Volchmar,  Poppo  IL  and  Weri- 
hard  susammenstellen ,  was  die  materielle  wie  geistige  Lage  dieio 
grö.ssten  baierischen  Klosters  beleuchten  kann.  Wir  beoötEten  daiici 
unsern  Coih'\  Ms.  und  die  Monumenta  boica  XI.  und  XV.  Bd. 

Abt  Hermann  reiste  sogleich  nach  seiner  Wahl  zu  dem  ebeo  iii 
Wien  sich  aufhaltenden  Bisehof  Radiger  von  Passau,  seinem  OnÜ- 
nariQS»  der  ihn  auch  daselbst  am  9.  November  1242  in  der  St  Aati»- 
niuskirche  (?  Capelle  im  Passauer-Hofe)  benedicirte*). 

Die  in  Österreich  liegenden  Güter  des  Klosters  zopen  zoeitl 
seine  Auluierksamkeit  auf  sieb,  es  war  gerade  in  ihueu  wegen  der 


Lintkiug  beneficiiuD,  PaehofU'M^  T«iitf«rrj.  hvbft,  BafcMf  I 
sing  dinidla. 

A«ie1ie  J.  bttba.  Domino  Ortwiiio  dodi  odo  latente,  pro  teUin Mi! 

Cod.  Ht.  porg.  ffr.  UV,  fiiL  Ml  h,  aot,  Nr.  StS. 
>)  Homttun  ward  von  aoInMtt  VorCibron,  Abto  Dletniar,  nroiaud  aich  Bon  { 
goieblcki,  und  oinawl  naeh  Verona;  «r  wirkte  dem  Abte  den  OcbmA 
der  Ponttfiealien  ana  nnd  den  unaafetoohtenen  BeiUa  der  PIkrre  Spiti.  | 
8.  AreMT  I,  8.  SS. 

*)  Sowohl  Blecbef  Radiger  von  Paaaan  ate  daa  Oomeapitol  an  Bamberg 
teteteree  in  Abwcaenheit  eeinee  Blaebofes,  gaben  dem  neogewiUtea  | 
▼oa  ihnen  beitltigten  Abte  Hermann  Oehoreambriefo  an  dae  Kloiter;  Hmu 
war  Ordinariat,  Bamberg  iialte  daa  Patronal  «nddaaGepitd  betriDifte 
fiplenam  diapenaationem  temporaliam.*^  Siehe  Archiv  fUr  Kiaia 
Saterr.  eeachlcbtaqaellen  I  (18%8),  1, 8.  SS,  SS»  vgl.  8.  SO-Sl. 
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grossen  Entferauag  nicht  geringe  Verwirrung  und  Yerkürzung  der 
Gerechtsame  eingerissen. 

Leider  fehlen  mm  ans  d«r  frflheren  Zeit  jene  urkundlichen 
Quellen,  welche  tUein  sichern  Aufschluss  gewihren  könnten  Uber 
den  Umfang  und  die  Beschaffenheit  der  Besitzungen  dieses  Klosters 
in  Österreich,  welches  bereits  von  Kaiser  Karl  dem  Grossen  so  reich 
dotirt  war 


')  Die  Topofrtrphie  «ndSUtUtik  vom  8.  bis  1 3.  Jabrbandert,  «Ifo  aus  einen  Zeit- 
ranme  von  einem  halben  Jahrtausend ,  geb&rt  zu  den  schwierigsten  und 
mOhsamsten  Aufgaben.  Indem  ich  meine  Arbeit  von  der  Zeit  des  Anssterbens 
der  Babenberger  boil&ufig  (Mitte  des  13.  Jahrhunderts)  beginne,  kann  ich 

auf  frühere  Verhältniüge,  insbesondere  auf  die  so  dotDenvoUen  topographi- 

scbrn  An'jahr'n.  unmöglich  eingehen,  es  ist  dies  eine  ganz  besondere  Leistung, 
welche  ihren  difn  so  flpissipen  als  kritischen  Mann  erfttrder*  ;  ich  h«»rr<»rko 
nur,  da.ss  in  derzeit  von  tiou  bis  1300  die  niederallaicluschcn  Be&itzungen 
in  Österreich  und  Ungern  dorn  grössten  Wechsel  unterworfen  waren. 

Die  BesH/.iingeii  in  Unfrern,  in  der  Sialader  Oe8pan>rhafi ,  gingen 
wohl  am  eriitetj  verloren;  in  i>iiterrcich  war  die  Wachau  in  der  N&he  von 
Krems  der  Hauptüilx,  ihr  Umfang  früher  jedenfalU  grösser  als  es  in  der  Folge- 
zeit der  Fall  war. 

Der  grösste  Tbeil  der  klualerlichon  Be.sitzunge»  wurde  aber  als 
Lehen  an  den  Adel,  wokl  auch  selbst  an  die  beiden  Landesfürsten  von 
Osterreich  und  Baiern  hindangegebeo,  da  das  Kloster  so  viele  Ottter 
munSglich  selbst  bewlrtbsehaften  konntet 

Be  wire  ein  groMer  Oewiaa  fBr  Topographie  und  AdelegMcliicbtek  wenn 
die  alten  Loheobücher  der  BliCbiner  nnd  Klttiter  Bafemi  Toliatlndig  berani- 
gegeben  würden.  Waa  Niederallaielia  LelMiihof  baCrifft,  ao  iMnd  im 
XI.  Bande  der  Monnmenta  boica,  S.  S19  bCa  397,  i^Bzeerpta  e  pervetaato 
lilbro  Feadorun«  aua  den  Jabrea  lS%t  (rectiaa  1U8)  Ma  1509  arftgetbeiH, 
w^be  gans  geeignet  aind,iinaereOeaablcbtaforadkang  anll  Aunerate  anspan* 
nen.  Wir  wellen  einige  Daten  beranabeben,  walcbe  beweisen,  wie  tIoI  nna  noch 
fable  nnd  welche  Qnelleo  noch  benbtat  werden  soUteOt  ehe  wir  In  die  Oe» 
aeblebte  nnaerer  allaalblicben  Laadeageataltung  daa  wttnaebenwertbe  Liebt 
briagok  ItOnnen. 

Wir  bemerken  snerat»  daaa  dieae  Bzeerpte,  wie  leider  ao  vielea  In  der 
ilteren  Reihe  der  Monamonia  bolea«  nidbt  fehlerfrei  aind,  an  lat  gleich  daa 
erate  Datum  fablerbafit  nicht  itki,  wo  er  noch  nicht  gewShIt  war,  sondern 
1248  am  10.  tUra  verlieh  Abt  Hermann  von  Niederaltaich  den  beiden  Rilhen 

des  Hersogs  Otto  von  Baiem  (wahrscheinlich  am  ihre  Gunst  zu  gewinnen) 
Seifkied  von  Frauenberg  und  seinem  Vetler  (patmelis)  Seifried  von 
Franenhof  en  das  Lehen  welches  dem  Kloster  durch  den  Abgang  Gebhardts 
Marschall  von  Menna  ledig  geworden.  In  den  Monumentis  botei»  XI,  319,  sind 
ftbrigena  di«  einaelnen  Stficke  dieses  betrichtlicbeu  Lehens  oitr  höchst  maa- 
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Abt  HermaDn  konnte  ent  naeh  and  nach  aar  Kenntniss  der 
Besflg«  ood  Gerechtsame  des  Klosters  gelaagen,  wir  finden  mithin 


gethaft  angegeben.  E«  waren  in  „Clcchenslag'^  (Mon.  boica:  Cbucbea» 
fllftf)8,  in  fiSUs''  3,  in  „Ch laf enp a ch'*       in  «Grio tp ahal«  «.  i« 
9R«lnb»rttaiat»<'S,ia,iLaBg«npriik*ta  L«bra,  in  ^Melccb»» 
pergc  1  Hof»  in,,Valchn8l«in*(  I  Hof,  In^Teslnf  er-rl  «4''  •  Ln- 
hra,  dwnjen«  MdM  «Riod«  and  «Inlfe  HnUton.  di«  Onttln  dm  «Fnrtin^*, 
Brad«Fi  dn  ^Relnrin**  and  ihre  Ktndw.  Din  MonniMatn  IMbcn  nnr  die  b««I 
ersten  Angaben,  «ach  fehlt,  dass  der  Hefsog  bei  der  Übergabe  (ßetehaang) 
selbst  gcgenwSrtig  irar  im  Kloflter.  ^  In  unserem  Codex  (Reichasachcn  Nr.  XI 
Fol.  16,  Nr.  fil,  auch  Fol.  9?.  Nr.  %5ß)  .schliea«t  aicb  dieser  Xolii  auf  «l^m- 
selben  niaHe  (10,  Nr.  63)  di<«  andere  nn,  daas  am  7.  Mai  12^9  m  Straubing 
ia  <i«genwart  des  Bischofs  lliigcr  (Hudigcr)  Ton  Pat-sau  und  !\ph  Herzops  Otto 
von  Baieru  (und  anderer  Zeugen)  diese  beiden  Seifriede  (von  Iraueaberg  uud 
Fnuenbofen)  einen  Thell  dleeee  Lehene,  nlodleb  das,  wm  der  betagte  Mer- 
aebatti eeUwt bettMt  dem  nWeiobnnnn  ron  Tardeliag'*  cegen  eine 
Snmme  Ton  SS  PAind  Regeubnrger  Pfennigen  nnfgeg^en  beben;  wae  er 
Andern  Yerlieben  bette,  beblolten  ele.  Sie  teni|ir»cben  ibren  Lebeneborrn 
den  Abte,  binnen  JabreeMst  woUe  Jeder  nne  ibnen  den  Eloeter  ein  Ont 
g^en  ta  Betrage  von  einen  Pftind  Ertrage  und  sie  «olleo  beide  GQter  aU 
Lehen  empfanden  —  zum  Schadenersatz.  Ein  sonderbarer  Fehler  hat 
in  Nr.  10.  S.  .1^0  der  Mon.  hoicn  XI  eingeschlichen,  durch  den  die  Crafen- 
geschlechtor  vm-mphrt  wunlen.  Ks  heis.st  dort:  ,,Conra(lu.>s  de  flartbaiin  habet 
a  nobis  in  feodo  curiam  in  Pranthoven  .silam  in  Strasliaym.   et  prrvf- 
dictus  comeü  habuit  duos  fitiug  »eilicet  cum  item  Petruni  et  Henricuro  ex 
Cbristina  de  Wolfsegk,  qnibos  oos  cootuUmas  Jare  feedali.*  —  Da 
bSnnie  ein  Oeneelege  noletnt  neeb  berenegrtbeln,  deae  nnr  der  ilteete  8ebn 
Oonea  ward,  Indeae  der  andere  den  niedem  Adel  beinSel!  —  Be  iet  aber 
nnr  ein  LeaeMer,  ee  neae  belaaen:  et  praadletut  Cenradn«  bnbeit  tiea 
6Uea  8«.  Conraden  Petren  ei  Henricun  «z  Cbriatina  de  WelfiM^  .  •  •  wie 
ana  folgenden  Daten  ansers  Cod.  Ma.  Nr.  XiV  bervorgebt.  .Km  1 7.  Augial  ISit 
verleiht  nämlich  Ahl  Hermann  von  Niederaltaicb   dem  Wernhard  von 
Prambacb  ab  Lehen  einen  Hof  in      t  r  a y.  h  a  im**  f  ^apud  Nortpre.«perf  e**). 
der  dem  Kloster  durrh  tf^n  Tod  eines  gewis.*<*ii  \^'ernhard  (Lerbergerl  und 
seiner  »wei  Sühne  hi  i       i  tlliMi  war  (^cum  non  possem  eam  in  usum  eccl«»^^e 
retinere^).  mit  der  bcdiuguog«  denselben  (ab  Afterlehen)  dem  Kloiiterdicner 
(servienti  nostro)  Hein  rieb  Ton  Wizaensige*^  zu  rerleiben.  Derselbe 
bette  dalbr  den  Abte  S  Pfond  Regensbarger  and  den  von  Prenfeeb  S  Pfbnd 
Pnaeaner  Mbnse  gegeben.  (Cod.  Ma.  Nr.  XIV,  FoU  I  II, Nr.  608).«-  Avf  dleaea 
Faeton  benlebi  aleb  die  Notls  (Cod.  Ha.  Nr.  XIV.  Fol.  SO  b,  Nr.  IIS  aiabe 
ArebiT  fSr Bande  Seterreidiiaeber  Ileaeblebta9nellenl*8.  %l)s9Werlnbertaa4e 
Pranpaeb  bebet  evrien  in  Btreabnin  et  fboinn  l*erbergenaianL*  —  De^ 
Wernbard  von  Prampach  (ob  der  Enns,  Hausruckkrei«)  behielt  den 
teben  nicbt  lange,  bereite  am  8.  Jloner        TerUeb  Abi  llemann  in  liegen- 
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erst  in  späterer  Zeit  Spuren  seiner  Sorfffait  und  Tliätigkeit  Wir 
wollen  zur  Beleuchtung  der  Klüsterverhaltnisse  eine  Reibe  von  Daten 


wart  niscbofs  Otto  von  Parsau  im  Hause  desselben  zu  Passau  diesen  beim- 
gesagten  Hof  in  ^Straxhaim-'  dem  ^honesto  militi  (nicbt  comiti)  Herrn 
Conrad  von  ^Harthrim"  und  seinen  legitimen  Erb^n  nach  Lohenrecht 
de«  Klosters  (das  heilst  nur  den  mSnnUchen  Krben).  „Hiis  te^tibu«  8ubnota- 
tis  D.  Ottono  Fpiscopo  PatavicMsi  ,  Meingoto  Tiimprcpoaito ,  Gundachero 
Canonici»  eiusdem  eccicsic,  Hcinrico  de  Mt'rswanch  et  fiMo  sno  Johanne, 
Wallbero  (\p  Tannoberch,  ('halhuliu  et  lleiiirico  fralribus  de  Valchktcin,  \  lrico 
de  Prcisekki  ,  Si  bmone  de  Lonstorf.  Ulrico  de  Lobenstein  in  i  n  i  s  t  c  r  i  ;i  I  i  1>  n  », 
Herlniedu  lit-  Sclidwenberch,  Chiiiii  a.io  de  1  urt.  mllitibus,  Ludwicu  No'a- 
rio  Episcnpi  el  aliis  muUis.**  —  (Cod.  Ms.  Nr.  XfV,  Fol.  112  b.  .Nr.  593,  vgl, 
Fol.  95,  Nr.  535).  —  Nach  des  iVLtes  Hermanns  Abgang  verlieb  aeiu  Nach- 
folger Abt  Albinua  am  37.  November  1273  dem  Herrn  Conrad  von  Hartbaim 
(,,coiiiM«mt*«  dievoto  ofttequia  qulboa  rir  discretof  4.  Cb,  de  Hwüialin  nobUt 
«t  Bodetl»  »Mtr«  itndet  iogiter  compUcere'')  und  Minen  drei  jUnfweD 
85bB«o  Coimd,  Peter  ond Hdnrleli»  welehe  er  vco  Wnn  Chrtiline  von 
Wolfiekk  hat,  eufo  Meae  den  Hof  so  8trislwlni  QtAti  Straaebim)  ge- 
aumt  PirmnfhefeD,  welcben  Herr  Oennd  an  dieeem  Bade  aafgefeben  balle. 
Zeagen:  j^Demlaae  Pilgrimae  de  Taanbercb,  Oonünoa  Harlaidna  de 
Sebaanbereby  Damlnae  P.  de  Haindeadorf»  DeoBlnaa  .AI.  Klee- 
nariue»  Heinrleaa  de  Badekk,  PJIgrlnva  de  Valckenetaln  et  aUi  qua» 
plarea.«*  —  Bu  Altack  aelbeU  —  (Ced.  Ma.  Nr.  XIV,  Pel.  88.  Nr.%%0.)  Wie  be- 
deatead  llbrigena  der  Lebeabof  Niederaltaieha  in  Oaterreldi  war»  gebt  awa 
fi^aden  Netiaen,  dieaen  alteaLebeabnebe»  defaenvoUelindigelltCtbeilnng  ae 
vQnicbenewertb  let«  eotaeounea,  bervor,  die  wir  ata  Flageraelge  für  kftaflige 
Feneber  bier  mittbellen. 

1.  „Die  Herren  fen  Capellen  (starben  aus  1^08)  haben  an  Leben 
7Pfd.  Pfge.  Gülten  inHauzendorf,  Lehenbrief  von  Abt  Altmann  ff  1403').*' 
—  Hon.  boicaXI»32S,  Nr.8..  ^ Ulrich  von  Capellen  erhielt  seine  Lehen,  nach 
ieiner  Behauptung  sind  es  nur  einige  Holden  (homines)  in  der  Ried  mark 
(lysive  Acblant^),  Avelchc  seine  Vorältern  durch  lange  Zeit  besassen." — (Wie 
unbestimmtschon  damals  die  Angabe!)  —  Mnn.  boica.  XI,  .132,  Nr.  10.  Cod.  Ms. 
Nr.  XiV,  Fol.  26,  Nr.  1 18  n.  Fol.  93,  Nr.  %80;  aiehe  Archiv  L  K.  Aaterr.  6e- 
•chichtsqueUen  1,  1,  %3. 

2.  „l^'ß  Herren  von  Chuurirv?  mid  ihro  Krhen  haben  ru  Lehen  um 
St.  Lorei)  /.  (V.  ii.  W.  W.  an  der  iinMaii  uuweii  Kossatz)  mehr  als  tau- 
send (.'j  Z-in.sholdeu  **  Mon.  boica  XI,  .122,  Nr.  5. 

3.  f,Herr  Harttvich  von  Meissau  erhielt  (am  ^.  Apiil  1369)  von  Abi 
Albt  rt  %n  Lehen  zwei  Höfe  gelcgeu  ober  Mefitaiu  (.'),  wo  einst  cino  Burg 
war.**  —  Mon.  boica  XI,  322,  Nr.  *. 

\.  „Herr  von  Tir  enst ein  bat  zu  Leben  einen  Weingarten  in  Spitz 
(Staiopartz)  und  eine  Uofistatt  daadbet  („curtim'*)  und  awel  Hebtitte  in 
Asat  e  I  n.*  Moa.  boica  XI,  322,  Nr. 


Digitized  by  Google 


88Ö 


Jofepli  Cbii«l. 


anfllbren,  welehe  sich  aus  dem  lugftnglieliea  Vorratlie  eigabeo»  ohne 
jedoch  fUr  Ypllstlndigkeit  bQrgen  fu  k9noeii,  da  die  baieriaeheo 
Archire  jedenfallB  noch  betrtchtliche  ErgAnzangeo  liefen  kftnaeii 
(und  sollen). 


ft.  f,DI«  H«rrtii  von  Wiak  •!  hibtt  tn  Lebm  Güter  in  W  ruu9m49tt 

in  Winkel,  in  Neustat  und  Fiadiwaira  mä  Chandorr.**  (Wl« 
«nbestimnit !)  Mon.  boicft  XI,  322,  Nr.  7. 

6.  „Die  Fferrcn  von  Z  e  1  k  i  n  g  habon  zu  Lelien  alle  ihre  Güt*»r  n<*ben 
iler  Bloliioh  (wo  die  ältp,«.ten  Schonkungen  lagen.  /  B.  812.  Karl  der 
Grosse.  —  Moii.  boica  XI,  100,  lu  l.  XXXI,  1).  —  SIoii.  boica  \l.  32S,  Nr. 6. 
Aber  auch  die  bairischen  und  österreichischen  Herzoge  wareo  Lehensleate 
dicBes  bedeutenden  Klosters.  „Im  Jahre  1312  empfing  Hersog  Ludwig  too 
Obor-B«i«rn  (8päl«r  Knisnr)  rt^n  NM«r«lUieb  sa  Leb««,  wumtamA 
IieheDrocbt  in  Otttrreicb  und  in  lagolatadt  rwn  KiMtar  batltscn  aoli»  mmmoI- 
lieb  in  Oatomieb  beide  Beblftiier  In  Spits  n.  i.  w*''  (was  necbl).  —  ,,111« 
Henege  ▼an  Nieder» Bai «m  beben  sa  Leben  Swallanbaeb,  Wil- 
de ad  arf,  Gbrelebaeb  (Kralsbtcb),  Cbefriag  aad  aUe  au  dicaea 
Dörfern  gehörigen  Güter  und  WeingSrten^  fzwi.^chen  Spitz  und  Affr5baiA 
gelegen).  Mon.  boica  XI,  p.  331.  —  Am  22.  Juli  1437  empfing  Herxog  Albert 
vor)  Bninrn.  Sohn  Herzog  Krnsts  von  Bairrti-Mönchen,  diese  siamtlicbea 
Lehen  aul'  Einmal  vnm  Abte  Krhard.  —  Mnn.  boica  XI.  324.  Nr.  3. 

Die  Heringe  von  Ast  erreich  hallen  das  Selilu9^  II  i  e  d  vor  dem 
Wienerwalde  von  NioderalUicb  x,u  Leben.  So  empfing  es  am  9.  Jänner  IJöS 
Heraaf  Albracht  (i Ii.)  von  österrelcb  rtm  Abte  Altmeaa»  «.  Maa.baiea  XL 
p.  3tl>  Nr.S,  Bd.  XV,  p.  d6,  Nr.  XLVOL  Und  Heraaf  AJbreebt  V.  nah«  ea 
ttai  SU  Wien  au  Lebea  veo  dem  damals  «aweseaden  Abt«  Jehann  (»Aein 
sunt  bec  WIenn«  in  eastro  D*  Onei«,  dum  0*  Abbat  fait  la  vlsitatlaa«  oidinls 
Baaedictlnarum  et  Aufosllnertim  fratmrn  Regalarium  Caaaaleerum").  — 
Man.  boica  XI,  324,  Nr.  8. 

Wir  haben  mithin  aus  verschiedenen  Gegenden  des  Landes  unter  und  ob 
der  Enns  Daten  über  N  i  e  d  e  r  a  1 1  a  i  c  h  i  c  h  e  Lehen,  freilich  nur  h&cbst 
ungenügende,  die  weder  dpr  Topnp;rnphir  iniH  Siatistik  T:orh  der  Adel.—  und 
Landesgeschichte  die  würischenswertheii  Aufschlü.sse  epwaliren.  So  laDjge  die 
eigentlichen  Quellen  dieser  Verhältnisse,  Urbare,  Lebenbüeber, 
Diplamatar«  und  Originalurkunden,  nicht  i»  bedeutead^rer  Pill« 
und  magilebster  VaUstladlgkail  vorllegea  ader  anfIngUch  gemaebt  aind«  wird 
unser  WIssea  bierin  nur  Stttdiwerk  bleiben;  wir  babea  ja  alcbt  einmal  neck 
die  wiabtif staa  undfrSsstea  Besitaer,  di«  5sl«rralebiicbea  Landes* 
fftrstan  Im  Raiaen,  abea  s«  weaif  die  ntettea  Adelsgesablecbtar; 
leldtf  bef  aSgta  man  sieb  aar  Seit,  als  nacb  so  visle  Quellea,  die  seildam  nu 
Grunde  gegaagettt  Torbanden  waren,  mit  Genealogie  und  Heraldik, 
indess  Topograph!«  und  Statistik  a«s  GebeiauUsskrimarai  varanob- 
lissigt  arordsn. 
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Die  bedeatendsten  Besitsuogen  Niederaltaichs  in  Österrdcb 
wauren  in  Nieder-  und  OJI»er-Ab8torf,  in  Kirchaim  (?)  und  in 

Spitz  gelegen,  besonders  waren  die  Wein-  und  Getreide- 
Zeh  ende  daselbst  sehr  beträchtlich ;  aber  auch  eigenen  B  a  u  hutte 
das  Kloster,  ao  wie  nicht  wenige  P  a  c  h  t  ßf  r  ü  n  d  e. 

Ehe  wir  die  daraus  entfallenden  Einkünfte  näherer  Erörterung 
unterziehen,  müssen  wir  die  Berotthungeo  Abt  Hermanna  erwftlmen, 
dienicbt  wenig  listigen  Vogtei Verhältnisse  zu  regeln. 

VSgie  waren  Ton  Abstorf  in  früherer  Zeit  die  Streune  von 
Valebenstein  gewesen,  welcbe»  wie  sehen  erwähnt»  das  Kloster  und 
seine  Unterthanen  nicht  wenig  bedrückten  und  ihm  insbesondere  das 
Gut  in  Zaia  entliehen  wollten,  so  dass  es  cur  Zeit  Abt  Poppo*s 
(c.  1220)  kaum  12  Pfd.  Pfen.  eintrug.  — Abt  Poppe  processirte  Tor 
geistlichem  um]  weltlichem  Gerichte  gegen  sie  bis  zur  Excommunica- 
tiüu.  —  Naclul-  m  sechs  Brüder  Streune  von  Yalchenstein  ohne 
Erben  („vindicta  Dei")  erestorben  waren,  erhielt  Hermann  von 
Chranichperch  von  Herzog  Friedrich  H.  (dem  Streitbaren)  diese 
Vogtei  ;t1s  T.ohen.  Dieser  wollte  nach  dem  Beispiele  seiner  Vorfahren 
das  Dorf  selbst  sich  unterwerfen,  Abt  Conrad  widerstand  ihm 
m5gliehst  und  rettete  dureh  Unterstfitiung  einiger  rechtschaffener 
Mftnner  etwas  Tom  Raube,  durch  Anerkennung  dnes  beträchtlichen 
Vogteirechtes  und  drei  jfthrlicher  Gerichte ,  in  welchen  letsteren  er 
aber  die  Bauern  so  drückte,  dass  er  sur  AblSsung  eines  einzigen 
drei  Pfd.  Pfen.  verlangte  >). 


1)  8.  Mda.koic*YI,  6.90,  NnXVU.  knUAw  £.ILiiMd6  «itorrtichiaelMrOwcbicliti- 
qneHm  1, 18%8,  1.  M«ft,  8.  SS.  —  Am  15.  Ootober  ISSS  (aMh  von  MdU«r*i 
Ansfcht  [Regotien  p.  ISO,  Nr.  14]  vialletcht  baraito  am  14.0etober  1230) 
erkUrt  Heronann  von  Chranichperch,  dass,  nachdem  er  vom  Herzoge  Friedrich 
von  Österreich  mit  der  Vo^tt»?  Ober  fla?  nach  Ni*»deral(Äich  gehörige  Dorf 
Ahstorf  belohnt  worden,  er  aut  Bitte  de.s  Abtes  Konrad  versprocln  ri  habe, 
dass  weder  er  noch  seine  Erben  anl'  dt-n  (iiilern  dieser  Voptei,  sie  uiogen 
Leben  sein  oder  nicht,  irgend  etwaii  z.u  tbun  oder  au  «cbaffea  haben  »ollen, 
aoM«r  WM  „Mdbreeh**  belriflk,  Todaehlaf »  Raab,  DMilabI,  Nadmacbt  und 
Abnliebei.  PSr  diaaa  Praibett  «ollen  Ibia  «ad  Mlaaa  Erbaa  Jibrlich  sa  NIduM- 
IIa  35  Ptaad  Pfisanlga  gaMblt  irerdan.  Draimal  im  Jabre  Nackibwberg« 
(aabtaald)  auf  dlaaaa  OStatra.  Dia  Urkuad«  tat  baaiagall,  falglicb  baatitlft, 
dureb  Harxof  Friadrfdi  vaa  datarraiab.  Abfsdraekt  im  ArAiv  Ittr  Kaada 
Salarreichischar  Geacbiebtaquailaa  1,  Bd.  (1848),  1.  Hall.  8.  87  a«a  dam  Cad. 
Ha.  Nr.  JUVp  FaU  35  b,  Nr.  151. 
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AbtHermaoii  fand  diese  Leistung  in  drückend  ond  bemfllite  sieh« 
wenigstens  eine  Blindernng  xu  erlangen,  falls  es  ihm  nicht  gelingtn 
sollte,  dem  IQoster  das  ursprOnglicbe  Recht  lu  sichern. 

Am  4.  Fehraar  1243  erUSrte  Hersog  Friedrich  (der  StreidNire) 

Ton  Österreich  zu  Medling,  dass  Abt  Hermann  von  Niederaltaich  vor 
Ihm  durch  Privilegien  hinlänglich  bewiesen  habe,  dass  das  Kloster 
aof  seinem  (iute,  das  ist  dem  Dorfe  zu  Nieder-Äbstorf,  keinen  Vogt 
zu  dulden  habe,  ausser  den  er  und  der  Convent  sich  frei  erwählt, 
und  dass  sie  nach  WillkOr  den  ihre  Rechte  verletzenden  mit  einem 
Anderen  Tertauschen  können.  Der  Heraog  liestätigt  diese  Freiheit  und 
hestimmt,  dass  der  von  Ihm  gegebene  Vogt  (H.  Ten  Chranicbperch) 
sich  mit  seinem  Rechte  begnügen  soll,  nftmlich  10  Schillinge 
und  sonst  nichts.  Dreimal  im  Jahre  habe  er  Gericht  in  halten  <). 

Mit  diesem  TorlftuBgen  Schntxbriefe  Tersuchte  der  kluge  Abt 
den  Vogt  zur  Nachgiebigkeit  zQ  bewegen.  Der  Chranichperger  war 
jedoch  nicht  gewillt,  den  Ausspruch  seines  Landesherrn  im  ganzen 
Umfange  zu  vollziehen.  Mit  Mühe  erreichte  Abt  Hermann  einen 
Vergleich,  worin  beide  Theile  etwas  nachliessen.  Derselbe  Mard 
dorch  Vermittler  zu  Stande  gebracht,  welche  der  Pfarrer  Dietmar 
von  Feldsperg,  Bruder  Conrad  (der  Prorisor  des  Klosters)  und 
die  drei  liaien  Heinrich  von  Urteil,  Otto  ron  Bbental  ond  Conrad  ron 
Ternbeig  waren. 

Der  Abt  nnd  seine  Nachfolger,  so  lautet  der  Vergleich,  sollen 
dem  Hermann  von  Chranicbperch  nnd  seinen  Erben  jihrlich  18  Pfd. 
Pfen.  (statt  der  frfiheren  31S)  zu  Georgi  9  und  zu  Michaelis  9  hi 
landesüblicher  MQnze  geben.  Überdies  hat  der  Vogt  in  den  drei 
Gerichtstagen  jährlich  drei  Nachtquartiere  mit  24  Pferden  (e(|uila- 
turis)  im  Dorfe  oder  für  die  AusL^dien  aller  drei  5  Pfd.  Pfen.  Die 
Vogtei  soll  immer  nur  der  ältere  Erbe  des  Geschlechtes  haben,  sie 
soll  nicbt  unter  die  Söhne  oder  Brüder  getheilt  werden.  Stirbt  der 
Erstgeborne  ohne  Erben,  geht  die  Vogtei  auf  den  ältesten  Bruder 
Ober.  Wenn  Hisswachs,  Brand,  Raub  oder  was  immer  für  ein  anderes 
UnglOck  das  Dorf  ganz  oder  theilweise  verwOstet,  tragen  der  Abt 
und  der  Vogt  gemeinschaftlich  den  Schaden^  wenn  nicht  an  einem 


Abgedruckt  Hund  Metropol.  IF.  MoD.  boicA  Xl.  213,  Nr.  LXXIIl.  Diplom. 
Miscelli.  —  Archiv  f.  Kunde  ii.sterr.  Oescbkbtäquviien  1  1,  S.  S8. 

Vgl.  V.  JlleiUer's  Regesten  d.  Babeoberger  S.  17^,  Nr.  117. 
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der  beiden  Theile  die  Schuld  liegt.  Nach  Empfang  der  2a  (18  und  5) 
Pfd.  Pfen. ,  welche  der  Abt  und  seine  Nachfolger  um  des  Friedens 
und  der  Ruhe  willen  mit  Vorbehalt  ihrer  Privilegien  ans 
ihrer  Kammer  gehen  werden,  hat  der  Vogt  ganz  und  gar  nichts 
mit  dem  Dorfe  und  seinen.  Leuten  su  schaffen,  nur  Diebstahl,  Mord 
und  NothzuchtsoU  er  richten  und  zwar  so,  dass  das  Kloster  an  tlem 
Gute  der  Schuldigen  keine  Eiiii)usse  leide.  Die  übrigen  Gerichts- 
händel haben  nur  die  Provisoren  des  Klosters  zu  entscheiden«  Welcher 
Vogt  das  Qbortritt»  erleidet  an  seinen  Bestigen  Absug,  so  Tie!  der 
Sehftden  betrigt,  ist  letiterer  grösser  als  das  Vogtrecbt,  ist  dasselbe 
verloren  wenn  —  nicht  Freunde  Tcrmitteln. 

Herzog  Friedrich  von  Österreich  aber,  der  wenige  Wochen 
früher  die  Gerechtsame  des  Klosters  ausdrilckh"ch  bestätigt  h-Mc, 
sieht  sich  bemüssigt  diesen  unTortheilhaftcn  Vergleich,  den  der  Abt 
eingehen  mnsste  wollte  er  nicht  fortwährenden  Unbilden  ausgesetst 
bleiben,  hindesherrlich  zu  bestätigen,  am  14.  Härs  1241  an  Hmt- 
perch. —  Ein  klarer  Beweis  der  Schwäche  des  Landesfflrsten,  seinen 
Minis teriitlen  gegenüber 

Der  Convent  des  Klosters  bestätigte  zwar  diesen  durch  den 
Abt  Uermanu  abgeschlossenen  Vergleich,  am  2^,  April  1244,  also 
erst  nach  einem  Jahre  und  darüber,  konnte  sich  aber  nicht  enthalten 
zu  bemerken,  wie  lästig  er  ihn  finde  *}. 

Einer  der  Vermittler,  ein  Vasall  des  Klosters,  Heinrich  Ton 
UrtaiU  welcher  in  demselben  Dorfe  Abstorf  mehrere  Güter 
besa.HS,  machte  zur  selben  Zeit  einen  Vertrag,  dass  er  den  Provisoren 
des  Klosters  als  Vogtrecht  jühriich  zwei  Pfd.  Pfen.,  1  Pfd.  zu  Georgi, 
1  Pfd.  zu  Michaelis  gehen  wolle.  Er  verpföndet  für  richtige  Leistung 
ein  Lehen  im  untern  Theile  des  Dorfes,  welches  Ycrfallen  sein  soll. 


')  O^dmckt  im  Archiv  f.  Kunde  fislerr.  Oef chichtaqueUen  I,  1,  8.  t9,  Aaeh  Mon. 
bofea  XI,  8.  ai%  — 316,  Nr,  LXXIV.  Dort  (Mon.b.)  ist  aber  unter  dto  SMf«ii 
statt  Hermannus»  Heinricus  de  Cbranicbperch  aufgefSlirt;  der  Zusatz:  j^eulus 
sigillttJB  «imiliter  in  evidens  tMÜmoniiim  est  appenram,*^  beireist,  dets  es 

HermannuB  beissen  noQsse. 

Abgedruckt  im  Arcbiv  f.  Kunde  etc.  etc.  T,  1.  S  .'if  :  .Jicet  eccle^iam  nostram 
per  hcc  g^ravatHm  non  modico  seutiamus,  tainon  pi  opter  hormm  pacis  qiiod 
vobiscum  et  cum  here<libtt«  vestris  seroper  habere  cupimust  coMensttia 
nostrum  eiden  compoBittoni  pienarie  adbibemus^ . .  •  • 
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wenn  er  den  Termin  nicht  einhielte  oder  wenigstens  14  1  age  darnach 
die  Schuld  bezahlte')' 

Ausser  diesem  Geschäfte,  Vogteirepruliruni?,  brachte  der  umsich- 
tige Abt  Hermann  auch  ein  anderes  niclit  unwit hliges  in  Ordnung:. 

Die  bedeutende  Pfarre  Spitz  (im  Viertel  ob  dem  Manharts- 
berge)  war  vor  nicht  langer  Zeit  (1238)  dem  Kloster  incorporirk 
worden,  mit  der  Verpflichtung  einen  bestftndigen  Vienr  aofinsteDen. 

Abt  Hermann  besetate  daa  erledigte  Vieariat  und  bestimmte  die 
BesOge  dea  als  Viear  aufgenommenen  Prieater«  Conrad.  Deradbe 
erbilt  den  täglichen  Gebraueb  des  Altars,  dass  beisat  alle  Messen 
frei,  welche  zuweilen  bei  8  Pfd.  (das  ganze  Jahr  hindurch)  eintrugen. 
Dann  von  den  Kirchen  -  Grundstücken  (Üotes  ecciesie)  einen  Wein- 
parten in  11  üf  und  den  Weingarten  beim  Friedhofe,  dazu  zwei  Wein- 
gärten in  „Swelnpacir  und  in  „Chel"rin<?en'*  («I.  h.  den  Ertrag 
derselben).  Überdies  die  ganzen  Zehende  in  ^Aks p e uiit",  dann  in 
„Akspacb**  5  Schill.»  2Pfen.  Tom  Urbar  und  der  Überfuhr  (portu? 
statt  porcu?)und  den  gansonZebend  von  dem  »Akspacb*,  das  auf 
der  Saite  der  Donau  liegt,  wo  die  Kirche  zu  Spitz  steht.  Überdies 
in  der  ganzen  Pfarre  den  gesammten  kleinen  Zehend.  Das  alles  lu 
seinem  Unterhalte^  zur  Pflege  der  Gastfreundschaft  und  zur  Entrich- 
tung der  Gerechtsame  des  Bisehofes,  Archidiakons  und  Dechants  und 
ihrer  Capitel.  Nach  zehn  Jahren  oder  längerer  Zeit  sollen  die  Ein- 
künfte neu  regnlirt  werden,  entweder  vermehrt  oder  vermindert»  im 
Nothfaile  soll  eine  zweite  Pfnhide  gestiftet  werden*). 

Nach  14  Jahren  (1257)  fanden  Abt  und  Convent  des  Klosters, 
dass  die  Einkünfte  des  Pfarrers  (Vicars)  vermehrt  werden  müssten, 
man  wies  ihm  also  noch  an  die  Zebende  in  ,»Swelnpach*  (im 


MraHU  in  Arebhr  f.  Kmi%  tte.  1, 1,  S.  50.  —  b  iit  ihn  «trtaftt  CboatI 
dmitelb  bftifefllft,  damit  dem  Vogte  (Gluviilcbpercb  ?)  die  2  Pfund  Pfeo- 
nfge  unauableiblich  entrichtet  werden  können.  —  Da  die  23  Pfund  aas  der 
Kammer  des  Abtes  bcAtritten  werden  sollen,  ist  diese  Strenee  nicht  hiDlinf- 
licb  klar.  Fieleo  diese  2  Pfund  von  den  Urtairscbeti  tiüleru  dem  Vogte  (Cbra- 
nichperch)  nebenbei  «u?  —  Gewjss.  wüi  en  die  so  verwickelten  Herr»cbaftsT<»r- 
bäliDi8»e,  in  einem  und  demselbea  Dorfe  oft  bei  20  bis  30  TencbiedeRe 
Onmdbtrrea,  Sebald  m  so  rMeii  Wlrrm  and  BedrQckang en. 
*)  Sptter,  un  ft.  4prfl  lt«S  sb  NMWAltolcli,  traf«  dicm  VIcar  Mb«r  «Im 
t7rkaii4«  aiif|«it«llt.  —  Oedraefct :  Archiv  für  KviUI»  «te.  I»  1,  8.  t1,  aa 
4«»  Co4.  llf.XlV,  F«l.  6  h,  6,  lt.  FoU  Ifl,  Nr.  757.  Wt  teTwiultt 
f,tUm  dvM  TfiMW  i»  Zantat  el  curtem  »put  eMdwn  viacM.** 
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Betrage  von  2  Muth  Getreide  und  1  Muth  Haber)  und  von  2  Höfen 
(in  Hof  und  in  Hub —  1  Muth  Haber,  Neuburgermass),  dann  jähr- 
lich ein  halbes  Fass  (Karrada  dimidia,  das  ist  2  Eimer)  Wein  im 

«Zotal^O- 

Spftter»  oaoli  42  Jahren,  ward  dem  Kloster  Ntederallaieb  Ton 
Bisehof  Bernhard  Ton  Passau,  der  die  Ineorporirung  der  Pfarre 
Spitz  durch  Bischof  Rudiger  im  Jahre  1238  bestätigte,  mit  Einwilli- 
gung des  Domcapitels  erlaubt,  dieses  Yicariat,  was  bisher  ein  Welt- 
priester versehen  hatte,  durch  einen  Professen  des  Klosters  (Mönch) 
zu  besetzen,  der  natürlich  \  iel  weniger  zu  beziehen  hatte.  Doch  die 
gewöhnlichen  Leistungen  Ijli'  hcn,  wie  der  Bischufin  der  darübri  aus- 
gestellten Urkunde  vom  22.Februar  1299  ausdrücklich  bemerkte  3). 

Diese  Gunst  war  um  so  wichtiger,  da  die  Zehende  dieser  Pfarre 
sehr  bedeutend  waren  und  Bischof  Otto  Ton  Passau  auch  die  ihm 
lustehenden  Zehende  der  Neubrflche  gegen  eine  kleine  Entschä- 
digung dem  Abte  Hermann  fiberlassen  hatte,  felglich  die  Bezfige 
immer  mehr  anwuehsen,  welche  durch  ein  Klosteiglied  jedenfiiUs 
sorgföltiger  gehfitet  wurden,  ab  durch  einen  fVemden*). 


*}  Bb«iidMMllMl,  ~  Zur  MlbM  Zelt  prttailirto  Ab(  Henimaii  dam  BMofe 
Otto  von  Vkiiu  dm  PriwtMr  K.  (Bbarhardiu)  suin  b«fltDdl|eB  Viear  s« 

*)  Akf«dmckt  MoD.  boica  XV,  26,  Nr.  XX.  e  cod.  dipl.  „quem  quldem  monaehui 
tociens  muUbit  (Abbas),  et  allum  predlcto  modo  (presenUndo  nobis  hd  curam 
animarum  cl«  nostri«  et  >'»icressoruin  iiostrorum  nianibusreciptendam)  sabroga- 
bit,  quotieuü  videt'it  expedire.  SalviH  Uomauae  Ecclcüiae  et  >iolii8  Omni- 
bus oneribus  et  j  u  r  i  b  u  s  c  a  lui  n  i  c  i  s  et  h  o  d  p  i  t  a  I  i  t  a  t  e  s  o  1  i  t  a,  c  lu.u  a 
que  nuUam  emuiututeni  concedimuä  |ier  presealeä.^  Beffierkeatiwerth  läl  die 
SteUe:  coMUtiaciido  In  Sptts  BedMlan  ttonacboruin  «um  ordioftUoni  tub- 
jMltB  obbIbo  JmU  aooMniai  Monaebomni  ■«cBodui  witMum  «C  ttetna 
lerrM  moderudaHi  fw  ipsun  PSurodiI»lMi  Becloriui  Id  Splte ....  B*  fdil 
dwMfl  harvor»  dm  vn  Spil»  «Ib  FillBlklMter  «richiat  ward««  toU,  «!•  s.  B. 
VanibBeh  laOUiigaits  tett«.  'BI«mVill«llüMt«rw«rd«ipltir  nrndi  Abtabarg 
variaft 

')  Am  5.  August  1263  zu  Puiau  schenkt  Bischof  Otto  dan  Abte  HermaBB  tob 
ffjpdfrnltaich  und  seioem  Convente  dieZeheude  aUer  Neubrflche  in  der  ganzen 

Pfriiie  Spit7  .  in  welcher  die  öbricren  Kehende  ohnehin  dem  Kloster  gehören 
(fjOrnncs  Deciiiiaü  NovaUum  de  viueis  et  agriculturis  per  totam  Parrocblam  in 
^Spil/.  in  qtia  relique  decime  ad  ipi^am  pertineut^),  und  erlägst  df.s.<,ha1l>  einen 
Auftrag  an  den  Dechant  zu  Krcui»  J.  Canonicus  von  Faa»au  („KariUü  ve^^tre 
ii\iuugiutuj»  et  mandamus ,  ut  easdem  dadmaa  domo  abbati  predlcto  persoloi 
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Dass  die  Zehende,  welche  ursprünglich  in  der  ganzen  Diöcese 
dem  Bischöfe  von  Passau  zustanden,  der  sie  düiin  theiiweise  an 
einzelne  Kirchen  und  Pfarrer  yergabte,  mit  der  Zeit  in  fremde  Hfinde 
kamen,  die  darauf  keinen  Anspruch  .hatten,  sieht  man  aus  einer 
Urkunde,  welche  Bischof  OHo  ?on  PftMau  am  17.  Fehruar  1264  ani- 
stellte,  worin  er  dem  Abte  Henminii  tob  Niedenltaieh  und  mimiii 
CoDTente  gestattete,  auf  den  Gfltem  in  Abstorf  einen  Tbeil  der  als 
Leben  hindangegebenen  Zehende  einsosiehen  (abzniftaen)  imd  iwn 
Besten  des  Klosters  in  verwenden  <)• 

So  war  siim  Betspiele  swiscben  den  Pfarrern  von  Nieder» 
Abstorf  und  den  Herren  von  Schwein  wart  über  einige  Zehende 
lange  Zeit  Streit  gewesen  und  die  Plai  rei  konnten  dieselben,  obgleich 
das  Recht  fUr  sie  zu  sprechen  schien,  nicht  behaupten ;  dadurch  kam 
die  Kirche  su  herab,  dass  sie  Niemand  annehmen  oder  behalten 
wollte,  —  Zuletzt  vertheidigte  das  Hecht  der  Kirche  ein  gewisser 
W.  (?Mon.  boica  Ego  fat.  W.  vielleicht  frater  Wernhardus,  der 
Provisor  des  Klosters?)  und  es  wurde  der  Streit  der  Entscheidung 
eines  Scbiedsgeriebtes  anbeimgestellt;  filr  die  Kirche  wurden  gewIUt 


Dtotefraliler  (kciatis<*.)  —  Dms  «s  eine  Sehenkuag  und  kein  Taiudl  f»- 
wesen,  beweist  die  Stelle:  ^Sperantes  nobis  ed  eterne  beeUtadinis  dona  pro» 
,.1'trprr,  si  pr>r  nos  Kcclcsiis  et  persoui«  Ileo  devolis  aliqua  conferantor."  — 
Obgleich  Abi  liertiiaüu  am  »eUteo  Tage  ci>i*'ii  iU'vcrr<  Bn^üteUte,  da>s  er  und 
seiue  Nachfolger  voa  dem  ihnen  Gberlasseneü  /t-Lcfn!  lU  r  NpuhrQche  in  der 
Püarre  Spita  dem  Biacbofe  vou  i'absau  ciuea  jährlichen  Zin^  zu  |;cbea  »cbaldig 
Mlan  („noaine  mdiw  aUqoB  aamuUm  folatre  que  i«urt»  r«3«nm  imAmatfm 
„pNdiclira»  Mcattdiiai  nottram  conMintiui  «aqMÜre  viteinos  •(  hne  em 
«ia  ptfWsÜWM  lUarvai  flitriMiit  val  aobia  conttttoril  ütMtur  4«  ctolMb*) 
F«ttc«i«tet  komito  dlMcr  Xliw  Dicht  wmiam,  ««a  NwMeh*  tm  Ball  mm  Mt 
•Ich  «labra.  Abtadnickts  Hm.  batai  XI,  p.  Sie,  Nr.  C  «b4  CL  Der  Hat 
war  an  de«  Vorwvrfaa  wUlaa  atipidbl,  daaa  öm  Biachaf  dla  Blafciaila  da» 
Bisthttina  mindere.  — 

Abgedruckt :  Mon.  boica  XI,  p.  3^0,  Nr.  Cü.  heisst  darin :  „Cum  itaqae 
TCStra  devotio  nnhis  stifr^p^^prit  ,  qnod  in  Cultura  predioriim  vewlronim  in 
Abstorf  a  (jinbu-iiUim  *'x;ictuijLiiä  decimarum,  qui  eaadem  dccima-  nu-Ji ;it<.> 
vel  iuisediate  a  nobitt  {^i  oder  uobis?)  in  feodo  possideot,  gravamina  &epiu» 
irrogentor,  cum  et  nos  propoit^e  decima«  quailibet  de  manibua 
t«B«aa«r  artfara  l4la«r«ia(Sab«ad  wamrapr&nglidiMraiMfaisl- 
Ucha  Akfaba  fOr  Kirchan  baaÜMl),  vablt  «t  Baaefnua  daalm  «aqaa  ad 
aas  mdioa  auiaaUbal  fTMl  ■alarli  Banavrt  «b  ala  radlaar«  tt  ia  aaaa 
Bcdaala  vaalra  Inaalma  paaattia»  ^  praaaaU«  laialgaaMM.* 
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Heinrich  von  Paraii  und  Heinrich  der  Baier  von  Tuln,  die  Gegen- 
partei (Friedrich  von  Enjjjelreistorf,  der  diese  An^^jirüL-he  eriite, 
und  Heinrich  von  Sweinwart,  dessen  Gattin  des  £ngelreistorfers 
Schwester  war)  bestellt  Ritter  Friedrich  den  Hutstochcr  and  den 
Neubörger  Borger  Reinbert  als  Schiedsriehter.  —  Nach  ihrem  Ans- 
sproehe  TersicbteD  die  Gegner,  für  die  sich  ia  Zukunft  Herr  Wern-i 
hard  too  Schweinwart  TerbQrgCe,  auf  alle  Ansprache  gegen  eine 
Gbtsebftdigung  von  1  Math  Weisen  und  5  Pfd.  Pfen.  <)• 

So  hatte  dn  Ritter  Ulrich  von  ^fiehreting«*  (?  etwa  Egger- 
ding im  Innviertel?)  behauptet,  er  habe  ein  Fuder  Wein,  welches 
er  jährlich  aus  dem  Klostcrkeller  zu  Spitz  zu  beziehen  hatte,  als 
Lehen  inne,  folgiieli  sei  es  vererb) icli.  —  Er  entsagte  endlich  in 
Gegenwart  des  Bischofes  Otto  von  Passau  diesem  Ansprüche,  da  er 
gestehen  musste,  dass  es  ihm  nur  als  Leibgeding  (für  seine 
Lebenszeit  nur)  zukomme.  Bischof  Otto  stellte  auf  Verlangen  hier- 
über am  30.  Mira  1257  eine  Urkunde  aus«). 


*)  Akgtaruckl,  aber  fditortofl.  in  den  Hon,  bole.  XI,  p,  W,  Nr.  UV.  Unter  den 
Saagtti  find  4i6  Pfurtr  Bb«rh«rd  von  Bpit*  «nd  Sterchand  von  S« in  C?), 
Ritter  fiorobofd  von  Swoinwnrt,  Ulrich  von  lacointtorff  Othninr 
Burggraf  von  Trn«ai«porch  (T),  Otto  Pfatf,  Dioünar  von  Ghirolinolin 

mit  seinem  Soboe  DleUnar,  dio  Nootarger  (Korneuburger?)  Bürger  Holarich 
Gaeudoer,  Eberger,  Maiti&er  u.  a.  Man  siebt,  dass  derlei  AnsprQcbe,  wenn  sie 

auch  durch  fortgcfict/.te  Hontiihungen  endlich  ubgewieMn  wurden,  doch  stets 
durch  beträchtliche  Opfer  abgekauft  werdeit  mussten.  —  Wir  bcnn  i  ken  übri- 
genti,  dHä!^  nicht  biosü  leidige  LQcken  xu  bedauern  »ind,  boixItM  u  auch  fehler- 
hafte Abdrücke  peixUicb  im  Wege  sieben.  Wer  war  der  t'atroo  der  iürcbe  in 
diesem  Streite? 

*)  Otto  dei  gmtin  Ifiedoiio  Patavionala  Upiscopaa  Omniktu  jproMsSln  inapoetnris 
aaittton  In  donino» 

Gonatttnti  In  noitm  proMoUn  vonorabili«  In  Cliriato  frator  Hormannna  aUiaa 
monaatorii  AltahMoia  aoatro,  Oyoooaia  ot  Ulrieoa  mlle«  do  Behrohting 
protootnti  oont  anlM»  pdrtioo  ooram  noMa,  fnod  dlctna  Ulricna  nnani  earradam 
vinl  ainfolia  anala  in  ana  oaaa  do  ooUario  Bceleilo  Altahonais  in  Spits  rccipero 
dai»ot  tantnmmodo  ad  tempora  vite  sue  a  provisoribus  eccleaio  nuBoratok 
quam  earradam  sepedictu»  t'lricus  contradicente  tarnen  abbate  ac  suo  Con- 
uentu  contendebat  se  aiiquatxlo  habui&se  ah  eadeui  ccclesia  titulo  i'eodali.  Cui 
iari  feodali  omnino  reiuutciauit  ita  ut  uec  ad  hcredes,  uel  uxorem  ucl  aliquetn 
de  consanguineis  suis  ned  ut  predictuni  est  ad  ipsius  tanlumtnodo  pcrsonam 
pro  tempore  uile  t»ue  eiuMlem  viui  donatio  pertiiierct.  bt  ue  ipoo  decedente 
posset  Ecdesia  bae  occaaiono  ab  aliqao  faiigari,  Mpedietus  tHriena  potioiC  n 
oobia,  proaona  anpor  lioc  iaatrunontam  conici»  noalrique  sigilll  nnainino 
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Joseph  Chai«l. 


Ausser  sulchen  Verkürziingea  und  Eingriffen  liaite  das  Kloster 
Niederaltaich  aber  auch  mit  so  manchen  Lasten  zu  kämpfen,  welche 
durch  Verhältnisse  oder  Conrenienz  ihm  lugewachsen  waren. 

Einoo  solchen  Anspruch  hatte  der  Bruder  eines  Passaoer 
CaDonicns  gemaebt.  dem  das  Kloster  wahrseheiolieh  ad  eaptandam 
bwieTolentiam  eine  gewisse  jihrliclie  Leistung  lugesagt,  die  der 
UnbescheideDe  aber  auf  sich  ausdebneo  wollte. 

Es  ist  nicht  ohne  Tateresse,  den  Bericht  des  Kloste^-Pronsors 
zu  lesen »  auf  welche  Weise  es  ihm  gelungen ,  diese  Aosprflche 
wenigstens  auf  einen  gewissen  Zeitraum  zu  besciiräuken 


roborari.  Testes  qui  Interfaerunt  hii  sant.  Poppo  vicedominas  et  maxister 
Hertwicas,  Canonici  Patavienses,  Heinrlcus  de  Merswanch  et  ChnnrAdas 
Tvmingaer  mllites.  Irnfiridus  de  Hucenperg,  Walchimn»  de  Rustorf,  \Villh«l- 
mus  de  Wac*«man8torf ,  Wemhardiis  de  l'pi  ch<  irn .  FrnNTn  us  Gaul.  Albertus 
Streitwitr..  Acta  »utit  autcm  hcc  ad  sanclum  IpoUtum.  Auoo  donUni  M*.  CC*. 
L.  vg.  Tercio  kaleuda«  apriliä. 

Cod.  Hs.  perg.  i\r.  XIV,  fol.  115,  Nr.  613  (durcbstrfcfem> 
(CirtftlSSO).  nRererwido  In  Christo  ytri  €t  dwiüno  IL  vmwiMH  Altili—iii 
«eeeictie  abhati  frttor  C.  (Ciranndat)  pnnrlior  in  Anttria  obwUaftia  ptaUl«» 
^dinrn  ciH  «r«tti»iilfciit  d«votIi.  VMtrtai  aeire  daaldar«  patamItataB,  ^qod 
naffo  da  canallia  doDlnarua  at  firatram  maem  Laaitoa  al  C.  Ulan  v  wm%f 
ubatar  Inter  ecclesiam  et  domlnitiB  Ulricaai  flralraB  damini  Aeinwici  Caaaaici 
„aapar  banciaio  miius  karradc  vint  et  vj.  cupparum  salis  (Küffel)  tali  termlaavi 
„pactione,  ni  omni  anno  ipsi  Ulrico  et  domino  Aeinwico  iina  liarrada  vini  noQ 
j^TÜioris  in  Rfil  /  anl  in  T  r  •  m  in  vasa  ipsonim  dcbeatis  assl^are.  Post 
fjipsorum  autein  di  <  es^ium  ita  01  dominus  Uiricuä  sine  hiiii>  d<f«*s«crit.  huius 
f,beneficii  utilita»!  m  uuiiiibu.s  aliiä  eoiiitn  heredibus  totalilcrcxpirabit.  Absolut 
„etiam  eos  babito  consilio  fratrum  meorum  et  aliorum  hone- 
i^atamsia  anBoia  paannia  qaav  pra  aalatlana  las  fati  bana- 
nflall  acalaaia  dara  tanabnatar  (I).  lata  atiaai  adtaela  aandItiaM,  al 
t)lpai  ftatraa  aa  q«a  iatar  aaa  iaalltar  aanl  praaliaa  at  taralaata»  aaii  paaalat 
ijda  «atan»  a  qoalibat  vaiatiaaa  Uta  at  Taxa  aol  tmpagnatlaaa  baradaaa  aal 
»prapia<|varan  caaCaari  alaa  amal  cantradictlaBa  ae  bme»  iaai  Ipnai  baaa 
ntcloiB  ia  ecciesie  radlbit  utllttataai.  8i  anlaB  vaitra  dIaeraHa  at  Coavaata« 
f,ea  quae  finaliter  tennln^uimos  rata  toiara  nalaartnt  aat*  inrfolata, 
^debetfs  ipsls  fratribus  x\.  lihraü  $laiim  assipnare  (wahrscheinlich  fi'ir  RAck» 
^8tände)  et  d«*  ceffro  erclesiain  de  benffirio  dflontn  vrliit  nntpa  ipsi  fratres 
^impetere  tmn  n'-^aliurjt.  Debeut  etiam  ea  qu;ii-  tr;ic't:il;i  Mint  t^tgiUct  et  jiri\i- 
^legio  domitii  i-ipiftco|ii  et  Chori  perpetoo  conlirmare.  <>iiod  si  uuus  eoruro 
„defuerit,  alter  boc  nicbilominus  sicut  predictum  est  btabiltbit.  Testes  qoi 
^blia  iatarflianial  aaat  iatl.  Cb.  Laiaiaa,  Gh.  plahaaaa  in  Spitt,  Ob.  convaraaa 
pat  prapaaitaa  ia  Katwiea,  Fratar  Gh.  Wlaa.  Radc«r  da  Ward,  Halariaa» 
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W&a  nun  die  Beiflge  dM  Klotten  tod  deo  ihm  noch  Obrig 
gebliehenen  GOtern  in  Ostermch  betrifll»  so  wollen  wir  hier  insam- 
menateUen,  wes  sieh  ans  den  Terschiedenen  AnfsehreihnDgen  Abt 

Hermanns  und  seiner  nächsten  Nachfolger  ergiebt. 

Erstens  Äbstorf  infciior,  Nieder-Abtsdorf,  unweit 
Zistersdorf  und  an  dem  Flüsschen  Zaia  gelegen.  Der  Hauptort 
mehrerer  niederaltaieh'.schen  Besitzungen  dcieii  mehrere  seitdem 
verschollen,  wahrscheinlich  zu  Grunde  gegangen  sind  (durch  die 
March  weggeschwemmt?)  oder  ihre  Namen  wechselten.  In  der  Nähe 
waren  auch  niederaltaich'sche  Lehensleute  ¥on  Bedeutung,  tum  Bei- 
spiele die  Herren  Ton  Urteil,  von  denen  später  die  Rede  sein  soll. 

Wir  haben  Ober  die  BetQge  des  Klosters  tod  diesem  Niedeiw 
Abtadorf  aus  einem  Zeiträume  ron  IS  Jahren  Wer  Terschiedene 
An&chreibungen  welche  eine  sehr  bedeutende  Verschiedenheit  auf- 
weisen, die  theils  in  mangelhafter  Wirthschaftsgebahrung,  theils  in 
Herahsc  tzuiig  der  Zinse  und  Leistungen  wegen  Unglücksfällen  und 
Verwüstungen  begründet  sind. 

So  wurden  gleich  anfänglicii  (1243)  dem  Abte  Hermann  die 
Bezüge  von  Nieder-Abtsdorf  auf  folgende  Weise  angegeben  >). 

Das  Kloster  erhält  von  jedem  Lehen  (ihre  Zahl  ist  nicht 
angegeben)  jährlich  1  Muth  (modius)«)  Weisen,  1  Muth  Korn 
Zistersdorfer  Mass.  zur  gewöhnlichen  Dienstseit  (Maria  Geburt? 
Michaelis?),  Oberdies  2 Motzen  (metretas)  Haber  zu  Michaelis,  zwei 
Molzen  Haber  zu  Liehtmess  (Maria  Reinigung).  —  An  Pfennigen, 
zugleich  mit  d^  Getreide  30  Pfennige,  dann  drei  Mal  im  Jahre  fttr 
Gerichte  (placita)  je  18  Pfennige  („juiiiphenninge**),  und  je  drei 
Pfennige  besonders  Itir  die  Nachtherberge  des  Richters  (nnahtseidc*"); 


^OtUnfer ,  tres  Chaurer,  HeinHcus  decanus  de  Linst,  Pernhardu«  —  Do  Spitt 
^Bmu7c).  Otto  de  Hamat«:,  Marquardu»  Utubschaiden.  De  Motarn,  SybotOi 
„Timeudorler .  Heiuitif  er ,  Ueiwrkas  de  Meniiog  6t  •Iii.'*  €«d.  Ms.  Nr.  XIV, 
fol.  110  b,  Nr.  683. 

*)  Abgedruckt  im  Archiv  üxr  Kunde  teterreicbiacher  Ge«cbtchi«queUen  I  (16%8), 
1.  IMI,8.a%.   .Hm  iuiit  4«bito  AMi»  dt  Altoh.  De  Akttwf  inUnriori." — 

*)  Bdiaiiiitlieh  ftböroii  II««««  O« wicht«,  wi«  i«r  W«rtb  4m  0«M«s, 
«t  dw  aeliwicrigil«»  «nd  donlMlttaii  TMIm  d«r  «tatlitik  dM  KiUdaftm. 
Wir  flbansta  lrf«r  d«B  ÄnainA  Medio«  alt  H«th,  metrat«  mit  Melee«. 
I«  Öftterreich  lieaat«  mea  di«  Sekiff  «1  «It  Meee  aiebt  (t).  Desi  Hedim, 
yiüih.  nicht  etwa  Met«««,  B«traU  etwa  Ma&sel  beisiie,  (ciit  «iw  dem  f«B«eu 
guiimmeoinnge  ^erreri  wir  werde«  »piter  dereef  Mradduimmen.  • 
nttb.  i.,  pMUbift.  Cl.  Xf.  Bd.  tV.  Hft  8g 
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dann  toh  jedem  Lehen  zu  Georgi  5  Pfenoige  (Graspfemiige),  lo 
Weiluiacbteii»  Fastoacht  («earnüprhrium?  etva  Sonntag  Septoaga» 
sioiae?),  Ostern  und  Pfingsten  je  einen  Pfennig,  ao  ancli  m  Weflb- 
naehten,  Fastnacht  je  1  Huhn,  am  heii.  Drei«-K5nigtag  (EpiphaniB 
domini)  2  HQhner.  Am  selben  Tage  2  Schaltern  (Sehinken),  in 
Ostern  und  zu  Pfingsten  je  einen  Kase,  zu  Georgi  o,  zu  Lichtmess, 
Georgi  und  Michaelis  je  2  Brede.  Jedes  Leben  stellt  lur  Kroteseit 
1  Schnitter. 

Von  5  Hofstätten  1)  von  jeder  1I>  Pfennige,  jährlich  yuch 
3  Weiset  (weisod)  zu  den  hohen  Festlagen,  jedes  ron  2  Pfennigen 
im  Werthe*).  Jede  dieser  5  Hofstätte  hatte  einen  Mäher  (bei  der 
Heuernte)  und  Z  Schnitter  (aar  £mteseit)  auch  einen  ^Vaher"  n 
aleliett*). 

Von  4  anderen  HefatAtten  erhielt  daa  iüoater  mir  12  Pfeo» 
nige  ron  jeder. 

Von  der  Hfihle  daselbst  40  Pfennige ^  von  der  Fischerei 
75  Pfennige  und  als  „Vronchost**  7  „wide*'*),  Fische  im 
Werthe  Yon  15  Pf*  rmigen. 

Ohne  Zweifel  begnügte  sich  Abt  Hermann  nicht  mit  diospr  etwas 
unhesüounten  Angabe,  es  wurde  ihm  desshalb  einige  Jahre  später 
eine  genauere  vorgelegt,  die  aber  wenigstens  für  uns  mehr  üunUea 
enthält  als  die  frtthere»). 


Ick  aberMiM  Curtif  mit  HofsUtt,  «l«r«n  %  «In  gaiiMt  Lehen  UM«l«a. 
Curift  Ut  ein  f  »aser  Hof;  der  g«w6hali^  nebet  den  lUnplfute  liMn 
HoIitaM«  hatte.  Die  Zeretacttelaaf  der  Oater  hat  ia  Aaterreich  hald  aafetafia» 

hie  epiter  derselben  Einhalt  gcthan  wurde,   Aach  ia  dieeer  Uiailcht  liai 

unsere  Besitzverb&ltnisse  noch  unaurgeklärt. 

Weificl  (Weisod)  Pin  Geschenk  ,  meisl  Brod  oder  Fleisch  oder  Kise ,  das  der 
rTilerthnti  seiner  Herrschaft  /n  heiligen  Zeiten  so  geben  baU<t.  s.  Schmcllcr 
(Weisenj  IV,  17«.  —  VrI.  Spie«,.-*  (Phll.  K.)  AnfklSnin»en  In  der  C.oüchirhte 
and  Diplomatik.  M.  ;il7  40.  „Vom  Weisat  und  tle&äcu  veräcbiedeiier  lieueii« 
nung.^  —  Halt  aus,  glo^sar.  germ.  medii  aeri. 

s)  „Vahato«  (?F&nger?)  Ttellalcht  heln  Aanadaa  der  Oarfcea  NcteUlt  jadiaftllt 
eiae  Pereon,  die  Haadrabot  ta  letotea  hatte. 

*)  ,Wide(»  eiae  heaUauate  Aaaahl,  vtetteicht  in  eiaea  6ettaa  (Ufel)  gatracaa. 
Idi  kaan  nlr  nt^t  daakeo,  deaa  die  tadtea  rie^a  aa  einer  Wetdcarnlha  ante» 
reiht  dem  Kiaetor  abaallalhm  mren.  Leider  feUt  vna  aech  eia  Mlelikea, 
ia  welchem  Ober  alle  Provinxial-AuKdrßcke  AufklSrung  au  finden  wir«. 
Abgedruckt  im  Archiv  für  Kunde  österreicbischcr  Gescbicbtsquellen  I 
1,  S.  36— SB.  Vfl.  8.  33.  ,»Redditua  eccieaie  (AltabeMis  ioferieti»)  in  Ao^trta 
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INe  AnsaM  d«r  Leben  ist  angegeben,  es  waren  39,  mit  Abgang 
eines  «Viertellehens.** 

Zu  Weihnachten  gab  jedes  Lehen  1  Pfennig  und  1  Hülm  (ad 
jus  villici,  das  heisst  der  Villicus  iiatte  diesen  Bezug,  —  Villicus  der 
Verwalter?).  —  Am  heil.  Drei-Kftnigtag  erhielt  das  Kloster  von 
jedem  Lehen  2  Schultern  (Seiiinken),  2  Hühner  und  3  Pfennige. 
Summe  der  Hahner  (?)  147,  Scbultera  78»  £  SehUUng,  6  Pfeooige, 
mit  Abgang  des  Viertellehens  (?). 

Zu  Liebtmess  von  jedem  Lehen  18  Pfennige  Ar  den  Geriebtstag 
(pro  plaeito).  Summe  3  Pfondp  weniger  18  Pfennige* 

Zu  Fastnaebt  (camispriTiom)  1  Huhn,  1  Pfenoig  (»ad  ellieiam 
▼UUei-). 

Also  von  Weihnachten  bis  Fastnacht  30  Schillinge,  weniger 

3  Pfennige.  (Es  sind  nur  28  Schillinge,  27  Pfennige.) 

Zn  Ostern  (wieder  ad  ofliciuni  vilUci)  1  Küso,  1  Pfennie:. 

Zu  Georgi  3  Käse,   3  Pfennige;   dann  «>  Pfennige,  wovon 

4  dem  Kloster,  1  dem  Wiesenhater  zustehen.  Überdies  18  Pfennige 
wieder  für  den  Gerichtstag. 

Dem  Vogt  sind  för  die  Klosterholden  18  Pfimd  und  das  Drittel 
Ton  8  Pfunden  (i.  e.  18  Sebilliag,  10  Pfennige)  fibr  die  Naehtiier- 
berge  zu  geben «). 

Es  folgt  nun  eine  Stelle»  die  uns  jetzt  nnyerstindlicb  ist»  da  wv 
das  VerbiHniss  des  sehon  firUber  erwSbnten  Heinricbs  Ton  Urfafl 
iiiciit  kennen 


c«rr«cti«rM.*  —  Vmi  Jtkre  latS.  A«  dm  C«4,  Ma»  fwg,  Nr.  XIV.  FoL  U 

15,  Nr.  63. 

^)  Hosaten  dies  die  Holden  bestreiten?  —  Wahrscheinlich,  weil  diese  Abgabe 
hier  Im  Verxeichnisse  der  Bo/üpe  Rn^efi'ihrt  Ist;  aber  es  war  ja  im  Vergleiche 
vom  J.  1243  verprochen,  dass  der  Abt  diohe  Knlacbädigung  (33  Pfd.  18  tu  5) 
aus  den  kaiiuner-EinkQnften  bestreiten  loUt  —  Ohne  Zweifel  ging  man  von 
dieser  Erleiclitarung  ub  l 

*)  ^Heinrlcn«  de  Urteil  cnm  bmilnUra«  n>  (nwtria)  de  tJ.  boneficllf  etT.evrtlbw. 
qasnim  I.  cednot  pro  integro  beaeScIo.  8fnlUlflr  In  purilaitleae  fl.  Mirle  et 
In  liBMo  8.  n^cbeeUe.«'  ~  H«t  dIeMr  H.d6  Urteil  etw»  dia  6  Mm  «od 
S  HoCitItte  im  Beiitee  el«  —  Sste  ond  tnren  diee«  eeim  beute  flrel  rvn 
dieeer  Abftbe,  wen  ee  kurs  ▼erber  heiMt:  «Iten  tone  daiiler  edvoeeto 
til8  teleou  de  neetrie  bealelbee  teetanit  lune  eltea  detvr  «dvoeete  torcis  p«rs 
«de  ▼•  taleDtle  pro  peraeeteeUmibaf »  qvoe  etlem  ioluaiit  bemlneei''  — 
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Weiter  erhält  das  Kloster  zu  Pfingsten  tod  jedem  Lehen 

1  Pfennig  (ad  olfieium  Tülici).  Summe  der  Pfennige  Ton  Ostern  IbU 
Pfingsten  6%  Schilling  (?),  eben  so  viel  Kise  (195?). 

Znr  Ernte  gibt  jedes  Lehen  %  Pfennige. 

Am  i.  September  (S.  \^h\u)  erhält  das  Kloster  Ton  jedem 
Lehen  2  Muth  Weizen  und  Kurn ')  Zistersdorfer  Mass,  die  jeder 
Lehenhesitzer  nach  Abstorf  (Ober  -  Abstorf  bei  Städteidorf)  ftihrt 
und  dafür  dort  Speis  und  Trank  erhält  (»cena  et  prandiam")  und 
Futter  PBff  seine  Pferde  (^auena  et  fenom*). 

Die  Geldbezflge  betragen  bisher  8  Pfnnd  weniger  18  Pfen- 
nige  (?J. 

Zu  Michaelis  gibt  jedes  Lehen  nach  altem  Brauch  (?)  32  Pfen- 
nige und  18  Pfennige  für  den  Gerichtstag  (pro  placito),  dann  für 
Vogteirecht  3  Sehillingp  2  Pfennige. 

Summe  U  Pfand,  22  Pfennig. 

Im  Herbste  naeb  dem  Anbaue,  wann  es  den  Holden  beliebt, 

gehen  sie  in  den  Wald  und  den  ersten  Wagen  mit  Holz  fuhrt 
Jeder  in  unsern  Hof. 

Dem  Herrn  Heinrich  von  Urtail  werden  von  jedem  Lehen 

2  Hnth  Haber  Zistersdorfer  Mass,  dann  1  Huhn,  1  Pfennig  und 
2  Brede,  wie  sie  Jeder  haben  kann,  gegeben*). 

')  Im  Abdrucke  S.  37,  Zeile  7,  von  unten  ist  statt  f.  v.  zu  lesen  Iru.  da«  hets»t 
firumenU,  was  flrelUcb  den  Sinn  stark  ändert,  da  man  sonst  5  Muth  Getreide 
l»«kiB«! 

')  Dm  tet  von  den  6  Lehen  niid  S  HollititteB.  welehe  er  dneelhet  tat  lUeier- 
Ahetorf  Inn«  halte  vom  Kloiter.  Dm  SlnmmhnBe  dIeeM  Heinridi  voa  Urtnil 
war  tn  der  Gegend  den  SehloMM  Palhenateln;  im  Jahre  t3%t  ui 
as.  NoveBber  Terluuifen  laat  Urkunde  im  Archive  der  nleder-SeterreichlecheB 
Sitode  (Nr.  305)  Heinrieh  der  Sehober  und  Gnetn  deaeen  Gattinnnm  sePfond 
Pfennigo  vwti  Drittel  IhrM  Bifene  an  den  Hofe  Vrtail  In  der  Pfiure 
Fatkenatein.  Bereite  1151  war  Heinrich  von  Urtail  ohne  mSanliche  Krhen 
geatorben,  wie  folgende  Urkunde  beweiat ; 

taSl,  aO.  December  Im  Melkerhefe  su  Wen  erkUrt  Abt  Heratana  von 
Niederaltaieh,  daae  die  BchwIegeraShne  dM  ohne  minnUehe  Brben  verator- 
henen  niederaltalcher  Minlatorialen  Herrn  Heinrieh  von  Urtaii*)  (Otto, 
genanBt  Rinderachlneh  und  Conrad,  genannt  8axo)  geholen  hahooi  ihnen, 
da  alo  null  aetnen  TSehtom  viele  Söhne  erawigt  haben,  die  von  ihm  beaoo- 

Im  Isperlhal«  (Viertel  ob  dem  Hanhartcberge  ia  der  Herrschaft 
Beb  reck  war  ebenfalla  ein  Urteil  (Urtbaler-Ant),  aebweflieh  war  ober 
dieaea  der  StanBalla. 
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Der  Fischer  ^ibt  Fischo  und  Pfennige  nach  Cbereiiikuuft  mit 
dem  Propste  (?zh  Spitz?). 

Wir  haben  ein  von  den  anderen  Lehen  des  Heinrich  (von  Urtail  ?} 
abgesondertes  Lehen,  yon  dem  wird  das  Vogteirecbt  nur  uns 
geiahlt  (?). 

In  den  Hof  (des  Klosters)  gehören  6  Hofstätte,  welche  3  Sehil- 

linge  zahlen  und  andero  kleine  Dienste  (?). 

Wir  haben  3  Gerichtst:i«^e,  deren  Wandel  nur  uns  zusteht. 
(Also  6  Gerichtstage»  3  für  den  Vogt»  3  fürs  Kloster.) 

Wer  ein  Lehen  Torlitost  (abiait)  zahlt  uns  20,  wer  es  antritt 
(anlait)  30  Pfennige. 

Der  Erfrag  vom  Zoll  (theloneum)  von  Hiehaelis  an  (?)  23PAmd 
27  Pfennige  (?). 

Dann  in  Schönstrass  1  Lehen,  welches  uns  jährlich  2  Pfund 
Pfennige  gibt,  zu  Georg!  und  Michaelis  je  1  Pfund  *). 

Summe  im  Ganzen  (ohne  Schönstrass,  die  Hofstätte  und  die 
Fischerei)  nach  einem  ungefthren  Überschlage  34  Pfund  (?) ;  es 
übrigen  2  Pfund  des  Herrn  Heinrich  von  Urtail  (?die  er  zu  zahlen 
hat  oder  empfängt?)  und  vom  Vogte  1  Pfund  (?). 

Summe  der  Käse  200,  Hühner  160,  Schinken  80;  Summe  des 
Getreides  (Weizen  und  Korn)  80  Muth  Zistersdorfer  Mass  und 
16  Burgmuth  vom  Zehent. 

MII6I1  Leben  sn  Terleiben.  Er  Iwbe  nim  tof  MlUeld  und  mit  IUIekri«1it 
•nf  ihre  UnbMchotteDlieit  (npro  niaericordta  et  benettite  predictomm  Tiro- 
rom*)  Ihnen  und  Ihren  SOhnen  einen  Tb  eil  der  le^if  gewiyrdenen  Leben 
verlieben,  nimlicb  dem  Otto  RIndereehlneb  s«rei  Leben  in  Nieder* 

Abdtorf  und  die  Hofstltte,  welche  derselbe  Heinrieb  von  Urtail  in  diesem 
Dorfe  batte,  mit  Auanebme  der  vier  Hofst&tte  (curtes)  bei  der  Kirche,  welche 
er  bei  «teiiien  Lebzeiten  dem  Klooter  abgetreten  hatte.  —  Besagter  Otto  wird 
diese  Stijckc  ohne  Vogtci-Recht  besitzen.  Weiters  verleibt  er  ihnen  zwei  Lehen 

in  Chirchetin.  Dem  Conrad  Saxo  verleiht  er  drei  Lehen  in  Ober- 
Abs  t  o  r  f  und  eines  in  Chircheim,  dessen  Hälfte  Conrad  von  C  h  i  rch  ei  ra 
ii)t»e  hat.  —  Alle.H  übrige  Lehengut  und  die  Überland-Ärker  fallen  Horn  Kloster 
ZU.  Wollten  sie  aber  das  Klot»ter  desühaU)  ferin-r  beunruhigen,  iuiien  sämmt- 
üche  Leben  beim.  Versiegelt  (nebst  nu  hrcren  anderen  Zeugen)  durch 
Hormann  von  Chran  cperch  und  Hadmar  von  Valchenherch.  —  Abgedr* 
l^lon.  boica.  XI,  S.  40,  Nr.  XXIX. 
*)  Diese*  Schönstrasa  ist  nun  verschollen,  ein  S  t  rass  ist  bei  Hadersdorf  in  der 
Nähe  von  Krenia.,  aber  die  Lage  des  Dorfes  8chönstra«s  deutet  auf  Nieder- 
nicht  Ober-Abt^dorf.  S.  weiter  unten. 
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Auffaltend  ist,  das«  in  dieser  Aufzeichnung  nur  von  Z  ugrobot 
(Getpf^ido  lind  Holz)  nicht  aber  von  der  Han  drobot  fSrhoittero, 
M&hern  u.  s.  w.)  die  Rede  ist,  sie  ist  also  veuigsteos  in  dieser  Hin- 
sicht löckenhaft. 

In  einer  andern  Aofaeiehnang  Tom  Jahre  1250  heilAiifig,  welche 
im  selben  Codei  Ms.  Nr.  XIV  enthalten  ist  (Fol.  4i,  Nr.  178),  nai 
auf  der  anderen  Seite  Tiel  iQekenhafler  eraehetnt,  wird  doch  anf  dBe 
Schnitter  Röcksieht  genuiuinc  iP). 

So  bedeutend,  ja  unerschwinglich  fin  harter  Zeit}  die  Laste« 
des  Dorfes  Nieder-Abstorf  waren,  so  waren  sie  doek  firnher  noch 
drückender,  besonders  sor  Zeit  Heriog  Leopolds  Vfl.  tod  Österreiek, 
wo  Ulrieh  Ton  Falkenstein*  genannt  Streon,  Marschall  ron  Osterreidi 
und  seine  (Ii)  BrOder  die  Vogtei  Obten  und  unter  ihrem  Vorwande 
durch  Steuern,  Nachtherbergen  und  Zup^rohote  die  Holden  aofs 
Äussorste  bedrängten,  so  dass  sie  dem  Kloster  selbst  nur  wenig  ieistea 
konnten. 

Nach  ihrem  erblosen  Abgänge  kam  die  Vogtei,  als  Lehen  des 
Henogs  Friedrich  II.  Ton  Österreich ,  an  Hermann  von  Kranicbher^ 
der  sich  mit  einer  Summe  Geldes  zu  begnügen  gelobte  (3S  Pfind 

Pfennige  und  3  Nachtherbergen,  nach  einer  andern  Aufzeichnung  I 
33  Pfund      Es  wurde  damals  der  Getreidedienst  der  Holden  her-  i 


*)  nln  inferior!  Abstorf  de  qnoUbet  benileli»  deatnr  Witte  nodiu  tritid 4 

„unas  roodioH  fnunenti  Cyetcretorfeiuiig  mensure.  tteai  In  feeto  emetl  Mjeht' 
„helis  xn.  denarii.  Item  in  qaolibet  trium  plsritnrun  xvilL  Senmrii.  Ilm  » 
„Epipbania  duae  scapulas  porcinw  el  dttoe  pttlloe«  llem  tmie  de  Iure  edfooti 

denarium  et  1  puUum.** 

„Rt  in  c.irnfprivio  1  denarium  e(  1  pullum.** 

^Hfm  in  t'ft'^rhn  He  iure  adttoceti  1  w4isod  keee  uelentem  Z  deoariM  ^ 

j^nnuin  denaviimi  Clfficiali.'' 

y,Itern  in  fosto  .sancti  Georii  3.  easeos,  (jiioi  'nn  [üiiibet  valere  dehet  1 
^riiim  ot  3  denarios,  qui  vocantur  Graepheoning  et  quartom  denaritun  coaUhü 

„pi  ütoruin.** 

^Itom  in  l'eiitecoston  de  iure  advocati  1  ca.sciim  et  uDUm  deoariom« 

„Item  in  messe  1  mossorem,  vel  redimet  2  denariis." 

Man  siebt,  dass  diese  Angabe  von  den  friibpren  bi>tr&chtlich  abweicht. 
*)  8.  Mon.  boicaXI,  8.54  et  55,  Nr.  XLIV,  auch  im  Cod.  Ms.  per|.  UV, 
Fol.  101  b,  192,  Nr.  758,  mit  etnigen  Abweicbungeo  am  Schlaue.  In  den  M(Nk 
boieie  worden  noch  s««i  p&pstliebo  BnHen  tbfodreetct»  trelebe  beweiiii 
•oiIeD»  daae  die  Strenne  (von  Palkonatoin)  aicb  de»  Vogteirecbleo  fbor  VHdiif 
Abatorf  anfemaaat  haben.  In  der  oralen»  tom  16.  Beeoaber  liat«  trfgi 
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unterbesetzt,  von  SO  Metzen  Weizen,  kloinor  Mass  welche  jedf's 
Lehen  im  Dorte  den  Streunen  jahrlich  geben  musste,  wurden 
Id  Metzen  nachgelassen,  die  andern  31  Metzen  blieben  der  Kirche 
und  zur  Zahlung  der  stipulirtcn  33  (3o)  Pfund  an  den  Vogt  sollte 
Jedes  Lehen  jahrlich  7  SehUUnge  reichen,  und  fikr  3  Gericbifttage 
jedesmal  18  Pfennige  zahlen.  —  Von  diesen  Lebtongen  wurden  die 
33  (35)  PAind  fllr  den  Vogt  bestritten,  der  liest  blieb  dem  Kloster! 
Wie  kam  es  aber,  dass  spfiter  jedes  Leben  2  Math  Getreide,  (1  Muth 
Weisen,  i  Muth  Korn)  dem  Kloster  dienen  musste?  —  Wir  haben 
geflissentlich  die  Verschiedenheit  dieser  Bezüge  aus  mehreren  Jahren 
hervorgehoben,  weil  sie  die  prekären  Zustände  der  Holden,  die 
übrigens  meist  durch  die  leidigen  Vogteiverhaltnisse  veranlasst 
wurden,  ersichtlich  machen  >). 

Die  io  den  Jahren  1252  and  12^3  erfolgten  Einfalle  der  Ungern 
und  Camanen  in  Österreich  waren  besonders  für  Nieder*Abstorf  aufs 
Ausserste  Terderblieh,  das  Dorf  ward  nicht  bloss  angeiQndet  and 
ganslich  Terwttstet,  sondern  die  Inwohner  beiderlei  Geschlechtes, 
Jung  .und  Alt.  wurden  tui  alle  umgebracht,  oder  in  die  Gefangen- 


P«ffl  Glanoit  III.  dem  Al»t0  tod  KnmmSuter  «lUl  itm  Propst«  fon 
St.  Flori»D  Mf,  den  Laien  Pertold  (von  Anutaln),  welcber  InutKlige  de« 
Ablet  von  NiederelUich  nebrere  Betitsongen  des  Kleeteri  nntereehler  Welte 
(i^poelhabiia  reTercntin  tutetorie'')*  an  sieb  sezofeo  hat,  dnreh  g^tUdle 
Cenraren  zur  Ilermusgabe  tu  xwiogen.  In  der  sweiteii,  rom  20.  AprU  1195, 
trSft  aber  Papst  Cftlestin  III.  dem  BUcbofe  von  Passan  und  sciriom  Domcapitel 
auf,  der  Beschwerde  de*  Abte^  von  NiodiTallftirh  «inrch  V'nrf'nrflcning  (ior 
Parteien,  rntcrsucbung  der  Saflihiir«-  umi  pon  i  Le  I  ni  <  li-  uiuug  ab/.iilu  lli  n. 
Bertbold,  Konrad  und  (>  1 1  o  von  Arustain  wollen  nämlich  ein  Gut  des 
Kio8ters  in  Spi  t£,  AUmano  von  UeliQ{fersberg  ein  Gut  des  in  Gefan- 
geneebaft  der  Sarasenen  befindllcbon  Leopold  «ob  Bdrandsgen  und  eeiooe 
.Brodora  R.  nngerocbler  Weiae  an  eich  aieben,  Ulriek  Stroa»  aber  maaat 
aieb  der  Voigtei  dea  Gotea  laAb(adorfaii,daa  doeb  kelaer  adaer  Vorlkbren 
beiata.  —  Leider  aind  noaere  Kenatntaeo  d«r  VerbSltniaae  in  swSlften  Jabr^ 
biindert«  and  in  der  nocb  frfiberen  Zelt  ana  Mangel  an  Urfcnnden  m  Illeben- 
hafi.  um  den  Gang  diesea  fitnitbandda  so  vorfolgen.  Die  Blreuio  blieben  in 
Besitze  der  Vogtei. 
^  In  der  angefCbrteii  Atifschreibung  heisst  es  von  dieiipn  Vopteiv«»rhältni.s.si'n : 
jjProeessM  vero  temporin  per  lli  i  niannum  abbütim  ui»Mnoratuui  predium  melio- 
„rcin  a  vexatione  adu&cdti  acquiMvit  ronditioiit;iii,  que  iisi^ne  hodie  manet.  qur 
^etiam  iu  privilegii«  Frideriei  Ducts  (von  1243)  expre&iius  coDtiitetur>  —  Die 
VSgto  orbiellan  weniger ,  aber  der  Zoalaad  der  Helden  worde  durch  die 
Terbillaiaao  noeb  dreckender. 
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•chaft  geacbleppt  Bruder  Conrtd,  dtinals  PrOTisar  des  Iflostenii 
Osterreieli,  der  den  Klosterhof  sa  Nieder-Abtadorf  ganx  neu  erkot 
hatte»  fing  naeb  etngetretener  Rahe  den  Wiedersrnfbao  ao  ni 

sammelte»  neue  Colonisten,  indem  er  sechsjähriLTc  Str  uprfreiheit 
gewährte,  welche  von  Herzog  Ottokar  urkuudlieh  bestätiget  wurtie. 

Da  aber  die  neuen  Ansiedler  mit  dieser  Begünstigung  niebt 
sofrieden  waren,  mnsste  Abt  Hennann  den  Dienst  der  UoMeo  mtaden. 
Br  liesa  also  jedem  Lehen  jährlich  31  Pfennige,  19  Metxen  Weim, 
2  Schaltern  nnd  Ton  dem  „Anlait**  (bei  Antritt  des  Gates)  10  Pfet- 
lüge  naeh.  —  Oer  abtretende  wird  wie  der  antretende  Hülde  20  Pfen- 
nige geben.  —  Statt  der  bisherigen  18  Pfennige  von  jedem  Gencbb- 
tage  sind  9  Pfennige  nur  zu  geben,  eben  so  sind  die  4  Graspfeaaige 
nachgelassen. 

Dem  Amtmann  (ofliciali)  des  Dorfes,  Conrad,  nnd  seiner  Nad* 
kommenschaft  wurde  der  Zins  eines  Lehens  gemindert  bis  «f 

10  Schilling  Pfennige  welche  er  jährlieh  zu  Michaelis  gehen  soll, 
und  sciiK-iit  liruder  Wiihelfn  der  Zehent  Ton  seinem  Lehen  (aber  aar 
für  1  Jahr,  1257)  erlassen. 

Eben  so  wurde  simmtlichen  Holden  die  Abgabe  „Todlaik* 
(Todlait  heust  es  in  dem  Abdmcke  der  M on.  boiea  XI,  55),  eriassOy 
dass  nimlich  nach  dem  Tode  eines  Lehenbesitiers,  die  Witwe  du 
zweitbeste  Stttek  Vieh  geben  sollte  >)• 

Da  im  Jahre  i  Z6S  eine  neue  Aufschrei bung  über  sämmtüche 
Einkünfte  und  Gerechtsame  des  Klusters  Niederaltaich  in  Österreich 
stattfand,  wahrscheinlich  bei  Gelegenheit  der  Bestellung  eines  neuei 
Provisors  (Albinus),  so  galt  dieses  Yerzeichniss  auch  N^ede^ 
Abstorf  als  Norm  und  wir  wollen  die  hanptsftchlichsten  BestiB- 
mungen  henrorheben 

ludern  Dorfe  Nieder-Abstorf  sind  44  Lehen  und  ein  halbes, 
welche  dem  Kloster  Niederaltaich  dienen,  überdies  6  Hofstätten  mit 


<)  Von  dl«««m  NacMmm  tlebt  In  niuerem  Codex  Ms.  Nr.  XIV,  FoL  ISl  tSM», 
M  foidiiclit  «ach  in  d«r  oin  Jahr  «pilor  «folgtsn  Anllwaralbnif  dtvnn  liiit 
Brwlbnanc.  Mu  tifütt,  wie  wtlikBrlieh  die  BMttaunnng«»  dv  DfOMln  mm 

•)  Wir  tfadl«a  diMos  VtnelehntM  liinr  vollstlndif  nit,  dn  derM  A«teflictaa«n 
aus  dflfli  dralnnhiilnB  JnhrkiiBdorto,  mtt  g«wiMr  Ontlraof ,  niehl  hiilf  4ii 
Wir  btnibnn  bei  den  Ontndtatne,  daea  beeondera  bei  teyegmpbiaeb-eliiiiü* 
•eben  AiMIm  «Ue  Bebnnptonfan  nrliiiiidlleb  bewieten  nein  nbaeen.  8.  M- 
lafe:  XI.  Pk«dia  Analrle  t. 
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Ackern,  welche  als  iVa  Lehen  gerechnet  werden.  Es  waren  nämlich 
mehrere  Lehen  hinzugekommen,  früher  waren  39.  —  Im  Kloster- 
hofe wurden  3  Lehen  aelbst  bebauet 

Zvei  Aeker,  genannt  Amtlnss  (Amta-Aotbeil)  lllr  %  Lehen 
gerechnet,  gehören  aueh  dain,  dann  1  Aeker»  7  Joeh  gross,  in 
Per^artcn,  und  zwei  andere,  jeder  6  Joch  enthaltend.  —  Von 
diesen  3  Äckern  wurden  iViiher  10  Schillinge  als  Burg  recht 
gegeben,  später  wurden  sie  wie  es  scheint  wieder  eingezogen.  Drei 
andere  wurden  ebenfalls  dorn  Hofe  xugetheilt,  von  deren  Einem  »dem 
Pfarrer*  des  Ortes  12  Pfennige  gereicht  werden.  DafOr  waren  acht 
Acker  als  sogenannte  Oberländ  gegen  eine  Abgabe  Ton  17  Schil- 
lingen, 5  Pfennigen  unter  dem  Namen  Burgreehtim  Nutzgenusse 
von  H  Personen.  Die  letzteren  mussten  dreimal  im  Jahre,  zu  Weih- 
nachten, Ostern  und  Pfingsten  „weisod"  geben,  welches  von  einem 
Acker  der  y%  Pfund  Pfennige  Burgrecht  gibt,  eu  Weihnachten  in 

2  Uübnm,  zu  Ostern  und  Pfingsten  in  2  Käsen  ao  2  Pfennigien  im 
Werthe  und  40  Eiern  besteht,  die  andern  geben  nach  Verbtitniss. 
Von  14  Gärten  im  Besitze  yon  12  Personen  wird  am  heil.  Mauritius- 
tage  ein  Zins  von  49  Pfennigen  gereicht. 

Die  Abgaben  der  Lehen  sind  aber  folgende: 

Jedes  Lehen  gibt  am  St.  Micbaelstage  1  Pfund  Pfennige, 
10  Hetzen  Weizen,  10  Metsen  Korn  grosseren  Masses.  Dreimai  im 
Jahre  f&r  die  3  Gerichtstage  je  9  Pfennige,  an  5  Festen  xasammen 
4  Hähner,  5  Käse, 7  Pfennige,  zur  Erntezeit  (statt  eines  Schnitters) 
ebenfalls  2  Pfenni^r. 

Das  Übrige  liess  der  Abt  wogen  Zerstörung  des  Dorfes  nach, 
nämlich  bei  jedem  Gerichtstage  1  (?)  Pfennig,  zu  Gootgi  die  4  Gras- 
pfeonige,  dann  10  Pfennige  bei  dem  HAnlait**  und  2  Schinken. 

Daselbst  sind  auch  4  Lehen  ron  welchen  Ton  dem  Kloster  drei 
anderweitig  Terliehen  wurden  (?). 

Es  waren  die  welche  früher  Heinrich  von  Urtail  besessen  hatte. 
Dazu  gehörten  9  Hofstätte  den  Besitzern  der  3  Lehen.  Das  vierte  Lehen 
nebst  7  Hofstätten  hatte  das  Kloster  iiir  sieh  behalten  (eingezogen?). 

Zu  bemerken  ist,  dass  von  jedem  Lehen  daselbst  dem  Vogte 
für  Marehfutter  2  Muth  Haber  Zistersdorfer  Mass  lu  geben  sind, 
weiters  2  Brote,  1  Huhn,  1  Pfennig. 

Von  allen  Lehen  zusammengenommen  erhält  der  Vogt  tt!r 

3  Nachtberbergen  5  Pfund  Pfennige  und  das  Kloster  gibt  ihm  von 
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den  Einkanften  des  Dorfes  als  Vogteireelit  18  Pfand  Pfennige,  zu 
Georgi  9  und  zu  Miehaelis  9  Pfiind. 

Abgesondert  ist  das  Lehen  su  Sehdns trass,  welehes  2  Pfnnd 
Pfennige  jährlich  sinset 

Man  sieht  ans  diesen  yersehiedenen  AnfiMiehnimgen  ans  efnen 
verhältiii.ssniäs.si|T  kurzon  Zeiträume,  dass  die  Lei  stuntjoii  der 
Klost(  rhnlilcii  weder  so  bestimmt,  noeb  detn  Kloster  so  heicaiml  wareo, 
als  es  einer  Sil  (MiLT  i  '  r'f'hiiassigen  und  crcnauen  Verwaltunccremass  war. 

Abt  Hermann  war  ein  tOebfif]:t  r  (>konom  und  doch  halte  gerade 
unter  seinem  Repfimente  diese  auffaliende  Verschiedenheit,Dank  seiner 
sorgfältigen  Aufzeichnung,  sich  herausgestellt. 

Wie  mag  es  bei  so  vielen  anderen  Herrsehaflen  und  ihren  Holden 
ausgesehen  haben!  —  Wie  fiel  Willkflr  mag  da  geherrscht  haben ! 

Klosterholden  waren  hn  Gänsen  besser,  oder  Tiefanehr 
weniger  Obel  daran,  als  die  weltlieber  Herren. 

Die  grosse  Ungleichheit  der  frästen  und  Zinse  war  in  den 
spateren  Jahrhunderten,  ifn  l.j.,  16.  und  17.,  die  Haupt  Ursache 
der  Ranernunruhen;  wenn  aui  h  nicht  geläugnet  werden  kann,  dass 
besonders  im  und  17.  Jahrhunderte  die  sogenannten  poh'tischen 
und  religiösen  Anschauungen  sich  mit  den  Bewegungen  TerkoOpflen, 
80  wurden  doch  diese  selbst  nicht  durch  sie  herrorgenifen,  waren 
ja  theil weise  solche  Unruhen  in  allen  Jahihunderten,  am  sahl- 
reichsten  im  fQnfaehnten. 

Die  Statistik  des  Blittelalfers  hat  die  Aufjsabe,  die  UnteHhans- 
Ycrhfltnisse  ganz  besonders  zu  beleuchten,  wenn  es  ihr  aueh  nicht 
im  Allgemeinen  gelingt,  so  doch  ganz  gewiss  in  so  manchem  Einzelnen. 

In  dieser  Hinsicht  sind  die  Aufzeichnungen  des  sorgfältigen 
Abtes  Herman  i  iinschätzhar. 

Ein  zweites  unmittelbares  Besitzthiim  d»'s  Kln^ters  Nieder- 
Altaich  war  in  Ober-Abtadorf  im  Viertel  unter  dem  Mauliartsberge 
unweit  StädteldorC. 

Haben  wir  auch  nicht  so  viele  Aufschreibungen  Ton  Ober- 
Abtsdorf,  als  von  Nieder-Abtsdorf ,  so  sind  uns  doch  zwei  aus  den 
Jahren  1245  and  1258  erhalten,  Ton  welchen  besonders  die  letitere 
ziemlich  umstftndlich  und  genau  ist  <). 


')  Die  vom  Jahre  13V5  habe  ich  bereils  milgethpiH  im  Archiv  lui  kund.'  u.^ief- 
ralcliUcber  GescbicbUtjucHeo  I  (18%8}.,  1.  Helt,  8,  33  —  3%.  Uie  von  Jahre 
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Indem  wir  die  zweite  näher  betrachten,  wollen  wir  di6 
Abweichungen  der  er«5ten  vorkommenden  Falls  anluliren. 

Zu  Ober-Abtsdorf  dienen  ITVa  Lehen  und  9  Hofstätte  dem 
Kloster,  12  andere  Lehen  daselbst  sind  an  gewisse  Personen  hindan- 
geliehen.  —  In  der  Autseiehaung  von  1245  ist  ron  deo  letzteren  (12) 
keine  firwähowig,  die  erstoren  sind  als  16Vt  Lehen  und  6  Hofstitte 
iDgegeben. 

Überdies  litt  der  Dorf  rieht  er  (Preeo  Ortsobere»  im  Fraa- 
iSsiseheo  der  Matre)  ein  halbes  Lehen  woron  er  nielits  xinsei  (Anefa 
dieses  fehlt  bei  der  Anfseiehnung  von  1245.) 

Am  heiligen  Drei-K5nigtag  gibt  jedes  Lehen  12  Pfennige. 

Zu  Liehtmess  10  Pfennige,  genannt  aidingpfenninge.** 
Zu  Fastenanfaug  (?  in  carnispriTio)  jedes  Lehen  und  jede  Hof- 
stett  1  Huhn. 

Zu  Mitterfasten  gibt  jedes  Lehen  5  Pfennige,  «Jeuchart- 
pfenninge**  genannt. 

Zu  Ostern  jedes  Lehen  2  Kftse  (2  Pfennige  im  Werthe,  d.  h. 
jeder  1)  und  80  Eier. 

Sieben  Holstitte  geben  eben  so  Tiel»  ron  den  swei  anderen  erbSlt 
das  Kloster  2  Pfennigbrode  nnd  8  Kftse. 

Zu  Georg^  wieder  Ton  jedem  Lehen  12  Pfennige,  and  überdies 
(von  Allen  zusammen)  6  Schilling,  weniger  5  Pfennige  (17o  Pfen- 
nige), genannt  „Taidingpfenninge'*  (?on  den  letzteren  nichts 
1245). 

Zu  Püngsten  (von  den  Lehen  niclits)  von  7  Hofstätten  je  2  Käse 
und  30  K\or,  von  2  anderen  2  Pfennigbrode  und  7  Kftse. 

Zu  Sonowenden  von  jedem  Lehen  5  Pfennige,  genannt  „Jeu- 
ehartpfenninge"»  3  Pfennige  von  der  Fronwiese  (1^,  8»Jeu- 
ebtrtpfenninge"  Ton  der  Fronwiese). 

Zur  selben  Zeit  Ton  jedem  Leben  und  ron  7  Hefstfttten  ein 
Mfther  (falcator),  von  2  Hofstttten  12  Pfennige  Ar  »Aus- 
werk** (?). 

Dann  von  jedem  Lehen  ein  Recher  (beim  Heumachen)  und 
1  Wagen,  um  das  Heu  in  den  Klosterhof  zu  führen,  man  gibt  den 


If 58,  trdclM  M  der  i^eswIiMB  Refalfrant  sUer  BeaApe  4m  KiMtm  vor- 
gemniM  mrd«,  fheiU  iek  Jetatt  nit,  4s.  «f«  MeMNiiere  lehrrdch  itt, 
a  Beflftge:  XI.  MIU  Auelrl«  S. 
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Leuten  (Allen t)  einmal  des  Tages  die  Kost  (?expenae?),  aber 
Abends  kein  Brot 

Es  ist  nieht  angegeben,  in  was  diese  eipense  bestehen. 

Zur  Kornernte  von  jedem  Lehtfi  3  Schnitter  (messores)  und 
von  7  Hofstatten  eben  so  viel  Personen  (d.  h.  7,  deuu  3  IV'rsooea 
von  1  ll<trs(;il!  M  ai-e  unmöoi'lich.) 

Dann  werden  auch  von  jedem  Lehen  2  Knechte  mit  einem  Wagen 
gestellt,  welche  das  Getreide  das  auf  der  ^Braiten**  wächst,  ein- 
fahren ,  denen  wie  den  Sehnittern  Toni  Hofe  die  Kost  (I)  gegeben 
wird  (einmal  des  Tages). 

Eben  so  werden  tut  Haberemte  Ton  jedem  Lehen  3  Penonen 
und  von  7  Hofstitten  je  Einer  gestellt 

Es  ist  zu  beaebten,  dass  die  Ton  Ktrebaim  den  gansen 
Haber  einfiihren  (mit  9  Wägen,  bestimmt  die  Aufschreibung  vuu 
124oj,  denen  einnial  des  Tages  die  Kost  gereicht  wird  (expense). 

Nach  der  Ernte  (des  Kornes  wie  des  Habers)  \urd  sogleich 
befohlen  t  das  Getreide  herzurichten  (auszuUreschen)  und  um 
Stephani  (wohl  Stephan  im  Schnitte»  3.  August,  aber  soUte  da 
schon  die  Haberemte  Yorbeigewesen  sein?)  iiihrt  man  es  nach 
Krems,  und  es  werden  tou  jedem  Leben  7  Pfennige  gegeben  die 
man  „Steehelpfenninge**  nennt 

Es  werden  dann  von  jedem  Lehen  auch  22  Hetien  aller  Maast 
deren  3  der  Taufstein  an  Abtsdorf  fasst,  wenn  das  Mass  nimlteh 
gestrieben  wird,  gegeben,  das  maeht  17  V,  Muth. 

Die  Aufzeichnung  von  1245  sagt,  dass  32  alte Metzen  (^XXX*  duas 
mcnsuras  veteres"")  gegeben  werden,  deren  3  das  Baptisterium  xu 
Krems  fasst,  wenn  das  Mass  gestrichen  wird. 

(Es  ist  M'ahrseheinlicher,  dass  das  Nonnalmass  vom  Taufsteine 
zu  Abtsdorf,  als  von  jenem  zu  Krems  genommen  wurde,  auf  der  andern 
Seite  mdehte  in  der  Aofseichnung  von  125S  statt  22  Metsen  wohl 
32  das  richtige  sein,  da  sonst  die  Summe  von  17%  Mnth  nicht 
herauskime.) 

'  Um  Ägidi  (1.  September)  fthrt  jedes  Lehen  einen  halben  Mutb 

alter  Mass  von  Zaia^  nach  Ober -Ahtsdorf  und  wenn  es  nOthig 


Wo  liff  dI«Mi  ZatoT  m  fibt  woU  iSnm  Bad  Zaja  aa  das  ««cb  maier- 

AbUdorf  liegt .  aber  gefenwirtifc  keinen  Ort  Zaia  (?).  JedenfalU  mtua  4iaaaa 
nicdanltaicbiache  Gat  Zaia  nllkar  bei  Ob«r-  ala  bai  Niadar  •  Abla«^  gairaaa» 
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wire,  nach  Krems  und  den  Pferden  wird  Haber  gegeben,  auf  dem 
Rflckwege  aber  nichts. 

(In  der  Aiifseichnmig  Ton  steht,  dass  die  Fahrleute  £wei- 
mal  an  essen  Iiekommen  und  den  Pferden  snm  Abende  bei  %  Mass 

(mensuras?)  Haber  gegeben  werden  sollen.) 

In  der  Weinlese  weiilen  '6  Wagen  nach  Krems  geschickt,  2  von 
Abtsdorf,  1  von  Kirchaim,  welche  den  ganzen  Wein  der  uns  in 
Krems  wächst,  zur  Presse  führen,  und  wenn  auf  dem  Wege  durch 
Nachlässigkeit  der  Wein  ausrinnt,  müssen  ihn  die  Fuhrleute  ersetzeut 
man  gibt  ihnen  die  Kost,  den  Pferden  nichts. 

Dann  werden  auch  Ton  Ii  Vt  Lehen  23  Hühner  geliefert,  welehe 
»Leshiihaer**  heissen.  (Davon  1241»  nichts.) 

Zu  Hariä  Geburt  werden  (von  allen  Lehen)  87  Pfennige  und 
1  Hetter  (obulus)  gegeben,  „Jeuebartpfettninge.** 

Zu  Michaelis  6 Schillinge  weniger  5 Pfennige  (175)  «Taiding- 
Pfenninge." 

Von  Äckern  ia  den  Weingärten  (vermischt)  18  Schillinge. 

Von  den  1)  Hofstätten  Vz  Pfund,  wenifrci  12  Pfennige  (108). 

Von  Äckern  noch  26  Pfennige,  überdies  14  (1245,  13)  „Gled- 
pf e  n  n  i  n  g  e"  (?  1 245  „cletphenning"). 

Zu  Weihnachten  werden  von  jedem  Lehen  und  5  Hofstätten  2  Hüh- 
ner, ansammen     gegeben.  (1246 statt  tt.  sind  wohl  puUi  su  lesen?) 

Die  anderen  4  Hofstittc  geben  IßSehinken  (Hamm4,  jede  also  4) 
und  4  Pfennige  (jede  Hofstatt  1  Pfennig).  (Daren  1245  nichts.) 

Sunmie  der  Pfennige  9  Pfünd,  weniger  62  Pfennige  (8  Pfund, 
5  Schilling,  28  Pfennige).  (1245,  8  Pfund,  weniger  58  Pfennig,  also 
7  Piuiid,  (j  S(  }iillinp:e.  2  Pfennige). 

Summe  des  Gclifiaes  17»/,  iMuth  (1245,  16«/,  Burgmuth.) 

Summe  der  Hühner  94  (1245,  67%). 

Summe  der  Käse  64  (1245.  57). 

Summe  der  £ier  31%  Schilling,  das  ist  945  Stacke.  (1245, 
28V!iSchining.  also  855  Stflcke). 

Summe  der  Mäher  24%  (?)  (ftleatorom.) 

Summe  der  Schnitter  %  Pfund,  weniger  1.  (!  Das  ist  119). 

(messorum.) 


sein,  sonst  wäre  die  Zuprobot  nach  Krems  gar  zu  hart  gewegen.  —  ViftUeicbt 
Ui  e«  dM  bauüge  Zaid«,  ober  Stocker  au,  an  der  Schaied«  (T). 
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Es  ist  zu  bemerken,  dass  Ai>t  Heruuinn  auf  diesem  Gute  das 
Recht  „Todiaip''  aachliess  (1257j,  nämiich  das  iweitbeste  Stfick 
Vieh  abliefern  zu  müssen. 

Dem  Abte  werden  bei  aeiner  peraftolielieii  Ankunft  tod  jeden 
Lehen  gegeben  4  weisse  Brede,  4  Hflbner  und  4  Metien  Haber. 

Es  folgt  die  Angabe  der  Besitier  Jener  12  Lehen  welche  das 
Kloster  hindangegeben  hatte,  diese  sshien  dem  Vogte  jeder  64  Vhoh 
nige  julu  lich  als  Vogteirecht,  jede  Hofstatt  11  Pfennige. 

Ein  drittf  s  B(  sitzthum  hatte  das  Kloster  Niederaltaich  in  Kirch- 
heim  (Kirchüim)  dessen  Lage  aber  schwer  auszumittetn  ist,  es 
mnsste  nicht  weit  von  Ober-Abtsdorf  ii^en,  da  die  Holden  Ton 
i.Chirehaim''  Terpflichtet  waren»  den  ganien  Ualier  einxnfilhren  (in 
den  Hof  au  Ober-Abtsdorf)  auch  einen  Theil  des  Weines  su  Krems  snr 
Presse  au  bringen.  —  Auch  ?on  Zaia  (?  jetst  Zaina  ?)  lag  es  nicht 
weit  entfernt,  weil  sie  Ton  dort  das  Getreide  nach  Krems  Terfllhren 
niussten.  —  Vielleichl  lag  es  naher  der  Dunau  uiiU  wurde  von  ihr 
zerstört,  oder  h-at  es  den  Namen  verändert,  etwa  in  Kirchherg,  e> 
wäre  dann  yielleicht  Kirchberg  am  Wagram?  oder  Kteio- 
Kirchberg  bei  Sitzendorf,  an  der  Schmieda?  WahracheinJieher 
lag  es  aber  nfther  an  der  Donau. 

Wir  haben  ?on  den  Leiatungwi  der  dortigen  Holden  wieder 
swei  Aufsehreibungen,  von  124$  nnd  1258,  welche  aber  nicht  gana 
ausammentreffen  *). 

Wir  erüi  tei  u  die  Letztere  mit  Berücksichtigung  der  abweichenden 
Angaben  der  Ersteren. 

Zu  Kirchaim  hatte  das  Kloster  im  Jahre  1258  7  Lehen  und 
14  Hofstätte,  welche  dienen.  Cberdies  4  »Uofmarehen»" 
welche  zu  2  Lehen  gehi^rten,  die  nun  serthcUt  sind. 

Diese  Zertheünng  muss  Tor  nicht  gar  langer  Zeit  geschehen 
sein,  weil  die  Aufschreibung  von  1245  lu  Khrchaim  9  Lehen 
anfilhrt;  die  Zshl  der  Hofstttte  war  damals  11>. 


*)  Die  AiiföchroibuJig  von  12A5  i»l  b<*reit>  .il^L'diutkl  im  Archiv  für  Kund«* 
übterrcichisilier  fieschichtüqiiplien  1  (Ib4t8),  i.  Heft,  S.  3ä  uod  36;  in  der 
13.  Zeile  de«  dortigen  Abdruckes  ist  zu  verbessern  caaei  ftatl  eaaos,  4M 
elDgeklammerie  (.com)  bleibt  weg.  Die  RcffvUmnf  tw  ISSS  Mgt  wnm 
im  Originale,  da  MaiMhei  «toiiii  iiaklar  Ift  HaS  •plt«r«r  Lteuif  tan«!. 
S.  BdUg*:  XI*  Predia  Anttri«  9, 
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Zum  heil.  Drei-Königtag  gibt  jedes  Lehen  12  Pfennige,  Summe 
84  Pfennige;  dro  Hofstätle  gaben  nichts;  dieAbgahe  war  ein^weisod'* 
Dach  der  Aufsehreibung  von  1245. 

Zu  Liehtmcss  gibt  jedes  Lehen  8  Pfennige  und  (obolus, 
deren  2  einen  Pfennig  machten,  da  in  der  Aufachreibung  Ton  1245 
die  Angabe  beieichnet  wird  aU  nTiiij**  dimidiua  denariua").  Diese 
hiesaen  Taidingpfenninge.  Summe  60Vt  Pfennige. 

Von  4  Hüii,tütten  11  Pfeiuiige.  —  (1245  gehen  3  llofstätte  so 
viel  wie  die  Lehen  das  heisst  Sy,  Pfennige  und  2  Uofstätte  geben 
5  Pfennige.  Sunune  3  Schillinge?). 

Zu  Faatenanfang  (in  camiapriYio)  Ten  7  Lehen  und  4  Uoüitätten 

11  Hühner. 

Von  den  4  Hofimarchen  ebenfalls  4  HOhner.  (1245  die  Lehen 

lOy»  Hühner,  die  llulötalte  10  Hühner).  Von  10  Uulütäüen  (die 
winnenses  (?)  genannt)  10  Hühner. 

Zu  Mitterfasten  von  jedem  Lehen  5  Pfennige,  «Jeuchart- 
Pfenninge**  genannt  Summe  3&  Pfennige. 

Zu  Ostern  gibt  jedes  Lehen  2  Kftse,  2  Pfennige  werth  und 
30  Eier.  Von  4  Hofstetten  eben  so  Tiel  (8  KAse,  Vi  ^^c)* 
wie  auch  von  den  10  Hofstätten. 

Zu  Georg!  von  den  7  Lehen  60  Pfennige  und  1  Heller  (obulus) 
lyTaidingp  fenningc." 

Von  4  Hofstätten  11  Pfennige. 

Von  1  Acker  (Eglolf  Ton  Wisendorf)  12  Pfennige. 

Von  1  Hofstatt  (xwei  Besitser)  30  Pfennige. 

(1245  von  9  Lehen  108  Pfennige,  von  1  Acker  (Rutlieb) 

12  Pfennige.  Vnm  Ganzen  3  Sehillin^;,  T.iidinppfennige.) 

Efi  wurden  mithio  die  „Taidiugptennin^e'*  hetrüchtlicb  erhöht. 
Zu  Pfingsten  Ton  7  Lehen  und  4  Hofstätten  33  Käse,  von  den 
10  Hofstetten  (winnen.)  20  Käse  und  10  Sehiltinge  (300)  Eier. 
(1245  statt  33,  42  Käse.) 

Zur  Korn-  und  Haber -Ernte  stellt  jedes  Lehen  i  Bratdielfer 

und  i  Schnitter  •). 

')  Sex  m«'B«oi'etf  et  1  falcator.  Faicator  i.si  ulme  Zweifel  ein  Schnitter,  wie 
wurden  A'io  meftsore;^  im  Provinxi;»l-Aiis>dnickp  genannt?  Wir  \  i  i  imsöea  gar 
.sehr  ein  Ti  u  t  iii7.ial  -  IdiüUkuii  und  ein  Glossar  \^  elchc.s  uii>trc  Gegenden 
ei'äcböpl'eud  behandelte.  Wa«  biaher  auf  die»«ni  Felde  geleistet  wurde,  iat 
sehr  fragmentai'it»ch  und  lückenhaft. 
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VierHofiitttto  ftalleii  8  Helfer  ima  4Scliiiitter(}ede3P6neiiea). 

Von  den  4  Hofmarcheii,  zu  den  2  getheiitea  Lehen  gchürig. 
S  Ei'iitühelfer. 

Zusammen  58  Erntehelfer,  11  Schnitter. 

(In  der  Aufseiehnoog  Ton  124$  steliea  die  Leben  und  Hoftlitte 
so  Kirehaim  snr  Koni -Ernte  32  Ernteiidfer  ned  14  Schattier«  iw 
Haber-Emte  92  Helfer  (MSber). 

Am  St.  Margarethstage  (13.  Juli)  geben  die  10  Ho&tätte  fir 
„Auzwerch*'  (?)  (124ü  pro  opere)  40  Pfennipre. 

Um  Agidi  (1.  September)  mQs«en  die  Beisitzer  der  7  Lehen  rae 
Zaia  (Zaina?)  bis  Krems  4  Muth  Weiieo  oder  5  Muth  Gerste  fiibree, 
sie  erhalten  Tom  Klosterhofe  die  Kosten  nnd  jedes  Pferd  nr  Naehl* 
seit  2  kleine  Hetien  Haber  Zistersdorfer  Mass. 

(1241S,  um  Xgidi  sollen  6  Wigen,  jeder  24  Hetzen  (mensnras) 
Weizen  oder  einen  Burgmutli  (ierstc  von  Zaia  nach  Ahstorf  oder 
Krems  fuhren.) 

Zu  Maria  Geburt  von  7  Lehen  3S  „Jeuchartpfenninge." 

In  der  Zeit  der  Weinlese  geben  die  7  Lehen  md  die  4  Hof- 
Stätte  22Leshahner.  (Die  swei  letzten  Rubriken  fehlen  in  der 
Aufzeiehniing  Ton  124S.) 

Zu  Michaelis  von  7  Lehen  7  Schillinge  und  von  4  Hofstätten 
4SlMViiinge  zusammen,  übcnlirs  vmi  ilrnsclben  Taidiui^pfen- 
niage;  im  Ganzen  (von  einzelnen  Ackern  u.  s.  w.  noch)  3  Pfund, 
weniger  40  y,  Pfennige,  {in  der  Aofseichnnng  tod  1245  ist  die 
Summe  der  Geldempfinge  zu  Miehaelis  3  Pfund  und  72  Pfennige.) 

Zu  Martini  geben  die  7  Lehen  und  4  Hofstitte  gememaehnftlieb 
von  „ T  a  i  1 1  u  z  z  e  n**  (einzelnen  Wäldchen  ?)  5  Schillinge»  weniger 
4  Pfennige. 

(1245  fehlt  dieser  Posten.) 

Zu  Weihnachten  von  7  Lehen  und  4  Bofstltten  22  UQhner»  m 
den  10  Uofstfttten  20  KAse,  jeder  2  Pfennige  verth. 

So  betrigt  die  Summe  der  Pfennige  ?on  Kirehaim  S  Pfand 

2%  Pfennige. 

Die  Summe  der  iiuhner  69,  der  Käse  i  io,  tl<'i  Hier  930. 

Durch  die  vorgenommene  Vertheilung  der  2  Lehen  wurde  den» 
Kloster  ein  Dienst  von  7  Schillingen,  weniger  7  Pfennigen,  10  Käsen, 
10  Uflhnem,  60  Eiern,  dann  12  Erntehelfern  und  zwei  Schnitters 
entzogen. 
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Von  der  Hülstult  de<!  Salmaniis,  welche  auf  die  1(3  Hofstätte  des 
Winners  (?)  vertheilt  wurde,  eatgebt  dem  Kloster  ebenfalls  ein 
nicht  unbeträchtlieber  Dienst. 

Zn  Kirchaim  aiDd  9  Leben  yon  dem  Kloster  hindangelieben, 
darunter  hat  der  Vogt  Ton  Winebel  Eines  als  Vogteireeht  des  Kloster^ 
hofes  in  Ahtsberg,  Baier  von  Winchel  hat  3  Lehen  und  2  Hof* 
atttte  0.  8.  w* 

Dem  Herrn  Abte  von  Nieder-Altaich  werden  bei  seiner  persön- 
lichen Anwesenheit  vou  jedem  Lehen  4  schöne  firode,  4  Hühner, 
4  Metzen  Haber  gegeben. 

Der  Vogt  erhält  von  jedem  Lehen  au  Kirchaim  59*/»  Pfennige 
and  1  Huhn  am  Fastenanfang. 

In  der  Aufseiehnung  TOn  t24K  ist  noch  ein  Dienst  TOn  Pfund 
Pfennigen  su  Michaelis  von  »Pirboum*  angeführt,  das  hei  Ober- 
Abtsdorf  gelegen;  ein  Beweis,  dass  Kirchaim  auch  nicht  «reit 
weg  gewesen 

Dass  das  Kloster  NitMl»  ! altaich  in  dem  öfter  erwälinten  Zaia 
(Zaina)  ehentali.s  einen  eigenen  Huf  gehabt,  geht  aus  einer  im  Jahre 
1247  vorgenommenen  Verpachtung  desselben  an  einen  gewissen 
Wilhelm,  durch  Bruder  Conrad,  Provisor  des  Klosters  in  Ober- 
Ahtsdorf,  gegen  gewisse  BeaQge  hervor. 

Im  ersten  Jahre  (124SJ  soll  er  nftmlieh  vom  Hofe  und  dem 
Zehent  (?)  24  Muth  Weisen  und  Korn ,  von  jedem  12  geben  und  su 
„Fronkost"  2  Schweine  im  Werthe  von  1  Pfund  Pfennige. 

Im  zweiten  Jahre  (1249)  26  Muth,  13  von  jeder  Gattung,  und 
4  Schweine  im  \\  erthe  von  2  Pfund  Pfennige. 

Im  dritten  Jahre  und  allen  folgenden  28  Muth,  14  von  Jeder 
Gattung,  und  6  Schweine,  im  Werthe  von  3  Pfund  Pfennige. 

So  oft  im  Jahre  der  Kloster -Proeurator  (Gatmufsehert)  ins 
besagte  Dorf  kommt,  erhilt  er  von  dem  Pftcbter  des  Hofes  dreimal 
des  Tages  Brod  und  den  Knechten  welche  das  Getreide  in  Empfang 
nehmen,  und  andern  kiusterboten  gibt  er  zwei  gute  Gerichte  und 
hinlänglich  Bier. 


Auch  la  d«r  AafhehreOiaDg  von  1958  «rtrd  dlMtr  Ditnil rafjftnbrt,  abcrnlclit 
M  Ktrcliatni  Mnd«rn  «bgMmidmrt,  m  waren  nor  ninlfe  Ack«r  ind  «In 
BuuDftrten  s«  PirbattBi  dam  Kloster  dlnnsOiar. 

Sitob.  d.  pUi.-blaL  CU  XL  Bd.  I?  Hfk-  M 
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Oberdiet  mms  er  io  der  Zeit  tob  Martini  bis  Georgi  (zur 
Wintersseit)  dem  Kloster  20  ausgewecbsene  KObe  fUtteni 

In  ^Imehleinstorf,*  wahrscheinlich  dem  jetzip^en  Ingels- 
dorf bei  Weikersdorf,  zur  ehemaligen  Herrschatt  StSdteldorf 
gehönV,  hatte  Niederaltaich  tünf  Leben  und  1  Mähle,  welche 
dem  Kloster  dienten. 

Nach  der  Aufschreibung  toq  1258  gab  jedes  Lehen  jahrÜeh 
d6  Metsea  Getreide  alter  Maas  und  führte  dieselben  auch  nach 
Krems« 

<  Zu  Miebaelis  1  Gans  and  2  HQbner,  su  Weihnachten  2  Habner, 
Fastenanfang  1  Huhn,  zu  Ostern  2  Kftse,  30  Eier»  zu  Pfingsten 
2  K9se. 

Die  Muhle  aber  zahlt  zu  Georgi  liO  Pfenniire,  eben  so  \iH  m 
Michaelis,  überdies  gibt  sie  1  Gans  und  2  Hühner,  ein  Huhn  zu 
Fastenanfang,  zu  Weihnachten  2  Kftse,  eben  so  viel  xn  Ostern  nebst 
30  Eiern,  zu  Pfingsten  2  Kftse. 

Oberdies  hat  EglollT  Ton  Wiesendorf  ebendaselbst  (zu  Imch* 
leinstorf)  ein  Leben  vom  Kloster»  vozn  eine  Wiese  gehört  von  der 
er  zu  Georgi  12  Pfennige  zahlt. 

Der  Vogt  erhält  von  jedem  Lehen  zu  hnch  leinstorf  jährlich 
36  Pfennip:e,  von  der  Mühle  12  Pfennige. 

Bei  dem  Klosterhofe  zu  Abtsberg  ist  eine  Mühle,  welche 
jährlich  dem  Kloster  1  Muth  Getreide  alter  Mass  und  zu  Georgi 
32  Pfennige,  Oberdies  3  Weisod  (Geschenke)  im  Werthe  tob 
24  Pfennigen  (jedes  zn  8  Pfennigen)  dient 

Dieses  sind  die  Angaben  unserer  Handschrift  aus  den  angeg^ 
benen  Zeitrftomen  (1242 — 1258)  Ober  die  Bezüge  des  Klosters  tob 
seinen  Gütern  zu  Nieder-  und  Ober-Abts  dorf  (und  Abtsberg) 
und  den  benachbarten  Gütern  zu  Kirchaim,  Birbaum  und  imch> 
leinsto  rf. 

Wir  wollen  eher  einige  Daten  späterer  Zeit  aus  den  „MoDumentis 
boicis**  (Bände  XI  und  XV)  aber  diese  Güter  hier  einreihen»  weU 
sie  die  Zustftnde  dieser  Klosterlehen  beleuchten  *). 


*)  Abgedruckt  Im  Archiv  fikr  Kunde  StIerrdcMaelMr  Oetcldclrtt^elleik  I.  Bui4 

(18*8),  1.  Heft,  S.  39  und  40. 

Die  Zeit  der  %  n&chsten  Nachfolger  de«  Abtae  HenMiin  beben  wir  lUerbei 
ber&eksicbtift  (ven  1S73— iSl?). 
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Wir  haben  gesebea,  dass  das  Kloater  stets  mehrere  Güter  in. 
seinen  Dörfern  als  Leben  hindangegeben  hatte,  in  der  Regel  waren 

diese  Lehen  nur  auf  männlidie  Nachkommen  vererblich.  Es  bedurfte 
mithin  eigener  Unterhandlungen  und  diingender  Beweggrände,  wenn 
sieb  der  Abt  veranlasst  sehen  sollte  von  diesem  Kloster- Statute  abzu- 
geben und  die  Leben  an  weibliche  Nachkommen  zu  Terleihen. 

Zu  diesen  Lehenbesitsern  gehörten  auch  die  Herren  Ton  Winkel» 
die  auch  Vögte  yen  Ober- Abts dorf  und  Kirchaim  waren. 

Herr  Ortlieb  Ton  Winkel  bestätigte  am  18.  November  1263 
zu  Abtsberg  durch  die  Einwilligung  seiner  Gattinn  Frau  Elisabeth  und 
seiner  Kinder  OrtUeb ,  Hadmar  und  Elisabeth,  die  von  ihm  in  der 
Woche  vorher  gemachte  Schenkung  der  Gertrud,  Tochter  des  Dietrich 
▼OQ  4btsdorf  an  das  Kloster  Niederaltaieh.  Der  Abt  Hermann  Ter* 
l^ibt  aber  derselben  Gertrud  eines  der  Lehen  des  Dietrich  ton  Abts- 
dorf, das  er  dessbalb  in  die  Hände  des  Abtes  aufgegeben  hatte  (er 
ufid  seine  Verwandten  hatten  3  Lehen  zu  Ober-Abtsdorf).  Das  andere 
Lehen  behält  er  (Dietrich)  und  seine  Gattinn  Margareth  lebenslang- 
lieb^  haben  sie  einen  Sohn,  so  erhält  dieser  das  Lehen  als  Erbe,  wo 
nicht,  so  &\\t  es  ebenfalls  auf  die  Tochter  Gertrud  als  eine  Udrige 
des  Klpsters  («»femina  nostre  Ecciesie  O«" 

Abt  Albin,  Hermanns  unmittelbarer  Nachfolger,  ftnd  fttr  ndthig, 
sich  durch  Österreichs  neuen  Landesherrn ,  König  Rudolf»  eine 
Cbereinkuufl  bestätigen  zu  lassen,  welche  z^^  is(  hen  einem  Vorfahren 
dieses  Hcn  n  m  n  Winkel,  Otto,  und  dem  Abte  Poppe  von  Nieder- 
Altaieh  in  Betreff  der  Vogtei  zu  Abtsdorf  und  Kirchaim  abge- 
schlossen und  Ton  dem  LandesfUrsten  Heraog  Leopold  (VU.)  zu 
Krems  im  Mftrz  122$  genehmigt  worden  war. 

Der  Abt  hatte  Herrn  Otto  von  Wfnehel  vor  dem  Herzog  rechtlich 
belangt  „umb  manigerlai  gewalt  und  unvug  di  er  im  tet  an  sinem 
nUrbar  ze  Abstorf. **  Eis  ward  gütlich  bestimmt  „daz  der  vorgenaut 
«her  Ott  von  Winchel  chainerslaht  reht  auf  dem  hof  pei  Abstorf 
fiouf  dem  berig  (Abbtsbeig?)  Turbas  haben  oder  nemen  scholt  weder 


')  Zeugen :  Otto  voa  Hipf«l«ilwU>rf,  Herbord  geo&anl  der  Baier  ron  Wiochel,  Ort* 
U«b  von  Winchel  und  von  Minor  Fottttlo.  Am  soUkon  Tofo  vorltf lit  Abt 
Uonnonn  dam  Wwnhor  und  Herbord,  SSbnon  des  «.BorUib"  dof  Boi««  von 
Wlaebel,  de«  vitorUche  Leben  „videUcet  quicquid  predietiw  pater  oorom  eino 
»Uto  Joro  foodi  JiMto  n  aoolm  Eecloeia  poMldoboi*<.  —  Abfodmckl  In  Hon. 
böte.  XI,  p.  es,  Nr.  LItl,  Vgl*  BoUef«* 
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i^Tflr  aderlozz  weder  Tür  ander  sache  swi  di  genant  sein  als  er 
„vor  in  ein  ^{ewonhait  hat  praht  —  und  vür  alleu  diu  refet 
nder  er  iahet  üaz  er  si  haben  schült,  scholt  er  innhabeu  der  leben 
»eins  se  Chirbaim  diu  den  apt  .mgehörent,  mit  aliem  dem  daz  daris 
»gebort  gar  ttnd  gentilicli.  Er  acholt  auch  dehain  ateauer  ab  dca 
»nrbom  deraelben  dSrfer  vllrbaz  nibt  nemea  und  aebolt  die  leot  aüt 
»wegen  noch  mit cbainer  Toer  niht  mnen.  Er  seholt  auch  sich  nidf 
„undi  r\s iüden  ehains  rehts  von  niulen,  von  weriien  oder  van 
«dem  daz  in  der  deutsch  stadrecht  baizzet.  wan  deuseiben  rebt 
MSchulien  alleu  sampt  dem  apt  uod  dem  gotshauae  dieaen  und  sein 
»aebaffer  acbol  auf  den  vorgenanten  urbara  debain  geaetie  nocb  debaoi 
»batmwesen  nibt  haben;  awaa  auch  Ton  wandeln  nmb  todaleg, 
»notnuft  und  deuf  ^eTell,  das  9chol  man  gelich  enimitaillcn 
„schoi  ein  tail  dem  apl  und  icuiein  j^otshaus  gevallen,  daz  ander 
^tail  schol  dem  vorgenanten  Otten  von  Winchel  werden  und  schol  er 
„sich  dehains  andern  gerichts  niht  underwinden»  weder  umb  vliei- 
„sent  wunden  nocb  umb  cbainerslabt  ander  saebe»**  weil  Alles  deai 
Abte  ond  aeinem  Sebafer  ansteht.  Und  damit  er  die  Leute  und  Gfiier 
dea  Kloatera  fleissig  und  ehrlich  schfltae,  soll  er  (fiir  alle  Forderungen) 
dreimal  im  Jahre  je  V«  Pfund,  zusammen  12  Schillinge  Pfeanige 
erhailon  ^und  darzu  zehen  Schilling  derselben  laipfeiiiiiiig  für  alle 
wnahtseld.*"  Hält  er  diese  Übereinkunft  nicht,  oder  verletat  sie  sein 
Scbaffer  oder  »daz  er  so  ungewaltik  ward,  daz  er  daz  vorgenant  gots> 
,»baua  nibt  beaebennen  und  an  seinen  rebten  behalten  meht»*  so  bat 
der  Abt  das  Recht,  einen  andern  Vogt  zu  wählen. 

Dass  die  Herren  yon  Winkel  yon  Zeit  zu  Zeit  Versuche  maehtea. 
ihr  Vügteireiht  wie  in  früheren  Zeiten  geschehen,  auszudehnen,  kann 
man  schon  aus  der  Sorgfalt  eulm  iimen,  mit  welcher  die  Äbte  sieh 
TOn  Zeit  zu  Zeit  diese  Übereinkunft  vom  Landesförstcn  hestätigea 
lieaaen»  wie  auch  Abt  Wernbard  bald  nach  aeiner  Wahl  (1289)  rm 
Herioge  Albrecht  atcb  dieae  Erneuerung  auabat  *)• 


*)  D.d.  Wien  »m  \n  Mn/  12SH).  Abgediutkt:  Moii.  boif  a  XI,  p.  260  — 264. 
Nr.  CXXl,  des  Uiplomatarii  miscelli.  —  Die  Bestfiligungsui  kuüde  Hersof  Leo- 
pold'« di's  Glorreichen  ist  in  Uteininchtr  .Sprüche,  dai»  Original  vom  23.  Februar 
(VII  Kai.  .Marlii)  1235  üegt  iui  k.  k.  Hau«-,  Hof-  und  StaAt^archire  su  Wiea. 
Stehe  V.  Meiller'»  Regesien  der  Babeaberger  p.  136.  Nr.  109.  —  Die  deutaek« 
OlMrsetzang  ward«  walunehsiiilleli  dareb  dm  Notar  dM  Httnoft  Alkrt^ 
(laOO)  gemubt. 
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Auch  die  Bezüge  des  Klosters  zu  Nieder-Abtsd  orf  waren 
vielen  Eingriffen  ausgesetzt,  so  massten  sich  ein  Rittt  r  Rudolf  und 
seine  Brüder,  genannt  von  Trevven  *),  des  Zehents  von  10%  Lehen 
in  Nieder- Abtsdorf  beim  Flusse  Zaya  widerrechtlich  an.  Bruder 
Coinrad»  Propst  des  Klosters  Niederaltaich  lu  Abtsberg,  beinngte 
sie  geriebtlicfa  vor  dem  Kdmge  Rudolf  nnd  der  Zebent  vard  dem 
Kloster  tugesprocben.  De  aber  Abt  Albinus  von  Niederaltaich  yiel- 
leieht  nicht  ohne  Grund  befSrehtete,  dass  das  Kloster  durch  sie  oder 
Herrn  Heinrich  Ton  Hauspach  von  dem  sie  nach  ihiei  iieliauptung 
diese  Zehente  zu  Lehen  gehabt  haben  soll«'n,  noeh  fernerhin  bedrückt 
werden  l^önnte,  so  compromittirte  er  gcmeioschaftiich  mit  den 
genannten  „Trevven"  auf  Herrn  Heinrich  von  Lichtenstein  als 
freundschaftlichen  Schiedsrichter,  der  folgendermassen  entschied. 
Das  Kloster  soll  diese  Zehente  frei  und  ruhig  auf  ewige  Zeiten 
hesitxen,  dafllr  aber  das  Gut  in  Schdnstrass  (?)  welches  jihrlich 
2  Pfbnd  IVienerpfennige  zahlt,  ihnen  (den  Rittern  von  Treven) 
anweisen  und  überdies  10  Pfund  Wienerpfennige  geben,  wofQr  sie 
ebenfalls  ein  unbewegliches  Gut  kaufen  sollen.  A  1  1  o  d  i  e  s e  S  tü  c k  e 
aber  sollen  sie  als  ein  Lehen  von  Herrn  Heinrich  von 
Hauspach  empfangen.  Dieser  Übereinkunft  wurde  beigefügt, 
dass,  wenn  entweder  sie  oder  ihre  Erben  oder  irgend  ein  Fremder 
auf  ihre  Veranlassung  das  Kloster  wegen  dieser  Zehente  belftstigen 
sollten,  diese  Stocke  (Schtostrass  u.  s.  w.)  frei  lurftekfallen  sollen 
mit  Vorbehalt  des  Rechtes  auf  diese  Zehente.  Abt  Alhin  und  sein 
Convent  bestätigen  diesen  Ausspruch  am  8.  Marz  iZIS  -j. 


')  Ich  gcttch»,  vorfttufttielst,  du«  4er  Ntine  io  4eii  Monmnenttt  boleit  XI»  p*  80 
(Nr.  LXXVte  cod.  Iraditionara)  rtchtif  abfedmckt  bt  (dieUt  trevvonibai), 
nicht  Sit  wlfMD»  wie  dieses  rittorUeh«  OMChlecbt  eigentlich  geheissen.  Ritter 
von  Treven  ilnd  mir  nicht  vorgekommen  ;  doch  unsere  Adelsgeschicbte  ist  so 

IQckenbaft,  (Lts»  man  nicht«  Bestimmtes  sagen  kann.  —  An  einen  Druckfehler 
Streunonibu»  vi;ilf  TriMiitonihüs  möchte  ich  nicht  denken,  weil  die  Streune 
M  i  nister  ial  cn,  die  Treuuoaes  aber  nach  (lie*»'r  l  rkunflr'  Ritter  waren.  — 
Wie  wOnschenswerth  sind  weitere  genealog ii>cbe  und  topographische 
Forücbungen! 

')  Abgedruckt:  Hon.  boica  XI,  pag.  89,  Nr.  LXXVI.  Die  Urkunde  war  ausser 
dem  AMi-  undConvento-Siegel  aacti  nait  den  Siegeln  der  edlen  von  Li  eilte  fi- 
steln and  Heuapach  Teraehen.  Die  Zeugen  felilen  in  Abdmcke.  Ob  dleeer 
Hdnricb  von  Haaspacb  sn  dem  Oee^lecbte  der  Sebenke  von  Hiaabedi  (Habe- 
bacb)  gebSrteT 
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Dass  das  Kloster  sieh  zu  diesem  höchst  uiivortheilliafleii  güt- 
lichen Verprieiclie  herbeiliess,  nachdem  es  doch  den  Rechtsspruch 
des  rönnisch-deutschen  Reichsoberhauptes  für  sich  hatte,  wurde  ohne 
Zweifel  durch  die  damalige  Lage  der  Dinge  yeranlasst. 

Im  Jahre  1277  und  anfangs  1278  war  der  Zustand  des  Landes 
Osterreicli»  wie  die  Lage  des  Königs  Rudolf  nichts  weniger  als 
gesicliert  und  fest.  Des  Böhmenkdnigs  Haltung  und  seine  Ansprache 
drohten,  wie  der  weitere  Verlauf  zeigte,  Erneuerung  des  Krieges  and 
mit  ihm  gänzlichen  Wechsel  der  Verhältnisse.  Die  Klugheit  rielii  lur 
Nachgiebij?keit,  um  nicht  Alles  aufs  Spiel  zu  setzen. 

Die  V  ogt  ei  von  Nieder- Abtsdorf  welche  so  oft  Aulass  su 
Streitigkeiten  und  Klagen  gegeben  hatte,  war  auch  unter  Abt  Wem- 
hard  im  ersten  Viertel  des  viersehnten  Jahrhunderts  föp  das  Kloster 
nicht  wenig  Iftstig. 

Am  19.  BIail31lTerkaufleOrtolf  Ton  «Chranchpereh**  dem 
(„erbem  manne**)  Herrn  Hadmar  von  „Sunnbereh^  die  Vogtei 
zu  Abtsdorf,  sein  rechtes  Lehen  von  den  Herzogen  von  Öster- 
reich, (deren  jährlicher  Erlrag  23  Pfund  Wienerpfennige,  d^nn 
25  (?)  Muth  Haber,  50  Hfthner  und  50  Pfennige  ist)  und  dazu  das 
Gericht  daselbst  (»ez  sei  umb  dief  oder  umb  notnuft  oder  umb  tod- 
sieg  oder  was  an  den  tod  geboret**)  mit  allen  Nutzen  und  Rechten 
um  die  Summe  yon  36$  Pfund  Wienerpfennige  0* 

In  dem  nAehstfolgenden  Jahre,  13{2,  finden  wir  aber  das 
Kloster  im  Streite  mit  einem  ganz  andern  Edlen,  als  dem  der  Kranich- 
berger  diese  Vogtei  über  Nieder-Abtsdorf  verkanft  hatte. 

Die  Monumenta  boica  theilcn  zwei  l'rkunden  mit,  in  deren 
erster  Herzog  Friedrich  von  Osterreich  als  Landcstürst  erklärt,  dass, 
nachdem  zwischen  AbtWernhard  von  Niederaltaich  und  Otto  Turs 
Ton  Rauhenekk  mit  seinen  Söhnen  Otto  und  Johann  durch  längere 
Zeit  (?)  fiber  die  Vogtei  ron  Nieder^Abtsdorf  Streit  gewesen,  die 
Parteien  endlich  Tor  Ihm  und  auf  seinen  Rath  auf  treundsehaftliche 
Schiedsmftnner  compromittirt  hätten,  nämlich  nnf  seinen  P^tonotar 


Zangmi  ,H«r  Steplm  tob  ll«idiiMTV«i  ktr  Bberiwrd  mi  h«r  Heinrich  aai 
«her  Illrlelk  4i«  fcradar  tod  W«Im,  b«r  OUe  toa  C«Qciiic,  StophMU  von  Haan« 

^▼•Ide,  hw  Hadaar  voa  Rwchealoae*  Abgadroeltt:  Haa.  koiea  XI, 

p.  168.  Nr.  CXXF,  dai  Diploaatlrii  BitedU.  ^  Bt  lit  «aftwlM,  ok  dlvar 
Kaaf  vor  ai«k  gof aofin  odar  rftckfftBflf  gavardaa. 


Digiii^uü  üy  Google 


BeitrSfC  »ur  Ui&uiig  akj»<ienu&cher  Aufgaben, 


917 


Meister  Berthold,  seinen  Narsehall,  DietrieH  toq  Pilieh- 

dorf,  auf  Otto  von  Celkinir  nii«!  Wikard  vonTopel. 

Diese  min  haben  entsehi'Miuii ,  dass  l  urs  und  seine  Söhne  auf 
ihre  Ansprüche  gegen  eine  Entschädigung  von  300  Pfund  Pfennige 
Terzichton  sollen.  Der  Abt  kann  sich  frei  einen  andern  Vogt  wählen, 
den  er  Ihm  (Herzog)  zur  Bestätigung  TorscUagen  wird.  Er  (Hersog) 
bestttige  nun  diese  Obereinkunfl. 

Otto  der  Turs  Von  Rauhenekk  und  seine  S9hne  reraichten  in 
Folge  dieser  gatliehen  Obereinknnft  auf  ihre  Rechte  (»daz  wir  bieten 
oder  haben  solten**)  und  Ansprüche*). 

Einijre  Tage  spater  wurde  auf  Bitte  des  Abtes  Weinhard 
Dietrich  von  Pilichdorf,  Hofmarschall  des  Herzogs  Friedrich  von 
Österreich,  von  dem  Letzteren  mit  dieser  Yogtei  über  Nieder-Abtsdorf 
belehnt. 

Er  stellte  dem  Kloster  Uber  sein  neues  Verhiltniss  und  dessen 
Umfang  wie  Ertrag  einen  ReTors  aus  am  29.  September  1 3 1 2  zu  Wien 


')  Die  ßeblälifUDg  des  Her-ibogs  Friedrich  iai  zu  Wien  am  30.  September  1313 
MUfMUUt  nnd  abgedniekt;  Mon.  Mm  XI,  p.  271,  Nr.  CXXVIII,  des  Diplo- 
nalarll  miiMlli.  Die  VeralefelMiiluuid«  (oluie  Tag  1912),  ist  jedenlUUlHIber 
KugtaMOk,  weil  der  II«rsos  In  ■etner  EMtltifiuif  ron  diesar  V«rsl<fkttetstung 
und  Botfchidlf unc  als  •Inm  btrvits  voUsofMieii  Sache  spricht  Die  Zenzeii 
derseÜMii  waren  »Dtetreicb  ven  PniebdOTf»  her  Weldiherd  ven  Topel,  Fried« 
«rieh  Tee  Watee  oed  sein  Bruder  her  Oehhard  eherher  tob  Peesan,  Her 
,i8vTeicker  Hitler  ve»  Iserhefea,  Heister  Albert  Pfarrer  von  Haldelfiaf,  Itola- 
^rleh  der  Aiperf er  und  ander  ersam  Lenf*.  —  Abfedroekt:  Hon.  boica  XI, 
p.  269,  Nr.  CW'VI,  Diplomatarii  miscelli. 

')  Abgedruckt:  Mon.  boica  XI.  p.  270,  Nr.  CXXVIl,  Diplomatarii  misceUi.  —  Der 
Vogt  bekennt  darin ;  „dax  er  (Abt)  mich  verchorp»  mack.  hM-enn  ich  im  und 
y,ftinem  potxhause  nihl  rehl  ^vpre^  .  .  ,  ^und  hat  auch  nm  dt  i  vorgeoaiU  :tpU 
^darumb  <laz  ich  im  di  leut  g(*ti  iwlich  und  vletzzichleich  beschirmen  6cbol 
„von  deniÄclben  urbor  geschafft,  <ih/  mir  sein  pficgcr  auf  demselben  guet  üol 
f,geben  alle  iar  an  sant  Jurgeutug  10  8cbiUiDg  \\  u-intet pleiining  und  xe  sant 
„Michelstag  fuiopf  babero'^  (sie,  es  fehlt  etwas,  wenigstens  das  Wort  mutt, 
vielleicht  aach  aocbt  und  awaintaigk  matt,  da  im  Kaufbrlare  dee  Sraalch- 
bergen  dleee  Kahl  angegeben  wird,  ebgleieh  «e  mAflich  w§tt,  deaa  die  Sehl 
tS  eiae  Anmeieimg  des  Vegtci  war)  „and  auf  dl  Lielilmeas  funf  phuat  wten« 
f^aerpfenninf  tat  alle  deu  mal  di  ich  oder  mein  poten  sweaa  wir  darcho* 
i,men,  haben  sanen.**  "  Sonst  hebe  er  nichts  au  fordern,  er  soll  nur  die  drei 
todeswftrdigea  Verbrochen  richten  i^Todslaob,  Donfund  Notnumpfl**  und  awar 
•o,  dass  der  Ahl  und  toln  Ootleshans  »aa  einem  reht  und  einem  fuet  niht 
„engdt- 
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Ausser  diesen  Besitzungen  (im  eheiualigeu  Viertel  unter  dem 
Manharfsberge)  hatte  Niederaltaicli  noch  andere  nicht  unheträcht- 
licho  in  der  Nähe  von  Krems  und  Spitz  urtd  in  beiden  Orten  selbst. 

So  in  Aggsbach  (Viertel  ob  dem  Manhartsberge)  anaacr 
dem  Zebent  aucb  liegende  Güter. 

Nacb  der  AufaebreibuDg  Hermanns  beim  Beginne  seines  Regi- 
mentes (1242  oder  1243)  bntte  Niederaltaicb  daselbst  4  Hof- 
Stätte,  deren  jede  jäbriicb  6  Denare,  1,  welebeSO.  eine  andere,  wdebe 
12  PTemiige  zaIiU,  der  Besitzer  der  letztern  hat  auch  einen  Hof, 
von  dem  er  10  Pfenni8:e,  einen  Baumgarlen  und  noch  einen 
Garten,  die  ehemais  Weingärten  waren,  von  denen  er  20  Pfennige 
gibt.  Vom  Stechrecht  (?)  bezieht  das  Kloster,  so  wie  vom  U  r  f  a  h  r 
jfthrlieh  60  Pfennige.  Nebst  diesen  noch  4  Hofstfttte  und  einen  Wald 
von  200  Joeb  im  Umfonge.  Der  jibrliebe  Betrag  der  Einktlnfle  im 
Gänsen  (das  beisst  der  Dienste)  ist  290  Pfennige  (1  Pfnnd,  1  Sebil- 

ling»  20  Pfennige«)- 

Seitdem  scheint  aber  dieses  Besitzthum  veräussert  oder  als 
Lehen  hindangegeben  worden  zu  sein,  da  die  genaue  Aufschrcihung 
von  1257  (1258}  eben  so  wenig  davon  eine  Erwähnung  macht,  als 
eine  sjiätere. 

Von  dem  Zehent  zu  Aggsbacb  begegnen  uns  zwei  urknndKcbe 
Daten  in  dem  XI.  Bande  der  Monnmenta  boica. 

Das  Erste,  von  Ostern  1257  (8.  April)^  besagt,  dass  Abt  Her-' 
mann  dem  Hartmann  Ton  Wesendorf  (Wesildorf)  die  Hilfte  der 

Zebente  in  „  Akspa  ch**  (auf  der  Seite  der  Donau,  wo  die  St.  Nicolai- 
Capelle  liegt)  zum  lebenslänprlichen  Fruchts^enusse  üherlässt  g^en 
eine  jährliche  Abgabe  von  einem  halben  PlunJ  Pfennig!'  ^j. 

Dass  diese  Abgabe  eine  sehr  geringe  war,  geht  aus  einer 
spätem  urkundlichen  Notiz  hervor,  indem  Abt  Albinus  von  Nieder- 
altaicb und  sein  Con?ent  am  8.  Mftrz  1278  die  Bestandgebung  des 
ganzen  Zehents  in  „Achspacb**  (anf  der  Seite  der  St.  Nicolai- 
Capelle)  an  die  Brflder  Harquard  und  Albero,  dort  ansässig,  besti- 
tigen,  denen  Broder  Conrad,  Propst  des  Klosters  Niederaltaicb  m 
Abtsberg,  denselben  gegen  eine  jiÄhrliche  Abgabe  von  2  Muth  Korn 


0  Sl€h«  Archiv  Ar  Kunde  ftitemteklMhar  QascMdilH«cU«B  ■  tiSM).  I. 
8.  U. 

•)  MoD.  b«i«B  n,  p.  SS,  Nr.  XLIlf. 
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und  3  Miitl»  Haber  auf  ihre  Lebenszeit  verlieh.  Geben  sie  das  Stipu- 
lirte  nielU,  so  fällt  er,  wie  jedenfalls  nach  ihrer  Beider  Tod»  dein 
Kloster  heim «). 

In  H  a  X  e  n  d  0  r  f ,  hinter  Aggsbach,  hatte  Niederaltaich  mehrere 
Leben  und  Hofst&tte,  welche  suramnien  20  Schilliage  und  11  Pfen- 
nige jftbrlieb  dienten»  nebst  einem  Metien  Hohn  Weitener  Mass 
TOn  einem  Garten*). 

Dieses  Gut  (predium)  hatten  zur  Zeit  des  Abtes  Poppo 
(1202 — 1229)  Dietmar  vun  „Rähsend  orf"  und  seine  Gattinn  Frau 
Elisabeth  dem  heiligen  Mauritiu^i  zu  Niederaliaich  übergeben  (mit 
Einkflnften  von  beinahe  20  Schillingen  Pfennige). 

Von  ihren  Nachkommen  machten  aber  Otto  und  Wichard  von 
PeJ)rarn,  Brüder,  auf  dieses  Gut  so  lange  Anspräche,  bis  Bruder 
Wolfgang,  Ktoster-ProTisor  su  Abtsberg,  dem  Streite  dureh  gfltlicbe 
Obereinkunfl  6in  Ende  maehte. 

Wir  haben  darQber  eine  interessante  Urkunde  vom  23.  April  1263. 

In  dieser  erklSren  Otto  von  Meissau,  ProTinzialrichter  in  Öster- 
reich und  Heinrich,  genannt  Stainei,  Burggraf  zu  Weitenekke  und 
Richter  der  Freien  (Judex  liberorum?) '),  dass,  nachdem  die 
Brüder  Otto  und  Wichard  von  Peberarn  das  Kloster  Niederaltaich 
lange  Zeit  in  Betreff  des  Gutes  in  „Raehsendorf"  belästigten, 
endlich  ron  Bruder  Wolfgang,  Pro?isor  in  Abtsberg,  im  Namen  des 
Klosters  auf  Herrn  Eberhard»  Pfarrer  zu  Spits,  Hartmann  ron  Wensen- 
dorf  (?  Wesendorf?)  und  Heinrich  den  Baier  von  Tuln  compromittirt 
wurde,  welche  die  Ritter  Rinold  Ton  Pirbaum  und  Ortlieb  von 
Aich  au  und  den  Rudger  von  Avvolsteten  als  Schiedsrichter 
erkiesten.  Ihr  Ausspruch  ^tirde  bestätigt  und  von  den  Parteien  voll- 
zogen in  Gegenwart  der  Obgenannten  (Meissau  und  Stainer).  Es 
resignirten  nämlich  Otto  und  Wichard  von  Pebrarn  zu  Händen  Bruder 
Wolfgangs  ihr  Termeintliches  Recht  auf  das  Gut  (des  Klosters)  zu 
Raehsendorf  und  yersprachen  dasselbe  gegen  alle  weiteren 
Anspräche  ihrer  Eriben  oder  Anderer  zu  achfltzen.  Bruder  Wolfgang 


Moo.  bolca  XI,  p.  88»  Nr.  LXXV. 
*y  AulMdum&z  von  lt57  (1168);  aitba  B«lltt«  —  am  d«B  Cod.  Ms.  perg. 

Nr.  XIV,  Fd*  187    Nr.  7ftt.  —  XI,  Pradia  Aaatrla  NT.  6. 
*)  IM  Kraau  asiiUrta  bis  In  dla  Deuaatan  Zaitao  aina  Oamainda  dar  „fraiaa 

»Walnaiart». 


920  Joiepb  Chmel. 

Terslelitete  aber  mif  den  Braafs  aller  ans  dieaer  VentioD  eriitteM 

Schäden  und  gal»  ihnen  ühordies  5  Pfund  Pfennige 

In  der  Stadt  Krems  hatte  das  Kloster  Niederaltaich  mehrere 
Besitzungen,  wie  aus  der  Aufscbreibung  Toa  1257  (1258)  ersicht- 
lich ist«). 

Einen  Hof,  ein  Lehen,  eine  Hofstatt  Ton  denen  so  Borg- 
recht  30,  60  nnd  18  Pfennige  gegeben  werden,  die  letite  dient 
überdies  jährlich  %  Pfund  Pfennige. 

Atisaerdeni  9  Weingarten,  Ton  denen  8  je  5  Pfennige  ab 

Burgrecht  gehen,  einer  wird  unentgeltlich  bearbeitet  vom  Besitzer 
des  Lehens,  die  6  anderen  scheinen  im  eigenen  Bau  gewesen 
zu  sein. 

Ein  Baumgarten  zu  Neuendorf  bei  Krems  (?  Nenndorf?} -war 
hindangegeben,  der  Dienst  ist  nicht  angeföhrt 

Der  bekannte  Gosso,  Richter  xn  Krema»  hatte  mehme 
Besitzungen  des  Klosters  als  Lehen,  andere  wieder  wie  es 
scheint  pachtweise  (?)  inne;  das  Kloster  scheint  sich  anf  diese  Weise 
seine  jedenfalls  erspriesslichc  Gunst  gesichert  zu  haben'). 


*)  AetuB  in  Sttttn  villidA  ia  pobllco  pUeito  llberornn.  <i«  tüUm 

Cliadotd  von  Werd«,  Ortolf  rtn  Morapaeli,  Htlnricb  Clil«ahfta  mmi. 
Ander»  (Tom  Bttryentande).  Abfvdraektt  Mon.  Mca  Xt,  p.  eT^Cn,  Kr.  t*T 
und  LVI.  Dm  Dtaeia  treUr  Qmndbnritatr  mitten  nnter  Vnt^rtknn«» 
gaittUchcr  und  weltiieber  Hcmciafteo  Iii  f«wiM  — kr  huinM'twimM  ik. 
BMm  BaOsB«:  XI,  Pradia  Auairia  Nr.  ft.  dm  M.  lU,  p«f.  Mr.  XIT. 
Fol.  185,  Nr.  751. 

*)  Dieses  Lehen  war  ein  Ottt  (pradinro)  zu  H  a  i  ( z  e  n  d  o  r  f  bei  Krems  (naka  hm 
Orafeneck)  am  Kamp,  welches  c.  1170  Frau  Liutkardis  die  edle  Matter  de« 
DoiHTOftes  Fripdrich  von  Regen^burtr  Hpin  h.  Maaritin'»  rn  NiHeralLaich 
gegeben  h»tte.  Später  hatten  die  Brfidor  Henrich  und  Ortolf  von  .»»rsbarb 
dieses  Hut  al»  Lehen  vom  Kloster,  bi^  et  Herr  Gozzo  von  Kremi«  und  na«h 
ihm  Ii iilried (^'.')  iu  gleicher  Eigenschaft  besassen.  Es  i>t:.%Uii<l  •  15  emea 
Mairhofe  (curia  rilltraria) ,  der  jährlich  13  Mutb  \Vei7en  d>tiiUe.  daxji 
4  Lehen  (Huben?)  deren  jede  j&hrlicb  drei  Prund  Pfennige  gab  und  «tnc« 
grMMik  WdDgarteo,  von  den  bkwnllen  SO  Fndnr  (KarmdM)  ud  anhr  W«« 
gtf nbaet  wurde.  Anuerdem  andere  Heürtltte  «nd  Anen  (inanlaa).  —  IMane 
Neils  indet  aleh  in  oneerem  Pergeaenl^Cedei  Kr.  XIV,  Fei.  SS  ffr.  M  (aieto 
ArehlT  Ar  Knnie  «etorrelcbieetaer  Oeacblekle^ uen«n  1  t,  S.  M^it) 

und  FeL  SS,  Nr.  «60.  De  dieeee  «et  nicht  tm  nnmiltelbaren  Mine  «ee  Ue- 
atere  geweeen,  ae  wird  ea  in  der*ae  fanaeen  Aufli^relbnnf  ven  ISSY  Cl^M) 
Blebt  eviiieflillirt.  — 
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Viel  bedeutender  war  aber  das  Besitithum  des  Klestera  Nieder- 
alfaich in  Spitz,  wenn  aneh  der  grSsste  Theil  desselben,  wie  sehen 

früher  erwähnt  wuide,  als  Lehen  hindaiigegeben  war. 

Über  das  Erträgniss  der  Göfer  zu  Spitz  ist  eine  minder  genaue 
Aufs(  lireibung  TOn  1243  und  eme  bei  weitem  genauere  von  1257 
(1258)  in  unserem  Codex  Ms.  zu  finden,  da  die  erstere  bereits  im 
Archire  Ar  Kunde  Osterreichbcber  GeschichtsqueUen  (I,  1.  S,  23 — 
25)  abgedruckt  ist.  so  wollen  wir  hier  die  letztere  niher  erOrtem  *)• 

Das  Kloster  hatte  zu  Spita  im  Jahre  1257  (1258)  12  unter- 
thänige  Güter  „erbe"  genannt,  ohne  Zweifel  weil  dieselben  nicht 
^vie  die  andern  Güter  blos  von  Colonen  die  gewechselt  werden 
konnten,  bebaut  wurden,  sundtTn  vererb  liebes  (iut  waren. 

Jedes  „Erbe"  gab  zur  Weinlesezeit  ein  „lirheham"  und  „Probst- 
bam''  (2  Schinken)  ein  Fuder  Holz  und  nach  der  Weinlese  ein  „weised** 
im  Werthe  ron  5  Pfennigen. 

Zu  Weihnachten  5  Pfennige  fUr  «weisdd.'' 

Hingegen  ^bt  das  Kloster  jedem  »erbe*'  ein  kleines  KfilTel  Salz. 

Es  werden  nun  Ausnahmen  angeführt,  indem  mehrere  Besitzer 
yon  einzelnen  Theilen  wenifjer  ^ehen  dm  Iten. 

Von  2MflhIen  erhält  das  Kloster  zur  VV  einlesezeit  6  Eimer  Wein. 

Von  28  verschiedenen  Besitzthümern,  meinst  Weingärten,  erhält 
das  Kloster  als  „Burgreeht**  jährlich  10  Schilling,  18  Pfennige. 

Das  zu  Weihnachten  zn  gebende  MWeisod**  von  den  12  »Erhe- 
gOtern**  und  den  «Speisweingftrten*  wnrd  insbesondere  spedfidrt. 

Oherdies  hatte  das  Kloster  23  Weingärten  zu  Spitz,  welche 
es  durch  Leute  bebauen  Itess,  denen  gewisse  Zehente  und  Getreide- 
Portionen  bewilligt  waren. 

15  andere  Weingärten  hatten  Leute  inne,  welche  aus  dem 
Kloster-Getreidespeicher  (zu  Krems?)  gewisse  Bezüge  genossen. 

NatQrlich  gehdrte  der  grösste  Theil  des  Ertrages  dieser  Wein- 
gSrten  oder  wenigstens  die  Hftlfte  dem  Kloster. 

So  bedeutend  die  EinkflnRe  des  Klosters  Ntederaltaich  TOn 
Rechtswegen  zu  Spitz  waren,  so  seheinen  sie  deeh  in  der  Wirkheh- 
keit  vorzüglich  durch  Ungunst  der  Zeitverhältnisse,  z.  B.  Kriege  und 
Fehden,  auch  Misswachs,  so  wie  durch  manche  Veruntreuungen 
bedeutend  gesclunäleri  worden  zu  sein. 


*)  Steh«  Beltac«:  Jh  F^is  Aaalrle  ft. 
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J&  im  Jfthre  1320»  In  weicbein  Abt  Friedrich  einen  Denen 
Vertrag  mit  den  Weinsierln  so  Spitc  maehtep  werden  nnr  5  «.Erbe- 
güter**  angeführt,  der  Ertrag  der  WeingSrten  gehOrt  nnr  inr  Hilfle 

dem  Kloster,  das  auch  niclit  iinbedeuteiiüe  Nachlässe,  so  wie  Getreide- 
Unterstützungen  gewähren  mussteO- 

Wir  liaben  aus  dem  Zeitrdume  von  1242  bis  i3t7  mehrere 
urkundliche  Daten  über  einzelne  Verfiigungen  des  Klosters,  welche 
Sp  its  und  die  dortigen  Besitzungen  betreifen,  die  wir  bei  der  Armoth 
an  Quellen  ana  dem  dreisebnten  Jahrbnoderte  aoigftitig  anftbien 
mOasent  am  die  Besitsrerbflltnisae  an  beleuchten. 

So  rerleiht  Abt  Hermann  Ton  Niedeniltaich ,  am  21*  November 
12(}3,  im  Vorhüfe  der  Kirche  zu  Spitz  dem  Otto  Ton  Tyrn- 
stain.  Sohn  des  Ii  i  tters  Arnold  in  Spitz,  die  Lehen  welche 
sein  Vater  rom  Kloster  hafte,  einen  Weingarten  „an  dem  Stain- 
porz,"  dann  die  Hofstatt  (curtem)  des  Smuzel  welche  Heinrich 
an  dem  Puhel  bat,  die  12  Pfennige  zahlt,  und  die  Zehende  Ton 
zweiHdfen  (cnrüa)in  „Aeatain"  welche  Marqoard  „(^nbacbedn* 
beaaaa. 

Der  Lehenempfönger  erldftrte  auch*  daaa  er  ten  drei  HM'en  in 

Breiteiilees),  (die  Mon.  boica  haben  im  Abdrucke:  „Draei- 
teiiieo**  so  wie  oben  „Acstam")  i2  Pfennige  n!s  Urb arr e cht 
zahlen  soll,  die  Heinrich  au  dem  Puhel  für  ihn  berichtigen  wird. 
Er  wolle  auch  den  halben  Vogt-Eimer  statt  dea  Kloaters  geben, 
der  frOher  von  dem  Weingarten  der  «Gylauer"  genannt  g^eben 
wnrde*). 

Am  4.  Norember  1264  kam  Wichard  tod  Spitz  genannt  „Gau- 

sehuch*'  mit  dem  Kloster  Qberein,  dass  er  und  seine  Gattinn  dea 
Klosterhof  in  Spitz  rürk\\;irf>  tlrs  Kldstn  kellers  lebens!üni:lieh  inne 
haben  sollen.  Stirbt  er  voi-  scinoi- (latliiin,  su  kann  (Irr  Pruvisor,  wenn 
es  ihm  beliebt,  derselben  2  Pfund  Pfennige  Wieuermünze  geben  und 
aie  mnaa  mit  ihren  Kindern  und  der  Familie  (DienerschaAJ  den  Hof 
rerlasaen  und  bat  kein  Recht  darauf.  So  lange  aie  (Beide)  leben, 
haben  aie  ihren  Aufenthalt  (commodum)  im  Hause  nnd  dem  besagten 


Sieh«  Hon.  boie«  XI,  p.  $77,  Nr.  CXXZI. 
*y  DiB  j^Breitontamf'  b€l  Wdikmi,  y^tin  Amt  «ntw  d«r  IM«lriehit«iDliekfla 

Hemchaft  SpiU.« 
*)  MoQ.  bolM  XI,  p.  es,  Nr.  L. 
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Hofe,  werden  aber  den  ProTisor  nicht  hindern  zu  bauen  was  ihm 

beliebt  und  anzuordiit'ü  was  zum  Nutzen  des  Klosters  *). 

Einen  \\  (Miigarten  im  „Pasensez**  gelegen,  der  im  Jahre  1257 
mit  10  Ptennigeu  und  1  Huhn  verburgrechtet  war,  gab  Abt  Hermann 
Ton  Niederaltaich  mit  Einwilligung  des  Conyentes  dem  Herrn 
Reinold,  Pfarrer  zu  Regen  (in  Baiern)  zum  lebenslänglichen  Frucht- 
genusse  („cum  urbano  iure  et  decimis  eiusdem  Tinee**).  Nach  seinem 
Tode  ftUt  er  ohne  Bedingung  ans  Kloster  xurflck.  Es  geschah  dies 
in  Berflehsichtigung  der  treuen  Ergebenheit  ynd  der  noeh  zu  bolTen- 
den  Dienste  dieses  Herrn  («que  ex  ipsius  prohitatis  iudustria  favente 
dominu  Ecclesie  nostre  in  futurum  poterunt  pro?enire**).  Um  ihn 
zugleich  mit  einer  geistlichen  Wohlthat  zu  belohnen  und  zu  ver- 
pflichten ,  ward  er  auch  in  die  Verbrüderung  und  Gemeinschaft  der 
FOrbitten  aufgenommen  (»ut  quecunque  beneficia  eorporalia  Tel 
spiritalia  uni  de  fintribus  nostris  in  ?ita  Tel  post  obitum  exhibentur, 
ei  similiter  per  omnia  debeant  ezhiberi***). 

Am  12.  September  1281  zu  Nenburg  (Komeubnrg,  Kloster* 
neuburg?)  erklären  die  Brüder  Leutold  und  Heinrich  von  Chun- 
ring,  dass  sie,  als  sie  ihre  Lehen  von  Herrn  Volchmar  Abt  zu 
Niederaitaich  empüngen,  aus  freiem  Antriebe  das  ganze  Yogteirecht 
auf  einem  Hofe  in  Spitz  genannt  «in  dem  Erlech,**  das  ihnen  und 
ihren  Nachkommen  zuzukommen  schien  (»culus  cnrie  est  integrum 
Erle  (ErlengebQache)»  quam  Dominus  Chunradus  ProTisor  Ecclesie 
Altahensb  apud  Hermannum  et  Perchtoldum  fratres  quadam  summa 
pecunie  comparaTit**),  aufgegeben  haben;  sie  werden  denselben 
Huf  ohne  alle  Gegenleistung  um  Gottes  Lohn  willen  gegen  alle 
Bedrückungen  schützen,  zu  Gleichem  sind  ihre  Nachkommen  ver- 
pflicbtets). 

')  Zu  Spitz  im  Hause  d««  IMarret-j»  vur  dem  KeUerer  Albiu  und  dem  Caplan  Hein- 
rich,  Brüder  von  Niederaitaich.  und  vielen  Zeutjen.  Abt  Hermann  und  der 
Conveiit  hängen  zur  Ueiirältigung  ihre  Siegel  daran.  Abgedruckt  Muu.  boica 

XI,  p.  ee,  i\r.  Lviii. 

')  B§  ward«  Uun  d*rtb«r  »ine  «Jg^iM  Urknadt  am  Sl.  Februar  1270  („Actum  in 
Altab")  ttBfer  dm  8i«|elii  dM  AbtM  «nd  Coiiv«ntM  MugetteUt.  6.  C«d.  H«. 
perg.  Nr.  XIV  (RtfcliMachttn),  Fol  78  b,  Nr.  SOS,  Hmc*  und  StMtswcUr. 

')  Z«af«n  dieser  VermlehlleistOBf  mrtn  die  Ritter  Conrad  von  Pilichdorff, 
Alboro  von  Hobenotain,  Holnrfeb  von  Hof,  Otto  von  Tirnttain,  Otto 
von  Cietonsdorf  und  der  Notar  dar  Gbuorlofo,  Ulrlcb;  von  8oito  do« 
Abtoa  Bocb  aoin  Notar  Eberhard,  Loupold  von  Haiwingoni  liolnrlcb  von 
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Wichtig  ist  eine  Erklärung  Leutolds  von  Chunr  ing^  und  seuei 
Neffeo  Albero  (des  obigen  Ueiorich«  Sohn)  Ober  die  Gerecbteme 
des  Klosters  Nieder-Altaieb  ia  Betreff  setoar  Pächter  und  der 
niedem  Gerichtsbarkeit  Aber  seine  Holden  in  Spits.  welche 

16  Jahre  später,  am  29.  April  1297,  urkundlich  festgestellt  wurde. 

Das  Kloster  habe,  heisst  es  Amin,  tücksichtlich  seiner  Be- 
sitzungen („in  suis  rebus")  und  Holden  („hominibus**)  fu  Spitz, 
welche  unter  ihrer  Vogtei,  ihrem  Schutze  und  Schirme  liegen,  mit 
ihrer  Einwilligung  und  Genehmigung  die  Freiheit,  ||ess 
weder  sie  (Chomringer),  noch  ihre  Richter  andere  Vogeheo  u 
richten  haben  sollen,  als  die  mit  dem  Tode  so  strafen  sind  («furta, 
homicidia,  coitos  violentos**).  Alle  fibrigen,  mit  Ausnahme  der 
GliederverstQmmlnngen,  haben  die  Prorisoren  des  Klosters 
tn  richten.  Aber  auch  die  lodeswürdigen  Verbrechen  sollen  ohue 
Schaden  des  Kl  isters  jjerirhtet  \\  (  rilcn  (Hab  und  Gut  des  Y»- 
brechers  gehört  dem  Kloster,  nicht  dem  Vogte). 

Den  Provisoren  des  Klosters  erltettnen  sie  auch  das  Recht  in, 
ihre  Güter  und  die  Bebauung  derselben  an  die  flolden  m  Terpaehten, 
oder  sie  Tom  Pacht  in  entfernen  und  das  Recht  des  Einen  auf  einen 
Andern  su  flbertragen  („Insuper  reeognoscimus  proTisoribus  Ecdesie 
memorate  Hberam  eidstere  faeultatem  loeandi  predia  sna  Tel  eoltnm 
prediurnm  colonis  et  eos  ab  illis  amovendi,  jusque  un  ius  in  alte* 
rum  t ra  n  s  fere  n  di**).  Sollten  die  Provisoren  des  Klosters  e> 
Terabsäumen,  oder  wollten  sie  gefiisseatiich  nicht  richten,  was  ihnen 


ParclisUl,  Dip«ld  PalshoU,  OoCtfrM  tod  Pveckk«!,  Hn^«rl  rm 
„C1ift«p«rch'  (Dtt  fknilla  D.  Abbfttia).  Abgc4rttekt:  Mob.  iMlea  XV.  f.  tn, 
Nr.  XII,  Diplomat.  iDlMolti. 

In  dloiom  OrU  firlaeh  (boi  Woiakern  BrUehbof)  woravehoiBO  CkpcBo 
sa  ITnaoror  liobon  Frau  >  IBr  4«ren  andichUgo  Besuehor  dor  WoIhbiMkof  vaa 
Panaa»  Bruder  ^Gratia  Deat*^  (Salvlnanaia  opiieoptts)  an  IS.  Jinaar  llOt 
ao  SplU  oitton  Ablaot  von  %0  and  too  hondort  Taf an  Torlieh.  ^i^mnSkm»  wtf 
„penitentibus  contritis  et  cODfessis,  qui  ad  capellam  Beate  et  glorio»«  Vlrfial» 
lyMarie  in  Spitz  in  loco  dicto  Grlach  io  aDoirersario  dedicationi»  et  ia 
yOmnibus  festis  vel  Matri»  Domini  per  Octavas,  item  in  featia  S.  Godehardi  M 
f,Beati  Benedict!  ac  beate  Margarete  Patronorum  predicte  Capelle  cauaa  devo- 
„tionis  adveiiTifit,  x\  dies  criminaliuin  et  r  VfMnaliiim  de  iniuiicta  ipaia  peni- 
„teiitia  riiiherii Ol  d  ii>r  relaxamus.'*  —  Abgedruckt:  Moo.  boica  XV,  p.  %0v 
Nr.  XXiX.  Uiplomatarii  miAcelii. 


Digiii^uü  üy  Google 


sustohl,  80  v«rd6n  ihre»  der  Chanringer,  Riehter  es  statt  ihnen 
thiin  <). 

leh  gestehe,  dass  ein  Theil  dieser  Anerkennung  auffallend  ist 
Tri^n  die  V5gle  frfiher  die  Anmassnng  so  weit,  das  Kloster  selbst 

bei  der  Verpachtungf  seiner  Weingärten  und  Grundstücke  zu  beauf- 
sichtigen oder  zu  beengen?  Oder  sollte  das  Kloster  seine  Holden 
laut  dieser  Erklärung  ganz  nach  Willkür  ein-  und  absetzen  dürfen  ? 
Gerade  in  Spitz  waren  aber  im  Jahre  12o7  (1258)  zwölf  und  im 
Jahre  1320  wenigstens  (ilaf  »Erbegüter"  deren  Holden  ohne  Zweifel 
Tolles  Erbrecht  hatten,  folglich  nicht  gewechselt  werden  konnten 
ohne  ihr  Verschulden. 

Allerdings  wurde  erst  im  Tiersehnten  Jahrhunderte  den  Holden 
im  Allgemeinen  MKaufrcchf*  auf  ibre  Güter  ertheilt,  meist  wie 
schon  der  Nunie  besagt,  ?erkauft,  wo  aber  dies  früher  geschah,  ist 
es  aucb  ausdrücklich  bemerkt. 

Jedenfalls  ist  die  obige  „Erklärung**  bedenklich. 

Eben  so  unerklttrlich  ist  uns  eine  andere  Angabe  (S.  Beilage 
Nr.  XII),  wo  d8  Wemgirtea  aufgeihhrt  werden,  welche  dem  Kloster 
keinen  Zehent  gaben,  weil  sie  in  alter  Zeit  (oder  von  alter  Zelt 
her?)  durch  Weingärten  gezehntet  wurden  „quia  antiquitus  per 
„Tineas  sunt  decimate.**  Heisst  dieses  so  viel  als  dass  sich  die 
Besitzer  dieser  Weingarten  durch  Abtretung  gewisser  Weingärten 
an  das  Kloster  ein  für  alle  Mal  zehentfrei  gemacht,  oder  bedeutet  es 
eine  eigene  Art  und  Weise  der  Zehent -Einsammlung,  so  dass  die 
Zehentnahme  per  fineas  der  per  urnas  entgegengesetst  war? 


Ausser  diesen  bedeutenderen  Besitsungeo  hatte  das  Kloster 

Niederaltaich  nicht  wenige  zerstreut  und  vereinzelt  liegende,  die  ia 
späteren  Zeiten  m*  ist  liindangegeben  oder  ganz  veräussert  wurden. 

Wir  wollen  um  der  Vollständigkeit  willen  auch  diese  hier 
anfuhren,  da  sie  jedenfalls,  wenn  auch  minder  wichtige,  Beiträge 
aur  Topographie  und  Statistik  unserer  Gegenden  im  Mittelalter 
liefern. 


')  „Si  autem  Ecclesie  proviaorcs  n«fIigereot,  ve|  non  vellent  aliquod  eorum,  que 
,,ipso.s  resptcitint  jndicare,  hoc  ip.>um  supplebunt  noiitri  judiceb  judican- 
„do'*.  —  Abgedruckt:  Hon.  boic«  XV,  p.  36,  Nr.  XVUl,  Üiplomat.  miscelü. 
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1b  «liuehudorf*  wM  dem  heatigen  «Lageftdorf'  im  V.O.* 
M.B.beiOtt  eoschUg  1  Leheo»  tod  dem  nacb  der  Aaftehrabiiof  tob 
1245  die  2  Holden  jahrlich  2  Metten  (Korn  und  Hoher  je  1  Metfen) 

Weiten ermass  und  2  Brode  genannt  „Kniprot"  Lieben  iniUsseo*). 

In  L  p  uzen  loh  (?  vielleicht  Leitzesduit  hinter  Stockerau?) 
hatte  das  Kioslor  nii  Lehen  welches  2  Pfund  Pfeunige  jährlich  ent- 
richtet (zu  Georgi  und  Michaelis  je  1  Pfund.) 

In  Mauterheim  beim Fluase  PSrschling  (besteht nicht  mehr?) 
ebenfalls  ein  Lehen  welches  in  Michnelio  5  Sehillingew  2  Pfennige 
entrichtet 

Hehr  hotte  das  Kloster  in  KIrehling  (Kahrliog  bei  Kloster- 
neuburg), wenigstens  zeitwei«ie. 

Ein  Mann,  Namens  Ryeholi  iiherpab  im  Einverständnisse  mit  seiner 
Gattin  I  Kunigunde  in  Ge^i  iiwart  des  Abtes  Hermann,  der  Brüder  und 
Dienerschaft  dem  heil.  Mauritius  zu  Niederaltaich  hei  2  Joch  Wein- 
garten in  K  i  r  c  hl  i  n  g  hei  Ktostei-neuburg  in  Österreich  in  einem  Orte 
genannt  ^in  der  C  h  r  i  n  n  e  **  aof  einem  Helge,  genannt  MPaebperch**, 
und  sie  bestätigten  diese  Ohergabe  spSter  mit  Bewilligung  des  Herrn 
Ulrich  »Scrofe*  und  seines  Ritters  (?)  Prehtlln  ?on  Kircli* 
ling,"  denen  das  Bergmeisterrecht  zustand.  Übernommen  hatte  dann 
diese  Schenkung  der  Provisor  des  Klosters  Bruder  Conrad  ini  Herbste 
des  Jahres  1247  zu  Kirchlinr^  seihst.  Der  Aht  Hermann  beschloss 
mit  Zustimmung  der  ßrüder  diesem  Rycholf  und  seiner  Gattiun  eine 
lebenslängliche  Präbende  zu  geben  die  siegeniessen  sollen»  so  lange 
Beide  oder  Eines  am  Leben  *). 

Anfangs  Jftnner  1249  kaofte  Bruder  Conrad  Ton  einem  Roger 
▼on  Khrchling  und  seiner  Gattmn  und  ihrem  Sohne  Eberger  noch 
2  Joch  Weingärten  auf  dem  Berge  ^Mahrpach**  bei  Kirehling  um 
14  Pfund  60  Pfennige,  auch  zahlte  er  nach  Gewohnheit  dio  Herg- 
meister  (Ottieiales)  und  „den  Um  stand"  (cürcumstaiites).  Die  ?ier 
M  Bergmeister bestätigen  den  Kauf^). 

*}  Cod.  Hs.  perg.  Nr.  XIV.  Fol.  IS,  Nr.  5.3,  abfedruckt  im  Archiv  IBr  Kante 
Sttarr«lehi«cacr  OcMUcklaqiiellMi  I  ( 18^8),  1,  8. 10,  wo  ahw  a  Dr«cklielri«r 
s«  «orboMOTB  •t«i,  ma  Itw  statt  ipLoc»la4orl*  L«ch*4orf  mnd  aUti 
»EAjrprot"  Knyprot.  . 

*)  Au  im  Cod.  M«.  porf.  Nr.  XIV,  Fol.  IS,  Nr.  ftS,  akfodrockt  im  AtcUt  llr 
Koado  Bitorrolohiaehor  OeociiiehtM|ii«llon  I  (18%8)^  I,  8.  SO. 

*)  Bko&doiollMt  (Xnr,  Fol.  IS,  Nr.  SO)  «nd  matk  abgodrockt  im  AtcMt  t  «Ic 
I,  l»8.«0. 
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Aus  der  Aufzoichnung  vom  Jahre  1257  (1258)  ist  zu  entnehmen, 
dass  diese  Gohüliren  an  die  Bergmeister  und  den  Umstand  die  bedeu- 
tende Summe  von  14  Schillingen  betrugen. 

Das  Kloster  hatte  also  3  Viertel  in  der  „Chrinn»**  1  in  «Lins- 
lant,**  2  Joch  in  Marchbach,  dann  eine  Hofstatt  und  eine  Presse  jeq 

Kirchling«)* 

In  Leusendorf,  Jetit  Leitsersdorf  seitwärts  Stockeran, 
hatte  das  Kloster  1  Lehen  welches  so  Hichaelts  alljährlich  I  Mnth 

Korn  und  1  Muth  Haber  Wiener  Mass,  dann  2  Brede,  genmwil  „Kni- 
prot,"  1  Gans,  4  Hühner,  4  Käse  und  30  Eier  zu  entrichten  hatte 

Aber  -<iuch  im  Lande  ob  der  Eons  hatte  das  Kloster  Nieder- 
altaich  Besitzungen  und  Holden. 

So  im  Muhlkreise  in  der  Nähe  des  Klosters  Baumgartenberg 
war  der  Hof  su  Herstorf,  jetzt  Hdrstorf  oder  Hörsdorf  (auf 
der  Generalstabs-Karte  Hirschdorf)  ein  Lehen  Ton  Niederaltaichy 
dessen  Inhaber  aber  sweifelhaft  waren,  da  die  Brüder  Dietrich  und 
Weikard  von  Mitterkirchen  darauf  Anspräche  machten,  ja  nach 
einer  Notiz  des  Abtes  Hermann  im  factisehen  Besitze  desselben 
waren  2),  wenigstens  zu  einer  gewissen  Zeit,  indess  Gottschalk  von 
Fnichnekke  (alias  Flachnekke)  als  Lehen  seines  Vaters  von  demselben 
Abte  einige  Äcker  und  Wiesen,  dann  Auen  (insulas)  in  Hitting  bei 
Baumgartenberg  und  den  Hof  su  Herstorf  welch  letsterer  dem 
IQoster  64  Pfennige  dient,  verliehen  erhielt^). 

Nach  der  Aufschreibung  tou  t2K7  (1258)  aber  geben  die 
besagten  Brüder  von  Mitterkirchen  diese  64  Pfennige  welche 
für  die  Mauth  zu  Stein  gehören  (?),  von  diesem  Hofe  zu  Herstorf, 

Oberhalb  Linz  zu  „Ott  en  s  ha  im"  hatte  NiecJeraitaich  wenig- 
stens 1  Leben^  wenn  auch  die  Aufschreibung  von  1257  (1258)  das- 
selbe übergeht. 


8iehc  Beilage:  Xi,  Predia  Austric  Nr.  I,  tu  Fnde. 

•)  Siehe  Beilage:  XI,  Predia  Aiislrie  Nr.  6,  Eiiüc 

Cod.  Ms.  Nr.  XIV.  Fol.  26,  i\r.  115.  Gedruckt  im  Archiv  f&r  Kuude  ösier- 
reicbtwber  OMehichtsquellen  I  (1848),  1,S.  43. 

*)  Hit  iar  Btntrkung  notirt :  „pro  qua  (curia)  Ditrten«  «t  Wieterdw  frmtrtt  d« 
i  ttarchlrclieii  Meam  coatoniuit.**  —  Cod.  Ib.  Nr.  UV,  FoU  ac,  Nr.  117 
lU  Fol.  9%    es,  Nr.  «79.  Gedr.  Arehfv  t  KvaA«  ete.  1, 1,  8.  %S;  a.  Mcb  B»l- 
lace:  Nr.  Xil,  wo  4ie  Bcmarkuiig  sieM,  dait  dl«  e%  WIeiui«rplbiiiiiiice  tm 
8t  Colonunitefe  sn  («b«ii  »ind >  oder  d*r  Hof  i*t  vorf«lloB* 

Sita»,  d,  pliiL-litat.  a.  Xh  Bd.  IV.  Hfl.  410 
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Dasielbe  liet»M  ein  gewister  nWaigerlentor"  deaseo  Witw« 

Mathilde  es  später  (aus  Gnaden)  inne  hatte  und  ihrem  SchNv  ie::*  i  - 
söhne  IMrich  von  Stauda  überliess,  es  lag  in  „Unter-Olkusiiaiui.-  ^) 

Im  Hausruckkreise  ob  der  Enns  hatte  Niedcraltaicb  eben- 
falls mehrere  ßesitzungeo  von  deneo  wir  aS>er  nur  hdebst  ooroU- 
atindige  Kenotnias  haben. 

Dieselben  lagen  in  SekSnering,  Eferding,  Asehacb, 
Winkel,  Weisenkireken,  Wartenburg  o.  s.  w. 

Am  dem  Jahre  1262  i§t  nns  eine  Urkunde  erhalten  in  weleher 
Abt  Hermann  erklärt,  dass  er  der  Kunigunde,  GiiUinu  des  Eberiiard 
von  „S e liö nheringen**  seinen  Hof  daselbst  um tt  r  dir  Uedinirunsr 
bestiitigt  habe,  dass  der  von  ihrem  Gatten  entsprossene  Erbe,  wer 
immer  aus  denselben  lum  Sitze  auf  diesem  llofe  erwählt  wird  (iUe 
Tel  iUa),  eine  Ehe  nach  dem  Willen  des  Abtes  eingehe  und  die 
seholdigen  Dienste  dem  Kloster  leiste.  Stirbt  Eberhard  ebne  Erlieg 
sollen  auch  Ton  einem  andern  Hanne  erseugte  Erben  Anspruch  haben. 
Wenn  sie  aber  weder  Ton  Eberhard,  noch  einem  Andern  Kinder 
bekommt,  behält  sie  den  Huf  lehenslänglich  und  nach  ihrem  Tode 
kehl  t  er  an  das  Kloster  zurück.  Hat  sie  mehrere  Sühne  und  1  ochter, 
so  bat  der  Abt  die  Wahl,  wen  er  auf  den  Hof  setzen  will;  aber  auch 
der  (oder  die)  hat  kein  Recht  (verliert  es),  wenn  er  (oder  sie)  nieht 
naeh  dem  Willen  des  Abtes  heiratet 

Naeh  einer  Aufsehreibuug  Tom  Jahre  1271  Uber  den  Zins  Toa 
Sehdnering  und  Ascha  hatte  das  Kloster  Niederaltaieh  in 
Schönering  eine  ^Kammerh übe**  welche  jährlich  1  Pfund 
Pfennige  zinset ,  dazu  gehörte  eine  Hofstatt  welche  12  Pfennige 
gibt,  ferner  ein  Lehen  das  30  Pfenniue  zmset  und  2  Hufstatte  hat. 

Zu  Ascha  i  Hofstatt,  zinset  12 Pfennige  und  sn  Weihnachteo 
gibt  sie  4  Pfennige  (als  Weiset) 


*)  Siehe  Cod.  .Ms.  Nr.  XIV,  Fol.  36,  Nr.  115,  it.  l  ol.  92  h.  Sr.  477.  \>r^.  Motu 
boica  XI,  ^  320,  9.  Archiv  £.  Konde  ö«t«rreicbi«cher  («e»cycbU4(ueUeB  I,  It 
S.  4S. 

8)  Cod.  Ms,  Nr.  XIV,  Fol.  56,  Nr.  260,  abfedruckl  itu  I.  Baude  der  Fontes  rem« 
Austriararum  II,  Diplom&Uria  et  AcU,  S.  163,  Nr.  CXX  (38).  —  Aoeh  «ck« 
frflher  gedr.  In  ÜMi.  Met  ZI,  p.  60,  Nr.  XL?IIL  Di«  Almllclikait  «a4  «II  «ach 
Oleichlirit  d«r  OrtiiMa««  in  Osl«rreicli  «ad  BaIstb  n«cbt  1liBq;riff«  iiicki 
inO|;lich;  ich  glaub«  «bw  dl«««  Urkvnd«  4«ii  0«t«rr«lfbi«cii«ii  ^SebAMri«!^ 
nl«bt  d«n  bftiiiwb««  j8ebSn«rdinf"  ww«i««Bia  aoQ«D. 
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Daselbst  hatte  das  Kl  (ister  6  Weingärten  ron  denen  3  unbebaut 
sind,  und  6  Weingart-Lehen  deren  jedes  (quodiibet  Weiogeriht?) 
5  Eimer  Wein  gibt. 

Auch  mehrere  Oeden  (?),  Gärten»  ja  selbst  eincelne  Bftnme 
werden  angeftthrt,  s.  B.  1  Birnbaum»  4  NuaaUiimel 

In  Winkel  (nnweit  Sch5nering?)  ein  Lehen  welches  (0  Pfen^ 
nige  zahlt «). 

Zu  Et  er  ding  scheinen  auch  niederaltaichische  Holden  und 
Lehcnsleute  gewesen  zu  sein,  obgleich  nur  sehr  sp&rlicbe  uod  unge- 
nügende Notizen  darüber  voründig  sind^). 

Einen  Hof  zu  MGrunpach"  bei  Wels  hatte  Ulrich  Ton  £ferding 
(fimding),  Sohn  des  Ditmar,  au  Lehen  •). 

In  Weisenkirchen  (Wacenchirchen)  hatten  die  Brflder 
Ludwig  und  N.  zwei  Huben  zu  Lehen  von  Niederalfaich*)»  eine 
dritte  zu  „Sunspach.** 

In  der  Nähe  vunVuck  lab  ruck  waren  auch  Lehen  und  Holden 
des  klosters  Niederaltaicb,  deren  Zahl  und  Lage  jedoch  nichts 
weniger  als  evident  war. 

Nach  einer  doppelt  notirten  Angabe  in  unserer  Handsclurift 
(Cod.  XIV»  Fol  26»  Nr.  119  und  FoL  93,  Nr.  481)  aoU  der  Herr 
?on  Warten  bürg  (heisst  auch  «Wartenbereh*)  euiige  Holden  des 
Klosters  von  Herrn  Ludwig  Freiem  von  Hagenau  als  Aflerfehen 
inne  gehabt  linlieii.  der  überhaupt  nach  seiner  Behauptung  diese  und 
noch  viele  andere  Holden  vom  Kloster  Niederaltaich  zu  Lehen  hatte. 


Stabe  BtilftS«:  XIII  and  UV  (7).  — 

Cod.  Ml.  Nr.  XIV,  Fol.  131  b,  Nr.  466.  —  ^Hoe  snnt  bona  quo  donfnn  G«r- 
^dnidlo  do  BMdliig  rotifosoit  magUtro  AI.  Boono*  (wobl  dor  naobnaligo 
pif^iUeho  Legat  und  Doeadecbant  tob  PSuiav  Aibertea  Bobemu)  eurlan  in 
der6we  ^put  Wlsenataeln.* 

,iICem  qainqvo  beoelteia  qne  babiilt  Swikorae  de  ScblUaro.^ 
,itlev  dtto  beaeficla  que  habaitpater  Rudolf!  dcAsbergcdeme  (Her- 
^manno),  que  tarnen  Rndolfo  iiunquam  contuli."  —  Fol.  94,  Nr.  504  dicscUie 
Notiz  bis  zuletzt,  wo  es  beisst:  „Item  2  beneficia,  que  habuit  pater  Rudolli  de 
s  p  e r i Ista  duo  beneficia  sunt  coUata  domino  Ottotii  deVrounberch.'* 
>)  Cod.  Ms.  Nr.  XIV,  Fol.  26,  Nr.  115,  iU  92  b,  Nr.  476.  Gedr.  Arcbiv  L  Kunde 
etc.  I,  1,8.  %3. 

*)  „Da  ze  dem  RIos.^  —  8.  Cod.  Ms.  Nr.  XIV,  Kol.  26,  Nr.  115,  it.  Fol.  92  b. 
Nr.  %7«}.  Abgedr.  Arcbiv  für  Kunde  öaterreicbiscber  Qeacbichtaquellen  1,  1, 
a  %2.  „SuBopach.» 
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Joaaph  CbmaL 


Es  findet  sich  jedoch  ein  Sihreiben  des  ALtes  Uennaou  YOn 
Niederaltaich  an  diesen  Herrn  0.  (Otto?)  von  Wartenburg,  wahr- 
seheinlich  aus  dem  Jahre  1257  vor,  worin  der  Uiig^  Vorstend  es 
ablehnt,  naeh  dem  Tode  des  Henrn  ?on  Hagenau  diese  Zinspfficht^n 
ihm  zu  Terleihen  als  Holden,  da  sie  Ton  demselben  eigentlich  nur 
berogtet  waren 9' 

In  diesem  Falle  behauptete  ein  rerständiger  und  inuth voller 
Klüstervorsleher  die  l  nabliäng:i«^keit  und  Freiheit  seiner  An^eliörigen, 
in  wie  >'iel  Fällen  mögen  aber  habsüchtige  und  anmassetjde  Vögte 
ihre  Schützlinge  in  grossere  Abhängigkeit  und  um  ihre  Selbstständig- 
keit gebracht  haben! 

Aus  allem  bisher  Angefahrten,  so  unvollitändig  und  Ifickenhaft 
es  thellweise  sein  mag,  ist  ersichtlich,  wie  bedeutend  und  aber  auch 
wie  zerstreut  und  wie  wenig  bequem  das  BesitzUuim  dieses  Klosters 
im  dreizehnten  Jahrhunderte  in  ösl  erreich  war;  die  Bewirthschaf- 
tung  und  der  (ieijraiieh  dieser  Guter  und  die  h^insammlung  der  Zinse 
war  mühsam  und  kostspielig. 

Das  Kloster  Niederaltaieh  hatte  allerdings  seinen  Provisor  in 
Abtsdorf  (Abtsberg)  der  die  „Officiales**  und  Arbeiter  der  nftchst- 
gelegenen  Güter  undH5fe  beaufsichtigte,  lur  Erhebung  der  Zehente 
und  cur  Einsammlung  der  Geldiinse  war  aber  ein  Vertrauensmann 
nüthig,  der  von  Ort  zu  Ort  wandern  und  mit  den  Holden  persönlich 


)  Dieses  intercssanto  Schreiben  lautot  uie  folgt:  ^H.  dei  gratia  Ahbas  in  Altah 
Honesto  viro  et  .imico  dilecto  dotuino  0.  de  Wat  lenhurch  ^alut^:'ll1  et  siucenua 
&d  obücquia  voluutatcm.  8i  doniiuuii  Ludwicus  bone  roemorie  Liber  de  Ha^dw 
et  progenitorea  sui  Censualet  nostros  a  Dobia  rti  predecessoribus  Dostm 
fendalltar  toiivtMent,  ipsum  leodofli  «tlMUi  mntto  oiaiiis  eiMl,  boa^ 
■tatt  Teatre  nallalemu  negareonw.  M  qola  Udem  pradictoa  eaDaaalct  notInt 
aoala  faado  ted  iure  adaoeatlelo,  at  «<oUb  aqie  oreleiiiis  diiiiaiSi 
lenoemnt,  imc  T«Aia  am  «Itcrl  calqnam  «laiiHmtM  cenflualea  eonfeir«  pM- 
•uatis,  qulppa  eaa  contra  ioi  oornia  ossoi,  ot  la  porienlam  aaloM 
nostre  coderet,  si  ox  Uli«  aorvos  raeorenina,  qal  libora  eaplta 
aua  pro  etorna  aalata  deo  et  aaaeto  Maarltio  tradidoraat 
Petimaa  ttaqa«»  vi  doaaf atioaani  baloaaiodl  non  «fr«  hnMM,  qttoafoB  «Bla  ai 
YOitram  soinper  ess«  intendimus  voluntatem.  Scriptum  XIII.  Kalendas  Deces> 
bris  (19.  NoYcmbcr,  1*57  ?).  Cod.  Ms.  perg.  Nr.  XIV,  FoL  126.  Xr.  6*J.  — 
Vgl.  Ober  die  oben  angeführten  Notizen  Mon.  boica  XT,  p.  120.  Nr.  11.  — 
Archiv  für  Kunde  österreichischer  Ge.<^oliichti>qufllcii  I  (isi8).  J,.S.  ^.J.  Leider 
fehlt  die  nähere  Augabe.  in  welchen  OrtficbaClen  diese  ZUuapflichü^en  aaaiaciff 
waren  l   -  So  viele  LQcken  l 
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Terkehren  konnte.  Dass  die  Sache  nicht  ohoe  Schwierigkeit  war,  ins- 
besondere oft  genug  der  gute  Wille  bei  den  rerpfllcbteten  Zinslenten 
feblen  moebte,  ibrer  Sebuldigkeit  nacbsakommen,  beweisen  2  ErlSsse 
des  Abtes  Hermann  ans  den  Jabren  1251  (22.  Deeembcr)  und 
1257  (c.  9.  April)»  worin  er  die  geistliche  Hülfe  in  Anspruch 
nimmt  *). 

Der  ergiehijjfste  Ertrag  der  üslerreichisehen  Besitzungen  des 
Klosters  Niederaltaich  luag  wohl  im  Weine  bestanden  haben,  den 
es  daber  bezog.  FQr  den  Transport  desselben  donauaufwärts  naeb 
Hanse  war  Mautbfreibeit  ebne  Zweifel  der  grdsste  Gewinn  und 
die  Abte  des  Klosters  bemflbten  sieb  um  dieses  bedeutende  Privi- 
legium mit  aller  Anstrengung  bei  den  Tersebiedenen  Ssterreicbisehen 
Landesfursten. 

Natürlich  war  der  Entgang  einer  so' bedeutenden  Summe  die 
die  Mauthgehührcn  jedenfalls  betragen  mussten,  den  Mauthnern  sehr 
fiiblbar  und  es  fehlte  nicht  an  Versuchen,  dieses  Privilegium  su 
beschrilnken  und  möglichst  unwirksam  zu  machen  und  zwar  sebon 
zur  Zeit  der  Babenberger.  In  einer  Urkunde  Herzog  Leopolds 
des  Glorreichen,  welche  im  Abdrucke  (Hon.  boica  XV,  pag.  3,  Nr.  1) 
zum  Jabre  1210  gezählt,  aber  von  dem  Verfasser  der  Babenberger 
Kegesten  mit  schlagenden  Gründen  zum  .lahrc  1220  (S.  v.  Meillers 
Regesten  pag.  125,  Nr.  162  und  Anmerkung  391)  eingereiht 
wird ,  bestätigt  derselbe  dem  Kloster  Niederaltaieh  die  Maiith- 
freiheit  für  seine  Victualien^  mit  Ausnahme  einer  nicht  bedeutenden 
Reeognition. 

t  

In  dem  ersten  Sihreibeu  (vom  22.  Deeembcr  135t)  meldet  der  Abt  aUen 
Pfarrern,  Vicareu  ürul  C'aplSnen,  dass  er  den  Ulrich  genannt  Vitium  zur  Ein- 
sammlung^ des  Zniaeä  vuii  den  Kloblerholtieii  ifi  O  s  t  c  r  r  e  i  c  h  bestellt  babti) 
weuu  derselbe  al^o  ihren  K.ii-€hen  kommt,  mügeu  aiti  auf  üer  Kanzel 
oder  im  Bclelitstuble  die  Leute  ermahnen,  dea  Zins  ihm  richUg  sa 
tebeo  •ndere  tind  io  den  Mdern  Gegenden  beMllregt).  C«Ht.  He.  Nr.XiV, 
Fol.  15  b,  Nr.  67.  Abfednickt  im  Arehir  t  Kunde  etc.  1, 1»  8.  %1,  kZ,  — 
In  der  Oetwwoebe  1157  meehl  Abt  Hermmnn  bebannt,  dnee  er  Herrn 
HiligrlDun,  H5ncb  von  OSttweib,  der  gegenirirtig  die  Kirebe  St.  Veitrerelebt, 
nnm  Einenameln  des  Zinees  von  den  K]ost«rbolden  Niedenltniebe  bevoll- 
Dlchtigt  bebe.  Allen  Pfiurrero  welcbe  dnbei  bebilfUeh  sind«  wie  der 
Bisebof  von  Pneenn  befoblen  bat,  wird  AnUinil  nn  dem  Gebete 
und  den  guten  Werken  welebe  im  Kloeter  geübt  werden,  gegeben*  Cod.  Ha« 
XIV,  FoU  tfi  b,  Nr.  69.  Abgodr.  Ar«bir  f.  Kunde  etc.  I,  1,  8.  «%. 
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Er  deutet  aa ,  wie  dieselbe  früher  niciit  weuig  beeinträchtigt 
wurde  *). 

Sein  Sohn,  Herzog  Friedrich  der  Streitbare,  bestätigte  in  einer 
Urkunde  ?oni  28.  Februar  1241,  so  Passan  aufgestellt,  diese  Haeth- 
freiheit  fbr  die  Victualien  in  einer  Form  velcbe  Ton  der  seines  Vaters 
nieht  abweicht,  erst  in  derBestfttigungs-UrkondeHeriogOttekarsTom 
Jahre  \2M  wird  dieselbe  etwas  umständlicher  auseinandergesetzt*). 

Ültokar  gab  als  Köni«^  zu  einer  Zeit  wo  er  mit  dem  neuire- 
wählten  Reichs-Oborhaiipto  K»niiL,^  Ludolf  in  grösster  Spannung  lebte, 
dern  njit  Niedoraltaich  im  Filialverbältnisse  verbundenen  Kloster 
Himchna  die  Mauthfireiheit  fUr  seine  Victualien,  wie  sie  das  Mutter- 
kloster  sehen  lange  geniesst,  und  swar  sn  Wassor  und  zu  Lande«). 

Niederaltaich,  nicht  mehr  Yen  dem  eben  sc  urosiehtigen  ib 
gewissenhaften  Abte  Heroiann  der  im  Jabre  1273  resignirt  hatte 


^)  Bgo  Lolpoldw  ....  woiias(«rio  de  AlU  racofnovi  Jatliliam  in  nnta,  ^vm 
in  diebus  Patris  mei  non  modicum  »  matarUt  tii«rat  eo»- 
trajus  illius  disturbat«.  Praedicto  itaque  eomobio  eonceski  perpetuo 
eandem  gratiain  et  justitiam,  quam  ab  A  vo  et  Proavo  meo  eadem  Ecciesia 

l>o«iHP(1isse  et  habui.st>c  tarn  m  i  t»  i  <;  t  c  r  i  a  I  i  u  m  quam  Ptiam  mutari  omni 
ini'oruiu  attcstatione  dinoscitiir,  quoruin  veridico  rcintu  et  sufficioriii  tfstimo- 
uio  piübavenint  ,  quod  a  victualibus  scpodirtp  Kcricsie  pro  tuuta  nautarii  iti«-! 
pro  itifp  Hiiu  jilu«  Jiüii  debeiit  ptToi  pere  •juiini  t,  i  >1  e  n  a  r  i  o  s .  et  in  supcj  jori 
muu  iiiiiii  utnpliuä  debeol  reciperc  mularuni,  quam  lalentum  piperi» 
et  duas  pelves  •!  dnat  cirothecas. 

Abgedruckt:  Hon.  botet  XI,  p.  aS7,  Nr.  LUZVl,  DiplooiaUrii  niacallL  — 
Bs  helMt  d«rin:  f^hiU  damtaiat  «coptitt  qood  oiatarii  in  lr«n»it«  priai«  mI^ 
„scUlctti  in  8 1  •  i  n  pro  iure  no  rodplut  tantun  64  denarios  «t  sie  n  8toi  i 
jyttsqn«  od  Ips  tilMro  portnnsiboBt.  —  In  soeond*  von  aat»  tMoUcoi 
^lü  1  p  i  mutorll  per  so  rociplont  UntuniiBodo  dnas  polvos»  d«os  cyrotaocii, 
irplporls  Ubrom  ttuun.  Mutorii  voro  de  llntbonaott  toMpore  oao  oiate 
«rociplont  pro  iaro  sio  tontonunodo  a%  donsrim.  In  L  i  d  t  n  o  vom  nlUL* 
*)  Abgodnicki  i  Hon.  bolco  XI,  p»  StS,  Nr.  CIX,  DIptomatoril  niscoUl.  —  »DatoM 
j^apud  Pizkam  existente  ibidem  nobiiscum  karii^simo  contangaineo  DOAtro, 
^Aomno  H.  (Heinrico)  illustri  palatino  comiteReai  Duce  Bawarie.  Anoo  domini 
„127%.  III.  idus  ( 1 3.)  Octobris.^  —  Der  Konig  gibt  dicsoh  Privileg ium  :  „alle^ti 
„dulcedine  beatl  Qunlheri  l'undatoris  rollt*  »ou  ronfiliü  in  Hymcbna.^  —  Kr 
sagtauch:  „In  oinntbuf>  mutis  t>cu  tbelonci^,  c\  quibus  quedaui  prnprii; 
„vocabuli«  exprlmimus,  In  S  t  a  i  n  .  Ips,  F<  ra  a  r  s  t  o  r  f ,  M  a  u  t  h  a  u  ä  o n. 
„L  i  n  t  z  ac  aliis  quocumque  nomine  censeanlur.'*  —  Uuukar  gab  z.u  diesW 
Zeit  iiicbt  weoigdii  KlÜ»leni  «lolcbe  Uegüui»tjgungeii,  er  woUle  sich  deu  ScbuU 
des  HimmeU  erkaufen* 
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und  bald  darauf  gestorben  war,  geleitet,  war  hinsichtlich  seiuer 
Güter  in  Österr  eich  wie  in  Baiern  in  diesen  Jahren  1274 — 1276 
in  einer  sehr  achwierigen  Stellang;  Kdnig  Ottekar,  wie  sein  Freund 
und  Genosse  Heinrich,  waren  seine  Landesfttrsten  und  ihnen  musste 
gehorcht  werden. 

Wie  es  scheint  war  Niederaltaich  nicht  ungehorsam  und  es 
war  bei  der  neuen  Wendung  der  Üinfjo,  als  König  Rudolf  Sieger 
geblieben,  nicht  wcni^  verlegen,  wie  es  die  Gunst  des  Landesherrn 
gewinnen  sollte.  Wahrscheinlich  i&i  diesem  Umstände  eine  Fälschung 
xosuschreiben  die  sich  der  Klostervorstand  erlaubt  Ivc^ben  muss  *). 

Am  Z2,  Märs  1277  bestätigte  Kdnig  Rudolf  xu  Wien  eine  (inse- 
rirte)  Urkunde  Herx«^  Friedrichs  des  Streitharen  vom  28.  Februar 
1241  ftber  die  Mauthireiheit  Niederaltsichs  für  seine  Victualien*  wie 
sie  in  dieser  Form  nicht  existirte. 

Der  Kuuig  beliehlt  auch  insbesondere, das  Kloster  durch  unrechte 
Auslegung  einer  Stelle  des  Privilegiums  nicht  zu  beeinträchtigen'). 


')  Am  t7.  Februar  187%  riclitet  KöDig  Rudolf  aaa  Hagenau  an  den  Abt  toü 

Niederaltau-h  den  «r  seinen  geliebten  Fürsten  nennt  (Diiecto  principi  suo 
Abbati  in  Niederaltai  eh),   die   erste  Bitte   (mit  Auftrag  ^devotionem  tuam 
attencius  exhorlante»,  ac  r'»t^ia  tihi  mietmitato  mand  nnt<>  8"*)  für 
den  (MiM-ikpr  Sifrid  von  ^larcli  um  das  nächst  erledigte  geistliclie  Benett«  iuni 
seiner  C'&lUiur.    Abgedruckt  IHon.  boica  XI.  p.  249,  Nr.  CX,  DiplomatjtrU 
mijiccili.  —  Ob  der  Abt  äugieicb  willfahrt  liabc,  ist  zweifelhaft. 
„Et  ne  predicii  i'rtttres  de  navibus  seu  varis  «Iiis  quibuscuuquc  Yictualia 
eoniiD  d^farentibiu,  lnt«rpreUtknw  alnUtra  ab  aliquUius  olTendantur  per 
«»etfoiieiB  indebiun  irBüt«r  inhibenu**'  —  Wir  wellen  sur  f eDM«r«i 
B«w«iifUir«nf  der  obifeo  Behanptimf  dl«  echte  Urkaade  H»FirIedrich*e  H.  au 
«naerer  oll  «ofaflkbrtaaPtergameal-ilaikdaebrUI  bier  aatttielleii  and  die  Abwei- 
cbunfen  bervorbeben.  nieUftemd«  K«Riidoll*t  itt  abgedradttt  Mea.  beiea  XV» 
p.  la,  Nr.  VII.  ^Friderlcaa  0«!  fratia  Dos  Aoftrie  atStiri«  et  domiDva  Car- 
nielia*  —  OmDibaa  hane  ütleraai  Inapeeliirla  in  farpatnom.  Gam  aaatra  eelat- 
lude  ei  gratia  «i  laanr«  apeaiali  aeeiaaianun  Indampaitatibaa  noatria  oogltet 
taaperibaa  prouidere,  nee  non  Iura  earum  que  ex  coaceialaiia  predecesso- 
rnni  aoatroram  dinoscuntur  liactenus  habuisse,  ipsii  conaeraare  uelimua 
praientls  scripti  testimonio  fratribus  ecciesie  in  Altah ,  quorum  etiam  deuotio 
pliirimom  nos  indueit  fauorabiliter  indutireinuH,  ut  sing:n)iM  annis  uictualia 
sua  per  mrit^i^  n'<^traä  liberum  tranäitum  habeant  <tt  ^ionir um.  liils  dumtaxat 
exceptis  quud  iiiutarii   pro  iure   suo  Ix,  üij.   den;krios   tantuin  recipiant 
In  transitu  prime  mute.    In  sccunda  uero  imii  i  iimtarii  pro  se  recipient 
iaiitummodo  duu^  pelues,  dua^  cyroluea^  oi.  yi^urib  lihram  unum,   per  que 
integrabiliter  expediti  exactiones  ampliu»  uon  fkcieut  iu  eusdem.  Sed 
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In  demselben  Jahre  (27.  October  1277,  ebenfaüs  zu  Wien) 
bestätigt  König  Rudolf  auch  dem  Filialkloster  Rimchna  die  Mauth- 
freiheit  ftbr  seine  Weioe  die  ee  theik  durch  eigeneo  Bau  theÜB  ab 
Zeheote  erbiltO- 

qoMMdnodoiB  wt  preniMvn  li]»«r«ai  habcbant  tnmtiliiA  «i  ■imiim  Ot 
Mtaoi  hvloHMkAi  gntia  perpetoo  dtlbett  coiwerfaii,  prcMftlwB  pigiai« 
ilgilli  noitrl  noninin«  IttMimmt  rt^rarl,  in  eiud«iiB  iMtimoaivm  «t  <m- 

telam.  Datum  Patanfo  Anno  ab  Incarnationr  domini  millesiiiio  flnrnrtfiilt 
Xlf  PriflM».  Pridie  Kalendas  Marcii.  XIIIl'"*-  lodietionts.'^ 

Cod.  M»,  perg.  Nr.  II  (Reichssachen),  Fol.  17,  Nr.  66. 

Dr.  von  Mciiler  ffihrt  in  seinen  B«benberfer  Regesten  die$.e  Urkunde 
S.  Nr,  T«  ms  dem  XV.  Bde.  der  Mominieiita  boica  an,  vrn  dif  Be*tÄti- 

guiig  K.  llmlulfs  von»  22.  Marx  1277  abgedruckt  ist.  In  dieser  Ue-i.Li: -'iti^ 
i^t  <\nn  I'ri vileginm  Heraog  Friedricb's  des  Streitbaren  inserirt,  aber  did6*«U>e 
lautet  auder»  a.h  hier. 

Statt  der  SteUe :  „ut  singuliB  annis  rictnalia  •«»  per  mutas  nostraa  Übe- 
niB  tranaitui  hahMnt  et  Memnim*^  belMt  w  fs  i«r  bei  BmMt  inMiirte« 
VikKBde:  n«t  aiaftilU  amiia  Tictualla  m«,  Narea,  atr««»*  et  alia 
InatruBenla  «adam  irl«tvalla  dafarentia  per  ouitaa  neatraa  el 
teloaaa  ift  tarrla  ei  in  aqala  Uberoai  tnunUum  kabaaM et  aaeom.* 
Dia  gaipMTtaa  Wert«  aiad  «iageadialtat. 

Nedi  wiehCIfcr  aind  die  folgeedan  Abveiekenfan : 

,1111a  damtasät  eieqrtia,  qoed  natarii  In  cranalta  prj»e  aaeie  aci  licet 
in  ata  ine  pro  Jare  ano  redpiant  lantoa  aeuffnta  quataor  denariea,  «t 
ale  a  steine  per  ürnnradorff  nsque  ad  Ibs  Uber«  pertransl- 
buAt.  In  secund«  vero  mata  videlicet  in  Ibs  matarii  pro  ae  reetpiaat 
duas  pelue^.  duas  Cvrotecns.  pifterb  Hbram  unam.  in  Matbasen  et  in 
L  i  n  t  z  a  s  i  n  «•  nuj  l  ;i  «j  u  a  I  i  b  e  t  1  i  b  c  r  e  p  e  r  t  r  a  n  s  i  b  ti  n  t.  F.  t  sie 
oinnes  miitarii  nostri  nifeeraliter  expedili  in  a  i>  c  e  n  n  t  d  e- 
scensu,  nnllas  eicaclione.v  aiii|iltii^  luient  in  rosidem.  ,«.pd  <}uem;i  rl  iiiu.rum  e^t 
praelßi8^un),  littertin»^  iü  terri»  et  in  a  q  u  i  a  habebunt  traoMtuni  el  »ecuruoi.'^ 

Die  gei»perrlen  Wort«  fehlen  in  dem  ursprünglichen  DocumeuteFriedrich'it 
des  Streitbaren. 

IMe  HUtteb«  aehainen  dem  K^aige  Radeir  ein«  llrlwade  vorgelegt  aa 
baiten,  in  wekber  Stilen  aal^aoMnien  waren  die  aich  Ibellwelae  in 
Uikondea  Ktaif  0(t«bar*a  n.  inden. 

Da  sie  aieb  nrcbtate»,  KAnif  Rndeif  kAnne  die  Ottokariaebea 
Daevanante  beeaatinden,  so  aog«n  sie  ea  vor,  daa  lelate  iMbenberfiacke  aa 
ikren  Gnaaten  an  nodifeirea. 

,Ut  Tina,  quo  in  enitaris  et  deeinis  suis  jam  haben!,  ad  qnalnor  val  qain- 
qne  aarradaa  a«  estandentia,  ablqve  per  Austria«  tan  in  terria,  qaaa 

in  aquis,  libere  deducere  Taleant,  sine  cuiuslibet  exactione  tbelonei  »ire 
■iBte.*^  In  einem  Transumpte  rom  Jahre  1M7.  Abgedmekt:  Meo.  beicaXV, 
p.  It,  Nr.  VUl,  OiplomatarU  niaceUt. 
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Die  Maullmer  scheinen  aber  von  einer  zu  grossen  Ausdehnung 
dieses  Pmiiegiums  das  freilieh  bei  der  Vertuehruiig  uod  stetea  Stei- 
geniDg  der  Mauthen  und  Zölle  immer  bedeutender  wurde,  eine 
Ahnung  gehabt  in  haben.  * 

Wenigatens  fand  Abt  Yollcmar  im  Jahre  1281  es  nöthig,  sieh 
▼on  den  Sttdten  Krems  und  Stein  eine  Art  Zeugniss  ausstellen  su 
lassen ,  dass  von  Alters  her  der  Mauthner  zu  Stein  nur  64  Pfennige 
vom  Kloster  zu  beziehen  habe  *). 

Auch  die  Maufh  zu  A<?chach,  welche  den  Grafen  früheren 
Herren  von  Schaunberg  gehörte  und  für  so  Viele  drückend  genug 
war,  scheint  für  das  Kloster  Niederaltaich  erleiebteri  worden  lu 
sein,  obgleich  darQber  nichts  Bestimmtes  rorliegt*). 

So  viel  aber  das  GQterwesen  und  die  Wirthsebaft  des  Klosters 
Niederaltateh,  in  so  ferne  die  Besitzungen  in  Osterreich 
berücksichtigt  werden,  und  aus  einer  verbal tnissmässig  kurzen  Zeit. 

^)  Ab  80*  8«pttaib«r  ISSt  «rkllren  Omio  d«r  Richter  WDd  dl«  GcoieiiMl«  der 
.  BQrfer  in  Kr«as  and  Sulii,  daai  Harr  Volkii«r,  Abi  von  Niedcrtltaldi,  bei 
•elBcr  peraSolicben  AnwMenbeH  ellhler  ■•hrere  ludcifllrvttlche  Urknnden, 
ioibttMiidere  ein«  vM  KaiMr  Endolf  Migeiteine  TOtiewlaMft  babt,  worin 
aafaMtt  KliMter  die  Maatbft'eibeH  gegeben  und  baalirnnt  wird,  dass  den  Msutb- 
nern  zu  Stsin  (als  Recngnition)  nur  64  Pfennige  zu  geben  sind.  itaqiia 
„attendentos^  i^a^en  sie  y^bonestatem  eiusdcm  Ecciasiae,  imrao  potius  graUam 
^ipsi  factam,  («tlom  libci  talem,  in  qua  eliam  r  nulet  preseripttone  longiäsimr 
^temporis,  predicto  tnonaüterio  recofnosciuius,  cl  pruinittimu»  inviolabilitcr 
„observare,  ila  vidcticcl,  ut  de  victualibuü  eiusdent  monaäliTii  vino  »cilicot  et 
^fnimento  seii  aliis  (|uibu«icunque.  vari«  vacuis,  vel  repleli«,  struibiib  liguorum 
^vel  remii»  iit  at»ccni>u  u  t  doscensu  per  (erras  svu  aquas  ultra  predictuü 
^61  danariat  nibil  penitus  exigi  dd>aal  vel  reqolri.  Si  quas  eUam  res  pro  suis 
t^naceaeitatibaa  Previfaraa  Ipatuf  neuMterll  In  naatria  elTltetUras  vendlderinl, 
„nallnfli  Ibalonewn  aea  frvmaDtaai  ant  denariisi  noi  ab  ipsls  proplar  boc 
„ddbare  reqolrere  proAlemur.*  —  Abgedmekt:  Man.  boiea  XV,  p.  17,  Nr.  XI, 
Oiplomatarii  miieeUl.  ^Dle  beiden  SUdtabatteo  wabracbeiallcb,  wie  eaapiler 
ftat  allgemein  flbliab  war,  dIeMautb  welche  landeafllratliebea  OefUle  war^ 
in  Baatand)  die  atidtiacbe  Maeth  war  nebenbei,  «neb  tmi  dieaar  war,  wie  wir 
eraehen,  das  Kloater  firel. 

*)  Die  Mon.  boica  XV.  p.  4,  ^'r.  II,  Ibeilen  eipe  anfeblich  ins  Jabr  \%%\ 
gebürige  (Vl&unde  mit,  in  welcher  Heinrich  dor  Ältere  und  Heinrich  der  Jüngere 
dann  Wernbard  von  Schawpnberch  (der  Abdruck  hat:  S  c  h  » 1 1  e  n  b  er  cb) 
dem  Abte  von  iNiederaltaicb  die  alten  Rechte  an  ihrer  Mautb  i.w  Aschach 
besliillgen  (?)  „und  ob  halt  seiner  vas  an  nn.ser  mautt  kamont  hintxe  Aschach  mit 
^neuen  pudiuen.  da  ist  er  uns  niclus  \  schuldig,  nu  ( lU-r  Abdruck:  in)  wau 
))des  vorbenaaten  alten  rcchib."  (Welcher  liGirag  Vj—  Fäill  wohl  in  spätere  Zeiti 
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NatQrlich  sind  die  Beüteungeii  iQ  Baiern  und  im  FQnteBUiaiBe 
(Btatbume)  P aas  an  nngleieli  bedeotender  und  sahlracher  geweieo» 
auch  Aber  sie  und  ihre  BewirlbsebaAuDg  hiM  Qiiser  Codex  die 

reichhaltigsten  Daten. 

Wir  w  nllcn  ;iii(  h  diese  nach  und  nach  mitlht'üen,  in  der  Hoff- 
nung es  werde  ein  bairiscber  Gcficliicbtsfurscher  die  nähere  Erörte- 
rung später  fibernehmen. 

Uns  war  nad  ist  daram  su  tbun,  Verhältnisse  und  Zostinde 
welche  bisher  entweder  gar  keine  oder  nur  sehr  spftrliehe  und 
unklare  Berücksichtigung  fanden,  in  Betrachtung  in  lieben;  die  roU- 
stfiodige  Beleuchtung  ist  natürlich  nur  bei  Auffindung  und  BenQtsnng 
neuer  Quellen  zu  erwarten. 

Die  Bibliotheken  und  Archive  Baierns  mOssen  solche  noch  in 
bedeutender  Anzahl  bergen. 

Die  allmälige  Ausbeutung  ihrer  Schätze  ist  bei  dem  regen  Sinne 
für  Geschichte,  Topographie  und  Statistik  des  Mittelalters,  der  dort 
mehr  herrscht  ab  irgendwo,  mit  Zuversicht  su  holTen« 


Beilage. 

Aus  dem  Renlenbuche  des  Klosters  Niederaltaich.  Nr.  XI  —  XIV.  (1 — 7). 

XI.  Predia  Austrie.  1. 

Anno  ab  Incamatione  domioi  M^CC^LVIII.  Scripta  aoat  predb 
redditus  et  iura,  que  tunc  ecclesia  Altahensis  uidebatnr  habere  in 
Austria  temporibus  Albini  prouisoris  ibidem. 

lu  Abstorf  inferiori  sunt  xliiij*"  beneficia  et  dimidiom  qoe 

seruiunt  ecclesie.  Insuper  rj  curtea  cum  agris  que  seruiuul  pro  altero 
dimidiu  beneßcio. 

£x  büs  coluntur  in  curia  nostra  ibidem  tria  benciicia. 

Item  ij  agri  qui  uocantur  Amptluate  qui  estimati  sunt  pro 
dimidio  benefido. 

Item  ager  nnns  in  Per  garten  qpi  foit  Wemhardi  RnsticeUi, 
cuios  sunt  Septem  iugera. 

Item  alter  ager  qui  fuit  Helmwici  Nopplonis,  cuius  sunt  vj  iugenu 

Item  alter  ager  habens  vj  iu;^era  qui  fuit  üerbordi  dicti  Wermut. 

Et  iiota  quod  de  biis  tribus  agris  prius  dabautur  isoUdi  pro 
purchrebt. 
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Insuper  culitur  agcr  uiuis  in  prcdicta  curia,  de  (|uo  soluuntur 
piebano  ibidem  sing^ulis  annis  xij  dcnnrii. 

Item  ager  Leupoldi  serui  duuiiul  Ueiorici  de  Urtail»  de  quo 
dabantur  prias  tres  solidi. 

Item  ager  Uerbordi  dicti  Jeua  qoi  soluebat  xx  denarios« 

btad  Purchreht  datur  b  festo  saneti  Maurieii  de  agris  qui 
dicontor  vberlent. 

Eo^elschalcus  de  af^ro  uno  soluit  dimidium  talentom. 

Tyino  lilii:s  S\\  (  i  izlifine  de  agro  uno  dimidium  talentum. 

Chunradtis  Olüciarius  et  Uerwordus  Wermät  de  agro  uno  dimi* 
dium  taleotum. 

Hermannus  et  Haeiorieua  filü  Smidiooe  de  agro  uno  L.  denarios.  ^ 
Chnnrat  Nfttsel  de  agro  uno  xxx  denarios. 
Chnnradua  Offieialis  et  Wilhelmua  frater  snos  de  agro  Ix  de- 
narios. 

Altherr  de  agro  x  deriiiriog. 

Giindolduä  gener  Gozwiiä  de  agello  uno  ?  denarios. 
Summa  xvij  solidi. 

Nota  quod  de  agris  sopradictis  qui  dieuntur  Yberlent  datur 
ter  in  anno  Weis  od. 

In  Natiuitate  domtni»  et  Paseha.  et  in  Penteeoote. 

De  agro  qui  soluit  dimidium  talentnm  dantur  in  Natiuitate  domini 
duo  puHL  In  Pasea  ij  casei  ualentes  i j  denarios  et  xl  oua. 

Item  in  Pentecoste  ut  in  Pascha. 

De  agro  autem  qui  .soluit  U  denarios,  datur  hoc  medium,  quod 
scriptum  est  de  agro  qui  soluit  dimidium  talentum. 

Consus  de  hortis  ibidem  qui  datur  etiam  in  festo  saneti  Mauritü. 

Vidoa  WUlieimi  apud  Valtor  xx  denarios. 

Tymo  filios  SwertsUnne  j  denarium. ' 

Vidua  Helmwiei  Nopplonis  j  denarium. 

Haehthildis  Chursnerinna  j  denarium. 

Chuiiradus  Offieialis  ij  denarios. 

Pistor  j  denarium. 

Cbunradus  Wocbener  de     ortuio  j  denarium  et  de  alio  ortu 
apud  pontem  ?  denarios« 

Heinrieus  rufus  j  denarium. 

Item  de  orte  Cbunradi  dicti  Presch  v  denarios. 

Lenpolt  Fuislo  ij  denarios. 
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Item  de  pomerio  Sighardi  v  denurios. 

Adelmann  de  duobiis  ortis  aput  pontem  iüj*"  denarioa. 

Summa  xlTÜij  denarü. 

Quodlibet  beneficimn  ibidem  soluit  in  feato  aaiieti  Hyehabdia 
j  talent  den. 

Item  X  mefretas  tritici  et  x  frumenti  maioris  menaure. 

Iteni  iii  quolibet  placito  viiij  den.  tribus  vicibuä  iti  anno. 

Item  in  Natiuitate  doiniai  j  jmllum  et  j  den. 

Item  in  Epyphaoia  domini  ij  pullos  et  üj  deuarioä. 

Item  in  rnrniapiirio  j  puHum  et  j  denariun. 

Item  in  Paaea  j  caseum  et  j  denarium. 

Item  in  Pentecoaten  iig*'  caaeea  et  j  den. 

Item  in  Mease  ij  denarioa. 

Cetera  omnia  remisit  domintis  abbas  Hermannüs  propter  destruc- 
tionein  ville,  videlicet  in  quulibet  phicito  j  denarium  et  in  fest« 
S.  Georii  iiij  '  den.  qui  dicuntur  Graspiieuning.  Item  i  den.  pro  aolait 
Item  ij  scapulas. 

Ibidem  sunt  iiij"  beneficia  infeodata  ab  eeclesia. 

Ex  hija  filii  Ottonia  Rinderaehinch  habent  y  benefieia  et  v  cmtes. 

item  Heinrieos  filiua  Reinbertt  babet  j  benefieium  et  fig**  cortea 
et  j  Holalaeb. 

Item  Eceleaia  ibidem  habet  j  benefieiwn  et  yij  cm^ea. 

Nütandiin»,  quod  aduocato  dantur  de  quolihet  beuclicio  ibidem 
duo  modii  ;ivene  Cisteinstorfer,  pro  Marchtuter. 

Item  duü  panes,  j  pullus,  j  deuarius. 

Item  de  omnibiia  benefieiia  dantur  ei  pro  tribua  pernoetationibas 
in  anno  t  talenta. 

Inaoper  Eeclesia  Altahenaia  dabit  aduocato  de  redditibua  predicte 
oUle  pro  iure  adaoeaticio  xriij  talenta  Georii  viüj  tal.  M jchabelia  ix  taL 

In  S  c  b  0  n  II  >  1 1-  a  z  z  e  habemu.s  unum  beneücium  quod  soluit 
ecclesie  in  festo  (ieut  ii  j  tal.  et  Myehahelis  j  tal. 

Et  uota,  quod  dominus  Heinricus  deLicbtenstaeinqui  dedit 
nobis  idem  benefieium  eat  adoocatua  noater  in  eodem  propter  deom 
aine  queatu cod.  Mj.  pwf.  Nr.  xiv,  roi.  tai,  ts».  Nr.  7%i. 


In  den  Monumcntis  hoiris  Band  XI,  S.  28,  Nr.  XV.  wird  beurkuodet.  d*i.s  Herr 
Ueinricb  von  Licblenwart  ton  dem  Kloster  NiederalUüdi  Chr  TieU«clie 
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XI.  Piredia  Aostrie.  2. 

In  Absdorf  superiori  suat  XTij  beaeticia  et  dimidiuro  et 
Bouem  cortes  que  seruiunt  Ecclesie. 

Insaper  preco  habet  dimidiam  beDefieium  sidc  ceDSU,  pro  «quo 
aemt  Ecciesie. 

In  Spyphania  domini  daatnr  de  qaolibetbeiieficio  xij  denarii. 

Summa  talis  est  Tij  solid!  denariorom. 

In  Purificatione  dantur  de  quolibet  beneficio  x  denarii  qui  dicon- 
tnr  T  a  i  d  i  n   p  h  e  n  n  i  n  ^. 

Summa  vj  solidi  minus  v  denariis. 

In  carnispriuto  datur  de  quolibet  beneficio  j  pullus  et  de  qua- 
libet  curte  j" 

Summa  xxvj  et  dimidiua. 

In  media  quadrageslroa  dantur  de  quolibet  benefido  t  denarii, 
qui  dieuntur  Jeuebartphenning. 

Summa  Ixxxvij  denarii  et  obulus. 

In  Pasca  de  quolibet  bcncticio  dantur  ij  casei  valentes  ij  dena- 
rios  et  xxx  oua. 

SimiUter  de  vij  curtibus  de  qualibet  curte  ij  casei  et  xxx  oua. 
Summa  xx  casei  minus  uno  (?}  et  xxiiij**'  solidi  ouonim  et  u  oua. 
lasuper  de  duabus  curtibua  quas  habent  Reiobertus  institor  et 
Sebimaer  (t)  Duas  denariatas  Pauls  et  tüj  caseoa  Talentes  (feUt). 
In  feste  sancti  Georii  de  quolibet  benefieio  dantur  iQ  denarii. 
Summa  vij  solidi. 

Tunc  cliarii  dantur  yj  solidi  minus  v  denariis  qui  dicuntur 
a  i  d  i  n  c  h  p  h  e  Uli  i  ii  g. " 
In  fosto  Fentecostes  de  qualibet  curte  ij  casei  et  xxx  oua. 
Summa  xiiij  casei  et     solidi  ouonim. 
Insuper  de  duabus  curtibus  due  denariate  Panis  et  vij  casei. 
Item  Jobannis  Baptiste  de  quolibet  benefido  dantur  t  denarii  qui 
dicuntur  MJeuchartphenning**' 


Beschidig^ngcn  aJcb  Abaolatloii  «rwwHbMi  Mkm  €mth  f)b«rtragiing  einet 
Oiitet  iA  dem  Dorf«  (▼lila)  Sc  hon  «tri  SS«  f  dea  sw^  Pftind  Pfennige  jibr- 
Iteh  dient,  c.  129%.  Wahraclieiiilleh  lat  dieaee  daaaelbe  Ost,  aber  wer  tat  der 
Geber,  Heinrieb  von  Liebt  es  wart  oder  H.  tos  Liebtenatelnt  Cod. 
«a.  perf.  ICr.  XIV.  PoL  18t,  162,  Nn  7%«. 
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Summa  Inxry  denarü  et  obnlua. 

Tone  etiam  dantnr  de  qnolibet  beoefido  üj  deoaiü  de  Fronwfaeo, 

Summa  Hj  denarü  et  obulus. 

Eodem  tempore  de  (|uüliLet  heneficio  datur  j  faicator. 

Insuper  de  vij  curtibus  vij  falcatores. 

Summa  iiüiy'  falcatores  et  dimidius  (?). 

Tane  etbm  de  quolibet  benefieio  datmr  unos  RediAer  et  mittititr 
J.  enrros  et  fenum  dacitur  ab  eis  anper  coriam,  quibns  dantnr  expenae 
aemel  io  die.  Sed  in  adro  non  datnr  eis  pania. 

Item  de  dttabns  euHibus  Meinhardi  PuUeta  et  dranradi  earnifieia 
lianlur  xij  denarü  pro  aii/  werch. 

Item  aü  messemSiligiiiis  de  quolibet  iieneiieto  dantur  üj  oiessores. 

Insuper  de     curtibus  totidem  mesßores. 

Siumika  Ix  minus  duobus  (58.) 

Tane  etiam  de  qooliJbet  benefido  mittitor  nnns  eurrns  cum 
duobus  aerris,  qui  indocnnt  frumentum  qnod  ereaeit  auf  der  pnitea« 
quibua  dantnr  expense  de  curia  aieut  meaaoribna. 

Item  ad  roessem  arene  de  quolibet  beneficio  dantnr  trea  meaaorea. 

Item  de  vij  curütius  tutiileni  messores. 

Summa  Ix  messores  minu.s  tliuiidin  (?  58). 

Nota,  quod  Uli  de  Cbirchaim  inducunt  totam  avenam,  quibus 
dantur  expenae  semel  in  die. 

Cum  Tero  messnm  fnerit  fimmentum  et  STona  tane  atatfan  pr^ 
cipitur,  ttt  preparetur  frumentum  et  circa  featum  S.  Stepbani  dueunt 
in  Crema  et  tune  dantnr  de  quolibet  benefieio  vij  denarn  qni  dieuntur 
Stechelphenning. 

Summa  djiuidium  taieulum  et  tertiuin  dimiüiuni  deiiarium(ya  Pid. 
und  2Va  Pfen.) 

Nota«  quod  de  quolibet  benefieio  tunc  dantur  xxij  metrete  reteris 
mensore,  quarum  trea  eapit  fiaptisterium  in  Absdorf,  ita  quod  mensu- 
ratum  tergitur. 

Summa  modiorum  xrg  et  dimidinm. 

Item  drea  festnm  Kgydü  qiiodlibet  benefidnm  dndtdimidimn 

modiiim  veterem  de  Zaia  in  Abstorf  superius  et  qiiando  neeesse  fiierit 
i(li|»8um  debeiii  ducere  in  Chrems  et  equis  eorum  datur  arena  et 
redeuntibus  uichit  datur. 

Item  in  vindemio  mittuntur  tres  currus  in  Cbrems,  duo  de 
Abstorf  et  terdus  de  Cbirchaim,  qui  totum  uinum  quod  cresdt  in 
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Chrems  doeunt  ad  Torcular  et  si  de  neglientia  eoniin  subuertitnr 
Tinoin  in  via,  debent  soWere  et  ipais  dantor  expense  equis  autein 
eenun  oiehll. 

Tunc  etiaiii  dantur  de  xj  beneGciis  et  dimidio  ixiij  pulli 
lesbäner. 

Item  in  Natiuitatc  S.  Marie  dautur  iiLXSv^  deoarü  et  obului^, 
Jeuchartpb  on  n  ing. 

Item  in  feste  Saneti  Mycbahelis  dantur  tj  eolidi  minus  t  denarils, 
Taidinchphenning. 

Item  de  iugeribus  in  uineis  dantur  xvüj  soUdi. 

Item  de  viiij  eortibus  dimidiom  talentum  minus  xij  denarits. 

Item  Heinricus  Paeumlaer  de  agro  sub  monte  x  deiiarios. 

Item  Meinhardus  de  agro  Wieimeusis  (?)  %  denarios. 

Item  Uietmarus  Cbyrcbaimaer  senior  de  carte  vj  deoarios. 

Insuper  dantur  lüg  Gledphenning. 

Summa  (feUt). 

item  in  Natiuitate  domini  dantur  de  quelibet  beneficio  ij  pulli. 
Item  de  ?  eurtibue  x  pulli. 
Summa  xlv  pulli. 

Insupcr  de  ■Aua  quutuur  curtibus  dantur  xvj  bammS  etiiij denarii 

pro  pane. 

Summa  denariorum  ix  talenta  sine  Ixij  deoarüs. 
Summa  frumenti  xrij  modii  et  dimidius. 
Summa  puHorum  e™  pulli  minus  sex  (94). 
Summa  caseerum  IxiiQ" 
Summa  euerum  xxij  solidi  et  x?  eua. 
Summa  falcatorum  xxiiij  et  dimidius. 
Suiniua  liiessorum  dimidium  taleiituui  minus  uno  (?li9). 
Nota,  qnod  dominus  Hermannus  abbas  remisit  in  eodein  predio  Jus 
Ulud  quod  Tocatur  T  o  t  i  a  e  i p ,  videlicet  seeundum  pecus  post  opUmum. 
Actum  anne  domini  m^cc^LTij". 

Nota  etiam  quod  domino  Abbati  dantur  ibidem  de  quelibet  bene- 
ficio in  aduentu  suo  ü^**  albi  panes  lUy  pulli  ütj*'  metrete  avene. 

In  supe  ri  0  r  i  A b  ts to rf  sunt  xij  beneficia  infeodata  ah  Eeclesia« 
Ex  biis  IJavwarus  de  Wincliel  habet  urunn  h<  iieiiVimn. 
Item  Scuior  Cbircbaeimaer  babet  ij  benebcia  et  curtem  i.  que 
fttit  Biarquardi  Umbescbaiden. 
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Item  insulfiin  nnam  in  Danubio  et  perchreht  de  yineis  fluden, 
et  unum  gern  in  dem  Pruchf?), 

Ditrieus  Abtstorfaer  et  Cügaati  äui  Siboto  et  Wolframmuä  Uabeot 
tria  bencticia  et  duas  curtes. 

Item  Saxo  habet  tria  beneficia. 

Chunradus  de  Spitz  habet  duo  beneficia. 

Item  OtUngarina  habet  tria  qnartalia  anios  henefidi  et  alteram 
dimidiam  cnrtem  et  tria  Jeueh  Uberient. 

Item  Ditmarns  filius  Chirchaymaerü  habet  uoum  quartale  unius 
heneficü. 

Iteni  Dotem  pertinet  aiterum  dimidium  beneficiam  quod  est 
sumptum  (Ic  Omnibus  aliis. 

Item  filü  Maeinhardi  de  Laum  habeot  plus  qaam  tria  Jugera. 

Notandum  quod  aduocato  dantar  de  qoolihet  benefieio  fluidem 
pro  iure  aduocaticio  Ixiiq*  denarii  et  de  qualibet  eurte  ij  denarn. 

Co«.  Ml.  pMTf.  Nr.  xnr,  foi  lat,  im*  Nt.  7«S. 


XI.  Predia  Aiislrie.  3. 

In  Cbirehaim  habemua  Tij  beneficia  et  xiüj*  eturtes  qm 
aeroiant  Ecdesie. 

Insuper  iiij*'  hofinareb  que  pertinebant  ad  doo  beneficia  ^ 
dtnisa  sunt 

In  Epypbaiiya  liuiniiii  daülur  de  quuliliet  beueiiciu  \ij  deuarii. 
Summa  Ixyxiiij"  denarii. 
Tunc  de  curtibus  nihil  datur. 

In  Purifif  niione  dantur  de  quolibet benefieio  Tig denarii  et  ohalas. 
qiii  dicuntor  Taidinefapbenninge. 
Somma  Ix  et  obulna. 
Item  de  iiy**  Curtibvs  ^  denarii. 

In  carnispriuio  de  septem  benefidis  et  qnatnor  emübtis  xj  puIIi. 
Item  de  iüj*'  Hofmarch ,  que  pertinebant  ad  duo  beneficia  que 
diuisa  sunt  dantur  iiij"  pulli. 

Item  de  x  curtibus  Winnens,  x  puUi. 

Item  in  media  Quadragesima  dantur  de  <|aoIibet  benefieio 
▼  denarii»  qni  dienntur  Jeucbartpbenning, 
Summa  xxxr  denarii. 
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Item  in  Pftsca  de  quolibet  benefido  y  easei  Talentes  q  denarios 

et  XXX  oua. 

Item  de  iiij"""  curtiLus  octu  rasei  et  dimidiuia  taientum  ouorum. 
Item  de  x  curtibus  Wiiinerisis  xx  casei  et  x  solidi  ouorum. 
Item  in  festo  Geoni  de  Septem  ben^ciis  Ix  deoarios  et  obulam 
Teidincbpheoning. 

Et  de  iiy*'  ciirtibufl  ^  deaarioa. 

Item  Eglolfits  de  Wisenderf  de  agro  qaem  baboit  RfttÜbaa 
m  demirios. 

Item  riricus  textor  et  Ditmarus  fragiiaer  de  curte  una  xxx  den. 
In  Pontecosten  de  Septem  beoeficüs  et  quatuor  curtibus 
xxiiij  easei. 

Item  de  x  curtibus  Winnens is  xx  casei  et  x  solidi  ouorum. 

Item  ad  messem  siligiuis  et  areae  dantur  de  quolibet  beneficio 
aex  mesaerea  et  j  faleator. 

Ilem  de  iiIj*'  eartibua  YÜj  mesaerea  et  ny*'  falcateres. 

Item  de  löj**'  Hofraareb,  que  pertinent  ad  duo  beneficia  diuisa 
?iij  messores. 

Sumnia  iviij*"  messores  et  xj  falcatores. 

Item  in  festo  Margarete  dantur  de  x  curtibus  Winnensis 
xl  denarii  pro  Au z  we rch. 

Item  circa  festum  Egydii  Uli  qui  babent  iüa  Septem  beneficia 
debent  dacere  de  Zaeia  usque  Cbrems  iiij*'  modios  tritiei  ycI  y  modios 
ordei. 

Et  eis  dantur  expense  ibidem  de  curia  nostra  et  cuilibet  eqoo  in 

nocte  due  parue  metrete  avene  Cystenstorfaer. 

Item  in  Nativitate  sancte  Marie  de  beneficiis  xxxv  Jeuchart- 
pbenninpf. 

Item  in  vindemio  dantur  de  vij  beneficiis  et  iig"'  curtibus 
ixg  lesb&ner. 

Item  in  festo  Mycbabelis  de  vü  benefieüs  solidi  den.  et  de 
Iiij*  curtibus  xlTiij**  den. 

Item  de  bonis  domini  Dyepoldi  Ixxx  den.  minus  uno  (79). 
Tunc  etiam  dantur  de  Tij  beneficiis  et  iiij*'  curtibus  Ix^  Tai- 

dinchphenninp^  et  j  obulus. 

Item  Leupoldus  de  ftgro  uno  x\\  den. 
Item  Frulingaer  de  agro  super  Marhtal  x  den. 
Item  Siboto  Caicifes  de  agro  ono  xy  den. 
SItab«  a.  pUL-blM.  Cl.  II.  B4.  IV.  HfL  61 


Digm^uu  üy  Google 


944 


Joseph  Chmel 


Ilciik  de  Hofmarch,  que  pertiueiit  aU  duo  beneficiu  iliuisa 
xlviij'"  den. 

Item  Salmannus  de  diiuidio  iugcre  xij  den. 

losuper  de  x  curtibu«  Wiimeiisu  dantor  t  solidi  et  x  denaiii  et 
X  Mueres. 

Simmia  tri«  talenta  miiiii^  xl  deoariia  et  obulo. 
In  feste  Sancti  Martmt  de     beBefieüa  et  iiij"  eartibna  daboBt 
oemimiiiiter  de  Taeil I flt  sen  t  selidea  rninita  iüj*'  den. 

Item  in  Natiuitate  domini  de  vij  beuefieiis  et  iiij"'  cui  tiLus  x\ij  puUüs. 

Item  de  x  curlili  us  Winnensi»       e;isei  ualeiites  xl  dennriüs. 

8unima  deuariurum  v  taleota  et  terdus  dimidius  denarius 
(Z%  Pfenninge.) 

Smnma  puUorum  Ixx  minus  uno  puUo. 

Smmna  caseonun  dimidium  talentum  miiHu  t  easeis. 

Summa  ouoram  iüj"  talenta  nunns  xxx  ools. 

Nota  quod  de  daobus  beneficiis  que  diuisa  snnt  deperit  eeelesie 
census  iste,  videlicet  septcm  solidi  minus  vij  denariis. 

Item  xii  inossores  et  duo  fali-atures. 

Item  X  cusei  et  Ix  uua,  et  x  puili. 

Similiter  de  curte  Salmannl,  que  etiam  diuisa  est  saper  x  eortes 
Winnensis  deperit  ecelesie  censns  Ute. 
Videlicet  in  Pasca  g  easei  et  xxx  ona. 
In  Penteeoste  iQ  easei  et 
In  messe  ij  messores  et  unus  fUeater. 

ilc'iii  Iii  viuileiiiio  duo  pulli. 
Item  Mychahelis  xi]  denarii. 

Item  de  bonis  Diepcddi  et  de  TaeÜluzzen  TÜj  deuarios. 

In  Natiuitate  domini  y  pulli. 

In  camispriuio  nnus  pullus. 

Item  in  tribas  placitis  Tiy  denarii  et  dimidius. 

Item  In  feste  Sancti  Georii  deperit  ecelesie  dimidium  talentum, 
quod  pritts  dabatur  de  Pasenls  ibidem. 

Item  do  duobus  ugris  quüs  babueruat  Clrieus  lloldo  et  Heinricus 
Johtl  deficiunt  ecelesie  xx  denarii. 

Ibidem  sunt  neuem  benelicia  iul'eodata  ab  ecclesia. 

Ex  hys  habet  aduocatus  de  Winchel  j*^  pro  iure  adnoeatieio Curie 
in  Absperg. 

Item  Bawams  de  Winebel  habet  tria  benefieb  et  doas  enrtee. 
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Item  fiUi  Ottonis  Rinderschinch  iij  beneficia. 

Item  Saxo  habet  dimidium  beneficiura  et  Curtem. 

Item  Eglollus  habet  uuum  beneficium  et  curtem. 

Dominus  Ulricus  de  Yewendorf  habet  xij  iugefa  uberlent 

Item  Meinhardus  de  Traisiii  habet  ▼  iugera  etiam  uberlent 

Notandum  quod  domino  abbati  dantnr  de  quolibet  beneficio  in 
adnentii  suo  Hij"'  pulehri  panea,  üy"'  polli,  üij**  metrete  avene. 

Item  adyocafo  dantur  de  quoHbet  beneficio  io  Chirebaim  Ix  denarii 
miauä  ubuio,  et  puilus  in  Carnispriuio. 

Cod.  M».  perg.  Nr.  XiV,  fol.  183  b,  181.  Nr.  746. 


XI.  Prodia  Austile.  4. 

In  Im  chletnstorf  habemus  t  beneficia  et  Moleudüium  que 
seruiunt  ecciesie. 

De  quolibet  beneficio  dantur  xxxvj  metrete  frumenti,  ueteria 
mensure  quas  docunt  in  Chrema. 

Item  Mychabelia  anaerem  et  ij  puUoa. 

In  Natiuitate  domini  ij  pnlloa. 

In  carniapriuio  j  pullnm. 

Item  in  Pasca  ij  casci  et  xxx  ona. 

ItcMi  in  Penfecosten  ij  casei. 

Item  de  üiolLndino  ibidem  in  fosto  Georü  Ix  üenarios. 

Item  MycliaiH>Iis  Ix  deaarios  et.unam  anserem  et  duos  puUos. 

In  Natiuitate  domini  duos  caaeos. 

In  carniapriuio  nnus  pullua. 

In  Paaca  duo  casei  et  xxx  oua. 

In  Pentecoaten  y  casei. 

Insupcr  Eglolfns  de  Wisendorf  habet  ibidem  unnm  benefieium  in 
feodo  ul)  eceiesia  ad  quod  pertinet  unum  pratum  de  quo  dautur  in 
feato  Georü  xij  denarii. 

Notandum,  quodaduocato  dautur  de  quolibet  beneficio  in  imch- 
leinatorf  xxxvj  denarii. 

Item  de  Molendino  xij  denarii. 

Item  de  Molendino  apud  curiam  Absperg  datur  unua  modius 
frumenti  ueteria  menaore  et  in  feato  Georii  xxxij  denarii  et  Irin  Wdaod 
xenia  valentia  xxiiij'*'  denarios. 

Cod.  m.  perg.  Nr.  XIV.  toi  184  b,  18S.  Nr.  747. 
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la  Pirbaum  (bei  Abstorf)  de  Pomerio  et  agris  datur  in  festo 
Sancti  Michaheliü  dimidium  taleatum. 

InLeuzenloh*)  habemus  iinum  beneficium  qaod  soluit eedesie 
ij  talenta  in  festo  Saneti  Georii  et  Saoeti  Mychahelifl. 

Id  Hanterh  aim  *)  apud  fluttiuni  Persnicb  habenms  QDinn  bei^ 
fidum  qaod  aoliiiC  Mychahelis  t  solides  et  ij  denarids. 

In  Chirchlin gen  apud  NeTwenburch  babemus  tria  iugera 
▼ineti  et  un;iiri  curtcm  et  Tor<'ular. 

Et  not;»  <|(iüd  qiiidam  Keichoilus  dedit  nobis  illa  tria  quartalia  in 
der  Chrinti  et  unum  in  Lioslaut.  Ueliqua  duo  iugera  iu  Marcbs- 
pacb  emit  frater  Chmuradus  pro  vij  taleotis. 

9tL  18S.  Nr.  7*8,  TM,  750. 


XI.  Pradia  Anstrie.  5. 

In  Cbrem  8  habemns  enriam  unam  inlra  mtiros,  de  qua  dantor 

siogulis  auuis  xxx  dei  ni  ii      !■  ui  cbreht. 

Item  haberiUKs  iuter  vinitore.s  uniiin  beneficium  quod  habet  Hein- 
ricus  filius  Ditmari  oflicialis,  ad  quod  pertinent  L  denarii  ze  Purchreht 
et  j  jeach  vineti  quod  coUtur  de  eodero  beneficio  sine  labore  ecclesie. 

Item  habemas  ibidem  aream  unam  que  soluit  dimidium  taleatun 
et  inde  dantur  xriij  denarii  ze  Purcbrebt 

Item  de  Tinea  Lobhardi  quam  bebet  Heinrieos  faber  gener 
domiid  (Htonis  de  Sancto  Stephane  dantur  ecclesie  quinque  denarii  te 
Purchreht. 

Insuper  babnmus  ibidem  sex  uineas.  Super  Freebaw  e  unam. 
In  dem  Mortal  uaam.  Chaufweiogart  unam.  Yorhoitz  L  lo 
Taillant  unam. 

Item  de  uinea  Lobbardi  dantur  ecclesie  pro  purcbrebt  t  denarä. 

In  Nearendorf  apud  Chrems  babemus  unum  Pemerlum  quod 
babet  Rapoto. 

In  Spits  babemus  xy  Erbe. 

De  quolibet  iUorum  dantur  ecclesie  in  TindemiU  einErbeblm 

vnd  ain  Prohsthäin  et  Karratam  lignonim  et  post  vindemias  unum 
Wei^od  Valens  v  denarios. 

^)  Lcuzealob     LeiUusdorf  hioter  Stockerau). 
')  Uauterheim  (?  bdstebt  nieht  mehr  1) 
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Et  in  Natiuilate  domini  v  denarios  pro  Weisod. 

Et  nos  debemus  dare  ad  quodlibet  Erb  paruam  cuppam  saiis. 

Nota  quod  Weicbardiis  Gaeust&ch  et  Chuiiradus  Graezzel  opti- 
nuerunt  iaramento  com  anis  haosgnozzen»  quod  de  altere  dimidio 
Erbe  neu  debent  dare  Erbhftni  et  Probstbftm  sei  solummodo  dabniit 
Weisod  et  ligaa  et  cetera. 

Item  de  Spetswetogarteii  Urliog  et  soror  sua  dabant  in  Tindemiis 
ein  nbsthSm  et  earradam  lignorum  et  iiij""  denarios  pro  weisod  et 
in  Natiuilate  domini  iii]"'  denarios. 

Item  ßeimbertus  gener  Chunratii  in  dem  Stein  dabit  de  duobus 
Tineis  Tor  der  awe  ein  probsthain  et  earradam  lignorum  et  iüj^ 
denarios  pro  weUod  et  in  Natiuitate  domini  üij*'  denarioa. 

Item  yidua  Raebwini  de  duabus  wineis  TOr  der  awe  et  una  in 
b^f  dabit  ein  probstb&m  et  sex  denarios  pro  weisod  et  in  Natiuitate 
domini  sex  denarios. 

Item  Heinricus  an  d<'m  Pnhel  dabit  de  una  vinea  vor  awe  in 
vindemio  ij  denarios  pro  weisod  et  in  Natiuitate  domini  duos  denarios. 

Item  Heinricus  Wagner  dabit  de  una  vinea  in  Setzpercb  in 
Tindemio  j  denarium  et  in  Natiuitate  domini  j  den. 

Item  Heinricus  FrisUngaer  dabit  de  una  vinea  Tor  pncb  in  vin- 
demio Ij  den. 

Itemdedttobusmolendinifl  dantor  ecelesie  in  vindemio  vj  urnevinl. 

Istud  Purcbreht  datur  in  feste  sancti  Mycbahells. 

Hirzo  de  Ewerwoinss^tz  vj  denarios. 

Plebanus  de  vinea  in  hof  vj  (den.). 

Chncuzio  de  Ponierio  et  curte  xiiij  denarios. 

Chlauban  üy"'  denarios. 

Haertwicos  grossus  j  denarium. 

Jaeut  an  dem  Anger  de  curte  sex  denarios. 

Vidua  Haertwici  de  Tinea  vor  awe  xij  denarios. 

Leululiiuä  de  Gwik  de  vinea  in  Setzpercb  iiij  denarios  9* 


*)  Die  Familie  Gwilt  gehörte  zu  den  Klosterholdcn  insbesondere;  am  18.  Dccpm- 
ber  125t  minderte  der  zu  Spitz  anwesende  Abt  Hermann  den  jälirlichen  Zins 
von  .5  Pfenningen,  dem  Otto  von  Gwik  und  seiner  Schwester  Knriii;iinilo.  dtnn 
Eberhard  von  Gwirk  und  seinem  Sohne  ßertboltl  und  s.'inen  Sctn\  o.-t.'rn  II ad- 
naut  und  KiiiiiiTuiwIi»,  auf  2  Pfenninge,  die  jedes  am  heil.  ."\laui-iiiu.siagi'  kimftig 
SU  entrichten  bat.  Cod.  Ms.  Nr  XIV,  fol.  15yNr.  60,  ä.  Archiv  f.  K.I,  1  (1046) 
p.  41. 
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Alehaer  de  Tinea  in  Setspereli  ij  denaiios. 

Rudgrer  de  Oehz  de  vinea  in  Setzperch  viij  denarios. 
Chunradus  de  Ortiilo  in  An^cr  iiij  den. 
Otto  fiUu3  Perhtholdi  ror  der  laul»en»  de  Tinea  Tor  awe  sei 
denarios. 

Heinricoa  ante  portam  de  Tinea  Gnenssinne  de  ^iUierdi 
xQ  denarioe. 

Oener  Ruperti  de  Tinea  in  Sets  per  eh  ij  denariL 

Albero  et  Chonradus  genori  Rnperti  de  W^lra  de  Tinea  in 

Setzperch  x  den. 

Cliuiiradiis  Caicifex  üij*'  (den.). 

Reiiiprelit  de  prato  amgeswant  xij  denarios. 

Cornea  de  curia  domini  Weichardi  tJ  denarios. 

Gneusso»  de  Tinea  Tor  awe  xij  denarios. 

Naenlo  de  Tinea  in  Z  an  tat  x  denarios  et  anserem  et  pidlom. 

Item  de  Tinea  inPasensezx  denarios  et  pullom  j. 

Rndger  de  Praitenloh  et  Chungunt  filia  Magonis  t  denarios. 

Fridericu.s  de  Raedelbach  de  Poinerio  an  dem  anger  xxx  den. 

De  curia  iSniii(/l(Hii.s  xij  den. 

Faber  de  curte  au  der  Prantstat  xij  den. 

Sifridus  de  Weida,  de  vinea      dem  Setzperg  xl  denarios. 

Dominus  Arnoldos  de  Tinea  in  Praitenloh  in  qua  residet  xQ  dena- 
rios quos  dabit  Hainriens  an  dem  Pnhel  pro  eo  de  eurte  in  qua  residet 

Item  de  dimidio  Erb  qnod  est  ineuHnm  solaunt  Uirzo  et  Bein- 
ricas Wagner  xxij  denarios 

Summa  x  .solidi  et  xviij  dt  uarii. 

Hoc  Weisod  datur  in  Natiuitate  domini  de  xij  Erbe  et  de  8pei^- 
Weingarten. 

R&dlo  de  Praitenloh  dabit  de  uno  Erbe  v  denarios. 
Hirxo  et  Ueinrieas  auf  dem  Pnhel  et  ridua  Uaertwid  in  Ispide 
et  Paeri  domine  Jaeatte  an  dem  anger  dahont  de  j*  Erbe  t  den. 
Item  Uino  solus  de  dimidio  erbe  in  Setspereh  dat  ij  denarios  et 

obulum. 

Chunrat  in  dem  Stain  de  j  Erl»  v  denarios. 
Item  Raeudnietier  de  j  Erb  v  denarios. 
Item  Aeiglü  de  j"  (Erb)  v  denarios. 

Weiebart  Gaeusehuch  de  altere  dimidio  Erb  rij  denarios  et 
obolom. 
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Poeri  de  Hof  de  uno  ErKe  t  denarios. 

Elberhart  incisor  de  uno  Krb  v  denarios. 
Chiinradus  Graczpl  de  dimidio  Erh  ij  denarios  et  obuluin. 
Pueri  Sagittarii  de  dimidiu  Erb  ij  denarios  et  obulum. 
Domina  Elizabet  de  dimidio  Erb  ij  denarios  et  obulum. 
Item  de  Tinea  qne  uoeatur  Gilauiaer  fuit  dimidium  Erb  et  mat 
ecdesie. 

Item  dimidium  Erb  iaeet  incultum. 
De  Speis  weingarfen. 

Heinricus  an  dem  Puhol  de  vinea  ror  awe  ij  denarios. 

Vidua  Hacbwiid  de  duabus  vineiä  vor  awe  ülj'"  denarios  et  de 
vinea  in  Hof  ij  denarios. 

Reimbertus  geoer  Chunradi  in  dem  8taia  de  duabua  vineis  Ter 
awe  üij*'  denarioa. 

Urling  et  aoror  aoa  de  Tineis  in  Hdf  ii^j*'  denarios. 

Heinricoa  Wagnaer  de  Tinea  in  Setzpereb  j  denarium. 

Vidua  Rodlini  de  Praittenloh  ij  denarioa. 


AniioUaiü  vinearum  quas  habemus  in  Spitz. 

Rudio  de  i^aitenloh  colit  iij  Tineas  in  Abtspeunt,  quarum  due 
prebendatc  sunt  cum  dedmis  in  Peneben  pro  Tij  Muttei.  Ad  terciam 
datur  ei  dimidiom  talentnm. 

Weicbardns  Gaeuscbucb  colit  tres  Tineaa  unam  ante  enriam 
Sraoaelonis,  seenndam  Tor  Purch,  tertiam  zwiscben  den  vegcu  que 
prebendate  sunt  cum  decimis  in  Lfizelndorf.  In  Slaubing.  In  Zaeizing, 
In  Grube  et  in  Lavrdiartestwege  pro  xij  Muttei. 

Vidua  Raehw  iui  colit  tres  viaeas  duas  voi'  Awe  et  terciam  in 
Udf  que  sunt  prebendatc  cum  decimis  in  Sewen  pro  ucto  Muttei. 

Raeudinchaer  colit  duas  vineas  in  Abspennt  que  sunt  prebendat« 
eum  deeimia  adf  dem  G&t  in  Cbraispaeb.  In  Cbenering.  In  Sleflncb 
et  in  Gr&b,  quaa  reeipit  dimidium  pro  yj  M&ttel* 

Insuper  dantur  ei  de  Granario  ij  Müttel. 

Hirzo  in  dem  Erlae  colit  ij  Tineas  anam  in  Abtspennt  aliam  in 
Setzperij,  ad  ijuas  reeipit  deeimas  in  moutibus  in  Spitz  pro  iiij"  Muttei. 

Insüper  reeipit  de  granario  {üj"""  Muttei. 

Aeigio  colit  duas  viaeas  vor  Pureü  ad  quas  reeipit  dimidiam 
deeimam  adf  der  Erben  et  in  Wiasling  indinisas  et  in  Hube  dimidiam 
pro  Ti  Muttei. 
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Insuper  recipit  de  Granario  ij  Muttel. 

Chtmrat  in  dem  Staeio  colit  duas  rineas  vor  P&reht  ad  qua 
reeipit  dimidias  decimar  in  Luzeladorf  >  ia  Talhaini,  in  Sltolimg  et 
in  Zaeiting  pro  t  M&ttd. 

Urleog  et  soror  ana  cotnnt  duas  yineaa  in  Hdf,  ad  qaas  reeipiaat 

decimas  in  HOf  indiaiaas  et  in  Hube  dimidiam  deeimaro  pro  iüj "  MütteL 

Ebcrliardus  incisor  colit  duas  vineas  in  Huf,  ad  quas  recipit 
decimns  in  Mitterndorf,  et  in  OlK'rridorf  liimidias  pro  iiij'"  Müttel. 

Fratres  de  H&(  coiuot  unam  Feunt  in  Huf  et  vineam  qne  uoeatur 
Aecherl  et  Selgeraet  ad  quaa  recipiont  decimas  in  Wismannes  rewte, 
in  Arnoita»  in  Mitterndorf,  in  Obemdorf  et  in  Grfib  pro  x  Muttel. 

Nota  quod  aubaeriptis  dantur  prebende  de  Granario. 

PViderieua  in  Raedelpaeh  eolit  ij  uineaa,  onam  in  Hard  et  alnuD 
in  Setzper^,  ad  quas  recipit  de  Granario  x  Muttel. 

Spiluniii  «'olit  j  nitifnin  iu  Setzperg  ad  quam  reri|iit  ij  Mutl. 

Vizliogaer  colli  vineolaui  vor  Pärcb,  ad  quam  dantur  ei  ciuu  Maltet. 

Reinpreht  gener  Chunradi  in  dem  Stein  colit  duas  Tineas  ?or 
awe,  ad  quaa  redpit  aex  Muttel. 

Elytabet  in  der  Spiti  colit  g  fineaa  vor  Pureb,  ad  quas  recipit 
vj  M&ttel. 

Heinriena  Molendinator  eolit  ij  vineas,  unam  swiaehen  den  wegen 

et  aliam  in  Setzperg»  ;ul  »juas  recipit  vij  MuUel. 

Ii>  iiii  icuä  an  dem  Pvhel  coiit  unam  vineam  vor  awe,  ad  quam 
recipit  üj  Muttel. 

Chelrshala  colit  j  vineam  Tumplebani,  ad  quam  dantur  ei 
Ixxx  denarÜ. 

Otto  de  Cbralapacb  colit  duaa  yineaa  in  CbeTering»  ad  nnam 
recipit  decimaa  dimidiaa  in  CbeTering,  ad  aliam  cum  denariia  expe* 
ditor  ndelicet  dimidio  talento. 

Notaiiduii»  quüd  Hyrzo  dabit  preposito  de  decimis  in  Willeudorf, 
quas  recipit  iiidiulsas  et  de  decimis  inChralspach  et  in  SJaevnich,  qua? 
etiam  recipit  dimidias,  ij  modios  frumenti.quosexpendemus  iu  vindemio. 

Item  de  decimis  avene  in  Talhaeim  et  Lutzebidorf,  Slaubing, 
Zaeiacing  et  an  dem  Haeuperg  dantur  üij*'  modii  avene. 

Item  Hirao  babet  a  prepoaito  uineom  in  Vizling,  quo  prebendate 
eat  cum  deeimia  ibidem,  de  qua  dabit  in  Tindemio  fennm  aoffidens 
equis  qui  ducunt  decimaa  et  preposito  fenom  per  totom  anoum. 

CU,  Ms.  Perg.  Nr.  XIV.  foL  185—187.  Nr.  751,  751. 
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XI.  Predia  Austrie.  6. 

In  Rehsendorfde  curia  «put  eedesiam  datur  in  featosancti 

Mycbahelis  unum  talenhim. 

Item  Herrant  et  Chuorat  dant  de  uno  beneficio  tJ  solidos  et  de 
curte  una  xxx'  cienarios. 

Item  Ueinricus  UeUaer  de  aao  benefieio  dimidiuoi  taleotum  et  de 
area  una  ix  denarios. 

Item  Rodgenis  de  area  una  ig  denarios* 

Item  filia  Hatike  de  pomerio  t  denarios. 

Ilero  Fridericus  et  Chunrados  de  ij  ag^ris  liij*'  denarios. 

Item  de  uno  orto  metretam  papaueris  Wtitaeusis  mensure. 

Summa  xx''  solidi  et  xj  denarii. 


In  Le u ze n  d  0 1- f  habemus  unum  beneficium  quod  soluit  ecclesie 
in  festo  sancti  Myehahelts  unnm  medium  frumenti  et  unum  avene 
WIennensis  meusure. 

Item  y  panes  qui  dtcuntur  Knfprot. 

Item  anserem  et  iiij"  pollos. 

iteiii  lüj"  caseos  et  xxx"  oua. 


XII.  De  curia  in  Herstorf  dabunt  fratres  do  Mittcrchircbeii 
Ditricus  et  Wicbardus  in  festo  saneti  Cholomanni  bdiy**'  denarios, 
qui  dandi  sunt  pro  Muta  in  Stein. 

(De  Herstorf  Iriiij"  denarii  Winnensis  monete  in  die  sancti 
Cholomanni  uel  curia  vaeat  ecclesie  fol.  192»  b.) 


Notu  i|ii<)i]  de  istis  vineis  non  dantur  decime  ecclesie  AUahensi 
quia  antiquitu»  per  uineas  sunt  decimate. 

£x  biis  habet  Purchardus  de  Weidhouen  unam. 
Ulricus  de  PataTia  ij. 
FVom^el  g. 

Dominus  Albero  de  Chunringen  t. 
Dominus  Heinricus  Sopanus  ij. 

Arnoldus  de  Tirenstaein  ij. 

Item  Euerdingaer  j. 

Wolfliijus  de  Pergarn  j. 

Perbardus  filius  Gerungl  de  Scbutenhouen  yj. 
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DonÜDi  de  Ror 
Ridaer  j. 

Puchaeimaer  j. 
Voscho  ij. 

Irnfridus  de  Sautrenche  üj. 
Smuzel  g  Tineas. 
Summa  m?üj  vinee. 

Notandum  efiam  quod  dominas  Arnoldaa  de  Tirenstaein  habet  in 
feodo  ab  eeelesia  Tineam  anam  an  dem  Staeinpon  et  cmtem  Smoze- 
lonis  que  soloit  xij  denarioi. 

Item  dccimam  de  duabus  curiis  super  AehestaeiD,  quas  habuit 
Manjuardus  V  iiilieseheiden. 

Nota,  quod  Hartinannus  de  Weselndorf  habet  dimidiam  decimam 
in  illo  Achespach  ubi  sita  est  capeUa  ad  dies  suos  aingnlis  annis  fro 
dimidio  talento. 

Item  de  reliqua  dunidia  parte  dantor  ecciesie  m*  fcairade  Hg* 
nonim,  ?ideticet  Statnaram,  Rauen,  Peistal  et  Stecken. 

Cod.  Ms.  perg.  Nr.  XIV.  fol.  187  b.  188.  Nr.  753,  751,  755. 


7. 

Anno  Domini  m'ec'lxxj"  scriptua  est  census  de  Sehe  en  he  ring 
et  de  Aseha. 

Xni.  In  Schoenhering  habemus  nnam  ehamerbftb,  que  soloit 

unum  talentum. 

Item  nd  o<in«l( m  tiubam  pertinet  in  Tunhaeint  j  curtis,  qne 
soluit  duodeeim  dctiarius. 

Item  in  Ascha  j  curtis,  que  soluit  xü»  et  in  Natiuitate  domini 
pro  festis  iiij*^  (den.). 

Item  AInoed  in  der  Chaempischen  piunt  qne  soloit 
T  denarios. 

Item  tres  pynfang  et  ortnlnm  que  habet  Chnnradus  in  der  Goiaeo. 

Item  ij  pinfang,  qne  habet  Chnnradus  puer. 

Itt  iii  in  der  Noppenpeuul  duo  oed. 
Itcm  unam  pirum. 

Item  iiij*"  nuzpadm,  retro  Ferbthlodum. 

Item  Stercinna  habet  unnm  ortom  qni  sohiit  irj  denarios. 
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Item  ecclcsia  lialiet  in  Schoenhering  J  beiicticium ,  quüd 
BOluit  XXX  denarios,  quoii  habet  ij  curtes. 

Item  in  Wi nchel  j  beneficium»  quod  soluit  L  denarios. 

XIV.  Item  in  Ascha  habemiis  sex  vioeas,  quaram  tres  sunt 
ineolte  et  sex  Weinlaehen. 

Heiaricvs  Pramech  habet  unom. 

Cbunradus  Ghind  et  Gednit  unuin. 

Chunrat  in  der  Gozsen  habet  unum. 

Vlriciis  et  fhunrad  |  (Vs). 

Fridericus  et  Waltherus  aiterum  dimidium.  (1  %}. 

Rudolfus  j. 

£t  QOta  quod  quodiibet  Weingeribt  soluit  y  nrnas  Tinl 

Cod.  Bb.  porf .  Nrw  XIV,  toi.  193.  Nr.  960. 


Vergelegit 

Die  Dedinatia»  m  ifeii  finniaehm  Spraehm. 

Von  dem  c.  M.»  Hrn.  Prsf.  Btller. 

Wenn  in  der  folgenden  Abbandlnng  die  selbst  in  den  indo-ger- 
manischen  Spraehen  dem  Begriffe  nieht  gans  adäquate  Beieicbnnng 
MDedination*'  beibehalten  wird»  so  geschieht  dies  lunftehst  dess- 

wegen,  weil  die  hier  in  Frage  kommenden  Veränderungen  am 
Schlüsse  des  N«  imwiii  tes  dieselben  logischen  Verhältnisse  ausdrui  keii 
welche  in  den  fle«tirenden  Sprachen  drirch  die  Casusaffixe 
entweder  für  sich  allein,  oder  in  Verbindung  ntit  Präpositionen  dar- 
gestellt werden.  Man  sträubt  sich  swar,  den  Begriff  der  Deelination 
und  Coiyugation  ausserhalb  des  Kreises  der  fleetirenden  Spraehen 
aniuerkennen,  und  will  erstere  namentlich  dureh  die  allgemeinere 
Beseiehnung  „Lehre  von  den  Verhittnisszeichen*'  ersetxt  wissen. 
Meines  Dafiirbaltens  mit  Unrecht;  man  mOsste  denn  das  Koptische 
das  man  docii,  wenn  auch  durch  eine  linilci  [iforte ,  in  die  vornelune 
Gesellschaft  einfulireu  will,  bei  seinem  notorischen  Manj,'el  seihst  des 
Scheines  einer  Casusflexion,  vor  allen  andern  abgewiesen  haben. 
Ist  aber  die  Deelination  kein  wesentliches  Merkmal  der  Flexion,  so 
ist  man  berechtigt,  TOn  ersterer  aoeh  da  zu  reden»  wo  man  letitere 
nicht  mehr  xa  finden  glaubt.  Um  die  Deelination  Oberhaupt  auf  die 
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flectirenden  Sprachen  EU  beschränken,  mässte  man  ein  eticbhaltigei 
Kriterium  aufstelleD,  wornach  sieh  die  unter  der  Beneouung  Decliai- 
tien  aufgefiihrteD  Verftiideniiigen  der  fleetirenden  S^raehen  toh  dei 
entsprechenden  »VerhSltniaezeichen**  der  .sogenannten  agglotinirendea 
streng  scheiden  liessen,  was  meines  Wissens  bis  jetzt  nicht  gelungen 
ist.  Man  l»erijrt  sich  zwar  auf  einen  fundamentalen  GegensaU 
zwischen  orj;^ a  n i s  c  h e r  En  t  w  i  c  k  c  I  iing  von  innen  heraus 
und  rein  zufälliger  Anklebung  auf  mechan i  schem  Wege 
▼on  aussen,  rerniag  aber  die  TonBopp<)  zuerst  nachgewiesene 
und  später  von  Pott  neuerdings  herTorgehobene  Thataaehe»  dass 
wenigstens  die  obliquen  Casuszeichen  Pripositionen,  oder  riehtiger 
Pestpositionen  seien  die  theils  selbststftndig,  theils  in  Verbtndn^^ 
sich  in  dem  Sprachroateriale  erhalten  haben,  und  als  solche  sich  noch 
nachweisen  lassen,  nicht  wef;zuläii|»nen,  oder  anderweitisr  zu  er- 
klären. Miiss  iii.iM      r  dem  fonualen  Elemente  der  Declinalioo  eine 
selbstständigc  Geltung  zugestehen,  so  ist  mit  dem  Notbbeheife  „einer 
organischen  Verwachsung''  nicht  viel  gewonnen.  Denn  verstebt  man 
unter  dieser  oiganisehen  Verwachsung  eine  durch  den  Aocent  getra-» 
gene  und  begrenzte  Einheit,  so  wird  kein  Kundiger  diese»  insbesondere 
den  westfinnischen  Sprachen  abzusprechen  im  Stande  sein,  da  sie  sidi 
hier  überdies  in  der  Vocalharmonic  und  dem  Sylbenrhythmus  au!^ge* 
prapt  hat,  und  Kellgren     war  von  diesem  Standpuncte  aus  vulikum- 
men  iierechligt,  das  Suomi  den  tlectirenden  Sprachen  beizuzählen. 
Wollte  man  aher  den  Umstand  urgiren,  dass  die  flectirenden  Sprache« 
ausser  dem  Object-  und  Attributiv- Verhältnisse  nur  noch  die  Monente 
der  Bewegung  (Oatir,  Ablativ,  LocatiT,  Instromental)  unmittelbar 
am  Nomen  bezeichnen,  die  bestimmteren  rftumlichen  BenebiingeD 
aber  durch  Prftpositionen  *)  (vorne,  hinten,  oben,  unten,  innen,  aussen, 
neben,  an)  selbstständig  ausdrücken,  so  spricht  nicht  nur  die  ver- 
schiedene Zahl  der  Casus  in  den  einzelnen  Sprachen,  sondern  auch 
die  Erscheinung  dagof^en,  dass  mehrere  Präpositionen  sich  neben 
dem  eigentlichen  Casusaftixe  durch  Akklise  dem  Nomen  einverleiben. 
(Vergl  Grieeb.  döf&ovdc.  Litauisch  tawcfpi.)  Selbst  die  freiere  SteUung 

')  €b«r  CHviblMiiDg,  3.  licadttoi.  AMudluf  .  -~  V«]^«lclMiid«  CbWHUlOt. 

E^olof  itebe  ForMhmig«n  II.  Bd.»  Deel,  pftff-  ff. 
*)  QmndsQge  4«r  finnischen  Sprache» 

*)  Pelt.  Dissertatio  de  reUtionibo«  praepeeiUenoa.  —  S^rmolefieclM  Per> 
•ebttafen  II.  Bd.»  peg.  610  fl. 
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welche  das  Affix  in  einigen  ostfinnischen  Sprachen  gegen  die  Plural- 
und  Pe  [  sdiiulzeichen  einnehmen  kaau,  findet  in  den  indo-genuaiii- 
sehen  Formen,  Sansk.  ^«^^  ^^1^  bhi-am,  bhi-dm,  bhi-as, 

lat.  h-iis,  bi-s,  ihr  GegeabUd. 

£ndlicb  will  man  —  und  hierin  yereinigen  sich  die  meisten 
Stimmen  derer  welche  in  der  DecUnation  ein  eharakteriatiscbes 
Merkmal  der  fleetirenden  Spraeben  erbUeken  —  aof  der  Behaaptong 
beharren»  die  Elemente  der  Öasusaffixe  und  Prftpositionen  seien 
abstracter  und  insbesondere  pronominaler  Natur.  Eine  derartige 
Behauptung^,  absolut  hinj^estellt,  ist  um  nichts  gerechtfertigter,  als 
eine  der  obifjon  Annahmen;  denn  nicht  nur  liat  Pott »)  den  siihslan- 
ti eilen  Gebait  der  Proaomioa  gegenüber  den  Grundbestand Ibeilen 
der  Präpositionen  nachgewiesen,  sondern  es  lässt  sich  auch  eine 
Parallele  zwischen  den  tetiteren  formalen  Elementen  in  den  fleelirett- 
den  und  agglntmirenden  finnischen  Sprachen  sieben.  Wenigstens 
glaube  ich  nieht,  dasa  man  die  innere  Obereinstimmnng  zwischen 

den  Verhäitnisszeichen  des  Locativs  ^^l^ty»  Iv,  in)  einer-  und 
des  Inessivs  (s-sa,  s-sä)  anderseits  wird  läugnen  können,  welche 
sich  noch  in  den  selbstständigen  Formen  ?IT1(.  inter-nui<,  sisä,  das 
Innere,  kund  gibt.  Auch  der  Exponent  des  Ablatifs  rT>  d,  ist 
schwerlich  logisch  von  dem  ta.  tft,  des  AblatiTs»  ElatiTs  und  Inde- 
finitiTS  Tcrschleden.  Der  Umstand  aber,  dass  concreto  Wertformen) 
wie  pää.  Haupt,  zur  Bezeichnung  räumlicher  VerhSitnisse  gebraucht 
werden,  ist  so  wenig  auf  die  finnischen,  oder  überhaupt  nur  agglu- 
tiiürenden  Sprachen  beschränkt,  dass  man  kaum  eine  Sprache  wird 
angeben  können,  in  welcher  von  dieser  natürlicbstea  subjectiven 
Anschauungsweise  keine  Spur  sich  fände. 

Hebt  man  aber  die  willkOrlicfa  gezogene  Scheidelinie  hinweg, 
so  tritt  augenblicklich  die  Einheit  des  Prineips  auf  welchem  die 
grammatische  Bezeichnung  der  Verhältnisse  beruht,  unrerbfillt  her- 
▼er,  und  die  Summe  der  gebrauchten  Exponenten  oder  Casuszeichen 
stellt  eine  H(  ihe  dar  die,  von  mechanischer  Zusamuieiu"ückuiig  begin- 
nend, mit  Vidlstandiger  Absorption  und  Assimilation  in  dem  Siil  slanz- 
worte  schliesst.  Ist  nun  let/Aeres  zwar  auf  die  höher  organisirtea 
Sprachen  beschränkt,  so  lässt  sich  doch  bei  dem  allmählichen  Über- 
gange der  Glieder  keine  Grenze  bestimmen,  und  es  gehen  vielmehr,  wie 

Etynolofische  FondiBiiffeB  II»  Bd.,    358  ff. 
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Qberhaopt  in  den  höheren  OrganuaMn»  neben  den  höheren  Bildang9> 
formen  auch  Wiederholungen  nite  den  niederen  einher«  wie  denn 
auch  laden  indo-^ennaniaebenSpraehen  aelbitatlndige Pripoaifionen, 
enklitische  Postpoaitionen  undCasusaflixe  im  engeren  Sinne  deb  6nden. 

Aosser  der  Motion  ond  Comparation  welehe  man  gegen- 
wärtig unter  die  Lehre  von  der  Wortbildunj?  einzureihen  pfle^. 
bleiben  fiir  die  durch  V  eränderung  am  Auslaute  dai\sielli>areii  Modi- 
ficatioaen  des  Nennwortes  der  Numerus,  der  Casus  und  in 
einigen  Sprachen  die  Definition. 

Ob  die  finnischen  Spraclien  jemals  in  ihrer  Gesanuntbeit  eoen 
Dual  besessen  haben,  llsst  sieb  gegenwärtig  niebt  mehr  ennittefai, 
bat  jedoch  grosse  Wabrscbeittlichkeit  för  sieh,  da  der  Gang  der 
Spraohentwiekelung  auch  sonst  darauf  hinweist,  dass  dieser  Numems 
alliiialiltch  durch  den  Plural  vertreten  werde,  nirgends  aber  als  späte- 
res Erzeugnis»  auftrete.  Auch  im  Lateinischen ,  Germanischen« 
Litauischen,  Slawischen  ist  der  Dual  Terschwunden,  oder  hat  sieb 
höchstens  in  einigen  Numeral-  und  Pronominalformen  erhalten;  den» 
nocb  mnss  man  den  Dual  fOr  den  ganien  Spracbstamm  in  Ansprach 
nehmen.  Mit  demselben  Rechte  wird  man  aus  den  Resten  Ton  Dual- 
formen in  lappischen  nnd  ostjakischen  Dialekten  —  somit  an  zwei 
entgegengesetzten  (ii  f  nzpuncten  des  Sprachgebiets  —  :  it  einen 
durchgängigen  Gebram  h  dieses  Numerus  sehliessen  dui  len.  Sein 
Zeichen  ist  in  den  Surgut  sehen  Dialekten  des  Os^akischen  kan,  chan, 
gan  (an)  und  in  weichen  Wortformen  ken,  eben,  gen  (en),  welchen 
Affixen  das  lapplftndiscbe  ka«  ga  entspricht  Das  Affix  selbst  halte 
ich  Dir  ebe  Abscbwficbung  des  Numerale  Suomi  kaksi,  Lappl.  koakta, 
Lapp.  Finnm.  guoft,  Ostj.,  Surg.  kät,  zwei,  und  vergleicbe  die  fibniiebe 
Darstellung  des  Duals  in  den  Sprachen  der  Südsee  am  Pronomen : 
Neuseeland,  ku-üua,  ihr  zwei  (d«a),  Tahit.  o-nia.  Hawaiisch  o-Iiia*)* 

Die  Uoüeiehnuug  des  Plurals  der  finnischen  Spraeiteii  Ust^l  sich, 
das  Tscheremissische  abgerechnet,  trotz  ihrer  g^enwärtigen  schein- 
baren Verschiedenbeit  auf  eine  gemeinsame  Stammform  zurückiilhren, 
aus  der  sich  die  Mannigfaltigkeit  nach  den  b  den  einzeben  Sprachen 
herrschenden  Lautgesetzen  entwickelt  bat.  In  der  Lebre  ron  den  Laut- 
flhergängen*)  wurde  gezeigt,  wieder ÜMicblautbdenDurcbgangspuiict 


')  W.  Humboldt,  die  Sprachen  der  8üd«ee. 
2)  SiUuJifabwichte,  X.  Bd.,  p.  »8%. 
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biMe,  auf  welchem  Zahn-  and  KehUante  in  ihren  Entwickelangen 

sich  begegiieü,  und  es  bleibt  demnach  nnr  die  Frage  der  FVioritSt 
welches  von  den  verschiedenen  Elementen  (  t,  s,  \i,  k)  das  ursprüng- 
liche gewesen  sei.  Hierbei  kann  der  mehr  oder  weniger  allgemeine 
Gebrauch  des  einen  oder  des  andern  Zeichens  nichts  beweisen; 
denn  es  ist  eine  bekannte  Erscheinung  in  der  Entwif  kelungsgeschicbte 
der  Sprachen»  dasa  die  filteren  organischen  Formen  durch  jflngere 
Afterhildungen  aUmfthlich  Tcrdriagt  werden«  Pott  *)  and  nach  ihm 
B.  Meier*)  haben  das  magyarische  k  als  das,  wenigstens  f&r  diese 
Sprache,  primitive  PlurHlzeichen  aufgefasst,  und  dasselbe  als  Ab» 
Schleifung  von  ki,  wer.  i  i  klart  Nach  Pott's  Vorstellung  ist  daher 
eniber-ek,  die  Menschen,  so  viel  als  eniber  (es )  ki  (ciiilter),  homo 
(et)  qui  [cunquej  (homo).  Gegen  diese  Erklär ungs weise  spricht 
aber  vor  Allem  der  Umstand,  dass  neben  dem  persönlichen  Inter- 
rogatiT  (Indefinit)  welches  mit  der  gutturalen  Tennis  •  k,  beginnt, 
ein  sächliches  parallel  einherlflnft,  das  mit  dem  Lippennasale  m 
anlautet.  Will  man  nun  letstere  Form  nicht  COr  jQnger  erklSren, 
wogegen  die  Geschichte  aller  Sprachen  streitet,  so  ist  nicht  absu- 
sehen,  warum  die  Sprache  fiir  sächliche  Nennwörter  nicht  nach 
demselben  Principe  einen  Plural  auf  ni  gebildet  haben  sollte.  Man 
sagt  eben  so  Magyar,  kez-ek,  Lapp.  Finnm.  gedha-k,  Schwed.  Lapp. 
käte-h,  Syrj.  ki-jas,  Wotjäk.  ki-jos,  Suomi  kade-t,  Mordv.  ked-t, 
Ostf.  kede-t,  die  HändOi  als  man  Magyar,  atyd-k,  Lapp*  Fino.  ace-k, 
Schwed.  Lapp.  acce-h,  Syrj.  ig-jas,  WoQik.  ataj-jos,  Suomi  isS-t» 
MordT.  tfttä-t,  Ostj.  adje-t,  die  Vftter,  sagt.  Das  sanskritische 
(ki-m)  aber,  w  ie  Meier  thut,  herbeizuziehen,  wird  ein  unbefangener 
Lintriiist  Hill  so  mehr  Anstand  nehnit-n,  da  mii  h  in  diesem  dicNeutral- 
bcdeutung  secundär  ist,  und  erst  dureh  das  'J.  (m)  hinzugefügt 
wird.  Ich  fasse  die  dentale  Tennis  t  als  das  ursprüngliche  Element 
der  Piuralbeieichnung,  und  sehe  swei  Wege  zur  Erlüärung.  Entweder 
ist  t  Rest  einer  Nominalform  welche  die  Bedeutung  »Tiel**  oder 
«Menge**  besitzt,  und  somit  der  Plural  selbst  nach  dem  Principe 
der  einsylhigen,  oder  Oberhaupt  niedriger  organistrten  Sprachen 
dargestellt,  oder  i  ist  nach  Art  der  Pluralzeicben  in  den  flectirenden 
Sprachen  zu  erklären.  Halt  man  dai»  erstere  Priucij>  fest,  wie  es  sich 


^)  Btfnologiadie  PomhoBgin  n,  Bd.,  p.  Cas. 
*)  BiUwig  «bA  B«d««tBDff  dM  Plartl«.  8. 
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im  ChineaUeheo,  Tibetaniseheii»  BarmsDiaelieo »  SiamMttdiai,  m 
gansen  inalaMcb-polTnesischeii  Spraehstamme  geltend  madif,  und 
das  auch  dem  mongoliicheii  %  (oar,  ner),  so  wie  den  latariseli* 

türkischen  ß  (l«»!")»  ^  0^^»   ^^'*)'  innerhalli  des  engeren 

Kreises  der  iiiinisehen  Sprachen  dem  bilicremissischen  \  \  lä,  v'lä  zu 

Gruode  liegt,  so  vergieichen  sich  zunächst  Cbioesiscfa^^  (toji»  xid, 
Barmaniseh  (t6)  9«  Menge»  Ton  welchen  jenes  Tor,  dieses  hbter 
dem  Nomen  seine  SteUung  findet  Das  Anllallende  einer  solchen  Zusam- 
menstellung Tersehwindet,  weil  indem  finnischen Spmhschatse  seibsl 

ein  Wort  sich  findet,  das  an  Laut  und  Bedeutung  sich  au  dieses  to 
ali^ciiliuäät.  Uds  Tscheremissischc  bietet  nämlich  das  Nomen  uta, 
tberfluss,  sainnit  dem  abgeleiteten  Adjectiv  ut-la,  yiel.  Aus  dem 
Magyarischen  tö-bb,  mehr,  ergibt  sich,  dass  der  Stamm  ut,  tö»  (?gl. 
6t-tie,  dT-Tjö)  an  sieh  «Menge*»  »▼ioi*'  heaeichnet  haben  müsse. 
Hiernach  wftre  Suomi  ihmise-t,  die  Menschen»  formal  gleich  dem 
Barmanischen  ood^  (IA-tö)»hominum  mnititudo.  Mit  dieser  ErUinmg 
holTe  ich,  dQrften  sich  jene  zufrieden  geben  welche  in  der  finni- 
schen Declinaüoii  ül)ir!i;iuj»t  nur  Atrglutiiiiiliuii  uispniüglich  concreter 
Nominalformen  sehen.  Will  luaii  »her  die  Bildung  des  tinnischeu 
Plural»  gestützt  auf  die  huehgediehene  Eatwickelung  weiche  sich  in 
diesen  Sprachen,  namentlich  im  Suomi,  ausspricht,  nach  dem  V^or- 
gange  der  flectirenden  Sprachen  erUftren»  so  wird  folgende  Betrach- 
tung,  die  mich  wenigstens  Ober  die  Natur  des  in  Rede  stdienden 
Mehrheitszeichens  nicht  in  Zweifel  lisst,  Anhaltspuncte  genug  bieten, 
um  auch  hier  die  Übereinstimmung  mit  den  flectirenden  Sprachen 
nachzuweisen.  Das  Agyptisclie  und  der  ganze  semitische  Spraelist^'niin 
unterscheiden  überhaupt  nur  zwei  Geschlechter,  und  dnitken  durch 
diese  deuG^enaatz  zwischen  dem  Persönlichen,  Aetiven  und  Leblosen» 
Ahstraeten»  ReceptiTen  aus.  Für  letzteres,  das  Feminin,  gebrauchen 
sie  einen  PronominaUtamm  t  So  sagt  man  im  Alt-Ägyptischen  nefer» 
der  Gute,  nefer-t,  die  Gute,  und  ahstract»  das  Gute.  Ebenso  Arabisch 

Jj»  (fajiih-un)  ein  Guter,  ljk>  (|iyjih-at-ttn)  (eine)  Gute»  (ein)  Gutes» 

d.  i.  eines  von  den  guten  Dingen,  in  der  ahstraeten  Bedeutung  ver- 
tritt die  letztere  Bildung  ofienbar  einen  Plural,  bona,  wie  das  Ägyp- 
tische, che-t  nib-t  nefer-t»  aliud  omne  bonom»  wirklich  soviel  als  oraaia 

<)  8elil«tttrBA«ber:  De  Tlnflvtdc«  dt  l'^iter«  aar  to  lanfsg«»  P*  1*1* 
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slia  bona  besagt  Eben  so  ist  das  t,alsNeiitralzeicheD  an  ProDoroinaU 
stimmen  der  indo-germaniseben  Sprachen,  abstraet.  Sansk.  IF^IH. 

(any.i-t),  Griech.  ä/Xo  (r),  Lat.  aliu-d,  Goth.  alja-la.  Anderes, 
(»hilf  Hiiiwt'Lsnng  auf  ein  l)estifnmte.s  einzelnes  Object.  Dasselbe  gilt 
von  dt  ni  aus  t  geschwächten  s  der  Abstractendungen  as,  is»  us,  Sansk. 
^<r^H.  rav-as),  Griccb.  xXio;,  das  was  man  hört  etc.  Da  nun  die 
Nomina«  je  nacb  Veraehiedenheit  der  Beaiebong  des  namengebenden 
Merkmals  wa  dem  beseieWten  Objcete.  in  bestimmte  Reiben  als: 
Wirkendes»  Wirkung,  Mittel  ete.  und  diese  weiter  durch  die  Vei^ 
sefaiedenheit  des  herrergebobenen  Merkmals  in  Artbegriffe  zerfallen: 
Fluss  (Fliessendes)  Grube  (Gegrabenes),  Mehl  (Gemahlenes); 
Pflug  (das  womit  man  pflücrt).  Hebel  (dys  wuinit  fnan  hebt)  etc.; 
so  folgt,  dass  wenn  an  diesi'  Hildungen  jenes  Abstraetsullix  tritt, 
jedes  Individuum  der  Gattung  inbegriffen  ist.  8ansk.  ^^Irll^ 
Griech.  dorjjp-e?,  Lat.  dator-es,  das  Gebende,  d.  i.  was  Geber  ist, 
die  Geber.  (Vergl.  die  Abhandlang  Meier^s  aber  den  Plural,  wo 
der  Gegenstand  nach  allen  Seiten  beleuchtet  ist)  Jenes  demenstra- 
tive  t  (s)  ist  aber  nicht  bloss  in  den  fiectirenden  Sprachen  Torhanden» 
sondern  auch  in  den  finnischen  Sprachen  nachweisbar,  und  überdies 
in  letzteren  zur  Bildung  von  Abstracten  verwendet;  warum  solite 
sich  für  dip  formal  ofTenbar  identische  Bildung'  nicht  derselbe  Ent- 
wickelungsgang  in  Anspruch  nehmen  lassen?  in  der  That  hat  Lönn- 
rotO  den  Plural  des  Suomi  auf  ähnlichem  Wege  erklärt,  indem  er 
tum  Ansgangspnncte  das  Suomipronomen  se,  he  wählte  dessen  s 
oder  h  sieh,  wie  nach  den  LautQbergangsgesetzen  auch  gar  nicht 
besweifelt  werden  kann,  im  Auslaute  wieder  xu  t  erhfirtete.  An  das 
Finnische  schliesst  sich  übrigens  noch  das  Mongolische,  das  ausser 
dem  erwähnten  n:ir,  ner,  noch  die  Afiixe  (d),  (ss),  (od, 
und  das  Mandschu ,  das  (ta,  te)  und  (sa,  se)  verwendet, 
an,  was  wenigstens  für  die  IJrsprüuglichkeit  des  dentalen  Aus- 
lautes mit  beweisend  ist  3). 

In  jedem  Falle  aber  fassen  die  finnischen  Sprachen  gegenwärtig 
jenes  Piuralietchen  als  Suffix,  wie  aus  der  Anfügung  berrorgeht 
welche  in  den  westfinnischen  Sprachen  (Suomi,  Esthnisch,  Lappisch) 
und  nicht  minder  im  Os^akischen  unter  dem  herrschenden  Einflüsse  des 


)  Suomi  Tidflkriff  )>tr.  18)1. 

)  Kellf  r«n,  Grtuidjt,ügp  der  Hiini.sch^n  Sprache,  p.  5Ö. 
Silmb.  d.  pbil.>biiiU  CL  XI.  Bd.  IV.  Hfl. 
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Sylbcnrhytiimus  vor  sich  geht.  Oer  Consonaot  selbst  seheiiit  nur  Hi 
MordviiiiseheD  ohne  RQcksieht  auf  den  Aosltut  angel&gt  «i  wertem, 
die  flbrigen  Sprachen  Agen  einen  Zwischen-  (Binde-)  Voenl  ein 
dessen  Wahl  ron  der  Vocalharroonie  und  speeiell  rcn  dem  unmittel- 
bar  Torgebenden  Selbstlante  abhSngt«  !■»  Snomi  freilich  ist  der 
eonsonaiitisclu*  Auslaut  überhaupt  selten ,  und  die  Etymolog^ie  wei.«»t 
überdies  nucii  häufiij  den  Vocal  den  die  irii|i;(i  i<yliaba  aufiiehmen, 
als  ursprünglich  nacii.  Ware  der  Typus  des  Suonii,  wie  der  tro- 
chäische Rhythmus  anzudeuten  scheint,  überhaupt  für  den  ganzen 
Spraehstarom  —  denn  für  die  westfinnischen  ist  er  es  ohne  Wider- 
rede  —  als  massgebend  lu  betrachten,  so  wire  freilich  nur  in  sehr 
bescbrftnkfenFillen  Ton  einem  Binderocale  zu  reden  gestattet;  in  der 
Mehrheit  derselben  wSre  die  Anfhahme  des  Vocals  nur  als  eine 
Wiedereinsetzung  in  seine  Rechte  tu  betrachten ,  wie  Kellgren 
annimmt  *).  Im  Suomi  und  Lappischen  ist  jedoch  der  Gebrauch  dieses 
Pluntizeiclieiis  t,  h,  k  -auf  den  Nouimativ,  eleu  ihm  gleichen  Accusa- 
tiv  und  eine  Genitivfarm  beschränlKt,  und  sichtlich  gait  dasselbe  auch 
durchgftogig  vom  Esthnischen,  wenn  gleich  gegenwärtig  einzelne  Wort- 
formen aasnahmsweise  ihr  t  (d)  anch  in  andere  Casus  hioOhemehmen.  In 
den  abrigen,  iodirecten  Casus  der  genannten  westfinnischen  Sprachen 
ist  an  die  Stelle  des  consonantischen  Exponenten  ein  Toealiscber» 
i.  getreten,  der  sieh  flbrigens  auch  in  den  Qbngen  Sprachen  nach- 
weisen lässt.  So  liahen  die  Perscni;il|ironümi[i;i  der  ersteii  und  /'.\s  eiten 
Person  ini  Plural  des  Syi Jaiiisrlii  ii.  >N  ntjiikischen  und  Magyari5>chcn 
mi,  ti,  gegen  den  Singular  me,  te  {im  Wotjakischen  mon,  ton) 
und  auf  gleiche  Weise  steht  im  Mordvinischen  min,  tin  dem  Singular 
monoton  gegenüber.  Auch  die  possessiven  Personalsufiixe  des  Magya- 
rischen erhalten,  wenn  das  besessene  Object  in  der  Mehrtahl  gedacht 
werden  soll,jenes  i  vor  sich  *)  was  offenbar  einen  Plural  auf  i,  selbst  hn 
Nominativ,  voraussettt  der  an  die  Stelle  des  mit  k  gebildeten  getretea 
ist.  Auch  diese  Bildung  findet  in  den  flectireuden  Sprachen  ihr  Pro- 
totyp. So  bildet  (las  SuDskril  deu  Nuuuuativ  Pluralis  Masc.  der  Pro- 
nomina auf  ^(i).  und  die  classischen  Sprachen  haben  dieses  Zeichen 
auch  auf  alle  Nomina  übertragen  weiche  den  Pronominalstamm  a 
(u-s,  O'ip  I»     ig)  lum  Ableitnngselemente  besitten,  während  die 


')  OruuiIzQge  der  Unniitcben  Sprache  p.  10. 
*)  K«tlfreD  I.  C  p.  SO. 
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asiatischen  Schw  esli  i  n  die  allgemeinere  Endung  as  auch  auf  die.sc  Ab- 
leitungen übertragen  haben.  In  den  indo-germanischen  Sprachen  isti 
Pronominalstamm»  und  demnach  dieser  Plural  auf  ähnliche  Weise 
wie  jener  auf  as  su  erkläreo.  Da  sich  derselbe  Pronominalstamm, 
—  abgesehen  Tom  Handscho  —  auch  in  den  finnischen  Sprachen 
(Tgl.  Magy  i-tt»  i-gy*  i-nnen  etc.,  das  SafSx  der  3.  Person  ja,  je) 
findet,  wird  man  auch  hier  die  fllr  t  in  Anspruch  genommene  Erldft- 
rung  geltend  machen  dQrfen. 

Da  die  DecUnation  die  Verhältnisse  der  Nt  rui\\  örter  mittelst 
der  diesen  angefÖgten  Beugungssuffixe  darzusU-lleii  lial,  so  ist  ein- 
leuchtend, dass  es  überhaupt  so  viele  Beugfälie  geben  könne, 
als  Terschiedene  Verhältnisse  möglich  sind.  Wenn  indess 
die  Zahl  der  Casusseichen  thatsichlieh  im  Vergleich  zu  jenen  eine 
sehr  beschrtnkte  Ist,  so  liegt  der  Grund  darin,  dass  die  Exponenten 
der  susammengesetsten  7erfa&ltnisse  In  den  meisten  FftUen  sieh  in 
Factoren  aerlegen,  Ton  denen  die  gemeinsamen  als  Suflix  am 
Nomen,  die  besonderen  aber  selbstständig  als  Prä-  oder  Postposition 
ausgedrückt  werden,  und  dadurch  wenigstens  äusserlich  nicht  unter 
die  Declinatiun  fallen.  Über  die  Zahl  und  Beschaffenheit  der 
Verhältnisse,  deren  Exponenten  am  Nomen  selbst  bezeichnet  werden, 
litest  sich  a  priori  keine  Norm  aufstellen,  und  wenn  man  es  dennoch 
Tom  dassischen  Standpuncte  aus  unternahm,  den  Sprachen  die  Zahl 
ihrer  Casus  Torsehrethen  zu  wollen,  so  musste  ein  solches  Beginnen 
an  dem  thatsSehlichen  Bestände  scheitern.  Sträubten  sich  doeh  die 
nächsten  Verwandten  gegen  diese  Zumuthung,  und  beharrten  mit 
hartnäckigem  Eigensinne  bei  dem  Wahne,  gesunde  Glieder,  keines 
zu  viel  noch  zu  wenig,  zu  besitzen.  Und  doch  weisen  die  Griechinn 
vier,  die  Römerinn  sechs,  die  Inderinn  mit  ihrer  Arischen  BegleitschafI, 
gleich  der  Litauerinn  und  Siawinn,  acht  Casus  auf.  Und  nun  gar 
die  Qbrige  Sippschaft  der  ilectirenden  Sprachen,  ron  denen  die  semi- 
tischen  hltehstens  drei,  hftufig  nur  zwei,  die  ägyptische  gar  keinen 
am  Nomen  bezeichneten  Casus  besitzen.  Ja  um  das  Widersinnige 
dieser  Forderung  recht  grell  hervortreten  zu  lassen ,  haben  die  ent- 
arteten Nachkommen  der  Lateinerinn  iiirht  ininder  als  ihrer  orienta- 
lischen Geschwister  das  kostbare  Erbgut  gänzlich  vergeudet,  und 
dennoch  vermdchte  Niemand  zu  behaupten,  dass  sie  seither  nicht  auf 


*)  K«ll(r«ik  1. «.  p.  08. 
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einem  reehl  aiuitilndigea  Foase  and  leidlieb  oomferteble  gelebt  bitten. 
Jedenfalls  ergibt  sieb  ans  dieser  Betraehtnni^,  das«  man  Ober  die 

Znhl  iler  Casus  die  Sfuachen  selbst,  und  nicht  irgend  eiu  nach 
ab.strui'tcM  l*rinci|iirii  cunsi niiites  Sclit;iii;i  befragen  müsse. 

Di«'  liarzusteiieniiei»  Verhältnisse  beziebeo  sich  —  das  Subjeit- 
uuii  Objeet-Verhältniss ,  welches  die  Wesenheit  der  Dinge  selb&t. 
ihre  inwohneoden  Tb&tigkeiten  in  Betraeht  zieht,  abgereehnet  — 
auf  die  RiuDie  and  Zeitformen,  unter  denen  wir  die  Objeete  und  ibre 
Erscheianngen  anscbauen.  h  eraterer  Bectehnng  sind  die  Objeeti^ 
welche  in  einander  in  ein  VwhSltniss,  folglieb  in  einen  Vergleieb 
treten,  ausgedehnte  Grössen  welche  einen  bestinsmten  Raum  eia- 
iH'liMten  (r*-lalivf  Cnösse)  und  einen  bestimiuU  n  Abstand  gegen  ein- 
ander  bi»beii.  Von  den  sieh  bii*raus  ergebenden  Grössen-  und  Distanz- 
verhältnissen lässt  sieh  ersteres  dem  zweiten  unterordnen.  Die  Distanz 
zweier  Objeete  A  und  B  kann  aber  fiberfaavpt  dieselbe  bleiben, 
(rubendes  Verbflltnias)  dareb  Bewegung  verringert  (Bewegnng 
gegen  das  Object)  oder  Tergrdssert  werden  (Bewegung  Ton  dem 
Objeete  weg).  Man  kann  diese  Verbiltnisae  einfaebe  RaaraTerbiH- 
nisse  nennen  and  durcb  die  Formel  A  :  B  »  €  TersinnHeheo,  wobei 
B  in  einem  vom  Sprechenden  lixirten  Punete  erdacht  wird .  C  der 
lL,xpunent  des  Abslandes  ist.  Films  nianet  (  A)  doui  (B)-!  (C);  tilius 
il  (A)  domu  (B)  -m  C;  tiiius  venit  (A)  dum  (B)  -o  (C).  Ab  aus- 
gedehnte Grössen  besitzen  die  Objeete  Theile  und  eine  begrenite 
Oberfläche.  Die  Theile  stehen  daher  mit  ihrem  Gauen  in  einem  Ver- 
hältnisse (A :  B»C)  der  Zusammengehörigkeit,  wobei  niebt  z«  fiber- 
seben  ist,  dass  Grössen  begrifflich  gegen  eine  dritte  xusammen- 
gehdren  können,  die  es  real  nicht  sind.  Die  Tlmle  sowohl,  als  die 
einzelnen  Flaehen,  nelinien  ferner  theils  gegen  das  Ganze  selbst,  theils 
mit  Bezug  auf  den  verglieiienen  Gegenstand,  theils  endlieb  auf  das 
anschauende  Subject  selbst,  eine  verschiedene  Stellung  ein. 
Es  gibt  an  dem  ausgedehnten  Körper  ein  Innen  und  Aussen,  Oben- 
und  Unten,  Vorn  und  Hinten»  einen  angrenzenden,  nahen  und  fernen 
Raum  etc.  Wird  nun  bei  der  AnaebauoDg  der  RaumTerbältnisse  auf 
diese  Lagen  RQcksicbt  genommen,  so  ergeben  sich  eine  Reibe  sa- 
sammengesetzter  Verhältnisse  welehe  sämmtlicb  den  Exponentendes 
Abstandes  C  enthalten.  Bezeichnet  L  die  Lage  gegen  das  verglichene 
Object  B  (als  Irnieres,  Äusseres,  Vorderes.  Hinleres,  Oberes,  To- 
teres, Nahes  etc.J,  C  das  Verbäitniss  der  Lage  gegen  das  Object 
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(das  Ganze)  so  lässt  sich  jedes  zusaniiiienp^esetzte  Verhälluiss  unter 
die  Formel  :  A  :  L  =  C,  Ii  :  B  ~  C  bringen.  Da  der  Werth  von  C 
mit  der  Kenntniss  der  f jage  gegeben  ist ,  so  erscheinen  «gewöhnlich 
bloss  die  Tier  Grössen  A,  B,  C  und  L.  Avis  sedet  (A)  super  (L) 
arbor  (B)  -e  (C).  Atis  volat  (A)  super  (L)  arl»or  (B)  -em  (C)  etc.  >) 
Es  folgt  hieraus,  dass  sich  die  sasammengesetzten  Verbfiltnisse  in 
dreitheiiige  Reiben  ordnen  welebe  dasselbe  locale  VerhftHniss^lied 
in  Verbindung  mit  einem  der  drei  Abstands-Exponenten  enthalten. 

An  die  Darstellung  der  Haunivci  liallnisse  schliesst  sich  zunächst 
jt  nt'  der  Zeitabschnitte  an.  Get^^Mi  »»inen  ireiifobonen  Zeital»seiinitl 
behalten  andere  einen  gleichen  Abstaud,  nähern  sich  demselben  oder 
entfernen  sich  von  ihm.  Es  gibt  ferner  auch  für  den  Zeitabschnitt 
eine  continuiriiche  Linie  anf  einander  folgender  Momente,  ein  Vorn 
and  Hinten,  ein  Innen  und  Anssen»  eine  Nihe  etc.  Obige  Formeln 
gelten  daher  aueh  för  die  ZeltrerbSltnisse. 

EndBeh  fallen  unter  die  rftmnliehe  Ansebammg  aueh  die  mora- 
lischen und  überhaupt  abstracten  BegrifTsverhältnisse,  indem  die 
Begriffe  selbst  personiticirl,  ihr  lnh;ilt  also  ranniansfüllend  gedacht 
wird :  vor  seinem  Gewissen ,  in  Gedanken.  Obige  Formelo  gelten 
daher  fiir  alle  Verhältnisse  überhaupt. 

Welche  ftaumTerhlÜtnisse  übrigens  als  einfach,  welche  als 
zusammengesetzt  zu  betrachten  seien,  hängt  yon  der  Anschauung  der 
Sprachen  ab,  indem  die  eine  dort  auf  die  Lage  Rflckslcht  nimmt,  wo 
die  andere  bloss  die  Einheit  des  Indiriduums  beachtet*  Der 
DatiT  der  indo-germanisehen  Sprachen  z.  B.  wird  durch  einen  ein* 
fachen  Exponenten  (C)  bezeichnet,  u  lilirend  das  Suomi  dafiir  ein  zu- 
sammengesetztes Verhaltnissgeiiraucht.  Filius  dat(A  ),  pair(B)-i  (C), 
Suomi,  poika  antaa  (A  isa-  (B)  -I-  (L)  le  (C);  isd«lle  nämlich  ent- 
hält das  I  der  Nähe  und  den  Allativexponenten  he;  so  dass  man  für 
ts&Ue  substituiren  kann:  isän  luo  oder  likille. 

Ober  die  Stellung  der  Verhftltnissgiieder  wie  Aber  die  der  Ei« 
ponenten  muss  gleichfalls  der  Gebrauch  entscheiden.  Die  indo-ger- 
manischen  Sprachen  fugen  den  eingehen  Exponenten,  so  wie  den 
entsprechenden  Factor  des  zusammengesetzten  als  Suffix  an  das 
Nomen,  dem  sie  das  locale  Verhältnissgiied  als  Präposition  vorans- 
schicken  A  :  L  :  BC,  bii»weilen  auch  nachschieben  A  :  BC  :  L.  Tritt 


')  Vergloiclie;  Pott.  Bijr«ioloflteli«  PdrscIntiigeB  Bd.  II,     352  p. 
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ia  letsterem  FRlle  L  durch  Akklise  in  das  Nomeo,  so  entstehen  die 
Formen  wie  ttUadt,  o^x^vdir,  welche  Qber  des  indo-germaniscbe  Prindp 
hintus ,  in  die  finnischen  hinüber  greifen.   Sie  drfleken  durch  die 

Pra|H)sitiiiii  h\oH8  die  Richtnnjor  in  welrlior  di<'  Bewep^nng  slalllindet, 
oder  .stuttündeo  müsäte»  aus,  beziehen  diese  selbst  aber  auf  das 
Ganze. 

Die  fianisehen  Sprachen  behandeln  nicht  nur  den  einfaciien 
Exponenten»  sondern  häufig  auch  das  loeale  Verhiltnis^lied  mit  dem 
entspreehenden  IKstansieiger  ab  Oisusendung :  A :  B .  C ;  A :  B .  LC 
Werden  hei  den  susaniniengesetsten  Verhältnissen  die  PartialrSame 
(L)  schärfer  ahgefrreDzt,  und  als  seihstständige  Einheiten  dem  anderen 
VcTliältnisst>:Iip(l('  (A)  gegoiuihergestellt ,  so  kuniien  sie  ihrerseits 
wieder  s|tecielle  Lageiiverhältnisse  eingehen:  A  :  B.LL'C.  In  leUte- 
rem  Falle,  wo  sie  auch  äusscrlich  selbstständig  als  Postposition  zu 
erscheinen  pflegen ,  und  vollständig  in  die  Stelle  des  Gansbegriffes 
treten,  kennseichnen  sie  ihre  Abhängigkeit  Ton  diesem  darch  einen 
besonderen  Ahhängigkeits-  oder  Zngehl^rigkelts-Exponenten  —  lalls 
die  Sprache  einen  solchen  Oberhaupt  aufstellt  —  der  dem  letzteren 
angeiilgt  wird;  A  :  Be  :  LC  (A  :  B  :  Le);  A  :  Be :  LL'C. 

Bisweilen  \sird  der  Exponent  nicht  wirklich  gesetzt,  sondern 
virtueil  linrcli  die  Stellung  ausgodrtlckt  oder  auch  durch  ein  Personal- 
suffix (P)  wo  nicht  ersetzt,  doch  fühlbar  gemacht.  A  —  :  B;  ß  :  A; 
B  :  AP;  az  ember'  eicte,  des  Menschen  Leben,  Wotj.  inmar  kosemzä, 
Gottes  Gebot.  Überdies  mag  es  die  Sprache  auch  sonst  bisweilen  för 
äberflflssig  gehalten  haben»  den  Exponenten  anssnsetzenv  wo  er  ans 
den  Nebenumständen  klar  herrorgeht:  käymme  kirkkoa  kohti,  wir 
gehen  gegen  die  Kirche^  wo  man  statt  kohti  eine  Casusform  kohtaan 

oder  kühdon  erwartet. 

I^mgekelirt  wurde  an  eine  fertige  Form  ein  neues  Verhaltniss- 
zeichen getilgt,  theils  weil  die  Sprache  für  dasselbe  N  erhaltniss 
verschiedene  Exponenten  besass,  theils  weil  sie  gerade  jenen  Moment 
zur  Darstellung  bringen  wollte*  in  welchem  die  Zustände  der  Ruhe 
und  Bewegung  in  einander  flbergehen;  hieraus  ergeben  sich  die 
Formeln:  A  :  BcC;  A  :  Bc  :  LCC. 

Es  ergehen  sich  demnach  folgende  Combinationen  in  den  ver- 
schiedeiten  iinnischea  Spraclien: 

1.  A  :  B.C. 
11.  A  :  B.LC. 
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IIL  (A  :  B.LL'G). 
IV.  A  :  Bc  :  LC. 

V.  (A  :  B  :  LC). 

VI.  A  :  Bc  :  L.L'C. 

VII.  (A  :  B  :  L.L'C). 

VIII.  A  :  Bc  :  L. 

IX.  A  —  t  B. 

X.  B  :  A. 

XI.  B :  A.P. 

XII.  A :  BGC. 

XIII.  A  :  Be :  LCC. 

Von  diesen  fallen  nur  I.  und  II.  (III.)  so  wa?  XIL,  Xill.  der 
Declination  zu,  die  übrigen  müssen  in  die  Syntax  verwiesen  werden. 

In  allen  diesen  Verhältnissfornieü  ist  das  erste  Glied  (Ä)  als 
gegeben  betrachtet.  Es  versteht  sich  übrigens  von  selbst,  dass  das- 
sdbe  einerseits  auch  mit  anderen  Begriffen  in  Relation  gesetit  werden 
kann:  A :  B.C :  DC  ete.  als  es  selbst  als  iweites  Glied  eines  höheren 
Verhftltnisses  mcheint:  aiA,y:  B.C. 

Wir  haben  in  dieser  Darstellnng  die  Ergebmsse  welche  sieh 
aus  der  Vergleichung  der  einzelnen  finnischen  Sprachen  gewinnen 
lassen,  zusaiuiiiengestellt,  und  deren  inneren  Grund  nachzuweisen 
gesucht.  Wir  lassen  nun  die  Declinationsfonnen  einzeln  folgen,  und 
betrachten  zuletzt  die  verschiedenen  Casus  einzeln ,  um  ihre  Expo- 
nenten auf  ihren  logischen  Werth»  und  we  möglieh  auf  ihre 
orsprfingliche  Gestalt  zurackzulQhren. 

I.  Smal. 

Folgendes  Schema  wird  die  Deelination  veransehauliebea. 

Singular. 

Nominat.  käsi,  die  Hand.  ihminen,  der  Mensch. 

Indefinit,  kättä,  eine  Hand.  ihroista,  ein  Mensch. 

Genitiv,   kfiden,  der  Hand,  die  ihmisen,  des  Menschen,  den 

Hand  (Obj.)  Menschen. 
Inessiv.    kidessl,  in  der  Hand.     IhmisessS,  in  den  Menschen. 
Elativ.      kädestä,  aus  der  Hand.     ihmisestS,  aus  dem  Menschen, 
lllativ.      kalccii  (katehen),  in  die  ihniiseen  fihmisehen),  in  den 

Hand.  Menschen. 
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A  d  68  8  i  V.  kftdellft,  bei«  an  der  Hand,  ihmisellfl»  bei  dem 

AblatiT.    kSdettS,  ron  der  Hand.    ihraiselUu  tor  dem  Meaadieii. 

Allati V.     kädeile,  zu  der  ilaiiti.      ihmiselle,  zu  dem  Meusclien. 
Abessiv.   kädettä.  ohne  Uand.        ihmisettS,  ohne  einen  Meo- 

sehen. 

P  r  0 1  a  t  i  V.  kädetse,  längs  der  Hand.  ihmiseUe,  längs  des  Meoaebeo. 
T  r  a  n  s  1  a  t.  kädeksi,  xu  einer  Uand.  ihmiaeksi,  xn  einem  Meneeben. 
Eeei?.  kflfenA,  als  Hand.  ihmi8enft(ihmlani)»al8lfeiudi. 
Com i tat  kfitene,  sogleich  mit  der  ihmtseoe,  sugleieh  mit  dem, 

Hand.  Henacben. 
Instruct.  kädeu,  mit  der  Hand.      ihmisen,  mit  dem  Menschen. 

Plural. 

Momioat.  kädet,  die  Uftnde.  ihmiael,  die  Meoaeben. 

indefinit.  kSaift»  Htade.  ibmioi*  MeBBeben, 

Genitiv,   kitein,  der  Hftnde.        ibmiaten,  der  Menschen. 

kftaien,  (▼en)  Binden.     ibmiaien,  (von)  Hensebeo. 
inessiv.     käsissä,  in  den  Händen,    ihniisissä,  in  den  Menschen. 
Elativ.      käsistä,  aus  den  Hündeii.  ilimlMsta,  aus  den  Mensehen 
lUativ.     k&siiu  (käsihin),  in  die  ihmiüün  (ihmisihin),  in  die 

Hände.  Menschen. 
Adessiv.  käsillä,  liei  den  Händen,   ihmisillä»  bei  den  Meneeben. 
AblatiT.    kisflti»  ron  den  Uinden.  ihniiailtfi,  Ton  den  Menschen. 
A 1 1  a  1 1 V.    kisüle ,  su  den  Binden,    ibmisille»  su  den  Menschen. 
Ahes  SIT.  kftsittft,  ebne  Uinde.       ihmiaittfi,  ohne  Menschen. 
Prolatir.  kSsitse.  längs  der  Hände,  ihmisitse.  längs  der  Menscbeo. 
TriHKslat.  kävsik.si,  zu  Händen.         ihmi.siksi.  zu  Mensi*hen. 
Es  SIT.       kasinä,  als  Hände.  ihmisinä,  als  Menschen. 

Comitat   käsine.  zugleich  mit  der  ibmisine»    zugleich  mit  den 

Hand.  Menschen. 
Instruct.  kistn,  mit  den  Hfinden.    ihmisin,  mit  den  Mensciien. 


Der  Nominativ  des  Singular  bietet  bei  vielen  Themen  eine 
von  der  Grundform  der  flbrigen  Casus  abweichende  Gestalt,  doch 
iisst  sich  diese  mit  wenigen  Ausnahmen  auf  rein  euphonische  GrOnde 

r.tirOckfiihren.  Zweifelhaft  könnten  nur  die  Nominative  der  Themen 

;<ur  t  und  sc  lassen,  wovon  jene  i,  diese  «en  suhstituiren.  Srhu  erlich 
wird  man  darinn  ein  dem  inde-geruianisehen    vergleichbares  Nomi- 
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natmeiehen  soeben  dürfen  —  obgleich  sieb  i  als  Reflemprenomen 
am  Verbnm  nachweisen  und  auch  nen«  wenn  gleich  geswungeo»  mit 
hfln  Tergleiehen'Uesse;  da  helne  der  flbrigen  finnischen  Schwestern 

ein  solches  vermuthen  lasst. 

Der  Infinitiv,  Indefinitiv,  ein  Partitiv,  der  Individuen 
aus  der  Gattung,  Theile  »us  dem  Ganzen  heraushebt,  hat  t<i,  tä 
sum  SoAixe»  dessen  Consonant  indess  unter  gewissen,  in  der  Speciai- 
grammatik  anzogebenden  Bedingungen  ausßillt :  antaa  ruhna.  er  gibt 
Geld;  joukko  ihmisiä,  eine  Schaar  Menschen;  ketU  sftrkeep  die  Hand 
sehmerst  (an  der  Hand,  d.  i.  ihren  TheÜen,  Schmerien  empfinden). 
Es  unterliegt  wohl  keinem  Zweifel,  dass  dieses  la,  tfl  mit  dem  Zei- 
chen des  AbessiYs,  so  wie  mit  dem  zweiten  Elemente  des  Elatir- 
und  Ablaliysuffixes  identisch,  eine  Trennung,  Auss  ujiderunf? 
bezeichne,  wolche  die  Sprache  auch  da  sieht,  wo  wir  die  Gattung 
oder  das  Ubject  als  Ganzes  auüasscn.  Zur  Erklärung  des  Suflixes 
bietet  sich  zun&chst  ein  Stamm  tiv,  fern,  den  das  Magyarische  und 
Lappische  bewahrt.  Hingt  er  mit  dem  Pronomen  tue  susammen? 
Vergl.  InessiT. 

Der  Genitiv  bezeichnet  in  beiden  Zahlen  das  Verhfiltniss  der 

Zusammengehörigkeit  (Possesston),  im  Singular  Qberdies ,  wie  die 
Sint;ix  lehrt,  das  bestimmte,  ganz  in  den  WirkunjOfskreis  der  Verhal- 
thätigkeit  fallende  Object,  so  wie  den  bestimitittn  /<  itraum  idv  die 
Dauer  einer  Handlung;  beides  letztere  mit  Beschränkung  auf  den 
bejahenden  Satz,  weil  im  negativen  das  Object  nur  einen  Theü 
bildet.  Sein  Charakter  ist  n  das  im  Singular  an  das  Thema ,  im 
Plural  —  je  nach  der  Besiehung  —  an  die  Endung  des  Nomina^ 
tlYS  oder  InfinitiTs  gefllgt  wird.  Auch  hier  Mit  das  t  nach  besonderen 
Gesetien  aus:  hoTosten  und  hoTosieo,  aus  heroset,  die  Pferde 
(hevonen)  und  hevosia  (för  herosita)  Pferde;  lapsein*)  (=  lapse-en, 
aus  lapset-en)  und  lapsien  (aus  lapsia—  lapsita,  Kinder,  lapsi).  Der 
Umstand,  dass  einsyü)ige  Themen  nur  die  vom  Infinitiv  abgeleitete 
Form,  maiden  (oder  maitten)  von  maita,  Lander  (maa)  töiden 
(oder  töitten)  von  töitä,  Arbeiten  (työ)  bieten,  dürfte  seine  Er- 
klärung in  LautrerhAltnissen  finden,  welche  die  Sprache  veran- 
lassten, die  eine  Form  gani  aufiugehen,  woiu  auch  eine  Ihlsche 
Analogie  mit  den  Qbrigen  obliquen  Casus»  welche  sSmmtlich  das  i  als 


)  Vergleiche:  (i.  E.  Kuren,  Fioitk.  SprakUera  :M. 
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Pluralzeiehen  enthalten,  beitragen  moclito.  Was  die  zweite  Bedeutung 
des  (lonitivs  belriiTt.  so  lässt  sich  zwar  nicht  in  Abrede  sieilen,  da»s 
zwischen  dem  subjecliven  Genitiv  und  dem  Ubjecte  ein  augenfällig«' 
Paniilelismus  besteht;  talon  ostaja,  der  K&ufer  Hauses  und  ostaa 
talon,  das  Haus  kaufen;  aach  bieten»  aeibtt  unter  den  fleetireiidea 
Sprachen  die  igyptiaehe  und  die  semitiaekeD  thatsiclilicbe  Belege, 
wie  das  Besits-  und  ObjeetrerfaftltniM  dureli  deoaelben  Exponeoteii 
dargestellt  werden.  Doch  erregt  sehen  der  Umstand  Bedenken,  dass 
der  Genitiv  tlt  i-  Mehrzahl,  ohne  siebtbaren  Grund,  in  dieser  Betieu- 
tung  nicht  gt'hraiit'ht  werdfii  kann,  j;i  «liiss  selbst  im  Sin^jular,  hinter 
Imperatiren  und  Optativen  eine  andere  Bezeichnung  des  Objectes 
eintritt.  Nun  i»esitst  das  Tscheremissische  ftir  den  Singular  ein  wixk" 
Uehes  AceusatiTieichen»  m»  das  aueh  im  Lappischen,  wenigstens 
in  einem  seiner  Dialekte  (dem  schwedisch -lappischen),  als  p,  b  — 
die  selbst  auf  ein  froheres  m  weisen  —  und  iwar  mit  derselben 
Beschrinknng  auf  den  Singular  wiederfindet:  es  ist  somit  wahrseh«»- 
lieher,  dass  diese  Genilivform,  genetisch  von  der  ersteren  verschieden, 
aus  einem  auslautenden  in  hervorgegangen  sei  das  sieb  nach  den 
herrsehenden  Lautgesetzen  in  n  verwandelt  habe.  Die  Beschrankung 
auf  den  Singular,  so  wie  der  Mangel  eines  Objectexponenten  in  den 
Qbrigen  finnischen  Sprachen  machen  es  überdies  walirscbeinlich»  dass 
jenes  m  mehr  der  Determination  des  Namens  als  Ganibegriff,  als 
der  Darstellung  des  Verhiltnisses  dienen  sollte. 

Der  Inessi?  bildet  mit  dem  ElatiT  und  Illatir  eine  Gruppe, 
deren  gemeinsames  Merkmal  —  der  Begriff  der  Innerlichkeit  oder 
un  klichen  Verbindung  am  Objecte  —  durch  das  Elenients(h)  äusser- 
lich  sich  ankündet.  Zur  Erklärung  dieses  s  hahen  Lonrott  und  nach 
ihm  Kellgren  auf  das  Nomen  sis&,  das  Innere,  das  sich  selbst  als 
Verdopplung  darstellt,  rerwiesen.  Vielleieht  liest  sich  s,  als  der 
Kern  des  Nomens,  mit  dem  Pronominalstamme  sc  vergleichen  der 
seinerseits  mit  tue  im  Gegensatie  steht. 

Der  InessiT  fügt  die  Endung  sa,  sS  als  Exponenten  des 
ruhenden  Verhältnisses  an  jenes  s,  und  bezeichnet  sonach  den  Zu- 
stand des  Verweilens,  Eingeschlossenseins  im  Räume  oder  in  der 
Zeit:  mere-s-sä  in  niar-i,  päivä-s-sa,  innerhalb  des  Tages.  Ob  die 
beiden  s  blos.s  Verdopplung  aus  lautlichen  Gründen,  oder,  wie  ge- 
wöhnlich angenommen  wird,  desselben  Suffixes  seien,  Ifisst  sich  selbst 
durch  Hiaweisung  auf  das  Adessi?snfBx  IIa,  Iii  nicht  Tollstindig 
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erweisen.  Wahrscheinlicher  Weise  dürfte  s  -}-  sa  für  s  -|-  nu ,  mit 
ungewöbalicher  Assimilution  stehen,  was  durch  die  lappischen  Furinen 
sne,  sn  thatsächlich  begründet  wird.  Vergl.  den  Essiv  im  Suomi» 
den  Genitiv-Adessiv  im  SyigAniaeben  und  Wo^akisdieii,  deo  Tempo» 
nlis  im  MordTiniselieii»  den  Datir  im  TAchereniissiaehen,  den  oeU 
jakitelien  Loeatir  na.  das  nn^arache  Suffix -o,  die  Postpositien  nd-l. 

Der  Elativ  fllgt  lu  dem  s  der  fnnerlielikeit,  das  Suffix  der 
Entfernung  oder  Absonderung  ta,  tä,  und  bezeichnet  demnach  Tren- 
nung, ausgehend  von  dem  Innern  des  Ohjectes :  talo-s-ta,  aus  dem 
Innern  des  Hauses  hcrinis  ta1oi-s-Uit  Bus  den  Häusern  heraus;  aiitä 
päi?ästä,  Yon  diesem  Tage  an. 

Der  1 1 1  u  t  i  V  bat  im  westlichen  Dialekte  des  Suomi  die  Endung 
h-n  mit  indifferentem  mittleren  Vocale,  Alle  Qbrigen  finniaehen  Ver- 
wandten velehe  diesen Casua  bilden,  selbst  der  kareliscbe  Dialekt 
des  Suomi  beben  den  auslautenden  Nasal  nicht»  letiteres  nanenOieb 
bildet  seinen  ItlatiT  auf  den  Haocblaut  b,  eh  (rf,  )fx)  oder  ie  (xcf), 
während  das  Mordvinische  bloss  den  Zischlaut  s  bietet  Hieraus  folgt 
zunächst,  d.iss  n  kein  wesentlicher  ßestandtheil  des  Suflixes  sei. 
Die  zweite  Frage,  ob  auch  der  vorausgehende  Vocal  seeundär  sei, 
wie  man  aus  der  karelischen  und  mordvinischen  Form  schliessen 
kannte,  erledigt  sieb  durch  Vergieicbung  mit  den  lappischen  (i,  s) 
und  ayijänisch-votjakischcn  lilatiT-Endungen  (S\  j\  5V  e*),  welche 
fftr  sich,  nach  Absebleiihng  des  consonantischen  Elementes  den 
Casus  bezeichnen.  Man  wird  aus  diesen  letztgenannten  Endungen 
sogar  den  Schluss  ziehen  müssen,  dass  der  unbestimmte  Vocal  ur- 
sprflnj?lich  ein  heller  gewesen  sei.  nemnaeh  darf  man  se  oder  he  — 
wie  die  Mordvinische  (s),  Tscheremissiscbe  (ska,  »ka)  und  selbst 
die  Suomiform  an  zusammengesogenen  Stämmen  (s-n)  Toraussetzen 
lassen  —  als  ursprttngliches  Suflix  dUr  diesen  Casus  aufstellen. 
Scheidet  man  aua  dieser  Endung  das  mit  den  beiden  vorigen  Casus 
gemeinschaftliche  s  ab»  so  bleibt  e  als  Exponent  der  Bewegung 
gegen  ein  Object  flbrig,  wie  wir  ihn  auch  im  AllatiT  finden.  Mit 
diesem  vergleicht  sich  zunächst  das  ostjakische  Dativzoichen  e  (a) 
und  das  wo  (jakische  Prolativsuillx  ti,  so  wie  die  erw  ähnten  lappi- 
schen und  syrjänisch-wotjakischen  Endungen. 


«)  rEPPAHl»  MlflH'B  lUlOIIAlO-PyOXTkniAH'b  CBjITOft  lOBAH- 
f E.AH  MATB«ftCTA  KAPbflJIAB%  iCI&IM^Ji. 
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Dem  einfach  vocalischen  Anltüte  dieses  SufBxes  scheint  aber 
das  tscheremissiscbe  ska,  ska  zu  widersprechen  das  wenig^stens 
auf  eine  voransjjehende  Aspiration  deutet.  Wahrscheinlich  bestaudeu 
zwei  Wurseln  neben  einander,  deren  eine  in  ihrer  euiwickelten 
GesUttais  ae,  die  andere  als  ke  ersehien;  jene  bezeichnete  die 
wegUQg  naeh  innen»  diese  naofa  aussen  (Magy.  ki ,  Syrj.  kiiMbi 
(avflserhalb),  Suomi  kfty,  Tseherem.  ke[j]  gehen);  ihre  Indiflcreni 
ist  lie,  wetehe  beide  Bedeutangen  f ertritt  (s.  tuten  AbesaiT)  wid 
die  Möglichkeit  des  lautlichen  Wechsels,  bei  nnrerinderter  Bedeotonir. 
erklärt,  die  nhri<;ens  schon  durtli  die  Veränderung  des  StHudpunetes 
der  Betrachtung  (her-hin)  jienreben  ist.  Da  iimner  nur  einfaches  b 
(ch,  »)  erscheint,  darf  man  auuebmen  dass  von  den  beiden  identi- 
schen Elementen  das  eine  ausgefallen  sei.  Was  endlich  das  n  betrifft 
welehes  der  Snemiform  angefügt  erscheint,  ae  Tefgleicht  es  aich  mit 
dem  entspreehenden  Nasal  der  dem  AUatiTaaflSie  niehfelgea  knna. 
Es  ist  Wehl  nicht  einfache  Paragoge»  sondern  der  Eipenent  des 
mhenden  VerhiHntsses  (na,  n&);  daher  der  Werth  des  |t>iis<en 
SufHxe!)  h-n  (  Bewegung}  gegen  das  Inoere  de«  Objeetei»  tut  liube 
oder  Verbindung. 

Die  folgenden  Casus,  .4dessiv,  Ablativ  uimI  Allattv  ver- 
einigen sich  zu  einer  zweiten  Gruppe,  welcher  der  Begriff  dea  räum- 
lichen Nebeneinander,  des  Berührens  an  den  Fliehen  gemeinsam  ist 
Lautlich  miiaa  .diesem  Begriffe  das  1  entsprechen,  welches  in  den 
drei  Affixen  derselben  wiederkehrt  Nun  ist  es  aber  sicher  nicht  in^ 
Allig,  dass  alle  AusdrAcke  filr  .iiahe«*  Uki,  tthi.  luo  mit  1  beginnen. 
Hinter  diesen  weiter  einen  Pronominalstamm,  entsprechend  dem  türki- 
schen J^l,  IM  suchen,  berechtigen  die  vorhandenen  äpraebmittel 
des  linnischen  Stammes  nicht. 

Der  Adessir  beseichnet  das  Verweilen  bei  einem  Objecto,  das 
Stattfinden  einer  Handlung  zu  einer  Zeit  OberiNHipt,  und  bat  in  Über- 
einstimmung mit  dem  Inessl?  das  Soffix  sweimal:  1  •»>  In,  I  -!>  Ii. 
Es  darf  mit  SicherheK  auch  hier  eine  Verbindung  sweier  Elemente 
I  na  (na)  vorausgesetzt  worden,  worin  n  assimilirl  hat:  niaa-l-la 
auf  der  Erde,  ottaa  kade-l-lä  ,  hei.  mit  der  Hand  nehmen,  päivä-l- 
lä,  bei  Tage.  Das  tsctieremissische  lan,  so  wie  das  syrjäuiscb-wot- 
jakische  län,  len,  ist  entscheidend. 

Der  Ablativ  beieichnet  Entfernung  aus  der  Nihe»  das  unmit- 
telbare Polgen 'eines  Zeitabschnittes  auf  einen  andern.  Der  Exponent 


Digitized  by  Google 


Ihe  l>ttcUiiatiuu  iu  Ueii  lioili«clien  Sprachen. 


971 


(a,  tä  ist  mit  dem  des  Inessivs  identisch:  talo-l-ta,  von  der  NShe  des 
Hauses,  käde-l-tä,  aus  der  Hand  (ihre  Fläche),  jjäiva  paiva-i-la,  Tag 
für  Tatr 

Der  A 1 1  a  ti  V  bezeichnet  die Bewe^uii^  oder  Richtung  gegen  die 
NShe  eines  Objectes;  er  fügt  zu  dem  I  der  Nähe  ein  zweites  mit  dem 
coDstanten  Vocale  e.  Wir  haben  bereits  flir  der  lUatnr  einen  hellen 
Voeai  mit  einer  Toransgebenden  Aspiration  in  Anspruch  genommen; 
aoeh  der  AilatiT  Iftsst  sich  befriedigend  nur  nnter  gleieher  Vorans- 
setznng  eines  fiiponenten  he  erklären ;  t  +  he  »  He  (vgl.  tallos  aus 
tul-'os,  tul-kos).  Audi  tlein  AlhUiv  kann  ein  n  angefflgt  werden,  wo- 
durch er  mit  dem  Illativ  in  vollständipre  Parallele  tritt.  Hie  Formel» 
lle^-lieh,  -llck  entluilten  beide  Furmeu  des  Beweg uugs-li^peiie&ten-: 
XU  der  Nähe  bin  (von)  >her. 

Der  Abessiv  scbliesst  einObjeet  aus  einer  gegebenen  Verbin* 
dnng  oder  Beziehung  aus  und  ist  daher  der  Gegensati  desComitati¥s. 
Sein  Suffix  ist  das  Absonderung,  Trennung  bezeichnende  ta,  tft, 
gewdbiilich  mit  doppelten  Consonanten  geschrieben:  rahatta,  ohne 
Geld;  ihmisittä,  ohne  Menschen.  Die  meisten  finnischen  Sprachen 
fiigen  uoL'h  ein  zweites  Suflix,  Lappisch  {ifha,  Syrj.  i^.  ^ja.  Wotja- 
klsch  k,  Ostj.  Surgut.  ch  hinzu,  welches  auch  in  Suumi-liialekten  A» 
\  h.  k,  (ta',  tab,  tak)  sich  zeigt.  Seine  Bedeutung  scheint  deu 
Trennungs-Ezponenlen  zu  erglnien,  und  die  Bewegung  Tom  Objecto 
weg  benrortttbeben,  loivotta,  toivota»  toirota*.  toiTotah,  toivotak.  ohne 
Hoffnung,  fem  ?on  Hoffnung.  S.  unter  Lappisch. 

Der  Proiatiy  bezeichnet  eine  Bewegung  längs  der  Grenae 
eines  Objectes.  Sein  Suflix  ist  tse  (dialektisch  hte,  tte,  te\  ten), 
talutse,  längs  des  Haukes,  taloitse,  längs  der  Häuser.  Kellgren 
erklärt  das  Suffix  als  Verbindung  aus  den>  Inütiitiv-  und  Illativzeichen 
(t  +  se,  t  +  he)  hin  zu  den  (einzelnen)  T h e i  1  e n  des  0 h j e c t e s. 
Was  für  diese  Erklärung  besonders  s|)rieht.  ist  der  Umstand,  das« 
Postpositionen,  welche  die  Lage  oder  Richtung  g^n  ein  Object 
bezeichnen,  dieses  im  Infinitiv  au  sich  nehmen:  iM  pUn,  gegen  den 
Vater,  pftStft  kohden,  gegen  das  Haupt,  menee  jstftvii  vastaan,  er  geht 
den  Freunden  entgegen. 

Der  Trau s  la  t  i  V  dnickt  die  Vorwandlung  in  den  bezeichneten 
iiegenstand  oder  Zuslaiid.  den  Zweek  einer  Handluiij^,  die  Dauer 
oder  —  als  T e r nii n a t i V  den  Grenzpunct  eines  festgesetzten  Zeit- 
raumes aus  und  wird  durch  das  Sultix  ksi  (eigentlich  kse)  cbarak* 
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terisirt;  kl^Pt&i  Siiomebii,  er  Obenetzf  inaSuomi;  mioalle  fahin- 
goksi,  mir  cum  Schadeo;  jfttas  fuleTaksi  voodeksi,  er  lAsst  (es)  auf  das 
folgende  Jalir.  Ist  die  obeDgegebene  UDterseheidung  iwisehen  den 

beiden  Hewegungs-Elxponenten  se  und  ke  richtig,  so  ist  die  Erklai  nii^ 
welche  auf  ihrer  Verbindung  ke  -«-  se  berulit,  sehr  inigezwniiLren 
hin  in  (das  Wej»eii),  Ii  i n  zu  (dem  Zeiträume).  Der  Ton  Kcügreo 
gegebenen  Erklärung  aus  ta  +  he  (InfioitiT  und  Illatir)  steheo  weniger 
lautliche  als  aaehliehe  Bedenken  entgegen»  die  sieh  ana  der  Vcr- 
gieichung  der  Sehweslerapracben  ergeben*  Namentlieb  deutet  der 
magyariache  TenninatiT  gani  beatinunt  auf  ein  k»  wogegen  daa  syr- 
jftniaehe  odzj,  ödzj,  am  ao  weniger  einen  Anhaltspunet  gewibrt,  als 
es  zunächst  nar  das  wotjakische  ozj,  so  wie  die  Lappischen  Formen 
auf  s  wiedergibl,  dii  also  secundär  frleieh  s  ist.  (Vgl.  Syrj.  dzudzyd  = 
syvä,  ydzyd  =  iso  eli*.)^).  Die  erwaluiten  Formen  aufs  (ulos  für 
uloksi)  scbliessea  sich  an  den  Illativ  an,  welcher  Casus  ancii  in  den 
Schwestersprachen  ganz  oder  theil weise  die  Bedeutung  des  Trans* 
lativa  annimmt  Wabraeheinlich  sind  iwei  Formen  in  einander  ge- 
Bosaen. 

Der  Eaair  beieiebnet  als  Pridicatabeatimmong  einen  Znafaod, 

als  Temporaiis  einen  bestimmten  Zeitraum  innerhalb  welcbem 
etwas  geschieht,  sein  Afllx  ist  n.«,  nä:  on  ilose-na,  er  ist  froh;  huo- 
rnen-na,  aui  Morgen.  Um  die  Bedentung  des  Suffixes  zu  ermnieln, 
wird  man  ?om  Tempora  Iis  ausgehen  müssen.  Dieser  ist  aber  ein 
reiner  Locativ  der  nach  der  durchgängigen  Analogie  der  Zeit-  und 
Raumverbftitniaae  •  uraprQnglicb  Tom  Ranmrerbiltniaae  gebranebt 
worden  sein  mnaa  (rergl.  koto-na,  an  Hause,  etU-ni,  Tom,  taka-na, 
binten,  kauka^na,  fem  etc.),  und  in  der  Mebrbeit  der  finntseben 
Spraeben  nur  deaawegen  nicht  selbststindig  in  dieser  Bedeutung 
erseheint,  weil  diese  zugleich  die  Lage  anzugeben  pflegen.  Das 
üsljakische  na,  ue,  bezeichnet  nun  für  sich  allein  lias  VerliälUii-s  il<  r 
Robe,  eben  so  das  magyarische  -n ;  die  Postposition  nä-i  des  letzteren 
80  wie  die  esthnische  Terminativ-Endung  ni,  bis,  zeigen  ferner,  dasa 
na  den  nahen .  angremenden  Ranm  beieicbnet  haben  mttase.  Bier- 
dureb  wird  es  wabracbeinllcb  •  dasa  ron  ihm  aoa  der  Begriff  der 
Zuaammengebörigkeit  aicb  entwickelt  habe,  wie  er  im  Genitir»  Comi- 
tati?-und  InatruetlTcaaua  ausgeprägt  ist.  Yergleiebe  noeb  den  IneasiT 
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und  Adessiv  so  wie  den  Gebraaeh  des  syrjAntseh-wotjnkisclien 
Adessivs  als  Genitiv. 

Der  Comitativ,  mit  dem  fonstanten  Siiflixe  ne  ist  nur  eine 
ModiGcation  des  Zusammengehorigkeits-Vi  rlialtniss» wie  inicli  dio 
Form  seines  Exponenten  beweist:  mies  vaimo-ue  ja  lapsi-ne,  ein 
Mann  mit  Weib  und  Kindern. 

Der  instractiT  (Instrumental,  Adverbial)  bezeichnet 
das  Mittel  oder  die  Art  und  Weise  der  Ansfthrung  einer  Handlung^. 
Das  Soffii  -n  ist  mit  dem  des  Genitivs»  wie  man  sieb  im  Lappisehen 
Oberzeugen  kann,  identiseb,  und  nur  die  Anfügung  weieht  im  PInral 
etwas  ab.  Dass  die  Spraehe  auch  dieses  Verhältniss  als  ein  räumliches 
BeisnnifiifMiseiu  unsit'lit,  geht  ausser  der  Gleichheit  der  Exponenten 
auch  daraus  hervor,  dass  Mittel  und  begleitende  Umstände  auch  durch 
den  Adessiy  ausgedrückt  werden. 

'  Obersieht  man  die  aufgeführten  Verhältniss  -  Exponenten ,  so 
lassen  sie  sich  auf  die  vier  Elemente  na>  he  (si)»  ke  und  ta  lurflck* 
fdhren,  welche  sich  nach  den  drei  Bexiehungen  des  Abstandes  der 
Art  vertheilen,  dass  na  das  Verhftltniss  der  Ruhe,  he  und  ke  das  der 
Annäherung  —  nach  dem  Standpuncte  des  Beobachters  —  in  den 
entgegengesetzten  Richtungen«  ta  das  der  Entfernung  bezeichnet. 
Aus  dem  Verhältnisse  der  Ruhe  entwickelte  sich  zunäclk^t  dns  des 
unveränderten  Nebeneinanderseins  —  der  Zusammengehörigkeit,  der 
Gesellschaft»  des  Mittels  so  wie  der  Art  und  Weise.  Das  Verhältniss 
der  Annäherung  nimmt  auf  die  räumliche  Ausdehnung  des  Objectes, 
die  Lage  seiner  Theile  (Inneres»  Äusseres)  so  wie  auf  die  Richtung 
der  Bewegung  —  den  Theüen  und  dem  Agens  gegenfiber  —  Rfick- 
sicht.  Das  Verhältniss  der  Entfernung  zieht  gleichfalls  die  Lage  dec 
Theile.  statt  des  Ganzen,  in  Vergleich,  es  betrachtet  feniei  die  Ab- 
s  0  lid  c ;  II  n  durch  ZuröcklassuiiL^  ilt  s  ganzen  Ohjectes  und  die  Aus- 
sonderung einzehicr  Theile  und  Individuen. 

Für  das  Objectsverhältniss  haben  die  finnischen  Sprachen  über- 
haupt keinen  allgemeinen  Exponenten  aufgestellt;  auch  das  Suomi 
vermag  nnr  einen  besonderen  Fall  direet  xu  beseichnen,  während 
in  den  Obrigen  nur  die  Stellung  Snbject  und  Object  auseinander  hält. 

Den  angefahrten  Yerhältnisszeichen  stehen  selbststindige  Wort- 
formen  zur  Seite,  welche  (!;is  riiuiiiliclie  Ziel  der  Bewegung  aus- 
drücken: se,  he,  herein,  si.sä,  das  Iiiiiere,  ke,  liin;  ki,  aussen;  ta, 
weg.  tuv.  lern;  ebenso  n,  ne,  na,  an,  mit,  neben,  na,  naher  Raum. 
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Seine  DeelinttioD  fällt  fast  gani  mit  der  des  Soomi  «isaimneQ, 
jene  EigeBtfaAiiiliehketteii  abgereebDet,  welche  aus  den  Laofrerliill- 

Rissen  folgen,  und  sich  insbesondere  diireh  abgeschliffene  Ausbule 
änssern.  Aus  der  Zahl  der  esthnischen  Casus  ist  zwar  der  Es.siv  und 
Proiativ  ausgefallen,  hingegen  hat  die  Sprache  einen  besondem  Ter- 
minatir  und  Coosecutir  gebildet.  Auch  der  Comitativ  erbieJt  einea 
specielieD  Exponentea.  Der  Plural  wird  im  Esthaisclieii  allgemeiBer 
als  im  SaomI«  aach  ausser  dem  NeminatlT  durch  t  (d)  beieiehiict 

Wir  stellen  die  beiden  Dialekte  einander  und  dem  Sneni 
gegenüber. 

■ifslt  H.       itff^  i. 

Singular. 


Nomin at.  silm 

silm 

silmä,  das  Auge. 

Indefinit  silma 

silmft 

silmii,  ein  Auge. 

GenitiT.  slima 

silmi 

silmin,  des  Auges,  das  Auge 

((Hject). 

fnessir.  silmas 

flibnin 

sibnfissi,  in  dem  Auge. 

Elativ.  silmast 

silmäst 

silmästä,  aus  dem  Aiig^e. 

lllativ.  siitiiu 

siimä 

silmään  (siliiiä-hüTi)  in  das  Auge. 

Adessiv.  silmal 

silmSl 

silmSlIä.  an  dem  Auge. 

Ablativ,  silnialt 

sitmüit 

silmältä,  von  dem  Auge. 

AllatlT.  sitmale 

silmäle 

siimiUe^  su  dem  Auge. 

(Gonsec.  p5lweli 

p5lweli 

polveA  lihui,  auf  das  Knieji 

AbessiT.  stimata 

silmfttft 

silmSttfi,  ohne  Auge. 

Translat.  silmaks 

sihnls 

silmSksi,  an  einem  Auge. 

(Comitat.  sifaiiega 

sifanSga 

sÜmSne,  mit  dem  Auge. 

Termin,  silmani 

siimäni 

silmään  usti,  bis  i^um  Auge. 

Pen  et  rat.  pitkuti 

piute 

—   in  die  Länge. 

Plural. 


Nominal,  silmad  silmi 
Infinitiv,  silmi  silmi 
Genitiv»   silmade  silmide 
I  n  e  s  s  i  T.    silmis  silmin 
etatiY.     silmist,  Sil-  silmbt 
madest 


siJmät,  die  Auges, 
silmifi,  Augen, 
silmien,  silm&in,  der  Augen. 
sihnissA»  in  den  Augen, 
silmisti,  aus  den  Ai^a. 


Digitized  by  Google 


Üie  Ueclioalioo  in  dcu  liimihcheu  Sprachen. 


I  i }  ,t  1 1  V.  silini 

A  d  e  s  s  i  v.  silmil 

Ablativ,  silmilt 

AliatiT.  silmile 

Consec.  silmili 

Abessiv.  silmita 
TrüDsUt  silmiks 


Termin  silmadega 

(Coiuitat.  silmioi 


silmi  silmiliin,  in  die  Augen, 

silmil  silmillä,  m  den  Augen, 

silmilt  silmiltä,  von  den  Augen, 

silmile  .silmitle,  zu  den  Augen, 

silmili  silmiä  l&hin»  auf  die  Augen, 

silmita  silmitUi,  ohne  Augen, 

silmis  silmlkfli»  tu  Augen, 

ailmidega  siimine,  mit  Augen, 

silmini  silmäln  asti,  bis  zu  den  Augen. 


Wie  man  sieht,  schiiessen  sich  die  Casus  an  Form  und  Bedeu-  • 
tung  den  gleichnainigea  des  Suomi  au.  Eine  besondere  Bemerkung 
verdienen  nur  folgende. 

Bas  Zusammenfallen  des  InfinitiTS,  Genitirs  und  HlatiVs  im 
Singular  ist  ein  lußllliges.  Der  Infinitiv  ein-  und  mebrsylbiger 
80  wie  gewisser  zweisylbiger  Nennwörter  bewahrt,  wie  im  Suomi  t, 
das  sich  im Esthnisehen  indes«  noeh  5fler  abgeschliffen  hat:  sunt  (su, 
Mund),  meelt  (mecl.  Sinn),  iiiniinist  (inniminne,  Mensch).  Der 
Genitiv  unterscheidet  sich  durch  die  Consonant»  iisrhwüehiing:  wee 
(wessi,  Wasser),  jalla  (jalg,  Fuss),  während  der  Infinitiv  und  lllativ 
die  staii^Le  Form  bew<ihren:  Inf.  wet,  jalga;  lilat.  wette,  jalga.  Der 
lUatiT  erscheint  auch  unter  der  volleren  Form :  suhho,  in  den  Mund, 
taiwasse  und  taiwahhe,  in  den  Himmel;  wette  (wet-i-he),  in  das 
Wasser. 

Der  Inessiv  des  Dor|iater  Dialektes  hat  shitt  s  ein  n,  dar  man» 

wie  das  lappische  n  desselben  Casus,  fiir  den  Rest  von  sn  wird 
ansehen  müssen.  An  eine  ursprüngliche,  un mittelbare  Beziehuiiij: 
auf  das  Object,  wie  in  dem  osf jakischen  na.  nc,  map^ynr.  -n,  ohne 
Tcrmittelndes  s  darf  man  bei  dem  sonstigen  i'arailelismus  mit  dem 
Suomi  nicht  denken,  wohl  aber  ist  es  wahrscheinlich»  dass  die  Ana^- 
logie  mit  dem  BssiT  nach  und  nach  das  s  yerdunkelt  hat  Die  Form 
selbst  ist  offenbar  die  des  letzteren  •  da  die  Bewahrung  des  n  einen 
nachfolgenden  Voeal  voraussetzt. 

Der  Consecutiv — eine  dem  Esthnisehen  eigenthümliche  Weiter- 
hildiiMf;  des  Allativs  —  verfolgt  die  iiewei^^ung  gegen  das  Objeei  bis 
zum  Bcriiliriing\>jHiiiete  und  enthalt  denigcmäss  das  l  der  Nähe  mit 
dem  lUativzeielKMi  Iii,  dessen  Vöcai  das  charakteristische  i  der  Bewe- 
gung gegen  das  Object  her,  ist. 

Sttib.  4.  phiL-biat.  Cl.  XI.  Bd.  IV.  Hfl.  63 
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Der  Tran  sUCiv  hat  im  ReTalschen  Dialekte  das  Affix  ka,  im 

Snomi  ksi  entsprechend,  der  Dorpater  hat  blosses  s.  wohl  grieichfalh 

NtMMKitlar.  iiotl  daher  nichl  iinrniftelbar  mit  doni  iiiaeyari.scheu  FactiT 
zu  vergleiche  II.  L  brigeus  kennt  bereits  das  Suuuii  die  Foiro  mit  ein- 
fachem s,  \(h). 

Der  Comitativ  enthalt  das  SoffTi  ga  in  Verbindung  mit  dem 
Genitiv  des  Nomens ;  ist  daher  streng  nor  eine  AkkÜse  der  PostpositieD. 
Diese  selbst  ist  dieSuomiform  kanssa»  welche  gleiehfalls  oiitdeniGenitir 
constniirtwird.  Das  lappische  koro,  guojm,  mit,  in  Gesellsebafl,  sebeiat 

den  Stamm  ni  enthalten,  zu  dem  die  Saomibildung  den  Inessiv  dar^ 
sU'llt.  Gli'it  iit  ii  Stammes  ist  auch  das  s^Tjänische  kad  (k'  '1,  kot). 

Der  Tormiiiativ  bezeichnet  das  Ziel  der  Beweq:\inij  welrhe 
in  der  liichtung  zu  dem  Objecte  her  gedacht  wird.  Sein  (  iiarakter 
besteht  aus  dem  n  der  räumlichen  Verbindung  und  dem  lllativsufise 
hi :  silmini,  bis  su  (in  die  unmittelbare  Verbindung,  na)  den  Aogen. 

Als  ein  Casasaffix  endlich  darf  man  aaeb  ti,  te  betraehtfa 
welches  die  Bewegimg  in  die  Feme  beseichnet;  wie  pitkuti,  r.,  pinte. 
d.  in  die  Lftnge,  kawette,  d.  in  die  Feme.  Am  NSehsten  steht  ihm 
der  syrjaniscli-w  otjakisclie  Penetraliv  auf  ti.  luil  <;l«'ieher  Bedeu- 
tung aber  allgeineiiierer  Anwendung.  Die  Hiidiing  ist  fffier  «le».  iDri- 
secutirs  und  Termiiiativs  analog  und  geM'isserniassen  deren  Ei^anzung: 
Ii,  bis  in  die  Nahe:  ni,  bis  in  die  Verbindung;  ti,  bis  in  die  Feme, 
naeh  den  Raumseigern  I,  n  und  t. 

Von  den  Dbrigen  Casus  unter  denen  der  ComitatiT  durch  eine 
neue  Bildung  ersetzt  ist,  lassen  sich  wenigstens  flir  denEssir  einzelne 
Sparen  nachweisen.  Ein  solcher  Ist  kawwen,  fem,  genau  das  Snomi 
kaukana  wiedergehend.  Vielleicht  lassen  sich  einzehie  Adverbien  uuiü 
als  Iijstrnetive  fassen. 

Von  grctssem  inferesse  für  die  Vergleiclmnü  sind  euizelne.  meist 
adTerbiale  Bildungeu  welche  eine  vollständig  abgeschlossene  Form 
neuerdings  mit  Casuszeichen  Terbinden,  oder  in  zusammengesetzten 
Verhältnissen  gleichartige  Elemente  unter  sich  Tertauscheo.  Dahia 
gehdren  Bildnngeo,  wie:  e)  sellel,  bei  ihm,  ein  doppelter  Adesstr, 
dessen  erster  Theil  sieh  zu  einem  vollständigen  Thema  Terhirtet  hat, 
wie  der  Genitiv  seile,  Allativ  sellele,  Ablativ  sellelt  zeigt;  b)  sidast. 
sidaast.  von  hier  an,  ein  luliaitiv  «nd  Elativ;  r)  lag^uut.  van  hinten, 
koddunt,  vom  Hanse,  Ablative  welche  statt  des  1  der  Nähe,  däs  a 
der  Verbindung  eingetauscht  haben. 
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Lappisch. 

Auch  die  lappische  Declination  weist  den  Charakter  der  west- 
finnischen  Sprachen,  tbeils  iu  Bezug  auf  die  Auffassung  bloss  rftum- 
licher  Yerh&itnisse,  theils  in  Hinsicht  auf  die  verwendeten  Verhftltniss- 
Exponenten  nach.  Zugleich  ist  die  Einbosse  tn  ursprfinglichen  Formen 
nicht  bedeutender,  als  im  Esthniseben,  namentlich  im  achwedisch- 
lappisclien  Dialekte,  der  hierin  gegen  den  (iniimiirkis(  heu  im  Vor- 
llieile  ist.  Wir  stellen  diese  beiden  Dialelite  »eben  einander,  und 
fugen  die  entspreclieade  8inirfiiform  hinzu* 


8ckwc4.-L8pp.  naiaiiri. 

Singu 

lar. 

Nominat. 

calme 

ealbme 

silmä,  das  Auge. 

Indefinit. 

calaie 

ealmc 

silmää,  ein  Auge. 

A  c  c  u  s  a  t. 

dalmeb 

Genitiv. 

(falme 

ealme 

silmän,  des  Auges,  das  Auge. 

Inessiv. 

calmesn. 

dalmest 

stlmSssft,  in  den  Augen. 

dalmen 

Elativ. 

dalmest 

Mahnest 

silrofistfi,  aus  dem  Auge. 

(erit) 

lllativ. 

«falmaj 

dalmaj 

silmäan,  in  das  Auge. 

(Adessiv. 

baghjelest 

päällä,  oben.) 

(Ablativ. 

paijclt 

bajeld 

päältä,  von  oben). 

(Allativ. 

paijel  [a] 

baghjeic 

pääiie,  nach  oben). 

Abessiv. 

ealmetaka 

dalmetagha 

silmätta,  ohne  ein  Auge. 

(Transl. 

ulkos 

Olgas 

uloksi  [uios]  hinaus.) 

Essiv. 

dalroeu 

datmen 

silmftnS  (am)  als  Auge. 

Instruct.  dalmln 

sibnte,  mit  dem  Auge. 

Plural. 

Nominat. 

calmeh 

ffalmek 

silmät»  die  Augen. 

Indef  i  n  i  t. 

» 

e'alinitt 

ealmit 

silmia.  An<^en. 

G  e  n  i  t  i  v. 

dalmf 

ealmi'. 

silnueii,  thu-  Augen. 

Inessiv. 

dalmisne. 

calmin 

silmissä,  in  den  Augen. 

Palmin 

Elativ. 

dalmist 

dalmin(erit)  sihntsti,  aus  den  Augen. 

lllativ. 

€almftr,  <(al-  6amfdf 

silmiin,  in  die  Augen. 

mit 

63  • 
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Abesfliv.        —  dsilroiUigha  silmitU,  ohne  Augpo. 

Transl.  (dalmidas)  (ealmfdas)  silmiksi,  zn  Augen. 

Kssiv.  caliniii  calmin  siluiinä,  ;i)s  Augeo. 

liistruct.  ealini  ealiniD  silmio,  mit  Augen. 

Die  interessanteste  Form  unter  den  unf^rofulirten  ist  unstreitig 
die  des  Accusativs  im  Singular  des  schwedisch-finoischen  Dialektes, 
weil  sie  neben  dem  Ischeremissisehen  m  das  einzige  Beispiel  der 
Beseichnnng  eines  nieht  unmittelbar  aus  der  Raumansehauung  abgelei- 
teten Verhftitnisses  bietet.  Diese  dem  6nniseben  Sprachgefttble  tremde 
Krscheinung  die  sich  noch  flberdies  durch  ihre  Be.ochränkung  auf 
(ff'n  Singular  chamkterisirt,  setzt  einer  geiiügenden  Kt  klariinii  nirht 
LciTiiigc  Schwierigkeiten  cntgcj^en.  Ist  sie  wirklich  nur  diesem 
pischen  Dialekte  und  dem  Tscheremissisehen  eigen,  oder  ist  sie  ia 
den  übrigen  Sprachen ,  wie  wir  es  fiSr  das  Suoroi  gefunden  hai»en, 
wahrscheinlieh  bloss  maskirt  und  wenn  dieses»  etwa  auf  die  westfinai- 
8chea  Sprachen  sammt  dem  TscheremissiseheD  besehränkt?  Unter 
dieser  Voraussetzung  muss  der  Grund  ein  besonderer  sein  ond  in  dea 
Bedtirfotssen  ihrer  specielten  Entwickeliin<T  liegen.  Dieser  dürfte  mit 
der  Freiheit  der  Wortstellung  zusanmu  uliiuigen,  welche  eine  ausser- 
liche,  nicht  bloss  ideelle  Scheidung  zwischen  Siibjeet  und  ObjeH 
verlangte.  Die  Sprache  wollte  das  Object  dem  Agens  gegenüber 
bezeichnen,  und  bediente  sich  dazu  ab  eines  Mittels  das  sieh  ihr  roa 
selbst  darbot,  des  sachlichen  Pronomens  mi  das  sieb  zu  den  persSn- 
lieben  ku,  ki  wie  Leidendes  zu  Wirkendem  verhflit.  Wenn  es  niebt 

m 

an  den  Plural  trat,  so  darf  der  Grund  in  dem  nachhaltigen  Bewusstseia 
der  Natur  dieses  Elementes  gesucht  werden.  Hieraus  folgt  femer. 

dass  die  Determination  welche  an  dem  ;uif  diese  Weise  bezeich- 
neten tUgeili'  tiaflel  keine  positive,  durch  den  Expnuouten  dar- 
gestellt sei,  sondern  iiiuss  negativ  durch  den  (jegeosatz  des  lar 
definitivs  angedeutet  werde. 

Von  den  Casus  welche  den  Gegensatz  zwischen  dem  In  und 
An  des  Objectes  bezeichnen,  sind  letztere,  adverbiale  Formeln  abge- 
rechnet, ganz  aus  dem  Gebrauehe  verschwunden,  oder  haben 
als  ErgSnzung  erster«  beigefligt,  wie  olgolest,  von  aussen  (Adessir 
und  Elativ),  bagbjeK,  nach  oben  (Adessir  und  Illativ).  Selbst  tod 
den  Casus  welche  d;is  Innen  in  Vergleich  ziehen,  hält  nur  d<^ 
schwediscii-lappisclie  Dialekt  die  drei  Verhältnisse  der  Ituhc,  tnt- 
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fernung  uod  ADnäheruog  aus  eioaiider,  wfthrend  das  FioDinarldscke 
beide  letzteren  Beziebungen  am  NomeD  nicht  mehr  scheidet,  sondern 

die  Trennung  durch  eine  besondere  Pastpositiuu  darslelll. 

Der  IMativ  hat  die  Kiuhing  i  (j)  —  <lon  des  Hauches  herauh- 
ten«  durch  deu  churakteristiscbeu  Yucal  bervurgehuhüntio  i:^xpaneulen 
der  Bewegung  in  das  Innere. 

Der  Elativ  ist  seiner  Bildung  nach  klar ;  in  dem  Finnmärkiscben 
tritt  ein  die  Trennung  specieU  bexeiehnendes  selbstständiges  Element: 
erit,  weg,  hiniu»  das  selbst  einen  unTollstftndigen  Ablativ  von  eri, 
Abstand,  darstellt  (vergl.  den  scbwed.-lapp.  Inessiv  erin,  weg,  fort). 
Ganz  Obereinstimmend  hat  das  Esthnische  seine  Partikel  aerra,  weg, 
und  das  Magyarische  (d  mit  gleicher  Bedeutung. 

Der  Inessiv,  wird  ini  Schwedisch-Lappischen  durch  sne,  sn, 
n  bezeichnet,  was  über  die  Bildung  des  gleichnamigen  Suomi- Casus 
aus  s  f  na  keinen  Zweifel  lässt.  Unter  der  Furm  n  wird  der  Inessiv 
zum  Essiv,  wie  im  Dorpater  Dialekte  des  Esthniscben;  die  vollere 
Form  auf  sne  zeigt  zugleich ,  dass  dieser  Gebrauch  als  Essiv  ein 
seeundftrer  ist.  Die  finnmdrkische  Form,  ein  Elativ,  ist  sicher  ein 
Mis.\i;rilT»  der  praktisch  freilich  durch- die  Postposition  erit  verbessert 
wurde.  Vielleicht  Uiutet ')  die  Form  st-|-n  (-sn),  so  dass  t  rein  pho- 
netischer Zusatz  wäre  (vergl.  unter  IMural). 

Der  Ahessi  V,  nach  Leem  im  IMural  des  Schwedisch  -  Lappi- 
schengar nicht  gebräuchlich,  hat  stets  einen  para^ogischeu  Guttural 
(k»  gha)  der  sich  zunächst  mit  der  Suomipartikei  kaan,  kfiän  welche 
Negationen  begleitet  und  den  negirtenSatzthetl  hervorhebt,  vergleieht. 
aber  auch  mit  dem  enklitischen  ka,  kä  der  Pronomina  zusammen- 
hängt. Man  wird  daher  ein  hervorhebendes  Element  (vgl.  ka,ka8,ecce) 
in  dem  Gutturale  suehen  dflrfen,  laitotek,  ohne  Schuld,  ganz  schuldlos. 

Der  Translativ  lud  die  auch  im  Suomi  mm  kuiiiiueude,  dem  Dor- 
pater Dialekte  des  Kslhnischen  auss(t)li(  vslieli  f;clauli«;c  Form  aufs, 
stellt  sich  aber  in  seiner  Bedeutung  so  uutic  an  die  Seite  des  lliativs, 
dass  man  vermuthon  darf,  man  habe  in  seinem  Affixe  nur  den^ — unter 
anderer  Form  auftretenden  —  Illativ-Ezponenten  gelühlt.  Wenigstens 
liesse  sich,  nur  unter  dieser  Voraussetzung  sein  Gebrauch  als  Dativ 
in  Verbindong  mit  Possessiv-Suffizen  erklären :  Mon  dagan  addassam 
godne,  ich  erweise  meinem  Vater  Ehre.   Am  wahrscheinlichsten 
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erscheint  es  mir  indess ,  letztere  Formen  seien  wirkliche  iUative, 
(leren  Exponent  wie  im  Mordvinischen  s  lautete,  das  im  Auslaute  zur 
Aspiration  wurde  —  die  ihrerseit«  den  Vocal  aflicirte»  oder  das 
sehliessende  Bement  i  (e)  herauskehrte,  vor  dem  PefsOBiUiifliie 
aber  sieh  unrerilndert  behauptete. 

Der  Es  SIT  hat  im  Lappischen  bloss  die  PrAdicatsbedeotan^, 
ist  aber,  wie  die  Bilduiigr  des  Inessivs  beweist,  auch  in  der  hicaliven 
gebraucht  worden,  ja  die  gegenwärtige  Form  des  se!i\\edisch-iaj»- 
pisohen  Inessivs  auf  n  ist  der  Form  nach  ein  wirklicher  Essir. 

Auffallend  ist  die  Form  des  Instructivs  auf  in.  statt  de^n 
man,  nach  der  Analogie  des  Suomi,  den  auslautenden  Yocal  (mitn?) 
erwartet  Rask  f&hrt  im  Finnmärklseben  dienen  Casus  im  SingdMr 
gar  nicht  an,  während  er  demselben  im  Plural  die  Form  auf  in  lo- 
thellt  Letzteres  scheint  das  Ursprungliche,  und  mochte,  da  es  auch 
im  Suomi  voriugsweise  nur  im  Plural  gebraucht  wird.  7.11  der  falschen 
Auffn??siing  als  Singular  Veranlassung  gegeben  hahen.  l.sl  tdingfio 
die  von  LtM-m  aiilgeluhrte  Form  auf  1  mehr  als  Theorie,  so  wird  man 
die  Verschiebung  der  Sprache  selbst  xusehreiben  müssen,  welche 
sich  dadurch  veranlasst  fand,  durch  Abschleifuog  des  n  einen  neuen 
Plural  tu  bilden.  Hierbei  darf  indess  der  Umstand  nicht  tiberaehcn 
werden,  dass  nach  den  Lautrerhttltnissen  das  einfache  n  fiberhaupt 
abfallen  musste,  und  die  Beibehaltung  eine  Analogie  mit  dem  Plunl 
herbeimhrte,  der  dieses  AfBx  natBriich  mit  rorausgebendem  i,  in 
mehreren  Casus  verwendet. 

Plural. 

Dieser  hat,  wie  bereits  bemerkt  wurde,  im  Scbwedisch-Ijappi- 
sehen  h,  im  Finmftrkischen  k  sum  Affixe,  über  dessen  Bedeutung  ab 
Stellvertreter  eines  t,  so  wie  för  die  Weiterbildung  m  k  auch  der 
karelische  Tcrbaie  Plural  auf  eh  (x%)  Aufscbluss  gibt. 

Die  Ansahl  der  Casus  ist  Im  Finnmärkischen  gegen  den  Singohr 
noch  mehr  im  Xaclitlieile,  \w«lirenti  das  Schwedisch-Lappische  die- 
selbe Anzahl  fasnsfonnen  in  beiden  Zahlen  bildet. 

Der  1  n  d  e  f  i  n  i  t  i  V  hat  den  Charakter  der  Aussonderung,  t  durch- 
aus bewahrt,  im  Gegensatze  nicht  nur  sum  Suomi  und  Esthnischen, 
sondern  auch  sum  eigenen  Singular,  der  stets  ohne  t  erscheint  Ver- 
anlassung dasu  bot  die  Nothwendigkeit»  den  Plural  gegen  den 
Singular  wenigstens  indirect  herTorxuheben. 
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Der  Inessi?  und  EJativ  des  Schwediücli-Lappischen  bedarf 
keiner  Erläuterung,  hiogegeD  ist  das  Zusammenfallen  des  Inessirs, 
Elatirs,  Comttativs  und  lastructiys  in  der  Endung  in  auffallend.  Trennt 
man  das  nur  itusserlieh  Gleichartige,  so  stellt  sich  in  in  der  Bedeutung 
des  Inessiys  als  Locativendung,  also  gleich  dem  schwedisch-lappi- 
schen isn,  in,  dar.  Da  diese  Endung  das  Ineinandersein  bezeich- 
nete, imisHte  durch  die  nachfolgende  Präposition,  erit,  die  Trcnming 
—  der  Elativ  —  auspfedriiekt  worden,  nach  der  Formel  A  :  IJc  :  Lr. 
worin  C  selbst  ursprünglich  das  Product  aus  dein  Expooeuten  der 
Ruhe  in  die  Lage  (s)  darstellen  mochte. 

Der  UlatiT  mit  der  Endung  iti,  idf,  ist  aus  dem  Indefinitiv  ent- 
wickelt nach  demselben  Principe»  welches  den  Doppel-Genitiv  im 
Suomi  herbcinihrte. 

DerTransUtir  ist  wohl  nichts  weiter,  als  die  roUstfindiger 
bezeichnete  lllalivlonu,  wie  im  SiiiL:iii:ii'  iuin^edeulet  wurde. 

Der  Couiitati  V  auf  in  ist  voHsüukIjl:  die  Suomifurtn  ine. 

Der  Instructiv,  mit  derselben  Endung  im  Finnmärkischen, 
hat  gegen  den  sonstigen  Gebrauch  den  auslautenden  einfachen  Mitlaut 
bewahrt,  und  ist  daher  von  der  entsprechenden  Suomi-Endung  nicht 
verschieden.  Das  Schwedisch-Lappische  bildet  ihn  hingegen  ohne 
n  auf  f,  d.  h.  ganz  wie  den  Genitiv.  Die  Analogie  mit  dem  Comitaiiv 
mag  das  n  In  dem  einen  Dialekte  erhalten  haben. 

SyrJ&alsch  iid  Wstjtklseh. 

Beide  sind  bloss  dialektisch  versciiieden  und  werden  daher  am 
fü^liehsfcn  neben  einander  behandelt,  liegen  die  we.stfinnischen 
Sprachen  gehalten,  bieten  sie  eine  grössere  Mannigfaltigkeit  von 
Casusformen  welche  einer  gleichen  Anzahl  zusammengesetzter  Ver- 
liftltnisse  entsprechen. 

Wir  stellen  zuerst  diese  Formen  zusammen. 

Sjijin.         Wtljalfoeb.  SwmI. 
Singular. 

Nomina  t.    sin  sin  silmä,  das  Auge. 

Accusati  V.  sin  (m-äs)    8iQ(in-ä.ez)  silmän  (silmä*  silmää)  das 

Auge. 

Inessiv.     sinmyn        sinmyn        silroftssl,  in  dem  Auge. 

Klaliv.  siumysi        siliuästii,  uu:>  dem  Auge, 

ismsanj  ' 
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niativ. 

A  d  e  ö  s  i  V. 


(-sjänj) 
sinmS^  (5')  8inmä(y) 
siiilüii  (-liiu)  ijinlea 


AllatiT. 


Abiati?.  Hiiüys 

Isinly 
flinlany 
Abessiv.    «otSg.  «in- 

tftgja 
Conseeat.  sinla 
Prosecut.  sinmäd 


T  e  r  III  i  n. 
I  n  s  l  r  u  III. 
Essiv. 
Adrerb. 


NoRiinat. 

Accusat. 

1  iiessi  V. 

Elativ. 

lllatiT. 
Adesaiv. 

Ablativ. 
AlUtiv. 

Abcssi  V. 

Consee. 
Prosee. 
Termin. 

I  ns  trii  m. 

E  s  s  i  V. 
Adverb. 


siiiiiteiizj 
sinmän  (ön) 
siniDän  (ön) 
sinji 


sinlesj 
sinly 
sinnjA 
aintek 


Sinti 

siiiinuzj 

sinmen 

sinmen 

siiga 


Piural. 


smjas  .s  inj  OS 

üiojas  (-ös)  sinjos  (-ä, 
-ez) 

siiijasyn  siiyosya 

Isinjasys       )  .  .  , 
{  .  .     „  }Mnjoslf 
isinjassäny  l 

siDjasft*  (ö'}  flinjoanjS 

ainjaslftn  siojoslen 

sinjaslya  «injoslcsj 

jsii)j;tsly  .sinjosly 

^i»iitjaslanj  .stnjosnjä 

sinjastäg,  sinjostek 

(-tägja) 
Aiojaala  — 

sinja8Sd(dd)  ainjosti 

ainjaaedzj  sinjosoaj 

i^äii  jasaii  (ön)  sönjosen 
siiij;is|aii(6nj  sinjoscn 


««ilmään,  in  das  Auge. 
i>iluiälle,         ;iT}  dem  Auge, 

des  Alices. 

silmä&tä,  voo  dem  Auge, 
silmälle»  zu  dem  Auge. 
sUmftttS,  ohneAiige. 

—   Qm  das  Aoge. 

>ilüiätso,  durch  d;<s  Aucre. 
jsilmäan  usti.bis  zu  dt  iii  Augt. 
silmäne,  mit  deoi  Auge, 
silmänä,  als  Auge. 
sÜmftn,  nach  dem  Auge. 


silmftt,  die  Augen  (Augen), 
silnidt  (silmiä),  die  Augen 

(Au^en). 
silmissä,  in  den  Augen. 


sinjosja 


silmistS«  aus  den 
silnuio,  iD  die  Augen, 
silmilli,  bei,  an  den  Augen, 

der  Augen. 
silmUtft,  von  den  Augen. 

isilmille,  au  den  Augen. 

silmittä,  ohne  Augen. 

—   um  die  Augen, 
sitmitae,  dureh  die  Augen, 
sibniin  asti,   bis  zu  den 
Augen, 

silmine,  mit  den  Augen, 
.«iiiiitiita.  ais  Augen, 
siiinin,  nach  den  Augen. 
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Bei  t^iklaniri^  der  syrjänisch  - wotjakiscben  Casus  darf  man 
vor  Allem  die  Lautverhaltnisae  dieser  Sprachen  nicht  aus  den  Augen 
lassen  und  namentlich  i>ei  consonanUsch  auslautenden  Affixen  nicht 
vergessen,  dass  nicht  nur  ursprünglich  nachfolgende  Vocale,  sondern 
auch  von  Doppelconsonanten  am  Schlüsse  der  Eine  wegfallen  muss. 
Da  diese  Sprachen  sich  flherdies  der  PersonalsufÜxe  theils  entledigt 
haben,  theils  dieselben  vor  dem  CasusaHixe  anfügen,  so  fehlen  die 
AnliaUs}iuiiL'le,  un»  diu  ursprüngliche  Form  hepzustellen.  Glücklicher 
Weise  bat  wenigstens  eine,  und  zwar  die  ontscheideiiste  Endung, 
die  des  wotjakiscben  Elativs  mit  auslautendem  sj,  durch  Verbindung 
mit  dem  Persona  ia Hl xe  ihre  ursprüngliche,  volle  Form  sjt,  bewahrt, 
so  dass  wir,  auf  diese  gestützt,  auch  dort  mit  Sicherheit  ergfinsen 
können,  wo  dieser  thatsftchliche  Nachweis  einer  aus  inneren  Grün- 
den gefolgerten,  oder  durch  die  Analogie  mit  denScbwestersprachen 
gebotenen  Bildung  nicht  zur  Seite  steht 

Nominativ  und  Accus ativ  werden  in  beiden  Sprachen 
durch  ihre  Stellung  auseinander  gehalten.  Der  Accusativ  besitzt 
überdies,  wenn  er  persönliche  Objecte  bezeichnet,  eine  besondtre 
Endung^  die  ihn  vom  Nominativ  unterscheidet.  Diese  ist  im  Wut- 
jakischen  *}  ez,  im  Syrjänischen  fts.  Jedenfalls  gehdren  diese  fin- 
dungen der  Definition  an.  Die  Endung  ä  der  persünlichen  Pronomina 
erster  und  zweiter  Person,  so  wie  der  entsprechenden  Possessiv- 
sufBxe  balle  ich  fiir  ehien  Indefinitivcasus. 

Der  Inessiv  hat  in  beiden  Sprachen  die  Eiidiiiiy  yn  und  ver- 
gleicht sich  demuach  mit  dem  entsprechenden  Suflixe  des  Oorpaler 
iJiaiektes  im  Estbnischen  sowohl,  als  des  Schwedisch-Lappischen 
(n).  ist  der  Vocal  nicht  zufällig,  was  bei  seinem  constantcn Gebrauche 
kaum  wahrscheinlich,  so  ist  er  als  Vertreter  von  si,  und  zwar,  wie 
die  Ilhitiv-Endung  bedingte  zunächst  von  he^  zu  fassen.  Im  entge- 
gengesetzten Falle  wäre  die  Endung  wie  die  erwähnte  lappische  aus 
s  —  na  zu  erklären.  Was  für  letztere  Auffassung  spricht,  ist  der 
Umstand,  dass  die  Postposition  börysj,  hinten  (mit  verbis  eundi 
naclifulgen)  in  Verbwidung  mit  Personalsuftixeji  ohne  eiugescliobeites 
t,  also  nicht  als  Elativ  erscheint.  Es  unterliegt  nun  keinem  Zweifel, 
dass  es  in  dieser  Verbindung  genau  dem  Suomi  perässä  (käy  perassä 
folge  nach)  entspricht.  Oder,  wäre  börys'  ein  lUativ  (tule  perääni. 


')  Wicdefflknn,  WotjakUcbe  Grammatik  p.  55  IT. 
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folge  mir  nach,  vcrgl.  Mordvioiscb).  Seine  Bedeiitiiog  entspiiclit  der 
des  gleicboaniigeD  Suomi-Casos. 

Der  EtatiT  wird  durch  ya  (ynj)  gebildet,  deaseo  Toilatänilige 
Form  das  oben  angezogene  ajt  ist,  wodurch  er  sich  ganz  mit  dem 
ElatiT  der  westfinnisehen  Sprachen  (sta»  st)  identificirt»  mit  dem  er 
auch  in  der  AnweiHinii^  volikommen  öbereiiikomnit.  Da««  8yrjänij»che 
hat  noch  eine  zweite  Form  dieses  Ca«us  (oder  des  A[*laliv> j  niit  der 
Endung  sänj  (sjSnj ).  Ks  sflieiFit  wuch  in  dieser  Form  eine  Doppelhildunc 
zu  liegen,  die  sieh  in  ysj  (t)  -fn  auflösen  dürfte.  Der  letzte  Bestand« 
tbeil  wäre  als  das  n  der  Verbindung — und  zwar  wie  die  Aiiweodung 
zu  Terlangen  scheint — des  Comitatiys  oder  Instrumentals  aotosebea. 

Der  IllatiT  wird  im  Sjrjftnisehen  auf  ft^  (d\  e*),  im  Wotjnld- 
schen  auf  ft*  oder  y  gebildet,  und  stimmt  somit  am  genauesten  mit 
der  lappischen  Form  dieses  Casus  auf  i.  Auf  den  Zusammenhang 
dieser  Endunp  mit  iler  des  Suonu  hülM  ii  wir  bereits  hinirewiej>eD. 
Die  Bodi  iiliiiig  ist  dieselbe  wie  in  den  verwandten  Sprachen. 

Der  AUessiv  hatSyrj.  lau  (15q),  Wotjak.  leo,  zum  Fallzeieben. 
Man  erkennt  in  ihm  anf  den  ersten  Blick  die  Elemente  welche  in 
dem  Suomi-Casus  versclmiolzen  wu^en,  na,  das  I  der  Nabe  mit 
dem  Ezponenten  der  riumlicheo  Verbindung.  Demgemlas  beieichuet 
er  aueh  ausser  den  eigentlichen  AdessiTferhiltntssen,  das  des  Geni- 
ti?s  welches,  wie  bemerkt  wurde,  als  Verbindung  der  Theile  itom 
Ganzen  auftrefjissi  \ui  J.  luui  llun  ki,  Wotjuk.  muiUi  u  ki  (ez)  des 
Mensehen  Hand,  die  au  (!)  dem  Menschen  haftende  (wh)  Hand. 
Der  Mittelvocal  scheint  nicht  wesentlich,  liesse  sich  aber  aus  dem 
des  lUativs  erklären. 

Der  Ablativ  enthält  die  Zeichen  des  An-  und  ineinanderseins 
(1  und  sj)  ohne  den  Bewegungs-EiponenteB.  Die  oben  erwähnte  Form 
des  ElatiTs  auf  sjt  aber  zeigt,  dass  diese  nothwendige  Ergänzung 
einst  wh^Kch  Torhanden  war:  Syrj.  sinlys.  Wotj.  sinlesj,  ist  daher 
silinaa  likistä  (wenn  dieser  Casus  im  Siioini  gehräuehlicli  wäre),  ans 
der  Nähe  des  Auges  heraus.  Die  Bedeutnutr  unifasst  ausserdem  Alda- 
ti?  häufig  auch  den  Genitiv,  was  einfach  Folge  der  Unikehrung  des 
Verhältnisses  ist;  die  Theile  bilden  in  ihrer  Verbindung'  das  Ganze, 
wie  sie  selbst  durch  Trennung  des  Ganzen  entstehen.  Syrj.  polin  ul, 
Wotj.  pulen  (-ez),  der  an  dem  Baume  befindliche  Ast;  Syrj.  pulysul. 
Wotj.  pulesj  ui  der  Ast  Tom  Baume  d.  i.  der  Ast  des  Baumes.  Auch 
hier  gilt  das  oben  Aber  den  Vocal  Bemerkte. 


Digitized  by  Google 


Die  Dedination  in  den  Anoiecben  SprMbeii. 


085 


Der  Allati  V  hat  itii  Syi'jäiiischen  imd  \\  otjakischen  eine  dop- 
pelte Form,  voll  denen  nur  die  erste  auf  ly  beiden  gemeinschalUich 
ist.  Sie  besteht  aus  dein  i  der  Nähe  und  dem  Illativ-Exponenten  y 
(»  ft^  »  eh)  demnach  aus  denselben  Elementen  welche  den  Suomi- 
Allathr  bilden.  Seine  Bedeutung  iat  die  des  Suomi*Allativs,  namentlich 
wenn  er  den  Dativ  Tcrtritt. 

Die  zweite  Form  des  syrjänischen  Allatiy^s  bat  lanj  zum  Sutlixc 
(Ins  sic'li  siclitlicli  in  l-f-n-j-j  zerlcjj^t,  d.  Ii.  die.ver  Allaliv  setzt  den 
Atlessivvonius,  dordureh  denII!ativ-Kx|ioiienlen  (j  =  ä')in  den  Allaliv 
umgebildet  wird,  (hin  an  den  Gegenstand  um  an  demselben  zu  haften; 
na).  V\  :is  dicsf^r  scheinbar  willkOrlichen  Voraussetzung  thatsaehlieben 
Halt  gibt,  ist  die  im  WotjakisehengebrSuchliche  Nebenform  desselben 
Casus,  welche,  ohne  das  1  der  Nihe  gebildet,  den  Begriff  der  Bewe- 
gung nach  (ä\  Illativ-Endung^  dem  Orte  der  rlomlichen  Verbindung 
(na)  ansdrflckt.  In  dem  syrjänischen  lanj  ist  das  lUationszeichen, 
um  die  Zw eisylbigkeit  des  Suffixes  zu  verineiden,  abgefallen,  oder 
bnchstens  dun  Ii  Erwniebung  des  Nasals  angedeutet.  (Vergl.  das 
esthuisebe  ni).  Castrcn  zerlegt  lanj  in  ia  (Conseeulivanix)  und  n. 

Die  Bildung  des  Abessivs  auf  tö-g,  tögja,  to-k  ist  au  sich  klar 
und  ward  bereits  unter  dem  Suomi  angegeben. 

Der  Con 6 ecutiv  ist  eine  syijftnische  Bildung  und  vielleicht 
nur  dem  ishemischen  Dialekte  eigen,  da  sie  in  der  ETangelienflber- 
Setzung  nicht  vorkommt.  Er  drückt  das  Object  einer  Bewegung  aus 
und  bat  la  zum  Exponenten:  wala  muni,  ieb  ging  >)  um  Wasser  zu 
holen.  IMe  Form  scheint  ebenfalls  eine  Vcrhiiiduiig  aus  dem  1  der 
Nähe  und  (MtK'in  Iliativsnnixe,  etwa  l-|-h  (vgl.  iilomma^  für  uloinmaksi). 

Der  Frosecutiv  wird  im  Syrjäniseben  mittelst  äd  (öd,  cd) 
und  ti,  im  Wotjakischen  mittelst  ti  (ty)  gebildet,  und  wird  gewöhn- 
lich gebraucht,  um  eine  Bewegung  durch  den  Raum  auszudrücken» 
Cber  seine  Elemente  vergleiche  man  das  im  Suomi  und  Esthniscben 
Bemerkte. 

Der  Termins tiv  ist  bei  dem  Translativ  des  Suomi  erwflhnt 

und  seiner  wahrsclieinlicben  Bildung  nach  erklart  worden. 

Der  Instrumen  tal  und  Essiv  fiiiien  zwar  der  Fumii  nach 
/usammeo,  sollten  aber  der  Bedeutung  wegen  auseinander  gehalten 


)  CMlren,  Ctriuiimalic»  Ifni^uiie  SjrrJa«nAe. 
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werden,  wie  dies  im  Suemi  thatoftcUieh  darch  VeracMedeiiheit  de» 
Auslautes  stattfindet 

Der  A  d  V  e  r  b  i  a  1  hat  im  Syrjänischen  ji ,  im  Wotjakisehen  ja  sur 
Endung.  Man  darf  ji  wohl  dem  <;chwedisch-la|t{»ischen  i  des  Plural.«», 
das  ganze  SufBx  also  ülitrhaupt  dem  gleichnamigi'n  des  Snomi  zur 
Seite  stellen,  und  auch  ja  nur  als  dialektische  Lautverschiedeuiieit 
erklaren. 

Wiedemann  aSlilt  aueh  klkl  (mit)  und  pyr  (dnreh)  za  den  syr- 
jSnischen  Casusaffiien  0»  was  sich  vertheidigen  Itat  Bei  Vergleiehuuir 
mit  dem  estbnlsehen  ga,  das  den  Genitiv  Terlangt,  selbst  aber  eokll- 
tisch  gebraucht  wird,  dflrfle  es  auch  hier  genflgen  eine  Enklis«  an* 

zunehmen,  und  ein  Geüitiväufßx,  wie  auch  sonst  in  diesen  Sprachen, 
^u  suppliren. 

Eine  Eigeutluiinlichkeit  lieider  Sfiraclieü .  mshcstindtT»'  der 
Wotjakisehen  ist  es,  den  Genitiv  am  Itectuoi  unbczeichnet  suia««en, 
und  dem  R^ens  ein  Pronomen  beiiufilgen,  wie  im  Magyarischen. 


)  WiedoHMan,  Onunmailk  4er   v  i  jänlscbon  Sprache  p.  Sa,  SO. 
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SITZUNG  VOM  7.  DECEMBER  1853. 


Der  Classe  werden  nachstehende  von  dem  hohen  Ministerium 
des  Äussern  gütigst  mitgetbeilte  Berichte  des  Dr.  R  e  i  t  z ,  des  leider 
aoch  filr  die  Wissenscltall  su  frflh  Terstorbeiien  k.  k.  Vice-Consuls 
in  Chartam»  Ober  seine  letiten  Reben  in  Abyssinien  Torgelegt : 

I. 

Gendea,  in  der  Provin«  Dembea, 

den  13.  Jaiaiijr  18o3. 

1d  Fortsetzung  meines  Berichtes  ddo.  Wochni  den  8.  I.  M. 
beehre  ich  mich,  meine  glückliche  Ankunill  in  Gendea  bei  Detschatscb 
Matsch  Kasa  xn  melden. 

Am  0.  i.  M.  hatte  ich  viele  Mohe  in  Wochni  die  n5thigen  Pack- 
thiere  m  erhalten.  Der  Schech  welcher  tagleich  die  Mauthen  tu 
-  erheben  bat,  und  ein  abgefennter  Schurke  ist,  wurde  von  mir 
auf  die  seinem  Charakter  angemessene  Ai  l  iiehaiulelt.  Durch  die 
Drohunir,  dass  ich  niehie  Effecten  zurücklassen  und  allein  zu  Kasa 
reisen  würde,  um  demselben  zu  sagen  dass  ich  iu  Wochni  keine 
Christen,  aondena  elendes»  heidnisches  Diebsgesindei  gefunden, 
welches  mich  um  mein  Geld  prellen  wollte,  brachte  ich  es  dahin  die 
ndfbigen  Laatthiere  gegen  gute  Bezahlung  zu  erhalten,  und  setzte 
mich  gegen  Mittag,  nachdem  ich  meine  Kameele  mit  oben  erwfthntem 
Berichte  nach  Doka  abgesandt,  in  Marsch,  kam  naebSonnennntergang 
an  tldi  l  hur  Beliüha  an  und  ühernaclitete  daselhst  unter  vier  j^^rosseu 
Bäumen:  Wanza,  Bamha,  Worj^a  und  Sama.  \M^lche  hei  den  nach 
Abyssinien  gehenden  Karawanen  in  grossem  Ansehen  stehen.  Am 
anderen  Murgen  brach  ich  mit  Tagesanbruch  auf,  passirte  die  wassere 
reichen  Chore  Darking  und  Saveskie  und  rastete  nach  einem  sieben- 
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slOndif^  Harscie  Ober  abschflssi^e  Pei»en  die  oft  mit  einem  Wisltel 

?on  60»  in  sclireckeiierre^ende  Abgründe  abfallen,  am  Rande  von 
Abbäitfreii  unter  Bauinästen  uiul  Sträufben  unter  denen  irli,  Ii.iri7:()iital 
auf  der  linken  Seile  des  Pferdes  liegend  und  nur  mit  dem  rechten 
Sehenkel  auf  den  Sattel  gestützt,  passiren  konnte.  Die  Esel  und 
MauUhiere  keuchten  und  stöhnten,  wenn  sie  (in  einem  Winkel  tob 
80*)  die  steilen,  glatten  Felsen  hinanklimmen  mussten.  Dt  teh  ans 
Erfahrung  weiss,  dass  es  sehr  angezeigt  ist,  den  halb  wHden  Vdlkem 
Inner^Africas  durch  Beweise  von  Hnth,  rerwegene  Ritte,  durch 
Cherlegenheit  der  Eiiropfier  auch  in  physischer  Beziehung  n  Impo- 
niren,  so  wagte  ich,  im  Vertrauen  auf  die  Sieherbeit  meines  Pferden, 
allein  icb  naiss  gestehen  öfter  nnl  bangendem  Herzen,  den  Ritt  über 
alle  Felsen  welche  andere  Reiter  sämmtiich  zu  Fuss  passirten.  iSur 
einmal  stürzte  mein  Pferd  unter  mir  zosammen,  ieh  stieg  aber  oieht 
ab,  imd  lenkte  es  heim  Aufstehen  so,  dass  es  seine  Vordertiisse  in 
eine  kleine  Vertiefung  des  Felsens  setzen  und  sieh  mit  mir  erheben 
und  welter  klimmen  konnte.  Der  alte  Scheeh  Kanfnr  der  hondert- 
roal  diesen  Weg  gemacht,  hatte  mich  diese  Stelle  zu  Pferde  passtre« 
sehen,  und  war  daher  mit  einer  ausserordentlicben  Achtung  fUr 
meinen  Miitli  und  nn'ine  Heitci  kunst  erfüllt,  und  MM  >aunite  nicht,  bei 
den  grossen  Häuptlingen  die  ehrerbietigsteErwabnung  daron  zu  tbun. 
Sechs  Stunden  lang  balten  w  ir  den  Gebirgszug  Tschako,  auf  dessen 
nördlicher  Seite  der  Atbara  fliesst,  zur  Linken,  und  eine  Menge  ab* 
gerissener  Berge  zur  Rechten.  Naeh  einem  weiteren  lierstAndigeii 
Marsch  bis  nach  Sonnenuntergang,  wo  whr  die  hohe  Kette  Uhamba 
mit  dem  Berg  Lesamba  Jesus  (mit  Kurcbe)  m  ons,  mid  den  Berg 
Meniwaehs  zur  Rechten  hatten,  brachten  wir  die  Nacht  auf  einer 
Höhe  vun  l  ali  Daha  zu  und  erfrischten  uns  ein  wenig  durcb  den  uns 
von  dem  DistricLs-llauplftianri  l>e  ju  7,ugeschickten  floiiigwei».  Herr 
H  e  u  g  1  i  n  hatte  w  äbrend  der  ^acbt  mit  seinem  Pferde  einen  heftigen 
Sturz  gethan ,  der  ihm  einige  Contusionen  zuzog,  wir  konnten  daher 
erst  am  i  i,  eine  Stunde  nach  Sonnenuntergang  unsere  Reise  fort« 
setzen.  Die  hohen  Berge  Entsehedamba  und  Zeramba  mit  DSffem 
Hessen  wir  zur  Linken,  und  klimmten  mit  unsSglieber  MObe  zwei  «od 
eine  halbe  Stunde  lang  über  die  hügelige  Hochebene  und  hatten 
dann  eine  weite,  pracbtvolle  Aussiebt  über  die  unter  der  Oberberr- 
schaftkasa's  stehenden  östlieben  i'rovinzen  Scbelga.  Sacba,  Gana 
Johannes,  Demhca,  eiueu  Theil  des  See 's  Tsana,  ferner  die  weit  im 
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Osten  sieh  erhebeiMleii  Ketteo  der  unter  Ras-Ali  stehenden  Provins 
Hariain  Woeha,  die  Gegend  von  Gonddr  und  Debni-Tuhor.  Nach 
drei  Viertel -Stunden  langten  wir  in  dem  Hauptmarkte  Tsehelga  an, 
wurden  Ton  dem  jungen  Deju  mit  Honigwein  bewirthet  und  am  Abend 

mit  ilessun  Militär-Musik  hoehr  t  -.  den  mir  daigel*!  «tjhten  Ochsen  liess 
ich  unter  die  Armen  und  unsere  Führer  vertheilen.  Gleich  nuch 
unserer  Ankunft  hatte  ich  meinen  Dragoman  zu  Kasa  gesendet,  um 
ihn  Ton  meinem  Hiersein  cu  benachrichtigen. 

Am  felgeaden  Morgen  erhielt  ich  das  beiliegende,  in  der  Am- 
hara-Spracheabgefhsste,  mit  dem  grossen  Siegel  des  Detsebatseh- 
Matsch  Kasa  Tersehene  Schreiben,  worin  er  mieh  willkommen  beisst» 
tum  alsbaldigen  Besnehe  einladet,  und  Terspricht  mich  naeb  Gondtfr 
zu  expediren.  Dies  ist  mir  sehr  wichtig,  da  beim  jetzigen  politischen 
ZustandcNitTTKiDd  ohne  K;isa's  EriaulHiis.s  dpsseri  Provinzen  verlassen 
darf.  Selbst  die  eiabeimischen  Kaufleute  müssen  diese  Erlaubniss 
einholen. 

Der  Wesir  Deju  hatte  Befehl  erhalten  uns  su  begleiten;  mit 
Milittr-Hosik  und  grossem  Gefolge  Ton  Soldaten,  mit  Luntenflinten 
bewaffnet,  brach  ich  auf. 

Auf  halbem  Wege»  an  der  Quelle  des  Goang  (Atbara)  kam  uns 
die  Ki'ldrnnsik  und  ungefähr  hundert  Mann  Soldaten  des  Kasa  entge- 
gen, um  mein  GefolGre  zn  vermehren.  Eine  Stunde  später ,  in  der 
Nähe  einer  yon  üppigen  Bäumen  beschatteten  Kirche,  traf  ein  höherer 
Omcier  des  Kasa,  ebenfalls  mit  zahlreichem  Gefolge  in  dem  sich 
mein  Dragoman  befand,  und  mit  Erfrischungen  bei  uns  ein. 

Ich  musate  Dolens  TOlens  das  schdne,  aufgezftumte  und  mit  gans 
neuem  Sattel  Tersehene  Maulthier  des  Kasa  besteigen,  welches  er 
mir  mit  Sattel  und  Zeug  zum  Geschenke  machte.  Eine  halbe  Stunde 
vor  der  Residenz  des  Kusu  kleidete  ich  mich  im  Schatten  eines 
Baumes  in  die  k.  k.  Censulats-Uniform  und  hielt  unter  beständigen 
Flintensalven  der  Soldaten  und  unter  Zuslrömung  einer  zahllosen 
Menge  Volkes  einen  feierlichen  Einzug  in  Gendea.  Der  Detschalsch- 
Matsch  emp6ng  mich  in  einem  grossen  mit  Tüchern  garnirten  Togul 
mit  mehr  Zuvorkommenheit  und  Respeet,  als  mSin  hatte  erwarten 
kdnnen. 

Er  ist  ein  junger  Mann  von  ungefübr  30  bis  32  Jahren;  er  sass 

auf  einem  mit  rothem  und  gelbem  Atlas  überzogenen  und  mit  rothen 
Kissen  belegten  drei  und  einen  halben  Fuss  hohen  Angarcb,  unter  dem 
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ein  anderes  ein  und  einen  lialbeu  Fuss  hohes,  mit  einem  reHi  ttberto- 

irenen  Fussschem«?!  verselieaes  siaml.  Auf  dem  zur  Rechten  stehenden» 
♦'iKMifitlls  erhabenei»  An|i[areb  musate  ich  Platz  nehmen,  nachdem  K  n  s  a 
mir  freundlich  die  Hand  gedrüclEt.  Nach  kurzer  LntcrreduDg,  nachdem 
er  uns  zu  wiederholten  Malen  in  seinem  Lande  willkommen  geheissea 
hatte,  bat  er  wia  den  Togal  den  er  fOr  mich  besonders  habe  ein- 
richten laseen,  als  den  oosrigen  sn  b^mchteii  miderkasdigle  meh  bis 
in  die  kleinsten  Details  nach  anserenBedOrfiiissen,  damit  er  iUles — so 
fiel  in  seinen  Kriften  stehe — nach  imserer  Gewohnheit  nnd  Lebens- 
weise einrichten  könne.  Nachtleiu  ein  Glas  Honigwein  and  Kaflfeh 
servirt  worden  war,  begah  er  sich  in  seinen,  von  seiner  Füiitilie 
zugleich  bewohnten  Togul,  schickte  von  dort  mehrmals  Boteu,  um  zu 
erfahren,  wie,  wann  und  in  wessen  Gesellschaft  wir^eiseo  wollten. 

Ich  liess  ihm  sagen»  dasa  wir  essea  wollten  wie  er«  lar  Zeit 
die  ihm  beliebe  und  in  seiner  Oesellschaft  allein.  ErerscUeii  gleich 
darauf  und  wir  genossen  eine  gute  Art  Fische  (LiriobariNis),  da 
gerade  Fasttag  war.  Wftlffettd  der  freondlichsten  Unterredimg,  bei  der 
ich  ihn  auf  die  diesen  LSndern  angemessene  Weise  behandelte,  und 
die  bis  gegen  Mittel  ii;h  Iii  (hmerte,  brachte  ich  ihm  eine  hohe  Achtung 
vor  unsernt  ullergnadigsten  Kaiser,  unserer  hohen  Regierung,  unserem 
Militär,  unserer  Schifffarth  und  unserem  Handel  bei.  Zugleich  bezeigte 
er  eine  grosse  Aehtu  ng  vor  meinem  Rang  ?on  dem  die  Tcrschiedeiieii 
Boten  ihm  einen  hohen  Begriff  gegelieo;  sagte,  der  Kaiser  yonOster^ 
reich  mttose  den  Ras<- Ali  als  seinen  Bruder  betraditeD,  wk  ich  Ihn 
(K  a  s  a)  als  meinen  Bruder  betrachten  mflsse.  Er  gab  mir  onTerhohleB 
Aufschlüsse  fiher  den  politischen  Zustand  von  Abyssiiiien,  erzählte,  wie 
er  iiiul  I  by»'  iiiaiicliiiinl  rebellisch  gcircn  Has-Ali  seien,  wenn  der- 
Nelin-  sie  in  ihren,  von  ihren  Vätern  ererbten  und  durch  ihre  persön- 
lichen Eigenschaflen  erworbenen  Rechten  beschräuken  wolle;  dass  er 
erst  ror  anderthalb  Monaten  eine  grosse  Schlacht  mit  dem»  tob  Ras* 
Ali  gegen  ihn  geschicitten  Detsehatsch^Hatsch  G  ose  hu  geschlagen, 
in  der  er  mit  Gottes  Hilfe  Sieger  gdilteben,  obgleieh  mit  einem 
Verloste  von  fielen  tapfem  Soldaten,  an  deren  Antahl  aus  Leidwesen 
er  gar  nicht  denken  mochte;  er  hoffe  aber  sich  mit  Ras-Ali,  an  den 
viele  I)o{HitiiUuiieii  aus  seinen  Provinzen  und  aus  Gondar  abgegangen, 
in  Kurzem  ganz  zu  versöhnen. 

Nachdem  er  mir  dies  gesagt»  hielt  ich  es  fiir  angemessen,  ihn 
für  die  inDoka  aus  Furcht  ?or  ihm  xurOekgebliebenen  Ras- AI  {'sehen 
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Gesandten  zu  interessiren,  iudem  ich  ihm  Torstelite»  duss  seine  Ver- 
afthaing  mit  R  a  s  -  A 1  i  erieiehtert  werde,  wenn  er  augenblicklich  jenen 
Gesndten  die  Venieheniiigg^,  dus  sie  keinen  Unbilden  «einer  Seits 
wihread  der  Rose  in  seinen  Provinzea  tttsgesetit  seien,  und  ich  Ter- 
langte^  dnss  er  mir  dies  feierlieh  cudehere.  Er  fliat  dies  heute  Morgens, 
indeii  er  bei  Gott  und  Allem  wss  ihm  heilig  und  thener  ist  schwor. 

Ich  schrieb  sogleich  dies  zur  Beruhi^unir  jener  Gesautlteii ,  da 
dieselben  auf  meine  Verrnittelung  grosse  Hottiiung  gebaut,  wie  ich 
in  meinem  letzten  Berichte  angezeigt,  und  liess  dem  Kusa  jenen 
Brief  der  morgen  abgeht,  lesen.  Er  selbst  schrieb  in  diesem 
Sinne  an  Omer-B  ei  and  Ihrshim  Knscheff. 

Anf  diese  Weise  habe  ich  logleich  dem  R  a  s  -  A 1  i  einen  erspriess- 
lichen  Dienst  geleistet 

leh  habe  ihm  ein  sehftnes  Dongola-Pferd,  eine  Doppel-  und  zwei 
einfache  Flinten,  einen  Dragonersäbel,  Kupselu,  Puiv«  r,  Blei,  Atlas 
und  Seidenstoffe,  Messer,  Spiegel,  grosse  böhmisLiie  Glasperlen, 
eine  Thee-Tasse,  zwei  Laternen,  einen  Stockdegen,  einen  goldge- 
stickten seidenen  Tabaksbeutel,  Zuckerwerk  und  andere  Kleinig- 
keiten, fhr  seine  Frau  —  die  Tochter  Ras-AJi*8  —  zum  Geschenke 
gemacht  und  durch  diese  hier  mehr  «k  flirstliche  Gabe  seine  Idee 
Ton  meinem  Range  noch  erhöht 

Er  ist  in  Verlegenheit,  was  er  mir  dagegen  geben  soll,  da  ich 
die  Annahme  von  Sciaven,  Scliivinncn  uihJ  Eunuchen  verweigert. 

Mein  Aufenthalt  bei  ihm  wird  sich  auf  mehrere  Tage  erstrecken. 

.11. 

^  Gonddrt  den  19.  Januar  1853. 
Wfthrend  meines  vierUlgigen  Aufenthaltes  bei  Kasa  war  der- 
selbe fast  immerwährend  in  unserer  GesellschaÜ  Jede  Mahlzeit, 
die  gewöhnlich  aus  rohem,  haihrohem  oder  in  kleine  Stflcke  gehack- 
tem, reichlich  nn't  rothem  Pfeffer  versehenem  Fleische,  in  Def-Brod, 
Honigwein  und  einer  Art  Merissa  bestand,  nahm  der  Fürst  gemeui- 
schaftlich  mit  Herrn  Heuglin,  mir  und  einem  höheren  abyssinischen 
Geistlichen  Tom  armenischen  Ritus  ein.  Dieser  ist  im  armenischen 
Kloster  von  Jerusalem  etablirt,  und  ich  hatte  ihn  von  Doka  aus 
von  der  B^leitung  der  abysstnischen  Gesandten  als  erspriesslich 
Rh*  meine  Zwecke  mi^enemmen.  Dieser  Geistliche  war  wihrend 
seines  Aufenthaltes  in  Chartnm  ?on  mir  stets  mit  der  amnem 
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Range  und  seiner  Bildung  gebOhrenden  BerfidEsiehUgung  behandek 
worden  und  icli  Terpllielitete  Ilm  mir  in  gani  beeenderer  Ergdten- 

heit  (ladiircli,  dass  ich  ihn  von  dem  ihm  ausserordentlich  beschn'er- 
licli  fallenden  Omer-Bey  los  machte  und  ilin  in  seiu  Vatefiaud 
brachte  das  er  seit  2Ü  Jahren  nicht  wieder  gesehen. 

Mit  Kasa  bin  ich  mehr  befreundet  worden,  als  ich  nach  de* mir 
ron  ihm  gemachten  &ihilderungen  hätte  erwarten  können.  Mit  grossem 
Interease  erkundigte  er  iieh  nach  unserem  aUergnftdigsten  Kaia«  und 
Herrup  dessen  Namen  er  sehr  gut  ausspricht  und  oll  wiederhol«  und 
>  ist  Ton  Bewunderung  fitar  dessen  Macht»  Energie  und  Klugheit  arfiUlt 
Grossen  Effect  auf  ihn  machte  meine  Sdulderung  von  der  Orgaiisation 
und  Stärke,  so  wie  von  den  in  den  letzten  Jahren  bewieseueiiHeldeo- 
thaten  unserer  Heere. 

Sehr  anxiehend  war  ihm  ferner  die  Nachricht »  dam  die  in 
Abyssinien  coursirenden  Tbaler  alle  ohne  Ausnahme  von  unserem 
erhabenen  Farstenhause  geprSgt  wurden. 

Am  1  tf .  1.  M.  flihrte  er  mit  eurea  100  Mann  und  mehrerei  Offideren 
mich  nach  Gorgora.  an  den  Zana-See,  wo  ich  mir  ein  Sttek  LaMlos 
aussuchen  sollte,  welches  er  mir  zum  Geschenke  machen  wollte.  Ich 
verzichtete  übritrens  hierauf  bis  zu  meiner  Üuckkunft.  —  Zwisehf»n 
Tschangfar  und  dem  See  zur  Linken  zei^e  er  mir  da«  eine  Stunde 
von  unserem  Wege  entfernte  Schlachtfeld ,  wo  er  den  Detschatsch- 
Matsch  G  ose  hu  vor  swei  Monaten  gesehlagen,  erzfthite  mir,  wie  er 
beim  Beginn  des  Krieges  vor  Gosehu  welcher  KasaV  Residens 
in  Fendja  niedergebrannt»  sich  auf  die  Berge  vonDschelga  g^fiehtet 
und  sich  daselbst  durch  Aufgebote  von  Truppen  verstlAt  habe,  femer 
machte  er  mir  seine  Operationen  klar ,  wie  er  den  im  Besitze  von 
Dembea  sich  sicher  glaui>eiiden  Gos  c hu  auf  nächtlieben  Zügen  durch 
die  nördlich  liegenden  Gebirge  umzingelt,  uud  so  von  der  Ostseite 
plötzlich  angegriffen  habe,  während  Gosc  hu  ihn  iu  einem  kiiglichen 
Zustande  auf  den  w  estlichen  Bergen  von  Dschelga  wähnte. 

Im  Angesichte  des  Schlachtfeldes  filhrte  er  mit  seinem  GefolgCb 
theils  XU  Pferde,  theils  su  Maulthier  —  die  von  der  linken  Seite  be- 
stiegen werden  —  militArische  Obungen  mit  Stoekwerfen  und  Schild- 
pariren  auf,  die  barfussen  Beiter  hielten  sieh  sehr  geschickt  mit  den 
grossen  Fusszehen  in  den  cn^^en  Steigbügeln. 

Auf  dem  Rückwege  wurde  lu  Tsangiir  unser  Zug  uui  noch  mehr 
als  100  Mann  verstärkt  und  in  deiu  trockenen  Bette  eines  Giess- 
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kiehes  dn  MittegimaM  dogeDommeo.  Die  grossen  Körbe  mil  Brott 
die  Töpfe  mit  Fleisch*  und  die  Krflge  mit  Detseh  und  Merissa  Ter- 

theilte  der  Fürst  persönlich  unter  seine  Leute,  nachdem  er  den 
Dienern  sowohl  von  den  Speisen  als  von  den  Getränken  zuerst  zu 
kosten  gegeben  hatte,  um  nach  einer  alten  Sitte  sich  und  die  Gäste 
EU  Tersichero,  dass  jene  nicht  vergiftet  seien. 

Die  gemeinen  Soldaten  sind  grösstentheils  mit  Luntenflinten 
«md  einem  Sftbel  bewaffnet»  den  sie  auf  der  rechten  Seite  fast 
horisontal  tragen,  und  der  dureh  sein  aufrechtstehendes,  einen  Fuss 
hohes,  theils  in  emem  Winkel,  theils  in  einem  Ziikel  gebogenes 
Ende  euiem  Mephistopheles-Schwanze  gleicht  und  bei  dem  Umdrehen 
Süwulil  fiir  den  Träger  als  Cur  die  Umstehenden  aiisspr«5t  unbequem  ist. 

Ihre  Kleidung  besteht  in  einem  Stück  Baumwoll/.eug  (Scbarnma), 
welches  sie  um  die  Achseln  schlagen,  eng  an  den  Schenkeln  anliegen- 
den, bis  unter  die  Knie  reichenden  Hosen,  und  in  einem  langen 
BaamwoUstttck  (Makanet)  das  in  oft  iwansig  und  mehr  Windungen 
Ton  den  Haften  bis  ftut  unter  die  Arme  umgeschlungen  wird;  die 
FOsse  sind  bloss,  der  Kopf  meist  kurs  geschoren  oder  die  Haare  Tom 
Scheitel  und  den  Schlafen  bis  an  das  Genick  in  zierliche  Flechten 
gewtmden,  wie  bei  den  Dabeina-Ai  übern.  Den  Hals  sehiiiuekt  eine 
blausehwarzc  oder  schwarze  doppelte  Seidonschnur,  welche  den 
Träger  als  einen  echten  Christen  bezeichnet  und  mit  in  Leder  einge- 
nähten Zauberformeln  und  Perlen  reichlich  rersehen  ist.  Die  vor- 
nehmen Officiere  tragen  oft  eine  doppelte  Schnur  Ober  die  rechte 
Achsel  und  unter  dem  Unken  Arme,  an  der  sieb  ein  Amulet  an  das 
andere^ reiht.  Diese  Amnlete.  in  Form  von  Walzen,  Würfeln  und 
Halbkreisen ,  erreichen  ofl  die  Zahl  von  50  bis  60  StOek.  Bei  den 
hjujiant,  zwischen  W'ochni  und  Dschelga.  die  weder  Christen  noch 
Mohammedaner  sinil,  sah  ich  inelii  t  rc  \velehe  diese  in  eine  Schnur 
eioget^delten  Zauberformeln  in  einem  Kranze  um  den  Kopf  trugen. 

Die  meisten  Soldaten  tragen  Qber  der  Schamma  um  die  beiden 
Achseln  ein  handbreites  Stück  Fell,  welches  oben  sierlicb  etngenftht 
ist,  und  nach  hinten  in  zahlreichen  Trotteln,  bei  den  Grossen  in 
Gestalt  eines  Mantels  bis  zu  den  Sehenkeln  herabbangt.  Es  sind 
meistens  Rinder-,  Schaf-,  Affen-  und  Antilopenfelle. 

Die  Hofhaltung  Ka  sa's  liefert  mancherlei  Eigentlnuiiliches. 

Morgens  vor  Sonnenaufgang  ertönen  ausserhalb  der  die  ver- 
schiedenen grosseren  und  kleineren  Toguls  einschliesseaden  Hing- 


Digitized  by  Google 


1000 


Dr.  Reils. 


matter  die  lüagtii  der  BedrHekten.  Kaee  aoodct  angeaUicIdieh 
eineo  Miner  Leute  Beek  der  Gegend,  woher  die  Klagen  ereehaHca; 
an  der  Mauer  aogelaogt ,  kfindigt  dieser  dem  aasaerlialb  «tehoadwi 
Klftger  sefne  Gegenwart  an  und  ladet  ihn  zur  Vorbringung  sein«? 
Anliepen.s  ein.  Nachdem  er  dasselbe  ans:ehört,  und  alle  nöthigt-n 
EHiebuuu'i'ii  von  den.  den  kluger  begleitenden  ijouten  gemacht, 
rapportirt  er  mOndÜch  dem  Kasa,  der  ihn  mit  dem  Endspruch  wieder 
an  den  Kläger  beordert«  and  aomit  ist  die  Sache  abgemacht 

Eine  Stunde  naeh  Sonnenaa%ai^  begibt  sieh  der  FirsI  ans 
seinem  Togal  onter  em  Zelt,  in  dessen  Mitte  ein  sehtaer,  swe^jshfigv. 
lahmer  Lftwe  angehundeo  ist,  nachdem  er  mit  demseihen  gespielt 
und  sich  herumgebalgt  hat,  hört  er  peritönlicb  die  wicbt^ren  lüagen 
an,  die  er  augcnlilicklu-ii  inüruliicli  cntschciUct. 

Alle  Leute,  selbst  die  v(»rfiehmslen ,  neigen  sieh  üet  vor  iiiiu 
Ulf  Erde  und  halten  sieh  stehend  in  ehrerbietiger  £atfemang  ¥oa 
d4*m  Gebieter. 

Spiter,  gegen  10  Uhr*  gehts  nur  Tafel,  for  dem  Speisen  bringt 
ein  Diener  Wasser  snm  Hindewisehen.  Hierauf  gibt  der  Fürst  eigen- 
händig dem  Diener  ein  Stdek  Brod,  naehdem  derselbe  es  gehoetef, 

bröckelt  ein  anderer  Diener  da»  Brod  so  wte  das  Fleisch  den  Speisen-^ 
den  vor,  gibt  ihnen  die  ajiprelirten  Brocken  in  die  Hand,  und  es  fehlt 
niebts  als  das  Vorkauen,  um  das  Speisen  ganz  trnd  garinquem  zuhaben. 
Aus  jedem  mit  Wasser,  Merissa  oder  Honigwein  angefüllten  Trinkhorne 
wird  ein  Theil  dem  es  überbringenden  Diener  in  die  hohle  Hand  gtgos* 
sen,  welehen  er  augenbüefclieh  einsehltirft;  hierauf  erst  trinkt  man. 

Der  Fürst  hat  em  eigenes  Horn  in  Fonn  enies  Beehers,  aus  dem 
er  gani  allein  trinkt;  wenn  er  Übrigens  einem  seber  Grossen  sein 
besonderes  Wohlgefallen  knnd  geben  will,  so  giesst  er  demselben 
eine  Portion  auf  die  vorgehaltene  Seiianiina  ,  vuii  w  elcher  jener  das 
Getränke  einschlörft.  Detseh  und  Merissa  sind  ein  uiienlbehrliches 
Getränke,  und  K  a  s  a  unterhält  mr  Bereitung  derselben  nicht  weniger 
als  100  Frauen  welche,  die  grossen  steinernen,  mit  zwei  Henkeln 
versehenen  Krüge  auf  den  Rücken  gebunden,  ihn  auf  allen  seinen 
Feld-  und  Streifsügen  begleiten.  — Alle  Tomehmen  (MBeiere  sposen 
und  trinken  Ton  Kasa,  und  bekommen  ausser  ihrem  Antheil  an  der 
Bentc  keine  Lohnung.  Wenn  Kasa  einen  Tag  bei  der  Vertheilung 
der  Speisen  und  Getränke  unter  seine  Ofüeiere  nicht  zugegen  ist  so 
gilt  die«  als  ein  Zeichen  seiner  üngunst. 

V 
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So  viel  ich  aelbst  bemerkte ,  weiis  Käs»  diese  stellen,  träte- 
kdpfigen,  launischen  Grossen  sehr  gut  zu  behnodelB,  indem  er  sie 
je  nach  ihrem  Temperamente  mit  sehftnen  Redensarten,  mit  Geschen- 
ken, mit  Druhiiii^oii  leitet.  Va  hat  mir  selbst  auseinandergesetzt,  wie 
schwierig:  du-  Führung  und  Behandlung  dieser  Leute  deren  sich 
jeder  als  unvergleichlich  betrachtet,  sei,  dasü  er  sich  eigeutlich  nur 
auf  seine  mit  Lnnteaflinten  bewaffneten,  dem  MilitirdieDst  zugetheilten 
Sclaren  TolULonunen  verlassen  kdnne  and  dass  er  an  EinlQhnutg  Ten 
sweckdienlicheren  Massregeln  in  den  ProTinsen  sehr  oft  doreh  die 
Riteksichten  gehindert  wird*  welehe  er  zur  Erhalteng  eines  guten 
Einvernehmens  fÖr  seine  Grossen  zu  nehmen  genöthigt  ist ,  damit 
dieselben  nicht  rebellisch  gegen  ilm  werden. 

Dieser  zur  Auflehnuiig  und  Selbstvertlii'i(Jigung  geneigte  Geint 
der  Abyssiuier  ist  schon  aus  der  Anlage  ihrer  Wohnungen  ersichtlich, 
die  alle  von  mehr  oder  weniger  starken  Mauern  eingeschlossen  sind, 
und  wenigstens  dem  ersten  Anlaufe  des  Feindes  Trete  bieten. 

Kasa  hat  das  mir  in  seinem  Sehrelboi  gegebene  Versprechen, 
mieh  glacklieh  naeh  Gonddr  zu  eipedlrea»  auf  das  Beste  erflillt, 
indem  er  dureh  seinen  aehtfShrigen  Sohn  uns  bis  Feneha,  und  durch 
seinen  Neffen  Togu  mit  niehrn  en  Soldaten  bis  hierher  begleiten, 
und  unsere  Effecten  bis  Gorulär  auf  vier  Maulthiercn  transportiren 
iicss;  nachdem  er  mir  vorher  noch  vier  Maulthiere  zumlieitcn,  eines 
fiir  Herrn  H  e  u  g  1  i  n ,  das  zweite  fflr  den  armenischen  Geistlichen* 
das  dritte  (Ur  meinen  Dragoman  und  das  vierte  für  den  von  Herrn 
Heuglin  mitgebrachten  deutechen  Diener  Obergeben  hatte. 

Hier  wohne  ich  in  seinem  Hause  welches  >  unter  dem  Schutee 
eines  Eptscopats,  ihm  aUAsyl  dient,  wenn  erinGonddr  verfolgt  wird. 

Heute  empüng  ich  die  besuche  des  Detschatsch  Morsa,  Bruders 
des  Detschschatsch-Matsch  Tby  e  utid  Geschwister-Kinds-Vetter  des 
Ras -Ali;  des  Asfa  Wosen,  eines  Nachkommen  der  alten  Sultan- 
familie, naeh  ihrem  Vorgeben  von  Salomon  abstammend,  jetzt  aber 
sehr  verarmt.  Diesen  Leteteren  der,  wie  alle,  auch  ein  Bettler  ist, 
speiste  ich  damit  ab,  dass  ich  ihm  nach  Auswechslung  vieler  schdnen  • 
Redensarten  sagte ,  »das  treue  Bildniss  Salomons  beftnde  sich  in 
meinem  Vaterlande  und  Ich  habe  ihn  (Asfa  Wosen)  sogleich  an 
seiner  Nase  die  yanz  dieselbe  sei  wie  auf  jenem  Bilde,  als  einen 
echten  Nachkommen  Salomofjs  erkannt.*'  Diese  ihn  höchst  erfreuende 
Äusserung  schmeichelte  seinem  Eigendünkel  ohne  meine  Börse  zu 


Digitized  by  Google 


1002  Or.  R«it». 

beeistriehtigeii,  die  dtureh  die  video  kleben  und  greesen  Bettler 
ungemeni  in  Anepnieh  genommen  wird. 

Kasfl  hat  mir  sowohl  gestern  als  heute  einen  expressen  Boten 
Qberschicl^t,  um  sich  nach  meinem  Belinden  zu  erkundigen,  und  seinen 
Vetter  Toq:u  beordert »  während  meines  Aufenthaltes  iu  Gondir  die 
Uouueurs  zu  machen. 

An  Herrn  Dr.  Sebimper  habe  ich  einen  Boten  mit  eineoi 
SehreitieD  geaehiekt,  wenn  ieh  ihn  bitte«  dem  Detschatseb-Mntich 
Ubye  Ten  meiner  dennftehstigen  Ankunft  in  Debr-Eeki  in  Kennteiss 
m  eetzeo.  leb  werde  nSehsten  Senntag,  den  2t.  1.  H..  nneh  diesen 
drei  Tagreisen  Ton  hier  entfernten  Orte  gehen,  and  hoffe  bei  meiner 
Hiu  kLi'hr,  respective  bei  lüi  incm  KintreflFen  iu  Dtbia-Tabor ,  die 
Antwort  Has-Ali's  auf  mein  in  der  Anlage  beigeschlossenes,  mit 
deutscher  Lbersetzung  versehenes,  durch  einen  eq^ressen  Boten 
expedirtes  Sebreiben  zu  erhalten,  um  dann  meine  Reise  nach 
Godjam  su  Ras- Ali  fertneetsen.  Bei  der  maehtloaen  R^gienuig 
Raa-Ali^s  sind  die  Strassen  in  seinem  Gebtete  viel  nnsieberer»  «is 
in  denen  Kasans  und  U b y  e  *s,  und  ieh  hatte  dessbalb  Tiele  Mtlbe» 
einen  Boten  zu  finden;  denn  diese  schüessen  sich  gewöhnlich  nur 
den  an  jedem  Monlag  von  iiier  iiaeli Dehra- 1  abur  uadüudjam  abge*- 
henden  Handels-Karawanen  an. 

III. 

Gond4r,  den  28.  Januar  18j»d. 
In  meinem  Beriehte  ddo.  Deka  in  dem  Lande  der  Dabeina-Anbcn 
24.  Deeember  1852,  hatte  ieh  die  Ehre  ansuseigen,  dass  swei  ven 

den  Leuten  der  abyssinischen  Gesandtsebaft  mit  Briefen  an  Ras- Ali 
abgegangen  seien,  um  die  einzuschlagende  Route  zu  erfahren,  und 
die  zum  Transporte  nothigen  Maulthiere  iiei  beizuschatVen. 

Erst  heute  Morgens  sind  diese  beiden  Individuen  von  Godjam 
auf  ihrer  Rückkehr  nach  Doka  in  Gond^  eingetroffen.  Ras* Ali 
heisst  mieb  mit  Omer-Bey  willkommen  und  bat  dem  GooYemeur 
Doseba  von  Gedaui  die  nöthigen  Instruetionen  für  unsere  IVanspert 
Ten  Deka  bis  Gonddr,  und  dem  GeuTerneur  von  Gonddr  Befehle  sn 
unserer  Weiterbeförderung  bis  Godjam  ertheilt. 

Die  Reise  dureli  die  Staaten  Kasa's  schien  ihm  nicht  creheuer, 
nach  meiner  Berechnung  dürfte  aber  auch  Omer-Boy  in  diesen 
Tagen,  noch  vor  Ankunft  der  beiden  Boten  in  Üoka  sich  zu  Kasa 
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verfugen,  vor  deiii  als  energischem  türkischen  Grenznachbar  er  mehr 
Achtang  hat,  «U  Tor  Ras-Äli,  und  er  hftlt  ein  freuniUiehes  Einver- 
nehmen XU  Kasa  für  ersprieaaMcher»  auaaerdem  hat  er  von  Seite  dea 
Ahbaa-Laaeha  Geaehenke  dem  K a a a  eigenh&ndig  sq  Ergeben, 
und  wird  ea  daher  vorsiehen,  suerat  aa  dieaem  stt  gehen. 

In  meinem  letzten  Berichte  ddo.  Gond^r  19.  l.  M.,  zeigte  ich 
an,  dass  ich  den  22.  nacii  iJebr-Eski  zu  Dr.  Schi mper,  respec- 
tivo  r^otsrhatsch-Matsch  Uby  e  gehen  werde.  Bi*;  heute  ist  ühri^eni» 
mein  Hot«  noch  nicht  zurückgekommen  und  ich  erkläre  mir  sein  Aus- 
bleiben durch  die  wahrscheinliche  Abwesenheit  Ubye*s  von  Debr- 
Eaki;  der  hier  Ohliche,  f&r  einen  Reiaenden  aehr  Uiatige  Gebrauch 
▼erlangt  die  heaondere  Einladung  einea  Faraten»  deaaen  Land  man 
beaachen  will,  abxuwarten. 

Die  Deputationen  an  Ras- Ali,  deren  mein  letcter  Beriebt 
erwähnt,  sind  noch  nicht  vonGodjani  zurückgekuinmen.  —  Ich  erhalte 
übrigens  diir<  li  ohen  erwähnte?)  Boten  die  Nachrielit,  dass  Ras- Ali 
mit  Ubye  vereint  zwei  grosse  Heere  gegen  Kasa  schicken  würde, 
sobald  Ton  Seiten  dea  Letzteren  irgend  ein  Übeigriff  stattfinden 
aollte. 

Kaan  der  hiervon  gewiaa  Nachrieht  erhalten,  da  Gonddr  und 
die  Umgegend  tob  seinen  zahlreichen  Soldaten  erfliDt  iat,  wird 
tibrigena  aeineMaaaregeln  au  nehmen  wiaaen,  und  aich  im  aehlimmaten 
Falle  auf  die  fast  unzugänglichen  Gebirge  von  Dachelga  zurflekziehen, 

bis  .sich  ihm  eine  Gelegenheit  datitietet,  die  weit  herkommenden 
Feinde  zum  Land  hinauszujagen,  wie  er  dies  bei  G  ose  hu  mit  Erfolg 
gethan,  um  vielleieht  dem  schwachen  Has-Alt  Goudar  und  die 
Provinzen  bis  Dobra  Tabör  abzunehmen. 

Kaan  der  vor  aieben  Jahren  in  einem  Gefechte  die  Mutter 
faa-Ali^a  mit  der  Lanze  am  Schenkel  verwundet  und  gefangen 
genommeD ,  hatte  aich  bei  dieser  Gelegenheit  der  von  jener  Dame 
beherrachten  Provinz  Dembea  bemftehtigt  und  scheint  es  nun  sogar 
darauf  anzulegen,  den  Ras  zu  provociren,  denn  seine  ^Soldaten 
herrschen  ganz  «numscln  änkt  in  Gondar»  und  von  einer  Behörde  des 
Ras-Ali  ist  keine  Spur  vorhanden,  seit  Kandi  wa-Haylu ,  der 
Gouverneur  von  Gondär,  an  der  Spitze  der  hiesigen  Deputation  naeh 
Godjam  abgereist  ist;  selbst  die  hiesigen  Mauthbeamten  die  jfihrlich 
KOOO  Thaler  Pacht  an  Raa-Ali  zu  entrichten  haben,  wagen  ea  nicht 
den  Kaufleuten  die  Mauth  abzufordern. 
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Dr.  H«lts.  BarieM«  ftk«r  Akgrwii»i«n. 


Sollte  ieh  in  drei  Tegeo  keioe  Necbrielit  von  Dr.  Sebimper, 
retpeetiTe  fJbye,  erbatten,  lo  halte  ieh  es  fltr  rathflam,  direct  aa 
Ras -Ali  an  gebee,  om  bn  Falle*  eine«  wirblieh  aasbreelieiidcff 

neuen  Kriepes  mit  Kasa  bei  guter  Zeit  in  die  Provinzen  des 

ren  zunn  k/.iikehren,  und  von  da  unter  Kasa  s  6chuU  meine  Huek- 

reise  an  di(?  türkisehe  Grenze  anzutreten. 

Ubye  macht  bedeutende  Zurüstungen  gegen  Kasa  unter  den 
Vorwaode»  gegen  Ismail  Paseha  der  in  die  westUeben  ProriiiieB 
aeiaea  Gebietee  konunea  aolle,  um  die  tOebtigeB  DabetDa-Araber 
snrfleksofordem»  einen  Feldaog  la  unleniehnien. 

Das  Lager  Raa- Ali*s  in  Bttsebaena  am  blanen  Flosse  (Abaye) 
ist  nach  Aussage  der  Boten  mit  zahlreichen  Truppen  versehen, 
welehe  vom  Siiden  in  Dembea  einfallen  suUen ,  wahrend  L'bye  Ton 
2>emeen  und  VVoggara  nach  Dsehelga  vorrücken  soU. 
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